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bis  1519 575-999 

Berichtigangen  und  zasatze 1000  —  1001 


Vorwort. 


Die  drei  wichtigsten  und  umfangreichsten  Sammelwerke 
des  hiesigen  Stadtarchivs,  welche  mir  für  beide  bände  vor- 
liegender ärbeat,  worin  ich  die  beziehungen  Frankfurts  zum 
reich  von  1376 — 1519  darlegen  wollte,  weitaus  die  meisten 
materialien. boten,  sind: 

1)  Wahltagsacten  bd.  1—3  (bis  zur  wähl  könig  Maximilians  L 
1486).  Nach  dem  sub  12  angeführten  ^Verzeichniß  von 
schriben  .  ."  enthielt  der  erste  band  früher  noch  meh- 
rere letzt  fehlende  stücke,  darunter  den  brief  des  Frank- 
furter rathes  an  Straßburg,  den  ich  I  no.  95  aus  Wencker 
App.  Archiv,  einfügte,  femer  die  Verordnungen  des  rathes 
I,  no.  375  und  die  archivnote  I,  no.  366,  die  Olenschlager 
in  seiner  Erläuterung  der  güldenen  Bulle  von  uort  ent- 
nahm und  die  ich  aus  diesem  werke  abdruckte. 

2)  Kaiserschreiben  (Imperatores)  bd.  1 — 7  (bis  zum  tode 
Maximilians!,  1519). 

3)  Reichstagsacten  bd.  3  —  33  (bis  zum  Augsburger  reichs- 
tag  1518).  Die  beiden  ersten,  die  reichstage  von  1414 
bis  1435  und  von  1440  — 1446  umfassenden  bände 
dieser  unschätzbaren  Sammlung  konnte  ich  leider  nicht 
benutzen,  da  dieselben  während  meiner  arbeiten  für  die 
betreffende  periode  trotz  allem  suchen  nicht  mehr  auf- 
zufinden waren  und  für  immer  verloren  schienen  bis  es 
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vor  wenigen  iahren,  nachdem  mein  erster  band  längst  er- 
schienen war,  dem  gegenwärtigen  archivar,  herm  prof. 
Kriegk  gelang,  sie  der  wissenschaftlichen  forschung 
wieder  zugänglich  zu  machen.  Aschbach,  dem  diese 
bände  für  seine  Geschichte  kaiser  Sigmunds  zur  Ver- 
fügung standen,  druckte  in  den  beilagen  eine  anzahl 
Schriftstücke  ab,  aus  denen  ich  I,  no.  483,  511,  627, 
«28,  630,  635,  646,  673,  675,  684,  692  in  meine  Samm- 
lung aufnahm.  Bei  einer  neuen  quellensammlung,  von 
der  am  Schlüsse  dieser  Vorbemerkungen  die  rede,  werde 
ich  zur  eingehenden  benutzung  der  beiden  bände  ge- 
legenheit  haben. 

Ausser  den  drei  genannten  Sammelwerken  lagen  mir  im 
Stadtarchiv  noch  folgende  materialien  vor. 

Zunächst  drei  städtische  copialbücher  aus  dem  15.  iahr- 
hundert  mit  vielen  neuen  beitragen  zur  geschichte  des  Rhei- 
nischen und  Schwäbischen  Städtebundes  (vergL  W.  Yischer^s 
anzeige  des  ersten  bandes  dieses  werks  in  den  Göttinger  Gel. 
Anzeigen  1863,  pag.  1243—1259),  nämlich: 

4)  Buch  des  Bundes  (betreffend  den  Bheinischen  Städte- 
bund  seit  1381). 

5)  Stättbündniß  der  Statt  in  Schwaben,  Francken  und  am 
Rhein  (von  1376—1388). 

6)  Stättbund  der  Statt  in  Schwaben,   Francken  und  am 
Rhein  (von  1384-1389;. 

Ferner  sechs  fascikel  Varia  und  zwar: 

7)  Landfrieden  (von  1402—1405).  Var.  I. 
S)  Kostenberechnungen  (seit  1380).  Var.  IL 

9)  Landfrieden  in  der  Wetterau  (von  1381— 1406).  Var.  IIL 

10)  Landfrieden  am  Rhein  (von  1369—1406).  Var.  IV. 

11)  Landfrieden  am  Rhein  (von  1389—1482).  Var.  V. 

12)  Fascikel  Varia  VI,  über  zweihundert  unregistrirte  stücke 
aus  den  iahren  1380—1518  (briefe  städtischer  gesand- 
ten oder  agenten  an  den  rath  oder  an  einzelne  mitglie- 
der  desselben,  in  original  oder  in  abschritten,  correspon- 
denzen  des  rathes  mit  fürsten  und  Städten,  verhandlun- 
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gen  verschiedener  landtage,  reichstage  usw.),  zum  theil 
sehr  wichtigen  inhalts.  Dahin  gehören  zum  beispiel  I, 
no.  37,  worin  sich  die  früheste  nachricht  über  die  be- 
absichtigte absetzung  könig  Wenzels  findet ;  die  genauen 
angaben  über  könig  Buprechts  zug  in  die  Wetterau  I, 
no.  284—288,  290,  worüber  bisher  nur  kärgliche  noti- 
zen  bekannt  waren;  ferner  die  interessanten  briefe 
I,  no.  550,  805,  II,  no.  570,  714  usw.  Höchst  werthvoU 
sind  auch  die  in  diesem  fascikel  aus  den  iahren  1384  bis 
1397  vorliegenden,  von  mir  nicht  benutzten  protocoUe 
der  von  herren  und  Städten  der  Wetterau  beschickten 
landtage,  landfriedensbündnisse  der  Rheinischen  Städte, 
genauere  Verordnungen  über  stehende  milizen,  über  eine 
aufzulegende  kopfsteuer  usw.,  woraus  sich  deutlich  ergibt, 
dass  die  Wetterau  schon  im  vierzehnten  iahrhundert 
eine  sehr  ausgebildete  provincialverfassung  besass  (vergl. 
I,  no.  81  note).  Der  fascikel  enthält  ferner  ein  aus  dem 
15.  iahrhundert  stammendes:  „Verzeichniß  von  schii- 
ben  und  Urkunden  der  Stadt  Franckfurt"  (von  1356 — 1486), 
worin  unter  1400  an  sant  Egidientag  das  schreiben  kö- 
nig Wenzels  steht,  welches  ich  irrig  I,  no.  198  auf- 
nahm; es  ist  dasselbe  schreiben  wie  I,  no.  135,  und 
mein  irrthum  entstand,  weil  in  dem  „Verzeichniß^  die 
alte  iahresbezeichnung  ,,unßer  reiche  des  Behemischen 
in  dem  xxxvij  und  des  Romischen  in  dem  xxiiij  iaren'' 
fehlte. 

Femer  die  fascikel : 

13)  Landfrieden  anno  1403. 

14)  Legationen  und  Schickungen  (von  1406 — 1414). 

15)  Berichte  vom  Hofe  Sigmunds  (von  1414 — 1424). 

16)  Concilium  Constantiense  1414—1417. 

17)  Acta  das  concilium  zu  Basel  betreffent  de  anno  1431 
biß  1446  (1454). 

18)  Legationen  und  Schickungen  (von  1443—1458),  woraus 
die  für  die  ersten  iahre  der  regierung  Friedrichs  Ili. 
so  beachtenswerthen  briefe  II,  no.  76,  124,  144,  146^ 
151  entnommen  wurden. 
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'  19)  Urkunden  und  Schreiben  über   den   Armagnaken-Erieg 
.     1439—1445  (vergl.  dazu  meine  note  zu  II,  no.  85). 

20)  AUerhandt  gewechselte  Schreiben  betreffend  die  Ent- 
setzung Herrn  Dietrichs  von  Ysenburg  und  Erwöhlung 
Adolphen  von  Nassaw.  1461 — 1465.  2  voll. 

21)  Beichsängelegenheiten.  Varia  1492,  1497. 

'  22)  Registratura  der  Reichshandlungen  (seit  kaiser  Sigmund, 
angeifertigt  im  vorigen  iahrhundert). 

Ausserdem  schrieb  der  verstorbene  archivsecretair  dr.  Franz 

4 

Roth  (der  ^uch  während  meines  wiederholten  längereiv  Un- 
wohlseins im  iahre  1862  und  1863  den  druck  vieler  bogen 
für  die  geschichte  Sigmunds  und  der  letzten  zwölf  bogen  des 
ersten  bandes  besorgte)  eine  anzahl  Urkunden  und  briefe  für 
mich  ab  aus  dem 

23)  „Mittelgewölb"  und  „Untergewölb,"  aus  den  laden :  Bur- 
gund,  Nürnberg,  Reichskriege,  Türkenkriege,  und  stellte 
aus  den  städtischen 

24)  Rechenbüchern  die  im  zweiten  band  enthaltenen  stücke 
über  die  ausgaben  und  geschenke  des  rathes  bei  ge- 
legenheit  des  hiesigen  aufenthaltes  der  kaiser  Friedrich  III. 
und  Maximilian  I.  zusammen. 

Aus  der  hiesigen  Stadtbibliothek  benutzte  ich  einen  theil 
der  reichen  v.  Uffenbachischen  manuscripte  (vergl.  deren  Zu- 
sammenstellung V.  E.  Kelchner  im  Archiv  für  Frankfurts 
Gesch.  und  Kunst,  Neue  Folge  I,  335—353),  die  noch  viele 
ungehobene  schätze  bergen. 

Aus  einem  Formelbuch  saec.  15  im  provincialarchiv  zu 
Coblenz  theilt«  Böhmer  mir  I,  no.  480  mit. 

Aus  der  Universitätsbibliothek  zu  Giessen  erhielt  ich  durch 
die  gute  des  dortigen,  letzt  verstorbenen  prof.  Soltan  das  aus 
dem' nachlasse  Von  H.  Chr.  von  Senckenberg  stammende  aus- 
serordentlich interessante:  „Diarium  ad  vitam  Ruperti  regis 
Romanorum,  electoris  Palatini,  de  eins  expeditione  Romana  de 
anno  1401,  ex  originali  (Bibl.  Senckenberg  MS.  no.  469),* 
welches  die  genauesten  nachrichten  über  die  Streitkräfte  Rup- 
rechts, über  die  geldbeiträge  derienigen  reichsstände,  die  die- 
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sen  als  könig  aHerkannten,  über  die  versoldung  der  mann- 
schaften  usw.  enthält.  Die  abschrift  hat  aber,  wie  mir 
ein  vor  kurzem  durch  herm  archivdirector  dr.  Roth  von 
Schreckenstein  ermöglichter  vergleich  mit  der  im  Carlsruher 
archiv  vorhandenen  ursprünglichen  aufzeichnung  gezeigt  hat, 
in  den  namen  und  zahlen  manche  fehler.  Die  abschrift  schliesst 
mit  dem  verzeichniss  der  einnahmen  der  königlichen  kammer 
in  der  zweiten  h^lfte  des  iahres  1401  (vergl.  I,  no.  256  am 
schluss),  während  im  Carlsruher  Diarium  diese  einnahmen  bis 
zum  august.1407  angegeben  sind. 

Nachdem  der  druck  des  ersten  bandes  bis  in  die  regie- 
rung  könig  Sigmunds  vorgerückt  war,  wurden  mir,  insbeson- 
dere für  die  zeit  könig  Ruprechts,  so  viele  neue  gewichtige 
materialien  zugänglich,  dass  ich  mich  auf  Böhmers  rath,  frei- 
lich auf  kosten  des  einheitlichen  plans  meines  werkes,  zu  den 
umfangreichen  nachtragen  dieses  bandes  entschloss.  Ich  wurde 
nämlich  mit  einer  anzahl  der  Pfälzer  Copialbücher  im  Carls- 
ruher archiv  bekannt  und  kam  in  den  besitz  eines  aus  dem 
nachlasse  Senckenbergs  stammenden,  592  folioseiten  starken 
Sammelbandes :  „Acta  et  Pacta  für  die  Geschichte  des  Königs 
Ruprecht,  und  sonstige  Briefe  und  Urkunden,  Abschriften  zur 
Geschichte  des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  in  fünf  Abtheilun- 
gen." Am  werthvöUsten  ist  äieser  band  durch  die  noch  dem 
fünfzehnten  iahrhundert  angehörende,  in  meine  nachtrage 
aufgenommene  abschrift  1)  eines  Codex  Ruperti  regis  latinus, 
der  fast  sämmtllche  von  Martene  und  Durand  im  ersten  bände 
des  Thesaurus  Novus  über  Ruprecht  veröffentlichten  materialien 
umfasst,  und  2)  i^ines  Deutschen  briefcodex  desselben  königs, 
unzweifelhaft  eine  der  wichtigsten  quellen  für  dessen  geschichte, 
die  bisher  entweder  gar  nicht  oder  nur  in  einer  elenden  la- 
temischen  Übersetzung  (vergl.  die  citate  in  meinem  vorwort 
zum  ersten  band  VIII — IX)  bekannt  war,  welche  Martene 
und  Durand  im  vierten  bände  der  Amplissima  CoUectio  ab- 
druckten. Der  grösste  theil  dieses  Lateinischen  und  Deutschen 
codex  findet  sich  auch  in  no.  146  der  Pfälzer  Copialbücher, 
aus  denen  ich  an  den  später  genauer  verzeichneten  stellen 
für  Ruprecht  und  Sigmund   über  neui^zig  Schriftstücke  be- 


X 

nutzte.  Der  verstorbene  archivdirector  Mone  stellte  mir  eine 
anzahl  abschriften  derselben  freundlichst  zur  Verfügung. 

In  der  abtheilung:  „Steuern,  Finanzen,  nebst  Einnahme- 
register deutscher  Könige  und  Fürsten"  enthält  der  Sencken- 
bergische  sammelband  vor  den  „Einnahmen  rheinischer  kurfür- 
steil  und  fürsten,  insonderheit  dererzbischöfe,"  die  „Einnahmen 
des  Königs  Ruprecht  von  1401  —  1407"  (vergl.  I,  no.  1142, 
1177,  1212,  1227,  1239,  1248),  worin  der  vergleich  mit  der 
oben  erwähnten  Carlsruher  Urschrift  ebenfalls  manche  fehler 
und  lücken  aufwies.  Das  Carlsruher  Diarium  wird  hoffentlich 
bald  vollständig  herausgegeben  werden.  Aus  der  abtheilung 
„Reichssachen"  sind  I,  no.  1260  die  beschlüsse  des  Frankfurter 
reichstages  von  1427  über  eine  zum  kriege  gegen  die  Hussi- 
ten  zu  erhebende  allgemeine  reichssteuer  und  ein  zu  errich- 
tendes reichsregiment,  und  II,  no.  709  die  Verhandlungen 
auf  dem  Coblenzcr  tage  von  1492  über  eine  dem  könig  Maxi- 
milian gegen  Frankreich  zu  leistende  reichshülfe  aufgenom- 
men. Aus  der  abtheilung:  „Diverse  Schreiben  und  Curiosa" 
habe  ich  nur  ein  einziges  stück  abgedruckt,  nämlich  das  In- 
ventar II,  no.  383,  welches  einen  interessanten  einblick  in 
ein  fürstliches  hauswesen  des  fünfzehnten  iahrhunderts  ge- 
währt. 

Als  ich  mich  zur  aufnähme  der  nachtrage  entschloss, 
theilte  ich  auch  noch  aus  dem  hiesigen  archive  mehrere  stücke 
mit,  die  ich  anfangs  übergangen  (dahin  gehören  I,  no.  1168  bis 
1171,  die  ich  aus  dem  ersten,  damals  von  hier  ausgeliehenen 
band  der  Kaiserschreiben  copiren  Hess)  und  druckte  andere, 
die  ich  früher  nur  als  regesten  verzeichnete,  vollständig  ab; 
unter  diesen  hätte  no.  871  aus  dem  original  in  den  Kaiser- 
schreiben 1,  143*  genommen  werden  müssen. 

Aus  gedruckten  büchem  nahm  ich,  ausser  den  oben  sub  3 
angegebenen  materialien,  zwei  schreiben  könig  Ruprechts  I, 
no.  1113  und  1 123  aus  Martene  und  Durand  auf  und  I,  no.  1167 
den  für  die  beziehungen  Ruprechts  zu  Florenz  so  wichtigen 
gesandtschaftsbericht  des  Buonaccorso  Pitti,  dessen  Cronica 
in  Deutschland  sehr  selten  ist. 

In  dem  folgenden  speciellen 
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VERZEICHNISS 

der  fundorte  der  einzelnen  Schriftstücke 

sind  die  im  original  benutzten  stücke  iedesmal  mit  Or.   be- 
zeichnet. Als  abkürzungen  wurden  gebraucht: 


A.  \'  P.  =•  Acta  et  Pacta. 

Alld.  Sehr.  =:  Allerhand t  Schreiben. 
Armgk.  =r  Armagnaken-Krieg. 
Ascbb.  =  Aschbach  Kaiser  Sigmund. 

B.  V.  H.  S.  =  Berichte  vom  üofe  Sig- 

munds. 
Bb.  =  Bach  des  Bundes 
Bgd.  =  Borgund. 
Conc.  Bas.  =  Acten  das  concilium 

zu  Basel  betr. 
Conc.  Const.  =  Concilium  Constan- 

tiense. 
r>iar.  liup.  =  Diarium  Ruperti. 
Flb.  Ä  Formelbuch. 
Kschr.  =r  Eaiserschreibcn. 
Kstbrg.  ==-  Kostenberechnung. 
Lfd.  =  Landfrieden. 
Lfd.  a.  K.  =  Landfrieden  am  Bhein. 
Lf.  i.  d.  W.  =  Landfrieden  in  der 

Weiterau. 
L.u.b'ch.=Legationen  U.Schickungen. 


M.  Uff.  =  Mannsc.  Uffenbach. 

Mart.  Coli.  =  Martenc  Collect  io  ampl. 

Mglb.  =  Mittelgewölb. 

Nnbg.  SÄ  Nürnberg. 

Olsch.  =  Olenschlager  Güldene  Bulle. 

Pf.  Cpb,  =  Pfälzer  Copialbuch. 

Rchb.  =  Rechenbuch. 

R.  d.  Kh.  =s  Registratur  der  Reichs- 

bandlungen.  - 
Rchsang.  =   Reichsangelegenheiten. 
Rk.  ?=-  Reichskriege. 
Rk.  g.  Frkr.  =  Iteichskriege  gegen 

Frankreich. 
Rta.  =  Reichsta^sacten. 
Stb.  =  Stättbuna. 
Stbn.  =7  Stättbiindniss. 
Tkk.  =  Türkeukriege. 
Uglb.  =  Untergewölb. 
Var.  =  Varia. 
Wta.  =  Wahltaffsacten. 
Wencker  App.  =  Wencker  Apparatus. 


Erster  Band. 


Xo. 

No. 

1  Stbn.    .    .    .      1      — 

21  Var.  VI     . 

,     — 

Or. 

2  Bb 77»»     — 

22     >       >      . 

,    — 

3  Kschr.  ...      1,     84    Or. 

23     >       »       . 

,     — 

4  Lf.i.  d.W.  1381-1406  Var.  m.— 

24     >       >      . 

,     — 

5  Bb 10»     - 

25     .       »       . 

— 

6     »    ....     16*     — 

26     >       »      . 

■^ 

7  Var.  VI  u.  Bb.    14»     — 

27     »       »       . 

,    — 

8     »      »      »     .     14»»     — 

28  Bb.  .     .    . 

.     44» 

-— 

9  Stbn.    .    .    .     10»»     — 

29     »     .    .    . 

.    65' 

— 

10  Bb 20*     — 

30    »     .    .    . 

.     69* 

11     *    .    .    .    .    2ö»u.  19^  — 

31  Bb 

.    59»» 

•— 

12  Var.  VI  u.  Bb.    44»»     — 

32    »    .    .    .    . 

60» 

— 

13  Bb 138»     - 

33     >    .    .     .    . 

154»» 

— 

14     »    .    .     .    .  140»»     — 

34    «...    . 

63»» 

— 

15  Var.VLu.Bb.    36»>     — 

35     >    .     .     .    . 

159* 

— 

16    »      »      »          >        — 

36    »    .     .    .    . 

66» 

— 

17     »      »       »        36»     - 

37  Var.  VL    .    . 

— ~ 

Or. 

18     »      »       »         36»»     — 

38  Bb 

161' 

— 

19  Bb 143*     — 

39  Var.  VI  u.  Bb. 

68' 

20     »    ....  149      — 

40     »       »       » 

68»» 

— 
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No. 

41  > 

42  > 

43  > 

44  6tb. 


» 
» 


» 
» 


69* 

68» 
71b 

12» 


45  Bb.  .    .    .     .    78* 

46  Stb. 
47 


48f  ^'*- 

49  »    . 

50  »    . 

51  Kschr. 

52  » 

53  Stbn. 

54  Bb. 

55  »    . 

56  »    . 

57  Stb. 

58  »    . 

59  Stbn. 


19»»  — 

76»  — 

85»  — 

1  86  Or. 

1  87  * 

26  — 

95»  — 

96»  — 

96^  — 

20»»  — 

20»»  — 

29*  — 


60  Bb iwb/ie- 

>»»  — 

61  Stb.    ...    21 

.i— . 

62     »        ...     21 

— 

63  Stbn.  ...    30 

~ 

64      »      ...    30 

.~. 

65  Var.VIu.Stb.   2P 

— 

66     »       »       >       33 

— 

67     »      '»     Bb.  110» 

68  Stb.     ...      1» 

69  Stbn.    ...   34 

— 

70                     >     36 

— 

71  Kstbrg.  Var.    11 

— 

7oiVar.    ...    VI 

'"^^Stbn.    ...    40, 

Or. 

38-39 

73     »       ...    42»» 

— 

74     »       ...    40 

— 

75      >      .  .  .     .    42»» 

— 

76  Bb 119»» 

— 

77  Var.     ...    VI 

— 

78  Stb.    ...    24»» 

— 

^j   »  «/«n.  Kstbrg.  Var.  II  — 

ft,  Lf.  a.*  R.  1369-1406 Var.  IV- 
^MLf.   .       1403  IV  5»»  - 
82  Stb.     ...    25»     — 

Q^^  Lf.  a.  R.  1369- UOa  Var.  IV  - 


85 

»     »  1389-1482. 

»     V 

86 

»        1402-1405. 

>      I 

87 

>     »  1369-1406. 

.  IV 

88 

»         1408     .     . 

.    6» 

89 

»     »  1369-1406. 

.  IV 

90( 
911 

»     »  1389-1482. 

»    V 

92 

»     1403.  17»  :  2C 

)•:  28 

No. 

93  Lf.  1403      . 

94  ».a.R.1389 

95  Wencker  App 

96  Kschr. 

97  > 

98  > 

99  » 

00  .    . 

01  » 

02  » 

03  > 

04  » 

05  Wta. 

06  Ksch. 

07  Wta. 

08  , 

09  Kschr. 

10  » 

11  Wta. 

12  Kschr. 

13  Wta. 

14  » 

15  , 

16  Kschr. 

17  Wta. 

18  ,  . 

19  »  . 

20  »  . 

21  Kschr. 

22  Wta. 

23  » 

24  Kschr. 

25  Wta. 

26  Kschr. 

27  » 

28  , 

29  Var. 

30  Lf. a.R.1389 

31  Kschr. 

32  Lf.  1403 

33  Kschr. 
«.LWta. 
^*>  Kschr. 

35  »  . 

36  >  . 

37  >  . 
88  >  . 

39  »  . 

40  >  . 

41  Wta. 

42  Kschr. 
48   >  . 

44  »  . 

45  »  . 


.  10*  — 

1482.  Var.  V 
.  408 
1,  89  Or. 
1,  171  — 
1,  91  - 
l,90u.l69- 
1,  92  Or. 
1,  94  > 
1,  93  > 
1,  96  . 
1,  95  > 

1.  1'  - 
1,  97  Or, 

h    2'  - 

1,  3»»  — 

1,  98  Or. 

1,  97»  > 
l       3b  

1',  100»  Or. 
1,  3*- 
1,  2»-:- 
1,   4»'  — 

1,  100  Or. 
L   7»- 

1,   9^  -  . 

1,  8;;- 
1   9b 

l!l02  Or. 
1,  10»  — 
1,  11*- 
1, 103»  Or. 
1,  11  - 
1,  165  Ot. 
1,  105  » 

VI 

1482  Var.  V  — 

1,  106  Or. 

37» 

i,  110  Or. 
.1,  14'  — 
1,108  — 
1,  143»  Or. 
1,  109  » 
1,  155  > 
1,  158  > 
1,  159  > 
1,  160  > 
1,  20» — 
1,  112  Or. 
1,  113  — 
1*  115  Or. 
1,  114  > 
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Ho. 

148      >      . 
U9  Kschr. 
160      > 
151  Wta.   . 
162  Kschr. 

153  >   . 

154  > 

155  > 

156  Wta.  . 

157  »   . 

158  Kschr. 

159  >   . 

160  > 

161  Wta.  . 

162  Kschr. 

163  Wta.  . 

164  > 
166  Kschr. 

166  Kschr. 

167  >   . 

168  »   . 

169  >   . 

170  Wta.  . 

171  » 

172  » 

173  > 

174  Kschr. 

175  »  . 

176  Wta.  . 

177  Kschr. 

1731  Wta.  • 

180  Kschr. 

181  Wta.  . 

182  » 

183  > 

184  Kschr. 

185  Wta.  . 

186  Kschr. 

187  > 

188  > 

189  Wta. 
190) 

19l|  *    • 
192  Kschr. 
198      > 

194  Wta. 

195  Kschr. 

196  Wta. 

197  >  . 

198  Var.  . 


1,  19»  — 

1,  21»  — 
1,  117  Or. 
1,  116  > 
1,  22*  — 
l,116*0r. 
1,  118  > 
1,  119  » 
1,  120  » 
I,  24»>  — 
1,  24*  — 
1,  122  Or. 
1,  121  » 
1,  126  » 
1,  28*  — 
1,  12öOr. 
1,  27»  — 
1,  28»»  — 
1,  127  Or. 
1,  124  » 
1,  129  > 
1,  128  — 

[Or. 
1,  29»»  - 

1,  81»»  — 

1.  34»»  — 

1,  134  Or. 

1,  137  » 

1,  34»»  — 

1,  162  Or. 

1,  36»  — 

1,  161  Or. 

1,    35  — 

1,    38*  — 

1,    37»»  — 

1,  138  Or. 

1,    39*  — 

1.  139  Or. 
1,  141      > 

1,  173  » 

1,    89*  — 

1,    41   - 

1,  142  Or. 
1,  172     > 
1,    40»»  — 
1,  140   Or. 
.    1,    42  — 
.    1,    40  — 
.  VI,  -  Reg. 


No. 

199  Kschr.   .    •    •    •  1,  163  Or. 

200  Wta. 1,  45»»  — 

201  Kschr 1,  164  Or. 

202  Wta 1,  43»»  — 

203  Kschr.     ....  1,  143  Or. 

204  » 1,  145    » 

205  Wta.       ....  1,    46  — 

onß  (Kschr 1,    166  Or. 

"^"^iwta.      ....  1,   44» 

207 .  l,-49*-. 

208  »      .    .     ,    .    1,  47»»u.53*  — 

209  Kschr 1.    144  — 

210  Wta.      ....  1,   60»»  - 

211  Kschr 1,   149  Ot. 

212  » 1,    160  — 

213  Wta       .    .    .     1,61 ;  160* — 

214  Kschr 1,    150*  — 

215  »        .    .    :    .  1,    160»»  — 


1,     62»»  — 

1,    56*    — 

1,  56»»     — 
1,  66*      — 

1,  56»      — 

VI,-      - 
Kschr.  .    .    .    .    1,  156     — 
ooQ»  Lfd.  i.  d.  W.  1381-1406  Var.III 

—^1  Lfd.  1403   ...    43»» 

224 

bis  iDir-iRup.  1-7*  ;  8.;  10» -80*— 

244  \ 


216  Wta.      . 
(  Var.  VI 

217  Wta.    . 
I  Kschr.  • 

218  Wta.     . 

219  ».    . 
220, 
22lj  •     •    • 

222*  ^*'' 


245  Kschr.  .    . 

246  Diar.  Rap. 
247) 

248    »         >     . 
249) 

250  Kschr.  .    . 

251  > 

262  Diar.  Rapr. 

263  >         >     . 

264  Kschr.  .    .  1 

255  >.    . 

256  Diar.  Rap. 

257  Kschr. .    • 

258  ».    . 
269      » 

260  > 

261  ».    . 

262  > 

263  Lfd.i,d.W.1381 

264  Kschr. .    . 

265  » 


1,   182  Or. 

7b     _ 

39    — 

1,  179     — 

1,  181  Or. 
30*  — 
9»»  — 
»w/»77 ;  194»»  — 

1,  183  — 
31»»     — 

1.  184    Or. 

1,  186 

1,  198 

1,  197 

1,  189 

1,  191 

uoevar.m 

1,  187 
1,  220 
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No. 

No. 

266  Eschr 1,  213 

Or. 

324  Kschr.  .  . 

.  .  1,  247  Or. 

267   »   .... 

,    1,  203 

— 

326   »   .  . 

.  .  1,  257   > 

268   >.  . 

• 

.  1,  199 

Or. 

326   » 

.  .  1,  270   » 

269   » 

t           m 

.  1,  196 

* 

327   >   .  . 

.  .  1,  280   » 

270   .   .  . 

.   .1, 

200;  188 

.— 

328   » 

.  .  1,  264  — 

271   » 

■     •    • 

1,  202 

Or. 

329   » 

.  .  1.  266  — 

272   » 

*           •     t 

.  1,  221 

» 

330   »   .  . 

.  .  1,  2H5  Or. 

273   >   .  . 

•     ■ 

1,  204 

> 

331  Wta.  .  . 

.  .  1,  Ol»  — 

274   >   .  . 

• 

.  1,  206 

— 

332  Kschr.  .  . 

.  .  1,  261  Or. 

275   . 

•     • 

1.  201 

Or. 

333   ».  . 

.  .  1,  259   . 

276   >   .  , 

t           • 

.  1,  200' 

> 

334   »   .  . 

.  .  1,  274   » 

277  Lfd.i.d.W, 

.1381- 

1406  Var.  III  > 

335   »   .  . 

.  .  1,  260   > 

278  Kßchr.  .  . 

*     •     i 

.  1,  194 

— 

336   »   .  . 

.  .  1,  271   — 

279   »   .  . 

•     1 

.  1,  195 

■^ 

337   ».  . 

.  .  1,  267  Or. 

280   »,  . 

■     ■     1 

.  1,  207 

Or. 

338   » 

.  .  1,  269   — 

281   > 

•     1 

.  1,  209 

» 

339  Var.  VI  . 

.  . Or. 

282   » 

A    i 

.  1,  208 

— . 

340  Kschr.  .  . 

.  .  1,  275   - 

283  Var.Vlii.K8chr 

.  1,  226 

— 

341   »   .  . 

.  .  1,  272  Or. 

28  i— 288  Var.VI. 

_  — . 

-^ 

342   » 

.  .  1,  275«^  — 

289  Kschr 

1,  210 

Or. 

343   . 

.  .  1,  275*  - 

290  Var.  VI 

r 

» 

344   » 

.  .  1,  277 

291  Eschr.  .  . 

',     1,  211 

» 

345  Var.  VI  . 

,  ^    «^    ^_ 

292   >.  . 

.  1,  233 

» 

Q./;i Kschr.  .  . 
^^^tVar  VI  . 

.  .  1,  290  Or. 

293   >.  . 

.  1.  214 

_ 

294   »   .  . 

1,  212 

Or. 

347  Kschr.  .  . 

.'  .'  1,  287   — 

295   » 

1,  215 

— 

848   »   .  . 

.  .  1,  275^  — 

^^^  j  Lfd.  a.  R.  1369-1406  Var.  IV  — 

349   ».  , 
850   ».  . 

.  .  1,  288  Or. 

.  .  1,  275«  — 

298  Kschr 1,  217 

.— 

351   ».  . 

.  .  1,  281  Or. 

299   » 

.  1,  219 

— 

352   .   .  . 

.  .  1,  242   . 

300   » 

.  1,  219» 

-^ 

358   »   .  . 

.  .  1,  243   — 

301   . 

.  1,  226 

Or. 

35'4   >   .  . 

.  .  1,  289  Or. 

302   .   ,  . 

.  1,  22R 

— . 

855   » 

.  .  1,  286   » 

303   » 

.  1,  227 

Or. 

356   ».  . 

.  .  1,  254   — 

304   » 

.  1,  229 

> 

357   »   .  . 

.  .  1,  282  Or. 

305   » 

.  1,  230 

> 

358  Wta.  .  . 

.  .  1,  70*  — 

306   >   .  , 

.  I,  231 

» 

359   » 

.  .  1,  77»»  - 

307   ».  , 

.  1,  224 

.— 

360   ».  . 

.  »   »   — 

308   >   .  . 

.  1,  232 

Or. 

361   ».  . 

.  .  1,  70»>  — 

309   » 

1,  239 

.>— 

362   » 

.  .  1,  88   - 

310  L.  &  Seh. 

7 

Or. 

363   >   .  . 

.  .  1,  80   — 

311  Kschr.  .  . 

1,  234 

» 

aG4-70 »   .  . 

.  .  1,73V74*  — 

312   »   .  . 

.  1,  235 

> 

371  Kschr. .  . 

.  .  2,  87  Or 

313   . 

,  1,  286 

» 

872   »   .  . 

.  .  2,  89   - 

814   > 
315   » 

.  1.  2?^0 

.  1,  218 

t 

373  w*<. 

374  ^^"'  •  • 

.  .  1,  75* 

316   » 

1,  251 

Or. 

375  Olsch.  .  . 

.  .  —178  — 

317   »   .  . 

1,  252 

» 

376j 

318   > 

.  1,  240 

9 

b  8  Wta.  .  . 

.  .  1.  "V-***  — 

319  L.  &  Seh 

9 

. 

3791 

'   / 

320  Kschp. .  . 

1,  245 

Or. 

380  Kschr.  .  . 

.  .  2,   1  Or. 

321   » 

.  1,  253 

> 

381   > 

.  .  2,   3  — 

322  Var.  VI  . 

— 

— 

382  Wta.  .  . 

.   .   1,  ''a/7»  — 

323  L.  &  Scb. 

11 

Or. 

388  » 

.  .  1,  »v»«»  — 

XV 


No. 

No. 

384  Wta.     .    . 

.     .     1,  102»    — 

444  M.  üff.      .    . 

.  23,309/,u  — 

385     » 

.     .     1,  104»    — 

445  Wta.     .    .    . 

.     1,  141»    — 

386  Olscb.  .    . 

.    .     -181      _ 

446     »        .    .     .     . 

1,    91»    — 

387  Wta.     .    . 

.    .     1,  103*    — 

447      »         .     .     .    , 

.     1,  137      1- 

388    > 

.     .     1,  104^'    — 

448  M.  Uff.      .     . 

.  23,  367      ~ 

389  Kschr. .    . 

390  Wta.     .    . 

.     .     2,      4    Or. 

.      .       l,l<»b/,o,«  — 

^^^  ^  Wta 

,     1,  143      - 

391  Kschr..    . 

.     .     2,     22     Or. 

451  Kschr 

2,    30    Or. 

392  Wta.     .    . 

.    .     1,  108»»    — 

452      »        .     .    .    . 

2,    28     » 

393    » 

.    .     1,  108«    -- 

453  Pf.  Cpb.    .     .    . 

.  44,  164  Reg. 

394    > 

.     ,     1,  108*»    — 

454  Kschr 

.     2,     34      — 

395  Kschr.  .    . 

.     .    2,      6    Or. 

455       »        .     .     .    . 

.     1,  168    Or. 

397^  Wta.    .     . 

.     .     1,  104^'    — 

456  >        ... 

457  »        ... 

.     2,    42     — 
.    2,    41    Or. 

398    > 

.     .     1,  109'*    — 

458  M.  Uff.      .    . 

.  23,  104     — 

399    » 

.    .     1,  109^    — 

459  Pf.  Cpb.    .    .    . 

149^310*  — 

400] 

460  Kschr 

.    2,    49    Or. 

bis!   »         .    . 

.     .     l,!»«*/"»*'  — 

461  Pf.  Cpb.    .    . 

.  98,  207*>    — 

4021 

462  Kschr.  .     .     . 

.    2,    48     — 

403    > 

.     .     1,  112»    — 

463      >        .    .    .    . 

.    2,    46     — 

404j 

464  Conc.  Const. . 

157    Or. 

big  (   »         .    . 

.     .     l,»o^V»o*  — 

465  L.  &  Seh  .    . 

5     * 

406) 

466  Kschr.  .    .    .    . 

.    2,    29    Or. 

407  Kschr.  .     . 

.     .     2,       7     - 

467  Conc.  Const. .    . 

158      > 

408  Wta.    .    . 

.     .     l,  105»    — 

468  Kschr.  .    .     . 

.     2,    47      - 

409  Kschr. .    . 

.    .     2,     12     Or. 

469      »       .    .    : 

.    2,    45    Or. 

410. 

470  Conc.  Const. .    . 

159      » 

bts  ( Wta.     .     . 

.    .     l,iw»  11»»»-- 

471  B.  V.  H   Sg.. 

1      » 

4U\ 

472  Kscbr.  .    .    . 

.    2,    21      » 

415  Kschr.  .    . 

.     .     2,10,11  Or 

473  Conc  Const. .    , 

160     > 

416       » 

..28        - 

474  Kschr.  .    .    .    , 

.    2,    35      » 

417       » 

.    .    2,  9       Or. 

475       » 

2,  .  37      -^ 

418j 

476       » 

.    2,    50   Or. 

bis    Wta.     .     . 
42n 

.      .       l,>'3«/„5a_ 

477       > 

.     2,     55      » 

478       » 

.     2,     23     » 

422  Kscbr.  .    . 

.    .    2,     15    Or. 

179  B.  V.  H.  S 

?••     ■ 

5      » 

423  Wta.     .    . 

.    .     1,  119»    — 

.  480  l'lb. .    .     . 

33      — 

424      >         .     . 

.    .     1.  131»    — 

481  Ksc-hr.  . 

.     2,    54    Or. 

425i 

, 

482  Wta.     .     . 

.     1,  133^    — 

bis  1    »         ,     . 

.     .     l,"e*/iift  — 

483  Aschh.  . 

.     1,  452      — 

427) 

484  Conc.  Cons». . 

132    Or. 

428  Kschr.  .     . 

.    .     2,     16      — 

« .">er 

\  134 

429  Wta.     .    . 

.     .     1,  121      — 

4^5             » 

'       h64      • 

ISO      » 

.     .     1,  129'    — 

^m             »            .     . 

1:J5     » 

431      »         .     . 

.     .     i^  124*    — 

487             » 

137      » 

432      »         .     . 

.    .     I,  1'25*    — 

48« 

138      » 

4H3      >         ,     . 

.     .     1,  127      — 

48f»              » 

139      — 

434  j 

490             »            .     . 

140    Or. 

bin  J     >         .     . 

.   .    i,i»v»"'— 

491             » 

141      » 

439  \ 

402             »            .     , 

142      » 

440  Kschr.  .    . 

.     .     2,     19    Or. 

493             » 

148      » 

441       » 

.     .     2,     25      » 

494             »            .     , 

47      — 

442      » 

.    .    2,     20      » 

495             »            .     . 

128      — 

443  M.  üff.      . 

.     .  23,  301      — 

406 

• 

144    Or. 

XVI 


Var.  VI 


No. 

497  Gonc.  Coost 

498  > 

499  > 
600     > 

501  > 

502  > 
503 

504  .Pf.  Cpb.  . 

505  Gonc.  Conat. 

506  » 

507  » 

508  B.  ▼.  H.  Sg. 
5i  9  Kschr.  .  . 

510  fi.  y.  H.  Sg. 

511  Aschb. .  . 

512  Kschr.  .  . 
518   > 

514  M.  Uff.   . 

515  > 

516  » 

517  Escbr.  .  . 

518  > 

519  » 

520  B.  V.  H.  Sg. 
521 
522 

523  Kschr.  .  . 

524  Gonc.  Gonst 

525  » 

526  > 

527  R.  d.  Rh. . 

528  Pf.  Gpb. .  . 

531  B.  d.  H.  Sg. 

532  GoDC.  Gonst 

533  B.  ' .  H.  Sg. 
584  Pf.  Gpb. 
535  RK.  •  . 
586  ».  . 

^^^JL.  &  Seh. 

53o  RK. .  • 

539  Kschr.  . 

540 

541 

542 

543 

544 

545 

546 

547 

548  B.  y.  H.  Sg. 

549  > 


147  — 

151  — 
150  — 
146  Or. 
145  > 
149  — 

155  Or. 
44,  144»  Reg. 

156  Or. 

152  » 

153  > 

2  » 
2,  59  - 

3  Or. 
2,  430  — 
2,  56  Or. 
2,  57  . 

23,  273  — 

28,  275  — 

23,  277  — 

2,  51  Or. 

2,  58  > 

2,  60  > 

4  » 


2,  62  — 

161  Or. 

165  > 

129  — 

2»  Reg. 

48  V«,  50»— 


6  Or. 

127  — 

9  Or. 

43Vt,50»Reg. 

5  Or. 
8  — 
4»  ~ 

15   - 

6  Or. 
2,  64 
2,  66 
2,  70 
2,  67 
2,  69 
2,  08 
2,  68 
2,  53 
2,  71   — 

14  Or. 
18  » 


No. 

550  ly 

552  B.  y.  H.  Sg. 

553  » 

554  > 

555  £[8chr.  .  .■ 

556  >   .  . 

557  »   .  . 

558  »   •  .. 

559  B.  y.  H.  Sg. 
560 

561  > 

562  > 

563  Wta.  .  . 

564  Lfd.  1389—1462 

565  Kschr.  . 

566  Wta.     . 

567  Kschr.  . 

568  > 

569  > 

570  » 

571  B.  V.  H.  Sg. 

572  » 

573  Kscbr.  .  . 

574  B.  V.  H.  Sg. 

575  Kschr.  .  » 

576  B.  y.  H.  Sg 

577  Kschr.  . 

578  Pf.  Cpb. 

579  » 

580  » 
581i 

bis  I       » 
584 1 

585        » 
586 1 

bis         » 
588) 
589  Kschr.  . 

690  Var.  VI 

691  Wta.     . 

592  Kschr.  . 

593  » 
694  Var.  VI 
595  Kl  ehr.  . 

696  > 

697  Pf.  Gpb. 
698-599  R.  d 

600  Lfd.  1369—1406 

601  Kschr.  . 

602  Var.  VI. 

603  Kscbr.  . 

604  Mfflh.    . 

605  M.  Uff. 


VI, 


20    Or. 
15     » 


22 
2,  73 
2,  74 
2,     78 


o 


77    Or. 
2L     — 
11    Or. 
8     » 
19     — 

1.  136»  — 
Var.V  Or. 

2,  79      » 

1,  142»    — 

2,  32  Or. 
2,  81  — 
2,  82.  Or. 
2,    33 

1  ' 
12 
2,    85. 

1,  16 

2,  90- 
13 

2,  88 
44,  142>»Reg. 
10,  23»  — 
44,  142^  Reg. 

43V»,**'/m**» 

»     61'    > 

»     50^    » 

2,    91      — 
Reg.      — 

1,  184^    — 

2,  92  Or. 
2,    93     » 


Rh. 


2,  43  Or. 
2,  96  » 
10,  119<?  — 
3»  — 
Var.  IV  — 
2,  100    Or. 

2,  103  .  Or. 
13,    49     » 
18,    38     — 


xvn 


No. 

No. 

606  M.  üff.. 

.      .       .10,         ö        ^~ 

666  Kschr.  .    .    .    . 

.    2,  134     - 

607  B.  V.  H.  Sg  .    .            23     - 

^^^  M.*uff.*  !  !  ; 

2,    39     — 

608  M..  Uff. 

.     .    .  13.     48     — 

23, 108-147— 

^jKschr.  .    . 

.     .    .     2.     99     — 

668  Kschr.  .    .    . 

.    2,    40      - 

.    .    .IV     -     - 

669      »       .    .    .    . 

2,    36     — 

610  Kschr.  . 

.     .    .    2,  101      — 

670      >       .     .    .    . 

.    2,  140     - 

611      > 

.    .    2,  107      — 

671      >       .    .    .    , 

.    2,  142     - 

612  Wta.    .    . 

.     .     1.  134»»    — 

672  L.  &  Seh  .    . 

14     — 

618  K.  d.  Rh. , 

5*    — 

673  Aschb.  .    .    , 

.    3,  416     — 

614  B.  ▼,  H.  S 

g. .    .           25    Or. 

674  Kschr.  .    .    . 

.    2,    86    Or. 

615          » 

24     — 

675  Aschb.  .    .    . 

.    3,  414     — 

616  Kschr.  . 

.    .    .    2,  106    Or. 

676  Var 

.  VI    -      - 

617  Wta.     . 

.    .    .     1,  134^    — 

677  Kschr.  .    ,    .    . 

►    2,  147     — 

618     » 

.    .    .     1,  135»    — 

678      »        .    .    .    . 

2,  144    Or. 

619  Kschr.  . 

.    .    .    2,  107    Or. 

679      »       .     .    .    , 

.    2,  145     > 

620      B        .    . 

.    .    .    2,  108     — 

680      »      •.     •    .    . 

.    2,  148     > 

621       > 

.     .    2,  113     — 

681       »        ... 

.    2.  146     > 

622      > 

.     .    ,     2,  114     — 

682  XJg'.b.    .    .    . 

.     B,  86     — 

623      » 

.     .    2,  116    Or. 

683  R.  d.  Rh..    .    . 

6*    — 

624      > 

.    .    .    2,  115      » 

684  Aschb.  .    .    . 

.    3,  417     - 

625  Pf.  Cpb. 

.     .    .  10,  181»    — 

685  Kschr.  .    .    .    . 

.    2,  150    Or. 

626 

.    .    .  10,  18P    — 

686      »       ... 

.    2.  154     » 

627  Aschb.  .    . 

.    .    .    3,  395     — 

6S7       »        .    .    .    . 

2,  163      » 

628      » 

.     .    .    3,  407     — 

688-690  R.  d.  Rh. 

6»»    — 

629  Mglb.    . 

.    .  A,  13,    51    Or. 

691  Var 

.     VI           — 

630  Aschb.  . 

.    .     .    3,  396     — 

693  Aschb  .    .    . 

.    3,  418     — 

631  Kschr.  . 

632  Mglb.    . 

.     .     .    2,  119    Or. 
.    .  A,13,    58     » 

^f^JRh.  d.  Rh.    .    . 

7«-b 

633      » 

.    .    .    »      54     — 

695  Pf.  Cpb     .     .    , 

43  V»,  50»»  B«g. 

634  Kschr.  , 

635  Ascbb.  . 

.    .    .    2,  118    Or. 
.    .    .    8,  400     » 

^^^  L.  &  Seh.     .    . 

8»    - 
16     — 

636  CoDC.  Bas. 

.    .           67    Or. 

697-698  R.  d.  Rh. . 

8»    — 

637  Kschr.  . 

.    .     .    2,  124     » 

699  CoDC.  Bas.     .    . 

8     — 

638—643  R.  d 

.  Rh.  .           4-»»  - 

700         » 

7      — 

644  Kschr.  . 

.    .    .    2,  122    Or 

701  K^chr   .    .    .    , 

2,  165     — 

645       » 

.     .     .     2,  123  •  » 

702  R.  d.  Rh. .    . 

.            8»>    - 

646  Aschb.  . 

.     .    .    3,  40'9     — 

703         »         .    .    , 

9»    - 

647  R.  d.  Rh. 

.    .    .             5'    — 

704  A.  &  P.    .     .     . 

322     - 

643  Kschr.  . 

.    .    .     2,  125    Or. 

706  Kschr 

2,  166     — 

649       » 

.     .     .     2,  130     » 

706  RK 

8     Or. 

650      » 

.     .     .     2,  143      . 

707  Kschr.  .    .     . 

.    2,  165     » 

651  -653  R   d 

.  Rh. .            5»»    - 

708-709  R."d    Rh.. 

9*    — 

654  Mglb.    .    . 

.     .     F,  6      Or. 

710  Kschr.  .'  .    .    < 

.    2,  171    Or. 

655  Kschr.  . 

.    .     .    2,  126      » 

711       »       ... 

2,  166     » 

656       » 

.     .     .     2,  127      - 

712      »        .    .    .    , 

2,  159     » 

667       > 

.     .     .    2,  129    Or. 

713      »        ... 

.    2,  169     » 

658       > 

.     .    .    2,  131      » 

714      »        .     .    .     . 

2,  168      » 

659       »        .    . 

.     .    .     2.  182     — 

715  Conc.  Bas.    .    . 

12     » 

660  Mglb.  .     . 

.     .     F,  6      Or. 

716  R.  d.  Rh  .    . 

9»»    — 

661  CoDC.  Bas. 

...           60     » 

717  Conc.  Bas.     .    . 

16     - 

662  Kschr.  .    . 

.    .    .    2,  135     » 

718—719  Conc.  Bas. 

17     — 

663       y 

.    .     .    2,  137     — 

720  Kschr 

.    2,  172    Or. 

664       ».     . 

.    .    2,  138     - 

721  Conc.  Bas.     .    . 

18     » 

665       ».     . 

.    .    .    2,  139    Or. 

722         » 

19     > 

II 


XVIII 


No. 

No. 

0 

723  Coiic.  Bas.  .  , 

24 

— 

778  Conc.  Bas. 

.  .     56  Or. 

724    » 

20 

Or. 

779  R.  d.  Rh. . 

9»>  — 

725    » 

14 

,  15 

— 

780  Kschr.  .  .  . 

.  .  2,  2ö3  — 

726    » 

26 

— 

781   ..  . 

.  .  2,  204  Or. 

727    » 

21 

Or. 

782  Wta.  .  . 

.  .  2,  147»  — 

728    » 

22 

» 

783  Kschr.  .  . 

.  .  4,   2  Or. 

729    » 

23 

» 

764   > 

.  .  3,   1   » 

730    » 

27 

» 

786  L.  &  Seh. 

152  > 

731    » 

29 

786  Kschr.  .  . 

.  .  3,   7  — 

732    B 

28 

Or. 

787   > 

.  .  3,   8  Or. 

733    > 

31 

— 

788   » 

.  .  3,   9  > 

734    » 

32 

Or. 

789   » 

.  .  3,  10 

735    » 

30 

— 

790  Wta.  .  . 

.  .  2,(148)  - 

736    » 

61 

Or. 

791   » 

.  .  2,  153»»  — 

737  Kachr 

2, 

173 

» 

792   »    ,  . 

.  .  2,  151»»  — 

738   »   .  .  .  . 

2, 

175 

— 

793  Kschr.  .  . 

.  .  3,  18   — 

739   »   .  ,  . 

2, 

182 

Or. 

794  Bb.  .  .  . 

.  .    168»  — 

740—741  R.  d.  Rh  , 

9»» 

— 

795  Kschr.  .  . 

.  .  3,  16  Or. 

742  Conc.  Bas.  .  . 

33&36 

Or. 

796   » 

.  .  3,  20   ~ 

743    » 

39 

— 

797   »   .  .  . 

.  3,  25  Or. 

744    » 

37 

— 

798   »   .  .  . 

.  .  3,  21   — 

745  K'^chr 

■  2, 

179 

Or. 

799   >   .  . 

.  .  8,  26  Or. 

746  R  d,  Rh. .  .  . 

9^ 

— 

800   ».  , 

.  .  3,  28   » 

747  Kschr.  .  .  . 

0 

180 

801   ».  . 

.  .  3,  46   — 

748   »    ... 

.  2, 

177 

Or. 

602   ».  . 

.  .  3,  30  — 

749  R.  d.  Rh. .  .  . 

10» 

— 

803  Bb.  .  .  . 

.  ,    169»  — 

750  Kschr 

2, 

183 

— 

804  Kschr.  .  . 

.  .  3,  31  Or. 

751   »   .  .  .  . 

2, 

184 

805  Var.   .  . 

.  .VI 

752  Conc.  Bas.  .  , 

42 

Or. 

806  Kschr.  .  .  . 

.  .  8,  32  Gr. 

753    » 

46 

— 

807   »   .  .  . 

.  .  3,  29   — 

754    » 

45 

Or. 

808   »   .  .  , 

.  3,33,34  Or. 

755    »      .  . 

43 

» 

809   »   .  .  . 

.  8,  35   — 

756    »      .  . 

47 

» 

810   » 

.  .  3,  44   — 

757    » 

48 

» 

811   » 

,  .  3,40,46  — 

758  Kschr 

'  2, 

188 

— 

812   » 

.  .  3,  42   — 

769   »    ... 

.  2, 

186 

813   » 

.  8,  47  Or- 

760   >   .  .  .  . 

2, 

187 

— 

814   »   .  .  . 

.  3,  96   » 

761   »   .  .  .  . 

.  2. 

189 

— 

815   » 

.  .  3,  97   » 

762   »    .  .  .  . 

2, 

195 

— 

816   »   .  .  . 

.  .  3,  98   » 

763   »   .  .  .  . 

2, 

191 

Or. 

817   »   .  .  . 

.  .  3,  48   — 

764   »   .  .  .  . 

2, 

193 

..— 

818   >   .  .  . 

.  3,  101  Or. 

705   >   .  .  .  . 

.  2, 

194 

Or. 

819   »   .  .  . 

.  .  3,  59  — 

766   »    .  .  .  , 

.  2, 

196 

— 

820   .   .  . 

.  .  3,  51   — 

767   >    ... 

.  2, 

197 

Or. 

821   »   .  .  . 

.  8,  62   — 

768  Conc.  Bas.  .  . 

50 

— 

822   »   .  .  . 

.  .  3,  53  Or. 

769    » 

54 

Or. 

823   »    .  . 

.  .  3,  99   » 

770    » 

49 

> 

824   »    .  .  . 

.  .  3,43,61  — 

771  Kschr 

2, 

198 

» 

825   »   .  .  , 

.  .  3,  26  — 

772  Conc.  Bas.  . 

52 

> 

826   »    .  .  , 

.  .  3,  54  Or. 

773    » 

51 

> 

827   »    .  .  , 

.  .  3,  49  — 

774  Kschr.  .  .  . 

.  2, 

»W/20, 

Or. 

828   »   .  .  , 

.  .  3,  55  Or. 

775  Conc.  Bas.  .  . 

53 

» 

829   »   .  .  . 

.  3,38,39  — 

776    » 

55 

— 

830   » 

.  .  2,  176  Or. 

777  Kscbr 

>  2, 

202 

— 

631   » 

.  3,  64  > 

XIX 


No. 

No. 

832  Kschr.  ,    .    .    .    3, 

60     — 

887  A.  &  P.  .     . 

35     — 

833      » 

.    3, 

58     — 

888  Pf.  Cpb.  .    . 

.    44,    188*»  Reg. 

834      » 

.    3. 

63      — 

889-891  Pf  Cpb. 

.     44,    197     » 

835       » 

.    3, 

103      - 

892                    >      . 

,     44,    188»»  . 

836       » 

a 

4, 

3    Or. 

893-896  A.  &  P.  < 

37—43  — 

837       * 

.    3, 

66     — 

897  Wta.    .    .    . 

1,     34»»  — 

838       * 

.    *, 

4    Or. 

898  A.  &  P.  .    . 

44     - 

839       » 

■    4, 

5     — 

899-904  Wta.   . 

1,  sa./3,b  _ 

840      » 

.    8, 

107     — 

905-911  A.  &  P.  . 

44—58  — 

841  Var. 

.  VI 

-    Or. 

912—915        > 

219-223— 

842  Kschr.  . 

■ 

3. 

108     » 

916  Wta.    .    .    . 

1,     44*  — 

843       > 

.    1. 

109      » 

917     »       .    .    .    . 

1,      46'  — 

844      » 

.    3, 

114      > 

918     »       .     .    .     . 

1,      42*  — 

845       * 

•    3, 

113      > 

919-920  Wta.  .    . 

1,     47*  — 

846       » 

.    8, 

116      - 

921               »       . 

1,     52*  — 

847       » 

.    3, 

118    Or. 

922-928     *      .    . 

1^    4»ay54b  _ 

848       » 

.    3, 

117      » 

929               »       .    . 

1,     26'  - 

849  Anngk.      . 

1      » 

930—938  A.  &  P. 

224-237— 

a^o 

2      » 

939                  » 

129     — 

851  Var..    . 

'.VI 

_ 

940—941         » 

238 

852  Kschr.  . 

•     3, 

123     — 

942  Pf.  Cpb.  .    . 

.  143,      14     — 

853  Armgk.     . 

5      — 

943  A.  &  P.  .     . 

131     — 

854 

6    Or. 

944—945  A    &  P.  . 

241-242— 

856       » 

7      - 

946 

182     — 

6dt>       > 

10    Or, 

947 

242    — 

857  Kschr.  . 

■    3, 

67     » 

948—951         » 

132-139— 

858      > 

O 

70      > 

952  Pf  Cpb.  .     . 

.      8Vi,24*  — 

a59       » 

.     3, 

68     » 

953  A.  &  P.  .     .    , 

245     - 

860  Armgk. 

14      > 

954  Var 

VI      -     - 

861 

16      — 

955  A.  &  P.  .     . 

247    — 

862  Kschr.  .     . 

.     3, 

88    Or. 

956         . 

140    — 

863      ».     , 

.    3, 

87     » 

957  Pf.  Cpb.  .    . 

8V»,32'  — 

864      ».     . 

.    3, 

78     - 

958  A.  &  P.  .     .    . 

141     — 

865       > 

.    3, 

88     — 

959-960  A.  &  P. 

242-247— 

866      •       . 

.    3, 

72     — 

961  Pf  Cpb. .    . 

81/.,  10*  — 

867       ».    < 

.    3, 

77      — 

962—964  A.  &  P. 

.  248-251  - 

868       ».    . 

.    3, 

128      — 

965  Pf  Cpb.  .    . 

8Vi,15*  — 

869  A.  &  P.    . 

1«      — 

966—970  A.  &  P. 

141-152— 

870  Pf.  Cpb. 

:44, 

187    R«g. 

971                  » 

252     — 

871  Wta.     . 

.  1, 

14b    __ 

972—978        > 

152-167- 

^2    A     &p 

18-27  - 

979—993 
994-996        > 

252-276  - 
173-176— 

874  Kschr.  . 

1, 

155    Or. 

997  Pf.  Cpb. .     . 

.    44.    189*  Reg. 

875       » 

■  1, 

115      » 

998-999  A.  &  P. 

168-171— 

876       >.     , 

h 

114      » 

1000                  > 

177     — 

877—878  Wta. 

'  1, 

18'    — 

1001—1004       > 

178-184— 

879  Wta.     . 

1, 

19* 

1005—1007      . 

277-281— 

880       ».    , 

.  1, 

21b 

1008                  . 

185 

881       >            . 

.  1, 

22»    — 

1009                  » 

282    — 

883  ^'  *  ^' 

.       28—35  — 

1010                  . 
1011—1014       » 

187  — 
283-292— 

884  Pf.  Cpb.    . 

.44, 

188»  Reg. 

1015                  > 

188     — 

885  Wta.     .    . 

.     1, 

31'    — 

1016  Pf   Cpb.  .     .     . 

.  143,     74    — 

886  Pf.  Cpb 

. 

.44, 

188*>  Reg. 

1017  A.  &  P.  .   ..     . 

189    — 

XX 


No. 

No. 

1018-1019  A.  &  P. 

297    — 

1087  Pf.  Cpb.  , 

# 

53,       1     — 

1020- 1028        » 

« 

191-197- 

1088-1089  A. 

Ä;  F. 

324-327— 

1024  Pf.  Cpb. .    .    , 

.  143, 

76    - 

1090  Pf  Cpb 

B                 •                  • 

115,    286     — 

1025        >        .    . 

.  143, 

84 

1091—1094  A. 

&     P. 

327-389— 

1026        »        .    . 

.  143, 

89     — 

1095  Pf.  Cpb. 

•                  •                  • 

115,    287     — 

1027  A.  &  P.  .     .    , 

198    — 

J^5!a  &  P. 

208-209  - 

1028        »        .     . 

299     — 

1097  »'^ 

1029        »        .     .    . 

201     — 

1096        > 

•                   • 

205     — 

1030  Pf.  Cpb. .    . 

ai5, 

1143, 

1     — 
126    — 

1099—1100  Pf. 
IIOI  A.  &  P. 

Cpb. 

■          •           • 

115,   288    — 
340    — 

1031—1033  A.  &  P. 

* 
< 

300-302— 

1 102  Pf.  Cpb. . 

« 

115,   290    — 

1034—1035  Pf.  Cpb. 

143,112-113— 

1103        » 

• 

.       291     - 

1036  A.  &  P    .     . 

199     - 

1104         > 

a 

>       297     — 

1037—1038  A.  &  P. 

803     — 

1105 

• 

»       292     — 

1039  Pf.  Cpb.  .     . 

.  143, 

117     — 

1106 

«           • 

.       296     — 

1040—1041  A.  &  P. 

4 

504-305— 

llOV 

•           • 

>       292     — 

1042  Pf.  Cpb.  .    . 

.  143, 

119    — 

1 108 

1          •          • 

.       203     — 

1043—1044  A.  &  P. 

< 

200-201- 

1 109 

•          • 

.       295     — 

1045  Pf.  Cpb. .    . 

.  143, 

120     — 

1110—1111  A 

&  P. 

343-345— 

1046        »        .     . 

.      8V».  19»  - 

1112 

» 

211     — 

1047—1048  A.  &  P. 

' 
< 

308-314- 

1113  Mart.  Ci  11   . 

.       4,    92    — 

1049  Pf.  Cpb. .    . 

.  143, 

121 

1114—1116  A. 

&   P. 

213-219— 

1050        »        .    . 

.  143, 

123     — 

1117—1121 

» 

21-38  — 

1051        »         .     . 

■    44, 

198^  Reg. 

1122  Uglb.  . 

K                • 

A.71  B.Or. 

1052        »         .    . 

.  143, 

130     — 

1123  Mart  Coli.  .     . 

4,     97     — 

1058  A   &  P.  .    . 

807     - 

1124  A.  &  P. 

•                •                • 

346     — 

1054  Pf.  Cpb.  .     . 

'.  143, 

134    — 

1125—1128  A, 

&    P. 

39-50 

1055-1059  A.  &  P. 

1 

a 

514-319- 

1129  Pf  Cpb. 

•                 • 

143,    178     — 

1060  Pf.  Cpb. .    . 

.    44, 

190*  Reg. 

1180        » 

• 

»       176     — 

1061  A.  &  P.  .     . 

820    - 

1131-1133  A. 

&     P. 

61—67  — 

1062  Pf.  Cpb. .    . 

•    44, 

190^  Reg. 

1134 

» 

350 

1063-1064  A   &  P. 

< 

202-205— 

1135  üglb    .    . 

A,  71  B.Or. 

1065  Pf.  Cpb. .    . 

.  116, 

272    — 

1136  Pf.  Cpb  . 

8»;2,53»»  — 

1066        >        .    . 

.  143, 

160    — 

1137 

139,    147     — 

1067  Pitti  CtOD.  . 

( 

30—70 

1138  A.  &  P.  . 

68     — 

1068  Pf.  Cpb.  .    . 

.  115, 

225     — 

1139  Mglb    . 

F,  6           Or. 

1069        »        .    . 

» 

281     — 

1140  A.  &  P.  . 

353    — 

1070        »        .     . 

» 

262     - 

1141  Pf.  Cpb 

115,    300     — 

1071         »        .     . 

> 

265    — 

1142  A.  &  P   . 

401     — 

1072        »        .    . 

> 

263    — 

1143-1144  A 

'& 

w 

354-350— 

1073        »         .    . 

» 

264    — 

1145  Pf.  Cpb.. 

115,    301     — 

1074        *        .    . 

> 

267     — 

1146  A.  &  P.  . 

70     — 

1076        »         .     . 

> 

266    — 

1147  Var.     .     . 

VI       -     — 

1076        »        .    . 

> 

267^  — 

1148  Pf.  Cpb  . 

139,    113     — 

1077         »         .     . 

.  143, 

154    — 

1149 

44,      99  Reg. 

1078        »        .    . 

» 

lf»5    — 

1150  A.  &  P   . 

73     — 

1079        »        .     . 

.  115, 

271     — 

1151  Pf.  Cpb.  . 

116,    312     — 

1080        »         .    .     . 

» 

284    — 

1162 

»       303     — 

1081         »         .     . 

» 

278     — 

1153 

»       309     — 

1082        >         .    . 

» 

273    — 

1154 

»       306     — 

1083        »        .     . 

» 

274    — 

1155 

»       305     — 

1084        >        .    . 

> 

286      - 

1156 

»       315     — 

1085  A.  &  P.  .     . 

322     — 

1 157 

»       316^   — 

1086  Pf.  Cpb. .    . 

:  44, 

251     — 

1158 

»       318    — 

XXI 


No. 

1159 
1160 
1161 
1163 
1165 
1166 
1168 
11  f. 9 
1170 
1171 
1172 
1173 
1174 
1175 
1176 
1177 
1178 
1179 
1181 
1182 
1193 
1184 
1185 
1186 
1187 
1188 
1189 
1190 
1191 
1193 
1194 
1195 
1196 
1197 
1198 
1199 
1200 
1201 
1202 
1205 
1106 
1207 


A.  &  P   .     .    . 

Pf.  Cpb.  .  .  . 
—1162  A.  &  P. 
—  1164  If.  Cpb. 


9 
> 


—1167 

Kscbr.     .    . 

>  .    . 

Pf.  Cpb..    . 

A.  &  P.  .  . 
Pf.  Cpb  .  . 
-1180  Pf.  Cpb 

» 

A.  &  P.  .    . 
>        .    . 

Pf.  Cpb.  .    . 
> 

> 
-1192  Pf.  Cpb 
A.  &  P.  . 
PC  Cpb.  .    . 

üglb 
A.  &  P. 
üglb.  . 
Pf.  Cpb.  .    . 
-1204  Pf  Cpb 
A.  &  P.  .    . 


76    — 

139,    143     — 

354-356— 

115,    324^  — 

139,    184     — 

8Vt.65    — 


1, 
1, 

1, 


143, 

139, 

115, 
115, 
143, 


143, 


193 

193»»  - 

194  - 

92  — 

87  - 

358  — 

200  — 

205  — 

167  — 

404  — 

317*  — 

326»»  — 

210  — 
361  — 
406  — 
421  — 

217  — 
»  218  — 
44,  190»  Rfg. 

143,  219  — 

•   226  — 

»   222  — 

«   229  — 

79  — 

315»»  — 

218  - 

219  — 

211  - 
C. 
364 

71,  C. 

143,  234  — 

368  — 

366  — 

76  — 


115, 
143, 

61, 
A,  71, 


Or. 
Or. 


—1209  Pf.  Cpb 


A.  &  P. 
-1215  A.  &  P 
Pf.  Cpb. 

» 


No. 

1208 
1210 
1211 
1212 
1213 
1216 
1217 
1218 
1219 
1220 
1221 
1225 
1226 
1227 
1228 
1229 
1230 
1231 
1235 
1236 
1287 
1238 
1239 
1240 
1241 

1242  > 

1243  > 

1244  > 

1245 

1246  A.  &  P. 

1247  > 

1248  » 

1249  Pf  Cpb. 

1250  > 
1251—1252  Pf 
1253 
1254 
1255 

1256  1259 
1260  A.  &  P. 


> 
> 


A.  &  P. 
Pf  Cpb. 
-1224  A. 
Pf.  Cpb 
A.  &  P. 

Pf.  Cpb. 
A.  &  P. 

> 

-  1234  A. 
Pf  Cpb. 

> 

A.  &  P. 
Pf  Cpb. 


& 


& 


Cpb. 


> 
» 
» 


44,  191  lUg. 

143,  246  — 

116,  328  — 

409  — 

89-95  — 

116,  301  — 

.   333  — 

44,  191  Reg. 

96  — 

143,  265  — 

421-429 

116,  302  — 

99  - 

412  — 

148,  274  — 

101  — 

869  — 

102—108  — 

116,   9  - 

149»»,  307  — 

8V»,  153  — 

108  — 
416  — 

139,  174  — 

8»/»,  i07»  — 

139,  169  — 

i8V«,  107  — 

1139,  169  — 

»8»/'2.  108  - 

1139,  171  — 

8»/«,  no  — 

109  — 
372  .- 
419  — 

139,     80  — 

Gl,  215»»  — 
437«,   4  B*g. 

46,    129»»  — 

100A,412  — 

53,    377»»  — 

44,    142  R«g. 

439  — 


Zweiter  band. 


1  Kschr.  . 

1    .    •     », 

8    -   ' 

7  Wia.     .    . 

.    .     2,  156    — 

2      »       .    . 

>    .    .     *, 

7     - 

8     . 

.    .      2,  156»»  - 

3      »       .     . 

.              4, 

6    —  i 

9  Kschr.  .    . 

.    .     4,     13   Or. 

4      > 

*          .          ■             TF. 

9  Or.  i 

10      »       .    . 

.    .     4,     15     . 

0       > 

.      .      .       4, 

10  Or.  ! 

11  Wta.     .    . 

.     .     2,  159»  — 

6      »       .    . 

4, 

26     •     1 

12  Kscbr.  .    . 

.     .     4,     18  Or. 

xxu 


No. 

No. 

13  Wta 2, 

158»>  — 

«-i  Varia  .    .  . 
^^Iwta 

VI 

—  .^— 

14  » 

2, 

160  — 

2, 

186  — 

15  > 

2, 

166  — 

68  »    .  .  .  . 

.  2, 

177  — 

16  Kschr.  , 

*> 

21  — 

69  Rta. 

2, 

38  — 

17   . 

*) 

20  — 

70 

2, 

37  Or. 

18   » 

*j 

23  Or. 

71  Kschr.  .  .  . 

.  4, 

52  > 

19   . 

*» 

25  — 

72  Wta.  .  .  . 

.  2, 

178  — 

20   » 

*i 

27  Or. 

73   »    ... 

.  2, 

174  — 

21   % 

^« 

31  » 

74  Rchb.  Yon  1442 

—  — 

22  » 

*i 

32  » 

75  Kschr.  .  .  . 

.   4, 

67  Or 

23   > 

4» 

33  » 

76  L.  &  Seh. 

24»  » 

24   » 

^» 

35  — 

77  Rta 

"  2, 

43  > 

25   > 

*i 

34  — 

78  Kschr.  .  .  . 

.  4, 

70  » 

26   • 

*i 

37  Or. 

79  Armgk.  .  . 

28  > 

27   » 

^> 

»/s»  > 

80    »    .  .  , 

26  Or. 

28   » 

^j 

42  > 

81    » 

27  » 

29   > 

*» 

44  » 

82    »    .  .  . 

28  — 

30   » 

*» 

43  — 

83    »     .  .  . 

30  Or. 

81   » 

■i 

45  Or. 

84    .    .  .  , 

25  * 

32  Ria..  . 

.  2, 

4  > 

85    >     .  .  . 

32»  » 

33  »  . 

,   2. 

6  — 

86    »     .  .  . 

32  - 

34  >  . 

.  2. 

7  Or. 

87  Kschr.  .  .  . 

.  4, 

76  Or. 

35  .  . 

.  2, 

8  — 

88   »   .  .  .  , 

4, 

75  » 

36  »  . 

2, 

9  Or. 

89  Armgk.   .  .  . 

36  > 

37  »  .  . 

2, 

10  — 

90    >     .  .  . 

86»  > 

38  Armgk 

23  Or. 

91    »    .  ,  . 

87  — 

39  Ria. .  . 

2, 

11  > 

92    »    .  .  . 

42  — 

40  »  .  . 

2, 

15  > 

93    >    .  .  . 

43  Or. 

^41  »  .  . 

2, 

17  > 

94    .    .  .  . 

51 

42  »  . 

.  2 

14  — 

95    .    .  .  . 

46  Or. 

43  »  .  . 

2, 

17»  Or, 

96    >     .  .  . 

57  » 

44  Kscbr. 

.  4, 

49  » 

97    .    .  .  . 

64  » 

45   > 

.  4, 

48  > 

98    »     .  .  . 

84  — 

40  Rta. .  . 

.   2. 

18  » 

99    »     .  .  . 

58  Or. 

47  »  .  . 

2; 

19  — 

100  Rta 

'  2, 

46 

48  Kschr.  . 

4, 

53  Or. 

101  Armgk.  .  .  . 

76  Or. 

.  49  Rta. . 

.  2, 

20  > 

102    »    .  .  . 

89  » 

50  »  .  . 

2, 

27  » 

103    » 

88  > 

51  »  .  . 

2, 

28  — 

104    > 

91  » 

52  »  .  . 

.   2, 

31  - 

105    »     .  .  . 

95  > 

53  .  .  . 

.  2. 

32  — 

106    »     .     .    . 

102  . 

54  Kscbr. 

.  4, 

24  Or. 

107    »     .  .  . 

90  — 

55   > 

.  4. 

61  » 

108    »     .  .  . 

109  — 

56   » 

4, 

62  > 

109    >     .  .  . 

114  Or. 

57   » 

.  4, 

57  — 

110  Rta 

2, 

49  > 

58   » 

.  4, 

60  Or. 

111  » 

2, 

48  — 

59   » 

4, 

66  > 

112 

2, 

50  — 

60   » 

4. 

55  » 

113  Armgk.   .  .  . 

117  — 

61   > 

4, 

65  > 

114   ••..<. 

146  Or. 

62   > 

.   4, 

64  > 

115    > 

145  » 

63  RU. .  . 

.  2, 

40  » 

116    »    .  .  . 

154  — 

64  Wta. 

.  2, 

180*  ~ 

117    »    .  .  . 

152  Or 

65   > 

2, 

175  — 

118  Rta  

'   2, 

51  » 

66  > 

2, 

169  -. 

119  Armgk.  .  .  . 

151  — 

xxni 


No. 

No. 

120  Kschr 4, 

80  Gr. 

174  Kschr.  .  . 

.  .  4,  92  Gr. 

121  Rta 

2, 

52  — 

175   »   .  .  , 

.  .  4.  93  — 

122  >  ...  . 

2, 

54  Gr. 

176   » 

.  .  4,  94  — 

123  »  ...  . 

2, 

55  - 

177   »   .  .  , 

.   4,  96  Gr. 

124  L.  &  Seh.   . 

25»  Gr. 

178   . 

.  4,  99  . 

125    > 

27  » 

179   »   .  .  . 

.  4,  119  > 

126  Bta 

2, 

56  » 

180   ».  . 

.  .  4,  103  » 

127  »  , 

1  ■  • 

2, 

67  — 

181   »   .  .  , 

.  .  4,  104  . 

128  Conc 

.  Bas. 

64  Gr. 

182   >   .  .  . 

.  .  4,  106  — 

129  Rta. 

'  2, 

60  > 

183   >   .  .  . 

.  .  4,  109  Or. 

130  >  . 

2. 

61  » 

184   »   .  .  , 

,  .  4,  108  — 

131  >  . 

2, 

62  > 

185   »   .  . 

.  .  4,  120  — 

132  »  . 

.   2, 

63  > 

186  Wta.  .  .  . 

.  .   1,  138  — 

133  >  . 

2, 

64  » 

187  Rta..  .  . 

.  .  3,  55*  Gr. 

134  >  . 

2, 

66  > 

188  »  .  .  . 

.  3,  67  > 

135  »  . 

.   2, 

67  — 

189  Kschr  .  . 

.  .  4,  123  > 

136  »  . 

2, 

71  — 

190   >   .  .  . 

.  .  4,  124  > 

137  .  . 

.  2, 

68  Gr. 

191  *       .  .  . 

.  4,  68  » 

138  Kflch 

r.  .  , 

4, 

78  . 

192   »   .  .  , 

.  .  4,  131  » 

139  Rta. 

.   3, 

1  — 

193   »   ..  .  . 

.   4,  118  » 

140  >  . 

.   3, 

2  - 

194   »   .  .  . 

.  .  4,  130  — 

141  >  . 

3, 

3  Gr. 

196   »   .  . 

.  .  4,  125  Gr. 

142  »  . 

3, 

4  > 

196   >   .  .  . 

.  .  4,  128  — 

143  >  . 

3, 

5  > 

197   >   .  .  . 

.  .  4,  184  Gr. 

144  li.  &  Seh.   . 

26b  Or. 

198   » 

.  .  4,  137  > 

145    » 

26«  » 

199  Rta. .  .  . 

.  .  4,   3  > 

146 

26k  » 

200  Kschr.  .  .  . 

.  .  4,  142  » 

147    » 

26*  » 

201   >   .  .  . 

.  .  6,  34  » 

148  RU. .  .  . 

'.     3, 

7  » 

202   > 

.  .  4,  144  > 

149  >.  . 

3, 

8  » 

203   . 

.  .  4,  146  — 

150  Kschr.  .  . 

.  4, 

82  > 

204   >   .  .  . 

.  4.  146  — 

151  L.  &  Seh. 

26»  . 

206   »   .  . 

.  .  4,  147  Gr. 

152  Kschr.  .  . 

4, 

85  » 

206   .   .  .  , 

.   4,  163  > 

153  Rta. .  .  . 

3, 

9  > 

207  Rta 

.  .  4,   4  - 

154  >  . 

3, 

10  » 

208  Tkk.  .  .  . 

—   Gr. 

155  > 

3, 

11  > 

209  Rta 

.  .  4,   7  » 

156  Kach 

r.  . 

.  4, 

87  » 

210  Kschr.  .  .  < 

.  .  4,  166  » 

157  Rta. 

3, 

12  » 

211  Rta. .  .  . 

.  .  4,   8  » 

158  >  . 

8, 

15  — 

212  »  ...  . 

.  4,   9  - 

159  »  . 

3, 

23  — 

213  »  .  .  . 

.  .  4,  11  - 

160  » 

.  3, 

25  — 

214  »  ...  , 

.  .  4,  10  Gr. 

161  > 

.  3, 

21  Gr. 

216  Kschr.  .  . 

.  .  4,  167  » 

162  > 

.  3, 

27  » 

216  L.  &  Seh.  . 

32*»  » 

163  »  . 

.  3, 

»/i»  » 

217    »  . 

32<'  — 

164  »  . 

3, 

29  — 

218    > 

32^  Gr. 

165  »  . 

3, 

22  — 

219  Kschr.  .  . 

.  .  4,  173  > 

166  » 

3, 

26  — 

220   >   .  .  . 

.  .  4,  174  » 

167  »  . 

3, 

41  Gr. 

221   >   .  .  . 

.  4,  171  — 

168  »  . 

3, 

45  — 

222   > 

.  .  4,  176  — 

169  >  . 

.  3, 

45»  Gr. 

223   >   .  .  . 

.  .  4,  176  - 

170  p    , 

3, 

49  » 

224   »   .  .  . 

.  4,  179  Gr. 

171  »  . 

3, 

46  » 

226  L.  &  Seh. 

82'  - 

172  » 

3, 

47  » 

226  Rta..  .  .  . 

.  4,  12  Gr. 

173  >  . 

3, 

48  — 

227  ...  . 

.  .  4.  13  - 

XXIV 


No. 

228  Rt«. . 

229  Mglb. 

230  Nnbg. 

231  Mglb. 

232  Kachr. 

233  » 

234  Ria. . 

235  »  . 

236  Kschr. 

237  Rta,. 

238  »  . 

239  >  . 

240  »  . 

241  »  . 

242  Kscbr. 

243  Rta. . 

244  K8chr. 

245  > 

246  » 

247  Rta.. 

248  »  . 

249  Kscbr. 

250  > 

251  > 

252  > 

253  » 

254  » 

255  » 
25G  > 

257  » 

258  Rta. . 

259  Kscbr. 

260  * 

261  » 

262  » 

263  » 

264  Alld.  Scbr. 

265  > 

266  Kscbr. 

267  » 

268  > 

269  > 

270  » 

271  Alld.  Scbr. 
572  Kscbr   . 

273  • 

274  » 

275  » 

276  Alld.  Scbr. 

277  Kscbr. 

278  » 

279  » 

280  > 

281  > 


4,  14  — 

A,  71,  6  Or. 

n°  8  > 

A,  71,  7  Or. 

4,  180  » 

4,  181  . 

4,  22  — 

4,  23  Or. 

4,  191  » 

4,  24  » 

4,  26  — 

4,  27  Or. 

4,  28  — 

4.  29  — 

4,  201  Or. 

4,  30  » 

4,  183  » 

4,  186  > 

4,  194  - 

4,  34»0r. 

4,  37  > 

4,  203  - 

4,  207  Or. 

•  4,  *"»/«o  — 

4.  211  Or. 

4,  212  — 

4,  215  Or. 

4,  204  — 

4,  217  — 

4,  217»  — 

4,  36  — 

4.  220  Or. 

5,  1  » 
4,  219  > 

4,  218  — 

5,  2  Or. 
1,  2  » 

5,  18  Or. 

5,  16  » 

5,  13  — 

5,  22  Or. 

5,  26  » 

1,  6  - 

5,  28  — 

5,  29  Or. 

5,  27  — 

5,  42  — 

1,  8  Or. 

5,  85  - 

5,  33  Or. 

5,  24  > 

5,  32  > 

5,  34  » 


No. 

282  Alld.  Sehr. 

283  » 

284  Kscbr.  . 

285  Alld.  Scbr 

286  Kschr.  . 

287  Alld.  Sehr 

288  > 

289  Kscbr.  . 

290  » 

291  » 

292  > 

293  » 

294  » 

295  Alld.  Sehr 

296  Kscbr.  . 

297  > 

298  » 

299  Alld.  Sehr 

300  Kscbr.  . 

301  . 

302  > 

303  Alld.  Scbr 

304  Kschr.  . 

305  > 

306  . 

307  » 

308  Alld.  Sehr 

309  Kschr.  . 

310  » 

311  . 
812      » 

313  Alld.  Scbr 

314  > 

315  > 

316  Kschr.  .    . 

317  Alld.  Sehr. 

318  » 
319 

320  * 

821  > 

322  Mglb.    .     . 

323  Kscbr.  .  . 
824  Alld.  Scbr. 
325 

326  » 

327  Kscbr.  . 

328  Mglb.    . 

329  Kscbr.  . 

330  Alld.  Scbr 

331  Kschr.  . 

332  Alld.  Sehr 

333  > 

334  » 
835 


1,  9  Or. 

1,  27  » 

5,  39  — 

1,  12  Or. 

5,  **/»  » 

1,  29  — 

1,  30  Or. 

5,  45  > 

5,  39^  » 

5,  65  » 

6,  50  — 
5,  51  — 
5,  56  — 
1,  84  Or. 
5,  57 
5,  *»/» 
5,  60 
1,  21 
5,  54 
5,  63 
5,  71 
1,  ^/*o 
5,  78  — 

5,  'V  Or. 

6,  79  » 
5,  82  — 
1,  44  Or. 
5,  80  — 
5,  83  Or. 
5,  86  > 

5,  87  » 
l,  52  — 
1,  49  Or. 
1,  1  > 

6,  92  . 
1,  50  > 

1,  51  > 

2,  48  > 
1,  62  — 
1,  65  Or. 

A,  71,  8  » 

5,  101  » 

1,  77  » 

1,  85  gedr. 

1.  3  — 

5,  116  — 

F,  4  Or. 

5,  128  > 
1,  104  » 

6,  132  * 
1,  222  » 
1.  70*  — 
1,  75  — 
1,  181»  Or. 


XXV 


No. 

No. 

386  Alld.  Sehr.  .  . 

.  1,.  128 

Or. 

390  Kichr.  ....  6,. 

46  Or. 

337    » 

.   1,  188 

» 

391  Mglb.  .  . 

,  A,  7X 

,  14  . 

338    » 

1.  130 

— 

392  Nobg.  .  . 

19  » 

^39    » 

1,  148 

.«. 

393   »   .  . 

28  — 

340    > 

1,  139 

>.- 

394  Kschr.  .  . 

!  6, 

48  Or. 

341  Kschr.  .  .  . 

5,  187 

Or. 

395  Nobg.  .  . 

25  > 

342  Alld,  Sehr.  .  . 

2,   6 

396  Kschr.  .  . 

6, 

45  » 

343    » 

2,  62 

397   »   .  . 

6, 

47  » 

344    » 

2,  10 

Or. 

398  Alld  Sehr 

* 

.  2, 

162  » 

345    ^ 

2,   9 

399  Ksehr.  .  . 

.     6, 

51  » 

346  Kschr 

5.  198 

400   ».  . 

6, 

60*  — 

347  AUd.  Sehr.  .  . 

2,  14 

401   > 

6 

63  Or. 

348  Kschr.  .  .  .  . 

5,  195 

402   ».  . 

.  6 

75  » 

849  AUd.  Sehr.  .  . 

2.  39 

403   ».  . 

e; 

88  » 

360  Ru 

.  4.  39 

oT. 

404   ».  . 

.  6, 

59  > 

361  > 

4.  40 

405   »   .  . 

6, 

76  . 

362  Alld.  Sehr.  .  . 

.  2,  '38 

406   ^ 

.  6, 

79  » 

353  Rta 

if    42 

Or. 

407   » 

.  6, 

81  » 

364  Alld.  Sehr.  .  . 

2,  86 

408   >.  . 

.  6, 

60  » 

365    . 

2,  119 

409   >   . 

.  6, 

67  — 

366  Kschr.  .  .  .  . 

5,  140 

410   ^ 

'  6, 

68  — 

857   »   .  .  .  . 

5,  147 

411   > 

.  6, 

100  Or. 

358   >   .  .  .  . 

5,  143 

Or. 

412   » 

.  6, 

109  » 

859  AUd.  Sehr.  . 

2,  188 

413   > 

.  6, 

112  » 

360    > 

.  2,  135 

414  Mglb.  .  . 

',  A 

,  71. 

13  » 

861    > 

.  2,  140 

415  Kschr.  .  . 

.  6, 

115  » 

362    » 

2,  143 

— 

416   » 

.  6, 

121  > 

363  Kschr.  .  .  . 

.  5,  155  Or. 

417   » 

.  6, 

124  — 

864   »   .  .  .  . 

5,  167 

» 

418   » 

.  6, 

129  Or. 

365   >.    . 

.  5,  154 

« 

419   » 

,  6,»*»/i«  > 

366   »   ... 

5,  151 

— 

420   »   .  . 

.  6, 

126  > 

867   *   ... 

.  5,  159 

Or. 

421   » 

.  6, 

128  > 

368   >   .  .  .  . 

5,  158 

— 

422   ^   . 

.  6, 

69  - 

869  Alld.  Sehr.  .  . 

.     2,  150 

— 

423   »   .  , 

.  6, 

132  — 

870  Rta. 

4,  43 

— 

424  Rta. .  .  . 

.  5, 

8  Or. 

371  Ktcbr.  .  .  .  . 

6,  167 

Or. 

426  Kschr.  .  . 

.  6, 

183  > 

372   »   .  .  .  . 

.  5,  163 

» 

426   ^   .  . 

.  6, 

137  » 

373   »   .  .  .  . 

.  5,  168 

» 

427   »   .  . 

.  6, 

142  > 

374  Mglb.  .  .  . 

.   F,  4 

— 

428   ».  . 

.  6, 

149  > 

376  Kschr.  .  .  .  . 

.  6,  178 

Or. 

429   »   .  . 

.  6, 

V7    > 

876   >   .  .  .  . 

5,  166 

— 

430   >.  . 

>     6, 

159  » 

377  p       ... 

6,  187 

Or. 

431   » 

^ 

.  6, 

160  » 

378   >   .  .  .  . 

5,  198 

— 

432   >   .  . 

.  6, 

158  » 

379   .   .  .  .  . 

.  6,  199  Or. 

483   »   .  . 

6, 

169  » 

380   »   .  .  .  . 

.  5,  202 

» 

434  Rte..  .  . 

.  ö, 

51  » 

881  Alld.  Sehr.  . 

.  2,  154 

— 

435  » 

•^  •  < 

.  6, 

52  — 

3f^  Kschr 

.  6.   9 

Or. 

436  »  . 

.  5. 

54  Or. 

383  A  &  P.  .  . 

521 

— 

437  . 

.  ß, 

58  » 

384  Kuchr.  .  .  . 

.  6,  16 

Or. 

438  »  . 

.   5, 

66  » 

885  AlW.  Sehr.  . 

.  2,  156 

— 

438  >  . 

.  6. 

65  — 

386    » 

.  2,  155 

— 

440  »  . 

.  5, 

74  — 

387  Kschr.  .  .  .  . 

.  6,  37 

Or 

441  ^  . 

.  6, 

9  Or. 

888   »     .  .  . 

6,  89 

> 

442  »  . 

.  6, 

1  ^ 

389   >   .  .  .  . 

6,  38 

» 

443  »  . 

6, 

18  Or. 

in 


XXVI 


No. 

Ko. 

444  Rta. 

«, 

29  - 

498  Bffd.  . 

»     _    _ 

1,  10  Or. 

446  » 

«, 

sa  — 

499  Wta. 

2,  198  — 

446  Kschr.  .  .  . 

.  6; 

162  Or. 

600  Rchb.  1 

on  1475 

—   — 

447  Rta. 

«, 

36  > 

501  Mglb. 

F,  4  Or. 

448  Kschr.  .  .  .  . 

«, 

176  » 

602  Bgd. 

2.   1  » 

449  Rta. 

..  <s, 

48  — 

603  Kschr.  . 

6,  226  > 

460  1 

6, 

41  — 

604  Bgd.  . 

47  — 

461  > 

6, 

69  - 

606  » 

2,   5  Or. 

462  1 

.  7 

4  Or. 

606   > 

2,   6  » 

463  1 

el 

66  — 

607  Kschr. 

6,  182  > 

454  > 

.  6, 

69  — 

608  Bgd. 

64  » 

466  1 

•  7, 

6  Or. 

609  » 

2,   7  » 

466  1 

.  e! 

74  — 

610  » 

2,   8  > 

467  1 

.  6, 

«/»  Or. 

611  Kschr.  . 

6,  219  > 

468  1 

.  7, 

6  > 

612  Rta..  . 

10,   6  — 

469  1 

'        m                 m                 A   *    ■       i 

6, 

84  > 

513  Rchb.  ▼ 

on  1475* 

—   — 

460  1 

►                                   Ä   •    a 

7, 

21  > 

614  Kschr.  . 

•  .  .  • 

6,  222  Or. 

461  1 

7, 

28  » 

616  Mglb. 

.  .  .B, 

46,   1  — 

462  Wta.  .  .  . 

2, 

195«  - 

516  . 

B, 

46,   2  Or. 

468  Rchb.  Ton  1474 

— 

617   » 

,  .  .B, 

46,   8  — 

464  Rta«.  .  .  . 

■  8, 

»/li  Or. 

518  * 

,  .  .  B, 

46,   4  - 

466  »  ...  . 

■  8, 

14  1 

519  . 

.  .  B, 

46,   6  Or. 

466  »  .    .  .  . 

8, 

25  > 

520  Kschr. 

1   .   .   • 

7,  18  » 

467  » 

8, 

22  1 

621  Mglb. 

.  .  .  B, 

46,   6  » 

468  Kschr.  .  .  . 

6, 

181  1 

622  > 

.   B, 

46,   7  > 

469  Rta. .  . 

.  8, 

26  1 

623   > 

.  .bI 

46,   8  — 

470 

.  8, 

63  1 

624  Kschr. 

•   •   .   . 

6,  224  Or. 

471 

.  8, 

52  ' 

526  Mglb. 

.  .  B, 

46,  11  - 

472 

8, 

67  . 

526  Bgd.   . 

•   *   .   . 

46  Or. 

478 

9, 

58  > 

527  Mglb. 

.   .  b, 

45,  14  > 

474 

8, 

36  — 

628   > 

,     B. 

46,  15  > 

476  ......  . 

8, 

66  - 

629  » 

.  .  B, 

45,  16  * 

476  .  .  ...  . 

8, 

66  — 

630  > 

,  .  .  B, 

45,  17  — 

477  »  ....  , 

8, 

63  - 

531   » 

,  .  .  B 

45  —  Or. 

478 

8, 

69  Or. 

532   V 

.  .  B, 

45  —  — 

479  .  .  .  .  . .  . 

9, 

11  . 

688   » 

.  B, 

45,  19  — 

480  *  .    .  .  . 

9, 

16  > 

684   - 

.  .  .  B, 

45,  20  — 

481  .....  , 

9, 

19  . 

535  » 

.  .  B, 

46,  21  — 

482  » 

9, 

9  - 

636  Kschr. 

# 

6,  226  Or. 

483 

.  8, 

30  - 

687   . 

.6,  228  > 

484  >....•  . 

8, 

49  - 

538   * 

6,  281  > 

486  Kschr.  ....  . 

6, 

194  Or. 

639   * 

6,  227  1 

486   >   .  .  .  . 

6, 

198  » 

640   V 

6,  233  > 

487  Rta 

9. 

23  — 

641  RK.  g. 

Frkr.  . 

1  > 

488  »  ....  . 

8, 

48  Or. 

642  Kschr. 

6,  280  > 

489  > 

9, 

27  » 

648   ^ 

6,  241  > 

490  Bgd 

.  1, 

1  » 

644  Tkk. 

—   1 

491  . 

1. 

3  » 

645 

—   — 

492  Rta. 

9, 

33  - 

646  » 

__   — 

493  Bgd.    .  .  . 

1, 

6  Or. 

647   . 

-   Or. 

494  »    .  .  .  . 

1, 

12  » 

648  » 

—   > 

496  Kschr.  .  .  .  . 

6, 

206  > 

649  Rta..  . 

10,   9  — 

496   >   .  .  .  . 

.  6. 

213  > 

660  Tkk. 

-   Or. 

497  B| 

{d 

.  1, 

8   : 

» 

651   » 

—   1 

► 

XXVII 


Ko. 

• 

No. 

663  Bla 10, 

U  - 

606  Kschr.  . 

...  11,  28  Or. 

663  »  . 

>       1 

10, 

u/u  — 

607   » 

...  11,  24  • 

664  > 

•         m         t 

10, 

16  — 

608  WU.  . 

...  8,  78  — 

665  > 

10. 

17  .- 

609   > 

...  2,  218»  — 

666  » 

f          1 

10, 

16  — 

610   > 

...  3,  63 

667  T¥k.  . 

*  ^m 

-   Or. 

611  Rta..  . 

.  .    11,  83  — 

668  > 

,      - 

~       9 

612  Wta.  . 

...  2,  222»'«  — 

669  > 

,      - 

—      

613  Rchb.  ▼€ 

\n  1486    —   — 

660  » 

,      — 

—      

614  Var.  VI 

...    —   Or. 

661   > 

— 

-   Or. 

615  Kschr.  . 

...  7,  12  i 

662  Rta.. 

M), 

28  B 

616   » 

...  7,  16  « 

663  >.  . 

.  10, 

29  » 

617   » 

...  7,  18  1 

664  Tkk. 

• 

—   » 

618  » 

...  7,  19  1 

566   » 

,     •  - 

—   > 

619  Rta..  . 

...  11,  35  j 

666  > 

• 

-   — 

620  Mglb.  . 

...    F,  4  1 

667   > 

r^ 

_   — 

n21  Rto..  . 

...  12.  l     1 

668  Bta..  . 

1», 

26  — 

622  •  sehr.  . 

...  7,  23  1 

669  Tkk. 

_   — 

623  Rta. .  . 

...  12,  2—5  1 

S?!v-vi 

- 

-   Or. 

624  >  .  . 

625  .  . 

...  12,   6  1 
...  12,   7  1 

672  Bta..  . 

.  10, 

30  » 

626  »    . 

...  12,   8  1 

673  Kschr.  . 

■  7, 

1  > 

•627  * 

.  .    12,  9,14  ] 

674  Rta.. 

.  10, 

87  » 

628  >  . 

...  12,  15  — 

675  ».  . 

.  10, 

36  » 

629  >.  . 

...  12,  17  Or. 

676  Kschr. 

■  7, 

2  > 

630  ».  . 

...  12,  18  — 

677   » 

.  7, 

3  » 

681  Var.VIbM 

MiibiiBti.  12,  19  — 

678  Rta. .  . 

10, 

88  geir. 

632  RU. .  . 

...  12,  20  Or. 

679  Bgd.   . 

69*  Or. 

683  ».  . 

...  12,  22  — 

680  ^ 

71  » 

634  >.  . 

.  .  .  12,24,25  — 

681  KBchr. 

1  . 

■  7, 

5  > 

636  >.  . 

...  12,  26  - 

682  Wta.  . 

a, 

199*  - 

63S  »  .  . 

.  .  .  12,27,28  — 

683  Rta..  . 

10, 

40»  — 

637  ..  . 

.  .  .  12,30-87  — 

684  Kschr. 

.  7, 

6  Or. 

638  Rta. .  . 

...  12,  88  — 

686   » 

7, 

7  » 

689  >.  . 

.  .'.  12. 39-48  Or. 

686  Wta.  . 

.  8. 

68  — 

640  *  .  . 

...  12,  62  — 

587  » 

8. 

69  — 

641  .^  .  . 

...  12,  45  Or. 

688  Kschr.  . 

• 

7, 

9  Or. 

642  ».  . 

...  12,  59  Or. 

689   » 

■  7, 

8  » 

643  >.  . 

...  12,  60  — 

590  RU.. 

11, 

15  — 

644  Bgd 

...  82,   5  Or. 

591  > 

11, 

2  Or. 

645   » 

...  82,  12  1 

592  > 

11, 

6  — 

646  ^ 

...  82,  14  1 

693  »  . 

11, 

5  Or. 

647   » 

...  82,  17  . 

594  » 

11. 

7  » 

648  Rta..  . 

.  .  .  12,-  61  1 

595  » 

11, 

8  » 

649   > 

...  13,   l  1 

596  • 

•  11, 

4  — 

650  • 

.  .  13,   2  > 

597  >  . 

11. 

10  Or. 

651   . 

...  18,  7     i 

598  > 

11, 

12  » 

652   > 

.  .    18,   9»  « 

699  >  . 

11, 

14  > 

653  >»  .  . 

...  13,  10  1 

600  >  . 

11. 

16  » 

654   » 

...  13,  11  — 

601  >  . 

11. 

18  > 

655   > 

...  18,  12  Or. 

602  » 

11, 

17  » 

656   » 

...  18,  14  » 

608  »  . 

\ 

11, 

19  » 

657   » 

...  18,  15  — 

604  > 

11, 

21  > 

658  Kschr.  . 

...  7,  49  Or. 

605  »  . 

.  11. 

22  » 

659  Rta.. 

...  18,  18  1 

> 

m» 


xxvui 


669 


Mo. 

660  BU 

661  »     ....    . 

662  >     ...    . 

663  ».."..    . 
664-  » 

665  * 

666  Wta.     .    .    .    . 

667  Rta  .    .    .    .    . 

668 

iVar.VI,vgLRta. 
Wte 

670  Var.  VI,  vgl.  Rta. 

$71   »    »   > 

672  Kschr. 

678   » 

674  Hcbb.  von 

676  Kschr. 

676  Rta. . 

677  .  . 

678  .  . 

679  Kscbr. 

680  w 

681  > 


682 
688 


688  > 

684  Rta.. 
686  Kschr. 

686  Rta. . 

687  »  . 

685  »  . 

689  >  . 

690  KRchr. 

691  Bta.. 

692  »  . 

693  »  . 

694  Kschr. 

695  Rta.. 

696  t  . 

697  K  ehr. 

698  > 

699  p 

700  » 

701  Rta.. 

702  »  . 
7n3  R'hsani;.  1492  . 

704  Rchb.  von  1492 

705  Rchsang.  1492  . 

706  »     1J92  , 

707  .     1^92  . 

708  .     1492  , 

709  A  &  P.  .  .  . 

710  Rte 

711  Rrhsang.  1492  . 

712  Kbchr.  .  .  .  . 


13,  19  Or. 
13,  20  » 
13,  22  » 
13,  28  > 
18,  24  > 
13,  28  > 

2,  222"»  — 
13,  30  — 
13,  31  ür. 
13,  67  — 

2,  222' 
13,  82  — 
18,  77-79  — 

7,  54  Or. 

7, 58, 56  » 
1489   —  —  - 

7,  51  Or. 
13,  85  ~ 

13,  87  Or. 
18,  88  > 

7,  63  — 
7,  60  Or. 
7,  42 
7,  64 
7,  66 

14,  4,  10 
7,  65 

14,  16 

14,  17 

14, 28, 32 

14,  38 
7,  67 

14.  41 

14.  42 

14,  44 
7,  68 

14,  45 

14,  46 
7,  71 
7,  114 
7,  70 
7,  74 

14,  47 

14,  48 


-  Or. 

-  » 

449  -- 
14,  50  - 

-  Or. 
7,  76  • 


No. 

718  Rta. .  . 

714  Var.  VI 

715  »    VI  vgl 

716  >  VI 

717  Kschr.  . 

718  RU..  . 

719  »  .  . 

720  ».  . 

721  Kschr.  . 

722  Wta.  . 

723  Kschr.  . 

724  » 
726   > 

726  Rta..  . 

727  Kschr.  . 

728  Rta.  •  . 

729  Rta.  •  . 

730  ».  . 

731  Kschr.  . 

732  » 

733  » 

734  » 
736  * 

736  * 

737  » 

738  » 

739  Rta. .  . 


740  ».  . 

741  ».  . 

742  Rchb.  toh 

743  Uta. .  . 

744  ».  . 

745  !►  .  . 

746  V  .  . 

747  Kschr.  . 

748  Rta. .  . 

749  ».  . 

750  ».  . 

751  »  . 

752  ».  . 

753  .... 

754  ..  . 

755  Kschr.  . 

756  Rta. .  . 

757  ».  . 

758  Kschr.  . 
7ri9   » 

760  Rta  .  . 

761  »  .  . 

762  Kschr.  . 

763  Rta..  . 

764  Kschr.  . 

765  Rta. .  . 

766  ».  . 


Wto. 


1495 


14,  49  gedr. 

—  —  Or. 
2,  2221  _ 

-  —  Or. 
7,    75  gedr. 

14,  52  Or. 

14,  53  gedr. 

14,  64  Or. 
7,  78  » 
2,  223»  — 
7,8».S^S70r. 
7,  79  » 
7,  90  • 

14,  65  » 
7,  88  » 

14,  56  » 

14,  57  gedr. 

14,  58  Or. 
7,  92  » 
7,  91  » 
7,  94  > 
7,  93  - 
7,  96  Or. 
7,  102 
7,  99 
7,  96 

14,  61 

14,69,62 

14,  64 

l7.  Z    Z 

16, 

14,  67  Or. 
14,  68  gedr. 

7,  106  Or. 
14,  69 
14,  70 
14,  71 
14,  72 
14,  76 
14,  76 
14,  77  — 

7,  107  Or. 
14,    78    » 
14,    81  gedr. 

7,  109  Or. 

7,  111     » 
14.    82  gedr. 
14     83     » 

7,  112  Or. 
14.    84  gedf. 

7,  113  Or 
17,  3  — 
17,      1     ^ 


XXIX 


No. 


767  Kta. . 

.  17, 

9»»  - 

768  ».  . 

17, 

14  - 

769  »  . 

17, 

16*»  — 

770  .  . 

■  17. 

28»  — 

771  ..  , 

17, 

25*  — 

772  ».  , 

17, 

28»»  — 

773  »  . 

.  17, 

30«  - 

774  ..  . 

17, 

41»»  — 

775  »  • 

17; 

46  - 

776  ».  , 

.  17, 

48*  - 

777  Rduanf 

C.l' 

197 

-   Or. 

778  Rta. .  . 

"  17." 

59*  -r 

779  »  . 

.  17, 

63*  - 

780  »  . 

■  17, 

83  - 

781  ..  . 

14, 

85  Or. 

782  Ksehr. 

.  7, 

115  > 

783  Rta..  . 

14, 

86  » 

784  ».  . 

.  18. 

57  » 

785  ».  , 

.  u, 

87  » 

786  >.  • 

•  14, 

88  » 

787  Kßchr. 

.  7, 

117  > 

788   »  . 

.  7, 

116  » 

789   » 

.  7, 

118  » 

790   »   . 

7, 

119  ge^. 

791   » 

.  7. 

120  Or. 

792  Rta. .  . 

4 

•  u, 

89  > 

793  ».  . 

,  19, 

1     V 

794  Eschr.  . 

.  7, 

122  . 

796  Rta. .  . 

19, 

4  » 

796  »  . 

.  19, 

7  V 

797  Kschr.  . 

7, 

121  . 

798   » 

19, 

31  - 

799  ^ 

19, 

36*  - 

800   > 

19, 

37»  - 

801   » 

19, 

39*  - 

802   » 

19, 

37»  - 

803   > 

7, 

124  Or. 

804  Rta..  . 

.  19, 

10  > 

805  ».  . 

19. 

45  — 

806  »  -  . 

19, 

45*  — 

807  »  . 

19, 

44*  — 

808  >.  . 

.  19, 

42*  — 

809  >.  . 

.  19, 

11  Or. 

810  .  . 

.  19, 

13  » 

811  ,.  . 

.  19, 

14  > 

812  ».  . 

19, 

15  — 

813  *  .  . 

19, 

16  Or. 

814  >  . 

.  19, 

20  » 

815  Kschr. 

125  > 

816   > 

.   7, 

127  > 

817   » 

.   7, 

128  » 

818   »  •  . 

7. 

131  gedr. 

819  Rta. .  . 

.  19, 

104  Or. 

820  Kschr. 

. 

.  7, 

130  » 

So. 

821  Nnbg. 

822  Kschr. 

823  Rta. 

824  » 

825  » 

826  > 

827  Wta. 

828  Rta. 

829  » 

830  . 

831  > 
882  » 

833  > 

834  > 

835  » 
886  > 

837  » 

838  Ksdir. 

839  > 

840  » 

841  Rta.. 

842  Kschr. 

843  Rta.. 

844  Ks  hr, 

845  » 

846  Wta. 

847  Kschr. 

848  » 

849  Rto. . 

850  »  . 

851  *  . 

852  »  . 

853  »  . 

854  »  . 

855  » 

856  Eschr. 

857  Rta. . 

858  »  . 

859  >  . 

860  »  . 

861  >  . 

862  >  . 

863  >  . 

864  »  . 

865  .  . 

866  Eschr. 

867  Rta. . 

868  >  . 

869  >  . 

870  >     . 

871  Eschr. 

872  » 

873  Rta.. 

874  Kschr. 


89  Or. 

7,  182  » 
20,  34  » 
20,  39  — 
20,  41  — 
20,  42  -- 

2,  226  — 
20,  61*  Or. 
20.  51*  » 
20,  45  — 
20,  52  Or. 
20,  47  — 
20,  48  — 
20,  49  Or. 
20,  50  > 
20,  54  — 
20,  53  Or. 

7,  134 

7,  183 

7,  135 
20,  55 

7,  187 
20,  56 

7,  136 

7,  189 

2,  228  — 

7,  140  Or. 

7,  141 
20,  57 
20,  68 
20,  58 
20,  67 
20.  66 
20,  59  — 
20,  62  Or. 

7,  143 
20,  73 
20,  70 
20,  77 
20,  80 
20,  79 
20,  81 
20,  88 
20,  89  — 
20,  92  — 

7,  142  Or. 
20,  94  » 
20,  63  — 
20,  97  — 

20,  64  Or. 
7,  149  » 
7,  151  » 

21,  84  » 
7,  153  . 


XXX 


i«^ 


No. 

875  Rta. . 

876  »     . 

877  >     . 

878  >     . 

879  Eschr. 

880  Rta.. 

881  >    . 

882  »     . 
888  Kschr. 

884  Rta.. 

885  Kschr. 

886  Rta.« 

887  Kschr. 

888  »    . 

889  Rta.. 

890  Eschr. 

891  » 

892  Rta.. 
89a  Eschr. 
894 
895 
896 
897 
898 
899 
900 

901  Rta. 
902 
903 
904 
905 
906 
907 
908 
909 
910 
911 
912 
913 
914 
915 
916 
917 
918 
919 
920 
921 
922 
923 
924 
925 
926 
927 
928  Kschr. 


21, 

35  Or. 

21, 

41  » 

21, 

1  — 

21, 

5»»  - 

7, 

155  Or. 

21, 

43  » 

21t 

45  * 

21, 

7»  — 

7, 

162  Or. 

21, 

47  » 

7, 

164  > 

21, 

33  g9it. 

7, 

167  Or. 

7, 

168  > 

21, 

49  > 

7, 

169  » 

7, 

171  — 

21, 

50  Or. 

7. 

173  p 

7, 

172  » 

7, 

175  gedr. 

7, 

177  Or. 

7, 

176  > 

7, 

180  - 

7, 

179  - 

7, 

181  - 

22, 

5  Or. 

22, 

9  - 

22, 

10  - 

23, 

2  — 

23, 

&>   — 

22, 

11  Or. 

28, 

8^   - 

23, 

lO»»  — 

23, 

12  - 

23, 

21  - 

23, 

13  - 

23, 

14  - 

22, 

13  Or. 

23, 

24*  -^ 

22, 

15  Or. 

28. 

34 

28, 

37  - 

23, 

40  — 

22, 

16  Or. 

23, 

41  — 

28, 

53  - 

23, 

48*  — 

22, 

17  Or. 

23, 

69  — 

23, 

81  Or. 

22, 

19  gtdr. 

23,  82  Or. 
7,  186  Or. 


Mo. 

929  Kschr. 
980  Rta. . 

931  »  . 

932  Rk.  . 

933  >  . 

984  Kschr. 

985  > 

936  Rta. . 

937  Rk.  . 

938  Rta.. 

939  Rk.  . 

940  Rta. . 

941  »  . 

942  >  . 

943  »  . 

944  »  . 

945  >  . 

946  »  . 

947  »  . 

948  Kschr. 

949  Rta. . 
950 
951 
952 
953 
954 
955 
956 
957 
958 
959 
960 
961 
962 
968 
964 
965 
966 
967 
968 
969 
970 
971 
972 
978 
974 
975 
976 

977  Var.  VI 

978  Rta..  . 

979  *  .  . 

980  >.  . 

981  ».  . 

982  >.  . 


7,  182  Or. 

21,  d2gi4r. 

22,  32  Or. 
no.  40  » 

»  41  » 

7,  188  g«4r. 

7,  192  » 
24,   l»Or. 

no.  58*  > 
26,  21  — 

no.  56^  Or. 
24,   2gi4r. 


24, 
24, 
24, 
24, 
24, 
24, 
24, 

7,  194 
25. 
24, 


8  Or. 

4  ge4r. 

5  » 
7  Or. 

9  » 
15  > 

6  > 


4  Or. 
17  — 
24,  18  Or. 
24,  77  — 
24,  82»  — 
24.  82*  — 
24,  19  Or. 
24,  88  » 
24,  21  » 
24,  57  » 
24,  24  > 
24,  84*  — 
24,  86  — 
24,  93  — 
24,  85  Or. 
24,  28  — 
24,  116  — 
24,  «/i6  Or. 
24,  128*  — 
24,  98*  — 
24,  104*  — 
24,  106  - 
24,  139  — 
24,  40  Or. 
24,  124*  — 
24,  121  — 
24,  185  — 
24,  130*  — 

24,  45  gi4r. 
24,  46  > 

24,  56  Or. 

25,  1  pt. 
24,  61  Or. 


Ho. 

988 
984 
985 
986 
987 

Aftft 
«voo 

989 

990 

991 

992 

998 

994 

996 

OQA 
VSfO 

997 
998 
999 
1000 
1001 
1002 
1003 
1004 
1006 
1006 
1007 
1008 
1009 
1010 
1011 
1012 
1018 
1014 
1016 
1016 
1017 
1018 
1019 
1020 
1021 
1022 
1023 
1024 
1026 
1026 
1027 
1028 
1029 
1030 
1031 
1082 
1038 
1034 
1036 
1036 


Rta. 


Kschr, 
Rta. 


» 
> 

» 

» 


Kschr 
Bta. 


Var. 
Rta. 


» 
> 


VI 


Var,  VI 
Kschr.  . 


.  25, 

.  25, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

26, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

.  25, 

.  26, 

26, 

.  25, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

.  27, 

.  7. 

.  26, 

.  27, 

.  27, 

.  27, 

.  27, 

.  27, 

26, 

.  27, 

27, 

.  27, 

.  7, 

.  26, 

.  27, 

.  27, 

.  26. 

.  26, 

.  27, 

.  26, 

.  27, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

*  26, 

.  26, 

.  26, 

.  26, 

.  27, 

.  27, 


9  Or. 

10  > 

11  » 
14  > 

66  — 
16  Or. 
18  » 
20gtdr. 
26  Or. 
21  > 
87  » 

86  > 
23  > 
59  » 

56  » 
28  » 

42  > 

3Q  

195  Or. 

57  » 

87  — 
38  — 
42  — 

46  — 

47  — 
82  Or. 
50  — 
61  - 

58  - 
198  Or. 

85  » 
61 

65  — 

86  Or. 

61  » 

67  - 

88  Or. 
76  — 

8  Or. 

11  » 

13  > 

14  > 

15  > 
28  » 
41  > 
—  » 

62  gdlr. 
67  Or. 
67  » 
68 

1 
6 


,  .  7,  196 


» 
» 
> 
» 
» 


No. 

1037 
1038 
1039 
1040 
1041 
1042 
1043 
1044 
1045 
1046 
1047 
1048 
1049 
1050 
1051 
1052 
1053 
1054 
1065 
1056 
1057 
1058 
1069 
1060 
1061 
1062 
1063 
1064 
1065 
1066 
1067 
1068 
1069 
1070 
1071 
1072 
1073 
1074 
1076 
1076 
1077 
1078 
1079 
1080 
1081 
1062 
1083 
1064 
1086 
1066 
1087 
1088 
1089 
1090 


Rta. 


Kschr, 
RU. 


WU 

Rchb 

Rta. 


.  Ton 


1511 


27, 

7  gdir. 

27. 

10  Or. 

28, 

1    > 

28, 

6    » 

28, 

4    — 

28, 

7  Or. 

28, 

Ilgt4r. 

28, 

19    - 

28, 

22  Or. 

28, 

24    — 

28, 

31  Or. 

28, 

20    — 

28 

29  Or. 

28, 

34    - 

28, 

37    — 

28, 

38  Or. 

28, 

45gdlr. 

28, 

61   Or. 

28, 

86    — 

28, 

46  gfdr. 

28, 

49  Or. 

28, 

83    — 

28, 

53  Or. 

28 

61    %9t. 

28, 

62     > 

28, 

64  Or. 

28, 

66    > 

28, 

67  gdir. 

7, 

202  Or. 

28, 

70    ~ 

28. 

73  Or. 

28. 

75    » 

29. 

1     » 

2, 

229    - 

81, 

2    — 

31, 

16    — 

29, 

6  Or. 

29, 

7    » 

29, 

3    » 

29, 

14    > 

29, 

17     » 

29, 

19    > 

81, 

43«»  — 

29. 

20  Or. 

29. 

**/h  » 

29, 

«•/ti   » 

29, 

82    > 

81, 

56    - 

31. 

68    — 

31, 

61    — 

29, 

85  Or. 

29, 

36    » 

31, 

64«»  — 
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No. 

1091  Rta 29,  »/ioOr. 

1092  ......  31,  72  — 

1093  » 31,  72*»  — 

1094  ......  29,  41  Or. 

1096  » 29,  49  > 

1096  • 29,  47  » 

1097 29,  52  p 

1098  » 29,  56  gedr. 

1099  » 29,  54  Or. 

1100  » 29,  58  gedr. 

1101  > 29,  57  Or. 

1102  ......  29,  60  gedr. 

1103  Kschr 7,  203  Or. 

1104  Rta 29,  67  » 

1105  » 29,  69  * 

1106  » 80,  13  » 

1107  Kßchr 7,  210  . 

1108  Rta. 80,  21  — 

1109  Kschr 7,  207  Or. 

1110  Rta. 80,  24  > 

1111  » 30,  22  > 

1112  > 80,  27  — 

.1118  » 30,  28  Or. 

1114  » 30,  26  » 

1115  > 30,  29  > 

1116  Rta 30,  19  — 

1117  Rchb.  Ton  1513  — 

1118  Rta 30,  31 

1119  »    ....  29,  27  Or. 

1120 29,  28  — 

1121  » 30,  32  Or. 

1122  • 30,  33  gedr. 

1123 30,  34  Or. 

1124  > 80,  36  > 

1125  » 30,  88  — 

1126  Rchb.  Ton  1518  ^  — 

1127  Rta 80,  39  Or. 

1128  »  .  .X  .  .  .  30,  40  » 

1129  .  .  .\  .  .  30,  .44  » 

1130  » 30,  45  — 

1181  Kschr 7,  212  Or. 

1182  Rta. 30,  42  — 

1133  Kschr 7,  213  Or. 

1134  »       ....  7,  215  . 

1185  Rta. 32,   1  gedr. 

1136  Kschr 7,  216  Or. 

1187  Rta. 32,   4  — 

1133  Kschr 7,  217  Or. 

1139  Rta 82,   7  » 

1140  Kschr 7,  222  > 

1141  Rto 32,      9  geds. 

1142  > 82,     10  » 

1148    » 82,    11  > 

1144  Kschr 7,  225  Or. 


No. 

46  Rta 

46  Ksdir 

47  »  .  .  .  , 

48  »  .  .  .  , 

49  »  .  .  .  . 

50  >  ... 

51  Rta. 

52  » 

53  ^ 

54  Rchb.  TOn  1517' 
56  RU 

56  » 

57  »  •  .  .  .  . 

58  > 

69  » 

60  » 

61 

62  » 

68  >    .    .  . 

64  » 

65  » 

66  » 

67  » 

68 

69  »  ....  . 

70 

71  » 

72  »  ....  . 


«QjVar.  VI  .  .  . 
'^Ivergl.  Rta.  .  . 

74  Rta.  ...  . 

75  .....  . 

76  » 

77  » 

78  » 

79  9 

QQ 1  Var.  VI  .  • 

|yergl.  Rta.  .  . 

Qi|Rta 

^'MVar.  VI  .  .  . 

82  Rta 

83  Kschr 

84  Rta 

85 

86  » 

87  • 

88 

89 

90  » 

91  » 

92  » 

93 

94 

95  » 


82,  12  Or. 

7,  282  > 

7,  228  » 

7,  230  » 

7,  233  » 

7,  237  » 

32,  23  » 

82,  21  — 

32,  19  — 

82,  22  — 

82,  44  — 

82,  42  — 
32,  M/tfOr. 

82,  30  — 

32.  66  — 

82,  81  Or. 

32,  58  — 

32,  83  Or. 

32,  63  — 

32,  59  — 
32, 80, 82  Or. 

82,  68  — 

82,  67  Or. 

82,  83  — 

82,  87  Or. 

32,  116  — 

32,  115  Or. 

32,  151  — 
32,  180    — 

82,  123  Or. 
32,  127    » 
32,  147     - 
32,  wi/i«  -^ 

82,12il,mOr. 

32,  166  — 
32,  160  Or. 

32,  41  gedr. 
7,  242  Or. 

83,  8  — 
88,  4  gedr. 
83,  84  — 
83,  8  — 
38»  7  Or. 

33,  9  » 
38,  12  — 
33,  16  Or. 
33, 17, 18  » 
83,  66  — 
33,  67*  — 
38,  19  Or. 
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Ho. 

1196 
1197 
1196 
1199 
1200 
1201 
1202 
1203 
1204 
1206 
1206 


No. 

33,  75^  — 

1207  Rta..  .  .  . 

33,  21  Or. 

1208  >  . 

« 

•  « 

33,  79  — 

1209  > 

•  • 

■  « 

38,ai2IJ90r. 

1210  »  . 

33.  85  — 

1211  »  . 

33,  92  - 

1212  >  , 

33,  45  Or. 

1213  »  . 

33,  47  » 

1214  »  , 

33,  113»»  — 

1215  »  . 

38,  64  — 

1216  Wta.  .  . 

33,  66  Or. 

.  33,    69  Oi% 

.  33,67, 67*— 
.33,    61  Or. 

.  83,  142    — 

.  33,    64  Or. 

.  33,  149    — 

.  33,148M53— 

.  33,    63  Or. 

.  33,  153    — 

.  2,  238    — 


Der  grosse  werth,  den  die  im  ersten  bände  und  in  der 
ersten  abtheilung  des  zweiten  bandes  veröffentlichten  mate- 
rialien  für  die  reichsgeschichte,  insbesondere  für  die  regie- 
rungen  Ruprechts,  Sigmunds  und  Friedrich  m.  besitzen,  ist 
von  der  kritik  einstimmig  anerkannt  worden  und  hat  sich  für 
specielle  Verhältnisse,  soviel  ich  weiss,  in  vier  darstellenden 
arbeiten  gezeigt,  worin  dieselben  eingehend  benutzt  wurden: 
nämlich  in  F.  Löher's  nachtrag  zu  der  abhandlung:  „das 
Rechtsverfahren  bei  König  Wenzels  Absetzung^  im  Münche- 
ner Histor.  Jahrbuch  von  1865  pag.  114 — 129;  in  der  dis- 
sertation  von  F.  Voiss:  „De  Wenceslao  rege  Romanorum*^ 
(Bonnaß  1869);  in  der  monographie  von  E.  Menzel:  „Diether 
von  Isenburg,  Erzbischof  von  Mainz  1459  —  1463**  (Erlangen 
1868),  und  im  ersten  band  von  0.  Franklin's:  „Reichshof- 
gericht im  Mittelalter**  (Weimar  1869).  Dass  die  vorliegende 
letzte  abtheilung  zu  den  wichtigsten  des  ganzen  wcrks  ge- 
hört, erweissen  iedem  kenner  der  reichsgeschichte  allein  schon 
die  reichhaltigen  neuen  mittheilungen  über  die  reichstage  von 
Cöln  1505,  von  Constanz  1507,  von  Worms  1509,  von  Augs- 
burg 1510,  von  Trier  und  Cöln  1512,  von  Mainz  1517  und 
von  Augsburg  1518.  Meine  absieht  war,  diesem  bände  eine 
ausführliche  einleitung  vorauszuschicken,  worin  ich  für  beide 
bände  den  werth  der  Schriftstücke  im  einzelnen  zu  besprechen 
versuchte,  aber  ich  habe  dieselbe  wegen  des  grossen  umfangs 
des  bandes,  dessen  text  allein  tausend  selten  umfasst,  vorläufig 
zurücklegen  müssen.  Ich  hofife  sie  nachzuliefern  bei  einer  an- 
dern publication:  „Neue  quellen  zur  deutschen  geschichte  im 
fänfzehnten  und  sechszehnten  iahrhundert,^  für  die  ich  seit 
dem  druck  des  ersten  bandes  bereits  mehrere  hundert  briefe 
und  Urkunden  gesammelt  habe. 
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Den  herren  archivar  dr.  Kriegk,  oberbibliothekar  dr. 
Haueisen  und  archivsecretair  dr.  Wüllner  sage  ich  fftr 
ihre  bereitwillige  Unterstützung  meiner  forschungen,  und  mei- 
nen ehemaligen  schülem  Franz  Meister  und  Heripann  Mau6 
fUr  viele  freundliche  dienstleistungen  meinen  herzlichen  Dank. 


Frankfurt  1872,  dec.  8. 


Job.  Janssen. 
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HERDER'SCHE  VERLAGSHANDLÜNG. 

1866. 


L  Zar  gesehiehte  der  regiernngszeit  kOnig  Friedriehs 
III.  bis  zn  seiner  kaiserkrOnnng  in  Rom. 

1440—1462. 

1.  Der  haDptmanii  Hans  von  Colowrat,  der  unterkämmerer  Johann  von 
Cunwald  and  bürgermeister  und  rath  von  Prag  schreiben  an  den  erz- 
bischof  Dietrich  von  Mainz  bezQglicb  der  in  Frankfurt  bevorstehenden 
wähl  eines  neaen  römischen  königs.  1439  dec.  10. 

Dem  hochwirdigen  in  got  vater  fursten  hern  Ditreicben 
erczbischoffen  czu  Meincze  und  des  heiliges  Romischen  reichs 
in  Germanien  erzcanceler,  unsern  günstigen  herren. 

Hochwirdiger  in  got  vater  und  furste,  unser  gunstiger 
here!  Unsern  willigen  dinst  czuvor.  Wir  lassen  uwer  hoch- 
wirdikeit  wissen,  das  uwer  brifif  mit  dem  uwer  gnade  dem 
kunig  zu  Beheim  verkündet  die  kure  eines  Romischen  kuniges 
etc.  nemlich  den  nehsten  donerstag  nach  sent  Paulus  conversio- 
nis  [1440  ian.  28]  auch  nebst  czukumfftig  etc ,  iczund  am  neh- 
sten mitwocb  na^h  unsern  frawentag  concepcionis  [1439  dec.  9]  ist 
uns  gelanget  und  gegeben  worden.  Nu  tun  wir  uwern  hoch- 
wirdickeit  zu  kunt,  das  iczund  auff  sant  Lüde  nechsten  zukumff- 
tigen  tage  [dec.  13J  alle  lanthern,  rittere,  knechte  und  stete 
der  krönen  zu  Beheim,  und  auch  hochgebom  fursten  von  der 
Slesie  und  anderer  lande  und  stete  zu  der  crone  gehomde, 
sollen  ein  samnug  haben  hye  zu  Prag  und  daruff  reden  und 
trachten,  das  sij  ein  bem  mochten  haben,  der  dy  croin  bU 
irm  recht  und  ere  bild,  beschuczet  und  beschirmet.  Und  an 
der  samnug  so  wollen  wir  uwern  briff  erczeigen  und  lesen 
lassen  und  war  an  sy  dar  über  entlichen  bleyben,  das  schol 
ewr  gnade  geoffenbart  sein.  Dar  umb  so  bitten  wir  und  ge- 
trawen  ewern  gnaden,  das  ewr  genad  der  ere  und  bests  der 
cronen  zu  Beheim  hulfer  und  furderer  wierdet,  als  ewr  vor- 
vordern  alweg  der  cron  getan  haben.  Und  des  meinen  wir 
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Ö  1439. 

ewr  genade  sunderlich»  wo  sich  das  geburet,  verdinen  Geben 
den  necbsten  donerstag  vor  sant  Lucie  tage  in  dem  jare  ids 
mann  czalte  noch  Gristi  unsers  herren  gebarte  tusent  vierhun- 
dert und  in  dem  ncwn  und  drisczigisten  jare. 

Hanns  von  Colowrat  hauptman,  Jan  von  Cunwald  unter- 
camerer  des  landes  zu  Beheim,  purgermeister  und  rate 
alden  und  newe  stete  zu  Präge. 

*  Auch  bei  Kulpis  Aeneae  Sylvii  Hist  Friderici  iii.,  Dokumentenband 
185—186.  Senckenberg  Sammlung  von  raren  Schriften  1,  31—32. 

2.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  benannte  kurfürsten  betrelfs  des  bei 
der  bevorstehenden  königswabl  mitzubringenden  gefolges.  l'töO  dec.  81. 

Unsern  undertenigen  willigen  dinst  zuvor.  Erwirdigcr  [oder: 
hochgeborner]  furste,  gnediger  lieber  herre !  Als  der  allcrdurch- 
luchtigiste  furste  und  herre,  her  Albrecht  Romischer  etc.  konig, 
unser  gnedigister  herre,  von  diser  wernt  verscheiden  ist 
[1439  octob.  27],  des  sele  der  almechtige  got  barmherczig  sin 
wulle,  han  wir  vornomen,  wie  der  erwirdige  furste  und  herre 
her  Diederich  erczbischoff  zu  Mencze,  unser  gnediger  herre, 
uwer  fürstliche  gnade  und  andere  unsere  gnedigen  herren  die 
korfursten  umb  welunge  eins  anderen  Romischen  koniges  und 
werntlichen  heubtes  bij  uns  in  die  stad  Franckenfurt  verbott- 
schafft  und  beschriben  habe  etc.  Wand  dan,  gnediger  furste  und 
herre,  ein  iglicher  korfurste,  oder  sin  bottschafft  zu  solicher 
köre  mit  zweynhundert  rijdenden  in  die  stad  Franckenfurt  in- 
kommen  mag,  und  in  der  selben  zale  1,  oder  mynner  und 
nit  me  gewapente  darin  füren,  so  biden  wir  uwer  fürstliche 
gnade  underteniclich  mit  ganczem  fliß,  das  uwer  gnade  uch 
und  auch  uns  in  den  dingen  gnediclich  versehen  und  versor- 
gen und  nit  über  solicher  zale  inkommen  wullet,  und  dise  un- 
sere schrifft  und  innigunge  gnediclich  versteen  und  uflf- 
nemen.  Daz  wollen  wir  mit  willen  gerne  verdienen.  Und  wir 
han  den  andern  unsern  gnedigen  herren  uwern  mydkorfur- 
sten  in  solicher  masse  auch  geschriben  und  gebeden.  Datum 
in   vigilia   circumcisionis   domini  anno  eiusdem  xiiij''  xmi"". 

Audita  a  consilio. 
Juxta  consimilem  formam: 

Dem  bischofe  von  Collen,  dem  bischoffe  von  Triere,  dem 
palczgraven,  dem  margraven  von  Brandemburg,  dem 
herczogen  von  Sassen. 

*  Auch  bei  Kulpis  183—184.  Vgl.  Frankfurts  Beichseorrespondenz  1, 
157  no,  873. 

8.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  gleichen  inhalts  an  den  erzbischof 
[Dietrich]  von  Mainz  und  bittet  in  einer  nachschrift  um  nachricht 
„wen  uwere  gnade  von  des  korfurstendums  und  konigrichs  zu  Beheym 


1440.  3 

wegen  m  der  kure  Yerbottschafit  habe.*'  1439  (ia  vig.  circamcis.  dorn.) 
dee.  31. 

4.  Der  ersbischof  Dietrich  von  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt 
über  das  bei  der  bevorstehenden  könieswahl  mitzubrineende  gefolge 
und  schickt  abschrift  des  [no.  1]  vornergehenden  brieres  bezüglich 
der  betheiliguig  Böhmens  an  der  wähl.  A^esheim  1440  ian.  7. 

Dietericb  von  gotes  gnaden  ertzbisschofif  zu  Mencze  etc. 

Unsern  grüß  zuvor.  Ersamen  lieben  besundern!  Als  ir 
uns  geschrieben  bat  [no.  3]  umb  ander  unser  mitkurfursten 
und  unserem  inrijten  zu  dem  tage,  der  durch  uns  zu  der  kure 
and  wale  eynes  zukunftigen  Romischen  kuniges  bij  uch  gen 
Frangfurl  gesatzt  ist,  und  begerent  von  uns  über  die  tzale, 
nemlichen  zweihundert  pherde,  darunder  über  funftzig  gewa- 
pente  nit  sin  sollen,  mit  uns  nit  intzufuren,  wie  dann  uwer 
brief  das  furter  inneheldet,  den  han  wir  verstanden  und 
wollen  uns,  ob  got  wil,  darinne  halten,  als  dann  die  heiligen 
keiserlichen  gesetze,  darüber  gesatzt  und  geordent,  ußwisen. 
Und  diewile  ir  an  uns  gesynnet  uch  versteen  zulaßen,  wene 
wir  zu  der  wale  von  eins  Behmschen  kuniges  wegen  verbot- 
schaft  haben,  lassen  wir  uch  wissen :  da  wir  nit  in  eigentschaft 
gewist  haben,  wer  ein  Behmscher  kunig  zu  dieser  tzijtwere, 
han  wir  nach  innhalt  der  gülden  bullen  eynem  Beheimschen 
kunige  und  nymants  mit  eigen  namen  genant  gen  Präge  ein 
verknndigunge  getan  und  geschigkt,  da  dan  die  Beheimschen 
kunige  gemeynlichen  huß  gehalten  band.  Daruff  ist  uns  ein 
antwert  wurden  in  der  maße  diese  ingeslossen  abeschrifft  [vergl. 
DO.  1]  innheldet,  und  können  uch  uf  dießmale  nit  tiefer 
adcr  ferrer  bescheiden,  als  wir  dann  gern  teten,  wo  wir  ferrer 
und  tieffer  darumb  verstanden  hedten.  Geben  zu  Algesheim 
am  donrstag  nach  epiphanie  anno  etc.  xl"'''. 

*  Anch  bei  Knlpis  185.  Senckenberg  1,  80-31. 

6«  Pfalzgraf  Otto  henog  von  Baiem  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt 
den  Gerhard  Forstmeister  amtmann  zu  Otzberg.  Heidelberg  1440 
(fer.  sexta  post  epiph.  dorn.)  ian.  8. 

«  Auch  bei  Kulpis  189. 

6.  Markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  verspricht  dem  rath  zu  Frankfurt 

si^  nach  dem  inhalt  seines  Schreibens  [no.  2]  zu  richten.  Onolzbach 
1440  (sont.  nach  obersten)  ian.  10. 

*  Auch  bei  Kulpis  187. 

7.  Archivnote  bezüglich  des  herzogs  Ludwig  von  Baiern,  den  der  rath  zu 

Frankfurt  bei  der  bevorstehenden  königswahl  in  die  stadt  nicht  ein- 
lassen kann.  1440  ian.  8—14. 

Nota,  üflf  den  vorgeschriben  brieflf  [no.  2]  sant  herczoge 
Otte  palczgrave   sin  botschafft  her  [no.  5]  und  ließ  werben 

1* 
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von  des  jungen  herczoge  Ludewiges  wegen  von  Beyern  der 
selbs  zu  der  [korej  kommen  wulde,  und  hette  auch  sine  lehen 
von  etlichen  korfursten  zu  enphaen,  deßhalb  er  siner  frunde 
und  der  sinen  wol  bedorffte,  und  gesann,  daz  man  ym  gönnen 
wulde  man  [sie]  dan  ij""  zubrengen  und  damyde  inczulassen. 
Daruff  der  rad  in  Hesse  lesen  den  artickel  in  der  gülden 
bullen,  daruff  sagende  daz  sie  nymand  inlassen  sulden,  ußge- 
scheiden  die  kurfursten  iglichen  mit  ij°,  der  1  gewapente  sin 
mögen,  mit  den  penen.  Und  taden  yn  sagen^  daz  dem  rade  daz 
in  keine  wijse  zu  tunde  were  und  baden  daz  gunstlich  zuver- 
steen,  dan  wo  sie  daz  teden,  so  fielen  sie  in  die  peue  in  der 
bullen  begriffen,  und  getruweten  da2  sinen  gnaden  daz  ye  nit 
Uep  were. 

*  Auch  bei  Kulpis  184. 

Darnach  schreib  unser  herre  von  Mencze  disen  nachge- 
schriben  brief. 

8.  Enbischof  Djetrich  yon  Mains  ermahnt  den  rath  ca  Frankfurt  bei  der 

bevorstehenden  königswalil  niemanden  in  die  stadt  in  laasen,  der 
gemäss  der  goldenen  buUe  dazu  nicht  berechtigt  sei  Algesheim  1440 
lan.  14. 

Diederich  von  gots  gnaden  erczbischoff  zu  Mencze 
Unsern  grus  zuvor.  Ersamen  lieben  besundern!  Als  wir 
einen  tag  gein  Franckenfurt  geordent,  gesaczt  und  gemacht 
haben  von  der  köre  wegen  eins  Romischen  konigs,  ob  got  wil 
zu  kunfftigem  keiser,  nemlich  uff  den  domstag  nach  sant 
Pauwels  tag  conversionis  [ian.28]  nest  kommet,  zu  solichem  tage 
dann  andere  unsere  mydkurfursten  und  wir  uns  mit  der  gods 
hulffe  fugen  werden.  Wannd  nu  versehelich  ist,  daz  allerlei 
botschafft  und  andere  lute  bij  uch  zu  Franckenfurt  zu  kommen 
understeen  werden  und  wo  die  in  solicher  frist  ingelassen 
wurden,  besorgen  wir,  daz  ein  soliches  vil  intrege  und  unwe- 
selichen  unrad  brengen  mochte,  daz  uns  nicht  lieb  were.  Und 
darumb  so  manen  wir  uch  daran  gutlichen  begernde  von  uch 
mit  ganczem  ernste,  daz  ir  nymanden  in  die  stad  Franckenfurt 
kommen  lassen  wullent,  dan  die  jene,  die  nach  lute  der  gül- 
den bullen  gen  Franckenfurt  kommen  sollen.  Und  wollet  daz 
zum  besten  versorgen  und  bestellen,  als  wir  dan  des  einen 
ganczen  glauben  zu  uch  haben.  Daran  dunt  ir  uns  gnemen 
wol  gefallen.  Geben  zu  Algißheym  am  dornstage  vor  Anthonij 
anno  etc.  xl"'. 

*  Aach  bei  Eulpis  184—185. 

9.  Herzog  Friedrich  von  Sachsen  yerspricht  dem  rath  zu  Frankfurt  bei  der 

dort  bevorstehenden  königswahl  nicht  mehr  als  zweihundert  pferde 
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mitiabringen  und  ersacht  ihn,  seinen  dienern  bei  der  besorgong  der 
herberge  behOlflich  zu  sein.  Coburg  1440  (dornst.  Felicis  in  pincis) 
ian.  14. 

*  Anch  bei  Kalpis  186. 

10.  Bnrggraf  Heinrich  von  Meissen,  herr  zu  Plauen  beglaubigt  bei  dem  rath 

zu  Frankfurt  seinen  diener  Peter  Warbjrer.  Eger  1440  (donerst  noch 
Anthonij)  ian.  21. 

*  Auch  bei  Kulpis  188—189. 

11.  Der  rath  zu  Frankfurt  fragt  den  erzbischof  Dietrich  von  Mainz,  ob  er 

den  burggrafen  Heinricn  von  Meissen  als  abgeordneten  der  kröne 
Böhmens  zur  königswahl  in  die  stadt  einlassen  darfe.  1440  ian  27. 

Domino  Maguntino. 
Unsern  undertenigen  villigen  dinst  usw.  Als  wir  uweiii 
füratlichen  gnaden  geschrieben  und  gebeden  ban,  uns  gnedig- 
lich  wißen  zulaßen,  wen  uwere  gnade  von  des  kungrichs  zu 
Beheim  wegen  zu  der  köre  eins  Römischen  kungs  verbotschafft 
habe,  dortzu  uwere  gnade  uns  gnediglich  widergescbrieben 
uod  abscbrifft  mit  gesant  bat  eins  brieffs  als  die  von  Präge 
uwem  gnaden  uff  die  verkundunge  widergeschrieben  ban, 
gnediger  furste  und  berre,  des  ist  uns  anbracht  wie  der  edel 
her  Heinrich  burggrave  zu  Missen  und  herre  czu  Plawen  uff 
dem  w^e  und  ettwaz  in  der  nebe  sin  solle  von  des  lands 
za  Behem  wegen  zu  solicher  köre  bij  uns  zukomen.  Bitden 
wir  uwere  Turstliche  wirdikeit  underteniglich  mit  gantzem 
fliße,  uns  gnediglich  wißen  zulaßen  wie  wir  uns  mit  dem 
inlaßen  gein  siner  edelkeit  halten  sollen  und  mögen,  und 
ttch  dorinn  so  gnediglich  erczeigen,  und  bewisen,  als  wir  zu 
awem  fürstlichen  gnaden  ein  gantze  getruen  und  Zuversicht 
hau,  und  mit  willen  gern  verdienen  wollen.  Datum  feria  quarta 
post  conversionem  sancti  Pauli  anno  xiiij"  xr"". 

Von  uns  dem  rade  zu  Franckfurt. 

*  Aach  bei  Kulpis  187—188. 

12.  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz  schreibt  dem  rath  zu  Frankfurt,  dass  er 
den  bnrgmfen  Heinrich  Ton  Meissen,  herm  zu  Plauen  in  die  stadt 
euilasaen  a&rfe.  Aschaffenburg  1440  ian.  27. 

Dieterich  von  gotes  gnaden  ertzbischoff  zu  Mentze  etc. 
ünsem  grüß  zuvor.  Ersamen  lieben  besundem!  Als  ir 
uns  geschrieben  und  gemeldet  hat,  das  ir  verstanden  habt, 
wie  von  der  cronen  zu  Beheimen  der  edel  Heinrich  burggraff 
zu  Miessen  und  herre  zu  Plauwen  zu  der  kure  eynes  zulninf- 
tigen  Romischen  kuniges  geschigkt  sin  solle,  und  begert  von 
ans  zuversteen,  wie  ir  uch  mit  dem  innlaßen  halten  sollet  etc , 
han  wir  verstanden,  und  laßen  uch  wissen:  das  wir  unser 
verkundigunge  eynem  Beheimschen  kunige  gen  Präge  getan 
band,  in  maßen  wir  dann  vor  tzwein  jaren  auch  taten,  da  sich 
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eyn  solichs  auch  gepuret  hadte.  Und  daruff  so  hand  uns  ge- 
meynlich  alle  lantherren,  die  stat  zu  Proge  für  sich  und  aller 
lantschaft  und  gemeyner  lute  wegen  zu  Bebemen  eynen  briefF 
geschigket  mit  viel  siegeln  besiegelt,  darinn  sie  rurent  das  sie 
den  vorgenanten  Heinrichen  mit  voller  gewalt  gesant  hand. 
Und  diewile  nu  solich  verkundigunge  der  cronen  zu  Beheiroen 
gescheen  ist,  und  sie  daruf  ir  botschaft  also  geschigkt  hand, 
meynen  wir,  das  uch  die  inntzulaßen  wol  gepuren  solle.  Geben 
zu  Aschaffemburg  am  mitwochen  nach  saDt  Pauels  tag  con- 
versionis  anno  etc.  xl' 


imo 


*  Auch  bei  Eulpis  188.  Senckenberg  1,  33—34. 

13.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Mainz,  die  etwa  nach  Frank- 

furt wollenden  nicht  kurfürstlichen  botschaften  bis  nach  geschehener 
königswahl  aufzuhalten,  da  er  sie  nicht  in  die  stadt  einlassen  dürfe. 
1440  ian.  27. 

Dem  rade  zu  Mentze. 
Unsern  fruntlichen  dinst  usw.  Wir  han  vernommen,  wie 
das  ettlicher  fursten,  hen'en  und  auch  andere  geistliche  und 
wemtliche  erbere  botschafft  uff  dem  wege  sin  zu  dieser  zijt 
her  bij  uns  gein  Franckfnrt  zukomen.  Wand  nu,  lieben  be- 
sundem  frunde,  in  der  zijt  der  köre  eins  Romischen  kungs 
wir  bij  nemlichen  penen  nyeofiand  in  die  stat  Fri^nckfurt  laßen 
sollen,  welcherley  wirdikeit,  adels  oder  herschafft  er  sij,  ai* 
leine  die  kurfursten  ußgenommen  und  ir  boten  und  procu- 
ratores  mit  nemlicher  zale,  als  das  die  gülden  bulle  eigentlich 
ußwiset,  so  bitden  wir  swer  ersamkeit  das  ir  ein  erfaren 
bij  uch  dornach  haben  woltei  Und  ob  ir  vememet  das  einige 
soliche  erbere  botschafft  bij  ttch  kernen,  das  ir  in  dann  diese 
unsere  schrifft  im  besten  znverstende  tun  und  in  sagen  woltet, 
sich  bij  uch  zuverhindern  MO  soliche  köre  geschehen  sij, 
oder  das  sie  mit  unsern  gnedigen  herren  den  kurfursten  das 
ußtragen  und  erwerben  iu  zugonnen  inczulaßen,  umb  den 
krod  und  hindemisse  irs  wider  und  füre  farens  zuverhuden, 
und  uch  umb  unsern  willen  dorinn  sovil  muwen  fruntlich  be« 
wisen,  und  solichs  an  uwerm  zoll  auch  tun  bestellen,  als  wir 
uwerer  ersamkeit  gentzlich  und  besunder  wol  getruen  und 
mit  willen  gern  verdienen  wollen.  Datum  feria  quarta  post 
Vincenti  anno  domini  xiiij*'  xl"**. 

Von  uns  dem  rade  zu  Franckfurt. 

•  Au<^  bei  Kulpis  187. 

14.  Ausführliche  archivnote    über  die  wähl  könig  Friedrichs  iii.  und  die 

derselben  vorausgegangenen  Verhandlungen  des  rathes  zu  Frankfurt 
mit  den  kurfursten,  insbesondere  den  burggrafen  Heinrich  von  Plauen 
als  abgeordneten  Böfameas  betreffend.  1440  ian.  28— febr.  2. 
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Notandum  Als  unser  herre  erczbischofif  Diederich  die 
andern  korfarsten  zu  der  köre  her  gein  Franckenfurt  verbott 
hatte  uff  den  dornatag  nach  conversionis  Pauli  [ian.  28],  so 
qwamen  alle  korfursten  auch  uff  den  selben  tag,  ußgeschei- 
den  der  konig  von  Beheym,  wand  nit  koniges  do  wa^^  und 
die  lantherren  von  Beheym  und  alles  lantvolg  den  von  Plaen 
Yon  der  cronen  von  Beheym  her  gesant  hatten,  den  man  auch 
inließ  nach  schrifft  und  botschafft  unsers  berrcn  von  Mencze, 
als  [no.  12]  vorgeschriben  steet«  Und  als  alle  korfursten  des- 
selben dornstages  qwamen,  so  schiechte  der  rad  ir  iglichem 
entgeen  uß  der  stad  yn  zu  sagen:  Gnedigen  fursten  und 
herren!  Der  rad  hat  uns  zu  uwem  fürstlichen  gnaden  heruß 
geschieht  nach  dem  ir  herkommet  umb  einen  Romischen  konig 
und  wemtlich  heubt  der  heügen  cristenheid,  zu  zukunfftigem 
heiser  zu  kiesen^  zwijfeln  wir  nit^  uwer  gnade  tvisse  wol  wie 
uch  gtbore  inczukommen.  Also  hidet  und  flehet  der  rad  uwer 
fursÜiche  gnade  underfeniclich,  daz  ir  nit  über  uwer  zale  ij^y 
der  l  gewapetite  sin,  inbretigen  und  uwer  gnade  und  auch  den 
rad  darinne  gnediclich  versehen  und  versorgen  tvullet,  als  sie 
uwem  gnaden  auch  vor  geschriben  hann,  und  obe  ir  ine  hellet, 
die  ubergen  hie  uß  zu  lassen. 

Des  glich  sagete  man  den  fursten  am  Meyne,  die  zu  schiffe 
qwamen.  Fürbaß  so  sagete  man  auch  ußerhalb  den  für- 
sten:  Gnediger  furste  und  herre!  Als  uwer  gnade  vemomen 
mag  hann,  wie  uns  und  den  unsem  daz  unser  gnommen  wor- 
den ist  unverwart  in  der  masse  ivir  meyncn  uns  unbillich  ge- 
seheen  sij,  biden  wir  uwer  gnade  oitmudicUchj  daz  ir  der  sel- 
ben keinen  daz  unvertedinget  sij,  mit  uch  herinn  brengen  nullet 
umb  irrunge  wülen  die  davon  kommen  mochten  Daz  woUen 
wir  mü  wülen  gerne  verdienen, 

Damach  als  alle  kurfursten  in  die  stad  qwamen,  so  gingen 
des  rades  frunde  zu  ir  iglichem  in  sine  herberge  und  enphin- 
gen  sie  anderteniclich.  Und  darnach  sageten  sie  in  und  igli- 
chem in  sunderheid :  Gnediger  furste  und  herre !  Hie  nirt  ein 
tnerglich  inreden  und  brenget  iglicher  furste  die  sinen.  Weres 
nu,  das  ichi  widerwirtiges  uffstunde,  daz  got  versehe^  so  bidet 
der  rad  uwer  fürstliche  gnade  underteniclich  sie  alsdann  mü 
gnedigem  schirme  zuversehen,  und  dcus  uwer  gnade  dan  sich 
bij  sie  und  des  rades  frunde  fugen  wülde  solichs  gnediclich 
hdffen  tusten  und  nyderlegen,  Were  uwem  gnaden  aber  nit  zu 
tunde  uch  bij  des  rades  frunde  zu  fugen,  daz  uwer  gnade  und 
die  uwem  dan  in  uwem  herbergen  bliben  wullet,  uff  daz  man 
uwer  gnade  und  die  uwem  debaß  geschuren  und  geschirmen 
möge.  Item  sageten  sie  in:  Gnediger  furste  und  herre!  Der 
rad  hat  sine  Sachen  tun  bestellen  und  versehen,  so  sie  beste 
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mögen,  Weres  aber  das  iwanäes  hie  inm  teere,  dovon  dem  rode 
nü  wissentlich  ist,  oder  f urwerter  imandes  herin  qweme^  wie 
sich  das  fugete^  die  zu  der  köre  hinderlich  weren  und  nü  hie- 
inne  sin  sulden  nach  inhcdt  der  gülden  bullen,  und  uiver  gnade 
da::  Hesse  versteen,  die  wulde  man  heissen  umziehen  und  sieh 
darinne  halten  als  sich  gebore.  Item  sageten  sie:  Gnediger 
fursfe  und  herre !  Der  rad  bidet  uicer  gn4xde  sie  lassen  zuver- 
steen,  dbe  sie  herren,  riUere  und  knechte^  keufflude  und  bilgeren 
bynnen  der  gijt  der  höre  inlassen  mögen,  doch  doinne  und  in 
irme  geleide  uß  zuseczen,  obe  uwer  gnade  und  andere  unsere 
gnedigen  herreii  die  horfursten  sie  uff  dise  zijt  hieinne  nii  liden 
wuldm  und  man  sie  daz  Hesse  versieen,  daz  sie  dan  vofi  stani 
wider  uß  zieJien  stdden,  und  daz  der  rad  domyde  an  ireti 
eiden  und  gelymph  ungeleczet  bliben  mögen. 

Und  als  des  rades  frunde  unserm  gnedigen  berren  von 
Mencze  soliche  meynunge  desselben  abendes  auch  irczalten, 
so  Hesse  sin  gnade  den  von  Isenburg,  den  Schulmeister  und 
den  canczler  des  rades  frunden  widersagen:  ,,daz  sin  gnade 
sich  darinne  gunstlich  und  gnediciich  halden  wulde  und  bette 
ein  boffenunge,  daz  iß  zu  solichen  sachen  und  widerwirdikeit 
nit  komen  sulde.  Geschee  iß  aber  ye,  daz  got  nit  wulde,  so 
meynte  sin  gnade  sich  bij  des  rades  frunde  zu  fugen  und 
sich  glich  und  sunelich  da  inne  zu  halten/'  Und  irczalten 
sie  furwerter  von  unsers  herren  von  Mencze  wegen  in  war- 
nunges  wijse,  dan  unser  herre  von  Mencze  dem  rade  ye  gudes 
gunde  „wie  daz  die  gülden  bulle  ußwijsete,  daz  der  rad  und 
bürgere  einen  eyd  tun  sulden  nach  ußwisunge  der  gülden 
bullen.  Were  siner  gnaden  meynunge,  daz  sie  den  tun  sulden." 
Darczu  des  rades  frunde  antwurten:  „Waz  yn  geburte  zu  tun 
nach  ußwijsunge  der  gülden  bullen,  das  wulte  der  rad  ge- 
horsamclich  tun,  und  sie  wulten  daz  dem  rade  furbrengen  und 
wisten,  waz  dem  rade  geburte,  daz  sie  daz  teden ''  Und  fra- 
geten,  obe  siner  gnaden  meynunge  were,  daz  der  rad  ge- 
meynlich  den  eyd  tun  sulde,  oder  ir  frunde  von  iren  wegen? 
Darczu  sie  wider  antworten :  „Umb  den  grossem  krod  zuvermij- 
den  wann  sie,  die  geinwurtig  weren,  des  vom  rade  macht  betten 
solichen  eyd  zu  tun,  so  meynten  sie,  daz  das  wol  gnung  zu- 
zulassen und  zutunde  were.*'  Und  beschieden  darumb  des 
rades  frunden  uff  den  frijtag  darnach  [ian.  29]  wider  für  sin 
gnade,  den  eyd  für  sinen  gnaden  als  vor  eyme  dechan  der 
korfursten  zutunde. 

Und  also  ward  der  rad  uff  den  frijtag  fruwe  zu  vj  uren 
verbott  und  soliche  meynunge  furgelacht.  Und  do  ward  des 
rades  meynunge  und  gaben  iren  frunden  macht  solichen  eyd 
^sutunde  nach  Inhalt  des  hernachgeschriben  roacbtbrieffes  und 
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mit  undenreden  und  forworten  als  hernach  geeiert  steet.  Und 
ist  diß  der  machtbrieff: 

Wir  burgermeistere,  rad  und  bürgere  der  stad  Francken- 
furt  bekennen  nns  uffenlich  mit  disem  briefife,  daz  wir  von 
ansem  wegen  gancze  macht  und  gewalt  gegeben  und  be- 
folhen  han  den  ersamen  Johan  Palmstorffer,  Heinrich  vom 
Ryne,  Heinrich  Wijsse  zum  Klobelauch  und  Herthe  Wijsse  zum 
Kranch,  unsern  mydescheffen  und  radgesellen,  soliche  globde 
und  eide  zu  tun,  wie  und  weme  sich  daz  geboret,  als  der 
allerdurchluchtigiste  furste  und  herre  keiser  Karle  der  virde 
seiger  gedechtnis  in  siner  gnaden  gülden  bullen  zu  der  zijt 
des  heiigen  riches  köre  uns  zu  tunde  uffgesast  hat.  Des  zu 
Urkunde  han  wir  unser  stede  ingesigel  an  disen  brieff  tun 
drucken  Datum  anno  domini  m'^cccc*'  xl""**  feria  sexta  proxima 
post  conversionem  sancti  Pauli  [ian.  29]. 

Daruff  so  qwamen  des  rades  frunde  des  morgens  fru  zu 
unserm  herren  von  Mencze  und  irczalten  sinen  gnaden,  sie 
weren  do  mit  macht  und  gewalt  des  rades  und  sulden  und 
wnlden  den  eid  tun  mit  unterreden,  die  sie  irczalten,  als  her- 
nach underscheiden  steet.  Und  baden  sin  gnade  in  zu  raden 
uud  domyde  zuversehen,  obe  domyde  gnug  were,  daz  sie 
sinen  gnaden  den  eyd  teden,  oder  obe  sie  den  eyd  vor  den 
andern  fursten  auch  tun  sulden.  Darufif  besprach  sich  sin  gnade 
and  det  des  rades  frunden  sagen :  „die  wijle  der  eyd  sin  gnade 
alleyn  nit,  sunder  andere  sin  mitkorfursten  auch  anrurete,  so 
dudbte  yn,  daz  sie  in  die  kirche  qwemen  und  den  eid  vor 
den  andern  korfursten  gemeynlich  teden'' 

Und  also  fugiten  sich  des  rades  frunde  in  die  kirche  zu 
den  korfursten  uff  den  frijtag,  als  man  die  messe  von  dem 
beiigen  geiste  sang.  Und  do  die  messe  gesungen  waz,  do  gin* 
gen  die  korfursten  in  die  liberij  und  besprachen  sich  lange 
und  gingen  beruß  vor  den  elter  und  taden  ir  eide  uff  daz 
heilige  ewangelium  nach  Inhalt  der  gülden  bullen,  den  eyd 
unser  gnediger  herre  von  Mencze  yn  selbs  vur  laß  und 
irczalte.  Und  als  sie  den  eyd  getan  hatten,  do  berufften  sie 
des  rades  frunde  auch  vor  den  elter  und  bliben  alle  gein- 
wurtig,  und  irczalte  unsers  herren  von  Mencze  canczeler: 
LUben  frunde!  Myn  gnedigen  herren  die  horfursien  han  mich 
geke%s9en  uch  eusagen  daz  die  gülden  bulle  ußwijse,  dae  die 
bürgere  von  Franckenfurt  einen  eyd  tun  sullen  etlicher  artickele 
aU  gn  geboren,  sijt  ir  nu  hie  und  hant  des  macht  und  woUent 
den  tun^  so  wil  ich  uch  den  lesen.  Und  fing  an  und  laß  den 
punckte  in  der  gülden  bullen  von  werte  zu  werte  biß  zu  ende. 
Als  der  gelesen  was,  do  erczalten  des  rades  frunde:  Erwir- 
digen  und  hochgehomen  fursten^  gnedigen  litben  herren!  Der 
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rad  hat  uns  hergeferügety  uns  macht  und  gewcM  gegeben  und 
sollen  und  wollen  soHchen  eyd  tun.  Doch  mit  dem  underreden^ 
gnedigen  herren,  wer  es  das  imandes  iczunt  hi-einne  were,  da- 
von wir  nit  wissen  oder  noch  imandeti  herinne  qwemCy  der  hie 
Jnne  nit  sin  sulde  nach  ußicijsunge  der  bullen^  oder  der  hin- 
derlich were,  wie  sich  daz  fugite  und  uwer  gnaden  uns  daz 
Hessen  versteen,  die  wulden  wir  ußwisen  nach  iyihaU  der  bullen 
und  darinne  tun  als  um  geburte^  und  daz  wir  domyde  an 
unsem  eiden  und  gelymph  ungeleczei  sin  und  blijben,  Äuch^ 
gnedigen  herren,  als  die  bulle  innehelt,  daz  ein  iglicher  kor- 
furste  mit  ij^  rijdenden^  der  l  gewapente  sin  mogen^  inkommen 
sollen,  do  han  wir  uwem  gnaden  heym  gesehrU)en,  daz  also 
zu  holden.  Do  han  wir  ein  beduncken  daz  etliche  uwerer  gna- 
den mee  rijdende  und  auch  gewapente  gehabt  mögen,  do  bideti 
wir  uwer  gnaden  uns  domyde  zuverwaren.  Das  seczen  wir 
auch  in  dem  eyde  uß^  daz  wir  deßhcdb  ungeleczet  und  un- 
gesmyczet  blibeti.  Mit  den  vorgeschriben  Vorworten  sollen  und 
wollen  wir  den  eyd  tun  und  wollen  uwer  gnaden  und  die 
uwem  schüren  und  schirmen  mit  sorgsamem  fliße  und  ernste 
nach  allem  unserm  vermögen,  und  biden  uwer  gftaden  mit  den 
uwem  zureden  sich  auch  friddich  und  gelenglich  zuhalden. 

Darczu  die  fiirsten  antwurten :  „iß  sulde  also  ungeverlich 
sin  und  gehalten  werden,  und  obe  imanden  hynne  were  oder 
heria  qwemen,  wan  sie  die  Messen  ußwjisen,  daz  sie  daz  dan 
teden.^'  Und  also  stabete  der  canczeler  den  eyd  und  swuren 
die  vorgeschriben  vier  des  rades  den  eyd  von  des  rades  und 
bürgere  wegen  mit  den  vorgerurten  underreden  und  ungever- 
lich. Und  waren  mit  denselben  vieren  des  rades  auch  dobij 
meister  Dietber,  Walther  Swarczenberg  und  Nicolaus  schrijber. 
Und  nam  auch  der  rad  darafiPter  siner  sache  baß  achte  und 
Hessen  nymanden  inne,  der  ichtes  wesens  was,  ane  irleubunge 
der  fursten  und  der  fursten  eincher  neme  yn  dan  in  sin  zsde. 
Und  bestalten  ire  sache  auch  sorgfeldiclicher  zu  zusehen  von 
zweyunge  wegen. 

Als  nu  der  von  Winsperg  und  des  conciliums  frunde, 
zwene  auch  des  alden  babstes  frunde,  doch  mit  leube  der 
korfursten  inkommen  waren  und  man  vemame,  das  des  nuwen 
babstes  und  conciliums  botschafft  gar  trifftlich  qwemen,  und 
des  rades  frunde  das  den  fursten  furbrachten  und  baden,  sie 
zuversteen  lassen,  wie  sie  sich  darinne  halden  sulden,  do 
worden  die  korfursten  alle  eins  und  taden  des  rades  frunden 
sagen :  das  sie  soliche  des  conciliums  botschalft  noch  nyman- 
den anders  inlassen,  sunder  der  gülden  bullen  uifrichtig  nach- 
geen  sullen.  Und  sulden  darczu  den  von  Winsperg  des  con- 
ciliums und  babstes  botschaift  die  hie  inne  weren  ufif  morne 
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[ian.  30]  heissen  unverczugelich  uß  ziehen.  Daruff  des  rades 
fninde  sageten,  sie  wulden  daz  furderlich  bestellen,  und  baden 
die  fursten  daz  sie  den  rad  gnediclicb  versteen  lassen  wulden, 
obe  imanden  hynne  were,  der  hie  nit  sin  sulde,  den  wulde 
man  heissen  uß  ziehen,  dan  der  rad  oder  des  rades  Aiinde 
nit  gewissen  mochten,  obe  einche  der  selben  hie  weren,  so  sie 
sin  aber  gewar  und  geheissen  wurden,  so  wulde  man  sich  ye 
darinne  halden,  als  sich  geburte  Und  schichten  der  rad  sin 
frunde  zu  den  selben  und  taden  yn  solichs  im  gelympigisten 
znversteen,  die  das  alle  willigiten.  Und  fugiten  sich  des  an- 
dern tages  uß  der  stad. 

Als  nu  der  von  Plaen  gen  Franckenfurt  kommen  waz,  so 
namen  die  kurfursten  für  und  meynten  yn  nit  zu  der  köre  zu 
kommen  lassen.  Und  als  er  daz  vemam,  so  schichte  sin  edel- 
keit  nach  des  rades  firunden  und  irczalte:  „wie  daz  er  lant- 
mans  wijse  vernomen  bette,  daz  die  korfursten  yn  nit  zu 
der  köre  lassen  wulden,  und  geschee  im  und  den  Beheymern 
soliche  smehenis  und  schände,  daz  were  yn  allen  leid  und 
were  ein  ding  daz  großer  irrunge,  krieg  und  zweyunge  da- 
von entstcen  mochte,  dan  vor  ye  gewest  were,  und  liessen 
daz  nit  ungerochen  und  sulden  sie  darumb  alle  zu  stucken 
zuhauwen  werden  "  Und  sagete:  „wie  daz  alles  Beheymer  land, 
herren  und  stette  und  die  Dutschen  hie  vor  dem  walde  und 
in  Merern,  Siesien  und  allen  andern  landen  nu  gancze  mit- 
einander eins  weren,  also  daz  ir  macht  fast  grosser  were  dann 
vor,  und  were  der  konig  von  Polan,  der  yn  grosse  verheis- 
sunge  tede  m  geben  und  sie  zu  losen,  daz  sie  aber  umb  der 
Griatenheid  willen  alles  abgeslagen  betten.  Wulde  man  sie 
aber  nu  also  beschemen,  ee  sie  daz  dan  ungerochen  liessen, 
sie  nemen  ee  zu  herren  und  zu  helffe,  wer  yn  darczu  stede- 
lich  und  nuczlich  were/^  Und  meynte  wol:  „do  man  sie  nit 
zu  der  köre  kommen  lassen  wulde,  daz  unser  herre  von 
Mencze  sie  dan  auch  unbillich  zu  der  köre  verbottschafft  hette, 
und  die  wijle  sie  die  lantlnde  einen  konig  zu  Beheym  zu  kie- 
sen betten,  billicher  und  so  billich  mochten  sie  an  eines  koni- 
ges stad  zu  der  köre  ire  macht  schicken^^  mit  faste  mee  nnd 
der  glichen  Worten,  die  erschrecklich  luditen.  Und  bad  des 
rades  frunde,  daz  sie  mit  irer  wijßheid  darinne  kommen  nnd 
von  sinen  wegen  von  den  dingen  reden  und  an  die  korfursten 
werben  wulden,  daz  sie  die  sache  baß  e  besunnen  und  also 
nit  fumemen  und  die  Beheimer  Verstössen  und  versmehen 
wulden,  die  irrunge  zuvermijden.  Daz  des  rades  frunde  an 
den  rad  brachten  und  von  befelhnis  des  rades  an  etliche  der 
korfursten  die  sache  im  fuglichsten  brachten.  Und  ward  vil 
tedinge  do  zusehen  etliche  tage  biß  zu  leste  uff  mondag  unser 
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lieben  frauwen  tag  [febr.  1  ]  zu  abende^  daz  im  von  den  kor- 
fursten  antwurt  ward,  daz  sie  yn  myde  zu  der  köre  lassen 
wulden. 

Und  geschach  auch  dem  rade  warnunge  irer  sache  debaß 
achte  zu  nemen,  dan  der  von  Plaeen  meynte  sich  in  die  kirche 
an  des  koniges  von  Beheym  stad  zu  fugen  und  zu  stellen  und 
sehen,  wer  yn  von  dannen  brechte  und  sulde  er  darumb  not 
lijden.  Darumb  des  rades  frunde  sich  gar  wol  von  sinen  wegen 
befrageten  und  erfuren  an  den  kurfursten,  obe  sie  yn  in  die 
kirche  lassen  sulden,  so  lange  und  fil,  biß  yn  die  kurfursten 
taden  sagen,  daz  sie  yn  zu  der  köre  lassen  wulden  und  der 
rad  yn  auch  wol  in  die  kirche  kommen  und  inlassen  mochte. 
Soliches  der  rad  gerne  vemam  und  bestalten  doch  alle  andere 
ire  Sache  debasz. 

Also  taden  unsere  herren  die  kurfursten  des  rades  frun- 
den  sagen,  daz  sie  uff  morne  unser  lieben  frauwen  tag  [febr  2] 
zu  der  köre  geen  wulden,  got  und  siner  wirdigen  muter  Ma- 
rien, der  tag  iß  were,  zu  eren,  daz  sie  yn  helfen  und  fugen 
wulde,  daz  sie  ein  zijtlich  heubt  kiesen  wurden  daz  dem  riebe 
und  der  ganczen  kristenheid  nuczlich  und  gut  were.  Und 
baden  daz  der  rad  alle  Sachen  aber  bestellen  wulden,  als  sie 
zu  der  nehsten  köre  wol  und  redelich  getan  betten  Do  fra- 
geten  des  rades  frunde,  mit  wie  vil  personen  man  ir  iglichen 
in  den  köre  lassen  sulde  und  wie  fruwe.  Darczu  geantwurt 
wart,  daz  ir  iglichs  hofemeister  daz  dan  sagen  sulde  und 
sagen  zu  der  achten  stunde 

Also  bestalte  der  rad  mit  dem  dechand  daz  keyn  motten 
gesongen  und  die  kirche  zu  gelassen  ward,  und  des  rades 
frunden  die  slussel  zu  der  obern  kirchdore  und  zu  dem  köre 
geandelaget   Und  worden  die  Hechte  zu  sant  Michel  gewijhet. 

Des  morgens  fruwe  fugiten  sich  des  rades  frunde  in  die 
kirche  und  hatten  uß  iglicbem  hantwerg  daz  halbteil  gewa- 
pente  bestalt,  daz  sie  uff  funffhundert  gewapente  hatten.  Der 
hatte  man  uff  Ixxx  uff  den  kirchoff  vor  die  hohe  parredore 
bij  den  heubtman  und  einen  burgermeister  bestalt  So  hatte 
man  ir  uff  Ixxx  vor  die  koredore  b\j  die  andern,  den  merer- 
teil  des  rades  frunde  mit  langen  Stangen  an  iglicbem  ende 
weg  und  gassen  zu  machen  bestalt  Die  ubergen  gewapenten 
waren  zu  Furstenberg  und  in  dem  Linwathuse.  Und  do  die 
korfiirsten  ingingen,  die  liesse  man  in  die  kirche  doch  nit 
mit  sere  vil  luden.  Und  do  sie  vor  die  köre  dore  qwamen, 
do  gingen  des  rades  frunde  ir  iglicbem  under  äugen  und  fra- 
geten  ire  gnaden :  „wie  vil  iglicher  mit  im  in  den  köre  haben 
wulde/'  Da  wart  ir  iglicher  selb  virde  in  den  köre  gelassen, 
ußgescheiden  der  bischofl'  von  Mencze,  der  name  umb  der 
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geczage  willen  der  sache  deste  mee  mit  im  als  ein  dechand 
und  zwene  notarien.  Und  do  sie  alle  in  den  Icore  qwamen, 
gingen  des  rades  frande  auch  darinn  und  namen  die  slussele 
zu  yn  und  liessen  daraiTter  nymanden  darinn  und  hatten  auch 
Yor  bestalt,  daz  vor  nymand  darinne  gelassen  waz,  ußgenom- 
men  die  paffen  und  schulet,  die  die  messe  sungen  lä  dem 
letner.  Do  fing  man  an  zu  singen  den  antiffen:  Veni  sancte 
spirüus,  und  darnach  ein  messe.  Do  unser  herre  got  in  der 
messe  gehaben  waz,  do  det  man  alle  ussern  kirchdore  uff; 
den  köre  ließ  man  zu  und  hieß  der  heubtman  und  der  bur* 
germeistere  die  gewapenten  alle  zu  sammen  in  die  kirche  uff 
zvo  sijten  als  ein  gasse  steen  Daz  geschach  Und  stund  von 
der  köre  dore  von  beiden  sijten  biß  vor  daz  Isen  ein  gute 
grosse  mennige  gewapenter  lüde,  und  waren  auch  alle  dorch« 
geende  porten  und  thome  mit  luden  wol  bestalt. 

Und  do  die  messe  gesungen  waz,  do  gingen  die  korfur« 
Bten  mit  dem  von  Plaen  vor  den  elter  und  liessen  yn  den  eid 
nach  inhalt  der  bullen  tun,  als  sie  vor  getan  hatten.  Und  als 
der  evd  geschach,  do  fugete  der  bischoff  von  Mencze  sich  in 
die  liberij  mit  etlichen  graven  und  herren,  die  geczuge  sulden 
sin,  und  zwey  notarien  hernachgeschriben  und  schichte  beruß 
grave  Emchin  von  Liningen,  grave  Hansen  von  Wertheym  und 
den  von  Isenburg  zu  dem  bischoffe  von  Triere  der  czu  im  in  die 
liberij  ging  und  sin  stymme  lachte.  Darnach  des  glich  der  bischoff 
von  Colne,  darnach  der  von  Plaen  von  des  koniges  von  Beheym 
wegen,  darnach  der  palczgrave,  darnach  der  herczoge  von  Sassen, 
darnach  der  margrave  von  Brandenburg.  Und  als  sie  alle 
ye  einer  nach  dem  andern  also  gekorn  und  ire  stymme  dem 
bischoffe  von  Mencze  geben  hatten,  do  gingen  die  korfursten 
alle  miteyn  in  die  liberij  und  verhörten  des  bischoffes  von 
Mencze  köre,  und  koren  alle  einhelliclich  den  hochgebornen 
fiirsten  und  herren  hern  Friderich  herczogen  zu  Osterrich  zu 
Romischem  konige  zu  zukunfftigem  keiser.  Und  vername  man 
in  heymlichkeit  daz  der  margrave  von  Brandenburg  und  der 
voii  Plaen  den  lantgraven  [Ludwig]  von  Hessen  gekorn  sulden 
han,  und  fielen  doch  wider  davon  und  koren  mit  den  andern 
darnach  einhelliclich  den  vorgenanten  herczoge  Friderich. 
Und  waren  des  rades  frunde  im  köre  by  allen  Sachen  gein- 
wurtig  ane  in  der  liberij  bij  der  köre. 

Und  do  die  köre  gescheen  waz,  do  gingen  alle  korfur- 
sten mit  einander  uff  den  lettener  und  hiesse  man  daz  folcke 
swijgen  und  irczalte  Hans  von  Irlebach  unsers  herren  von 
Mencze  hofemeister :  Liebefii  frunde!  Als  unser  gnedigister  herre 
konig  MbrecJU  von  iodes  wegen  abgegangen  ist,  so  hat  myn 
gnediger  herre  von  Mencze  shw  mydekorfursten  J^er  verholt. 
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Die  han  nu  einhelliclich  und  ungecjsweiet  von  higehwnge  des 
heiigen  geisies  gekom  den  JtocJigebamen  fursten  und  J^rreih 
kern  Frtderich  Jierczogen  eu  Osterrich,  unsem  gnädigen  her- 
ren  £!U  Römischem  konige  und  js^ukunfftigen  keiser.  Das  han 
myn  gnedig^  lierren  mich  twh  heissen  sagen  ufid  verkundigen, 

Do  hub  man  von  stont  an  zu  singen :  Te  deum  lauda^ 
mt^,  und  saste  man  auch  nymand  von  sinen  wegen  uff 
den  elter. 

Darnach  so  taden  der  rad  ir  porten  wider  uff  und  Hessen 
yederman  uß  und  in,  und  gaben  geleide  als  vor,  und  bestal- 
ten  doch  ire  porten  und  sache  gar  wol  und  eigentlich. 

Bij  der  vorgeschriben  köre  waren  zu  geczugen  gnomen: 

Her  Friderich  bischoff  zu  Wormß,  grave  Reinhart  von 
Hanauwe,  grave  Emich  von  Liningen,  grave  Hans  von  Wert- 
heym,  grave  Jorge  von  Wertheym,  grave  Philips  grave  zu 
Kaczenelnbogen,  jungher  Diether  von  Isenbur^,  herre  zu  Bu* 
dingen,  Francke  von  Cronberg  der  aide,  her  Peter  von  Oden- 
hcym  schulmeyster,  her  Heinrich  Liebing  canczeler.  Notarij: 
her  Diederich  Ebbracht,  meister  Johannes  Wympben. 

*  Auch  bei  Kulpis  190—195.  Müller  Keichstagstheatriim  1,  3—8. 
Ueber  die  wähl  könig  Friedrichs  vergl.  Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  IV., 
(Hamburg  1843)  2,  6 — 10.  Droysen  Gesch.  der  preussischen  Politik  (Berlin 
1855)  1,  641—643  und  insbesondere  P&ckert  Die  kurfürstliche  Neutralität 
wahrend  des  Basler  Concils  (Leipzig  1858)  148—165. 

15.  Der  rath  zu  Frankfurt  wünscht  dem  könig  Friedrich  gluck  zu  der  auf 

ihn  gefallenen  königswahl  und  empfiehlt  sich  seinem  schütze.  1440  (in 
die  purific.  Marie  virg.)  febr  2. 

*  Auch  bei  Kulpis  196—197.  Stimmt  wörtlich  uberein  mit  dem  glück- 
wunsch schreiben  des  rathes  an  könig  Albrecht  ii  dd.  1438  man  18  io 
Frankfurts  Heichscorrespondenz  1,  431  no.  792. 

16.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Strassburg  Ulm,  Aachen  und  Nürn- 

berg auf  deren  vorherige  anfrage,  dass  die  kurfürsten  heute  um 
zehn  uhr  den  herzog  Friedrich  von  Oesterreich  einhellig  zum  könig 
gewählt  hätten;  andere  dinge  wären,  so  viel  er  vernommen,  nicht 
verhandelt  worden,  aber  der  päpste  und  des  concils  [von  Basel]  wegen 
standen  tage  bevor.  1440  (in  fest,  purific.  Marie)  febr.  2. 

*  Auch  bei  Kulpis  197 — 198.  Gleichen  Inhalts  und  datums  schrieb  der 
rath  zu  Frankfurt  an  den  rath  zu  Augsburg  mit  der  besondem  bemerkung : 
„dieweil  wir  euch  den  fursten  zu  Oesterreich  vor  anndem  geneigt  wissen.^* 
Birken  Spiegel  der  Ehren  des  Erzhauses  Oesterreich  von  Fugger  517. 

17.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  hoffgerichts]  Schreiber  Johannes 

Gijseler  gleichen  Inhalts  über  die  wähl  herzog  Friedrichs  und  bittet 
ihn,  der  stadt  auch  bei  dem  neuen  könig  stets  gewogen  zu  sein  und 
sie  gegen  etwaige  Widersacher  zu  verantworten.  1440  (in  die  parific. 
Marie)  febr.  2. 

t8.  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  dankt  dem  rath  zu  Frankfbrt  fllr<^ 
nacmicht  über  die  auf  ihn  gefaUene  königswahl;  er  habe  bezQglich  der- 


1440.  Ifi 

selben  noch  keinen  entschluss  gefasst,  werde  aber,  wenn  er  die  wähl 
annehniti,  dem  ratbe  und  der  stadt  förderlich  sein.  Wien  1440  (mon- 
tag  nach  Keiuinisc.)  febr.  22. 

*  Auch  bei  Kulpis  197. 

19.  Der  rath  zu   Frankfurt  schreibt  an  den  bofgerichtfischreiber  Johannes 

GiJBeler,  daas  er,  fehden  halber,  noch  nicht  seine  botächaft  an  den 
neuerwählten  könig  schicken  könne,  und  bittet  ihn,  die  stadt  beim 
könig  zu  verantworten,  falls  dort  gegen  deren  freiheit  und  herkom- 
men geworben  würde;  wünscht  nachrichten  vom  hofe  1440  (fer. 
quinta  post  Letare)  märz  10. 

20.  Hans   Geysler  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  [verfiel,  no.  19],  dass 

„herczog  Fridreich  der  kurfursten  bottschafb  noch  nicht  verhört,  noch 
das  reich  aufgenomen  hat'* ;  es  sei  noch  kein  kanzler,  hofmeister 
oder  irgend  ein  amt  bestellt;  von  städten  seien  nur  die  abgeordneten 
NOrnbergs  am  hofe;  will  das  Interesse  der  stadt  vertreten  und  die 
rechte  zeit,  wann  eine  botschaft  zu  schicken  sei,  angeben.  Wien  144Ö 
(montag  in  Ostervyertagen)  märz  28. 

21.  Derselbe  schreibt  an  denselben:  „nach  solcher  Werbung,  als  daim  der 

kurftrsten  ret  an  meinen  ^nedigen  herrcn  den  kung  yeczt  getan  haben, 
dünckt  mich  von  ewer  pnvilegia  confinnacie  und  ander  sach  wegen 
notdurfft  sein,  das  ir  ewer  trefflich  bottschafft  angends  herab  schickt 
Wie  wol  unser  herr  der  kung  zugesagt  hat  auff  Michaelis  [sept.  29] 
mit  den  kurfUrsten  einen  tag  czu  Nüremberg  zu  haben,  doch  so  ist 
noch  canczler,  hofmaister,  noch  kein  ampt  beseczt''.  Wien  1440 
(samsztag  vor  Jubilate)  apr.  16. 

22.  König  Friedrich  gebietet  dem  rath  zu  Frankfurt  die  anf  verflossenen 

St  Martin  [1489  nov.  11]  verfallene  iährliche  stadtsteuer  dem  erb- 
kämmerer  Conrad  von  Weinsberg  oder  dessen  bevollmächtigten  gegen 
königliche  quittung  zu  übergeben.  Wien  1440  (erithag  nach  pfingstag) 
mal  17. 

23.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er,  mit  berathung  der  Sendboten 

der  kurfursten  auch  künftigen  St.  Andreas  [nov.  30]  einen  tag  nach 
Nürnberg  anberaumt  habe,  auf  welchem  er  persönlich  zu  erscheinen 
hoffe;  gebietet  ihm,  seine  freunde  mit  voller  macht  dorthin  zu  be- 
ordern. Neustadt  1440  (freyt.  nach  goczleichnams  tag)  mai  27. 

*  VergL  MüUer  1,  13—14.    Chmel.    Reg.  Frider.  iii.  (Wien    1869) 
8,  no.  62. 

24.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen 

anfrage  (dd.  1440  fer.  sezta  ante  visitac.  Marie  —  iuli  1)  nach 
nenigkeiten  vom  königlichen  hof :  seine  rathsbotschaft  sei  vom  hofe 
zurückgekehrt  und  habe  erzählt,  dass  könig  Friedrich  die  ihm  von  den 
räthen  der  geistlichen  und  weltlichen  kurfursten  angetragene  wähl  ange- 
nommen und  den  kurfursten  ihre  geroeine  bestätigung  nach  inhidt 
der  eoldenen  bulle  gegeben  habe;  andere  confirmationen  seien  bis 
der  könig  ins  reich  komme  verschoben;  er,  der  rath,  habe  die  ge- 
meine confirmirunff  erhalten,  aber  es  sei  der  botschaft  damit  hart 
zugegangen.  Nürnberg  1440  (fer.  sec.  post  visitac.  Marie)  iuli  4. 

*  Audi  bei  Senckenberg  Sammlung  von  raren  Schriften  1,  34 — 35. 

25.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  könig  Friedrich  auf  dessen  [verpL 

DO.  22]  die  stadtsteuer  betreffende  aufforderung,  dass  er  begnadigt 
und  geireiet  sei:  „das  wir  soliche  sture  eym  Komischen  keiser  oder 
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konige,  der  ye  sa  ajden  ist,  in  sin  keyserliche  oder  königliche  kam- 
mer  und  nymanden  anders  reichen  und  antworten  sollen" ;  er  sei  bisher 
durch  fehden  und  feindschaften  verhindert  worden  seine  botschaft  an  den 
hof  EU  senden,  werde  aber  seine  freunde  zum  tage  nach  Nürnberg 
[vergl.  no.  231  abordnen  und  dort  sich  dem  könige  su  diensten  er- 
weisen. 1440  (ainst.  pach  Kilians  tag)  iuli  12. 

*  Bezüglich  der  stadtsteuer  vergL  Frankfurts  Beichscorrespondenz  l, 
85  no.  224,  note. 

26.  König  Friedrich  schreibt  an  den   rath  zu  Frankfurt,  dass  die  sache 

[bezüglich  der  stadtsteuer  vergl.  no.  22,  25],  bis  zu  seiner  anknnft 
ms  reich  verschoben  werden  könne,  da  er  ihn  bei  gnaden  und  freihei- 
ten  schützen  wolle  Haimbuig  1440  (mantag  vor  s.  Lawrenczen 
tag)  aug.  8. 

27.  Der  hofgerichtsschreiber  fians  Gysier  dankt  dem  rath   zu  Frankfurt 

für  die  zum  geschenk  erhaltenen  zehn  gülden  und  gibt  verschiedene 
nachrichten  über  die  zustande  in  Ungarn  und  Böhmen  Wien  1440 
aug.  10. 

Min  sunder  willig  dinste  zuvor.  Ersamen  weisen  lieben 
herren  und  freund  1  Als  ewer  Weisheit  mir  von  der  stewr 
und  von  der  vom  Newenmarkt  sache  wegen  an  mein  gnediegn 
herren  den  kung  zu  bringen  geschriben  hat,  lass  ich  euch 
wissen  wann  mein  herr  der  kung  yeczt  nicht  anheim  sunder 
zu  Heynburg  mit  meiner  frawen  der  kungynn  und  meinem 
herren  herczpg  Albrecht  von  Oesterreich  seinem  brflder  von 
eczlicher  stösz  wegen  in  teyding  gewesen  und  noch  ist  und 
sie  doch  allenthalben,  als  mir  erst  verbottschafft  ist,  gencz- 
lieh  verriebt  werden,  so  hab  ich  doch  disen  gegenwertigen 
ewem  hotten  hie  ein  zeit  uffgehalten  und  verzogen  und  zum 
letsten  meinen  diener  Loy  mit  im  hinab  gen  Heynburg  ge- 
schickt, als  ir  das  von  demselben  ewerm  hotten  wol  eigentlich 
vememen  werdet.  So  hat  mir  auch  derselb  hott  von  ewer 
ersamkeit  wegen  zehen  Reinisch  guldin  geschanckt,  die  ich  zu 
sunderm  danck  von  ewertwegen  empfangen  hab  Kflnd  ich 
oder  mftcht  ich  in  eynichen  Sachen  dienst  ertzeigen  darinn 
s51t  ir  mich  allzeit  willig  finden.  Damit  gerücht  mir  allzeit  gebie- 
ten. Geschriben  z&  Wyene  an  sant  Laurenczen  tag  anno  etc.  xl 

Hans  Gysier. 

Lieben  herren.  Wie  wol  uch  der  hott  wol  newe  mer  sagen 
wirt,  so  lass  ich  uch  doch  wissen,  das,  nach  dem  mein  junger 
herr  kung  Lasslaw  zu  einem  Ungerischen  kung  gekrönt  ist 
worden  [mai  14],  haben  die  Ungerischen  lantherren  unge- 
trewlich  und  wider  ir  eyd  den  kung  [Wladislaus]  von  Polan 
zu  Ungern  z&  einem  kung  gekrönt  und  ufif  geworfifen  [iuli  17] 
dem  auch  vil  stett  gehuldigt  haben.  Dar  under  dann  graf 
Ulrich  von  Zyly  gefangen  ist  worden,  und  umb  in  zfl  ledigen, 
ist  dier  dissbott,  des  egenanten  von  Zyly  sweher,  mit  einer  gros- 
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sen  macht  Tarcken  gen  üngevn  komen  und  legt  als  xiiij  meyl 
underhalb  Ofen  and  tan  grossen  schaden  mit  brand,  rawb 
und  mord  an  mann,  weyb  und  kinder,  davon  zu  besorgen  ist 
Ungerlant  werd  vemicht  Got  geb,  das  die  sach  niht  weiter 
in  ander  land  gelang.  Die  Beheim  und  -Merher  sollen  teglichs 
mit  grosser  macht  unser  frauwen  der  kunigynn  und  kung 
Lasslaw  zu  hilfif  komen.  Auch  so  hat  unser  herr  der  kung  mut, 
80  bald  er  vor  unmuß  [kan],  sich  in  das  reich  zu  fugen. 

♦  VergL  Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedriclis  iv.,  2,  42—62. 

28.  Ktoig  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfort,  dass  er  den  anf 

st.  Andreas  (nov.  30,  vergl.  no.  23]  nach  NOmberg  anberanmten 
tag  bis  auf  Dreikönig  [1441  ian.  6]  erstreckt  habe;  er  soll  seine 
rathsfrennde  zu  diesem  tage  dorthin  abordnen.  Neustadt  1440  (mont 
Tor  Symonis  und  Jude)  octob.  24. 

29.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen 
anfirage  ron  1440  (fer.  quinta  post  oron.  sanctt.)  nov.  3,  bezuglich  des 

vom  könig  Friedrich  nach  Nürnberg  anberaumten  tages  [1440  nov.  8] : 

„Tftn  ewer  fursichtigkeit  zu  wissen,  das  des  benanten  un- 
sers  gnedigisten  herren  des  Rumischen  kflngs  reitender  hotten 
einer  bey  newn  tagen  eylent  zu  uns  kam  and  sagt,  wie  er  in 
siben  tagen  von  seinen  künglichen  gnaden  ausgeritten  und 
zu  unsem  gnedigen  herren  den  kurfursten  eylent  zureiten 
mit  brieven  und  mflntlicher  botschaft  gevertigt  were.  Darumb 
er  biß  zu  uns  ye  geruhte  pferde  entlehent  het.  Desgleichen 
er  uns  auf  einen  offen  brieve  auch  unib  ein  gerflbt  pferde 
bat  Das  wir  im  denn  auch  gelihen  haben.  Der  hat  da  etli- 
chen unsem  ratsfrunden  gesagt,  im  wer  bevolhen  unsern  ge- 
nanten gnedigen  herren  den  kurfflrsten  zu  sagen:  „Seine  kung- 
liche  majestad  were  von  des  küngkreichs  zu  Ungern,  des  kungs 
von  Polan,  unser  gnedigen  frawen  kflng  Albrechts  loblicher 
gedecbtnuß  witiben,  und  auch  von  ander  seiner  gnaden  und 
seiner  vettern  anstossenden  lannd  und  l&te  widerwertigkeit 
wegen  so  mercklich  und  vast  beladen,  also  das  er  uff  Andree 
[nov.  30J  schierst  zu  demselben  gesetzten  tage  in  unser  stat 
ye  nicht  getrawet  zukomen.  Aber  auf  weyhennechten  [dec.  25] 
schierst  wolt  sein  kunglich  grosmechtigkeit  als  ein  frölicher, 
mechtiger  Römscher  küng  ye  heruff  in  unser  stat  komen. 
Denn  wamit  wir^^  usw.  Datum  feria  tercia  post  Leonhardj  anno 
etc.  quadragesimo. 

Von  dem  rate  zu  Nurmberg. 

30.  Der  rath  zu  Frankfurt  schickt  dem  rath  zu  Mainz  abschrift  eines  brie- 

fes  von  Nürnberg  [vergl.  no.  29]  bezüglich  des  dort  vom  k5nig  an- 
boaumten  tages,  und  ^gt  hinzu:  „Als  ir  beruret  uch  auch  lassen 
veiBteen,  waz  unsem  gnedigen  herren  der  kurfursten  botschaft  bij 
uns  gemacht  und  beslossen  nahen,  daruff  lassen  wir  uch  wissen,  daz 
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der  selben  unsera  gnedigen  herren  der  karfarsten  rede  bij  ans  gewest 
sin  nnd  ir  sachcn  und  gewerbe,  daz  sie  vur  banden  gehabt  han,  balde 
mit  eyn  geendet  und  wider  uff  gebrochen  han.  Und  waz  irs  geschefftes 

fewesen  sij,  mögen  wir  nit  eigentlich  gewissen."  1440  (dominica  post 
lartini)  nov.  13. 

31.  König  Friedrich  ladet  den  rath  zu  Frankfurt  zu  einem  tag  nach  Mainz 

ein,  und  stellt  seine  ankunft  ins  reich  in  aussieht.  Neustadt  1440 
dec.  30. 

Fridreich  von  gotes  gnaden  Romischer  kunig  usw.  Er« 
samen  lieben  getruenl  Als  wir  den  tag  uff  sannd  Andreas 
tag  [1440  nov.  30]  nagstvergangen  von  uns  gesecztcn  und 
der  zu  Nüremberg  solt  gehalten  sein  worden,  ufF  der  heiligen 
dryer  kunig  tag  [1441  ian.  6]  nachstkftmenden  verlengt  und 
erstreckt  haben  in  aller  der  mass  daselbs  zu  Nflremberg  zu- 
halten, als  das  uiF  den  egenanten  sannd  Andrees  tag  solt  be- 
scheben  sein,  als  ir  das  villeicht  vormaln  durch  unser  schrei- 
ben [no.  28]  wol  vernomen  habt :  lassen  wir  ew  wissen,  daz  wir  zu 
demselben  erstreckten  tag  gen  N&remberg  nicht  komen,  noch 
unser  botschaiFt  dahin  geschikken  mügen  von  Sachen  wegen, 
die  ew  und  andern  unsern  und  des  reichs  lieben  getruen  unser 
treffenlich  botschafft,  die  wir  yecz  gen  Mencze  zu  dem  grossen 
tag,  so  an  unser  frawn  tag  der  liechtmess  [febr.  2]  daselbs 
gehalten  sol  werden,  dahin  wir  uns  ouch  als  fflrderlichist  und 
wir  m&gen  f&gen  wellen,  uff  demselben  tag  zuerkennen  geben 
werden.  Hirumb  begern  wir  von  ew  mit  ganczem  ernste,  daz 
ir  ewr  frunde  zu  demselben  tag  gen  Mencze  senndet,  da  mit 
uns  und  den  erwirdigen  und  hochgebornen  unsern  lieben  neven, 
ohemen  und  kürf&rsten,  ouch  ettlichen  geistleichen  und  werlt- 
lichen  f&rsten,  grafen  und  andern  unsern  und  des  reichs  lieben 
getruen  zu  rat  zuwerden,  in  aller  der  mass  als  uff  dem 
vorgenanten  der  heiligen  dryer  kunig  tag  zu  Nfiremberg  ge- 
schehen solt  sein.  Und  lasset  ew  darinne  nichts  irren.  Das 
wellen  wir  gnedigklich  gen  ew  erkennen.  Geben  zu  der  Newn- 
stat  an  freytag  vor  circumcisionis  domini  anno  etc.  quadrage- 
simo  primo,  unsers  reichs  im  ersten  jar. 

Ad  mandatum  domini  regis  Conradus  prepositus 
Wiennensis,  cancellarius. 

*  Für  den  Mainzer  tag  no.  31 — 37,  39  vergL  die  vollmacht  könig  Frie- 
drichs für  seine  gesandten  dd.  Neustadt  1441  ian.  7  bei  Guden  Cod.  dipl. 
4,  266—268  mit  der  Verbesserung  des  datums  bei  Chmel  Reg.  Frid.  21, 
no.  202,  und  die  genauere  Instruktion  des  königs  fdr  die  gesandten  von 
1441  ian.  6  bei  Chmel  Reg.  Frid.  Anhang  no.  2,  ü— iv.  Vergl.  ferner 
Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  89—103.  Voigt  loc.  cit.  1,  259—266. 
Puckert  loc.  cit.  163—167. 

32.  Der  rath  zu  Nürnberg  fragt  den  rath  zu  Frankfurt,  ob  der  königliche 

tag  zu  Mainz  seinen  fortgang  habe  und  welche  kurfürsten,  fürsten 
und  herren  oder  deren  räthe  und  welche  städtefrennde  dort  mgegen 
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sekn  und  ob  auch  die  botschaft  des  königs  dorthin  gekommen  sd. 
1441  (fer.  eezia  poet  purificac.  Marie)  febr.  8. 

33b  Der  ratb  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  Über  die  anf 
dem  tage  zu  Mainz  anwesenden  fürsten  und  botschaften  und  über 
die  ver^idlungen  des  tages.  1441  febr.  10. 

Nuremberg. 
Unsere  fruntliche  willige  dinste  usw.  Als  ir  uns  ge« 
schriben  hat  von  des  tages  wegen  zu  Mencze  eto.,  als  uwer 
brief  innehelt,  han  wir  verstanden,  und  lassen  uwer  ersamkeit 
wissen,  als  uns  uwer  brief  geantwurt  ward,  daz  uns  gelegen- 
hdd  des  tages  so  eigentlich  nit  wissende  was,  daz  wir  uch 
von  stont  daruff  gruntlich  antwort  getan  mochten  han.  Darumb 
wir  uwem  boten  im  besten  zu  unsem  frunden,  die  wir  gen 
Hencze  zu  dem  tage  geschieht  hatten,  mit  unserer  schrifft  an 
sie  fertigiten,  uch  darufi  antwurt  zuschriben.  Als  uwer  böte 
na  gen  Mencze  qwam,  so  waren  unsere  frunden  do  bynnen 
sffgebrochen,  deßhalb  etwas  verczoges  darinne  gehllen  ist. 
Ersamen,  lieben,  besundem  frundel  Nach  dem. wir  dan  von 
unsem  frunden,  als  die  heym  kommen  sin,  vemomen  han,  so 
sin  do  selbs  zu  Mencze  die  erwirdigen  fursten  und  herren  un- 
sere gnädigen  herren  erczbischoffe  zu  Mencze  und  zu  Triere 
und  botschafft  babst  Eugenij  und  babst  Felicis  oder  des  con- 
dlij,  wie  man  die  dan  billich  benennen  sal,  auch  unser  herre 
der  bischoff  von  Augspurg  von  unsers  allergnedigisten  her- 
ren des  Romischen  koniges  wegen,  der  noch  anderer  mee 
siner  gnaden  botschafft  wartende  sij,  unser  herre  von  Wormß 
von  des  palczgraven  wegen  und  nyoiandes  treffliches  mee  von 
fursten  oder  herren,  noch  auch  keiner  Stadt  botschafft^  dan 
sovil  wir  unsere  frunde  dargeschicht  hatten.  Die  egenanten 
fursten  do  etwas  furhand  gnommen  sollen  han  von  irrunge 
wegen  der  vorberurten  bebste.  Und  vermuden  sich  unsere 
frunde  nach  gelegenheid,  daz  kcyn  langer  leger  uff  diß  male 
zu  Mencze  und  nit  vil  wemtlicher  sache  do  gehandelt  werde. 
So  ist  die  andere  unsers  gnedigisten  herren  des  Romischen 
koniges  botschafft  noch  zur  zijt  nit  do,  und  verneme  man  von 
siner  königlichen  gnaden  nach  der  andern  siner  gnaden  bot- 
schafft zukonfft  do  hyn  noch  nit  eigentlich.  Darnach  mag  uwer 
wißheid  sich  richten,  und  wissen  uwerer  liebe  noch  zur  z^t 
ferrer  davon  nit  zuschriben.  Dann,  lieben  frunde,  womyde  wir 
uwerer  ersamkeit  liebe  und  dinste  getun  und  bewijsen  moch- 
ten, daz  teden  wir  mit  gutem  willen  gerne.  Datum  feria  sexta 
post  AppoHonie  virginis  anno  xiiij'xlj*. 

U,  Der  rath  zu  Nürnberg  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  fOr  die  über  den 
tag  zu  Mainz  übersandten  nachrichten  und  bittet  um  neue.  1441  (fer. 
qnaita  pott  Valentini)  febr.  15. 

2* 
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16.  Der  rath  sa  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zn  Nürnberg  aof  deaseii 
vorhergehenden  brief,  dass  der  bischof  von  Chiemsee  [SÜFester  Flie- 
ger! Kitter  Hans  von  Botendorff  nnd  ein  doctor  zu  dem  Mainzer  tag 
nocn  als  abgesandte  des  königs  gekommen  seien ;  auch  der  bischof 
[Feter j  von  Augsburg  sei  noch  in  gleicher  eigenschaft  dort;  man  erwarte 
auch  den  erzbischof  [Dietrich]  von  Köln  und  abgesandte  des  Baseler 
concils;  der  rath  werde  nächstens  seine  freunde  nach  Mainz  schicken, 
um  nähere  erkundigungen  einzuziehen.  1441  (in  die  s.  Petri  ad  ka- 
thedram)  febr.  22. 

36.  Die  erzbischöfe  Dietrich  von  Mainz  und  Jacob  von  Trier  und  die  Send- 
boten des  königs  Friedrich,  des  erzbischofs  von  Köln,  des  pfalzgrafen, 
des  herzogs  von  Sachsen  und  des  markgrafen  von  Brandenburg  for- 
dern den  rath  zu  Frankfurt  auf,  zu  dem  vom  könig  Friedrich  behufs 
regelunff  der  kirchlichen  wirren  angesetzten  und  seit  Maria  Reinigung 
[febr.  2]  in  Mainz  versammelten  tag  seine  gelehrten  zu  schicken. 
Mainz  1441  (an  s.  Mathistag)  febr.  24. 

37«  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  auf  den  vorhergehenden  brief,  dass 
er  die  kirchlichen  wirren  bedauere:  „und  wie  wol  wir  zu  solichen 
Sachen  deine  furdemis  getun  mögen  und  nit  faste  geburlich  isti 
darby  zu  schicken,  jedoch  gode  dem  almech tippen  zu  lobe,  der  cristen- 
heid  zu  tröste  und  furdemis,  dem  heiigen  nche  zu  eren  und  uwem 
fürstlichen  gnaden  und  wirden  zu  dins^  und  wolgefallen  und  umb 
uwerer  begerunge  willen  meynen  wir  unsere  gelerten  und  Juristen 
gerne  zu  solichem  tage  zu  senden,  im  besten  bij  die  soliche  sachen 
zu  geen,  zu  helffen  und  zu  raden."   Ohne  daturo.  1441  nach  febr.  24. 

*An  der  seite  steht  die  bcmerkung:  Non  transivit  quia  non  opus  fiiit. 

SS.  Püdzgraf  Otto  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  ein  fremdes 
Volk  aus  Frankreich  und  welschen  landen  abermals  ins  Elsass  ziehen 
wolle;  er  beabsichtige  mit  seinem  vetter  herzog  Ludwig  nnd  mit  hülfe 
anderer  ftirsten,  grafen,  herren,  ritter  und  knechten  gegen  das  volk 
zu  ziehen  und  um  mitfasten  [märz  26]  bei  Hagenau  zn  sein;  bittet 
den  rath  um  unterstatzung.  Heidelberg  1441  (sec.  fer.  post  Este  michi) 
febr.  27. 
*  Später  dd.  Heidelberg  1441  (sab.  ante  Reminiscere)  marz  1 1  meldet 

pfzlzmi  Otto   dem  rath,   der  im  obigen  brief  [gegen  die  Armagnaken] 

erwannte  zug  „ist  zu  dieser  zijte  wendig.'* 

S9.  Der  erzbischof  Dietrich  von  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt, 
dass  ihm  und  den  in  Mainz  anwesenden  fürsten  und  rathen  „allerlej 
wege  und  intrege  furkomen"  seien,  in  folge  derer  man  es  mr  besser 
hfdte  den  tag  anderswohin,  etwa  nach  Frankfurt,  zu  verlegen;  bittet 
den  rath,  seine  freunde  behufs  desfallsiger  berathung  nach  Mainz  zu 
senden.  Mainz  1441  (mittewoch  nach  Keminisc.)  märz  15. 

40.  Johannes  Bechtenhenne  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  bot- 
schaft  der  kuifürsten  an  den  könig  Friedrich,  über  die  yon  den  kur- 
fürsten  gewünschten  reichsreformen  usw.  Nürnberg  1441  iuni  8. 

Minen  schuldigen  usw.  Ich  lassen  uwer  vorsichtikeit  wissen, 
das  ich  mit  mym  gnedigen  herren  von  Triere,  myns  gnädigen  her- 
ren von  Mencze  canczeler  und  mit  der  Paltze  reten  und  botscha£ft 
und  den  iren  uff  gestern  fritag  vor  pingsten  [iun.  2]  mit  der  gotes 
hulffe  wole  her  gein  Nurenberg  komen  bin,  und  myns  herren  von 
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Triere  gnade  alhie  wartende  ist  niyner  gnedigen  herren  von 
Colne,  von  Sassen  und  von  Brandenburg  reten  und  botschafft 
also,  das  er  zu  unserm  gnedigisten  liebsten  herren  dem  Ro- 
mischen konige  r^den  wirdet  bij  den  c  und  xx  pherden.  Und 
ich  versteen  das  sich  der  leger  dainne  vercziehen  werde,  sun- 
derlich  darumb,  das  unser  herren  die  korfursten  vomemeo, 
das  sie  gerne  eyn  Vormünder  des  richs  in  dutschen  landen 
hetten  und  auch  einen  gemeynen  lantfrieden:  wer  mit  dem 
andern  zutunde  hette  oder  gewönne,  wie  und  vor  wem  er 
des  zu  billichem  und  redelichem  ußtrage  kommen  sulte.  Wie 
und  uff  was  wege  sich  das  machen  wirdet,  hoffen  ich  uwer 
ersamkeit  des  abeschrifft,  obe  es  anders  furgang  gewynnet, 
znbrengen,  so  mir  got  wyder  zu  udi  gehilffet. 

Auch,  lieben  herren,  han  ich  von  mym  herren  dem  cantz- 
1er  verstanden,  das  sich  myn  gnedigen  herren  von  Mentze, 
von  Triere  und  hertzoge  Otto  geeyniget  haben :  wer  ir  einchen 
wyder  got,  ere  oder  recht  zu  bekriegen  meynt,  das  die  andern 
ime  zu  hulffe  kommen  suUen  uff  ire  koste.  Und  daruff  haben 
auch  myn  herren  von  Mentze  und  hertzoge  Otto  itzunt  mym 
herren  von  Triere  ii*  gewapenten  geschieht  uff  ire  koste  gein 
Johann  von  Hürde,  Jörgen  Bache  und  Johann  von  Gemmenich 
und  den  iren,  mit  den  sin  gnade  ieste  zu  Andernach  tage  geleistet 
hat.  Und  auch  das  myn  herre  von  Mentze  myn  herren  hertzoge 
Otten  betedingt  und  muntlich  zu  reden  gesatzt  habe  umb  das  die 
anen  Diether  Lantschade,  Hans  Kalb  und  andere,  in  sime  lande 
gesessen,  uwer  ersamkeit  wyder  got,  ere  und  recht  kriegen 
nnd  bescheiden  zu  dem,  das  sie  uch  davor  das  uwer  gnom- 
men  und  sinen  lieben  diener  Eylff  Hellem  so  jemerlich  er- 
mordet haben.  Und  sin  des  also  ferne  zu  reden  kommen,  das 
myn  herre  hertzoge  Otto  mym  herren  von  Mentze  zugesagt 
habe,  das  er  die  vorgenanten  mit  sinen  gnaden  und  uch  güt- 
lich einigen  oder  sie  darzu  halten  wulle,  mit  uch  zu  ußtrage 
zu  kommen,  und  obe  der  keins  gesin  mochte,  sie  in  sinen 
landen,  steten.  Blossen  und  gebieten  nit  zuliden,  zuschuren 
oder  zuschirmen.  Und  daruff  sij  uwer  ersamkeit  die  schrifit 
Ton  dem  paltzgraven,  gein  WormOe  zu  eym  gutlichen  tage 
anikommen,  gescheen.  Nit  me  zu  dieser  zijt,  dan  der  almec^- 
tige  sij  mit  uch  allen.  Geben  zu  Nurenberg  uff  pingstabent  im 
mittage,  anno  xiiif  xlj"'^ 

Johannes  Bechtenhenne  uwer  schriber. 

*  Vergl.  BAnke  Deutsche  Gesch.  im  Zeitalter  der  Keformation  (Berlin 
1847)  6,  4.  Ueber  die  yerhindno^  zwischen  den  enbischöfen  Jacob  Ton  Trier 
«nd  Dietrich  von  Maini,  dd.  Mains  1441  febr.  11,  yergL  Goen  Kegeste^ 
der  Enb.  eu  Trier  (Trier  1861)  176,  und  das  schreien  des  enbischofr 
Dietrich  an  könig  Friedrich  dd.  Mainz  1441  febr.  22  bei  Gnden  Cod.  dipL 
4,  968-370. 
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4L  Der  rath  za  NürnbMg  bittet  den  rath  zu  Frankfort  um  mittheiliiBg  der 
auf  dem  tSLee  zu  Worms  nach  abgane  des  Nürnberg  rathsgesellen 
Bercbtolt  Yolkmeyr  gepflogenen  Verhandlungen;  weil  der  erzbischof 
Ton  Trier  und  andere  kurf&stlichen  rathe  ie^  zum  königlichen  hofe 
ffingen,  so  wäre  es  gut  auch  von  seiten  der  stadte  eine  botschaft 
dorthin  abzuordnen.  1441  (sabb.  ante  Viti)  inni  10. 

42.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  über  einen 
tag  zu  Worms  und  macht  vorschlage  behufs  einer  nahem  vereinignog 
der  stadte.  1441  iuni  15. 

Nuremberg. 

Unsern  fruDtlichen  willigen  dinst  usw.  Als  ir  uns  ge- 
schriben  hat,  obe  nach  abescheidunge  des  ersamen  Bertl^ld 
Folckhemers  [in  no.  41:  VolkmeyrJ  uwers  radgesellen  und 
unsers  guden  frundes  uff  dem  tage  zu  Worms  ichtes  do 
selbs  gehandelt  oder  beslossen  sij,  uch  wissende  zu  lassen  etc., 
als  uwer  brief  inhelt,  han  wir  verstanden  und  lass^  uwer 
Ijebde  gutlich  wissen,  daz  wir  von  unsern  frunden,  die  wir  zu 
solichem  tage  gesant  hatten,  yernomen  han,  wie  die  fursten  und 
herren,  die  do  seibs  weren,  des  andern  tages  nach  dem  und 
der  egenante  Berthold  von  dannen  schiede,  ufifgebrochen  und 
sie  nit  vemomen  haben,  das  afifter  den  reden  die  Swebischen 
Btede  berurende,  die  der  egenante  Berthold  wol  vernomen 
habe,  do  ichtes  gehandelt  oder  beslossen  sij,  einche  sache 
gemeyn^n  friden  der  lande,  noch  andere  solicbe  dinge  beru- 
rende. Dan  unser  gnedigen  herren  von  Mencze  und  der  palcz- 
grave  hetten  wol  etwas  rede  Ire  silbern  moncze  die  weg- 
pennige  genant  antreffe,  dorinne  sie  etwas  besserunge  zu 
Blasen  meynen. 

Auch,  besundem  lieben  frunde,  als  ir  berurent,  daz  nach 
leuffte  und  gelegenheid  gut  und  beqwemlich  sin  mochte,  daz 
von  den  steten  iczunt  imandes  in  dem  königlichen  hofe  were 
etc.,  besundem  lieben  frunde,  wir  wolden  wol  und  duchte 
uns  an  unserme  teile  faste  nucze  und  beqweme,  daz  die  stede 
sich  frutlicher  zu  samen  teden  und  darumb  vor  gudir  zijt  ir 
frunde  bij  ein  gesant  und  von  solichen  und  andern  notdorff- 
tigen  dingen  sich  underrett  hetten.  Und  so  ferre  an  uns  were, 
wttiden  wir  darinne  gutwillig  gewest  und  noch  sin.  Wir  ver- 
nemen  auch,  wie  der  stete  erbern  frunde,  so  vil  der  zu  Wormß 
weren,  etlicher  masse  angefangen  hetten,  daruß  zu  reden, 
aber  sie  schieden  doch  davon,  iglicher  zu  siner  zijt,  daz  nach 
notdorfft  daruss  nit  follenkomelich  gerett  oder  beslossen  wurde. 
Und  wir  besorgen,  obe  wol  ein  furnemen  were,  daz  die  stede 
sich  noch  zu  samen  fugen  sulden,  sich  der  sache  und  einer 
gemeynen  botschafft  zuvor  vereingen,  daz  soliches  nu  faste 
verspedet  und  in  so  kurczer  zijt  nit  gescheen^  noch  zubracht 
werden,  daz  soliche  botschafft  nu  do  hin  zu  stadeu  komme» 
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mochte.  Doch,  lieben  frunde,  als  ein  ander  tag  von  der  Swe- 
bischen  stede  wegen  gein  Spijer  verramet  ist,  uflF  mitwoch  vor 
sant  Margareten  tag  [iuli  12]  nehst  körnende,  were  wol  un- 
sere meynange,  so  file  uch  gefiele  und  noch  verfenglich  duchte, 
daz  ir  den  steden  oben  im  lande  schriben  wuldet  iren  frunden, 
die  sie  e  darczu  senden  wurden,  zu  befelhen  do  selbs  uß  solichen 
Sachen  zu  reden  und  macht  zu  geben,  obe  man  sich  do  einer 
gemeynen  botschafft  vereingen  mochte.  Desgliche  meynten  wir 
den  steden  uff  dem  Rijne,  so  ferre  uch  gut  duchte  und  ir 
uns  das  widerschribet,  auch  gerne  zuverschriben.  Dan  wo- 
mjAe  wir  uwer  ersamkeit  liebe  und  dinste  getun  und  bewij- 
sen  mochten,  des  weren  wir  mit  allem  flisse  willig.  Datum  in 
die  corporis  Cristi  anno  etc.  xlj°. 

Audita  a  consilio. 

45.  Der  doetor  und  canader  Heinrich  Leubing  schreibt  an  den  Frankfurter 

börger  Walter  von  Schwarzenberg :  „als  myns  herii  gnade  von  Trier 
mit  anderen  myner  hem  der  kurfursten  reten  daher  komen  ist,  da 
hat  er  grosz  gespenne  und  zcwitracht  funden,  die  unserm  hem  dem 
Romischen  kunige  begegent  ist.  Die  ist  nu  durch  ernst  und  muwe 
unserB  hem  von  Trier  und  der  kurfursten  rete  etlicher  masze  ge- 
stillet'*;  in  der  sache  wegen  Friedberg  thue  er,  der  Schreiber,  alles 
mögliche.  Wien  [1441]  iuli  6  (donist.  nach  Udalrici). 

44.  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  zur  her- 
stellong  der  Ordnung  in  kirche  und  reich  auf  künftigen  st.  Martin 
[noY.  111   einen  tag  nach   Frankfurt  anberaumt  habe,   auf  dem  er 

Eersönlich   erscheinen   werde;    der  rath   soll    zu   diesem   tag  einiee 
'eunde  mit  voller  macht  abordnen.  Neustadt  1441  (s.  Marien  Magdal.) 
iuli  22. 

*  Vergl.  das  aktenstQck  bezüglich  des  Frankfurter  tages  bei  Chmel 
Reg.  Frid.  Anhang  no.  6,  vii — viii,  zu  den  Begesten  v.  1441  iuli  19,  und 
konig  Friedrichs  Instruktion  für  seine  gesandten  von  1441  octob.  8  bei 
Chmel  loc.  cit.  riv. 

4e.  Köniff  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt»  dass  er  sich  dem- 
nacnst  in  die  von  wilden  laufen  und  kriegen  erfüllten  obem  lande 
des  reichs  zur  herstellun^  der  Ordnung  begeben  werde;  er  habe  sein 
hofgericht  geordnet  und  aen  grafen  Qumprecht  von  Newenar  [Nnenar], 
erbvogt  zu  Cöln  und  herrn  za  Alpen  zum  hofrichter  ernannt.  Neu- 
stadt 1441  (suntag  vor  s.  Peters  tag  ad  vinc.)  iuli  30. 

*  VergL  die  bestellung  des  grafen  Gumprecht  zum  hofrichter  dd.  Neu- 
stadt 1441  iuü  29  bei  Chmel  Heg.  Frid.,  39,  no.  343.  Vergl.  auch  Puckert 
loc.  cit  169-170. 

46.  Der  erzbischof  Dietrich  von  Mainz  bittet  den  Frankfurter  b&iger  „Wal- 

ther Swarczenberger"  den  alten  um  nachricht,  ob  es  wahr  sei,  dass 
der  könig  den  auf  st.  Martin  [nov.  1 1]  nach  Frankfurt  anberaumten 
tag  bis  auf  den  Christtaff  [dec.  251  verschoben  habe.  Aschaffenburg 
14(41  (mittw.  nach  Mauritii)  sept.  27. 

47.  Walter  von  Schwarzenberg  antwortet  dem  erzbischof  Dietrich  von  Mainz, 

dass  man  in  Frankfurt  von  einer  Verlegung  des  tages  nichts  wisse, 
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dass  die  anknoft  des  königs  aber  nach  den  aussagen  Ton  kanflenteii  ans 
Oesterreich  und  Ungarn  kaum  zu  erwarten  sei;  der  könig  habe  auch 
noch  keine  herberge  bestellt.  1441  (samsztag  nach  s.  Michels  tag) 
sept.  30. 

48.  König  Friedrich   sichert  dem   rath   zu   Frankfurt  das  alte  recht,  die 

stadtsteuer  nur  in  die  königliche  kammer  abliefern  zu  brauchen,  ron 
neuem  zu  und  verspricht  die  freiheiten  der  stadt  überhaupt  eher  meh- 
ren ^B  mindern  zu  wollen.  Graz  1441  (pfintztag  nach  allerheiL) 
noT.  2. 

*  VergL  Frankfurts  Reichscorrespondenz  1,  85,  no.  224  note. 

49.  Der  erzbischof  Dietrich  von  Mainz  ersucht  den  rath  zu  Frankfart  aus 

angegebenen  gründen  nicht  zu  gestatten,  dass  auf  dem  dort  beyorstehen- 
den  tag  den  abgesandten  des  Haseler  concils  das  kreuz  vorgetragen 
werde   Bischofsheira  1441  nov.  5. 

Dietherich  von  gots  gnaden  erczbischoff  zu  Mencze  etc. 
Unsern  grüß  zuvor.  Ersamen  lieben  besundeml  Als  iczunt 
unser  gnedigister  herre  der  Romisch  konig  von  der  heUigen 
kirchen  sache  wegen  einen  tag  uff  sant  Mertins  tag  [nov.  1 1] 
nechstkompt  gein  Franckfurt  yerramet  und  auch  unsere  mit- 
kurfursten,  andere  fursten  und  uns  dar  czu  zukomen  be- 
schreben  hat,  da  ist  uns  furkomen,  daz  etliche  cardinal  von 
des  heiligen  concilij  wegen  uff  die  obgenante  zijt  auch  gein 
Franckfurt  komen  werden.  Want  nu  wol  versehenlich  ist,  daz  sie 
geleits  an  uch  uff  dem  tage  zusin,  und  widder  und  für  zu 
komen  gesynnen  werden,  so  besorgen  wir  doch,  wann  daz  nit 
vorkomen  wurde,  daz  von  ine  uff  demselben  tage  furgenomen 
werden  mochte  mit  dem  crucztragen,  daz  widder  unser  lega- 
cien  und  herlichkeit  sin  mochte,  nachdem  und  daz  dann  auch 
uff  dem  tage  zu  Mencze  von  ine  furgenomen  wart  Hirumb, 
und  nachdem  wir  in  unser  provincien  legatus  natus  sin,  und 
soliche  cruczetragen  widder  unser  frijheit  und  herlichkeit  und 
auch  privilegia  und  widder  die  protestacion  were,  darinn  un- 
sere mitkurfursten  und  andere  fursten  und  wir  miteynander 
sin,  so  begeren  wir  von  uch  und  bitten  uch  mit  ganczem 
fliße  und  ernste,  daz  ir  uns  in  solichem  geleite,  ob  die  par- 
thien  von  unsers  heiligen  vaters  des  babsts  oder  des  concilij 
wegen  daz  an  uch  gesynnen,  und  ir  ine  daz  geben  wurdet, 
versorgen  und  uffhemen*^  wollent,  daz  der  parthien  dheine  sich 
understehe,  daz  crucze  zutragen  oder  zufuren  laßen,  uff  daz 
davon  kein  nuwerunge  entsteen  dorffe,  und  man  zu  den  an- 
dern Sachen,  darumb  der  obgenante  tag  verramet  worden  ist, 
deste  flißiger  versteen  möge.  Und  wollent  uch  in  den  Sachen 
halten  und  darczu  thun,  als  wir  uch  in  sunderheit  wol  ge- 
truwen,  daran  thunt  ir  uns  sundern  dancknemen  willen.  Ge- 
ben czu  Bischofsheim  am  sontage  nach  allerfaeiligen  tage  anno 
etc.  xlj"*. 
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M.  Die  reiclissüdte  der  Sehwabischen  ?ereiii]|piig  überschicken  dem  rath 
in  Frankfurt  abschrift  ihres  briefes  an  uie  königlichen  gesandten  auf 
dem  Frankfurter  tag  fno.  61]  nnd  bitten,  sie  za  verantworten,  da  sie 
zu  dem  tag  keine  aogeordneten  schicken  können.  Ulm  1441  (uff  s. 
Kathrinen  aubent)  nov.  24. 

51.  Die  reichsstadte  der  Schwabischen  Vereinigung  schreiben  an  „hem  Pe- 

tera  bischoff  xn  Augspurg,   hem  Silvester  bischolf  ze  Kemsee,  hern 
Wilhelmen  marggrafen  von  Hochberg  herren  zu  Botteln  und   zu  Su- 
szeniberg  lanndvogt  in  filsasz,  hem  Wollfharten  Fuchsz  von  Fuchszem- 
berg  ritter,  hem  Tharoan  von  Haselbach  lerrer  der  hailigen  geschrifft 
Chorherren  zu  sant  Steifan  zu  Wienn,  hern  Heinrichen  Lewburg  in 
kiuserlicben  und  gaistlichen  rechten  liceneiateu  und  prothonotarien  etc., 
and  des  aller  durchluchtigisten  fursten,  unsers  gnadigisten  herren  des 
Komischen  kungs  etc.   uf  dem  tag  zu  Frankfurt  ambasiatores*'  über 
ihre  fehden  mit  den  Haymenbofem,  wegen  welcher  sie  zu  dem  Frank- 
furter tag  keine  abgeordneten   schicken   können.   Ulm   1441  (uff  s. 
Katherinen  tag)  nov.  25. 
Vergl.  Chmel  Beg.  Frid.  51  no.  447. 

52.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Constanz,  Ulm,  Ra- 

vensburg, Strassburg  und  Aachen  über  die  auf  dem  Frankfurter  tag 
anwesenden  fürsten  und  botschaffcen  und  über  die  Verhandlungen  des 
tages.  1441  nov.  30 

Costeocze,  Ulme,  KavenOberg,  Straßburg,  Aiche. 
Unsere  fnintliche  willige  dinste  usw.  Als  ir  uns  geschri- 
ben  hat  von  des  tages  wegen,  den  der  allerdurchluchtigiste 
forste  und  berre  unser  allergnedigister  liebster  herre  der  Ro- 
mische konig  etc.  bij  uns  gesast  hat,  als  uwer  brief  davon 
innehelt,  han  wir  guter  masse  verstanden  und  lassen  uwere 
ersamkeit  gütlich  wissen,  das  die  erwirdigen  fursten  und  her- 
ren unsere  gnedigen  herren  die  erczbiscboffe  von  Mencze,  von 
Triere  und  von  Colne  und  unsers  allergnedigisten  liebsten 
herren  des  Romischen  koniges  treffenliche  botschafft  mitnamen 
die  erwirdigen  und  hochgebornen  fursten  und  herren  unsere 
gnedigen  herren  die  bischoffe  von  Augspurg  und  von  Cymsee 
und  unser  herre  margrave  Wilhelm  von  Rotein  und  her  Wolff 
Voys  [Fuchs],  unser  herre  von  Wormß  von  des  palczgraven 
wegen,  auch  ein  erbere  botschafft  von  unserm  heiigen  vater 
dem  habest,  ein  botschafft  von  dem  concilio  und  auch  sost 
^icher  fursten  botschafft  bij  uns  zu  Franckenfurd  sin  und  et- 
liche zijt  gewest  sin  Und  vernemen,  daz  ir  handelunge  und 
tedinge  sij  von  gestalt  und  gelegenheid  wegen  zusehen  unserm 
heiligen  vater  dem  habest  und  dem  heiigen  concilio  zu  Basel 
und  auch  etlicher  masse  von  der  gespenne  und  verhandelunge 
wegen  zusehen  der  ritterschaft  und  den  richsteden  in  Swaben. 
Was  sie  aber  in  den  Sachen  beslossen  haben  oder  noch  be- 
diessen  werden,  oder  obe  die  sache  einen  uffzog  gewynne  biß 
uff  unsers  herren  des  koniges  zukonfit,  davon  wir  doch  noch 
kein  eigenschafft  verneinen,  obe  sich  die  in  korcze  oder  in 
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lenge  fugen  möge,  das  mögen  wir  noch  zur  zijt  nit  gewissen, 
dan  sie  soliche  ir  handelunge  faste  beymlich  gehabt  han.  Und 
wir  han  uwem  boden  so  vil  zijt  biß  her  im  besten  bij  uns 
uffgehalden  in  meynunge,  daz  wir  uch  gerne  gelegenheid  da- 
von gruntlichor  und  eigentlicher  geschriben  mochten  han,  daz 
wir  aber  noch  zur  zijt  nit  getun  mögen.  Daz  wollet  im  [dem 
boten]  nit  verargen.  Dan  sunder  zwijfel,  womyde  wir  uch  liebe 
und  dinste  getun  und  bewijsen  mochten,  daz  teden  wir  mit 
gutem  willen  gerne.  Datum  in  die  sancti  Andree  apostoli,  anno 
xiiij*  xlj. 

*  Benannte  stadtc  hatten  in  noch  rorliegenden  schreiben  den  rath  zu 
Frankfurt  nm  nachrichten  über  die  rerhandlungen  des  tages  ersucht. 

63.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  bleichen  Inhalts  den  „gemeynen  rieh- 
steten  der  vereinunge  in  Swaben"  als  antwort  auf  no.  50;  von  den 
Städten  sei  auf  dem  tage  niemand  gewesen ;  wie  er  vernehme,  sei  auf 
kommenden  Lastare  [1442  märz  11]  oder  ostem  [af)r.  1]  ein  neuer  tag 
nach  Frankfurt  anberaumt,  auf  welchem  konig  Friedrich  und  andere 
fUrsten  und  herren  persönlich  erscheinen  würden ;  auch  städte  wurden 
zu  demselben  beschieden  werden;  der  rath  habe  die  städte  bei  den 
fürsten  noch  nicht  verantworten  können,  werde  es  aber,  wo  möglich, 
noch  thun.  1441  (fer.  terc.  post  Barbare)  dec  5. 

*  Gleichen  Inhalts  und  datnms  bezüfflich  des  tages  schreibt  der  rath 
zu  Frankfurt  auf  vorherige  anfragen  an  den  rath  sa  Nürnberg,  Strassbnrg 
und  Köbi. 

54  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  „von  so- 
licher  swerer  Irrung,  geprechen,  krieg  und  ungepurUcher  lewflfc  w^en 
dem  heiligen  Köm.  reich  und  gemaincklich  Deutschen  lannden  laider 

groszlich  obligund"  wiederum  einen  gemeinen  tag  auf  Miserioord. 
om.  [apr.  15]  nach  Frankfurt  ausgeschrieben  habe,  auf  welchem  er 
persönlich  erscheinen  wolle;  fordeH  zur  beschickung  des  tages  auf. 
Salzburg  1442  (eritag  nach  Beminisc.)  febr.  27. 

*  Vergl.  Lehmann  Chronica  der  freyen  Reichsstadt  Speyer  840.  MüUer 
Beiehstags-Theatr   1,  76 

50.  Der  rath  zu  Augsburg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt»  dass  könig 
Friedrich  gestern  nach  Landsberg  gekommen  sei  und  auf  heute  oder 
morgen  nach  Augsburg  kommen  werde.  1442  (donrstag  vor  Jubilate) 
apr.  19. 

56.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  könig 

Friedrich  auf  heute  mit  ungefähr  fünfhundert  pferden  in  die  stadt 
einfifezoffen  sei;  in  seiner  be^eitung  seien  die  bischöfe  Albrecht  von 
fiichstäidt  und  Peter  von  Au|^burg,  pfalzgraf  Ludwig  herzog  in  Bayeni, 
der  graf  [Johann]  von  Oettmgen  und  andere  grafen  und  herren.  Nürn- 
berg 1442  (dominica  Cantate)  apr.  29. 

*  VergL  zu  no.  66,  57,  59  die  beschreibung  des  cinritts  und  aufent- 
halts  könig  Friedrichs  in  Nürnberg  in  den  Chroniken  der  deutschen  Städte 
▼om  14.  bis  in's  16.  Jahrb.  (Leipzig  1864)  3,  367-  375. 

57.  Der  rath  zu  Frankfurt  dankt  dem  erzbischof  Dietrich  von  Köln  für  die 

gütige  aufoahme  des  schöffen  Walter  von  Scbwanenberg,  und  schreibt 
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ibm  auf  Beinen  wnnsch  beiQglich  der  anbinft  könig  Friedrichs: 
,iBiden  wir  awer  fürstliche  wirdilceit  underteniclich  wissen,  das  ans  iczunt 
gewisse  und  warhaffatige  botschafft  komen  ist,  daz  sin  königliche 
.  gnade  nff  sondag  nehst  vergangen  [apr.  29]  zu  Nuremberg  ingeryden 
ond  inkonimen  ist.  Und  mit  siner  königlichen  gnaden  unsere  gneaigen 
herren  von  AagBpnrff,  ron  Kjmsee  und  noch  eyn  bischoff,  des  naroen 
man  uns  nit  bescheiden  mochte,  nnd  unser  gnediger  herre  herczoge 
Lndewig  von  Ingolstadt  der  junge,  und  etliche  andere  herschafft  oben 
im  lanae.  Und  Tememen,  daz  sin  königliche  gnade  nff  vunff  oder 
sehs  dage  zu  Nuremberg  meyne  zubeharren  und  zu  warten  unsers 
gnedigen  herren  von  Sassen  sins  swagers  und  siner  husfrauwen,  siner 
gnaden  swester,  und  sich  dann  daraffter  herabe  zu  lande  meyne  zu 
i^en.  Wir  yememen  auch  daz  sin  königliche  persone  etwas  lijdelich 
sij  von  geswers  wegen  an  syme  Ujbe,  doch  sij  es  sinen  gnaden  nit 
scbedelicn.'*  1442  (fer.  quarta  post  Walpnrg.)  mai  2. 

58.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  bezüglich 
konig  Friedrichs:  „das  sein  kunglich  majestat  noch  bey  uns  hie  und 
auch  in  maynung  ist  das  wirdig  heiligtum  auf  diesen  nechstkunfti- 

Sen  heiligen  auffarttag  [mai  10]  offenbar  auff  dem  tabemackel  vor 
em  TolcE  zusehen  und  husen  zuweisen."  Wann  der  könig  abreisen 
werde,  sei  ihm  unbekannt.  „Auch  hat  sein  kunglich  majestad  am 
freytag  nechatvergangen  [mai  4]  sein  hofgerichte  hie  gehalden  und 
den  Stab  dem  Ton  Kewenar  bevolhen.  Auch  sein  bey  seineu  gnaden 
bie  die  hochwirdigen  und  hochgeporn  fursten  unser  gnedig  herren 
herr  Jacob  ertzbischoff  zu  Tryer,  herr  Lndewig  pfaltzgraff  bey  itein 
hertiog  in  Beym  und  gntf  zu  Graispach,  herr  Albrecht  margraff  zu 
Brandonrg  etc.,  herr  Anthon\j  zu  Bamberg,  herr  Albrecht  zu  Aistet 
und  herr  Fridrich  zu  Kegenspurg  bischove.  So  ist  man  unsers  gnedi- 
gen herren  von  Sachsen  und  seiner  gemaheln  und  hertzogen  Wilhelms 
seins  pmders  lukunfft  here  gein  Nuremberg  auff  morgen  oder  bisz 
mitwoeh  [mai  9]  wartend.'*  Nürnberg  1442  (fer.  sec  poet  Job.  ante 
portam  liU;.)  mai  7. 

fi9.  IHe  gebrftder  Friedrich  und  Wilhelm  herzöge  zu  Sachsen  landgrafen 
in  Thüringen  und.  markgrafen  von  Meissen  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt,  dass  sie  mit  dem  könige  zu  dessen  krönuug  nach  Aachen 
ziehen  wollen  und  bitten  ihn,  ihrem  diener  Hans  Sdieffer,  der  für 
sie  in  Frankfurt  herberge  auf  vierhundert  pferde  bestellen  soll,  be- 
hüUiich  zu  sein.  Forchheim  1442  (dinstag  nach  Vocem  Jocundit.) 
mai  7. 

90.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  herzog 
Friedrich  von  Sachen,  dessen  bruder  herzog  Wilhelm  und  die  ge- 
raahlin  des  erstem,  Schwester  könig  Friedrichs,  sich  bei  diesem  be- 
finden; wann  der  könig  abreise,  sei  ihm  noch  unbekannt,  Nürnberg 
1442  (sabb.  post.  ascens.  dorn  )  mai  12. 

II.  Graf  Johann  von  Oettingen  bittet  den  bürgermeister  N.  zu  Frankfurt 
um  besorgung  einer  herberge  für  die  zeit  der  anwesenheit  des  königs 
in  der  stadt;  der  Überbringer  des  briefes  werde  näheres  mittheilen. 
1442  (sontag  nach  dem  uffartag)  mai  13. 

62.  Walter  von  Schwarzenberg  der  alte  und  Uenze  Wisze  zu  den  Wiszen 
schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  könig  Friedrich  am  näch- 
sten montag  fmai  21]  aufbrechen  und  an  dem  darauf  folgenden 
samatag  [mal  26]  in   Frankfurt  einrdten  wolle;  bitten  dass  Henze 
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Wisze  f&r  die   rathsfreunde  Yon  Nürnberg  herberge  für  zehn  pferde 
bestelle.  [Nürnberg]  1442  (samszdag  vor  phingsdag)  mai  19. 

6S.  Der  rath  za  Frankfurt  bittet  den  rath  za  Gelnhausen,  den  Frankfurter 
nietzgem  »^bescheiden  feilen  keuflf^*  an  hämmeln  und  vieh  zu  gestatten, 
da  man  bei  der  bevorstehenden  ankunfb  des  königs  und  der  fursten 
grosse  Provision  nothwendig  habe.  1442  (fer.  quarta  infra  octav.  pen- 
tecostes)  mai  23. 

64.  Polizeiliche  Verordnungen  und  sicherheitsmassregelo  des  rathes  zu  Frank- 
furt bei  der  ankunft  des  konigs  Friedrich  una  der  fdrsten  in  die  stadt ; 
archivnoten  über  den  empfang  des  konigs  und  der  fürsten.  1442  mai. 

Bestallunge  des  rads,  als  unser  gnedigister  herre  der 
Romische  konig  zum  irsten  gen  Franckenfurt  kommen  sulde 
und  unsere  gnedigen  herren  die  fursten  auch  sost  einen  merck- 
lichen  tag  zur  selben  zijt  von  der  bebste  und  conciliums  wegen 
her  gesast  hatten,  penticostes  [mai  20 J  anno  xl  secundo  (das 
verczogen  ward  biß  ufif  den  konig). 

Zum  irsten  sal  man  uff  allen  stoben,  geselleschefften  und 
hantwerckern  und  bij  sant  Kathrinen  und  dem  kastmeister 
den  in  der  Nuwenstad  und  zu  Sassenhusen,  den  uff  sant  El- 
sebeth  kirhoff  sagen  und  verkünden  die  ordenunge  als  hernach 
geschrieben  steet: 

Lieben  frunde!  Als  man  wartende  ist  zukonfft  unsers 
gnedigisten  liebsten  herren  des  Romischen  koniges  und  einen 
mercklichcn  tag  auch  her  g6sast  und  gelacht  ist  umb  der 
cristenheid  sache  willen,  so  tun  unsere  herren  der  rad  zu 
Franckenfurt  allermenlich  zu  wissen  und  verkundigen,  das 
iderman  gewamet  sy,  obe  fuer  ußginge,  so  sulde  man  mit 
der  stormeglocken  clencken  und  sich  dann  iderman  darnach 
richten  Wer  zum  füre  bescheiden  ist,  das  der  mit  siner  ge- 
reitschafft,  als  ime  uffgesast  ist,  furderlich  also  darczu  komme. 
Wer  aber  under  die  porten  bescheiden  ist,  das  der  sich  auch 
dohyn  unverczugelich  fuge  und  siner  sache  achte  neme  etc. 

Weres  aber  das  man  ludite  zu  sant  Niclas,  das  sulde  ein 
zeichen  sin  das  userthalb  gerenne  oder  soliche  not  were,  das 
sich  dan  iderman  zu  stont  sulde  rüsten  sinen  hamesch  und 
gezug  herfur  zutun,  anczulegen,  pherde  zu  sadeln  und  sich 
zu  lausten,  obe  iß  forter  not  geschee,  das  man  dann  zu  stont 
bereit  were  etc. 

Weres  aber  das  man  die  storme  ludite,  das  man  iderman 
zu  stont  bereit  sulde  sin  uff  thome  und  lecze  zu  konunen, 
als  er  bescheiden  und  ein  zedel  gegeben  ist 

Wer  aber  nit  uff  thome  oder  lecze  bescheiden  oder  zedel 
gegeben  ist,  do  sollen  die  geenden,  die  nit  gereden  weren, 
die  in  der  Oberstad  kommen  vor  Johann  Breidenbachs  haß 
und  uff  den  pharrekirchoff  zu  dem  bur^ermeißteir,  der  ein 
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scbeffen  ist,  mit  eyme  baner,  and  die  geende  in  der  Niderstad 
uß  den  Sampßtages  berg  für  den  Romer  zu  dem  andern  bur- 
germeiBter  mit  einer  baner,  und  die  gereden  sin  uff  unser 
Lieben  frauwen  berg  zu  dem  schultheissen. 

So  sollen  die  in  der  Nuwenstad  in  dem  halben  teyle 
raschen  der  Slymmengassen  und  Allenheilgen  sich  besamen 
bij  Bomheimer  porten  und  warten  uff... 

So  sollen  die  andern  in  der  Nuwenstad  in  dem  andern 
halbenteyle  sich  besammen  bij  sant  Kathrinen  und  warthen 
uff  Heinrich  Appenheimer,  Wygand  smyd  und  Jost  Widenbusch. 

So  sollen  die  zu  Sassenhusen  sich  besammen  bij  sant 
Elizabeth  und  ii^ewarten  uff  Walther  von  Swarczenberg  dea 
alden,  Heincz  Wissen  zun  Wissen,  Heinczen  Frijtag  richtig, 
Diele  fursprechen,  Johannes  Peffern  und  Johannes  Benckern. 

Item  das  iderman  wäre  neme  wenn  er  herberge  und  in 
sinen  husen  wol  fursehe  und  hude  für  furelegen. 

Weres  auch  das  füre  ußginge  oder  sich  andere  rumore 
oder  geschichte  in  der  stad  machen  wurde,  so  solde  iderman, 
der  das  Termag,  eine  luchte  mit  eyme  lichte  oben  zu  syme 
hose  ußhencken  off  das  man  in  den  gassen  destebaß  gese- 
hen mochte 

Doch  besunder  das  iglich  stobengeselschafft  und  hant- 
wercke  iczunt  in  der  zijt,  als  die  fursten  hie  sin,  alle  nacht 
äff  Iren  stoben  und  iren  hantwercks  husem  igliche  über  nacht 
eine  luchte  mit  eyme  lichte  ußhencken  und  das  mit  iren  stoben 
knechten  bestellen  sollen 

Nota.  Wurde  die  Sache  so  treffelich  das  den  rad  not  be- 
dachte und  das  ordenten,  so  sulde  iglich  hantwerck  sich  in 
vier  oder  sehs  teyle  teilen  und  alle  nacht  ein  teil  uff  irer 
stoben  wachen  und  do  uff  sin,  obe  not  geschee,  das  man  sie 
da  wiste  zu  finden. 

Auch  sal  iderman  wasser  vor  sin  dore  oder  in  sin  huß 
bestellen  uff  diso  zijt  als  der  leger  hie  ist,  und  sal  auch 
nyemants  dem  andern  sin  wasser  umb  schuden  bij  der  pene 
daniff  gesast 

Item  so  die  fursten  alle  kommen  sin  und  die  burger- 
meister  not  beduncket,  sollen  sie  mit  den  dienern  ir  iglicher 
ein  nacht,  oder  obe  ir  eyme  nit  gelegen  were,  der  oberste 
richter  odir  ein  ander  richter  an  sin  stad  nachts  umb  rijden 
mit  den  dienern  halb  odir  wie  die  burgermeistere  not  und 
beqweme  beduncket. 

Item  die  scharwechtere  ernstlich  und  flissiclich  zu  mapen, 
in  die  zijt  wol  zu  zusehen  und  besunder  an  den  enden,  do  die 
forsten  ligen. 
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Item  die  rottewacht  in  den  gassto  zubesteHen  UBd  dien 
wol  zu  zusehen  befelhen. 

Allen  portenern  zusagen,  irer  porten  und  sache  in  dieser 
herren  node  wol  achte  zuhaben  und  davon  nit  zageen.  Und 
obe  man  die  stormeglocken  luden  oder  clencken  oder  zu  un« 
gewonlicher  zijt  zu  sant  Niclas  luden  wurde,  das  sie  dann 
ire  porten  von  stont  zutun  und  mit  iren  slusseln  uff  die 
thorne  geen,  biß  sie  wissen  und  yn  kont  getan  werde  was 
der  Sache  sij. 

Item  die  nebensiege  heissen  zutun. 

Item  den  uff  den  snecken  auch  sagen,  ire  siege  zu  zulas- 
sen und  irer  sache  achte  zu  hann  als  davor. 

Item  den  uff  den  hoen  thornen  auch  zu  sagen,  irer  sache 
debaß  acht  zu  nemen  umb  sich  zusehen  ire  siege  zu  fer- 
tigen. 

Item  die  keden  und  slosse  umb  den  Berg  zu  ryteren 
und  manen  zufertigen. 

Item  wan  die  fursten  kommen,  so  sollen  des  rades  frunde^ 
die  auch  zum  kongc  geordent  sin,  bij  ir  iglichen  in  sunder- 
heid  kommen  und  undirteniglich  enphaen  mit  der  alden  ge- 
wonlichen  schencke  des  wijnes,  und  dan  dobij  zusagen: 
„Gnediger  furste  und  hcrre!  Hie  wirt  ein  merklich  inrijdea 
und  zu  zijben.  Biden  wir  uwer  fürstlich  gnade  undei-teniclich 
mit  den  uwern  tun  reden  und  bestellen,  das  sie  zugticlich 
und  fridelich  hie  sin  und  ligen,  uff  das  man  uwer  gnade  und 
die  deste  baß  geschoren  und  geschirmen  möge  Were  aber, 
das  sich  icht  widerwärtiges  mechte  oder  entstünde,  das  dann 
uwer  fürstlichen  gnaden  und  die  uwern  in  iren  herbergei) 
hüben  oder  bij  die  burgermeistere  und  des  rades  frunde  tre- 
den  die  sache  im  besten  helffen  stauwen  und  nyderlegen.'^ 

Nota  Wurden  sie  aber  geleides  gesynnen  einer  oder  mee 
und  brieffe  begcrten,  so  sulde  man  wider  brieff  von  ime  for- 
dern, ut  ante  reperitur  in  libro  regum. 

Item  allen  wirthen  zu  sagen,  obe  sich  etwas  bij  yn  er» 
hübe  von  stont  den  burgermeistern  furczubrengen. 

Item  wan  die  fursten  uff  dem  rathuß  sin,  dan  me  knechte 
zu  Eellerhennen  uff  das  zubestellen. 

Nota,  Was  rumore  sich  zutage  oder  zunachte  in  der  stad 
mechte  oder  erhübe,  so  sin  geordent  bij  den  konig  zu  kokn-* 
men  Johann  Monis  und  Johann  Haue,  sinen  gnade  zu  tröste, 
die  botschafft  zu  den  burgermeistern  tun  sollen  wider  und  für 
zu  erfaren  was  der  sache  sij  darnach  zu  richten. 

Item  den  Nuwen  bruckenthorn  zu  Sassenhusen  uff  der 
brücken  auch  zubestellen  mit  eyme  oder  zweynen  und  dend 
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zolner  zu  sagen,  was  sich  mechte,  von  stont  auch  uff  den  thorn 
zukommen. 

Item  den  uff  den  siegen  ernstlich  zu  sagen,  irer  sache 
wol  acht  zu  haben  und  ire  dore,  die  daruff  geen,  zu  zulassen 
und  kein  wagen  oder  käme  dounder  lassen  halden  umb  gros- 
ser uffsecze  willen. 

Item  des  glichen  den  portenern. 

Item  nota.  Schoßporten  tun  fertigen  und  besehen. 

Item  nota.  Siege  an  den  dorchgeenden  tornen  zu  fertigen 
und  tun  manen  fertig  zuhalden  und  zu  iglichen  malen  uff  und 
zu  znziehen. 

Item  nota.  Das  gestulcze  zu  den  lehen  uff  den  Berg  sal 
sin  .  .  schuwe  hoch  und  gein  dem  Berge  zu  .  .  schuwe  breid 
und  steen  zusehen  der  Stegen  dore  und  der  grossen  rathus 
dore  an  Laderam.  Und  sal  die  stege  uff  den  Berg  uffgeen  dem 
konige  strack  undir  äugen,  so  breid  das  drij  neben  eyn  mögen 
geen  So  sal  eyn  deine  stege  auch  steen  die  von  der  Stegen 
dore  uff  das  gestulcze  gee,  also  das  der  konig  sich  uff  dem 
rathus  angetun  und  also  heymlich  uff  das  gestulcze  in  siner 
majestad  hyn  uff  kommen  möge  uff  das  geschicklichste. 

Nota.  Des  konges  sesse  sal  auch  hoer  sin  dann  der  kor- 
fursten  sesse  (und  neben  nit  lenger  dan  daz  zu  iglicher  sijten 
zwen  korfursten  gesiezen  mögen  nyderer  dan  der  konig).- 

Item  obe  füre  ußginge  und  sich  andere  rumore  in  der 
stad  mechte,  wie  das  geschee,  so  sollen  wober,  meczeler,  beckere, 
schumecher,  smyde  und  snyder  iglichs  derselben  hantwergk 
ordenen  und  schicken,  das  die  bestalt  sin  von  stont  zu  lauf- 
fen  ye  einer  an  der  vj  porten  einen  hye  dißsijt  zu  Francken- 
fart,  also  das  vj  personen  unden  an  iglicher  pprtcu  sin,  uß 
iglichem  der  vj  hantwcrgker  einer,  die  zubehuden  und  zuver- 
waren,  biß  die  sache  gcstillet  wirt,  bij  den  penen  als  sie 
zedel  hann. 

Desglichen  sollen  fischer,  lower,  kurssener,  bender,  linen- 
wober  und  scherer,  iglichs  derselben  hantwergk  vj  personen 
uß  in  ordenen  an  die  funff  porten  zu  Sassenhusen  und  eine 
hie  dissesjit  am  Fischerfelde,  das  die  von  stont  fertig  sin  zu 
leuffen  in  solichen  sacheir  ye  einer  an  der  porten  eyne,  also 
das  vj  personen  an  iglicher  porten  sin,  die  zubehuden  und 
zttverwaren,  biß  die  sache  gestillet  wirt,  bij  den  penen  als  sie 
des  zedele  hann. 

So  sollen  Sifrid  Burgrave  und  der  junge  Walther  von  stont 
an  die  porten  r^'den  und  besehen  das  die  wol  bestalt  sin,  was 
sich  rumore  mechte. 

Notandum.  Wann  der  konig  inrijdet,  so  sollen  uff  die 
selbe  zQt  an  die  porten  bestalt  sin,  do  er  inrijdet  uff  Ix  oder 
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Ixxx  gewapenten  uff  die  zijt  daran  zusteende  und  zuverwaren, 
ob  not  were  gedrenge  und  anders  zu  stauwen,  und  auch  umb 
wolsteens  willen  Und  sal  man  die  zijt  vier  zu  Peter  Hessen 
uff  das  brostwere  hynuß  schicken  und  stellen.  Und  sal  man 
uff  die  zit  auch  bij  die  pharre  schicken  uff  Ix  oder  Ixx  ge- 
wapenten, die  des  rades  frunde  bij  sich  teilen  sollen,  halb 
vor  die  pharre  dore  und  halb  vor  die  köre  dore,  bij  des  rades 
frunde  die  darczu  geordent  sin.  Darczu  sollen  schicken  die 
wobere  xxx,  die  meczeler  xx,  die  beckere  xij,  snijdere  xvj, 
smyde  xvj,  schuchwirten  xx,  zymmerlude  xij,  barchen wobere  xx, 
fiscere  hie  und  zu  Sassenhusen  xx,  bendere  x,  lowere  vj,  kurs- 
sener  vj,  scherer  iiij. 

Item  uff  die  zijt  als  der  konig  inrljden  sal,  so  sollen  die 
vorgeschrieben  hantwercker  iglieh  auch  schicken  als  vil  als 
iglichen  vor  zugezeichent  sin  vor  die  hoe  pharre  dore,  der 
des  rades  frunde  dan  ein  teyl  in  die  kirche  vor  dem  köre 
sollen  heissen  geen  zu  des  rades  frunde  die  dar  geor- 
dent sin. 

Nota.  Wurde  des  folckes  und  pherde  als  vil,  das  den  rad 
duchte,  das  not  wurde  die  Farporten  zubestellen,  umb  uff- 
leuffe  und  zweyunge  willen,  die  sich  in  der  drencke  machen 
mochten,  so  sal  man  die  Farporten,  sant  Leonhardes  porte 
und  Meczeler  porte  igliche  mit  zweyn  odir  dryn  gewapenten 
tages  bestellen,  und  sulde  man  die  Wisse  porten  und  die 
Heiligengeiste  porte  dan  über  dag  zu  tun  oder  verkeden. 

Item  sal  man  alle  schiffe  uß  der  drencke  heissen  tun 
und  ein  gude  wijde  drencke  frijen. 

Also  sal  man  die  nachthude  uff  den  dorchgeenden  porten 
und  thornen  bestellen  in  der  zijt  als  unser  gnedigister  herre 
der  konig  und  die  fursten  hie  sin. 

Mentzer  thorn: 

Zum  irsten  uff  Menczer  thorn  sollen  die  nachgeschrieben 
zwo  rotten,  uß  iglicher  rotten  einen  personen  nachtes  daruff 
schicken  zuhuden  und  zuwachen. 

Die  irste  rotte  an  der  Farporten  an  als  sie  begriffen 
hat,  und  doinne  rottenmeistere  sin  Jeckel  Heller  und  Heile 
Milber. 

Die  ander  rotte  in  der  Nydcrstad,  die  an  der  Schuppen 
angeet  und  doinne  rottenmeistere  sin  Ubelacker  und  Heincz 
winsticher. 

Uff  Galgen  thorn 

sollen  die  nachgeschrieben  zwo  rotten,  uß  iglicher  rotten 
auch  nachtes  einen  bestellen. 

Die  irste  rotte  an  der  andern  s^ten  der  Schupen  an  biß 
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an  den  Grunenbaam  und  doinne  rottenmeistere  sin  Bernhard 
Derenbach  und  Jost  sidensticker. 

Die  andere  rotte  in  der  Nuwenstad  zusehen  Wissenfrau- 
wen  thorn  und  Luge  in  das  land,  und  doinne  rottenmeistere 
sin  Jost  Widenbusch  und  Peter  Krenche. 

Uff  Redelnheymer  thorn 
sollen  die  nachgeschrieben  zwo  rotten,  uß  iglicher  rotten  auch 
nachtes  einen  bestellen  und  schicken. 

Die  irste  rotte  an  der  I^ndskronen  an  biß  an  den  Ple- 
tener,  doinne  rottenmeistere  sin  HeiUnan  Lenung  und  Junge- 
benne,  der  Heppen  son. 

Die  andere  rotte  in  der  Nuwenstad  von  Luge  in  das 
land  biß  an  die  mitte  zusehen  Redelnheimer  und  Escherß- 
heimer  porten,  doinne  rottenmeistere  sin  Grießhenne  und 
Wygel  von  Ockstad. 

Uff  Eschersheimer  thorn 
sollen  die  nachgeschrieben  zwo  rotten  uß  iglicher  rotten  auch 
nachtes  einen  bestellen. 

Die  irste  rotte  in  der  Oberstad  an  dem  Senssensmyd  an  und 
von  dannen  biß  an  das  Paradiß  als  wy  t  darczu  gehöret,  und  doinne 
rottenmeistere  sin  Henne  Wijsse  zum  Hirczhoiii  und  Brunheincze. 

Die  andere  rotte  zusehen  Redelnheimer  und  Eschersheimer 
porten  an,  als  die  begriffen  ist  an  ende  der  muren  gein  der  Slym- 
mengassen  über  und  darinne  rottenmeistere  sin  Ruie  der  Sweben 
man  und  Wigel  Heger. 

Uff  Frideberger  thorn 
sal  die  nachgeschrieben  groß  rotte,  das  vormals  zwo  gewest 
sin,  alle  nacht  zwene  uff  schicken  in  der  Oberstad  an  der 
Meczeler  porten  an  biß  an  den  Pharrekirschoff  und  doinne 
rottenmeistere  sin  Johannes  Kirchenecke  und  der  zum  Gul- 
den rade. 

Uff  Rieder  thorn 
sollen  die  nachgeschrieben  zwo  rotten  uß   iglicher  nachtes 
einen  schicken  und  bestellen. 

Die  irste  rotte  in  der  Oberstad  an  der  Meczeler  [porten]  an 
die  ringmuren  abe  biß  an  die  Yarparten,  als  die  4)egr{ffen 
ist,  und  doinne  rottenmeistere  sin  Henchin  Augspurg  und 
Henne  Stedefelder. 

Die  andere  rotte  in  der  Nuwenstad  an  Judenecke  an  biß 
an  den  nehsten  ercker,  als  die  begriffen^  ist,  und  doinne  rot- 
tenmeistere sin  Heile  Daubecker  und  Johannes  Nenter. 

Uff  den  Nuwenbrucken  thorn  zu  Sassenhusen  sal  die  grosse 
rotte  in  der  Oberstad  an  der  Meczeler  porten  an  biß  an  den 
PhaiTekirchoff  etc.  als  die  begriffen  hat,  und  darinne  rotten- 
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ineistere  sin  Johannes  Kirchenecke  und  der  zum  Gulden  rade, 
alle  nacht  zwene  schicken,  zuwachen  und  zuhuden. 

Nota.  Wurde  der  rotten  iß  aber  ye  zu  swere,  so  sulde  man  in 
der  zijt,  als  der  leger  hie  were,  einen  tages  und  nachtes  darufif 
uß  der  rechenunge  bestellen,  oder  die  geselschafft  ufif  dem 
Bornflecken  und  Colman  daz  irfollen  oder  Steynmeczen. 

üff  AflFenthorn 
sollen  die  nachgeschrieben  zwo  rotten,  uß  iglicher  alle  nacht 
einen  schicken. 

Die  irste  rotte  in  der  Aldenstad  an  dem  Bathofe  an,  als 
die  begriffen  hat,  und  doinne  rottenmeistere  sin  Ulrich  Apo- 
tecker  und  Heile  Langhals. 

Die  andere  rotte  an  Bockenheimer  porten  an  biß  Unser 
frauwen  kirchen,  als  die  begriffen  ist,  und  darinne  rotten- 
meistere sin  Hans  zu  Stalberg  und  Concze  zum  Buwemeistem. 

So  sal  die  rotte  zu  Sassenhusen  mitnamen  das  oberteil 
auch  alle  nacht  einen  oder  zwen  daruff  schicken,  also  das 
Sasisenhusen  destebaß  bestalt  sij. 

üff  Oppenheimer  thorn 
Collen  die  rotte  in  der  Nuwenstad  an  der  muren  gein  der 
Slymmengassen  an  biß  an  Frideberger  thorn,  als  die  begriffen 
ist,  alle  nacht  zwene  schicken  und  doinne  rottenmeistere  sin 
Scheidehenne  und  Jungel  Blume. 

So  sal  die  rotte  zu  Sassenhusen  in  dem  Nidemteyle  auch 
alle  nacht  zwene  uff  den  Oppenheimer  thorn  schicken. 

Nota.  Darzu  sal  man  alle  nachte  rottwachte  in  der  stad, 
in  der  Nuwenstadt  und  zu  Sassenhusen  bestellen  getann  werden. 

Nota.  Nachtwachte  uff  der  brücken  und  am  Meyne. 

*  No.  64—66,  68,  72  zum  theil,  73  auch  bei  Hömer-Bachner  Die 
Wahl  und  Kröoong  der  deutschen  Kaiser  zu  Frankfurt  am  Main  (Frank- 
furt 1858)  nag.  96 — 118  Vergl.  für  diese  und  die  folgenden  Verordnungen 
des  rathes  beim  einzug  könig  Friedrichs  und  für  die  Verhandlungen  mit  dem 
könig  die  ähnlichen  amtlichen  aufzeichnungen  Nürnbergs  bei  der  dortigen 
anwesenhcit  des  königs  in  den  Chroniken  der  deutschen  Städte  „König 
Friedrich  iii.  und  die  Reichsstadt  Nürnherg"  3,  355  ff. 

65.  Archivnoten.  Verschiedene  anordnungen  de^  rathes  zu  Frankfurt  vor  der 
ankunft  könig  Friedrichs,  insbesondere  den  preis  der  herberge  für  die 
be^eitung  des  königs  betreffend;  polizeiliche  Vorschriften.  1442  maL 

Notandum.  Wann  das  inrijden  geschieht,  so  sin  tegelich 
in  die  schrieberij  geordent  bij  die  burgermeistere,  alle  sache 
die  anfallen  zu  ratslagen  und  zu  handeln,  Johann  Palmstorffer, 
Walter  der  aide,  Johann  Monis,  Jost  im  Steinenhuse,  Glas 
Appenheimer,  Herthe  Wijsse,  Conrad  Nuhns,  Johann  Ilane, 
Sneppenstein,  Johann  Clus,  Gollertale.  Und  die  sollen  macht 
han,  wes  sie  im  besten  überkommen,  in  den  Sachen  die  sie 
beduncket  nit  zijt  haben  vor  den  rat  mögen  zubrengen. 
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Notandum.  Als  der  konig  sin  rede  und  botschafft  uff 
acht  tage  vor  her  gesant  hatte  sinen  gnaden  herberge  zu- 
bestellen, meynten  sie  das  die  herberge  dure  weren  und  be- 
garten  einen  sacz  zu  seezen.  Also  sagete  man  yn  xij  heller 
für  hauw,  stro  und  stalmyte  und  x  heller  vor  bettunge,  do 
mochten  zwene  an  eyme  bette  ligen.  Doch  vmlAe  iioand  hauw, 
stro  und  habern  selbs  bestellen,  so  sulde  iglich  pcrson  vom 
stalle  dem  bodem  für  ein  pherd  zuhalden  und  siner  personen 
zum  tage  und  nach  vj  heller  geben.  Wand  man  nu  vemame, 
das  unser  herre  der  konig  sin  hoffgesynde  alles  versoldite,  also 
das  sin  gnade  yn  ein  gelt  gebe  für  iren  sold,  also  das  sie  yn 
selbs  herburge  und  ruwe  futer  bestellen  sollen  und  sie  spise 
und  habem  vom  konige  zu  hoffe  holen,  und  sie  heffticlich 
tedingen  für  hauw,  stro,  bette  gewand  und  stalmyte  für  alles 
xij  heller  zugeben,  das  duchte  sie  dannach  zuvil  und  besor- 
geten  das  soliche  clage  vom  hofegesinde  vor  den  konig  kom- 
men wurde  das  es  dabij  nit  hübe,  und  meynten  der  konig 
were  unser  rechter  herre,  man  sulde  sich  anders  gein  ime 
halden  das  er  furtel  für  andern  hctte.  Wie  wol  nu  man  soliche 
nottedinge  dem  rade  fast  swere  was  umb  inganges  willen  und 
bij  andern  konigen  und  legem  nye  nie  gehabt  oder  vemomen 
hat,  uff  das  man  dan  zum  irsten  nit  zu  grossen  Ungna- 
den qweme,  das  dan  hernach  nit  abe  zudragen  were,  so  hat 
der  rad  im  besten  mit  den  luden,  do  im  dann  beslagen  wart 
ire  frunde  tun  reden  das  sie  sich  gutlich  willigen,  die  lüde 
affczunemen,  getruwet  der  rad  sie  werden  sich  auch  redelich 
gein  yn  halden,  dan  sie  gereide  uffgnomen  haben  xij  heller 
jfur  hauw,  stro  und  stalmite  zugeben.  Doch  werde  uff  das  leste 
umb  beczalunge  irrunge  zusehen  in  und  den  fremden  luden, 
das  sie  das  dann  zijtlich  lassen  wissen,  so  wulde  der  rad  sin 
frunde  darbij  schicken,  darinne  helffen  reden  und  behulffelich 
sin  das  yn  gedije  und  getann  werde  das  zemlich  sij  an  igli- 
chem  ende  nach  gelegenheid  der  herberge. 

Item  die  zingraven  und  die  xix  dorffe  zu  Bornheimer 
berge  sollen  sinen  gnaden  bornholcze  in  sine  kuchen  füren, 
das  sal  heissen  und  manen  der  oberste  richter,  und  der  stocker 
8al  sie  heissen  (daz  zu  iglicher  z^jt)  und  die  forstmeistere  sollen 
sie  tun  wissen  in  der  stede  walde,  wo  das  holcz  allergelegenlich- 
ste  sij  zuhauwen  uff  vj  tage  zuvor,  wan  man  sine  zukonfft  weiß. 
Und  wann  im  abegeet,  so  sollen  sie  im  aber  me  füren  (so  lange 
sin  gnade  hie  ist). 

Notandum.  Iß  wart  gebeden  im  etliche  wagen  mit  kolen 
zu  bestellen  das  der  rat  doch  det,  wie  wol  das  vormals  nit 
mee  gescheen  was.  So  wart  auch  das  holcz  bestalt  zuhauwen, 
wie  wol  das  vormals  auch  nit  mee  gescheen  was. 

8* 
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Item  so  hat  man  dem  konge  sin  herberge  zu  Brunfels 
versehen.  Do  meynten  sin  frunde,  das  nit  not  were  mit  dem 
selben  wirthe  zu  tedingen,  dann  unser  herre  der  konig  wurde 
in  wol  lassen  das  sie  getruweten  im  zu  dancke  sin  sulde. 

Item  meczelern,  beckern  und  fischern  sal  man  sagen  sich 
mit  provisien  zuversehen,  das  sie  den  luden  andelage  getun 
mögen  das  nit  gebreche  werde. 

Item  den  richtern  zusagen,  das  iglicher  in  der  termenije, 
die  im  befolhen  ist,  die  gassen  sal  heissen  rumen  von  erden, 
steine,  holcz,  myst  und  die  schone  keren,  und  sehen  das  yder- 
man  wasser  vor  der  dore  oder  in  syme  huse  habe. 

Item  den  fischern  zu  sagen  die  droge  heissen  in  diser 
zijt  abetun  und  alle  bij  ein  uff  eyn  ende  zudragen,  und  wan 
sie  feile  sollen  han,  ire  droge  so  vil  sie  der  bedorffen  und 
nit  me  wider  dragen. 

Item  die  kochhutten  sal  man  by  die  fischbencke  bij  sant 
Nicias  heissen  uffslagen  uff  das  allercleinlichste,  das  sie  nit 
hindir  gesesse  haben»  uff  das  der  placze  und  berg  deste  ge- 
rumer  sij. 

Nota.  Umb  der  Juden  bestellunge  in  die  cancelü  mit  per- 
gamene,  in  den  hoff  mit  betten  und  in  die  kochen  mit  kes- 
seln und  sinen  amptluden  ire  rechte,  als  des  rades  pantschafft 
brieff  innehelt,  das  sal  man  in  heymelichkeit  mit  den  Juden 
reden,  wie  sie  das  vorberurt  dem  riebe  plichtig  sin,  darfur 
man  sie  nit  vertedingen  möge.  Mögen  sie  aber  bestellen  das 
abe  zutragen,  das  habe  man  gerne.  Daruff  han  sie  geantwurt : 
umb  die  vorberurten  puncte  in  der  pantschafft  begriffen  da 
haben  sie  nit  vemomen  das  solichs  an  ire  fordern  ye  gefor- 
dert sij,  doch  werde  iß  an  sie  gefordert,  so  wollen  sie  ge- 
dencken  darfur  zutedingen.  Sost  wollen  sie  sinen  königlichen 
gnaden  ein  erunge  tun  mit  einer  sckencke,  dan  ir  faste  wenig  sij. 

*  Die  eingeklammerten  stellen  sind  von  einer  andern  band  hiningefftg:!. 

66.  Ordnung  und  bestellung,  wie  man  den  konig  Friedrich  bei  seiner  an- 
kunft  vor  Frankfurt  empfangen,  ihm  die  Schlüssel  der  stadt  überrei- 
chen, ihn  in  die  Domkirche  führen,  in  der  herberge  begrüsscn  und 
beschenken,  und  ihm  die  huldigung  leisten  solle:  was  aUes  so  ge- 
schah bei  und  nach  dem  einzug  des  königs  1442  mai  27. 

Her  nach  folget  die  ordenunge  und  bestellunge  des  inry- 
dens  eins  Romischen  konigs  zu  Franckenfurt,  als  dann  gerat- 
slaget  und  gesaczet  wart  zu  der  zijt  als  unser  herre  konig 
Friderich  zu  Franckenfurt  inreid  uff  sontag  vor  unsers  herren 
lichams  dag  [mai  27]  anno  xilij**  x\\y  mit  einer  grosser  mennige 
folckes,  und  mit  sinen  gnaden  die  erczbischoffe  von  Mencse 
und  von  Triere  und  der  herczoge  von  Sassen  mit  faste  fur- 
sten,  graven,  herren,  rittem  und  knechten  sere  kostlich  mit 
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grosser  schonheid  und  ordenunge  und  wul  uff  iij*"  pherde  in- 
ryden  etc. 

1.  Zum  irsten  sal  der  Schultheis,  der  eyn  burgermeister 
der  ein  scheffen  ist  und  noch  zwen  des  rades,  nit  im  harnesch, 
in  erberer  redelicher  cleidunge  mit  dem  heubtman  und  dienern 
und  andern  jungen  bürgern,  sovil  man  der  zu  pherde  uff-* 
brengen  mag,  in  daz  harnesch  nach  dem  allerzugHchsten  und 
schinlichsten  ime  in  das  feit  uff  eyn  halbe  mile  ungeverlich 
entgeen  rijden.  Und  der  burgermeister,  der  Schultheis,  der 
heubtman  und  wer  des  rades  ist/  so  die  bij  sin  gnade  kom- 
men, abefallen  zu  fusse  und  sin  königliche  gnade  oitmudeclich 
enphaen  mit  solichen  worten: 

„Allerdurchluchtigister  furste,  großmechtigester  konig, 
gnedigister  liebster  herre!  Wir  enphaen  uwer  königliche 
gnaden  von  des  rades  und  stede  Franckenfurt  wegen  underte- 
niclich  und  wünschen  uwern  gnaden  vil  gluckes  und  heiles 
mit  ganczen  truwen  zu  uwerer  königlichen  wirdekeit  und  sin 
uwer  gnedigen  zukonfft  großlich  erfrauwet." 

Damach  solle  man  ordenen  des  rades  hauffe  zu  allerleste 
bij  eyn  nach  zu  rijden  ordenlich. 

2.  Item  man  sal  die  jungen  gesellen  und  bürgere  mit- 
namen  zuvor  tun  verboden  und  mit  yn  reden :  das  geburlich 
werde  unserm  herren  dem  konge  undir  äugen  zureden,  do 
bfde  man  sie,  wem  iß  gelegen  sü,  sich  daruff  zurusten  und 
myde  zuryden  uff  das  zuglichste,  doch  nit  zuvil  Silbers  oder 
stmßfeddem  anczuhencken.  Des  gliche  den  soldenern  zu  sagen, 
sich  auch  uff  das  zuglichste  zu  rüsten.  Die  zijt,  so  man  uff 
sin  solle,  werden  dann  sie  wol  geware,  oder  man  sulle  sie 
das  lassen  wissen.  Item  dem  heubtman  sal  man  sagen,  die 
gesellen  und  den  heuffen  redelich  zu  ordenen,  das  sie  zug- 
ticlich  und  ordenlich  rijden  zu  allerleste. 

3.  Item  zu  ordenen  etliche  des  rates  mit  den  vier  eldisten 
scheffen  in  erberer  cleidunge  ansichticlich  mit  iren  richtern 
und  knechten  an  oder  vor  die  porten,  do  er  inrydcn  sal.  Die- 
selben sich  auch  erczeygen  sollen  als  des  rates  und  ine  zu 
enphaen  auch  mit  den  worten  (hernach  geschriben.  An  die  porte 
off  Ix  oder  Ixxx  gewapente  uß  den  hantwerkern  bestalt  sollen 
werden,  als  man  hernach  eigentlich  findet.) 

„Allerdurchluchtigister  furste,  großmechtigister  konig,  gne- 
digister liebster  herre!  Wir  enphaen  uwer  königliche  gnade 
underteniclich  und  wünschen  uwern  gnaden  gluckes  und  heiles 
mit  ganczen  truwen  zu  uwerer  königlichen  wirdekeit,  und 
sin  uwerer  gnedigen  zukonfft  großlich  erfrauwet.'^ 

Item  do  sollen  dan  bestalt  sin  etliche  slussel  zusammen 
gebenden,  die  sal  man  sinen  gnaden  zeigen  und  sagen: 
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„Gnedigister  konig  und  liebster  herre!  Nach  altem  her- 
kommen und  gei^onlichkeit  antworten  wir  uwern  königlichen 
gnaden  das  geleide  und  slossel  dieser  uwerer  und  des  ricbs 
Stadt  uwer  gnaden  in  bekentnis  unsers  rechten  herren  (von 
des  richs  wegen),  und  biden  uwer  königliche  wirdekeit  uns 
die  gnediclich  wyder  zugeben  als  uwere  vorfaren  das  auch 
gnediclich  getan  han  und  von  alter  herkommen  ist.  Dann  wir 
uns  gein  uwern  gnaden  meynen  zuhalden,  als  wir  (von  des 
richs  wegen)  billich  sollen.'' 

Die  slussel  und  geleide  sin  gnade  dann  auch  wider  geben 
sal  (uff  stont). 

Und  sollen  vier  die  eldisten  scheffen  da  tragen  das  tuch 
über  dem  konige  mit  dem  adelar  biß  in  die  kirchen  und  von 
danne  in  sin  herberge.  (Das  duch  bij  in  bestalt  und  uffgerackt 
sin  sal.) 

Item  man  sal  auch  xij  starker  knechte  (oder  mee)  und 
zwen  richter  bestellen  mit  Stangen  (mit  panczer  und  koller. 
doch  verdackt)  die  hiuder  und  umb  den  konig  und  die  scheffen 
geen,  zuhalden  und  zuverwaren  das  sie  nit  ubertrongen  wer- 
den. An  denselben  Stangen  mögen  hangen  die  jhenen,  die  der 
Stadt  verwiset  sin  und  mit  ime  wyder  inne  meynen  zu- 
kommen. 

Item  ist  von  alder  herkommen,  das  er  rydet  biß  an  das 
Pharreisen,  das  im  der  nest  ist  gein  siner  porten  des  in- 
rydens.  (Do  steet  er  abe.)  Und  geet  fort  mit  sinen  fursten, 
die  er  bij  ime  hat,  zu  der  grossen  hoen  dore  in  in  das  köre 
uff  das  gestulczc  zu  der  rechten  band.  Do  sal  im  sin  ge- 
stulcze  (dorch  die  paffheid)  bereit  sin,  und  do  ein  zijt  bliben 
steen,  biß  die  paffheid  ir  gesenge  getun.  Damach  geet  sin 
gnade  vor  den  elter  und  knyhet.  Biß  man  aber  etliche  col- 
lecten  gesinget,  so  heben  yn  dan  die  fursten  uff  den  elter 
und  blibet  siezen  dauff,  biß  man:  Te  deum  laudamus  gancz 
uß  gesinget.  Queme  sin  gnade  aber  fruwe,  so  plege  man  eyn 
messe  zu  singen  vom  heiligen  geiste,  als  die  paffheid  dan 
soliche  ordenunge  eigenlich  geschrieben  und  verzeichent  hann. 
Were  aber  sin  gnade  oder  imandt  von  sinen  wegen  vor  in 
der  zijt  der  köre  uff  den  elter  gesast,  so  plege  man  yn  zum 
inryden  nit  daruff  zuseczen. 

It«m  man  pleget  ime  auch  das  heiltum  entgeen  zutragen 
mit  processien  und  herlichkeit,  als  dann  die  paffheid  zubestel* 
len  weiß.  Die  pafiheid  man  von  des  rades  wegen  dan  sal  lassen 
wissen  wan  sin  gnade  kommet  und  mit  den  grosten  glucken 
zuluden  in  allen  kirchen,  so  er  nebet  biß  er  in  die  kirche 
und  herberge  kommet. 

So  sollen  die  paffheid  wissen  lassen  wie  ferre  sie  im  ent- 
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gegen  geen,  wie  sie  Ire  ordenunge  machen  das  der  rat  und 
rads  frunde  sich  mit  Iren  Sachen  und  geogen  auch  darnach 
wissen  zurichten.  Das  sollen  werben  Monis,  Herthe  Wijsse, 
Johann  Haue,  Peter  Collertale,  und  wo  das  heiltum  blibet, 
so  sollen  des  rades  frunde  und  heiltum  (nahe)  bij  ein  sin. 
Und  so  balde  sin  gnade  das  heiltum  gekusset,  so  sollen  des 
rades  frunde  mit  den  slosseln  (sin)  und  auch  dan  (zu)  zu 
treden  und  sagen,  als  davor  geczeichent  steet. 

Item  im  inryden  sal  man  bestellen  uß  dem  rade  an  die 
hoe  dore  by  der  urglocken  zwene,  mitnamen  Heinrich  Wijsse 
zum  Klobelauch  und  Arnold  Glauburg,  und  uff  Ix  gewapeten 
nß  den  hantwerckern  mit  Stangen.  Dieselben  des  rades  und 
die  gewapeten  sollen  die  dore  bewaren  und  rame  machen  das 
kein  getrenge  werde,  biß  sin  gnade  inkommet,  und  so  bliben 
biß  er  wyder  ußkommet.  Und  sal  der  konig  dann  wydder  zu 
der  hoen  dore  ußgeen,  und  dan  am  Isen  under  den  Kremen 
nS  siezen  und  dorch  die  Ereme  in  sin  herberge  (rijden).  So 
solles  des  rades  frunde  mit  dem  duche  das  dnche  vor  der 
dore  bij  yn  lassen  und  sie  myde  in  das  köre  geen  und  das 
dach  am  Isen  aber  über  im  dragen  biß  in  die  herberge.  So 
sal  die  kirche  an  allen  enden  beslossen  sin  biß  sin  gnade  in 
den  köre  komet,  und  wer  in  den  köre  gehöret.  Dann  sal  man 
den  köre  auch  zusliessen  uff  das  im  köre  keyn  gedrenge  werde. 
Die  slussel  sollen  des  rades  frunde  bann  und  verwaren  (mit 
iren  richtem  und  knechten). 

Item  man  sal  gude  bruckendiele  uff  das  Isen  legen  bij 
Stolczenberg,  do  man  sich  versieht  das  er  inkomme,  obe  man 
darüber  auch  rijden  werde. 

Item  zwene  uß  dem  rade  vor  die  köre  dore  zubestellen 
mit  namen  a.  b.  und  xl  oder  1  gewapeten  uß  den  hantwerckern 
mit  Stangen  die  dore  zuverwaren,  und  das  nyemant  in  das 
köre  gelassen  werde,  dan  die  fursten  und  etliche  ire  herren 
uid  frunde,  die  sie  gerne  bann. 

Item  allen  gewapeten  sal  man  sagen :  wan  der  konig  und 
die  sinen  zur  porten  inkommen  und  in  siner  herberge  sij,  das 
sie  dann  in  das  Linwathuß  geen  sollen  und  do  beiden  biß  man 
sie  hdsse  von  dannen  geen  umb  des  willen  biß  sich  das  folcke 
gelegere,  ob  ettwas  not  wurde  das  man  sie  an  der  haut  hette. 

Item  im  inrijden  sollen  etliche  des  rades  frunde  bij  dem 
jungen  burgermeistere  in  das  rathuß  geordent  werden  zu  war- 
ten uff  Sachen  die  dobynnen  zufallen  mochten,  ußzurichten 
mitnamen  a.  b.  c  mit  etlichen  winstichem  und  knechten.  Und 
sal  man  dobynnen  alle  porten  umb  die  Stadt  zutun  biß  uff 
zwo  hie  zu  Franckenfurt  und  ein  zu  Sassenhusen«  Dieselben 
man  dan  aaoh  mit  luden  bestellen  sal  etc. 
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Item  wann  dan  sin  königliche  gnade  dan  in  die  herberge 
kommet  und  sin  gnade  sich  uß  getut^  so  sollen  bestalt  sin  des 
rades  frunde  mit  einer  redelichen  zale  ansichtiger  personen 
und  redelicher  cleidunge.  Die  sollen  zu  sinen  gnaden  kommen 
in  sine  herberge  und  sine  gnade  zu  erste  demuticUch  und 
underteniclich  enphaen  mit  diesen  Worten: 

„Allerdurchluchtigister  furste,  großmechtigister  konig,  gne- 
digister  liebster  herre!  Uwer  getruwen  undertanen  der  rat 
und  bürgere  hie  zu  Franckenfurt  hau  uns  her  gefertiget  zu 
uwem  königlichen  gnaden,  und  wir  enphaen  uwer  wirdige 
gnade  von  des  rades  und  stede  Franckenfurt  wegen  oitma- 
diclich  und  wünschen  uwerer  hohen  wirdekeiden  nu  und  zu 
allen  zijden  gluckes  und  heiles  mit  rechten  truwen.  Und  sagen 
uwern  gnaden  unsern  untertenigen  schuldigen  willigen  dinst 
und  sin  in  herczen  erfrauwet  uwerer  erwelunge  und  gnedigen 
zukonfft,  und  han  uwer  königliche  gnade  und  persone  gerne 
zu  herren,  und  biden  oitmudeclich  und  underteniclich  uwer 
angeborne  mildekeit,  zu  der  wir  uns  nest  gode  alles  trostes 
und  hulfie  versehen  und  anders  nymnnten  han  dann  uwer  ko* 
nigliche  wirdekeit,  das  ir  uns  und  diese  uwere  und  des  hei- 
ligen richs  stat  in  uwern  gnedigen  schiime  und  gnade  en- 
phaen, und  uns  bij  unsern  gnaden,  rechten,  frijheiten  und  her- 
kommen, als  wir  bij  uwern  vorfaren  herkommen  sin,  gnedic- 
licfa  lassen  und  behalten  und  bestedigen  wullet  Des  wir  uwere 
getruwen  undertanen  eyn  unczwivelich  gancze  getruwen  zu 
uwerer  großmechtikeit  han  und  mit  schuldiger  truwe  und  dinst- 
berkeit  gehorsamclich  verdienen  wollen/^ 

Notandum.  Man  enpheet  sin  gnade  darumb  zum  dritten- 
male  in  der  herberge,  wand  vor  den  trompeten,  bosonen  und 
anderm  getommer  man  solichs  im  felde  oder  an  der  porten 
nach  notdorfft  nit  getun  oder  geboren  mag.  Wann  sin  gnade 
in  die  herberge  kommet,  so  sollen  die  wagen  mit  dem  wijne 
und  habern  vor  geladen  sin  und  in  des,  als  sin  gnade  sich 
uß  dut,  sal  man  sie  vor  die  herberge  her  füren,  mitnamen  die 
vier  fiider  wins  uff  vier  wagen  und  die  üij""  achtil  habern  uff 
xvj  wagen  oder  mee  mit  hoen  zeynen  in  tuchern.  Und  die 
sackdreger  und  schrodere  sollen  auch  bestalt  sin  wan  man 
sie  heisse  von  stont  den  habem  uff  zudragen  und  den  wyne 
in  czulegen,  die  sollen  dan  kein  gelt  davon  nemen,  dann  der 
rat  sal  das  beczalen. 

Und  vor  dem  konge  nach  einer  cleynen  pause,  als  man 
sin  gnade  enphangen  hat,  sollen  dan  do  bestalt  sin  die  cley- 
node,  die  sal  man  dan  sinen  gnaden  erczeugen,  antworten 
und  sagen  : 

„Allerdurchluchtigister  furste«  großmechtigister  konig,  gne- 
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digistcr  liebster  herre!  Diese  clejnode,  dringfaße,  ein  silbern 
brnne  ond  ein  silbern  becher  and  darczu  vier  fiider  wins  £1- 
sessers  and  Rinschen  \irines,  und  üij""  achtil  habem  schencken 
awer  getruwen  undertanen  der  rat  nnd  bürgere  dieser  stat  oit- 
modiclich  und  biden  und  flehen  uwer  königlich  wirdekeit  das 
gnediclich  uff  zanemen/' 

Notanduni.  Die  kanne  und  becher  kosten  off  iij*  gülden. 
So  sin  Yonnals  nit  mee  dann  iij  fader  wins  und  ij*"  achtil 
babem  eym  konge  geschanckt,  und  hat  der  rat  iß  iczunt  im 
besten  also  gehoet  nach  gelcgenheit  und  inan  vemam  wie  iß 
vor  an  andern  enden  zu  gegangen  waz  (daz  er  nit  zu  dancke 
Dffgnommen  bette). 

Damach  zusagen,  das  man  sinen  königlichen  gnaden  auch 
für  zubrengen  und  zu  erczelen  habe  von  etlicher  sture  wegen 
silier  gnaden  und  des  richs  stat  hie  verfallen,  domyde  man 
im  besten  verczihen  wuIJe  biß  zu  siner  gnaden  beqwemi- 
keit.  Wan  sin  gnade  dar  bescheidet,  so  sal  man  im  die  lesten 
zwo  sture  geben,  die  by  ime  verfallen  sin,  und  quitancie  for- 
dern, und  die  eyne  die  gefallen  ist  als  das  riebe  ledig  stunt. 
Do  sal  man  sinen  gnaden  sagen :  als  die  sache  an  im  ist  das 
ein  sture  nach  abgangc  unsers  herren  konig  Albrecht  selgen 
and  vor  siner  gnaden  erwolunge,  als  das  rieh  ledig  stunt,  ver- 
fallen sij,  die  sture  unser  herre  herczoge  Ludewig  und  andere 
gefordert  haben,  als  er  meynte  im  zustünde  nach  ußwisunge 
der  gülden  bullen,  des  sich  der  rat  uffgehalden,  als  man  sinen 
gnaden  auch  guter  masse  geschrieben  habe  Nach  dem  der 
rad  nu  nach  gode  keinen  andera  trost  oder  Zuversicht  habe 
dan  sin  königliche  gnade,  so  gebe  der  rad  sie  auch  nyemant 
lieber  dan  sinen  gnaden  in  Zuversicht  des  gein  sinen  gnaden 
zugenyssen  und  sin  gnade  und  hulde  domyde  zuerwerbeur 
die  man  sin  gnaden  gerne  geben  wulde  uff  Versorgung  hernach 
krodes  davon  überhaben  zu  sin  Von  der  vierden  sinen  gnaden 
auch  zu  irczelen  als  die  sache  in  im  selbs  gelegen  ist,  und 
fordert  er  die  ye,  sinen  gnaden  auch  zugeben  ufl  versorgunge 
jaxta  notulam  (Nota.  Daz  ist  alles  also  gescheen). 

Item  sin  königliche  gnade  zu  biden  dorch '  die  sinen  gne- 
diclich tun  ordenen  und  bestellen  das  die  sinen  frydelich  und 
zttchticlich  hie  ligen  und  sin,  uff  das  man  sin  königliche  gnade 
and  die  sinen  und  andere  desto  baß  geschuren  und  schir- 
men möge 

Item  alsdanne  zu  erfaren,  abe  sin  gnade  leben  lihen  wulle, 
das  man  sich  mit  dem  gestulcze  tun  zu  machen  darnach  ge- 
richten  möge.  Das  gestulcze  geboret  dan  dem  von  Winspurg 
syme  erbkammerer  zu.  Dann  sal  mau  mit  gewapenten  und 
808t  bestalluttge  tun  als  hernach  geschrieben  steet. 
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(Nota.  Wan  er  dem  rede  sin  confirmacien  geben  hat) 

darnach  am  andern  tage  odir  dritten  nach  gelegenheit  sine 
königliche  gnade  zu  fragen,  wann  und  ufif  was  tages  sine  gnade 
gerne  habe  sinen  gnaden  die  huldunge  zutun  von  dem  rade 
und  bürgern,  das  wulle  man  gerne  tun  als  von  alder. 

Und  was  tages  und  zijt  sine  gnade  dan  benennet  darnach 
sal  man  sich  richten  und  die  gemeynde  lassen  verboden  dorch 
die  rottenmeistere  und  richtere  mit  yn  dorch  die  gancze  stad 
und  Sassenhusen  und  sollen  schefifen  und  rad  sinen  gnaden 
dan  in  sunderheid  allein  uff  dem  huse  in  der  ratstoben  hulden, 
sweren,  nach  ußzwisunge  des  eits. 

Damach  oben  zu  dem  Romer  uß  oder  wo  hin  das  geor- 
dent  wird  nach  syme  gefallen,  sollen  die  gemeynschafft  hulden 
und  die  huldunge  eyn  schrieber  lesen  und  die  gemeyne  bür- 
gere darnach  sagen  und  sweren  mit  den  worten  als  hernach 
geschrieben  steet: 

„Wir  die  burgermeistere,  scheffen  und  rat  (Kota.  Der  rad 
alleyn),  bürgere  und  gemeynde  zu  Franckenfurt  globen  mit 
guten  truwen,  das  wir  dem  nllerdurchluchtigisten  fursten  und 
Herren  hern  Frederich  von  gotes  gnaden  Romischen  konige, 
zu  allen  zijten  merer  des  richs,  unserm  lieben  gnedigen  herren, 
der  da  geinwurtig  ist,  gehorsam,  getruw  und  holt  sin  wollen 
und  hulden  ime  auch  als  eym  Romischen  konige  unserm  rech- 
ten herren  von  des  richs  wegen  das  stede  und  feste  zuhalden 
ane  argeliste  und  geverde,  als  uns  got  helffe  und  alle  hei- 
ligen.'' 

Item  uff  dieselbe  zijt  sollen  alle  porten  zugetann  sin  biß 
uff  dry  porten  mitnamen  ein  zu  Sassenhusen  und  zwo  hie  zu 
Franckenfurt,  Frideberger  und  Redelnheimer  porten.  Do  sal 
man  die  deinen  portchin  ufftun  und  sollen  doch  portener 
und  andere  thornhudere  uff  und  an  iren  porten,  thornen  und 
leczen  sin  und  die  jhenen,  die  die  slussel  han,  heissen  auch 
an  den  porten  und  uff  den  thornen  bliben. 

*  Die   eingeklammerten   steUen   sind  von  einer  andern  band  hinzu- 
gefügt. 

• 

67.  Verzeichniss  der  während  des  aufenthaltes  könig  Friedrichs  in  Frank- 
furt anwesenden  geistlichen  und  weltlichen  fürsten,  grafen  und  herren 
und  Stadt eabgeordneten,  von  denen  letzteren  dieienigen  genannt  werden, 
welche  zn  den  politischen  und  kirchlichen  Verhandlungen  des  reichs- 
tags  ausgewählt  worden    1442  mai  —  iuli. 

Die  nachgeschriben  fursten,  bischoffe,  botscheffte,  graven. 
herren  und  stede  sin  zu  Franckenfurt  gewest  zu  der  zijt  als 
unser  herre  konig  Frederich  da  was  und  gein  Aiche  zu  siner 
kronunge  zoch. 

Zum  ersten  unser  allergnedigister  herre  der  konig  mit 
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etwie  fast  bischoffen,   fursten  und  herren  einsteils  hernach 
benant  wale  uff  m  perde,  die  man  nit  alle  nemlich  weiß. 

Item  unsers  heiligen  vatters  babst  Eugenij  treffenliche 
botschafit  Item  babst  Felicis  treffenliche  botscbafft.  Item  car- 
dinalis  Aralatensis.  Item  cardinalis  sancti  Calixti.  Item  cardi- 
nalis  Barnorbitanus  und  andere  me  des  concilij  botscheffte. 

Item  der  bischoff  von  Mentze.  Item  der  bischoff  von  Colne. 
Item  der  bischoff  von  Triere.  Item  zwene  hertzogen  von  Sach- 
sen. Item  hertzog  Ludewig  paltzgrave  bij  Rine.  Item  der  mar- 
grave  von  Baden.  Item  der  bischoff  von  Wirtzpurg  Item  der 
bischoff  von  Regenspurg.  Item  der  bischoff  von  Augspurg.  Item 
der  margrave  von  Rotein.  Item  der  bischoff  von  Kemsehe. 
Item  der  bischoff  von  Gorkeym.  Item  eyn  bischoff.  item  eyn 
mechtiger  prelate,  item  eyn  mechtiger  apt  uß  Engelant  Item 
eyn  mecbtige  treffeuliche  botschafft  des  jungen  hertzogen  von 
Saphae.  Item  der  apt  von  Fulde.  Item  der  apt  von  Seligen- 
stat  Item  der  hoemeister  dutschordens  in  Dutschen  und  Wel- 
schen landen.  Item  fast  me  gebiedere  wale  uff  xl  Item  der 
.domprobst  zu  Wirtzpurg,  des  bischoffes  von  Triere  bruder.  Item 
das  capitel  von  Mentze.  Item  hertzoge  Ludewigs  rat  von  In- 
geistat.  Item  &ste  epte,  prelaten,  doctores  und  botscheffte,  der 
namen  man  nit  weiß.  Item  hertzoge  Henrichen  von  Beyern 
botschafft.  Item  der  bertzogen  botschafft  von  Brunswig  Item 
des  bischoffes  von  Saltzpurg  botschafft.  Item  der  apt  von  Wis- 
senbarg. Item  der  apt  von  Ochsenhusen.  Item  der  apt  von 
Haibronne.  Item  bischoff  von  Wormße.  Item  bischoff  von  Spiro. 
Item  eyn  hertzoge  uß  der  Slesie  van  der  Sagen,  genant  her- 
tzoge Rudolff  Item  der  bischoff  von  Costentze.  Item  der  apt 
von  Salmenswile.  Item  des  margraven  rat  von  Brandenburg. 
Item  der  apt  von  Brunne.  Item  eyn  Welsch  bischoff*.  Item  der 
hertzoge  vom  Berge.  Item  des  hertzogen  rat  von  Burgundion. 
Item  zwene  graven  Wilhelm  von  Henenberg  gefurstent  graven. 
Item  der  bischoff  von  Utrecht.  Item  die  hertzogynne  von 
Latzeinburg.  Item  der  bischoff  von  Regenspurg. 

Graven  und  herren: 

Item  dry  graven  von  Hanauwe.  Item  eyn  grave  von  Re- 
necke. Item  grave  Bernhart  grave  zu  Solms.  Item  grave  Hein- 
rich von  Swartzburg  und  grave  Henrich  sin  sone.  Item  grave 
Johanns,  item  grave  Jorge,  item  grave  Wilhelm,  graven  zu 
Wertheim.  Item  grave  Philipps  von  Katzenelnbogen.  Item  grave 
Johann  von  Nassauwe.  Item  grave  Gomprecht  von  Nuwenare, 
hofferichter.  Item  eyn  grave  von  Schauwenberg.  Item  eyn 
grave  von  Linyngen  Item  eyn  grave  von  Lisenecke.  Item  eyn 
grave  von  Morse.  Item  eyn  grave  von  Sarwerde.  Item  eyn 
herre  von  Riverschijt.  Item  grave  Henrich  von  Nassauwe  herre 
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za  Vianden.  Item  eyn  herre  von  Saffenberg.  Item  eyn  herre 
von  Renenberg.  Itcro  grave  Hans  von  Bichelingen.  Item  zwene 
graven  von  Glichen.  Item  grave  Eberhart  von  Kirchberg.  Item 
der  grave  von  Wydde.  Item  eyn  herre  von  Wunnenberg.  Item 
die  truchsesson  van  Walpurg  Item  eyn  hen*e  zu  Eppenstein. 
Item  eyn  herre  zu  Myntzenberg.  Item  eyn  herre  von  Konige- 
stein. Item  grave  Jorge  grave  zu  Henenberg.  Item  her  Caspar 
Slicke  herre  zur  Wissenstad.  Item  vier  graven  von  Monteffort 
Ulrich,  Heinrich,  Hug  und  Rudolff.  Item  grave  Henrich  von  Wyda 
herre  zu  Hauwenstein.  Item  zwene  graven  von  Gerauwe.  Item 
eyn  herre  von  Bickenbach.  Item  eyn  herre  van  Ileberg.  Item 
Gonrat  herre  zu  Winsperg.  Item  her  Heinrich  zu  Bappenheim 
des  heiligen  Romischen  richs  erbmarschalck  [am  rande  steht : 
Gonrat,  Bere,  SigmuntJ  Item  her  Wilhelm  van  Rechberg.  Item 
der  von  Stauff  mit  zweyn  sonen  Item  eyn  grave  von  Orle- 
munde.  Item  Schencke  Gonrat  herre  zu  Erpach.  Item  zwene 
graven  von  Wirtenberg.  Item  grave  Henrich  von  Furstenberg. 
Item  grave  Rudolff  van  Saltze.  Item  eyn  herre  van  Brandes. 
Item  grave  Philipps  von  Renecke.  Item  eyn  herre  von  Gcr- 
nantsecke.  Item  eyn  herre  von  Lutzeinstein.  Item  eyn  probst 
von  Uterich.  Item  Schencke  Otto  von  Erpach.  Item  eyn  herre 
von  Nipurg.  Item  eyn  herre  von  Zellekyngen.  Item  herre  Gri- 
stoffel  von  Lichtenstein  Item  eyn  herre  von  Steffel.  Item  grave 
Ulrich  von  Otingen.  Item  grave  Hans  von  Werdenburg.  Item 
eyn  grave  von  Hoenloch.  Item  grave  Sigmunt  von  Hoenberg. 
Item  eyn  grave  von  Helffenstein.  Item  der  Ringravc.  Item 
grave  Hesse  von  Lyningen.  Item  eyn  grave  von  Assenstein. 
Item  jungher  Diether  von  Isenburg  herre  zu  Büdingen.  Item 
eyn  grave  von  Metsche  Item  eyn  herre  zu  Ronckel.  Item  eyn 
herre  von  Zymmern.  Item  zwene  graven  von  Nassauwe,  grave 
Philipps  seligen  sone.  Item  drij  graven  von  Luppe.  Item  ein 
herre  von  Westerburg.  Item  der  lantgrave  vom  Luchtenberg. 
Item  Ruprecht  grave  zu  Firnburg.  Item  Johann  grave  zu  Zie- 
genhain. 

Der  hemachgeschriben  stede  sin  diese  personen  zun  rat- 
slagen  gemacht: 

Meister  Johann  von  Stommel,  Johann  von  Heynbach  von 
Golne,  Ulrich  Bocke  von  Straßpurg,  der  Ingelsteder  von  Re- 
genspurg,  der  Hangenare  von  Augspurg,  her  Hanman  Offen- 
burg von  Basel,  Ulrich  Blaweter  von  Gostentze,  her  Henrich 
von  Bomberg  von  Beme,  der  statschriber  von  Zurche.  Karle 
Holtzschuwer  von  Nurenberg,  Gonrad  Eyerer  von  Spiro,  der 
schriber  von  Hagenauwe,  Walther  Ehinger  von  Ulme,  Ulrich 
Risch  von  Oberlingen,  Ulrich  Nennynger  von  Heilpronne,  Wal- 
ther von    Swartzenberg,  Wijker  Frosche  von  Franckenfurt. 
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Diese  frunde  siu  uß  den  steden  gemacht  zum  konige, 
forsten  und  herren  von  des  babstes  und  des  concilij  wegen 
zu  Basel: 

Meister  Johann  Stommel  von  Colne,  der  doctor  von  Lu- 
bicke,  her  Hanman  Offenburg  ritter  von  Basel,  Johann  von 
Spigelberg  von  Solotor,  Jorge  Leo  von  Ulme,  Hans  von  Cappel 
von  Costentze,  Clas  Schalant  von  Straßpurg,  Bertolt  Folkom- 
mer  von  Nurenberg,  Peter  Ergauwe  von  Augspurg. 

Die  stede  die  zu  Franckfurt  waren  als  unser  herre  konig 
Friderich  von  siner  cronunge  von  Aiche  qwam.  Kiliani  [iul.  8] 
anno  xl^*. 

Colne,  Straßburg,  Regenßburg,  Aiche,  Augspurg,  Nuren- 
berg  von  Iren  und  der  von  Wissenburg  und  Windßheim  we- 
gea,  Swinfurd,  Ulme  von  iren  und  von  der  andern  stede  wegen 
irer  verejmgunge  in  Swaben,  Nurdelingen,  Dinckelßbohel,  Halle, 
Überlingen,  Lindauwe,  Buchhom,  Rotenburg,  Rotwijl,  Eßlingen, 
Rutlingen,  Heilpronne,  Winphcn,  Mencze,  Wormße,  Spier, 
Franckenfurt,  Frideberg,  Weczflar,  Geilnhusen,  Zurche,  Go- 
stencze,  Rinfelden,  Schaffhusen,  Basel,  Berne,  Luceme,  Solo- 
teme,  Swijcze,  Wissenburg,  Hagenauwe,  Colmar,  Sliczstad  von 
iren  und  der  andern  richstede  wegen  zu  Elsaß,  Lubicke,  Lu- 
nenburg,  Molnhusen,  Northusen. 

68.  ArchivDote.  Beschreibung  der  frolinleichnamsprocession  za  Frankfurt  in 
an  Wesenheit  könig  Friedrichs.  1442  mai  81. 

Notandum.  Uff  unsers  herren  lichams  tag  [mai  31]  als  sin  kö- 
nigliche gnade  hie  wss,  ward  das  sacramente  mit  solicher  schon- 
heid  und  herlichkeid  gedragen  des  gliche  zu  Franckenfurt  nye 
gehord  oder  gesehen  als  uff  dasmale  in  mentschen  gedechtnis 
was.  Mitnamen  drug  her  üiederich  der  erczbischoff  zu  Mencze 
das  sacramente  personlich  in  siner  iffeln  und  gar  kostlichen 
Ornamenten,  die  sin  gnade  von  Mencze  her  hatte  tun  holen. 
Und  fürten  yn  grave  Hans  von  Wertheim  und  grave  Rein- 
hart von  Hanauwe.  So  gingen  bij  ime  sin  suffraganius  und 
zwen  prelaten  auch  in  kostlichen  Ornamenten.  So  drug  der 
kemmerer  zu  Mencze  canonicus  das  crucze  vor  im  als  eym 
cardinale,  und  meister  Johann  de  Lesura,  sin  vicarius,  sin 
bischoffstab.  So  drugen  vier  graven  den  kästen  über  dem 
sacramente  und  dem  bischoffe,  mitnamen  einer  von  Nassauwe, 
einer  von  Wertheym,  einer  von  Rinecke  und  einer  von  Bicken- 
bach  alles  in  gar  kostlicher  cleidunge  und  gingen  des  konges 
sengere  in  kostlichen  Ornamenten  und  heiltum,  das  alles  des 
konges  was  und  herbracht  hatte,  nach  der  andern  paffheid  zu 
nehst  vor  dem  sacramente  die  gar  hoffelichen  gesang  sungen. 
So  folgete  von  stont  dem  heUtume  nach  unser  herre  der 
konig  in  siner  cleydunge  und  gesmicke,  die  man  achte  über 
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xiv"*  gülden  wert,  an  sym  libe.  Und  ging  vor  ime  der  hirczoge 
von  Sassen  mit  dem  swert  und  zu  beiden  sijten  die  ercz- 
bischoife  von  Golne  und  von  Triere  und  darnach  die  bischoffe 
von  Regenspurg,  von  Augspurg,  vom  Kymsee,  von  Gurckc 
und  andere  mee  bischoffe,  prelaten,  epte  und  mancherley  geist- 
liche grosse  batschaß'te  der  herren  und  darnach  manich  kost- 
lich grave,  herre,  rittere  und  knechte,  der  ein  groß  menge 
und  ein  groß  folck  was,  in  so  kostlichem  syden  gewande  und 
golden  und  silbern  gesmucke,  als  man  ye  gesehen  mochte 
hann.  So  hatte  der  rad  zu  Franckenfurt  uff  x  irs  rades  bestalt 
umb  das  sacramente  und  unib  den  koni^  zu  geen  mit  allen 
iren  richtern,  dienern,  viseren,  die  Stangen  bilden,  das  das  sacra- 
mente und  fursten  nit  uberdrongen  worden.  Und  hatte  des 
radis  frunde  iglicher  ein  wiß  stebchin  in  siner  band  und  das 
stont  so  erberclich  und  ordenlich,  das  iß  groß  zu  loben  und 
zuprisen  was.  Und  ging  man  also  den  alden  gang,  als  man 
von  alder  pliget  zu  geen,  ußgnommen  das  der  rad  in  siner 
processien  nit  ging.  Das  cappitel  und  rad  hatten  auch  gebe- 
den  die  orden  das  sie  myde  gingen,  die  sost  uff  denselben 
tag  nit  plegen  myde  zu  geen,  mit  irme  heiltum  und  uff  das 
zirlichste.  Und  alle  hantwerckes  knechte,  die  in  den  orden 
plegcn  bruderschafft  zuhaben,  wurden  gebeden  Ire  kerczen 
dobij  und  myde  zu  tragen. 

Und  do  man  wider  in  die  kirchen  qwam,  do  sang  der 
vorgenant  bischoff  von  Mencze  selbs  die  messe  und  der  de- 
chant  von  Mencze  laß  das  ewangelium  und  her  Richard 
von  Oleen  das  epistel.  Und  des  konges  sengere  songen  die 
messe  mit  grosser  schonheide.  Und  stont  der  konig  und  die 
andern  fursten  in  den  stulen,  die  mit  herlichen  syden  duchern 
und  küssen  geczieret  und  mit  grosser  schrifft  oben  daran  ge- 
schrieben. Zu  der  rechten  band  vorn  in  den  stulen  stunt: 
Rex  Romanorum,  darnach:  Archiepiscopus  Moguntinus,  dar- 
nach: Rex  Bohemie,  der  stule  ledig  stunde,  darnach:  C!omes 
paletinus.  Uff  der  andern  sijten  zu  forderst:  Archiepiscopus 
Coloniensis,  darnach:  Dux  Saxonie,  darnach:  Marchio  Bran- 
denburgensis,  und  mitten  im  chore  vor  dem  poltern  ein  stule, 
auch  herlich  gecziret  und  darüber  geschrieben  und  stönt  do- 
inne :  Archiepiscopus  Treverensis  und  faste  graven  und  herren 
die  im  chore  waren.  Doch  worden  nit  allermenlich  von  herren 
odir  ritterschafft  darinne  gelassen,  dann  der  rad  zu  Francke- 
furt  von  begerunge  der  herren  hatten  die  eine  köre  dore  zu- 
getann  und  die  andere  mit  vier  irs  rades  frunden  und  richtern 
und  dienern  mit  Stangen  bestalt  hatten,  das  nymand  darinne 
gelassen  ward,  dann  der  darinne  gehorte.  Und  geschach  von 
zierunge  und  hoffelichkeit,  so  vil  eren  und  wirdekeit,  das  man 
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Bit  alles  geschriben  mag,  dann  man  des  nit  alles  gesehen 
odir  behalden  mochte  etc. 

G9.  Der  ratfa  zn  Frankfurt  schreibt  aii  deu  rath  zn  GelnhauMu,  dass  könig 
Friedrich  am  nächsten  dienstag  [iuni  5.]  oder  mitwoch  sich  eiligst 
zur  krönnng  nach  Aachen  begeben  und  dann  nacli  Frankfurt  zurück- 
kehren werde;  er  habe  noch  nicht  vielen  stadten  confirmationen  ge- 
geben, aber  man  könne  dieselben  wohl  um  geld  erlangen.  1442  (sabb. 
post  corp.  Cristi)  inni  2. 

70.  Walter  von  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  den 

einzog  könig  Friedrichs  und  der  fürsten  in  Aachen  und  über  einen 
dorti^^en  aufregenden  Vorfall ;  der  könig  werde  bald  wieder  nach  Frank- 
furt Kommen.  Aach*n  1442  iuni  16. 

Mynnen  welighin  dinst  zu  vor  usw  Weßet,  daz  ich  von 
gnaden  gotdiz  wolle  ben  herre  komme  gen  Ache  met  eczlichiu 
der  frunde  von  steden.  Unde  alza  ist  unser  gnediger  herre 
der  konnig  ingereden  uff  den  fritag  Vite  et  Modeste  [iuni  15] 
myt  grußer  herlichkeyd  dez  glichin  yemand  wolle  gedenken 
mag,  myn  herre  von  Collen,  myne  herre  von  Mencze,  von 
Trieer,  herczauge  Ludiwig,  der  herczauge  von  Sassen,  der  be- 
suff!  von  Lutdich,  dor  herczauge  von  Berge  alle  myt  gar  gru- 
ßer kostlichkeyd.  Unde  uff  den  samsdag  dar  nach  [iuni  16] 
der  margrave  von  Brandenburg.  Unde  ist  gar  grüß  meynge 
dez  fulkez.  Ich  ben  gewest  bij  myme  hern  von  Kollen  unde 
bij  dem  kammermeyster  und  weyz  nyt  anderz  von  yederman, 
alz  ich  nach  horren,  daz  unßor  herre  der  konig  sich  baldc 
Wirt  fugen  wirdir  zu  uch.  Her  nach  mogit  ir  uch  richtten  mit 
wine  unde  anderz.  Item  iz  hayd  sich  eynne  czweyunge  gescheen 
unde  gemacht  in  dem  waßer,  alz  man  drenken  sulde,  unde 
einer  ist  libeloz  worden.  Unde  dar  umbe  wart  gar  eyne  grüße 
bewegude  in  der  stad  in  allir  furste  höbe,  unde  dij  ganze 
stad  unde  dy  burgermeister  unde  dy  gemeynd  czug  zu  unßerm 
hern  dem  konige.  Duch  za  wart  iz  von  gnaden  gotdiz  balde  ge- 
stellt. Ich  horre  nach  nyt  anderz,  waz  sache  komment  vor 
unßer  hern  der  konnig,  daz  man  dye  sere  bescheydit  wider 
bij  uch  zu  Francfurd.  Ich  wiß  uch  sonderlichiz  nyt  zu  schriben. 
Datum  sabato  post  Viti  etc.,  anno  xlij  jar. 

Walther  von  Swarzinberg  der  aide. 

♦  Vergl.  Eberh.  Windeck  bei  Mencken  Scriptt.  1,  1284,  cap.  224.    — 
Cbmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  151. 

71.  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  auf  heute 

mit  grosser  feierlichkeit  zum  kÖnig  gekrönt  worden  sei;  das  nähere 
werde  der  Qberbringer  des  briefes  Hans  von  Tima  erzählen.  Aachen 
1442  (suntag  nach  s.  Vita  tag)  ioni  17. 
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72.  Archivnote.  König  Friedrichs  fahrt  zur  krönung  nach  Aachen,  iUck» 

kehr  nach  Frankfurt  und  neuer  empfang  daselbst  1442  iuU  7. 

Notandum.  Darnach  uff  mitwoch  noch  ßonifaey  [1442 
iuni  6]  füre  sin  königliche  gnade  von  hynnen  gen  Aich  zu 
siner  cronunge,  und  hatten  unser  herre  von  Mencze  und  von 
Triere  Ire  grossen  herlichen  schiffe  und  andere  kuchen  schiffe 
und  unser  herre  der  konig  das  groß  margschiffe  und  sost  wol 
uff  vj  oder  vüj  andere  schiffe  bestalt,  und  der  herczoge  von 
Sassen  auch  etliche  grosse  schiffe  bestalt  und  uff  iglichs  ir 
wapen  und  wympel.  Und  hatten  ir  pherde  hiuden  ubir  die 
hoe  gen  Lympurg  zu  gen  Collen  lassen  geen  Und  füren  uff 
ein  male  sin  königliche  gnade  und  die  andern  fursten  mit  eyn 
an  mit  iren  grossen  bannern,  iren  piffen  und  bosunen  mit 
einer  grossen  menge  und  grosser  herlichkeid  den  Meyne  abe 
gen  Mencze  zu  und  bleib  auch  zu  Mencze  zwen  tage.  Und 
fürbaß  biß  gen  Bonne  Do  reid  sin  gnade  zu  pherde  gen  Aiche. 
Und  enphing  sin  gnade  sin  königliche  cronunge  mit  so  gros- 
ser herlichkeid  und  schonheid  als  einchem  Romischen  konig 
ye  gescheen  ist.  Wand  da  alle  korfursten  geinwurtig  waren 
mit  iren  herrlichkeiden«  als  sich  geburte,  mit  großer  kostlich- 
keid  und  grossem  folcke  und  wart  gekronet  uff  sontag  nach 
sant  Vites  dag  [iuni  17].  Und  bleib  zu  Aich  biß  uS  den 
dornstag  [iuni  21]  und  leich  do  fursten  leben:  unserm  herren 
dem  palczgraven  (dem  herczogen  von  Sassen),  dem  margraven 
von  Brandeburg,  dem  bischoffe  von  Ludiche  und  dem  herczo- 
gen vom  Berge.  Und  schied  von  dannen  biß  gen  Collen,  do 
bleib  sin  gnade  vj  tage,  und  füre  den  Ryn  zu  schieff  wideruff 
biß  gen  Mencze  und  bleib  einen  dag,  und  füre  biß  gen  Wyse- 
baden  und  bleib  do  vier  dage,  und  uff  sampstag  vor  Kyliani 
[iuli  7J  anno  xlij*'  qwam  sin  gnade  zu  schiff  wider  gen  Francken- 
furt und  was  zu  Kostheim  in  das  schieff  gangen: 

Und  als  sin  gnade  wider  her  gen  Franckenfurt  qwam, 
do  hatte  der  rud  bestalt  irs  radis  frunde  vj  an  die  Farporten 
und  uff  hundert  gewapenten  mit  etlichen  Stangen.  Und  do 
sin  gnade  mit  dem  schiffe  an  land  qwam,  do  traden  des  rades 
frunde  vor  sin  gnade  und  enphingen  sin  gnade  wider  oit- 
mudeclich  mit  disen  werten:  AüerdurchluchHgister  furste, 
grojimechtigister  kanig,  gnediyister  liebster  herre !  Wir  enphaen 
uwer  königliche  gnade  von  des  richs  und  der  stede  wegen  und 
ivunschen  uwem  königlichen  gnadeti  eu  uwerer  cronunge  und 
irhounge  gluckes  und  heiles  und  was  uwem  koniglichefi  gnaden 
eu  eren  und  wirdikeid  widerfaren  mag,  vememen  wir  oHe- 
gijt  gerne. 

Dieselben  des  rades  frunde  gingen  mit  sinen  gnaden  biß 
an   die  herberge  mit  den  gewapenten,  die  mit  Stangen  zu 
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beiden  sijten  wythe  und  rume  machten  als  ein  ^yde  gassen, 
das  gar  wol  stund  und  sere  gelobet  wart.  Und  waren  sunder 
frunde  gemacht  die  sie  regierten.  So  was  der  Schultheis,  heubt- 
man  und  dienere  bij  den  burgermcistern  uff  dem  rathuß. 

Und  waren  bestalt  zwey  fuder  wins  uff  den  wagen  und 
ij*  achtil  habem  vor  der  herberge  her  und  des  rades  frunde 
folliclicher  bestalt  in  die  herberge,  die  sin  königliche  gnade, 
als  er  sich  ußgetann  hatte,  auch  enphingen  und  zu  siner  cro- 
nunge  glnckes  und  heiles  wünschten  uff  die  vorgeschrieben 
meynunge,  und  sinen  gnaden  erczalten:  „wie  der  rad  und 
stad  sinen  königlichen  gnaden  zu  siner  cronunge  und  eren 
schenckte  zweij  fuder  wins  Eisessers  und  Rinschs  wins  und 
ij*  achtil  habern.  Und  der  rad  habe  etliche  stucke  wildis  uff 
den  graben,  wann  sin  königlichen  gnaden  gefuglich  und  eben 
were,  möge  sin  gnade  lassen  zwey  odir  dru  schiessen,  oder 
der  rad  wulde  sij  yme  selbs  tun  schiessen,  wie  sinen  gnaden 
gefoglich  sij.  Und  hette  man  fische  in  den  greben,  wult  der 
rad  sinen  gnaden  gerne  mit  eren,  aber  die  fische  sin  cleyn 
und  mager  das  sie  sinen  gnaden  nit  dogen.*^ 

Und  was  alle  bestellunge  der  stad  wider  an  geordent 
und  bestalten  als  bestalt  was  zu  dem  inryden  und  dem  er- 
sten leger. 

Item  als  sine  gnade  zu  Franckenfurt  bleib  biß  uff  sant 
Marien  Magdalene  dag  [iuli  22],  daruff  man  nach  alder  ge- 
wonheit  das  heiltnm  pleget  zudragen,  do  det  der  rad  an  sinen 
gnaden  fragen,  obe  sin  gnade  myde  geen  wulde.  Darczu  sin 

!;nade  sich  williclich  ergab.  Also  det  der  rad  das  den  andern 
drsten  forter  zu  wissen,  die  sich  auch  darczu  verwilligeten. 
(Doch  so  widerbod  sin  gnade  des  morgens.  Und  wart  daz 
heiltam  getragen,  aber  der  rad  ging  nit  in  der  processien, 
als  sie  sost  plegen,  und  hatte  man  Menczer  und  Galgenporte 
oben  und  unden  wol  bestalt  und  auch  die  andern  porten.) 

*  Vergl.  Eberh.  Windeck  loc.  cit.  cap.  223—225  Chmel  Be^.  Frid. 
72—76,00. 602—624.  Chroniken  der  deutschen  Städte  3,377.  —  Chmel  Gesch. 
Kaiser  Friedrichs  2,  149—157. 

7S.  Aicbivnote.  Wie  könig  Friedrich  in  Frankfnrt  die   hnldigung  empfan- 
gen nnd  was  sich  bei  derselben  zugetragen.  1442  iuli  23. 

Notandum.  Unserm  herren  konig  Friderich  geschach  die 
holdonge,  als  vorgeschrieben  steet,  vom  rade  in  der  ratstoben 
und  von  der  gemeynde  uff  dem  Berge.  Und  stund  sin  könig- 
liche gnade  uff  dem  stule,  der  zu  den  lehen  uffgeslagen  was, 
▼orne  an  der  lenen,  und  was  die  gemeyne  folliclich  ver- 
samet  und  waren  etliche  des  rades  bij  sin  gnade  daruff  geor- 
dent Denselben  des  rades  frunden  befolhen  was  das  sie  der 
gemeyne  solden  han  gesaget:   ,,Lieben   frunde  1    Hie  steet 
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unser  allergnedigister  liebster  lierre  der  Romische  konig.  Also 
hat  sin  königliche  gnade  der  stad  ire  fryheid  und  herkommen 
confirmeret  und  bestcdiget.  Daruif  hat  der  rat  sineu  gnaden 
huldunge  getann,  als  von  alder  und  ist  des  rades  nieynunge 
das  ir  das  auch  tun  sollet.'^  Soliche  wort  sie  von  getrenge 
und  anderer  unordenunge  nit  getun  mochten,  dan  iß  wart  ge- 
heissen  durch  den  konig  das  man  den  eit  lesen  sulde.  Also 
laß  Nicolaus  der  schrieber  den  eyd.  So  sprach  die  gemeynde 
nach  und  sworen  die  [no.  66]  vorgeschrieben  huldunge  etc. 

Zu  wissen.  Unser  herre  der  konig  hatte  vor  dorch  hern 
Hans  Ungnaden  den  kammcrmeister  begert  im  der  huldunge 
eine  abeschrifft  zugeben,  das  der  rad  also  tct  als  vorgeschrie- 
ben steet,  doinne  das  wort:  gehorsam  nit  stundt.  Und  als 
unser  herre  der  konig  uff  den  tag  der  huldunge  in  die  rat- 
stoben qwam  und  die  huldunge  an  den  rat  det  gesynueu,  so 
hatte  unser  herre  von  Triere  erczbischoff  Jacob  den  zedel,  den 
der  rad  unserm  herren  dem  konige  gesant  hatte,  und  hieß 
den  rat  die  finger  uffhebcn  und  sie  nachsagen  und  laß  den 
zedel.  Und  was  do  ane  wissen  des  rades  das  wort:  gehorsam 
zugesast  in  den  zedel,  das  in  irme  zedel  nit  stunt.  Und  nach 
dem  das  wort  so  kurcze  und  stump  an  sie  qwam,  djis  sie  das 
alle  nit  mirckten,  so  swure  der  rat  doch  ane  inrede  für  sich. 
Aber  der  rat  wart  darunibe  etwas  unwillig  und  nit  wol  zufry- 
den,  diewijle  yn  vor  von  solichen  zugesasten  wort  nit  zuver- 
steende  was  getan  und  also  unversehelich  ingesleiffet  was  wor- 
den. Und  ducbte  sy  in  yne,  man  sulde  yu  soliches  billich  vor 
gesaget  han,  darnach  wulle  sich  der  rat  forter  wissen  zurich- 
ten irer  sache  deste  baß  achte  zu  han  in  allen  Sachen  und 
den  zedel  vor  in  ainer  geinwurtikeit  zu  hören.  Und  ist  doch 
des  rades  meynunge  allewege  gewest  und  noch  ist,  das  der 
rat  in  zemlichen,  billichen,  iren  vermogelichen  und  geburlichen 
Sachen  nach  irme  herkomen  dem  riebe  und  unserm  herren 
dem  konige  odir  keiser,  der  ye  zu  zijden  ist,  von  des  richs 
wegen  und  in  des  richs  Sachen  gerne  gehorsam  sin.  Darumb 
sie  das  werte  deste  slcchter  han  lassen  zugeen,  und  in  siner 
gnaden  geinwurtikeit  sich  nit  darwidder  gesast  umb  grosses 
Unwillens  und  infelle  willen,  die  deshalb  entstanden  moch- 
ten sin. 

Actum  uff  mondag  nach  Marie  Magdalene  anno  xI^^ 

74.  Ausgaben  und  geschenke  des  rathes  zu  Frankfurt  bei  Gelegenheit  des 
zweimaligen  aufenthaltes  konig  Friedrichs  in  der  stadt  144?  mai—aug. 

Einczelinge  ußgeben  in  der  ersten  rechenunge. 
Item  in  die  sancti  Servacij  [mai  13]. 
Item  X  Schillinge  x  knechten  der  stede  x  kerczen  in  die 
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pharre  zu  dragen  ir  zuwarthen  und  zu  hnlden  bij  der  messe, 
als  der  rad  die  paffheid  gebeden  hatte  gode  zu  dinste  ein 
sunderliche  messe  zu  singen  von  zukonfft  unsers  herren  des 
kongs  und  anderer  gebrechen  und  notdorfft  wegen. 

Item  sabato  post  Bonifacij  [iuni  9]. 

Item  i  U  xij  Schillinge  vij  heller  als  der  richter  ußgeben  hat 
fleschen  zu  dragen  in  diser  herren  not  als  der  konig  zu  erste 
hie  vaz. 

Item  in  vigilia  nativitatis  Johannis  [iuni  23] 

Item  ij  gülden  han  wir  von  geheiß  des  rads  geschanckt 
Hansen  von  Tirna  unsers  herren  des  kongs  boden  und  diener, 
als  der  zu  erste  botschafft  und  unsers  herreu  des  kongs  brieff 
brachte  [vergl.  no.  71],  daz  sine  gnade  zu  Aiche  gekro- 
net  was 

Item  sabato  ante  Marie  Magdalene  [iuli  21]. 

Item  iiij  aide  tornosen  unsers  herren  von  Mentze  dor- 
huter  geschanckt  sin  ersten  als  unser  herre  hie  was  in  der 
zijt  des  Romischen  koniges. 

Item  sabato  post  Jacobi  [iuli  28]. 

Item  clxxxxiiij  gülden  han  wir  geben  für  xj  fuder  Eis- 
sessers  doch  Franckfurter  iche,  als  wir  Federhennen  zu  Elsaß 
laden  keuffen  uff  unsers  herren  des  kongs  zukonffte. 

Item  iij  gülden  schanckten  wir  Federhennen  für  sin  arbeid 
und  versumenis,  als  er  uff  iij  woch  darnach  zu  Elsaß  uß  was. 

Item  jg  sdiillinge  verczerte  Johannes  Lene  gen  Mencze 
nach  Rinschen  wijnen  zubesehen. 

Item  ij'^xxv  gülden  han  wir  auch  geben  dem  zu  Stalberg 
omb  xiij  fuder  und  iiij  firtel  Rinschs  wines  Franckfurter  mas- 
ses  uß  syme  keller,  das  fuder  für  zviü  gülden,  auch  uff  unsers 
herren  konig  Friderichs  zukonfft  sinen  königlichen  gnaden, 
andern  fursten,  graven,  herren,  steden  und  andern  zu  schencken. 

Item  xj  gülden  xvij  Schillinge  minus  j  heller  umb  iiij  ame 
myner  ij  firtel  Rinschs  wijnes  umb  Johannes  zu  Dilnberg 
gekeufft. 

Item  j  tf  vj  Schillinge  vj  heller  den  schrodern  und  wagen 
von  den  Elsesser  wijnen  in  des  rads  keller  zu  legen. 

Item  ij  tt  viij  Schillinge  von  den  vorgeschriben  Rinschen 
wijnen  uß  den  kellern  zu  ziehen  und  wider  inczulegen. 

Item  iiy  Ef  xviij  Schillinge  von  den  vorgeschriben  wijnen 
zu  lassen,  zu  binden  etliche  in  andere  fasse  zu  brechen,  als 
dan  notdorfftig  wart. 

Nota.  Von  den  vorgeschriben  wijnen  worden  unsenn  her- 
ren dem  konige  konig  Friderich  geschanckt  zu  erste  als  sine 
königliche  gnade  gen  Franckfurt  qwam  vier  fuder,  zwei  fuder 
Eisessers  und  zwei  fuder  Rinschs,  und  als  sin  gnade  von  siner 
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koDiglichen  cronunge  von  Aiche  wider  qwam  aber  zwey  fader 
halb  und  halb  mit  anderm  geschändet,  als  hernach  gernrt 
steet.  Der  uberge  für  fiirsten,  graven,  herren  und  andere  zu- 
schencken. 

Item  V  Schillinge  v  heller  Heinrice  für  Hechte  in  den 
keller. 

Item  xij  ft  iiij  Schillinge  hat  gekostet  das  duch  mit  dem  adelar, 
daz  man  über  unserm  herren  dem  konge  gedragen  sulde  han, 
und  unser  herre  der  konig  vor  der  porten  daz  doch  hieß 
abetun  und  nit  darunder  wulde,  mitnamen  ij  gülden  viij  Schil- 
linge für  schechter,  vij  gülden  und  1  8f  dem  meler  und  für 
Stangen  und  andern  geczug. 

Item  cxlviij  gülden  han  wir  geben  umb  den  silbern  in- 
wendig und  ußwcndig  vergulten  becher,  der  zu  Colne  gemacht 
wart,  wyget  x  marg  x  lot,  die  marg  für  xiiij  gülden,  der  un- 
serm herren  dem  konge  geschanckt  wart. 

Item  et  gülden  han  wir  geben  umb  die  kanne,  die  zu 
Colne  gemacht  wart,  wijget  x  marg  und  vij  lot,  die  marg  für 
X  gülden,  die  auch  unserm  herren  dem  konge  geschanckt  wart. 

Item  ij  gülden  iiij  Schillinge  den  vorgeschriben  goltsmyde 
knechten  zu  dringelde. 

Nota,  ülj""  achtel  haberns  worden  sinen  königlichen  gna- 
den mit  dem  vorgeschriben  wijnen  und  dringfassen  geschanckt 
und  uff  wagen  für  sin  herberge  gefurt. 

Item  iiij  tf  viij  Schillinge  viij  heller  han  wir  geben  den 
sackdregern  von  den  iiij''  achtel  habern  vom  huse  uff  die  wa- 
gen zu  messen  und  zu  dragen  und  in  des  kongs  herberge 
wider  abe  zu  messen  und  zu  schuden.  Und  hatte  der  rad 
solichcn  habern  uff  ircn  bonen,  daz  sie  den  genczlich  uff  diß 
male  nit  dorfften  keuffen. 

Item  xij  Schillinge  den  schrodem  von  den  vier  fuder  wins 
uß  des  rads  keller  zu  ziehen  und  dem  konge  inczulegen. 

Item  v  Schillinge  iij  heller  den  vier  wagen  davon  zu 
füren. 

Nota.  Item  Ixxx  U  han  wir  aber  geben  umb  ij*  achtel  habem, 
als  wir  Ludewigeu  zu  Frideberg  taden  keuffen  zu  xvj  schiilin* 
gen,  den  der  rad  unserm  gnedigm  herren  dem  konge  schanckte 
und  darczu  zwey  fuder  wins  Elsesser  und  Rinsch  wins  und 
zwen  hircze  schancke,  do  sin  gnade  von  Aiche  von  siner  kö- 
niglichen cronunge  wider  gen  Franckfurd  qwame. 

Item  X  Schillinge  als  Ludewig  zu  zweyn  malen  gen  Fri- 
deberg nach  dem  habern  verczerte. 

Item  vj  Schillinge  gab  er  davon  zu  winkeuffe. 

Item  j  fC  xiij  Schillinge  iij  heller  von  dem  habem  zu 
Frideberg  zu  messen  und  zuladen. 
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Item  j  tf  den  wagen  für  wijne  geschanckt,  die  dem  rade 
dienten  und  solichen  habern  von  Frideberg  her  fürten. 

Item  ij  U  iiij  Schillinge  iiij  heller  von  dem  selben  habern 
als  er  her  gen  Franckfurt  bracht  wart  aber  zu  messen  und 
uff  Hartmud  Beckers  bunen  zu  dragen. 

Item  j  tf  V  Schillinge  von  dem  selben  habern  als  Hart- 
mud Beckers  bune  brach  und  der  habern  davon  fiele,  wider 
uff  zu  dragen  und  zu  fegen 

Item  viij  Schillinge  vj  heller  von  den  lesten  zweyn  fuder 
wines,  die  dem  konge  worden,  zu  ziehen  und  inczulegen. 

Item  vij  Ü  xvij  Schillinge  für  vier  wagen  mit  kolen  un- 
serm  herren  dem  konge  in  sin  kuchen,  und  ist  doch  von  alder 
nit  gewest  und  gesonnen  des  kongs  frunde  und  koche  doch 
solicher  kolen  villicht  von  der  heymschen  anwisunge. 

Item  ix  U  X  Schillinge  han  wir  geben  von  dem  holcze, 
daz  die  xix  dorffe  Bornheimer  bergs  unserm  herren  dem  konge 
noch  biß  her  gefurt  han  zu  hauwen,  das  man  auch  von  alder 
nit  verlonet  hat  zu  hauwen  und  nu  gesonnen  wart,  villicht 
auch  von  solicher  anwisunge,  und  der  rad  daz  doch  im  besten 
hieß  tun. 

Item  ix'xxviij  gülden  t  Schillinge  han  [wir]  von  des  heiigen 
ricbs  sture  wegen  ußgeracht  und  beczalt  unserm  gnedigisten  her- 
ren konig  Friderich,  die  uff  der  stad  irschienen  und  verfallen  ist 
gewest  bij  unsers  gnedigisten  liebsten  herren  keiser  Sigmunds 
leptage  Martini  [nov.  11]  anno  xxxvij''  und  sin  keiserliche 
gnade  darnach  uff  mondag  nach  unser  lieben  frauwen  tag  con- 
cepcionis  [dec.  9]  von  tods  wegen  abeging^  die  sture  unser  herre 
konig  Friderich  forderte.  Und  als  der  rad  die  umb  irrunge 
willen  von  unserr  frauwen  der  keiserynne  und  konig  Albrech- 
tes selgen  husfrauwen-  gelegen  verhalden  hatte  und  nit  wisten 
die  wo  hyn  zu  reichen  und  die  bij  des  keisers  leptage  mit 
Wiganden  gen  Wyne  gesant  hatte,  der  sie  widerbracht,  als 
er  vemam  und  sach,  daz  der  keiser  abegangen  was^  so  hat 
der  rad  die  unserm  gnedigen  herren  konig  Friderich  iczunt 
nßgeracht  und  beczalt  uff  siner  königlichen  gnaden  quitancie 
and  versprechunge  darinne,  die  bij  andern  qwitancien  der 
sture  liget. 

Item  ix'xxviij  gülden  t  Schillinge,  daz  machet  xj'^xiiU  tf  myn- 
ner  iiij  Schillinge  han  wir  auch  ußgeracht  und  beczalt  unserm 
gnedigen  herren  konig  Friderich  von  des  heiigen  richs  sture 
wegen  uff  der  stad  Franckfurd  irschienen  Martini  [no.  11] 
anno  xiiij'xxxix*'  als  das  riebe  ledig  stund  und  keinen  herren 
hatte,  nach  dem  unser  herre  konig  Albracht  seiger  von  tods 
wegen  abeging.  Im  selben  jare  vor  Martini  uff  sant  Symonis 
et  Jude  abend  [oct.  27]  die  sture  unser  herre  herczoge  Lu- 
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dewig  nach  inhalt  der  gülden  bullen  forderte  und  herczoge 
Otte  von  sinen  wrpen  und  auch  her  Conrad  herre  zu  Winß- 
perg  und  der  rad  sich  des  doch  uffhielt  biß  uff  einen  zukonff- 
tigen  konig.  Die  sture  man  sinen  gnaden  von  siner  begerunge 
wegen  auch  ußgeracht  und  beczalt  hat  uff  siner  gnaden  qui- 
tancie  und  versprechunge  darinne.  Die  quitancie  bij  andern 
der  sture  quitancien  ligct.  So  wart  unserm  herren  konig  Al- 
brecht eyn,  des  man  sin  quitancie  hat. 

Item  ix"x\vii;  gülden  t  Schillinge  machet  xi'xiiij  fC  mynner 
iiij  Schillinge  hau  wir  auch  boczalt  unserme  gnedigisten  her- 
ren konig  Friderich  von  des  heiigen  richs  sture  wegen  sinen 
königlichen  gnaden  uff  der  stad  irschienen  Martini  [nov.  11] 
anno  xiiij'  xl*"  als  sine  gnade  davor  im  selben  jare  purificacio- 
nis  Marie  [febr.  2J  gekorn  wart,  uff  sin  quitancie. 

Item  ix'xxviij  gülden  t  Schillinge,  daz  machetxj"  xiiij  ff  myn- 
ner iiij  Schillinge  han  wir  auch  ußgeracht  und  beczalt  unserm 
gnedigisten  herren  konig  Frilerich  von  des  heiigen  richs  sture 
wegc'U  die  sinen  königlichen  gnaden  ufi  Martini  [nov.  11]  nest 
vergangen  uff  der  stad  Franckfurt  irschienen  ist,  uff  siner 
gnaden  quitancie. 

Item  xj'xiiij  f(  mynner  iiij  Schillinge  han  wir  auch  uß- 
geracht und  beczalt  unserm  gnedigisten  herren  konig  Fride- 
rich von  siner  sunderlichen  bede  und  begerunge  willen  von 
des  heiigen  richs  sture  wegen,  die  sinen  königlichen  gnaden 
und  dem  riebe  zu  sant  Mertins  lag  [nov.  11]  nehst  kernende 
in  disem  geinwurtigen  jare  noch  irschijien  sal,  davon  sin 
königliche  gnade  dem  rade  sin  quitancien  und  versprechunge 
darinne  gereide  gegeben  hat,  die  bij  andern  des  richs  qui- 
tancien von  der  sture  wegen  liget. 

Item  xix  Schillinge  iiij  heller  han  wir  gegeben  umb  v 
hudele  doinne  das  vorgeschriben  gelt  getan  was,  igliche  sture 
besunder  in  einen  budel. 

Item  Ixiij  gülden  han  wir  geben  umb  einen  silbern  ver- 
gulten  becher  von  v  marcken  und  v  loden,  den  hat  der  rad 
unserm  herren  von  Triere  geschanckt  nach  dem  sin  gnade 
iczunt  unsers  herren  des  konges  oberster  canczeller  ist. 

Itom  xxxij  gülden  hat  der  rad  geschanckt  grave  Gum- 
precht  von  Nuwenare  unsers  gnedigisten  herren  des  konges 
und  des  richs  hoferichter.  als  der  rad  meynet,  daz  er  in  wol 
furderlich  werden  möge. 

Item  X  gülden  han  wir  beczalt  als  der  rad  geschanckt 
hat  hern  Johansen  Gijseler  dem  hofegerichts  schriber,  der  dem 
rade  biß  her  auch  furderlich  und  fruntlich  gewest  ist. 

Item  ij  gülden  Loe  desselben  hern  Johans  diener  und 
schriber. 
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Item  xxxij  gülden  han  wir  beczalt  als  der  rad  geschanckt 
hat  hem  Hansen  Ungnaden  dem  kammermeister,  der  dem  rade 
aach  wol  furderlich  sin  mag. 

Item  xzv  gülden  han  wir  ußgeben  als  der  rad  geschanckt 
hem  Caspar  Slicken,  der  nu  wider  zu  hofe  kommen  ist  und 
biß  her  dem  rade  furderlich  und  fruntlich  gcwest  ist  und  nu 
forter  wol  baß  werden  mochte. 

Item  X  gülden  meister  Heinrich  Leubing,  der  unsers 
herren  des  konges  vicecanczellarius  was  und  nu  wider  unsers 
herren  von  Mencze  canczeller  worden  ist,  der  dem  rade  auch 
wol  furderlich  und  fruntlich  sin  mag. 

Item  iüy  gülden  han  wir  beczalt  und  ußgeracht  für  der 
stede  gemeyne  confirmacien  in  die  canczellij  mit  der  majestad 
besigelt. 

Item  XXX  gülden  han  wir  beczalt  als  den  dryn  protonho- 
tarien  in  unsers  herren  des  konges  canczellij  geschanckt  sin, 
mitnamen  hem  Wilhelm,  hem  Jacoben  und  hern  Herman  Hecht. 
Und  waren  yn  zu  erste  nit  mee  dan  xv  geschanckt  und  muste 
man  darnach  die  ubergen  xv  schenken,  sulde  man  die  con^r- 
macien  umb  die  iiij°  gülden  daruß  brengen. 

Item  V  gülden  han  wir  beczalt  als  den  andern  Jungen 
schribern  in  des  konges  canczellije  geschankt  sin  worden. 

Item  vj  gülden  hat  man  beczalt  als  geschanckt  worden 
vier  dorwertera  des  konges,  inner  und  usser  dorwertern. 

Item  X  gülden  um  des  konges  bosunern  und  trompetern 
geschanckt 

Item  vij  gülden  des  konges  vij  boden  geschanckt,  riden- 
den  und  geenden« 

Item  ij  gülden  Romen  Riebe  des  konges  heralden  ge- 
schanckt 

Item  ij  gülden  aber  zweyn  des  konges  heralden  geschanckt. 

Item  j  gülden  des  herczogen  von  Sassen  heralden  ge- 
schanckt. 

Item  j  gülden  Nicoiao  des  konges  kammerknecht  von  des 
lehenstuls  wegen  geschanckt 

Item  Y  U  xvj  Schillinge  han  wir  beczalt  als  der  stede 
frunde  und  auch  des  rads  frunde  und  burgermeistere,  als  die 
in  diser  herren  not  nachtes  umb  geryden  sin,  verczeret  umb 
kese  und  brod,  byeren  und  andere  sache  zu  undern  ußgege- 
ben  han. 

Item  ij  Schillinge  vj  heller  von  meyen  uflF  das  radhuß  zu 
foren  als  unser  herre  der  konig  und  die  fursten  uff  daz  huß 
kommen  sulde. 

Item  vij  tf  xvj  Schillinge  ij  heller  han  wir  beczalt  als 
Johannes  der  richter  ußgegeben  hat  flescheh  zu  dragen,  für- 
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sten,  graven,  herren,  sieden  und  andern  in  diser  herren  nod 
den  wijne  zu  schenckeu. 

Item  cxxx  gülden  xvij  Schillinge  han  wir  geben  umb  einen 
silbern  vergulten  becher  Rudolfif  zum  Humbrecht,  wyget  ix 
marg  mynner  v  lot,  die  marg  für  xv  gülden,  den  becher  der 
rad  noch  hat. 

Item  sabato  ante  Sixti. 

Item  xij  Schillinge  han  wir  beczalt  zu  des  rads  anczal 
als  die  stede  boden  gemeynlich  unsers  herren  des  konges  dor- 
wertern  schanckten. 

Item  i  j  gülden  han  wir  geben  für  zweyn  transumpte  der 
nuwen  coniSrmacicn  mit  des  hofegerichtes  ingesigel  besigelt. 

Nota  diei  andere  rechnunge. 

Primo  sabato  post  Laurencij  [aug.  11]. 

Item  X  Schillinge  Johannes  richter  fleschen  zu  dragen  den 
wijne  zu  schenken. 

Item  ix  Schillinge  aber  von  des  konges  holcz  zu  hauwen. 

Item  vj  Schillinge  von  eym  halben  fuder  wins  abetzulassen 
und  ettliche  reilTe  an  das  fasse  zulegen,  das  dem  margraven 
von  Rotein  geschanckt  wart. 

Item  sabato  post  assumpcionis  [aug.  18]. 

Item  vj  Schillinge  aber  dem  konge  holcz  zu  hauwen. 

Item  viij  Schillinge  als  Johannes  richter  ußgeben  hat  fle- 
schen zu  dragen. 

Item  iiij  gülden  Heinrice  Buchener  zu  lone  für  sine  muwe 
und  arbeid  der  stede  wijne  zu  warthen  von  der  zijt  ane  als  sie 
keufft  wurden  biß  iczunt  und  den  schanck  zu  tun  und  die 
zuverrechenen. 

Item  Ixxx  gülden  han  wir  geben  in  unsers  herren  des 
kongs  canczelij  umb  daz  Privilegium  clerunge  und  confirmacien 
in  eyme  brieflfe,  do  etliche  der  alden  brieife  doch  von  Worten 
zu  Worten  inne  steen,  daz  man  den  rad  und  bürgere  uß  der 
stad  Franckfurt  an  keym  ander  gericht  heischen  sulle  bij  der  pene. 

Item  V  gülden  aber  gegeben  den  jüngsten  schribern  in 
der  canczelij  den  vor  auch  v  worden  sin  und  clageten,  wie  daz 
zu  cleinlich  were. 

Item  j  gülden  Petro  her  Jacobs  diencr  in  sunderheid 
geschanckt,  der  do  furderte,  daz  dem  rade  sin  brieffe  gesigelt 
und  secreteret  worden. 

Item  j  gülden  hern  Michel  dem  kammergerichts  schriber 
geschanckt. 

Item  ij  gülden  geschanckt  das  vorgeschriben  Privilegium 
zu  dupliceren  und  zwirnt  zuversigeln,  also  daz  man  der  brieffe 
zwene  hat. 

Item  ij  gülden  dasselbe  Privilegium  zwirnet  mit  des  hoffe- 
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richters  ingesigel  abeschrifft  zu  machen,  der  transumpte  man 
sidi  an  den  gerichten  gebrachen  sulle. 

Item  j  gnlden  umb  einen  furgebots  brieff  von  hofegericht 
die  von  obern  Rospach  an  hofegericht  zu  heischen,  als  sie 
vormals  gein  Wilhelms  Hennen  über  gnade  und  frijheid  ge- 
wijset  hann. 

Item  is  gülden  hern  Jobs  Eappfer  procurator  an  hofege- 
richt, den  man  in  den  Sachen  zu  procurator  und  monpar  ge- 
macht hat. 

Item  viij  gülden  han  wir  geben  dem  von  Nyperg  hußhofe- 
metster  des  konges  für  das  geholcze  des  stules,  do  man  die 
lehen  off  leyhe,  als  man  mit  im  darumb  uberqwame. 

Item  sabato  post  Bartholomei  [aug.  25]. 

Item  j  tf  xiz  Schillinge  j  heller  von  den  wijnen,  die  uber- 
bliben  sin  nach  des  konges  hynfarthe  abezulassen  und  zuver- 
bind^i,  lüs  mit  Federhennen  gerechent  wart. 

Item  ix  Schillinge  Heinrice  bender  umb  j  fuderig  fasß. 

Item  xvU  Schillinge  j  heller  für  Hechte  Heinrice  in  den 
keiner  und  für  hanff  die  fasse  zu  binden,  als  in  reuffe  abe-» 
sprongen. 

Item  viij  Schillinge  Eangissern  den  Romer  zu  fegen^  als 
der  in  der  herren  nod  als  daz  faste  verunreynet  waz. 

Item  sabato  post  decollacionis  [sept.  IJ. 

Item  xxij  tf  iiu  Schillinge  iiij  heller  han  wir  beczalt  Groß 
Conczen  dem  beckern  für  iy  ungelde  für  ij"  achtel  korns,  als 
er  unserm  herren  von  C!olne  gebacken  hatte  an  ruckenbrode 
doch  an  pennigwerten  und  die  sache  also  heymlich  vurqwam, 
daz  des  bischoffes  becker  die  pennewert  zu  achteln  slugen  und 
qwamen  und  baden  für  daz  ungeld,  das  der  rad  yn  zusagete 
abeczutune.  Und  beduncket  doch  den  rad,  daz  Groß  Conczen 
onsern  herren  von  Colne  bedrogen  habe  mit  syme  cleyn  backen 
and  daz  ungelt  do  inne  wol  gehabt  und  den  rad  auch  bedro- 
gen und  umb  daz  gelt  bracht  habe.  Des  gedencke  der  rad, 
obe  sich  geburte,  dan  man  daz  zu  diser  zijt  hyn  muß  lassen 
geen  umb  grossers  Unwillens  willen,  der  davon  entsteen 
mochte. 

Item  sabato  ante  Symonis  et  Jude  [oct.  27J. 

Item  X  Schillinge  umb  etliche  lan^^er  scheffte,  die  man 
genoczet  hat»  als  unser  herre  der  konig  enphangen  und  in  den 
processien  genoczet  und  zubrechen  worden. 

Ußgeben  zu  zerunge  in  der  ersten  rechenunge. 

Item  sabato  post  corporis  Gristi  [iuni  2]  xxviij  gülden 
xxj  Schillinge  han  verczeret  Walther  Swarczenberg  der  aide 
und  Heinrich  Wisse  zun  Wissen  xij  tage  selb  siebende  gen 
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Nurenberg  unserme  herren  konig  Friderich  ander  nagen  als 
er  her  komen  saldo  mit  geleide  und  anders. 

Item  vj  gülden  dem  egenanten  Walthem  and  Heinriche 
far  ir  mawe  und  versumenis  die  egenanten  xij  tage  als  sie 
von  der  stede  wegen  zu  Nurenberg  uß  waren. 

Item  j  tf  V  Schillinge  viij  heller  hat  verczeret  Jost  vom 
Hoenstein  czwen  tage  zu  Aschaffinburg  als  er  unserm  herren 
dem  konge  under  äugen  geschieht  waz  sinen  affbroch  eigent- 
lich zuvor  her  zuverkundigen. 

Item  xvj  Schillinge  v  heller  als  in  der  vorgeschriben 
Walthers  und  Heinrichs  Wissen  rechenunge  zu  Nurenberg  ver- 
gessen was. 

Item  in  die  sanctorum  Petri  et  Pauli  [iuni  29]. 

Item  XXX  gülden  hat  verczeret  Walther  Swarczenberg  der 
aide  selb  dritte  xxiiij  tage  zu  schiffe  und  wagen  gen  Aiche 
mit  unserm  herren  dem  konge  zu  siner  kronunge  als  mit  an- 
dern steden. 

Item  yj  gülden  im  die  selbe  zijt  für  sine  muwe  und  ver- 
sumenis als  er  die  selbe  zijt  von  des  rades  wegen  uß  gewest  ist 

Item  xij  Schillinge  Hans  Sure  zu  Mencze  verczeret  zu  warten 
wan  unser  herre  der  konig  zu  Mencze  uffbreche,  als  er  wider 
von  Aiche  qwam. 

Nota  die  andere  rechenunge. 

Item  in  die  nativitatis  Marie  [sept.  8]. 

Item  xxiiij  flf  xiü  Schillinge  ij  heller  hat  der  rad  gemeyn- 
lich  mit  dem  Schultheißen,  heubtman,  advocaten,  richtem,  vi- 
sierem,  winstichem,  schribern  und  andern  in  Johann  Prassen 
garthen  nach  abescheidunge  unsers  herren  des  konges,  als  dem 
rade  etwas  wijnes  über  waz  bliben  und  einen  hircz  darcza 
taden  schiessen,  verczeret  nach  irer  unmusse  und  muwe  als 
sie  gehabt  hatten. 

*  Vergl.  die  aasgaben  und  geschenke  Nürnbergs  bei  gelegenheit  dei 
dortigen  aufenthaltrs  könig  Friedrichs  1442  apr.— mal  in  den  ChroDiken 
der  dentscben  Städte  3.  391<-397.  ~  Die  erwähnten  königlichen  priyile- 
gien  für  Frankfurt  stellen  in  Privilegia  et  Pacta  der  Reichsstadt  Franck- 
furt  290-299. 

75.  König  Friedrich  bittet  den  rath  zu  Frankfurt,  seinem  getreuen  Hans 

Fridere^ger  in  seinen  geschäften  behülflich  lu  sein.  Neustadt  (unsers 
reichs  im  dritten  jare)  1443  (freitag  vor  Esto  mihi)  marz  1* 

76.  Dietrich  von  Alzei  und  Walter  von  Schwarzenberg  schreiben  an  den 

rath  zu  Frankfurt,  herzoj?  Albrecht  von  Oesterreich  habe  mit  hülfe  des 
erzbischofs  Jakob  von  Trier  könig  werden  woUen,  stehe  aber  ietit  in 
friedensunterhandlnngen  mit  seinem  bruder  könig  Friedrich;  einfiUle 
der  Polen  und  Türken  in  Ungarn.  Wien  1443  marz  2. 

Unsere  willige  asw.  Wir  lassen  uch  wissen,  das  wir  mit 
huliTe  des  almechtigen  gotes  und  mit  noden  and  arbeit  acht- 
tage vor  fastnacht  [febr.  26]  gein  Wiene  kommen  sin,  aJs  ir, 
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80  uns  got  zu  ucb  gehilffet,  wole  versteen  sullet,  und  alle- 
sampt  frische  und  gesunt  sin.  Und  han  hie  zu  Wiene  funden 
hern  Wilhelm  unsers  herren  des  koniges  kanczler,  einen  hoffrich- 
ter,  hoffschriber  und  des  hoffgcrichtes  procuratores  und  andere. 

Und  wir  versteen,  das  herczog  Albrecht  in  willen  gewe- 
sen sy  Romischer  konig  zu  werden  und  ime  darezu  die  bulffe 
unsers  gnedigen  herren  von  Triere  zugesagt  sulle  sin  Nu 
ist  alles  anders,  und  wir  versteen»  das  unser  herre  der  Ro- 
mische konig  und  herczoge  Albrecht  zur  Nuwenstat  in  Oste- 
rich sin,  und  das  sine  königliche  gnade  alle  Sachen  uffgesla- 
gen  habe  biß  uff  Letare  [märz  31 J  nehstkompt,  und  das  in 
tedingen  und  reden  sy,  das  sie  in  allen  Iren  gespennen  und  sachen 
zusehen  hie  und  dinstag  nach  Invocavit  [märz  12]  nestkompt 
geeyniget  und  gericht  werden  sullen,  und  tracteren  sich  bru- 
derlichen under  eynander.  Her  Wilhelm  hat  uns  auch  gesaget, 
das  nymant  von  schribem  iczunt  zu  hoffe  sy,  der  uns  in  unsern 
Sachen,  die  wir  yme  vorgelacht  han,  gehelffen  möge.  Den  wir 
dan  gebeten  han,  daz  er  uch  zu  willen  uff  morne  mit  uns  zur 
Nuwenstad  ryten  und  uns,  so  ferre  er  mag,  helffen  wil  vor  unsern 
herrn  den  konig  sinen  gnaden  uwere  gebrechen  vorczubrengen. 

Lieben  herren  und  frunde!  Wir  versteen  auch,  das  die 
Polacken  und  Toreken  Ungerlant  understeen  zu  noden  und  an 
sich  zu  brengen,  und  iczunt  gewest  sin  vor  Rabe,  da  sie  dan 
übel  enpbangen  sin  worden  und  wyder  von  dan  geczogen. 
Wir  haben  auch  verstanden,  daz  die  Toreken  eyn  refire  in 
Ungern^  gnant  die  funff  kirchen  und  ire  zugehorunge  by  den 
XX  milen  darumb  lang  und  breit  gewonnen  haben  b)  nnen  drien 
Wochen,  und  das  sie  zu  der  zyt  und  auch  vor  by  den  xxv 
oder  xxvi  tusent  mannen  und  frauwen  uß  Ungern  mit  yne 
gefiirt  haben.  Und  das  die  stede  in  Ungern,  die  es  mit  konig 
Laßla  iren  herren  halten  und  haben,  unserm  herren  dem  Ro- 
mtsdien  konige  als  eim  verseher  ires  herren  geschreben  haben 
umb  hulffe  solichem  zu  wydersteen.  Das  zu  tun  sine  gnade 
yne  zugeschriben  habe,  aber  sie  mußen  wole  noch  lange  har- 
ren, dan  unser  herre  der  konig  gar  langsam  ist  und  nichtes 
furdert,  als  uns  gesaget  wirt. 

Lieben  herren  und  frunde!  Wir  haben  noch  in  uwern 
Sachen  nicht  mögen  tun,  dan  sovil  ir  in  unsern  vordem  schriff- 
ten  verstanden  habt  die  wir  uch  geschieht  haben.  So  es  aber 
zu  den  sachen  komt,  wollen  wir  uns  arbeiden  flissiglich  uch 
zu  gode,  so  ferre  wir  ummer  mögen.  Got  gebe  uch  vil  guter 
zyt.  Geben  zu  Wiene  sabato  ante  Esto  michi,  anno  xiiij''xliij. 

Dietherus  von  Alczey  und  WaHer  von 
Swarczenberg  der  alte. 

*  Die  naefaricht  über  eine  Verbindung  herzog  Albrechts  von  Oesterreich 
mit  dem  erzbischof  Jakob  von  Trier  zn  dem  angegebenen  zweck  steht  für 
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das  iabr  1443  gaDi  Tereinselt  da.  Besilglich  einer  beabsicht^^n  abselximg 
könig  Friedricbs  and  einer  wähl  herzog  Albrecbts  itun  könig  im  J.  1447 
vergL  Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  478  and  den  bericht  des  inark- 
grafen  Wilhelm  von  Bötein  in  den  Beilagen  744—746  —  Der  fiiedens- 
▼ertrag  zwischen  könig  Friedrich  nnd  herzog  Albrecht  dd*  Neastadt  1443 
marz  30  bei  Knrz  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  1,  264—256;  vergl.  Chmel  loc 
cit  2,  202—203  und  Keg,  Frid.  144  no,  1398. 

77.  Der  erzbischof  [Dietrich]  von  Köln  ersucht  den  rath  za  Frankfurt,  sei- 

nen abgeordneten,  die  er  zu  dem  vom  könig  wegen  der  kirchlichen 
wirren  nach  Nürnberg  angesetzten  tag  schicke,  behulflich  zu  sein  ond 
ihnen  vier  diener  mitzugeben.  Fritzstrom  1443  (sundach  na  a.  Cle- 
mentz  dage)  nov.  24. 

78.  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu   Frankfurt,  dass  er  za  dem 

von  ihm  auf  Himmelfahrt  [mai  21]  nach  Nfimberg  anberaumten  tag 
nicht  habe  kommen  können,  nunmehr  aber  sich  unverzüglich  dorthin 
verfugen  werde ;  der  rath  soll  seine  Sendboten  nach  Nürnberg  abord- 
nen, um  auf  dem  tage  in  sachen  der  kirche  und  des  reichs  za  rathen 
und  zu  helfen.  Passau  1444  (suntag  vor  s.  Marien  Magdal.)  iali  19. 

79.  Anonymer  bericht  über  die  zahl,  zustSnde  und  absiebten  der  bei  Lan- 

gers  stehenden  Armagnaken.  ät  Michael  1444  ioli  24. 

Pro  copia,  von  welsch  zu  dutsche  gemacht  worden. 

Nach  fruntlicher  erbietunge,  wissent  das  ich  ofif  uwer  be- 
gerunge  off  ein  myle  nahe  bij  Langers  in  Borgundien  mjrner 
kneht  einen  geschickt  hann  ghapt,  do  etliche  myn  guten 
frunde  wonent.  Der  cuns  teyls  teglich  abe  und  zu  rijtent  bij 
das  Franckenrichs  folcke  Und  als  ich  von  ine  verstände,  so 
ist  ir  meynunge  langzijt  gwesen  das  die  zwey  teil  irs  voicks 
sich  in  dutsch  lande  in  das  Elsas  gefugte  weiten  haben,  und 
das  ander  teyi  dorch  das  laut  von  Metze  und  dorch  das  bis- 
tumm von  Triere.  Und  selten  sich  widder  zusammen  vergaddem 
zusehen  Straßburg  und  Basel.  Und  meytiet  mann  fiir  wäre,  das 
sie  mee  dann  funfftzig  tusent  perde  und  mennschen  haben  und 
wole  achthundert  wagen  mit  buhßen  und  manigerley  ander 
geschutze.  Under  dem  selben  folcke  wole  xj  tusent  schützen 
und  bogener  sint.  Und  habent  under  yne  drij  capitanien  von 
Engellant.  Die  habent  wole  xxv""  gar  rüstiger  reysiger  lute,  rit- 
terschafft, bogener  und  ander.  Und  wie  wole  das  maniger  ca- 
pitanie  und  viel  ander  lute,  die  vast  heymlich  bij  demDelf&n 
sint,  meynent  zu  wissen,  was  sie  eygentlichen  vorhaben,  das 
kann  noch  nieman  vor  wäre  vernemmen,  wann  sie  haut  ma- 
nigerley willen  und  synne  vor  yne,  hüte  alsus,  morn  also. 
Und  sollen  bynnen  acht  tagen  off  den  fußen  sin  fürbaß  zu 
rijten,  wann  derselbe  Delphin  in  der  obgenanten  statd  von 
Langers  ist.  Und  lijget  alles  sin  vorgeschriben  voicke  umb 
die  selbe  statd  in  den  dorffern  und  off  dem  felde,  und  hant 
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wole  XX  mylen  vor  iren  lenger  begriffen.  Als  hat  nu  der 
kosig  von  Sycilien  mit  grosser  bette  so  verre  an  den  Delffin 
geworben  und  sust  etlichen  capitanien  thun  schencken,  das 
sie  nit  za  dqsem  male  dorch  das  lant  von  Metzen,  noch  dorch 
das  Triers  lant  bijß  off  denn  Ryne  ziehen  sollen.  Wann  sie  nit 
dorch  die  selben  lantd  geziehen  noch  gerijden  mochten,  sie 
mnsten  dorch  die  lande  von  Bare  und  von  Lotringen,  die  sel- 
ben bede  lande  auch  mit  solchem  zuge  swerlich  bekrudet  und 
Terderbet  wurden,  ob  sich  das  also  gemacht  hette  Und  als 
meynet  mann  vor  wäre,  das  das  selbe  volcke  mit  irme  ganczen 
hauff  sich  kurtziich  in  das  lant  von  Elsas  machen  wollen.  Die 
etlich  meynen,  es  sij  dem  Romschen  konige  zu  helff  widder 
die  Switzer,  die  andern  meynen,  sie  wollent  den  ganzen  Rin- 
stram  in  nemmen,  aber  die  meynsten  teyle  sie  jemer  mogent 
Anders  enweiß  ich  uch  itzunt  nicht  davon  zu  schrijben  etc. 
Geben  und  geschriben  zu  sant  l^ychel  des  xxiiu**"  dags  in 
julio  anno  etc.  xliiij''. 

80.  finbischof  Dietricli  von  Mainz  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  dem  arzt 
meiBter  Conrad  von  Sacbsenhansen  za  erlauben,  dass  er  mit  ihm  nach 
Nürnberg  reise.  Aschaffenbnrg  1444  (dinst.  nach  Jacobs  tag)  ioli  28. 

51.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  gesonnen  sei  auf  samstag  nach 

st  Peter  ad  vinc  [aug.  81  nach  Nürnberg  abzureisen,  und  will  die 
rathsfreunde  in  seiner  begleitung  mitnehmen,  wenn  diese  sich  früh 
genug  in  Aschaffenburg  einfinden.  Aschaffimbuig  (mitwochen  nach  Ja- 
oobfl  tage)  iuli  29. 

52.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  erzbischof  Dietrich  von  Mainz 

auf  dessen  rorhergehende  briefe,  dass  er  dem  stadtarzt  Conrad  von 
Sachsenhansen  die  reise  nach  Nürnberg  gern  erlauben  wolle;  bittet 
dass  ein  knecht  des  erzbischofs  die  rathsfreunde  zum  tage  nach  Nürn- 
berg abhole  und  bis  Aschaffenburg  geleite.  1444  (fer.  quinta  post 
Jacobi)  iuli  30. 

^  Enlnschof  Dietrich  von  Köln  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  geleit 
und  sonstige  hülfe  für  seine  zu  dem  Nürnberger  tag  abreisenden 
r&the.  Everstein  1444  (maendach  na  Peters  dage  ad  vinc.)  aug.  3. 

84  Walter  Schwarzenbeig,  Dietrich  von  Alzei  und  Heilmann  Schiltknecht 
schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  der  erzbischof  [Dietrich]  von 
Mainz  der  Armagnaken  und  anderer  Sachen  wegen  nicht  nach  Nüm* 
berg  gehen,  sondern  den  herm  von  Fulda  (Folde),  den  gnfen  Wilhelm 
von  Wertheim  und  meister  Johann  von  Lysura  nebst  andern  dorthin 
zum  könige  senden  werde,  mit  denen  sie  gemeinsam  reisen  wollen. 
1444  (in  die  Ciriad)  aug.  8. 

SS.  Dietrich  von  Alzei,  Walter  Schwarzenberg  und  Heilmann  Schiltknecht 
lehreibeB  an  den  rath  zu  Frankfurt  üli^r  eine  audienz  beim  könige 
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Friedrich,  den  enbischof  Dietrich  von  Mainz  betrefifend,  und  berich- 
ten andere  neuigkeiten.  Nürnberg  1444  aug.  16. 

Unsern  wilgen  usw.  Wir  laißen  uvere  wißheit  wißen,  so 
als  wir  am  mitwochen  vor  unser  lieben  frauwen  tag  assumpcio- 
nis  [aug.  12]  gegen  Nornberg  mit  unsers  gnedigen  hem  von 
Mencze  frunden  kommen  sin,  da  worden  wir  des  andern  tags 
mit  andern  der  stedde  frunden  vor  unsern  allergnedigisten 
hem  den  konig  uff  die  festen  verbott.  Alda  hatte  meister 
Johan  Lysura  unsern  herren  von  Mencz  entschuldiget  und 
gesaget :  „Wie  er  gerne  sich  bij  unsern  allergenedigisten  hem 
den  konig  gefoget  hette  und  des  in  ganczer  meynung  gewest 
were,  und  doch  nit  kommen  mochte  sunderlich  der  Armegecken 
halb,  die  in  die  lande  vermeynten  zu  fallen ;  abber  unser  herre 
von  Mencz  und  andere  fursten  und  herren  mosten  sich  be- 
dungken  soliches  fulckes  ufczuhalten/'  Unser  herre  der  konig 
ließ  durch  hem  Caspar  Sligk  erczeln:  ^^Wie  die  Thurckeu 
und  Ungern  yme  in  sine  lande  auch  czugen  etc ,  yedoch  slugc 
er  das  alleß  czu  rucke/^  Und  wart  erczalt:  „Die  sacli,  dar  umb 
unser  herre  der  konig  zu  Nomberg  were,  treffe  ane  der  heyi- 
gen kirchen  vereyn^unge  und  frieden  der  ganczen  cristenheit, 
darczu  unser  herre  der  konig  in  sunderhcit  unsers  hem  von 
Mencz  fordelich  behofet,  want  er  were  des  heilgcn  Romischen 
richs  dechant  und  hette  eyn  groiße  wyte  provincie.  Dammb 
unser  herre  der  konig  begert,  das  unsers  hern  von  Mencz 
frande  yme  soliches  schrieben.  Er  wolt  yme  auch  schribcn 
laßen,  sich  gc)  n  Nornberg  zu  fogen  und  sine  laut  mit  der  rit- 
terschafft ym  besten  zuversehen.  Dan  er  hofte,  so  eynigkeit 
der  heiigen  kirchen  werde,  alle  andere  sacken  solten  tzu  g&te 
kommen.*'  Auch  hait  unser  herre  der  konig  unsern  hem  den 
bisschoff  von  Augspurg  und  mit  yme  etliche  ritterschaft  und 
doctores  uff  den  nehsten  sontag  nach  assumpcionis  [aug.  16J 
zum  Dclffin  in  Frangkerich  gesant  yne  zuermanen  das  so- 
liehe  fulcke  zuertrennet  werde,  und  auch  erynneren  wie  das 
heiige  Romische  riebe  und  die  crone  von  Franckerich  mit  eyn 
vereynget  und  verschrieben  sien.  Und  ob  dem  Delffin  etwas 
brostes  were,  mocht  er  furgeben,  so  wolt  sich  unser  gnediger 
herre  der  konig  dar  ynne  in  redelichekeit  laißen  finden  etc. 

Unsern  hern  den  konig  haben  wir  entphangen  als  gebur- 
liche  ist,  und  syn  gnade  gebeden,  so  iß  siner  königliche  wir- 
digkeit  gefellicben  sij,  so  haben  wir  mit  sinen  gnaden  etwaz 
zu  redden  und  eyn  missive  zu  andelagen  etc.  Er  ließ  uns 
sagen :  „Eß  were  unserer  frauwen  abent  [aug.  14],  das  wir  das 
verczogen  "  Unserm  hern  von  Triere  haben  wir  sine  missive 
geben  und  auch  uwere  meynung  erczalt  etc.  Der  lag  alleß  uff 
dem  synne:  y^Beschribt  und  betedigitten  ir  den,  der  yme  das 
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syn  gnomnien  halt  das  ym  karuDge  geschee,  so  glaubet  er 
das  eß  Qch  leit  were'^  etc.  Dar  uff  auch  gcantwurt  ist  als  sich 
geburt.  Anderer  uuwer  mere  mögen  wir  noch  nit  vernemen, 
daan  die  von  Nornberg  haben  unserni  hern  dem  konige  uff 
unser  frauwen  abent  [aug.  14]  geholdet,  ye  eyn  firtcil  der  stait, 
und  versteen,  daß  yen  ir  friheite  bestediget  sin  etc.  Datum 
anno  domini  millesimo  quadringentesimo  quadragesimo  quarto, 
dominica  proxima  post  fcstum  assumpcionis  beate  Marie  Vir- 
ginia, pro  sigillo 

Diethericus  de  Alczeia,  Walterus  Swarczenberg, 
Heilmanus  Schiltknecht. 

*  Yergl.  könig  Friedrichs  sehreiben  an  den  enbischof  Dietrich  von 
Maim  dd  Nbmberg  1444  ang.  18  bei  Gudeo  Cod.  dipl.  4,  288-289  mit 
der  irrigen  iahreszahl  1445  —  Für  Friedrichs  aafenthalt  in  Nürnberg  vergl. 
Chroniken  der  deutschen  Städte  3,  382-388,  398—401.  —  Für  den  Nürn- 
berger reichstag  von  1444  aag.  bis  octob.  vergi.  Müller  loc.  cit.  1,  206—261. 
Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  273-804.  Voigt  loc.  dt  I,  334—338. 
PQckert  lue.  dt  204 — ^218.  Für  ^e  Arraagnaken  insbesondere  verel.  Schil- 
ler mm  Kdnigshofen  909 — 1020.  —  Barthold  Armegeckenkrieg  im  J.  1444— 
1445  in  Baumerts  Üistor.  Taschenbach  Jahrgang  1842,  pag.  1—247.  —  Brief 
des  Xantener  canonikns  Peter  van  Hasselt  an  den  erzbischof  Jacob  von 
Trier  dd.  1444  nov.  19  bei  Janssen  Frankreichs  Rheingelüste  nnd  dentsch- 
feindliche  Politik  (Frankfurt  1861)  pag.  6  nnd  7.  -  Das  Frankfurter  archiv 
enthalt  über  den  Armagnakenkrieg  172  Schriftstücke,  von  denen  wir  unserer 
sammlang  nur  eine  kleine  anzahl  einverleiben  konnten.  Für  eine  langst 
wünschenswerthd  ausführliche  monographie  über  den  Armagnakenkrig  (vergl. 
(Thmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  279  note)  sind  die  erwähnten  Schrift- 
stücke ganz  unentbehrlich.  Wir  lernen  aus  ihnen  des  genauem  die  aus- 
rBstungeo  des  Armagnakenheeres  und  dessen  verheerungszüge  im  Sundgau, 
im  Elaass,  in  den  Waldstatten,  im  Klettgau  usw.,  ferner  die  ausrustungcu 
dnaelner  stadte  g^en  die  fremden  dränger,  Verhandlungen  von  fürsten, 
kenren  und  stadten  mit  denselben  usw.  kennen. 

M.  Der  lath  lu  Frankfurt  fragt  bei  seinen  abgeordneten  in  Nürnberg  mei« 
ater  Dietrich  von  Alzei,  Walter  Schwarzenberg  dem  alten  und  Heil- 
mann Schütknecht  an,  ob  es  wahr  sei  dass  könig  Friedrich  nach  Frank- 
furt komme   1444  (fer.  quarta  post  assumpc.  Marie)  ang.  19. 

87.  König  Friedrich  bittet  den  rath  zu  Frankfurt,  seinem  kämmerer  Wolf- 
gang Ungnad  die  auf  nächsten  Martini  [nov.  11]  fällige  stadtsteuer 
aosamsahlen.  Nürnberg  (unsers  rdchs  im  fünften  jare)  1444  (sontag 
vor  8.  BarthoL)  aug.  23. 

S8.  Dietrich  von  Alxei,  Walter  Schwarzenberg  und  Heil  mann  Schiltknecht 
sdirdben  an  den  rath  zu  Frankfurt  bezüglich  der  auf  Martini  [nov.  11] 
l&lligen  stadtsteuer,  die  der  könig  schon  jetzt  dort  wolle  erheben  las- 
[Nürnberg]  1444  (in  die  s.  BarthoL)  aug   24. 


89.  Dieselben  antworten  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen  no.  86  vorher- 
gehenden brief  könig  Friedrich  würde  nicht  dorthin  kommen;  städti- 
sche aagelegenhdten;  der  könig  verlange  schon  ietzt  die  stadtsteuerj; 
mit  ausnähme  von  Köln  und  Strassburg  hätten  die   übrigen  städte 
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Ulm,  Augsbanf,  NördlinKen,  Speier  usw.  nur  ie  einen  rathsfireond  adi 
reichstagr  za  Nürnberg,  fragen  desshalb,  ob  einer  von  ihnen  heimrei- 
sen soll.  [Nürnberg]  1444  (tercia  fer.  post  Barthol.)  aag.  26. 

90.  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass 

er  im  begriffe  sei  nach  Nürnberg  abzureisen  und  bittet  dass  der  ant 
meister  Conrad  fvergl.  no.  80]  ihn  begleiten  dürfe.  Aschaffenborg 
1444  (donrst.  nach  Barthol.)  aug  27. 

91.  Thüring  von  Halwile  der  ältere  schreibt  an   könig  Friedrich  über  die 

tags  zuvor  geschlagene  schlacht  bei  St.  J<icob.  1444  aug.  27. 

Copia  littere  de  clade  Swiczenorum. 

Allerdurcbluchtigister  hochgeborenster  furste  und  allergne- 
digister  konig  und  herre  1  Uwern  königlichen  gnaden  fuge  idi 
czuwißen,  das  ich  also  czu  Friberg  gewesen  bin  nach  dem  uwere 
königlich  gnade  mir  das  befolen  hait,  und  inne  dem  han  ich  ver- 
nommen, das  man  die  Ey tgnoßen  vor  Varensperg  dannan  slagen 
wolt  und  bin  dar  uff  gein  Seckingen  kommen  und  meynt  mich  auch 
dar  czu  geschiben  haben  So  sint  die  gesellen  Hans  von  Rech- 
berg,  Friderich  vom  Hus  und  andere  gein  Seckingen  kommen 
und  haut  mir  da  vor  wäre  gesagt,  das  die  Eitgnoßen  viertu- 
sent  manen  gein  Bratelen  uff  gestört  frö  vor  tag  der  besten 
und  ußerleßnosten  ußer  allen  iren  lenderen  und  der  merteil 
von  Bern  und  Soloteren  gesant  haben  den  gravcn  von  Tamer- 
tin  daselbs  czu  überfallen  der  da  selbst  sin  leger  hait.  Der 
selbe  grave  nur  gewarnet  wart  und  wartet  ir  uff  eyner  wyteu 
matten  bij  Bratelen  und  draff  da  mit  yne  eyn  scharroficzelen 
und  weich  da  mit  hinder  sich  czu  dem  andern  leger.  Yn  dem 
so  czogen  der  Eitgnoßen  woil  czweihundert  pherd  abe  und 
flugent  vor  tage  yn  der  vinsteren,  die  uberichen  bliben  bij 
eynander  und  Wirten  sich  gar  ritterlich  und  kamen  mit 
gewerter  haut  geyn  Basel  czu  eynem  sichhus  und  yn 
eynen  umbgemurten  garten  und  inne  eyn  kleyn  awe,  da- 
selbst sie  alle  umkament  und  erslagen  würden,  das  nftt  viel 
an  die  obgeschrieben  czweyhundert  hinweg  kamment  Und  uff 
das  da  meynten  die  Walchen  uff  morn  fr5  das  sloß  Varens- 
perg czu  entschutten,  so  sint  die  puren  alle  fluchtlich  geflo- 
gen und  iren  czugk  hinder  yne  gelaißen.  Der  Tfltschen  sint 
auch  etliche  da  czu  rittcr  geslagen  worden,  dan  sie  sich  gair 
ritterlich  hielten.  Woil  sint  der  Walchen  etlich  nydder  gelegen 
und  yne  viel  pherde  erstochen  und  die  T&tschen  vast  wont 
czflm  teyl.  Datum  quinta  feria  post  festum  beati  Bartolomei 
apostoli  anno  etc.  xliiij''. 

Uwer  königlichen  gnaden  underdeniger 
Thuring  von  Halwile  der  elter. 

♦  VergL  no.  94,  note. 
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92.  Der  rath  za  Frankfort  schreibt  an   Dietrich  von  Alzei,  Walter  von 

Schwarzenberf?  den  alten  und  Heilmann  Schiltknecht  in  Sachen  der 
stadtsteuer.  1444  aug.  30. 

Unsern  fruntlichen  grus  zuvor  usw.   Als  uch  wissentlich 
ist,  wie  unser  allergnedigister   liebster  herre  der  Römische 
konig  hem  Wolffgang  siner  gnaden  kammerer  umb  der  sture 
willen  itzunt  zu  uns  gesant  [vergl.  no.  87]  und  ir  uns  damit 
auch  geschriben  hat  etc.  [vergl.  no.  88,  89J,  lassen  wir  uch 
wissen,  das  wir  ime  abgeslagen  ban  die  sture  zu  Franckfort 
zuandelagen  umb  unserer  friheit  willen,  und  han   ime    tun 
ertzelen,  wiewole  die  sture  noch  nit  irschienen  sij,  so  wullen 
wir  die  sinen  königlichen  gnaden  zugefallen  doch  itzunt  durch 
unsere  frunde  zu  Nuremberg  bestellen  unvertzugelich  ußge- 
racht  werden.  Das  er  nit  zu   dancke  uffgnommen  hat,  und 
meynet  unser  herre  der  konig  werde  das  ungnediclich  uffne- 
men,  dan  siner  gnaden  sache  dardurch  gehindert  werde.  Also, 
ersamen  lieben   besundern  frunde,  ist  unsere  meynunge  und 
biden  uch  fruntlichen,  das  ir  uch  unvertzugelichen  umb  dut, 
(las  uch  solich  gelt  werde,  mitnamen  ix*xxviij  gülden  iiij  Schil- 
linge fiinff  heller  under  den  kauffluden.   Und  obe  uch  das 
under  den  kauffluden  nit  gedien  mochte,  den  rate  zu  Nuren- 
berg  biden,  uch  das  zulihen,  so  wollen  wir  das  hie  zu  Franck- 
fort oder  zu  Nurenberg,  wie  ir  uns  davon  schribet,  zu  dancke 
wider  bestellen.  Und  wullet  dan  das  gelt  unserm  gnedigisten 
herren   dem  konige   selbs  zu  siner  gnaden  banden  nach  un- 
sern friheiden  unvertzugelich  ußrichten,  wiewole  die  noch  nit 
irschienen  sij,  und  davon  nemen  gnugliche  quitancie  soliches 
berurende.  Und  damit  oitmuticlich  verantworten,  wie  gar  un- 
dogelich  uns  were  uß  unsern  friheiten  zu  treden  umb  nach- 
folgendes krots  willen,  dan  desgliche  bij  unsers  herren  des 
keisers  und  konig  Albrechts  seliger  gedechtnis  zijten  nie  vur- 
gnommen  sij,  da  doch  unserer  frauwen  der  keiserynnen,  un- 
serm herren  bischoff  Gonrat  von  Mentze»  grave  Michel,  dem 
von  Winsperg,  hern  Caspar,  hern  Peter  Wacker,  hern  Diet- 
richen und  andern  soliches  auch  abegeslagen  sij,  das  dan  alles 
dem  vorgenanten  hern  WolflFgang  auch  ertzalt  wart.  Und  wul- 
let also  die  sache  im  besten  besynnen  und  furnemen,  damit 
ir  uns  verantwortet,  das  wir  deshalb  nit  zu  Ungnaden  kommen, 
und  darinne  tun,  als  wir  uch  besunder  wole  getruwen.  Datum 
dominica  proxima  post  decoUacionem  sancti  Johannis  anno 
xuij*  xhiy. 

Von  uns  dem  rate  zu  Franckfort. 

93.  Walter  von  Schwarzenber^  der  alte  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt 

dass  die  sache,  wegen  der  die  rathsfreunde  beschieden  worden,  noch 
gar  nidit  zur  Verhandlung  gekommen;  sie  lägen  dort  mit  grossem 
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verdruss  und  man  erwarte  die  baldige  ankunit  der  erzbischofe  ron 
Köln  nnd  Mainz.  [Nürnberg  1444]  sept.  1  (in  dije  s.  £gedie). 

94.  Bürgermeister  nnd  rath  zn  Basel  schreibt  an  die  in  Nürnberg  ver- 
sammelten städteboten  über  die  Stellung  der  stadt  zu  den  Eidgenos- 
sen, schildert  ihre  traurige  läge,  bittet  um  schütz  gegen  verläumdnn- 
gen  und  lügt  in  einer  nachschrift  eine  bitte  um  hülfe  und  einen 
bericht  über  die  schlacht  von  St  Jacob  bei.  Basel  1444  sept.  3. 

Den  ersamen  fflrsichtigen  und  wijsen  gemeinen  frijen  und 
richs  8tetten  erbern  botten  und  ratesfründen,  so  uff  dise  zit  zu 
Nfiremberg  versament  sind,  uusern  besundern  gflten  und  lie- 
ben frfinden. 

Hanns  Bat  rittcr,  burgermeister  und  der  rat  ze  Basel. 

Ersamen  fursichtigen  wisen,  lieben,  besundern  und  gute 
frflndl  Unser  willige  dinst  und  was  wir  eren  und  güts  ver- 
mögen, sy  fier  libe  von  uns  allzit  bereit  vor  an.  Besundeiii 
lieben  und  guten  frflnd!  Wir  band  nechst  flwer  liebe  und 
andern  steten  geschriben  und  zewissen  getan,  wie  der  groß- 
mecbtige  fürst  der  delphin  von  Frankrich  mit  grosser  macht 
zu  Mümpelgart  lege,  und  wie  uns  furkeme,  daz  er  uns  un- 
derstan  wolt  zebenöttigen,  als  unser  brief,  so  fleh  geanttwortt 
sin  sollten,  s51ich  und  anders  völligclicher  begriffend.  Ob  fleh 
aber  solich  unser  brief  worden  syent  oder  nit,  können  wir 
eigentlich  nit  wissen,  denne  uns  unser  botten  nider  geworffen 
werdent  und  anders  gehallten,  dann  zimlich  ist.  Und  darumb, 
lieben  gfiten  frfint,  tfln  wir  fiwer  liebe  aber  zuwissen,  daz  der 
obegenant  fürst  der  delphin  nu  zu  dryen  malen  vor  unserer 
stat  gehallten  hat  mit  grossem  volk,  die  synen  ouch,  der 
unsern  etlich  vom  leben  zum  tod  bracht,  etliche  gefangen, 
gescheczt,  gewundet  und  übelgehandelt,  verbrent,  und  das  ir 
genomen.  So  lit  ouch  sin  fürstlich  gnad  yecz  zeziten  mit  ganczer 
macht  allenthalben  umb  uns,  sind  teglich  wartend,  wenne  er 
sich  für  uns  legem  wolle,  wissent  nit  warumb;  denne  dhein 
vordrung  an  uns  nie  beschehen,  noch  von  sinen  fürstlichen 
gnaden  uns  nye  nficzit  geseit  ist.  Wissent  ouch  wider  sin 
mechtikit  den  cristenlichesten  fursten  den  köning  von  Frank- 
reich seinen  geberer  noch  die  krön  von  Frangkrich  nie  getan 
oder  sölichs  ye  beschuldet  hau;  denne  daz  sin  gnad  meint, 
wir  haben  uns  zu  den  Swyczern  verbunden,  die  geswom  ha- 
bend, den  adel  zuvertribend  etc.  Ist  wol  wäre,  daz  wir  uns 
zu  den  von  Berne  und  von  Solotorn  unsern  gfiten  frfinden  ver- 
bonden  band  von  unserer  notdurfft  wegen,  als  wir  dann  vor- 
mals me  getan  und  uns  zfi  inen  und  andern  fursten,  hern  und 
steten  verbonden  gehebt  band  nach  gfiter  gewonhit  und 
herkomenheit,  vor  ab  got  dem  alhnechtigen,  siner  wirdigen 
mflter  zen  eren,  dem  heiligen  reich  ze  sterkung,  uns  und  die 
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nnsern  vor  unrechtem  gwallt  zebeschirmen,  und  daz  der  koff- 
inan  und  der  bilgerem  dester  bessern  schirm  hettind.  Wis- 
sent  ouch  wol,  daz  unser  eydgenossen  sölichen  eyd  nit  getan 
haubent,  so  sin  wir  ouch  darinn  unschuldig,  wand  wir  band 
dem  adel  alle  unsere  tage  zucht  und  ere  erboten  und  noch 
h&t  by  tag  tund  so  verr  wir  könnend  oder  mogent;  und  be- 
Schicht  uns  an  s51icher  schuldigung  ungfltlich,  denne  wir  band 
sölichen  eyd  nye  gesworn  uYid  ungeren  sweren  wollten.  Als 
denne  zweytracht  und  spenn  aufferstanden  sind  zwischen  den 
von  Swycz  und  iren  mitsecheren  an  einem  und  denen  von 
Zflrch  ander  syt,  die  sind  uns  von  vor  hardan  in  trüwen  leyt 
gewesen  und  noch  hfit  bytage  leid  sind,  band  ouch  dem  der- 
glich  getan,  damit   daz  wir  dick  und  vil  herren  und  stett 
crwegket  und  uffbracht  band,  sie  gebetten  und  angerü£fen, 
zwischen  beide  teil  ze  rytend,  ze  werbend  und  ze  suchend, 
ob  die  Sachen  zer  gfltlichkeit  m5chtent  komen  sin ;  sind  ouch 
selbs  durch  unsere  erbere  bottschafft  wyle  und  dick  darczu 
geryten,  und  band  das  besste,  so  wir  konnden  und  mochten, 
darczu  geredt  und  getan  und  hettint  die  sachin   geren  gese- 
hen übertragen  werden.  Hat  uns  ouch  darinne  komer,  kosst 
noch  erbeit  nye  betflret  und  noch  nit  betüren  sollte  noch 
wollte,  so  wir  verstflndent,  daz  es  verfengklich  möcht  sin, 
nach  dem  uns  ir  sachen  nflczit  bei-Arent,  als  dene  das  den 
erbern  hotten,  so  von  den  stetten  Ougspurg.  Nüremberg,  Ulme 
und  andern,  die  von  iren  fründen  uff  den  tag  gen  Baden  ge- 
vertiget  warent,  der  beide  teilen  aldaran  geseczt  was,  solich 
alles  und  wie  die  sachen  an  inenselbs  sint  wol  kund  und  ze 
wissen  ist.  Also,  lieben  frflnd,  kompt  uns  für,  wie  wir  ycz 
nAwlingen,  als  der  allerdurchlfichtigiste  großmechtigiste  fürst 
und  heiTe  herr  Fridrich  ycz   Römischer  könig  und  herczog 
zu  Osterrich  etc.,  unser  allergnedigister  herr,  ouch  die  durch- 
Ifichtigisten  fursten  herczog  Albrecht  und  herczog  Sigmund, 
herczogen  zu  Osterrich  etc,  ouch  unser  gnedigen  hern,  gen 
Nüremberg  komen  sint,  vor  vil  fursten  und  herren,  rittern 
und  knechten  und  ouch  der  stetten  erbern  hotten   und   rates 
fründen  größlich  und  swerlich  verclagt  worden  sient  und  in 
die  vorgeschriben  sachen  gezogen  werdent  mit  swerem  un- 
glimpf,  das  uns  unbillich  hat,  und  meinent  daz  uns  darinne 
ungütlich  und  unfruntlich  beschehe.  Und  darumb  lieben  fründ 
so  bitten  wir  üwer  liebe,  so  fiissigclichest  wir  yemer  könnent 
oder  mögent,  uns  so  früntlich  ze  sind,  ob  das  were,  daz  ir 
unser    enen    zu    unglimpff   bettend   hören    gedenken   oder 
noch  hören  würdent,  daz  ir  uns  denne  in  den  sachen  gütlich 
veranttwortten  wöllent  zum  besten  uncz  an  uns.  Denne  werden 
wir  zu  recht  gehallten,  getrüwen  wir  uns  mit  der  gottes  hilffe 
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selbs  in  massen  zuveraottwertten,  daz  wir  des  ere  und  glinipf 
haben  soUent.  Denne  wir  hettent  ouch  unser  erber  boten  und 
rates  fr&nd  uff  disen  angcsaczten  tag  gen  Nuremberg  geschickt, 
wywol  wir  nit  dahin  geschriben  sind,  hettint  uns  nit  s51ich 
swer  anligend  sach,  so  uns  als  vorstat  zugefallen  sind,  gehin- 
dert. Und  darumb  lieben  besundern  und  gfiten  frfind  verkün- 
den wir  uwer  liebe  sölich  unser  anligende  not  und  bitten  üwer 
lieb  mit  fliß  und  mit  ernst,  als*  ouch  vor,  ir  w611ent  uns  fiwer 
liebe  in  s51ichen  unsern  Sachen  gütlich  fassen  empholhen  sin 
und  uns  zem  besten  zuveranttwortten,  als  vor  stat.  Das  be- 
gem  wir  umb  fich  alle  und  yglichen,  in  sunders  mit  willen 
zeverdienende,  wo  sich  das  geburte  in  dheinen  sachen  fich 
angelegen.  Denne  das  volk,  so  in  dise  lande  gezogen  sind, 
weder  fründen  noch  veinden,  mannen,  wiben  noch  kinden  nit 
schonent,  und  giltet  inen  sölichs  alles  glich  und  begand  groß 
Abel,  das  söllint  ir  in  warhit  glouben.  Datum  feria  quinta  post 
Egidij  anno  etc.  m**ccccxliiij". 

Lieben  frfind  1  Wir  bittend  ouch  fiwer  liebe  flissigclich  mit 
ernste,  diß  unser  anligen  andern  fiwern  und  unsern  gfiten 
frfinden  den  reten  in  fiwern  yglichen  stetten  zuverschriben 
und  zuwissende  zu  tunde,  uns  ir  hilff,  rate  und  bijstand  ze 
ercz5gende  in  massen  daz  wir  des  gefrowet  werden  mögen, 
und  sie  ze  bittende,  uns  etlich  schficzen  mit  armbrosten  und 
hantbftchssen  zfizeschickende,  die  uns  helffen  und  raten  unser 
stat  ze  rettende  und  ze  behalltende.  Denn  als  man  uns  seit, 
und  ouch  gesehen  band,  so  ist  des  volks  fibertrefflich  vil,  ffinf- 
zig  tusent  ze  roß.  So  band  wir  ein  wite  zarge  und  nfit  sovil 
Ifiten  als  dorczu  notdurfiftig  were  gegen  dem  volke.  Und  ane- 
sehend  wollent,  soUtent  wir  also  underbracht  werden,  daz  es 
nit  dabij  bliben  denn  ferner  reichende  wirde,  vast  witer  und 
verrer  dann  villicht  noch  ymand  bedacht  hat.  Und  ist  dem 
frömden  volke  unserer  hern  von  Osterrich  sloß  umb  uns  offen, 
sint  ouch  mit  ein  teil  der  macht  zu  Seckingen  durch  gelassen, 
und  fiber  Rin  gezogen,  daz  sie  nu  bede  velde  inne  haben. 
Das  wellent  gfitlich  bedenken  und  herczfi  tfin  als  ir  verstand 
ein  notdurfft  sin. 

:  Ouch  wissen,  daz  sich  gemacht  hat  daz  bij  den  tusent 
knechten  uß  der  Eidgnoßschaft  von  dem  leger,  so  sie  vor 
Vornsperg  hattent,  sich  zu  samen  machtent  und  understun- 
den  gfit  Zugewinnen,  und  zugent  herab  wider  unser  stat  har, 
da  das  frömde  volke  in  vil  dörfifern  lag,  und  griffend  die  an 
mittwochen  nach  sant.  Bartholomeus  tag  [aug.  26]  frfi  am 
morgen  an  und  begiengend  in  zweien  dorffern  eren  genfig. 
Wollte  got,  daz  sie  sich  damit  betten  lassen  benfigenl  Ir 
manhit  zwang  sie  aber  darzfi  daz  sie  furer  zugent  nahe  zu 
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unserer  statt  über  das  wasser  die  Birse  und  sahent  ein  groß 
macht  vor  inen  hallten  bij  xx"*  pherden  und  werent  von  der 
brück  den  undem  wege  on  schaden  wol  in  unser  statt  komen. 
Das  meinten  sie  nit  und  zugend  heruff  vnder  berg  zem  sich- 
huß  und  griffen  das  frömde  volk  an  und  striten  mänlich  mit 
inen  von  frfl  uncz  vesper.  Do  umbzogen  die  frömden  die  Eid- 
genossen und  machten  sie  sigloß,  also  daz  an  der  waltstat 
von  den  eylff  hundert  fremden  und  heymisch  und  bei  den 
drinhundert  reisiger  pferden  und  sind  die  also  do  umbkomen 
und  band  auch  grossen  schaden  getan,  in  massen  daz  die 
fr5mden  die  iren  mit  wegen  und  karren  hinfürten,  sy  zem 
teile  in  hfiser  trflgent  und  verbrantent,  daz  man  ir  dhein 
gancz  zal  haben  möcht,  und  der  zehende  von  den  frömden 
mocht  ouch  nit  zustatten  komen.  Wir  zugende  mit  ganczer 
macht  gegen  inen  für  unsern  crflczstein  uß  und  werent  inen 
geren  zu  helffe  komen,  es  mocht  nit  sin,  wollten  wir  nit  umb 
unser  stat,  ere,  über  und  gflt  komen  sin.  Denn  von  grosser 
macht,  so  sy  hattend,  understunden  sie  uns  zu  hinderzihen 
und  zuganczer  verderblikeit  zu  bringen,  konden  wir  uns  bes- 
sers  nit  verstau,  dann  wider  in  unser  stat  zuzyhende  und  die 
zu  behalltende.  Und  geschach  uns  leiders  nye,  dann  daz  inen 
unser  hilff  nit  erschiessen  mochte.  Es  ist  ouch  wol  zwei  hun- 
dert  von  der  Eidgenoßschaft  wund  zu  uns  und  ander  ende 
komen,  die  widerheim  gezogen  sind.  Diß  schriben  wir  uwer 
liebe  darumb,  ob  ir  der  sachen  yena  hörtent  gedenken,  daz 
ir  doch  wissent,  was  ein  warhit  darinn  were. 

*  Dieser  bericht  über  die  schlacht  bei  St.  Jacob,  eine  woche  nach  der- 
selben abgcfasst,  ist  der  primärste  und  als  fundamentalbericbt  zu  betrach- 
ten. Vergl.  Fechter  „Vier  Berichte  über  die  Schlacht  bei  St.  Jacob  ans 
den  ersten  Wochen  nach  der  Schlacht  nebst  zwei  Beilagen"  im  Basler 
Taschenbuch  auf  das  Jahr  1864,  pag.  125—147.  Fechter  theilt  aus  dem 
Frankfurter  archiv  (vergl.  oben  no.  85,  note)  ausser  dem  obigen  und  dem 
des  Thüring  von  Halwile  no.  91  noch  zwei  andere  bericht«  über  die 
Schlacht  an  den  rath  zu  Frankfurt  mit^  nämlich  von  Strassburg  dd.  1444 
(fer.  quarta  post  decollat.  b.  Joh.  Bapt)  sept.  2  und  von  Hagenau  dd.  1444 
(frijt  nach  des  heil,  cruczs  tag  als  es  erhaoen  wart)  sept.  18. 

95.  Dietrich  von  Alzei,  Walter  Schwarzenberger  und  Heilmann  Schiltknecht 
schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  stadtsteuer,  die  könig 
Friedrich  mit  dank  von  ihnen  empfangen  habe,  und  über  andere  städ- 
tische angelegenheiten  und  fQgen  hinzu:  „Auch,  lieben  hern,  hören 
wir  fast  clage  von  reddeUchen  stedden,  das  sie  nit  woil  an  dem 
höffegericht  und  auch  cammergericht  nszgeracht  werden.  Da  von  der 
stede  frunde  evns  teils  neralich  der  von  Spire  widder  heyme  ritten 
Wille  als  uff  hude  data  disses  brieffs.  Der  selben  stette  frunde,  die 
zu  Nörnberg  sin  und  der  wenig  ist,  villicht  von  acht  stedden,  der 
doch  eyns  teils  nit  verbot  sin,  meynung  ist:  nach  leuffe  des  höffs 
und  auch  der  wilden  mere  von  den  Franczosen  betten  sie  nit  vor  un- 
Benn  hern  dem  konige  zu  schaffen;  sie  wolten  auch  heymen  riten. 
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Als  uwer  wisheit  auch  begert  wir  sollen  erleren  ob  die  Armenjaken 
an  den  Byn  wollen  etc.,  des  mögen  wir  nit  eigenschafb  noch  ccur  czyt 
gewiszen,  dan  das  der  stedde  frunde  besorgen,  isz  werde  aach  gene 
über  die  stedde.  Da  von  s^  isz  noit,  das  sich  eyn  iglicbe  stait  woU 
versorge.  Doch  wollen  wir  dar  nach,  so  wir  fliszlichst  mögen,  erfaren.*' 
[Nürnberg]  1444  (dominica  prox.  ante  nativit.  Marie)  sept.  6. 

96.  Dietrich  von  Alzei,  Walter  Schwarzenberger  und  Heilmann  Schiltknecht 

schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  ü&r  verschiedene  stadtische  an- 
gele^enheiten,  überschicken  briefe  verschiedener  städte  über  das  trei- 
ben der  Armagnaken  und  berichten  folgendes  vom  reichstag  zu  Nürnberg 
[1444  sept  10]: 

,,Auch,  lieben  hern,  haben  die  gemeyncn  stette  frunde 
unserm  allergnedigisten  hern  dem  konig,  auch  den  andern 
fursten  soh'che  sach  von  dem  fremden  folck  und  wie  die  des 
richs  3tette  beschedigen,  fürbracht  und  demutlich  gebetten  so- 
lichs  zu  bedingken  und  wislich,  als  sie  woil  kunnen,  zube- 
synnen  da  durch  daß  heiige  riebe  und  auch  Tutsche  lande  nit 
also  beschediget  und  undergedrucket  werden.  Unser  herre  der 
konig  hait  laßen  gesynnen  raits  von  den  stetten.  Die  stette 
haben  geraden:  daß  unser  herre  der  konig  den  rait  sflch 
an  sinen  und  siner  gnaden  retten  und  an  unsern  hern  den 
kurfursten  und  iren  retten,  da  sij  wisheit,  und  die  mögen  baß 
und  mercklicher  darczu  geraten  dan  wir  eynfaltigen  etc. 
Lieben  hern!  Wir  haben  auch  verstanden  daß  unser  herre 
von  Augspurg  und  andere  mit  yiue,  die  unser  allergnedigister 
herre  der  konig  zftm  telffin  in  botschaft  gesant  hatte,  als  uff 
morgen  am  fritag  nach  nativitatis  Marie  [sept  1 1]  kummen 
salle  Was  wir  dan  erlernen  und  erfaren  mögen,  wollen  wir 
uch  laßen  wißen.''  Scriptum  anno  etc.  xliiij  quinta  feria  post 
nativitatem  beate  Marie  virginis. 

Diethericus  von  Alczey, 
Walther  Swarczenberger, 
Heilman  Schiltknecht. 

97.  Dietrich  von  Alzei,  Walter  Schwarzenberger  und  Heilmann  Schiltknecbt 

schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Wir  tun  uwer  wisheit  kunt, 
wie  das  der  stette  erber  sentbotten,  so  itzunt  zu  Nömberg  sin,  ge- 
raitslagt  haben  von  des  fremden  volcks  [der  Armagnaken]  wegen  uff 
uwer  und  ander  stette  woilgefaUen,  als  ir  das  eigentlich  in  eynem 
Zettel,  hyr  inne  versloszen  [vergl.  no.  98],  sehen  und  boren  werdent 
Und  sullen  die  von  Coln  darumb  die  ron  Ache  und  ire  unsere  hern 
von  Frangfurt,  Mencz.  Worniisz  und  Spire  beschriben,  und  die  von 
Straszburg  Colmar  und  andere  richstette  ym  Elsesz  gelegen  beschri- 
ben, dasz  igliche  der  stette  ire  frunde  mit  macht  uff  sant  Gallen 
tag  [octob.  16]  nehst  zu  Wormisz  haben  usz  den  Sachen  zu  retten, 
die  in  dem  zcttel  begriffen  sin";  überschicken  abschrift  eines  briefes 
des  rathes  zu  Schaffhausen  über  das  vor^hen  des  fremden  voiks; 
schreiben  in  städtischen  angelegenheiten  Sulzbach  und  Soden  betref- 
fend und   fügen   hinzu:  „was  Schadens  Tutschem  lande  von  diesen 
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frexDden  leuffen  kommen  mag,  czwifelt  uns  nit  iiwer  wiszheit  kan  das 
basz  besynneD  und  erkennen,  dan  wir.  Darumb  wil  uns  bcduucken, 
esz  sy  noit  das  uwere  stet  und  siosz  versehen  werden  mit  körn,  salcz 
und  änderst,  wie  das  durch  uwere  wisheit  bedacht  wirt  noit  zu  sin, 
und  ist  auch  solichs  nit  zuvercziegen,  nach  dem  sich  diese  wilde  leuff 
teglich  meren  und  nit  mynnern,  Sis  wir  meynen  ir  das  basz  und  fol- 
liglicher  erleren  und  ermren  mogent,  dan  wir  uwer  wisheit  geschri- 
ben  kunneu."  [Nürnberg]  1444  (quarta  fer.  post  crucis)  sept.  16. 

98.  Eathschlag  der  stadteabgeordneten  zu  Nürnberg  zur  abbaltung  von 
benannten  stadtetagen.  Beilage  zu  dem  vorhergehenden  brief  von  1444 
sept.  16. 

Als  ytzunt  etliche  große  swer  crschrockenliche  leuffe  von 
dem  Welschen  und  frembdem  volk  sich  erhaben  hand  in  Tut- 
sehen  landen  nnd  dem  heiligen  reiche  da  durch  dann,  wa  dem 
niht  widerstandt  geschehe,  sich  solichs  tieffer  und  verrer  ent- 
reyßen  und  dem  heiligen  reiche  und  disen  Tutschen  lannden 
noch  merer  und  großer  scheden  wachsen  und  entsteen  wur- 
dent.  Darumb  so  haben  die  eirsamen  freyer  und  reichs  stette 
erber  sendpoten,  so  ytzunt  zu  Nurcmberg  versampnet  seyn, 
solliche  swer  verdurpliche  leuffte  zu  hertzen  genomen  und  sich 
vil  und  offt  underredt  und  bedunckt  sie  uff  ir  herren  und 
fninde  wolgefallen  und  verbeßerung  gut  und  geraten  sein,,  daz 
sich  alle  frey  und  reichs  stette  gutlich  versampnen  und  ver- 
schreiben, nemlich  die  bey  dem  Reyne  und  bey  dem  Niderlande  in 
ein  besundere,  die  umb  den  Bodemsee  auch  in  ein  besundere  und 
die  puntnuß  zu  Ulme  an  ir  gewonlich  statt,  da  selbsthin  myt  vol- 
lem gewalt  und  underweisunge  ir  potschaft  ze  schicken  zu  rats- 
lagen,  wege  zu  finden  und  zu  besließen,  wie  und  myt  was  mittein 
den  selben  swern  erschrockenlichen  wegen  zu  begegen  und  zu  wi- 
dersteen  sey ,  und  wes  sich  auch  eyn  igcliche  freye  und  reiche  statt 
darinne  gen  der  anderen  helff  trostes  und  beystands  versehen 
suU  und  muge.  Und  uff  das  sollen  die  von  Collen  die  von 
Ache,  die  von  Franckfurt,  Meintz,  Worms  und  Spier  beschrei- 
ben und  die  von  Straßburg  Golmar  und  andere  reichstette,  im 
Elseß  geleigen,  beschreiben,  die  dann  alle  zu  Worms  bey  ein 
komen  sullen.  So  sullen  die  von  Gostentz  die  stette  am  Bo- 
demsee zu  in  beschreiben,  und  die  von  Ulme  ir  veraynunge 
und  dar  tzu  die  stette  Regenspurg,  Nuremberg,  Weissemburg 
und  Windsheim  zu  in  gen  Ulme  beschreiben,  und  solliche  ver- 
pottung  sol  geschehen  uff  sant  Gallen  tag  [octob.  1 6]  schierst, 
unvertzogentlich.  Doch  mochten  die  von  Costentz  und  auch  die 
von  Ulme  sollichen  tag,  ob  in  das  nach  gelegenhcit  der  Sachen 
fugsam  wurde,  wol  kurtz  setzen,  und  was  sie  alsdann  in  den 
obgerurten  Sachen  beslußen,  den  anderen  stetten  gen  Worms 
uff  den  genanten  sant  Gallen  tag  zu  wissen  tun,  sich  deßterbaß 
darauff  wissen  zu  bedencken. 
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99.  Pfalzgraf  Ludwig  bittet  den  rath  za  Frankfort  gegen  das  fremde  volk 

ans  Frankreich,  welches  sich  anschicke  Deutsche  lande  zu  verderben 
und  zu  unterwerfen,  möglichst  viele  Streiter  zu  ross  und  zu  fuss  aus- 
zurüsten und  auf  künftigen  st.  Gallen  tag  [octob.  16]  bei  Soeyer  in  be- 
reitschaft  zu  haben;  er  habe  zu  gleichem  zweck  an  andere  fürsten, 
erafen,  herren,  ritter  und  städte  geschrieben.  Heidelberg  1444  (ipso 
die  Lamperthi)  sept.  17. 

100.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  pfalz^fen  Ludwig  auf  den 
vorhergehenden  brief,  dass  er,  obfi^leich  mit  vielen  feindschaften  und 
kriegen  beladen,  gegen  das  fremde  volk  alles  mögliche  thun  werde, 
wenn  von  selten  des  königs,  der  fursten  und  städte  ein  gleiches  ge- 
schehe. 1444  (fer.  quinta  post  Mathei)  sept.  24. 

101.  Dietrich  von  Alzei,  Walter  Schwarzenberg  und  Heilmann  Schiltknecht 

schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  Verhandlungen  zwischen 
dem  könig  Friedrich,  den  fürsten  und  den  abgeordneten  der  städte 
bezüglich  des  kriegszuges  gegen  die  Arroagnaken.  Nürnberg  1444 
sept.  24. 

ünsern  wilgen  dinst  usw  Wir  laßen  uwer  wysheit  wißen, 
wie  von  des  fremden  voicks  wegen  eyn  anslag  vor  banden 
ist  das  unser  allergnedigist^r  herre  der  konig  meynet  des 
richs  bander  uff  czu  werften  und  aucb  personlich  mit  lip  und 
gut  darczu  belffen  und  aucb  andere  unsere  hern  die  körfursten 
mit  ganczer  macbt  und  eigener  person  da  bij  sin  sullen,  das 
dem  volck  und  solicbem  übel  das  sie  begene  am  riebe  und 
ganczen  tutschcn  lande,  widderstant  gescbee  etc.  Und  stet  da 
uff  das  man  nü  von  stunt  anslage,  wie  starck  man  kummen 
möge  und  die  lute  nemen  sfiUe,  die  darczu  noitdorftig  sin  etc. 
Und  was  der  fursten  meynung,  unser  berre  der  konig  solt  sieb 
erheben  und  geyn  Frangfurt  unverzoglich  sich  mit  andern 
unscrn  hern  den  körfursten  fogen  und  da  ansleg  machen, 
dan  diese  sach  mocht  nit  verczog  haben;  solicbs  brecht  dem 
lande  das  itzunt  sich  gröblich  lidet  eyn  groißen  troist  Aber 
unser  herre  der  konig  liß  erczelen:  Die  sacken  teeren  swere 
und  grob.  Solle  nmn  ußrechen,  so  were  eß  den  Oberlendissen 
hern  nit  gelegen  dcts  sie  balde  geyn  Frangfurt  kummen  moch- 
fen,  und  dar  umb  megfiet  er,  dwü  sie  itzunt  bij  eyn  weren^  so 
uere  beßer^  das  sie  des  anslags  eyns  worden.  Und  verließ  das 
sin  gnade  und  die  fursten  uff  den  frÜag  morgen  [sept  25] 
nach  data  dieses  brieffs  tcidder  uff  das  raithus  kummen  selten 
und  den  Sachen  nach  geen  forderlich.  Got  gebe,  das  iß  gescbee. 
Auch,  lieben  hcm,  hait  unser  herre  der  konig,  in  sunderheid 
unsere  hern  dye  körfursten  samptlichen  der  stette  frunde  er- 
sucht, daß  sie  ir  botschafft  thun  wolten  an  die  von  Swicz  als 
auch  die  fursten  thun  wollen,  ob  man  wege  finden  mochte, 
daß  zwussen  unserm  hern  dem  konig  und  yne  friede  wurde. 
Iß  ist  auch  an  die  stette  gesunneUi  das  sie  mit  macht  zu  dem 
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z&gge  geyn  dem  fremden  folck  helfen  wollen  etc.  Die  stette 
haben  geantwort :  Sie  sin  baUen  und  sin  iho  etlich  von  unsers 
hem  gd>ots,  eUich  von  ires  geschiekes  wegen  und  yne  sij  von 
den  scuihen  nU  entphd^n.  Sie  wollen  aber  solichs  hinder  sich 
hrUigen  an  ire  frunde  und  hoffen  die  soüen  darczu  eyn  red- 
ddich  hillich  antwort  thun  etc.  Wir  senden  auch  uwer  wisheit 
eyn  abeschrift  eyns  briefes  der  von  Basel  [vergl.  no.  94]  da 
inne  ir  woil  verstent,  was  ir  meynung  was  etc.  Nit  me,  dan 
unsere  eyns  teils  wollen,  ob  got  wil,  korczlich  bij  uch  sin. 
Datum  quinta  feria  proxima  post  Mathei  a""  xliij  [irrig  für  xlliij]. 

Diethericus,  Waltherus,  Heilmannus. 

102.  Walter  Ton  Schwanenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
den  kleinen  anscblag  der  kriegshulfe  gegen  die  Armagnaken,  über 
eine  gesandtscbafb  an  die  Eidgenossen  und  über  die  Verhandlungen 
bezüglich  des  grossen  anschlags.  Nürnberg  1444  sept.  26. 

Minen  willigen  dienst  usw.  Ich  lasse  uwer  wißheit  wissen, 
das   uff  hüte    sampsßtag  datum  diß  brieffs  unser  gnediger 
herre  der  Romisch  kunig  hat  laßen  verbotten  der  stete  frunde, 
die  uff  diese  czijt  zcu  Nurenberg  sint,  in  genwertigkeit  unser 
herren  der  fursten  und  etlicher  fursten  rete.  Und  ist  den  ste- 
ten furgegeben,  das  sine  kunigliche  gnade  und  unser  herren 
die  kurfursten  eyn  kleyn  anslag  zcu  dieser  czijt  han  gemacht 
Widder  daz  folg,  das  zcu  diser  czijt  in  Dutsche  lande  geczogen 
ist.    Und   haben  sich  die  fursten  williglichen  darinn  gegeben 
und  auch  dem  also  nachzcugeen,  inmaßen  ir  dann  hernach 
hören  werdet.   Und  hat  begert  an  den  steten,  das  sie  dem 
auch  also  nachgeen  wollen,  als  sie  auch  angeslagen  sin.  Und 
ist  unser   gnediger  herre  der  kunig  in  meynunge  uch  und 
andern  des  richs  stfeden  zcuschrieben  und  zcubitten  dem  auch 
also  nachgeen.  Und  sijt  ir  mit  namen  angeslagen  als  ir  danne 
inn   dem  ingesloßen  czedel  [no.  103]  wo}  vernemen  werdent. 
Auch  ist  mit  den  selben  steten   geredt  und  furgelacht,  das 
sine  kunigliche  gnade,  kurfursten  und  ander  fursten  meynen 
eyn  großen  anslag  zcumachen  und  han  begert  von  den  steden 
frunden,  die  yczunt  bie  sint,  das  sie  auch  ir  frunde  darczu 
schicken   wollen   und   solichen    anslag    helffen    zcubegriffen. 
Auch  so  hat  unser  herre  der  kunig  die  stede  laßen  wißen, 
daz  sine  kunigliche  gnade   an  den  kurfursten  hat  begert  daz 
sie  eyne  besunder  botschafft  thun  wollen  zcu  den  Eytgenoßen 
bcsunder  zcu   der  botschafft,  die  unser  gnediger  herre  der 
kunig  mit  etlichen  steten  die  vor  zeugesagt  hant,  [thut]  die 
auch  iczuut  uff  dem  wege  sint.  Also  haben  unsere  herren  die 
kurfursten   unserm   gnedigen   herren  dem  kunige  zeugesagt 
soUichs  williglich  zcuthun.  Also  begerent  nu  die  herren  die 
kurfursten  von  iren  wegen  und  auch  dem  kunig  zcu  liebe, 
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das  die  richstede  eyn  besunder  botschafft  ine  zcu  liebe  und 
dem  riebe  zu  eren  mit  yrer  botschafft  zcu  den  Eytgenoßen 
wollen  schicken  und  darinn  daß  beste  helffen  raten  und  thun 
etc.  Und  sal  derselben  fursten  botschafft  sin  mitnamen  uff 
den  montag  vor  sant  Gallen  tag  [octob.  12]  zcu  Costencz.  Und 
begerent  das  die  stede  ire  frunde  uff  dieselbe  czijt  auch  by 
in  haben  wollen.  Und  daruff  hau  ich  mit  ettlichen  kurfursten 
geredt  und  sie  laßen  versteen,  das  wir  ala  von  uwer  stat 
wegen  inn  dem  lande  unkundige  lute  syn  und  wenig  nutz  und 
rat  geschicken  mögen,  und  uns  des  zcu  dießer  czijt  wol  mö- 
gen erlaßen.  Ich  verstee  auch  inn  yren  reden,  daz  yne  vaste 
ernste  ist  zcu  den  Sachen  zcuthun.  Ich  wil  aber  noch  baß  mit 
in  daruß  reden. 

Und  uff  solich  begerung  unsers  gnedigen  herren  des  ku- 
nigs  des  kleyn  anslags  han  der  stede  frunde  geantwert :  „  Unser 
gnediger  herre  der  kunig  thu  schrieen  der  stede  frunden  in- 
maßen  er  daß  furhabe^  sie  hoffen  ire  frunde  sollen  sich  inn 
eyner  solichen  tnaße  bewißen  gote  zcu  lobe  und  dem  riche  zcu 
eren,  daz  sie  willig  sollen  funden  werden  als  die  jhenen,  die 
ye  meynen  die  sinen  kuniglictien  gnaden  zcu  eren  und  zcu  liebe 
alleczyt  willig  funden  sollcti  werden."  Und  uff  das  als  unser 
herre  der  kunig  und  die  fursten  begeren,  daz  sie  ire  frunde 
daby  schicken  und  den  großen  anslag  helffen  machen  und  an- 
slahen,  und  auch  als  die  fursten  begeren  an  der  stede  frunde 
yre  frunde  mit  yren  frunden  zcuschicken  an  die  Eytgenoßen, 
daruff  han  aber  der  stede  frunde  geantwert :  Eß  sint  elüicher 
stede  frunde  alhie,  die  nicht  geschriben  adder  verbott  sint;  sy 
den  andern  vofi  sölicher  anmuitunge  niclU  wusseÜichy  als  sie 
von  iren  frunden  gescheiden  sin"  Daruff  der  stede  frunde  aber 
geantwert  haben:  ^Jnnsy  eyn  sdichs  nit  bevdhen  von  yren 
frunden^  so  haben  sie  auch  des  nicht  macht  foUiglich  darczu 
zcuantwerten,  danne  sie  meynen  eyn  solichs  frunüich  an  ire^ 
frunde  zcubringen  und  hoffen  und  truwen  yre  frunde  soü^ 
sich  ye  auch  also  darinne  haiden  und  willig  funden  werden^  ^  etc, 
Geben  uff  den  sampßtag  für  santt  Michaelis  tag  des  heiigen 
erczengels  anno  etc.  xliiu*''* 

Walther  von  Swarczenburg. 

*  Vergl.  Chroniken  der  deatBchen  Städte  3,  388. 

103.  Ueber  den  kleinen  anschlag  der  kriegshülfe  gegen  die  Armagnaken. 
Beilage  zum  vorhergehenden  brief  Walter's  von  Scnwanenberg  von  1444 
sept  26. 

Item  ir  syt  an  geslaghin  uff  xl  pherde  zu  dem  kleynen 
auslage  und  dy  selben  sollen  syne  uff  sante  Gallen  dag  [octob.  16] 
zu  Strusburg.  Dißin  briff  unde  anslag  unde  yorneymen  schriben 
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ich  ach  uff  daz  ir  uch  darzu  cziitlichin  darzu  stellit,  wand 
unüer  bern  dye  fursten  auch  sych  darzu  stellint  dem  alza  nach 
zu  geen.  Der  konnig  wirt  uch  auch  schriben. 

Dye  von  Mencze  synd  angeslagen  an  xxx  pherde,  dye  von 
Wormz  an  xxx  pherde,  dye  von  Speire  an  xl  pherde,  dye  von 
Olme  unde  irme  bonde  an  cc  pherde,  dy  von  Augspurg  an  1 
pherde,  dye  von  Nurenberg  an  1  pherde,  dye  von  Reygenspurg 
an  xxx  pherde,  dy  von  Costencze  an  xxx  pherde. 

Dy  von  Collen  synd  nyt  an  geslagen.  Man  meynt  sy 
mögen  den  tag  ny  bereichin. 

Dy  ander  stede,  dy  nyt  hij  synd,  wird  unßer  herre  den 
schriben. 

Dye  von  Fredeberg  sollen  haben  viij  pberde,  dye  von  Geyln- 
hoßen  viij  pherde  etc.  Den  andern  wirt  auch  geschriben. 

IM.  Walter  von  Schwarzenberg  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  einige 
ihm  von  Caspar  [Schlick]  ü bergebenen  briefe  zur  weitern  besorgung, 
meldet  dass  der  erzbiscbof  [Dietrich]  von  Köln  am  samstag  vor  st. 
Michael  [sept  26]  angekommen  sei  und  den  könig  Friedrich,  wie  es 
bereits  die  andern  kurfflrsten  gethan,  bitten  werde,  sich  nach  Frank- 
furt zu  befifeben;  über  den  kriegsanschlag  sei  noch  nichts  näheres 
bekannt.  [Nürnberg]  1444  (uff  s.  Michelz  owend)  sept.  28. 

105.  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  sich  mit 
fünmundert  zu  fuss  und  ross  und  mit  nöthigem  kriegsbedarf  zum 
zuge  gegen  die  Armagnaken  rüsten  soll.  Nürnberg  1444  sept.  30. 

Friedrich  von  gots  gnaden  Römischer  k&nig  usw.  Lieben 
getrewnl  Wir  haben  ew  vormals  geschriben  und  zugfitermaß 
zuerkennen  geben  solich  beschedigung,  smech  und  verderbnüss 
der  lannde,  die  das  Frannczo}  sisch  volk  in  dem  heiligen  Rö- 
mischen reiche  und  in  Deutschen  lannden  unerberlich  begeen, 
als  das  nft  laider  lanndkundig  ist.  Wir  haben  euch  auch  umb 
ettlich  geraisig  volk  angeslagen,  unscrm  lieben  öheim  dem 
phallenczgraven  und  andern  an  dieselben  ennde  zu  hilff  zu- 
sennden  biß  uff  einen  grössern  und  mechtigern  czug  und  nach- 
volgung  des  heiligen  reichs  Nu  kömen  uns  teglich  mer  pot- 
schafft,  wie  sich  dasselb  volk  stetes  meret,  dadurch  solicher 
unrat  und  umpilliche  ding  von  tag  zu  tag  mer  wachsen,  und 
wa  das  nicht  understannden  würde,  sich  weitter  praiten  möcht, 
daz  darnach  swerlich  möcht  ffirkomen  werden.  Und  darumb 
so  haben  wir  mit  unsern  kurf&rsten  und  fflrsten  und  andern 
getrewn  die  sach  gewegen  und  ist  beslossen  worden,  daz  man 
den  czug  anvercziehen  und  furderlich  aufbringe,  als  wir  dann 
unser  kuniclich  brief  an  kurffirsten,  fursten,  herrn  und  stete 
aasgesannt  und  gepoten  haben,  daz  yderman  mit  seiner  anczal 
zu  ross  und  zu  fflss  sich  aufmache  und  acht  tag  vor  sannd 
Marteins  tag  [nov.  4]  umb  Speyr  sey,  fürbaß  zet&n,  was  von 
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unserm  obersten  hauptmann  daselbs  geschaffet  wirdt.  Und  wann 
ir  auff  fünffh ändert  person  zu  rosa  und  zu  fftss  angeslagen 
seit,  darumb  so  begern  wir  von  euch,  ermanen  euch  auch  so- 
lieber  phlicht,  der  ir  uns  und  dem  reiche  schuldig  seit,  und 
wes  wir  euch  ermanen  sullen  und  mugen,  daz  ir  ansehet  so- 
lich  grosse  anligunde  not  des  reichs  und  Deutscher  lannde, 
und  wellet  euch  mit  der  obgenanten  czal  volkches  zu  rossen 
und  zu  fussen  aufr&sten  und  das  meist  schftczen,  und  hannt- 
pfichsen  mit  pheiln  und  andern  notdfirfften  und  fftnff  camer- 
bfichsen,  mit  aller  zugehörung  steinen,  pul ver  und  buchsen- 
maister  mit  euch  fflrn  und  mit  in  allen  auf  den  egenanten 
achtten  tag  vor  Martini  [nov.  4]  umb  Speyr  sein,  demselben 
volkch  nach  geschefft  des  hauptmans  zuwidersteen,  damit  man 
solichs  gwalts  und  gedranngs  vertragen  werde,  wann  wir  unser 
und  des  reichs  kurf&rsten,  herrn  und  stete  desgleichen  umb 
Volk  angeslagen  haben,  die  dann  uff  solich  obgenant  zeit  auch 
dahin  körnen  werden,  also  daz  wir  hoffen,  daz  si  dem  obge- 
nanten frömbden  volkch  mit  der  hilff  gotes  fölliclich  und  starkch 
gnfig  widersteen  m&gen.  Und  darumb  wellet  kein  vercziehen 
tun,  als  wir  euch  des  getrawn  und  uns  zu  euch  ganncz  ver- 
lassen. Daran  tfit  ir  uns  und  dem  reiche  ain  sunder  groß 
gevallen,  das  wir  gen  euch  allezeit  gnediclich  erkennen  wellen. 
Wo  aber  das  nicht  gescheche,  da  got  vor  sei  und  das  wir 
ye  nicht  hoffen  und  daz  ir  sawmig  sein  wftrdet  gemeines  nflczes 
und  Deutscher  lannde,  dcirauss  möcht  euch  an  czweiveln  unrat 
entsteen,  der  euch  nicht  zugflt  gedienen  möcht,  das  wir  doch 
nicht  gern  sehen.  Und  darumb  so  wellet  euch  in  der  sach 
also  haltten,  daz  ir  von  dem  gannczen  reiche  dannkch  verdie- 
nen und  euch  selbs  fflrsehen  mfiget.  Geben  zu  Nftrinberg  an 
mittichen  nach  sannd  Michels  tag  anno  etc.  xliiij'',  unsers 
reichs  im  funfften  jare. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Hermannus  Hecht. 

106.  Walter  von  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  sa  Frankfurt  über  den 
grossen  anscblag  der  kriegshülfe  gegen  die  Armagnaken,  über  die 
plane  des  königs  von  Frankreich  und  über  stadtische  angelegenhei- 
ten.  Nürnberg  1444  octob.  1. 

Mynen  wellighin  dinst  usw.  Als  vur  uw^r  ersame  wisheyd 
had  dun  schriben  moyster  Detherich,  Heylman  unde  auch 
mer  etc ,  dez  wil  ich  alle  myn  best  gerne  dar  ze  dun.  Ich  ben 
gewest  bij  hern  Kaspern  und  hette  gern  dy  breffe  gehabet 
antreffin  dy  Straße  und  Solczpach  und  Soden.  Dez  mag  nit 
gesynne.  Als  hau  ich  yeme  dye  nottheln  bede  geandelagit  unde 
gebeden,  daz  darzu  zu  dun  nach  lüde  awirz  breffiz.  Her  hayd 
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mer  geantwert  er  sg  Seist  uDmoOig,  alz  daz  in  warheyd  ist.  Ich 
wil  daz  beste  dar  inne  dun  alz  ferre  ich  mag. 

Lyeben  hem  I  Alz  ich  uch  vor  han  geschriben  von  dem  kley- 
nen  anslage,  dez  ach  auch  briffe  worden  synt,  nuwe  ist  man  dez 
grußer  anslages  uwirkomen  Dar  S3rt  ir  an  geslagen  an  v*  man  zu 
pherde,  zu  wagen  und  zu  fuß.  Darzii  za  sult  ir  haben  eczliche 
kleyne  büßen  alz  fogeler  und  fijle  handbußen  und  darzu  arnbrust 
Myn  herre  von  Mencze  ist  an  geslagen  an  v  dußing  man.  Der 
anslag  ist  nach  nyt  ufiinbarre.  Der  stede  frunde  wolden  dar 
bij  nit  synne,  warumbe  daz  werdit  ir  wol  gewar,  alz  mer  got 
wider  zu  uch  gehelfit.  Man  hayd  vorhanden  myt  waghin  bür- 
gen zu  machin.  Darumbe  wert  ir  uch  stellen  zu  redelichin 
waghin  und  daz  fulg  sal  alz  bereyd  synne.  In  der  wochen  vor 
sante  Merthenz  dag  [nov.  4]  sal  man  synne  in  dem  fehle  umbe 
Speyer,  alz  man  daz  uch  unde  andern  eygelichin  wirt  schriben 
[vergl.  no.  105].  Auch  west,  daz  der  konig  zu  dir  czijd  nyt 
zu  uch  komen  wirt,  iz  mach  sich  dan  fijlle  anderz.  Dez  ko- 
nigiz  vomeymen  behagit  nyt  yderman  welle  etc.  —  Conrad  Zeille 
hayd  mer  gesagit  daz  ir  gern  bettet  salpether,  Nuwe  ist,  daz 
ir  den  czenthener  wollet  neymen  vor  xvj  gülden  heyme  ge- 
wert, za  wil  er  den  bestellen  von  Myssen  heyme  zu  firren, 
unde  alz  iz  sich  leyder  nuwe  in  den  landen  anlighit,  za  be- 
dacht mich  gud  synne,  waz  ir  dez  unde  anderz  waz  zu  büßen, 
bulfir  gehorit  daz  ir  dez  folliphin  gnug  bij  uch  czogit.  Ich 
schriben  uch  nyt  gern  alliz  daz  ich  vorneymen,  ich  hoffin  auch, 
ab  got  wil,  nyt  lange  uz  zu  synne.  Mynez  gnedighin  hern  von 
Mencze  pherde  synd  gereyde  wider  her  gen  Nurberg  kom- 
men, her  muß  awir  lengir  hij  bliweu.  Myn  herre  von  Mencze 
see  gern  daz  ich  deijgelichin  zu  yme  ginge  eßen,  dye  wil  ich 
aleynne  ben  etc.  Unde  ist  dy  appelacie  nuwe  gemacht  und  ist 
dy  Sache  befollen  myme  hern  von  Wirczburg,  unde  gyt  mynz 
hern  schriber  herre  Herman  unde  ich  decke  und  fijlle  in  dy 
kanczerley  umbe  dy  conmesion.  Man  horrit  deygelich  büße  und 
grußelich  merre  hij  von  den  Frauczußen  unde  wye  sy  von  tage 
zu  tage  sych  meren,  unde  sagit  daz  dy  Engelsin  nulich  komen 
syntmet  eyner  grüßen  mynge,  und  synt  dez  meynst  dejl  schuczen. 
Unde  han  sich  gelacht  in  dez  von  Lichtthenberg  lande.  Ich 
meynen  ir  wert  iz  theygelichin  vorneymen.  Der  delffin  ist 
fynt  worden  der  von  Strusburg.  Der  konig  von  Francrichin 
der  neymet  furre,  er  wolle  alz  daz  land  widerhaben  daz  zu 
der  krönen  von  Francrich  vor  habe  gehorrit,  myt  namen  waz 
stede  und  landiz  hinsit  Reynez  lighen.  Ich  meynen  ir  horrit 
selbir  altage  der  merre  unde  dez  glichen  gnug.  Myne  Juncker 
von  Eungsteyn  iz  herre  kommen  uff  den  mitwochin  vor  datum 
dißez  brieffiz  [sept.  30J  unde  hayd  mit  yme  bracht  den  komether 
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von  Wißel.  Waz  dez  gewerbiz  sij  weyz  ich  nyt,  ich  wille  awir 
dar  nach  lern  unde  erfarren  alz  ferre  ich  mag.  Item  iz  haid 
Johan  von  Schunberg  myme  hern  von  Trire  geschriben,  wy 
daz  der  konig  von  Francrich  lige  umbe  Mecze  myt  grußem 
folke  unde  fudern  wyd  umbe  wiz  in  den  stifft  von  Treire.  Und 
sij  der  konig  in  meyunge  kurczelich  sich  uff  den  Reyn  zu 
fugen,  ünde  wirt  hij  alle  tage  gesagit  grußeliche  merre,  ich 
meynen  ir  hoiTit  iz  selbir  gnug.  Ich  hoffin,  ab  got  wil,  iz 
mocht  her  nach  beßer  werden  Mynez  hern  gnade  von  Mencze 
wirt  umbe  dißen  sondag  [octob.  4J  uff  brechin,  alz  er  mar  sel- 
ber hayd  gesagit.  Ich  weiz  net  wy  ich  thun  sal  myt  den  zweyen 
briffen,  dy  ir  mer  hayd  befollen  uz  zu  brengen.  Her  Casper 
ist  za  in  grußer  unmuß,  daz  ich  nyt  wes,  ab  mer  dy  biiffe 
mögen  werden,  want  ich  yee  nyt  gern  nach  riden.  Auch,  woUit 
ir  den  salpether  han,  za  mußet  ir  balde  herre  schriben  Con- 
raden  Zijllen.  Mer  werdint  abbir  briffe  gegeyben  uch  dy  zu 
Schecken,  dez  muß  uwir  bode  beyden.  Ich  weyß  uch  zu  dir 
zijd  nytthitz  gudiz  zu  schriben.  Datum  ferga  quintta  post  Micha- 
helliz  etc. 

Walther  Swarczinberg  der  aide. 

107.  König  Friedrich  ernennt  den  pfalzgrafen  Ludwig  herzog  in   Baiern 

ZQ  seinem  und  des  reichs  obersten  nauptniann  für  den  kriegszng  gegen 
die  ins  reich  eingebrochenen  Franzosen,  ertheilt  ihm  voUmacht  die 
reichsstadte  zur  steUung  von  mannscbaft  und  kriegsbedarf  aufzufor- 
dern, und  gebietet  den  erstem  dem  pfalzgrafen  in  aUem  gehorsam 
zu  sein.  Nürnberg  1444  (frytag  nach  s.  Michels  tag)  octob.  2. 

*  Auch  bei  Müller  Reichstags  Theatrum  1,  220-221. 

108.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Strassburg  dass  er 
zum  ersten  zuge  gegen  die  Armagnaken  auf  vierzig  pferdc  angeschla- 
gen seil  die  er  auch  absenden  werde;  bittet  um  forderung  dieser  rei- 
sigen und  um  herberge,  wenn  sie  dorthin  kämen.  1444  (dominica  post 
Dionisij)  octob.  11. 

109.  Pfalzgraf  Ludwig  herzog  in  Baiern  schickt  dem  rath  zu  Frankfurt 
abschrift  des  briefes  könig  Friedrichs  bezüglich  seiner  ernennung  zum 
obersten  hauptmann  gegen  das  fremde  volk  [vergl.  no.  107]  und  bittet 
ihn  so  viel  reisige  als  möglich  auf  nächsten  sonntag  [octob.  18J  zu 
ihm  nach  Germersheim  zu  schicken  und  dann  acht  tage  vor  st.  Martin 
[nov  4]  ein  möglichst  starkes  contingent  bei  Speier  in  bereitschaft 
zu  haben.  Heidelberg  1444  (terc.  fer  ante  b  Galli)  octob.  13. 

110.  Conrad  Bock  der  meister  und  der  rath  zu  Strassburg  schreibt  an  den 
rath  zu  Frankfurt  dass  er  für  die  von  ihm  zum  zuge  gegen  das  fremde 
volk  angekündigten  vierzig  reisigen  [no.  1 08]  herberge  bestellen  wolle ;  das 
fremde  volk  richte  im  iSsass  die  schlimmsten  Verheerungen  an  und 
ndthige  aUe  eingenommenen  städte  und  Schlösser  dem  könig  von 
Frankreich  zu  hmdigen  und  zu  schwören ;  er  hoffe  aber  dass  demsel- 
ben durch  den  zug  des  pfalzgrafen  Ludwig  erfolgreicher  widerstand 
geschehe.  1444  (uff  s.  GaUen  tag)  octob.  16 
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111.  Abschied  des  reicbstags  zu  NUmberg  bezüglich  eines  neuen  id  Frank- 
furt abzuhaltenden  tages.  Nürnberg  1444  octob.  16. 

Zu  wissen  das  Dff  hüte  fritag  nach  Dionisij  [octob.  16] 
anno  domini  etc.  iliiij*''  (alhie  zu  Nürnberg  ufm  reichstag  ver- 
abschiedet das)  die  erwirdigisten  in  got  veter  und  hcrren 
herre  Diethcrich  zu  Köln,  herre  Jacob  zu  Trier  erczbischove 
mit  andern  iren  mitkurfursten  persönlich  gein  Franckfurt  uff 
dem  Moyn  uff  den  fritag  nach  unser  üben  frauw^n  tag  con- 
cepcionis  [1444  dec.  11]  schirstkomenden  komen,  oder  iremech- 
tigen  sendeboten  schicken  sollen  doselbst  hin  gein  Franckfurt. 
Die  richstete  ire  frunde  und  sendeboten  mit  macht  bij  die 
obgnanten  myne  hern  die  kurfursten  auch  schicken  sollen, 
daselbst  ein  zuwerden  und  zubeslißen,  wie  man  des  fremden 
volgks  uß  dem  rijche  muge  entladen  werden  und  das  rijch 
nach  notdorfft  versorgen. 

*   Die  eingeklammerte  stelle  ist  von  späterer  band  beigeschrieben. 

112.  Der  rath  zu  Frankfurt  überschickt  an  Mainz,  Worms  und  Speier  ab- 
schrift  eines  von  Walter  von  Schwarzenberg  vom  Nürnberger  tage 
mitgebrachten  zetteis  [vergl.  no.  111].  1444  (fer.  quinta  posts  Galli) 
octob.  22. 

113.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  pfalzgrafen  Ludwig  dass  er 
seine  reisigen  zum  zuge  gegen  die  Armagn^en  abgeschickt  habe  und 
zu  dem  in  Speier  bevorstehenden  tag  seine  freunde  abordnen  werde. 
1444  octob.  22. 

Hern  Ludewig  palczgraven  bij  Rijne  des  heiigen  Römischen 
richs  ercztruchseß  und  herzogen  in  Beyern. 

Unsern  undertenigen  willigen  dinst  zuvor  usw.  Als  uwer 
fürstliche  gnade  uns  aber  hat  tun  schriben  von  des  nnslages 
und  zoges  wegen  der  furgnommen  ist  viij  tage  vor  sant 
Mertins  tag  [nov.  4]  umb  Spijer  zu  sin,  und  begert  uwer  gnade 
daz  wir  treflicher  darczu  tun  und  unsers  rades  frunde  off  der 
heiigen  aposteln  sant  Symons  und  Jude  tag  nestkommende 
[oct  28]  darumb  zu  Spijer  haben  wullen  etc.,  als  uwerer  fürst- 
lichen gnaden  brief  [no.  109]  davon  innehelt,  han  wir  verstanden 
und  biden  uwer  gnade  wissen,  daz  wir  nach  schrifft  und  gebott 
des  allerdurchluchtigisten  fursten  und  herren  unsers  gnedi- 
gisten  herren  des  Romischen  koniges  unsern  reisigen  geczug 
mit  zweyn  wagen  off  dinstag  vor  sant  Gallen  dag  [oct.  13] 
Dest  vergangen  von  uns  ußgesant  und  gein  Straßburg  gefer- 
tiget han.  Und  so  unsere  gnedigen  herren  die  korfursten, 
farsten,  graven,  herre,  ritterschafft  und  stede  zu  dem  vorbe- 
nirten  anslage  und  zöge  tun  und  ziehen  werden,  meynen  wir 
nach  unserer  gelegenheid  uns  auch  darinne  zu  halden,  daz 
wir  hoffen  in  unsers  gncdigisten  herren  des  Romischen  koni- 
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ges,  uwerer  fürstlichen  gnaden  und  anderer  unserer  gnedigen 
herren  der  korfursten,  fursten  und  herren  gnaden  und  hulden 
zusin  und  zubliben,  als  wir  uwern  fürstlichen  gnaden  auch 
vor  geschriben  han.  Und  meynen  auch  mit  godes  hulffe  un- 
sere frunde  zu  dem  tage  gein  Spijer  [oct.  28]  zu  senden. 
Dan  womyde  wir  uwern  fürstlichen  gnaden  dinst  und  behe- 
gelichkeit  wisten  zu  bewijsen,  daz  teden  wir  mit  willen  gerne. 
Datum  feria  quinta  post  undecim  milium  virginum  anno 
xiuj'  xhnj. 

114.  Hag  Schelme  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Ich  lasz  uwer  wysz- 

heyt  wyszeu,  das  ich  noch  uijt  verstanden  han,  das  der  forsten  key- 
ner sich  stelle  nlfen  zu  reyssen  iwieder  die  Armengacken,  dan  ich 
verstanden  han,  das  myns  hern  genade  von  Colon  syn  botschafft  ge- 
schickt hab  zu  den  Armengacken  umb  ein  somme  folckes  eme  zu 
holff  zu  komen  weder  syn  fynde."  Köln  1444  (denstag  noch  s.  An- 
dres dag)  dec.  1. 

*  Also  damals  noch  nachdem  die  Armaguaken  bereits  die  furchtbar- 
sten Verheerungen  im  reich  angerichtet  hatten !  Uug  Schelme  bestätigt  die 
nachricht  des  obigen  briefes  in  einem  zweiten  schreiben  dd.  Köln  1444 
(samsta^  noch  s.  Barbaren  dag)  dec  5.  —  Bezüglich  des  erzbischofs  Dietrich 
von  Mainz,  den  schon  im  iahre  1440  ein  gerücht  mit  den  Armagnakeu  in 
Verbindung  brachte,  vergl.  dessen  Urkunde  dd.  Frankfurt  1440  ian.  29  bei 
Guden  Cod.  dipl.  4,  256-257. 

115.  Der  rath  zu  Nürnberg  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nachricht 
über  den  tag,  welchen  die  kurfursten  wegen  des  fremden  volks  [der 
Armagnakenj  und  anderer  nothdurft  des  reichs  auf  freitag  nach  Unser 
lieben  frauwen  tag  concepc.  [dec.  11;  vergl.  no.  111]  dorthin  anberaumt 
hätten.  Nürnberg  1444  (fer.  quarta  post  Andree  apost.)  dec.  2. 

116.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Nürnberg  auf  den  v^- 
hergeh enden  brief  dass  er  nicht  wisse,  ob  der  auf  freitag  nach  Maria 
empfängniss  [dec.  11]  anberaumte  tag  stattfinden  werde,  da  noch  niemand 
dazu  herberge  bestellt  habe;  überschickt  abschrift  eines  briefes  des 
rathes  zu  Strassburg  an  den  rath  zu  Speier,  worin  nähere  nachrich- 
ten  über  die  Armagnaken.  1444  (fer.  sec.  ante  fest,  concepc.  Marie) 
dec.  7. 

*  Am  12.  dec  (sab.  die  prox.  ante  Lucie  et  Otilie)  schreibt  der  rath 
zu  Frankfurt  an  Nürnberg,  dass  die  kurfursten  von  Mainz,  Köln,  Trier,  Pfalz 
und  Sachsen  ihre  abgeordneten  zu  dem  tage  geschickt  hätten  und  man 
auch  freunde  von  einigen  städten  erwarte.  Vergl.  no.  119. 

117.  Berthold  Volkmer  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  von  dem 

rathe  zu  Nürnberg  zu  dem  Frankfurter  fürstentage  abgeordnet  sei, 
der  am  vergangenen  freitag  [dec.  1 1]  hätte  beginnen  soUen ;  er  höre 
aber,  dass  der  tag  absein  soUe  und  bitte  um  nachriclit  über  densel- 
ben. Würzburg  1444  (mont.  nach  s.  Lucie  tag)  dec.  14. 

118.  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf  zu 

dem  wegen  eines  „gemeynen  üriede  der  lande"  auf  mittwoch  nach 
Christtag  [dec.  30]  nach  Mergeutheim  anberaumten  tag  zwei  raths- 
freunde  zu  schicken.  Aschaffenburg  1444  (dinst.  nach  Lucie)  dec.  15. 

*  In  einer  note  steht :  Ist  dem  schultheiszen  befolhen  muntlich  zu  zusagen. 
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119.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Berthold  Volkmer  von  Nürnberg 
fiber  den  hier  von  kurfürstlichen  räthen  und  städteabgeordneten  abge- 
haltenen tag.  1444  dec.  17. 

Berthold  Volckmer  za  Nuremberg. 
Unsern  fruntlichen  grus  zuvor  usw.  Als  ir  uns  geschri- 
ben  hat  [no.  1 1 7],  wie  ir  von  unsern  guten  frunden  von  Nu- 
remberg gefertiget  weret  off  den  tag  zu  uns  zu  rijten  und  bij 
Wirczpurg  wendig  worden  sijt  und  begert  uch  verschriben 
wissen  zu  lassen  abescbeidunge  des  selben  tags  etc.  Ersamer 
lieber  besunder  frund !  Daroflf  lassen  wir  uch  wissen  daz  bij 
uns  kommen  sin  unsrer  gnedigen  herren  von  Mencze,  von  Colne, 
von  Triere,  unsers  gnedigen  herren  des  palczgraven  und  des 
herczogen  von  Sassen  rede  und  frunde,  so  uwercr  und. unsrer 
guten  frunde  der  Swebischen  stede  frunde,  mitnamen  einer 
von  Heilpronne  von  irer  aller  wegen,  als  wir  vernommen  han. 
Do  bij  wir  unsers  rads  frunde  von  irer  aller  begerunge  wegen 
auch  gesant  han,  und  wir  vernemen  daz  sie  furhand  gnom- 
men  betten  die  fremden  leuffe  der  lande,  mitnamen  von  des 
welschen  folcks  wegen,  und  haben  doch  dar  inne  nichts  be- 
slossen.  Dann  als  yn  undereinander  furqwam,  daz  von  etlichen 
unsern  gnedigen  herren  der  korfursten  ein  tag  gein  Mergent- 
heym  gesast  were  off  raitwoch  nach  dem  heiigen  cristage  nest- 
komende  [dec.  30],  darczu  der  stede  auch  etliche  beschribcn 
weren,  und  dan  ein  tag  gesast  were  gein  Triere  den  lant- 
fursten  und  steden  do  selbs  umb  gelegen  auch  umb  der  selben 
Sache  willen,  so  haben  sie  alle  solich  ir  furnemen  offgeslagen 
biß  zu  den  selben  tagen,  und  wißen  uwerer  erberkeit  von  den 
Sachen  zu  diser  zijt  nichts  mee  zuschriben.  Dann  wo  myde 
wir  unsern  guten  frunden  von  Nuremberg  lieb  und  dinst  und 
auch  uwerer  erberkeit  guten  willen  getun  und  bewijsen  moch- 
ten, daz  tedeu  wir  mit  willen  gerne.  Datum  feria  quinta  post 
Lucie  et  Otilie  virginum  anno  xiiij'xliiij. 

*  lieber  den  Frankfurter  furstentag  vergl.  Puckert  218  ffl. 

120.  König  Friedrich  'fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf  gegen  die  Eidge- 

nossen hülfe  zu  leisten.  Wien  1445  febr.  22. 

Friedreich  von  gots  gnaden  Romischer  kunig  usw.  Ersa- 
men  Heben  getrwen!  Wir  zweyfeln  nit,  ew  sey  wol  inge- 
denkch,  wie  wir  uns  nechst,  als  wir  zu  Nurmberg  warn,  ma- 
nigmal  hochbekchlagt  haben  von  solichs  mfitwillens  und  freveis 
wegen,  den  die  Eydgenossen  an  unser  und  des  heiligen  reichs 
stat  Zürich,  auch  an  dem  hawss  von  Osterreich,  das  auch  ein 
merkchlich  gelyd  ist  desselben  reichs,  also  wider  got  und  alle 
gliche  und  pilliche  rechtpote,  die  in  dargelegt  wurden,  also 
begieogen.  Und  paten  ew  also  und  die  andern,  uns  gen  in 
hilff  und  peystand  zetun.  Und  nach  vil  solicher  unser  erma- 
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nung  ward  durch  ewch  und  andere  beslozzen,  daz  ir  und 
unser  und  des  reichs  stette  ewr  erber  botschafft  zu  denselben 
Aydgenossen  sennden  woltet,  sy  von  solichera  frevel  zuweysen, 
und  ob  sy  dem  ye  nachgeen  und  sich  an  recht  nit  wolten 
genügen  lassen,  so  weret  ir  willig  uns  darinne  beyznsteen^ 
alsdann  das  doselbs  vor  uns  clerlich  erczelt  ward.  Nu  zwey- 
fel  wir  nit,  ir  seyt  nu  durch  die,  die  in  derselben  botschafft 
von  ewrn  wegen  zu  Gostencz  gewesen  sein,  auf  demselben 
tag,  den  wir  doch  auf  ewr  bete  verwilligten,  wol  underweyst 
worden,  wie  glimphlich  und  redlich  sich  die  unsern  daselbs 
erpoten,  und  wie  dieselben  Eydgenossen  alle  gliche  pilliche 
und  aufrichtig  sach  und  gebott  veracht  und  ganncz  abgesla- 
gen  haben,  die  nit  notdurfftig  sind  alhie  zulewttern.  Und  mai- 
nen  villeicht  solichen  im  mutwillen  zubeherten,  des  wir  uns 
dann  mit  der  hilff  gots  meinen  zuentseczen.  Und  haben  auch 
dem  hochgeborn  unserm  lieben  bruder  und  fursten  Albrechten, 
herczogen  zu  Osterreich  etc.  bevolhen  [1444  aug.  30],  soHchem 
irem  frevel  nach  seinem  pesten  vermugen  mit  hilff  unsrer 
ffirsten  und  frewnd  zuwydersteen.  Dorumb  so  ermonen  wir 
ewch  solicher  underredung  zu  Nurmberg  gescheen  und  bitten 
ewch  mit  sunderlichem  vleyss,  ir  wellet  uns  und  unserm  ege- 
nanten  bruder,  so  er  ewch  pitten  wirdet,  hilflich  und  peyge- 
stenndig  sein  nach  ewrem  pesten  vermögen,  als  wir  meinen 
daz  das  wol  zimlich  sey  und  wir  des  ein  sunder  gut  getrawn 
zu  ewch  haben.  Das  wollen  wir  in  solichem  oder  merern  gen 
ewch  allczeyt  mit  sundem  genaden  erkennen.  Geben  zu  Wyenn 
am  montag  nach  dem  suntag  Reminiscere  anno  domini  etc. 
xlv,  unsers  richs  im  fünften  jare. 

Ad  mandatum  domini  regis  in  consilio. 

*  Vergl.  Chmel  Reg.  Frid.  175  no.  1708,  1709  und  dessen  Materia- 
lien zur  oesteneich.  Gesch.  I  (2),  141 — 143;  ferner  Reg.  Frid.  191  no.  1901 
und  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  286,  293. 

121.  Abschied  des  tages  zu  Frankfurt  die  bisherige  neutralität  und  die 
berufuDg  eines  deutschen  nationalooncils  nach  N&rnberg  betreffend. 
1445  iuni  24. 

Abescheid  des  tages  nativitatis  Johannis  [iuni  24]  anno 
xlv,  von  der  bebste  wegen. 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  quadragesimo 
quinto,  als  eyn  tag  zu  Franckfurt  uff  sant  Johans  Baptisten 
tag  [iuni  24]  durch  unsers  hern  des  Romischen  konigs  rete, 
etliche  unser  die  kurfursten,  die  do  personlich  gewest,  und 
der  andern  kurfursten,  metropolitan  und  fursten,  die  nit  per- 
sonlich dp  gewest  sin  sundem  ire  rede  do  gehabet  haben» 
rete  und  frunde  ist  geradslaget  und  beslossen  als  hernach 
geschrieben  steet. 
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L  Zum  irsten  das  uns^r  gnediger  herre  der  Römische 
kmug,  die  kurfursten,  farsten  geistlich  und  werntlich  die  pro- 
testacien  and  eynunge  in  der  heiligen  kirchen  sache  nach  aß- 
wisunge  der  brieff  und  yerczeicheniß,  vonnals  darüber  be- 
greffen,  furter  halten  und  inn  bliben  und  nit  daruß  gehen  sol- 
len achte  manet  nach  eynander  folgende  nach  dato  dieser 
yerczeicheniß. 

Item  sollen  unsere  vorgenant  herren  daran,  domyde  die 
egenanten  protestacien  und  eynunge  durch  nyma[n]t8  der  ire 
uberüu'en,  sundem  festiclich  gehanthabet  werden  und  ab  das 
were  das  ima[n]ts  die  uberfure  ader  dawidder  tede,  welchs  We- 
sens der  ader  die  weren  ader  wie  sich  das  mechte,  das  sal 
der  herre,  under  deme  eyn  solichs  vorgnommen  were,  straffen 
nach  lüde  der  protestacien.  Und  ob  derselbe  obertreter  solich 
straffe  flehen  wulte,  so  solte  der,  under  deme  eyn  solicher 
zaflucht  understunde  zu  haben,  solichs  straffen  und  straffen 
gestrafft  zu  werden  czu  glicherwijse  und  in  aller  masse  als 
obe  iß  under  ime  gescheen  were  und  yne  selber  anginge.  Und 
solichs  auch  mit  sinen  amptluden  gehalten  zu  werden  getru« 
welich  bestellen.  Und  iß  sol  auch  nymants  darwidder  thun 
ader  schaffen  ader  gestaden  getan  zu  werden  durch  sich  selbs 
ader  imants  anders. 

Es  sal  auch  eyner  dem  andern  darinne,  wann  eyner  des 
von  deme  andern  ersucht  wirdet,  getruwelichen  besteen  helf- 
fea  und  raten  ane  intrag  und  alles  geverde. 

Item  sollen  unser  herren  der  Romische  konig  und  die 
kurfursten  bynnen  solicher  egemelten  zijt  gegen  habest  Eu- 
genio  und  gegen  dem  concilio  zu  Basel  und  wie  des  noit 
ist  daran  und  darüber  sin,  domide  sie  noch  eyn  unczwefelich 
gemeyne  concilium  zu  wege  brengen,  uff  das  die  zweitracht 
abegetragen  werde  und  die  heilige  kirchen  zu  gutem  fridden 
kome  nach  iren  besten  vermögen. 

II.  Item  dwyle  eyn  gemeyne  radt  ist,  das  man,  so  des 
unser  herren  zu  rade  werden  uß  der  protestacien  kommen 
sollen,  ist  beslossen  uff  das,  das  man  deste  eynmftdeclicher, 
lobelicher  und  bedechticlicher  uß  der  protestacien  komen: 

Zum  irsten  das  unser  herre  der  Romische  konig  zu  wege 
bringen  eyn  gemeyn  versamenunge  der  Germanschen  kirchen 
adder  eyn  concilium  nacionale. 

Item  das  soliche  versamenunge  zu  Nürenberg  off  dem 
sondag  Invocavit  [1446  märz  6]  nestkomet  sin  und  gehalden 
werden  sulle. 

Item  uff  das  die  versamenunge  der  Germanschen  kirclien 
dester  follidicher  werde,  ist  beslossen,  das  unser  herre  der 
konig  in  sinem  offen  besigelten  hrieBe  die  zijt  und 

6* 
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stad  der  egemelten  versamenunge  ußschriben  und  verkondi- 
gen  unsern  herren  den  kurfursten. 

Item  den  konigrichen  zu  Ungern,  zu  Beheim,  zu  Polen, 
zu  Dennemarcken  etc. 

Item  Engelland,  Schotland  und  Irland. 

Itemdenemetropolitan,  fursten  geistlichen  und  werntlichen, 
bischoffen  und  suffraganien  zu  der  Germanicen  nacien  gehorent. 

Item  ander  fursten  geistlich  und  werntlich  Tutscher  land 
und  deme  hoemeister  Tutsches  ordens  zu  Prussen. 

Item  dene  epten,  sie  sint  exempt  oder  nicht  exempt,  zu 
dem  riche  gehörig,  die  nameha£Ptig  und  darczu  beqweme  sin. 

Item  dene  universiteten. 

Item  das  unser  gnediger  herre  der  Romische  konig  und 
unser  herren  die  kurfursten  zu  soliche  versamenunge  person- 
lich kommen  mit  iren  gelerten  und  verstendigen  reten. 

Item  das  königlich  gnade  alle  ander  herren  und  fursten 
geistlich  und  werntlich  zu  solicher  versamenunge  personlich 
zu  kommen  mit  iren  gelerten  und  verstendigen  reten,  ader 
aber  weren  sie  durch  ehafftige  not  gehindert,  iren  follen  ge- 
walt  zu  schicken  daselbs  zu  beslissen  und  nit  wider  hinder* 
sich  zubrengen,  ernstlichen  und  notdurffteclichen  ermane  und 
ersuche  uff  den  egenanten  sondag  Invocavit  [märz  6]  unver- 
czogelich  zu  Nurenberg  zu  sin  und  nit  lenger  uß  zu  bliben. 

ni.  Item  zu  solicher  versamenunge  sal  man  handeln  diese 
nachgeschrieben  meynunge. 

Zum  ersten  nach  deme  und  dene  sendeboten  babestes 
Eugenij  itzt  eyn  antwurt  geben  ist  und  auch  deme  concilio  zu 
Basel  zu  glicherwijse  gegeben  werden  sal  nach  Inhalt  eyner 
zedel  darüber  begriffen,  sali  man  beide  babstes  Eugenij  and 
auch  des  concilium  zu  Basel  antwurt  als  von  eyns  gemeynen 
unczwifelichen  zukontfftigen  conciliums  wegen  verhören. 

Item  wurde  mann  ine  und  geware,  das  man  iß  zu  eyner 
gemeynen  unczwifelichen  concilium  nicht  brengen  mochte,  so 
sal  man  fort  zu  rade  werden,  was  der  nacien  aller  erlichteß 
ist  und  zu  thun. 

Item  zu  solicher  congregacien  sollen  auch  unser  herren 
ernstlichen  zu  rate  werden  und  daran  sin,  domit  die  gewalt- 
samigheid,  die  die  heiligen  gemeynen  concilia,  in  massen  solichs 
in  deme  concilio  czu  Constaczc  geordent  ist,  haben  sollen, 
vesticlich  gehanthabet  werden. 

Item  nach  dem  und  unser  nacien  mit  manigfeldigen  Sachen 
beswert  und  noch  ist,  sollen  unser  herren  in  solicher  congre- 
gacien getruwelich  darüber  und  daran  sin,  damyde  die  nacien 
notdorffticlich  versehen  und  versorget  werden  von  solicher 
beswerniß  wegen,  die  derselben   nacien   und  iren  undertan 
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anligende  siDt,  uff  das  man  deste  vorsichticiichen  und  deste 
beqwemelicher  uß  der  protestacicn  kommen  und  geen  möge. 

Item  darumb  sal  man  an  beiden  enden  daran  sin,  das  sie 
die  iren  zu  solicber  versamnunge  schicken  mit  gnungsamer 
und  foUekommener  geaalt  die  versuchunge  zuthun  in  ge- 
meyne  und  inn  sunderheid  und  nach  redelichkeit  und  als  das 
eyner  iglichem  provincien  und  den  landen  not  ist,  in  massen 
dan  solichs  auch  die  antwurt,  dene  parthien  gegeben,  begriffen 
hat,  also  das  die  nacien  vorsorget  werde  und  sie  durch  eyne 
pragm[a]tica  sanxio  adder  ander  redelich  wege. 

Item  zu  me[r]cken:  was  die  herren  eynunge  und  brieffe 
inhaben  der  kirchen  sache  berurcn,  die  sollen  sie  auch  zu 
der  Yorgenant  versamenunge  brengen  oder  schicken. 

Insteterunt  repetitis  vicibus  apud  sanctissimum  dominum 
nostrum  Serenissimi  Romanorum  reges  divine  memorie  domnus 
Albertus  et  nunc  invictissimus  dominus  noster  Bomanorum 
res  domnus  Fredericus,  revercndissimi  patres  et  illustrissimi 
princeps  [principes]  domini  nostri  electores  etc.,  quatenus  sancti- 
tas  sua  ad  hoc  votum  suum  conferre  dignaretur,  ut  pro  pace  ec- 
clesie  generale  et  indubitatum  congregaretur  concilium,  prout 
in  peticionibus  sue  sanctitati  oblatis  plene  continetur.  Et  quia 
sanctitas  sua  actenus  non  clare  sed  suspensive  respondit,  de- 
liberaverunt  prefati  Serenissimus  et  invictissimus  rex  et  princeps 
[principes]  electores,  ut  maturius  digeratur,  quid  ammodo  in 
bctis  ecclesie  nacionis  nostre  adeundum  sit,  totam  germani- 
cam  ecclesiam  et  nacionale  concilium  dominicam  videlicit  Invo- 
cavit  [märz  6]  proxime  futuram  Nfirenberge  in  copiosiori  et  in 
pleniori  numero  quam  nostris  temporibus  unquam  visa  est,  con- 
gregare,  ubi  desiderant  super  huiusmodi  eorum  supplicacionibus 
et  requisitionibus  a  sanctitate  sua  gratum  audire  responsum. 
Rogant  igitur,  ut  sanctitati  sue  hoc  significare  velitis,  ut  per 
suos  super  hoc  tunc  ibi  darum  dignetur  dare  respotisum,  et 
illac  mittat  tunc  plena  potestate  ibidem  tractandi  et  conclu« 
dendi  quae  pro  parte  universalis  ecclesie  ac  nacionis  nostre 
necessaria  fuerint  et  oportuna. 

*  Zum  grössten  theil  auch  bei  Kanke  Deutsche  Gesch.  im  Zeitalter 
der  Reformation  6,  7—8.  Vergl.  Puckert  238—240. 

122.  Der  rath  zu  Ulm  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  uachricht  über  den 

dort  stattfindenden  tag.  1445  (mitw,  nach  Udalrici)  iuli  7. 

123.  Der  rath  su  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Ulm  auf  dessen  obige  an- 
frage „daz  iczunt  by  uns  zu  Franckfurt  gewest  sin  etliche  erwirdige 
botscheffte  von  beider  bebste  wegen,  so  von  des  —  Komischen  kon- 

Ses  wegen  unser  gnedi£;en  herren  die  bischoffe  von  Augspurg,  von 
[jmse,  von  OurckCi  so  aie  erwirdigen  und  hochgebomen  fursten  unser 
guedigen  herren  die  erczbischoffe  von  HenczOi  von  Triere  und  der 
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DalcigraTe  by  Ryne,  herczoffe  Otte  von  Bejern  ain  Tetter,  unser  herre 
aer  margraye  von  Botlin  und  der  andern  kornirsten  erbere  botschefPte" ; 
wie  er  yemehme,  habe  man  kirchliche  angelegenheiten  Terhandelt, 
aber  ohne  za  einem  besclilase  sa  kommen;  anf  künftigen  sonntag In- 
vocavit  [1446  man  61  sei  ein  grosser  tag  nach  Nürnberg  anbennmt, 
auf  welchem  anch  aer  könig  persönlich  erscheinen  werde.  1445  (in 
die  Margarete  virg.)  iuli  13. 

1 24.  Johannes  Bechtenhcnne  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt  dass  er  die 
gesandtschsüft  des  papstes  Eugen  iv.  nicht  mehr  in  Nürnberg  ange- 
troffen habe;  neuigkeiten  aus  Ungarn.  Franken  usw.;  man  spreche 
Ton  einem  grossen  fürstenbündniss  gegen  die  reichsstadte.  Nürnberg 
1445  aug.  6. 

Mine  schuldige  usw.  Ich  laß  uch  wissen  daz  ich  uff  hude 
fritag  im  mittage  wale  fertig  her  gein  Nurenberg  komen  bin, 
und  hatte  genieint  ich  wulte  unsers  heiligsten  vatters  babstes 
Eugenij  botschafft  hie  han  troffen.  Das  hat  mir  unser  wirte 
gesaget  das  dieselbe  botschafft  uwer  botschaffb  gebeidet  habe 
ettliche  tage  )iie  biß  so  lange  das  Henrice,  myns  herren  von 
Kaczeneinbogen  schriber;  yne  uffgeweget  und  uff  gestern  donrs« 
tag  von  hynnen  gerieten  haben.  Auch,  lieben  herren,  hat  mir 
der  Bartholomee  Knebel  gesaget,  das  yme  einer  syner  diener 
uff  gestern  von  Wyne  heruff  kommen  sy,  und  der  sage  das 
unser  allergnedigister  herre  der  konig  zehen  mile  nydewendig 
der  Nuwenstat  in  Ungern  zu  felde  lige  vor  eyn  slosse  das  zu 
notigen,  davon  sinen  gnaden  etwas  hoeniflts  bewiset  sij,  als  ir 
das  auch  wole  vor  verstanden  habt  Er  saget  mir  auch,  das 
myne  herren  von  Nurenberg  mit  iren  fienden  von  Swanbergen 
und  andern  in  Beheymen  gesessen,  auch  dem  Walter  Filsc^er 
nach  allem  iren  willen  gerichtit  und  vereyniget  sin,  und  myn 
herre  von  Wirczpurg  iczunt  zusehen  yne  und  Dieterich  Be- 
heym  tedingc,  und  wisse  nit  anders  das  dieselbe  fehede  auch 
gerichtit  werde.  Und  haben  auch  daruff  Ix  dienern  urlaup 
geben,  und  haben  noch  ^*  pherde  in  irem  solde.  Lieben  her- 
ren! Es  steet  im  lande  zu  Francken  iczunt  wale.  Myn  herre 
von  Wirczpurg  hat  iczunt  acht  tage  kammergericht  gehalten, 
und  understeet  bosheit  vaste  zu  tilgen.  Ich  erheben  mich  uff 
morne  von  hynnen.  Got  gebe  uns  allen  giflcke  und  das  ich 
uch  in  wolefaren  finden.  Geben  zu  Nuremberg  am  fritag  nest 
nach  Petri  ad  vincula  anno  etc.  xlv*^. 

Uwer  diener  Johannes  Bechtenbenne. 

Auch,  lieben  herren,  saget  unser  wirte,  das, die  von  Nu- 
remberg, Ulme  und  Augspui^  und  andere  stede  uff  laad^  sich 
zusammen  verbonden  haben.  Und  sagen  es  sy  not,  dan  die 
fursten  wollen  eyn  gemeinsam  groß  anslag  machen  gein  die 
stedte  im  ganczen  dutschen  riebe,  in  der  gestalt,  wo  es  eyn 
forgang  gewönne,  so  werden  die  stedte  dem  riebe  enczagen. 
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Und  die  fursten  forchten  unsciD  herrn  den  konig  nit,  dan  er 
irere  za  swach.  Und  werc  not,  das  jederman  vorsehe.  Also 
hat  der  stadschriber  von  Angspurg  gesaget,  der  vil  heimliches 
WQste:  also  saget  mir  unser  wirte 

*  Bezuglich*  könig  Friedrichs  zng  in  Ungarn  vergl.  Chmel  Gesch.  Kai- 
ser Friedrichs  2,  315  nnd  B^.  Frid.  196  no.  1942,  1940.  Bezüglich  der 
stadtebünde  Ton  1444—1445,  vergl   Stalin  Wirtcmbergische  Gesch.  3,  464. 

125.  Johannes  Bechtenhenne  berichtet  dem[rath  zu  Frankfurt  politische  neaig- 
kdten  vom  hofe,  schreibt  über  kriegsthaten  in  Ungarn,  über  die  pest 
in  Oesterreich;  man  spreche  übel  vom  könige  Friärich  und  fürchte 
die  Türken.  Wien  1445  aug.  20. 

Mine  schuldige  usw.  Ich  laßen  uch  wissen  das  ich  uff  mit- 
Wochen  nest  nach  assumpcionis  Marie  [aug.  18]  frische  und 
mit  faste  mfiden  hinckenden  perden  von  Franckfurt  herahe, 
alles  ane  geselleschaft  und  über  laut  gein  Wyene  kommen  bin. 
Und  han  da  fonden  unsern  allergnedigisten  herrn  den  Romi- 
schen konig,  die  Ungern  mit  viij'  perden  und  die  lantschafft 
von  der  Etsche  auch  mit  eyner  grossen  somme  folkes.  Und 
fordern  an  unsern  herrn  den  konig,  mit  namen  die  Ungern 
konig  Laßla  und  die  Ungerische  kröne,  und  die  von  der 
Etsche  herczog  Sigmunden  und  alles  das  yme  billich  gebore. 
Deshalb  unser  gnedigistcr  herre  der  konig  in  grossen  unmflßen 
und  tedingen  geyn  yne  ist,  das  ich,  als  ich  von  herrn  Caspar 
Slicke  versteen,  auch  mynes  herrn  von  Kaczenelnbogen  schri- 
ber,  auch  der  von  Nuremberg  und  der  von  Spire  schribere, 
die  dem  hofe  mee  dann  vier  wochen  nachgefolget  han,  der 
Sache  zu  ende  verharren  nifißen.  Ich  han  herrn  Casper,  my- 
nem  hen-n  von  Nyperg  und  dem  marschalcke  zu  versteende 
getan  von  wes  wegen  ich  gefertiget  sy,  die  mir  zugesaget  han, 
ich  Sülle  mit  den  ersten  gefertiget  werden,  sobalde  die  vor- 
gc*8chriben  sachen  ende  haben.  Auch,  lieben  herren,  so  hat 
mir  der  erber  Anthonij  Spalter  zu  Wyne  xl  rinsch  gülden 
gelahn,  dem  ich  zugesagt  han  das  ir  die  hern  Bartholomee 
Knebel  zu  Franckfurt  in  dieser  messe  beczalen  sullet.  Er  hette 
mir  lieber  zu  diesem  male  viij*  oder  m  gülden  geluhen.  Auch, 
lieben  herren,  so  hat  unser  herre  der  konig,  als  ich  versteen, 
TÜj  oder  x  slosse  in  Ungern  gewonnen  mit  ergebungen  uff 
gnade  und  yme  forter  zu  gewarten.  Der  selben  slosse  zwey  die 
Stirer,  ee  unßer  herre  der  konig  zu  felde  qwam,  mit  storme 
gewannen  und  der  jhenen  die  da  inne  waren  by  den  xl  ge- 
hangen haben.  Es  ligen  auch  iczunt  die  Ostericher,  Stirer 
ond  andere  jhensit  der  Donanwe  zu  felde  vor  eyn  etelman 
genant  der  Kynberger,  derselbe  dan  unserm  herrn  dem  konige 
und  dem  lande  zu  Osterich  vaste  hoemftt  bewiset  hat.  Auch, 
lieben  herren,  so  regnert  die  pcstilencie  zu  der  Nuwenstat 
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sere,  und  sint  sere  vil  lute  da  bie  und  in  dem  OsterichBen 
lande  gestorben.  Audi,  lieben  herren,  so  han  ich  von  myns 
herreu  von  Eaczenelnbogen  schriber  verstanden,  der  hie  by 
mir  in  der  herberge  ist,  das  der  handele  der  mynem  herren 
zu  Sasßen  von  dem  Osterlins  Henne  widerfaren  ist,  vaste 
swere  sij  und  wisse  doch  wole,  das  es  uch  leit  sij  und  sij 
die  Sache  an  mynem  herrem  dem  herczogen  bracht. 

Auch,  h'eben  herren,  so  sprechent  die  lute  gar  sere  übel 
von  unserm  herren  dem  konige,  daz  er  alles  langsam  ußrichte 
und  nichtes  fertige,  als  ich  uch  muntlich  mit  mee  wortten  wol 
sagen  wil,  als  mich  got  zu  uch  gehilffct.  Dan  daz  alles  nit 
zu  schriben  ist.  Auch,  liebtfn  herren,  so  ist  hie  im  lande  groß 
forcht  vor  den  Toreken,  und  saget  man,  es  sy  iczunt  dem 
dutschen  riebe  ein  groG  krieger  not,  und  were  nit  da.  Nit  me 
zu  dieser  zijt,  dan  got  der  aimechtig  gebe  das  ich  uch  zuhaut 
alle  frisch  und  gesond  finden.  Geben  zu  Wyene  uff  fritag  nach 
assumpcionis  Marie  anno  xiiij'xlv*^. 

Uwer  diener  Johannes  Bechtenhenne. 

*  VergL  Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  316. 

126.  Der  rath  zu  Nürnberg  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nachricht 
über  den  dort  stattfindenden  tag.  1446  (sabb.  post  epiph.)  ian.  8. 

127.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Nürnberg  dass  der 
abgeordnete  des  königs,  bischof  Silvester  Flieger  von  Cbiemsee,  mit 
den  abgeordneten  der  kurfürsten  über  die  anerkennung  einer  der  bei- 
den päpste  verhandele.  1440  ian.  15. 

Nuremberg. 

Unsere  fruntliche  willige  dinste  usw.  Als  ir  uns  ge- 
schriben  hat  von  des  tages  wegen,  der  iczunt  bij  uns  ist  etc., 
daz  han  wir  wol  verstanden  und  lassen  uwer  fursichtikeit 
gutlich  wissen,  daz  von  des  allerdurchluchtigisten  fursten  und 
herren  unsers  gnedigistcn  liebsten  herren  des  Römischen 
konges  wegen  iczunt  bij  uns  ist  der  erwirdige  in  got  vater 
und  herre  unser  gnediger  herre  von  Kemsee,  so  von  unsrer 
gnedigen  herren  der  kurfürsten  wegen  etliche  doctores.  Und 
vernemen  nach  gemeyner  sage  daz  ir  handelunge  sij  von  der 
heiigen  kirchen  sache  wegen,  also  daz  unser  allergnedigister 
herre  der  Romische  konig  unsern  gnedigen  herren  die  kor- 
fursten  habe  tun  furbrengen,  wie  siner  gnaden  meynunge  sij 
an  einem  der  zweyer  heiigen  vettere  der  bebste  zu  halden 
und  daz  zu  offenbaren.  Und  habe  an  Ire  gnaden  tun  gesyn- 
nen,  obe  sie  in  den  Sachen  mit  sinen  königlichen  gnaden  eins 
sin  und  dem  selben  babste  myde  adhereren  wullen,  und  habe 
davon  antwurt  gesonnen.  Darumb  nu  die  vorgenanten  doctores 
iczunt  zu  Franckfurd  sin  und  sich  davon  underrett  haben. ' 
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Und  vernemen  dobij»  daz  ir  keiner  davon  follenkomene 
macht  habe  und  iglicher  meyne  die  sache  wider  hinder  sich 
an  sinen  herren  zu  brengen,  die  davon  bynne  kurcze  dem 
egenanten  unserm  herren  von  Kemse  dorch  ire  gnaden  selbs 
oder  ire  botschafit  antwurt  tun  suUen.  Solicher  antwurt  unser 
vorgenanter  herre  von  Kymsce  in  disen  landen  meyne  zu  har- 
ren. Und  wir  vernemen  von  keinen  andern  Sachen,  die  sie 
czu  diser  zijt  hie  gehandelt  haben.  Und  wir  schriben  uwerer 
liebde  daß  also  in  guter  fruntschafft  und  wissen  zu  diser  zijt 
davon  nit  wijder  zu  schriben.  Dann  womyde  wir  uwerer  frunt- 
schafft in  einchen  Sachen  liebe  und  dinste  getun  und  bewij- 
sen  mochten,  daz  teden  wir  mit  gutem  willen  gerne.  Datum 
sabato  post  octavam  epiphanie  domini  anno  xlsexto. 

♦  Vergl.  Puckert  245-246. 

128.  Das  concil  za  Basel  empfiehU  dem  rath  zn  Frankfurt  seiDen  gesand- 
ten Cardinal  Ludwig  von  Arles,  der  mit  zwölf  doctoren  des  rechts 
den  dort  auf  Invocavit  [raärz  6]  bevorstehenden  tag  besuchen  werde. 
Basel  1446  (üij  kal.  Mart.)  febr.  26. 

129.  Johann  Bane  nnd  Johannes  Bechtenhenne  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt  über  ihre  reise  an  den  königlichen  hof ;  der  könig  könne 
auf  dem  nächsten  reichstag  zu  Fiankfurt  nicht  persönlich  erscheinen. 
1446  iuH  17. 

Unsern  fruntlichen  usw.  Wir  lassen  uch  wissen  d<is  wir 
äff  hude  sontag  nest  nach  Margarete  [iuli  17]  wole  frische 
und  gantze  fertig  her  gein  Regenspurg  kommen  sin,  und  hern 
Leonharten  Vilsecke  ritter  mit  eyme  doctori  unsers  gnedi- 
giiten  herren  des  koniges  botschafft  zum  Nuwenmarckt  in  der 
^  a*berge  troffen  haben,  die  uns  gesagt  haben,  das  unser  herre 
Jer  konig  vorgenant  zu  Wiene  sij  und  in  tedingen  stee  gein 
den  ungern  und  bewerbe  sich  und  schicke  es  doch  also,  obe 
sine  gnade  sich  nit  mit  yne  vertragen  wurde,  das  er  sich 
gein  yne  zu  kriege  legen  wuUe.  Auch  versteen  wir  das  der 
tag,  der  uff  den  ersten  tag  des  mandes  septembris  heym  be- 
schdden  sij,  Vorgang  gewynne,  und  das  unser  herre  der  konig 
sine  botschafft  treffelich,  mitnamen  drij  fursten  dahyne  schicken 
werde,  und  das  sine  gnade  gerne  personelich  dabij  were.  So 
möge  das  nit  gesin  der  Ungern  halben.  Wir  han  auch  ver- 
standen, das  keyn  hovegerichte  werde  vor  Michaelis  [sept.  29]. 
Doch  so  uns  got  der  herre  hynabe  gehilffet,  meyuen  wir  uns 
in  den  Sachen,  darumb  wir  gefertiget  sin»  zu  muwen  und  un- 
sern flisse  zutfin  uff  das  besle  wir  können  und  mögen.  Geben 
uff  sontag  nach  Margarete  verginis  anno  xiiij*'  xlvj*\ 

Johann  Haue  und 

Johannes  Bechtenhenne  schriber. 
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130.  Dieselben  schreiben  an  denselben  ans  Wien :  ,,von  der  botschaiSt  wehren 
onsers  ^edigistcn  berren  des  Komischen  koniffs  zo  neb  off  den  tag  Egid^ 

isept  1]  znlommen  -  -  tun  wir  uwem  ersamkeiten  zowissen,  das  nnsor 
lerre  [bischof  Silvester]  von  Kjmsehe  nnd  her  Caspar  [Schlickl  zn 
solichem  tage  gefertiget  nnd  aszgerieten  sin.  Und  nach  gelegenneit 
der  messe  nnd  sich  ire  zakonfft  in  die  messe  schicket,  so  biden  wir 
neb,  das  ir  sie  fruntliche  enphaen  nnd'  in  iren  herbergen  schaffen 
lassen  wallet,  das  sie  dainne  erlich  enphangen  nnd  gehandelt  werden, 
want  sie  nns  fruntliche  enphangen  und  gehandelt  han  nnd  sie  die 
jhenen  sin,  der  man  geniessen  und  entgelten  mag."  1446  (aontag 
vor  assumpc  Marie)  aog.  14. 

131.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  bittet  den  rath  zn  Franklilrt  ihm 
zu  dem  dorthin  vom  kdnig  in  kirchensachen  auf  st  Egid^  [sept  1] 
anberaumten  tag  dieselbe  herberge  zu  bestellen,  die  sein  sei.  vater 
gehabt,  und  dafür  zu  sorgen  dass  seine  begleitnng,  insbesondere  der 
bischof  [Johann  v.  Eich]  von  Eichstadt  in  seiner  nahe  herberge  finde. 
Onolzbach  1446  (mont  vor  Bartholomei)  ang.  22, 

132.  Der  rath  zu  Nürnberg  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  nm  nachiicht 
über  d<»i  dort  abzuhaltenden  tag.  144G  (vigiL  s.  Egid^)  ang«  31. 

133«  Pfalzgraf  Ludwig  bittet  den  rath  zu  Frankfürt  nm  sicheres  gdeit  zu 
dem  dortigen  tag.  Oppenheim  1446  (dominica  post  Egid^)  sept  4. 

*  Der  rath  gewährt  das  gewünschte  geleit  dd.  1446  (vig.  nativit  Marie) 
sept  7. 

134.  Der  rath  zu  Ulm  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nachricht  über  den 
dort  stattfindenden  tag  und  fragt  an,  ob  er  oder  die  mit  ihm  ver- 
bfindeten stadte  vor  den  fürstcn  nnd  herren  verklagt  worden.  1446 
(suntag  vor  s.  Mangen  tag)  sept  4. 

13o«  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zn  Nürnberg  nnd  Ulm 
auf  deren  anfragen  [no.  132,  134]  bezüglich  des  tages,  dass  auf  dem- 
selben als  abgeordnete  des  königs  zugegen  seien  „unsere  gqedigen 
herren  der  bischof  [Silvester]  von^Kerasee,  der  bischof  JPeter]  von 
Augspnrg,  der  roarffrave  [Jacob]  von  Baden,  margrave  Albreeht  von 
Brandenburg  und  her  Caspar  Slick.  Und  sost  die  erwirdigen  und 
hocbgebom  herren  die  bischoffe  von  Mencze,  von  Triere,  der  palcz- 
grave  bj  Rrne  und  der  andern  nnsrer  gnedigen  herren  der  korfur- 
sten  trefflichen  rede,  so  der  cardfaiale  Aralatelnsis  nnd  beider  bebste 
botschaflfte  mit  vaate  prelaten  und  doctoribns.  Und  so  vil  wir  venie» 
men  und  versteen,  so  ist  alle  ir  meyste  gespreche  nnd  handelnnge 
von  der  bebste  und  der  heiigen  kirchen  sache  wegen*';  will  .spater, 
wenn  er  näheres  gehört,  weiter  berichten.  1446  (fer.  terc.  post  Lam- 
perti)  sept  20. 

*  VergL  die  instruktioB  kdnig  Friedrichs  für  seine  gesaadten  anim 
Frankfurter  tag  dd.  Wien  1446  inli  80  bei  Qnden  Cod.  dipL  4,  300-301. 
Chroel  Beg.  Frid.  214,  no.  2124. 

136.  Anbringen  der  königlichen  machtboten  an  die  zu  Frankfurt  versam- 
melten knrfürsten  die  kirchliche  einignng,  berufung  eines  oonoOs  usw. 
betreffend.  Frankfurt  1446  octob.  8. 

Abescheid  des  tages  Egidij  [sept.  1]  zu  Franckfart  anso 
xlvj,  als  beslossen  ward  babst  Eugenio  adhesien  zu  tande. 

Hienacb  ist  vermerckt  stuckweis  die  meynang,  so  wir 
unsers  gnedigisten  berren  des  Bomischen  koniges  machtboten 
unser  herren  die  kurfursten  anbracht  haben  an  mantag  vor 
sant  Francisctts  tag  [octob.  3]  anno  etc.  xlvj. 
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Als  unsers  heiligen  vatters  babst  Eugenius  seDdboten 
alhie  ufF  den  tag  za  Franckfurt  geantwurt  haben  unsern  her- 
ren  den  kurfursten,  anch  unsers  allergnedigisten  herren  des 
Bomischen  koniges  machtboten  uff  solich  begirde  und  bede, 
die  sie  an  sin  heilikeit  getan  haben,  alsdan  dieselbe  bede  und 
antwurt  beide  clerlich  beschrieben  sind  und  ußwisen,  und  nü 
etliche  venneynen  das  sin  heilikeit  uff  solich  unser  herren 
bede  nit  genflglich  geantwurt  habe,  so  nieynen  die  andern 
and  ein  merklich  teil  geistlicher  und  werntlicher  fursten  und 
ir  Sendboten,  das  solich  antwort  volkommen  und  genfigsam 
sij.  Doch  das  der  nach  billichkeit  nachgegangen  werde,  haben 
unsers  egemelten  allergnedigisten  herren  des  koniges  macht- 
boten ein  mittel  f urgegeben  mit  zitigem  rade  trefflicher  ge- 
larter  und  wiser  mechtiger  Ifidc,  das  nach  irem  beduncken 
gotliib,  redelich  und  bequeme  ist,  dadurch  die  heilige  kirche, 
das  riebe  und  dutsche  land  in  gancze  eynekeit  kommen,  fried 
und  gemach  dadurch  entsprijssen  und  menneclich  nach  irer 
begerünge  notturfteclich  versorgt  werden  mag. 

1.  Zum  ersten  das  unsere  herren  die  kurfursten  ane 
zwijfel  sin  sollen  das  sich  unser  herre  der  konig  allenthalb 
ernstlich  geflijsset  hat,  damit  das  rieh  und  unser  nacion  sun- 
der sein  gnad  und  sin  kurfursten  ungeteilt  bliben  mochten, 
wan  were  das  siner  gnad  begird  nit  gewesen,  sine  gnade  bette 
sich  langest  mit  gutem  fuge  wol  erklem  mögen  uff  wege,  da- 
inne  gemeinlich  ander  cristen  künige  und  fursten  sint 

2.  Item  als  unser  hem  die  kurfursten  ir  botschaft  zum 
Besten  bij  sinen  gnaden  gehabt  und  begert  haben  sin  botschafft 
mit  Iren  Sendboten  zu  senden  gein  Borne,  das  hat  sin  gnade 
gerne  getan,  wiewol  dieselben  Sendboten  sinen  gnaden  nichtes 
nnderricht  noch  dhein  schrifft  gegeben  haben,  was  sie  in  den 
Sachen  bij  dem  babist  üflzunemen  oder  zulassen  betten. 

Als  nfi  unsers  heiligen  vatters  des  babstes  Sendboten  uff 
die  anbrengüng,  zu  Rome  gescheen,  alhie  geantwurt  haben, 
beduncket  uns  kuniglich  machtboten  und  vil  ander  trefflicher 
Inde  alhie,  wan  die  begirde  und  antwurt  geineinander  gewe- 
gen  werden,  das  sie  walle  gemessen  sin,  so  man  die  gutlich 
versteen  wil.  Wann  von  des  concili  wegen  ist  irer  begerung 
glich  geantwurt  worden  und  ist  darinne  nit  bruchs,  dan  alleine 
das  die  zijt  in  der  antwurt  nit  mitnamen  geseczt  ist,  als  auch 
ir  begerung  der  nit  inneheltet,  und  das  sin  helickeid  die  gne- 
roikdt  der  konig  darzu  notturiftig  zu  sin  meynt,  und  erbu- 
det  sich  mit  zu  sin  die  zuerwerbeui  auch  in  andern  weg  als 
die  antwurt  das  innehelt. 

Uff  das  ander  von  der  profession  wegen  ist  von  wort  zu 
wort  graugsamclich  nach  laut  der  begerung  geantwurt  worden. 
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Uff  das  dritte  die  beswerung  antreffend  lautet  die  ant- 
wurt,  das  der  habest  gern  versorgs  tluin  woll  iglichem  des 
begerend  nach  gelegenheid  und  gestalt  an  den  enden,  do  diß 
decret  uffgnoniinen  sind  etc.,  alsdan  solich  antwurt  inhalt. 
Bedunckt  uns  auch  genugsamclich  geantwurt 

Uff  das  vierde  von  der  zweier  herren  wegen  die  newikeid 
antreffend,  haben  sich  die  bebstlichen  sendeboten  erpoten  zu 
sagen,  so  die  obgemelten  stucke  abgeredt  weren.  Ob  na  ye- 
mand  solicher  antwurt  nit  vor  genungsam  vorsteen  weit,  als 
wir  dann  etwas  davon  reden  hören,  so  ist  uns  ye  von  unsenn 
gnedigisten  hern  dem  konig  bcvolhen,  ganczen  ernsten  fleis 
zu  thun  das  man  in  den  sachen  gancze  eyndrechtikeit  suche 
zu  fridde  der  kirchen  und  des  richs,  auch  unser  nacion,  sei- 
ner gnaden  und  siner  kurfursten.  Das  wir  auch  zuthun  wil- 
len sin  als  ferre  wir  mögen. 

Und  darumb  so  haben  wir  königlichen  machtboten  auff 
ein  mittel  gedacht  bij  den  babestlichen  boten  alhie,  oder  obe 
sie  villicht  des  nit  gewalt  hatten,  by  dem  habest  selbs  zu 
suchen  und  zuerwerben. 

Zum  irsten  von  des  concilium  wegen  etc.,  das  sin  heili- 
keit  an  eyner  uß  den  funff  steten,  im  benant,  in  zehen  manden 
nach  der  erclerung  siner  heilickeit  getan,  eyn  gemeyn  conci- 
lium zu  fridt  und  eynickeid  und  andern  notturfften  der  hei- 
ligen kirchen,  in  achtzehen  manden,  die  vorgemelten  zehen 
an  mittel  vdlgend,  anczuheben  beruffe;  und  zu  erlangen  dar- 
czu  andere  nacion,  konig  und  fursten  gnemkeid  sollen  die 
egemelten  x  mande  vorgeen.  Ob  als  solich  gnemikeit  nit 
mocht  erlangt  werden,  das  dannoch  sin  hcilikeit  in  den  x  man- 
den  nach  dem  dag  der  erclerunge  an  eyner  andern  stad,  also 
das  die  constituciones  und  gesecze  in  dem  concilio  su  C!o- 
stencze  darüber  gemacht,  gehalden  werden  eyn  gemeyn  con- 
cilium, auch  in  xviij  menden  nach  denselben  x  menden,  als 
obgemelt  ist,  anczuheben  beruff  In  demselben  concilio  dan 
alles  das,  das  wesen,  fridt  und  eynikeit  der  kirchen  berurt 
mit  ordenunge,  die  der  heilige  geist  geben  wirt,  gehandelt 
werde,  und  das  sin  heilikeit  sinen  königlichen  gnaden  und 
sinen  kurfursten  notdorfftig  brieffe  darüber  gebe. 

Item  zum  andern  sintdemal  die  babestlichen  baden  in 
samenunge  der  fursten  uff  diesen  dag  alhie  zu  Franckfurt  an 
stad  siner  heiligkeit  verjehen  haben  die  gewaltsam  ir  macht 
und  emenencz  der  gemeynen  heiligen  concilij,  als  die  in  den 
decreten  Frequens  und  andern  des  concilij  zu  Costentz  de- 
creten,  zu  Basel  zu  der  zyt,  do  iß  noch  eyn  unczwivelich 
concilium  durch  die  werlt  geachtet  ist,  vern&t  worden  sint, 
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begriffen  sten,  das  dan  siae  heilickeit  solich  verjebuDge  mit 
sinen  notdorffügen  brieffen  approbire  und  becrefftige. 

Beduchte  uns  das  mittel  were  faste  beqweme,  wann  da 
durch  ein  folkomen  concilium  entsprösse  und  die  zyt  were 
nicht  zu  wegen  das  man  nur  komen  zu  eynen  gemeynen  con- 
ciiinm  and  in  die  gewerde  der  concilij,  daruü  man  nfl  vil  jare, 
als  wol  wessentlich  ist  komen  ist,  wider  komen. 

Item  zum  dritten  von  der  beswerunge  wegen  der  nacion 
etc.,  das  alle  die  der  decret  zu  Basel  gemacht  und  durch 
konig  Albrecht  lobelicher  gedechtniß  und  sin  kurfursten  uff- 
gnomen  sind  mit  iren  modificacien  der  fry  und  mogelich  ge- 
bracht haben  und  hinfur  gebrachen  mögen,  die  auch  sin  hei- 
ligkeit  dabij  hanthaben  und  schirmen  sulle  und  den  wider- 
wertigen  darin  nicht  gehellen  biß  solichs  in  dem  gemeyn 
coocilio,  des  man  begert,  anders  vorgesehen  wurde,  und  das 
daz  auch  mit  notdorfftigen  bollen  versorget  werde. 

Und  wan  das  ist  eyns  andern  tages  von  den  konigs  macht- 
boten auch  übergeben  worden  und  ist  nest  ungeverlich  an- 
steen  bliben  in  der  zyt  als  die  neutralitet  geweret  hat  vil 
wal  und  vorsehunge  durch  macht  der  ordinari  gescheen  sind 
iu  bischofSichen  und  andern  wirdickeiden  und  auch  beneficien, 
ist  siner  königlichen  gnaden  meynunge  das  das  stede  und 
blibelich  sij,  und  das  vorgesehen  werde  das  die  besiczer  in 
solicher  wirdickeiden  und  beneficien  geruwet  bliben  und  hin- 
fur durch  eyngedey  gewalt  nit  gelidget  werden,  in  geburlicher 
forme. 

Desglich  sal  versehen  werden  das  alle  und  iglich,  die  zu 
dem  stul  zu  Rome  oder  von  den  die  zu  Basel  in  namen  eyns 
gemeynen  concilij  bliben  sind,  vorgesehen  worden  sind  und 
gaucze  oder  der  meynsten  teile  der  besiczunge  der  bistumme 
oder  ander  kirchen  erlang  und  innehaben,  ob  es  auch  ercz- 
besthumme  weren  und  ander  beneficien,  daby  auch  beruwet 
bliben  und  hinfur  mit  dlieynerley  macht,  iß  sij  in  dem  hoff  zu 
Rome  oder  a&ßershalb  nit  geleidet  sollen  werden,  und  das 
von  siner  heiligkeit  notdorfftige  brieffe  darüber  gegeben  wer- 
den. Doch  sint  etliche  besthtumme,  darumb  zweytracht  sint, 
die  durch  großer  ursach  willen  nach  irer  gelenheid  in  dem 
stücke  eyner  sunderunge  bedorffen. 

Item  das  dispensuciones  auch  in  sachen  dem  stule  zu 
Rome  vorbehalden,  auch  indult  die  die  gewissen  der  sele  be- 
nireo,  von  welcher  gewalt  die  erworben  sint  mit  allem  dem 
du  darnach  gefulget  hat,  stede  und  trefftig  bliben  sal  als 
ob  sie  an  dem  dage  irer  gefft  von  dem  habest  erworben  weren 
worden.  Und  das  auch  versehen  werde,  das  alle  die,  die  mit 
sinen  königlichen  gnaden  und  sinen  kurfursten  in  der  neutra- 
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litet  gewesen  sin,  an  iren  beneficien,  gutem,  ire  und  gelimph 
zu  eynigen  zijten  von  den  egenanten  neutralitet  oder  bUe- 
gunge  derselben  nummer  mee  sollen  bedrubet  werden,  auch 
in  geburlicher  forme. 

Von  der  zweyer  herren  wegen  ist  billich  und  unsere  Her- 
ren des  konigs  gancz  meynunge  das  die  restituert  werden 
nach  notdorfft  irer  stefflt,  wan  sinen  gnaden  soliche  neuwekeit 
getruwelich  leid  gewesen  und  nocl^  ist.  Sin  gnade  wil  auch 
ernstlich  daran  sin  das  das  geschee,  als  ferro  die  herren  das 
uffnemen  und  sich  für  dem  habest  ercleren  wullen,  als  ir  sen- 
deboten  sich  des  zu  Rome  herboden  haben. 

Durch  soh'ch  gnuglich  und  uffrichtige  wege  wurden  alle 
stucke  folleclich  vollenczogen,  da  durch  die  heilige  kirche, 
das  riebe  tusche  zon^e,  unser  herre  der  konig  und  sin  kur- 
fursten  in  ganczer  eynickeit  hüben.  Uns  konglichen  machtbo- 
ten beduncket  auch,  das  die  sache  mit  nicht  und  unbillich 
über  soliche  erber  und  gnuglich  wege  stosse  haben  sollt,  wan 
wo  solich  obgemelt  redelich  wege  in  der  werlt  fnrqwemen  und 
das  man  die  sache  darüber  hette  Verstössen  lassen,  mochte 
sinen  königlichen  gnaden  und  sinen  kurfursten  bij  menneclich 
grossen  ungelimph  brengen. 

Item  solich  obgemelt  mittel  zu  erwerben  were  zu  gescheen 
an  zwen  wege. 

Zum  irsten  an  den  babestlichen  boden,  die  alhie  sin  und  an 
dem  von  Bonien  [BononienJ,  der  von  dem  habest  komet  und  als 
man  saget  nahend  ist.  Oder  ob  sie  des  nit  macht  betten,  das  man 
de  Sache  an  dem  habest  selber  suchte  unde  zu  yme  sente, 
doch  nit  mit  notteln  sunder  in  artickels  wyse  das  die  eyn 
forme  des  Romischen  hoffes  ußgericht  wurden,  doch  die  sub- 
stancie  unverkeret,  darinne  sin  königliche  gnade  auch  mitsampt 
in  gerne  fleiß  thun  wult 

Unde  wann  nu  der  tag  her  gmacht  ist  uß  der  neutrali« 
tet  zugeen  und  der  ende  zugeben,  und  uns  von  wegen  siner 
gnade  und  vil  anderer  wisen  und  gelerter  lüde  beduncket, 
das  man  nit  erlicher,  beqwemlicher  und  fredelicher  daruß 
komen  möge,  dan  durch  die  obgemelt  mittel  die  uns  gotlich 
und  redelich  bedunckent,  darumb  bidden  wir  unsere  herren 
die  kurfursten  von  siner  königlichen  gnade  wegen  mit  gAt- 
licher  ermanunge  und  mit  allem  flisse,  sie  wullen  die  sache 
eigentlich  bedrachten.  solich  erber  wege  für  sich  nemen  und 
ansehen  radt  und  unrad,  der  daruß  wachsen  mag,  und  sich 
von  dem  stule  zu  Rome,  sinen  gnaden  als  irme  heubt  und 
ander  nacion  und  menge  der  cristenheid  und  konige,  als 
gerstert  cleiiich  erczelet  ist,  nit  scheiden.  Daruß  geet  vil  guts. 
Wo  aber  eyn  ander  weg  mit  den  von  Basel  vurgnomen  wurde, 
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das  werc  ein  sanderunge  die  dem  ganczen  riebe  schaden  möge 
das  cisma  warde  da  durch  gestirckt,  unser  nacion  gewönne 
auch  da  durch  an  czwijvel  grosse  zertrennunge  und  smehe- 
lich  nachrede,  die  hart  zu  überwinden  wurde.  Und  zu  dem 
mochte  durch  den  habest  eyn  nuwekeit  in  das  riebe  geczogen 
werden,  solt  man  das  gein  andern  nacion  mit  dem  swert 
wenden,  iß  mochte  unsegelicher  unrad  daruß  entsteen,  als  das 
idles  gestern  auch  clerlicher  erczalt  ist,  das  doch  an  siner 
gnaden  schult  geschee  und  ime  getruwelich  leid  were. 

Also  biddcn  wir  aber,  das  unser  herren  die  kurfursten 
ansehen  zuvor  uß  got,  sin  heilige  kirche,  das  riebe  und  unser 
nadon.  die  sost  faste  leider  beladen  ist,  auch  sin  königlich 
gnade,  die  die  sache  gerne  gut  sehe,  auch  sich  selbs  und  sich 
in  den  Sachen  so  gutlich  bewijsen  als  sie  des  der  kirchen, 
dem  stule  zu  Rome  und  dem  riebe  schuldig  sin,  domit  man 
lobelich  und  unser  nacion  zu  trost  und  eynickeit  von  disem 
tage  scheide.  Daran  verdienen  sie  lone  von  gode,  lob  von  der 
wemde,  sin  königliche  gnade  wurdet  das  gein  ir  iglichem 
gnedidichen  erkennen.  Wir  wollen  das  auch  vor  uns  selbs 
gar  wilUclichen  verdienen. 

*  Die  übeniehrift  steht  auf  dem  nmschlftg.  Das  schriftstUck  mit  l&eken 
ttod  al^weichmi^eii  ^nch  bei  Chmel  in  den  Sititmgsberichten  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  Jahrgang  1850,  674—677.  Ueber  den  Frank- 
furter ta«;  vergl.  Chmel  Geseh.  Kaiser  Friednchs  2,  392—398.  Voigt  1, 
368-878.  P&ckert  276—296.  Rossmann  Betrachtangen  aber  das  Zeitalter 
der  Beformation  (Jena  1858)  pag.  387—893. 

1S7.  Der  raih  su  Ulm  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  er  habe  gehört 
dass  er  Yor  den  dort  versammelten  fürsten  nnd  herren  verklagt  wor- 
den sei,  mit  dem  bischof  [Qottfiriedl  von  WQrzburg  nnd  andern  fürsten 
ein  bUndniss  cor  Vertreibung  des  adels  geschlossen  su  haben;  bittet 
den  rath  ihn  su  verantwor&n  und  legt  abschrift  eines  vertheidigangs- 
briefes  der  reichsstädte  der  Schwäbischen  vereinigang  an  die  ^rs^n 
bei  von  gleichem  ort  und  datum.  worin  gesagt  wird,  dass  die  eini- 
mg  der  stadte  mit  dem  bischof  nnd  dem  capitel  von  Wflrzbarg  nar 
den  gemeinen  landfrieden  betreffe.  Ulm  1446  (donrstag  vor  ualli) 
octob.  13. 

13S.  KöBi^  Friedrich  schreibt  an  den  rath  an  Frankfurt  in  Sachen  des  anf 
der  dortigen  messe  betrogenen  Caspar  Qutentag.  Wien  (ans.  richs  im 
übenden  jare)  1447  (fbeit.  vor  Remimsc)  märz  3. 

139.  Der  rath  la  Frankfurt  bittet  den  erzbischof  [Dietrich]  von  Mainz  nm 
nachricht,  ob  der  auf  Laetare  [marz  191  nach  NQmberg  anberaumte 
ta^  stattfinden  werde,  oder  ob  er  aui  eine  andere  seit  verschoben. 
seL  1447  (fer.  tert.  post  Reminiac.)  man  7« 

IM.  Denelbe  bittet  den  rath  tn    Speier   am    nachrioht   über  den    dort 
stattgefaodenen  „mercklich  dag  von  fursten  und  herren'',   und  fragt 
an,  ob  der  vom  könig  auf  Laetare  [marz  19]  nach  Nürnberg  anbe- 
raumte tag  stattfinden   werde.    1447   (fer.    quinta    post   Remimsc.) 
~     9. 
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141.  £rzbiscbof  Didtrich  von  Mainz  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  aof 
dessen  no.  139  vorhergehenden  brief  dass,  soviel  er  wisse,  der  nach 
Nürnberg  anberaumte  tag  stattfinden  werde.  Speier  1447  (Oculi) 
märz  12. 

142.  Der  rath  zu  Speier  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen 
no.  140  vorhergehenden  brief:  »,das  unsere  gnedige  lieben  herren  von 
Mevncz  und  der  pfalczgrave  zusehen  der  herschafft  von  Oesterrich 
una  den  von  Kynfelden  von  irer  spenne  wegen  by  uns  von  beyden 
teylen  ire  anspräche,  antwurt  and  was  von  ijen  vorgewant  worden  ist, 
verhöret  und  das  mit  recht  beslossen  haben;*'  andere  Sachen,  die  aaf 
dem  ta^e  verhandelt  worden,  seien  ihm  unbekannt;  nach  aussage  des 
königlicnen  Schreibers  meister  Ulrich  Kederern  werde  der  zu  riüm- 
bers  anberaumte  tag  auf  Laetare  [märz  19]  stattfinden  und  Caspar 
Schlick  werde  dorthin  kommen.  1447  (fer.  sec.  post  Oculi)  märz  13. 

143.  Hermann  von  Hoenwissel,  Wyker  Frosche  und  Adolf  Wisse  schreiben 

an  den  rath  zu  Frankfurt  über  ihre  Werbungen  bei  den  abgesandten 
könig  Friedrichs;  auf  diesem  tage  werde  schwerlich  etwas  eriedigt 
werden.  Nürnberg  1447  märz  27. 

ünsern  undertenigen  usw.  Wir  lassen  uwere  wisbeit  wis- 
sen das  wir  uff  fritag  nestvergangen  [märz  24J  umb  mittage 
zyt  zu  Nuremberg  inkommen  sin,  und  haben  da  fonden  un- 
sere gnädigen  herren  bischoff  [Anton]  zu  JBabemberg  und 
marggrave  Albrechten  von  Brandenberg  und  auch  unserer 
gnedigen  herren  von  Triere,  Colne  und  Sachsen  botscheffte. 
Und  also  sin  uff  gestern  sontag  [märz  26]  zu  Nuremberg  von 
unsers  gnedigisten  herren  des  Römischen  kongs  wegen  inge- 
rieden  unsere  gnedigen  herren  [bischof  Silvester]  von  Kem- 
schee  und  Caspar  Slicke,  by  den  wir  uff  hüte  montag  gewest 
sin  und  zu  versteende  getan  han,  wie  unser  gnedigister  herre 
der  konig  jungher  Francken  von  Cronemberg  und  uch  eynen 
gütlichen  tag  uff  Letare  [märz  19]  her  bescheiden  habe,  den 
brieff  davon  lassen  hören  und  daruff  erczalt:  wer  es  iren 
gnaden  zu  willen^  so  wilten  wir  yne  den  handel  der  sache 
erczelen.  Daruff  sie  uns  geantwort  han  das  unser  gnedigister 
herre  der  konig  yne,  unserra  herren  [bischof  Peter]  von  Augs- 
purg  und  von  Brandenburg  vorgenant  befolhen  und  bcschri- 
ben  geben  habe  ettliche  Sachen,  beide  die  heilige  kirche  und 
das  riebe  antreffende,  und  besonder  uwer  sache  hie  zu  han- 
deln. So  der  von  Augspurg  kommen  sy,  der  bynnen  zweyen 
oder  drien  tagen  kommen  werde,  meynen  sie  sich  zusamen 
zu  fugen,  unser  rede  zu  verhören,  da  bynnen  unser  wieder- 
parthy  zukommen  mochte,  und  sich  zu  underreden,  was  yne 
in  den  Sachen  zu  tunde  sy.  Wir  han  yne  auch  erczalt,  wie 
die  vom  Nuwenmarckte  uch  vormals  mit  des  heiligen  richs 
hoffegerichte  zuerste,  und  darnach  mit  dem  lantgerichte  zu 
Nuremberg  vorgeheischen  haben  und  den  handel  desselben 
lantgerichtes,  und  auch  die  clerunge  iczunt  unsers  gnedigisten 
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herren  des  koDngs  doruff  lassen  hören,  und  wie  dasselbe 
iantgerichte  noch  und  über  solich  clerunge  vorncme  das  ir 
in  der  achte  sin  suUet.  Und  dabU  gebeten  iren  rat  uch  mit- 
zuteilen. Daruff  sie  uns  geantwort  han :  unsere  rede  und  auch 
die  clerunge  haben  sie  wole  verstanden  und  versteen  wole  in 
der  clemnge,  das  in  den  Sachen  getan  sij  alles  das  man  ge- 
tan möge.  Und  wir  sullen  wissen,  das  die  von  Colne,  Nurem- 
berg,  Ulme  und  auch  andere  mit  alsolichen  sachen  von  un* 
serm  herren  dem  marggraven  vorgnommen  werden,  da  doch 
unsers  gnedigisten  herren  des  kongs  meynunge  sij  sich  kurcz- 
heh  heruff  in  die  lande  zu  fugen  und  dieselben  sachen  selbs 
vorbaut  zu  nemen,  doch  uch  zu  willen,  so  unser  herre  von 
Augspurg  kommen  sij,  meynen  sie  sich  hij  unsern  herren  den 
marggraven  zufügen,  und  so  ferro  zu  reden  das  sie  meynen 
ir  suUet  uß  dem  lantgerichtsbuche  getan  und  das  vornemeu 
abegestalt  werden.  Der  beider  sachen  wir  also  warten  mußen. 
Auch,  lieben  herren,  han  wir  zu  Nuremberg  und  auch 
Ton  eym  unsers  herren  von  Sassen  diener,  der  dann  iczunt 
ftuch  zu  Senis  gewest  ist,  [gehört],  wie  habest  Eugenius  uff  den 
ersten  dornstag  vor  Invocavit  [febr.  23]  von  dieser  wemt  ge- 
scheiden  sij,  und  das  gereide  eyn  nuwer  habest  gekorn  sij. 
Wir  haben  solichs  auch  unsern  gnedigen  herren  von  Eemsehe 
und  herrn  Caspar  erzalt  und  davon  gefragt.  Haben  sie  uns 
geantwort  das  soHchs  wale  möge  sin,  aber  unser  herre  von 
Kemsehe  habe  sin  noch  nit  wäre  eigeuschaft  gebort.  Doch 
her  Caspar  redt  sovil,  das  es  wäre  sij,  und  enkrude  sie  auch 
nichts  in  den  sachen  darumb  sie  hergefertiget  sin.  Uns  wil 
auch  bedoncken,  so  unsers  gnedigisten  herren  des  konigs  bot- 
schafft alle  zusamen  kommen  wirdet,  das  sie  sich  uuderreden 
werden  umb  einen  andern  bescheit,  und  das  zu  diesem  male 
in  einchen  sachen  ichts  getan  werde.  Auch,  lieben  herren,  ver- 
steen wir  das  unser  gnediger  herre  von  Mencze  meister  Hen- 
richten  Leubing  hie  dem  pherrer  sin  sachen  hie  befolhen  habe. 
Der  almechtig  got  sij  mit  uch.  Geben  under  mym  Herman 
Yon  Hoenwissels  ingesigel  uff  montag  nach  Judica  anno 
xiiij^ilvij. 

Herman  von  Hoenwissel  Schultheiß, 
Wyker  Frosche  und  Adolff  Wisse  etc. 

141  Johann  Hane  und  Nicolans  OfÜBteiner  schreiben  an  den  rath  za  Frank- 
furt betreffs  des  böhmischen  Volkes  nnd  des  herrn  von  Laber.  Nürn- 
berg 1447  ioni  27. 

unser  willige  dinst  usw.  Wisset  daz  wir  und  unsere 
pherde  frisch,  offrichtig  und  gesunt  her  gen  Nuremberg 
kommen  sin,  und  meynen  den  roden  blessigen  beugst  forter 
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zu  nemen,  dan  er  bißher  zu  bescheidenheit  sich  recht  gehal- 
den  hat,  dan  ich  Niclaus  im  etwas  zu  swere  bin.  Und  unsere 
widerparty  ist  in  allen  herbergen  vor  uns  gewest  und  unsere 
zukonfft  nit  verswygen  Und  sin  ufF  hude  fruwe,  ee  wir  kom- 
men sin,  von  hynnen  geryden.  Und  meynen  uns  mit  godes 
hulffe  uff  morgen  yn  nachzuilen,  umb  daz  sie  sich  nit  vor 
uns  ilen  einche  nebenwege  zu  suchen.  Und  wollen  also  nach 
unserem  verstentenis  in  uwern  Sachen  daz  beste  pruffen.  Auch, 
lieben  hcrren,  so  sin  die  herren  burgermeistere  und  rad  zu 
Nuremberg  by  uns  gewest,  uns  nach  den  leuffen  des  Behemer 
folckes  gefraget.  Darzu  wir  sie  beschieden  han  so  wir  beste 
mochten,  so  vil  uns  von  den  Sachen  wissentlich  waz.  Und  sie 
besynnen  die  sache  faste  wyd  den  unrad  der  darauß  leuffen 
mag,  und  richten  sich  auch  darnach.  Und  sin  gar  unmutig, 
und  der  burgermeister  sagetc  uns :  Alles  steet  icisunt  gar  übel 
im  dfäschen  riclhe  mit  krieg,  unrat  und  frevd^  und  ist  keine 
hulffe,  —  Und  von  des  von  Laber  wegen  han  sie  uns  auch 
alle  gelegenheit  gesaget  und  uns  sinen  friedebrieff  lassen 
sehen,  und  boren,  wie  sie  uch  davon  schriben.  Den  botenlon 
wir  meynen  gut  sy  daz  ir  den  beczalet,  dan  sie  ye  muwe  in 
den  Sachen  gehabt  han.  Und  wir  vememen  noch  nit  anders 
dan  daz  unser  gnedigister  herre  der  konig  zu  Grecze  sy. 
Geschriben  zu  Nuremberg  off  dinstag  nach  nativitatis  Johan- 
nis  anno  xlvij. 

Johann  Haue  und  Nicolaus  Offsteiner 
schriber,  uwer  diener. 

145.  Dieselben  schreiben  an  denselben  dass  die  burgmsnnen  von  Friedberg 

durch  ihre  botschaft  gegen  Frankfurt  werben ;  es  wäre  gut.  wenn  der 
erzbischof  von  Mainz  sich  an  den  könig  wende,  um  die  sache  in  die 
länge  zn ziehen;  in  sachen  der  zentgrafen  und  Ködel heims  hoffen  sie  auf 
guten  erfolg;  wollen  morgen  nach  Regensburg  aufbrechen  and  besor- 
gen dass  sie  den  könig  in  Graz  suchen  müssen.  Nenenmarkt  1447 
(Peters  und  Pauls  abend)  iuni  28. 

146.  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  städtische  aogelegenheiten,  ins- 
besondere über  das  volk  zu  Westfalen  und  dessen  plane,  sprechen 
von  einer  Verbindung  des  erzbischofs  Jacob  von  Trier  mit  dem  herzog 
Philipp  von  Burgund  zur  absetzung  könig  Friedrichs,  und  geben  nach- 
richten  vom  hofe.  Wien  1447  iuli  15. 

Unsere  undertenige  dinste  usw.  Als  ir  uns  mit  Stumpen 
uwern  boten  geschriben  hat,  das  han  wir  wol  verstanden,  und 
tun  uwer  fursichtikeit  zu  wissen,  daz  wir  mit  godes  hulffe^ 
ee  uwer  bode  zu  uns  qwam,  wol  gen  Wyne,  forter  zur  Nu- 
wenstad  zu  unserm  gnedigisten  herren  dem  konige  und  wider 
biß  her  gein  Wyne  kommen  sin.  Und  als  biß  zu  der  Nuwen- 
Btad  faste  botschaffte  unsers  gnedigen  herren  des  palczgraven, 
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der  stad  Colnc,  Augspurg,  der  von  Mencze,  von  Spyer,  der 
burgmannen  von  Friedeberg,  des  von  Hanauwe,  wir  und  an- 
dere kommen  waren,  fugeten  wir  uns  alsbaldc  alleyn  by  den 
canczeiler,  ee  einche  unser  widerparty  by  yn  qwara,  und  taden 
ym  unsere  werbunge  zu  versteende,  warumb  wir  gefertiget 
sin,  mit  namen  von  des  offslages  wegen  gein  jungherr  Franken 
[von  CronebergJ.  Darzu  uns  balde  gunstlicbe  antwort  wider- 
faren,  berurende  daz  ir  wiJSlichen  getan  habet,  mit  faste  Wor- 
ten, darinne  uns  beduncket,  daz  man  uwerer  widerparty  nit 
unwillig  sy  und  waz  man  mit  gelimpb  und  fugen  gutes  für 
yn  getan  mochte,  daz  des  nit  gelassen  wurde.  Forter  irczal- 
ten  wir  von  der  zintgraven  wegen  und  baden  uns  mit  eym 
furderlichen  rechten  zu  fertigen.  Und  zum  dritten  irczalten 
wir  von  der  Fridebergischen  sache,  wie  in  unßern  ußryden 
etliche  gutliche  tedinge  furhand  weren.  Obe  nu  der  burg- 
mannen boten  sich  darinne  faste  ilen  wuldeu,  so  baden  wir 
von  unßers  gncdigen  herren  von  Mencze,  unßern  gnedigen 
Jungherren  von  Isenburg,  von  Eppenstein,  Konigstein  und 
uwern  wegen  douiyde  zu  verhalden,  dann  wir  nit  zwyfelten, 
abe  nit  gutleche  wege  darinne  fonden  wurden  daz  sie  ire  bot- 
schafft zu  unCerm  gnedigsten  herren  dem  konge  davon  tun 
wurden,  darnach  sin  königliche  gnade  sich  in  der  sache  wol 
richten  wurde.  Und  als  wir  soliche  werbunge  dem  canczeiler 
furgelachte,  erbod  er  sich  gar  williger  und  guter  furderer  zu 
sin,  und  verhörte  der  andern  partien  werbunge  auch.  Und  ver- 
fugite  daz  unser  gnedigister  herre  der  konig  alle  vorgerurte 
botscheffte  oif  sondag  vor  Margarete  [iuli  9J  vor  sin  gnade 
beschied  und  iglichs  werbunge  personlich  verhörte.  Do  selbsvor 
siner  königlichen  majestad  wir  die  sache  als  von  des  offslags 
wegen  mit  jungher  Fi*ancken  in  geinwurtikeit  des  pastors 
irczalten,  und  darnach  alleyn  in  sym  abewesen  die  andern  zwo 
Sachen  off  die  meynunge  wie  vorgerurt  steet.  Des  so  beschied 
sin  königliche  gnade  alle  vorgerurte  botschafft  gein  Wyene, 
dohyu  sin  königliche  person  kurczlich  nachkommen  und  do 
selbs  ußrichtunge  tun  wulde.  Und  sin  alle  also  daroff  wider 
her  gein  Wyene  geryden.  Der  canczler  ist  am  andern  tage 
nachkommen,  und  nu  auch  unser  gnedigister  herre  der  konig 
herkommen. 

Und  als  uwer  boie  uns  iczunt  kommen  ist,  sin  wir  aber 
zum  canczeiler  kommen  und  im  die  sache  von  des  folckes 
wegen  zu  Westfalen  furgelacht  und  gebeden  zu  raden  und  zu 
helffen,  daz  uch  solicher  brieff  von  unßerm  gnedigisten  herren 
dem  konge  an  die  heubtlude  werden  möge.  Hat  er  balde  dar- 
czu  geantwort:  „das  er  meyne  uch  des  nit  not  sy,  und  be- 
sorge daz  unser  gnedigister  herre  der  konig  daz  ungerne  tun 
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werde  den  heubtiuden  darumb  zu  schriben,  dan  der  anslag 
darinne  also  nit  gestalt  sij  daz  ir  uch  darinne  besorgen  dorffet, 
sunder  der  anslag  sij  unserm  gnedigisten  herren  von  Coloe, 
den  unser  herre  der  konig  fast  lieb  habe  zu  belffen  wider  den 
von  Cleve,  von  Sost  und  ander."  Doch  als  andere  ludo  da- 
dorch  auch  beschediget  werden,  davon  boren  wir  nit  clage 
oder  werbunge,  dan  das  iß  dem  folcke  glucklich  geet  und  vil 
gewynnen,  des  frauwet  sich  jederman  in  disem  hofe.  Iß  ludet 
auch  darby,  daz  man  meynet  der  bischoff  von  Wirczpurg  müsse 
sich  auch  lyden  im  heyme  ziehn.  Iß  ludet  auch,  daz  man  gerne 
wulte  daz  der  herczoge  von  Burgundien  sich  understunde  zu 
den  Sachen  zu  tunde  off  das  daz  folcke  de  baß  orsach  wider 
yn  haben  mochte  und  dencken  ye  auch  nach  Luczemburg  und 
off  den  von  Burgundien.  Und  wurde  daz  folcke  über  Ryne 
kommen,  vernemen  wir  daz  ein  heubtman  uß  Franckrich  za 
yn  stossen  wurde  mit  vj*"  perden,  darumb  sU  iczunt  uß  in 
werbunge  unßer  gnediger  herre  von  Triere.  Wir  vernemen, 
als  uns  duncket,  an  gemeynen  reden  im  hofe  wol,  daz  man 
hie  gar  zytlich  vom  anslage  gewisset  hat,  und  etliche  groO- 
mechtige  lantherren  von  Ungern  und  Windischen  landen  myde 
gewest  sulden  sin,  betten  iß  yn  dise  kriege  und  leuffe  nit  be- 
nommen. Iß  sagen  auch  etliche,  daz  nyman  sich  off  soliche 
rede  und  anslage  lassen  dorffe,  do  stecke  fast  mee  darhinden» 
dan  man  vormals  andere  wege  furgehabt  habe  stede  und  ander 
zu  drucken.  Das  jederman  siner  sache  achte  habe,  daz  sü  nucze. 
Auch  mache  sich  wol,  daz  etliche  zu  zyden  helffe  an  sich  ne- 
men^  die  yn  dan  selbs  zu  mechtig  werde,  daz  der  heubtman 
den  helffern  folgen  müsse  was  sie  fumemen  wider  sinen  wil- 
len. Und  luden  also  so  mancherlei  sage  und  wege,  darunder 
wir  nit  anders  versteen,  das  nicht  bessers  sy  dan  der  sache 
grosse  acht  gnommen  werde.  Man  understeet  die  lüde  zu 
zyden  nit  zu  gewyncn,  doch  dringet  man  yn  geld  und  habe 
abe.  Auch  vernemen  wir,  das  unser  gnediger  herre  von  Triere 
eynig  sin  sulle  mit  dem  herczoge  von  Burgundien  geyn  unsem 
herm  den  konig,  und  wollen  in  abeseczen.  Prüfet  selbs  des 
besten.  Wir  han  in  den  Sachen  so  ferre  gearbeidet  daz  uch  zwene 
brieffe  worden  sin  an  unsere  gnedigen  herren  von  Colne  und 
herczoge  Wilhelm  von  Sassen,  die  des  folckes  heubtiude  sin» 
als  uns  furgehalden  ist,  und  einen  an  die  gemeynen  heubt- 
iude, als  wir  uwer  ersamkeit  die  brieffe  und  abeschrifit  irer 
meynunge  mit  uwern  boten  hieby  senden. 

Und  uns  wirt  die  wyle  lang  und  harren  in  Verdrossen- 
heit und  teden  gerne  vil  gudes,  so  mögen  wir  nit  nach  un- 
serm willen.  Item  von  den  leuffen  des  hofes  wissen  wir  uch 
nichtes  zu  schriben,  dann  iß  ist  gancz  stille,  und  ligen  vil 
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lode,  die  gerne  irer  sache  ende  betten ;  iß  werden  aber  wenig 
gefordert  Aucb,  lieben  herren,  so  ist  uns  gesaget  worden, 
unser  herre  der  konig  sy  wartende  eyns  geschenckes  von  uch, 
and  habe  gefraget:  ,yObe  wir  nichtes  brechten,  er  wulle  der 
stad  gunstig  sin  und  unsere  Sachen  balde  ußfertigen/^  Dar- 
nach wisset  uch  zu  richten.  Auch  in  der  cancellye  ist  jeder- 
man  des  geldes  wartende,  des  wir  aber  nit  haben.  Darumb 
forchten  wir  langen  verzoges.  ,,Vil  geld,  lieben  herren,  kurcze 
züd ;  wenig  geld,  lange  zijd'S  als  man  im  hofe  sagt.  Geschri- 
ben  zu  Wyene  oflF  samßtag  der  heiigen  zWelfiTboten  scheidunge, 
anno  xlvg"*. 

Johann  Haue  und  Niclas  Offsteiner, 
uwer  dienen 

*  VergL  oben  no.  76.  Chmel  Gesch.  Kaiser  Friedrichs  2,  478,  611  ff. 

147.  Johann  Hane  und  Nicolans  Offsteiner  schreiben  an  Jen  rath  zu 
Frankfurt  dass  der  canzler  Caspar  [Schlick]  dem  boten  der  stadt 
„TOD  unaers  gnedigisten  herren  aes  konigs  wegen  ein  gebond  brieffe 
an  den  erwurdigen  herren  herm  Eneam  [Aeneas  Silvius]  erweiten 
zu  Trinte,  unsers  gnedigisten  herm  des  konigs  ambasiaten,  der 
icznnt  Margareten  [ioli  13]  czu  Aschaffinburg  gewest  ist'*,  übergeben 
habe;  falls  dieser  den  Aeneas  nicht  unterwegs  treffe,  möge  der  rath 
die  briefe  demselben  nach  Mainz  oder  Köln  schicken.  Ohne  ort.  1447 
(dominica  post  diris.  apost.)  iuli  16. 

148.  Erzbischof  Dietrich  von  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass 

er  dem  dortigen  capitel  befohlen  habe  wegen  des  neugewählten  und 
▼on  ihm,  dem  römischen  könige  und  andern  kurfürsten  und  f&rsten 
anerkannten  papstes  Nicolans  t.  processionen  und  andere  feierlich- 
keiten  zu  veranstalten;  bittet  ihn  dafür  zu  sorgen,  dass  alles  löblich 
vollbracht  werde.  Aschaffenburg  1447  (frytag  nach  vinc.  Petri)  aug.  4. 

149«  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  nebst 
einigen  kurfürsten  und  andern  geistlichen  und  weltlichen  fürsten  den 
neugewählten  papst  Nicolaus  v.  als  den  rechten  papst  anerkannt,  und 
demzufolge  dem  condl  zu  Basel  das  geleit  widerrufen  und  der  stadt 
Basel  get)oten  habe  ein  gleiches  zu  thun;  befiehlt  dem  ffenannt^ 
papst  gehorsam  zu  sein.  Neustadt  1447  (montag  vor  BarthoL)  aug.  21. 

*  Vergl.  Chmel  Reg.  Frid.  285  no.  2310. 

150.  König  Friedrich  gebietet  allen  ständen  und  unterthanen  des  reichs  die 
„reichsgulden  mit  dem  apfel,"  die  in  einigen  reichsländem  auf  zwan- 
zig weisspfennige  heruntergesetzt  seien,  nach  wie  vor  für  vierund- 
zwanzig weisBpfennige  zu  nehmen.  Neustadt  1447  (s.  Nidaust)  dec.  6. 

111.  Wjker  Frosche  und  Johannes  Beehtenhenne  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt  über  die  wohlwollende  gesinnung  des  rathes  zu  Nürnberg 
gegen  Frankfurt;  der  hochmuth  des  adels  sei  unleidlich;  ihre  bemü- 
nungen  beim  kammergericht  in  ihren  Werbungen  betreffs  Friedbergs, 
Bödelheims  nnd  der  zentgrafen  einen  fürsprecher  zn  fiinden;  nrtheil 
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über  den  verstorbenen  könij]^  Albrecht;  man  beabsichtige  einen  an- 
schlag  gegen  sie.  Nürnberg  1447  dec.  28. 

Unser  willige  usw.  Wir  tun  uwern  wisheite  zu  versteen 
das  wir  uff  den  heiligen  sontag  Cristabend  [dec.  24]  wole 
her  gein  Nuremberg  kommen  sin.  Und  haben  uns  uff  den  hei- 
ligen Cristtag  nachmittag  dem  burgermeister  zu  Nuremberg 
ereyget,  und  zu  erkennen  geben  in  welcher  masse  wir  von 
uch  an  unsere  herren  von  Nuremberg  gefertiget  sin.  Der  uns 
gutlich  geantwort  hat:  das  ire  gewonheit  nit  sy  in  den  heili- 
gen tagen  zu  rate  eu  gecn,  Were  uns  aber  zu  gefallen^  so 
wulle  er  uff  sani  Stephanstag  [dec.  26]  eUliche  des  rades  eu- 
Samen  tun  hrengin,  den  wir  unser  hefelhnis  zu  erkennen  gehen 
niogefi,  Sg  es  aber  vast  nötiges^  so  widle  er  uns  den  rate  ver- 
hotten  lassen.  Und  daruff  sin  wir  ,uff  den  gnanten  sant  Ste- 
phanstag zum  Predigern  by  des  rates  frunden  trefflich  ver- 
botschafft gewest,  yne  unsere  brieffe  übergeben  und  daruff 
unser  befelhnis  erczalt.  Daruff  sie  uns  han  tun  antworten: 
warczu  der  rate  zu  Nuremberg  uch  in  besonderheit  und  andern 
des  heiligen  richs  steden,  als  billich  sy,  gedienen  und  gefor- 
dem  mögen,  sin  si^  mit  allem  flisse  uillij.  Und  sy  not  das 
die  stede  by  einander  steen  und  ,sich  helffen  und  werde  eyti 
zyt  kommen  wo  es  noch  mee  not  sin  wurde  gein  fursten  und 
adelj  der  den  burgern  stede  fynd  sy  und  ful  hohmuets,  und 
sy  unlidelig,  und  muße  enweg.  Und  als  wir  gerett  haben  zu 
raten  zu  eynen  verstendigen  redelichen  man,  der  haben  sieby 
yne  nit  der  sie  mechtig  sin  anders  dann  doctor  Jörgen  der  uns 
wole  nucze  und  gut  darczu  sin  mochte.  £s  haben  auch  unsere 
gnedigen  herren  herczoge  Heinrich  und  herezoge  Albrecht  von 
Mönchen  yne  geschriben  umb  doctor  Jörgen,  den  sie  yne  ver- 
saget han,  desglichcn  die  von  Augspurg  und  Nordelingen  von 
deswegen,  wann  sie  etlich  zyt  her  und  noch  fast  Sachen  zu  schicken 
haben  ire  ere  und  gelimph  anrurende,  der  er  sich  underzo- 
gen  hat,  und  noch  ungeendet  sin,  deshalben  sie*  sin  uff  diese 
zyt  mit  nicht  geraten  mögen.  Sie  han  uns  darby  erczalt: 
sovil  sie  meister  Peter  Knorren  erkant  hahen,  so  habe  sie  nie 
heducht,  das  er  vor  die  stede  gewest  sy,  sunder  dem  adel  all- 
wegen  zulegelich.  Suite  er  uns  dann  unsere  ivorte  erczelen,  und 
wir  yme  unsere  heimlichkeit  wid  gebrechen  zu  erkennen  gebcfi 
besonders  von  JRedelnheims  wegen,  mochte  uch  villieht  Jhernach 
nach  gelegenheid  sins  herren  leuffe  unstaden  hrengen.  Mochten 
wir  aher  meister  Heinrich  Leid)ing  iren  pferrer  uffgeteegen,  an 
dem  teeren  icir  wole  versorget,  Haben  wir  sie  gebeten  uns  ire 
frundc  zuzegcben,  denselben  iren  pferrer  helffen  zu  bitten. 
Daruff  sie  uns  antworten :  umb  daz  er  nit  versteen  mochte^  das 
sie  uns  nit  wege  tvise  uff  yne  gehen  hetten,  das  wir  yne  beten. 
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BeducMe  uns  da*m  das  wir  ir  darczu  bedorfften,  fvtdten  sie 
uns  ire  frutide  zuschicken  und  fruntlich  hdffen  zu  bitten,  want 
sie  uch  alletvege  gerne  zu  ditiste  sin  undtefi,  Ersamen  lieben 
herren !  Daruff  Bin  wir  zu  meister  Heinrich  Leubing  kommen 
und  haben  yme  erczalt  wie  ir  etwas  Sachen  vor  kammerge* 
richte  unsers  gnedigen  herren  des  koniges  habet,  darzu  ir 
eins  gelerten,  wolredenden,  verstendigen  mans  bedorfftet,  und 
gebeten,  uns  zu  eyn  zu  raten.  Und  darby  gedanckt  siner  muwe 
und  fruntschafft,  so  er  uch  in  der  sache  gein  dem  von  Laber 
nnd  auch  darvor  bewiset  habe.  Wir  han  yme  auch  erczalt  den 
handel  von  Redeinsheims  wegen,  der  Friedebergschen  und 
auch  der  zentgreven  sache,  so  beste  wir  mochten.  Er  hat  uns 
daruff  erczalt:  er  hoffe  und  meyne  auch  das  ir  in  allen  drien 
Sachen  utoem  unllen  behoben  suttet^  und  er  sy  eyn  stede  leint 
md  was  er  uch  sonderlich  geraten  mochte^  das  uch  zu  gtUe  die- 
nen  mochte^  sy  er  gancze  tviUig.  Und  fraget  uns :  obe  wir  uff 
imant  gedacht  hetten  ?  Han  wir  geantwort  im  besten :  uwer  ge- 
dencken  sy  gewest,  mocJdet  ir  sin  unrdekeit  dahin  uffgewegen^ 
das  ir  an  inte  versorget  weret-  Daruff  er  sich  eyn  nacht  zu 
bedencken  genommen  hat.  Und  hat  uns  geantwort:  das  er 
das  drier  trefflicher  sa^^hen  halben,  die  er  uns  erczalt  hat,  nü 
getun  konde^  das  yme  doch  getruwelich  legt  sy.  Und  hat  uns 
gesagt,  das  doctor  Peter  Knorre  von  herczog  Heinrichs  wegen 
und  doctor  Thomas  Birckheimer  von  herczog  Albrechts  wegen 
hinaben  für  unsem  herren  den  konig  kommen,  die  beide  wole- 
redende  verstende  lüde  und  uns  zu  unsem  sachen  wole  nucze 
sin.  Und  hat  uns  furdemis  brieffe  an  sie  beide  geben,  und 
bette  er  solicher  siner  Sachen  nit  zutunde  gehabt,  er  wulte 
ttch  gerne  zu  willen  gewest  sin  und  sagt:  Was  ir  in  diesen 
gegen  zu  scJmken  gewymiet^  da  stdlet  ir  yne  nit  sparen.  Der 
almechtige  sy  mit  uns  allen.  Geben  zuNuremberg  in  die  sancto- 
mm  Innocentum  anno  xiiij^'xlv^. 

Wyker  Frosche  und  Johannes  Bechtenhenne. 

Auch,  lieben  herren,  han  uns  die  von  Nuremberg  gesa- 
get, das  die  von  Regenspurg  einen  doctor  haben,  heisse  mei- 
ser Härtung,  der  sy  ein  gerediger  man,  aber  er  spreche  ny- 
man  sin  worte.  So  sy  auch  einer  an  unsers  herren  des  konigs 
hove,  heisse  Hermannus,  der  habe  yne  vormals  ire  worte  ge- 
sprochen an  kammergerichte  und  sy  redelich,  aber  sie  haben 
sidi  des  hoves  in  guter  zyt  nit  gebruchet  und  dencken  sich 
des  nach  gelegenheid  nit  zu  gebruchen  und  den  nit  zu  suchen, 
so  ferre  sie  ummer  kommen.  Und  sagent:  Am  hofe  sy  aUes 
umb  gdd  feil  und  darczu  keine  ußrichtu/nge.   Und  sy  edles 
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besser  gewesen  zu  seligen  konig  Atbrechts  zijt,  der  ein  homg 
gewesen  von  dtäschefn  genmte  und  cdlwegs  den  sielen  gunstig. 
Auch,  lieben  herren,  als  wir  ach  vorgeschriben  han  daz  der 
wirthe  Johannes,  der  statschriber  zu  Aschaffeaburg  uns  eyn 
pert  glühen  habe,  han  wir  yme  solich  pert  wiedergesant  und 
hie  ein  anderes  vor  xviij  gülden  kauift  Auch,  lieben  herren, 
der  Volkomer  zu  Nuremberg  hat  uns  uff  Johannes  nestver- 
gangen gesaget,  wie  ime  unser  wirt  zur  Nuwenstat  an  der 
Eische  enbaten  habe,  das  wir  uns  wole  versorgen  mit  geleit» 
es  sy  uns  not.  Und  von  stont  daruff  sy  eyn  edelman  ir  die- 
ner  eyner  by  unserm  herren  von  Wirczpurg  gewest,  der  habe 
ime  gesagt:  Sin  die  von  Franckfurt  noch  hie,  so  tvuttet  sie 
Waranen.  Es  ist  ein  anslag  gemacht,  das  sie  nydergeworffen  «rf- 
len  werden.  Und  daruff  so  han  wir  nach  dem  geleit  gesant 
So  han  uns  die  von  Nuremberg  darzu  zwene  diener  geluhen, 
die  uff  hude  die  Innocentum  mit  uns  forter  r^ten  zum  Nu- 
wenmarckt.  Und  ist  die  reise  swerer  dan  je  zuvor,  dan  alles 
ist  füll  von  fehede  und  raub.  Und  insunderheit  ist  groß  fynt- 
schafft  gein  die  pfaffen.  Got  gebe  frieden  dem  dutschen  riebe 
und  spar  uch  gesund. 

*  Zu  der  heftigen  äussenmg  gegen  den  adel  vergl.  die  merkwürdigen 
Worte  des  markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  bei  Uöfler  Ritter  Ludwigs 
von  £yb  Denkwürdigkeiten  (Bayreuth  1849)  pag.  74  und  97—98.  Schreiben 
Burkhardts  von  Mühlheim  an  Strassburg  dd.  1444  sept  1  bei  Schilter  zum 
Königshofen  984.  Vergl.  auch  das  politische  Lied  von  1450  bei  Soltau  Ein 
Hundert  deutsche  histor.  Volkslieder  153—157.  Uhland  Volkslieder  1, 
426-429. 

152.  König  Friedrich  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  für  einen  ihm  über- 
sandten brief  des  landgrafen  Ludwig  von  Hessen  und  bittet  um  be- 
sorgung  einliegenden  briefes  an  denselben.  Neustadt  (uns.  reichs  im 
achten  jare)  1448  (dornst  vor  Jubilate)  apr.  H. 

153.  Dietrich  von  Alzei  und  Johannes  Bechtenhenne  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  dass  sie  auf  samstag  vor  st.  Johann  Baptist  [iuni  22] 
gesund  in  Wien  angekommen  seien  und  bei  dem  kanzler  [Oaspar  Schlick] 
und  Hans  von  Nytperg  in  stadtischen  angelegenheiten  geworben  hät- 
ten; Dietrich  von  Akei  wiU  mündlich  näheres  berichten.  Wien  1448 
(in  die  Petri  et  Pauli)  iuni  29. 

154.  Dietrich  von  Alzei  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  glück- 
lich nach  Straubingen  gekommen  und  weiter  zum  könige  wolle,  der 
sich,  wie  er  höre,  in  Neustadt  aufhalte  und  nach  Graz  zu  gehen  ge- 
denke. [Straubingen]  1449  (dorstag  vor  Invocavit)  febr.  27. 

155.  Derselbe  schreibt  an  denselben  dass  er  von  Spalter  in  Wien  1000 
gülden  empfangen  und  davon  928  gülden  als  stadtsteuer  in  Neu- 
stadt entrichtet  habe;  da  leider  kein  kammergericht  gehalten  würde, 
so  würden  sich  seine  Werbungen  verzögern.  Neustadt  1449  (sec.  fer. 
prox.  post  Oculi)  märz  17. 
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156.  Kdoig  Friedrich  schreibt  nn  den  rath  zu  Frankfurt  das«  er  gesonnen 
'  sei  auf  künftigen  filftausend  Jungfranentag  [octob.  21]  zum  empfang 

der  kaiserkrone  nach  Rom  zu  ziehen;  bittet  die  gebührliche  anzabl 
Tolks  zu  seiner  begleitung  dorthin  auszurüsten  und  will  später  schrei- 
ben, wohin  diese  zu  schicken  sei  Leoben  1449  (s.  Petersd.  ad  vinc.) 
aag.  1. 

*  Auch  Köln  wurde  nach  einem  briefe  des  dortigen  raths  an  den  rath 
zu  Frankfurt  dd.  1449  octob.  '2  vom  könig  Friedrich  zur  begleitung  auf 
die  Eomfahrt  aufgefordert 

157.  Die  reichsstädte  der  schwäbischen  Vereinigung  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt  dass  pfalzgraf  Friedrich  herzog  in  üaiem  ihnen  und  den  bun- 
desgenossen  von  Nürnberg  „gegen  unsern  vienden  ains  güttlichen  unver- 
bnnden  tags  gen  Brethain  uft'  den  suntag  nach  sant  Lucas  des  hailgen 
ewangelistent^  [octob.  19]  zu  nähst  zu  nacht  zu  ßrethnin  zusein  zu 
verfo^en  geschrieben  und  gebetten  hat  Umbe  das  nu  sin  gnade,  ir 
und  roenguch  hörn  wie  unbillich  wir  stette  bekrieg  werden,  so  haben 
wir  sinen  gnaden  den  egenanten  tag  zu  Bretham  zu  suchen  zuge- 
scbriben^^ ;  bitten  den  rath  seine  freunde  zu  ihrer  Unterstützung  dort- 
bin abzuordnen«  Ulm  1449  (saut  Franciscen  tag)  octob.  4. 

*  Vergl.  Chroniken  der  deutschen  Städte  2,  198,  381. 

158.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  den  reichsstädten  der  schwäbischen 
Vereinigung  dass  ihr  böte  mit  dem  briefe  wegen  des  tages  zu  Bret- 
ten erst  heute  angekommen  sei;  der  rath  hätte  übrigens  „von  treff- 
licher fijntschafft  und  anderer  sorgsamkeit  wegen"  seine  freunde  doch 
nicht  sicher  zu  dem  tage  schicken  können.  1449  (fer.  sec.  post  Luce 
ewang.)  octob.  20. 

159.  König  Friedrich  gibt  freies  geleit  zu  den  ta^en,  welche  seine  benann- 

ten commissarien  zur  Schlichtung  der  zwischen  benannten  fürsten 
und  Städten  vorhandenen  Streitigkeiten  ausschreiben  werden.  Neustadt 
1449  dee.  26. 

Wir  Fridreich  von  gotts  genaden  Römischer  kfinig  usw. 
bekennen  als  wir  von  der  kriege,  vehd  und  veintschafft  wegen, 
die  sich  scbwärlichen  im  reich  zwischen  dem  hochgebornen 
Albrechten  marggraven  zu  Brandemburg  und  burggraven  zu 
Nuremberg  unserm  lieben  ohaim  und  fursten  und  seinen  helf- 
fern ains,  und  den  ersaroen  burgermaister,  ratt  und  burgern 
der  stat  zfl  Nuerenberg  und  dem  edeln  Gonraten  herren  zfi 
Haidegk  unsern  und  des  reichs  lieben  gctrewn  und  iren  hell- 
fern des  andern  tails,  auch  zwischen  dem  erbierdigem  Diet- 
reichen  erczbischoven  zu  Mencze  des  heyligen  Römischen  reichs 
in  Germanien' erczcanczler  unserm  lieben  nefen  und  kurfursten, 
dem  hochgeborn  Jacoben  margkgraven  zu  Baden  unserm  lie- 
ben oheim  und  fursten  und  den  wolgebornen  Ulreichen  graven 
zft  Biertemberg  unserm  und  des  reichs  lieben  getrewn  ir 
yedem  und  seinen  helifern  ains,  und  unsern  und  des  reichs 
steten,  den  sy  und  ir  yeder  vehd  und  veintschafft  zfigeschri- 
benMiaben,  und  derselben  stett  helffer  auch  des  andern  tails 
erhebt  und  gemacht  haben  und  weitter  zu  grosserm  unrat  in 
dem  heyligen  reich,  wo  die  mit  zimlichen  und  geburlichen 
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wegen  nit  fürkumen  und  hingelegt  wurden,  wachsen  möchten, 
das  uns  doch^  als  wol  pillich  gancz  wider  und  nicht  lieb  noch 
leidlich  ist,  die  erwierdigen  Fridreichen  erczbischoven  zue 
Salczburg  und  Silvestern  bischoveu  zue  Kyemsee  unser  lieb 
andachtig  und  fursten,  den  hochgeboren  Albrechten  phalencz- 
graven  bey  Rein  und  herczogen  in  Bairen  unsern  lieben  ohei- 
men  und  fursten  und  den  edeln  und  ersamen  Hannsen  von 
Neitperg  und  maister  Ulreichen  Riedrcr  licentiatn  in  geistlei- 
chen  und  werltlichen  rechten  unser  rete  und  lieb  getrewen 
zft  unsern  commissarien  und  machtboten  geordnet  und  gesaczt 
haben  darinne  an  unser  statt  in  unserm  namen  und  von  un- 
sern wegen  zfigebieten  und  zühanndeln,  als  daz  unser  künigk- 
leich  commission  und  machtbrief  dar  umb  ausgegangen,  ge- 
nuegsamkleich  und  lauttcr  innhaltcn.  Und  darumb  daz  solhen 
commission  und  geboten  sunder  zA  den  tagen,  die  dann  die 
egenanten  unser  commission  und  machtboten  an  stet,  der  si 
sich  dar  inne  verainen  und  zwischen  den  vorgemelten  parthien. 
seczen,  ausschreiben  und  ordnen,  sicher  unbekumert  und  an 
verkurczung  derselben  parthien  und  auch  ander  ungehindert, 
ungeirrt  und  loblich  nachgegangen  mug  werden :  so  haben  wir 
von  Romischer  kfinigkleicher  macht  volkomenhait  denselben 
vorvermelten  parthien  sament  und  sunderlich,  auch  allen  und 
yeden  iren  helflfern  und  helffers  helffem  und  den  die  wir  und 
unser  vorgemelt  machtboten  zfi  solhen  tagen  und  steten  weruef- 
fen  und  schickchen,  auch  denn  so  die  parthien  darzu  bitten, 
bringen,  sennden  und  sunst  dar  inn  gebraucht  reiten,  wandeln, 
davon  und  darzue  komen  werden,  alsoft  des  durfft  wierdet, 
unser  frey  sicherhait  und  gclaitt  gegeben,  und  geben  in  mit 
rechter  wissen  in  kraft  des  briefs  also  daz  sy  mit  irem  leib 
und  guet  desselben  iren  gefertes  zue  den  vorgemelten  tegen 
komen,  des  gelichs  alle  die  so  mit  von  und  zu  in  in  den  Sachen 
reiten  und  sunst  von  uns  und  denselben  unsern  machtboten 
darzft  erfodert  und  weruefft  werden,  sicher  wanndeln  und  ko- 
men mugen  daselbs  als  lang  solich  teg  werden  zusein,  die  zu- 
halten und  zfilaisten  und  von  dann  widerumb  an  ir  geworsaro, 
als  oft  sich  daz  eischet,  treulich  und  angeverde.  Wir  gepieten 
auch  durch  unser  kunigkleiche  machtt  volkomenhait  darauf 
vestiklich  und  ernstlich  den  obgemelten  parthien  und  iren 
helffern  und  allen  den,  die  in  solchen  kriegen  verdacht  und 
gewont  sindt,  dar  zue  allen  und  yeden  kurfursten  geystlichen 
und  werltlichen,  grafen,  freyen,  herren,  rittem,  knechten,  haubt- 
leuten,  vogten,pflegern,  schultheisen,  ambtleuten,  burgermaistenit 
richtern,  reten,  burgern  und  gemeinden  aller  und  yegleicher 
stet,  merckt  und  dorffer  und  allen  andern  unsern  und  des 
reichs  undertanen  und  lieben  getrewn,  sy  all  und  ir  yeden 
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ermoDudt  alles  das  ^ir  sy  von  unsern  und  des  heyligen  reichs 
wegen  dar  inn  ermonen  sullen  und  mugen,  das  sy  dise  unser 
sicherbait  und  geleitt  genczlich  und  unczerbrochen  halten, 
schuczen  und  schirmen,  auch  allenthalben  nach  irem  vermugen 
helffen  bestellen  schaffen  und  ordnen,  krefftiklich  und  unbe- 
krenckt  gehalten  zu  werden  treulich  und  an  alles  geverde  bei 
Vermeidung  unser  schweren  ungenadcn  und  hoher  straff,  die 
wir  dar  umb  wider  die,  die  sich  disen  unsern  sicberhaiten, 
geleiten  und  geboten  ungehorsam  weboysten,  als  belaidiger 
und  verserer  unserer  kunigklichen  majestet  und  des  heyligen 
reichs  furnemen  und  unlaslich,  als  sich  dann  das  nach  Ver- 
handlung der  Sachen  eischte  und  geburte,  volfuren  wurden. 
Mit  urkuudt  diss  briefs  versigelt  mit  unserm  kunigklichen 
insigel  geben  zue  Newnstat  an  sandt  Stepfans  tag  in  weich- 
feirtagen  anno  etc.  quinquagesimo,  unsers  reichs  im  zehen- 
den jar. 

1€0.  Xömg  Friedrichs  ausschrcibon  an  kurTürsten,  filTsten  und  stadte 
dass  sie  den  im  vorhersehenden  brief  benannten  königlichen  commis- 
sarien  bei  scblichtunK  aer  zwischen  fiirsten  nnd  städten  vorhandenen 
Streitigkeiten  behülflich  sein  und  auf  den  tagen,  welche  die  commis- 
sarien  zu  diesem  ende  ausschreiben  werden,  erscheinen  sollen.  Neu- 
stadt 1449  (an  s.  Stephans  tag  zu  wijhenacht  iijortagen  im  funfTczi- 
gistenn  und  unsers  reichs  im  zehcndcu  jare)  dec.  26. 

*  Die  königlichen  commissarien  überschicken  dd.  Manchen  1450  (sunt, 
nach  s.  Durothcentag)  febr.  8  obigen  brief  an  den  rath  zu  Frankfurt  und 
bitten  ihn  zn  dem  behufs  ausgleichung  der  streitenden  parteien  auf  Quasi 
modo  geniti  [apr.  12]  nach  Idüncften  anberaumten  gütlichen  tag  seine  ab- 
geordneten zu  schicken.  Vergl.  Chroniken  der  deutschen  Stadte  2,  896—397. 
Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dd.  1450  (fer.  qoarta  post  fest,  palm.) 
april  1,  dass  er  ke.ne  abgeordneten  nach  München  schicken  könne,  weil 
die  Stadt  mit  fehden  belastet  sei  und  man  letzthin  „unsere  hotten  gefan- 
gen, gestocket,  gemartelt,  brieffe  getrongen  zu  essen  nnd  etliche,  die  sie 
ansemthalben  mit  undat  becziegen,  unsemtbalben  unschuldiclich  vom  leben 
zum  tode  bracht  han."  Gleichen  Inhalts  und  datums  antwortet  der  rath 
den  reichsstadten  der  Vereinigung  in  Schwaben,  von  denen  er  ebenfalls  dd. 
Ulm  1450  (fer.  terc.  post  Oculi)  märz  10  zur  beschickung  des  Münchener 
tage«  aufgefordert  worden  war. 

161.  Die  rathsboten  ,.gemaiuer  richsstetten  der  veraynung  in  Swaben  als 
wir  uft'  disz  zjt  czu  München  versampnot  sind'*  schreiben  an  den 
rath  zn  Frankfurt  dass  auf  dem  von  den  königlichen  commissarien 
nach  München  anberaumten  tag  nichts  endgültig  entschieden  worden, 
da  ihre  gegenpartei  sich  den  commissarien  nicht  unterworfen  hätten ; 
es  sei  ein  neuer  gütlicher  tag  auf  freitag  nach  Himmelfahrt  [mai  15] 
nach  Howstetten  angesetzt.  München  1450  (uff  zinstag  nach  crutzes 
ta^  invenc.)  mai  5. 

*  Leber  den  Münchener  tag  und  den  zu  llöchstadt  an  der  Aisch  vergl. 
Chroniken  der  deutschen  Stadte  2,  399—404. 

162.  König  Friedrich  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  zu  einem  von  ihm 
behufe  ausgleich  der  Streitigkeiten   des    markgrafen   Albrecht  Ton 
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Brandenburg  mit  dem  edlen  Conrad  herm  za  Heideck  and  der  stadt 
Nürnberg  und  des  grafen  Ulrich  von  Würtemberg  mit  der  studt  Eas* 
lingen  anberaumten  recbtatae;  auf  Epiphan.  Dom.  [1451  ian.  6]  seine 
ratnsfreunde  an  den  königlichen  hof  zu  senden,  um  die  sache  austra- 
gen zu  helfen.  Neustadt  (uns.  richs  im  ainlifiten  jare)  1450  (am  mit- 
tichen  yor  s.  Gallen  tag)  octob.  14. 

163.  Der  rath  zu  Nürnberg  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  zu  seiner 
Unterstützung  auf  den  vom  könig  Friedrich  zum  aasgleich  der  Strei- 
tigkeiten der  Stadt  mit  dem  markgrafeu  Albrecht  von  Brandenboi^ 
an  seinen  hof  anberaumten  rechtstag  seine  rathsfreunde  schicken 
möge;  wünscht  in  einem  besondem  zettel  nachrichten  über  eine  Zu- 
sammenkunft der  rheinischen  kurfürsten,  die  stattgefunden  habe  oder 
noch  stattfinden  werde.  1450  (fer.  see  ante  Elizabeth)  nov.  16. 

164  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Nümbeig  dass  er  bezüg- 
lich des  in  no.  16S  erwähnten  rechtsta^  vom  könig  Friedrieh  noch 
keinen  brief  erhalten  habe,  und  berichtet  über  die  Zusammenkunft 
der  kurfursten,  er  habe  vernommen,  „daz  ire  gnaden  bij  ein  gewest 
sin  von  der  gespenne  und  Kyne  streumes  we^en  als  der  etliche  zijt 
zugetan  und  versperret  waz.  Obe  sie  aber  dobij  icht  anders  gehan- 
delt oder  sich  vere3^get  haben,  ist  uns  noch  zur  zijt  verborgen  und 
mögen  davon  nichtes  vernemen.'^  1460  (in  die  Katherine  virg.)  nov.  25. 

165.  Der  rath  zu  Frankfurt  entschuldigt  sich  bei  konig  Friedrich  dass  er 
zu  dem  an  den  königlichen  hof  angesetzten  rechtstag  [vergl.  no.  162] 
wegen  vieler  fehden  seine  rathsfreunde  nicht  schicken  könne;  der 
könig  möge  ungerechten  beschuldigungen  gegen  die  stadt  kein  gehör 
schenken.  1450  (dinst  nach  des  h.  Cristus  tage)  dec.  29. 

166.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  gleichen  Inhalts  an  Conrad  Billang 

und  bittet  um  nachrichten  über  den  betreffenden  tag  und  um  fdrde- 
rung  der  stadt  am  königlichen  hof.  1450  dec.  29. 

Conrad  Billung. 

Unsern  frunüichen  dinst  zuvor.  Ersamer  lieber  besonder 
frnnd  1  Der  allerdurchluchtigiste  furste  und  herre  unser  aller- 
gnedigister  liebster  herre  der  konig  hat  uns  tun  schriben  umb 
unsere  radsfrunde  zu  dem  tage  zu  senden,  den  sin  königliche 
majestad  vor  sich  gesast  hat  zusehen  dem  hochgebornen  für- 
sten  unserm  gned^en  herren  margrave  Albrecht  von  Bran- 
denburg, dem  von  Heidecke  und  den  von  Nurenberg,  auch 
zusehen  dem  wolgebomen  graven  Ulrichen  von  Wirtenberg 
und  den  von  Eßlingen  etc.  Darczu  wir  wol  gutwillig  gewest 
weren,  so  sin  wir  mit  so  trefflichen  feheden  beladen,  deßhalb 
und  von  anderer  sorsamkeit  und  unsern  sweren  anligenden 
Sachen  uns  solichs  nit  gelegen  ist  und  unsers  rades  botschaft 
nit  wol  zu  dieser  zfjt  sicher  dohyn  truwen  zu  schicken,  als 
wir  daz  sinen  königlichen  gnaden  geschriben  und  uns  des  un 
besten  entschuldiget  hau.  Besunder  gud  frundl  Also  biden 
wir  uch  fruntlich^  daz  ir  in  dem  königlichen  hofe  und  auch 
bij  der  stete  frunde,  die  iczunt  do  hyn  kommen,  uch  etwas 
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bij  die  sache  fugen  und  unserer  frunde  abewesen  daroff  im 
besten  verantworten  und  uns  entschuldigen  wullet,  als  ir  mit 
fiigen  baß  versteet  und  wisset  furczubrengen,  dau  wir  uch 
geschriben  können.  Auch,  lieber  besunder  frund,  als  wir  nit 
zwifeln,  ir  wol  vernomen  hat,  wie  uns  unbilliche  fehede,  krieg 
und  andere  ungnade  und  unwille  zugeczogen  werden  über 
follenkomenen  ußtrag  des  rechten,  so  biden  wir  uch  fruntlich, 
daz  ir  uwer  getruwes  offhoren  und  erfaren  darnach  haben 
wallet,  obe  wir  in  dem  königlichen  hofe  oder  sost  vor  fursten, 
herren  oder  stede  frunden  iczunt  oder  hernach  in  einchen 
Sachen  verungelimpiget  oder  verclaget  wurden  oder  ichtes 
anderstanden  wurde  gein  und  wider  uns  zu  irlangen  und  zu 
irwerben,  das  ir  dann  mit  allem  flisse  darwider  sin,  uns  ver- 
antworten und  die  sache  offhalten  wullet  biß  off  unsern  be- 
scheid,  unsere  inrede  und  verantwurtunge.  Getruwen  wir,  daz 
ir  uns  in  allem  gelimph  irfinden  sullet,  dan  unser  gnedigister 
liebster  herre  der  Romische  konig  unser  zu  allem  glichen  und 
rechten  wol  mechtig  ist  Und  wullet  in  solichen  und  andern 
unsern  Sachen  unser  bestes  tun  und  furwenden  und  uns  auch 
abescheid  und  verhandelunge  des  vorgeschriben  dages  und 
die  leuffe  des  königlichen  hoffes  mit  disem  unserm  boten 
schriben  uns  darnach  zu  richten,  als  wir  uwerer  ersamkeit 
besunder  wol  getruwen  und  mit  willen  gerne  verdienen  wol- 
len. Datum  feria  tercia  post  festum  nativitatis   Gristi  anno 

XIUJ*1**. 

1(7.  Conrad  Billung  gibt  dem  ratb  zu  Frankfurt  ausfahrliche  nachrieht 
über  einen  vor  könig  Friedrich  zwischen  benannten  f&rsten  und  Städ- 
ten gehaltenen  rechtstag  nnd  berichtet  verschiedene  neuigkeiten  vom 
hofe  Neustadt  H51  febr.  22. 

Ersamen  wisen  besondern  herren  usw.  Uwern  brieff  [no.  166] 
mir  off  Samstag  nach  dem  achczehenden  [ian.  17]  geantwrt,  inn- 
halten  uwer  entschuldigung  des  dages  unserm  herren  konige  zu- 
geschriben,  den  selben  uwern,  auch  der  stat  Wormß  brieff  hab 
ich  in  des  koniges  radt  geben  off  mandag  dar  nach.  Ich  hab  auch 
uwer  anligendc  deß  ußblijbens  muntlich  zu  versten  geben  der 
stett  frunden,  so  off  forderung  des  koniges  zu  dem  dag  komen 
sint,  nemlich  Regenspurg,  Straßburg,  Spijer  und  Costencz, 
nch  auch  also  entschuldiget  und  furo  zu  entschuldigen,  sie  da 
bij  gebetten,  ob  sie  vernemen  uch  uwer  fyndhalb  oder  sust 
an  dem  hoff  unglympf  oder  clag  zugezogen  wurde,  uch  zu 
verantwrten  myr  zu  wißen  thun,  waß  deß  in  irem  blyben  ge- 
schee.  Deß  sie  sich  zu  iglicher  vorgeschriben  begerung  zu 
thun  gar  fruntlich  erbotten  haut.  Aber  durch  sie,  oder  sust 
hab  ich  nichts  unbillichkeit  uch  an  dem  hoff  von  imans  zuge- 
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zogen  sij,  nit  verstanden,  deßhalb  uch  zn  diser  zidt  zu  ver- 
antwrten  nit  nodt  gwest  ist.  Es  synd  auch  keyner  andern 
dann  der  vorgeschriben  stette  hotten  by  dem  dag  gwest. 
Sust  von  gemeyns  bundes  wegen  der  stett  in  Swaben  ist 
gwest  der  von  Augspurg,  Rottenburg  und  Halle  botscbaft  by 
den  von  Nürnberg  und  Eßlingen.  Zu  bystant  von  fursten,  her* 
ren  und  ir  botschaft  ist  gwest:  von  Frysingen  und  Regen- 
spurg  bede  Herren  bischofif,  herczog  Fryderichs  von  Beyern 
Verwesers  der  pfalcz,  berczog  Ludwigs  von  Beyern,  auch  des 
bischoves  von  Passauw  redt  und  anders  keyner  berren  mee. 
Also  ist  durch  unsern  berren  konig,  die  benampten  fursten, 
siner  königlichen  gnaden  der  fursten  redt  und  stett  botschaft 
vor  benampt  zuischen  den  parthyen  gutlichkeit  versucht,  deß- 
halb  abgescheiden  innhalt  der  copicn  her  inn  beschloßen  [liegt 
in  einem  besondem  Schriftstück  hei\. 

Dar  nach  als  der  konig  mit  den  fursten,  der  fursten  und 
sinen  redten  und  nit  da  by  der  stet  hotten  zu  gericht  geses- 
sen ist,  habent  der  von  Heydeck  in  eygener  person,  die  von 
Nürnberg  mit  volkomeu  gewalt  sich  angebotten  in  recht  ge- 
dingt dar  oif  die  rachtung  zu  Babenberg  [1450  iuni  22]  be- 
schlossen, auch  ir  ladung  verlesen  laßen,  dar  nach  ir  clag 
furbracht  begerende  den  marggraven  mit  recht  zu  wisen,  sie  ir 
abgewonnen  schloß  und  stette  wider  in  zu  seczeu,  inen  schaden  zu 
keren,  glicher  wiß  in  dem  zedel  der  gutlichkeit  begriffen.  Aber 
des  margraven  botschaft  hat  unangedingt  irs  herren  fryheit  laßen 
verlesen,  dar  zu  geredt:  ,,er  sy  ein  fürst  des  rychs  aber  nit  als  ein 
fürst  des  rychs  mit  einem  andern  fursten  geladen  als  recht  sy, 
auch  clag  der  von  Nürnberg  treffe  im  sin  furstenthum  herlicbkeit 
und  ere  an,  das  im  auch  nit  vor  den  bisytzem,  die  iczt  by 
unserm  herren  konig  saßen,  sonder  vor  kurfursten  und  andern 
fursten  in  recht  zu  verantwrten  gebure.'^  Sie  haben  auch  in 
rede  und  außzug  wider  die  ladung  gehabt,  das  ir  herr  ferrer 
dar  inne  furgenomen  dann  die  vor  benampt  rachtung  zu  Ba- 
benberg geschenhen  sy,  und  uff  fast  Widerrede  des  von  Hey- 
decks und  von  Nürnberg  die  margrafschen  solten  nit  gehört 
werden  dann  in  rechte.  Doch  als  der  konig  zu  recht  saß,  ward 
beyden  deylen  verkündet  ußerhalb  rechtens  zu  reden.  Da  sich 
von  iglichem  deyl  fast  clag  und  ungelympf  dem  andern  zu 
gezogen,  auch  wider  dar  off  geantwort  warde  und  doch  die 
marggrafschen  nit  ferrer  in  recht  geyn  wolten.  Dann  also  vil, 
sie  Hessen  boren  ein  gwaltsbrieve  alleyn  luttende  das  sie  iren 
herren  nach  lüde  siner  fürstlichen  fryheit  abfordern  solten  off 
die  ladung  umb  ursach  obgeschriben  nit  zu  antwrtai.  Auch 
sprachen  sie  bittende  den  konig,  an  zu  senhen  subenczdien 
fursten  Schriften,  an  sin  königliche  gnade  geschenhen,  off  die 
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ladung  Dit  za  wisen.  Der  selben  schrift  keyn  offenbar  in  dem 
gericht  verlesen  wardt.  Auch  rafften  die  marggrafschen  den 
konig  an  uinb  ladung  off  den  herren  von  Ileydeck  und  Nürn- 
berg und  haben  sich  irs  herren  vor  ußgangen  -  -  düng  wider 
Heydeck  und  Nürnberg  nit  wollen  gebruchen.  Es  habent  auch 
Heydeck  und  Nürnberg  und  mit  in  des  gemeynen  bundes  stette 
in  Swaben  botschafc  umb  recht  an  geruffen.  Und  wardt  der 
konig  von  beyden  deylen  dieff  und  ferre,  besonder  von  Hey- 
deck und  Nürnberg  und  der  benampten  stette  hotten  erbermg- 
lich  ermandt  und  ersucht,  deßhalb  zu  me  malen  von  dag  zu 
dagen  off  schlege  geschenhen  sint  und  der  lest  biß  off  den  frytach 
nach  sant  Johans  dag  baptisten  [1451  iuni  25]  mit  den  byreden 
umb  radte  willen  so  der  konig  bederff  nach  dem  die  sachen 
groß  und  hoche  sint,  auch  der  konig  me  ilyß  thun  woU  die 
gutlichkeit  zu  versuchen  vor  dem  fryttag  des  rechten,  doch 
ist  der  gutlichkeit  keyn  zidt  benampt.  Aber  off  den  lesten  und 
vor  vergangen  offschlege  des  konigs  habent  des  marggraven 
botschaft  zu  glichen  zidten  gesagt:  „irs  herren  halb  sy  nit  not 
keyn  ofEschlag  zu  thun.  Sie  warten  auch  keyns  offschlags, 
besonder  sie  begeren  ladung  als  vorgeschriben.'' 

Als  ich  uwer  ersamkeit,  so  die  von  Nürnberg  und  Eßlin- 
gen  in  recht  gehandelt  haben,  wie  in  Schriften  uß  der  can- 
czelary  geben  wurdet,  als  kurcz  ich  die  haben  mag,  will  ich 
och  auch  abeschrift  schicken.  Uff  donrstag  nest  vor  datum 
[febr.  18]  vergangen  haben  die  von  Eßlingen  iren  abscheidt 
gehabt,  deßhalb  ich  uwern  hotten  biß  off  hüte  datum  off  ge- 
halten hab,  als  in  meynung  uch  die  abschrift  zu  schicken,  deß 
als  lengern  offzuge  und  sumniß  nymmet.  Die  von  Eßlingen 
habent  zu  vil  malen  recht  angeruffte  auch  mit  ir  gemcyner 
stett  botschaft,  doch  sint  sie  in  recht  nit  gehöret  worden, 
besonder  off  die  zidt  und  in  etliche  maße  ist  ir  sachen  ofT- 
geschlagen 

Löff  des  hoves :  lengerung  und  unußrichtlichkeit,  aller  mengk- 
lidis  clag  und  mauung  wennig  angesenhen,  die  recht  verza- 
genlich. 

Des  konigs  botschaft  von  dem  babst  von  der  kronung 
wegen,  von  dem  konig  von  Aragonn  von  deß  hyradts  wegen, 
zweinczig  wochen  ußgewest,  ist  wider  komen,  die  hochczit  oder 
brutlauff  ist  beschlossen.  Wanne  aber  die  kröne  des  keyser- 
tams  oder  der  brutlauff  oder  hochczit  erholt  und  volfurt  werde 
forgang  gewynnen,  ist  noch  dem  gemeynen  manne  verborgen. 
Auch  ist  herczog  Albrecht  von  R[omJe  zu  der  Nuwenstat 
komen  mit  dem  konig  deydingen.  Ußerhalb  radts  ist  rede,  eß 
sy  umb  syn  deyl  sinr  fursteutum,  doch  ist  mir  soUichs  un* 
kundig.  Auch  ist  zu  äugender  fasten  dag  und  gleidt  den  Be- 
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hemmen  bescheiden  zu  dem  konig  zu  komen,  deßhalb  gmeyn 
rede,  Ungern  und  Behem  wollen  iren  herren  konig  Laßlauw 
haben.  Eß  hat  auch  comes  Franciß  herr  zu  Meylant  syn  erltch 
botschaft  gudt  zidt  an  dem  hofif  gehabt,  noch  hatt  Syn  wer* 
bung  weiß  ich  nit  Hündin  Johannes  h'gt  gegen  den  Durcken, 
als  man  sagt,  die  haben  im  etlich  schloß  abgewonnen  gehabt. 
Off  sondag  vor  datum  [febr.  21]  diß  brieves  ist  komen  ein 
Cardinal  von  Rome  an  den  hoff.  Waß  der  schicken  werde,  sagt 
man  nicht  von.  Auch  soll  herczog  Ludwig  von  Beyern  diß 
Wochen  an  den  hoff  komen. 

Ersamen  besondern  herren,  weß  ir  uch  mit  uwem  umb- 
sessen  vertragen  und  lyden  mögen,  mag  besser  syn  dann 
trost  und  ußrichtung  des  hoves  zu  suchen,  doch  bekommer 
uwer  wißheit  myn  dorheit  schriben  nicht.  Off  uwer  schribeu 
handelung  und  abscheide  des  dagcs,  auch  löffe  des  hoves  uch 
mit  uwerm  disem  hotten  zu  schriben,  hab  ich  mich  gehalten, 
anders  hett  ich  in  von  stundt  wider  umbgesant  und  glych 
wol  mit  andern  ane  sondern  kosten  diß  zu  geschriben,  als 
mich  dann  nit  nodt  geducht  hett  in  so  lang  off  zu  halten. 
Dem  selben  uwem  hotten  hab  ich  zwen  gülden  gethan  zu  not- 
torft  siner  zerung,  die  swere  an  dem  hoff  ist.  Ich  hett  auch 
wol  gehoft,  uwerm  statschriber  Johannes  weren  von  mynen 
wegen  zwen  und  zweinczig  gülden  von  dem  statschriber  von 
Wyrczburg,  die  er  von  mynen  wegen  inne  hat,  geben  worden, 
uwer  ersamkeit  furbas  dar  von  zu  beczalen  Ist  nicht  geschen- 
hen.  Will  ich  doch,  obgotwil,  kurczlich  bestellen,  uwer  ersam- 
keit bezalt  werde.  Bidt  ich  mir  nit  zu  vermercken.  Und  weß 
ich  uwer  ersamkeit  zu  dinst  sin  mag,  byn  ich  pflichtig  und 
willig,  die  selb  mir  alczit  gebiette.  Datum  zu  der  Nuwenstat 
des  zwen  und  zweintzigsten  dags  des  mandes  februar^  Ij*. 

Gonrat  Billung. 

*  Ueber  den  besprochenen  rechtstag  vergL  Chroniken  der  deutschen 
Städte  2,  404—410;  über  die  reichsangelegenheiten  vergl.  Chmel  Gesch. 
Kaiser  Friedrichs  2,  623-628,  602-607. 

168.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  za  Speier  um  nachricht  &ber 
einen  dort  stattfindenden  ta^  von  ftlrstcn,  grafen  und  herren.  1451 
(sabbato  post  Mar.  Magdal.)  luli  24. 

169.  Der  rath  zu  Speier  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen  vor« 
hergehenden  brief  dass  er  ihm  über  den  tag,  den  etliche  fursten  in 
der  sta<lt  abhielten,  noch  keine  nähern  uachrichten  geben  könne. 
Speier  1461  (sec.  post  Jacobi  apost.)  iuli  26. 

170.  Conrad  Billung  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  zwischen 
benannten  fürsten  und  städt«n  am  königlichen   hof  stattgefandenen 
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verhaadliiiigeii  und  über  die  lastande    in   Böhmen   und    Ungarn. 
1451  inli  29. 

Ersamen  wisen  lieben  herren  usw.  üwerm  schriben  von 
der  kost  wegen  gegen  den  zentgreven  will  ich  obgotwil  nach- 
kommen, als  die  kammergericht  angefangen  werdent,  als  ver- 
senhelich  kurtzlich  geschee,  und  waO  mir  entstett  uwer  ersam- 
keit  alsdann  wißen  laßen.  Der  selben  dancken  ich  mit  flijß 
der  zeben  gülden  mir  Husenstam  von  uwern  wegen  geben 
hatt  und  beger  die  mit  willen  zu  verdienen.  Marggraven  Al- 
brechts Sachen  gegen  Heydeck  und  Nürnberg,  nach  vyl  uff- 
schlegen  und  Versuchung  der  gutlichkeit  ist  gestrecket  biß  utt 
mendag  nach  sant  Martins  dag  [nov.  15],  wa  dann  der  konig.  ist 
aber  zu  sijn.  Versenhelich  Wyrtenberg  und  Eßlingen  werde 
auch  also  gestreckt.  Myns  )ierren  von  Mentze  anwalt  stendt 
noch  in  clag  gegen  den  stetten  Rottenburg  und  Hall  von  deß 
bruchs  wegen  deß  schlosß  Nuwenfels,  und  anders  noch  nit  zu 
recht  gesatzt.  üff  unsers  herren  konigs  erforderung  zu  dem 
rechten  ist  kommen  myn  her  von  Wurtzburg,  der  kurfursten 
yoD  Mentz,  Kolne,  Trier,  pfialtzgraven  und  marggraven  von  Brau- 
denburg  botschaft  in  kleyner  zal^  auch  etlich  in  kleyner  ach- 
tung,  und  der  stett  hotten,  die  nit  deß  kriegs  gwest  synt,  allein 
Straßburg  und  Costentz..  Hertzog  Albrecht  von  O'stericb  hatt 
den  marggraifschen  bystant  gethan  in  eigener  person  mit  synen 
redten  Unser  her  konig  hatt  sin  redt  in  Behem  geschickt ;  noch 
uß-  synt.  Item  sijn  rädt  in  Ungern  geschickt  zu  Hundin  Jo- 
hannes und  widerkomen,  von  den  ich  muntlich  verstanden  hab 
hofnung,  das  die  Ungern  nit  kriegen  werden,  aber  gemeyn 
rede  und  saug:  die  Ungern  werden  understen  unsem  herren 
konig  zu  überziehen  in  synem  landen  und  nit  in  konig  Laß- 
lattwes  lande.  Eß  ist  auch  bestalt  yderman  zu  der  were  und 
gewarnt  in  Stijr,  Kemden^  Kran,  auch  glijchwol  in  O'sterich. 
Handin  Johannes,  als  des  konigs  botschaft  in  gefunden  hatt, 
ist  gelegen  zu  velde  an  dem  anstoß  Ungern  und  der  Durcken 
nemlich  vor  deß  dispots,  deß  von  Zijlin  sweher,  schlössen,  so 
er  uff  die  zidt  im  sechs  abgewonnen  hett.  Und  ligt  noch  wider 
in  zu  felde,  als  mir  von  des  konigs  radt,  der  erst  von  ine 
komen,  gesagt  ist.  Lieben  herren,  ir  bedorffen  uwer  radts 
botschaft  umb  deß  rechten  willen  oder  in  kleynen  sachen,  war 
inne  ich  erscjiSessen  mag,  nit  lijchtlich  an  den  hoff  schicken. 
Eß  ist  langksam  ußrichtung,  deß  sich  mengklich  claget.  Uwer 
ersame  wißheit  gebiette  altzit  zu  mir.  Datum  quinta  post  Ja- 
cobi  anno  Ij*. 

Conradt  Billung. 

*  Vergl.  Chmel  loc.  cit, 
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1^1.  Der  rath  zu  Niirnberff  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt:  „Wir  Yor- 
nemen,  wie  der  hocEirirdig  fürst  unnser  gncdiger  herre  von  Meintx 
und  etliche  andere  fiirsten  des  reichs  in  einer  mercklichen  zale  zu 
Speyer  versampnet  sein  sollen  von  der  zwitracht  und  geprechen  wegen 
zwisclien  den  nochgebomen  fursten  unseren  gnedigen  herren  hem 
Friderichen  pfaltzgraven  etc.  und  herren  Jacoben  niarggraven  an  Ba- 
den erschynen,  die  hinzulegen**;  bittet  um  nachricht  aber  den  tag. 
Nürnberg  1451  (sabb.  post  Sixti  pape)  aug.  7. 

172.  Der  rath  zu  8peier  schreibt  an  den  rath  von  Frankfurt:  „Als  ir  uns 
geschrieben  und  uwere  frunde,  als  die  itzt  bij  uns  gewesen  sint,  ge- 
betten  habent,  uch  abescheit  der  sachalb,  darum  b  die  fursten  und 
herren  bij  uns  zu  tage  sint,  wissen  zu  lassen  etc.,  also  besunder  lie- 
ben frunde  fugen  wir  ach  zu  wissen,  daz  wir  eigentlich  verstanden 
bann,  daz  die  farsten  umb  ire  Sachen  vertediugt  sijen.  Dessglichea 
die  pfaltzgravischen  und  Lntselsteinschen,  und  daz  man  solichs  ver- 
anlassen und  verschriben  wolle.  Werde  darinn  nutzit  fallen,  so  blibe 
es  bij  der  vertedigonge.  Auch  sagt  man,  der  roarggrave  [Albrecht] 
von  firandenburg  sije  inn  meynunge  nit  von  hynnen  zu  kommen,  er 
habe  dann  die  Lyningschen  und  me  Liechtenbergschen  ouch  verrich- 
tet, darin  man  sich  itet  arbeit."  Speier  1461  (fer.  quarta  post  assampc. 
Marie)  aug.  19. 

173.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Nürnberg  auf  dessen 
anfrage  [no.  171]  über  den  tag  zu  Spcier:  „lassen  uwere  liebde  wis- 
sen, daz  ein  merckliche  zale  von  fursten,  graven  und  herren  off  dem 
tage  zu  Spijer  gewest  sin.  Und  saget  man  daz  der  tag  den  meyn- 
stäiteil  gewest  sij  von  gespenne  wegen  zusehen  nnserin  gnedigen  her- 
ren von  Mencze  und  unserm  gnedigen  herren  dem  palczgraven, 
auch  zusehen  desselben  unsers  herren  des  palczgraven  g^naden  und 
unserm  gnedigen  herren  dem  marggraven  von  Baden,  darunder  auch 
wol  andere  fursten,  graven  und  herren  mydc  gewand  weren.  Und  hann 
off  eestem  hören  sagen,  daz  sie  offgebrochen  und  umb  soliche  zwei- 
tracht  geeynget  sullen  sin  off  usztrag  des  rechten,  des  sie  geineinan- 
der  venolget  haben  nff  die  erwircOgen  und  edeln  den  hoeraeister 
Dutschs  Ordens,  grave  Reinharten  graven  zu  Hanau we  und  Francken 
von  Cronberg  dem  alden  als  obenude.  Obe  daz  aber  also  wäre  sij 
und  wie  isz  grunüich  daramb  gestalt  habe,  wissen  wir  noch  nit" 
1451  (fer.  sexta  post  festum  s.  Ludewici  episc.)  aug.  20. 

*  Ueber  den  tag  zu  Speier  vert^.  <^«  Speierische  Chronik  bd  Mone 
QuellensammL  der  badischen  Landesgesch.  1,  384—385. 

174.  König  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  an  seiner 
Romfahrt  bisher  durch  merkliche  kriege,  die  sich  zwischen  fursten 
und  stadton  in  den  obern  landen  erhoben,  verhindert  worden ;  er  schicke 
sich  aber  nunmehr  zur  reise  an  und  hoffe  auf  st.  Katharinentag 
[nov.  25]  in  Ferrara  zu  sein,  wo  der  rath  zur  genannten  zeit  die  nach 
alten  herkommen  gebührliche  anzahl  volks  zu  seiner  begleitung  in 
bereitschaft  haben  soll.  Neustadt  (uns.  richs  im  z weiften  jare)  1451 
(freit,  nach  uns.  lieben  frawent.  Nativ.)  sept  10. 

175.  Der  rath  za  Frankfurt  bittet  Heinrich  Wisse  zum  Wissen  um  nach- 
richt, ob  die  schwäbischen  fürsten,  herren  und  stadte  sich  zur  Rom- 
fahrt könig  Friedrichs  rüsten,  besonders  ob  Ulm  seine  m annschaft 
schicke  „oder  obe  sie  meynen  das  sie  des  nit  plichtig  und  billich  ver- 
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tn^n  sin  snlleB  Ton  fiijMt  wegen  oder  umb  des  willen,  da»  sie 
jerhchs  dem  riehe  Ire  sku'e  geben,  ab  wir  anch  tuB.**  1^51  (fer. 
qninta  post  s.  Franeisd  conf.)  oetob.  7. 

*  Heinrich  ,,WiBS  zun  Wissen  von  Frtnkfort*'  ffibt  von  Uli»  ans  dem 
raäie  zn  Frankfurt  in  mehreren  briefen  naehricht  iwer  die  beUieiligung  der 
schwäbischen  und  anderer  städte  an  der  Rorofahrt  des  königs.  In  einem 
briefe  dd.  1451  (mitwoch  'nach  s.  Andreysdage)  dec.  1  schreibt  er,  der  könig 
habe  einem  rathsherm  von  Uhn,  der  bei  ihm  gewesen,  gesagt:  „Er^'wofie 
ye  geyn  Rome  und  aal  ir  sjn  lant  vorlefBBen.^* 

176.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Ulm  um  naehricht,  ob  er 
und  die  bnndesstadte  sich  an  der  Romfahrt  könig  Friedrichs  bethei- 
Ifgen  wollen  und  ob  sich  anch  fürsten,  herren  unrl  stadte  in  der  dor- 
tigen gegend  zum  zage  rislen.  1451  (fer.  <)ttnta  post  s  Franeisd 
conf.)  octob«  7. 

177.  Der  rath  zu  Ulm  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  auch  er 
nebst  den  bundesstödten  vom  könig  zur  begieitung  auf  die  Komfahrt 
entboten  worden;  er  warte  auf  die  antwort  der  bundesst&dte,  deMa 
er  den  brief  des  Königs  übersendet  habe.  Ulm  1451  (mitwoeh  Tor  s. 
Gallen)  octob.  ]  8. 

*  Gleichen  inhalts  schreibt  dd.  1451  (fer.  tert.  poüt  Djonisg)  oetob.  18 
der  rath  zu  Nürnberg  an  den  rath  zu  Frankfurt 

178.  Der  rath  zu  Ulm  Fchreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  dass  Nanbevg 
dem  könige  auf  der  Romfahrt  ,3lleiii  für  sich^'  dienen  w<^;  uidere 
stadte  seien  der  roeinung,  ^der  konig  sulle  die  stet  diczwoLB  sollicher 
raise  vertragen  angesehen  die  ungetruiwen  landsloutfe  und  kriege  dar- 
inn  die  stete  sind  und  tagüchs  warten,  und  das  nieman  uf  des  richs 
stresse  sicher  zu  sin  wais",  und  man  welle  danim  durch  eine  botschaft 
werben  lassen;  andere  stadte  seien  bereit  dem  kooig  zn  dienen;  der 
ratb  habe  den  bundesstadten  von  neuem  geschrieben  und  warte  deren 
entschluss  ab.  Ulm  1451  (mitw.  s.  Symon.  und  s  Judas  abent) 
octob.  27. 

179.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er 
wegen  eines  rechtsstreites  eine  botschaft  an  den  königlichen  hof  ab- 
geordnet und  mit  derselben  etliche  reisi^pen  geschickt  habe,  die  mit 
dem  köniff  nach  Rom  ziehen  sollten;  ob  mrstä,  herren  und  stadte  der 
nnigegend  sich  an  der  Romfahrt  betheiligen  würden,  sei  ihm  unbekannt. 
Nürnberg  1451  (fer.  sec  post  Leonardj)  nov.  8. 

180.  Der  rath  zu  Köln  befragt  den  rath  zu  Frankfurt  was  er  bezüglich  der 
RomftUirt  des  königs,  zn  der  anch  er  entboten  worden,  zn  thun  ge- 
denke. Köln  1461  noT.  8. 

18L  Der  rath  zu  Ulm  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  sich  mit 
dem  rathe  zu  Aujrabnrg  darüber  vereinigt  habe,  dem  könige  auf  dessen 
Romfahrt  mit  S2  pferden  zu  dienen;  was  die  übrigen  stadte  thun 
würden,  sei  ihm  unbekannt  Ulm  1461  (zinstag  vor  s.  Martinst) 
nov.  9. 

182.  Der  rath  zu  Frankfurt  befragt  den  hofmeister  Hans  von  Erlebach  ob 
der  erzbischof  von  Mainz  und  die  andern  fürsten  gesonnen  seien, 
dem  könige  auf  dessen  Romfahrt  mit  reisigen  zu  dienen.  1451  (in  die 
Martini)  nov.  11. 
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183.  Hofmeister  Hans  von  Erlebach  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt 
über  das  vorhaben  des  erzbischofs  Dietrich  von  Mainz  und  anderer 
fQrsten  bezüglich  der  Bomfahrt  könig  Friedrichs.  1461  nov.  13. 

Minen  fruntlichen  dienst  usw.  Als  ir  mir  gescbreben  hat 
[no.  182J  wie  das  unser  allergnedigster  herre  der  Romsche 
konig  gescbreben  und  an  ucb  gefordert  babe  sinen  gnaden 
zcu  iienen,  und  micb  bittendt  ucb  in  guter  heymlichkeit  wis- 
sen zu  losßen,  abe  myn  gnediger  berre  in  meynunge  sij  sinen 
gnaden  zcu  solichem  zöge  mit  reysigem  geczuge  zcu  die- 
nen etc.,  wie  uwer  brieff  furter  davon  inheldet,  han  ich  ver- 
nomen,  und  lasßen  ucb  wissen,  das  syn  königliche  gnad  mym 
gnedigen  herren  auch  gescbreben  und  an  sin  gnad  begert  hat 
uff  sant  Katberinen  tag  [nov.  25]  nehestbumpt  zcu  nacht  zcu 
Ferrer  zcu  sin,  gestalt  mit  sinen  königlichen  gnaden  gein 
Rome  zcu  riden  und  sin  keyserliche  kronunge  heUfen 
zcu  entphaen.  Aber  ich  verstene  nit  das  myns  herren  gnad 
riden  ader  ymant  schicken  werde.  Auch  so  lasßen  ich  ucb  in 
sunderlicher  geheyme  wissen  das  ettliche  myn  herren  der  kur- 
fursten  Ire  frunde  zcu  Fredeberg  uff  montag  nehestvergangen 
[nov.  8]  gehabt  han,  daselbs  ich  auch  gewest  bin,  und  han 
nit  verstanden  das  dieselben  riden  ader  ymants  schicken  wer- 
dent»  nach  dem  ine  soliche  sache  vast  kurcze  anbracht  wur- 
den ist.  Dann  man  sagt  myn  berre  herczog  Frederich  der 
pfalczgrave  habe  ettliche  der  sinen  geordent  dabin  zcu  riden. 
Darnach  wollet  ucb  wissen  zcu  richten.  Geben  under  mym 
ingesigel  am  sampßtag  nach  sant  Martins  tag  anno  etc.  1  primo. 

Hanns  von  Erlebach  hoffemeinster  etc. 

184.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Köln  auf  dessen  no.  180 
vorhergehenden  brief:  „nach  unsem  friheiden  und  als  wir  sinen  kö- 
niglichen gnaden  und  dem  heiligen  riebe  jerlichs  unser  tribute  und 
sture  ff  eben,  meynen  wir  soliches  oinstes  nit  plichtig  zu  sin'' ;  er  werde 
aber  doch  seine  mannschaft  dem  könige  „zu  besunderer  behegelich- 
keit'*  zur  Romfahrt  zuschicken,  falls  der  erzbischof  von  Mainz  und  die 

[  landesfürsten   sich   zum  zuge  rüsten  würden;  Strassburg,  Nflmberg, 
(    Augsburg,  Ulm  und  einige  andere  stadte  würden  sich  am  zuge  bethei- 
ligen. 1451  (fer.  tert.  post  Martini)  nov.  16. 

185.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  kÖnig  Friedrich  auf  dessen 
no.  174  vorhergehenden  brieff  dass  er  sich  gemäss  seiner  freiheiten 
und  weil  er  iährlich  dem  reiche  seinen  tribut  reiche,  nicht  verpflich- 
tet klaube,  ihm  auf  seiner  Bomfahrt  mit  einer  anzahl  volks  zu  dienen; 
er  habe  aber  gleichwohl  „nwem  königlichen  gnaden  czu  besunderer 
behegelichkeit  und  wol  gefallen^'  seine  mannschaft  gerüstet  und  ge- 
ordnet, könne  aber  dieselbe,  da  weder  fursten  noch  stadte  in  der  um- 
hegend sich  am  zuge  betheiligten,  wegen  schlimmer  landläufe  und 
Fehden  nicht  absenden;  bittet  um  entsoiuldigung.  Ohne  datum. 


n.  Zur  geschichte  der  r^ernngszeit  kaiser  Fried- 
richs m.  bis  znr  kOnigswahl  Maximilians  I. 

1469—1486. 

186.  Bericht  eines  ungenannten  über  den  einzng  könig  Friedrichs  in  Born, 
seine  krönunff  mit  der  lombardischen  kröne  nnd  seine  kaiserkrönnng 
dnrch  papst  Nicolaus  y.  Rom  1452  april. 

Gnediger  herr !  Ich  lassen  uwer  genad  wissen,  das  unser 
gnedigister  herre  der  konig  hie  zu  Rome  und  uff  mitwochen 
nach  dem  sontag  Reminiscere  [1452  märz  8]  für  die  stad  uff 
den  obent  kommen  und  die  nacht  vor  Rome  bliben  ist.  Und 
sint  im  uff  den  selben  tag  die  cardinale  und  bischoff,  alle  by 
der  zale  fiinffczig,  auch  der  prefect,  der  Senator  und  andere 
Romer  mit  willen  engeygen  geritten  und  in  den  obent  erlich 
enphangen.  Uff  den  domstag  dar  *  nach  [märz  9]  ist  er  in  ge- 
ritten wol  mit  sehes  tusent  pferden,  als  das  uberslagen  wart, 
in  guter  ordenunge  mit  des  richs  off  getan  baner,  die  beseczt 
wart  mit  graven  und  herren  des  richs,  auch  von  Ungern  und 
andern  ußlendigen.  Und  fürt  grave  Michel  von  Mcdenburg 
die  selbe  baner.  Und  da  der  konig  zu  Rome  zu  der  stad  pfor- 
ten  innereyt,  empfingen  ine  die  bischoff  mit  dem  heiltum  und 
mit  eym  hymmelduche.  Da  das  geschach,  reyt  er  an  die  grede 
zu  sant  Peter.  Da  stunt  er  abe  mit  sinen  fursten,  graven  und 
herren,  geistliche  und  werntliche  und  ginge  die  grete  hin  uff 
vor  den  babist,  der  da  selbst  in  geygenwirtiket  der  cardinele, 
biscboffe  und  der  gemeynen  paffheit  saß.  Daselbst  der  babst 
den  konig  enpfing  und  ging  im  von  synem  stule  engeygen 
drie  oder  fier  schride.  Also  knewete  der  konig  vor  den  babst 
nieder  als  der  babst  wider  gesessen  waß ,  und  oppfert  im  eyn 
stucke  gülden  ungemunczet  für  sine  fuß,  dar  uff  gramaleret 
des  kongs  liberie  das  da  inne  hat  alle  buchstaben  des  ganczen 
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a  b  c.  Es  ist  auch  dar  uff  geseczt  die  zale  unsers  herren  biß 
uff  den  tag  des  inritens.  Der  konig  koste  im  sine  fusse,  hende 
und  backen  und  der  babst  laß  über  ine  und  bevalle  ine  da 
zweyen  cardenelen,  die  ine  iurtent  vor  sant  Peters  altare  und 
dar  nach  in  des  babist  bailast  in  eyn  gemache,  da  er  bißhcre 
in  gelegen  ist  in  des  babst  kost,  die  er  im  tut  vor  funff  hun- 
dert pferde.  Den  selben  obent  von  saint  [wol :  stunt]  empfing  der 
babst  die  konigynne  an  der  obgemelten  stad  und  liß  die  dar  nach 
in  eyn  huß  hart  an  sant  Peter,  zu  der  lincken  hant  gelegen, 
füren.  Und  hat  der  babist  ine  dissere  zijt  gar  dicke  in  sinem 
gemache  personeliche  gesehen  und  sint  fruntlicheu  eyns. 

Uff  den  mitwochen  nach  Oculi  [märz  15]  als  der  konig 
siner  cronunge  gesanne,  antwort  der  babst:  „Er  mocht  im 
die  key serliche  kröne  vor  Letare  [marz  19]  nit  gegeben,  und 
rit  daby  von  den  Meylanschen  krönen  wie  er  iß  da  mit  hal- 
ten wolt  oder  wie  eß  dar  umb  gelegen  were."  Daruff  was  die 
antwort:  „Des  furstenthumme  zu  Meylant  were  dem  riebe  ver- 
fallen und  stund  in  irrunge.  Dar  umb  hette  er  die  an  den 
enden  da  es  bißhere  gescheen  were,  nit  empfangen/'  Dar 
gegen  rit  der  babst :  „Er  were  der,  der  alle  gebruche  in  den 
Sachen  wol  erfüllen  mochte  und  des  macht  hette,  und  wolt 
im  die  kröne  auch  geben."  Das  der  konig  uffneme  und  wil- 
liget. Von  stund  zwamen  die  Meylantsclien  ambasiatores  vor 
den  konig  und  ritten:  „Wie  sie  verstanden  hetten,  das  er  die 
kröne,  die  ime  geburet  nach  altem  herkommen  in  eyn  dorff 
vor  Meylan  gdegen  zu  emphaen,  von  dem  babst  einphauhen 
wolt.  Were  das  also,  so  bedent  sie  ine  darfur,  dann  ir  herre 
von  Meylant  hette  ine  sinen  sone  und  brudere  gein  Farrer  [Fer- 
rara]  entgegen  geschickt,  sich  erbotten  mit  synen  dinsten  und 
vermegeden  auch,  auch  die  kronunge  gescheen  zu  lasaen,  ere  und 
zucht  zu  thunde  und  zu  bewissen,  das  sie  als  rede  ires  herren 
sttherre  dicke  ernuwet  hetten  und  aber  butig  weren.  Were  es 
aber,  das  er  die  zu  Rome  nemen  wolte,  so  ritten  sie  von  irs 
herren  und  des  furstenthums  wegen  von  Meylant  dar  wider, 
das  der  konig  nit  allein  dem  furstenthumme  zu  Meylant  dar  an 
Bunder  dem  riebe  unrecht  deth."  Und  prosistireten  das  in 
gegyawirtikeit  des  kongs.  Dar  uff  wart  ine  fuglich  geantwort 
uff  die  meynunge,  „das  er  nach  gelegenhet  der  sachen  zu 
Meylant  zu  disser  zyt  die  crone  von  dem  babst  enpfangen 
wolt''  Also  schiedent  die  Meylantschen  und  warent  by  der 
kronunge  nit. 

Uff  dorstag  nach  Oculi  [märz  16]  ist  der  konig  von  dem 
babst  in  sant  Peters  munster  hindere  dem  frone  altare,  als 
der  babst  pfleget  zu  siezen,  mit  eyner  kröne,  die  der  konig 
pachen  lassen  bat,  gecront  worden.  Er  ist  auch  mit  der  cro- 


1452.  119 

Dunge  uff  den  tag  zur  kirchen  gangen,  und  hat  der  babst 
den  konig  und  die  konigynne  die  vermaheleringe  geben, 
die  der  babst  uff  syn  kost  bestalt  hat,  in  dem  werde  als  gut 
als  tusent  gülden;  und  hat  vil  zierung  dar  inn  mit  beden 
und  lesen  Da  der  konig  die  crone  emphinge,  hat  er  ane  sin 
omat  ein  albe  und  cleyde,  also  das  er  sich  zu  der  cronung 
nit  gebrucht  hat  des  ornats  keyser  CSariius. 

Uff  den  sondag  Letare  [märz  19J  ist  der  konig  gekronet 
worden  in  der  ordenunge  herqach  geschriben.  Uff  den  selben 
sondag  uff  die  drijczenste  stunde  des  morgens,  was  der  babst 
mit  sinen  cardinalen  und  bischoffen  gezieret  mit  iffdn  und 
cappen  uff  den  greden  vur  sant  Peters  monster  uff  ein  gerust 
und  enphing  den  konig  von  nuwen  und  bevalhe  ine  etlichen 
cardinalen,  dar  under  eyner  was  dem  von  ampts  wegen  ge- 
buret  ine  zu  salben.  Der  cardinale  warent  drij.  Der  erst  car- 
dinale  sprach  ein  gebet  über  ine  inne  dem  innegange  der  vor- 
phorten  des  monsters.  Der  ander  sprach  ein  gebet  über  ine 
vor  den  deren  des  rechten  monsters.  Der  dritte  fürte  in  in 
das  monster  vor  sant  Jörgen  altare  und  salbt  den  konig  und 
konnigynne.  In  dem  ging  der  babst  mit  sinen  cardinalen  und 
bischoffen  hinder  sant  Peters  altare  und  drug  die  rose  in  siner 
hant  und  sang  die  hoemesse.  Also  als  der  konig  gesalbet  was, 
qwaim  er  zu  dem  babst  und  hat  an  keyser  Carlius  omat  Da 
fing  man  die  messe  ane,  und  stunt  der  konig  zu  der  rechten 
hant  und  die  konigynne  zu  der  Tynckten  hant,  beyde  ußwendig 
dem  chore.  Und  nach  der  epistel  cronet  der  babst  den  konig 
vor  sant  Peter  altare  und  nit  an  der  stat,  da  er  yne  mit  der 
Meylanschen  crone  vorgecronet  hat,  und  gab  ime  ane  keyser 
Karlius  swert  in  sin  hant.  Dasselbe  swert  der  konig,  drij 
werbe  uß  gezogen,  wider  in  die  scheide  deth,  und  zu  dem 
drijtten  male  schut  er  das  swert  auch  dru  male.  Dar  nach 
gurt  ime  der  babst  das  swert  umbe.  Dar  nach  gab  er  ime 
keyser  Earilus  appfel  und  cepter,  und  saczt  ime  am  lesten 
keyser  Karilus  kröne  uff.  Und  da  der  konig  gecronet  was, 
cronet  der  babst  die  konygynne  mit  einer  sunder  cronen.  Dar 
nach  dient  der  keyser  dem  babst  zu  der  messe  und  druge 
ime  den  kilche  bloß  in  sinen  henden  und  stunde  bi|j  dem  babst 
biß  die  messe  geschae.  Da  qwamen  keyser  und  keyserynne 
vor  den  babst  und  namen  das  heylige  sacrament.  Als  das  ge- 
scheen  was,  reyt  der  babst  und  keyser  mit  eynander  biß  hal- 
ben weg  zu  der  Engeibrucken,  und  als  der  babst  vor  den 
greden  sant  Peters  uff  sin  phert  saß,  hilt  ime  der  keyser  sinen 
stegereiff  und  fürt  des  babsts  phert  drij  ader  vier  schriede 
von  den  greden  und  saß  da  off  und  reyt  mit  dem  babst  uf 
halben  weg  obgemelt  Da  gab  der  babst  dem  keyser  die  rosd 
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nnd  reyt  der  babst  Ton  dem  kejBer  in  synen  palast.  und 
reyt  der  keyser  uff  die  Tijberbrucken  mit  des  ricbs  uff  gedan 
banner,  die  beseczt  was  durch  den  von  Merdenburg  und  ander 
die  da  ritter  waren.  Man  fürt  auch  sant  Jörgen  fenlin  uff 
getan,  das  beseczt  was  mit  Swaben  und  Francken  und  bat 
das  ein  ritter  eenant  her  Heynrich  von  Randeck.  Dasselbe 
fenlin  wart  nit  mrgefurt  vor  des  richs  bannen  Myn  herre  von 
Oisterich,  der  des  keysers  heubtman  ist,  reyt  in  eim  langen 
roten  mantel  gefutert  mit  hermel  und  hat  off  ein  fehin  hut 

ges und  oben  herüber  ein  gülden  bogen,  der  hat  oben 

eyn  gülden  crucz. 

Und  als  der  keyser  in  sinem  und  mit  keyser  Karilus  omat 
uff  die  brücke  qwame,  hübe  er  ane  ritter  zu  slagen  an  sinem 
bruder,  dar  nach  den  fursten,  darnach  den  graven,  dar  nach 
die  edeln  etc.  und  det  das  mit  keyser  Karilus  swert  und  under 
siner  cronen,  die  er  die  wijle  uff  sinem  heubt  hat,  untz  biO 
das  er  zwey  hundert  und  drij  ritter  ungeverlich  geslagen  hat. 
Da  das  gescheen  was,  reit  er  under  siner  cronen  und  mit  den 
bannem  in  ordenunge  biß  zu  Johann  Lateranen.  Und  reyt 
eyner  vor  dem  keyser,  der  warff  von  sant  Peters  munster  ane 
biß  zu  sant  Johann  phennunge  umb  sich.  Und  da  er  bij  sant 
Johann  qwame,  enphing  mann  yne  mit  dem  heyligthume  und 
was  daselbst  ein  costlich  immiß  bereit,  da  der  keyser  und  dye 
sinen  den  abent  assen.  Als  das  gescheen  was,  reit  der  keyser 
wider  zu  dem  babst  in  sinen  palast 

Uff  mondag  nach  Letare  [märz  20]  hat  man  den  keyser 
und  aller  menlich  die  Fronica  lassen  sehen.  Der  babst  hat  auch 
dem  keyser  und  allen  den  sinen  die  gnade  gethan  von  wegen 
des  aplas  als  in  dem  gülden  jare  gewesen  ist. 

Uff  dinstag  darnach  [märz  21]  hat  der  keyser  mit  den 
sendebotten  der  fursten  und  conmunen  in  Italien  reden  lassen 
von  wegen  des  Unfriedens,  der  in  den  landen  ist,  wie  er  den 
gern  hienlegen  wolde.  Was  daruß  wyrt,  weyß  ich  nit.  Uff  den 
selben  dag  hat  sich  der  keyser  zu  unserm  heyligen  vater  dem 
babst  mit  sinen  fursten  geystlich  und  werntliche,  graven  und 
rittem  in  eyner  merglichen  zalen,  da  danne  die  cardinale  alle 
zugegen  gewesen  sin,  gefuget  und  dem  babst  dancken  lassen 
solicher  eren  und  gutlicher  bewijsunge,  ime  manigfeldeclichen 
gescheen  were,  und  sich  dem  babst  mit  dem  riebe  wider  er- 
botten  mit  viel  hübschen  werten  etc.  Auch  ivol  uwer  gnade 
wissen,  das  der  keyser  uff  fr^tag  nehst  kommet  mit  der  key- 
serynne  sich  hie  zu  Borne  erheben  und  gein  Napels  ryten. 
Was  er  da  vumemen,  oder  war  er  dar  nach  rijten  wirt,  weyß 
ich  nit  eygentlichen,  aber  ich  versteen  von  etlichen,  er  werde 
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sich  fagen  gein  Venedigen,  da  ime  eczwas  zusagunge  ge- 
scheen  ist 

*  Aach  bei  Olenschlager  Nene  Erlänterang  der  fi^oldenen  Balle  247 — 
251.  Vergl.  über  könig  Friedrichs  einzag  in  Itom  and  kaiserb-önang  Chmel 
Getcfa.  Kaiser  Friedrwhs  2,  712—726  Chmel  Reg.  Frid  Anhang,  cxiz— 
ca.  Vergl.  ferner  die  berichte  in  der  Speierschen  Chronik  bei  Mono  1, 
388—392,  bei  Wencker  Von  Gleven— Bürgern  16-20,  21—27,  109-112. 
lieber  Friedrichs  krönang  als  lombardischer  köni^  vergl.  das  schreiben  des 
mafländischen  gesandten  dd.  1452  man  17  im  Notizenblatt,  Beil.  zum  Archiv 
ffir  Kande  asterr.  Geschichtsqaellen,  Jahrg.  6,  1856,  30-31. 

187.  Johann  Borbach  vnd  Walter  von  Schwarzenberg  der  iunge  schreiben  an 
den  rath  zn  Frankfurt  über  ihre  reise  an  den  kaiserlichen  hof  und  über 
dortige  Verhältnisse.  Neustadt  1452  iali  26 

Unsern  uuderteDigen  usw.  Wir  sin  von  den  gnaden  gots 
des  almechtigen  zu  der  Nuwenstad  mit  dem  gelde,  das  wir 
za  Norenberg  uff  weschel  genomen  haben,  frisch  und  wolrao- 
gende  komen,  und  han  da  fonden  unsern  allergnedigsten  herrn 
den  Ronischen  keyser  mit  syner  bußfrauwen  der  keyserinn 
and  auch  konig  Lasßlauw  mit  etwe  vil  erer  lantherrn  und 
ritterschafit.  So  han  ich  Johan  Rorbach  mich  forter  hinüber 
gein  Wiene  gefugt  uff  sant  Jacobs  abent  [iuli  24]  und  han  da 
enphangen  von  dem  Anthone  Spalter  solich  ix""  und  xxviij  gül- 
den, als  er  und  sin  geselschafft  von  uwer  wijßheit  ingehabt 
han.  Und  han  solich  gelt  mit  sorgen  auch  wole  zur  Nuwen- 
8tat  bracht,  nach  dem  es  iczunt  hie  in  den  landen  nit  gar  wol 
stet  zwischen  unserm  herrn  dem  keyser  und  der  landschafft, 
davon  uns  uff  diß  male  nit  vil  zu  schriben  ist,  dan  die  Sachen 
ergem  sich  von  dage  zu  dage.  Und  sin  no  forter  in  meynung 
uwerer  befelniß,  so  balde  wir  mögen,  korczlich  nachzukomen. 
Dan  wir  von  dem  kammermeister  wol  vernomen  han,  das  wir 
an  die  stuer  und  gelt  nit  wol  zu  hafe  komen  wem  etc.  Auch, 
lieben  herrn,  so  wießt  das  iczunt  niemants  frombds  hie  ym 
haffe  ist,  dan  grave  Hesse  von  Lyningen  und  ein  doctor  von 
ansers  gnedigen  herrn  des  palczgraven  wegen.  So  haben  die 
von  Norenberg  erer  statschriber  eynen  stetiges  bij  hafe  Der 
hat  uns  in  heymlichkeit  gesagt,  das  die  von  Straßburg  haben 
maßen  geben  von  erer  conformacien  in  der  kancelij  vitj""  gül- 
den, wie  wol  sie  kostlich  über  bergk  gedienet  han ;  so  die  vom 
Basel  vj'  gülden  mit  großer  flehe,  Lieben  herrn,  uwer  wijs- 
heit  hat  uns  auch  enphalen  mit  Conrade  Billung  zu  reden 
von  der  Heinauwschen  Sachen  wegen.  Der  ist  uff  diese  czijt 
nit  hie  und  ist  auch  in  etlicher  czyt  nit  bij  hafe  gewest  etc. 
Sonderlich  wißen  wir  uwerer  wißheit  uff  diß  male  nit  zu  schri- 
ben dan  die  leuffte  des  keiserlichs  hiüTes  sint  fast  wilde.  Got 
spar  uwer  wißheit  mit  aller  selekeit  langeczijt  gesont.  Ge- 
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ben  znr  Nuwenstat  anno  etc.  1  secnndo,  quarta  post  Jaoobi 
apostoli. 

Johan  Rorbach,  Walther  von 
Swarczcnberg  der  junge. 

1S8.  Johann  Rorbach  und  Walter  von  Schwarsenberg  der  iunge  schreibra  an 
den  rath  za  Frankfurt  über  die  dem  kaiser  Friedrich  und  der  kaiserin 
Eleonore  überreichten  beschenke,  klagen  über  die  langsame  aasrieh- 
tung  in  der  kanzlei  una  geben  nachrichten  Über  die  zustande  in  Un- 
garn, Böhmen,  Mahren  und  Oesterreich.  Neustadt  1452  aug  16. 

Unsern  undertenigen  usw.  Wir  sin  uff  dornstag  nest  nach 
sant  Jacobs  dage  [iuli  27]  gewest  vor  unserm  allergnedigisten 
herrn  dem  keisor  und  auch  vor  unser  gnedigen  frauwen  der 
keiserinn,  und  haben  nach  uwerm  befelniß  unserm  herrn  dem 
keiser  geschenckt  dusent  gülden  und  darczu  verandelagt  sin 
jerliche  stuer ;  und  unser  gnedigen  frauwen  der  keiserinn  iiij* 
gülden  geschenckt.  Diß  hat  sin  keiserlich  gnade  und  unser 
allergnedigiste  frauwe  alles  gnediglich  und  fruntlich  von  uns 
enphangcn.  Und  uns  forter  von  stunt  in  die  cancellie  gefer- 
tiget und  befalen  uch  uwer  privilegia  etc.  gnediglichen  zu 
conferraeren.  Aber  der  canceler  dut  uns  als  auch  ander  luden 
und  hat  uns  icze  uff  gehalden  wol  drij  wochen.  Und  wisOen 
darczu  noch  nit  wan  wir"  gefirtiget  werden,  und  lijgen  hie  mit 
grossem  verdriessen.  Wan  es  stet  übel  in  diesin  landen  mit 
grossem  kriege,  an  allein  das  sie  noch  nicht  verhornen.  Die 
vier  lande,  mit  namen  Ungern,  Behem,  Merher  und  Osterich 
haben  sich  vereynget  [märz  5  und  19J  und  wollen  konig  Lasß- 
lauw  haben.  Darczu  die  von  Wiene  stellen  sich  gar  ergkiich 
gein  unserm  herrn  dem  keiser  und  haben  iczu  angewonnen 
unserm  herrn  dem  keyser  ein  gut  slosß,  lijt  hinhalb  der  Tho- 
nauwe,  des  namen  wir  nit  wisßen.  Und  lyt  die  landschafit 
noch  vor  etlichin  slosßen  und  versten  wol,  abe  man  die  in 
eyner  korcze  nit  entrittet,  das  man  der  etlichs  auch  balde 
gewynne.  Lieben  herrn,  wir  han  auch  verstanden,  das  uff  mit- 
Wochen  nach  unser  lieben  frauwen  tag  [aug.  16]  sollen  zu  der 
Nuwenstat  komen  dieser  hernach  geschriben  forsten  rede: 
roargrave  Albrechts  von  Brandenburg,  hirczog  Albrechts  von 
Mönchen  und  hirczog  Ludwigks  von  Landshudt.  Den  hat  man 
auch  ir  hirburg  beslagen.  Haben  wir  vemomen,  das  sie  un- 
derstene  wollen  gutlich  in  die  Sachen  2u  redden.  Datum  zur 
Nuwenstat  uff  unser  lieben  frauwen  dag  assnmpcionis  anno  do- 
mini  etc.  1  secnndo. 

Johan  Rorbach,  Walther  von 
Swarczenberg  der  junge. 

*  Die  bestfitigung  der  pririlegien  Frankftirts  dd.  Neustadt  1452  aug.  1 
in   PriviL  et  FmU  der   Rdcfasstadt   Fraackfurt  312—313.  C«tar  die 
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focbsferbaUiitoe  rergL  Palacky  Gesch.  Ton  Böhmen  4%  308—305;  Voigt 
4  63— 6:L 

1S9«  Kaiser  Friedrich  schreiht  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  durch 
die  Türken  angerichteten  Zerstörungen  und  ladet  ihn  zu  einem  des 
Türkenkileg«  häher  nach  Begensburg  angesetzten  reichstag  ein.  Nen- 
jtadt  1454  iaa    12. 

Friderich  yon  gotes  gnaden  Römischer  keyser  usw. 

ErMinen  lieben  getrewen !  Unser  heiliger  vatter  der  babst 
bot  yetzo  den  erwirdigen  Johannsen  bischoven  za  ßafey,  un- 
sem  lieben  andechtigen,  in  bottschafft  bey  uns  gehabt,  werben 
nnd  erzelen  toasen  den  grossen  kummer  gantzer  cristenhuit 
aufi  der  raercklichen  und  uncrhörtten  widerwertikeit  der  un- 
glanbigen  T&reken,  yetz  obligende.  Dieselben  Tfircken  in  er- 
obrung  der  allten  wirdigen  statt  Constantinopel,  auch  davor 
und  nach,  vil  und  menigerlej  plutvergiessens,  unmenschlicher 
geschichte  nnd  Übels  an  ailten  und  jungen,  geistlichen  und 
wemtlichen  cristenraenschen,  weibe  und  mannßgepilden  grew- 
lieh  begangen  haben,  und  noch  teglich  in  erherttem  fürsatz 
zetfin  begynnen,  darauß  dann  mer  und  unwiderbringlicher 
Baratt,  sonder  vertiigung  cristenlicher  menschen  und  groß  be- 
trfibang  cristenlichs  glaubens  ergeen  möchten,  wa  dem  wider 
die  grawfiUchen  veinde  Jhesu  Cristi  nit  löblicher  und  ernst- 
licher widerstand  beschehe.  Und  wir  aber  vor  solcher  egemel- 
ter  des  babsts  bottschafft  seiner  heilikeit,  auch  andern  cristen- 
lichen  k&nig^n  und  f&rsten,  stetten  und  conmunen,  Weihischer 
and  anderer  gezunge  die  groben  hanndlung  der  T&rcken  in 
vertrawen  und  mitleidungweise  furgehallten;  sy  ersucht  und 
zu  trost  cdstenlichem  glauben  geübtt  haben,  und  uns  als  R6* 
mischem  keyser  auch  pillich  das  unleidlich  Abel  ffir  annder  miß* 
Valien,  und  nicht  allein  uns,  sonder  euch  und  allen  liebhabern 
gottes  und  des  heiligen  cristenlichen  glaubens  glideru  wider, 
laide  sein  und  zu  hertzen  geen  sol:  so  haben  wir  uns  mit 
zeitigem  latte  und  guter  vorbctrachtung  fürgenonien  als  Rö* 
sdier  keyser  unsern  und  des  heiligen  reichs  curfursten,  für- 
sten  geistlichen  und  werntlichen,  preletten,  graven,  herrcn, 
euch  und  andern  stetten  und  gemeinden,  unsern  und  des  reichs 
lieben  getrewen,  tag  und  statt  zusetzen  und  dahin  zuberuffen. 
Denselben  tag  wir  auch  euch  also  setzen  und  benennen  in  kraft 
diß  briefs  auf  den  schirstkünftigen  sannd  Jörgen  tag  [apr.  23] 
gen  Regenspurg,  dahin  wir  dann  auch  selbs  personlich  komen, 
oder  ob  wir  unvermddlicher  eehaiftbalben  verhindert  wurden, 
die  aiieem  mit  voller  macht  sennden  wollen.  Und  begern  darauf 
an  euch  mit  sonderm  fleiß,  gepietten  euch  auch  von  Römischer 
keyserlicher  macht,  daz  ir  als  liebhaber  des  kreutzs  Jhesu 
Cnsti,  «Bsers  beilers,  ewr  trefflich  vollmecbtig  ratzbotlschafft 
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auf  den  obgenanten  sannd  JArgentag  gen  Regenspuig  auch 
schicket  und  des  nit  lasset,  dahin  dann  unser  heiliger  yatter 
der  babst,  auch  unser  lieber  vetter  kunig  Laßlaw  ir  trefflich 
bottschafft,  als  wir  dann  der  zu  pesserer  fArdrung  der  Sachen 
an  SY  zetAn  begert  haben,  schicken  werden,  und  ander  vor- 
gemeit  curfursten,  f&rsten  geistlich  und  weritlich,  preleten, 
graven,  stette  und  gemeinde  auch  gevordert  seind  und  komen 
sAUen  daselbs  Iftblichs  Widerstands  und  zugs  wider  die  veinde 
Cristi  und  mit  gewegem  ratte  aufrichtiger  auslege,  weere  and 
Ordnung  nach  notduifft  einig  zuwerden,  damit  zu  auffenthall- 
tung  cristenlichs  glaubens  die  veinde  Jhesu  Cristi  under  dem 
phan  der  gerechtikeit  gestraffet,  die  eilenden  und  gemartter- 
ten  glaubige  menschen  gerochen  und  die  frAnde  gottes  and 
cristenmenschen  getröstet,  cristenlicher  glaube  in  wirden  und 
lAblix^her  beleiblicheit  behalten  und  alle  die,  die  des  verhelffen, 
der  gnaden  gottes  und  darAber  verUhner  bebstlicher  anttloß 
zu  heile  der  sele  und  dem  ewigen  leben  teilheffUg  werden. 
Daran  tut  ir  uns  zusampt  der  pillicheit  sonder  dandknem,  ge- 
▼allen  und  unser  ernstlich  meynung.  Wir  wollen  auch  das 
kiinfticlich  gen  euch  gnediclich  erkennen  und  zu  gutt  nit  ver- 
gessen. Geben  zur  Newenstatt  am  freitag  nach  der  heiligen 
dreyer  kunig  tage  anno  domini  etc.  liiij*'',  unnsers  keyser- 
thumbs  in  dem  anndem  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris 
in  consilio  Ulricus  Weltzli. 

•  Vergl.  Voigt  2,  101. 

190.  KaiBer  Friedrich  bittet  den  rath  sn  Frankfori;  das«  er  seinen  rathen, 
die  er  anf  den  dort  anf  st,  Michael  [sept  29]  bevorstehenden  tag 
senden  werde,  bequeme  herberge  Terschaffe  nnd  sie  bei  denen  ent- 
schuldige, die  etwa  schon  vor  ihnen  za  dem  tage  ankämen.  Neastadt 
1454  (piiincit,  vor  des  heyl.  krewcz  tag.  exalt.)  sept.  12. 

191.  Kaiser  Friedrich  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seine  räthe 
die  biflchdfe  Eneas  von  Siena  nnd  Ulrich  von  Gnrk  und  meister  Här- 
tung von  CappeU  lehrer  beider  rechte,  welche  die  kaiserlichen  auf- 
trage des  n&nem  mittheilen  w&rden.  Neustadt  (unsers  keyserthumbs 
im  dritten  jare)  1454  (pfintstag  nach  uns.  lieb,  firawen  tag  nativit) 
sept  12. 

*  Vergl.  Voigt  2,  119. 

192.  Die  bischöfe  Eneas  von  Siena  und  Ulrich  von  Gurk  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt  dass  sie  als  kaiserliche  Sendboten  zu  dem  dort 
stattfindenden  tag  demnächst  eintreffen  würden  und  bitten  dies  den 
schon  anwesenden  f&rsten  und  botschaften  mitzutheüen.  Nürnberg 
1454  (mont  s.  Jeronomen  tag)  sept.  80. 

198.  Der  lent  bischof  Johann  von  Pavia,  graf  [von  Castif^onel  bittet 
den  rata  tu  Frankfurt  um  herberge,  da  er  den  dort  bmits  oegon- 
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Denen  reiehBtag  auf  geheiss  des  papstes  besncboi  werde.  WcHrms 
1464.  octob.  11. 
*  Vergl.  die  ToUmacht  des  papstes  Nicolans  v.  t^x  den  bischof  Johann 
dd.  Roniac  1454  sept  8  bei  Müller  Reiebstagstbeatr.  1,  473. 

194  Die  eizbiscLöfe  Dietricb  von  Mains,  Jacob  von  Trier  und  Pietrich  von 
Köln  und  der  pfalzgraf  Friedrich  machen  dem  rath  zu  Nürnberg  ihre 
neue  Verordnung  b^üglich  der  goldgulden  bekannt  Frankfurt  1454 
octob.  29. 

Von  gotes  gnaden  Ditherich  zu  Meintz,  Jacob  zu  Trire 
and  Ditherich  zu  Kolne  ertzbischoff  und  Friderich  pfaltzgrave 
bey  Rein  etc.  und  hertzog  in  Beyern. 

Ersamen  weysen  lieben  besundernl  Als  biß  herc  allerley 
goldein  muntze  ußerhalber  unsern  muntzen  geslagen  worden 
sein,  do  haben  wir  dy  selben  gülden  proberen  lassen  und  be- 
funden, das  die  nit  so  gute  als  dy  gülden  in  unsern  muntzen 
geslagen  slnt  und  doch  in  den  landen  in  dem  werde  als  un- 
ser gülden  ausgegeben  und  genomen  werden,  dore  durch  die 
lande,  auch  der  gemein  manne  arm  und  reych  etwas  merclich 
beswert  und  geschediget  worden  sein  und  werden.  Und  umb 
solichs  zuverhuten,  haben  wir  an  unsern  zollen  und  in  allen 
unnsern  landen  und  gebieten,  so  weytt  und  ferre  unser 
iglichs  gebiet  und  geleyt  geet,  verbotten,  daz  man  dar 
innen  kein  ander  muntze  von  golde  nemen  oder  außgebcn 
solle  dann  dy  in  unnsern  muntzen  geslagen  sint  Wol  mag 
man  aber  die  selben  bey  gemuntzten  gülden,  als  Nuremberger, 
FranckAirter,  Nordlinger,  Basler,  Dorpmunder,  Lunenburger  und 
alle  andere  gülden,  auserhalben  unsern  muntzen  geslagen,  durch 
unser  lande  und  gebiett  zuverwechseln  in  unser  muntze  füren 
und  brengen.  Und  man  sol  in  in  den  selben  unnsern  muntzen 
die  auch  wechseln  und  darfur  geben  nach  irem  werde.  Was 
aber  darüber  eyniche  gülden,  auflerhalber  unserer  muntzen  ge- 
muntzt,  an  unser  zolle  in  unsere  lande  ader  gebiet  bracht 
wurden  an  und  in  denselben  nnsem  zollen,  landen  und  gebiet- 
ten  außtzugeben,  an  und  bey  wem  man  das  erfunde,  auch  wen 
mao  betrett  der  golt  ausser  unsern  landen  und  muntzen.  in 
andere  muntze  fürte,  oder  daz  nach  diesem  unserm  verbitten 
gefart  hette,  zu  der  leybe  und  gute  haben  wir  geschafft  zu 
greyffen  mit  notturfftiger  straff.  Und  herwider.  sal  nyeipant 
schirmen  nach  schawn  einche  unser  oder  der  unsern  geleyt 
daz  yemant  unsernthalb  allegereyde  gegeben  were  addr  nach- 
mals gegeben  wurde.  Es  mag  auch  ein  yder  hinfuro  unsere 
golden  mit  dem  gewichte  nemen.  Diß  alles  verkünden  wir  euch 
im  besten  und  warnen  euch,  euch  wissen  darnach  zu  richten  und 
den  ewern  des  furtter  verkundigunge  zu  thun  sich  auch  dar- 
nach zu  halten,  uff  daz  ir  und  sie  mit  solichen  und  andern 
golden  muntzen,  usserhalben  unsern  muntzen  geshigen,  furtter 
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nit  beswert  nach  geschediget  und  deßhalben  keineriey  straff 
nach  schaden  entstent  werdent.  Geben  zu  Franckfurt  am  dinstag 
nach  Symon  und  Jude  tag  der  beyligen  aposteln  anno  etc. 
quinquagesimo  quarto. 

Den  ersamen  weysen  burgermeystern  und  rate  der  statt 
zu  Nuremberg,  unnsorn  lieben  besundern. 

*  Vergl  die  münzconvention  derselben  vier  kurfürsten  4d  FVunkfurt 
1454  (dinst.  nach  s.  Symon  and  Jude  tag)  oeto^.  29  bei  Wardtwein  Dipl. 
Maguiit.  2,  309—319.  Vergl.  die  Speierische  Ghrottik  bei  Mone  1,  3f8. 

195.  Der  rath  zu  Friedberg  schreibt  an  die  seit  st  Nicolans  [dec.  6]  auf 
dem  städteta^  in  Frankfurt  versammelteir  rathsfr^nde  md  Sendbo- 
ten der  Städte  dass  er  den  tag  nicht  habe  beschieken  kfinnen,  weil 
Friedberg  sich  im  bann  und  in  dei  reichsacht  befinde,  und  schildert 
den  erbärmlichen  zustand  der  stadt.  Friedberg  1454  (mitwochen  nach 
uns.  lieb,  frauweu  tage  coneepc.)  dec.  11. 

196.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  ratk  zu  MühihauBeD  über  die 
beschlüsse  eines  hier  abgehaltenen  städtetages,  eine  dem  kaiaer  Fried- 
rich gegen  die  Türken  zu  leistende  hülfe  be^efiEend.  1454  dec  12. ' 

Mulhuscn. 

Unsern  fruntlichen  dinst  usw.  Als  ir  uns  van  des  tages 
wegen,  der  von  des  heiigen  richs  frijen  und  richs  stetten  zu 
sant  Niclas  dag  fdec.  6J  bij  uns  verramet  gewest  ist,  geschri- 
ben,  uwerer  frunde  abewesen  verantwurt  und  dabij  begert  bat 
uch  abescheid  des  dages  zu  schriben  etc ,  han  wir  verstanden 
und  han  der  stette  ersamon  radsfrunde  uwem  brieff  lassen-  hören 
und  daroff  uwerer  frunde  abewesen  im  bestev  verantwurt. 
Und  tun  uwerer  ersamkeit  forter  fruntllfeh  wissen,  daz  die 
stette  Straßburg,  Basel,  Costencz,  Lubicke,  Augspurg,  Nnrem- 
berg,  Ulme,  Wormß,  Spijer  und  Geilnhuseii  ir  erbere  rads* 
frunde  von  iron  und  etlicher  anderen  stete  wegen,  die  mit  ys 
in  eynunge  sin  bij  uns  zu  Franckenfurd  gehabt  han,  die  sieh 
umb  der  puncte  willen,  in  unserm  brieffe  benant,  dar  umb  der 
dag  bescheiden  waz,  etlicher  masse  underrett  bann.  Und  nach 
dem  ir  wenig  zu  Franckenfurt  gewest  ist,  so  bann  sie  doch  off 
die  puncte  nit  gruntlichs  noch  entlichs  mögen  besliessen.  Dann 
so  vil  als  man  vor  off  dem  tage,  der  zu  sant  Michels  dag 
[sept.  29]  bij  uns  gehalden  wart,  abgescheiden  ist,  daz  d^r 
allerdurcbluchtigiste  furste  und  herre  unser  allergnedigister 
liebster  herre  der  Romische  keiser  einer  iglichen  stad  schri- 
ben und  ein  uemlich  zal  benennen  sulde,  und  sinen  keiser- 
liehen  gnaden  in  sym  keiserlichen  hoffe  off  liechtmesse  [1465 
febr.  2J  nestkommende  daroff  antwurt  und  bescheid'  zu  tun. 
So  bann  sich  der  vorgenanten  stieto  erbere  radsArunde  davoff 
underrett  und  beslossen,  daz  sie  fast  nucze  und  gut  düeMsj 
obe  sin  keiserliche  majestad  soliche  schriffD  uad  vivkundunga 
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ton  wurde,  daz  dan  igliche  stad  ir  erbere  radsbotoebafit  dester 
ee  in  dem  keiserlicben  hofe  bette,  off  daz  obe  der  stete  radsk 
sendeboten  sich  do  uß  den  dingen  baß  und  notdorffUich  un- 
derreden  und  icht  gudes  vur  die  stete  furgnemmen  und  irlan- 
gen  mochten.  Das  tun  wir  uwerer  ersamkeit  im  besten  also 
zu  wissen  darnach  zu  richten,  dan  woroyde  uwerer  liebe  wir 
dinst  und  guten  willen  getun  und  bewijsen  mochten,  daz  teden 
wir  mit  gutem  willen  gerne.  Datum  feria  quinta  post  festum 
eoDcepcionis  Marie  anno  zii^'lüij*''. 

*  YergL  die  Speierische  Chronik  bei  Mone  1,  897—399. 

197.  Der  rath  za  Wetzlar  schreibt  an  den  rath  su  Frankfurt  „das  wir  ejne 
veii^angen  stadt  haben  und  Terarmndet  nnd  in  feheden  und  mit 
groiszen  schulden  beladen  sin";  desshalb  könne  er  sich  anderstadte 
botschaft,  die  gemäss  des  auf  dem  städtetag  zu  st.  Nicolaus  [dec.  6] 
in  Frankfurt  gefassten  beschlusses  zu  Lichtmess  [1465  febr.  2]  beim 
faiiser  sein  sofie,  nicht  betheiligen.  Wetzlar  1454  (mandag  nacn  dem 
h.  Cristage)  dec  30. 

198.  Kaiser  Friedrich  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  sich  mit  einer 
benannten  anzahl  zu  ross  und  zu  fuss  gegen  die  TUrken  zu  r&sten. 
1455  ian.  II. 

Friderich  von  gottes  gnaden  Römischer  keyser  usw. 

Ersamen  lieben  getrewen  I  Als  bey  dem  tag  auf  sant  Michels 
tag  nechstTergangen  [1454  sept  29]  zu  Franckfurtt  geballten, 
fiirgenomen  und  beslossen  ist,  auf  dem  schirstkunftigen  Sum- 
mer einen  mercklichen  zug  wider  die  Tfircken,  veinde  des 
namens  Cristi  und  unsers  glaubens,  zeti\n  zurossen  und  zu- 
fassen wol  gerflsst  und  gezeugt  mit  harnasch  und  anderer 
weere,  auch  speiß,  wägen,  püchsen,  pulver,  also  daz  ye  zeben 
einen  wagen,  armbst,  pfichsen,  pley,  kugel,  puchsenstain,  pul- 
ver  und  pfeil  haben  sollen  und  aller  anderer  notdurft,  als  sich 
zu  solchem  gepürtt,  zugerichtt,  darzu  nü  ein  anslag  bej  dem- 
selben tag  auf  unser  curfursten,  den  hertzogen  von  Burbundj 
and  ander  fursten  geistlich  und  wemtlich,  graven,  freyen,  her- 
ren,  ander  vom  adel,  auch  die  von  stetten  bescheen  ist:  las- 
sen wir  euch  wissen,  daz  euch  zu  solchem  zug  zwayhundert 
za  roß  und  drewhundert  zufiissen  angeslagen  sein.  Davon  so 
begem  und  bitten  wir  euch  mit  gantzem  ileiß  und  ernst,  daz 
ir  euch  mit  der  obgemelten  anzd  geraisiger  zu  rossen  und 
zufassen  mit  harnasch,  wägen,  puchsen,  pulver,  pfeilen,  speiß 
and  anderer  notdurft  auf  das  pesst  so  ir  m&gt  zurichttet,  also 
daz  ir  damit  auf  den  tag  und  zeitt  und  an  die  ennde,  so  auf 
anser  lieben  frawentag  der  liechtmeß  [1455  febr.  2]  scbtrst- 
kanftigen  hie  darzu  f&rgenomen  wirdet  und  wir  euch  hiafur 
Verden  verk&nden,  geschidct  nnd  berait  seyt  wider  die  ob- 
berArten  ungläubigen  die  Turcken  mitsampt  andern  nach  ratte 
unserer  curfürsten,  f&csten  und  der,  so  eak  denselben  tag  her- 
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komen  werden,  als  bey  dem  obgenanten  tag  zu  Franckfurtt 
verlassen  ist,  den  wir  yetzo  deßgleichen  auch  schreiben,  und 
unserm  faauptman  so  wir  darzu  werden  ordnen  zuziehen  und 
zutun,  als  sich  gepfirtt,  gott  dem  almechtigen  zu  lob,  der 
kristenheit  zu  trost,  dem  heiligen  reiche  und  sonder  unserer 
Dewtschen  nacion  und  euch  selbs  zu  ere  und  nutz.  Dnd  sein 
in  unzweifenlicher  hofiFnung,  ir  werdet  dem  also  nachgeen, 
darauß  werden  ir  Aber  den  lone,  so  ir  von  gott  dem  almech- 
tigen emphahct,  euch  und  ewm  nachkomen  ere  und  lobe  in 
diser  werlt  erwerben.  So  wollen  wir  das  auch  gen  euch  mit 
sondern  gnaden  erkennen  und  zugutt  nicht  vergessen.  Geben 
zur  Newenstatt  am  sambstag  nach  sannt  Erharts  tag  anno 
domini  etc.  Iv.  unsers  keyserthums  im  dritten  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris 
in  consilio  Ulricus  Weltzli  vicecancellarius. 

199.  Hartmann  Becker  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  and 
seine  mitreiter  auf  heute  gesund  nach  Wien  gekommen  tteim  and: 
,,han  verstanden  und  ist  auch  also,  das  unser  ulergnedicister  berre 
der  keiser  sich  mit  allen  den  sinen  off  sontag  sant  Michels  abent 
[sept.  28]  zur  Nuwenstat  erhaben  hat  gein  Grecze  zu,  und  als  msn 
saget  forter  eyn  slosz  in  Stiermarene,  das  siner  gnaden  ist  und 
ettiiche  gute  lute  von  siner  gnaden  wegen  inhan,  zu  entschnden,  das 
dan  von  etUichen,  den  sine  gnade  vil  gutes  getan  hat,  belegen  ond 
der  tale  davor  gewonnen  ist.  Und  ich  versteen  von  dem  bur^ermeister 
von  Ulme  und  auch  andern,  das  alle  gerichte  bisz  off  Martini  (nov.  11] 
und  auch  der  uszspruch  zusehen  sinen  gnaden  und  konig  Laszlauwe 
offgeschoben  sin*' ;  wollen  von  Wien  nach  Graz  abreisen  1455  (in  die 
s.  Michaelis)  sept.  29. 

200.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt  über  die  bisheri- 
gen Verhandlungen  bezuglich  eines  kriege»  gegen  die  Tarken,  und 
fordert  ihn  auf  sich  bis  zum  nächsten  ft'&hjahr  zu  einem  zage  gegen 
dieselben  zu  rüsten.  Graz  1455  nov.  8. 

Fridreich  von  gots  gnaden  Römischer  keyser  usw. 

Ersnmen,  lieben  getrewn  I  Uns  zweivelt  nicht  ir  seyt  wol 
underricht  des  hochen  fleis,  den  wir  getan  haben  zu  entschut- 
tung  cristenlichs  glaubens  und  loblichen  widerstanndt  denn 
Türken  und  veinden  des  heiligen  creutz  Jhesu  Gristi  von  an- 
fang  der  Constantinopolitanischen  geschiht  gen  dem  R&mischen 
stfill,  auch  andern  cristenlichen  kunigen,  kflrfursten,  fflrsten, 
geistlichen  und  weltlichen  und  gemeinen  steten  im  heiligen 
reich,  und  nachmals  zu  tegen  die  darumb  am  ersten  zu  Rc- 
genspurg  [1454  april  u.  mai],  darnach  zu  Frankfurt  [octob. 
u.  nov.]  und  am  jüngsten  an  unserm  keyserliche  hove  zu  der 
Newenstat  [1455  febn^-apr  ]  in  gegen wurtichait  der  legaten 
des  babstlichen  stAls  und  besamug  etlicher  des  reichs  per- 
sonndlich  kArfursten,  fttrsten  und  der  andern,  auch  des  reichs 
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stete  erber  senndboten  gehalten  und  da  ansleg  f&rgenomen 
und  beslossen,  auch  den  Ungern  auff  ir  anrfiffen  wider  die 
Torken  darch  uns  und  die  egenanten  kürfursten,  fürsten  und 
senndboten  antwurt  geben  sein  worden  [apr.  23J  auff  manung 
und  masse,  und  dann  solichs  alles  yolliclich  an  euch  gelangt 
sol  haben.  Auff  das  dann  verlassen  ward,  das  wir  unser  treff- 
liche botschafft  zu  unserm  heiligen  vater  dem  babst  und  an 
die  Welischen  fürsten  und  stet  der  sachenhalb  umb  der  schif- 
fang  und  hilff  wegen  wider  die  Türken  tun  selten.  Das  dann 
also  ?on  uns  [aug.— sept]  beschehen.  Und  nfi  yetzvon  unserm 
heüigen  vater  dem  babst  der  erwirdigist  in  got  vater  her  Jo- 
hanns [de  GarvajalJ,  der  R5mischen  kirchen  cardinal  sancti 
Angeli,  legat  des  babstlichen  stftls,  unser  lieber  frflnt,  zu  uns 
und  anderm  in  dem  heiligen  reich  k&rfursten,  f&rsten,  steten 
and  inwonem  gevertigt  und  geschikt  ist  an  stat  seiner  hei- 
lichait  in  den  Sachen  wider  die  Türken  ze  hanndln.  Und  hat 
uns  darauff  zu  erkennen  geben  wie  unsers  heiligen  vaters  des 
babsthalben  mit  der  verlassen  schiffung  über  meer  kein  abgang 
sein  s&Ue,  und  uns  hoch  ermant,  gebeten  und  ersucht,  das  wir 
als  Romischer  keyser,  oberster  vogt  und  schirmer  der  Römi- 
schen kirchen  und  cristenlichs  glaubens  die  Sachen  furdern 
und  uns  in  aygner  person  zu  dem  fftrgenomen  herczug  ver- 
willigten, wie  dann  das  sein  Werbung  mit  vil  loblichen  Worten 
geläutt  hat.  Nu  haben  wir  ye  und  ye  merklich  missvallen  an 
der  Türken  hertichait  und  übel  in  unserm  gemüt  getragen, 
und  ist  auch  an  uns  notdurfftiger  fleis  gen  dem  babstlichen 
stftU,  kristenlichen  kunigen,  kürfursten.  fürsten,  steten  und 
andern  getrewn  des  reichs  untz  her  nye  erwunden.  Begern 
wir  und  bitten  euch  mit  sundern  fleis,  das  ir  euch  mit  den 
ewem  ze  rossen  und  ze  füssen  nach  inhaltt  des  anslags  zu 
Frankfiirt  gemacht,  ob  des  aber  nicht  gesein  möchte,  aiuff  ((las 
Sterkist  und  ir  mögt,  euch  darzu  schiket  auff  den  schirist- 
Unftigen  lenntz  mitsambt  anderm  dem  fürgenomen  mechtigen 
herczug  wider  die  Türken  nachzugen  zu  lob  dem  almechtigen 
got»  zu  berettung  cristenlichen  glauben.  Und  wollet  darinn 
euch  also  halten,  als  ir  unser  aller  schepfer,  euch  selbs  und 
cristenlichen  gelauben  phlichtig  seyt  Daran  tut  ir  uns  sunder 
danknem  gevdlen,  zusambt  der  pillichit  und  dem  Ion,  den  ir 
darumb  vop  got  dem  almechtigen  emphahen  werdet.  Und  was 
wir  dan,  so  sich  das  eyschet  als  Römischer  keyser  von  unser 
und  des  heiligen  reichs  wegen,  auch  süst  als  fürst  von  Oste* 
1^^  von  unser  erblannd  wegen  darzu  tun  sullen  und  sich  von 
uns  zetün  gepuret,  des  sein  wir  willig,  in  maß  und  wir  uns 
des  voraUzeyt  verwilligt  und  auffrichticleich  erboten  haben, 
und  sol  an  uns  nach  pillichem  kein  abgang  gefunden  werden. 
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Und  begern  darauff  ewer  furderliche  verschribne  antw&rt  Ge^ 
ben  zu  Gratz  am  sambstag  vor  saundt  Martinstage  anno  etc. 
Iv'**,  unsers  keysertumbs  im  vierden  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio 
Ulricus  Weltzli,  vicecancellarius. 

*  Für  die  besprochenen  Verhandlungen  und  legationen  vergl.  Vo^t  2, 
laö— 167. 

201.  Kaiser  Friedrich  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt,  er  möge   ihm    »iiwea 

die  besten  buchsaenmaister,  so  ir  habt,  die  ansz  grossem  und  clainem 
zeug  zu -schiessen  bericht  sein  und  der  zq  brauchen  wissen*'  zaschicken, 
da  er  solche  in  gegenwartigen  krie^läufen  brauche  Graz  1466  (sambst. 
nach  8.  Erharts  tag)  ian.  10. 

202.  Kaiser  Friedrich  überscliickt  dem  rath  zu  Frankfurt  abschrift  eines 
vom  papste  [Galiitus  iü.]  erhalteneu  briefes  [dd.  Romae  ap.  8.  Petrum 
1456  ian.  7,  den  kriegszug  gegen  die  Türken  betreffend]  und  meldet 
dass  der  päpstliche  legat  Johann  card.  s.  Angeli  [Juan  de  Carvi^al] 
ihm  in  gleichem  sinne  aus  Ungarn  geschrieben  habe;  der  rath  soll 
zur  förderung  der  sache  das  möglichste  thun«  Graz  1456  (montag 
nach  palmtag)  märz  22. 

203.  Der  ratb  zu  Frankfurt  schreibt  au  kaiser  Friedrich  dass  er  seinea 
brief  [no.  202]  und  den  darin  eingeschlossenen  brief  des  papstes  Ca* 
lixtus  erhalten  habe  und  gern  bereit  sei  gegen  die  Türken  zu  hel- 
fen, wenn  von  den  kurfürsten,  fürsten,  grafcn,  herren  und  stadten  in 
dem  lande  ein  gleiches  geschehe.  1466  (dornst,  nach  Cantate)  apr.  29. 

204«  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Worms  auf  dessen 
befragen  über  das  Schicksal  der  zum  kreuzzug  ausgezogenen  Frank- 
furter. 1456  iuli  20. 

Wormß. 

Unsem  fruntlichen  dinst  zuvor  usw.  Als  ir  uns  geschri* 
ben  bat  [dd.  1456  (dorn,  post  Margaret )  iuli  18J  wie  etlicbe 
der  uwern  dorch  predige  des  erwirdigen  herren  bischoff  Caid- 
isen  mit  dem  zeichen  des  heiigen  cruczes  sich  haben  lassen  zei- 
chen, gesynnende  uch  versebriben  wissen  zu  lassen  was  wir  von 
den  unsem  vernemen  die  in  solicher  masse  uß  gewest  sin  etc.,  han 
wir  verstanden  und  lassen  uch  gutlichen  wissen,  daz  etliche  ge- 
seilen  bij  uns  dorch  predige  des  egenanten  bischoffs  daz  zeichen 
des  heiigen  cruczes  auch  an  sich  gnommen  und  daroff  eigener  be- 
wegunge,  sunder  unser  befelhnis  ußgeczogen  bann  und  bifi  gen 
Wyne  kommen  waren.  Der  selben  etliche  nu  wider  kommen  sin. 
Die  sagen :  „als  sie  gen  Wyene  qwemen,  fugiten  sie  sich  b^  den 
rad  und  herren  do  selbs,  und  beden  in  zu  raden,  obe  sie  furbafi 
ziehen  mochten.  An  der  selben  herren  und  auch  anderer  erberer 
lüde  rade  sie  nit  finden  mochten,  daz  yn  dogelich  noch  zu  tande 
were  fürbaß  gen  Ungern  zu  ziehen/^  Wir  bann  auch  ven  ya 
und  andern  vernomen,  daz  die  Ungere  etliche  Dutachen,  die 
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ii  studier  xnäsäe  in  ir  land  kommen  waren,  erstagen  haben, 
iteo  diz  wir  nit  anders  Termercken,  dan  daz  solich  eigen- 
willige aßznge  sunder  mergliche  heubtiude  und  versorglich 
ordcannge  unverfenglich  und  nit  notzbar  sin.  Daz  tun  wir  ach 
itt  besten  also  zu  wissen  und  womyde  wir  uch  dinst  und 
gvten  willen  getun  und  bewijsen  mochten,  toden  wir  mit  willen 
gerne  Datum  feria  tercia  pcst  divisionem  apostolorum  anno 
iffiflfi^. 

*  TergL  den  bericht  über  die  in  folge  der  predigten  des  dominikanen 
HeiiTiok  Kalteisen,  enbischoÜB  Ton  Drontneim  im  iahre  1456  zum  kreuaog 
twgesogeiien  Nürnberger  in  Chrcmiken  der  deutschen  Städte  3,  409--416. 
Vei^L  anch  die  Speierische  Chronik  bei  Mone  1,  409—410. 

195.  Kteig  Ladislans  von  Ungarn  beglaubigt  bei  dem  rath  xu  Frankfiut 
seinen  protonotar  propst  Albert  von  Siebenbürgen  zur  mündlichen 
botschaft  Wien  1456  inli  23. 

*  Der  rath  schreibt  dd.  1456  (dornst  nach  s.  Laurencien)  aog.  12  an 
Ladislans  dass  er  die  von  seinem  protonotar  mitgetheilten  nacorichten  über 
die  verheemngszüge  der  Türken  mit  schmerzen  vernommen  habe  und  gern 
segen  dieselben  helfen  wolle,  falls  ein  gleiches  von  den  kurfürsten,  fürsten, 
Senren  und  stadten  geschehe. 

M.  Kaiser  Friedrich  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  er  ihm  den  Hans 
Hawgen  geliehen,  um  in  der  kaiserl.  münzo  zu  dienen;  empfiehlt  ihm 
denselben,  der  sich  freundlich  und  erbarlich  gehalten.  Neustadt  1456 
(phinztag  nach  uns.  lieb,  frawn  tag  der  schidang)  ang.  19. 

207.  Die  erzbischöfe  Dietrich  von  Mainz  und  Dietrich  von  Köln,  jpfalzgraf 
Friedrich,  herzog  Friedrich  von  Sachsen  und  markgraf  Friedrich  von 
Brandenlmrg  schreiben  an  den  kaiser  Friedrich  über  die  nothwendig- 
keit  eines  krieges  gegen  die  Türken,  die  er  allein  durch  briefe  nnd 
botschaften  nicht  besiegen  könne;  laden  ihn  auf  s.  Andreas  [nov.  30] 
zn  einem  tag  nach  Nürnberg  ein,  wo  sie,  auch  wenn  er  nicht  erscheine, 
handeln  wollen.  Frankfurt  1456  (freit,  nach  uns.  lieb,  frauwen  tag 
natxvit)  sept.  10. 

*  Auch  in  der  Speierischen  Chronik  bei  Mone  1, 413—415.  Ohne  die  nach- 
ichrift  anch  bei  Ranke  6,  18^22.  Kaiser  Fridrichs  antwort  auf  obigen  brief 
da.  Nenstadt  1456  nov.  24  bei  Müller  1, 551—553  liegt  anch  abschrifUich  vor. 

208.  Dieselben  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  nothwendifkeit 

eines  kriegszugs  gegen  die  Türken  und  laden  ihn  zu  diesem  zwecK  zu 
einem  ta^e  nach  Nürnberg  ein,  zu  welchem  sie  auch  den  kaiser  Frie« 
Uch  entboten  haben.  Frankfurt  1456  sept  10. 

Von  gots  gnaden  Dietherich  zu  Meintz,  Dietherich  zu  Coln 
ertsbischoife  etc ,  Friderich  pfaltzgrave  bij  Rine  etc.,  Friderich 
kertsog  zu  Sachssen  etc.  und  Friderich  marggrave  zu  Bran- 
dentarg  etc.  alle  des  richs  kurfursten. 

Dnnsem  fruntlichen  grüß  zuvor.  Ersamen  wisen  lieben  be- 
nrndemi  Uns  zwivelt  nit,  uch  sij  woU  wissend  daz  betrubse- 
Hg  tememen  des  ungestummigen  vient«  des  crutzs  Gristi  unsers 
lierren,  wie  der  am  anlang  understanden  hat  die  cristlich  kirdi 
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in  üffgang  der  sonnen  daz  ist  nennlich  der  Eriedien  und  die 
heubtkirch  darinn  zu  Constantinopel  zuverdilgen  und  die  also 
verdiiget  und  hat  sich  damit  nit  lassen  begenugen,  sunder 
ime  furgenomen,  als  er  dann  noch  tegelichs  tut.  forter  zugrif» 
fen  und  die  Romisch  kirche  und  unsern  cristlichen  glaube 
und  die  lande  der  cristenheyt  gantz  zuverdrucken,  under  sich 
zubringen  und  zuverderben.  Und  wann  ir  nu  auch  weil  ver- 
standen mogent  han,  wie  man  davon  zum  dickermale  und 
an  viel  enden  zu  tagen  gewest  ist,  da  bij  unser  heiiger  vatter 
der  babst  sin  legaten,  unser  gnediger  herre  der  Romische  kei* 
ser  sin  bottschafft  gehabt,  ettlich  usser  uns  kurfursten  und 
andern  fursten  personlich  gewest  sin  und  wir  andern  kur- 
fursten ettlich  unser  rete  dartzu  geschickt  haben,  und  wie 
man  uff  den  selben  tagen  geratslagt  hat  waz  und  wie  zu  den 
Sachen  zuthun  und  e}  n  cristlicher  zogk  gein  den  ungleubigen 
mit  allen  Sachen  dartzu  notturfftig  furzunemen  und  zuvoUe- 
bringen  sij,  wie  auch  darnach  der  erwirdige  in  gott  vatter 
unser  besunder  lieber  neve  oheim  und  frund  her  Jacob  ertz- 
bischoff  zu  Trier  seliger  gedechtnisse  [f  1456  mai  28]  per- 
sonlich und  wir  andern  durch  unser  trett'ellch  und  mechtige 
bottschaflft  bij  dem  vorgemelten  unserm  herren  dem  keiser 
erschienen  sin  und  zu  erste  muntlich  und  nu  lest  [1456  märz], 
als  wir  von  unserm  heiigen  vatter  dem  babst  von  dem  selben 
unserm  herren  dem  keiser  und  von  dem  legaten  der  Romi- 
schen kirchen  ernstlichen  in  der  selben  Sachen  ersucht  und 
ermant  worden  sin,  schriii'tlich  uns  erbotten  haben  alles  daz 
zutun  und  zuvolstrecken,  daz  uns  innhalt  des  abscheits  uff 
dem  tag  zu  Franckfurt  [1454  octob]  bescheen  unsers  teils 
gebuten  wirdet  und  also  zu  halten,  da  durch  an  den  Sachen 
unsers  teils  kein  gebreche  erfunden  werde ;  und  damit  sin  kei- 
serlich  gnade  mit  aller  undertenigkeyt  gebetten  sich  person- 
lich heruff  in  daz  riche  zufügen  und  die  Sachen  mit  der  dat 
und  den  wercken  des  frids  und  anderer  notturfftigkeyt  zuhan- 
deln,  zuorden  und  furzunemen.  Darufi'  sin  keiserlich  gnade  uns 
lest  hat  tun  schriben,  er  wolle  die  sache  bedencken  und  dann 
mit  sinem  hotten  uns  sin  antwort  wissen  lassen,  der  wir  bijß- 
her  gewart  han  und  uns  die  doch  noch  zur  zijt  nit  worden. 
Und  noch  bij  Ober,  als  vorgeschrieben  stet,  an  uns  zu  unserm 
teil  kein  gebreche  gewest  ist,  so  sin  wir  doch  ie  lenger  ie 
me  schrifftlich  und  auch  muntlich  uff  dem  tage  zu  Franckfurt» 
da  wir  dann  unser  f runde  uff  vincula  Petri  [aug.  1]  nehst  ge- 
habt haben,  durch  den  wirdigen  hern  Albrechten  probst  der 
kirchen  zu  Transilan,  beider  rechten  lerer  und  des  bebatUchen 
stuls  prothonatarien  von  des  durchluchtigen  fursten  hern  Lft" 
dislae  zu  Hungern  und  zu  Beheim  etc.  konig,  unsers  lieben 
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bomodeni  fhiDts  obeims  und  mitkarfürsts  wegen,  des  landen 
die  Sachen  am  nehsten  angelegen  sin,  ernstlichen  umb  bielff 
und  bxjstant  angeraifen  und  ersucht  und  auch  underricht 
worden  sin,  daz  der  Darck  sich  in  eygener  person  und  mit 
zweymale  hundert  tusent  man  in  Ungerlant  vor  Kriechswis- 
senborg,  daz  dann  eyn  ingang  in  Ungern  und  forter  uß  Hun- 
gern in  unser  Dutsch  lande  ist,  gelegert  und  daz  ettlich  zijt 
▼aste  genotiget  habe  und  nu  zubesorgen  ist,  wo  er  die  selbe 
stat  gewönne,  als  man  des  in  grossen  fochten  stet,  daz  dann 
der  gantzen  cristenheyt  und  besunder  unser  Dutschen  nacion 
▼iel  lunrats  davon  und  unuberwontlicher  schade  entstee.  Und 
hat  uff  daz  der  selbe  probst  mermals  und  mit  allem  ernst 
begert,  die  viertzig  tusent  man,  die  des  konigs  von  Hungern 
bottschafft  uff  dem  tage  vormals  zu  Franckfurt  [1454  octob.] 
von  unsers  gnedigen  berren  des  Komischen  keisers  und  der 
forsten  wegen  zugesagt  sin  sollen,  forderlich  zuschicken  und 
ob  daz  zu  dieser  zijt  nit  gesin  mochte,  den  halben  teile,  nem- 
Heh  zwentzig  tusent  zusenden,  oder  ob  daz  auch  zu  dieser 
zijt  nit  sin  mochte,  capitanien  zu  ordinieren  und  mit  gelt  also 
zaversehen,  damit  sie  wepener  bestellen,  die  sinem  herren 
und  dem  genanten  konigrich  in  diesen  anligenden  noten  un- 
vertzogelieh  zuhielff  komen  mochten.  Er  hat  auch  dartzu 
gesagt,  daz  der  genant  konig  nit  genugsam  sij  mit  siner  macht 
den  nngleubigen  widderstant  zu  tun,  und  wo  mann  ime  nit 
helffen  wurde,  daz  da  durch  daz  konigrich  zu  Hungern  ver- 
druckt, vergeweltiget  und  auch  die  cristenheyt  deshalb  fast 
sere  beswert  und  angefochten  oder  daz  daz  genant  konigrich 
von  den  ungleubigen  getrungen  wurde  mit  ime  gedinge  und 
sadhen  uffzunemen.  Und  auch  da  bij  vermeldet,  ob  die  hielff 
der  graidten  zusagung  vertzogen  wurde,  daz  mann  da  durch 
nrsadi  gebe  den  krieg  uff  die  vcrtzieher  zuwenden,  und  sich 
daruff  bezugt  und  protestirt  von  des  vorgenanten  konig  Las- 
lanwe,  des  gantzen  konigrichs  von  Hungern,  der  prelaten,  für- 
sten,  berren  and  aller  andern  wegen  in  dem  selben  konigrich 
wonende  und  darin  gehörende,  ob  der  cristenheyt  eynicherley 
anrai  entstünde  deshalb,  daz  man  dem  konig  nit  furderlich 
helffisn  und  er  da  durch  gedrungen  wurde  mit  den  ungleubigen 
eynicherley  gedinge  uffzunemen,  daz  sich  der  selbe  konig,  des 
konigrichs«  prelaten,  fursten,  herren  und  andere  dartzu  gehö- 
rende deshalb  vor  got  und  der  weit  weiten  entschuldig  haben. 
Wann  nu,  als  ir  genugsamplich  verstet,  wir  alle  pflichtig  und 
schuldig  sin,  allen  flijß  furzukeren  und  zutun  damit  die  cri- 
stenmentschen  entschut  und  den  ungleubigen,  so  forderlischt 
daz  ummcr  gesin  mag,  zu  widdersten:  darumb  und  uff  daz 
solidter  widderstant  mit  allen  und  iglichen  soeben  dartzu 
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notturfftig  furgenomen  «ad  vollebracht  werde,  80  haben  mt 
Usern  gnedigen  herren  den  keiser  mit  ondert«igem  emfii* 
gen  flysse,  so  wir  daz  ummer  getuo  koBnen,  sollen  und  mogca, 
gebetten,  ersucht  und  ermanet  alles  des  wir  ine  dann  von  gotSi 
der  eristenheit  und  auch  der  pflicht  wegen,  damit  tr  dem  heil- 
gen  rieh  gewant  ist,  erbitten,  ermanen  und  ersuchen  können, 
sollen  und  mögen,  daz  sin  keiserlich  gnade  sich  persönlich 
uff  sant  Endriß  tag  [nov.  30]  nehstkompt  heruff  in  daz  rieh 
gein  Nuremberg  fugen  und  die  sach  und  waz  dartsu  frudit- 
berUch  und  notturfftig  ist,  furnemen  und  volbringen  wolle; 
und  doch  damit  betracht,  ob  sin  keyserlich  gnade  ie  uff  die 
selbe  zijt  sich  also  zu  den  selben  Sachen  und  an  daz  Torge- 
nant  ende  nit  fugen  wurde,  des  wir  uns  zu  sinen  keiserHehen 
gnaden  ie  nit  versehen,  daz  wir  dann  destemyner  nit  «nb  noch 
mer  zuerkennen  zugeben  daz  an  uns  kein  gebreche  sin,  snn» 
der  daz  wir  alle  unser  vermögen  zu  den  Sachen  keren  und 
uff  dem  selben  sant  Endriß  tag  zu  Nuremberg  alle  peraenUeh 
erschinen  und  den  Sachen,  so  ferre  an  uns  ist,  nachkoniea 
wollen  [vergl.  no.  207].  Herumb  so  begem  wir  an  uch  mit 
ernste  bittende  auch  zu  betrachten  und  zu  erinnern  was  an 
den  Sachen  gelegen  sij,  auch  waz  ir  dem  almechtigen  g^t» 
unserm  eristlichen  glauben,  dem  beiigen  Romischen  rieh  nnd 
neh  selbst  schuldig  sin  und  uch  nichts  verhindern  lassen,  snn- 
der  ttwer  frunde  mit  machte  uff  den  vorgenanten  sant  EndriS 
tag  gein  Nuremberg  zu  unserm  herren  dem  keiser  und  ins, 
ob  sin  keiserlich  majestat  dahin  alsdann  kompt  oder  ob  sin 
gnade  nit  dar  kompt,  bij  uns  schicken  wollend  in  solidien 
sacheuy  daz  die  nach  notturfft  vorgenomen  werden»  getruttdi 
zuraten  und  zuhelffen,  als  wir  uch  woU  getniwen«  IMnui 
bewisent  ir  one  zwivel  dem  almechtigen  got  innig  andacbt, 
der  heiigen  eristlichen  kirchen  und  dem  heiigen  riebe  anncpig 
und  schuldige  dinat  und  uns  sunderlich  wollgefallen  dat  wir 
gnediglichen  gein  uch  erkennen  wollen.  Datum  Franckiird 
feria  sexta  post  festum  nativitatis  beate  et  gloriose  virgipis 
Marie  anno  etc.  Wj^"". 

*  YeigL  die  antwort  des  rauhes  za  Speler  aaf  em  dem  obken  gfmtk' 
Untendss  schreiben  der  kurfUrsteo  bei  Mone  1,  416.  lieber  die  kvfintp 
liehen  schreiben  von  1456  märz  und  über  den  tag  der  kurjftkrstliehen  r&tbe 
zu  Frankfurt  1456  aug.  1,  vergl.  Voigt  2,  201—206.  üeber  die  Hxnvk 
des  kdnigs  Lftdislaua  mit  den  Türken  und  den  sieg  bei  Belgrad  von  W# 
iiH  14  und  laü  S2,  Tt rg^.  Pakckj  4»,  394-  3(«.  ~*  Kaiaer  Friedrislv  sAiai- 
ben  an  die  abgeordneten  der  stÄdte  auf  dem  Nürnberger  ttt  d^  Nauiadt 
1456  noY.  30  bei  Mone  1,  412—413  liegt  abschriftlich  vor. 

aoa.  HeilaiaBn  Schiltknecht  schreibt  an  den  ratk  m  Fraakfort  ftbai  den 
tag  zu  Nürnberg  und  über  den  tod  des  grafen  Ulrich  von  Cillj«  Nürn- 
berg 1456  dec.  11. 

Minen  undertenigen  usw.  Ich  dune  uch  zu  wissen,  das 
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wir  mit  inynem  genedegen  hern  von  Meincz  off  fritdag  sant 
Barlmra  abent  [dec  3]  gein  Narberg  komen  sin.  Wißent  das 
T<m  forsten  dar  waren:  der  palczgrave  und  marggraffe  Fre* 
derieb  yon  Brandenberg.  auch  der  rieh  herczug  und  der  junge 
h^ontg  Hans  von  München,  und  sust  feil  graffen  und  herren. 
Audi  des  babst  batschafft  ein  legat,  auch  ettlich  boschoff.  Und 
sint  nach  warten  des  keisers  batschafft,  die  dan  off  derwege 
sin.  Sie  ist  gering,  als  man  verstet.  Item  wist  daz  die  forsten 
off  donrstag  nest  vergangen  [dec.  9]  nach  den  sendebatten  der 
siede  fhinde  schickten,  und  in  irm  bywesen  wart  von  der  drijer 
Carsten  erzalt  und  gebeten,  daz  man  yne  zu  wiln  nit  verdruO 
het  und  beitten  wolden.  Sie  weren  me  batschafft  warten  und 
auch  des  keysers  frunde.  Doch  ferstet  man,  daz  iczunt  nicht 
«ft  den  Sachen  wirt.  Man  versieht  siehe  eyns  kortzen  offbrochs 
hie  Item  wist  das  schrieft  sint  komen  von  Ungern,  das  der 
junge  Houdienoss  hat  dem  graffen  von  Czel  fnov  9|  sine  heipt 
abegehauen  zu  Krißen  Wissenburg  off  der  festen  in  bywesen 
kooge  Laßlau,  und  sagen  daz  umb  den  kong  sargsum  sye. 
Doch  meynt  man  die  krutzer,  der  sint  viij",  die  sint  vor  daz 
Anße  geczagen  und  wolen  konge  Laßla  han.  Got  fuge  iß  nach 
sym  labe  und  wilen.  Geben  zu  Nurburg  off  samstag  vor  sant 
Lvciyen  tag  anno  etc.  Irj. 

Heilman  Schiltknecht. 

^  Beiftgüch  der  nachriehten  aas  Bdhmen  vergl.  Palacky  4*,  309--402. 

210.  Kaiser  Friedrich  be|:ebrt  von  dem  rath  zu  Frankfart  dass  er  die  auf 
künftigen  st.  Martin  [nov.  11]  fällige  stadtsteuer  unverzüglich  dem 
markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  gegen  kaiserliche  quittong  dn- 
handigen  solle.  Graz  1457  (mitw  naä  s.  Dorotheen  tag.)  febr.  9. 

211.  Kaiser  Friedrich  üchickt  dem  rath  xu  Frankfurt  auf  dessen  wonach 
seinen  b&chsenmeister  zorilck,  der  sich  in  kaiserlichen  geschaften  treu 
bewiesen  hat;  empfiehlt  ilim  denselben.  Graz  1457  (mitw.  nach  g. 
Dorotheen  tag)  febr.  9. 

212.  Kaiser  Friedrich  verbietet  dem  rath  zu  Frankfart  die  beschicknng 
eines  dort  bevorstehenden  tages  und  kündigt  die  ankunft  einer  kaiser- 
ÜeheD  botechaft  an.  Graz  1457  febr.  15. 

Friderich  von  gotes  gnaden  Römischer  kaiser  nsw. 

Ersamen  lieben  getreten !  Wir  vernemen,  das  auf  den 
oachstgehallten  tag  zu  Nurmberg  [1456  nov.  30-  dec]  in  schein 
to  Türken  sach  ein  ander  tag  mrgenomen  und  betracht  ser 
m  Frsirkfurtt  in  der  schiristkunfftigen  vasten  [1457  märz  13] 
zu  hallten,  daselbs,  als  uns  angelangt,  insunderhait  Sachen 
etlwas  uns  ba*nrende  zu  bedenken.  Nu  hat  uns  vor  frombd 
genoaien  solich  samung  und  tag  ausserhalb  unser  ron  yemand 
zosetzen  nach  lautt  unser  briä  und  Ursachen  darine  begrif- 
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fen,  darüber  vor  außgegangen,  derselben  brief  innhalt  um 
nit  zweiyelt  ir  verstannden  habt.  Und  nmb  das  durch  solher 
teg  fumemen  nlt  mercklicher  schimpff  und  unrat  in  dem  hei« 
Ugen  reich  ersten,  so  begeren  wir  an  euch  mit  sunderm  fleifi, 
bevelhen  euch  auch  ernstlich,  ob  ir  von  yemand  zu  solhem 
yorgemelten  fürgenomen  tag  zukomen  oder  die  ewem  ze» 
schicken  ersucht  oder  gevordert  weret  oder  erfordert  wurdet» 
darzu  nit  komet,  noch  senndet  Dann  wir  in  maynung  sein 
unser  bottschafft  in  kArtz  bey  unsem  und  des  reichs  fArsten, 
euch  und  andern  unsern  und  des  reichs  steten  zehaben,  der 
vorgemelten  und  ander  sachenhalben  ze  underrichtten,  was  ans, 
auch  unser  und  des  reichs  fürsten,  euch  und  anderen  dem 
heiligen  reiche  und  kristenheit  daran  gelegen  ist,  und  sunder 
yon  unser  als  Romischen  kaisers  tag  setzens  wegen,  so  in 
unsern  briefen  am  nechsten  gen  Nurmberg  gesannt  vermelt 
ist,  wollen  wir  der  obgemelten  unser  bottschafft  bevelhen  dar- 
auß  mit  euch  und  andern  treffenlich  ze  reden  und  unsem  willen 
zeerkennen  geben,  und  dazwuschen  auch  steten  fleiß  haben 
uns  ferrer  zuerkunden  angelegenheit  der  Tfirken,  damit  den 
Sachen  kunfftidich  desterbas  mögt  nachgegangen  werden«  Und 
wollet  euch  darinne  also  halten  als  wir  des  und  aller  trewen 
und  gutz  ein  gantz  vertrawen  zu  euch  haben,  und  uns,  auch 
euch  selbs  des  zetund  schuldig  seyt.  Daran  tutt  ir  unser  mey- 
nung  und  sunder  gevallen,  und  wir  wollen  das  auch  gen  euch 
gnediclich  erkennen.  Ewer  verschriben  anwflrtt  lasset  uns  un- 
vertzogenlich  bey  ewerm  eigen  hotten  wissen.  Geben  zu  Gretz 
am  erichtag  nach  sant  Valentins  tag  anno  Iseptimo,  unsers 
kaiserthumbs  im  funfften  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio 
Ulricus  Weltzli  vicecancellarius. 

♦  Aach  bei  Wencker  Appar.  Archiv.  376—877, 

213.  Der  rath  zn  Frankfurt  schreibt  an  den  kaiser  Friedrich  Über  einen  in 
der  Stadt  abgehaltenen  und  einen  hier  bevorstehenden  tag.  1457  apr.  4. 

Domino  imperatori. 
AUerdurchluchtigister  furste,  großmechtigister  keiser, 
uwem  keiserlicben  gnaden  sin  unsere  undertenige  willige  schul- 
dige dinste  mit  ganczen  truwen  oitmudiclich  zuvor.  Großmech- 
tigister keiser,  gnedigister  liebster  herre  1  Als  uwer  keiserliche 
majestad  uns  hat  tun  schriben  von  des  tags  wegen  der  zu 
Nurenberg  angeslagen  und  nu  b^  uns  zu  Franckfiirt  gehalden 
ist,  begerende,  obe  wir  zu  solichem  tage  zu  schicken  erfor- 
dert wurden,  darczu  nit  zu  schicken,  dann  uwer  keiserliche 
majestad  uwerer  gnaden  botschafft  zu  uns  und  andern  meyne 
ztt  schicken  eigentlich  underrichtunge  zu  tunde  etc.,  als  uwe-. 
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rer  keiserücheii  gnaden  hrieS  [no.  212],  den  wir  oitmttdiclich 
enphangen  and  verstanden  han,  davon  mit  follicHchem  wor* 
ten  iiifaelt,  daroflf  biden  nwere  keiserliche  mäjestad  wir  an« 
dertenidicb  zu  wissen,  das  wir  zu  solichem  tage  zu  kommen 
oder  zu  sebicken  nit  ersucht  worden  sin  und  aach  nyemandes 
darbij  gehabt  han.  Und  so  vil  wir  han  mögen  vemeroen,  so 
ist  dorcb  erforderunge  des  hoemeisters  und  gebietiger  datsches 
Ordens  off  dem  tage  ein  anslag  begriffen  worden  yn  zu  bulffe 
n  kommen  und  zu  schicken,  und  des  ein  ander  dag  gemadbt 
wider  in  uwer  und  des  richs  stad  FranckAirt  off  den  mondag 
mck  dem  sondag  vocem  Joconditatis  [mai  23]  nestkomende, 
of  dan  auch  zu  dem  zage  gerast  za  sin  ane  snmen  forder  zu 
ziehen  Und  ist  uns  von  keinen  andern  Sachen  wissende  oder 
fnrkomen,  die  mee  off  dem  tage  gehandelt  sin.  Das  tun  uwem 
keiserlichen  gnaden  wir  als  uwer  getruwe  undertanen  ander* 
tenidich  zu  wissen,  darnach  zu  richten.  Und  hoffen  und  mey- 
Ben  gein  uwem  keiserlichen  gnaden  uns  zu  halden,  daz  wir 
tmwen  in  uwern  gnaden  und  hulden  zu  sin  und  zu  hüben. 
Die  selbe  uwer  keiserliche  persone  der  almechtige  zu  aller 
selikeit  langlebende  gefristen,  behuden  und  bewaren  walle. 
Oeboi  ander  der  stede  Franckfurt  ingesigel  off  roontag  nach 
dem  sontag  Judica  me  deus  anno  xiiij*lyij^ 

Von  dem  rade  uwer  und  des  richs  stad 
Franckfurt  off  dem  Meyne. 

*  VergL  die  knrfilntHchen  schreiben  wegen  eines  beennges  zu  gansten 
des  DenteäordeDt  in  Preossen  dd.  1457  man  24  bei  Voigt  Gesch.  PrenS'- 
8,  528—526  und  bei  Mone  1,  416-417. 


214.  Kaiser  Friedrich  dankt  dem  rathe  m  Frankfurt  dass  er  sich  bezug- 
lich des  dort  auf  Kenuniscere  [märz  13]  abgehaltenen  tages  kaiser- 
lichem befehle  geroSss  verhalten  habe.  i^Uy  1457  (mont.  nach  Qnasi 
modo  gen.)  apr.  26. 

21  Sw  DeiBelbe  begehrt  Ton  demselben  dass  er  Sun  die  auf  vergangenen 
st  Martin  ^v.  11]  verfallene  stadtstener  nnverzQglich  einscmcken 
solle,  da  er  ihrer  fftr  seine  geschafte  bedürftig  seL  Graz  1457  (s.  Ln- 
oeintag)  dee.  13. 

216.  Dietrich  von  Alzei  u)d  Walter  Schwarzenber^  der  innffe  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt  in  städtischen  { ngelegenheiten;  markgraf  Albrecht  von 
Brandenbarg  betreibe  gegen  die  privUegien  der  stadt  die  erweiternng 
seines  landgerichtes  in  Kftmberg;  französische  botschaft  am  hof ;  tod 
des  kdnigs  Ladislaos  von  Ungarn.  Neustadt  1458  ian.  13 

Unaem  schuldigen  usw.  Wir  thon  uch  zu  wißen,  daz 
unser  genadigster  herre  der  keiser  und  unsere  fraw  die  key- 
serinne  zo  der  Nuwenstat  sint  und  haben  by  eyoe  in  eynem 
slitten  in  der  stat  umbgefaren  uff  dem  mitwochen  vor  dem 
achtzehensten  tag  [ian.  11].  Uff  den  dorstag  darnach  hait  un- 
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ser  herre  uns  und  ander  stedde  fhinde  yerhort  und  ließ  uns 
sagen:  ^.sin  gnade  sy  allwege  den  steden  gunstig  gein  den 
forsten  und  wolt  mitsampt  sinen  reden  die  puncte  wiegen  und 
uns  gnedige  antwort  thone;  sin  gnade  hette  audi  eyn^i  be* 
aundem  guten  willen  zu  der  stat  Frangfort,  die  des  rychs 
eammer  sy."  Wir  versteen,  sin  gnade  sy  wartende  eyns  ge- 
scbencks  von  uch,  aber  wir  meynen  vor  dißmal  ane  groß  geld 
enweg  zu  kommen  und  sin  in  goder  hoffenunge  und  gludces 
wartende  etc.  Ersamen  wisen  lieben  berren  I  Unsers  berrn  des 
Hiarggrafen  cappelan  berr  Winczel  was  by  uns,  saget:   ,,wie 
er  unserm  berrn  acbtwocben  nacbgefolget  bette.  Yme  weren 
gude  wort  zugesaget,  aber  noch  keyn  ußricbtunge  gescheen.'* 
Er  saget  auch,  syme  berren  were  die  sture  zugesaget.  Und 
melte  etliche  scbrift,  die  davon  gangen  weren,  und  bait,  so 
wir  die  antworten  wolten,  yme  daz  zu  wissen  thone.  Wir  ga- 
ben eyn  antwort :  „Unser  herre  woste  uns  do,  aber  zu  welcher 
stunt  sin  gnade  uns  bescheiden  werde,  künden  wir  yme  nit 
gesagen.  Was  aber  unserm  berrn  dem  marggraven  godes  ge- 
schee,  gunten  wir  sinen  gnaden  woil/'  Auch  wißt,  daz  berr 
Winczel,  als  uns  in  gebeyme  gesaget  ist,  flißlieb  erbeit  umb 
privjlegia,  dardurch  daz  lantgerichte  [vergl.  no.  143]  gebreidet 
und  uwere  privilegia  und  erlangten  rechte  vernichtet  werden. 
Wir  verstunden  von  eyme:  eß  were  nit  ydermannes  meynuoge 
etc.  Darumb  so  haben  wir  in  unser  furbringung  ernstlichen 
unaem  berrn  den  keyser  angeruffen  uch  by  uwern  fryheiten, 
erlangten  rechten  und  altem  herkommen  zu  hanthaben  etc. 
Auch,  lieben  berren,  wißet  daz  eß  faste  stille  zo  hofe  ist,  und 
vernemen  keyne  nüwe  mere  eigentlichen,  dan  eine  botschafft 
des  konigs  in  Franckrich  ist  hie  gewest  umb  ein  bontniß,  als 
nan  sagt    Seliger  gedechtenusse  konig  Ladislaus  ist  toit 
[f  1467  nov.  23J.  Wie  daz  zogangen  sy,  des  können  wir  nit  in 
warheit  erfaren.  Die  sage  ist  mancherley,  daruß  können  wir 
uns  nit  gerichten  etc.,  aber  die  verstebdigen  sagen,  der  dot 
sy  natürlich  gewest  Nit  me  zu  dieser  zyt.  Geben  zo  der  Nu- 
wenstat  anno  etc.  mcccclviij  uff  den  achtzebenstai  tag. 

Dietherich  von  Alczey  etc.  und 
Walther  Swarczenberger  der  junge. 

*  Betreffs  der  plane  des  markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  veigl 
Voigt  Enea  Silvio  3,  214.  Ueber  den  tod  des  königs  Ladislaus  von  Ungarn 
und  Böhmen  vergL  Palacky  4*,  420—423. 

217.  Der  Frankfurter  schöff  Johann  Hane  befragt  den  kaiserUehen  mftm- 
raoBter  £rwiB  von  Stese,  ob  es  wahr  sei,  daas  der  stadtschreiber  vob 
Mau»  am  kaiserlichen  nofe  um  Verlegung  der  Frankfurter  messe  nach 
Mainz  werbe;  fragt  femer  ob  die  umlaufenden  beunruhigenden  ge- 
rächte über  kriegerische  zustände  in  Oesterreich,  Ungarn  und  B5h^ 
men  begrAndet  aeien.  Ftankfcrt  1458  (in  die  Jacol4)  inü  25. 
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tl8.  D«r  bdserlkhe  mfiiiisaneifiter  Erwin  von  Stege  schreibt  an  den  Fraai- 
forter  schöffen  Johann  Hane  Ober  die  aussöhnong  des  kaisers  Friedrich 
mit  seinem  bmder  Albrecht,  über  böhmische  und  ungarische  verhält- 
niMe  nnd  über  die  absieht  die  Ftankfurter  messe  nach  Mainz  xn  ver- 
lies Neustadt  1458  ang  12. 

Myn  willig  dinst  usw.  So  als  ir  mir  geschriben  habt 
[no.  217]  wie  yderwiln  zu  Franckfurt  rede  erluden,  wie  iß  hie 
etwas  fast  wilde  steen  sulle  zusehen  den  forsten  von  Oister- 
reic^  auch  von  den  konigen  von  Ungern  und  Beheym  etc, 
kO  ich  uch  wissen,  daz  iß  war  ist,  vil  yrrung  und  spenne  zusehen 
den  forsten  gewesen  sind  Und  der  konig  von  Francrich  insti- 
gerete  die  widerspenstigen  gein  unsem  allergnedegisten  herren 
den  keyser  mit  heymlichen  ambassiaten  und  gelt.  Ydoch  ane 
fnicht.  Und  die  stritenden  syn  nu  der  sachen  zu  guder  masse 
geaecst  und  gesunet,  also  daz  unser  allergnedigister  berre  der 
keyser  geweitiger  regirer  ist  des  landes  Oisterrich,  auch  der 
Btat  Wiene,  darumb  dann  die  meist  zweytracht  gewest  ist. 
Dnd  herczog  Albrecht  behelt  das  regiment  des  landes  ob  der 
Enfi«  Doch  hat  ym  unser  allergnedigister  herre  d^r  keyser  in 
demselben  lande  ob  der  £nß  uzbehalten  in  der  berichtung 
swey  die  besten  sloß,  mit  uamen  Steyr  stat  und  sloß  und 
Mvwenburg  uff  dem  Yne,  zwo  myl  von  Passaw.  Von  dem  konig 
▼Ml  Beheym  vemym  ich  nit  das  er  dem  lannde  Oisterrich 
eyngerley  schaden  zufoge,  allein  was  die  Eytzinger  tun  mit 
den  Beheymern  umb  des  gefangen  Eytzingera  willen,  die  dann 
durch  das  Merherlannde  verhert,  verbrant  und  gewunen  hain 
iril  stet,  sloß  und  dorffer  gein  Wienn  zu  uff  zwo  myle.  Also 
8ol  als  hude  sich  herczog  Albrecht  mit  zweyndusent  und  die 
stat  Wienn  mit  zweyendusent  mannen  zu  velde  schlahen,  den- 
sähen  Beheymern  zu  widerstan.  Der  konig  von  Ungern  tut 
aacb  wider  den  keyser  nit,  besunder  er  hat  yczunt  nie  sein 
botscfaafft  gar  treffenlich  die  dann  noch  nit  audienoz  gehabt 
hat  Aber  das  gerucht  ist,  wie  sie  gern  die  krön  von  unserm 
aDergnedigsten  herren  dem  keyser  hetten. 

Aber  so  ir  mir  schribt  die  messe  anderswarhin  zu  legen, 
tund  wie  solichs  dem  statschriber  [von  Mainz]  bevolhen  sy 
zu  erwerben  etc.,  han  ich  allen  mynen  flyß  getan  solichs  zu 
erfaren  und  zu  erlernen.  Und  ist  nichcz  daran,  ist  auch  solichs 
«och  hie  nit  furgenommen.  Der  statschryber  hat  wol  den  von 
Blencze  hie  erlanget  czwey  jar  uß  der  acht  zu  sin  und  der 
Tom  Jungen  teil  uff  dem  zoll  zu  Mencze  von  wegen  unsers 
allergnedigsten  herren  des  keysers  uffzuheben.  Solich  brieff 
er  dann  yczunt  mit  ym  hinuß  füret.  Ich  wil,  als  verre  ich 
kan  nnd  mag,  hindern,  ob  solich  gewerben  wurde  die  mesß* 
anderswarhin  zu  legen,  mocht  ir  mynen  herren  von  Franck- 
Inrt  wol  zu  wissen  tun,  wand  ich  will  uff  sache  nit  schlaffen. 
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Von  den  Sachen  yczunt  nit  me--*.  Datum  zur  Nuwenstat 
uff  sambstag  nach  Laurencq  anno  etc.  lyiij. 

Erwin  von  Stege,  munssmeister. 

*  Vergl.  VI  obigem  Chmel  Reg.  Frid.  360  und  861  no.  3614,  3615, 
8619—9622.  —  Palad^  4^  45-51. 

'219.  Kaiser  Friedrich  gebietet  dem  rath  zu  Frankfurt  der  stadt  Schwäbisch* 
Werth,  wenn  er  von  ihr  und  dem  dortigen  reichspfleger  [Heinrich  von 
Pappenheiro]  dazu  aufgefordert  w&rde,  hülfe  za  leisten  gegen  iedwe- 
deo,  der  die  stadt  vergewaltigen  nnd  vom  reiche  drangen  wolle.  Wies 
1458  (pfintetag  nach  s.  Frandscen)  octob.  5. 

S20«  Der  rath  za  Augsburg  schickt  an  den  rath  zu  Frankfurt  eine  schrift 
der  Stadt  Werth  gegen  herzog  Ludwig  ron  Baiern  und  bittet  ihn  im 
namen  derselben  sich  bei  dem  genannten  herzog  zu  verwenden,  damit 
dieser  sich  rechtes  begnüge  und  die  stadt  beim  reiche  verbleibe.  1458 
(dornst  vor  s.  Gallen)  octob   12. 

*  Das  beiliegende  schreiben  der  stadt  Donauwörth  dd.  1458  octob.  10 
aoch  bei  Senckenoerg  Sammlung  von  ungedr.  und  raren  Schriften  1,  39—43. 

221.  Erbmarschall  Heinrich  zu  Pappenheim  amtroann  und  pfleger  zu  Werth 
und  bür^ermeister  rath  und  bürgerschaft  daselbst  schicken  allen  frei- 
und  reichsstädten  ein  schreiben  kaiser  Friedrichs  [vergl.  no.  219]  und 
fordern  gemäss  desselben  alle  auf,  der  genannten  stadt  g^gea  die  an- 
griffe des  henogs  Ludwig  von  Baiern  hülfe  zu  leisten.  1^  (sontag 
4nte  Galli  abb.)  octob.  15. 

222.  Der  rath  zu  Frankfurt  überschickt  dem  herzog  Ludwig  von  Baiern 
mehrere  die  stadt  Schwäbisch- Werth  betreffende  Schriften  nnd  bittet 
ihn  sich  gegen  diese  stadt  gnädig  zu  erweisen  1458  (fer.  quinta  post 
undecim  mu«  virg.)  octob.  26. 

223.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Nürnberg  um  nachricht, 
ob  die  „erschreckliche  rede'*  begründet  sei  dass  herzog  Ludwi|f  von 
Baiem  Schwäbisch- Werth  eingenommen  habe  und  wiUens  sei  mit  sei- 
nem Volk  noch  vor  andere  städte  zu  rücken.  1458  (fer.  quinta  post 
undecim  miL  virg)  octob.  26. 

224.  Der  rath  zu  Nürnberg  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  [vergLno.  223] 
dass  Schwäbisch- Werth  sich  dem  herzog  Ludwig  von  Baiem  überge- 
ben habe  [octob.  19]^;  der  herzog  habe  darauf  „sein  zewg  wider  lur- 

.    reyttea  Luaen."  1458  (aUerheiL  abent)  octob.  81. 

225.  Der  rath  zu  Frankftirt  schreibt  an  die  rathsfreunde  Dietrich  von  Alsei 
und  Walter  Schwarzenberg  betreffs  eines  zuges  vor  Westerburg  und 
wünscht  nachricht  über  die  Werbung  die  Mainz  der  messe  wegen  am 
hofe  gethan  und  über  die  zustände  am  hofe.  1458  (sabb  post  concepi 
Marie)  dec.  9. 

226.  Kaiser  Friedrich  begehrt  von  dem  rathe  zu  Frankfurt  dass  er  zu  dem 
vom  papste  [Pius  ii.]  nach  Mantua  der  Türken  wegen  auf  mitte  mai 

-     angesetzten  tag  seine  abgeordneten  schicke.  Graz  1459  (mittw.  vor 
uns.  1.  frawen  liechtmess  tag)  ian.  31. 
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tt7,  I>er  rath  ni  Fnmkfiirt  antwortet  dem  kaiser  Friedlich  auf  deeeea  be- 
x&glich  des  tages  tu  Mantua  vorhergehenden  brief :  „wie  wol  wir  dies« 
zgt  mit  trefflichen  feheden  beladen  sin,  desshalb  und  von  anderer 
swerer  nnd  wilder  lenffe  and  sorgsamkeit  wegen  nns  sorglich  nnd 
nbel  gelegen  ist,  nasere  frnnde  dohyn  zaschicken,  doch  so  ferro  die 
enrirdigen  irlochten  nnd  hochgebomen  forsten  nnd  henren  naaera 
gnedigen  lieben  herren,  die  komirsten,  andere  fugten,  graven,  henren 
nnd  stede  in  den  lanilen  bij  und  umb  uns  zu  solichem  tage  kommen 
nnd  schicken  werden,  mcynen  wir  gode  dem  almechtigen  za  lobe,  dem 
Torgemelten  nnserm  heiigen  ?ater  dem  babst  nnd  dem  shile  von  Rome, 
auch  nwem  keiserlicben  gnaden  zu  wirden,  eren  und  gdiorsamkeit  mit 
hnlffe  godes,  so  ferre  wir  mögen,  unsere  frunde  auch  dohyn  zuschicken." 
1459  (off  s.  Gertruden  dag)  marz  17. 

22S.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Nürnberg  um  den  abschied 
des  von  einigen  fürsten  zu  Eger  [im  aor.]  gehaltenen  merklichen  tages, 
fingt»  ob  sich  in  den  oberen  landen  die  dmge  zum  firieden  stellen  äer 
zum  kriege  kommen  würden;  er  möge  ihm  auch  den  abschied  des 
nach  Mergentheim  anberaumten  tages  schicken.  1459  (fer.  terc.  post 
dominic.  Vocem  Jocund.)  mai  1. 

*  lieber  den  tag  zu  Eger  1459  apr.  vergL  Palacky  4^,  87—96.  Von 
dem  tag  zu  Mergentheim  vergl.  die  uvk.  dd.  1459  iuli  1  bei  Sattler  Gesch. 
lies  Herzogthums  Würtemberg  unter  der  Regierung  der  Graven  2,  Beil. 
no.  113. 

829.  Papst  Pins  ii  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  zu  dem  von 
ihm  auf  iuni  1  anberaumten  tag  in  Mantua  eingetroffen  sei  und  er- 
mahnt ihn  seine  abgeordneten  zu  dem  tage  zu  schicken.  Mantua  1459 
iuni  2. 

« 

2^.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  eine 
zu  Nürnberg  stattgefundene  tagleistung  des  papstlichen  leffaten  und 
benannter  geistlicher  und  weltlicher  filrsten,  die  einen  glücklicheii 
erfolg  gehät  habe.  1459  iuli  9 

Unnsere  willig  frflntlich  dinst  usw.  Als  uns  flwer  liebe  ge- 
schriben  und  czuerkennen  geben  hat,  wie  ftch  yon  wegen  des 
ftllerdurchleuchtigsten  fürsten  unnsers  allergnedigsten  herrn  des 
Römischen  keisers  ein  brief  geantwort  worden  sey,  darinn 
sein  keiserlich  niajestat  euch  bey  sweren  penen  vermane  und 
gebiett  den  hochgebornen  forsten  herrn  Wilhalm  hertzogen 
2u  Sachssen  etc.  und  herrn  Albrechten  marggraven  zu  Brannd- 
hurg  etc  unnsern  gnedigen  herrn  als  seiner  gnaden  hawbt- 
leoten  die  uwern  zu  hilff  zuschicken  etc,  begemde  uch  inge* 
beim  und  gflter  frflntschaft  beschribens  wissen  zulassen  ge- 
legenheit  der  tagleistung  bei  uns  und  gestalt  der  Sachen  etc., 
^ie  das  denne  uwer  ersamkeit  brieff,  den  wir  wol  vemomen 
haben,  zuerkennen  gibt.  Des  thon  wir  uwer  liebe  zuwissen, 
das  sich  unnsers  heiligen  vaters  des  babsts  erwirdige  botscbaity 
ancb  die  hochgebomen  und  hochwirdigen  fursten  herr  Albrecbt 
und  herrn  Sigmunndt  hertzogen  zu  Osterreich  ete^  Herr  Jo- 
h,m  hertzog  in  Beyrn  etc.,  herr  Johann  bischove  zu  Eistett 
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üAd  beh*  Ulrich  von  Lenntersbeim  meister  Tfitschs  orlenns» 
Ton  anbeginn  des  bestympten  tags  in  unnser  stat  verrawmt 
untz  auf  dise  gegenwirtige  zeitt  zwischen  den  parthien  mit 
hob^n  vleis  und  gantzen  treu  wen  soverre  bearbeit  haben,  das 
nach  manigfeltigem  zweifei  ye  zuzeitten  auf  diese  or  dato  ditz 
briefs  mit  hilf  des  almechtigonn  zwischen  allen  parthyen,  zo 
disen  Sachen  gewant,  ein  gantze  löbliche  richtung  und  fride 
gemacht»  die  und  der  auch  auf  dise  stundt  uf  unnserm  rathaase 
ausgerufft  und  verkunt  sein.  Die  denne  got  unnserm  herren 
zu  lobe,  lannden  und  lewten  zunutze  und  gemeynem  volcke 
zu  freuden  mit  Processen  und  lobegesangk  allem  himelischen 
here  mit  ynnigen  begirden  danckberlich  empfangen  ist.  Das  wir 
uwer  liebe  zu  sundern  frewden  also  verkünden,  uns  zudersel- 
ben  uwer  liebe  dinst  und  wolgefallen  frfintlich  erbietten.  Ge- 
ben am  montag  nach  sanct  Kylians  tage,  ein  stundt  vor  nacht, 
anno  domini  etc.  lix*^. 

Burgermeister  und  rate 
zu  Nuremberg. 

'  *  üeber  den  Nflrnberger  theiduogstag  vergl.  Voigt  8,  218—219.  Stilw 
3,  517-518. 

ist.  Papst  Plus  iL  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfort  dass  rar  aosf  Jhraiig 
des  auf  dem  tag  za  Mantna  beschlossenen  heerzages  ge^en  die  Tür- 
ken swei  weitere  tage,  anf  Invocavit  [1460  man  2]  in  NQmberg  nnd 
anf  Jndica  [marz  30]  an  den  kaiserlichen  hof  anberaomt  seien,  and 
ermahnt  ihn  zu  diesen  tagen  seine  vollmächtige  botschaft  abzuordnen. 
Mantna  1459  dec.  20. 

taa.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  daas  „babst 
Pins  mitsambt  unsem  keyserlichen  und  auch  unser  un«l  des  reiche 
churfllrsten  und  ander  fursten  machtboten  nechst  auf  dem  tag  zu 
Montaw  [1459  sept. — 1460  ian.]  in  der  sach  den  gemeinen  kristen- 
liehen  hertzu^e  wider  die  Turckcn  antre/Tende  gehaUten,  under  anderm 
ettlicher  stuck  und  sachenhalb  dartzu  notdurfHcUch  diende  die  auch 
tnbetrachtten,  einen  tag  zu  Nuremberg  auf   den  sontag  InTOcaTit 

Sroars  2]  und  den  andern  vor  uns  in  unserm  keyserlichen  here  anf 
ien  sontag  Jndica  [märz  30]  darnach,  bede  in  der  vasten  schirist- 
künftig  zenalten  und  seiner  heilikeit  brief  desshalben  auch  ausgeen 
zdassen  fürgenomen  hat" ;  befiehlt  ihm  zu  beiden  tagen  seine  macht- 
boten zu  schicken  Wien  1460  (mont.  vor  s.  Pauls  tag  convers )  ian  18. 

«  Veigl.  Voigt  8,  219,  221. 

233.  Kaiser  Friedrich  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  kaiserliche  briefe 
an  einige  grafen,  herren  und  städtc  die  beiden  taee  auf  Invocarit 
[man  2]  zu  Nürnberg  und  auf  Judica  [mäiz  30]  am  Kaiserlichen  hofe 
betrt£fend,  und  bittet  um  deren  besorgung.  Wien  1460  (mont.  vor  i. 
Panls  tag  eonyers.)  ian.  18. 

234*  Dei;  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg,  dass  er  vom 

'    pauste  IPms  ii.]  aufgefordert  worden  [vergl.  no.  281]  zu  dem  von  ihm 

aar  Invocavit  [marz  2]  dort  anberaumten  tag.  abgeordnete  zn  schickea; 
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fingt,  da  sieh  niemand  biar  in  der  «regend  zu  Lesern  tage  rt^tei  ob 
bereits  f&rstcn,  herren  oder  andere  dazu  berberge  bestellt  hatten  and 
ob  er  glaube,  dass  der  tag  stattfinden  werde.  1460  (fer,  terc.  post 
porific  Marie)  febr.  5. 

23$^  Der  rath  zu  N&mberg  antwortet  dem  rath  zn  Frankfurt  auf  dettea 
vorher&reheDden  brief,  dass  bis  ietzt  nur  der  päpstliche  legat  und  der 
erzbiscnof  von  Salzbarg  zu  dem  ta^e  berberge  bestellt  hätten;  er  wisse 
nicht,  ob  der  tag  stattfinden  werde.  Nürnberg  1460  (eritag  nach  Sco- 
Uwtioe  virg.)  febr.  12. 

236.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  za 
Frankfurt,  dass  er  gemäss  päpstlichen  und  kaiserlichen  gebotes  ge- 
sonnen sei  zu  dem  in  Nürnberg  bevorstehenden  tag  seine  räthe  am 
n&ehsten  dienstag  [febr.  26]  abzuschicken  und  sich  in  der  folgenien 
woche  persönlich  zu  dem  tag  zu  begeben;  fragt  an  ob  die  Franken- 
ter  mitreisen  wollen.  Aschanenburg  1460  (fritag  s.  Peters  tag  ad  ka- 
thedram)  febr.  22. 

237.  Heilmann  [Schiltknecht]  und  Johann  von  Holzhausen  schreiben  an 
den  rath  zn  Frankfurt  über  den  tag  zu  Nürnberg:  „Wir  fügen  nch 
xn  wissen«  dass  wir  uff  samstag  vor  Reminiscere  [man  81  mit  nimr 
gnedizen  herren  von  Meincze  senbotten  gein  Nornberg  komen  siut^ 
nnd  da  funden  den  legaten,  myn  hem  von  Auspurg  und  von  Eistet- 
ten,  myn  gnedlgen  berii  marckgroffe  Albrechten,  myns  gnedigen  hem 
desz  pfalczgrefen  nnd  herczog  Lodwigs  rette,  und  von  stetten  Beehens* 
purg,  Auspurg,  Ulm,  Memingen,  Kempten,  Winsen  und  etteUek 
ander  stettQ  ^tten  hie  oben  ym  lande.  Und  sint  nff  sondag  Remini- 
scere [märz  9]  uff  dasz  rethusz  gemeinlichen  vorbotte.  Und  marck- 
groife  Albrecht  personlich  erczalt  von  sinen  und  andern  fiorsten  und 
herren  wegen,  die  mit  yme  yn  bontenesz  sint,  yren  gelimpe.  Als  hat 
myn  her  von  Eistetten  von  wegen  unser  allergenedig  >sten  hem  desa 
Romischen  keiszers  uff  dinstag  neste  [märz  11]  bescheden  yre  wider- 
partiiy  antwart  zu  boren  Auch  werden  wir  nnderricht,  dasz  mjm  gne- 
diger  her  von  Spier  nnd  die  von  Spier  imd  desz  marckgroffien  rette 
von  Baden  gein  Nornberg  komen  soln.**  Nürnberg  1460  (uff  sondag 
Rerainisc )  märz  9. 

♦  VergL  Voigt  3,  220—221. 

238.  Der  rath  zn  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Worms:  ,,Als  nmb 
der  kriege  nnd  sorglichen  landleuffe  willen  iczunt  ein  merglicher  dag 
bij  nch  verramet  ist,  so  tun  wir  uwerer  licbde  gutlich  zn  wisieOy 
daz  etliche  crbere  keufflude,  die  in  des  heiigen  richs  und  nnser  messe 
iczunt  zu  Franckenfurd  sin,  und  auch  wir  eerne  veraemen  nnd  wissen 
haben  wnlden,  obe  sich  die  tedinge  bij  nch  mit  ichte  nnderstnnde  cn 
gute  nnd  zn  fridden  zuziehen  und  besunder,  obe  nsz  den  sach^  icht 
fferett  oder  furhanden  were  zu  reden,  obe  unsere  gnedigen  heiren  die 
rarsten  den  Rijnestraume  frijen  und  offen  lassen  wulden  oder  nit,  off 
daz  der  kauffman  und  sin  habe  den  sicher  buwen  und  wandern  moch- 
ten"; bittet  um  nachricht  über  den  tag  und  die  auf  demselben  an* 
wetenden  fürsten  nnd  herren.  1460  (sabb.  ante  Jodica)  man  29. 

239.  Der  rath  zu  Worms  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen  ?or« 
hergehenden  brief,  dass  auf  dem  tage  noch  nichts  verfängliches  ans 
den  Sachen  geredet  worden,  weil  die  räthe  des  hersogs  Ludwig  m- 
fen  an  Veldenz  noch  nicht  anwesend  seien;  die  theidnngsherren  hat* 
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ten  gestern  zam  herzog  Ludwig  eine  botochaft  geachickt,  tber  er 
wififle  dessen  antwort  nicht;  wiif  spater  n&heres  beichten  und  über- 
schickt einliegenden  zett^  (no.  240]  Worms  1460  (ment.  nach  Ja- 
dica)  märz  81. 

840.  Nachrichten  vom  theidungstage  za  Worms.  Beilage  zum  vorhergehen- 
den brief  von  1460  märz  81. 

Teydingßherren : 

Unsers  heiigen  vatters  des  bapsts  legatte  und  ein  ertz- 
bischoflf  als  zu  Nurenberg  sint  gewest,  sint  erste  komen  an 
sampstag  zu  obent  [märz  29J  Unser  gnediger  herr  marggrave 
Karle  von  Baden  selbs  personnlich.  Unsers  hern  von  Triere 
rete,  nemlich  sin  brflder  herr  Marx,  als  wir  versteen,  dorn- 
dechen  zu  Mentze,  der  grave  von  Wydde  mit  etlichen  andern. 
Unsere  herren  von  Spier  und  der  dutschemeister. 

Der  partieschen  hern  rette: 

Unsers  gnedigen  hern  von  Mentze  nemlich:  herr  Vol- 
prechte  von  Dersche  schulemeister,  herr  Rafan  Liebenstein 
domherrn  und  Hans  von  Erlebache  althoffmeister. 

Unsers  gnedigen  hern  des  pfalczgraven  nemlich:  unsere 
herren  von  Worms,  von  Catzenelnbogen,  lantgrave  Hesße  zu 
Lynyngen  und  der  von  Gerolczecke. 

Brandenburg:  ein  ritter  und  ein  doctor. 

Wirttenberg:  ein  ritter  und  ein  doctor.  Süßt  nit  me. 

241,  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  rathe  des  königlichen  Stahles  in 
Aachen  nachricht  über  die  mainzisch-pfiibusche  fehden  und  über  den 
theidungstag  zu  Worms.  1460  apr.  2. 

Unsere  fruntlichen  dinste  usw.  Als  ir  uns  von  der  kriege 
und  sweren  schedelichen  lantleuffe  wegen,  die  dorch  etliche 
unsere  gnedigen  herren  der  fursten  und  herren  in  unsern  lan- 
den und  gegenen  gute  zijt  gewest  und  noch  sin,  geschriben 
hat,  begerende  uch  wissen  zu  lassen,  wie  die  sachen  dise  zijt 
gestalt  haben  und  obe  dorch  andere  fursten  und  herren  imand 
dar  zusehen  tedinge  in  hoflfenunge  daz  die  zu  fridde  und  sune 
kommen  mögen,  umb  uwere  keufflude,  die  des  heiigen  richs 
und  unsere  messe  plegen  zu  suchen,  sich  darnach  wissen  mö- 
gen zu  richten  etc.,  han  wir  verstanden  und  lassen  uwere  für- 
siehtikeit  gutlich  wissen,  daz  die  erwirdigen  hochgebomen  und 
wolgeborncn  fursten  und  herren  unsere  gnedigen  herren  von 
Mencze,  margrave  Albrecht  von  Brandenberg,  herczoge  Lu- 
de wig  palczgrave  bij  Rijne  grave  zu  Veldencze  und  grave 
Ulrich  von  Wirtenberg  und  ire  mydehelffere  an  eym,  und  die 
hoehgebornen  fursten  und  herren  herczoge  Ludewig  in  obem 
und  nydern  Beyern  und  herczoge  Friderich  palczgrave  bij 
Bgne  sin  vetter  und  ire  mydehol£fere  am  andern  teile  gude 
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zijt  fast  Unwillens  geineinander  gehabt  hann  und  in  kurcze 
geineinander  zu  feheden  kommen  sin  und  zu  beider  sijte  ein- 
ander faste  Schadens  gefuget,  vil  dorife  gebrand  und  armer 
lüde  gemacht  han.  Und  also  ist  iczunt  ein  merglicher  dag 
gen  Wormß  daran  gemacht,  dohyn  wir  unsere  botschafft  ge- 
tan und  uwcrn  hotten  etliche  dage  darumb  offgehalden  hann 
off  daz,  obe  wir  uwerer  liebde  gelegenheit  debaß  geschriben 
mochten.  Und  han  uwere  und  unsere  guten  frunde  von  Wormß 
uns  iczunt  daroff  wider  geschriben  [no.  239],  als  wir  uch  abe- 
schrifft  hieinne  Verstössen  senden,  uch  darnach  zu  richten. 
Und  weres,  daz  wir  henfur  ferrern  bescheid  davon  vernemen, 
daz  sich  die  dinge  zu  frieden  und  gute  ziehen  wulten,  die 
uns  duchten  uch  gut  sin  zu  wissen,  meynten  wir  uch  unver- 
kündet  nit  zu  lassen.  Dann  womyde  wir  usw.  Datum  feria 
quarta  post  dominicam  Judica  anno  xiiij'lx''. 

*  Antwort  auf  einen  brief  von  Aachen  dd.  1460  (ap  unser  1.  vrauwen 
dach  annnnc.)  märz  25.  Ueber  den  theidungstag  zu  Worms  no.  238—241, 
243  rergl.  Voigt  3,  221. 

242.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  auf  dem  zu 
Nürnberg  auf  Inirocavit  [märz  21  abgehaltenen  tag  beschlossen  sei» 
den  an  aen  kaiserlichen  hof  des  T&rkenzuges  wegen  ausgeschriebenen 
tag  bis  auf  Cantate  [mai  111  zu  erstrecken;  gebietet  ihm,  zu  diesem 
tag  seine  roachtboten  zu  schicken.  Wien  1460  (pfintztag  vor  s.  Am- 
brosien tag)  apr.  3. 

243.  Der  rath  zu  Worms  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  der  thei- 
dungstag erfolglos  gewesen  und  ladet  ihn  im  namen  des  mark- 
gra^n  Karl  von  Baden  zu  einem  andern  tage  ein.  Worms  1460  apr.  4. 

Unser  fruntlich  dinst  usw.  Nach  schriflFten  zuschent  uch 
und  uns  des  tagshalp,  hie  gewest,  fugen  wir  uch  ziiwißen, 
daz  unser  gnediger  herr  der  margrave  von  Baden  nechten 
spede  etlichen  unsern  ratsfrunden  zuversteen  geben  hat,  daz 
die  herren  an  diesem  morgen  von  hynnen  gantz  unendts 
scheident,  als  sie  auch  gescheiden  sint.  Dabij,  lieben  frunde, 
hat  der  genante  unser  gnediger  herr  uns  auch  in  geheymde 
gesagt,  wie  etlich  drefflich  graven  und  ritterschafift  oflF  sontag 
negst  nach  dem  heiigen  oesterdage  [apr.  20J  hie  sin  wollen, 
sich  von  diesen  wilden  leuflFen  etwas  zu  underredden.  Und 
ans  gebetten,  uch  zuschriben  und  zubitten,  uwer  trefflichen  rats- 
frande  auch  dazu  zuschigken  und  ofiP  den  tag  alhie  zuhan. 
Daz  wir  uch  also  verkünden  und  flißlich  bitten  zutunde  und 
nit  ußzubliben.  Daz  steet  uns  in  sunderheit  zuvcrtienen.  Auch 
so  versehen  wir  uns,  nachdem  uns  zuversteen  geben  ist,  daz 
etlicher  anderer  d  refflichen  stette  frunde  zu  dem  tage  auch 
hie  sin  werden.  Und  wollent  auch  diesen  genanten  tag  also 
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in  geheymde  halten  und  b^  uch  bliben  laßen.  Geben  am  fri- 
tage  nach  Judica  anno  etc.  sexagesimo. 

Burgermcistere  und  ratt  zu  Worms. 

*  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dd.  1460  (sabb.  ante  Quasi  modo 
gen.)  apr.  19,  dass  er  sich  der  kriegsläufe  und  eigener  fehden  wegen  nicht 
getraue  seine  freunde  zu  dem  tag  auf  Quasi  modo  gen.  [apr.  20]  zu  schicken. 

244.  Kaiser  Friedrich  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  kaiserliche  briefe 
an  einige  fursten,  grafen  und  stadte  „in  den  Sachen  des  auffslag^  des 
furgenomen  tags  [vergl.  no.  242]  in  nnserm  kaiserlichen  ho^e  zu  hal- 
ten*', bittet  um  deren  besorgung  durch  einen  eigenen  boten.  Wien 
1460  (am  heil,  osterabent)  apr.  12. 

245.  Kaiser  Friedrich  tadelt  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  einen  des  Tür- 
kenkrieges wegen  anberaumten  reichstag  nicht  beschickt  habe  und 
gebietet  ihm  zu  einem  neuen  reichstag  nach  Wien  seine  machtboten 
zu  senden.  Wien  1460  mai  25. 

Friderich  von  gottes  gnaden  Romischer  keyser  usw. 
Ersamen  lieben  getrewen!  Als  wir  nach  solichem  cleg- 
lichem  vale  und  vertust  der  loblichen  statt  Constantinopel  za 
widerbringung  derselben  statt  hilff  und  beystannd  dem  heili- 
gen cristenlichen  glauben,  als  das  unser  keyserlichen  majestatt 
geburtt  zutunde,  mit  hohem  fleiß  und  ernste^  rate  und  bey- 
wesen  unser  und  des  heiligen  reichs  geistlicher  und  weltlicher 
kurfursten,  fursten,  graven,  hern  und  stette,  auch  unser  und 
irer  machtbotschaffte  etwemanig  tage  furgenomen  und  gehal- 
ten haben  und  als  auff  dem  tag  zu  Mantaw  nechstgehaltten 
tl459  sept.  —  1460  ian.]  durch  unsern  heiligen  vatter  babst 
lum,  unser  keyserlicher  auch  ander  cristenlicher  kunig,  unser 
und  des  reichs  curfursten,  fursten,  graven,  hern  und  stette 
machtbotschafften  under  anderm  ist  beslossen  worden  einen 
tag  auff  den  suntag  Invocavit  [1460  märz  2]  in  der  vasten 
nechstvergangen  zu  Nuremberg  und  den  andern  auff  den  sun* 
tag  Judica  [märz  30]  nechst  darnach  in  unserm  keyserlichen 
hove  zuhaltten,  furgenomen  sein,  der  selb  tag  auff  Judica  in 
unserm  keyserlichen  hove  zuhaltten  durch  den  hochwirdigen 
in  gott  vatter  hern  Bessarion,  der  heiligen  Römischen  kirchen 
Cardinal   und   durch  Germanien  etc.  legatten,  unsern  lieben 
freunt,  und  uuser  machtbotten  daselbs  zu  Nuremberg  omb 
mercklicher  ursach  willen  biß  auff  den  suntag  Cantate  [mai  11] 
auch  nechstvergangen  erstreckt  worden  ist,  auff  maynung  die 
Sachen  zu  dem  gemainen  cristenlichen  herzuge,  auff  dem  tage 
zu  Mantaw  betrachtet,  zu  loblichem  ende  zubesliessen,  dartzu 
wir  dann  euch  durch  ewer  machtbotschaffte  zu  komen  mit 
unsern  keyserlichen  brieffen,  euch  darumb  zugesannt,  auch 
haben  ervordern  lassen.  Zu  demselben  tag  dann  wir,  auch  der 
benant  legatt  ewer  zukunfft  also  gewarttet  haben,  das  ir  aber 
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daseibs  also  nit  erschinen  seytt,  bedunckt  uns  fremde  und  gibt 
DOS  ursach  zu  bedencken,  ob  villicht  ir  in  solichem  löblichem 
furnemen  der  gehorsam  und  pfiicht,  damit  ir  der  heiligen  cri- 
sienlichen  kirchen,  gemainem  cristenlichem  glawben,  auch  uns 
und  dem  heiligen  reich  gewannt  seytt,  ettwas  nachlessig  sein 
weiten,  des  wir  uns  zu  euch  ye  nit  versehen.  Und  nach  dem 
dann  die  vorberurtt  sache  und  notturfft  des  heiligen  cristen- 
liehen  glaubens  unser  keyserlich  gemute  hoch  bewegett  und 
gemeiner  cristenheit  swerlich  obligend  ist,  haben  wir  umb 
solich  ewer  und  ettlicher  ander  abwesens  willen  den  gemelten 
tag  au£f  Gantate  nechst vergangen  angefenngt  mitsambt  dem 
obgenanten  unserm  lieben  freunt  dem  cardinal  und  legatten 
biß  auif  den  ersten  tag  des  monads  September  schiristkunfftig 
erstreckt,  ob  villicht  ir  oder  ander  unvermeidlicher  ehaflFt  wil- 
len zu  demselben  nechst  angefanngen  tag  alvorstett  zukomen 
oder  zu  schicken  weret  verhindert  worden,  das  dann  ir  und 
diselben  zu  dem  gemelten  schiristkunnfftigen  erstreckten  tag 
in  obgerurtter  maß  noch  komen  oder  sennden  moget.  Darumb 
80  empfelhen  wir  euch  mit  disem  brieff  von  Romischer  key- 
serlicher  macht,  auch  bey  der  pfiicht  und  gehorsam,  so  ir  uns 
und  dem  heiligen  reiche  schuldig  seytt,  ernstlich  gebiettende, 
das  ir  au£f  den  obgenanten  erstreckten  tag,  nendich  den  ersten 
tag  des  monads  September  schiristkunnfftig,  durch  ewer  erber 
träfenlich  botschafft  mit  gantzem  vollem  gewalt  und  gnugsam 
imderweisung  wol  underrichtet  und  gevertigt,  also  das  ir  nit 
nottorfftig  sein  werde  ichtz  deßhalben  widerumb  an  euch  hin- 
dersich  zu  bringen,  sunder  die  vorberurtten  Sachen  vor  uns 
in  unserm  keyserlichen  hove  zu  einem  loblichem  ennde  des 
Torgemeltten  gemainem  cristenlichen  hertzugs  helffen  zube- 
trachten und  zubesliessen  on  alles  ferrer  vorziehen  erscheinet 
und  des  nit  lasset,  als  ir  der  heiligen  cristenlichen  kirchen, 
gemainem  cristenlichem  glawben,  auch  uns  dem  heiligen  Rö- 
mischen reiche  und  euch  selbs  des  schuldig  und  pflichtig  seytt. 
Daran  tntt  ir  zusambt  der  billicheytt  und  dem  lone^  den  ir 
darumb  von  dem  almechtigen  empfahen  werdett,  unser  ernst- 
lich maynung  und  besunder  dancknem,  woUgevallen  Geben 
zu  Wien  am  suntag  Exaudi  anno  domini  etc.  sexagesimo,  un- 
ser reiche  des  Romischen  im  ainßundzwaintzigisten,  des  key- 
serthumbs  im  newnden  und  des  Hungerischen  im  andern 
jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio 
Ulricus  Weltzli  cancellarius. 

♦  Vergl.  Voigt  3,  223. 

246.  Papst  Pias  iL  beklagt  in  einem  schreiben  an  den  rath  sni  Frankfurt 
die  swietracht  der  Deutschen  und  den  geringen  erfolg  der  bisherigen 
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reichstage  in  Sachen  eines  kriegszags  gegen  die  Türken  nnd  ermahnt 
ihn  dringend,  den  zn  gleichem  zweck  auf  sept.  1  an  den  kaiBerhof 
anberaumten  tag  zm  beschicken.  Siena  1460  iuli  11. 

*  Vergl.  das  gleichlautende  ausschreiben  des  papstes  an  die  deutschen 
fürsten  dd.  1460  iuli  8  bei  Baynaldus  Annal.  Eccles.  zu  1460  no.  85. 

247.  Heinrich  Katzmann  sehreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „das  myen 
gnediger  herre  yon  Mentz  als  hutte  uff  dieszen  dag  wedders  halhen 
verlieben  ist  zu  Byszoffsheim  und  wil  uff  dieszen  dag  zu  sieben  nren 
ufi*  brechen  gein  Nürnberg  Und  myns  hern  gnaden  meynunge  ist  uff 
diefastnacht  [febr.  171  zu  nacht  zu  Nomberg  zu  sin  mit  eynem  kostlichen 
fi^etzuge  uff  die  virdehalbhundert  pherde.  Auch  thun  ich  uwer  wisz- 
heit  zu  wissen,  das  als  in  dieszer  nacht  eyn  rydcnder  bode  kommen 
ist  von  Nomberg,  brenget  myns  hern  gnaden  boittschafft,  das  keyn 
furste  ader  herre  nach  zu  dieszer  zijt  da  sy,  dan  die  meysten  fursten 
sin  nach  uff  dem  dage  zu  Eygem  und  ist  versenUchen,  das  sie  in 
achte  dagen  nit  dar  kommen  etc.  Auch,  lieben  herren,  thun  ich  nch 
in  dem  besten  zu  wissen,  wie  das  ich  vemomen  han  inwenig  vier 
dagcn  wie  das  Waltman  eynen  grossen  gezugk  vorhanden  halt  uif  dem 
Odenwalde,  der  ober  uch  gende  solde'*.  1461  (uff  sondag  pfaffen  fast- 
nacht)  febr.  16. 

248.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  den  tag  zu  Nürnberg  und  das 
vorhaben  der  fursten  einen  neuen  könig  zu  machen.  Nüra&rg  1461 
febr.  26. 

Minen  willigen  usw.  Ich  thun  uch  zu  wissen  das  wesen 
iinde  leuffte  der  fursten  und  herren  hye  zu  Nomberg,  das  sie 
2u  rade  gegangen  sin  inn  dryen  dagen  vor  dato  dießes  brieffis 
[febr.  23].  Was  sie  machen  werden  und  wie  lange  das  weren 
wil,  weiß  ich  nach  zur  tzijt  nit.  Und  sin  diß  dieße  her  nach 
geschriben  fursten  und  herren,  die  gein  Nornberg  komen  sin. 
Item  zum  ersten  qwam  myns  herren  gnade  von  Mentz  mit 
iiij°  pherden  mynner  zehen  pherde,  uff  aller  man  faßenacht 
[febr.  17].  Item  dar  nach  qwam  myen  herre  der  pfaltzgrave 
mit  üy  pherden  uff  donrstdag  nach  dem  eschermitwochen 
[febr.  19].  Item  uff  fritdag  nest  darnach  [febr.  20]  qwamm 
myen  herre  von  Wiertzburg  zu  mittemdag  mit  ij*  pherden, 
und  deß  selben  dages  zu  obent  qwamm  hiertzoge  Lodewig  der 
riebe  mit  iij''  pherden.  Item  der  bischoffe  von  Breßauwe  qwamm 
mit  hirtzog  Lodewigen.  Item  uff  samstdag  [febr.  21]  darnach 
qwamm  marggrave  Albrecbt  und  marggrave  Frederiche  mit 
eynander  mit  ilij""  pherden  und  mit  ene  qwamen  deß  koniges 
redte  von  Beheim  mit  j"  pherden.  Item  uff  mondag  nach  dem 
sondag  Invocauit  [febr.  23]  qwamm  marggrave  Hanß  mit  Ix 
pherden.  Item  uff  donrstdag  nach  dem  eschermitwochen  [febr.  19] 
qwamen  myns  herren  redte  deß  Inntgraven  zu  Hessen.  Auch  so 
haint  myne  herre  von  Collen  un  Je  Thriere  ire  redte  hye.  Nit 
me  weiß  ich  uch  zu  dießer  zijt  eygenschafft  zuschriben,  dan 
eyne  gemeyne  geruchte  höret  man  von  iederman,  daß  die  für- 
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gten  eynen  konig  machen  wollen  und  eynen  gemeynen  fryeden. 
Die  mommelunge  ist  eyn  geruchte  uflf  hirtzog  Lodewigen,  ader 
myn  herren  den  phaltzgraven.  Got  foge  alle  dinge  zum  besten. 
Geben  under  myne  ingesigel  uff  donrstdag  nach  dem  sondag 
Inrocavit  anno  domini  m''  etc.  Ixj. 

Auch  so  rennen  die  herren,  graven  und  ritter  alle  dag  mit 
gleynen  vor  kortze  wile  etc.  Item  so  hait  myen  gnediger  herre 
Ton  Mentz  dieß  obgeschriben  forsten  alle  zu  gaste  geladen  uff 
dießen  nesten  fritdag  nach  dato  dießes  brieffs  [febr.  27]. 

Heinriche  Eatzeman. 

*  Yergl.  Menzel  Earf&rst  Friedrich  von  der  Pfalz  68. 

249.  Dietrich  erwählter  erzbischof  von  Mainz,  rheinpfalzgraf  Friedrich  und 
markgraf  Friedrich  Ton  Brandenburg  schildern  dem  kaiser  Friedrich 
die  erbärmliche  läge  des  reicbs,  beklagen  sich  über  seine  fahrlässig« 
keit  und  dass  er  seit  fünfzehn  iahren  hier  oben  in  des  reichs  landen 
nicht  erschienen,] aden  ihn  zu  einem  tag  nach  Frankfurt  ein  und  woUen 
dort,  falls  er  nicbt  kommen  würde,  beschliessen  und  handeln  was  dem 
reiche  noth  thue.  Nürnberg  1461  marz  1. 

Dem  allerdurchleuchtigisten  fflrsten  und  herrn  herrn  Fri- 
derichen  Römischen  keyser  zuallenntzeitten  merer  des  reichs, 
zu  Hungern,  Dalmacien,  Croacien  etc.  kAnig,  hertzoge  zu  Oster- 
reich und  zu  Steir  etc.,  grave  zu  Tyrol  embietten  von  gottes 
gnaden  wir  Diether  des  heiligen  stuls  zu  Mentz  erweiter  und 
bestettigter  des  heiligen  Römischen  reichs  durch  Germanien 
ertzcantzler,  Friderich  pfaltzgrave  beyReyne  hertzog  in  Beyern 
des  heiligen  Römischen  reichs  ertztruchseß  und  Friderich  marg- 
graye  zu  Branndenburg  des  heiligen  Römischen  reichs  ertz- 
camrer  und  burggrave  zu  NArmberg  und  curfArsten  unser  un- 
dertenig  schuldig  willig  dinst  zuvoran.  Gnediger  herr  t  So  wir 
zu  hertzen  nemen  und  betrachten  die  kuntlich  offenbar  clag, 
die  dann  allermeniciich  wissende  ist  und  zuversteen  gibt,  das 
in  dem  heiligen  Römischen  reiche  und  bevoran  in  Teutschen 
lannden  es  laider  lanntzeit  here  in  beden  stennden,  bede  geist- 
lichen und  weltlichen  Abel  gestannden  hat,  deßhalb  das  es 
mit  gepArlichen  regierungen  nit  versehen  worden  ist,  als  wol 
Dott  were,  kein  gemeiner  fride  gehannthabt,  auch  die  gericht 
and  recht  ungeordnet,  nit  furderlich  gehalten,  vollzogen  und 
eingepracht  sein,  dadurch  dann  ungehorsam,  aigenmAtwille, 
onredlicbeit,  miübrauchung  gemeinlichen  in  allen  stennden 
onordenung  und  poßheit  entstannden  und  das  Teutsch  lannde 
in  imselbs  so  gar  verirret  ist,  das  es  von  andern  nacion  groß- 
licb  angefochten,  cleingehalten  und  ganntz  verachtet,  auch 
ettlich  ftirstenthümb  mercklich  glidder  und  herschaft»  die  dem 
heiligen  reiche  verfallen  sein  und  zusteen  sollen,  im  ganntz 
entzogen  werden :  so  wir  auch  zu  hertzen  nemen  das  Römisch 
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keyser  und  kAnig,  ewer  vorfarn  unsers  gezuoges,  unserer  ei- 
tern und  fftrfarn  groß  cristenlich  wergkh  und  güttet,  hilff,  bey- 
stannd  und  ratte  der  heiligen  cristenlichen  und  Römischen 
kirchen  in  irn  nötten  ett^ie  oift  getan  und  die  auß  den  henn- 
den  irer  veindte  erledigt  und  deßhalb  durch  ir  cristenlich 
voltätte  sich  ein  maur  der  ganntzen  cristenheit  gemacht,  da- 
mit und  dadurch  ire  plfittvergiessen,  die  wirde  des  heiligen 
reichs,  den  stannde  des  kurfurstenthums  und  annder  mer  hocheit 
durch  die  heilig  Römisch  kirchen  und  von  den  heiligen  ge- 
meinen concilien  erarnet  und  erlanngt  haben  und  von  den 
gnaden  gottes  das  heilig  Römisch  reiche  und  bevoran  Teatsche 
nacion  mit  fürsten,  graven,  herren,  rittern.  knechten  und  stet- 
ten,  auch  mit  der  wehre  und  annder  notdurfft  dartzü   gehö- 
rende als  wol  und  villeicht  baß  dann  einich  annder  gezung  be- 
stalt und  geschickt  sey,  und  der  großer  geprechen  in  Teut- 
scher  nacion  nit  anders  ist,  dann  das  kein  fride  darinne  ge- 
hannthabt,  die  gericht  und  gerechtikeit,  als   vorstet,  ungeor- 
dent  sein,  dcßhalben  sich  nicnigerley  übel  mit  name,  rawb, 
mort,  prannt  und  anndern  schedlichen  leuffen  begeben  und 
dem  Teutschen   stannde   an  craft  und  macht  so  swere  und 
groß  abprAche  getan  haben,  das  es  dester  ungeschickter  ist  zu- 
vollennden  und  zuvollennstrecken  cristenlichs  glaubens  bescfair- 
munge  und  sonnderlich  einen  widerstannde  zetAn  dem  ungläu- 
bigen TArcken  und  annder  anligend  sache,  die  dem  heiligen 
reiche  und  der  nacion  wol  nott  weren.  Darumb  auch  yetzunt 
die  Hungerisch  bottschaft  zu  uns  komen   ist  und  hat  uns 
under  annderm  fArgehalten  die  angst  und  nott,  damit  sy  des 
Turckenhalben  beladen  sein    Und  wiewol  sy  zA  einem  wider- 
stanndt  wol  genaigt  sein  und  tun  möchten,  so  habe  sich  doch 
soliche  eintrage,  die  ewer  gnad  wider  das  kAnigreich  zu  Hun- 
gern getan  hat  und  noch  tAt  mit  fArbehalten  der  crone  und 
in  annder  wege,  nit  einwenig  daran  geirret  und  uns  ange- 
rAffen  darAber  zesein,  damit  in  die  crone  übergegeben,  die 
eintr&ge  abgestelt  werden  und  ine  hilf  und  beystanndt  wider- 
far,  und  ob  des  nit  beschehe,  wa  sy  dann  mit  dem  Turcken 
in  verstenntnAß  gen  mAsten,  wiewol  sy  das  ungern  tfln,  das 
man  sij  darumb  nit  verdencken  solle  etc.,  wie  solichs  mit  mer 
wortten  geläutt  hat.  Der  ursachenhalben  und  auch  umb  des 
willen,  das  wir  nach  begirde  und  gevallen  unsers  heiligen  vat- 
ters  des  babstes  von  des  cristenlichen  hertzugs  wegen  uns 
möchten  gepArlichen  halten,  haben  wir  uns  daher  gen  Nunn- 
berg  zu  diser  zeit  personlich  gefAgt,  und  in  den  hanndeln, 
die  wir  miteinander  gehabt  haben,  auf  das  das  heilig  rdcbe 
und  bevoran  Teutsche  lannde  versorgt,  solich  swere  leuüBFe  mAt- 
irille  und  annder  Abel  mit  mort,  rawb,  name,  prannt  und  ann- 
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dem  dingen  manigvalticlich  beschehen,  furkommen  und  ab- 
tragen  und   in  gutt  Ordnung  möchte  gesetzt  und  gepracht 
werden,  das  der  cristenlich  hertzuge  wider  den  Tflrcken  wurde 
fürgenomen  so  das  allerfArderlichst  gesein  kflnde,  finden  wir 
an  ratte  unserer  mitcurf&rsten,  senndebotten  und  retten,  die 
jetzo  bey  uns  hie  sein,  und  wir  versteen  es  auch  selber  nit 
besser  dann  das  es  ganntz  notdurfft  ist,  das  ewer  keyserlich 
mayestat  und  wir  curfArsten  alle  an  einer  bequemlichen  stat 
znsamenkomen.  Wann  nu,  gnediger  herr,  ewer  mayestat  durch 
unser  vorfam  einmüttige  chure  und  wale  zu  dem   heiligen 
reiche  Römischer  kftnig  und  darnach  z&  keyser  erholiet  ist 
in  dem  gfitt  getrawen,  das  durch  ewer  macht  und  weißheit 
das  heilig  Römisch  reiche  und  Teutsche  lannde  einen  getrewen 
f&rgeer,  regirer  und  schirmer  haben,  durch  euch  fride,  eynig- 
keit  und  gnade  gehannthabt,  die  gericht  und  rechtikeit  orden- 
lich gehalten  und  gehannthabt,  des  reichs  Strassen  geoffent, 
gesichert,  armleutte  bevoran  wittiben  und  weisen,  auch  ein 
jeder  des  reichs  undertan  bey  recht  und  pillicheit  geschAtzet 
und  annder  sache  dem  heiligen  cristen  namen,  dem  Römischen 
reiche  und  Teutscher  nacion  anligende  geschehen  und  vollen- 
bracht  und  den  fuesstappen  ettwie  manicher  Römischer  keyser 
and  kfinige  ewer  fftrfarn  in  vil  güttetten  solte  nachgegann- 
gen  werden.  So  nu  das  nit  geschehen  ist  und  yetz  mer  dann 
vor  ye  die  cristenlich  notdurft  vordert  das  es  noch  geschehe, 
und  die  weil  ewer  mayestat  lennger  dann  bey  f&niftzehen  jarn 
bie  oben  in  des  heiligen  reichs  lannden  nie  gesehen,  wiewol 
ewer  gnade  durch  ettwemanige  bottschafft  und  brief  offt  dar- 
umb  angelanngt  ist,  ersuchen  und  ermanen  wir  ewer  keyser- 
lich mayestat  alles  des,  des  wir  ew  ersuchen  und  ermanen 
sollen  und  künden,  mitnamen  bey  der  pflicht  damit  ewer  gnade 
gott  dem  allmechtigen,  dem  heiligen  cristen   glauben,  dem 
heiligen  reiche  und  unser  nacion  bevoran  als  ein  haubt  und 
Yogt  der  heiligen  gemeinen  cristenlichen  kirchen  verpflicht  ist» 
ond  bitten  auch  dieselb  ewer  mayestat  mit  diemAttigem  fleiß 
von  unsem  und  ander  unsem  mitcurf&rsten  wegen,  das  ewer 
gnad  alle  annder  sache  aufiftzeslahen  geruche  und  umb  so- 
lcher gemeiner  notdurfft  willen,  als  vorsteet,  gen  Franckfort 
auff  den  sonntag  nach  pfingsten  nechstkompt  [mai  31]  in  aigner 
persone    komen  und    nit  außbeleiben   welle.    Dahin  wellen 
wir  uns  auff  solich  zeit  mit  anndem  unsern  mitcurfArsten,  die 
yetz  nit  hie  sein  und  die  wir  auch  ersucht  haben,  personlich 
erscheinen,  alsdann  zu  rattslagen,  zu  betrachten  und  zu  be- 
sliessen,  was  des  heiligen  reichs  und  Teutscher  lannde  not- 
durfft und  gemeiner  nutze  vordert,  und  sonnderlichs  damit 
ein  verfenglich  und  loblicher  schirm  unsers  heiligen  glaubens 
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uBd  widderstannde  fürgenomen  werde.  Wa  aber  ewer  majestat 
anff  die  zeit  nit  erscheinen,  sonnder  außbleiben  wurde,  das 
wir  nit  getraweu,  so  bedingen  wir  gen  gotte  und  der  ganntzen 
weit,  das  der  gepruch  zu  allem  gAt  an  uns  nit  erwenndet, 
noch  erwennden  sol  nach  unserm  verm&gen,  und  wollen 
alsdann  nichtz  destmynnder  hanndeln,  f&rnemen,  betrachten 
und  besliessen,  was  die  gemein  kristenlich,  des  reichs  und 
Teutscher  lannde  notdArfft  heischet  und  tun  als  wir  gott  dem 
herrn,  dem  gemeinen  n&tze  und  uns  selber  wol  schiüdig  und 
pflichtig  sein.  Geben  under  unsern  zu  rugk  auffgedruckten  in- 
sigeln  zft  Nürmberg  am  sonntag  Reminiscere  anno  domini  etc. 
sexagesimoprimo. 

*  Auch  bei  Wencker  Appar.  et  Instr.  Archivorum  379-383.  MiUler 
Reichstags  Theatxnm  2,  17—18.  Vergl.  das  bündniss  der  drei  genannten 
knrfursten  dd.  Nürnberg  1461  märz  1  und  die  aufnähme  des  rneinpfalz- 
grafen  Friedrich  in  den  1446  märz  21  abgeschlossenen  Frankfurter  kur- 
verein" (Guden  Cod.  dipl.  4,  290—298)  dd.  Nürnberg  1461  man  6  bei  Kre- 
mer Gesch.  des  Kurfürsten  Friedrich  von  der  Pfalz  2,  222—- 225.  Ueber  den 
Eroiectirten  Frankfurter  tag  vergl.  das  anbringen  des  königs  Georg  von 
löhmen  an  papst  Pius  ii.  (von  1461  märz— mai,  vergl.  no.  286*)  bei  Höfler 
Urkk.  zur  Beleuchtung  der  Gesch.  Böhmens  und  des  deutschen  Reiches  im 
XV.  Jahrh.  (Prag  1865)  pag.  57  fll. 

250.  Kaiser  Friedrich  übersendet  dem  rath  zu  Frankfurt  abschrift  des  vorher- 
gehenden briefes  und  verbietet  ihm  ohne  kaiserliche  erlaubniss  irgend 
einen  tag  von  kurfursten  und  fQrsten  in  der  stadt  abhalten  zu  lassen 
oder  einen  solchen  zu  beschicken.  Graz  1461  apr.  6. 

Fridereich  von  gottes  gnaden  Römischer  kayser  usw. 

Ersamen  lieben  getrewen !  Wir  sennden  euch  hieinn  ver- 
slossen  abschrifft  eins  briefs  uns  yetz  von  zwayen  unsern  und 
des  reichs  curfArsten  und  mitsambt  inen  einem  unserm  und 
des  reichs  fArsten  zugeschickt  [no.  249J,  den  ir  wol  vernemen 
werdet.  Und  nachdem  wir  uns  aber  in  dem  regiment  unsers 
keyserlichen  stanndes  und  wesen  bißher  in  all  wege  haben 
gehalten,  befrömbdet  uns  solich  ir  schreiben  und  ffirnemen 
nicht  unpillich  und  sovil  mer  die  unser  keyserlich  gewaltsam 
und  oberkait  antreffennde  ist.  Und  wann  wir  nw  ein  besonn- 
der  vertrawen  und  Zuversicht  zu  euch  haben^  bitten  wir  euch 
mit  besonnderm  emnstlichem  fleiss,  ermanen  euch  auch  der 
pflicht  und  gehorsam,  damit  ir  unser  keyserlichen  mayestat 
verpflichtet  und  gewannt  seyt,  ob  ir  von  yemands  icht  ersAcht 
weret  oder  noch  wurdet  zu  solichem  fArgenomen  tag  zeko- 
men,  zeschicken  oder  darein  zugehelen  daz  ir  des  nicht  tut; 
auch  die  gemelten  noch  annder  unser  und  des  reichs  curfAr- 
sten und  fArsten  gaistlich  und  weltlich  durch  sich  noch  ire 
botschafft  einleben  tag  oder  gespreche  in  unser  und  des  reichs 
statt  Franckfurt  zehidten  und  zehaben  one  unser  besonnder 
gescheffte  und  bevelhnAss  daselbs  nit  einlasset.  Wann  ir  selbs 
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wol  verstet  dftz  solche  ire  fArnemen  und  nei^ikeitten  gross 
und  swere  auffrfiren  in  dem  heiligen  reiche  machen ;  und  ewr 
aufeehen  auff  uns  als  Römischen  kayser  und  unser  keyserlich 
oberkeit  habet,  uns  auch  ewr  treffenlich  botschafft,  in  soli- 
chem  wol  underweist^  fürderlich  zuschicket.  Wann  wir  in  willen 
und  hoffnung  sein  uns  zu  fürdrung  und  hannthabung  gemai- 
nes  nutzes,  frides  und  der  gerechtikait  mit  rate,  hilff  und 
beystannde  unser  und  des  reicbs  curfftrsten,  fftrsten,  auch  ewr 
and  ander  unser  getrewen  also  zu  halden  als  das  unser  key- 
serlichen  mayestatt  oberkeit  gepürt.  Und  wellet  euch  in  soli- 
chem  gegen  unser  keyserlichen  mayestatt  also  beweisen  als  wir 
des  ein  untzweifenlich  vertrawen  zu  euch  haben.  Das  wollen 
wir  zusambt  der  pillicheit  in  sonndern  gnaden  gegen  euch 
gnediclich  erkennen.  Geben  zu  Gretz  am  montag  in  den  hei- 
ligen osterfeirtagen  anno  domini  etc.  Ixj,  unser  reiche  des 
Römischen  im  ainsundtzwaintzigisten,  des  keyserthumbs  im 
zehennden  und  des  Hungrischen  im  dritten  jaren. 

Ad  mandatum  proprium  domini  imperatoris 
Ulricus  Weltzli  cancellarius. 

•  Vergl.  Malier  2,  19-  20.  Wencker  383  und  das  kaiserliche  schreiben 
ui  papst  Fius  iL  dd.  Graz  1461  apr.  7  im  Archiv  für  Kande  Österreich. 
aeschichtsqueUen  11,  158—160. 

Sfil.  Entwurf  eines  Schreibens  des  rathes  zu  Frankfurt  an  benannte  kur- 
fursten,  worin  gebeten  wird,  den  von  einigen  kurfürsten  nach  Frank- 
furt anberaumten  tag  nicht  abzuhalten,  da  kaiser  Friedrich  die  ab- 
haltung  desselben  verboten  habe.  1461  mai  12. 

Mencz  —  palczgraven  —  Brandeburg  juxta  notulam  — 
Colne  —  Triere  —  Sachsen  juxta  corexionem 

Unsere  undertenige  willige  dinste  zuvor.  Hochgeborner 
[oder:  Erwirdiger]  furste,  gnediger  lieber  herrel  Der  aller- 
durchluchtigiste  furste  und  herre  unser  allergnedigister  herre 
der  Romische  keiser  hat  uns  iczunt  tun  schriben  [no.  250] 
und  abeschrifft  eins  brie£fes  sinen  gnaden  von  uwern  fürst- 
lichen gnaden  und  etlichen  uwern  mydekorfursten  [am  rand: 
etlichen  unserer  gnedigen  herren  der  korfurstenj  unsern  gne- 
digen  herren  gescbriben  und  darinne  verslossen  tun  myde 
senden.  In  den  schrifften  gemeldet  ist  daz  sie  einen  merg- 
lichen  dag  in  des  richs  stad  Franckenfurd  achtdage  nach  pin- 
gesten  nestkommende  [mai  Bl]  gelacht  sullen  haben.  Und  hat 
sin  keiserliche  majestad  in  siner  gnaden  brieff  under  andern 
an  uns  begert  und  uns  bij  hoer  plicht  und  gehorsam  tun  er-^ 
manen  daz  wir  uwere  gnaden  zu  solichem  tage  zu  Franckfurt 
ane  siner  gnaden  besunder  geschefifte  und  befelhnis  nit  inlas- 
sen Bullen  etc.  Erwirdiger  furste,  gnediger  lieber  herre,  soli- 
ches  uwern  fürstlichen  gnaden  wir  unverkundet  nit  lassen 
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widdeii  und  biden  dieselbe  uwer  fürstliche  gnade  undertenio- 
lich  mit  ganczem  fliß  daz  uwer  gnade  die  vorgemelte  schriflft 
und  die  plicht,  domyde  wir  sinen  keiserlicben  gnaden  gewaod 
sin,  gnediclich  innemen  und  besynnen  wuUet  und  uns  zu  disen 
zijten  domyde  übersehen  und  uch  darinne  so  gnediclich  gein 
uns  zu  erczeigen  und  zu  bewijsen,  als  zu  uwem  fürstlichen 
gnaden  wir  ein  unczwijfelich  getruwen  und  Zuversicht  ban  und 
mit  oitmudigen  undertenigen  dinsten  gerne  verdienen  wollen. 
Und  wir  ban  den  andern  unsem  gnedigen  herren  den  kor- 
fursten  in  solicber  masse  auch  gescbriben.  Datum  in  die  saneto- 
nun  Nerei,  Achillei  et  Pancradj  martirum  anno  iiüy"  Ixprimo. 

Nachschrift  an  den  erzbischof  Dietrich  yon  Mainz. 

Gnediger  lieber  herre !  Wir  waren  in  meynunge  unsere  frunde 
personlich  zu  uwern  [gnaden]  geschickt  ban  folliclicher  mit  uwem 
gnaden  davon  zu  reden,  so  bann  wir  daz  von  fehede  und  sorg- 
samkeit wegen  dise  zUt  nit  wol  sicher  mögen  tun  und  wir 
bann  den  andern  unsern  gnedigen  herren  den  korfursten  auch 
gescbriben  ußgnommen  unserm  gnedigen  herren  dem  konge 
zu  Beheym.  Do  biden  uwer  fürstlich  gnade  wir  underteniclich 
uns  gnediclich  wider  tun  schriben  so  ferro  uwem  gnaden  zu- 
tunde  ist,  obe  uwer  gnade  not  und  gut  beduncke,  daz  wir 
sinen  gnaden  in  solicher  masse  auch  schriben.  Daz  wellen  wir 
mit  willen  gerne  verdienen. 

252.  Dietrich  erwählter  erzbischof  von  Mainz  nnd  pfalzfipraf  Friedrich  fra- 
gen bei  dem  rathe  za  Frankfurt  an,  ob  er  sie  zu  dem  dort  von  ihnen 
und  andern  knrfürsten  anberaumten  tag  in  die  stadt  einlassen  wolle. 
Heidelberg  1461  mai  16. 

Von  gots  gnaden  Diether  erweiter  und  bestetigter  zu 
Mencz  etc.  und  Friderich  pfalczgrave  bij  Rine  erczdruchses 
etc.  beyde  curfursten. 

Unnsem  gunstlichen  grus  zuvor.  Ersamen  wysen  lieben 
besundem !  Wir  beyde  mit  sampt  etlichen  andem  unsem  mit- 
kurfursten  und  der  rete  haben  dem  allmechtigen  got  zulobe, 
zuhilfiFe  cristlichem  glauben,  furstant  dem  heiligen  Römischen 
riche  und  furdernisse  gemeynes  nuczs  diser  ganczer  Dutscher 
lande  eynen  tag  in  uwere  statt  gesatzt  uff  den  sontag  Trini- 
atis  schirstkonfftig  [mai  31J,  dahine  wir  unsem  gnedigsten 
herren  den  Romischen  keiser  und  andere  fursten  und  herren 
diser  lande  zukommen  gebetten  und  erfordert  baut,  auch  selbst 
da  personlich  zuerschinen  vermeynen.  Ir  habt  mit  uns  ercz- 
biscboff  Diether  nechst  zu  Diepurg  durch  uwer  ratsfmnde 
reden  lassen  und  darnach  uns  beyden  auch  gescbriben  [no.  251] 
von  solchs  tags  wegen  und  etliche  beswemisse  angezogen 
die  wir  meynen  uch   nit  bewegen  sollen,  das  solche  tage  in 
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mrer  statt  gehalten  solten  werden,  und  rersteen  doch  nit 
eigentlich,  obe  wir  mit  sampt  den  unsern  zu  solchem  tag  ry- 
den  wurden,  uns  inlassen  und  den  selben  tag,  inmassen  der 
berampt  und  in  dem  allerbesten  gemelter  ^ursach  halbe  für« 
genommen  ist,  in  der  statt  Franckfurt  handeln  und  als  sich 
damff  gehurt  tun  lassen  wollent.  Herumbe  wir  an  ucli  mit 
ernste  gesynnen,  das  ir  uns  eigentlich  zuverstecn  gebeut  und 
▼erschriben  wissen  lassent,  obe  wir  uff  die  gemelt  zit  zu  sol- 
diem  tage  riden,  vor  uwer  statt  kommen  wurden,  ir  uns  in- 
lassen und  gestatten  wollent,  wie  obgerurt,  uff  das  wir  uns 
darnach  mögen  richten.  Datum  Heidelberg  uff  samstag  nach 
assensionis  domini  anno  ejusdem  etc.  sexagesimo  primo. 

25S.  Der  rath  su  Frankfurt  steUt  dem  erwählten  crzbischof  Dietrich  von 
Mainz  und  dem  pfalzgrafeu  Friedrich  von  neuem  vor,  dass  er  sie  sn 
dem  von  ihnen  anberaumten  ta^  unmöglich  einlassen  könne,  da  kai- 
ser  Friedrich  die  abhaltung  dieses  tages  bei  schwerer  strafe  verbo- 
ten habe.  1461  mai  19. 

Den  erwirdigen  und  hochgebornen  fursten  und  herren 
bem  Diethem  von  [gotcs]  gnaden  erweiten  und  bestedigiten 
des  stifftes  zu  Mencze  etc.  und  hem  Friderichen  von  denselben 
gnaden  palczgraven  bij  Rijne  ercztr  uchsessen  etc.  beiden  kor- 
farsten  unsern  gnedigen  liebten  herren. 

Unsere  undertenige  willige  dinste  usw.  Als  uwere  fürst- 
liche gnaden  off  schrifft  dorch  hoe  ermanunge  des  allerdurch- 
luchtigisten  fursten  und  herren  unsers  gnedigisteu  herren  des 
Romischen  keisers  des  tages  halb  zu  uns  verramet,  wir  uwern 
gnaden  getan  [no.  251],  uns  iczunt  wider  hat  tun  schriben 
berurende  sache,  warumb  solicher  dag  gein  Frauckenfurd  ge- 
lacht sij  und  wie  uwer  gnaden  nit  eigentlich  versteen,  obe 
uwere  gnaden  mit  den  uwern  zu  solichem  tage  rijden  wur- 
den, uwere  gnaden  inczulassen,  gesynnende  uwere  gnaden 
eigentlich  zuversteen  zugeben,  obe  wir  uwere  gnaden  darczu 
islassen  und  den  dag  zu  halten  bij  uns  gestatcn  wullen  etc., 
als  uwerer  gnaden  brieff  [no.  252]  mit  folliclichern  Worten 
inhelt,  hann  wir  oitmudiclich  entfangen  und  verstanden  und 
biden  uwere  fürstlichen  gnaden  underteniclich  wissen,  als  uwern 
gnaden  wir  vor  [no.  251 1  guter  masse  auch  geschriben  han,  daz 
der  vorgenante  unser  gnedigister  herre  der  Romische  keiser 
an  uns  begert,  bij  hoer  plicht  und  gehorsam  uns  ermanet 
bat,  daz  wir  uwere  gnaden  zu  solichem  tage  nit  inla^sen  sul- 
len  etc.  Erwirdigen  und  hochgebornen  fursten  gnedigen  lieben 
berren !  nach  dem  wir  sinen  keiserlichen  gnaden  dan  mit  eiden 
imd  tmwen  gewand  sin,  so  mögen  wir  an  rade,  noch  in  uns 
selber  zu  diser  zijt  anders  nit  finden  dann  das  wir  sinen  kei- 
serlichen gnaden  darinne  gehorsam  sin  müssen  und  mögen 
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des  mit  eren  fugen  oder  gelimph  übel  abesin.  Und  biden  uwer 
fürstliche  gnade  so  underteniclich  und  flehelich  ^ir  ummer 
mögen,  daz  uwer  gnade  solich  siner  gnaden  schrifft  uns  ge- 
tan und  auch  die  plicht,  domyde  wir  sinen  gnaden  gewant 
sin,  noch  gnediclich  innemen  und  besynnen  und  uns  domyde 
übersehen  und  unbeladen  lassen  wullet,  dan  wir  uwere  gna- 
den zu  solichem  tage  nit  inlassen  torren,  und  dise  unsere 
antwurt  gnediclich  von  uns  versteen  und  oifnemen.  Dan  in 
warheid  uwern  gnaden  noch  andern  unsem  gnedigen  harren 
den  forsten  und  herren  wir  solichs  nit  zu  wider  noch  in  ein- 
eher  anderer  meynunge  tun,  dann  luter  in  der  gehorsamkeit, 
domyde  wir  dem  gemelten  unserm  gnedigisten  herren  ge* 
wand  sin,  als  zu  uwern  fürstlichen  gnaden  wir  ein  unczwijfe- 
lich  getruwen  und  Zuversicht  han  und  mit  oitmudigen  willigen 
dinsten  in  andern  Sachen,  wo  wir  mit  fugen  mögen,  oitmu- 
diciich  und  underteniclich  gerne  verdienen  wollen  Datum  feria 
tercia  post  dominicam  Exaudi  anno  xiiijMxprimo. 

254.  Dietrich  erwählter  des  heiL  Stuhles  za  Mamz  thnt  allerraanniglich 
kund,  dass  der  von  ihm  and  andern  kurfursten  auf  freitag  nach  Exaudi 
[mai  22]  und  auf  sonntag  Trinitatis  [mai  31]  nach  Frankfurt  anbe- 
raumte tag  besonderer  Ursachen  halber  nach  Mainz  verlegt  sei,  wonach 
sich  ieder,  der  zu  diesem  tage  kommen  werde,  richten  solle.  Ohne 
ort.  1461  (donrstag  nach  Exaudi)  mai  21. 

*  Vergl.  Menzel  81  und  die  buUe  des  papstes  Plus  ii.  gegen  den  enbi- 
Bchof  Dietrich  (vergL  no.  266)  dd.  Tibur  1461  aug.  21  bei  Baynaldus 
Annal.  EccL  zu  1461  no.  22. 

255.  Entwurf  eines  nicht  abgeschickten  Schreibens  des  rathes  zu  Frankfurt 
an  kaiser  Friedrich,  den  hier  von  mehreren  kurfursten  anberaumten 
tag  betreffend ;  der  rath  glaube  nicht  dass  die  kurfursten  die  absetzung 
des  kaisers  im  sinne  hätten.  1461  mal 

Allerdurchluchtigister  furste,  großmechtigister  keiser,  uwern 
keiserlichen  wirden  sin  unsere  schuldige  undertenige  willige 
dinste  mit  ganczen  truwen  zuvor.  AUergnedigister  liebster  herre! 
Als  uwer  keiserliche  majestad  uns  hat  tun  schriben  [no.  250] 
und  abeschrifft  als  etliche  unserer  gnedigen  herren  der  kor- 
fursten  uwern  gnaden  geschriben  han  [no.  249 1,  darinne  ver- 
slossen  myde  senden,  ludende  off  einen  dag,  der  zu  uns  ver- 
ramet  sij,  und  begert  uwer  keiserliche  gnade,  obe  wir  ersucht 
weren  oder  wurden  darczu  zuschicken  oder  in  die  sache  zu- 
gehellen,  daz  wir  des  nit  tun,  sie  noch  andere  Airsten  geist- 
lich oder  wemtlich  zu  dem  jage  nit  inlassen  und  unsere  hot- 
schafft der  Sachen  underricht  zu  uwern  gnaden  schicken  wuilen 
etc.,  als  uwerer  keiserlichen  gnaden  brief,  den  wir  iczunt  kurcz- 
lich  oitmudiclicfa  enphangen  han,  davon  folliclicher  inhelt:  al- 
lerdurchluchtigister forste,  großmechtigister  keiser,  gnedigister 
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liebster  herre,  daroff  so  biden  uwer  kaiserliche  wirdikeit  wir 
underteniclich  zu  wissen^  daz  wir  noch  biß  her  nit  ersucht 
sin,  noch  an  uns  gelanget  ist  zu  solichen  tagen  zuschicken, 
noch  in  einche  soliche  Sachen  zugeheilen.  Und  obe  des  hyn 
fdr  an  uns  gesucht  wurde,  hofien  wir  mit  hulffe  des  almech- 
tigen  godes  uns  inne  zu  halten  als  uwere  und  des  heiigen 
richs  getruwe  undertanen.  Wir  hann  auch  unsere  botschafft 
in  andern  Sachen  in  kurcze  bij  etlichen  unsem  gnedigen  her- 
ren  den  korfursten  gehabt,  an  den  und  auch  davor  wir  noch 
nit  grondes  vernomen  hann,  daz  ire  fumemen  und  meynunge 
sij,  uwere  gnade  zu  entrüsten  oder  sost  wider  uwer  gnade  zu 
handeln.  Und  als  uwer  gnade  beruret  sie  zu  dem  tage  bij  uns 
nit  inczulassen,  daroff  biden  uwere  keiserliche  majestad  wir 
gnediclich  zu  besynnen,  obe  wir  ire  gnaden  also  zu  solichem 
tage,  der  so  kurcze  sin  sal,  nit  inlassen  sulten,  wurden  sie 
wol  ergrunden,  dorch  waz  Sache  wir  des  nit  meynten  zu  tunde. 
Saiten  wir  iren  gnaden  dann  furhalten  uwerer  keiserlichen 
gnaden  schrifft  und  sie  daroff  verwijsen,  oder  iczunt  so  korcze 
vor  dem  tage  iren  gnaden  daroff  abeschriben,  so  wir  yn  sost 
kein  andere  sache  wissen  furczuhalten,  kan  uwere  keiserliche 
wirde  wol  besynnen,  was  Unwillens  und  nachkosens  daruß 
leuffen  und  sache  sie  daruß  ziehen  mochten.  So  von  alder 
unsere  gnedigen  herren  die  korfursten  und  fursten  von  des 
richs  and  der  lande  node  wegen  ire  gespreche  und  tage  fast 
and  gewonlich  in  die  stad  Franckenfurd  gelacht  han,  und  wurde 
doch  darumb  an  andern  enden  und  steden  nit  deste  roynner 
gehandelt  Wir  mochten  auch  bij  uns  zu  Franckenfurd  debaß 
innen  und  gcware  werden,  was  irs  gesprechs  und  fumemens 
wurde,  und  obe  wir  icht  vernemen,  daz  wider  uwer  keiser- 
liche majestad  und  daz  riebe  were,  uns  auch  debaß  darinne 
wissen  zu  halten.  AUergnedigister  herrel  So  auch  ein  Romi- 
scher keiser  oder  konig  entrust  sulde  werden,  daz  geburte 
als  von  alder  zu  Rense  off  dem  Rijne  und  nit  zu  Francken- 
furd zuhandeln,  des  wir  hoffen  und  getruwen  dise  z\ji  nit 
furhanden  sij. 

Und  als  uwer  keiserliche  majestad  begert  unsere  bot- 
schafft, der  Sache  underrichtet,  zu  uwern  gnaden  zu  schicken, 
allergnedigister  liebster  herrel  wie  wol  wir  dan  umb  der 
kriege,  auch  der  wilden  leuffe  und  sorgsamkeit  willen  in  den 
landen  und  der  manigfeltigen  fehede,  wir  und  die  stad  Franc- 
kenfurd han,  unsers  rades  frunde  übel  sicher  zu  uwern  gna- 
den truwen  zuschicken  und  uns  auch  noch  zur  zijt  nit  frocht- 
bar  noch  verfenglich  duncket,  so  wir  noch  nichtes  wissen  und 
underrichtet  sin  uwern  gnaden  soliches  fumemens  oder  han- 
delange furczubrengen,  als  uwer  gnade  wol  versteet,  so  ist 
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unsere  meynunge  doch,  wer  daz  wir  icht  grondes  vememeii, 
daz  uns  duncket  uwern  gnaden  gut  oder  not  zuverkunden,  sal 
uwer  keiserliche  gnade  sunder  zwijfel  sin  daz  wir  uns  darinne 
hoffen  zu  halten  als  uwerer  keiserlichen  personen  und  des 
heiigen  richs  getruwen  undertanen,  und  als  wir  truwen  biß 
her  getrulich  getan  haben.  AUergnedigister  liebster  herre! 
Were  uwerer  keiserlichen  majestad  aber  darüber  ye  anderer 
meynunge  uns  czu  halten  dann  vorgemelt,  wuUe  uwer  gnade 
uns  mit  disem  unserm  boten  wider  tun  schriben,  so  meynen 
wir  uns  zu  halten  und  zu  tun  als  des  richs  getruwen  under- 
tanen. Und  biden  und  flehen  uwere  keiserliche  majestad  un« 
derteniclicfa  mit  ganczem  flijsse  dise  unsere  schrifft  in  so 
guter  meynunge,  als  wir  sie  tun,  gnediclich  und  baß  zuver- 
steen  und  offzunemen,  dann  wir  geschrijben  mögen,  und  uch 
gnediclich  gein  uns  zu  erczeigen,  als  wir  des  und  aller  gna- 
den und  gunsten  ein  unczwiyfelich  getruwen  und  Zuversicht  ban 
und  mit  oitmudigen  gehorsamen  dinsten  gerne  verdienen  wol- 
len umb  uwere  keiserliche  majestad,  die  der  almechtige  zu 
aller  selikeit  langlebende  gefristen,  behuden  und  bewaren  wulle. 
Geben  «... 

*  Am  rande  steht:  Non  transrnt  sed  alienatum  foit  factum  nt  in  alüa 
notolis.  Vergl.  no.  256. 

256.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  kaiser  .Friedrich  bezaglich  des 
in  der  Stadt  von  mehreren  kurfarsten  anberaumt  gewesenen  tages. 
1461  mal  23. 

Allerdurchluchtigister  furste,  groißmechtigister  keiser, 
uwern  keiserlichen  wirden  sin  unsere  schuldige  undertenige 
willige  dinste  mit  ganczem  truwen  zuvor.  AUergnedigister 
liebster  herre  I  Als  uwere  keiserliche  majestadt  uns  hat  tun 
schrijben  [no.  250]  und  abeschrifft  eins  brieffes,  so  etliche  un- 
serer gnedigen  herren  der  korfursten  uwern  gnaden  geschrie- 
ben han  [no.  249J  dar  inne  verslossen  myde  senden,  ludende 
äff  einen  dag,  der  zu  uns  verramet  sij,  und  begert  uwere  kei- 
serliche gnade,  obe  wir  ersucht  weren  oder  wurden  darczu 
zu  schicken  oder  in  die  sache  zu  geheUen,  das  wir  des  nit 
tun,  sie  noch  andere  fursten  geistlich  oder  werntlich  zu  dem 
dage  nit  inlassen  sullen  etc,  als  uwerer  keiserlichen  gnaden 
brieff,  den  wir  oitmudeclich  entphangen  han,  davon  mit  fol- 
liclichern  Worten  inhelt:  allerdurchluchtigister  farste,  groiß  mech- 
tigister  keiser,  gnedigister  liebster  herre,  daruff  so  biden  uwere 
keiserliche  wirdekeit  wir  underteniclich  wissen,  das  wir  nodi  biß 
her  nit  ersucht  sin  noch  an  uns  gelanget  ist  zu  solichem  dage 
zu  schicken,  noch  in  soliche  sachen  zu  gehellen.  Wir  bann 
auch  im  besten  und  fuglichsten  wir  mochten  uns  entslagen 
sie  zu  solichem  tage  bij  uns  inczulassen,  und  besorgen  daz 
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wir  von  iren  gnaden  dar  dorch  Ungnade  und  Unwillen  irian- 
get  haben.  Wir  vememen  auch,  das  deßhalb  solicher  dag  gein 
Mencze  verruckt  sy.  Und  als  uwere  fürstliche  gnade  begert 
QBsere  botschaift,  der  sache  underrichtet,  zu  uwern  gna- 
den za  schicken,  so  tun  uwern  keiserlichen  gnaden  wir  undeir* 
teniclich  zu  wissen,  das  wir  umb  der  kriege  und  wilden  leuffe 
in  den  landen  und  auch  der  merglichen  fehede,  domyde  wir 
und  die  Stadt  Franckfurt  besonder  beladen  sin,  unsers  rades 
frnnde  diese  zijt  übel  sicher  zu  uwern  gnaden  truwen  zu 
schicken.  So  ist  uns  auch  noch  nit  wissende,  was  von  unset'n 
pedigen  herren  den  fursten  gebandelt  sulle  oder  möge  wer- 
den und  sin  des  nit  underrichtet,  also  das  uwern  gnaden  wir 
davon  nichtis  grondlich  wiss  en  für  zu  brengen.  ledoch  schicken 
wir  zu  uwern  gnaden  disen  geynwurtigen  unsern  diener,  un- 
derricht  [vergl.  no.  257]  so  vil  wir  dise  zijt  davon  ungeverlich 
vememen.  Und  biden  uwere  keiserliche  majestad  diese  un- 
sere schrifflt  und  antwurt  gnediclich  zuversteen  und  offzune- 
men,  als  zu  uwern  keiserlichen  gnaden  wir  des  und  aller  gna- 
den und  gunsten  ein  unczwijfelich  getruwen  und  Zuversicht 
hann  und  mit  oitmudigen  gehorsamen  dinsten  gerne  verdienen 
wollen  umb  uwere  gnade,  die  der  almechtige  zu  aller  selikeit 
langlebende  gefristen,  behuden  und  bewaren  wolle.  Geben 
ander  der  stede  Franckenfurd  ingesigel  off  den  heiigen  pingest 
abend  anno  Ixj. 

Von  dem  rade  uwer  und  des  richs  stttd 
Franckenfurd  off  dem  Meyn  gelegen. 

237.  Instraktion  des  rathes  za  Frankfurt  für  den  Qberbrinj^er  des  vorher« 
gehenden  briefes  an  kaiser  Friedrich,  dem  er  nnter  anderm  inittheUiD 
soU,  dass  dem  rernehmen  nach  die  forsten  einen  gemeinen  landfne- 
den  und  ein  gemeines  landrecht  machen  wollen.  ll61  mal. 

1.  Primo  daz  die  stad  vil  fehede  habe,  ir  fjnde  einen 
iren  portener  off  dem  heiigen  pingestag  [1461  mai  24]  er- 
stochen und  etliche  bürgere  gefangen  haben,  also  daz  sie  ire 
radsfrunde  darumb  und  umb  der  wilden  leuffe  willen  nit  ge- 
schicken  mögen. 

2.  Secundo  zu  sagen,  daz  man  verneme,  wie  die  fursten 
gein  unserm  heiigen  vater  dem  babst  etwas  zu  handeln  ha- 
ben von  Sachen  domyde  sie  von  uwerer  [sie]  heilikeit  beswert 
sollen  sin. 

3.  Item  verneme  man,  daz  sie  einen  gemeynen  lantfrid- 
den  meynen  zumachen  und  ein  gemeyn  lantrecht. 

4.  Item  zu  melden,  daz  der  rad  vil  ungnade  erlanget 
babe  umb  daz  man  die  fursten  hie  zum  tage  nit  hat  wollen 
mlassen.  Und  weres,  daz  sin  gnade  hernach  dage  in  unsen 
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art  legen  wulde,  daz  sin  gnade  soliche  tage  dann  genFrancken- 
furd  beschieden  wulde  umb  daz  obe  man  debaß  wider  za  gna- 
den kommen  mochte. 

5.  Auch  zu  melden  daz  iß  zu  Franckenfurd  sinen  gnaden 
gelegener  were.  Dann,  wurde  icht  gehandelt,  daz  wider  sin 
gnade  were,  mochte  sinen  gnaden  ee  verkündet  werden,  dann 
anderswo. 

258.  Der  rath  su  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  m  Augsburg  auf  dessen 
anfrage  dass  der  von  einigen  kurfdrsten  auf  sonntag  nach  pfinffsteo 
[mai  31]  nach  Frankfurt  anberaumte  tag  auf  befehl  kaiser  Friedrichs 
nicht  gehalten,  sondern:  „dorch  unsem  gnedigen  herren  von  Mencze 
solicher  dag  gen  Mencz  verrücket  und  do  selbs  ffehalden  ist.  Und 
vememen  doch,  <  as  unser  gnedigen  herren  der  kurfursten  noch  an- 
derer fursten  keiner  personlich  do  gewest  sij,  dan  unser  gnediger 
herre  von  Mencze  und  unser  gnediger  herre  lantgrave  Heinrich  lant- 
grave  zu  Hessen,  und  etliche  andere  fursten  haben  ire  rede  do  gehabt 
Und  mögen  nit  vememen,  obe  icht  gruntlichs  da  beslossen  sii,  snn- 
der  in  gemeynen  reden  erludet,  wie  ein  ander  dag  darumb  gemacht 
und  verramet  suUe  sin.  Wann  oder  an  welche  stad,  hann  wir  nit  ver- 
nomen."  1461  (fer.  terc.  post  Bonifacij)  iuni  9. 

*  Antwort  auf  einen  brief  von   Augsburg  dd.  1461  (mantag  vor  uns. 
1.  hem  fronleichnams  tag)  iuni  1. 

259.  Kaiser  Friedrich  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  er  die  abhältoog 
des  von  mehreren  kurf&rsten  dorthin  anberaumten  tages  nicht  zuge- 
lassen habe,  und  verbietet  ihm  für  alle  Zukunft  olme  kaiserlichen 
befehl  und  willen  tage  von  kurfursten  und  forsten  in  der  Stadt  ab- 
halten ZU  lassen.  Graz  1461  iuni  15. 

Friderich  von  goites  gnaden  Römischer  kaiser  usw. 

Ersamen  lieben  getrewen  I  Als  ir  uns  yetzo  geschriben 
habt  [no.  256],  wie  daz  ir  auff  unser  begem  [no.  250J  sftlichen 
tag,  so  dann  durch  etlich  unser  und  des  reichs  cürfursten, 
auch  fursten,  bey  euch  in  unser  und  des  reichs  statt  Franck- 
furtt  zehaliten  betten  furgenomen,  sy  zu  sölichem  einzulassen 
euch  im  bessten  und  fuglichisteu  entslagen  habt  etc.,  wie  dann 
daz  ewr  brief  davon  eygentlicher  innhaltet,  haben  wir  und 
auch  disen  ewern  hotten  in  seiner  Werbung  [no.  257]  ron 
ewru  wegen  vernomen.  und  kumbt  uns  söiich  ewr  gehorsam 
und  getrew  wille  von  euch  zu  besonnderm  gutem  gevallen 
und  sein  wol  geneygt  daz  gegen  euch  in  sonnderheit  gene- 
diclich  zuerkennen  Und  als  wir  under  anderm  in  des  gemel- 
ten  ewrs  botten  Werbung  haben  vernomen,  daz  ir  betracht 
habt,  daz  villeicht  gut  sein  möchte,  ob  hinfftr  teg  durch  un- 
ser und  des  reichs  fflrsten  solten  gehalten  werden,  die  bey 
euch  zu  halten  nit  abzAslahcn  umb  bessers  erkünnen  willen, 
ob  ichts  wider  uns  oder  was  da  durch  sy  betrachtet  und  fur- 
genomen wurde,  uns  darin  desterpas  und  gruntlicher  ze  un- 
derrichten  etc.,  und  wiewol  wir  solichs  auch  von  euch  in  dem 
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aDerpessten  aufnemen,  yedoch  nach  dem  dann  die  widerwer- 
tikeit  von  etlichen  wider  unser  keyserlich  majestatt  stat  und 
wesen  an  im  selbs  groß  und  mercklich  wider  unser  keyserlich 
oberkeytty  statt,  wirde  und  wesen,  und  die  benanten  statt 
Franckfurtt  die  statt  unser  erwellung  ist,  wil  uns  nit  be- 
dancken  gut  noch  fuglich  zu  sein  einichen  tag  noch  versam- 
tang  durch  einich  unser  und  des  reichs  cftrfürsten,  auch  ffirsten 
oa  unser  besonnder  bevelh,  gunst,  wissen  und  guten  willen 
daselbs  ze  halten  zulassen.  Wann  in  solichen  tegen  und  ver- 
samblangen  villeicht  one  ewr  beywesen,  wissen  und  willen 
etwaz  fftrgenomen  und  beslossen  werden  möchte,  daz  dann 
nicht  f&r  unser  keyserlich  mayestat,  auch  das  heilig  reich, 
dem  wir  von  gotlicher  Schickung  löblich  furgesetzt  sein,  noch 
each  selbs  sein  möchte,  daz  uns  dann  nit  lieb  were.  Und 
darumb  so  ermanen  und  begern  wir  an  euch  in  allermaß  als 
vor,  daz  ir  euch  der  tege,  so  durch  yemands  unser  und  des 
reidis  cArfArsten  und  f&rsten  one  unser  besuuder  bevelh,  gunst 
and  willen  daselbs  zehalten  f&rgenomen  werden,  auch  hinfur 
entslahet  und  nyemands  zu  denselben  tegen  einlasset,  sonn- 
der  darinne  ewr  stete  und  getrew  aufsehen  auf  uns  als  Rö- 
mischen kayser  habt  und  euch  unserr  keyserlichen  mayestat 
haltet,  als  wir  nit  zweyfeln  ir  mit  gutem  fleissigen  und  ge- 
horsamen willen  gern  tdt.  Daz  wellen  wir  in  sonnderheit  gegen 
euch  gnediclich  erkennen .  und  zu  gfit  nit  vergessen.  Geben  zu 
Gretz  an  montag  sanndt  Veyts  tag  anno  domini  etc.  sexage- 
simoprimo,  unnserr  reiche  des  Romischen  im  zweiundzweinczi- 
gisten,  des  keysertümbs  im  zehennden  und  des  Hungrischen 
im  dritten  jaren. 

Ad  mandatum  proprium  domini  imperatoris 
Ulricus  Weltzli  cancellarius. 

*  Auch  bei  SeDckenberg  Sammlung  von  nngedr.  und  raren  Schriften 
1,  45-47.  Yergl.  Menzel  80. 

210.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  sich  ge- 

Sen  könig  Georg  von  Böhmen  und  seinen  bruder  herzog  Albrecht  von 
Gestenreich  zum  rechtlichen  ausgleich  erboten  habe  und  inserirt  ein 
dessfallsiges  kaiserliches  schreiben  an  erstem  dd»  Qräz  1461  (sambst 
nach  8.  &aam  tage)  iuni  6;  da  aber  nichtsdestoweniger  seine  feinde, 
denen  der  herzog  Ludwig  von  Baiern  Vorschub  leiste,  fortfuhren  ihn 
XQ  bekriegen,  so  habe  er  den  roarkgrafen  Albrecht  von  Brandenburg, 
den  markgrafen  Karl  von  Baden  und  den  ^fen  Ulrich  von  Wür- 
temberg  za  kaiserlichen  hauptleuten  ernannt  [luli  15]  und  gebiete  dem 
rath  denselben  auf  ihr  erfordern  unveniigüch  hülfe  zu  schicken,  Graz 
1461  (sarabtztt  vor  s.  Mar.  Magdal.  tag)  iuU  18. 

*  Vergl  MüUer  2,  64-55  und  6S--64.  Näheres  bei  StaUn  8,  527  flL 


Ml.  Kaiser  Friedrich  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  seine  bo tschaft 
auf  st  Baitiiolomaus  [aug.  24]  nach  Nürnberg  m  senden,  wo  die  kai» 
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sorlichen  coromisBarieii  markgraf  Albrecht  von  ßrandenbuig,  nafk* 
graf  Karl  von  Baden  und  graf  Lirich  Ton  Würtemberff  ihre  nfiherea 
auftrage  bülfeleistnng  fär^s  reich  und  andere  dinge  betreffend  vor- 
bringen würden.  Graz  1461  (sambst.  yor  s.  Mar.  Magdai.  tag)  iiiH  18. 

*  Vergl.  Müller  2,  55. 

2^2.  Kaiser  Friedrich  kundigt  dem  henog  Ludwig  von  Balem  aa,  daas  er 
gegen  ihn,  besonders  weil  er  den  rcichsfeindlichcn  lierzog  Albrecht 
von  Gestenreich  unterstützt  und  den  bischof  Johann  von  Eicnstadt  und 
das  dortige  stift  mit  krieg  übenogen  und  dem  reiche  entfremdet  habe, 
kaiserliche  macht  und  obngkeit  und  des  reichi  recht  und  gereditig- 
keit  schirmen  und  zu  dem  ende  die  hülfe  der  reichsstande  gegen  ihn 
aufrufen  wolle.  Graz  1461  (raontag  nach  s.  Maigarethen  tag)  iuli  20. 

*  Auch  bei  Müller  2,  68—70.  Ludwigs  antwort  dd.  Ingolstadt  1461 
aug.  15  bei  Chmel  Materialien  zur  Östmeich.  Gesch.  2,  247—250  li^ 
ebenfalls  abschriftlich  vor. 

26B.  Markmf  Albrecht  von  Brandenbuig  überschickt  dem  rath  in  Frank* 
fürt  das  no.  261  vorhergehende  schreiben  kaiser  Friedrichs  und  bittet 
dem  gemäss  zu  verfahren.  Onolzbach  1461  (freitag  vor  Lanrency)  ang.  7. 

264  Kaiser  Friedrich  sehreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  papet  Pias  iL 
damit  umgehe  Dietrich  von  Isenburg  vom  Mainzer  ersstuhl  absnsetica 
und  Adolf  von  Nassau  auf  denselben  zu  erheben;  falls  dieses  ge- 
schehe, soll  der  rath  letzterem  hülfe  und  beistand  leisten.  Graz  1461 
(sambst.  vor  s.  Larenntzen  tag)  aug.  8. 

*  Yergl.  die  kaiserlichen  schreiben  bei  Guden  4, 345—346;  Mone  1,  458; 
Müller  2,  46. 

265.  Des  papstes  Plus  ii.  bulle:  „In  apostol.  sedis  specula"  über  die  ent- 
Setzung  des  Dietrich  von  Isenburg  vom  Mainzer  erzstuhl.  Tibur  1461 
(xii  kal.  sept.)  aug.  21. 

*  Auch  bei  Hei  wich  Mogunt.  dericta  in  Joannis  Ber.  Mogunt  2, 146 — 151* 
Mit  defektem  anfang  bei  Kaynaldns  zu  1461  no.  21 — 26. 

266.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zn  Mainz  schreibt  an  den  rath  in 
Frankfurt,  dass  er  mit  seinem  freunde  dem  pfalzgrafen  [Friedrich] 
gemeinsam  nach  Nüniberg  reipen  werde;  fngt  an,  ob  der  rath  die 
seinigen  mitschicken  wolle.  Bensheim  1461  (sontag  s.  Barthol.  abenl) 
aug.  23. 

267.  Herzog  Ludwig  von  Baiem  fordert  die  in  Nürnberg  versammeüen 
stadteboten  auf  wider  ihn  keine  hülfe  zu  leisten,  da  er,  wie  ans  bei- 
liegenden briefen  ersichtlich,  kein  feind  des  kaisers  Friedrich  aeL 
Im  veld  bej  Altdorff  1461  (domat^g  nach  Batthol.)  ang.  27. 

*  Vergl.  Stalin  3,  528  note  7. 

268.  Verhandlunffen  des  stadtetagea  zu  Nürnberg  bezüglich  des  rekhakrie- 
ges  gegen  den  herzog  Ludwig  von  Baiem.  1461  aug.  25^28. 

Als  durch  den  allerdurohlucbtigsten  groümechtigsten  for- 
sten und  herren  unsern  allergnedigsten  liebsten  faerren  den 
Römischen  keyser  und  den  hochgepornen  fursten  marggrave 
Albrecht  von  Brandenburg  siner  gnaden  heuptman  uff  sente 
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Bariholomeas  tag  [ang.  24]  atiDO  xiiij'lsg  zu  Nurenberg  zu  8in 
ein  tag  beschrieben  und  verramet  was  von  der  irrunge  wegen 
so  da  sin  zusehen  sinen  keiserlichen  gnaden  und  siner  gna- 
den bruder  herezog  Albrecht  erczherczogen  zu  Osterrich  und 
hem  Jörgen  konig  zu  Beheim,  auch  herezog  Ludwig  herczogen 
ion  Obern  und  Niddern  Beyern,  die  herezog  Albrecht  zuschub 
tun  sollen  etc.,  als  die  keiserlichen  und  marggravischen  brieffe 
davon  ußgegangen  clerlich  w^sen,  sin  zu  solichem  tage  von 
der  ersamen  und  wijsen  burgermeister,  scbeifen  und  rat  zu 
Francfhrt  wegen  zu  Nürnberg  uff  den  dinstag,  der  da  was 
der  nehste  dag  nach  sente  Bartholomeus  tag  [aug.  25]  in  dem 
Yorgenanten  jare  erschienen  Hartman  .Becker  scheffen  und 
Johan  Brune  schriber  [lücke:  zu  Frankfurt.  Und  waren]  da  von 
UDsers  allergnedigsten  herren  des  keisers  wegen  der  von  Agram 
und  her  [lücke :  Heinrich  marschalk]  von  Pappenheim  ritter,  so 
dann  von  des  marggraven  wegen  meister  Jop,  siner  gnaden 
canczeler.  Und  dieselben  beschieden  uff  das  radhus  zu  komen 
uff  den  donrstag  darnach  [aug.  27]  einen  von  unsers  gnedi- 
gen  herren  von  Saßen  des  alden  botschaff,  auch  einen  von  unsers 
gnedigen  herren  marggrave  Friderich  von  Brandenburg  wegen, 
einen  von  des  von  Hanau  wegen,  die  vorgenanten  von  Franc- 
.fort,  der  von  Mencz  und  Weczäar  frunde,  und  einen  von  Halle 
uß  Saßen.  Und  erczalte  meister  Jop  egenant  inn  des  obge- 
nanten  unsers  gnedigsten  herren  des  keysers  frunde  und  der 
iczunt  genanten  fursten,  herren  und  stete  frunde  genwurtekeit, 
ein  lange  ridde,  der  grünt  und  meynunge  daruff  bestund,  als 
der  große  keyserlich  briffe  [vergl  no.  260]  zuversteen  gibbet. 
i,Und  des  mer  wie  herzog  Albrecfat  dem  keiser  ein  unbillig 
fintschafft  zugeschriben  und  sich  über  unsem  gnedigsten  herren 
zu  felde  geslagen  und  yme  schaden  getan  habe  und  thue  über 
gutlidi  und  rechtlich  erbieten,  auch  rachtunge  und  verschri- 
ben  als  sie  under  eyne  haben.  Darczu  dann  yme  von  herezog 
Ludwigen  zuschub  gescheen  sjj,  auch  über  solich  guüich  und 
rechtlich  erbieten,  als  sich  unser  gnedigster  herre  der  keyser 
gen  yme  erboten  habe,  auch  über  die  ermanunge  als  er  yne 
äs  einen  des  heiigen  richs  fursten,  der  yme  mit  globden  und 
eiden  gewant  sij,  yne  lieber  dann  eynig  menschen  zu  haben, 
ermant  habe.''  Und  laiß  meister  Jop  daruff  vil  copien  der 
brieffe  dazuschen  ußgangen.  Und  forter  erczalte  meister  Jop : 
n^  herezog  Ludwig  unserm  herren  dem  keiser  die  lehen 
abegeschriben  [iuli  16]  und  inn  dem  selben  brieffe  gerurt  habe, 
sich  gewalts  mit  gewalt  uffczuhalden  etc.,  der  schriben  dem 
herczogen  nit  noit  weren  gewest,  dann  unser  herre  der  keyser 
nyemand  ye  gewalt  getan  oder  beschediget  habe,  sunder  umb 
friddens  willen  zum  dicker  male  sin  gut  ußgeben  und  vil 
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scheden  übersehen  habe.  Sine  keiserliche  gnade  habe  audi 
herzöge  Ludwigen  geschriben  [märz  15]  yme  sine  frnnde  za 
zuschicken  uß  den  gebrechen  zusehen  yne  gutlich  mögen  rid- 
den,  und  darnach  aber  geschriben  [apr.  6]  daz  er  personlich 
zu  sinen  keiserlichen   gnaden  komen  wolle.  Herzog  Ludwig 
habe  daz  verachteti  so  es  doch  eine  große  demutigkeit  sij, 
daz  ein  keiser  und  herre  gen  sinen  undertanen  so  demutig- 
lieh  und  zu  rechte  sich  erbiete.  Und  als  solich  gutlich  und  recht- 
lich erbieten,  auch  erroanunge  der  plicht  sin  keiserlichen  ma- 
jestat  nit  hait  mögen  helffen,  sunder  herczog  Ludwig  sin  leben 
uffschreip  [iuli  16],  als  vorgelut  hait,  und  herczog  Albrecht  in 
Osterrich  mit  einem  großen  folcke  mit  zuschub  herczog  Lud- 
wiges  lege  und  schaden  tete,  konte  sine  majestad  herczog  Lud- 
wiges  brieif  nit  anders  dann  ein  abesage  versteen,  als  es  auch 
sij  darinne  daz  er  schribe,  sich  ge\valt  mit  gewalt  uffzuhalden, 
und  daz  auch  mit  der  tad  thue,  dann  er  ---  siner  amptlude, 
bürgere  uß  sinen  steden  und  ander  herczog  Albrecht  zuge- 
schickt habe,  so  doch  unser  herre  der  keyser  nye  keiner  ge- 
walt gen  ym  gebrucht  hatte.  So  hait  der  keyser  herczog  Lud- 
wigen ein  bewarunge  geschriben,  [iuli  20]  alsdann  einem  keyser 
gepurt,  dann  einem  keiser  nit  gepure  fijent  zu  werden,  sunder 
er  möge  einen  yeden  straflFcn.  Das  sij  sin  fehede  und  bewa- 
runge." Und  wart  daruff  gelesen  die  abeschriflFl  des  brieffes. 
Und  darzu  gerit:  „Inn  dem  brieflFe  horte  man  wol  unsers  her- 
ren  des  keisers  gelymp  gutlich  ersuchen,  auch  daz  erbieten 
gutlichs  oder  rechtlichs  ußtrags,  und  sunderlich  der  frevel  und 
gewalt  an  eynen  des  richs  fursten  den  von   Eystet,  nit  von 
dem  mynsten  gelidde,  gelagt,  der  von  dem  rieh  getrongen 
sij.  Und  von  solicher  bewegnis,  als  daz  recht  und  die  not- 
dorfft  heische  und  gepurlich  sij,  habe  der  keiser  furgenommen 
siner  oberkeit  sich  zu  gepruchen  und  solichs  zu  straffen  und 
darumb  unsern  gnedigen  hen-en  marggrave  Albrecht,  unsem 
gnedigen  herren  marggrave   Karlen  zu  Baden  und  den  von 
Wirtemberg  semplicli  und  iglichen  besunder  zu  siner  gnaden 
und  des  richs  heupthiteu  gesast  [iuli  15J,  yne  des  heiigen  richs 
banyer  befolhen.  und  geboten  mit  hoer  ermanunge  der  plicht 
sich  dos  anczunemen,  das  sie.  dann,  nach  dem  sie  dem  riebe 
gewant  sin,  nit  haben  mögen,  plicht  und  eide  halben,  abesla- 
gen/'  Und  daruff  wart  gelesen  derselbe  entfeie  und  gebot* 
brieff  der  heuptmanschaff  und  banyr.  „Syn  keyserlich  ma- 
jestad habe  auch  daruff  [iuli  18]  allen  fursten,  graven,  herren 
und  steten  des  richs  geschriben  und  geboten  zu  des  richs 
banyr  zu  ziehen  sinen  keiserlichen  gnaden,  dem  riebe  und  den 
heuptluten  darinne  bijstandt  zu  tun,  als  sie  dem  heiigen  riebe, 
dem  rechten  und  yne  selbs  plichtig  sijen.  Dem  dann  ein  teil 
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sich  gehorsam  erboten  haben,  und  ein  teil  des  in  berat  steen, 
nnd  sie  gancz  getruen  der  stete  frunde  yne  da  zusagen  und 
getruelich  tun  sollen/' 

Meister  Jop  ritte  auch  forter:  „Die  Beyerischen  geben 
zu  Tersteen,  daz  marggrave  Albrecht  darnach  gestanden  solte 
han,  daz  yme  die  banyr  befolhen  wurden  sine  sache  damit 
mögen  unterziehen  und  uutragen  etc.  Daran  thuen  sie  sinen 
paden  ungutlich,  dann  er  davon  nit  gewist  habe,  sunder  als 
yme  der  keiserlich  befelh  brieflf  komen  sii,  mochte  er  des  nit 
abesin,  nach  dem  er  dem  keiser  plichtig  und  gewant  sij.  So 
Urne  er  auch  daz  nit  umb  siner  sache  willen  damit  ußzutra- 
gen,  als  man  in  dem  verwarungsbrieif,  den  er  als  ein  heupt- 
man  des  keisers  dem  herczogen  ubersant  habei-  wol  verstee. 
So  habe  er  sich  auch  umb  sine  sache  gen  dem  herczogen  zu 
rechten  erboten  an  einen  iglichen  forsten  des  richs  der  in  dem 
nehst  vergangen  sommer  und  kriege  nit  widder  yne  gewest 
sij,  auch  an  ettliche  richstete  und  sunderlich  den  cleynen  rad 
zu  Nürnberg,  als  die  briefo  darüber  für  dem  radhuse  hangen 
etc.  Herczog  Ludwig  habe  auch  ettlichen  steten  geschriben 
und  brieffe  angeslagen,  darinne  under  andern  gemeldet  werde, 
das  er  der  abesage  in  abridde  sij.  Daz  solle  sich  nyemant 
irren  laißen,  dann  unserm  allergnedigsten  herren  dem  keiser 
baß  dann  herczoge  Ludwigen  zu  gleuben  sij.  So  habe  man 
aoch  vor  wol  gehört  den  brieff,  als  er  dem  keiser  die  lehen 
abgeschriben,  und  damit  gemeldet  habe  sich  gewalt  mit  ge- 
wait  uffzuhalden,  als  man  auch  sehe,  daz  es  sine  meynunge 
äj,  nehstdeme  er  die  sinen  hinabe  zu  herczog  Albrecht  und 
ober  den  keiser  geschickt  habe.  Solle  aber  das  keine  absage 
sin,  so  möge  man  wol  versteen,  wie  erlich  daz  sij  über  einen 
keyser  one  abesage  mit  ij""  mannen,  als  man  yme  sage,  zu 
dienen  nnd  einen  mand  und  lenger  und  villicht  noch  da  zu 
ligen  etc.   Sie  geben  auch  zu  versteen,  in  der  meynunge  das 
damit  hinderstendig  zu  machen,  die  sache  treffe  daz  rieh  nit 
an,  sunder  unsers  herren  des  keisers  erblande  etc.  Solle  man 
wissen,  daz  unser  herre  der  keiser  sich  davon  nit  gesundem 
möge,  dann  was  das  sin  antreffe,  das  treffe  den  keiser  an/^ 
Und  sagte  daby  ettliche  glicheniß.  „Auch  so  treffe  solichs  an 
das  laut  zu  Osterrich,  das  des  richs  eigenthum  sg  und  vom 
riebe  zu  lehen  rure.  Nu  sij  ein  iglicher  lehenherre  sinem  ei- 
genthum für  unrecht,  gewalt  über  rechtlich  geböte  sinen  be- 
lebenten  nnd  manne  zu  gute  schuldig  zu  entschudden  und 
yne  dabü  zu  behalden.  Und  also  werde  daz  laut  zu  Osterrich 
aber  gutlich  und  rechtlich  erbietünge,  auch  eynunge  und  ver- 
schriben,  der  keyser  mit  sinem  bruder  habe,  und  alle  billich- 
Iceit  mit  zuschub  und  bijstand  herczoge  Ludwigs  beschediget. 
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Und  darumb  so  trefife  solicfas  unsern  herren  den  keyser  und 
daz  rieh  an,  und  sij  ein  iglicher  yme  darczu  hülfe  und  bij- 
stand  zu  tun  plichtig.  Dann  als  dicke  gelut,  habe  der  keyser 
sich  gen  sinem  bruder  und  herczoge  Ludwige  gedemutiget^ 
des  er  nit  plichtig  gewest  were  und  sich  zu  rechte  erboten 
habe." 

„Herczoge  Ludwig  sij  auch  aTn  ersten  zu  felde  gezogen. 
Es  sij  auch  des  heiigen  richs  sach^  deshalb  das  herzöge  Ludwig 
in  dem  nehstvergangen  jare  unergangen  und  unerfordert  alles 
rechtes  her  Johannen  bischofif  zu  Eystet,  einen  des  heiigen 
richs  fursten,  nit  der  mynsten  des  heiigen  richs  gelidder,  und 
sine  stad  und  stifit,  über  das  yme  an  recht  wol  benuget  hette, 
mit  heres  crafiFt  überzogen  und  von  dem  heiigen  riebe  zu  yme 
und  dem  huse  zu  Beyern  in  verschriben  gedrongen  habe  yme 
Widder  allermenglich  bijstendig  zu  sin,  solichs  aber  widder 
daz  rieh  und  alle  gerechtekeit  sij.  Deshalb  unserm  allergne- 
digsten  herren  wol  gepuret  einen  solichen  des  heiigen  richs 
fursten  und  glit  widder  frij  zum  heiigen  riebe  zu  breni^en, 
yne  von  soliehem  betrange  zu  fiijen  und  das  zu  straffen.  Und 
wie  wol  herczog  Ludwig  darin  ne  furwende,  er  sij  umb  orsacb 
willen,  als  derselbe  bisehoff  widder  yne  sin  wolte,  für  yne  ge- 
zogen, und  umb  frits  und  besten  willen  habe  er  verschriben 
von  yme  genommen  und  darinne  unsern  heiigen  vatter  den 
babst  und  daz  heiige  rieh,  Romische  keyser  und  konige  uß- 
geseheiden  etc.,  des  wollen  sie  abesehriflFt  des  bunteniUbriefies 
hören  laißen."  Der  auch  gelesen  wart.  Und  wart  daruff  forter 
erzalt:  „wie  wol  in  anfang  des  brieffes  stunde  das  der  von 
Eystet  umb  wolted  willen,  yme  und  sinem  stiffte  von  dem 
huse  zu  Beyern  gescheen,  sich  also  verschrieben  habe,  so  stj 
doch  offenbar  und  wißlich,  das  herzog  Ludwig  den  bischoff 
und  stad  Eystet  mit  heres  erafft  überzogen,  die  heiige  kare- 
woche  grundomsstag,  karfrijtag  etc.,  nit  gefyret,  etliche  tome 
und  buwe  zu  Eystet  darnidder  geschoßen»  sie  genotiget  und 
des  tags  datum  des  brieffes  noch  mit  heres  krs^t  für  yne 
gelegen  habe.  Und  wye  wole  in  dem  brieffe  der  stule  zu  Roma 
und  daz  heiige  riebe  ußgenommen  sij,  yedoeh  sij  desselben  tags 
ein  ander  brieff  gegeben,  darinne  der  von  Eystet»  sin  captttel 
und  nachkomen  «ich  des  alles  verziegen  und  des  babstes,  kon- 
ges  oder  keisers  gepoten  darwidder  nit  gehorsam  zu  sin, 
verschrieben  han.'^  Und  laiß  meister  Jop  des  brieffes  abeschriffl 
und  ritte  darzu :  ,,man  verstünde  bij  dem  allen  wol  was  unser 
allergnedigster  herre  der  keiser  in  den  dingen  tete,  das  solichs  des 
beiigen  richs  sache  were.  Und  darumb  solte  man  sich  die  ridde 
nit  bekrudden  laißen,  sunder  sich  zu  den  keyserlichen  gebe- 
den  gehorsam  bew^sen  und  zu  des  richs  banyr  zucziehen.  Es 
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habe  aneb  bieror  keiser  Fridericb  ein  gesetse  gemacbt,  daz 
h)  das  fecht  gescbriben  sq  und  man  für  recht  halte,  darinne 
er  gecleret  und  erkant  habe:  was  den  keyser  anetreffe,  das 
treffe  das  rieh  an,  und  was  daz  rieh  anetrefife,  das  treffe 
(toi  keiser  an.  So  stee  in  den  lehenrechten,  daz  ein  iglicher 
lehenherre  sinem  eigenthume,  so  man  yne  über  rechtlichen  uÖ- 
tng  beschedigen  wolle,  zu  'entschudden  sij  und  daz  der  man 
dem  boren  in  sinen  noten  auch  zu  folgen  plicbtig  sij.  Und 
mehe,  so  bilte  die  kongliche  reformacie  zu  Francfurt  gemacht 
[1442  aug.  14],  inne,  das  nyemant  den  andern  über  rechtli- 
chen ofitrag  unorfordert  und  nnergangen  des  rechts,  besche- 
digen solle,  und  wer  das  darüber  tete  oder  dem  furschube 
oder  zulegte,  zu  den  solte  man  griffen,  als  obe  sie  in  des 
richs  achte  getan  weren  etc.  Also  werde  der  keyser  von  sinem 
bmder  mit  furschieben  herzog  Ludwigs  unerfordert  unergan« 
gen  alles  rechts  über  geböte  guüichs  oder  rechtlichs  ußtrags 
swerlich  beschediget,  in  dem  das  yne  herzog  Albrecht  sin 
bmder  nye '  beschrieben  oder  zu  rechte  gefordert  habe,  und 
sine  keiserUche  gnade  mit  sinem  bruder  ir  vetterliche  erben 
geteilet  haben,  darnach  auch  den  anfall,  der  yne  zu  Osterich 
ziele  und  an  andern  enden  geschee,  geteilet  [1458  aug.  21] 
und  yme  des  sines  eine  mirgliche  große  summe  barschaff  geben, 
so  vil  daz  herczog  Albrecht  sich  verziegen  habe  darumb  kein 
anspräche  ader  forderunge  an  sine  majestat  zu  haben  inhdt 
der  brieffe.  So  melde  herczog  Ludwig  von  großem  gewalde,  der 
yme  geschee,  und  weiß  dodb  unser  gnedigster  herre  von  key- 
nem  gewalde.  So  hait  auch  herzöge  Ludwig  yne  umb  nichtes 
beteidingt  oder  beschrieben,  dann  so  vil  als  unser  gnedigster 
herre  zolle  in  sinen  landen  habe,  der  er  sich  gebruche  als 
ein  iglicher  forste  des  sinen,  und  als  daz  herkomen  ist.  Das 
meyne  vlUich  herzog  Ludwig,  daz  er  damit  beswert  werde 
Qod  meynen  vil  under  yme  geseßen  daran  frij  zu  sin  als  mit 
saltz,  win  etc.,  des  doch  nit  herkomen  sij  etc/^ 

„Inn^  den  allen  ridden  und  verlesen  schriben  habe  man 
wol  gebort  unsers  allergnedigsten  herren  gelymp  gutlich  und 
rechtlich  erbieten,  audi  die  geböte  und  ermanunge  deshalb 
ofigangen,  darzu  die  entphellunge  der  heuptmanschaff  und  das 
die  Sache  den  keiser  und  daz  rieh  anetreffe  und  yederman 
darzu  geneyget  sin  solle  bg  des  rieh  banyer  zu  ziehen  und 
daz  in  eren  helfen  zu  behalden.  Und  darumb  als  unser  gnä- 
digster herre  geschrieben  und  ermanet  habe  bij  siner  majes- 
tat heuptlude  zu  schicken :  des  begeren  sie  von  siner  majestat 
oad  der  heaptkide  wegen  also  zu  gescheen.  Und  daz  man 
lolichs,  als  sie  da  g^ort  haben,  an  ir  frunde  brengen,  und 
10  sie  des  ridde  boren  zum  besten  verantwurten  wolten.  Und 
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das  man  sich  danifif  ein  bedencken  und  besprechen  neine,  imd 
yme  in  korczem  antwurt.  Es  haben  auch  etliche  mym  herrea 
marggraven  ire  brieffe  ubersant  und  ettlich  zugesagt'^ 

Darnff  antwurten  die  von  Safien,  Brandenburg,  Hanau 
und  Halle  iglich  nach  ire  befelhe  und  gelegenheit.  Aber  Frano 
fürt»  Mentz  und  Wetzflar  namen  der  dinge  einen  uffislag  sidi 
darumb  zu  besprechen.  Und  also  quamen  desselben  tags  nach 
niittage  der  yon  Goßlar,  Molhusen  und  Northusen  frunde.  Und 
quamen  uff  den  fritag  darnach  [aug-  28]  die  vorgenanten  der 
drier  stete  frunde  und  die  andern  dry  zusammen  sich  mit  ein 
zu  besprechen.  Und  verstund  man  an  der  nehstgenanten  drier 
stede  sendeboten,  daz  ir  igliche  mit  sundem  inreden  meynten 
zu  ant¥rurten,  das  sie  darfor  gefnjet  und  keine  nachfolge  zu 
tun  plichtig  weren.  Und  uff  denselben  frijtag  gaben  der  von 
Francfurt,  Mentz  und  Wetzflar  sendeboten  den  obgenaaten 
herren  von  Agra,  von  Pappenheim  und  meist[er]  Jop  ein  ant* 
wurt,  uff  die  meynunge :  ,  ,Ir  furgehalten  ridden  und  die  ver- 
lesen brieffe  und  abeschrifften  haben  sie  verstanden  und  syen 
Boliche  Sachen  und  leufite  iren  herren  und  frunden  lejt,  Wid- 
der und  nit  liep,  des  sie  keynen  zcwifel  haben.  Und  als  sie 
die  Sachen  da  verhört  haben,  das  wollen  sie  igliche  parthie 
an  ire  herren  und  frunde,  so  förderlichst  fuglichst  und  beste 
man  mochte,  pringen."  Mentz,  Francfurt  und  Wetzflar  baten 
daruff  ire  wirdekeit  und  edelkeit  solichs  gnediglich  in  gute 
zu  versteen,  forter  anzubrengen  und  zu  verantwurten. 

Daruff  meister  Job  ridte :  „Sie  betten  gemeynet,  in  solte 
ein  foUicher  antwurten  worden  sin,  und  sy  keynes  hinterbreor 
ges  not»  dan  unser  gnedigster  herre  der  keiser  die  sachra, 
follich  gnuger  geschrieben,  und  umb  hulffe  geschrieben,  ennant 
und  gepoten  habe.  Doch,  möge  es  zu  disser  czijt  nit  anders 
sin,  daz  man  es  dann  forderlich  anbrengOv  und  sich  gutwillig 
und  gehorsam  darinne  bew^se,  so  daz  der  keiser,  daz  rieh, 
des  richs  banyr  und  heuptlute  nit  verlaißen  werden,  schaden 
und  smacheit  lüden;  und  daz  ye  die  parthie  nadi  yrer  gele- 
genheit darzu  thue/' 

Als  auch  des  andern  tags  gelut  hatte,  obe  von  herzog 
Ludwigs  parthie  etwas  an  sie  lengete,  das  man  yne  das  nit 
verschwigen  wolle,  so  daz  sie  daruff  underw^sunge  tun  mögen, 
des  hatte  dieselbe  herzog  Ludwigs  parthie  einen  brieff  über- 
geben der  stede  frunden  [vergl.  no.  267],  der  auch  in  genwur- 
tigkeit  der  von  Mentz,  Francdtart,  Wetzflar,  Goßlar,  Molhusen 
und  Northusen  frunde  geoffent,  gelesen  und  gehört  und  durch 
die  von  Francfurt,  Mentz  und  Wetzflar  des  keisers  und  marg- 
graven  frunde  obgenant  furgehalten  wart.  Also  ridte  meister 
Job  daruff  underw^sunge  und  insage  davon  vor  gnaglidh 
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gemeldet  ist  Und  soviel  mehe :  „die  geböte  die  herzog  Ludwig 
Uine,  daz  sijen  alles  geböte  (die]  zu  erkennen  laißen,  obe  der 
keiser  des  richs  banyr  billicb  erleubet  habe,  und  ob  es  des 
richs  Sache  anetreffe.  [Fehlt  eine  halbe  zeile] ...  die  Sachen  doch 
die  aßerlich  sijen  und  keine  ufif  die  gruntsachc  zu  erkennen 
laifien  diene.  So  sij  auch  der  brieff  so  nuwe  das  yne  unser  gne- 
digster  herre  der  keyser  villicht  kume  oder  noch  nicht  habe, 
davon  man  auch  sin  antwurt  nit  wissen  möge.  Und  solten 
daruff  des  richs  heuptlude  und  undertanen  stille  sitzen  und 
nichts  destennyner  herzog  Albrecht  und  herzog  Ludwig  unsern 
hern  den  keiser  danidon  beschedigen,  bis  man  dann  die  bot« 
schafft  Widder  und  für  gedruge,  sich  des  ußtrags  geeynigte 
nnd  einen  oder  mehe  ertöte  daz  sie  sichs  annemen :  do  binnen 
were  der  keiser  verdarflFt  und  von  dem  sinen  verdrieben.  Hettc 
aber  herzog  Ludwig  des  keisers  geböte  angesehen,  oder  ehe 
er  uflf  sinen  schaden  queme  solich  geböte  getan,  oder  iczunt 
daruff  die  sinen  bis  zu  der  antwurt  abegefordert,  mochte  wol 
den  weg  eins  gelymps  verstentnis  gehabt  han.  Des  nu  alles 
nit  gescheen  sy,  noch  geschee.  So  man  aber  uff  die  geböte 
mircke,  sa  sijen  sie  alle  furnicht  und  nit  ufitregelich  oder 
gnintlich."  Und  bat  daruff  sich  die  schriffte  nit  krudden 
laißen,  sunder  zu  tun  uud  sich  zu  halten  etc. 

*  Vergl.  für  die  angef&hrt^D  briefe  Cbmel  MateriaUen  2,  244-- 25u. 
Mmier  2,  tj8— 70.  Die  angesogene  königliche  reformaÜDn  dd.  Frankfurt 
1442  «Qg.  14  bei  Chmel  Reg.  Frid  ,  Anhang  uzvii-xli.  Kaiser  Friedrichs 
tholnngsvertrag  mit  erzhenog  Albrecht  von  Gestenreich  dd.  Nenstadt  1458 
ng  21  bei  Kon  Oesterreich  unter  Kaiser  Friedrich  1,  283  und  dazu  Chmel 
%.  Frid.  361  no.  8620  -  3625.  —  £8  liegt  auch  ein  „Abscheit  za  Nureu- 
be^  am  doorstage  nach  Lanrenti  [mg.  13]  anno  Lk  primo  *  vor,  wonach 
^  Städte  „nff  den  schirstknnfPägen  fritag  nach  sant  E^dien  tag*'  [sept  4] 
vollständig  gerastet  im  felde  bei  Nördlingen  zu  den  kaiserlichen  hauptleu- 
ten  stofiseu  sollten. 

MI.  Kaiser  Friedrich  fordert  wiederholt  den  rath  zu  Frankfurt  auf,  un\er- 
i&fflich  bei  verlust  aller  freiheiten  und  rechte  der  stadt  den  kaiser- 
lichen hauptleuten  [vergl.  no.  26Q]  gegen  herzog  Ludwig  von  ßaiern 
zu  hülfe  zu  kommen.  Graz  1461  (s.  Giligen  tag)  sept  1. 

270.  Kftnig  Georg  von  Böhmen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  aber 
•eine  stdlung  zum  markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  und  fordert 
ihn  auf,  letzterem  g^en  den  herzog  Ludwig  von  Baiern  keine  hfilfe  zu 
leisten.  Prag  1461  (s  Egidientag)  sept.  1. 

*  Vergl.  dasselbe  schreiben  an  den  herzog  Siegmund  von  Oesterreich 
o«i  Chmel  Materialien  2,  252  •  253 

^1*  Papst  Pins  ii.  schreibt  an  alle  geistlichen  und  weltUchen  kurf&rsten, 
ftlnten,  baronö,  ritter,  herren,  stadte,  Universitäten  and  coUegien 
Deutschlands,  dass  er  weder  iemals  beabsichtigt  habe  noch  beabsich- 
tige des  zehnten  in  Deutschland  ohne  bewilligung  der  nation  zu  er- 
heben, und  bestätigt  damit  die  erklamngen,  welche  seine  nuntien 
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dechant  Rudolf  von  RQdesheim  and  arohidiakon  Frantidnia  von  To- 
ledo auf  dem  zu  Mainz  am  verflossenen  sonntag  Trinitatfs  [mai  31] 
versammelten  tag  abgegeben.  Tibar  1461  (prid.  non.  sept)  sept.  4. 

♦  üeber  den  tag  zu  Mainz  vergl.  Voigt  3,  254 --258. 

272.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  ratb  zu  Ulm  am  nachricht  ftber 
den  städtetag  za  Nördlingen.  1461  (fer.  sezta  post  Egid^)  aept.  4. 

273.  Der  rath  za  Ulm  uberschickt  dem  ratb  zu  Frankfurt  auf  dessen  vor- 
hergehende anfrage  Über  den  städtetag  zu  Ndidlingen  abschrift  eines 
briefes  des  kaisers  Friedrich  nnd  des  königs  Georg  von  BöhiDon  aa 
die  dort  versammelt  gewesenen  stadtcboten ;  nenog  Ludwig  von  Baien 
und  markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  hatten  ihre  rathe  bei  den 
Städteboten  gehabt,  es  sei  aber  auf  dem  tage  nichts  beschlossen,  son- 
dern ein  neuer  tag  auf  st  Mathäus  [sept.  21]  nach  Ulm  anberaumt 
worden.  Ulm  1461  (mitw.  nach  unns.  heb.  frawen  tag  nativit.)  sept  9. 

*  Das  beiliegende  schreiben  kaiser  Friedrichs  hOlfeleistang  g^fOk  den 
henog  Ludwig  von  Baiern  betreffend  dd.  Grai  1461  (fiyt  ans.  Geb.  firan- 
wen  aubent  assumpc )  aug.  14.  auch  bei  Müller  2,  76—77,  und  könig  Qwrgß 
von  Böhmen  beiliegendes  abmahnnngsschreiben  solche  hülfe  nicht  za  lei- 
sten dd.  Prag  1461  (donrst.  nach  s.  Bartol.)  aug.  27  auch  bei  Senckenberg 
Samml.  von  raren  und  ungedr.  Schriften  1,  48 — 44. 


274.   Der  rath  za  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Ulm  nm  nachricht  Aber 
den  dort  auf  st  Mathäus  [sept.  2 
(fer.  quarta  post  exalt.  crucis)  sept 


den  dort  auf  st  Mathäus  [sept  21]   bevorstehenden  städtetag.  1461 

16. 


276.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  könig  Georg  von  Böhmen  auf 
dessen  no.  270  vorhergehenden  brief^  dass  er  bisher  dem  markgiafen 
Albrecht  von  Brandenburg  noch  keine  hülfe  geschickt  habe  and  sich 
fürder  in  der  sache  so  halten  wolle,  wie  es  von  knrf&rsten,  fürsten 
uud  Städten  geschehe.  1461  (in  die  s.  Mathei  apost.)  sept  21. 

276.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  za 
Frankfurt,  er  sei  gewarnt  worden,  dass  man  in  sein  land  fallen  und 
ihn  überziehen  wolle;  der  rath  möge  ihm  zur  besetzung  einiger  Schlos- 
ser nach  Castel  schicken :  „Gerlachen  von  Lundorff  und  vierczig  adsr 
funffczig  schuczen  mit  armbrusten  und  hantbndissen  und  darczn  anch 
zwo  schirrobuchsseo,  vierczig  ader  fanffczig  haeckenbachssea.'*  Main 
1461  (donrst  nach  s.  Mauricitien  tag)  sept  24. 

*  Der  rath  schreibt  dd.  1461  (fer.  sezta  post  Hemig.)  octob.  2  an  meh- 
rere „diener  und  knechte",  die  er  dem  erzbischof  von  Mainz  geliehen,  dass 
sie  heimkommen  sollen,   weil  „sich  die  sachen  sider  anders  gemacht  han.*' 

277.  Kaiser  Friedrich  gebietet  den  städten  Nürnberg,  Rotenburg  an  der 
Tauber,  Dinkelsbühl,  Schwäbisch-Hall,  Weissenbnrg,  Winsneim  and 
Schweinfurt  bei  strafe  von  tausend  pfund  löthigen  goldes  und  des 
reiches  höchster  acht  und  aberacht  und  Verlust  aUer  freiheiten  nn- 
verzüglich  auf  das  stärkste  gegen  herzog  Ludwig  von  Baiem  aosn- 
rücken.  Leoben  1461  (fritag  vor  s.  Michas  tag)  sept  25. 

*  Vergl.  das  gleichlantende  kaiserliche  anfgebot  an  Esslingen  naw,  bei 
MüUer  2,  77—79 

278.  Johannes  Braue  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  „daa  ich  an  mit- 
Wochen  zu  abende  (sept  23]  herkomen  bin  [nach  Nürnberg]  vbA 
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als  die  Mge  off  dk  kyt  was  das  mjra  §piediger  lierre  der  marg^ave 
der  sane  und  rachtonge  h^ber,  als  ir  in  der  herinne  versloszen  abe- 
schrifil  merlten  werdet,  des  ricbs  banyer  zu  getan  uud  von  uqserm 
allergoedi^sten  berren  dem  kevser  dem  riebe  widderboten  sin  solle, 
haa  ich  mich  am  donrsta^e  un  das  radhus  gefngeV'  usw.  [Nürnberg] 
1461  (samsztage  nach  Mauric^*)  sept.  26. 

*  Die  eiiMreschlosseue  abschrifb  der  „racbtooge  und  sune^'  ist  die  dd. 
Im  velde  by  Laienburg  1461  (am  sont.  vor  uns.  lieb,  frauwentag  der  ge- 
krt«)  sept  6  bei  Müller  2,  64-66.  Kur»  2,  224-226.  Vergl.  Chrael  Reg. 
Frid.  3^  oo  3898  Brune  fügt  seiner  abschrift  die  no.  279  folgenden  nach- 
ricbten  bei. 

279.  Derselbe  gibt  demselben  nachricbten  über  verscbiedtne  ereignisse  im 
kriege  des  kaiserlichen  hauptmanns  Albrecbt  von  Brandenburg  gegen 
den  herzog  Ludwig  von  Baiern.  Beilage  zu  dem  vorhergehenden  brief 
von  1461  sept.  26. 

—  Item  die  laiidleuffigen  mere  sint,  das  die  Nuwestad 
sich  ergeben  habe  [sept.  19]  mit  sundern  furworten,  obe 
es  der  niarggrave  inn  drien  tagen  entscbudden  mochte  und 
daz  man  nit  sagman  machen,  suDder  yederman  bij  dem  sinen 
bliben  solle  Und  die  judden  suilen  herzöge  Ludwigen  vj""  gül- 
den geben.  Und  also  an  samßtage  hüte  echttage  [sept  19]  hant 
sie  erbehuldunge  getan  und  die  reysigen,  so  da  rinne  waren, 
sin  ir  straße  geritten.  Und  es  waren  uß  der  Nuwenstad  bij 
den  Ixx  in  des  marggraven  here,  die  wurden  daruß  gefordert. 
Also  ließ  sie  der  marggrave  gütlich  von  yme  und  beleytet 
sij  nß  dem  here  und  sprach:  „er  denckete  yne,  sie  betten 
fromlich  bij  ime  «letan,  das  sie  nu  auch  f romlich  bij  iren  ber- 
ren teten.  Er  mochte  zu  dieser  czijt  nit  baß,  werde  aber  sin 
sach  beßer  daz  sie  widder  zu  sinen  banden  komon  wurden, 
daz  sie  dan  aber  als  fromme  lüde  thuen.'*  Und  also  ist  das 
here  der  Beyern  und  Behemer  mit  den  bischoffen  [von  Bam- 
berg und  Wfirzburg],  das  man  an  xx*"  achtet,  fortan  für  Hoen- 
neck  das  sloß  bU  Wynsheim  gezogen  und  hait  sich  daz  sloß 
uff  gestert  morgen  auch  ergeben  und  myn  gnediger  herre  der 
pfaaltzgrave  hait  Offenheim  berant,  und  als  sie  understunden 
zu  teidingen  und  der  amptman  verstund,  daz  er  es  nit  be- 
bilden  und  die  menner  teidinge  uffnemen  woltc*n,  hait  er  daz 
Bloß  mit  für  angestoßen  und  ist  davon  geritten  Und  hait  der 
pbaltzgrave  Offenheim  und  Kregelingen  inne  Item  ist  die  sage 
royn  gnediger  herre  herzog  Ludwig  sij  fortan  in  die  lantwer 
zu  Rodenberg  gerucket  ein  herschauwunge  darinne  zutun,  dann 
sie  dem  marggraven  gedienet  haben,  und  darnach  wolle  herzog 
Ludwig  für  Anoltspaeh  ziehen  mit  sinem  volke  und  den  Be- 
bcimem.  So  wollen  die  zcwene  bischoffe  mit  yren  gezugen 
hinder  sich  für  Kytzingen.  Item  sagt  man,  das  herzog  Fride- 
rich  von  Saßen  und  marggrave  Friderich  uß  der  Marg  des 
Diarggraven  belfere  worden  sijen  und  haben  an  einem  teil  xvj'' 
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pherde,  am  andern  teile  V  pherde,  and  heren  und  bornen  uff 
den  von  Babenberg.  Item  so  ist  der  marggrave  für  Swabach 
bisher  mit  sinem  bere  gelegen  und  uff  gestert  da  uffgebrochen 
und  habe  uß  sinem  volke  die  besten  ußgelesen  und  die  andern 
vom  gebyrge  widder  heym  geschicket,  und  mit  den  ußgelesen 
sin  stete  und  sloß  hienidden  besäst,  und  sij  er  gen  Anoltspach 
geritten  und  sich  da  zu  felde  geslagen.  Item  hait  er  des  richs 
banyer  uff  gestert  noch  offen  gehabt  und  gefurt  und  alle  den 
leger  sin  losunge  und  geschrey  von  des  richs  wegen  gegeben, 
one  alleyne  du  er  Rote  widder  eroberte,  dann  es  vor  sin  ge- 
west  ist.  Item  myn  gnediger  herre  herczog  Wilhem  von  Saßen 
ist  von  dem  heiigen  grabe  widder  und  gen  Nurenberg  komen 
und  hait  zum  marggraven  geschicket.  Der  ist  zu  yme  an  nehst 
mitwoch  [sept.  23]  gen  Nurenberg  komen  und  den  tag  widder 
hinuß  geritten. 

Damach  uff  den  donrstag  hait  herzöge  Wilhem  sine  rete 
mitsampt  der  von  Mönchen  reten  und  den  von  Nurenberg  m 
herzog  Ludwigs  here  geschickt  umb  zu  werben  yme  gutlicher 
tage  und  teydinge  zu  gönnen.  Die  sint  nechtent  am  abende 
widder  komen  und  man  sagt  bede  parthien  wollen  yme  gut- 
licher tage  und  teydinge  gönnen.  Und  sine  gnade  mit  den 
vorgenanten  reten  werden  morne  hienuß  in  die.  here  rijten 
solichs  zu  undergriffen  und  anfahen.  Die  phaffheit  zu  Nuren- 
berg hait  alle  gemeynlich  uff  gestert  umb  fridden  processio- 
nert  und  got  gebeten,  der  sie  erhören  wolle.  Item  sagt  man 
sost  mancherley  mere  wäre  und  erdaicht,  eins  für  mittage,  ein 
anders  nach  mittage  etc.,  davon  ich  nit  schriben.  Item  man 
sagt  hertzoge  Albrecht  von  Osterrich  solle  mit  sinem  geznge 
herzöge  Ludwig  von  Beyern  zu  stuer  komen,  aber  es  ist  hnte 
gesagt,  das  ein  gemeyne  ridden  in  den  landen  sij  unser  herre 
der  keyser  wolle  der  richtigunge  besunder  an  deme  artickel, 
da%  er  dem  riebe  widderbieten  solle,  nit  angehen  oder  halden. 
Und  den  von  Nurenberg  ist  noch  nit  widderboten.  Auch  ge- 
schieht den  von  Nurenberg  vil  Schadens,  aber  man  bomet  nit» 
Bunder  die  Behemer,  der  uff  vj*"  sin  sal,  schonen  widder  kyr- 
chen  oder  clusen. 

♦  VergL  Klackhoho  Ludwig  der  Reiche  Henog  von  Bayeni  (NördMii- 
1865)  196-197.  Stalin  3,  530.  Palacky  4N  192 -19a 

280.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  den  städtetag  in  Nördlingen  und 
wie  sich  Nürnberg  zu  der  hülfeleistung  gegen  lieneog  Ludwig  von 
Baiem  steUe.  Nürnberg  1461  sept  26. 

Fursiechtigen  ersamen  usw.  Ich  laiße  uch  wißen,  daz  mir 
in  besunder  geheyme  zu  wißen  getan  ist,  das  zu  Nordelyn- 
gen  [vergl.  no.  272]  die  antwurt  zu  tun  ih  drijer  bände  wijse 
was  und  wer  igliche  parthie  were  etc.  Die  eyne  meynonge* 


gen 
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wann  fulrsteii»  herren  etc.  in  den  keyserlichen  briefen  be- 
stymmet  darczn  tun  wollen,  wolle  man  sich  gepurlich  balden. 
Die  ander:  wann  das  meiste  teil  der  forsten  etc.  genwurtig 
m  and  man  yre  meynunge  bore»  wolle  man  aucb  darczu  ant- 
vurten.  Item:  wann  sie  darczu  thuen,  wollen  sie  mit  yne 
gdkorsam  ain  etc.  Solieber  antwurt  ist  keyne  gegeben,  uffslege 
a&d  des  konges  von  Bebem  [vergl.  no.  273]  schrifft  balber  etc. 
Die  underscheide  und  meynung  ick  uch,  obe  got  wil,  montlicb 
sagen  wil.  Nu  bant  under  diesen  d}ngen  die  von  Nurenberg 
ire  frunde  als  für  sieb  alleyne  zu  unserm  allergnedigsten  ber* 
ren  dem  keyser  geschickt,  die  dinge  gen  sinen  gnaden  zu  ver- 
antwurten  und  verteydingcn,  aucb  sine  majestad  zu  erinnern 
der  fribeit  als  sie  erworben  baben  sint  der  ermanunge,  des 
itzunt  zcwey  jare  vergangen  sin,  Donauw- Werde  anetre£fende. 
Und  dis  ist  beimlicb,  dann  sie  sieb  der  frijbeit  gen  anderen 
steten  noch  nit  angenommen  oder  gebrucbt  baben.  Und  die 
dinge  schicken  sich  uff  welchem  weg  sie  mögen,  so  ist  die 
ineynonge,  das  sich  Nurenberg  doch  daruß  ziehen  werde,  als 
mir  in  geheyme  gesaget  ist.  Bitten  darumb  uwer  fursiecbtige 
wisheit  das  in  gute  von  mir  zu  versteen,  es  auch  inn  geheyme 
zahalden,  und  umb  sorglichkeit  willen  der  wege  bau  ich  die- 
sen brieff  besunder  geschrieben  und  in  myner  bußfrauwen  brieff 
verstoßen  hienabe  geschickt.  Item  der  von  Nurenberg  frunde 
sint  noch  nit  von  Ulme  komen,  und  so  die  komen,  byn  ich 
vertrost  in  besunder  geheyme  mir  solle  gancze  meynunge  und 
abescheit  zu  wissen  getan  werden.  So  daz  geschieht,  wil  ich 
es  uch,  abegotwil,  zuschriben,  dann  der  rad  zu  Nurenberg  bel- 
det  an  sich  etc.  Gebieten t  mir.  Geben  am  samßtage  nadi 
Mauricvj  anno  xiiijlx  primo. 

Uwer  williger  diener  und  schriber 

Johannes  Brune. 

281.  Der  rath  za  Ulm  gibt  dem  rath  zu  Frsnkfbrt  nachricht  aber  einen 
in  der  Stadt  abgehaltenen  städtetag  bülfdeistnng  gegen  herzog  Lod- 
wig  von  Baiem  betreffend.  Ulm  1461  sept.  27. 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Lieben  frundl  Als  ir  unns 
nächst  geschriben  [no.  274]  und  begert  band  uch  abschid  der 
stett  fiirgenomen  tags  uff  Mathey  [sept  21]  nachstverganngen 
za  wissen  zu  tun,  also  fugen  wir  uch  zu  wissen,  das  vor  der 
Btette  hotten  gewesen  sin  unnser  gnadigen  bern  des  kungs 
^n  Bebem,  aucb  bertzog  Ludwigs  von  Bayern  bottscbafften. 
Band  den  hotten  von  wegen  irer  herren  ettlich  lang  scbriff- 
ten  iren  gelimpff  innhaltend  über  geantwurtt  und  si  daruff 
vlyssig  ersucht.  Damach  sin  aucb  vor  den  hotten  erschinen 
^Quiser  gnadigen  bern  marggrave  Albrecbtz  von  Brandemburg 
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und  grave  Ulrichs  von  Wirttemberg  als  kaiserlicher  hoptlutte 
bottschafften.  Hand  auch  mit  langen  wortten  yon  wegen  irer 
hern  ertzelt  und  ersflcht  alles  wie  si  zu  den  vordem  tagen 
auch  band  getan.  Also  sin  die  hotten  ainh&lUclich  zu  ratle 
worden  und  haben  von  der  nachbenanten  stett  wegen  mit 
namen  Costentz,  Nureroberg,  Ulme,  Ruttlingen,  Norlingen,  Hall, 
überlinpjen,  Lindow,  Memminf?en,  Rottwyl,  Ravenspurg,  Hail- 
prunn,  Bibrach,  Dinckelspuhel,  Winshain,  Wyssemburg,  Kempten, 
Wangen,  Pfullendorff,  Ysnni,  BAchhorn,  Giengen,  Alon  und 
Bopffingen  der  hern  bottschafften  geantwurtt  uff  inainung: 

„Nach  dem  und  des  kunigs  von  Behem  besigelte  8chrifiR;en 
innhalten,  das  unnser  herr  der  kaiser  die  saehen  zwischen 
siner  kaiserlichen  gnaden  und  unnscrs  hern  hertzog  Ludwigs 
an  in  gesatzt  und  gestellet  und  in  daz  mit  siner  kaiserlichen 
hantgeschrifft  zö  geschriben,  der  Sachen  er  sich  euch  ange- 
nomen  hab  uff  die  form  oueh  hertzog  Ludwig  scbrifften  latten, 
zu  dem  euch  ettlichen  stetten  und  iren  kofflutten  von  erbern 
kofflutten  und  andern  usser  dem  kaiserlichen  hofe,  ouch  sost 
uß  dem  land  zu  Osterrich  gloplich  zu  geschriben  sy,  das  die 
vetht  zwischen  unnsers  hern  des  kaisers  und  siner  gnaden 
bruders  ertzhertzog  Albrechtz  von  Osterrich  sye  uff  gehabt 
und  die  geschrifften  und  sagen  alle  glych  uff  ain  annder  die- 
nen etc ,  so  wollen  sich  die  stette  grundes  der  sache  erfam, 
und  erfinden  si  in  sollicher  erfarung  das  die  sach,  wie  vor 
stat,  ttffgehabt  sy,  so  bedui-ffe  es  verrer  antwurtt  nicht,  er- 
findent  si  aber  in  der  erfarung,  das  die  sach  nicht  affgehabt 
sy,  wollen  die  stette  iren  hern  furo  erber  gepurlich  antwurt 
geben,  die,  als  si  hoffent,  in  nicht  soll  zu  verwyssen  komen.** 

Wamit  wir  ouch  uwer  fursichtikait  lieb  und  dienst  be- 
wysen  mochten,  tatten  wir  mit  willen  gern.  Geben  uff  sontag 
vor  Michahelis  anno  etc  Ixj. 

Burgermaister  und  rautt  zu  Uhne. 

*  Vergl.  Kluckhohn  198. 

282.  Johanues  HutUngen  schreibt  an  £Dgel  Frosch  bürgermeister  zn  Frank- 
furt über  das  vorgehen  des  vom  papste  Pins  ii  zum  proviaor  des 
erzstiftes  zu  Mainz  ernannten  Adolf  von  Nassau.  Mainz  14i>l  sept  27. 

Undertenige  willige  dinst  usw.  Ersamer  lieber  herrel  Uff 
uwer  befelhin  antreffende  die  fursten  und  ire  rete  byn  ich  ge- 
west  by  den  burgermeistern  zu  Mentze,  han  mir  gesaget,  das 
sie  von  keynen  fursten  wissen,  die  noch  zur  zijt  personlich 
dosin,  noch  irer  rete  sunderlich  Collin  ader  Tiier,  auch  nit 
vernomen  habin  noch  vernemen,  das  eynche  in  korcze  do  aia 
sullen,  sunder  habin  mir  gesaget,  das  unser  gnediger  herr« 
von  Mentze  personlich  do  sij  und  gestern  der  provisor  auch 
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doaelbst  mit  myn  gnedigen  junghern  tod  Konigstein  für  dem 
cappittel  gewest  sU,  sin  bri^e  und  sachin  das  cappittel  hören 
und  furbrengen  lassin,  auch  das  myn  herre  von  Mentze  also 
lesterlichin  und  schentlichin  in  den  gemelten  brieffen,  von  un- 
senn  heiligen  vater  dem  babist  ußgangen,  geschalden  werde 
ejnen  excommunicerten,  eynen  symoniyer  und  undogelichin  und 
off  soliche  wise,  das  die  brieffe  uGwisen,  das  eß  niym  hern 
sere  unerelich  und  schentlichin  ludet.  Und  nach  iuhaldo  der 
bebstlichin  brieHe,  der  inhalten  sollin  das  man  dan  j  provisor 
zustont  in  angesiechte  der  brieüe  zu  dem  bisthum  solle  komen 
lassin  by  Verluste  irer  beneficia  und  sub  pena  excommuuica- 
ciMiis,  und  uff  das  gesynnen  deß  provisors  nach  lute  der  brieffe, 
sü  er  durch  das  cappittel  gutlichin  gebieten,  yne  des  eynen 
nuiDet  friste  zugebin  sich  daruff  zubesynnen.  Wulde  der  pro- 
visor nit  thun  und  ging  uß  dem  cappittel  und  saß  in  eynen 
nachin  und  fore  geiu  Bieberg  zu  und  Wiesebadin  Er  habe 
auch  die  von  Mentz  gütlich  bitten  lassin,  sin  brieffe  uffslagen 
Iftssin,  habin  sie  ym  gutlich  uff  diese  zijt  abegebeten,  das  deß 
nit  gesehen  sij.  Me  habin  sie  gesaget,  das  ich  uwer  ersamkeit 
schieben  sulle,  ^ie  der  provisor  in  meynunge  sij  nach  ader 
mome  die  brieffe  zu  Franckfurt  uffslagen  lassin.  Darnach  mo- 
gent  ir  uch  wissin  zurichten.  Sie  sagen  auch,  das  myn  herre 
von  Trier  und  marggrave  Karlin  von  Baden  ^yn  groß  samc- 
nang  uff  dem  Gauwe  byeynander  habin  und  die  dorffer  und 
Ulmen  gestern  heran t  habin  und  besorgen,  das  die  leuff'te  sich 
faste  wuUe  [sicj  nmchin  wollin  mit  mym  herren  und  dem  pro- 
visor. Solichs  und  sunderlich  -  die  sachin  die  fursten  antref- 
fende wollent  hern  Heilman  und  andern  zuwissen  thun  uch 
darnach  zu  rychten.  Geben  und  ylingen  geschriebin  zu  Mentze, 
dominica  ante  Micbahelis,  anno  etc.  lxj^ 

Johannes  Rutlingen 
uwer  williger. 

2S3.  Adolf  erwählter  und  bestätigter  zu  Biainz  schreibt  an  den  rath  zu 
Fxankfbrt  dass  der  papst  [Hub  ü.]  den  Dietrich  von  Isenburg  voui 
Mainzer  erzstuhl  entsetzt  und  ihn  mit  demselben  stift  versehen  habe; 
^herschickt  abschriftlich  die  betreffenden  bullen  und  briefe  [vergl. 
no  265]  und  ersucht  den  rath  sich  darnach  zu  richten.  Wiesbaden 
1461  (sont  Cosine  et  Damiani)  sept.  27.- 

284]  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  graf  Ulrich  von  Würtem- 
berg  gebieten,  bezug  nehmend  auf  ein  kaiserliches  schreiben  [vergl. 
HO.  277]  den  stfidten  Nürnberg,  Botenburg  an  der  Tauber,  Dinkels* 
bOhL  Sehiv&bisch-Hall,  Weissenburg  und  Skhweinfurt  ihre  vollmäch- 
tige ootschaft  auf  mittwoch  vor  st  GaUen  [octob.  14]  nach  Esslingen 
zu  senden  um  dort  wegen  der  hülfeleistung  gegen  herzog  Ludwig  von 
Baiem  einen  beschluss  zu  fassen.  Ohne  ort.  1461  (s.  Michelstag) 
sept.  29. 
*  VcrgL  Speieiiaeha  Chronik  bei  Mone  1,  456. 
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S85.  Dietrich  erwählter  and  bestätigter  zu  Maini  ftbenehickt  dem  rttli  ffi 
Frankfurt  und  „den  geselschafften  der  stoben  Lyropurg,  Ladenun, 
Frauwensteyn  und  sust  aller  zunffte'*  daselbs  ein  Tertheidigungsmani- 
fest  gegen  seine  vom  papst  Hus  ii.  dekretirte  entsetzung  rom  en- 
stuhl  und  die  erhebnng  des  grafen  Adolf  Ton  Nassau  aof  dentelbea. 
Mainz  1461  (dornst,  nach  Michael )  octob.  1. 

*  Vergl.  MäUer  2,  88-.46.  Speierische  Chronik  bei  Mone  1,  458. 

286.  Johannes  Brnne  überschickt  dem  rath  zn  Frankfiirt  den  abschied  eines 
stadtetagcs  zu  Ulm,  schreibt  ihm  über  ein  vorhaben  köni^  Georgs 
von  Böhmen  sich  zur  eriangung  der  reichskrone  der  stadt  Frankfurt 
zu  bemächtigen  und  gibt  nachrichten  Über  verschiedene  eteigmaae  im 
kriege  des  kaiserlichen  hauptmanns  markgrafen  Albrecht  Ton  Bnxk'^ 
denburg  gegen  den  herzog  Ludwig  von  Baiem.  Nürnberg  1461  octob.  2. 

Der  stete  eyotrechtig  antwurt  uflf  deme  tage  zu  Ulme. 
Nachdem  des  konges  von  Beheim  besiegelt  schrifft  inDhiJten 
das  unser  herre  der  keyser  die  Sachen  zcwischen  sinen  gnaden 
und  herczog  Ludwig  an  yn  gesetzt  und  gestellet  und  ym  so- 
lichs  mit  siner  hantgeschrifft  und  cleynen  secret  zugeschrie- 
ben, der  Sachen  er  sich  auch  angenommen  habe,  uff  die  forme 
auch  herczoge  Ludwigs  schriffte  luten ;  zu  dem  auch  ettUchea 
stetten  und  yren  kaufduten  von  erbern  kanfHuten  und  andern 
uß  dem  keyserlichen  hofe,  auch  dem  lande  zu  Osterrich  gleap«- 
lieh  zugeschrieben  ist,  das  die  fehde  zcwischen  unsers  herren 
des  keysers  und  siner  gnaden  bruders  ertzherczoge  Albrechts 
uffgehebt  sij  und  die  geschrifften  und  sagen  alle  glich  uff  ein- 
ander dienen,  so  wollen  sich  die  stete  grundes  der  saehen 
erfaren.  Und  erfinden  sie  inn  solicher  erfarunge,  das  die  sache, 
wie  vor  steet,  uffgehabt  stj,  bedarff  es  verrer  antwurt  nicht, 
erfinden  sie  aber  inn  der  erfarunge,  das  die  sache  nit  uffge- 
haben  sij,  wollen  die  stete  iren  gnaden  furo  erber  gebnriich 
antwurt  geben,  die,  als  sie  hoffen,  yne  flicht  solle  zu  verwißen 
komen.  Actum  am  samßtage  vor  Michaelis  [sept.  26],  anno 
xiiU'lx  primo  [vergl.  no.  281]. 

Fursichtigen,  ersamen  wijsen  lieben  herren  l  Und  wie  wol 
in  der  antwurt  ein  erfaren  der  sache  angetzogen  vrirdet^  sal 
doch  uwer  wißheit  wißen,  das  die  rachtunge  ergangen  ist  [sept  6J 
als  ich  uch  vor  [vergl  no.  278]  abeschrifft  geschickt  han  Und 
herczog  Albrecht  von  Osterrich  halt  auch  daruff  das  feit  ge- 
rumet  und  ist  zu  sant  Pulten  komen  und  were  gerne  heruff 
hertzog  Ludwig  zu  stuer,  so  wollen  sine  seidener  yne  nit 
laißen,  sunder  yren  solt  zuvor  han.  Und  als  ir  in  verczog  des 
tages  zn  Ulme  auch  mercken  moget,  sollet  ir  wissen,  düis  in 
der  antwurt  zu  geben  die  frunde  der  stete  nit  eynhelUg  ge* 
wesen  sin,  yedoch  han  sie  sich  darnach  am  lesten  alle  in  die 
obgeschrieben  antwurt  gegeben,  und  ußerhalber  der  antwurt 
ist  begriffen,  obe  der  stete  eynige  were,  die  sich  zu  der  ant- 
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wart  and  dabij  nit  meynte  zu  halden,  die  mochte  daraflfter 
für  sich  antwurten.  Und  han  die  von  Nurenberg  und  Ulme 
mityren  anhengen  einen  andern  tag  inn  der  sache  verramet 
uff  der  heiigen  sente  Symon  und  Jude  tag  [octob  28]  des 
abendes  zu  Ulme  zu  syn  sich  davon  zu  underidden  nachdem 
als  sich  die  sache  dabynnen  begeben  werden. 

Und  als  uwer  ersamkcit  ich  vorgemeldet  habe  [vergl. 
no.  280J  wie  die  von  Nurenberg  frijheit  nit  zu  folgen,  des 
iczunt  zcwey  jare  sin,  erworben  und  ire  botschaff  zu  unserm 
gnädigsten  herren  dem  keiser  ußgesant  haben,  solicher  friheit 
haben  sie  sich  noch  nit  geprucht,  noch  die  den  steten  zu  er- 
kennen geben.  Sie  han  auch  iczunt  meynunge  yrer  schriber 
eynen  hien  abe  zu  schicken  etc.  Auch  fyndet  ir  hernach  eine 
verczetchenunge  wie  der  rad  zu  Nurenberg  sine  besunder  ant- 
wurt  hait  begriffen  laißen,  obe  sie  nit  lengern  uffczog  moch- 
ten gehabt  han.  Und  sie  von  Nurenberg  sin  inn  hoffenunge 
Me  und  zwischen  deme  tage  Symonis  und  Jude  [octob.  28] 
solle  yne  botschaff  komen,  das  sie  die  dinge  gen  unserm  aller- 
gnedigsten  [herren]  verteydingt  und  abegetragen  haben  Auch 
sint  der  rad  zu  Nurenberg  in  der  ganczen  meynunge :  ir  habet 
fribeit  für  die  sache  und  uwer  frunde  bij  unserm  herren  dem 
keyser,  als  mir  die  dinge  alle  in  ganczer  geheyme  und  doch 
nit  von  rads  wegen  zu  wißen  getan  sin.  Und  bitte  darumb  dis 
und  anders  inn  geheyme  zu  halden  und  inn  gute  zuversteen. 
Item  als  ich  gemeldet  han  ist  der  rad  zu  Nurenberg  gar  ver- 
hudet  siner  sachen,  aber  ich  han  mich  zu  den  gesellen  in  die 
kantzelly  gesellet  und  vergünstiget. 

Der  von  Nurenberg  geradslagte  antwurt,  de  qua  supra. 

,,Gnediger  herre !  Als  der  allerdurchluchtigste  furste  unser 
allergnedigster  herre  der  Komische  kcyser  des  heiigen  richs 
kurfarsten,  fursten,  herren  und  steten  geschrieben  und  gebo- 
ten hait,  yme  hülfe  und  bijstand  zuthun  etc ,  wann  dieselben 
versampnet  und  wir  zu  ynd  gefordert  werden,  wollen  wir  auch 
gerne  darczu  komen.  Was  dann  alda  furgenommen  mocht  wer- 
den zu  fridde,  eynigkeit  und  gemeynem  nutz  im  heiigen  rieh 
dienende,  wollen  wir  uns  das  zu  fordern  getruwelich  flißen 
als  gehorsam  undertan  uusers  allergnedigsten  herren  des  Ro- 
mischen keysers  und  des  helgen  richs''  etc. 

Auch  fursichtigen  ersamen  wijsen  lieben  herren!  Uwer 
ersamkeit  fuge  ich  in  billicher  geheyme  zu  wissen,  das  mir 
inn  besunder  vertruwen  und  geheyme  mit  furworten  zu  wissen 
getan  ist  ettliche  furnemen  der  tage  zu  Eger  [febr.  2]  und 
Narenberg  [märz]  inn  diesem  jare  gehalten  und  bij  uch 
gehalten  worden  solte  sin,  als  der  uwer  wisheit  verboten  wart 
[vergl.  no.  250J  etc.  Und  als  under  andern  nach  gemeyner 
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sage  und  villicht,  als  an  mich  langet,  nit  ane  ist,  ettlich  ufF- 
dencken  zu  Romischen  konge  und  das  riche  ist,  das  dann  durch 
uwer  abeslahen  des  tages  verhindert  sin  sal,  sal  myn  gnediger 
herre  der  konnig  zu  Beheim  in  dieser  nehstvergangen  herbst- 
messe  vier  der  sinen,  zu  velde  und  stete  erobern  die  besten 
uß  sinem  lande,  zu  Francfort  gehabt  han.  Der  eyner  ein  rit- 
ter  sin  sal  und  in  kauffmanfiwijse  gegangen  und  die  stad 
Francfort  umb  und  umb  besehen,  abegemyrcket  und  erfunden 
han,  das  man  Francfort  zu  beiden  sijten  beiigen  muße,  ein 
teil  uff  Saßenhusen  und  das  ander  ufi'  der  andern  sijten.  Und 
da  mir  die  sage  als  von  gleuplichem  munde  herkomet,  sagt 
man  gelegenheit  beider  stete  und  ist  doch  nit  da  gewest.  Und 
es  sal  nemlich  auch  ein  burger  von  Präge,  der  dann  von  Na- 
renberg  hurtig  ist,  diese  messe  zu  Francfort  gewest  sin,  bij 
dem  die  vier  uß  und  inn  zu  cz^den  gangen  sin  sollen.  Und 
die  vier  sollen  irer  rede  nit  glich  verholen  gewest  sin,  des- 
halb ein  myrcken  daruff  gewest  und  yne  gen  Eger  nachge- 
schickt sij,  den  gront  davon  und  wer  die  sijen  zn  erlernen. 
Man  meynt  der  vier  namen  sü  mir  nit  not  zu  sagen,  aber 
nach  der  herberge,  da  sie  bij  uch  gelegen  haben,  wolle  man, 
ob  man  möge,  erlernen.  Item  sollen  uß  verhandelunge  der  tege 
alle  diese  kriege  grünt  haben,  und  ein  furnemen  sin  für  uch, 
umb  daz  rieh  zu  erlangen,  zu  bequemer  z^jt  zu  legem  etc., 
mit  merer  ridden,  die  nit  zu  schriben  sin.  Ir  habet  die  mey- 
nunge  und  moget  daruff  mircken  und  des  achte  haben.  Obe 
die  dinge  veste  gegründet  sijen  oder  nit,  das  laiß  ich  sin, 
dann  sovil,  ich  schriben  es  uch  für  eyne  heimeliche  anbren- 
gunge.  Die  leuffte  synt  swer  und  wilde.  Mann  meynet  durch 
diese  kriege  komme  viel  volkes  uß  Beheimen  heruß,  und  die 
Behemer  sollen  sich  gantz  verstrosten  das  rieh  in  yre  hende 
zu  brengen.  Wol  hait  mir  als  uwerm  diener  etc.  ein  doctor, 
mit  deme  herr  Hartman  Becker  zu  thunde  hat^  gesagt,  diese 
dinge  haben  vil  verborgener  leuffte  und  anhenge  die  noch  nit 
am  dage  lUgen,  aber  die  wintherczijt  sij  nu  hie,  das  es  uff  diß- 
mal  nit  sovil  sorge  bedorffe,  zu  sommer  sü  der  aichte  zu  ha- 
ben. Doch  werden  in  sovil  zijten  der  auslege  vil  gebrochen, 
und  damit  ander  mehe  rede  etc.  Haltet  dis  one  ußer  ver- 
myrckunge. 

Item  myn  gnediger  herre  hertzog  Wilhem  von  Saßen  mit 
sampt  der  herren  von  Mönchen  reten  und  der  von  Nurenberg 
frunden  batte  sovil  an  beiden  heren  erlanget^  das  sie  yre 
frunde  herinne  geschickt  hatten  und  gonten  sinen  gnaden  gut- 
lich dazuschen  zu  ridden,  doch  one  verhorunge  der  rede  und 
widderrede.  Und  also  han  sie  uff  mitwochen  und  donrstag 
nehst  [sept  30-octob.  IJ  mit  fliße  geteidingt^  aber  sie  sint 
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gantz  one  ende  gescheideiiy  und  sint  jeder  parthien  fruude, 
herczog  Wilhem  und  der  von  Mönchen  rete  uff  hüte  [octob.  2] 
Yon  hynnen  geritten.  Und  ist  iczunt  keyne  hoffenunge  des 
fridden.  Item  sagt  man,  das  marggrave  Albrecht  wende  für, 
die  Sache  sy  des  richs  und  keysers,  hinder  deme  yme  nit  gepure 
rachtunge  zu  nemen,  sunder  er  wolle  es  gerne  aubrengen.  Aber 
wolle  man  von  siner  sache  ridden,  das  man  die  dann  von 
gründe  verhöre,  wolle  er  gescheen  laißen.  Herzog  Ludwigs 
parthie  gcsteet  nit,  daz  es  des  richs  sache  sij ;  wolle  man  rid- 
den davon,  was  sich  in  dieser  fehde  begeben  habe,  wollen  sie 
gescheen  laißen.  Doch  ist  nyemant  von  des  konges  von  Be- 
hemen  wegen  hie  und  also  hait  es  sich  gestoßen.  Und  wiewol 
herczog  Ludwig  mechtig  ist,  so  sagt  man  doch  das  sich  der 
marggrave  trostlich  gehalde.  Item  man  sagt  der  marggrave 
habe  uff  hüte  was  fehes  in  diesem  lande  sij  bis  für  Nürnberg 
gen  Swappach  gedrieben  und  das  gespijset  und  besäst.  Und 
man  sagt  herzog  Ludwig  ziehe  hüte  für  Swapach  und  wolle 
sich  darfur  legen  mit  den  Behemern.  Und  herczog  Otten  und 
ettel  geistlich  und  unedel  fochtet  sich  für  herczoge  Ludwige 
und  huldet  yme.  Item  sagt  man,  das  der  bischoff  von  Wirtz- 
purg  und  der  phaltzgrave  für  Kytzingen  lijgen  mit  zcweyen 
heren,  und  marggraff  Albrecht  solle  darinne,  Kytzingen,  gewest 
sin  und  es  zugerichtet  hau.  Item  der  bischoff  von  Babenberg 
sij  Widder  heyme  sin  laut  zu  entreten,  dann  marggrave  Fri- 
derich  yne  sere  beschedige.  Item  sagt  man,  das  die  ritterschaff 
ion  den  beyden  bystummen  mit  den  bischoffen  nit  eyne  sijen 
und  daz  man  davon  auch  krodes  besorge,  so  das  alle  Straßen 
za  und  von  Nurenberg  in  unfridden  sin  one  alleyne  zum  Nu- 
wenmargt  und  daoß  uff  die  lynckte  band.  Und  ist  vil  jamers, 
dann  das  man  nit  bornet.  Solich  jamer  und  bedrupnis  wolle 
got  wenden. 

Item  unser  goedigster  herre  der  keyser  hait  Egidij  [sept.  1, 
vergl.  no.  269]  für  sines  bruder  bericht  [von  sept.  6]  den  von 
Nurenberg  und  andern  steten  ernstlicher  dann  vor  geschrie- 
ben, darnach  exaltacionis  crucis  [sept.  14]  nach  der  bericht  aber 
in  sciechter  forme  mit  inczihunge  der  vor  ußgegangen  schrifite 
geschrieben.  Und  sine  gnade  ist  exaltacionis  sancte  crucis  zu 
Leoben,  da  die  isensmytten  syn,  in  Styer  mit  büßen  und  folke 
gewest,  was  aber  sines  willen  were,  weyß  man  nicht. 

Item  man  sagt  die  von  Rotenberg  haben  für  brant- 
schetzunge  yrer  lantwere  mit  herzog  Ludwig  geteidingt.  Ob 
es  also  sij,  weis  ich  nit  warheit,  dann  die  straißen  wüste  Ugen. 

Item  man  sagt  marggrave  Albrecht  habe  sine  Wagenburg 
und  gezelte  bü  Anoltspach  uffgeslagen.  Item  man  sagt  hie 
oben  vil  ridde  von  dem  stiffte  zu  Mentze,  und  das  der  von 
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Nassau  von  dem  babste  bestetigunge,  von  etlichen  dumherren 
zulegange  und  des  Rinckauwe  an  yne  geslagen  solle  han ;  und 
daz  der  lantgrave  mit  den  von  Nassau  für  Loensteyn  lige  etc. 
Item  der  von  Nurenberg  frunde  sint  an  mitwoche  [sept.  30] 
zu  nachte  erste  von  Ulme  komen,  deshalb  han  ich  uch  nit  ehe 
davon  mögen  schriben.  Item  meister  Job  ist  diese  czijt  nit 
hie  gewest  etc.  Item  nachdeme  als  diese  briefe  geschrieben 
waren  quam  ein  sage  das  Kytzingen  noch  nit  belegert  were 
wiewole  die  herren  uff  dem  wege  wercn  etc.  Also  ist  die  sage 
unstete,  doch  versteen  ich  nit  anders  dann  das  die  meynunge 
sij  Kytzingen  zu  noten.  Item  sagt  man  die  von  Rotenberg 
sollen  geben  iij"  gülden. 

*  Für  die  zeit  der  abfassnng  des  briefes  vergl.  no  289.  Für  die  er- 
wähnte n^achtung*',  von  1461  sept.  6  vergl.  no.  278  note.  Ueber  den  tag 
zn  Eger  1461  febr.  2  und  zu  Nürnberg  1461  fel^.^marz  und  über  die  plane 
könig  Qeorgs  vergl.  Höfler  Das  kaiserl.  Buch  des  ilarkgrafen  Albrecht 
Achmes  (Bayreuth  1850)  pag.50— 91.  Höfler  Urkundliche  NachrichUn  über 
König  Georg  Podiebrads  Versuch  die  deutsche  Kaiserkrone  an  sich  za  reis- 
sen,  in  Münchener  gelehrt.  Anzeig.  28,  33->51.  Die  wichtige  „Underrich- 
tung  des  hanndels  der  bei  unnserm  heil,  vatem  dem  haSst  von  unnsers 
genedigisten  herm  des  königs  zu  Beheira  furzunemen"  ist  zum  erstenmal 
vollständig  mitgetheilt  von  Uöfler  Urkk.  zur  Beleuchtung  der  Gesch.  Böh- 
mens und  des  deutschen  Reichs  im  xv.  Jahrhundert  (Prag  1866)  pag.  53— 
65.  Das  aktenstück  ist  1461  nach  dem  Nürnberger  tskg  Reminiscere  [marz  1] 
mid  vor  dem  proiectirten  Frankfurter  tag  Trinitatis  [mai  31]  abgefasst.  — 

1—182.  Jordfi 


Pergl.  femer  Kluckhohn  169—182.  Jordan  Das  Königthum  Georgs  von 
Podebrad  (Leipzig  1861)  pag.  99-107.  Voigt  3,  289-262.  Menzel  68—75. 
Valacky  4*,  159-180. 

287.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Adolf  erwählten  und  beatati^ften 
zu  Mainz  dass  er  sich  nach  Inhalt  des  no.  283  vorhergehenden  briefes 
gebürlich  halten  wolle.  1461  (sabb.  post  R«migij)  octob.  3. 

288.  Adolf  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  überschickt  dem  rath  zn 
Frankfurt  als  antwort  auf  no.  287,  „uff  das  ir  unser  gerechügkeit 
deste  grontlichor  erkennen  muget",  einen  kaiserlichen  ^ebotebrief  [vergl. 
no.  264]  und  hoflt,  dass  er  sich  diesem  und  den  ihm  früher  über- 
schickten päpstlichen  briefen  [vergL  no.  283]  gemäss  gegen  ihn  ver- 
halten werde.  Wiesbaden  1461  (sont  Francisci)  octob.  4. 

289.  Johannes  Brune  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „an  nehstvergan- 
gen  fritage  [octob.  2]  han  ich  uwer  wisheit  von  abescheit  des  tages 
zu  Ulme  und  andern  [veigl.  no.  286]  geschrieben*';  schickt  abschrift 
eines  briefes  der  herren  von  Brandenburg  und  Würtemberg  [no  284] 
und  neue  nachrichten  [no.  290]  in  einem  zettel;  Nürnberg  würde  den 
tag  zu  Esslingen  [octob.  14]  beschicken.  [Nürnberg]  1461  (montag 
nach  Francisci)  octob.  6. 

290.  Derselbe  gibt  demselben  neue  nachrichten  über  die  kriegserdgnisse. 
Beilage  zum  brief  von  1461  octob.  5. 

Item  die  gemeynen  sagen  der  landleu£fe  sint  dis,  das  myn 
gnediger  herre  von  Beyern  mit  herczog  Otten  ligen  bij  einem 


146L  181 

doster  Holspron  genant  zusehen  Anoltspach  und  Swappach  und 
sie  han  die  Behemer  noch  by  yne.  Und  myn  gnediger  herre 
der  marggrave  solle  an  samßtage  nehst  [octob.  3]  mit  einem 
reysigen  gezuge  sich  erhaben  und  geschickt  han  uff  des  herczo- 
gen  hcre  zu  rijten  uff  ebenthuer.  Des  sfj  der  herczoge  zijtlich 
inne  worden  und  habe  den  marggraven  bis  gen  Anoltspach 
geilet,  und  uff  gestert  soQtag  [octob.  4]  zu  morgen  sint  uß 
des  hertzogen  here  uff  ij''  wagen  gen  Nurenberg  gefaren  pro- 
bande  und  allerley  da  zu  keuffen,  dann  als  man  sagt  in  des 
hertzogen  here  brodes  und  ettlich  futerunge  gebrech  sij.  Des 
sint  die  Marggravischen,  als  zu  Swappach  ligen,  inne  worden 
und  han  den  nachgeilet  und  der  wagen  sint  einteil  inn  der 
stad  gewest  uff  ladunge,  so  sint  die  andern  gewest  für  sente 
Leonhartsdore  inn  den  schrancken.  und  also  han  die  Marg- 
graviscben  die  hutere  der  schrancken  genotiget  und  die 
schrancken  geoffent  und  darinne  zu  den  wagen  gefallen  und 
der  nit  yil  mynner  dann  hundert  mit  yren  pherden  und  darczu 
ettlich  ander  pherde  die  zu  den  wagen,  die  in  der  stad  waren, 
gehorten,  hienweggefurt  und  zu  Swappach  innebracht.  Und  ist 
der  Marggravischen  einer  tod  an  den  schrancken  blieben  und 
sint  der  von  Nurenberg  hutere  ein  teil  wond  worden.  Des- 
selben tages  nach  mittage  quamen  usß  des  herczogen  here 
die  uff  die  wagen  warten  selten,  uff  v'  reysige.  Der  ließ  man 
uff  die  1  inne,  die  andern  musten  inn  den  schrancken  bliben 
halden  und  ridden  widder  die  nacht  von  Nurenberg.  Item  der 
herzöge  ligt  stille,  dann  sovil  das  er  die  edellute  im  lande 
ervordert  Item  man  sagt  und  meynt,  er  wolle  für  Swappach, 
Rote  und  daz  sloß  Danne  ziehen.  Man  sagt  auch  der  marg- 
grave habe  Swappach  mit  luten,  provisien  und  geschutze  wol 
gespUset  Item  sagt  man,  unser  allergnedigster  herre  der  key- 
ser  stee  nach  Villach  und  dem  lande  in  Kernten,  das  des 
bischofs  von  Babenberg  ist.  Sost  sint  iczunt  nit  nuwermere 
dann  die  alten  und  daz  man  uff  den  von  Babenberg  am  ge- 
byrge  borne,  davon  ich  vorgeschrieben  han.  Item  der  bischoff 
hatte  die  von  Babenberg  ußgefordert.  Welten  die  riehen  knechte 
an  ir  stad  schicken,  so  weiten  die  armen  nit  ziehen,  die  riehen 
weren  dann  personlich  mit  yne.  Und  deshalb  wart  die  reyse 
nff  das  male  wendig,  doch  sagt  man  sie  sollen  nu  aber  uff  sin. 
Auch  bitte  uwer  ersamkeit  ich  ir  wollent  in  gute  ver- 
steen,  das  ich  uch  die  briefe  also  cleyne  zufalden,  dann  ich  es 
ym  besten,  das  dester  mynner  uffsehens  daruff  in  diesen  leuff- 
ten  sij,  thue. 

291.  Derselbe  schreibt  an  denselben  dass  sich  seit  seinem  briefe  vom  ver- 
gangenen montag  [octob.  5,  no.  2891  nichts  begeben  habe  „dann  so- 
vil daz  mjn  gnediger  herre  herczog  Ludwig  von  Beyern  den  Kamer- 
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steyn  iDogenommen  und  den  uff  eestert  [octob.  8]  usEgebrant  luüt, 
als  man.saeet,  und  sich  hüte  erhaben  habe  far  daä  slon  Damie  in 
cziehen";  übenchickt  abscbrift  eines  briefes,  den  heute  der  markgraf 
[Älbrecht  von  Brandenburg]  nebst  einem  kaiserlichen  schreiben  [no.  277] 
an  dem  rathhaus  habe  anthängen  lassen,  worin  er  ermahne  oem  kai- 
serlichen banner  inzuziehen;  Nürnberg  habe  heute  einen  des  rathes 
nach  Esslingen  abgeschickt  [Nürnberg]  14<)1  (s.  Dionisientage)  octob.  9. 

*  Der  brief  des  markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  dd,  Onolzbach 
1461  (donrst  vor  s.  Dionisien  tage)  octob.  8  liegt  beL 

i%2^  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Esslingen  um  nachricht 
über  den  dort  auf  st.  Gallen  [octob.  16]  stattfindenden  stadtetag.  1461 
(fer.  terc.  post  Dionys^)  octob.  13. 

298.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  stadtschreiber  Johannes  Brune, 
dass  er  der  misshell^keiten  im  stifte  zu  Mainz  und  fehden  halber 
den  kaiserlichen  hanptfeuten  keine  reisigen  zuschicken  könne;  da  er 
aber  von  neuem  vom  kaiser  in  einem  briefe  dd.  s.  Egidij  [sept.  1, 
vergl.  no.  269]  unter  hober  strafe  zur  hfüfeleistung  aufgefoirdert  wor- 
den» so  ermächtige  er  ihn  den  kaiserlichen  hanpUeuten  eine  samme 
von  tausend  bis  zweitausend  gülden  anzubieten  ttBO  ^^^^  daz  wir  von 
den  heubtluden  allen  fortem  anhangen  und  forderungen  versorget 
werden  mochten.'*  1461  (quinta  ante  Galli)  octob.  15. 

2M.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  markgrafen  Älbrecht  von 
Brandenburg  über  die  grosse  Verwirrung  im  stifte  zu  Mainz»  welches 
Adolf  von  Nassau,  den  er  auf  kaiserhchen  befehl  für  einen  bischof 
halten  und  unterstützen  solle,  gegen  Dietrich  von  Isenburg  eingenom- 
men habe;  dieser  Verwirrung  und  schwerer  fehden  wegen  könne  er 
ihm  unmöglich  seine  reisigen  zu  hülfe  schicken ;  b^laubigt  den  stadt- 
schreiber Johannes  fimne  zu  näheren  auftragen.  1461  (quinta  ante 
Galli)  octob.  15. 

295.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  überschickt  dem  rath  zu 
Frankfurt  eine  vertheidigung  gegen  den  grafen  Adolf  von  Nassau  und 
dessen  benannte  anhänger,  unter  welchen  markgraf  Karl  von  Baden. 
Aschaifenbnrg  1461  (donerst.  nach  s.  Kaliztent.)  octob.  15. 

*  VergL  das  schreiben  Dietrichs  dd.  Aschaffenbnrg  1461  octob.  9  an 
den  herzog  Wilhelm  von  Sachsen  bei  Müller  2,  48--'50.  Veigl.  no.  299. 

296.  Johannes  Brune  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  abschiift  eineb 
briefes,  den  herzog  Ludwig  von  Baicm  an  dem  rathhaus  habe  an- 
schlagen lassen.  „Und  man  sagt,  das  myn  gnedi^er  herre  der  hertzoge 
die  Bebemer  und  ander  was  yme  fremdes  gedienet  ist,  zurijten  und 
das  sloBz  Thann  widder  bnwen  laisze.  Auch  sij  der  bischoff  tob  Bam- 
berg mit  siner  lantschafi'  uff  an  das  ^ebvree  gegen  marggrave  Fri- 
dench  zu  ziehen  und  meynt  man  die  ]Bebemer  werden  yme  in  dem 
heyme  ziehen  dienen.  Und  ich  vememe  nyemant  der  umb  fridden 
teidinge  und  ist  vil  elendes  in  dieser  gegende.  Solichs  und  der  gli- 
chen got  wenden  und  in  gnedigen  fridden  setzen  wolle.''  [Nürnberg] 
1461  (s.  Gallen  tag)  octob.  16. 

'-  *■  Herzog  Ludwigs  gegen  markgrafen  Älbrecht  von  Brandenburg  ge- 
richtetes sehr  ausführlicnes  schreiben  dd.  Im  felde  von  Thann  1461  (mit- 
wochen  vor  Galli)  octob.  14  liegt  beL 
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297.  Der  »th  zu  Esslhig«!!  schreibt  an  den  rath  m  FrankAirt  über  einen 
in  der  stadt  abgehaltenen  stadtetag  hülfdeistung  gegen  henog  Lud- 
wig von  Baiem  betreffend.  Esslingen  1461  octob.  18. 

Unnser  fr&utlich  willig  dienst  usw.  Als  ir  von  [uns]  begert 
bant  Ach  wissen  z&lassen  den  abschaid  des  tags  by  uns  yetz 
gehalten  [vergl  no.  292],  wftllen  wissen,  das  uf  demselben  tage  er- 
scbynen  sint  Strasburg,  Augspurg,  Basel,  Costentz,  Nflremberg, 
Spyr,  Ulm,  Esslingen,  Norlingen,  Rotenburg,  Rfltlingen,  Rot- 
wyl.  Hall,  Memingen,  Kempten,  Bibracb,  Gmflnd,  Dinckels- 
puchel,  Eauftburen,  Golmar,  Hagnow,  Wile  und  Alon.  So  haben 
under  den  selben  stetten  ir  ettlich  gewalt  gehept  fiir  diß 
nacbgeschriben  stett  n&mlich:  Ueberlingen,  Lindaw,  Ravens- 
purg,  PfuUendorff,  Wangen,  Ysne,  Bächom,  item  Winßhain, 
Wyssenburg  im  Riess,  Giengen,  Bopfingen,  Wyssemburg  ensyt 
Ryns,  Sletstat,  Kayssersperg,  Mulhusen,  Roßhain,  Obernenß- 
bain,  Münster,  Dftrnkain  und  Lindaw.  Item  sint  beschriben 
und  doch  ußblijben :  Regenspurg,  Hailprunn  und  Wimpfen.  Item 
und  uff  der  hem  syt  sint  gewesen  unnser  gnädiger  herre  grave 
Uoirich  von  Wirtenberg  selbs  und  treffenlich  mit  sinen  reten, 
upnsers  allergnedigosten  herren  des  Römischen  kaisers  rett, 
und  marggraf  Albrechts  von  Brandenburg  rett,  ouch  unnsers 
gnedigen  herren  marggraf  Karlis  rett  von  Baden.  Und  als  die 
obgemelten  kaiserschen  rett,  ouch  marggraf  Albrechts  rett 
und  grave  Uoirich  uff  verhArung  etlicher  credencz  und  gebotts 
briefen  zusagens  begert  haut  hilf  zutun  der  kaiserlichen  ma- 
jestate,  haben  Rotenburg  an  der  Tuben,  Rottwyl,  Gmftnd,  Wyle 
und  wir  zugesait  und  uns  als  gehorsam  erbotten.  Die  anndem 
stett  sind  so  schreg  gewesen,  das  sie  sich  nit  ainer  antwort 
haben  mftgen  ainen,  und  haben  sich  gerottiert  und  yede  par* 
tbyg  für  sich  selbs  geantwort,  und  doch  ir  kaine  gantz  zftge- 
sait.  Aber  zuletscht  ist  inen  allen  uff  ir  beger  gegeben  wyter 
ain  berat  uff  ainen  anndem  tage,  der  von  hflt  über  xiiij  tag 
[nov.  1]  zünacht  an  der  herberg  hie  in  unnser  stat  zAsin,  ge- 
nalten werden  soL  Nit  mer  wissen  wir  fleh  diser  dingen  zfl 
onderrichten,  danne  uf  unser  zusagen  obgemelt  wir  furo  by  der 
stett  antwort  nit  gewesen  sint.  Wir  wölten  fleh  anders  nfltzit 
haben  verhalten  als  die,  so  uch  gern  lieb,  dienst  und  gefallen 
wdten  bewysen.  Datum  dominica  post  Galli  anno  etc.  Ix  primo. 

Burgermeister  und  rate  zfl  Esslingen. 

Lieben  frflnd!  Es  ist  auch  ain  kaiserliche  credentz  an 
Ach  fitend  von  den  kaiserlichen  reten  ertzftgt  worden.  Das 
wAlten  wir  fleh  auch  nit  lassen  unverkflndet  darumb  wyle  ir 
auch  nit  sint  erschynen,  das  ir  fleh  dann  uff  den  kflnfftigen  tag 
[nov.  1]  mflgw  gerichten  zu  dem  das  fleh  bedunckt  sin  Ach, 
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uwer  stat  zu  nutz  und  ere,  die  wir  zu  aller  zyt  zusehen  mit 
begird  sint  genaiget  Datum  ut  in  littera. 

*  Ueber  den  tag  zu  firaliogen  vergL  SpeieriBche  Chronik  bei  Mone  1, 
459—460.  Esslioffen  hatte  bereits  1461  sept.  18  dem  herzog  Ludwig  von 
Baiem  einen  feindsbrief  zogeschickt.  Datt  De  pace  pnbL  116.  Veigl  Stalin 
3,  6dl.  —  Auch  auf  dem  zweiten  tage  zn  Esslingen  1461  nov.  1  wurde 
kein  beschluss  gefasst,  sondern  ein  neuer  tag  auf  (suntag  nach  s.  Othmars 
tage)  nov.  22  anberaumt,  um,  wie  Esslingen  1461  (sabb.  post  omn.  sanctt.) 
nov.  7  an  den  rath  zu  Frankfurt  schreibt,  „sich  bisz  dar  grüntlicher  zu 
besprechen  und  auch  entlich  antwort  ja  oder  nain  uff  demselben  tage  zu 
geben/'  Der  abschied  des  ersten  und  zweiten  tages  zu  Esslingen  liegt  vor 
und  vom  zweiten  tage  noch  ein  schreiben  der  stfidteboten  an  Nürnberg 
dd.  1461  (mitw,  nach  aUerhel.)  nov.  4.  Frankfurt  meldet  bezüglich  der 
hülfeleistung  an  die  kaiserlichen  hauptleute  dem  stadtschreiber  Johannes 
Brune  dd.  1461  (domstag  nach  Martim)  nov.  12,  es  sei  eine  gemeine  sage, 
dass  Strassburg,  Köln,  Mainz,  Worms  und  Speier  ,,megnen  in  die  dinge 
nit  zu  j^ehellen  und  meijnen,  isz  sulle  sie  nit  angeen  dann  sie  sin  gefur- 
stente  frije  stette." 

298.  Johannes  Brune  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  bald  zum 
markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg  abreise  und  eibt  nachrichten 
Ober  Vermittlungsversuche  und  über  megsrüstungen  der  stadte.  Nürn- 
berg 1461  octob.  20. 

Fursiechtigen  ersamen  usw.  Uwer  widderschrifft,  am  nehst- 
vergangen  donrstage  [octob.  15]  am  zcettel  gegeben,  bau  ich 
nechtent  zu  abcnde  entphangen  und  verstanden,  und  byn  in 
meynunge  dene  also,  so  ferre  ich  mag,  nachzukomen.  Und  als 
mir  zuvcrsteen  getan  ist,  so  werden  die  von  Nurenberg  yre 
frunde  bis  donrstag  [octob.  22]  zu  mynem  gnedigen  herren 
den  marggraven  schicken.  Alsdann  und  mit  den  meynen  ich, 
obegotwil,  zurijten,  dann  alleyne  zu  rijten  sorglich  ist,  als  ir 
wol  versteet  etc.  Forter  wissent,  lieben  herren,  das  unser  al- 
lergnedigster  herre  der  keyser  und  der  kong  von  Beheim  und 
der  herren  von  Saßen  rete  in  Iberern  byeyme  sin.  Deshalb 
ist  man  in  ganczer  hoffenunge  die  sachen  sollen  gefriddet 
werden.  Got  wolle  es  zu  gute  geben.  So  ist  herzcog  Ludwig 
zu  Laufen  und  hait  den  Behemem  iren  sold  ußgerichtet  und 
sie  sin  gestert  fortan  heimwert  gezcogen.  So  hait  myn  gne- 
diger  her  der  phaltzgrave  ettliche  tage  zu  Forchheim  gelegen 
und  ist  gestert  dauß  geritten  und  hait  sich  zu  buse  gekart. 
Und  Waltman  ist  alle  diesen  krieg  by  ime  gewest  und  zu 
Forcheim  mit  yme  ußgeritten.  Des  moget  ir  nu  forter  aichte 
nemen.  Mehe  so  ligt  marggrave  Friderich  noch  im  byßtum 
zu  Babenberg  mit  macht,  als  man  sagt,  vig*  mannen,  und  wie 
wol  der  bischoif  gen  yme  ußgezogen  ist,  so  ist  er  doch  zu 
swache,  als  die  sage  geet-  Item  Kytzingen  ist  noch  unbeno- 
tiget  und  ungewonnen.  Item  die  von  Nurenberg  rüsten  ir  ge- 
schütze  und  ordnen  zu  fuße  und  pherde  lüde  uß  den  rotten, 
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wAD  man  sie  mane  und  yne  zceichen  gebe,  das  sie  bereit  sijen 
afizacziehen.  Was  sie  aber  damit  meynen  weis  man  nicht,  sun- 
der nnder  dem  gemeynen  popel  ist  ein  sage  ußkomen:  wolle 
unser  gnedigster  herre  der  keyser  von  den  geboten  nit  steen, 
so  wollen  die  stete  nach  altem  herkomen  ein  feit  für  Norde- 
IjDgen  uffslaen,  und  da  siner  keyserlichen  majestad  zukunfft 
vj  Wochen  warten  etc.  Ich  weis  aber  nit  gerondes  davon.  Item 
sagen  die  boten  von  Augspurg  das  man  sich  zu  Augspurg  auch 
rüste,  und  die  gemeyne  sage  sij,  man  möge  des  nit  uberig 
sin,  man  muße  dem  keyser  helfen  etc.  Sust  weis  ich  besun- 
ders  nit  zu  schriben.  Dann  gebietet  zu  mir  und  wollent  myne 
schri£fte  gnediglich  versteen.  Wil  ich  allezijt  mit  untertenigen 
schuldigen  willigen  dinste  gerne  verdienen.  Geben  am  dinstage 
nach  Galli  anno  xilij^lx  primo.  Der  von  Nurenberg  frunde  sin 
noch  nit  von  Eßlingen  komen. 

üwer  williger  schriber  und  diner 
Johannes  Brune. 

*  Ueber  die  baltnng  der  reichsstädte  im  krieg  gegen  Ludwig  Ton  Baiern 
TergL  Kluckhohn  195  fll*  und  372—373. 

219.  Markgraf  Karl  von  Baden  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  eine 
.▼ertheidigungsschrift  gegen  den  abgesetzten  Mainzer  erzbischof  Diet- 
rich Ton  Isenburg  mit  l^ug  auf  dessen  no.  295  Yorhergehendes  ma- 
nifest. Baden  1461  (mendag  nach  der  eylfftuset  megde  t)  octob.  20. 

*  Inserirt  ist  ein  schreiben  des  paostes  Pius  ii.  an  den  markgrafen 
dd.  Tibnr  1461  (duodec.  kal.  sept)  aug.  21  gleichlautend  mit  den  bei  Voigt 
3,  276,  note  5  citirten  schreiben  und  ein  dem  oben  no.  264  angeführten 
gleichlautender  brief  kaiser  Friedrichs  von  1461  aug.  8. 

300.  Johannes  Bmne  sehreibt  ausführlich  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
eine  audienz  beim  markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg,  der  sich 
über  seine  Stellung  zu  kaiser  und  reich  aussprach,  von  dem  vorhaben 
könig  Georgs  von  Böhmen,  das  reich  zu  erobern,  erzählte,  und  kai- 
serlichem befehl  gemäss  verlangt«,  dass  Frankfurt,  wie  die  übrigen 
Städte,  gegen  herzog  Ludwig  von  Baiem  kriegshülfe  leisten  solle. 
Nürnberg  1461  octob.  27. 

Fursiechtigen  ersamen  usw.  Als  uwer  wisbeit  myr  am 
lesten  bait  tun  schriben,  das  ich  myne  werbunge  one  sumen 
an&hen,  auch  wie  ich  mich  darinne  halten,  und  wes  ich  macht 
han  solle,  obe  es  uff  die  wege  queme  etc.,  als  die  briefe  und 
zcetteln  ußwijsen,  bin  ich  zu  thunde  gantz  gehorsam  und  wil- 
lig» als  billich  ist.  Und  als  ich  verstrost  wart,  die  von  Nu- 
renberg zu  mynem  gnedigen  herren  dem  marggraven  schicken 
worden  und  das  wendig  wart,  han  ich  mich  uffgemacht  und 
gemeynt  sine  gnade  zu  Kadeßburg  zu  fynden.  Also  was  er 
Widder  gen  Onoltspach.  Do  byn  ich  yme  gefolget,  und  als  ich 
gen  Anoltspach  quame,  was  sine  gnade  mit  dem  ganczen  ge- 
ZQge  gen  Gotzenhusen  eyner  wamunge  dem  von  Ottingen  zu 
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stuer.  Nu  fant  ich  daselbs  meister  Job,  siner  gnaden  cantse- 
1er.  Fugctc  ich  mich  by  yne  mit  erczelunge  großer  fnmtscbaff 
yr  uch  zu  yme  versehent  etc.,  und  erzalte  yme  uwer  meynunge, 
beswerniß  und  anligen,  und  bait  yne  uwer  ersamkeit  darinne 
ein  gunstiger  furderer,  geraten  und  beholffen  zu  syn.  Hait  er 
sich  uch  sere  gutwillig  erboten  und  mir  under  andern  gesagt: 
„er  versehe  sich  wole,  das  myn  gnediger  herre  der  marg- 
grave,  der  dynge  uch  zu  übersehen,  sich  nach  den  ußgegan- 
gen  keyserlichen  briefen  nit  roechtige.  Dann  er  deshalber  on- 
sers  herren  des  keysers  macht  nit  habe,  sunder  alleyne  siner 
gnaden  krieg  und  banyer  zu  füren  und  dartzu  anslaen  and 
radslagen  etc.  Unsers  gnedigsten  herren  des  keysers  und  siner 
majestad  heuptlude  frunde,  ufiP  dem  tage  zu  Eßlyngen  [vergl. 
no.  297]  gewest  sin,  haben  auch  nit  wollen  sich  des  mechti- 
gcn,  eynigen  lengern  uffczog  oder  andern  tag  zu  gewilligen, 
dann  die  keyserlichen  briefe  das  nit  inhalten.  Aber  als  es  nit 
anders  sin  mochte  und  die  stede  ye  eynen  andern  tag  be- 
stympten,  haben  sie  das  nit  mögen  wenden,  sunder  zu  sinem 
rechte  gescheen  laißen.  Des  tages  die  frunde  oder  die  herren 
personlich  aber  warten  wollen,  in  hoffenunge  die  stete  sollen 
ansehen  die  keyserlichen  geböte  und  yre  plicht  und  sollen 
dann  follenkomenlich  ire  hülfe  zusagen,  als  ir  einsteils  amb 
die  ix  itzunt  getan  haben'^  etc.  Und  ridte  meister  Job  fortan :  ,,er 
versehe  sich,  das  myn  gnediger  herre  der  marggrave  mir  die  ant- 
wurt  auch  geben  und  sich  keynes  uflslages  oder  erlaißen  mech- 
tigen  werde,  sunder  villicht  mehe  das  zu  Ungnaden  uffnemen 
mochte.  Doch  so  ferro  er  daby  were,  wolle  er  uch  zu  liebe, 
umb  fruntschaff  und  ere  willen,  yme  von  uch  inn  gemeyne 
und  besunder  erczeiget,  so  fruntlich  und  gutlich  er  mochte, 
darczu  dienen,  und  besunder  das  die  gelidden  cz^t  nit  pene- 
bar  uffgenommen  wurde  und  man  sich  noch  gehorsam  bewijse/' 
Und  sagte  vil  orsachen  etc.  Und  als  ich  die  dynge  myner 
werbunge  an  yme  befant  unverfenglich  sijn  werden,  bait  ych 
yne  mir  darinne  doch  etwas  zu  entbloßen,  so  ferre  es  fuglich 
sin  mochte,  obe  die  hülfe,  also  von  uch  gefordert  wurde,  durch 
eynig  ander  furwenden  oder  mittel  verhalten  mochte  werden, 
dann  es  uch  swere  were  vor  erzalter  sachen  halber  etc.;  das 
woltet  ir  gerne  umb  yne  inn  besunder  verdienen  etc.  Also 
ridte  er  daruff :  „yme  were  inn  diesen  leufften  vil  zu  schencken 
in  der  glichen  wise  geboten  worden,  aber  er  habe  Dichtes 
wollen  nemen  und  gepure  yme  auch  nit  widder  soliche  des 
heiigen  richs  notdorffl;  und  swere  geböte  zu  sin.  Das  man  sich 
inn  die  Sache  ergebe  und  gehorsam  zusage,  waz  er  dann  geton 
könne,  wolle  er  willig  sin.  Und  als  er  gedencke,  so  sij  uwer 
meynunge,  als  auch  ottliche  ander  stede  an  mynen  gnedigen 
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herren  den  marggraven  begert  haben,  ein  gelt  darfur  zu  ge- 
ben etc.  Das  habe  myn  gnediger  herre  nit  wollen  tun,  gepure 
yme   auch  nit  und  were  sine  fürstlichen  eren  ein  groß  ver- 
dencken  des  heiigen  richs  geböte  und  sache  nydder  zu  legen 
und  gelt  darfur  zu  nemen.  Die  von  Nurenberg  linben  yme  ein 
myrgliche  summe  geboten  und  sinen  gnaden  darumb  vil  an- 
gelegen;  des  glichen   auch  ander  stede;  sine  gnade  habe  es 
abegeslagen  und  stee  auch  nit  sinen  gnaden  zutun.  Also  ver- 
sehe er  sich  auch,  obe  das  meynunge  oder  werbiinge  wurde, 
das  es  uch  abegeslagen  werde"  etc   Sagte  ich  daruff:  „gelt 
für  solichen  dinst  zu  geben,  oder  den  dinst  zutun,  habet  und 
vennoget  ir  nit"  Und  sagte  yme,  „das  uwer  wisheit  mit  swe- 
ren  kosten  die  stad  in  buw  bracht  hette,  die  stad  auch  mit 
großen  kosten  in  buw  halden  mustet;  so  nemen  uwer  gefelle 
und  die  messen  abe ;  ir  habent  auch  nit  solich  gcwerbe  durch 
die  lande  als  ander  stede;  ir  werent  auch  alleyne  gelegen  und 
wordent  degelich  mit  großen  fehden  angefochten  und  zu  gros- 
sen schaden  und  kosten  bracht,  das  alles  anzusehen  were; 
und  darezu  die  irrunge  und  krieges  leuife  im  stiifte  zu  Mentze 
und  wie  die  lande  am  Ryne  in  dem  vergangen  jare  beschedi- 
get  weren  worden  etc.  Were  es  aber  umb  ein  zcemeliche  lide- 
lichfe  erunge  mynera  gnedtgen  herren  zu  thunde,  das  wolte 
ich  gerne  anbrengen*'  etc.  Und  umb  kortzc  der  schriflFte,  hait 
er  uflF  iglichs,  was  ich  furwenden  mochte,   inrede  getan,  und 
alles  daruff  bestanden,  es  mynem  gnedigen  herren    nit   zu 
thunde  sij  gelt  darumb  zu  nemen.  Er  zcoch  auch  inne,  ir  het- 
tent  uwer  antwurt  lange  verzogen,  dann   es  bij  den  echte 
Wochen  sij,  das  zu  Nurenberg  mit  uwern  frunden  gerit  wurde 
etc.  Das  hau  ich  auch  gen  yme  im  besten  verantwurt,  und 
byn  sere  gutlich  von  yme  gescheiden,  und  vollenrijtten  zu 
mynem  gnedigen  herren  dem  marggraven  gen  Gonczenhusen. 
Und  als  ich  für  sine  gnade  komen  byn  und  uwer  wisheit 
brieflF  nberliebert  han,  hait  sine  gnade  den  zcwyrnet  wol  be- 
dechtlich  überlesen,  und  mich  bescheiden,  das  ich  harre  inn 
der  herberge;  wann  sine  gnade  darzu  mussig  werde,  wolle  er 
mir  tun  rufen.  Das  also  gescheen  ist.  Und  als  ich  widder  zu 
sinen  gnaden  komen  byn,  han  ich  am  ersten  uwern  dinst,  als 
gewonlich  ist,  angezcogen,  darnach  verantwurt  den  verczog 
und  verlengen  der  widderrede  als  uwer  frunde  zu  Nurenberg 
gescheiden  were n,  mit  anfallen  und  unmussen  der  messen,  auch 
der  inngefallen  irrunge  des  stiflFtes  zu  Mentze  und  sost  darzu 
das  fiirkomen,  wie  die  dinge  verrichtet  und  abe  weren,  ir  auch 
ferre  und  alleyne  gelegen;  und  fortcr  erczalt  die  meynunge 
uwer  schrifRe  und  zcettel,  uwer  fchde  und  schaden  grois  an- 
gezogen und  demutiglich  gebeten  solichs  alles  gnediglich  an- 
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czaseben  und  ach  der  bulffe  und  bijstandes  gnediglich  zu  über- 
sehen, ufif  das  ir  den  sweren  leuffen  bij  uch,  und  solichen 
großen  fehden  dem  heiigen  riebe  sin  stad  desterbaß  inn  eren 
und  wesen  bebalten,  verhüten  und  schaden  furkomen  moget  etc., 
so  oitmudiglich,  foUich  und  beste  ich  das  zu  reden  brengen 
mochte,  das  ich  alles  von  werte  zu  schriben  umb  kortze  verlaiße. 
Daroff  sine  gnade  sich  mit  drien  siner  innern  rete  besprach 
und  sagte  mir  widder:  „Uwer  schriben  und  myne  werbunge 
habe  er  verstanden,  und  als  ich  am  ersten  sachen  furgewant 
und  damit  verantwurt  habe,  daz  ir  nit  eher  zu  sinen  gnaden 
geschickt  habet,  die  sachen  habe  er  gemyrcket  und  möge  dar- 
inne  versteen,  das  sie  etwas  an  yne  haben  und  uch  wol  ent- 
schuldigen mögen,  wie  wol  doch  unser  gnedigster  herre   der 
keyser  iün  sinen  keyserlichen  geboten  keyne  widderantwurt 
gefordert  habe,  sunder  siner  majestat  notdorfft  heische  und 
meynunge  sij,  daz  zu  stunde  one  lengern  verczog  bijstand  ge- 
scheen  solle.  Yedoch  soliche  orsachen  und  uwer  getrues  uff- 
sehen  ir  zum  heiigen  riebe  bisher  gehabt  habet,  angesehen, 
so  hoffe  er  gen  sinen  keyserlichen  gnaden  den  verczog  bisher 
zu  verantwurten.  So  wolle  er  das  auch  in  gute  uffnemen.  Und 
als  ir  forter  uwer  anligende  node,  fehde  und  schaden,  auch 
die  irrunge  im  stiffte  zu  Mentze,  unsers  gnedigsten  herren  des 
keysers  geböte  deshalb  ußgangen,  die  sorglicheit  und  anders 
furwenden  laißen  habet,  habe  er  auch  mit  sinen  reden  ver- 
myrckt  und  meyne,  das  uch  die  irrunge  des  stifftes  zu  Mentze 
daran  nit  irren  möge,  dann  ir  des  nit  zu  tunde  habet  welcher 
bischoff  sU  oder  blibe.  So  gleube  er  auch,  daz  sie  beide  uwer 
fruntschaff  mehe  dann  uwer  unfruntschafi  begeren/'  und  zcoch 
damyt  inne  ettliche  ridde  von  den  itzigen  leufften  des  stifftes. 
Forter  von  der  fehde  und  der  glichen,  sagte  er  auch,  und 
von  deme,  das  ir  alleyne  gelegen  weret  etc.  „das  inn  diesen 
dingen  nit  noit  sij  uff  yemant  zu  sehen,  was  der  tun  wolle, 
sunder  ein  iglicher  sy  schuldig  sich  selbs  und  sine  plicht  an- 
czusehen,  und  zu  tunde  sovil  yme  geboten  sij.  Doch  möge  er 
wol  erkennen,  das  es   eyner  stad  anders  dann  der  andern 
gelegen  sij  und  auch  eyne  zum  dinste  und  bijstand  hie  oben 
bas  gedienen  möge,  dann  die  ander.  Die  uwern  sijen  auch 
wol  heruff  zu  brengen,  und  ob  des  nit  were,  so  moget  ir  doch 
wole  hie  oben  lute  bekomen.  Und  als  ich  gebeten  habe,  uch 
des  zu  übersehen,  wolte  er  wol,  das  unsers  gnedigsten  herren 
des  keysers  und  des  richs  sachen  so  gelegen  weren,  das  der 
erforderunge  und  geböte  nit  noit  were.  Dwile  das  aber  nit  sij, 
unser  herre  der  keyser  so  hoe  bU  sweren  penen  geboten  habe 
zustund  uffzusin,  und  obe  des  nit  geschee  itzunt  alsdann  etc- 
declarert  inn  die  penen  verfallen  zu  sin  etc.,  moget  ir  wol  ver- 
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steen  etc.  darüber  yemant  zu  erlaißen  oder  zu  übersehen  der 
hülfe,  sy  yme  nit  zu  tun.  Dann  er  damit  widder  die  declaracien 
tede  und  zutunde  orsach  gebe.  Er  truwete  auch  das  gen  un- 
serm  gnedigsten  herren  dem  keyser  nit  zu  verantwnrten/'  Auch 
erczalte  er:  „^as  furnemen  gen  unserm  herren  dem  keyser 
gewest  weren;  und  wie  ein  gedencken  nach  dem  riebe  sij ;  auch 
der  konig  von  Beheim  gantz  meynunge  habe  zu  mittemsom- 
mer  für  Francfort  zu  sin  und  das  rieh  zu  erobern.  Und  dar- 
nach, wie  unser  gnedigster  herre  der  keyser  yne,  sinen  sweher 
von  Baden  und  Wirtenberg  angeruffen  und  yne  des  richs  ba- 
nyer  befolhen  habe,  über  hertzog  Ludwig  umb  der  geschickt 
willen  mit  dem  bischoff  von  Eystete,  den  von  Wirdc  und 
Dynckelsboel  und  umb  die  pene,  darinne  er  deshalben  ver- 
fallen sij.  In  den  dingen  er  uff  nyemant  gebeytet  oder  gese- 
hen, sunder  zustund  mit  den  sinen  und  des  von  Wirtenberg 
mit  des  richs  banyer  zu  felde  geslagen,  und  unsem  herren  den 
keyser  gelediget  und  die  Inst  uff  sich  genommen,  darinne  an- 
gesehen sine  plicht,  und  was  er  habe  das  er  das  vom  riebe 
habe,  und  meyne  lip  und  gut  von  unserm  herren  dem  keyser 
nit  zu  scheiden/'  Und  ridte  fortan:  „wente  er  wol  wißte,  das 
unser  herre  der  keyser  die  von  Francfoi  t  für  andern  liep  hette 
und  yne  eyn  gnediger  herre  were,  so  gonte  er  den  von  Franc- 
fort wol,  das  sie  die  ersten  weren  gewest  oder  noch  one  su- 
men  sich  darczu  teten  und  sinen  keyserlichen  gnaden  hülfe 
zusagten,  das  unser  herre  der  keyser  soliche  truwe,  als  er 
sich  zu  yne  versehe,  für  andern  an  yne  entphinde.  Und  als 
sie  im  heiigen  riebe  mit  den  hoesten  gewirdiget,  mit  den  mes- 
sen gefriet,  großlich  begnadiget  und  in  die  zcale  der  heupt- 
stede  des  richs  gesast  sijen,  das  sie  soliche  wirde,  ere,  friheit 
und  gnade  behüten  und  sich  gehorsamclich  bewyseten,  dadurch 
mochten  sie  von  der  keyserlichen  majestad  noch  großer  gnade 
und  im  riebe  mer  ere  erlangen.  So  ir  dann  soliche  zusage 
tetent,  so  weren  die  orsachen  ich  erzalt  hette,  und  daz  Franc- 
fort diesen  landen  nit  gelegen  sij,  wol  anzusehen,  und  das 
gen  yne  zu  bedencken,  dadurch  es  yne  nit  zu  swere  wurde. 
Er  wolle  auch  die  dinge  mit  yrem  rate  furnemen  und  han- 
delen.  Es  sij  auch  nu  one  das  winther,  daz  man  nit  zu  felde 
ligen  möge.  Deshalb  auch  die  dinge  gelenglich  zu  halden  sijen, 
alleyne  das  die  zusage  geschee.*'  Und  daroff  bat  sine  gnade: 
„das  man  sich  den  keyserlichen  geboten  gehorsam  bewijsete 
mit  der  zusage,  so  wolle  er  sich  mit  anslaen  der  hülfe  frunt- 
lieh  finden  laißen,  dann  er  nit  macht  habe  uch  zu  erlaißen. 
Wol  hoffe  er  es  zuverantwurten,  das  er  uch  nach  der  zusage 
spare  und  es  fruntlich  halde'^  etc  Uff  solichs  ridte  und  bait 
ich  aber  alsvor,  so  demutigst  ich  mochte,  und  des  mee.  ,^Als 
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sine  gnade  von  deme  konge  zu  Behemen  inngezogen  bette, 
der  glichen  bette  an  ucb  gelanget,  und  wie  vol  ich  daz  von 
uwer  wegen  nit  hette  getorren  vermelden,  so  were  es  doch 
ein  mirglich  orsach,  derhalben  ir,  die  uwem  von  ucb  zu  schicken, 
nit  staden  hettent,  sunder  ucb  ein  noit  were  daheime  mit 
luden  zuverseben,  auch  zurusten  unde  die  stad  also  zu  schicken, 
das  ir  die  dem  heiigen  riebe  und  ucb  gepurlicb  desterbaß  ge- 
balden  moget.  Auch  sij  gnediglicb  zu  bedencken,  wie  ir  nebst, 
den  geboten  unsers  gnedigsten  berren  zu  gehorsam,  einen  tag 
zu  Francfort  zuhalten,  mynen  gnedigen  berren  den  korfursten 
geNveigert  habt,  und  wie  wol  ir  in  hoffenunge  sijt,  myn  gne- 
dige  berren  versteen  wol  uwem  schuldigen  gehorsam,  doch 
mochte  solicbs  durch  schickunge  der  uwem  zu  diesem  kriege 
zu  Ungnaden  villicbt  in  gedechtenis  genommen  werden.''  Uff 
solicbs .  ridte  myn  gnediger  herre  der  marggrave:  „Als  er 
mir  gesagt  bette  von  dem  konge  zu  Behemen,  das  sij  also, 
dann  er  gantz  für  Sonnenwende  im  sommer  nehstkompt  für 
Francfort  zu  ligen  meyne  umb  das  rieh'*  etc.  Und  sagte  for- 
ter eyne  meynunge  von  diesem  kriege  etc.  „Und  der  auslege 
mögen  noch  vil  gebrochen  werden;  und  wie  wol  er  schaden 
darüber  genommen  habe,  des  aichte  er  nit,  uff  das  er  unsern 
gnedigsten  herren  erlediget  habe  und  behalten  möge,  dann  sine 
gnade  yne  des  schaden  mit  gnedigen  werten  wol  ergetzen 
möge,  und  er  es  auch  vor  von  sinen  gnaden  gehabt  habe,  doch 
möge  es  noch  besser  werden.**  Und  meynt  sine  gnade:  .,es 
schade  nit,  das  man  der  dinge  aichte  habe,  aber  doch  mit 
gotes  hülfe  kome  es  darzu  nit.  Das  ir  auch  den  keyserlichen 
geboten  gehorsam  gewest  sijt  und  noch  werent,  möge  nye- 
mant  zu  ungute  versteen,  und  were  billich  und  unser  gnedig- 
ster  herre  möge  das  wol  zu  gnaden  erkennen.**  Und  ridte  als- 
vor:  „ucb  des  zu  erlaißen  sy  yme  nit  zutunde  etc.,  sunder 
die  und  nnder  uwer  gelegenheit  sollen  wol  angesehen  werden.** 
Under  andern  ridten,  als  sin  gnade  sagte:  „die  stede  wenten 
für  es  ginge  die  korfursten  an,  und  wer  der  anbang  groiß 
und  ir  stuer  cleyn  und  unverfeuglicb**,  begab  sich,  das  ich 
inzcoch:  „obe  auch  gnediglicb  zu  bedencken  were,  nachdem 
Francfort  zu  der  köre  eyns  Römischen  konges,  so  das  rieb 
ledig  stunde,  das  got  lange  gnediglicb  sparen  wolle,  geordent 
were,  und  der  rad  zu  Francfort  Widder  des  richs  korfursten 
also  tete,  obe  auch  davon  bernacbmals  irrunge  wachsen  möge/* 
Daruff  ridde  myn  herre  der  marggrave:  „es  were  alles  wol 
zu  bedencken  und  in  der  hülfe  anczusehen  und  dester  milteg- 
lieber  mit  ucb  zu  halten.  Auch  treffe  die  ermanunge  keynen 
kurfursten  an,  dan  die  keyserlichen  briefe  alleyne  uff  herczog 
Ludwigen  sagen.  Der  kongk  von  Behemen,  der  pbaltzgrave 
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und  andere  s^en  unBers  herren  des  keysersfiende  nit,  sonder 
sie  sion  sine  fiende  dem  hertzogen  zu  liebe.  Umb  besunder 
sacbe  derselben  siner  fehde  halber  und  von  siner  sache  begere 
er  der  stedc  hülfe  nit,  sunder  allejne  inn  unsers  herren  des 
keysers  und  des  richs  sache  widder  hertzoge  Ludwigen,  als 
die  briefe  ußwijsen.'^ 

Und  als  die  dinge  alle  nit  verfangen  mochten  und  auch 
nicht  heru£  wolte  uff  eynig  gelt  oder  teidunge  dienende  etc., 
han  ich  im  besten  erzalt:  «^Gnediger  herrel  dwile  uwer  gnade 
den  rad  zu  Francfort  in  den  dingen  zu  übersehen  nit  meynet 
zu  mecbtigen,  weren  dann  sost  dheine  ander  mittel  oder  fug- 
licher wege  zu  fynden,  damit  die  dinge  so  begnadiget  wurden, 
das  der  rad  zu  Francfort  in  unser  gnedigsten  herren  des  kei- 
sers,  siner  und  siner  mitheuptlude  gnaden  blieben,  und  gne- 
diglich  übersehen  wurden/'  Daruff  antwurt  sine  gnade:  „ett- 
liche  stete  haben  begert  das  abezutragen,  den  habe  er  ge- 
antwurt,  wie  wol  ymc  das  gelt  nutzer  were  und  er  mehe 
schicken  wolte  mit  den,  die  er  inn  den  solt  gewönne,  dann 
min  den,  die  yme  von  den  steten  zu  geschicket  werden,  yedoch 
so  stce  es  yme  nit,  und  habe  nit  macht  eynig  gelt  zu  nemen 
und  des  keysers  geböte  abezustellen.  Das  man  auch  sprechen 
solte,  unser  herre  der  keyser  drunge  die  lüde  mit  den  gebo- 
ten und  er  neme  gelt  darfur,  das  truwete  er  nit  zu  verant- 
wurten  So  stee  es  auch  wol  und  sij  billich  das  des  richs 
undertanen  bij  unsers  herren  des  keysers  heuptluden  und  ba- 
nyer  gesehen  werden.  Obe  uwer  meynunge  auch  also  wer,  so 
gebe  er  mir  die  selbe  antwurt,  und  sij  nit  noit  wider  davon 
zuridden,  sunder  so  man  hülfe  zugesage,  so  möge  man  dann 
daruß  ridden,  wie  die  hülfe  am  bequemsten  geschee,  auch 
darinne  die  Sachen  ich  erczalt  habe,  angesehen,  und  er  wolle 
sich  dann  gen  uch  fruntlich  bewijsen.''  Und  myn  gnodiger 
herre  der  marggrave  bait,  das  ir  die  geböte  noch  ansehen 
und  uch  forderlich  inn  den  Sachen  bewijsen  wollet.  Ridte  ich 
daruff  und  bait:  „myne  werbunge  und  furwenden  gnediglich 
nit  inn  der  forme  eyner  abesage,  sunder  einer  anbrengunge 
mancherley  swer  anligen,  node  und  sorgsamkeit,  auch  eyner 
oitmudigen  bete  zuversteen ;  und  als  ich  in  siner  gnaden  ridden 
verstünde,  sine  gnade  uch  der  dinge  zu  übersehen  nit  macht 
han  zu  mechtigen  oder  zutunde  meynte,  auch  keine  ander  mit- 
tel oder  fugliche  wege  zutreffen  weren,  so  wolte  ich  solichs 
anbrengen  so  förderlichst  und  fuglich  ich  das  getun  und  beste 
behalden  mochte;  untl  bait  das  gnediglich  von  mir  zuversteen*^' 
Antwurt  sine  gnade:  „nachdem  die  keyserlichen  briefe  inhal- 
ten,  das  man  bij  verliesunge  etc.  zucziehen  solle,  so  könne  er 
inn  keynen  uffslag  gewilligen  und  neme  das  nit  also  uff/'  Ich 
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bait  aber  otmudiglich  anczusehen,  das  ich  uwer  diener  were, 
nit  wijder  inn  befelhe  bette  und  mich  nit  anders  dariDne  ver- 
waren  mochte,  dann  das   ich  es  hinderbrechte  und  das  sine 
gnade  das  gnediglich  dulden  wulde.  Also  ridte  er :  „der  stete 
frunde  weren  nebst  zu  Eßlingen  [vgl.  no.  297J  gewest,  da  bettet  ir 
eynen  boten  gehabt  und  der  stete  frunden  geschriebeni  die  uch 
wol  deu  abescheit  geschrieben  mögen  han.  Und  als  die  stede 
eynen  endlichen  tag  Widder  gen  Eßlingen  furgenommen  haben, 
uff  aller  heiigen  tag  zu   abende  [noy.  1]  da  zu  sin  und   fur- 
nemen  das  vier  heuptrichstede  inn  Swaben  sijen,  Augspurg, 
Ulme,  Nurenbcrg  und  Eßlingen,  sodann  Costentz  am  sehe, 
Straßpurg  in  den  landen  und  Francfort  in  uwer  art,  und  die 
andern  stede  ein  uffsehen  uff  die  richstete  haben  und  sprechen, 
was  der  mererteile  under  yne  thue  das  können  sie  sich  nit 
geweigern   Nu  hoffe  er  die  von  Augspurg,  Costentz  und  Straß- 
purg sollen  yme  zusagen,  so  haben  die  von  Eßlingen  zugesa- 
get,  das  yme  dann  die  von  Francfort  auch  zusagten.  Doch 
were  yme  lieber,  das  man  yme  inn  schrifften  zusagte  und  den 
briff  gen  Eßlingen  uff  den  tag  sende,  daz  man  den  die  andern 
gezeigen  mochte,  dadurch  wurde  die  sache  sere  gefordert.^* 
Ich  ridte  daruff:  ,.ich  wolte  den  abescheit  forderlich  anbren- 
gen,  aber  für  der  czijt  und  zcu  der  czijt  mochte  es  nit  sin; 
sost  getruwete  ich  wol,  ir  werdent  die  dinge  bedencken  und 
so  furhantnemen,  das  ir  inn  der  keyserlichen  majestad  gnaden 
hofftet  zu  bliben.'*  Daruff  ridte  myn  gnediger  herre  der  marg- 
grave:  „geschee  es  zu  deme  tage,  das  wolle  er  bedeocken  und 
ir  sollent  des  genießen.  Und  mochten  die  dinge  lengem  ver- 
tzog  gelijden,  er  tede  als  bisher,  dann  er  nit  harte  uff  die 
stete,  sovil  an  yme  gewest  sij,  gedrongen,  und  dem  keyser 
alle  diese  zijt  nye  von  den  steten  geclagt  habe,  dann  er  hoffe 
sie  werden  sich  noch  bedencken,  als  Eßlingen,  Popphingen, 
Werde,  Dynckelsboel,  Nordelingen,  Rotwil,  Gerounde,   Swyn- 
furt  zugesagt  haben/'  Als  ich  siner  gnaden  rede  behalten  han, 
so  zcwifel  sine  gnade  an  den  von  Rotenburg  und  Winsheim 
nit,  des  glichen  hoffe  er  zu  den  von  Augspurg  und  einer  gu- 
ten antwurt  zu  Eßlingen.  Die  von  Ulme  und  Nurenberg  ver- 
stee  sine  gnade  halten  harte  etc. 

Also  byn  ich  von  sinen  gnaden  gescheiden  und  in  sor- 
gen Widder  und  für  geritten,  dann  vil  rijtens  ist.  Und  nach 
meynunge  der  ersten  befelhe  und  inhalt  der  lesten  schriffte, 
so  schrieb  ich  uch  den  abescheit  als  ich  das  ungeverlich  be- 
halten han,  uch  daruff  mögen  bedencken  und  mir  forter  zu 
gebieten,  wie  ich  mich  halten  solle,  dann  ich  daniff  also  zu 
Nurenberg  harren  byn  im  besten.  Und  bitten  mit  aller  under- 
tenickeit  und  fliße,  ir  wollent  diese  myne  schrifit  gnediglich 
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nffnemen»  und  obe  etwas  darinne  zu  wijte  oder  euge  von  mir 
geworben  were,  im  besten  gescheen,  yersteen  wollent.  Dann 
ich  von  mynem  gnedigen  herren  in  gnaden  und  gute  ge- 
scheiden  bin,  auch  nichtes  und  die  antwurt  nit  zugesaget  han ; 
QBd  yersteen,  das  uwer  wisheit  die  Sachen  nit  cleyne  sin  und 
swere  anligen  und  ich  dartzu  zu  eynfeltig  und  domme  bin.  Das 
wil  ich  inn  gehorsam  mit  schuldigen  willigen  dinsten  gerne 
yerdienen.  Auch  vermyrckte  ich  an  myns  gnedigen  herren  des 
marggraven  ridden  sovil,  das  ich  mich  versehe,  bebstliche  ge- 
böte komen  werden.  Item  sagte  sine  gnade  das  die  Henschen 
stete  und  vil  fursten  in  den  landen  zu  gesagt  haben,  sie  sin 
aber  ferro  gelegen.  Item  ist  ein  gemeyne  sage,  das  der  Sachen 
halber  tt£f  Martini  [nov.  11]  von  den  herren  hie  zu  Nurenberg 
eyu  tag  sin  solle.  Ich  weis  sin  aber  nit  gantzen  grünt.  Item 
als  ich  uch  geschrieben  han,  unser  herre  der  keyser  und  der 
konig  von  Bohemen  in  Merern  zusamen  komen  selten,  den 
tag  hait  unser  gnedigster  her  der  keyser  abegeschrieben  und 
siner  majestad  frunde  in  Bohemen  zum  konge  gesant.  Item 
myn  gnediger  her  von  Beyern  ist  zu  huse  gen  Ingelstad. 
Die  Behemer  sint  heime.  So  ist  der  von  Babenberg  mit  dem 
marggraven  verriebt.  Item  als  ich  uch  geschrieben  han  von 
den  von  Augspurg,  das  sie  zu  gesaget  sollen  han,  versteet  ir 
in  der  fordern  werbunge,  das  des  nit  ist.  Item  her  Heinrich 
marschalk  was  nicht  dann  eyne  nacht  bij  dem  marggraven 
gewest  als  er  von  Eßlingen  quame  und  den  morgen  fortan 
als  ich  zu  mynem  gnedigen  herren  quame.  Item  das  gemeyne 
Partien  des  popels  hait  sich  sere  gestillet.  Ich  han  dem  boten 
eynen  bijbriff  im  besten  gegeben.  Auch,  fursichtigen  wijsen 
heben  herren,  bitte  ich  otmudiglich  dem  Bamgarter  zu  schri- 
ben  mir  zcerunge  zu  geben,  wie  wol  er  sich  williglich  darinne 
erboten  hait,  geburet  mir  zuverdienen.  Geben  am  montage 
sente  Symonis  und  Jude  abent  anno  xiiij''  Isj"". 

Item  myn  gnediger  her  der  marggrave  hait  sine  volg 
vom  gebyrge  widder  heim  gesant,  und  uß  Myßen  yme  v*  zu  fuße 
bestalt,  und  hait  noch  vil  reysigen  gezuges  und  provisien  ein 
notdorfft. 

Uwer  ersamkeit  williger  diener  und  schriber 

Johannes  Brune* 

*  Im  dAbim  des  briefes  ist  ein  schreibfehleTf  da  im  iahr  1461  st.  Simon 
ond  Jada  nicht  auf  dienstag,  sondern  auf  mittwoch  fiel. 

Mi.  Johannes  Brnne  widerräth  dem  rath  zn  Frankfort  den  Esslin^er  stadte- 
tag  [nov.  1,  vergl.  no.  297]  zu  beschicken  und  spricht  von  eioem  tage, 
der,  wie  man  sich  versehei  auf  st.  Martin  [nov.  11]  in  Nürnberg 
stattfinden  werde.  [Nürnberg]  1461  (s.  Symon.  et  Jude  tag)  octob.  2s, 
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M2.  Aü8  einem  briefe  desselben  an  denselben  ftiedensTerbandlongen  nnd 
kriegserei^isse  betreffend.  Nürnberg  1461  noT.  11. 

Fursiechtigen,  ersamen  usw. Als  ich  inn  der  nehsten 

schrifit  [no.  301]  von  eynem  tage,  Martini  [nov.  11]  hie  zu  Nuren- 
berg  sin  solte,  gerurt  han,  wie  woi  davon  faste  sage  gewest  ist, 
80  ist  doch  nichtes  daruß  worden,  sunder  es  sin  iczunt  zu 
Frage  bij  dem  konge  von  Behemen  unsers  gnedigsten  herren 
des  keysers,  des  Mathiasco  zu  Hungern,  des  konges  von  Polen. 
der  herczogen  von  Saßen,  Beyern,  Osterrich  und  ander  fur- 
sten  rete,  auch  des  marggraven  macht.  Und  man  ist  in  gantzer 
hoffenunge,  da  solle  etwas  gutes  geteydingt  werden.  Got  wolle 
es  also  schicken.  Und  man  meynet,  unser  gnedigster  herre 
der  keyser  und  der  konnig  von  Behemen  haben  zusehen  yne 
eynunge  begriffen.  Auch  sollen  sich  die  fursten  von  den  krie- 
gen wijsen  laißen,  dann  sovil  daz  ein  unwille  ist,  als  man 
sagt,  unser  gnedigster  herre  der  keyser  den  marggraven  nit 
verlaißen  wolle  etc.  Auch  waren  bij  den  tag  zu  Präge  ver- 
bodt  die  von  Regenßburg,  Augsburg,  Nurcnberg  und  Ulme, 
aber  sie  hau  nit  dar  geschickt.  Item  han  die  von  Nurenberg 
inn  diesen  leuffen  sich  von  andern  steten  getan  und  gen  Eli- 
lingen  nehst  geschrieben  uff  die  meynunge,  sie  wollen  unserm 
gBedigsten  herren  dem  keyser  selber  antwurt  geben  etc.  Und 
sie  meynen  auch  einen  yres  rates  darumb  zu  siner  majestad 
zu  schicken  als  myr  inn  geheyme  gesagt  ist.  Und  ich  schicken 
uch  hiemit  abescheit  beider  tage  zu  Eßlingen  gehalten.  Item  der 
Detzel  ist  von  unserm  herren  dem  keyser  komen,  was  er  zu 
antwurt  bracht  hait  ist  nit  offenbar.  Doch  ist  mir  inn  geheyme 
gesagt,  die  von  Nurenberg  haben  sine  majestad  underrichten 
Itüßen,  wes  yne  in  diesen  Sachen  für  andern  anlyge  und  wie 
sie  ein  jarczal  darfur  gefriet  sien,  und  sollen  die  dynge  gen 
yne  und  die  geböte  yne  unschedelich  zu  sin,  vertragen  und 
bij  siner  m^estad  in  gnaden  ansteen  blieben.  Deshalb  ver- 
sorgniß  möge  sin  mit  eyner  innem  hantgeschrifit  und  secrete. 
Und  sie  wollen  auch  daruff  sich  halten  und  stille  bliben  siezen. 
Doch  gepure  yne  wole  die  dinge  nit  lutbar  zu  machen  umb 
ander  stede  inganges  willen  etc.  Ich  versteen  auch  das  es 
mehe  dann  die  zcerunge  kosten  solle.  Item  wie  wol  Begens- 
purg  ein  frijstad  sin  sal,  yedoch  werden  sie  auch  ermanet 
unde,  als  ich  versteen,  sint  sie  in  meynunge  oder  villicht  uff 
der  wege  zu  unserm  gnedigsten  herren  deshalb  zu  schicken, 
zuversuchen,  obe  sie  die  dynge  gnediglich  uffgeheben  mögen. 
Dann  von  vil  steten  vaste  arbeit  an  die  keyserliche  heuptlude 
umb  abetrag  in  gemeyn  und  besuuder  gescheen  sij  und  noch 
nit  verfangen  habe,  doch  meynt  man,  es  werde  uff  deme  kunff- 
tigen  tage  zu  Eßlingen  [nov.  22,  vergl  no.  297  note]  mehe 
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versacht  etc.  Item  ist  ettlicher  fruntliche  sage  und  meynunge, 
als  erludet,  nach  dem  ir  besunder  anligen  habt  und  deshalb 
redelich  insage  formeren  moget,  ir  soltet  der  dinge  gnediger 
antwurt  bekomen  bij  der  keyserlichen  majestat  etc.,  doch  yil- 
licht  nit  one  muwe  und  kosten.  -  *  -  Sust  sint  nit  nuwer  mere 
dann  der  herczoge  ligt  zu  Ingelstad  und  hait  in  sinem  lande 
Elizabet  [nov.  19]  uff  zu  sin  geboten.  So  sin  die  Behemer  uß 
der  Marg  widder  heym  und  wie  es  inn  Francken  steet  wirt 
ach  der  böte  montlich  sagen.  Marggrave  Hans  hait  Langcn- 
zcenne  und  Marckelerbach  widder  inne.  Datum  inn  die  sancti 
Martini  anno  xiiü'^lx  primo. 

Uwer  ersamkeit  williger  diener  und  schriber 

Johannes  Brune. 

*  Ueber  den  tag  zu  Prag  yergl  Eluckhohn  20O-204. 

303.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  überschickt  dem  rath  zu 
Frankfurt  eine  neue  vertheidigiingsschrift  und  ein  rechtserbieten  ge- 
gen den  grafen  Adolf  yon  Saasan.  Aschaffenburg  1461  (sont.  nach 
g.  Mertinfl  tag)  nov.  15. 

304.  Der  rath  za  Frankfurt  giht  dem  stadtschreiber  Johannes  Brune  In- 
struktion hülfeleistung  an  den  markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg 
betreffend.  1461  no?.  18. 

Johannes  Brunen. 

Unsem  fruntlichen   grus  zuvor.   Lieber  Johannes  1  Din 
schriben  wie  du  by  unserm  gnedigen  herren  dem  margraven 
gewest  und  abgescheiden  bist  [vergl.  no.  300],  auch  andere 
schrifft  die  du  sider  uns  iczunt   am  lesten  mit  disem  dym 
boten  geschriben  hast,  hann  wir  alle  wol  verstanden  und  in- 
gnommen^  und  sin  uns  die  dinge  fast  swere  und  wissen  uns 
darinne  zu  unserm  besten  nit  wol  zuhalden.  Und  nachdem  wir 
vememen  daz  die  merglisten  stette  Augspurg,  Norenberg  und 
Ulme  mit  iren  anhengen  noch  nit  gancz  zugesaget  haben  und 
iczunt  eyn  merglicher  dag  zu  Präge  gehalten  werde^  do  man 
sich  versehe  und  hoffe  ye  etwas  gutes  gescheen  sulle,  so  wer- 
den die  stette  uff  sondag  nach  Elizabeth  [nov.  22]  aber  zu- 
sammen kommen  sich  davon  entlich  zu  underreten,  do  man 
auch  noch  nit  wissen  mag,  waz  do  beslossen  und  zu  antwurt 
geben  werde:  so  ist  unser  meynunge  daz  du  im  besten  noch 
lenger  verharren  wullest  bifl  man  vernymmet  waz  off  dem 
tage  zu  Präge  getedinget  und  beslossen  und  auch  wes  sich 
die  stette  off  sondag  nehstkunfitig  [nov.  22]  zu  Eßlingen  zu 
antwurten  vereingen  werden.  Und  waz  du  do  zusehen  von 
solichen  und  andern  Sachen  vemymmest,  wullest  uns,  so  fur- 
derlichst  du  magst,  schriben.  Und  wir  bann  Anthonij  Baum- 
garter  geschriben  umb  einen  wessel  gen  Wyne  oder  in  den 
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keyserlichen  hoif  umb  zwo  sture,  daz  werden  nemlich  umb 
m*"  gülden  ungeverlich;  die  wir  nu  schuldig  sin,  umb  daz  obe 
wir  rades  wurden  in  den  keiserlichen  hoff  zu  schicken  umb 
zuversuchen  die  helffe  nach  unserer  gelegenheid  abezudragen, 
daz  man  die  dan  myde  ußgerichten  und  de  grosser  gnade  und 
willen  irlangen  mochte.  Und  wuUest  in  den  sachen  gedolt 
haben,  daz  beste  tun  und  furwenden,  als  wir  dir  genczlich 
und  besunder  wol  getruwen  und  gleuben.  Datum  feria  quarta 
ante  Elisabeth  anno  xiiijixj. 

305.  Johannes  Brnne  theilt  dem  rath  za  Frankfurt  ?erscbiedene  kriegser- 
eignisse  mit ;  es  sei  rede  davon  dass  man  von  selten  Frankreichs  nnd 
Böhmens  nach  dem  reiche  stehe.  Nürnberg  1461  nov.  20. 

Fursiechtigen,  ersamen  usw.  Ich  schicken  uwer  ersamkeit 
herinne  abeschrifft  eynes  sendebriefs  und  mochte  ich  wijder 
erfarunge  und  underrichtunge  erlangen,  sal  uwer  wißheit  one 
zwljfel  sin,  das  es  an  myr  und  mynem  fliße  nit  erwynden  solle. 
Und  von  dem  tage  zu  Präge  ist  noch  nichtes  heruß  gelan- 
get;  sunder  man  ist  degelichs  daruff  warten.  Sost  von  den 
krieges  leufften  inn  Francken  weys  uwer  fursichtikeit  böte 
Contze  zusagen,  dann  sie  sich  degelich  andern.  Und  myn  gne- 
diger  herre  der  marggrave  hait  Offenheim  und  Hoeneck  widdcr 
inne.  Item  hait  myn  gnediger  herre  herzcog  Ludwig  in  Beyern 
den  vierden  man  uffgepoten  und  selten  gestert  Elizabeth 
[nov.  1 9]  uff  syn.  So  hait  myn  gnediger  herre  der  phaltzgrave 
hie  oben  an  dem  gebyrge  uff  zu  syn  geboten  allen  mansper- 
sonen,  die  von  alter  und  jugent  zu  felde  dogen  etc.  6ot  gebe 
sinen  fridden  dazuschen. 

Item  als  ich  versteen,  so  ist  rede  bij  uch,  wie  der  kong 
von  Franckrich  nach  dem  riebe  steen  wolle  etc.  Des  ist  auch 
hie  oben  rede  uff  die  maiße,  das  der  kong  und  der  hertzoge 
von  Burgundien  des  konges  bruder,  den  sin  vatter  zu  der 
krönen  in  Franckrich  geordent  hatte,  des  richs  vertrost  haben 
umb  willen,  dwijle  er  von  der  krönen  und  sinem  bruder  darczu 
gelaißen  habe.  Und  sie  haben  ein  swester:  stee  in  reden,  das 
mann  die  dem  jungen  phaltzgraven  vertruwen  wolle  etc.  Aber 
die  kaufflute  sagen  das  yue  von  yren  frunden  geschrieben  sij, 
das  der  nuwe  kong  von  Franckrich  obgemelt  snellich  verfa- 
ren  und  tod  sin  solle  etc.  Und  ich  bitten  uwer  furneme  wis- 
heit,  ir  wollet  diese  myne  schrifft  gnediglich  ufoemen  und 
versteen  als  ich  ein  hoffen  han,  wil  ich  mit  schuldigen  willi- 
gen dinsten  inn  gehorsam  gerne  verdienen.  Geben  am  fritage 
nach  Elizabet  anno  domini  xiiijix  primo. 

Uwer  williger  diener  und  schriber 
Johannes  Brune. 
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Auch  ersamen  lieben  herrenl  Als  der  von  Sternberg  mit 
den  Behemern  yon  des  konges  wegen  aber  marggrave  Fride- 
rich  für  Kotwitz  gezogen  was,  sin  die  Behemer  swerlich  nyd- 
der  gelegen  und  hait  marggrave  Friderich  das  feit  behalden 
tmd  sie  sin  widder  von  Kotzwitz  hinder  sich  gewichen  und 
sollen  heyme  sin.  Und  der  heuptman  eyner  von  Gorlicz  ist 
tod  blieben.  Item  man  sagt,  der  konig  von  Behemen  habe 
allem  sinem  lande  geboden  daheyme  zu  bliben  und  zu  warten, 
wann  er  uff  sin  wolle  etc.  Item  in  Behemen  ist  ein  gemeyne 
sage,  der  konig  solle  Bomischer  kong  werden  und  wolle  zu 
sommer  für  Francfort  ziehen.  Item  ist  eyn  sage,  man  versehe 
sich  wole,  das  zu  Präge  die  irrunge  zusehen  unserm  herren 
dem  keyser  und  siner  gnaden  bruder  verriebt  möge  werden, 
aber  nit  diese  kriege  etc. 

90C  Derselbe  sdureibt  an  denselben  ftber  geldgescbäfte.    Nürnberg  1461 
noT.  24. 

Fursiechtigen,  ersamen  usw.  Uwer  widderschrifft  [no.  304] 
hau  ich  uff  gestert  [nov.  23]  inn  allem  gehorsam  entphangen 
nnd  den  brieff  an  Anthony  Bamgarter  steende  yme  zustund 
nberliebert  Hait  er  die  dinge  yme  etwas  swer  gemacht  und 
sunderlich  das  gelt  zu  Franckfort  zu  nemen.  Yedoch  hait  er 
sich  bedaicht  und  mir  uff  hüte  widder  gesaget  das  Sterbens, 
Unsicherheit  und  ander  besorgunge  halber  die  kaufflude  mit 
yrem  bandel  sich  von  Wiene  ziehen,  deshalb  er  das  gelt  zu 
Wiene  und  sunderlich  an  Rynschem  golde  nit  truwe  uffzu- 
brengen.  Uff  das  ir  aber  sinen  guten  willen  versteen  moget, 
so  ferre  ir  dann  yme  solich  gelt  hie  zu  Nurenberg  oder  zu 
Wirtzpurg  liebert,  so  wolle  er  uwern  frunden  das  bestellen 
zu  Saltzpurg  widderzugeben.  Und  meynt  es  solle  uch  da  be- 
quemer sin  dann  zu  Wiene,  nachdem  versehenlich  sij  als  es 
zu  Wiene  styrbet  und  die  leuffe  itzunt  steen,  das  unser  gne- 
dijgster  herre  der  keyser  nit  gen  Wiene  kome,  als  er  uwer 
wisheit  auch  davon  schriben  wolle  etc.  Ersamen  lieben  herren ! 
Im  besten  han  ich  mit  Jörgen  dem  jungen  Spalter  ußerlich 
nff  ein  versuchen  und  anbrengen  von  gelde  zu  Wiene  zu  lie- 
bem geritd.  Der  sagt,  wann  es  uwer  beger  were,  so  meynt 
er  uch  zu  Wiene  dusent  gülden  ye  den  meisten  teil  an  Byn- 
schen  golde  zu  liebem  und  wollen  sin  vatter  und  er  es  so 
forderlich  und  gleuplich  mit  uch  zu  halden,  als  sin  vatter  vor 
und  bisher  getan  habe.  Item  han  ich  mit  Johann  Kestgin  auch 
also  gerit  Der  sagt  das  sin  diener  yme  gestert  von  Wiene 
geschrieben,  das  er  xvj''  gülden  an  ducaten  Ungerischen  und 
Rynschen  gülden  da  Ugen  habe  und  stee  in  reden  umb  einen 
Wechsel  mit  einem  doctor  von  Lubecke,  der  da  nvdden  lige, 
dann  die  von  Lubecke  dem  keyser  inn  pene  verfallen  sijen, 
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und  obe  der  Wechsel  für  sich  gehe,  wolle  yme  sin  diener  in 
vier  oder  funff  tagen  nach  datum  des  briefis  schriben.  Und 
gehe  der  nit  für  sich,  so  wolle  er  uch  gerne  zu  willen  sin  and 
das  zu  Rynschem  golde  nuichen,  so  beste  er  möge.  Und  die 
zcwene  der  Spalter  und  Eestgin  wollen  noch  für  dem  nehsten 
sontage  uff  den  weg  gen  Wiene  und  ich  byn  also  von  yne 
gescheiden,  was  uwerer  meynunge  sij  mögen  die  frunde  mit 
yne  gen  Wiene  brengen,  oder  ir  yne  sost  schriben  hienabe, 
obe  man  sie  hie  nit  findet.  Was  sie  dann  getun  können,  wol- 
len sie  willig  sin.  Doch  hain  ich  yne  nichtes  zugeseyt  dann 
daz  ich  uwer  fursichtekeit  davon  schriben  wolle.  Ich  han  auch 
von  yne  nichtes  zugesaget  uffgenommen  etc. 

Ersamen  wijsen  lieben  herren!  Ich  versteen  das  man  noch  zu 
Praege  tage  zusehen  unserm  herren  dem  keyser  und  siner  gnaden 
bruder,  und  nychtsdestermynner  stelle  sich  ye  die  parthie  uff 
kriege.  Item  die  von  Wiene  sollen  yren  soldenem  geben  xxiiü" 
gülden.  Item  die  von  Nurenberg  han  widder  zu  unserm  herren 
dem  keyser  geschickt.  Item  als  in  Beyern  uffgeboden  was,  ist 
widderboten  etc.  Unser  herre  der  keyser  ist  widder  gen  Greetz. 
Ersamen  wisen  lieben  herren  nicht  besunders  weis  ich  itzunt 
zu  schriben,  dann  zu  uwem  geboten  bin  ich  allez^t  mit  un- 
dertenigkeit  gehorsam  und  willig.  Geben  am  dinstage  sente 
Eatherinen  abent  anno  xiiij'lx  primo. 

Uwer  ersamkeit  williger  diener  und  schriber 

Johannes  Brune. 

307.  Der  ratb  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  markgrafen  Albrecht  Ton 
Brandenburg  das8  es  ihm  wegen  grosser  febden,  wegen  der  zwietracbt 
im  stifte  zu  Mainz  und  weil  mäcbtige  fürsten  nach  dem  reiche  stan- 
den und  ein  la^er  ?or  Frankfurt  aufschlagen  wollten,  äusserst  schwer 
werde  kaiserlichem  ^ebot  gemäss  gegen  herzog  Ludwig  von  Baiem 
hülfe  zu  leisten;  gleichwohl  aber  „meynen  wir  uns  nach  ffestalt  und 
gelegenheit  der  luitleuffe  und  anfeilen  zu  igUcher  zijt  in  den  sachen 
zu  halten  als  des  heiigen  r^chs  getruwen  undertanen.'*  1461  (sabb. 
ante  diem  s.  Andree)  nov.  28. 

308.  Dietrich  erw&hlter  und  bestätifll^r  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu 
Frankfurt  dass  er  sich  mit  dem  f,techanten  und  capitteln,  aller 
pfafheyt,  auch  bnrgenneistem,  rat  und  gantzer  gemeinde  unnser  stat 
Mentze  gütlich  gesetzt,  und  sie  unnser  appellacion  zufall  getan  hiJ)en*'; 
bittet:  „ir  wolmt  derselben  unser  appellacion  auch  uwemzufall  tiiun 
und  mit  den  stifften  by  uch  schaffen,  das  solichs  von  ine  auch  getan 
werde."  Mainz  1461  (mitw.  nach  s.  flndres  tage)  dec  2. 

*  Der  rath  antwortet  dd.  1461  (sabb.  post  Barb.  virff.)  dec  5  dass 
er,  weil  geistlicher  prncese  unkundig,  der  appellation  ni<£t  zufaU  thun 
könne.  —  lieber  die  spjeciell  stadtischen  und  kirchlichen  Verhältnisse  Frank- 
furts zu  der  Mainzer  bisthumsfehde,  während  welcher  die  stadt  längere  seit 
mit  dem  interdikte  belegt  war,  Ueet  eine  reiche  coirespondenz  vor  zwischen 
dem  rath  und  den  beiden  streitenaen  erzbischöfen,  dem  rath  und  den  hie- 
sigen drei  stiften,  dem  rath  und  den  päpstlichen  nuntien  Peter  Ferrid  und 
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FnnziBkiis  von  Toledo,  welche  einen  genaueren  einbliek  in  die  troti- 
loe  yerworrenen  zustande  gewährt  Sie  verdient  eine  besondere  veröffent- 
lichnng. 

309.  l>er  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Johannes  Bmne  dass  er  dem 
markgrafen  [Albrecfat  von  Brandenburg]  geschrieben  und  h&lfe  luffo- 
sa^  habe;  er  möge  nunmehr  heimreisen.  1461  (fer.  quinta  post  An- 
dree)  dec.  3. 

310.  Johannes  Brune  gibt  dem  rath  zu  Frankfurt  nachrichten  über  fiie- 
densverhandlungen,  ausrüstnngen  und  kriegsereignisse,  NQmberg  1461 
dec  7. 

Fursiechtigen  ersamen  usw.  Uwer  wisheit  füge  ich  in  oit- 
mudiger  begyre  zu  wißen.  Als  myr  nit  zcwijfelt  ir  vor  auch 
verstanden  habt  das  der  von  Augspurg  und  Ulme  mit  yren 
anhengen  frunde,  nemlich  eylff  stete  zusamen,  uff  deme  nehst- 
gehalten  tage  zu  Eßlyngen  [nov.  22]  nicht  besunders  besloßen, 
sunder  bis  nehst  ftijtsg  [dec.  11]  zu  abent  widder  zu  IHme 
byeyne  zu  syn  sich  geeyniget  han,  uff  dann  und  darselbs  my- 
ner  gnedigen  herren   der  keyserlichen   heuptlude  rete  und 
frunde  auch  komen  sollen  etc.  Und  ich  mag  nyt  wijders  abe- 
scheits  versteen,  der  gen  Nurenberg  gelanget  oder  mit  ge- 
nichte  sich  ußgebreyt  habe.  Item  von  des  tages  zu  Praege 
wegen  hait  man  zu  Nurenberg  keyn  besunder  wißen,  dann  so 
yil  das  sie  noch  tagen  und  deshalb  in  muwe  sjn.  Wole  ist 
ein  sage,  es  solle  sich  eyns  gestoßen  hau  und  widder  ange- 
hangen sin.  6ot  gebe  das  es  zu  gemeynem  nutz  und  fridden 
diene.  Man  sagt  auch,  myn  gnediger  herre  der  konnig  von 
Behemen  gebiete  in  Behemen  und  der  Slesie  gerust  zu  syn, 
wann  man  uffgebiete.  War  zu  er  des  gebruchen  wolle,  weys 
man  nicht.  Und  als  ich  vor  gerurt  hau,  die  Behemer  inn  der 
Margk  nydder  gelegen  und  die  kriege  gesunet  sollen  sin  etc., 
daran  ist  das  geruchte,  dem  ich  nach  geschrieben  hau,  zu 
grois  gewest.  Dann  wie  wol  man  dem  rate  zu  Nurenberg  und 
andern  davon  geschrieben  hait,  so  ist  doch  nit  sovil  daran. 
Mer  die  Behemer  haben  das  feit  gerumet  und  sin  zu  Luca 
inne  komen  und  noch.  In  deme  abeziehen,  sagt  man^  haben  sie 
einen  cleynen  schaden  gelydden,  und  ist  die  Sache  noch  nicht 
verriecht.  Item  man  sagt  das  unser  allcrgnedigster  herre  der 
keyser  aber  briefe  heruß  geschickt  habe  und  die  von  Augs- 
purg hetten  den,  der  sie  fürte,  bij  nachte  zu  Augspurg  uß- 
gelaißen  und  ynie  vier  irer  diener  zugegeben.  Und  als  sie  gen 
tage  für  Donauwerde   quemen  sint  ettliche  myns  gnedigen 
herren  hertzog  Ludwigs  dienere  uff  sie  gestoßen  und  haut  sie 
nyddergelegt.  Den  knechten  von  Augspurg  hait  man  tage  ge- 
geben. Ettliche  sagen  es  sij  her  Wentze,  myns  gnedigen  her- 
ren des  mai^graven  cappellan,  gewest  und  lige  yme  hart.  Die 
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andern  sagen,  er  habe  tag,  aber  die  briefe  habe  er  uße  ge- 
I'aißen.  Item  von  der  krieges  leuffe  wegen  mit  degelichen  Zu- 
griffen und  nydderligen  moget  ir  wol  pruben,  dann  davon  zu 
schriben  hait  nit  fug.  Das  auch  myn  gnediger  her  der  marg*' 
grave  die  Nuwenstad,  ander  stete,  sloße  und  dorffere  widder 
inngenommen  hait,  zcvrifelt  mir  nit  sij  bij  uwer  ersamkeit 
kundige  sage.  Item  sagen  die  von  Augspurg  und  Ulme  konaen, 
das  die  von  Augspurg  ettliche  Switzer  bij  sie  zu  komen^  wann 
sie  ir  begeren,  besprochen  und  umb  reysigen  soit  ußgeschrie- 
ben  haben.  Es  sin  auch  ettliche  von  hynnen,  als  man  sagt, 
dar  gerytten  umb  inn  den  solt  zu  komcn  Item  sollen  die  von 
Ulme  under  sich  und  uff  yre  landschaff  drijhundert  pherde 
gesast  und  angeslagen  han.  Item  beyde  stede  haben  yre  land- 
schaff tun  floen,  das  sie  auch  tun  als  man  saget  Aber  was 
es  meyne  weys  ich  nit  etc.  Ersamen  wijsen  lieben  herren,  nit 
mehe  weyfi  ich  itzunt  zu  schriben.  Dann  wie  wol  ich  zu  uwerm 
geheiße,  als  billich  ist,  willig  bin,  yedoch  nachdem  die  Yon 
Nurenberg  anderer  stete  sich  nu  entslagen,  zu  unserm  gne- 
digsten  herren  dem  keyser  geschickt  han  und  für  sich  alleyne 
uße  sin,  so  mag  ich  nyt  gepruben,  das  uwer  wisheit  frucht- 
bar oder  verfenglich  sin  möge  fürbaß  und  sunderlich  nach 
abescheit  des  tages  zu  Präge  hie  zu  Nurenberg  lenger  zu 
ligen.  Ich  bette  uwer  fursiechtekeit  eher  geschrieben,  so  hatte 
ich  nit  botschaff,  duchte  mich  auch  die  schrifft  nit  also  sin, 
das  sie  eynen  botenlon  getragen  möge.  Yedoch  zu  benemen, 
obe  uwer  wisheit  uff  myn  schriben  ein  vercziehen  bette,  so 
han  ich  diesem  boten  eyne  sture  getan,  damit  er  uffgeweget 
ist  Und  bitten  uwer  ersame  fursiechtige  wisheit  solichs  im 
besten  getan  und  diese  myne  schrifft  gnediglich  zuversteen, 
als  ich  ein  besunder  getruwen  han.  Wil  ich  mit  gehorsamen 
willigen  dinsten  unterteniglich  mit  fliße  gerne  verdienen.  Und 
was  uwers  willens  ist,  ich  mich  hienfur  halten  solle,  mag  uwer 
wisheit  mir  gebieten.  Geben  uff  unser  lieben  frauwen  abent 
concepcionis  anno  domini  xiiij^lx  primo. 

Uwer  ersamkeit  williger  schriber  und  diener 

Johannes  Brune. 

311.  Kaiser  Friedrich  gebietet  dem  rath  zu  Frankfurt  bei  strafe  ton  tausend 
pfnnd  löthigen  goldes  und  des  reiches  höchster  acht  und  aberacht  and 
Verlust  aller  freiheiten  unverzüglich  auf  das  stärkste  gegen  henog 
Ludwig  von  Baiem  ins  feld  zu  rücken.  Graz  1461  (mont.  nach  s.  La- 
cien  tag)  dec.  14. 

♦  Vergl.  no.  277. 

312.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  fordert  den  rath  zu  Frankfurt 
von  neuem  dringend  auf  kaiserlichem  geböte  gemäss  die  kri<^hülfe 
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gtf^  bflnog  Ludwig  von  Baieni  in  leisteii.  Kitzisgen  1461  (ndtw. 
nach  Lucie)  dec  15. 

315.  Mark^af  Karl  von  Baden  schreibt  dem  rath,  der  ganzen  gemeinde 
nnd  ulen  zfinften  zu  Mainz,  die  sich  ihren  frühem  gegen  den  recht- 
miasigen  erzbisehof  Adolf  von  Nassau  eingegangenen  Verpflichtungen 
zuwider  von  neuem  mit  dem  abgesetzten  erzbisehof  Dietrich  verbun- 
den haben  und  diesen  unterstützen,  dass  er  ihr  feind  sein  wolle,  falls 
sie  nicht  in  vier, tagen  nach  datum  des  briefes  sich  dem  genannten 
Adolf  wieder  zuwenden  würden.  Walduff  1461  (uiT  dem  heÜ.  cristag) 
dec  25. 

314.  t'apat  Pius  ii.  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seine  nuntien, 
den  auditor  des  päpsthchen  palastes  Peter  Ferrici  und  den  dechanten 
Franziskus  von  Toledo  zu  mürdlichem  auftrag.  Bom  1462  ian.  7. 

$15.  Derselbe  ermahnt  den  rath  zu  Frankfurt  dem  vom  Mainzer  erzstuhl 
abgesetzten  und  excommunidrten  Dietrich  von  Isenburg  keinen  bei- 
stand zu  leisten,  vielmehr  dem  rechtmassigen  erzbisehof  Adolf  von 
Nassau  günstig  und  forderlich  zu  sein.  Bom  (anno  incamat.  dom. 
milles.  quadringent  sexag.  primo,  quarto  id.  Jan.,  pontif.  nostr.  anno 
quarto)  1462  ian.  10. 

316.  Der  rath  zu  Ulm  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  die  stadte 
Augsburg,  Esslingen,  Beutlingen,  Ueberlingen,  Lindau,  Nördlineen, 
Botenburg  an  der  Tauber,  Halle.  Gemüud,  Bavensburg,  Botweil,  Hcil- 
bronn,  Memmin^en,  Dinkelsbühl,  Weil,  Bibrach,  Kempten,  Kaufbeuem, 
Wimpfen,  Pfullendorf,  Wangen,  Isny,  Leutkirch,  Giengen,  Aalen, 
Bopfiogen,  Buchhom  und  Ulm  dem  herzog  Ludwig  von  baiem  ihren 
fdndsbrief  zugesandt  hätten.  Ulm  1462  (s.  Vincenczen  tag)  ian.  22. 

*  Yergl.  die  beilage  zum  brief  des  marggrafen  Albrecht  von  Brand en- 
borg  an  kaiser  Friedrich  dd.  1462  märz  14  bei  Chmel  Beg  Frid.  Anhang 
cTlü-ciliii   —  Stalin  3,  533.  Kluckhohn  873. 

317.  Der  nassauische  theil  des  domcapitels  zu  Mainz  vertheidigt  sich  bei 
dem  ratbe  zu  Frankfurt  gegen  eme  schrift  der  isenburgisch  gesinn- 
ten Mainzer  domherren.  1462  ian.  22. 

Dechandt,  schulemeyste,r  sengere  und  capittel  des  thum- 
stifftes  zu  Mentz. 

Unsern  fnmtlichen  groß  zuvor.  Ersamen  und  wisen  beson- 
dern guden  frundel  Wir  han  yernommen,  wie  Ruprecht  von 
Solmß,  Baban  von  Liebensteyn,  Damno  von  Prumheym,  Hanß 
Monich  von  Heynstadt  und  Hanß  Specht,  ettwann  unserer 
mytthumherren,  ettliche  erdichte  und  unware  schriffte  haben 
lußen  ußgeen,  daz  wir  myt  yne  nach  abegang  seliger  gedecht- 
nisß  ettwano  hem  Dietherichs,  unsers  erczebyschoffs,  hem  Die- 
them  von  Isenbergh  eyntrechtiglich  erwellet  und  unser  heyl- 
gister  vatter  der  babist  yne  confinniret  haben,  und  fumffe 
oOer  uns,  die  sie  benennent,  wiedder  eyde  und  gelobde  un- 
.  ^Sintanden  haben  unsern  stiffte  in  irrunge  zu  settzen,  also 
sie  von  missivefi  und  membranen  logenhafftig  schrieben^  und 
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den  hochwirdigen  fursten  herren  Adolffe  unseren  gnedigen  lie* 
ben  herren  uffgenommen  und  erhaben,  sie  ettlicher  sommen 
gelts  siegele  und  cleynodte  unsers  capittels  entweldiget  und 
ungepurliche  verschribunge  sollen  gethan  haben,  wie  dann  ire 
unware  schriffte  innehaldent  etc.  Wie  in  der  obgemelten  elec- 
tien  von  ettlichen  ußer  ine  sich  begeben,  der  von  Isenberg 
gehalten  und  was  orsache  unseren  heyigsten  vatter  den  ba- 
bist,  unsern  gnedigsten  herren  den  Romischen  keyser,  der 
heyigen  Romischen  Mrchen  cardinele  zu  syner  entsatzunge  und 
unsers  stiffts  veranderunge  beweget  liait,  zwyfelt  uns  nyt  haben 
yr  ußer  den  bebistlichen  und  keyserlichen  bullen  und  brieffen 
wol  verstanden.  Dann  so  soliche  ire  unware  und  erdichte 
schriffte  an  uch  gelangt  hette,  bitden  und  begeren  wir  uch 
zu  wissen,  daz  sich  in  warheyd  nummer  fynden  sali,  daz  wir 
y  darnach  gestanden,  sunder  yne  gerne  vor  unsern  herren 
gehabt  betten,  weren  er  des  nyt  orsache  gewest  und  wir  durch 
dye  zweye  obristen  heubte  der  cristenheyt  nyt  dar  zu  gedrun- 
gen, dann  wir  zu  verroyden  grose  swere  pene  und  ungnade 
alle  gemeyniclich,  die  uff  die  zijt  zu  Mencze  und  anders  waren 
unsers  capittels,  mytnamen  Richart  vom  Steyn  dechandt,  Ru- 
precht von  Solmß  custor,  Volprecht  von  Derß  schulemeyster, 
Conradt  Ruwe  der  eltcr  senger,  Sellentyn  von  Scharpensteyn, 
Raban  von  Liebensteyn,  Conradt  Ruwe  der  junger,  Jobann 
von  Vestenbergh,  Sellentyn  von  Isenbergh,  Dammo  von  Prum- 
heym.  Ludewig  von  Wertheym,  Friderich  von  Spanheym,  Jo- 
hann von  Eppensteyn,  Friderich  von  Lewensteyn,  Ulrich  von 
Bickenbach  und  her  Steffan  herczoge  von  Beyern,  alleyn  uß- 
genommen  die  obgenanten  Hanß  Monich  und  Hanß  Specht 
die  umbe  ire  ungehorsamkeyt  vorbannet  und  priveret,  Marcos 
Echter  der  auch  vor  langenz^ten  vorbannet  waren,  myt  der 
gemeynen  paifheyt  und  dem  raidt  zu  Mentz,  den  gebotten 
unserer  obersten  gehorsam  gewest  und  den  obgenanten  hem 
Adolffe  unsern  gnedigen  herren  offgenommen  und  myt  gewon- 
lichen  zirede  und  lobesange  erhaben,  nach  gewonheyt  und 
alten  herkommen  unsers  stiffts  yme  gehorsam  gethan,  also 
sich  das  uß  waren  orkunden  fynden  sali,  und  myt  unsers  ca- 
pittels großen  ingesiegel  ettliche  slosße  und  lantschafft  inge- 
geben und  darnach  eehafftiger  und  mergklicher  Sachen  halber 
eyne  gemeyne  capittel  darumbe  gemacht,  darzn  die  abefelli- 
gen  mytnamen  Ruprecht  von  Solmß,  Raban  von  Liebenstesm 
und  Dämmen  von  Prumheym  geheyschen,  darinne  eynen  ge- 
meynen orlaup  gemacht  und  beslossen  unser  capittel  fortmer 
in  unserm  slosße  Byngen  zu  halten  und  daselbs  unser  und 
unsers  capittels  syegele  grose  und  cleyne  cleynodete  und 
gelte  zu  foren  und  zu  brengen,  das  dann  auch  also  myt  ver- 
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wiUigang  und  besloeß  unsers  gemeynen  capittels,  dar  sie  dye 
abefelligen  gewest  syn^  mit  yrem  willen  und  wisßen  alshievor 
zn  dickenmalen  mehe  gescheen  ist.  Und  nemelich  der  obge- 
nante  Ruprecht  von  Solroß,  uff  die  zijt  unser  custor  und  myt- 
thumherr,  zu  den  selben  cleynodten  zwene  slusßele,  dye  yme 
doch  nyt  geburten,  uff  daz  male  hatte  und  darzu  wisentlich 
von  ime  übergäbe.  Und  han  wir  auch  keync  andere  verschri- 
bunge  gethan^  dann  durch  eyn  gancz  gemeyne  capittel  be- 
slosßen  worden  ist,  darinne  und  in  andern  unsers  stiffts  Sachen 
aoch  unseren  eyden  und  gelobden  gehalten  und  hoffen  forbaß 
zu  halten,  als  uns  von  recht  und  eren  gepurt.  Darbij  meng- 
lich vorsteen  mag,  obe  unser  ober  fumffe  nyt  gewest  syn,  wie- 
wol  die  ubgenanten  Ruprecht  von  Solmß,  Raban  von  Lieben* 
steyn  und  Damme  von  Prumheym  abedrunngen  myt  den  vor 
vorbauten  und  priverten,  etwann  unser  custor  und  mytthum- 
herren,  sich  eyn  capittel  unsers  stiffts  zu  Mentz  nennen,  falsche 
siegele  machen,  sich  der  gebrachen,  schrieben  und  sagen  thor- 
ren,  daz  wie  obegeschrieben  ist  ane  iren  willen  und  wisßen 
gescheen,  sie  uns  an  eyden  und  eren  straffen  und  leiczen,  das 
wir  laisen  anstehn  und  hoffen  von  ine  zu  syner  zijt  darumbe 
billiche  straffe  und  karunge  zu  erlangen.  Und  fürbaß  ober 
hohe  eyde  und  gelobde,  der  obgenant  Ruprecht  von  Solmß 
in  sonderheyt  gethan  hait,  synt  sie  von  dem  obgenanten  un- 
serm  gnedigen  herren  und  gehorsam  des  stules  zu  Rome,  des 
Römischen  richs  und  der  cristenlichen  kirchen  abegefallen  und 
getreden,  zu  dem  von  Isenberg  geslagen,  myt  yme  und  synen 
anhangen  geweldiglich  anderer  darzu  gedrungen,  vyl  uncristen- 
lieber  und  keczerlyer  Sachen  vorgenommen,  und  wo  solichen 
iren  vornemmen  durch  cristenliche  furst^n,  uch  und  anderer 
stede  nyt  widderstanden  worde,  zubesorgen  ist  dar  durch  eyn 
groiss  keiczerye  und  Unglaube,  auch  beschedigunge  aller  dieser 
lande  entstehen  mochten,  als  uns  nyt  zwyfelt  yr  uß  manich- 
feltiger  schriffte  an  uch  gelangt  und  handel  sich  in  diesen 
Sachen  begeben  hait,  gnuglich  verstanden  haben.  Herumbe  bit- 
den  wir  und  begern  myt  flijße,  ir  wollet  den  vorgemelten  abe- 
drennigen  und  verbauten  iren  logenhafftigen  unwaren  schriffben, 
falschen  syegeln  keynen  glauben  geben,  uns  aller  unbillicheyt 
verantworten  und  unschuldig  halten  und  iren  ungepurlichen 
vomemen  helffen  zuwidderstehen  und  missehandel  zu  straffen, 
also  wir  des  zu  uch  alse  liephabem  der  warheyd  sunderlich 
getruwen  han.  Daz  begeren  wir  jhegen  uch  in  allem  guden 
zu  verschulden.  Geben  under  unserm  ingesiegele  des  wir  zun 
Sachen  gebruchen  uff  sant  Vincencius  tag  des  heyigen  tag  des 
heyigen  mertelers  anno  etc.  Ix  secundo. 

*  Antwort  auf  die  schrift  der  anhänger  Dietrichs  von  Isenborg  dd. 
1416  dec  26  bei  Mone  1,  462—463. 
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SIS.  Markgraf  Karl  tob  Baden  fiberschickt  dem  rath  %a  Frankfurt  abechrifl 
des  DO.  313  YorhergeheDden  briefes  an  Mainz,  erklart  dass  er  den 
Mainzern,  offener  feind  geworden  and  bittet  diese  in  keiner  weise  n 
anterstützen.  Algesheim  1462  (dinst  nach  s.  Panlust.  conTers.)  ian.  26. 

319.  Landgraf  Ludwig  Yon  Hessen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  fiber 
die  dem  ersbischof  Adolf  abtrfinnig  gewordene  stadt  Mainz  nnd  bittet 
iluii  er  möge  „denselben  von  MenUe  nnsem  fyenden  hinfnr  keine 
zcnlegunge,  hilffe  oder  bystant  thun,  ine  anch  dheynerlej  zcn  oder 
abeforen  laiszen."  Gassei  1462  (sont  nach  convers.  s.  Paub)  ian.  31. 

*  Der  rath  antwortet  dd.  1462  (fer.  terc.  post  Yalent  mart.)  febr.  16 
wie  no.  320  dem  markgrafen  Karl  von  Baden.  Gleichen  Inhalts  wie  obei 
schrieb  an  den  rath  graf  Ulrich  von  Würteraberg  dd.  Stuttgart  1462  (nnst 
nach  8.  Yalent)  febr.  16. 

320.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  markgrafen  Karl  von  Baden 
wesshalb  er  seinem  im  brief  no.  318  ausgesprochenen  ?nni8ch  nicht 
nachkommen  könne.  1462  febr.  3. 

Hern  Karle  von  gots  gnaden  margraven  zu  Baden  etc. 
und  graven  zu  Spanheym  etc. 

Unsere  undertenigen  willigen  dienste  zuvor.  Hocbgebor- 
ner  forste,  gnediger  lieber  berrel  Als  uwer  fürstlicbe  gnade 
uns  von  der  von  Mencze  wegen  verhandelunge  bat  tun  schri- 
ben,  begerende  yn  nichtes  zu  oder  abe  füren  zulassen  etc., 
als  uwerer  gnaden  brieff  und  copie  mit  foUiclichem  werten  In- 
halten, han  wir  verstanden  und  biden  uwer  fürstlicbe  gnade 
underteniclich  wissen,  daz  uns  die  zweitracht,  irmnge  und 
gespenne  getrulich  leid,  wider  und  nit  liep  sin.  Und  nach  dem 
die  Sachen  geistlich,  wir  leyen  und  solichcr  handelunge  un- 
wissende sin,  auch  besunder,  als  wir  vom  beiigen  riebe  mit 
messen  und  merckten  von  alder  loblich  gefry'et  und  herkom- 
men sin,  daz  von  edeln,  unedeln,  kauffluden  und  andern  abe 
und  zu  wanderunge  von  fremden  und  heymschen  ubel  znver- 
mijden  ist,  auch  dem  erwirdigen  forsten  und  herren  hem  Adolf 
erweiten  und  bestedigiten  zu  Mencze  etc.  unserm  gnedigen 
lieben  herren  und  uwern  gnaden  soliche  dinge  wenig  forstan- 
des  brengen  mögen,  als  wir  nit  zwtjfeln  uwer  gnade  wol  und 
fast  wijder  besynnen  könne:  so  biden  uwer  fürstliche  gnade 
wir  underteniclich  mit  ganczem  flisse  daz  uwer  forsüiche  gnade 
gelegenheit  davon  gnediclich  besynnen  und  uns  mit  soUchen 
Sachen  ^ediclich  übersehen  wulle  und  darinne  so  gnedidicfa 
und  gunstUch  erczeigen,  als  zu  uwern  fürstlichen  gnaden  wn^ 
dn  gancz  getruen  und  Zuversicht  han  und  mit  oitmudigen 
dinsten  gerne  verdienen  wollen.  Datum  feria  quarta  post  festnrn 
purificacionis  beate  Marie  virginis  gloriose  anno  xiiij'fadj. 

321.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  bittet  den  rath  zu  Frank- 
furt, nicht  zu  gestatten  dass  die  von  einigen  Mainzer  domherren  ent- 
wendeten goldenen  und  silbernen  kelche,  messkännchen,  spangen  und 
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andere  Idreheogerathe  bei  dortigen  kaofleuten,  bOrgem  oder  inden 
venetst  wurden  oder  dass  man  geld  darauf  gebe.  Mainz  1462  (dinst. 
nach  8.  Veltins  tag)  febr.  16. 

*  Zusagende  antwort  des  rathee  dd.  1462  (fer.  sexta  post  Valent.  mart) 
febr.  19.  i  r-  / 

S22.  Papst  Piua  ü  schreibt  an  den  ratb  zu  Frankfurt  bezüglich  der  durch 
die  Türken  bedrängten  Rhodiserritter;  deren  gegenwartiger  commissar 
Johann  de  Cardona  werde  das  nähere  mittheiien.  Rom  1462  märz  1. 

325.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  begehrt  von  dem  rath  zu  Frank- 
furt dass  er  auf  kommenden  sonnt^  Judica  [apr.  4]  seine  botschaft 
auf  einen  tag  nach  Dinkelsbflhl  sende,  um  dort  mit  ihm  und  andern 
wegen  des  ta^es  zu  Nürnberg  zu  verhandeln  „das  über  land  nit  zu- 
Bchreiben  steet."  Onolzbach  1462  (mont.  nach  Beminisc)  märz  15. 

324.  Markgraf  Karl  von  Baden  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  eine 
vertheidigungsschrift  gee;en  den  rheinpfalzgrafen  Friedrich  und  bittet 
ihn,  sich  darnach  zu  richten.  Pforzheim  1462  (dinst.  nach  Keminisc.) 
märz  16. 

*  Die  beiliegende  schrift  ist  von  gleichem  ort  und  datum  wie  die  bei  - 
Krämer  Gesch.  des  Kurfürsten  Friednch  von  der  Pfalz  2,  241—249.  Fer- 
ner liegt  vor  die  gegenschrift  Friedrichs  dd.  Heidelberg  1462  (frit  vor  dem 
heil,  palmi)  apr.  9,  wie  bei  Kremer  2,  251—260;  dann  ein  brief  Friedrichs 
an  den  rath  dd.  Heidelberg  1462  (mitw.  nach  Cantate)  mai  19,  wobei  von 
rieichem  ort  und  datum  eine  schrift  gleichlautend  der  an  den  rath  su 
Bpder  von  1462  mai  5  bei  Kremer  2,  271—76. 

329.  Erstes  gedrucktes  deutsches  manifest  des  Dietrich  von  Isenbur^  er- 
wählten und  bestätigten  zu  Mainz  gegen  seine  absetzung  vom  aorti- 
gen erzstuhl.    Höchst  1462  (dinst.  nach  Letare)  märz  30. 

*  Ein  schönes  exemplar  des  ori^aldrackes  von  Johann  Gutenberg  zu 
Mainz.  Vergl.  die  literatur  bei  Voigt  3,  289  note  S  —  Dietrich  über- 
•chiekte  dem  rath  zu  Frankfort  obiges  manifest  aus  Höchst  1462  (dinst. 
aach  palmt)  apr.  13. 

326.  Ausführliche  vertheidigungsschrift  der  päpstlichen  nuntien  Peter  Fer- 
rid  und  Franziskus  von  Toledo  gegen  das  manifest  des  vom  Mainzer 
arzstnhl  abgesetzten  Dietrich  von  Isenburg  von  1462  märz  80. 

*  Ohne  datum. 

327.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  markgrafen  Albrecht  von  Bran- 
denbnrg  auf  dessen  no.  823  vorhergehenden  brief  dass  er  wilder  laufe 
und  febden  halber  seine  rathsfreunde  nicht  nach  Dinkelsbühl  schicken 
könne.  1462  (fer.  terc.  post  Letare)  märz  30. 

*  Der  abschied  des  tages  zu  Dinkelsbühl  von  montag  nach  Judica 
[Apr.  5]  liest  vor.  An  demselben  tag  lud  der  markgraf  von  Dinkelsbühl 
aas  den  rath  auf  mittwoch  in  den  heu.  osterfeiertagen  [apr.  21]  zu  einem 
ttt  nach  Ulm  ein,  worauf  er  (fer.  terc.  post  Palmarum)  apr.  13  eine  eben- 
iaUs  abschlägige  antwort  erhielt.  Ueber  den  Ulmer  tag  ist  ein  schreiben 
^  dortigen  rathes  dd.  1462  (frit.  vor  Quasi  modo  gen.)  apr.  23  an  den 
hiedgen  rath  vorhanden.  Letzterer  hatte  inzwischen  dd.  1462  (mont  nach 
s.  Benedieti  tag)  märz  22  dem  herzog  Ludwig  von  Baiem  einen  fehdebrief 
ingeBchickt  nna  seine  rüstnngen  begonnen  und  schrieb,  nachdem  er  das 
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neue  biiserliche  schreiben  no.  829  erhalten  an  den  mailcgrafen  dd.  1462 
(fer.  qnarta  post  fest,  palm.)  apr.  14,  er  habe  seine  reisigen  mit  schweren 
kosten  ausgerüstet,  aber  diese  könnten  nicht  „dorchkommen,  wand  die  for- 
sten, graven  und  herren  von  der  kriege  und  czweitracht  wegen  im  süftt 
zu  Mencz  in  iren  steden,  landen  und  gebieten  umb  uns  grosze  menge  folckes 
ligende,  ire  lande»  wege  und  stege  vergraben,  verheget  und  al»>  bestalt 
han,  das  solicher  unser  geczug  sunder  gunst  und  willen  nit  dorcbkommeD 
magk";  bittet  um  „gnemge  gedolt'*. 


328.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenbarg  und  graf  Ulrich  ?on  Wurtem- 
berg  machen  als  kaiserliche  haoptleut«  dem  rath  zu  Frankfurt  ver- 
schiedene Versprechungen  für  aessen  beihülfe  im  reichskrieg  gegen 
herzog  Ludwig  von  Baiem.  Haidenheim  1462  märz  81. 

Wir  Albrecht  von  gotes  genaden  marggrave  zu  Brann- 
demburg  und  burggrave  zu  Nurmberg  und  wir  Ulrich  grave 
zu  Wirtemberg  beide  des  allerdurchleuchtigisten  forsten  und 
hern  hern  Friderichs  Romischen  kaisers  etc.,  unnsers  aller- 
genedigisten  liebsten  hern,  discr  nach  berurten  krieg  und  sach, 
so  uns  sein  keiserlich  majestat  die  haubtmanschafft  und  des 
heiligen  reichs  panir,  auch  foro  in  den  Sachen  verschreibung 
und  annder  notturfthalb  zu  handeln  bevolhen  hat,  wie  seiner 
keiserlichen  genaden  beveihnus  und  geschäftbrive,  uns  deßbalb 
bescheen,  weysen.  Solicher  haubtmanschafiTt  wir  uns  angenomen 
und  von  seiner  keiserlichen  genaden  wegen  uff  die  beveihnus, 
uns  bescheen,  vehde  und  krig  wider  den  hochgebornnen  for- 
sten lierm  Ludwigen  pfaltzgraven  bey  Rein,  hertzogen  in  Ni- 
dem  und  Ober  Beiren  bißhere  geubet  haben,  wie  das  offenn- 
bar  und  an  im  selbs  ist.  Und  nu  sein  keiserlich  genad  seiner 
genaden  gebotbrive  in  das  reich  gesannt,  des  heiligen  reichs 
undertanen  bey  hohen  penen  ermant,  erfordert  und  geboten 
hat  uns  alß  seiner  keiserlichen  genaden  haubtleuten  und  panir 
zu  hilff  zuzuziehen  wider  hertzog  Ludwigen  vorgenant  zu  straf- 
fen, frevel,  Verhandlung  und  ungehorsam  desselben  hertzog 
Ludwigs  wider  sein  keiserlich  genad  und  des  heiligen  reichs 
gewaltsam  oberkeit,  recht  und  gerechtigkeit,  an  etlichen  des 
heiligen  reichs  fursten  und  steten  begangen  und  gehandelt, 
deßgleich  wir  und  annder  von  seiner  keiserlichen  genaden 
wegen  uff  die  beveihnus  uns  bescheen  auch  haben  gemant 
und  ervordert.  Uff  solich  seiner  keiserlichen  majestat  gebot- 
brive und  unnserr  ermanung  burgermaistere,  schopffn,  rate 
und  gemeynde  zu  Franckfurt  am  Mayne  uns  von  wegen  uns 
als  seiner  keiserlichen  genaden  haubtleuten  zugesagt  band,  sei- 
ner genaden  helffer  zuwerden  wider  hertzog  Ludwigen  und 
sich  in  seiner  keiserlichen  majestat  friden  und  unfriden  zu- 
ziehen, als  sie  auch  getan  band.  Hirumb  an  stat,  in  namen 
und  von  wegen  seiner  keiserlichen  genaden,  wann  wir  seiner 
genaden  gewalt  hlrinn  haben  und  gebrauchen,  auch  unnserr 
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selbs  als  seiner  genaden  haubtleftt  haben  wir  den  benanten 
TOD  FranckAirt  gemeiniglich  und  besunder  itzo  versprochen 
und  yerheissen  und  uns  gen  in  verschriben  und  verpunden, 
versprechen  und  verhaissen,  verschreiben  und  vcrpinden  uns 
itzo  mit  rechter  wissen  in  kraft  ditz  brives :  also  das  unnser 
genedigister  herr  der  kaiser  und  wir  als  seiner  genaden  haubt- 
leflt  den  krig  aus  den  benanten  von  Franckftirt  wider  hertzog 
Ludwigen  vorgenant,  die  seinen  und  die  in  zuversprechen  und 
zuverteidingen  steen  und  alle  sein  helffer,  beystant  beraten 
und  beholffen  sein,  und  ob  die  stat  Franckfurt  in  den  krig 
bezogen,  belegert  oder  sunst  benotet  w&rde,  sie  nach  unnserm 
besten  vermögen  retten  und  entschutten  sullen  redlich  und 
ongeverlich.  Sein  keiserlich  majestat,  noch  wir  sollen  uns  auch 
mit  unnser  selbst  person,  noch  mit  unnsem  landen  noch  leu- 
ten  ausser  dem  krig  nit  ziehen,  noch  gegen  hertzog  Ludwigen, 
den  seinen  noch  die  in  zuverantvorten  und  zuverteidingen 
steenn,  noch  gen  seinen  helffem  keinerley  frid,  furwort,  aufl- 
sAnung  noch  richtung  nicht  suchen,  tun  noch  aufnemen  gantz 
in  dheinen  wege  solang  bis  die  obgemelten  krig  und  vehde 
zu  ende  und  richtung  gebracht  und  komen  ist,  und  sie  dorin 
auch  noch  erber  billichkeit  verwart  und  versichert  sind.  Item 
ob  sich  begebe,  das  in  disem  krig  die  gemelt  stat  durch  die 
feind  von  dem  reich  gedrungen  oder  annder  er  stete  oder 
sloß  abgewonnen  wurden,  oder  in  oder  iren  gepuren  w&rde 
ire  leben  uff  zusenden,  wie  oder  gen  weme  sich  das  fugte,  so 
sol  sein  keiserlich  genad,  noch  wir  als  seiner  keiserlichen  ge- 
naden haubüeüt  den  krig  aber  nit  richten  lassen,  die  stat  sie 
dann  wider  zu  dem  reich  gebracht  und  annder  ir  entwerte 
stete  oder  sloß  in  wider  eingeantwort  und  sie  und  die  im  zu 
iren  aufgesagten  lehen  wider  zugelassen,  alles  getrewlich  und 
ongeverlich.  Item  wer  es,  das  in  disem  krig  ichtes  stete  oder 
sloß  den  feinden  abgewonnen  wurden,  dabey  wir  oder  ander, 
an  unnser  stat  von  uns  darzu  beschiden  als  seiner  keiserlichen 
genaden  haubtle&te,  und  der  helffere  gemein  hulff  were,  mit 
denselben  eroberten  steten  oder  slossen  sollen  die  ding  seiner 
keiserlichen  genaden  und  unnser  haubtleut  der  obgemelten 
stat  und  aller  annder  helffer  halb  nach  zimlichen  billichen  din- 
gen gehandelt  und  gehalten  werden.  Beschee  aber  das  den 
feinden  in  dem  krig  icht  stete  oder  sloß  abgewonnen  wurden 
on  die  obgerurt  gemein  hulff,  sunder  durch  sunder  partheien, 
es  were  durch  uns  vorgemelten  haubtleut  und  die  unnsem 
semptlich  oder  sunderlich,  oder  durch  die  vorgemelten  von 
Franckfurt,  ander  des  reichs  stete  und  die  im  auch  semptlich 
oder  sunderlich,  oder  durch  annder  so  in  der  obgerurten  sach 
yezo  in  seiner  keiserlichen  genaden  hulff  sein  oder  noch  komen 
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werden,  dieselben  gewonnen  und  eroberten  stete  oder  daß 
sollen  zugehoren  und  bleiben  der  oder  den  partheyen  so  die 
gewonnen  und  erobert  betten.  Item  beschehe,  das  die  genanten 
von  Franckfurt  oder  die  im  semptiich  oder  sunderlich  solichen 
krig  aus  mit  ir  hilff  unnser  feind  beschedigten  und  dabey  an- 
der schade  ongeverlich  beschee,  wie  ^er  genant  were,  des  sollen 
die  vorgenantenn  von  Franckfurt  und  die  im  gegen  unnserm 
allergenedigisten  hern  dem  Romischen  kaiser  und  seiner  kei- 
serlichen  gnaden  fiscale  unentgolten  sein  und  bleiben,  also  das 
sie  von  seinen  keiserlichen  genaden  noch  seiner  genaden  fis- 
cale darumb  nicht  sollen  in  noch  außwendig  rechtens  furge- 
nomen,  noch  das  anndern  von  im  wegen  zuthun  gestattet 
werden,  sunder  sein  keiserlich  genade  sol  ir  genediger  her 
und  schirmer  sein  ongeverlich.  Und  zu  urkund  so  haben  wir 
obgemelt  keiserlich  haubtleflt  für  sein  keiserlich  genad  und 
uns  nnnsere  aigen  innsigel  oflfennlich  gehennckt  an  £sen  brive, 
der  geben  ist  im  keiserlichen  here  bey  Haidenheim  an  der 
Brenntz  gelegen,  uff  mitwoch  nach  dem  sonntag  Letare  in  der 
fasten  nach  Gristi  geburt  vierzehenhundert  und  dornach  in 
dem  zweyndsechtzigisten  jare. 

• 

329.  Kaiser  Friedrich  erlässt  an  den  rath  zu  Frankfurt  ein  neues  drohen- 
des schreiben  gleichen  Inhalts  wie  no.  311.  Graz  1462  (mont  vor 
palmtag)  apr.  5. 

330.  Die  päpstlichen  nuntien  auditor  Peter  Ferrici  und  dechant  Franziskas 
Yon  Toledo  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt,  wie  sie  sich  gemäss 
ihrer  Instruktion  gesen  Dietrich  von  Isenburg  verhalten  müssen  und 
fiberschicken  brie^  bezüglich  Dietrichs  und  seines  anhangs,  die  in 
Frankfurt  publicirt  werden  sollen.  Coblenz  1462  mai  20. 

Spectabiles  viri  et  amici  honorandi !  salutem  cum  prompti- 
tudine  ad  ea  que  vobis  beneplacita  sint.  Misit  nos  sanctissimus 
dominus  noster  papa  ad  istam  provinciam  committens  nobis, 
ut  super  causa  ecciesie  Maguntine,  que  vertitur,  verba  face- 
remus  cum  multis  prelatis,  principibus  et  communitatibus, 
dans  nobis  litteras  credenciales  ad  omnes,  et  inter  ceteras  d- 
vitates  potissimum  vobiscum  loqui  nos  voluit  informareque 
vos  de  causa  ipsa^  ut  aperte  intelligatis,  non  esse  tarn  facilem 
sedem  apostolicam  in  iudiciis  suis,  non  etiam  sanctissimum  domi- 
num nostrum,  ut  in  re  tam  grandi  et  gravi,  ut  hoc  est,  pro- 
cesserit  absque  firinissimis  fundamentis,  que,  si  audiretis,  in- 
telligeretis,  profecto  nichil  factum  esse  quod  per  nos  fieri  non 
debuit  Verum  quia  periculum  magnum  nobis  imminet  in  eundo 
ad  vos,  maximum  vero  in  rodeundo,  statuimus  aliqua  in  parte 
licet  brevi  informare  vos  per  litteras  nostras.  Estis  enim  vos 
tales  in  oculis  domini  nostri  sanctissimi  et  tante  reputacionis 
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civitas  vestra,  ut  eadem  sanctitas  velit  vos  intelligere  equi- 
tatem  atque  iusticiam  suorum  iudiciorum.  Mittimas  ergo  com 
presentibas  litteras  credenciales  prefate  sanctitatis  [vergl. 
HO.  314]  atque,  ut  breviter  credenciam  nostram  explicemus, 
tria  nobis  commissa  sunt  in  partibus  istis  &cienda: 

1.  Offerre  domno  Diethero  de  Isenburg«  si  velit,  audien- 
ciam  sanctissimi  domini  nostri  pape,  aut  eciam  ostendere  sibi 
et  aliis  adherentibus  sibi  per  nos  ipsos  quam  sit  iusta  senten- 
cia  sedis  apostolice,  ut  intelligat  mundus  uUam  sibi  iniusti- 
ciam  esse  factam. 

2.  Secundo,  si  viam  hanc  non  velit,  saltem  hortari  ipsum 
ad  concordiam,  ne  sequantur  cedes  et  incendia  terrarum  et 
mala.  Ad  hanc  viam  scilicet  concordie  non  satis  bono  animo 
papa  inclinatur,  nam  est  nimis  offensus  et  valde  nimis  a  pre- 
fato  domno  Diethero,  sed  quia  amat  patriam  istam,  amat  eciam 
salutem  filiorum  suorum  cristianorum,  condescendit  pro  bono 
patrie  ad  id  quod  rigor  iusticie  non  exposcit. 

3.  Tertium  est,  quod  si  neutram  istarum  viarum  velit, 
per  censuras  ecclesiasticas  retrahamus  omnes  sibi  adherentes 
ab  ipso. 

Hec  tria  sunt,  que  nobis  commisit  sanctissimus  dominus 
noster.  Super  duobus  primis  tractavimus  iam  a  principio  quadra- 
gesime  [märz  3],  monentes  eundem  Dietherum  atque  etiam  domi- 
num palatinum  et  Henricum  lantgravium  Hassie  et  Philippum  co- 
mitem  in  Katzenelenbogen,  vellent  ad  nos  mittere  personas 
doctas  cum  quibus  de  iusticia  conferremus  et  ostenderemus 
eis  aperte  et  quasi  sensibiliter,  quam  decepti  sunt.  £t  nichilo- 
nÜQus  obtulimus  viam  concordie,  rogantes  principes  illos,  ut 
ad  eam  inducerent  domnum  Dietherum,  quam  si  nollet  ac- 
ceptare,  relinquerent  eum  tanquam  hominem  in  sua  sentenda 
induratum.  Ad  hec  idem  domnus  Dietherus  non  solum  nichil 
respondit,  verum  eciam  imperavit  fratri  Johanni  de  Isenburg 
germano  suo,  quem  ad  eum  bina  vice  misimus,  ne  amplius 
reverteretur,  iubens  eciam  ne  admitteretur  in  terris  et  castris 
sois.  Dominus  palatinus  et  comes  de  Katzenelembogen  respon- 
deront  nobis  verba  bona  set  in  effectu  nichil  importancia  et 
de  facto  iusticie  ita  dissimulaverunt,  ut  visi  sint  non  intelli- 
gere. Fuimus  autem  propterea  maxime  admirati  quod  usque 
modo  clamabant,  se  velle  audiri  et  Diethero  iniuriam  esse 
&ctam,  nunc  vero  nobis  sibi  audienciam  offerentibus  volenti- 
^Qsqae  ostendere  eis  iusticiam,  nichil  respondent  quod  ad  rem 
pertineat.  Cum  ergo  aperte  intelligamus,  quod  nichil  aliud 
volunt,  nisi  destructionem  ecclesie  Maguntine  in  contemptum 
sedis  apostolice  et  sacri  Bomani  imperii,  nos  statuimus  facere 
que  nobis  imperata  sunt.  Et  primo,  ut  cognoscat  mundus  ve- 
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ritatem,  offerimus  eis  per  litteras  publicas  audienciam«  todens 
ac  tociens  ab  eis  expetitam,  sed  et  si  audire  ipsi  velint,  offe- 
rimus  eciam  nos  ostensuros  esse,  quod  iniastissimQ  sentenciam 
apostolice  sedis  contra  domnum  Dietherum  latam  criminantur. 
Secundo,  monemus  eos  iudicialiter,  ut  obediant  decretis  apos« 
tolicis,  et  ambas  has  res  ad  vestram  civitatem  deatinamus 
tamqaam  ad  civitatem  Romane  ecclesie  et  imperio  fidelis- 
simam  atque  devotam  et  ex  qua  res  hee  poterunt  ad  multos 
extendi  et  divulgari.  Rogamus  ergo  ex  parte  domini  nostri 
sanctissimi  bonitates  vestras,  ex  parte  vero  nostra  supplicamos^ 
quatenus  latori  presencium  securitatem  favoremque  prestetis, 
ot  hec  possit  in  vestra  civitate  publicare.  Erit  enim  vobisad 
meritum  et  gloriam.  Et  in  hac  re  ostendetis  vos  zelari  hono* 
rem  dei  et  sanctissimi  domini  nostri  pape.  Si  quid  in  vestri 
complacenciam  facere  possimus,  significate  nobis  confidenter. 
Ex  Confluencia  sub  signeto  alterius  nostrum  yidelicet  mei  Fran- 
cisci  XX  maij  anno  domini  etc.  Ix  secundo. 

Petrus  Ferrici  doctor  canonicus  Maioricensis 
causarum  sacri  palatii  auditor  et  Franciscot 
magister  theologie  ecclesie  Toletane  deca- 
nus  subdiaconus  apostolicus,  sanctissimi  do- 
mini nostri  pape  oratores  et  commissarii. 

331.  Kaiser  Friedrich  erlässt  an  den  rath  zu  Frankfori;  ein  nenes  drohen- 
des schreiben  gleichen  inhalts  wie  no.  311  und  no.  829.  Graf  1462 
(mittich  vor  dem  heil,  auffarttag)  mai  26. 

♦  Verrf.  Müller  2,  126 — 128.  Bei  obigem  schreiben  die  archivnote: 
„Der  rad  Tiesz  underwegen  daroff  zu  antworten,  dan  der  fridde  zu  Nuren- 
berg  [der  Waffenstillstand  von  1462  aug.  24—1463  sept.  29,  verg^.  Kinak- 
holm  224]  balde  anging  als  der  brieff  geantwort  wart" 

332.  Der  päpstliche  nautius  dechant  Franziskas  von  Toledo  schreibt  an 
den  rata  zu  Frankfurt  über  die  bem Übungen  des  herzogs  Philipp  Ton 
Burgund  die  verderblichen  wirren  im  Mainzer  erzstift  auf  einem  güt- 
lichen tag  beizulegen  und  ersucht  ihn  bei  Dietrich  von  Isenburg  da- 
hin zu  wirken  dass  dieser  zu  einem  solchen  tag  ort  und  zeit  bestimme. 
Bingen  1402  iuni  18 

Spectabiles  viii,  amici  lionorandi!  Egre  tuli,  quod  nun- 
cius,  ouem  ad  prudencias  vestras  pridie  destinavi^  non  dedit 
Yobis  litteras  oblacionis^  quam  nomine  domini  nostri  sanctis- 
simi domno  Dietkero  de  Isenburg  reverendus  pater  coUega 
meus  et  ego  fecimus  atque  adhuc  facimus.  Fecit  plane  nun- 
cius  idem  contra  commissionem  sibi  a  me  factam,  et  credo 
firmissime,  quod  si  omnia,  ut  iusseram,  vestro  ductu  ac  di- 
rectione  fuisset  prosecutus,  neque  littere  prefate,  neque  eciam 
Processus  noster  tam  cito  fuisset  de  tabuUs  ablatus,  sed  ne- 
que rumor  ullus  contigisset.  Estis  prudentes^  estia  probissimi 
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et  timentes  deom  ac  propterea  obedientes  tum  domiao  nostro 
saactissimo,  tum  serenissimo  domino  imperatori,  nam  subli- 
mioribus  potestatibus  obediendum  atqae  parendum  esse,  deus 
ipse  per  suos  saactos  apostolos  precepit  et  iastituit.  Verum 
postquam  ita  actum  est,  quia  nos  de  bouitatibus  vestris  maxi- 
loam  existimacionem  habemus,  habet  sed  et  sanctissimus  do- 
minus noster,  pati  non  possum,  quod  oblaciones  illas  non  scia- 
äs.  Ecce  igitur  mitto  illas  ad  vos  rursum  et  in  lingua  qaidem 
vestra,  ut  fiadlius  ac  clarius  que  dicimus  intelligatis. 

Porro  indixit  iilostrissimus  dominus  dux  Burgundie  unam 
dietam  amicabilem  inter  reverendissimum  dominum  Magunti- 
anm  et  domnum  Dietherum  de  Isenburg  et  indixit  quidem  in 
Andcmaco  tenendam  in  die  sancte  Trinitatis  [iuni  13],  orato* 
resque,  ut  audio,  misit,  qui  illic  iam  sunt  constituti,  vires 
magnificos  atque  potentes.  Sed  dicitur,  quod  domno  Diethero 
non  placuit  ille  locus  ac  propterea  dieta  dilata  est  Forsitan 
adhttc  convenient  inter  se  de  loco  partes  predicte.  Quo  eventu 
nos  summum  in  modum  cuperemus,  quod  ad  ean  dietam  do- 
mnus  Dietherns  vel  duceret  vel  transmitteret  vires  doctos,  qui 
nobiscum  de  iure  conferre  possent,  quodque  vos  pro  zelo  pacia 
et  tranquillitatis  patrie  aliquos  eciam  doctos  mitteretis,  qui 
audire  possent  et  intelligere  iusticiam  cause  huius,  niec  solam 
vos,  sed  aliqae  alle  precipue  civitates  regionis  huius.  Non  quod 
tractatmn  amicabilem  impedire  aut  perturbare  vellinras,  abait 
Ortati  enim  sumus  nos  ad   concordiam  domnum  Dietherum, 
mittentes  ad  eum  fratrem  suum,  virum  religiosum  et  utiqoe 
magno  sanctitatis  et  fame  cartusiensem.  Hortati  eciam  fuimus 
alles  principes  sibi  adherentes,  neque  umquam  proeedere  con- 
tra aUquem  voluymus  vel  respondere  in  aliquo  verbis  vel  scri- 
ptis  prefati  domni  Dietheri,  quamquam  in  eis  graviter  honorem 
ae  äunam  domini  nostri  sanetissimi  laceraret,  quousqoe  omnes 
vires  nostras  adhiberemus»  ut  concordia  fieret  et  converteren- 
tur  errantes  ad  obedienciam  sancte  matris  ecclesie.  Sed  quia 
cognovimus^  eos  non  volle  obedire,  hoc  ergo  cognito  oportuit 
H08  &cere  que  nobis  commissa  fuere.  Opportuit  eciam  defen- 
dere  cum  veritate  honorem  sue  sanctitatis  contra  falsa«  certe 
et  confictas  criminaciones  domni  Dietheri.  Cum  venia  saa  dic- 
tum Sit.  Ad  hoc  enim  fuimus  missi,  hoc  debitum  nostrum  est 
qui  servi  sumus  et  fideles  apostolice  sedi  et  domino,  qui  misit 
Bog.  Si  enim  audientes  atque  in  litteris  legentes  tantas  orimi- 
nadones,  infamias  et  vitupiMria  p«pe,  quanta  doanua  Dietherua 
scripsit  et  sui  loquuntur  cothidie,  ut  credimos,  vm  non  latere, 
DOS  taceremua  cum  tum  respondere  facile  pössimus  et  cum  ve- 
ritate, quid  nos  nisi  consencieotes  ac  proinde  infideles  servi 
iodicaremur.  Oportuit  ergo  et  oportet  nos  respondere  ac  pro- 
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pterea  littere  oblacionum  iste  facte  a  nobis  sunt.  Sed  si  domno 
Diethero  facta  est  iniusticiaetquescribitet  per  se  atque  per  buob 
dicit  vera  sunt,  si  denique  sentencia  apostolica  est  contra  im 
naturale,  divinum  et  humanuni,  ut  cothidie  clamat  et  scribit, 
ecce  conveniamus  omnes  coram  tarn  nobilibus  oratoribus  et 
tanti  quidem  principis,  sint  ibi  et  vestri  aliqui,  rogabimos 
eciam  alias  civitates,  ut  mittant  suos,  et  audiamur  omnes.  Gon- 
feremus  illic  de  iure  cum  pace  tranquillitateque,  ut  vires  gra- 
ves  decet,  que  utique  coUacio  iudicio  nostro  non  impediet, 
sed  magis  permovebit  tractatum  concordie  et  pacis  amicabUis. 
Facilius  ad  concordiam  is  inclinabitur  qui  viderit,  se  non  ha- 
bere iustam  causam.  Adhuc  si  coram  prefatis  oratoribus  non 
placet  convcnire,  fiat  una  alia  dieta  coram  aliquo  vel  aliqui- 
bus  principibus  nacionis  huius  et  in  ea  causam  in  iure  disca- 
ciamus.  Nostri  enim  officii  id  est  atque  eciam  erit  ostendere, 
sentenciam  domiui  nostri  sanctissimi  iustissimam  esse  et  vos 
omnesque  alios,  qui  sue  sanctitati  obeditis,  rectissime  facere. 
Si  autem  cause  alie  private  sint  inter  reverendissimum  domi- 
num Maguntinum  et  domnum  Dietherum  vel  aliquos  alios,  ipsi 
viderint  inter  se,  siquidem  de  illis  non  intermittimus  nos.  Re- 
verendus  igitur  pater  collega  mens,  tametsi  sit  absens,  et  ego 
una  cum  sua  paternitate  hortamur  bonitates  vestras  parte 
sanctissimi  domini  nostri  pape,  parte  vero  nostra  rogamus  ac 
supplicamus  vobis,  quatenus  velletis  insistere  apud  domnum 
Dietherum,  vellit  acceptare  prefatam  dietam  aut  aliam  et  super 
loco  convenire  et  in  hac  re  non  tardare,  ut  saluti  patrie  ci- 
dus  consulatur  atque  ad  dietam  vires  doctos  transmittere  et 
vos  ipsi  transmittite  rogamus.  Quod  autem  nos  pre&to  domno 
Diethero  non  scribimus,  causa  est,  quia  neque  qui  audeat  lit- 
teras  ad  eum  deferre  nostras  invenimus,  neque,  ut  intelUgere 
per  vos  potestis,  ipse  eas  reciperet.  Que  duo  si  non  essent, 
scriberemus  ad  eum  utique.  Vos  autem,  viri  probissimi,  qui 
proximi  estis,  hoc  poteritis  facere  quam  commodissime.  Neque 
enim  labor  vos  gravare  debet  in  hac  re.  Scitis  quam  grande 
malum  provincia  hec  paciatur  ob  istud  bellum,  forsitan  et  ci- 
vitas  vestra  partem  eciam  iacture  perfert.  Laborandum  est 
ergo  pro  communi  patrie  bono  atque  salute.  Voluimus  autem, 
quod  in  hijs  laborantes  nulla  vos  consdencia  remordeat,  quod 
conversemini  cum  excommunicatis,  nos  enim  vobis  pro  ista  re, 
tantum  que  bona  et  sancta  est,  licenciam  impertimur.  Agite 
ergo,  optimi  cives,  ut  vos  decet,  et  de  hijs,  que  facietis  aut 
facere  intendatis  curate,  obsecro,  ut  quantocios  nos  efficiatis 
cerciores.  Geterum  accepi  heri  nonniülaa  litteras  sanctissimi 
domini  nostri  pape,  inter  quas  une  ad  vos  sunt.  Mitto  eas 
vobis  cum  presentibus.  Si  qua  in  re  vestris  spectabüibus  per- 
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soms,  ant  commanitati  complacere  possam,  fadam  id  üben- 
tissime.  Ex  Pingwia  xviij  iunij  anno  etc.  Ixij. 

Feto  ac  rogo  bonitates  vestras,  yiri  spectabiles,  facite  at 
de  htjs  que  cmn  domno  Diethero  in  hoc  re  habebitis  et  de 
vestra  intencione,  quam  bonam  et  religiosam  credo  futaram, 
me  qiiantocius  avisetis  per  aliquem,  qui  secure  ad  me  litteras 
Testras  deferre  possit. 

Frandscus  decanus  ToUetanus  sanctissimi 
domini  nostri  pape  subdiaconus  et  ora- 
tor,  manu  propria. 

S33.  Der  rath  sa  Frankfurt  schreibt  an  den  päpstlichen  nnntins,  de- 
chaoten  FranziskaB  von  Toledo,  dass  er  auf  seinen  wonach  [vergl. 
no.  332]  eine  botschaft  an  Dietrich  von  Isenburg  abschicken  wolle  um 
ihn  „zu  biden  eins  gütlichen  tages  zuverfolgen*^  1462  (fer.  terc.  post 
Albani  mari)  ioni  22. 

334.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  ehrwürdigen  Dietrich  von  Isenburg 
auf  wünsch  des  päpstlichen  legaten,  dessen  no.  332  vorhergehenden 
brief  er  abschrifQicn  übersendet,  mit  seiner  gegenpartei  eines  „gut- 
lichen dages  an  ein  gelegen  stad  czu verfolgen'*.  1462  (fer.  terc.  post 
Albani  mart.)  iuni  22. 

335b  Adolf  von  Nassau  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  ersucht  den 
rath  zu  Frankfurt  für  sich  und  die  seinigen  und  insbesondere  für  die 

1>äpstlichen  nuntien  Peter  Ferrid  und  Franziskus  von  Toledo  um  ge- 
eit  zu  dem  dorthin  von  dem  erzbischof  von  Köln  und  den  räthendes 
heraogs  von  Burgund  zwischen  ihm  und  seiner  Gegenpartei  auf  „son- 
tag  nach  unnser  lieben  frauwen  tag  visitat"  [iub  4]  anberaumten  tag. 
E&enfels  1462  (s.  Johanns  tag  des  teuff.)  iuni  24. 

*  Der  rath  gibt  das  geleit  dd.  1462  (in  vig.  ss.  Petri  et  Pauli)  iuni  28. 
Es  folgen  noch  einige  briefe  über  die  ausdehnung  des  geleits. 

336.  £nbiBchof  Dietrich  von  Köln  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass 
die  wegen  des  Mainzer  erzstifts  streitenden  parteien  persönlich  vor 
ihm  auf  einem  tag  zu  Frankfurt  erscheinen  wollen;  er  werde  auf 
,»8undach  na  unser  liever  frouwen  dage  visitat."  [iuli4]  dorthinkom- 
men und  bitte  um  fdcherheit  und  geleit  für  alle  besucher  des  taget 
und  um  besorgnng  einer  herberge  fSr  sich.  Poppeisdorf  1462  (samst. 
nach  8.  Johans  dage  zu  mydsoemer)  iuni  26. 

337.  Dietrich  von  Isenburg  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an 
den  rath  zu  Frankfurt  über  einen  dort  mit  den  räthen  des  heraogs 
Philipp  von  Bnrgund  zum  ausgleich  der  Streitigkeiten  im  erzstifte  zu 


Mainz  bevorstehenden  gütlichen  tag;  mit  den  päpstlichen  nuntien 
Peter  Ferrid  und  Franziskus  von  Toledo  könne  er  nicht  verhandeln. 
Steinheim  1462  iuni  26. 

Diether  von  gots  gnaden  erweiter  und  bestetigter  zu 
Mencze  etc.  und  kurfurste. 

Dnsem  grüß  zuvor.  Ersamen  lieben  besundem!  Als  ir 
008  itzont  geschrieben  und  gepeten  habent  zutagen  und  tey- 
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dingen  tu  kommen  und  damit  copy  eynes  brieffs,  ach  Fnrn- 
ciscus  von  Tholet  geschrieben  hat,  darinn  er  uns  mit  er- 
trachten  Worten  merglich  understet  zuverunglimpffen,  mit  ge- 
Bchickt,  haben  wir  hören  lesen  und  laßen  uch  wissen,  das  der 
hochgeborne  forste  herr  Philips  herczog  zu  Burgundien  etc., 
unser  lieber  oheim,  uns  vor  etlichen  tagen  geschrieben  und 
gepeten  hat,  siner  liebe  eyns  gutlichen  tags  zuverfolgen,  wolle 
er  sin  trefflich  rete  gein  Andernach  zu  solichem  tage  schicken. 
Daruff  wir  ime  der  czyt  geantwort  haben,  das  wir  siner  liebe 
zu  eren  und  gefallen  eyns  gutlichen  unverbunden  tags  vor 
sine  rete  verwilligen  wollen,  also  das  er  den  gein  WonnG, 
Spier  ader  Franckfurt  verramen  inn  der  stete  eyner,  welch 
siner  liebe  gefellig  werde,  wir  inn  eygener  person  ader  durch 
unser  trefflich  rede  by  den  sinen  erschynen  wollen.  Daruff 
sine  liebe  uns  wieder  geschrieben  hat,  er  wolle  sine  rete  uff 
sontag  Trinitatis  [iuni  13]  nehstvergangen  zu  Andernach  haben, 
dahyne  wir  die  unsern  auch  schicken  mögen,  alda  sich  eyner 
gelegen  maistat  zuvertragen,  an  demselben  ende  dann  sine 
rete  mit  dem  vermelten  Francisco  und  Petro  Ferrici  allen 
fliß  thun  sollen  uns  mit  unserm  widderteil  gutlichen  zuver- 
tragen. Haben  wir  von  stunt  desselben  unsers  oheims  von 
Burgundien  reten,  die  gein  Andernach  komen  solten,  thun 
schriben,  das  uns  gein  Andernach  zuschicken  nach  gelegenheit 
der  kriegsleufit  nit  gelegen  sy  und  die  unsern  dahyne  fug- 
lichen nit  brengen  mögen.  Dann  nachdem  wir  unserm  oheim 
von  Burgundien  zugeschrieben  haben,  sy  noch  unser  meynunge 
siner  liebe  zugeÜEillen  an  der  vorberurten  stete  eyne  vor  sie 
zu  gutlichen  tagen  zukommen.  Mit  den  benanten  Petro  und 
Francisco  wüsten  wir  aber  nit  zuschicken  haben.  Dann  nach- 
dem sie  uns  mit  unwarhafiftigen  schrifiten  und  trauworten 
geschrieben  und  geredt  betten,  unser  fürstlich  ere  und  wirde 
hoch  beruren,  gedechten  wir  vor  ine  nit  zuteydingen  ader 
itttagen  zukomen,  auch  sie  inn  unserm  furstenthumme,  landen 
and  gespieten  nit  zugeleyten,  noch  ine  sicherheyt  ader  tro- 
stunge  zugeben.  Und  haben  uns  auch  mit  des  obgenanten  un- 
sers oheims  frunden  vereyniget  vor  sie  an  stat  ires  hern  gein 
Frwgkfurt  ufif  mitwocheu  nach  sant  Peter  und  Pauls  tag 
[iuni  30]  nehst  kunfftig  zu  gutlichen  tagen  zu  komen,  und 
bitten  uch  mit  fliß,  ab  solicher  tag  also  furgang  gewynnen 
wirdet,  die  nwem  auch  da  by  zuhaben,  umb  zu  vermergken, 
das  an  uns  glicher  billicher  dinge  nit  erwonden  ader  gebro- 
chen ist,  auch  hynfur  nnnimer  gebrechen  sal,  sunder  das  wir 
Widder  alle  billicheyt  und  bescheydt  iiirgenomen  and  bekriegt 
worden  sin  und  tegelichs  yergeweltiget  und  verunredit  wer- 
det. Dann  als  der  benant  Frafsciscus  inn  dner  acfarifit,  ach 
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gethan,  bemrt,  das  er  uns  durch  unsem  lieben  bruder  den 
carthnser  zu  gutlicher  rachtunge  erinnert  und  gebeten  habe, 
sollent  ir  wissen,  das  er  die  warheit  darinn  als  inn  andern 
sinen  redden  und  scbrifften  gespart  hat  Er  und  Petrus  Fer- 
rici  haben  unserm  lieben  bruder  dem  carthuser  zu  czweyn 
malen  by  großen  penen  geboten  und  ine  mit  czeteln  zu  uns 
geschickt,  darinn  sie  uns  unser  fürstlich  ere  merglich  under- 
standen  zubeflecken  und  uns  hoch  trauwort  zugeczogen  haben, 
als  daz  unser  bruder  und  ir  eygen  hantschrifft  inn  denselben 
zeteln  beczugen  mag.  Das  alles,  ir  vermergken  mogent,  zu 
keyner  gutlichkeit  ader  rachtunge  dienet.  Und  nachdem  unser 
lieber  bruder  eyn  geordenter  manne  und  eyn  carthuser  ist, 
bedacht  uns  nit  billich  und  das  er  zugut  sin  seit  ine  bot- 
schafft zutragen  und  ire  briefe  zufuren,  sunder  ime  fuglicher 
were  inn  sinem  closter,  darinn  er  sich  ergeben  hat,  zubliben. 
Deßhalben  wir  ine  auch  gepeten  haben,  das  er  sich  der  dinge 
nit  mee  bekommem,  sunder  in  sinem  closter  enthalten  und 
ans  der  glich  schrifft  ader  wort  nit  mee  anbrenge,  ader  er 
soll  inn  unsem  slossen  und  steten  hynfor  nit  ingelaOen  wer- 
den. Wir  haben  auch  widder  unsem  heyligen  vater  den  babst 
weder  inn  scbrifften  ader  inn  Worten  dheyne  unwarhafftig  er- 
dichtnnge  siner  heyligkeit  zu  laster  und  smehe,  als  derselbe 
Franciscus  schribt,  nye  vorgeben  laßen.  Wir  haben  reden  und 
schriben  laßen,  das  unser  heiliger  vater  der  babst  uff  unwar- 
hafftig furbrengen,  siner  heyligkeit  von  uns  anbracht  worden 
ist,  inn  eyner  siner  bebstlichen  bollen  uns  hoch  schuldignnge 
in  unschuldunge  zugemessen  und  uns  unermant,  unersucht, 
onerfordert,  unerklagt,  unverhort  und  unverantwort,  darzu 
unerlangt  und  unerwonnen  aller  gericht  und  recht,  sunder 
alle  gerichts  und  rechts  ordenunge  furgenommen  hat  unser 
fürstlichen  eren,  wirden  und  stiffts  zuentsetzen,  als  sich  das 
alles  inn  warlicbem  schyne  erfinden  mag  und  sal.  Darumb  wir 
dann  von'  solicher  beswerunge  an  sine  heyligkeit  appellirt  haben, 
sine  heyligkeit  der  dinge  folligUcher  und  mit  warheit  zube- 
richten.  Derselben  unser  gotlichen,  rechtlichen  und  bestendi- 
gen appellacion  nachzukomen  und  gnug  zuthun  wir  uns  alle- 
csyt  erbotten  und  daruff  unser  botschafft  mit  gnugsamenem 
gewalt,  solichs  also  inn  recht  zuvolltziehen,  recht  zugeben  und 
zunemmen,  zu  siner  heyligkeit  geschickt  haben,  daselbst  wir 
sobdi  ungotlich,  unrechtlich  und  unbillich  fiimemmen,  gegen 
«ns  geubet  und  furgenommen  worden  ist,  mit  recht  soferre 
uns  äaz  gelangen  mag  ußfundig  werden  laßen  wollen.  Darumb 
ons  Bit  noit  ist  mit  dem  genanten  Francisco  und  Petro,  die 
das  urteil  über  uns  inn  irem  briefe,  ucb  zugesant,  unser  un- 
verhort, gesprochen  haben,  von  der  Ungerechtigkeit  des  miß- 
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handeis  an  uns  begangen,  inn  rede  und  wort  zubegeben.  Wir 
wissen  auch  mit  ine  nit  zuhandeln  ader  zusachen  zuhaben, 
anders  dann  das  sie  uns  mit  iren  unwarhafftigen  schriSten 
und  Worten,  unser  fürstlich  ere  und  wirde  hoch  beruren,  ge- 
redt und  geschrieben  haben,  das  wir  zu  sinem  werde  zu  die- 
ser czyt  ruwen  laßen  und  doch  solichs  gegen  ine  nit  inn  ver- 
gesse gedencken  zustellen.  Wir  haben  uns  auch  gegen  unserm 
hdligen  vater  dem  babst  inn  schrifften  ader  werten  nye  wyder 
begeben  dann  das  wir  uns  der  beswerunge,  uns  von  siner 
heyligkeit  uff  unwarhafftig  anbringunge  unser  widderwertigen 
zugeczogen  ist,  an  sine  heyligkeit  zu  rechtlicher  verboruuge 
erbotten  haben,  sin  heyligkeit  der  dinge  baße  zuunderrichtcn, 
uff  das  sin  heyligkeit  gleiblich  mit  warheyt  erlernen  möge 
uns  an  solichem,  wir  vor  sine  heiligkeit  bracht  worden  sio,  un- 
gntlichen  bescheen  und  mit  unwarheit  dargegeben  sin,  uns 
solicher  hoher  swere  schuldigunge,  uns  zugemessen  wirt,  mit 
warheit  zuentschuldigen,  als  wir  auch  das  alles,  so  wir  zu 
rechtlicher  verhorunge  gelaßen  wurden,  wie  recht  ist,  gethun 
mögen.  Und  haben  uns  gegen  siner  heyligkeit  inn  nye  keyne 
recht  geczogeU;  auch  das  ungern  thun  weiten,  sunder  vor  sine 
heyligkeit  zu  recht  erbotten,  als  wir  nit  zwyfeln  ir  uß  unsern 
manigfeldigen  schrifften,  an  uch  und  andere  zu  memaln  ge- 
than,  gnugsamlichen  abgenommen  und  vermergkt  habent.  Wir 
haben  uns  aber  gegen  unserm  widerteyl  vor  so  manchen  fur- 
sten,  herren  und  stete  zu  ußtregelichem,  follichem,  unver- 
dingtem,  stracken  rechten  erbotten,  als  uch  und  menniglich 
wissen  ist,  ob  die  oder  yemant  von  iren  wegen  von  uns  recht 
uffhenunen  ader  begeren  wolte,  das  er  das  gnuglichen  von  uns 
bekonunen  mag.  Wir  betten  auch  gehofft,  sie  selten  sich  doran 
begnüget  laßen  und  uns  nit  mit  der  getat  frevelich  und  mut- 
williglich  bekriegt  haben,  darauß  dann  leyder  groß  mort,  blut- 
vergießen  und  unwidderbrenglich  verderben  dieser  lande  ent- 
standen, das  uns  dann  von  ganczem  gemute  leydt  ist,  wir 
auch  des  nit  inn  schulden  sin.  Wer  aber  solichs  eyn  ursecber 
und  durch  wene  es  entstanden  ist,  seczen  wir  zu  uwerm  be- 
dencken  und  bitten  uch  mit  allem  fruntlichem  ernste,  die 
swere  groß  ubeltat  und  mißhandelunge,  an  uns  begangen  und 
verhandelt,  auch  unser  unverdingt  strack  gnuglich  und  uß- 
tregelich  recht  gebott,  daran  uns  noch  benugen  und  ir  unser 
dem  uffrechts  mit  gnugsamer  versicherunge  und  burgschafft 
nachzukomen  mechtig  sin  sollent;  zuherczen  zunemmen  und 
innerlichen  zubetrachten,  auch  zubedencken,  wo  solich  hoch 
Übeltat»  gegen  uns  furgenommen,  gestattet  wurde,  was  sweren 
slags  und  großer  fahre  uch  und  allem  erberm  stände  Dutscher 
lande  daruß  fließen  wolt,  und  uns  solichs  zuverhutten,  zu- 
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hulffe  und  tröste  der  gerechtigkeit  bystant  und  zulegunge 
thuD  und  uch  nit  mit  erdachten  unwarhaStigen  schrifften  ader 
Worten  von  uns  und  der  gerechtigkeit  wenden  laßen  wollent. 
Dann  ir  doch  das  unrecht  und  übel,  an  uns  begangen,  das 
mit  hübschen  Worten  understanden  wirt  zubeferben^  schynber- 
lichen  sehent  und  vermerckent.  Das  wollen  wir  mit  allem 
frantlichen  gunst  nmb  uch  besebulden  und  inn  gnaden  num- 
mer  vergessen.  Geben  zu  Steinheim  am  sampstag  nach  sant 
Johans  tag  baptisten  anno  etc.  Ixij. 

338.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  päpstlichen  nuntins  Fransiskos 
von  Toledo  dass  er  auf  seinen  wünsch  eine  botschaft  an  Dietrich  von 
Isenburg  geschickt  hätte,  der  Leute  geantwortet  habe,  dass  er  um  des 
herzogB  von  Burgund  willen  „eins  gutlichen  dages  vor  siner  gnade 
reden  oiT  mitwoch  nestkunfftig  [iuni  &]  gen  Franäenfnrt  offgnommen 
habe.  Wir  vememen  aber  dar  inne  daz  sin  gnade  Tor  nwerer  wirdikeit 
do  nit  tedingen  oder  uch  m  und  von  dem  tage  geleide  oder  tro- 
stunge  geben  wulle'*.  1462  (dominica  post  nativit.  Joh.)  iuni  27. 

339.  Kecbtserbieten  des  Adolf  von  Nassau  erwählten  und  bestätigten  zu 
Mainz  gegen  Dietrich  von  Isenburcf  vor  dem  papst  und  dem  kaiser 
oder  wem  diese  sonst  das  gericht  üoertragen  wollen.  [Frankfoit  1462 
iuli  4.] 

*  Liegt  in  gleicher  form  ohne  ort  und  datum  wie  bei  Müller  2, 120 — 
122  vor,  aber  auf  der  r&ckseite  steht  von  der  band  des  Frankfurter  stadt- 
schreibers:  „Bischolf  Adolffs  recessus  von  Franckfurt  üdalrici  [iuli  4]  Ixg.'* 

340.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  er  habe  ge- 
hört :  ,,wie  iczunt  umb  s.  Jacobs  dag  [iuli  25]  den  oberlendiachen  rar- 
sten, die  des  krieges  in  Beyern,  Swaben  und  Francken  zu  tunde  han, 
ein  dag  in  uwer  stad  gesast  und  bescheiden  snlle  sin";  bittet  um 
nachricht  über  den  tag.  1462  (dominica  post  divis.  apostol.)  iuli  18. 

*  Eine  archivnote  bemerkt,  dass  in  bleicher  form  geschrieben  sei  „den 
sendeboten  von  Augspurg  und  Ulme  zu  Nuremberg*'. 

341.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  auf  dem  zu 
Nürnberg  [im  aug]  abgehaltenen  tag  „zwuschen  uns,  unsem  mitge- 
wanndten  an  ainem,  herezog  Ludwigen  von  Beyren  und  unsem  und 
des  reichs  ungehorsamen  und  widerwertigen  am  anndem  teile"  ein 
tag  auf  Galli  [octob.  16]  nach  Regensburg  anberaumt  sei,  wohin  der 
rath  seine  botschaft  zur  Unterstützung  der  kaiserlichen  räthe  und 
machtboten  senden  soll.  Wien  1462  (mittich  nach  exaltac.  s.  crucis) 
sept.  15. 

*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  1462  (sec.  post  QaUi)  octob.  18  den 
j^aiseri.  ambasiaten  und  sendeboten  zu  dem  tage  gen  Refi^enszbarff  Galli 
geschieht'*  dass  er  seine  botschait  nicht  senden  könne,  weil  er  die  kaiserl. 
auiforderung  zu  spät  erhalten  habe  und  mit  vielen  fehden  beladen  sei. 

342.  Dietrich  von  Isenburg  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  boschwert 
Bich  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  über  das  ungerechte  vorgehen  des 
papstes  Plus  ii.,  der  seine  appeUation  und  reditserbieten  nicht  auf- 
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Dehmen  wolle.    Aschaffenburg   1462  (dornst  nach  s.  Dioniaien  tag) 
octob.  14. 

*  Fast  ganz  gleichlautend  mit  dem  offenen  ausschreiben  Dietrichs  dd. 
1462  octob.  11  bei  Mone  1,  474—475. 

348.  Genauerer  bericht  über  die  Mainzer  bOrger  welche  sich  an  der  doreh 
verrath  geschehenen  erobemng  der  stadt  Mainz  betheiligt  haben. 
1462  nach  octob.  28. 

Diese  nachgeschrieben  warent  burgermeistere  und  rate 
der  stat  Mentze  da  es  grave  Adolfif  von  Nassauwe,  der  sich 
nennet  erweiter  und  bestedigeter  ertzbischoff  zu  Mentze,  her- 
tzoge  Ludewig  von  Feldenz,  grave  Johan  von  Nassauwe  zu 
Wiesebaden,  Eberhart  von  Eppenstein  herre  zu  Eonigestein, 
Wittrich  Eberstein  herre  zu  Falkenstein  verraten  wart  off 
Simon  et  Jude  [octob.  28]  anno  xiiyixiij*  [sie]. 

Jacob  Fust,  Eberhart  Diemerstein,  Lemehenne  metzler: 
burgermeistere;  Herman  Sternberg  gertener,  Jeckel  Grucken- 
stein  gasthalter,  Mertin  von  Senßheim  duchscherer,  Peter  von 
dem  Stege  kangiesser:  rechenmeistere;  Dude  von  Beburg 
fischer,  Henne  Oitwin  seiler:  buwemeistere.  Diese  obgenanten 
ix  Personen  han  gewist  umb  den  verrat,  da  durch  Mentze 
hingeben  ist,  und  han  auch  sture  und  helffe  darzu  getan. 
Dodi  hat  ettiicher  me  gewist  dan  der  ander  und  meynten  nit 
das  die  dinge  also  selten  furgnommen  sin  worden. 

Gabriel  von  Kintzingen  snijder,  item  Rotten  Jeckel  kurs- 
sener,  item  Gerloch  Schurge  sedeler,  Jörgen  Jeckel  metzler, 
item  Henne  Spieß  metzler,  item  Peter  Oitwin  seiler,  item 
Mathis  Lampurger  weber,  item  Henne  Bocking,  item  Jost 
Kauffman  snijder,  item  Gontze  von  Sauweinheim  schumecher. 
Diese  x  sin  auch  des  rats  zu  Mentze  off  die  zijt  gewest  und 
sint  lichtfertig  lüde,  den  nit  zugetruwen  ist,  und  sint  parti- 
lich gewest  hude  hie,  mom  dort,  doch  das  mererteile  Nas- 
sauwisch. 

Johan  von  Eolsheim  weber,  item  Cristian  lower,  item 
Henne  Eicbe  bidtzscher,  item  Eberhart  von  Stronberg  sedeler, 
item  Gisenfaenne  schumecher,  item  Bronehenne  kremer,  item 
Hanns  Ferber  weber.  Diese  y\j  sin  einfeltige  fromme  erber 
lüde  und  sich  allewegen  fromlich  gehalten. 

Item  Henne  Knauff  der  bastart,  item  Heinrice  Ruwe  der 
hastart,  item  Herman  apotecker,  item  Hanns  Romppe  vor- 
keuffer,  item  Francke  etzwän  martmeister,  item  Adam  Schier- 
stein  genffenmecher,  item  Herman  Quodam  [sie]  der  richter,  item 
Bechtolt  Dinger  der  wirte  zum  Swanen,  item  Hanns  Koche 
winseger  und  wirte,  item  Eberhu-t  Eltvil  der  becker,  Jo- 
han Mancherley  der  buwemeisterschriber.  Diese  sint  die  verre- 
der  iiil  der  gemeyne  und  haben  gehabt  einen  merklichen 
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anbaog   nß  der  gemeyne  off  ii*  personen  ane  paffen  und 
fraawen. 

Börnecke  der  henbtman,  Mademe,  Heinrice:  statschribere. 
Diese  han  auch  wale  von  den  Sachen  gewist 

Item  allen  den,  die  von  den  sachen  gewist  han,  ist  for- 
gebalten  worden:  so  der  von  Nassanwe  in  die  stat  Mentze 
qweme,  so  solte  eyn  friede  gemffen  werden  nnd  nymaates 
schade  gescheen  und  tun,  wand  wer  gflt  Isemburgisch,  paltz- 
grafiiseh  nnd  Katzendnbogisch  gewest  were,  solte  man  ge- 
strafft  han. 

Auch  was  der  fiende  anslag  und  hattm  die  sache  off  den 
verrat  also  bestalt,  das  der  paltzgrave,  der  von  Isemburg  und 
aoch  der  von  Katzenelnbogeu  in  der  stat  Mentze  off  mit- 
wochen  zu  nacht  vigilia  Simonis  et  Jude  [octob.  27]  solten 
gewest  sin,  so  solten  die  fiende  zu  eyner  uren  nach  mitter- 
nacht  darinne  komen  sin  nnd  die  genanten  herren  an  den 
betsteden  überfallen  han.  Und  da  der  paltzgrave  off  die  nacht 
jrit  in  Mentze  qwam,  da  besorgeten  die  fiende,  er  were  ge- 
vrarnet  worden  und  bette  eyn  sondern  anslag  off  sie  gemacht. 
Also  wart  der  überfalle  und  anslag  verhalten  biß  das  es 
tag  wart. 

*  Mit  Umänderungen  und  Itüclcen  bei  Bodmann  im  Kheiiiischen  Archiv 
f&r  Gesch.  tind  Literatur  (Mainz  181 1)  bd.  5,  30—82.  Ueber  die  eioberuig 
Ton  Mains  verg^.  die  bei  Voigt  3,  296  note  saBamman^telltea  quellen. 
Vvi  dort  erwähnte  reimcbronik  des  Hans  Gutkon  steht  m  der  Zeitschr.  des 
Vereins  für  rhein.  Gesch.  und  Alterth.  zu  Mainz  1,  89—97. 

344.  Adolf  von  Nassau  erwfihlter  und  bestätigter  m  Mains  schreibt  an  den 
rath  ZI  Frankfurt  dass  er  an  letztea  donnerstag  st  Symon  und  Juda 
[octob.  28]  seine  siadt  Mains  erobert  habe  und  gibt  in  einem  bei- 
liegenden Zettel  [vergl.  no.  345]  nähere  nachrichten.  Mains  1462 
(samszt  nach  Sjm.  und  Juden  tag)  octob.  30. 

*  Vergl.  den  uiegesbericht  Adolfis  von  gleichem  ort  und  datum  an  sei- 
nen Schwager  den  grafen  Philipp  von  Hanau  in  der  Zeitsehr.  für  Hessen- 
Gasselsehe  Gesch.  5,  88—89  nnd  an  den  herzog  THlhelm  Yon  Sachsen  bei 
MüUer  2,  160—161. 

ttt.  Bericht  des  erzbischofs  Adolf  tob  Mainz  an  den  rath  zu  Frankfurt 
ftber  die  eroberang  der  stadt  Mainz.  Beilage  su  den  ▼oriieff Menden 
brief  ¥od  1462  octob.  30. 

Item  off  dorastag  sant  Symon  und  Jaden  tag  [octob.  28] 
zu  morgen  hait  sich  die  geschiebte  zu  Mencze  gemaidit  das 
die  statt  gewonnen  md  dar  in  eyn  groifl  mangeluag  gehabt 
wart  des  morgendes  zu  funff  nheren  ane  biß  Widder  zu  fiuiff 
nheren  in  die  naiobt 

Item  zttm  ersten  sint  Diether  van  Isembet^  ml  Ptri- 
hppB  grave  zu  Kaczenelenbsgen  in  der  statt  gewest  nid  bij 
in  gehabt  ob  hundert  reysiger  pherde,  ind  als  das  genichle 
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wart,  sint  die  selben  zwene  selb  funffte  aber  die  maren  ge« 
fallen  and  zu  faß  enweg  komen,  als  man  saget. 

Item  sint  als  balde  des  morgens  des  von  Isembei^  mar- 
schalck  mit  andern  sinen  dienern;  da  sie  das  gerächt  vema- 
men,  mit  drijhen  hundert  reysigen  pferden  and  by  den  vieher- 
handert  trabanten  in  die  stait  komen,  da  haben  anser  fronde 
zam  fanfften  mail  mit  den  selben  reysigen  and  den  von  Mencz 
in  der  stait,  die  sich  dan  gar  hefftlich  za  der  were  gestailt 
haben,  vast  geslagen  and  dach  a£f  leste  die  reisigen  under- 
standen  za  noitigen  das  sie  die  flucht  za  der  stait  aß  gaben. 
Da  haben  sie  unser  frande  getrangen  zu  der  stait  aß  and  ine 
ob  iij''  reysiger  pherde  den  vihende  abgewonnen  and  viel  rey- 
siger  ge&ngen,  der  naim  noch  nnt  eygentlidi  gewissen  kan, 
dan  alleyn  diesse  nachgeschrieben: 

Item  eyn  herre  von  Yleberg,  Dietber  von  Berlichingen 
marschalck,  Emmerich  and  Ffriederich  von  Ry£fenberg,  Rein- 
hart drochesesß,  rittere,  herre  Eberhart  von  Eiben  thumherre 
za  Friczlar,  Henne  von  Bidenfelt,  Volprecht  von  Swalbach, 
Grerlach  von  Winthasen  und  sust  viel  ander  naimhafitiger 
erbar  schiltbar  manne  and  reysige  knecht.  Item  sint  bij  den 
xl  zu  pherde  zur  stait  uß  und  enweg  komen.  Item  hait  man 
gereide  ob  üj""  reysiger  pherde  gewonnen  und  des  von  Isem- 
berg  und  Kaczenelenbagen  eygen  hengste  und  pherde,  an  an- 
der reisigen  und  ander  pherde,  die  säst  in  der  stait  gewest 
sint,  eyn  wircklich  zaile.  Item  sint  noch  viel  reysigen,  edd 
und  unedel  und  reysiger  pherde  in  der  stait,  die  man  alle 
tage  einczeln  findet.  Item  sint  der  von  Mencz  und  vihande 
ob  iüj*  und  a£f  unser  sijtten  niemants  doit  verlieben,  dan  drij 
reysigen,  dar  ander  eyn  edel  man  und  by  den  x  ader  xii  tra- 
banten ungeverlich  und  darüber  nit. 

346«  Com  Kryg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfort  Über  das  vorgehen  dar 
Wiener  gegen  kaiser  Friedrich  und  das  vorhaben  des  ershersogs  Al- 
brecht erstem  zn  hülfe  zu  kommen.  Begensburg  1462  octob.  31. 

Mynen  anderdengen  and  wylgen  dynst  usw.  Ych  han 
hom  sagen  von  eym  boden,  der  von  Wyen  yst  komen,  wye 
der  keysser  zu  Wyn  yn  syner  festen  belegen  sy  von  den  von 
Wyn  and  wye  sye  ym  ditz  sloß  alle  am  zuschössen  haben. 
Und  yr  wost  vor  war  daz  sye  uff  eynen  dag  me  dann  hun- 
dert schoß  hyn  yn  deden,  und  woln  yn  myd  gewalt  gewyn. 
Und  dye  von  Wyn  haben  vyl  der  Bruder  yn  solt  gewon  und 
wye  sye  zwyn  synß  obersten  radz  gefangen  haben  and  dye 
gantz  sage  ist,  wye  sye  yn  dye  kope  abe  woln  slan.  Der  eyn 
yst  eyn  borgermeyster  gewest  zu  Wyn  und  heißt  der  Daßler 
und  der  obersten  eyner  gewest  zu  Wyen ;  der  ander  heißt  der 
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Ryederrer.  So  hau  sye  auch  geffangen  deß  keysserß  ubersten 
arcz  und  han  nß  geraffen  yn  der  stad:  ,,wer  deß  keysserß 
diener  sy  ader  der  ym  zu  legen  sy  myd  worten  ader  myt 
wercken«  der  sul  by  dem  dage  vor  dye  stad  gen.*'  Wer  da  dyn 
vafi  syner  dyner  ader  dye  ym  zu  legen  wom  wyesynglych,  dye 
han  sych  nff  dye  fryheyt  gemacht,  sye  syen  fromde  oder 
heymß.  Und  wo  sye  dye  nach  gryffen,  den  yst  yß  umb  dye 
kop  zu  dan.  Sy  haben  auch  eym  burger,  der  da  gar  vyl 
macht  hat  gehab, »auch  alß  daz  genomen  daz  yr  gehab  hat 
und  haben  ym  syne  frau  vor  dye  stad  gedryeben  und  yr  yst 
myt  nod  kam  ynweg  komen.  So  had  myr  aach  der  bode  gesed 
wye  hyrczaug  Albracht  zu  Lynß  fünfz  schyff  bereyd  habe  and 
wol  bedacht  und  wye  yr  syn  lantschafft  by  eyn  ander  habe 
und  wol  auch  hyn  abe.  Und  yst  dye  sage  daz  yr  den  von 
Wyen  zu  huJff  wol  komen  und  den  keysser  noden  und  den 
rad  den  yr  nach  by  ym  habe.  —  Und,  lyeben  hern,  wist  daz  noch 
nyche  yn  yst  zu  vorsten  waz  dye  hern  machen,  dan  da  yst 
eyn  forderunge  gesehen  von  dem  marckgrauffen  und  eyn 
auch  von  dem  hyrczaugen,  wye  sye  sollen  eyn  ander  ange- 
gryffen  haben.  Anderß  vorsteed  man  nyd  me.  Nyt  me  off  dysse 
zyt.  Geben  uff  den  sundag  vor  aller  heyigen  dag. 

Geben  von  myr  Goncz  Eryg 
uwerm  boden. 

*  Anf  der  rückseite  steht:   Concz  Krieg  schrifft  7on  Regenspurg  nnd 
mere  von  VITyene.  —  Vergl.  no.  848.  • 

347.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  zu 
Frankfurt  über  die  durch  verrath  geschehene  eroberung  der  stadt 
Mainz,  die  er  aber  bald  wieder  an  sich  za  bringen  hofft;  bietet  seine 
hQlfe  an,  falls  der  rath  dieser  bedQrfe.  Höchst  1462  nov.  5. 

Diether  von  gots  gnaden  erweiter  und  bestetigter  zu 
Mentze  etc.  and  karfurst 

Unsem  grüß  zuvor  usw.  Wiewol  ir  der  verhandelunge, 
nehst  za  Mentze  gescheen,  durch  die  die  darby  und  mitde 
gewest,  underricht  mogent  sin,  und  wir  uns  doch  versehen 
das  des  einsteils  uch  swerer  und  anders  zu  oren  bracht  werde, 
danne  es  an  ime  selber  sy,  laßen  wir  uch  wißen :  als  wir  treff- 
licher unser  geschefftehalber  mit  etlichen  der  ansem  in  tru- 
wen  za  den  von  Mentze  geritten  und  by  ine  gewest  sin,  das 
durch  etliche  der  von  Mentze  die  stat  unsem  fienden  verra- 
d^  und  hingegeben  worden  ist.  Und  so  wir  vermergkten  die 
ontruwe,  sin  wir  mit  hilff  gots  aß  der  stat  und  von  dannen 
kommen  und  haben  darnach  zustunt  nff  emstlichs  gesynnen 
der  von  Mentze  unsem  reisigen  zag  mit  etlichen  unsers  frun- 
des  des  phaltzgraven  reisigen,  unserer  beider  und  unsers  vet* 
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tein  Yon  Katzenelnbogen  fiißfolgk  getn  Mentze  im  zn  Ulff  ge* 
scfaigkt,  betten  anch  getrawet,  so  die  von  Mentze  getrawelidi 
2u  iDe  gesatzt  betten,  die  stat  solte  mit  gewalt  entrett  nnd 
bebalten  worden  sin.  Des  ist  aber  nit  gesdieen,  sundern  die 
UBsern  sint  von  den  von  Mentze  aller  webre  verlaßen,  binden 
andfom  inn  der  stat  besloßen  und  inn  der  fiende  bände  ge- 
stellet worden  und  baben  keyne  kam  nocb  ander  webrlidi 
bucbsse  ader  bäfif  von  den  von  Mentze  mögen  erlangen  nocb 
baben,  und  also  von  noitwegen  mußea  uffbrecben,  und  sint 
von  gnaden  des  almecbtigen  mererteils  darvon  kommen,  ufl- 
gnommen  sechzeben  edeln  und  by  dry  und  driflig  reisiger 
knecbt,  die  gefangen,  und  by  bundert  pberden,  die  dorinn 
verlieben  sint.  Und  ist  der  unsem  keyner  aflfter  by  funffzeben 
ader  secbzeben  fußknecbt  toit  verlieben  und  unserm  vettern 
von  Eatzenelnbogen  etlicbe  armemennere,  der  nit  viel  sin. 
Die  gescbichte  sal  aber  obgotwill  uns  nicbt  swere  sin  noch 
hindern,  danne  wir  getruwen  zu  gott  des  inn  kurtzem  wol 
zuuberkommen  und  widderumb  inzubrengen.  Wir  vememmen 
auch,  das  ir  inn  kurtz  vast  trefflich  gewamet  und  des  et* 
Keberniaß  innen  worden  sin  soUent,  ob  ucb  des  etwas  anlan- 
gen ader  furkommen  wurde,  daran  ucb  macht  gelegen  were 
und  begertent  ir  unser  bilff,  wollen  wir  ucb  zutroste  und  zu- 
bilff  steen  und  uwer  üb  und  gut  retten  und  bebalten  belffen 
mit  landen,  luten  und  allem  unserm  vermögen.  Geben  zu 
Hoest  am  fritag  vor  sant  Mertins  unsers  patronen  tag  anno 
etc.  hdj*. 

348.  Gonz  Kryg  schreibt  an  den  rath  m  Frankfurt  über  einen  tag  zu  Be- 
eensburg  nnd  über  den  in  Wien  bedrängten  kaiser  Friedrieh.  Regens- 
bürg  1462  nov.  15. 

Mynen  underdengen  und  wylgen  dynst  bevor  usw.  Ycb 
wolde  uwer  wyesheyt  gern  yecht  von  dem  dage  schryben,  so 
yi  kau  ycb  nycbt  erfam  ader  yn  der  gemeyn  auch  nyemant 
nycbt  yn  bort,  wye  sycb  der  dag  bandeln  wyrt  ader  eyn  ende 
wyrt  nemmeiL  Dan  ycb  yczunt  vornomen  hau,  wye  dor  der 
Duu*ckgrauffe  und  byrczauge  Lodcwyg  der  sache  eyn  deyl 
myt  bryeffen  den  bern,  dye  dan  dar  yn  reden  synt,  übergebt 
haben  uff  den  suntag  nach  sant  Myrtynz  dag  [nov.  14],  ader  wye 
daß  eyn  ende  wyrt  nemen,  deß  yn  weyß  ycb  nyd.  So  bau  ycb 
auck  vornomen,  wye  deß  keysserß  rad  der  byssuff  von  Gorcke 
«nd  marrckgrauffe  Albracht  von  Brandenborg  lassend  bryebe 
■flehen  da  myt  sye  woln  manen  alle  dye  bern  und  alle  dye 
sttdft,  dye  dan  myd  dem  rych  faetebent  syn,  daz  sye  dem 
keyasmr  au  hulffe  soln  kommen,  wan  yr  an  grossen  aoden  sye. 
Ntt  fort  me,  vorsyechtegen  lyeben  bern,  dye  gelegenbegrt  umb 
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Wyen,  aso  myr  eyn  bode  yon  Norsbnrg  hat  geset,  der  da  her 
yst  komen  nff  den  mandag  vor  sand  Myrtynß  dag  [noT.  8], 
wye  daz  hyrszauge  Albracht  zu  Wyen  yn  sy  gereden  uff  aller 
selndag  [noT.  2]  umb  dy  zwylffte  stunde  wol  myd  dusent  man, 
und  ^1  den  von  Wyen  belffen  wyeder  syn  bruder  den  keysser, 
and  ^ye  sye  yn  der  stat  haben  zwey  dussent  Beheym,  heyssen 
dye  Broder,  dye  lyegen  umb  und  um  daß  sloß  und  dar  zu 
dye  burger  yn  der  stat  und  woln  den  keysser  gewyn  myd 
gew«lt.  So  hat  myr  auch  gesed  hyrczauge  Albrachtz  bode 
uff  den  sundag  nach  sant  Myrtynß  dag  [nov.  14},  wye  sych 
syn  herre  zu  rychted  und  dye  burger  und  wolden  daß  slofi 
stonnen,  und  wye  sye  .fyrczen  bossen  umb  daz  sloß  betten 
lygen.  Nyd  me  künde  yr  myr  gesan  uff  dye  zyd.  Nyd  me  uff 
dyese  zyt,  dan  myn  underdengen  und  wylgen  dynst.  Geben 
uff  den  mandag  nach  sand  Myrtynß  dag. 

Von  myr  Concz  Kryg  uwerm  dyener 
und  boden. 

*  Auf  der  r&ckBeite  steht:  Concz  Krieg  von  Re^enapurg.  —  Zu  no.  346 
QBd  348  vergl.  über  die  vorgange  in  Wien  den  bencht  des  Johann  Hinder* 
bach  in  der  Contaa.  Bist.  Aattr.  Aen.  Sylvii  bei  Kollar  Analccta  2,  6tt 
—666.  Lichnowskv  Gesch.  des  Hauses  Habsburg  (Wien  1848)  7,  57— 6a 
Palacky  4*,  257—265. 

149.  Verhandlung  swischen  den  rathsfreunden  benannter  stftdte  und  dem 
rathe  des  knrfOrsten  Friedrich  von  der  Pfate  m  Ueidelbwg  1462 
dec.  1. 

Anno  domini  xiiLj''lxij. 

Item  als  unser  gnediger  berre  der  phaltzgrave  ettHchen 
steten  hatte  tun  schriben  yre  radsfrunde  uff  sant  Endres  tag 
[noT.  30]  bij  sinen  gnaden  zu  haben,  des  sin  nflf  die  zijt  zu 
Heidelberg  erschienen  der  stete  von  Straßpurg,  Worms,  Spijer, 
Franckfurt  und  Helpron  erbem  radsfrunde.  Und  ufi  dem  mit- 
Wochen  [dec.  1]  nehst  darnach  sin  dieselben  frninde  uff  die 
bürg  zu  Heidelberg  zun  dische  geheischen  und  nach  deme 
disdie  inn  eyne  stöbe,  und  ridte  der  ettel  lantgrave  Hesse 
zu  Lyningen  inn  genwurtigkeit  unsers  herren  von  Spijer  und 
ander  viel  unsers  gnedigen  herren  des  phaltzgraven  rete  von 
siner  gnaden  wegen,  nachdem  sine  gnade  durch  ander  un*- 
mufle  verhindert  und  nit  inheymß  was,  diese  meynunge: 

99  Wie  unser  gnediger  herre  der  phaltzgrave  in  anefang 
sines  regiments  zu  fridden,  eynmude,  nutz  und  frommen  dieser 
lande  und  gegen  geneygt  und  ufle  gewest  sij,  auch  sieh  dar 
umb  mit  mancher  gutlicheit  und  sust  gearbeit;  kost^  und 
muwe  nit  habe  verduren  laiflen,  das  dann  ettliche  nit  haben 
nogeii  liden,  aich  widder  sine  gnade  zusamen  getan,  yne  zu 
der  noytwere,  die  lande  zu  ufifrure  gedrongen,  daz  er  doch 
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lieber  uberig  gewesen  wete  und  ledig  gestanden  bette.  Und 
als  daz  nit  sin  mochte,  habe  yme  got  für  Pedersbeina  [1460 
iuli  4]  glucke  gegeben,  deshalb  er  großen  fortel  bette,  das 
habe  er  aber  nit  angesehen,  sander  sich  [1460  iuli  18]  zu 
fridden  slyßen  und  als  eyner,  der  fridden  und  notz  der  lande 
gerne  sehe,  fynden  laißen.  Darnach  habe  sich  begeben  die 
irrunge  und  zweytracht  inn  deme  stiffte  zu  Mentze,  daz  einer 
den  stifiFt  gehabt  und  der  ander  yne  haben  wolte.  Also  habe 
sich  die  vorgemelte  sin  widderparthie  aber  zusamen  getan 
und  sine  gnade  yre  gute  meynunge  versteen  und  sehen  laißen, 
sine  gnade  habe  mit  hülfe  gottes  siner  herren  und  gutten  frunde 
sich  ir  uffgehalden  und  hoffe  das  auch  noch  zutun.  In  des  habe 
sich  begeben  ein  geschieht  mit  der  stad  Mentze  [1462  octob.  28], 
und  nachdem  sine  gnade  ye  und  ye  dartzu  geneygt  gewest 
und  noch  sij,  do  mydde  fridde  in  den  landen  were,  der  kauff- 
man,  der  bilgeryn  und  yederman  wandern,  werben,  sinen  han- 
del  driben,  der  Ryne  und  Straßen  geofiFent  werden  und  des- 
halb an  sinen  gnaden  nye  abegang  oder  gebrech  gewest  sij 
noch  sin  solle,  so  könne  sine  gnade  doch  wol  versteen  dwile 
Mentz  so  gelegen  sij,  daz  es  übel  und  kommerlich  sin  möge. 
Des  so  habe  sine  gnade  furgenommen  solichs  den  steten  fur- 
zuhalten,  darzu  zu  raten  und  wege  fynden  helfen,  domit  der 
Ryn  und  Straßen  geoifent,  die  lande  zu  fridden  gestalt  und 
nit  also  alle  wanderunge  und  erber  handel  nyddergelagt, 
ufirure  und  großer  schade  der  lande,  so  daruß  folgen  mochte 
obe  das  nit  geschee,  verhutd  werde,  als  one  zwifel  die  stete 
daz  wüter  und  baß  bedencken  und  die  wege  wol  finden  mögen. 
Und  baden  das  an  yre  frunde  in  den  steten  und  ander,  die 
nit  da  weren,  zu  brengen,  bg  ein  zu  komen,  solichs  mit  fiiße 
zu  bedrachten,  darinne  zu  raten  und  helfen.  Und  mochten  sie 
darinne  eynige  nutzliche  guter  wege  finden  und  ließen  daz 
sine  gnade  versteen,  sine  gnade  wolte  sines  libes,  gutes,  lande, 
lute,  herren  und  frunde  ungespart  sich  darzu  forderlich  und 
hulfflich  bewijsen  und  so  finden  laißen  daz  an  sinen  gnaden 
der  bruch  nit  funden  werden  solle.  Und  obe  man  von  sinen 
gnaden  irgent  anders  horte,  daz  man  dann  sine  gnade  ver- 
antwurten  wolte. '^ 

Uff  solichs  besprachen  sich  der  obgenanten  stete  frunde 
und  antwurt  her  Heintzman  von  Molnheim  von  Straßpurg 
von  ir  aller  wegen: 

„Als  sine  gnade  von  unsers  gnedigen  herren  des  phaltz- 
graven  wegen  erzalt  habe,  daz  haben  der  stete  frunde  guter 
maiße  verstanden  und  nye  anders  gebort,  dann  daz  unser 
gnediger  herre  alle  wege  zu  fridden  und  eynmude  geneygt 
und  an  yme  nit  bruchs  gewest  sij.  Und  wie  sine  gnade  erzalt 
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habe,  daz  wolle  ir  iglich  hinder  sich  an  sine  frunde  die  rete 
in  den  steten,  so  beste  sie  mögen,  brengen.  Auch  haben  die 
stete  einen  tag  gen  Worms  u£f  sant  Barbarentag  [dec.  4]  fur- 
genommen,  ire  frunde  der  geschieht  zu  Mentz  halber  b\j  ein 
zu  schicken  und  sich  davon  zu  underridden.  Obe  die  also  dar- 
kmnen  oder  wievil  der  darkomen,  könne  man  nit  gewissen, 
aber  den  jhenen,  die  darkomen,  solichs  so  fuglichst  und  uff 
daz  beste  sie  können  oder  mögen  furbrengen,  und  zwifeln  nit, 
si^  werden  die  dinge  wol  und  zum  besten  von  sinen  gnaden 
forgenommen  bedrachten." 

*  üeber  die  erwähnte  «schlacht  bei  Pfeddersheim  ?on  1460  iuli  4  und 
den  darauf  zwischen  Kurpfalz  und  Kurmainz  zu  der  Neuen-Hütte  bei  Worms 
erfolgten  frieden  von  14o0  iuli  18  vergl.  die  Speierische  Chronik  bei  Mone 
1,  444 — 445.  -r  Vergl.  Kremer  Gesell,  des  Kurfürsten  Friedrichs  des  Ersten 

1,  180—189. 

350.  Uenhard  Radower  und  Peter  Gregk  von  Aussburg  und  Ulrich  Ocbinger 
Ton  Ulm  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  [auf  dem  tag  lu 
Regensfourg]  die  theidungsherren  viele  mittel  versucht  hätten,  schliess- 
lich aber  ein  neuer  tag  nach  Nürnberg  auf  st  Jörgen  [1463  apr.  28] 
anberaumt  sei,  wo  ausser  den  parteien  auch  die  voUmachtigen  bot- 
schaften  des  panstes  und  des  kaisers  ersch  einen  würden;  der  auf  dem 
letiten  tag  zu  Nürnberg  [1462  aug.  24]  bis  aufst.  Michael  [1463  sept. 
29]  beredete  frieden  soU  auch  furder  von  den  parteien  gehalten  wer- 
den und  die  theidungsherren  sollen  hier  zu  Kegensburg  die  wegen 
haltung  dieses  friedens  zwischen  den  parteien  entstandenen  zwistig- 
keiten  gutUch  oder  rechtlich  entscheiden;  markgraf  Albrecht  und 
der  bischof  [Ulrich]  von  Gurk  seien  mit  zarücklassang  ihrer  roacht- 
boten  weggeritten.  [RegensburgJ  1462  (after  mäntag  nach  s.  Niclaes 
tag)  dec.  7. 

*  Der  abschied  des  Regensburger  tages  dd.  1462  dec.  11  bei  MüUer 

2.  167—158.  VergL  Kremer  1,  325-326.  Kluckhohn  224-^225. 

3il.  Der  rath  zu  Regensburg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er 
sein  wegbleiben  vom  tage  bei  dem  kaiserlichen  kanzler  dem  bischof 
von  Gurk  verantwortet  habe;  die  zwistigkeiten  der  fürsten  seien  auf 
diesem  kaiserlichen  tag  nicht  ausgeliehen,  und  es  sei  ein  neuer  gflt- 
licher  ta^  auf  st.  Jörgen  [U63  apr.  23]  nach  Nürnberg  anberaumt. 
1462  (freit,  vor  s.  Lucein  tag)  dec.  10. 

S62.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Dietrich  von  Isenburg  erwählten 
und  bestätigten  su  Mainz:  „als  wir  unsere  frunde  nest  bij  uwem  gna- 
den gehabt  nnd  oitmudiclich  gebeden  han,  so  ferro  uwem  gnaden 
gelegen  were,  zusehen  uwem  gnaden  und  uwerer  widerpartije  zu- 
reden und  gutliche  tediiige  zu  versuchen  lassen,  uns  gnediclich  zuver- 
wiUigen  etc.,  so  tun  uwem  fürstlichen  gnaden  wir  oitmudiclich  in 
wissen,  daz  wir  soliche  meynunge  sider  dorch  unsere  frunde  an  uwe- 
rer gnaden  widerpartije  auch  im  fnglichsten  und  besten  han  tun  wer- 
ben, und  ist  yn  zu  antwort  entstanden  wie  daz  eliche  personen  sijen 
die  solicher  masse  die  dinge  angefangen  und  underhanden  haben  do 
zusehen  zu  reden".  1462  (fer.  quinta  post  Lucie  et  Otilie  virg.)  dec.  16. 

*  Qleichzeitiig  dd.  1462  (fer.  sextapost  Lude  et  Otilie  virg.)  dec.  17  ge- 

16 
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währt  der  rath  zq  diensten  des  herzogs  [Philipp]  tod  Bturgand  den 
„herm  Peter  herren  zu  Bossu  und  herrD  Johannes  Ton  Orley  herrra 
zu  Beffort"  auf  ihr  be&^ehr  für  sie  und  ihre  ritter  feilen  kaof  in  da 
Stadt.  Diese  burgundiscnen  gesandten  waren  wol  die  friedensremiitiler. 

So8.  Der  rath  zu  Worms  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen 
anfrage  über  den  in  der  stadt  versammelten  tag  von  funten  mid 
herren :  „daz  hie  sint  unsere  niedige  hem  Ton  Triere,  Metze,  Worms, 
hertzug  Ludwig  grave  zu  Veldentz,  margrave  Marx,  lantgrave  Hesse 
von  Lynyngen,  oes  pfalczgraven  rete,  margra?e  Karies  rete  und  vmA 
ettliche  graven,  rittere  und  knechte  mit  ine.  Und  als  wir  verste«, 
so  teydingen  sie  von  unsers  hem  des  margraven  wegen  von  Baden, 
den  ledifi^  zu  machen.  Und  können  noch  nit  vermercken,  daz  man  roo 
der  biscnoffe  wegen  zu  Mentze  ichts  teydinge.  £s  rytten  auch  die 
herren  noch  teglichs  abe  und  zu,  deshalp  wir  noch  nit  Ton  ejnicheo 
entlichen  teydiiigen,  verhandelungen  oaer  beslosze  nch  geschribeo 
mögen."  Worms  1463  (ment.  nach  convers.  Pauli)  ian.  31. 

*  In  einer  beischrift  heisst  es  „so  haben  wir  an  diesem  morgen  er&n, 
daz  unser  herr  der  marggrave  ledig  wirdet.  So  sint  auch  unser  hen  toa 
Hetze  und  die  marggravischen  off  hüte  geyn  Ueydelberg,  Dat.  ut  supra.** 
Von  den  in  der  schlacht  bei  Seckenheim  1462  iuni  30  (?ergl.  Stalin 
3,  537—538,  Voigt  3,  290  note  3)  gefangen  genommenen  fursten  wnrde 
zuerst  der  bischof  Georg  von  Metz  1468  ian.  22  befreit  nachdem  er  m 
18.  ian.  dem  pfalzgrafen  Friedrich  die  Urkunde  ausgestellt  hatte,  welche 
Mone  1,  463  note  mittheilt.  Die  zu  Worms  wegen  befreiun^  des  mari* 
grafen  Karl  von  Baden  gepflogenen  Verhandlungen  blieben  erfolglos  und  der 
pfalwaf  Friedrich  liess  seitdem  den  markgruen  noch  harter  behandeln. 
Vergl.  Speierische  Chronik  bei  Mone  1,  482. 

354.  Der  päpstliche  auditor  Peter  Ferrici  schreibt  an  den  rath  zu  Frank- 
furt :  „cras  iturus  sum  ad  Oppenheim  pro  causa  ecelede  Hagnntine, 
si  aliquid  boni  fieri  possit"  . . .  Mainz  1463  febr.  26. 

*  Später  dd.  Mainz  1463  märz  9  schreibt  er:  „pro  istb  tractatib» 
habitis  in  Oppenheim  debeo  expectare  super  nonnuÜis  rebus  ibi  tractatb 
nsque  in  futuram  dominicam"  [märz  13],  wesshalb  er  noch  nicht  nacl 
Frankfurt  kommen  könne.  —  Der  rath  zu  Oppenheim  schreibt  an  den  n4 
zu  Frankfurt  dd.  1463  (samst  nach  Adriani)  märz  5  auf  dessen  befrigco! 
nach  dem  tag  „der  durch  unsere  herren  die  fursten  jczunt  bj  uns  gehalten 
Bulle  werden*',  dass  er  nicht  wisse,  ob  der  tag  Vorgang  gewinne.  Ueber  dei 
tag  zu  Oppenheim  vergl.  Bodmann  5,  84. 

855.  Pfalzgraf  Friedrich  verkündigt  dem  rathe  zu  Frankfurt  den  doick 
den  electeu  Ruprecht  von  Köln  zwischen  den  streitenden  paiteien  ver- 
mittelten Waffenstillstand,  der  von  heute  bis  auf  st.  Martini  [nov.  11] 
dauern  soll.  Heidelberg  1463  (sondag  Miseric  dom.)  apr.  24. 

*  Auch  die  aktenstücke  bei  Bodmann  5,  36—43  liegen  abschriftlich  voti 

856.  Kaiser  Friedrich  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  den  edela 
Hans  von  Kohrbach,  den  er  „ettUchs  f&memens  und  aatleghalbeo^ 
so  wir  mit  dem  durchleuchtigen  Jörgen  kunig  zu  Beheim  etc.  nn« 
serm  lieben  sweger  und  curfursten  getan  haben,  andi  nmb  annde^ 
unser  und  des  reichs  notdurfft  Werbung*'  an  ihn  abgoackickt  habe. 
Neustadt  1463  (am  eritage  vor  s.  Veittstage)  iuni  14. 

*  0er  beglaubigte  beglaubigt  seinerseits  dd.  Prag  1463  (pfintrt.  naA 
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BarthoL)  aog.  25  den  kaiserlichen  fislcal  Heinricli  Span,  dem  er  den  kaisorl. 
(Tedenzlnrief  an  den  rath  übergeben  habe. 

357.  Werbnng  des  kaiserlichen  fiskals  Hemrich  Spane  an  den  rath  zu  Frank- 
fnrt  eine  dem  kaiser  Friedlich  zu  leistende  hülfe  gegen  die  Wiener, 
die  Streitigkeiten  im  erzbisthnme  Mainz  und  den  reichskrieg  ge^en 
hersog  Ludwig  von  Baiem  betreffend,  nebst  instruktion  des  rathes 
zn  Frankfurt  an  seine  gesandten  W^ter  ?on  Schwarzenberg  und  Jo- 
hannes Bmne,  was  auf  die  einzelnen  punkte  dieser  Werbung  zu  ant- 
worten sei.  1463  sept 

Dis  sint  die  artickel  die  Heinrich  Spane  fiscale  [vergL 
DO.  356  *J  geworben  hait  uff  donrstag  nach  exaltacionis  sancte 
crucis  [sept.  15]  anno  domini  xiiijixiij**. 

1.  Am  ersten  umb  cynen  dinst  mit  hundert  pherden  un- 
serm  gnedigsten  herren  dem  keyser  widder  die  von  Wiene, 
dann  sine  majestad  gen  den  von  Wyne  keyne  gnedige  tei- 
dinge  uffnemen  wolle  nach  dem  sie  sich  gen  sinen  gnaden 
und  die  keyserliche  persone,  sine  keyserliche  hußfrau  und 
sone  vergeßlich  und  smelich  gehalten  haben,  sunder  sie  umb 
gemeynes  nuczes  willen  andern  steden,  reten  und  gemeynden 
zu  einem  Spiegel  meyne  zu  straffen.  Und  solle  man  im  felde 
sin  für  Wiene  echttage  für  Michaelis  [sept.  22]  mit  hundert  pher« 
den  zu  sture  komen  wollen.  Obe  das  aber  dem  rade  nit  ge- 
legen were,  das  dann  der  rad  einen  hienabe  fertige,  der  da- 
nydden  pherde  versolde. 

2.  Item  das  wir  unserm  gnedigsten  herren  in  dem  bij- 
stande,  so  sine  gnade  geboden  habe  dem  von  Nassau  m  den 
stiSt  von  Mentz  yne  zu  setzen  zutun  ungehorsam  worden 
syen  etc.  cum  incidenciis. 

3.  Item  das  wir  unserm  gnedigsten  herren  uff  manigfeltige 
ersuchunge  siner  keyserlichen  gnaden  heuptluden  zuczuscbicken 
ungehorsam  sin  worden. 

4. Betrifft  einen  angeblich  unschuldig  gefangen  genommenen. 

5.  Item  darnach  über  ettliche  tage  hait  er  gerit  wie  für 
ansem  gnedigsten  herren  und  yne  von  ettlichen  keuffluden 
den  mirglichsten  von  der  wagen  clage  [vergl.  no.  364]  ko- 
men 8^. 

Item  üij**  gülden  zu  lihen  etc. 

Daruff  ist  yme  geantwurt:  der  rad  wolle  sine  frunde  zu 
unserm  gnedigsten  herren  schicken  mit  sinen  gnaden  davon 
zu  ridden  das  man  hoffe  in  siner  keyserlichen  gnaden  hulden 
zu  bUben  etc. 

Heruff  ist  geradslagt,  die  frunde  bij  unsern  gnedigsten 
herren  den  keyser  zu  schicken. 

*  Der  rath  schickte  darauf  Walter  von  Schwarzenberg  und  Johannes 
Bnme  tn  den  kaiser  ab  und  ertheüte  diesen  bezüglich  obiger  Werbung  fol- 
gende instruktion : 

15* 


228  1463. 

1.  Item  uff  den  ersten  artickel  von  des  stifiies  za  Mentz 
wegen  furczuwenden,  wie  der  von  Isenborg  mit  sinen  landen, 
auch  sine  anhenge  mit  yren  landen  umb  Franckfort  so  gele- 
gen sin,  das  sie  daz  wasser  aller  zufurunge  und  straißen  und 
wes  fremde,  heimsch,  geistlich  und  werntlich  gebmcbeo  sollea 
und  nit  entpcren  mögen,  zu  süssen  und  weren  mögen.  Auch 
des  rads  und  stede  swere  große  fehde  uff  beden  parthien. 
So  dann:  wie  gar  große  warnunge  tegelichs  komen  ist  und 
dem  rade  noch  komen,  derhalb  sie  sich  selber  und  ir  burger 
großlich  besweren  haben  müssen  mit  bede,  wachte,  hüte  und 
degelicher  ubunge  in  großem  kosten  und  sorgen,  damit  sie 
dem  heiigen  riche  und  siner  keiserlichen  majestad  stad 
und  yre  Hb  und  gut  behalten,  verhüten  und  bewaren  moch- 
ten; auch  mit  manigfeltigen  sweren  buwen,  bestellungen  und 
provisien  zutun  gen  die  leuffte  und  uffsecze,  so  iczunt  in  der 
wernt  sin.  Darczu  so  ist  Franckfort  alleyne  one  alle  ander 
des  richs  und  der  richstete  trost  und  bijstand.  Dabij  und  an- 
dern manigen  sweren  anligen  Sachen,  die  keyserliche  mi^e- 
stad  wol  vcrsteen  möge,  daz  der  rad  und  stad  Franckfort 
hern  Adolfen  in  posseß  zu  brengen  und  seczen  nit  han  mö- 
gen tun.  Darczu  auch,  obe  sie  daz  gerne  getan  betten,  zu 
deine  und  Unvermögen  sin.  Sunder  der  rad  und  burger  zu 
Franckfort  hain  der  sache,  wie  wol  sie  dem  stiffte  nichtes 
dann  alleyne  von  der  geistlichkeit  wegen  gewand  sin,  großen 
unverwontlichen  schaden  zu  lande^  zu  waßer  mit  name,  ge- 
fangen und  anders.  Auch  blibet  den  burgern  uße  in  oberunge 
der  stad  Mencze  an  czinsen,  gulten,  eigen  und  erbe  beßer 
dann  Ixis"*  gülden.  So  sind  die  Straßen  und  kauffmanscbafft 
nidderlegen  und  darczu  die  messen  versessen,  der  halb  vil 
burger  verdorben,  auch  die  huser,  nachdem  sie  mit  gulten 
beladen  sin,  verwüstet,  und  wo  es  lenger  steen  solte  vil  bur- 
ger rumig  werden  musten,  worden  sin  und  werden.  Die  bur- 
ger  und  stad  werden  auch  sust  mit  nuwen  uffseczungen  und 
veraichtungen  irer  frijheit  swerlich  bedrangt.  Der  rad  hait  auch 
hern  Adolfen  als  eynen  erweiten  und  bestedigten  zu  Mentz 
gehalten,  yme  auch  also  geschriben,  ere  und  reverencie  be- 
wiesen, und  sich  sost  unpartijsch  einer  parthie  als  der  an- 
dern gehalten,  das  auch  desselben  hern  Adolfs  frunde  an  den 
rad  begert  und  gesagt  han,  sine  gnade  derczijt  daran  einen 
gnugen  habe. 

2.  Item  zu  erlernen  was  die  sage  von  den  phaffen  und 
monchen  iczunt  danydden  und  obe  noit  s^j  oder  wirt  das  zu 
verantwurt^n,  sollen  die  frunde  zum  besten  tun. 

3.  Item  von  der  schickunge  wegen  widder  herczoge  Lud- 
wig bij  die  keyserlichen  heuptlude  etc.  Daruff  furczuwenden: 
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wie  man  zu  mehe  malen  bij  unsern  gnedigen  henren  dem 
marggraven  [Albrecht  von  Brandenburg]  des  rads  botschaflft 
gehabt  under  andern  furhalten  laißen  für  solichen  dinst  etwas 
züiUBf  damit  die  keyserlichen  heupüude  desterbaß  provisien 
bestellen  oder  soldener  belonen  mochten.  Und  als  das  nit  halt 
m  mögen,  hait  sich  der  rad  und  gemeynde  zu  Franckfort  oit- 
mudiglich  und  gehorsamclich  in  die  keyserliche  hulffe  getan 
ond  herczoge  Ludewige  sine  fehdebrief  [vergl.  no.  327  "^J  über- 
sant,  und  die  iren  erczuget,  gerüstet  und  gefertiget  mit  ge- 
zelten,  provisien,  herewagen  und  anders  darezu  dienende.  Und 
als  das  ruchtig  worden  ist,  han  ettliche  die  der  lande  Straßen, 
brücken,  und  wege  zu  tunde  gehapt  han,  erluden  laißen  das 
sie  des  rads  diener  durch  yre  lande  nit  laißen  wollen  etc. 
Und  als  des  rads  diener  uff  die  wege  komen  sin,  sint  sie 
yerhindert  worden  und  han  nit  durch  und  über  mögen  komen 
und  also  umb  wenden  mußen.  Darnach  hait  der  rad  unserm 
gnedigen  herren  dem  marggraven  solichs  tun  schriben  [vergl. 
no.  327  *J  und  gebeten  des  rats  dieuem  noch  durch  und 
hienuff  zu  helfen  und  wegewijse  zu  geben,  wie  sie  hienuff 
komen.  Daruff  derselbe  unser  gnediger  herre  der  marggrave 
unserm  gnedigen  herren  von  Mentz  hern  Adolfen  und  marg- 
grafe  Karlen  von  Baden  hait  tun  schriben  [1462  apr.  25],  die 
unsern  uffczunemen  und  durch  yre  lande  hienuff  zu  geleyten. 
Soliche  brieffe  der  rad  [mai  8]  zugeschickt  und  gen  densel- 
ben sich  erbotten  hait  uff  und  bereit  zu  sin  wann  yren  gna- 
den die  yren  uffnemen  wollen.  Daruff  marggrave  Karle  schrifft- 
lich  hait  tun  antwurten.  Die  brieffe  und  antwurte  sin  dem 
botten  oberhalb  Heidelberg  by  Leymen  genommen  worden. 
Solichs  der  rad  [mai  25]  denselben  sinen  gnaden  widder  ge- 
schrieben hait.  Was  sine  gnade  nit  inheimsch  und  haut  die 
.  stadhelder  [mai  29]  geantwurt:  wann  sine  gnade  zu  lande 
kome,  wollen  sie  daz  an  sin  gnade  brengen  und  den  rad  siner 
gnaden  meynunge  widder  laißen  wissen.  Unser  gnediger  herre 
von  Mentz  hait  tun  antwurten  [mai  13]  daz  er  solichs  nit 
wol  sicher  tun  möge  one  hülfe  marggrave  Karlen,  mit  dem 
wolle  er  sich  besprechen  und  dem  rade  widderschriben.  Uff 
solich  der  herren  antwurt  hait  der  rad  gewartet,  auch  uff  die 
yren  großen  sweren  kosten  gewand,  und  bynnen  des,  ehe  die 
antwurt  und  bescheit  dem  rade  zukomen  ist,  hait  sich  bege- 
ben die  nydderlage  für  Heidelberg  [iuni  30 1.  Darnach  sint 
die  kriege  in  fridden  gestalt,  so  daz  deshalb  an  dem  rade  nit 
gebrech  ist  gewest  und  der  sachen  großer  kosten,  schaden, 
solt  und  anders  gelydden  hait 

4.  Item  von  des  dinstes  wegen  widder  die  von  Wiene. 
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Das  sullen  die  frunde  im  besten  obe  es  gesunet  were,  als 
man  sagt,  im  besten  verantwurten. 

*  Die  angezogenen  briefe  liegen  aUe  abschriftlich  Tor.  Des  markgrafen 
Albrecht  schreiben  an  erabischof  Adolf  von  Maini  nnd  markgrafen  Karl 
Yon  Baden  dd.  Donauwörth  1462  (sont.  nach  s.  Jörnen  tag)  apr.  25  wurde 
Yom  markgrafen  dem  rath  zu  Frankfurt  gleichen  aatams  zugeschickt  und 
Ton  diesem  befördert  dd.  1462  (sabb.  post  doroin.  Misericord.)  mai  8. 
Adolf  von  Mainz  antwortete  dem  rath  dd.  Eltrille  1462  (donrst.  nach  Jn- 
bilate)  mai  13;  die  räthe  des  markgrafen  Karl  von  Baden  antworteten  dd. 
1462  (samszt.  nach  ascens.  dom.)  mai  29  anf  das  schreiben  des  rathes  dd. 
1462  (fer.  terc.  nost  dominic.  Voc.  Jocundit)  mai  25.  Ueber  die  schlackt 
bei  Seckenheim  arei  stunden  unter  Heidelberg  ?on  1462  iuni  30  vergL  die 
dtate  no.  353  *. 

368.  Kaiser  Friedrich  gebietet  dem  rath  zu  Frankfurt,  Wetslar,  Friedben 
und  Gelnhausen :  ,,euch  hinfur  in  einich  verpuntnusz,  verstentnnsz  nna 
glupt  on  unser  wissen,  willen  und  Urlaub  mit  yemant  nit  zu  geben, 
sonder  das  ir  euch  allein  unser  als  Komischen  kejsers  ewers  rechten 
und  naturlichen  herm  haltet  und  ewer  auffsehen  auff  uns  habet,  wann 
wir  wollen  ewr  gnediger  berr,  schermer  nnd  versprecher,  auch  euch 
gewalts  und  unrechtens  vor'  sein  als  sich  geburt^^ ;  widrigenfalls  will 
er  mit  gebürlichen  strafen  vorgehen.  Neustadt  1463  (erit  s.  Fran- 
cissen tag)  octob.  4. 

359.  Adolf  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  bittet  den  rath  zu  Frank- 
furt um  ^eleit  für  sich  und  die  seinigen  zu  dem  dort  auf  könfti^en 
Sonntag  [octob.  23]  behufs  ausgleichung  mit  seiner  gegenpartei  anoe- 
raumten  gutlichen  tag.  Mainz  1463  (mitw.  nach  s.  Lucas  tag)  octob.  19. 

*  Vergl.  no.  860  *. 

360.  Landgraf  Heinrich  von  Hessen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt 
dass  er  zu  dem  dort  auf  künftigen  sonntag  [octob.  23]  zwischen  den 
beiden  erzbischöfen  von  Mainz  anberaumten  tag  kommen  und  für  her* 
Stellung  des  Medens  wirken  wolle;  er  habe  i&r  zweihundert  pferde 
herberge  bestellt  und  bitte  um  Sicherheit  nnd  geleit.  Ziegenhain  1468 
(mitw.  nach  Galli)  octob.  19. 

*  Der  rath  gibt  dem  landgrafen  und  dem  erzBischof  Adolf  dd.  1463 
(]g">  vir^)  octob.  21  das  geleit  unter  der  bedingung,  dass  ieder  nicht  mehr 
als  zweihundert  personen  mitbringe  und  schreibt  an  demselben  tag  darüber 
an  den  erzbischof  Dietrich  von  Isenburg  mit  der  bitte,  dass  auch  er  keine 
grössere  anzahl  mit  sich  führe. 

861.  Dietrich  erwählter  und  bestätigter  zu  Mainz  schreibt  an  den  rath  zo 
Frankfurt  dass  er  sich  auf  morgen  sonntag  [octob.  23]  sammt  sei- 
ner ritterschaft,  aber  über  hundert  persqnen  nicht,  und  mit  etlichen 
aus  seinen  städten  und  andern  dortnin  begeben  wolle  zur  abhaltung 
eines  tages  mit  dem  von  Nassau ;  bittet  um  geleit  AschafTenburg  1463 
(sampst.  nach  der  eylff  tusent  meygde  tag)  octob.  22. 

*  Eine  archivnote  bemerkt:  Ist  muntlich  zugesaget. 

362.  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  Walter  von  Scliwarzenberg  und  Jo- 
hannes Brune  nachricht  über  die  ausgleichuns^  zwischen  den  Mainzer 
erzbischöfen  Adolf  von  Nassau  und  Dietrioi  von  Isenburg.  1463 
nov,  3. 

Unsern  fruntlichen  usw.  Ersamen  besundern  guten  frunde! 
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Als  zu  awerm  abescheide  die  spenne  und  zweitracht  im  stiffte 
YOD  Mencz,  zu  tage  und  tednuge  gen  Franckenfurd  gestalt, 
noch  nit  zu  ende  und  ußsprach  kommen  waren,  so  tun  wir 
ach  fruntlich  zu  wissen,*  daz  nach  uwerm  abescheide  vil  und 
mancherlei  indrege  und  hindemis  darinne  gcscheen  sin  und 
doch  von  dem  hochgebomen  fursten  und  herren  hern  Hein- 
rich lantgraven  zu  Hessen,  unsern  gnedigen  herren,  so  vil 
daran   gehange  und  dorch  die  sinen  gearbeidet  wart,  daz  off 
allerheilgen  abend  [octob.  31]  zusehen  eilff  und  zwelff  uren 
bede  bischoff  und  der  lantgrave  mit  iren  graven,  herren  und 
ritterschafft  off  unser  radhuß  aben  in  die  grosse  stöbe  qwa- 
men.  Und  do  unser  herre  der  lantgrave  dorch  den  graven 
von  Waldecke  den  ußsproche  det  offenbaren  mit  fast  puncten, 
des  dann  alles  aberede  versigelte  brieffe  und  verschribunge 
sin  sullen  die  nit  gelesen  wurden,  also  daz  der  aide  herre 
von  Isenburg  nach  den  reden  des  stifftes  abdrat  und  den 
mit  idler  zugehore  zu  des  nuwen  herren  von  Nassauwe  hen- 
den  stalte  und  offgab,  und  alle  undertanen  des  stifftes,  graven, 
herren,   ritterschafft  und  stete  irer  eide,  globde  und  verbun- 
tenis  ledig  und  loß  sagite,  ußgnommen  Diepurg,  Steyuheym, 
Hoeste  und  Lanstein   bij   im  zu  bliben  und  zugewarten  nach 
ußwisunge  der  verschribunge  darüber  sagende,   dargein  bi- 
schoff Adolff  den  stiefft  zu  im   nam  und  geinwurticlich  die 
von  Diepurg,  Steinheim,  Hoeste  und  Lanstein  ledig  sagite 
dem  von  Isenburg  zu  gewarten  nach  ußwisunge  der  verschri- 
bunge. Und  ward  die  fehede  und  unwille  und  was  sich  von 
UQserm  heiigen  vater  dem  babst  und  unserm  allergnedigisten 
herren  dem  keiser,  von  fursten,  herren,   capittelherren  und 
andern  geistlich  und  wemtlichen  in  geinwurtikeit  des  orators 
mit  hantgebenden  henden  von  allen  teilen  genczlich  abe  ge- 
tan und  offgehaben  und  alle  gefangen  off  orfridde  ledig  ge- 
saget und  daz  interdicte  abegetan  und  relaxeret  und  nach 
notdorfft  geistlich  und  wemtlich  dar  inne  wol  versorget,  also 
daz  man  zu  der  vesper  von  stont  anfing  wider  zu  singen. 
Des  die  gemeynschafft  gemeynlich   wol    erfrauwet  wart  und 
znfridden  sin  und  nymand  keiner  sundern  abesolucien  be- 
darff.   Und  waren  des  rads  frunde  bij  dem  oratori  im  ein 
eronge  zu  tunde,  der  er  nit  nemen  wulde,  mit  fast  gunst- 
lichen fruntlichen  werten,  die  er  fursagite:  under  andern  daz 
er  wol  gesehen  und  gemercket  bette,  daz  die  von  Francken- 
ford sich  red  euch  und  unpartijesche  gehalden  betten,  der  ge- 
breche an  yn  nit  gewest  were  und  gude  fromme  cristenlude 
sin  und  iren  frommen  und  bestes  vor  unserm  heiligen  vater 
dem  habest  und,  wo  er  der  von  Franckfurt  horte  gedencken, 


2S2  1463. 

werben  wulde,  mit  mee  Worten.  Und  off  allerbeflgen  dag  [noy.  1] 
80  schieden  die  fürsten  alle  von  Franckenfurt,  der  nuwe  bischoff 
daz  land  off  die  ix  stete  und  daz  land  inczunemen,  der  von 
Isenburg  gen  Steinheym  und  der  lantgrave  von  Hessen  heym 
in  sin  land.  Iß  waren  auch  unsers  gnedigen  herren  des  palcz- 
graven  rede  zu  Franckenfurd,  die  von  siner  gnaden  wegen 
off  dem  huse  verantworten  die  rede  als  ußgeschollen  waren, 
die  ir  wol  vemomen  hat,  daz  sinen  gnaden  daran  unguUich 
und  unrecht  gescheen  sij  mit  worten  darczu  gehörende.  Lieben 
frunde,  daz  tun  wir  uch  im  besten  also  zu  wissen  darnach  zu 
richten.  Datum  feria  quinta  post  festum  omnium  sanctonim 
anno  xiiij'lxiy. 

*  Vergl.  die  nrkk.  dd.  Franlcfart  1463  octob.  26  bei  Guden  Cod.  dipL 
4,  866—869.  Vergl  auch  die  Speieriscbe  Chronik  bei  Mone  1, 486— 487. — 
Ausser  den  Yon  Voigt  3,  268—302  für  die  Mainzer  bischofsfebde  benatz- 
ten quellen  erwähne  ich  noch :  erzbischof  Adolfs  erbieten,  gegen  den  pfalz- 
grafen  Friedrich  dd.  Eltville  1461  nov.  30  bei  Senckenb'erg  Flores  sparsi 
106;  die  verschreibung  Adolfs  gegen  den  landgrafen  Ludwig  von  Hessen 
dd.  Eltville  1462  märz  7  bei  Falckenheinier  Hessische  Städte  2,  xliv,  ond 
eine  zweite  noch  ungedruckte  urk.  dd.  £ltville  1462  (freit,  nach  JUngdaL) 
iuli  23,  worin  er  mit  willen  seines  domcapitels  dem  landgrafen  Ludwig 
um  hfQfe  und  beistand  wider  Dietrich  yon  Isenburg  5000  rhein  gülden 
auf  seine  und  seines  stiftes  stadt  Hof-Geismar  verschreibt. 

863.  Walter  von  Schwarzenberg  und  Johannes  Brune  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt,  dass  sie  morsen  zum  kaiser  abreisen  wollen; 
,,dann  unser  gnedigster  herre  der  kejrser  und  die  keyser^nne  zu  der 
Nnwenstad  sin  wie  wole  es  daselbs  an  der  pestilentzie  stirbet  und 
ettliche  siner  rete  gestorben  sin.  Man  sagt  das  ettUche  mirglicbe 
lantherren  zu  Osterrich  sich  widder  zu  unserm  gnedigsten  herren  ge* 
tan  haben,  und  das  man  tejdinge  zusehen  sinen  gnaden,  siner  gna- 
den bruder  und  den  von  Wiene  und  es  behabe  an  straffunge  der  von 
Wiene.  Doch  hoffe  man,  es  solle  gesunet  werden.  Got  fuge  es  zum 
besten.  Unsers  gnedigsten  herren  des  keysers  son  ist  zu  Gretza  Und 
die  Venedygei  ligen  noch  für  Trieste  und  man  saget,  es  Üge  yne 
hart  mit  essen,  provisien,  sost  mögen  sie  sich  wol  hidten  und  tfanen 
den  Venedyern  groszen  schaden."  Brück  1463  (uff  s.  Katherynen  tag) 
nov.  25. 

S64.  Kaiser  Friedrich  ladet  den  rath  zu  Franklnrt  vor,  sich  in  sachen  sei- 
ner stadtwage,  wegen  der  er  verklagt  worden,  zu  rechtfertigen«  Neu- 
stadt 1463  nov.  29. 

Fridreich  von  gots  gnaden  Römischer  kaiser  usw. 

Ersamen  lieben  getrewn!  Wir  seinn  gelaublich  bericht 
worden,  daz  ir  ain  unrecht  wag  habet,  der  ir  ew  in  seitten 
der  vasten  und  herbst  messe,  die  pey  -ew  sein,  wider  unser 
und  des  reichs  recht,  auch  unsem  und  des  reichs  unndertan, 
die  dann  dieselben  messe  suchen,  zu  merklichem  schaden  ge* 
prauhet.  Und  wiewol  wir  ew  mit  sundem  gnaden  genaigt,  so 
seinn  wir  doch  unsselbs  und  dem  reich,  auch  gemainem  nutz 
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schuldig  und  phKchtig  solhs  nicht  zugedulden,  sunder  als 
sich  gepflret  zurechtfertigen  und  zustraffen,  dadurch  ir  dann 
ewr  freihält,  die  ir  der  noessehalb  von  uosern  vorfarn,  uns  und 
dem  heiigen  reich  habt,  verwurkht,  auch  ew  und  die  ewrn 
alles  hanndels,  kauffmanschafft  und  gwerbs  untewglich  ge- 
macht habet,  auch  snnst  in  merklich  peen  gevallen  und  dartzft 
allen  kauffleuten  und  anndem  schuldig  seit,  solhs  daz  irn  in 
kraft  der  gemelten  unrechtlichen  wag  abgenomen  ist,  auszu- 
richten. Auf  das  uns  nu  nicht  verrer  ursach  gegeben  werde 
die  sach  mit  strennghait  des  rechtens  gen  ew  fftrzencmen, 
so  begern  wir  an  ew,  daz  ir  ewr  botschafft  mit  vollem  gwalt 
und  ewrer  maynung  enntlich  berichtet  an  suntag  Oculi  [1464 
marz  4]  schirist  kh&nfftigen  bey  uns  habet,  sich  von  ewem 
wegen  darumb  mit  uns  zuvertragen.  Dann  wo  das  nicht  be- 
schehc,  so  wolten  wir  nicht  lennger  ruen,  sunder  von  ambts 
wegen  gen  ew  in  den  Sachen  procedlern  und  volfarn  lassen 
so  sich  gebfiret.  Darnach  wisset  ew  zerichten.  Geben  zu  der 
Ncwnstat  an  eritag  vor  sand  Andres  tag  des  heiligen  zwe- 
liffpoten  anno  domini  etc.  Ixiij'',  unsers  kaysertumbs  im  zwe- 
lifften,  unnser  reich  des  Römischen  im  vierundtzwaintzigisten 
und  des  Hungrischen  im  fAnfften  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio. 

3S5.  Walter  von  Schwarzenberg  und  Johannes  Brune  melden  dem  rath  za 
Frankfurt  dass  sie  in  Neustadt  aneekomraen  seien,  aber  wegen  des 
todes  des  erzherzogs  Albrecht  [f  1463  dec.  2]  am  hofe  noch  kein  ver- 
hör gehabt  hätten.  „Und  sal  herczoge  Albrecht  sich  an  eynem  arme 
geclagt  han,  das  man  mejnet  es  sij  die  pestilentzie  gewest.  Auch  sal 
er  sich  nicht  dann  ^  oder  ü^  ta^e  geclaget  han,  und  in  der  bur^zu 
Wiene  abegangen.  Mehe  so  ist  die  sage  die  Venedjer  sijen  von  Tnest 
abgezoc^en  und  die  von  Triest  haben  sich  widder  gespijset";  vonfür- 
sten  oaer  Städten  aus  dem  reich  sei  niemand  am  hofe.  1463  (samsz- 
tagc  8.  Barbar,  abent)  dec.  8. 

366.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Walter  von  Schwarzenberg  und 
Johannes  Brune  fiber  ein  an  die  stadt  ergangenes  kaiserliches  verbot 
bfindnisse  zu  schliessen,  über  ein  vorhaben  &e  messe  nach  Mainz  lu 
verlegen,  über  ein  gerücht  dass  man  Frankfurt  erobern  wolle  und 
fiber  andere  stadtische  angelegenhelten.  1463  dec.  21. 

Wir  lassen  ach  wissen  daz  uns  von   des  aller- 

dnrchlnchtigisten  fursten  und  herren  unsers  allergnedigisten 
liebsten  herren  des  Romischen  keisers  wegen  iczunt  eyner 
8iner  gnaden  brieff  [no.  358]  geantwurt  ist,  doinne  sin  gnade 
den  von  Frideberg,  Geilnhusen,  Weczflar  und  uns  dut  schri- 
ben  und  gebieten:  nach  dem  wir  alleyn  sinen  gnaden,  auch 
amen  gnaden  und  dem  rieh  gewand  und  zugehörig  sin,  uns 
hisfure  in  einch  verbuntenis,  verstentenis  und  gelubde  ane 
fiiner  gnaden  wissen,  willen  und  Urlaub  mit  imand  nit  zu 
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geben,   sunder  daz  wir  uns  siner  gnaden  als  Bomischen  kei- 
sers  unsers  rechten  und  naturlichen  herren  allein  halten  und 
unser  offsehen  off  sin  gnade  haben,  wan  sin  gnade  wuUe  un- 
ser gnediger   hcrre,  schirmer  und  Versprecher,  auch  gewalt 
und  unrechtes  vur  sin  etc.  Und  vernemen,  daz  der  botte  noch 
in  fast  mee  stetten  mit  der  glijchen  brieffen  gewest  sij.  Want 
wir  dann  gedencken  han,  daz  solichs  etwas  anders  dieffers 
grondes  und  swerer  kunfftiger  leuffe  off  im  habe,  des  nit  alles 
steet  zu  schriben,  so  ist  uch  wol   kundig,  daz   wir  mit  ny- 
mand  verbonden  sin,  uns  allwege  ane  mittel  getrulich  zu  dem 
riebe  gehalten  und  deßhalb  vil   anstosse  und  widerwirtikeit 
gelyden  han.  übe  etwas  davon  mit  uch  gerett  wurde^  so  wisset 
ir  uch  wole  darinne  mit  uwern  reden  zu  halten.  Wie  iß  aber 
umb  die  andern  stete  bij  uns  gestalt  hat  und  daz  wir  allejrn 
ligen,  von   nymand  trost,   rad  oder  bijstand  haben,  wisset  ir 
uch  auch  wol  zu  halten  etc.  Lieben  frundel  vnr  bann  unsere 
frunde  umb  unser  bürgere  verlost,  irer  gulte  und  erbegutere 
wegen   zu  Mencz  bij  unserm  gnedigen  herren  von  Mencz  ge- 
habt, des  gnade  sich  off  die  bede  und  werbunge  meynt  zu 
besynnen  und  einen  bescheid  zu  tun,  doinne  wir  doch  anders 
nit  dan  einen  unfruchtbaren  verzog  und  offhalt  vermercken. 
So  kommet  uns  auch  degelich  vur,  wie  man  bij  unserm  aller- 
gnedigisten  herren  dem  Romischen  keyser  mit  grossem  flijsse 
werbe   und   arbeide,    das   die   messe  zu  Franckenfurd  gein 
Mencz  gelacht  suUe  werden^  mit  fast  reden  und  sagen.  Also 
ist  unsere  meynunge,  daz  ir  uwer  getruwes  offhoren  und  füg- 
lich heymlich  erlernen  mit  flijsse  haben  wullet,  waz  iß  off  im 
haben  und  in  gronde  betuden  möge  die  schrifft  die  unser 
gnedigister  herre  der  keiser  den  steten,  als  vorgemelt,  getan 
hat ;  auch  obe  einche  werbunge  von  der  messe  wegen  an  sine 
majestad  gelanget  sU    Und  wullet  sin  gnade  oitmudiclich  biten 
obe  solichs  gescheen  were  oder  geschee,  daz  sin  gnade  daz 
gnediciich  verhalten  und  nit  verwilligen  wuUe,  dan  wir  von 
alder  lobelich  darfur  gefrijet  sin  und  die  stad  Franckenfurd 
sich  auch  ane  soliche  messe  und  sunderliche  gnade  bij  dem 
riebe  also  übel  enthalden  mochte,  als  ir  dan  wol  wisset  für« 
czubrengen.  Wullet  auch  irlemen  und  erfaren,  obe  brieffe  von 
sinen    keiserlichen  gnaden  an  unsem  gnedigen  herren  von 
Mencze  zu  irlangen  weren,  doinne  sin  keiserliche  gnade  sinen 
gnaden  tede  schriben  und  gebieten  unsem  bürgern  ire  erbe- 
gutere und  auch  ir  gulte,   die  yn  off  der  stad  Mencze  ver- 
schriben  sin,  wider  zu  geben  und  forter  die  gulte  zu  reichen 
und  auch  andern  bürgern  umb  ir  gnommen  habe  karunge  zu 
tun,  und  obe  daz  folgen  mochte,  die  brieffe  nemen  und  nß- 
brengen  wullet. 


1463.  235 

Auch,  lieben  frunde,  so  kommet  uns  noch  degelicb  für, 
daz  auslege  und  buntenis  gemacht  sullen  sin,  daz  man  nach 
der  stad  Franckenfurd  meyne  zu  steen  mit  ofifseczen  und  an- 
dern verborgenen  geverlich^n  wegen,  davor  man  sich  übel 
wisse  zu  huden,  die  stad  zu  erobern  und  zu  gewynnen  als 
Mencz  [1462  octob.  28]  geschcen  sij,  daz  uns  in  disen  sweren 
leaffen  nahe  und  harthe  anliget,  und  doch  ein  bessern  trost 
han.  Do  were  wol  unsere  meynunge  daz  ir  solichs  mit  fag- 
lichen  Worten  an  sin  keiserliche  majestad  brengen  wuldet,  das 
wir  also  fast  gewarnet  werden  und  in  sorge  und  hude  siezen 
müssen  mit  swerer  koste  und  daz  sine  keiserliche  majestad 
unserm  gnedigen  herren  von  Mencz,  auch  unserm  gnedigen 
herren  dem  palczgraven,  unscrn  gnedigen  herren  marggrave 
Albrechten  von  Brandenburg  und  beiden  lantgraven  zu  Hessen 
wulde  tun  schriben,  [vergl.  no.  368]  das  sin  keiserliche  maje- 
stad ein  sunderliche  neygunge  und  oifsehen  habe  zu  der  stad 
Franckenfurd,  die  sich  von  alder  sunder  verbuntenis  und  ane 
abeziehunge  zu  dem  heiigen  riebe  getrulich  gehalten  habe, 
des  heiigen  richs  kammer  sij  und  ane  mittel  zum  heiigen  riebe 
gebore,  deßhalb  alle  des  richs  korfursten  die  stad  Francken- 
furd als  ein  besunder  gelyd  zum  heiigen  riebe  gehörig  plich- 
tig  sin  zu  irem  rechten  zuvertedingen  und  in  iren  zuschi- 
bungen  und  anfeilen  als  von  des  heiigen  richs  wegen  hilff, 
rad  und  bijstand  zu  tun,  darumb  sin  keiserliche  majestad  ge- 
bietende begere,  daz  sie  dem  rade  und  stad  Franckenfurd 
gnedig,  geredig  und  behulfflich  sin,  und  nit  zu  gestatten,  daz 
imand  sie  vom  heiigen  riebe  oder  sost  widder  glich  und  recht 
understee  zuverdringen  und  zuuberlestigen,  nach  der  besten 
ibrme. 

Wullet  auch  irlemen  nach  der  werbunge  und  botschafft 
als  unser  herre  grave  Johan  von  Nassau  und  andere  unsers 
gnedigen  herren  von  Mencz  frunde  bij  unserm  allergnedigi- 
sten  henen  dem  Romischen  keiser  gelegen  han,  was  irer 
werbunge  und  geschefftes  do  sin  moget.  So  wisset  ir  auch 
die  Verbandelunge  von  Bickenbachs  wegen  wol,  obe  deßhalb 
ichtes  an  uch  langen  wurde  daz  ir  wisset  darczu  zu  ant- 
wurten,  wie  wir  daruß  geschediget  sin  und  waz  uns  darczu 
beweget  hat.  Und  besunder  daz  ir  uwers  rijdens  an  allen  en- 
den debaß  acht  nemen  und  sunder  geleide  nit  rijden  wullet, 
so  ferre  ir  moget.  Auch,  lieben  frunde,  wisset  daz  von  dem 
zolle  zu  Mencze  von  unsers  gnedigsten  herren  des  Romischen 
keisers  wegen  uns  noch  nichtes  worden,  noch  zu  offsliessunge 
botschafft  getan  ist. 

Lieben  frunde !  weret  ir  im  keiserlichen  hofe  offgebrochen 
6e  uch  diser  brief  geantwurt  wurde  und  eine  dagereise  oder 
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dry  von  dannen  kommen  weret,  so  ist  unsere  meynimge,  daz 
ir  vidderumb  wenden  und  die  dinge  im  besten  werben  and 
furnemen  wullet.  Und  wullet  also  in  den  vorgemelten  und 
andern  Sachen,  die  ir  vememen  rooget  uns  anrurende,  das 
beste  tun  und  fürwenden,  als  wir  einen  besundem  getruwen 
han  und  gern  verdienen  wollen  Datum  in  die  sancti  Thome 
apostoli  anno  xüij^^küj. 

*  Mit  beznp  auf  obigen  brief  schreibt  der  rath  dd.  1463  (in  vigil.  dr- 
cumcis.  dorn.)  dec.  81  an  dieselben,  er  habe  «*bört  dass  der  kaiserliche 
fiskal  Heinrich  Spane  (vergl.  no.  357),  um  Frankfurt  sn  verunglimpfen  (in 
einem  brouillon  des  Schreibens  ist  die  stelle  durchgestrichen:  „derwijlewir 
den  budel  nit  balde  geyn  im  ofFtaden'*)  gesagt  hatte  „das  im  clage  w^se 
furkommen  were,  das  unser  wage  nit  rcdelich  gehalten  sulte  werden"  und 
er  habe  dieses  dem  kaiser  angezeigt;  ihre  wage  würde  aber  gehalten  wie 
seit  länger  als  hundert  iahren;  die  gesandten  sollen  die  sache  am  kaiser- 
lichen nof  verantworten.  Dann  schreibt  der  rath  dd.  14G4  (fer.  quarta  post 
Erhardi)  ian.  1 1  an  dieselben :  ,,das  uft'  hude  gen  Franckfiirt  zu  nns  kom- 
men ist  der  edele  her  Hans  liorbacher  ritter,  herre  am  Ine  und  der  De- 
scheler  von  Wjme,  den  wir  von  allen  soÜchen  [in  den  obigen  bricfen  be- 
sprochenen] und  unsem  anlijgenden  sachen  notaurifticlich  nan  ton  reden, 
besonder  von  dem  grossen  schaden  uns  und  unsem  bürgern  dorch  under- 
gang  der  stad  Mencze  [1462  octob.  28]  gescheen,  auch  aaz  wir  aUeyn  hie 
lijgen,  und  mit  grossem  widerstante  zum  riebe  getmwelichen  halden,  und 
alle  umbgelegene  stete  verherret  und  vom  rijche  entczo^en  sin  und  also 
hilffe-  und  droistloisz  alleyn  ligen  und  wo  uns  messe  und  merckte  darcn 
nu  enczogen  und  also  swerlich  vorbracht  und  belestiget  werden  Salden  von 
waf  en  und  andern  sachen,  wir  uns  übel  die  lenge  by  dem  heilten  rijche 

entnalden  mochten  und  daz  wir  ungeme  teden  etc. Wir  han  «incr 

edelkeit  von  unsers  allergnedigisten  herren  des  keisers  wegen  geluwen 
V«  gülden  und  darczu  siner  edelkeit  und  auch  dem  Descheler  ir  i^lichem 
ein  erunge  getan  ;^'  dafür  wollen  beide  beim  kaiser  des  rathes  günstige  for- 
derer  sein;  die  gesandten  (oder  Johannes  Brune  allein)  aollen,  fäa  sie 
ohne  günstigen  abschied  den  kaiserlichen  hof  verlassen,  dorthin  zurückkehren 
und  sich  zu  den  beiden  genannten  fügen  und  mit  deren  hülfe  dieaache  lu 
einem  günstigen  ende  bnngen. 

367.  Mathias  Ramung  kanzler  [des  pfalzgrafen  Friedrich]  überschickt  dem 
rath  zu  Franknirt  ein  ihn  betreffendes  schreiben  kaiser  Friedrichs 
[no.  3641  und  fugt  hinzu:  „nachdem  ich  glaublich  beriecht  bin,  das 
der  wiraig  meyster  Mertin  Meyer  doctor  etc.  an  solichem,  onsser 
gnedi^ster  herren  der  Roraisch  keysser  an  ach  fordert,  den  dritten 
teyU  nan  soU,  und  darumb  mechtent  ire  ein  hermlich  bottachafft  zu 
dem  selben  n^eyster  Merttin  schicken  und  mit  ime  ondersteen  zu 
überkommen  von  unsers  gnedigsten  herren  des  keyssers  wegen,  zwifeln 
wir  nit,  er  werde  die  selben  sachen  zu  guttem  ende  brengen.*'  14^ 
(fritag  nach  s.  Thomas  des  h.  aposteln  tag)  dec.  23. 

36S.  Kaiser  Friedrich  achreibt  an  den  markgrafen  Albrecht  von  Branden- 
burg dass  er  dem  rath  zu  Frankfurt  verboten  habe  [vergL  no.  368] 
mit  irgend  iemand  in  ein  bündniss  oder  eine  einong  za  treten;  g^ 
bietet  dem  markgrafen  der  stadt  aaf  deren  auffonlening  stets  zu 
hülfe  zn  sein,  faUa  dieselbe  in  nnbiUlger  weise  von  iemaadea  be- 
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aebwert  oder  besehfidigt  wfirde.  Neostadt  1464  (maat  nach  s.  Erhatti 
tage)  ian.  9. 

*  Eine  note  bemerkt,  dass  in  ähnlicher  form  an  Adolf  erwählten  und 
bestätigten  von  Mainz,  an  den  landgrafen  Lndwig  nnd  an  den  landgrafen 
Heinrich  von  Hessen  geschrieben  worden. 

U%.  Derselbe  fordert  auf  anbringen  des  rathes  in  Frankfurt  den  kurfür- 
aten  [enbischof  Adolf  von  Mainz]  auf.  den  bürgern  Frankforts  das 
ihnen  bei  der  eroberung  von  Mainz  und  vor  nnd  nach  derselben  „ent- 
wert gut,  zins  und  gult'*  verabfolgen  zu  lassen.  Neustadt  1464  (mont. 
nach  8.  Erhardts  tag)  ian.  9. 

S70.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Trier  um  nachricht  über 
den,  wie  man  höre,  dortlün  beschiedenen  merklichen  tag  yon  fiirsten 
und  herren.  1464  (fer.  quarta  post  epiph.)  ian.  11. 

371.  Johannes  Bruiie  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  betreffs  der  stadt- 
wage nnd  der  messe,  Überschickt  verschiedene  briefe  und  gibt  nach- 
richten  über  seine  reise  und  über  die  zustande  in  Oesterreich  und 
Ungarn.  Grefingen  1464  ian.  25. 

Gehorsamen  schuldigen  willigen  dinst  usw.  Myr  ist  uff 
hüte  mitwocben  zusehen  Rotenmann  und  Grefyngen  dieser 
gcnwurtiger  böte  mit  uwer  ersamkeit  briefe  [von  1464  ian.  11, 
vergl.  no  366  *]  zu  komen,  den  brieff  ich,  wie  wol  er  hern 
Walther  Swarczenberg  und  mir  zugestanden  hat,  uffgebrochen 
han.  Darinne  ich  versteen  abscheit  hern  Hansen  Rorbacher 
von  uwer  ersamkeit  und  forter  das  ich  widderkeren  und  siner 
gnaden  zukunfft  warten  und  tun  solle  inhalt  des  briefs  etc. 
Ersamen  lieben  herren  I  Han  ich  an  nechstvergangen  frijtage 
[ian.  20]  uwer  ersamkeit  widder  geschrieben  bij  Mathis  dem 
boten,  wie  ich  Ton  der  sache  wegen  die  wage  anetreffen  nach 
uwer  schrifFt  mit  mynem  gnedigen  herren  von  Gurcke  gerit, 
rad  und  gnadige  fordemiß  gebeten  habe,  und  siner  gnade 
rede  gewest  sij:  „das  solich  anbrengen  zu  disser  czijt  auch 
umb  eynige  erstreckunge  des  tages  zu  bitten  unverfenglich 
sij,  dann  die  majestad  des  nit  thue.  Es  sij  auch  sin  rad  nit, 
dann  es  uwer  ersamkeit  nit  folge  und  verdechtlich  zuversteen 
gebe,  auchzcwey  oder  drijfeltigen  kosten  und  muwe  brengen 
mochte;  nehstdem  die  darunder  gewand  sin  die  clage  anbracht 
han  mögen  und  one  die  es  nit  hiene  zulegen  sij,  uff  Oculi 
[märz  4]  zu  der  Nuwenstad  sin  werden,  die,  als  versehenlich 
sij,  zu  andern  czijden  darbij  nit  gesin  mochten.  Auch  hettent 
ir  nit  entschuldigunge,  dann  ir  das  wol  errijten  mochtet^'  etc. 
Ich  han  darinne  gerit  so  flißig  und  beste  ich  mochte  und 
han  nit  anders  erlangen  mögen,  dann  sovil,  das  sine  gnade 
gesaget  habe  das  er  sich  des  mechtigen  wolle  bis  uff  Letare 
[märz  11],  obe  uwer  zukunfft  sich  vertzoge,  als  myn  forder 
brieff  davon  follicher  inhelt.  Und  nachdem   ir  wissent  myn 
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gnediger  herre  von  Gurck  dem  keyserlichen  rade  gewant 
ist,  wolte  mich  beduncken  wijter  ersuchunge  zutun,  were  un- 
nutze und  wurde  nit  fruchtbar.  Darumb  und  nachdem  ich 
inn  uwer  wisheit  schrifften  nit  verstunt  uwer  meynunge,  obe 
ich  lenger  verharren  solle,  so  han  ich  mich  ufF  den  weg  ge- 
macht in  hoffenunge  mich  bij  uwer  wisheit  zufügen,  so  das 
ir  uch  mit  uwerer  botschafF  hettet  mögen  fertigen.  Und  als 
ich  in  dieser  uwer  schrifft  uwer  wisheit  befelhe  versteen,  wie 
wol  es  mir,  ir  wol  vermyrcket  nach  gcstalt  mynes  husesund 
myner  kinde  zu  disser  zijt  swere  und  schedelich  ist,  han  ich  doch 
in  gehorsam  und  willen  widderumb  gekart  in  hoifenunge  zutun 
sovil  ich  mag  Ich  versteen  auch  in  uwer  wisheit  schriflfl  nit 
waruflF  myn  gnediger  herre  der  Borbacher  ridden  solle,  und 
obe  er  über  den  sontag  Oculi  [märz  4J  als  der  tag  sin  sal, 
ußebliebe  oder  ir  der  dinge  one  gäbe  nit  erlaißen,  auch  der 
tag  nit  erstrecket  werden  mochte,  wie  ich  mich  halten  solle  etc. 
Es  sal  auch  Oculi  one  das  ein  myrglicher  tag  von  ett- 
licher  fursten  wegen,  als  ich  versteen,  zu  der  Nuwenstad  sin, 
da  hertzoge  Ludwiges  rete  auch  hiene  komen  werden.  Auch, 
ersamen  wijsen  lieben  herren,  begere  uwer  wisheit  ich  wissen, 
das  ich  verstanden  habe,  der  fiscale  meister  Heinrich  Spane 
in  den  keyserlichen  hoff  geschrieben  han  solle  etwas  uch  ane- 
treffen.  Was  das  aber  sij,  mochte  mir  nit  zu  wissen  wer- 
den. So  halt  es  auch  in  die  Romische  cantzelye  nit  gelan* 
get.  Forter  habe  ich  verstanden  und  sovil  erlernet,  das  der 
brieff,  des  ir  mir  abeschrifft  gesant  habt,  uß  der  Romyscben 
cantzellye  nit  gangen  sin  sal  etc.,  und  uff  datum  des  briefs 
ist  meister  Martin  etc.  zu  der  Nuwenstad  gewest.  Ich  besor- 
gen auch,  das  mehe  und  großer  lute  der  obgemelten  sache 
zugewant  sijen.  Item  von  der  messe  wegen  versteen  ich  sjj 
nit  one,  es  habe  etwas  davon  erlutd  und  an  die  keyserlich 
majestad  gelanget,  aber  sine  gnade  habe  darczu  nit  antwur- 
ten  wollen.  Aber  so  vil  sagte  einer  des  rates:  es  werde  et- 
was an  uch  langen,  das  ir  zusehet,  das  ir  wißlich  uch  dar- 
inne  baldet,  aderes  mochte  uß  demselben  wol  etwas  ent- 
steen.  Han  ich  sint  der  fordern  schrifft  sovil  erlernet,  das 
die  Sache  der  wagen  damit  gemeynet  ist.  Ich  han  auch  ver- 
standen für  die  keyserliche  majestat  solle  bracht  sin  wie  ir  in 
der  messe  eyner  andern  wagen  dann  über  jar  gebruchet  Die 
solle  nit  gerecht  sin.  Und  daruff  sij  die  keyserliche  gnade 
uch  besunder  so  gnedig  gemeynt  und  geneygt  gewest,  auch 
die  dabij  weren,  darumb  die  meynunge  wurde  uch  im  besten 
also  heimlich  zu  schriben  uff  das,  obe  ir  woltet,  das  heimlich 
verteidingen  mochtet  und  es  heimlich  blibe.  Ich  hette  gerne 
wuder  erlernet.  Wart  mir  geantwurt,  das  ir  den  brieff  an- 
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sehet.  Es  sagte  ein  vorgenanter  mirglicher  rad,  es  vere  umb 
xx"  gülden  zuthun.  Etlich  ander,  mit  den  ich  auch  heimlich 
davon  gerit  han,  sagen :  zu  bedencken,  obe  wißlich  sij,  ichtes 
zu  geben,  dann  ir  durch  gifit  villicht  der  schult  verdaicht 
oder  gemyrckt  moget  werden  etc.  Was  nu  herinne  gut  sij, 
mag  uwer  wisheit  bedraichten,  dann  ich  solcher  hoen  mirg- 
licben  Sachen  zu  cleyne,  nit  gruntlich  berichtet  oder  ver- 
stendig  bin,  wie  wol  ich  gerne  willig  sin  und  so  ferro  mich 
crafft  und  macht  dragen  mag  tun  wil,  als  billich  ist.  Auch, 
ersamen  wijsen  lieben  herren,  schicken  uwer  fursiechtekeit 
ich  hiemit  vier  brieife  [vergl.  no.  368]  als  ir  wol  sehen  wer- 
det. Die  habe  ich  nit  besser  mögen  erlangen.  Den  funfften 
[an  den  pfalzgrafen  Friedrich,  vergl  no.  366]  hait  die  key- 
serliche  majestad  nit  zu  gehen  laißen  wollen  nach  gestalt  der 
lanüeyffe.  Auch  schicken  ich  uch  einen  besloßen  brieff  an 
mynen  gnedigen  herren  von  Mentze,  inhaltende  als  die  bijgelagte 
abeschrifft  [vergl.  no.  369]  ußwijset.  Und  ich  habe  die  brieffe  nit 
besser  erlangen  mögen  und  sie  han  gekostet  xx  gülden  Rinisch. 

Der  ersame  her  Walther  weis  auch  wol  wievil  geldes  ich 
von  Radstad  forte.  Und  als  darnach  von  Wiene  zu  der  Nu- 
wenstad  der  Bamgarter  diener  eyner  genant  Anckhofer  quame, 
bait  ich,  mir  zu  lihen  und  helfen  etc.  Er  sagte,  er  bette  nit 
geldes  etc.  Also  wart  ich  von  yeme  gelaißen,  bin  ich  darnach 
als  ein  fremder  one  und  umb  gelt  gangen  in  fremden  landen, 
bis  mir  got  doch  geholfen  hait.  Myn  beugst  der  more  ist 
auch  abekommen  in  der  widderkare  durch  ungebeneten  un- 
gehorten  großen  snee  und  hosen  weg ;  vorne  verbuget,  binden 
lam  und  mit  einbogen,  so  das  ich  in  sorgen  mit  großen  feilen, 
hincken  bisher  daruff  komen  bin,  und  besorgen,  wo  das  weder 
abgehe,  ehe  ich  zu  huse  kere,  das  er  mich  nit  ertragen  möge. 
So  ist  Syfridts  phert  in  der  widderkare  von  Radstad  in  dem 
yse  und  snee  wond  und  beschediget,  sorglich,  so  daz  ich  yme 
ein  phert  keuffen  muste,  solte  er  mögen  mit  mir  rijten.  Got 
fuge  es  alles  zum  besten. 

Item  der  wirdige  herre  meister  Rudolff,  etwan  dumdechant 
zu  Worms,  nu  bischoff  zu  Laventyn,  ist  zu  der  Nuwenstad 
ein  legate  etc«  von  der  Turcken  sache.  Der  wirt  nach  dem 
tage  Oculi  [märz  4]  vorgenant  hienufif  in  die  lande  und  bij 
uch  deshalb  komen.  Er  hait  auch  unsern  gnedigsten  herren 
den  keyser  und  die  von  Wiene  helfen  eynigen  sere  gnediglich 
und  gunstlich.  Und  versehe  mich  das  er  itzunt  mit  unsers 
herren  des  keysers  botschaff  und  der  von  Wiene  botschaff, 
die  bij  xiiij  tage  zu  der  Nuwenstad  gelegen  han,  gen  Wiene 
geridden  sij  glubde  und  eyde  helfen  zunemen  und  von  der 
bürgere,  die  mit  dem  keyser  ußkomen  sin,  verloren  guter 
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wegen  zu  teydingen.  Und  es  ist  gantz  fridde  und  ist  man  in 
arbeit  und  hoffenunge  die  Brudere  mit  teydingen  uß  dem 
lande  zu  brengen  und  keuffen.  Item  die  bullen  unsers  heili- 
gen vatter  des  babstes  [von  1463  octob.  22]  luden  nit  off 
den  x,xx  oder  xxx  phenning,  sunder  eine  andechtige  manunge, 
kästen  zu  seczen,  obe  yemant  zu  provisien  gerne  geben  und 
nit  ziehen  oder  selbs  versolden  wolte. 

Item  der  kong  von  Hungern  hait  uff  den  heiigen  Gristag 
[1463  dec  25]  das  heuptsloß  im  kongrich  zu  Wossena  inge- 
nommen, dann  es  die  Thurcken,  als  er  dar  für  lag,  mit  den 
sinen  das  heiige  sacrament  entphangen  hatte  und  uff  den  tag 
stormen  wolte,  uffgeben  han,  und  uff  üj""  redelicber  man  uß 
Thurcken,  under  den  die  uff  dem  slosse  waren,  sollen  von  den 
Thorcken  zu  dem  konge  von  Hungern  getreten  und  nu  siner 
parthie  sin.  Und  man  hofft,  der  kong  von  Hungern  werde 
das  kongrich  zu  Wossen  widder  erlangen  und  zu  der  Cristen 
band  brengen.  Das  got  gebe.  Nyt  mehe  weyß  ich  achtbarer 
nuwer  mere.  Item  daz  laut  an  der  Ens  und  stad  Styer  han 
sich  unserm  gnedigsten  herren  dem  keyser  gehorsam  erboten. 
Die  lantschaff  in  Osterrich  ist  auch  verriebt.  So  teydingt  der 
obgenant  legate  mit  hertzoge  Syegemonts  botschaff,  die  auch 
zu  der  Nuwenstad  ist  und  man  hofft  gantz  solichs  werde  auch 
hiene  gelagt.  Gebietent  mir  uwerm  gehorsamen  willigen  diener 
und  wollent  diese  schrifft  gnediglich  uffnemen  und  versteen, 
bin  ich  schuldig  und  zu  verdienen  willig.  Geben  zu  Grefingen 
am  mitwochen  sente  Paulustag  anno  domini  xiiij°lxiiij*. 

Uwer  ersamkeit  diener 
Johannes  Brune. 

*  lieber  Budolf  von  Riidesheim  bischof  von  Lavant  vergl.  Voigt  3, 
254—56,  267,  682.  Für  die  boUe  des  pabstes  Pius  ii.  dd.  Born  1468 
octob.  22  vergl.  Voigt  3,  692.  Für  die  wiedereroberung  Bosniens  durch 
könig  Mathias  von  Ungarn  vergl.  dessen  brief  an  Pius  ii.  dd.  1464  ian.  24 
bei  Pray  Annal.  Reg.  Uung.  3,  302—303.  Für  die  österreichischen  Ver- 
hältnisse vergl.  Lichnowskj  7,  83 — 88. 

372.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  Friedberg,  Geln- 
hausen und  Wetzlar,  er  höre  mit  befremden,  dass  sie  sein  früher« 
gebot  [vergl.  no.  858]  mit  niemanden  ein  bündniss  einzugehen,  über- 
treten hätten;  er  gebiete  es  ihnen  ernstlichst  von  neuem.  Neustadt 
1464  (phintztag  nach  s   Pauls  tag  convers.)  ian.  26. 

373.  Johannes  Brune  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  von  neuem  in 
Sachen  der  stadtwage;  auch  habe  er  „verstanden  das  eyne  oommis- 
sien  Widder  nch  uszgangen  sin  solle  von  unserm  gnedigsten  herrea 
dem  keyser  uff  mvnen  gnedigen  herren  von  Frysingen  und  treffe  an 
Sachen  von  der  judden  wegen  bij  uch,  derhalb  ir  furgeheischen  wer- 
det Wie  aber  die  clage  sij  und  lüde,  mag  ich  noch  nit  wissen,  dann, 
sovil  ich  erlernen  mag,  ist  die  comroyssie  usz  der  Romischen  cantidUye 
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nit  gangen.  Und  die  commiMie  ml  zu  der  czijt  und  datum  des  ob- 
gemelten  keyserlichen  briefs  [no.  864]  ucb  ubersant  aucb  uszgangen 
sin.  Davon  ich  gedeneke,  wer  der  ersten  Sachen  farderer  sij,  das  er 
diese  auch  forschiebe.  Und  dis  habe  uwer  ersamkeit  ich  wollen  schr^- 
ben  umb  das  ir  ucb  zuTor,  obe  deshalb  ichtes  an  uch  langen  wurde, 
daruff  bedencken  und  dab^  innemen  moget,  wie  manig  strick  ^lagt 
wirt,  obe  man  ein  fogelin  fahen  moee."  Fügt  hinzu:  „Item  die  yon 
Wiene  sint  an  frijtage  nehst  [febr.  8]  in  groszer  sorge  für  den  Brue- 
dem  Widder  heyme  und  die  bede  legaten  und  unsers  berren  des  kej- 
sers  rete  mit  yne,  die  Sachen  follen  zu  beslyeszen»  und  abe  das  fur- 
gangk  gewynnet,  als  man  hoffet  von  den  von  Wjene  globde  und 
cyde  zunemen,  sost  nit  vil  besunder  uszridde,  straff  oder  gäbe  da  bij 
b'eteydingt  vememe  ich,  dann  ein  gnediger  verczijg  und  abelaiszunge 
aller  geschieht.*'  [Neustadt]  1464  (sont.  s.  Agathen  tag)  febr.  5. 

*  In  emer  beischrift  ohne  datum  heisst  es:  „Ich  versteen  von  den 
boten  das  by  udi  faste  nichtig  und  sage  sij  die  messe  s^  uch  genommen 
etc.  Wissent  das  myn  enediger  herre  von  Gurck  und  die  gesellen  in  der 
cantzeUye  myr  gesa^  han  und  geraden,  dwile  nichtes  daran  sij,  das  man 
nit  ?ü  dafon  sage  und  es  stille,  uff  das  man  die  lüde  nit  lere  und  die 
kauffinde  den  dingen  nit  w^ter  nacbdencken,  das  uch  schaden  brenge."  — 
lieber  die  anssöhnung  kaiser  Friedrichs  mit  den  Wienern  vergl.  Liclmowsky 
loc  cit  Voigt  3,  267. 

374.  Der  rath  zu  Frankfurt  beglaubigt  bei  kaiser  Friedrich  den  stadt- 
sehreiber  Johannes  Brune  in  Sachen  der  stadtwage.  1464  (in  die  s.  Va* 
lentini)  febr.  14. 

375.  Johannes  Brune  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  von  neuem  in 
Sachen  der  stadtwage  und  gibt  folgende  nachrichten  über  die  kaiser- 
liche kanzlei,  über  einen  am  hof  bevorstehenden  tag  und  über  ide 
zustande  in  Ungarn  und  Oesterreich.  Neustadt  1464  febr.  16. 

Auch,  lieben  herren,  ist  die  gancze  sage  in  der 

Römischen  canczellye  das  meister  Mertin  Meyer  canczeller 
werden  und  mehe  geben  solle  dann  herr  Ulrich  Welczly 
seliger  geben  habe.  Und  er  wisse  syn  ende  und  werde 
zu  halbfasten  [märz  11]  komen.  Item  der  von  Augs- 
parg  frunde  ist  man  warten  Air  Reminiscere  [febr.  26]. 
Sost  ist  nyemant  hie  nidden  uß  dem  riebe.  Item  uff  den  tag 
Oculi  [märz  4],  sagt  man,  sollen  zu  der  Nuwenstad  komen 
des  konges  von  Behem,  herczoge  Ludwiges,  der  herczogen 
von  Mönchen,  herczoge  Syegemonts,  marggrave  Albrecbts, 
nuirggraven  von  Baden,  graven  von  Wirtenberg  und  mehe 
herren  rete.  Auch  sagt  man,  das  der  kong  von  Hungern  das 
kongrich  von  Wessen  widder  uß  der  Turcken  und  in  sin  haut 
bracht  habe.  Und  sij  iczunt  zu  Oven  und  wolle  aueh  heruff 
zu  mittefasten  [märz  11]  zu  unserm  gnedigsten  herren  dem 
keyser,  und  darnach  in  dem  widder  hienabe  ziehen  sich  zu 
Wissenburg  cronen  laißen.  Und  man  hait  gestern  alle  her- 
bergen  und  stallunge  beschrieben  und  uff  y  pherde  ange- 
slagen.  Got  fuge  es  zu  gemeynem  nutz.  Item  uff  sente  Doro- 
theen  tag  [febr.  6]  hait  die  gancze  gemeyne  zu  Wiene  unsers 
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gnedigsten  herreu  frunden  an  siner  majestad  stad  geswom, 
und  halt  der  legate .  eynen  kostlichen  sermon  getan,  und  sint- 
her  haben  die  legaten  und  unsers  gnedigsten  herren  fnmde  za 
Wiene  geteydingt  umb  einen  nuwen  rad  und  ander  ampte  za 
seczen.  Das  wollen  tun  die  genanten  als  von  alder;  someynt 
die  gcmeyn  sie  wolle  es  [nit]  tun  etc.  Doch  sagt  man,  sie  stjen 
des  nu  eynes;  aber  wye,  des  weis  ich  noch  nit  Item  diese 
faß  nacht  [febr.  14]  haben  die  hofflute  faste  gestochen,  und 
sint  frolich  gewest.  Und  unser  gnedigster  herre  und  uns«' 
gnedigste  fraue  die  keyserin  haben  zu  hofe  offen  dancz  mit 
phiffen  und  posunern  in  gesmock,  färben  und  cronen  gehal- 
ten, und  unser  gnedigste  frau  hait  selber  gedanczet  Leydes 
ist  gancz  vergeßen.  Item  die  Bruder  ligen  noch  im  lande  und 
han  die  Straßen  zusehen  der  Nuwenstad  und  Wiene  inne  etc. 
Geben  uff  den  ersten  donrstag  in  der  fasten  anno  lzii]j^ 

*  lieber  den  tag  zu  Neustadt  vergl.  Palacky  4^ ,  298—802.  Jäger  Der 
Streit  des  Cardinals  Nicolaos  von  Cnsa  mit  dem  Hensoge  Sigmund  tod 
üesterreich  (Innspruck  1861)  2,  419-424.  Voigt  3,  419,  498—499.  Kliick- 
huhn  245.  In  einem  briefe  des  Johannes  Brune  dd.  1462  (donrst  mdi 
Oculi)  märz  8  heisst  es:  „Item  es  ist  noch  nyemant  zu  dem  tage  Oculi 
[marz  4]  erschienen.'* 

376.  Der  rath  zu  Frankfort  schreibt  an  Johannes  Brune  über  den  von  den 
bürgern  zn  Mainz  dem  dortigen  erzbischof  Adolf  geleisteten  onter- 
thaneneid.  1464  etwa  febr? 

Zedula. 
Lieber  Johannes!  Walther  [von  Schwarzenberg]  hat  uns 
under  andern  wol  anbracht,  wie  unser  gnediger  herre  [bi- 
schof  Ulrich]  von  Gurcke  mit  im  von  der  stad  Mencze  reie 
bette,  obe  auch  die  bürgere  doselbs  sider  dem  daz  sie  ge- 
wonnen sin  [1462  octob.  28]  zu  andern  globden  und  eiden 
dan  sie  von  alder  bij  dem  heiigen  riebe  herkomen  und  ge- 
halden  weren,  gedrongen  wurden  sin.  Daroff  ist  unser  mey- 
nunge,  daz  du  sinen  gnaden  daroff  heymlich  im  fuglichsten 
offenbaren  wullest  daz  wir  vernomen  haben,  wie  in  dem  ver- 
gangen advente  die  gemeynschafft  der  stad  Mencze  dem  er- 
wirdigen  fursten  und  herren  herrn  Adolff  erweiten  und  be- 
stedigiten  zu  Mencz  unserm  gnedigen  herren  oder  ainer  gna- 
den reden  von  siner  gnaden  und  des  stiffts  von  Mencz  we- 
gen gelobt  und  zun  heiigen  gesworen  haben:  getmwe,  hold, 
gehorsam  und  gewertig  zu  sin  als  iren  rechten  herren  und 
als  andere  siner  gnaden  und  des  stiffts  angehorigen  und  un- 
dertanen,  mit  dem  underscheide,  obe  irrunge  fiele  zusehen 
unserme  gnedigen  herren  von  Mencze  und  dechand  und  ca- 
pittel  des  dume  stiffts  zu  Mencze,  daz  sie  dann  dechand  and 
capittel  gehorsam  und  gewertig  sin  sulden  biß  sie  yn  eynen 
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ejmsrndigen  erczbischoff  antworten,  dem  sie  hiessen  soliche 
buldiinge  und  eide  tun  etc.  [Dnreligestrichen :  als  dan  soliche 
dinge]  mit  me  Worten  erludet  moget  han.  Daz  tun  wir  in 
guter  heymlichkeit;  nachdem  wir  dem  heiigen  riche  ficewand 
sin  [zu  wissen]  und  biden  daz  Ton  uns  heymlich  zu  halten. 
Wallest  dan  den  zedel  zurijssen. 

*  Ohne  datanL 

377.  Jobannes  Brane  schreibt  an  den  ratb  zu  Frankfurt  über  ?erhand- 
longen  in  Bachen  der  stadtwage  und  fägt  hinzu:  „Item  der  Bruder 
hiü>en  sich  mehe  dann  iy*  zusamen  für  eynen  margkt  und  slosz  ge- 
slagen  und  den  margkt  gewonnen  und  sint  nnsers  gnedigsten  herres 
dies  keysers  fyent  worden.  So  ist  der  Grafennecker  der  yon  Wjene 
fyent  worden,  und  steet  abeler  und  unfriddelicher  uff  der  straszen 
gen  Wiene.  Man  hti  warten  das  der  tag  ^auf  Oculi,  märz  4]  für  sieb 
gehe.**  [Neustadt]  1464  (mitw.  nach  Bemmisc.)  febr.  29. 

*  Die  Verhandlungen  über  die  stadtwage  wurden  zu  gunsten  Frank- 
furts erledigt  in  gegen  wart  des  kaisers  am  dinstag  nach  Judica  (1464 
mftn  20),  worüber  ein  ausführlicher  berieht  des  Johannes  Brune. 

378.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Walter  yon  Schwarzenberg  dass 
er  auflauernder  feinde  halber  seinen  rückweg  nicht  durch  Schwaben 
oder  Baiem  nehmen  solle;  der  fiskal  Heinrich  Spane  sei  in  Frank- 
furt gewesen  und  habe  gesagt,  dass  man  beim  kaiser  ernstlich  dar- 
nach werbe,  eine  der  messen  nach  Mainz  zu  verlegen;  der  kaiser 
habe  es  bisher  nicht  yerwilUgen  wollen,  aber  es  sei  zu  besorgen: 
„daz  dorch  gifft  und  stetiges  anhangen  die  keiserliche  majestad  uber- 
nacht  gewand  und  in  andere  syne  bracht  mochte  werden,  daz  uns  zu 
swere  faUen  mochte.  So  Mden  wir  dich  fruntlich,  daz  du  debass  do 
verhaoren  nnd  in  dyme  abescheid  die  keiserliche  mi^estad  oitraudic- 
lich  darfor  biden  nnd  erinnern  wullest,  daz  sine  keiserliche  majestad 
und  daz  riche  kejn  stad  in  unsern  landen  hat  darczu  daz  riche  einen 
trost  haben  möge  dan  zu  Franckenfurd,  und  wie  sie  sich  alwege  ge- 
tmlich  zum  riche  gehalden  habe  und  sost  von  nyemand  keinen  trost, 
rad  od^  bistand  habe  und  mit  fast  fnrsten  und  herren  umbiegen 
8^,  und  wo  der  stad  Franckenfurd  die  messen  abegeczogen  wurden, 
daz  sie  sich  dan  übel  b^  dem  riche  enthalden  mochte.**  1464  (fer. 
terc.  post  Katherin.  rirg)  nov.  27. 

S79.  Walter  von  Sehwarzenberff  gibt  dem  rath  zu  Frankfurt  nachrichten 
über  seine  reise,  insbesondere  über  eine  Unterredung  mit  dem  bischof 
Ulrich  von  Gnrck  die  Frankfurter  messe,  neue  zoUe  und  die  stadt 
Mainz  betreffend.  Wien  1464  nov.  28. 

Min  underdenige  willige  dinst  usw.  Ich  thu  uwe  wißheyd 
▼ersten,  daz  ich  mit  gottes  hulffe  komen  bin  zur  Nuwenstad 
uff  sant  Kathrinen  abend  [nov.  24].  Und  warumb  ich  so  spade 
zur  Nuwenstad  komen  bin,  daz  schryb  ich  uch.  Alz  ich  gen 
Brack  an  die  More  qwame,  da  fand  ich  Eberhard  Muelin,  der 
hatt  die  tusend  gülden  niet  gancz  by  ein,  also  daz  ich  dez 
gddes  halber  uff  zwen  oder  dry  tag  harren  must.  Und  also 
be^pBBde  ich  zu  lernen,  wer  von  den  reten  ym  keyserlichen 
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hoff  were.  Also  verstünde  ich  daz  herr  Hans  der  Rorbacher 
und  meister  Hans  Hinderbacher  in  botschafft  weren  zu  un- 
sem  helgen  vatter  dem  babist.  Myn  gnediger  herre  von  Bas- 
sau we,  der  kanczeler,  were  noch  niet  zu  hoff.  So  were  myn 
herre  von  Gorck  in  syme  bistum  in  Kemtten.  Also  umb  et- 
waz  zu  erlernen  in  uwer  wyßheyd  befelniß  mir  getan,  vaz 
sich  begeben  hett  ym  keyserlichen  hoff,  reyd  ich  uff  eyn  syte 
uß  dry  tag  reyße  und  fand  mynen  herrn  von  Gorck  zu  Straß- 
burg in  Kemtten.  Und  umb  der  kurcze  willen,  wie  idi  mit 
synen  gnaden  geriddet  habe,  wil  ich  sagen  so  mir  got  heim 
gehilffit.  Dan  sin  antwartt  waz :  „waz  er  den  von  Franckford 
willens  bewisen  konde  were  er  willig,  und  iß  were  an  daz 
niet;  iz  were  herttlich  und  scharpp  ersucht  an  unsern  aller- 
gnedigisten  herrn  den  keiser  die  von  Franckford  berorend, 
besonder  die  messen  odder  marckte  zu  Franckford  uff  zu 
heben  und  gen  Mancze  zu  legen,  auch  etliche  uuwe  zolle  za 
erabern,  auch  die  stad  Mancze  dem  gestifit  odder  bischtum 
zu  vereigenen.  Aber  unser  gnedigister  herre  der  keiser  hab 
iß  allezit  abgeslagen  in  syme  biwesen,  und  er  glaube  auch, 
daz  sin  keyserliche  genade  niecht  dar  inne  verwilligit  habe 
und  wer  er  gut,  dar  zu  getruwit  er  mir  gut  dar  vore  zu  sin 
daz  noch  nicht  gescheen  sy.''  Und  ist  auch  her  Fulprecht  mit 
syner  geselschafft  zu  Brück  vorgenant  durch  geridden,  alz 
ich  da  lag.  Und  waz  myns  herrn  raid,  daz  wir  doch  der  ding 
acht  nemen  ob  etwaz  witters  voregenomen  wurde.  Ich  hab 
auch  zur  Nuwenstad  mich  befragit  und  erlernit,  daz  ich  hoff 
und  getruwe  daz  uff  diesen  tag  noch  nicht  widder  uwer  wiß- 
heyd  erlangit  sij.  Ich  bin  auch  in  meynung  noch  etliche  tag 
zuverhalten  uwer  sachen  noch  uwerm  bevele  vor  unserm  gne- 
digisten herrn  den  keyser  zu  brengen.  War  umb,  hoff  ich  uwer 
wyßheyd  allis  follicher  zu  underrichten,  dan  ich  gern  schrybe, 
so  mir  got  heim  hulffit.  Doctor  Joban  Gelthuß  ritt  mit  herrn 
Scbaffhard  von  Lynigen  gen  Schneim  in  MeiTcm  uff  einen 
lantdag  in  batschafft  unsers  aller  gnedigisten  herrn  dez  kei- 
sers.  Verneme  ich  fortter  etwaz  daz  mich  ducht  uwer  wyß- 
heyd noid  sin  zu  schryben,  wult  ich  niet  sparen«  Nuwis  weiß 
ich  uch  niet  zu  schryben,  dann  die  Brftder  sin  umb  die  Nu- 
wenStad  vertreben  und  sie  haben  uff  der  Donauwe  ein  stedi- 
gin  inne  genand  Ybs ,  das  befestiget  und  sich  vergraben,  wie 
woU  man  in  meynung  ist  yne  etwaz  widderstandis  zu  tun. 
Her  mit  sijt  got  bevalen.  Geben  zu  Wene  mitwochen  noch 
Band  Kathrinen  tag  xiiij*'lxiiij. 

Walther  von  Swarczenberg. 

*  In   den    berahrten   städtivchen  angelegenheiten  liegen  noch  tw<i 
briefe  Schwanenberi^s  dd.  14ö4  (uff  i.  ^icIm  tag>   dee.  6  und  dd.  1464 
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(nff  8.  Tbomw  dei  helgen  ftposteln  abend)  dec.  20  vor.  In  letstenn  heisst 
«  daas  er  ^uff  dinstag  nacn  Lncien  tag**  [dec.  18]  beim  kaiser  gewesen, 
dem  er  die  stadtsieaer  Überreicht  und  die  bitten  des  raths  vorgetragen 
habe.  £r  fQgt  hinzu:  „ich  han  awer  wiszheid  vor  geschreben  von  den 
Dorcken  waz  mere  da  von  komen  weren  zur  Nuwenstad.  Isz  ist  siit  dem 
Öraffenecker  geeehreben  von  Ungern,  das  der  konig  von  Ungern  habe  daz 
fett  miiszeo  nimen ,  die  wegen  nnd  allen  geingk  dar  by  lassen  $ten  und 
rerlom  vor  groszer  menige  der  Dorcken,  Er  und  sin  folk  syhen  gewechen." 

380.  Kaiser  Friedrich  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  dem  kaiser- 
lichen diener  Enolff  Klair,  der  in  den  geistlichen  stand  treten  wolle, 
die  nächst  erledigte  pfründe  oder  gottesgabe  seiner  geistlichen  lehen- 
Bchaft  verliehe.  Neustadt  1464  (eritag  vor  s.  Thomas  tag  des  heil, 
zwolffboten)  dec.  18. 

381.  Derselbe  richtet  bezüglich  der  bürger  von  Frankfurt  an  den  erzbi- 
schof  Adolf  von  Mainz  eine  neue  aulforderung  gleichen  Inhalts  wie 
no.  a69.  Neustadt  1466  ian.  2. 

382.  Johannes  Brune  sehreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  verschiedenen 
städtischen  angelegenheiten ;  nachrichten  vom  hof.  Neustadt  1465 
octob.  6. 

Mynen  gehorsamen  usw.  Uwer  wisheit  fuge  ich  zcu  wissen, 
das  ich  von  den  gnaden  gottes  frisch  und  gesunt  zcu  der 
Nuwenstad  komen  und  noch  byn,  und  han  da  funden  myne 
pedige  herren  hertzoge  Albrecht  von  Saßen  etc ,  grave  Ru- 
dolfen und  grave  Albig  von  Soltz,  auch  hern  Wlprecht  von 
Derß  dumschulmeister  zu  Mentze,  der  nit  lange  vor  mir  ko- 
men was.  Und  sovil  ich  han  erlernen  mögen,  so  sal  unser 
allergnedigster  herre  der  Romische  keyser  nit  gantz  gefallen 
han  in  dem  furnemen  des  stifftes  zu  Mentze  und  sine  maje- 
stad  solle  auch  wol  erinnert  sin  des  punctes  die  stad  Mentz 
anetreffen  und  sij  auch  gantz  nit  gemeynt  derhalb  ichtes  zu 
gewilligen,  habe  auch  davon  noch  nit  antwort  geben.  Mir  ist 
aach  begegent  das  ettlicher  furnemen  gewest  solle  sin,  soliche 
jerliche  stuer,  als  ir  gebeut,  möge  villicht  der  messen  halb 
affgesast  sin,  und  obe  die  keyserliche  majestad  eynche  gnade 
der  messen  halb  oder  anders  der  stad  Mentze  thede,  weren 
wol  w^e  zu  finden  das  sinen  gnaden  davon  etwas  gefiele, 
80  das  sinen  gnaden  und  dem  riche  deshalb  nichtes  abeginge. 
Aber  es  habe  bisher  noch  nichtes  verfangen,  dann  unser  gne- 
digster  herre  nichtes  dartzu  habe  wollen  antwurten.  Und  sovil 
ich  von  den  gesellen  der  Romischen  cantzellye  berichtet  werde, 
80  sal  noch  nichtesuß  der  cantzellye  gangen  sin  das  widder  uch, 
oder  die  stad  Mentz  beruren  sij.  Doch  wil  ich  bessern  flill 
thun,  dann  die  leuffe  manigfeltig  sin.  Ich  han  auch  uwerm 
befelhe  nach,  dwile  ich  die  sache  also  versteen,  deshalb  nich- 
tes an  dUe  keyserliche  majestad  bracht  oder  brengen  laißen. 
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Mir  halt  auch  ein  guter  frunt  inn  geheyme  gesagt,  das  unser 
allergnedigster  herre  uwer  in  gnaden  für  andern  steden  in 
sinem  rade  gedacht  und  gerumet  habe:  „ir  siner  nnyestad  zu 
willen  sijet  und  jares  bewijset*'  etc,  als  ich  uch  montlich 
hoffen  zu  sagen.  Und  hat  geraten :  mit  ußrichtunge  der  stuer, 
bewijsunge'  und  zu  hofe  sehen  laißen  als  bisher  uch  zu  hal- 
ten, so  moget  ir  eynen  gnedigen  herren  behalten  und  vil  an- 
fertigunge  verdragen  sin  etc.  So  dann  von  des  Privilegium 
und  declai'acien,  auch  der  burger  verlust  wegen  und  zu  bitten 
uch  nit  versagen  oder  ichtes  widder  uch  ußgehen  laißen  etc., 
bin  ich  bij  mynem  gnedigen  herren  von  Passau  dem  cantzeler 
gewest  und  habe  mit  sinen  gnaden  davon  gerit,  nachdem  ich 
in  rad  ettlicher  gesellen  der  cantzellye  fant  es  besser  were 
an  sinen  gnaden  zu  erste  ersucht  Ich  habe  auch  davon  sop- 
plicacien.  auch  copien  der  alten  Privilegien  und  schriffte  und 
der  nuwen  notteln  sinen  gnaden  übergeben  die  anczusehen. 
Ich  hau  auch  noch  nit  antwurt,  aber  guter  antwurt  werde  ich 
getrost  und  wil  darinne  fliß  ankeren.  Item  die  alte  wijse  ist 
noch  im  hofe,  danh  sovil  daz  man  flißlich  gericht  heldet 
Item  grave  Schaffart  von  Lyningen  hait  die  von  Straßpurg, 
Spijer,  Wissenburg  und  andere  her  geladen  und  meynt  sie 
anczucziehen  uff  die  reformacien  etc.  Deßgleich  hait  er  vil 
cleyner  stede,  dorffe  und  ettliche  personen  angeczogen.  Item 
myn  gnediger  herre  von  Gurck  und  myn  herre  her  Hans 
Rorbacher  sint  itzunt  nit  im  hofe,  man  ist  aber  irer  widder- 
konfft  warten. 

Item  die  Brudere  ligen  zu  Perterßdorff  zusehen  Wiene 
und  der  Nuwenstad  und  han  sloß  und  margt  inne  und  vil 
Schadens  degelichs  uff  beiden  Steynfelden  getan  und  sonder- 
lich uff  czijt  mynes  uberrijtens,  hertzoge  Siegemonts  von 
Osterich  rete  zwene,  Nydecker  und  ander,  auch  kaufflade  und 
pristere,  uff  xl  pherde  nyddergeworffen  und  han  sie  gesast 
in  die  isen  und  understeen  sie  hoch  zu  schetzen.  Dann  sie 
unsers  herren  des  keysers  und  aller  der,  die  siner  keyser- 
licher  majestad  zcuversprechen  steen,  fyent  sin.  Smykoßke 
ist  heuptman  und  man  sagt  der  von  Besingen  halte  ymeden 
rocken.  Und  die  von  Wiene  han  sich  nit  thorren  üben  und 
sich  darumb  gen  Mydelingen  mit  \j*  mannen  geslagen.  So 
hait  unser  gnedigster  herre  uff  iiy*  i^ysigen  da  und  gestert 
auch  ettlichei  mehe  zu  pherde  and  fuße  dargesant,  and  ist 
die  sage,  sie  wollen  den  margt  Berterßdorff  stonnen,  dann 
wo  das  nit  geschee,  mochte  man  keynen  win  inbrengen.  6ot 
gebe  das  es  gut  werde.  Item  der  von  Dacha  ist  aach  nyd- 
dergelegen.  Item  es  stirbet  zum  Rotenman,  Gr^mgen  und 
darumb  und  auch  ettlicher  maße  zu  der  Nowenstad.  Es  ist- 
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dn  boeff  mit  hoen  gezugen  her  beschrieben,  aber  man  meynt 
es  werde  nicbtes  daraß  der  kriegeßleuffe  halb.  Man  sagt  auch, 
ak  her  Wlprecht  bij  dem  hertzogen  von  Burgundien  gew^st 
sij,  das  sij  von  unsers  allergnedigsten  herren  wegen  gewest 
umb  ein  fruntschafif  der  ee  zusehen  desselben  unsers  gnedig- 
sten  herren  son  und  des  hertzogen  dochter,  und  er  solle 
itzunt  aber  dar  gefertiget  werden.  Item  unser  gnedige  herren 
von  Saßen  und  hertzoge  Ludwig  in  Beyern  haben  sich  un- 
derfangen  zusehen  unserm  allergnedigsten  herren  und  dem 
phaltzgraven  zu  teydingen.  Deshalb  sint  herkomen  myn  gne- 
diger  berre  von  Spier,  jungher  Diether  von  Sickiiigen  von 
des  phaltzgraven  wegen,  so  dann  hertzog  Ernstes  und  her- 
tzog  Ludwiges  rete.  Got  gebe  das  es  gut  werde.  Item  mei- 
ster  Hans  Hynterbacher  ist  bischoff  zu  Tryent  worden.  Item 
hatt  man  mir  gesagt,  uwer  sij  gedaicht  worden  von  eyns 
slofi  wegen  das  ir  verbrant  und  uch  darinne  ungeburlich  ge- 
haJden  sollet  han,  so  das  man  uch  darumb  furneinen  solte, 
aber  es  sü  blieben  ligen  und  geswigen  etc.  Nicht  weiß  ich 
iizant  besanders  zu  schriben,  dann  gebietet  mir,  bin  ich  willig 
and  gehorsam.  Geben  am  sontage  nach  Francisci  anno  domini 
xiüj•b[T^ 

Uwer  ersamkeit  diener  und  .schriber 

Johannes  Brune. 

♦  üebcr  die  weitern  kriegsereignisse  liefen   noch   melirere   schreiben 
Brai6*B  Tor. 

S83.  InTentar  des  auf  dem  schloss  des  eizbischofs  von  Mainz  zu  Elt?il1e  be* 
fiadlichen  hausraths.  1465  octob.  15. 

Anno  dumini  millesimo  quadringentesimo  sexagesimo 
qointo  uff  dinstag  nach  Galixti  [octob.  15]  ist  dieser  hernach 
gescbriben  busrait  und  anders  mir  Herwico  überantwert  wor- 
den von  myns  gnedigen  herrn  wegen  von  Mentz  in  der  kel- 
lerie  zu  Eltvil. 

In  myns  gnedien  herren  kammer: 

Item  zwei  beth  für  sin  gnade.  Item  eyu  bettladeii.  Item 
zwei  pflumfeddernkussen.  Item  ein  pulbe.  Item  ein  deck- 
lachen  mit  colschen  zeichen  mit  einem  umbhange.  Item  in 
dem  kruppel  zwei  bctt  und  ein  pulbe  mit  colschen  zeichen. 
Item  zwen  alt  bankpulbe.  Item  zwei  alt  böse  ruckducher. 
Item  zwei  alt  böse  ruckducher.  Item  ein  schribdisch.  Item 
zwo  brantreiten  und  ein  rechisen  zum  füre  gehörig. 
In  miner  herrn  camer  zum  dhum  in  thorn: 

Item  dn  bett,  ein  pulbe  mit  colschen  zeichen  und  ein 
deddacb.  Item  ein  knechtbett  mit  einer  siechten  zeichen.  Item 
ein  bfoen  ledern  pulbe  nnd  ein  stulkussen. 
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In  der  grafen  kamer: 
Item  zwei  bett,  ein  heubtpulbe  mit  colschen  ziechen,  ein 
decklach.  Item  in  dem  cruppel  ein  bett,  zwei  lilachen  mit 
einem  pulbe.  Item  ein  plumenbett,  ein  decklach.  Item  dri 
heuptkflssen,  zi  stulkussen.  Item  ein  böse  leddem  pulbe.  Item 
ein  schreibedisch,  ein  böse  rickduch,  ein  brantreit 

In  dem  ercker: 
Item  ein  bett  mit  einer  schlechten  ziechen,  ein  pfilbe, 
ein  dein  küssen,  zwei  deckducher,   zwei  lilachen.  Item  dar 
ander  ein  böse  feddert,  da  sint  wing  feddem  inne. 

In  der  sniderkamer: 
Item  ein  bett  mit  einem  pulbe,  ein  böse  bettduch.  In 
dem  cruppele  item  ein  bett  mit  einem  pnlbe.  Item  iüi  heubt- 
kussen  ane  ziechen  und  eine  mit  einer  ziechen  Item  ein 
pulbe  mit  hare  gefallet  Item  ein  heubtpulbe  mit  einer  bösen 
ziechen,  zwei  böse  bankducher.  Item  in  einer  kisten  zehen 
herrn  lilachen.  Item  zwei  groß  gemein  lilach  von  grobem 
duch.  Item  x  knecht  lilachen.  Item  zwei  ander  hose  lilachen 

In  des  kellers  kamer: 
Item  ein  bett  mit  einer  colschen  ziechen.  Item  ein  heupt- 
pulbe  mit  einer  siechten  ziechen.  Item  vier  küssen  mit  ziechen. 
Item  zwei  kässen  ane  zeichen.  Item  achte  alt  stulkussen.  Item 
vier  lilachen.  Item  ein  leddern  pulbe.  Item  vier  bettducher. 
Item  ein  hose  rickduch.  Item  ii  ingefidder.  Item  v  lange 
nuwe  brotducher  von  zwilich.  Item  xviii  lange  brotducher  die 
sint  slissig,  etliche  disch.  Item  vii  wasser  hantzweln.  Item  v 
fAr  hantzweln  slissig,  ein  abgegangen.  Item  v  zinnern  becher. 
Item  zwei  zinnen  mischkenchen.  Item  ein  alt  hecken.  Item 
einen  groppen. 

In  dem  stobchin: 
Item  zwei  groß  messing  hecken.  Item  zwei  dein  messinge 
becken.   Item  zwei  groß  geisfaß  mit   voren.  Item  ein  with 
gisfaß  alles  messing.  Item  ein  zinnen  gis&ß.  Item  ein  dein 
messing  Ifichter.  Item  ein  schribdisch,  zwoe  saltzkann. 

In  der  koch  kamer: 
Item  ein  bett,  ein  pulbe,  ein  bettduch. 

In  der  silberkamer: 
Item   zwei  gemein  bett  und  zwen  pulbe.  Item  ein  böse 
betchin  mit  einem  pulbe,  ein  deckduch,  ein  broücorp,  ein  ku- 
schen an  ziechen. 

In  der  kanzeley: 
Item  iiii  bett,  ein  bettduch,  ein  pulbe  mit  einer  ziechen. 
Item  ein  pulbe  an  ziechen.  Item  ein  kuschen  an  ziechen. 
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In  der  cappelan  kamer: 

Item  ein  bett,  ein  pulbe,  zwei  kassen,  ein  decklach,  ein 
liedem  küssen. 

In  des  spisers  kamer: 

Item  dri  bett,  zwei  mit  ziechen,  ein  an  ziechen.  Item  zwen 
polb^  zwei  knssen,  zwei  böse  bettducher. 
In  des  schenken  kamer: 

Item  ein  bett  mit  einer  ziechen.  Item  ein  bett  ane  zie- 
chen. Item  zwen  pulbe  mit  ziechen.  Item  ein  pnlbe  an  ziechen. 
In  des  hofmeisters  kamer: 

Item  zwei  bett,  eins  mit  einer  colschen  ziechen.  Item  zwei 
kassen  ane  ziechen.  Item  ein  decklach. 
In  des  benders  kamer: 

Item  zwei  bett,  zwei  lilachen,  zwei  küssen,  ein  pnlbe,  ein 
decklach. 

In  der  cappel: 

Item  ein  silbern  killich,  ein  silbern  monstrancien.  Item 
zwei  silbern  messkenchen,  diehait  min  gnedierherr.  Item  ein 
Silber  knitz.  Item  ein  mesbuch  mit  silbern  clansuren;  altare 
portatile.  Item  zwei  corporal.  Item  reliquie  sanetomm,  scilicet 
capnd  quodaro.  Item  tabula  parva  cum  reliquiis.  Item  reli- 
quie sanctorum  in  tribus  parvis  capsillis.  Item  ornamenta  mi- 
salia.  Item  zwei  zinnen  Iflchter.  Item  zwei  zinn  missekengen. 
Item  ein  knieduch,  iii  stulkussen  vor  minen  gnedigen  herm. 
Item  ein  schell.  Item  in  dem  sali  zwei  gezelt  und  ein  bank- 
duch,  ein  böse  lieddern  piübe  mit  har  gefallet. 
In  Panels  des  porteners  wonung: 

Item  ein  bett,  ein  pulbe,  zwei  lilachen.  Item  ein  böse 
bettduch,  ein  küssen  an  ziechen. 

Item  die  wechter  haben  zwei  bett,  vier  lilachen,  zwei 
decklachen,  zwei  böse  küssen. 

Item  in  der  almusen  sint  zwen  pulbe,  die  in  mins  gne- 
dien  herm  schiff  gehören. 

Item  in  dem  backhus:  ein  bett  mit  einer  colschen  zie- 
chen. Item  zwei  lilachen.  Item  ein  hose  bettduch.  Item  ein 
beubtpulbe  an  ziechen,  ein  kuasen  an  ziechen.  Item  ein 
Indekessel. 

Hait  der  bender: 

Item  ein  laiQ  becken.  Item  zwei  leder.  Item  ein  laisbore. 
Item  zwo  genckd  bössen.  Item  ein  rore. 
In  der  kochen: 

Item  zi  nuwe  zinne  fleisch  schusselin.  Item  xv  senff 
schasselin.  Item  zwei  hackmesser,  ein  schabe.  Item  einen  eren 
wortzstein  mit  einen  isem  stossel.  Item  vier  eren  heffen. 
Item  zwen  drifuß.  Item  dri  bratspias.  Item  vier  hallen.  Item 
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ein  sige.  Item  vi  kessel  groß  and  dein.  Item  ein  fischphann. 
Item  vi  phan  groß  und  dein.  Item  zwoe  bratphann.  Item 
zwen  roste. 

.  In  der  botteli : 

Item  zwoe  scbenkkannen,  fdnf  blechen  fleschen.  Item  ein 
messig  zinnen  kann.  Item  ein  halb  messig  kann.  Item  ein 
messig  zinnen  fiesch.  Item  einen  eren  hant&ß  fast  gut  an  dem 
bom.  Item  fünf  buchsen. 

Samma  summarum  der  bett  zxxiiii  gut  und  böse  betU 
und  ein  gut  plumen  bettchin  und  was  in  des  kuchenmeisters 
kammer  ist. 

Summa  der  heubt  pulbe  xxv. 

Summa  der  heubtküssen  xxxi  und  haut  nit  halb  ziechen, 
doch  so  haben  xvii  heubtküssen  zieeben. 

Summa  der  bettducber  xxiii. 

Summa  der  lilachen  xlii  groß  und  dein. 

Summa  der  brotducher  xxxiii  groß  und  cldn. 

Summa  der  stulkussen  xxiiii  und  sieben  pulbe. 

Smnma  sechs  ruckducher. 

Item  ein  bankduch  uff  dem  salle. 

In  des  kochenmeisters  kamer: 
Item  ein  bett  mit  einer  colschen  ziechen,  ein  heuptpulbe, 
ein  bettduch.  Item  ein  bettlade.  Item  sint  uff  die  zit  lilachen 
der  in  gewest,  weiß  der  lantschriber  nit. 

Exposita  an  lilachen  und  brotduchem: 
Item  ein  lilachen  dem  bender  zu  stopduch  dominica  Ju- 
bilate.  Item  ein  brotduch  secunda  post  Vocem  Jocunditatis. 
Item  ein  ander  lilach.  Item  ein  brotduch. 

*  Ich  habe  dieses  interessante  Schriftstück  aufgenommen,  weil  es  einen 
einblick  in  ein  damaliges  fürstliches  hanswesen  nht  mid  uns  nicht  bloss 
die  dOrftigen  möbel,  sondern  auch  die  localitaten  Kennen  lehrt. 

884  Johannes  Brune  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  aber  den  loU  ni 
Mainz  und  die  stadtsteuer,  die  der  kaiser  zu  einer  bezahlung  an  her- 
zog Albrecht  von  Sachsen  brauche;  fögt  hinzu:  „Ich  bin  auch  gefiraget 
worden,  obe  ich  ichtes  wisse  oder  obe  uwer  wisheit  davon  wissen  han 
möge,  obe  die  bürgere  Ton  Mentz  mynem  gnediesten  herren  dem  ke^- 
ser  gesworen  haben,  dann  siner  majestad  furgehalten  werde  die  stad 
habe  yon  alter  zum  stiifte  als  ein  ei^enthum  und  nit  acum  riebe 
gehört.  So  wisse  doch  sine  majestad  mt  anders,  dann  das  sie  sinen 
gnaden  personlich  gesworen  haben.  Ich  habe  dartm  nit  wissen  zu 
antwurten  und  den  ridden  abegebrochen  so  beste  ich  mochte.  Und 
Tersteen  das  ir  dammb  besprochen  sollet  werden  was  uch  davon  wis- 
sen sy,  auch  was  uch  geraten  dnncke  in  der  sache  die  stad  Mentze 
beruren,  und  obe  unser  ulergnedigister  herre  mjrnem  gnedi^^  hemn 
[von]  Mentz  von  siner  kejserUchen  majestad  wegen  das  regiment  der- 
selben stad  befelhe,  wie  dulnne  zu  komen  und  das  den  landen  und 
dem  riebe  n  gute  versorgt  werden  möge*';  schrdbt  in  Sachen  der 


1467.  251 

„WeetfoliseheD  achte",  worin  sidi  Frankfurt  nach  einem  brief  des 
meister  Johann  Westfalen  befinde.  1465  (montag  nach  aller  selentag) 
nov.  4. 

38«.  Kaiser  Friedrich  richtet  beiaglich  der  bOrger  Ton  Frankfurt  an  den 
enbischof  Adolf  von  Mainz  eine  neue  annorderong  gleichen  Inhalts 
wie  no.  869.  Neustadt  1465  no?.  16. 

186.  Derselbe  schreibt  bezüglich  der  bfirger  von  Frankfurt  an  den  deehanten 
und  das  cajiitel  des  domstiftes  zu  Mainz  gleidien  Inhalts  wie  no.  869 
an  den  dortigen  erzbiechof  Adolf  von  Nassau.  Neustadt  1465  nov.  16. 

387.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  Wetzlar,  Friedberg  und 
Gelnhausen  dass  der  edele  Ulrich  freiherr  von  Graveueck  zum  ober- 
sten hauptmann  gegen  die  Tfirken  ernannt  worden  und  gebietet  ge* 
meinsam  mit  diesem  wege  vorzunehmen  um  den  Türken  kraftigen 
widerstand  zu  leisten  Neustadt  1460  (sambst.  vor  s.  Mar.  MagdaL) 
iuli  19. 

388.  Derselbe  schreibt  an  dieselben  stadte,  dass  er  mit  willen  und  wissen 
des  papstes  [Paul  ii.],  bei  dem  er  seine  botschaft  gehabt,  auf  küniti- 

.  gen  st  Martin  [nov.  111  zur  berathunf  eines  heereszuges  gegen  die 
iHirken  einen  tag  nacn  Nürnberg  snoeraumt  habe,  wohin  er  seine 
machtboten  senden  werde;  fordert  zur  beschickung  des  tages  auf. 
Neustadt  1466  (pfintzt  vor  s.  Laurentien  tag)  aug.  1. 

389.  Die  kaiserin  Eleonore  .kündigt  dem  rath  zu  Frankfurt  an  dass  sie  auf 
heute  von  einem  söhne  genannt  Johannes  glücklich  und  fröhlich  ent- 
bunden sei.  Neustadt  1466  (s.  Laurentien  ahnt)  aug.  9. 

390.  Kaiser  Friedrich  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt,  Gelnhausen,  Fried- 
berg und  Wetzlar  dass  er  sich  auf  dem  am  veigangenen  st.  Martin 
[1466  nov.  111  zu  Nürnberg  abgehaltenen  tag  in  sacnen  der  Türken 
gutwillig  und  ileiBsig  erboten  hätte;  er  werde  dem  beschluas 
des  tages  nachkommen  und  habe  solches  dem  könig  Mathias  von 
Ungarn  verkündet  Linz  1467  (erit.  nach  s.  Pauls  tag  der  bekerong) 
lau.  27. 

391.  Papst  Paul  ii.  ermahnt  den  rath  zu  Frankfurt  zu  dem  auf  st  Veit 
[iuni  161  des  Türkenznges  halber  nach  Nürnberg  anberaumten  taf 
seine  vollmächtige  botscnaft  abzuordnen.  Eom  1467  (tert  id.  maij) 
mai  13. 

393.  Erzbischof  Adolf  von  Mainz  sehreibt  an  den  rath  zu  Frankftirt  auf 
dessen  anfrage,  dass  er  zu  dem  vom  kaiser  auf  st.  Veit  [iuni  15]  nach 
Nürnberg  anberaumten  tag  seinen  protonotar  den  dector  Georg  Pf^er 
abordnen  werde,  mit  dem  die  freunde  des  rathes  dorthin  reisen  könn- 
ten. Mainz  1467  (mitwoch  nach  Bonifac.)  iuni  10. 

399.  Freiherr  Ulrich  von  Graveneck  sehreibt  an  den  rath  zu  Nfimbere  über 
die  Verschiebung  eines  abzuhaltenden  tages.  Landshut  1467  iuni  16. 

Den  fursichtigen  eirsamen  wisen  burgermeistern  und  rait 
der  stad  Nurenberg,  mynen  bysondern  lieben  frunden. 

Min  fruDtlich  willig  dinst  usw.  Alz  unser  allerhelgister  Tat- 
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ter  der  babist  und  unser  allei^edigister  herr  der  Romische  kei- 
ser  einen  tag  ufif  sant  Vits  tag  [iuni  15]  yeczo  nehist  vergangen 
gen  Norenberg  forgenomen  und  geseczt,  auch  des  richs  kur- 
fursten,  fursten,  graven,  herren  und  stete  dar  uff  verbatt  ha- 
ben, und  nach  dem  etwe  vele  der  namhafftigisten  und  dreff- 
Kchisten  fursten  uff  denselben  tag,  andere  ere  gescheflfthalber 
niet  haben  komen  mögen,  sonder  in  einen  schuh  biß  uff  sand 
Kylian  tag  [iuli  8]  darnach  genomen  und  uff  denselben  sand  Ee- 
lian  tag  da  hin  ze  komen  gleiblich  an  ander  zugeschreben 
haben,  und  haid  solich  tag  uff  sand  Vits  tag  niet  Vorgang 
haben  mögen.  Auff  daz  bitt  ich  uch  mit  fruntlichem  fliß  daz 
ir  allenthalben  in  den  hirburgen  in  uwer  stat  bestellen  und 
sagen  laßen  wuUit,  da  mit  der  fursten  und  stet  botschafft,  so 
da  hin  komen  und  geschickt  werden,  nicht  verwartten,  sonder 
daz  der  vermelte  tag  uff  den  genantten  sand  Eelian  tag  und 
hie  zwischen  sinen  Vorgang  gewißlich  haben  werde.  Danne  dez 
babistes  legate  ist  mit  mir  zu  Rome  uß  geritten.  So  ist  min 
gnediger  herr  von  Bassauwe  von  unserm  herren  keiser  ge- 
vertigit  und  hie  aben,  uff  den  tag  zu  riten.  So  wart  ich  alhie 
degelich  myns  gnedigisten  herren  dez  konges  von  Ungern 
botschafft  alher  zu  komen,  mit  den  ich  mich  dan  gen  Noren- 
berg uff  daz  forderlichist  fugen  wil.  Und  tut  herinne  emßsigen 
fliß,  alz  ich  dan  dez  ein  sunder  gut  getruwen  zu  uch  ban.  Daz 
wil  ich  unserm  herrn  keiser  von  uch  zu  gut  sagen,  auch  von 
mich  selbs  fruntlich  verdienen.  Geben  zu  Landßhut  am  eretag 
nach  Vite  anno  Ixvy"'. 

Ulrich  friherr  zu  Graveneck. 

SM.  Johannes  Braue  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  in  Nea- 
Btadt  angekommen  sei  und  mit  dem  kaiser  in  stadtischen  angel^^- 
heiten  über  die  „geböte,  pene  [der  geistlichkeit]  and  anders  za  re- 
lateren'*  and  über  den  zoll  za  Mainz  gesprochen  habe.  „Saat  Ton 
andern  hofemeren  zu  schriben,  weis  ich  nicht  besonders,  dann  sonl 
daz  man  aber  die  Behemer  das  cratze  prediget.  Und  es  ist  ein  lant- 
dag  ^ewest,  da  hait  die  landschaff  ettuch  artickel  begriffen  and  ire 
frnnde  za  unserm  herren  dem  keyser  gesant,  die  noch  hie  sin  and 
mich  etwas  samen.  Und  man  sagt,  anser  herre  der  keyser  habe  yoe 
ein  ffnedige  gefellige  antwort  geeeben,  so  das  man  hofft  es  soUe  na 
Widder  gat  and  eynigkeit  im  lande  werden  "  [Neostadt]  1467  (mitw. 
nach  s.  Margareten  tag)  iali  15. 

395.  Walter  von  Schwarzenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  ^Yon 
verhandelang  und  vomemens  wegen  dez  bebeaÜechen  nnd  keyseriichen 
bescheits  halb  yeczant  zu  Norenberg  walt  ich  awer  wyszheyd  gern 
etwaz  verkünden  and  schriben.  So  werden  die  dinge  so  angezogen 
and  voregenomen,  in  wege  daz  ich  awer  wysdieid  noch  in  keinen 
Sachen  beslosz  möge  verkünden.  6ot  gebe  daz  isz  voregenomen  werde, 
daz  gott«s  ere  bevore  dar  inne  resacht  werde  und  dem  gemeinen 
cristenen  folck  zum  tröste  kome.  Von  offlrore  dez  konigriclu  zu  Be- 
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heim  geet  allerley  sag,  dar  tod  ich  niet  gern  schrjbe.  Wai  hnde  Tor 
ein  warhejd  geschrehen  wirt,  uff  mom  Bchribt  ejn  ander,  iss  sy 
nicht  dar  ane.  Jedoch  ist  die  gemeyn  sage,  daz  isz  dem  Ton  Stem- 
berg  mit  synen  anhengen  wole  gee/*  Nürnberg  1467  (s.  Jacobs  abend) 
iuU  24. 

996.  Johannes  Brune  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt  über  eine  Wer- 
bung des  erzbischofs  [Johann]  von  Trier  beim  kaber  gerichtscompetenz 
betreffend  und  fügt  hinzu:  ».hofes  leuffen  weisz  ich  nit  besunders  tu 
schrijben,  dann  es  sin  wenig  lüde  hie  und  man  clagt  doch  lanpsam 
usorichtunge.  Und  es  nemen  vil  lüde  das  cruta  an  sich  und  eaehen 
wieder  die  Behemer.'*  [Neustadt]  1467  (mitw.  nach  s.  Jacobs  tag) 
iuU  29. 

397.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  verschiedene  stadtische  angele- 
genheiten  die  dortige  geistlicbkeit,  den  zoll  lu  Mainz  usw.  betreffend; 
ragt  hinzu :  „die  lantlude  von  Osterrich  sint  unserm  herren  dem  kej- 
ser  zu  willen  her  czum  lantdage  ^efolget  und  sint  vtznnt  hie  und 
man  hofft,  es  solle  besser  eynigkeit  im  lande  werden.^'  [Neustadt]  1467 
(s.  Laurenden  tag)  aug.  10. 

398.  Kaiser  Friedrich  richtet  bezüMrlich  der  bürger  von  Frankfurt  an  den 
erzbischof  Adolf  von  Mainz  eine  neue  aufforderung  gleichen  Inhalts 
wie  no.  369;  binnen  zwei  monaten  nach  empfang  des  briefes  soll  er 
die  bürger  von  Frankfort  zu  ihren  verlorenen  „erbgüttem,  Zinsen, 
gülten  und  anders*'. verhelfen.  Neustadt  1467  aug.  11. 

399.  Derselbe  überschickt  dem  rath  an  Frankfurt  Verhandlungen  zweier 
tage  zu  Nürnberg,  gebietet  ihm  die  öffenUiche  Verkündigung  des  kai- 
serlichen landfriälens  und  ladet  ihn  za  einem  tag  nach  Begensburg 
ein.  Neustadt  1467  aug.  20. 

Friderich  vou  gottes  gnaden  Romischer  keyser  usw. 

Ersamen  lieben  getrewen  I  Wir  schicken  euch  biemit  den 
abscbeid  auff  dem  tag  Martini  [1466  nov.  11]  zu  Nflrem- 
berg  wider  die  8n5den  Tflrcken,  auch  einen  anslag  auff  Yiti 
[1467  iuni  15J  yeczo  verganngen  daselbs  zu  N&remberg  mit 
wissen  unnser  und  des  reichs  curfursten,  fursten  geistlicher 
und  werntlicher,  graven,  herren  und  stetten  rette  und  boti- 
schafften,  so  darauif  erschinen  sind,  begriffen,  innhalltend  daz 
auß  deutscher  nacion  sechßtausent  mann  zu  roß  und  vier- 
czehentausent  zu  fuß  sAllen  geschickt  werden,  darinne  euch 
ettwevil  Volks  zu  roß  und  zu  fuß.  auch  pflchsen,  armbrost, 
puIver,  stein  und  annders  mitzufflren  angeslagen.  Und  dar- 
auff  gerattslagt  ist,  sflile  ein  fruchtperlicher  zuge  wider  die- 
selben ungläubigen  getan  und  solch  vorgemelt  volk  auß  deut- 
scher nacion  geschickt  werden,  das  nott  sey  frid  in  deutschen 
lannden  zuhalten,  und  den  bey  hohen  geistlichen  und  wemt- 
liehen  penen  zugebietten  und  außzuschreiben.  Also  haben  wir 
solchen  rattslag  angenomeUi  den  fridedarauff  lassen  begreifen 
and  verpenen,  lauttende  als   nnnser  keyserlicher  besigelter 
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briefe,  den  wir  euch  mitsampt  den  obgemelten  abscheid  und 
anslag  auch  hiebey  sennden,  zu  erkennen  gibt,  ir  alles  ver- 
nemen  werdet,  an  euch  begerend  und  von  Romischer  keyser- 
licher  macht  voUkomenheit  ernstlich  gebiettende  daz  ir  sol- 
chen fride  in  ewer  statt  drey  sonntag,  die  nechsten  nach  dem 
euch  diser  unnser  und  der  egerflrt  fridbriefe  Abergeanntwurt 
wirdet,  in  den  pfarrkirchen  under  dem  ampt  oifennlichen  ver- 
kunnden  lasset,  aufif  daz  sich  ein  yeder  den  also  zuhalten  dar- 
nach wisse  zurichten;  sonder  das  ir  auff  den  tag  nemlicben 
der  heiligen  dreyr  kunig  tag  [1468  ian.  6]  nechstkomend, 
den  wir  in  den  Sachen  zu  Regenspurg  zuhalten  fiirgenomen 
haben,  erscheinet  solichem  egemelten  anslag,  sovil  euch  der 
berArt,  nach  komet  und  uns  das  alles  under  ewrem  insigel 
verslossen  bey  dem  gegenwArttigen  unnserm  hotten  fürder- 
lichen  zuschicket ;  damit  wir  unns  auff  demselben  tag  zu  Re- 
genspurg darnach  wissen  zurichten.  Und  tAtt  darinne  nicht 
annders  als  lieb  euch  sey  unnser  und  des  reichs  swere  un- 
gnad  zuvermeiden,  auff  daz  ewrnthalben  auch  kein  sawmnuß 
erscheine.  Deß  gleichen  wir  sölchs  alles  den  gemelten  cur« 
forsten,  forsten  und  stetten  auch  zugeschickt  und  also  mit  ine 
geschafft  haben.  Geben  zu  der  Newenstatt  amm  pfincztag  vor 
sand  Bartholomeus  tage  anno  domini  etc.  septimo,  unnsers  key- 
serthumbs  im  sechtzehenden  jaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris. 

*  Die  Verhandlungen  der  tage  zu  Nürnberg  liegen  mit  unweeenüichen 
ftbweitfhnngen  wie  bei  MüUer  2,  216—230  und  274-290  vor.  —  Vergl. 
die  kaiseruche  Verkündigung  des  landfriedens  dd.  Neustadt  1467  ang.  20 
bei  Müller  2,  291—293,  wo  statt  Neustadt  irrig  Milbenstadt  steht.  Dazu 
das  kaiserliche  edikt  dd.  Neustadt  1467  aug.  22  bei  Ghmel  Reg.  Frid. 
Anhang  clzzvüi— clzzix. 

400.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  kaiser  Friedrich  auf  dessen 
no.  399  vorherjg^ehenden  brief,  er  werde  den  friedebrief  in  der  pfarr- 
kirche  verkündigen  lassen,  seine  freunde  zu  dem  DreikÖnigentag  [1468 
ian.  6]  nach  Beeensbur^  schicken  und  zu  dem  christlichen  zuge  hel- 
fen, wenn  von  den  übngen  reidisst&nden  in  den  umliegenden,  landen 
ein  gleiches  geschehe.  1467  (samszt  nach  £igid^)  sept.  5. 

401.  Dietrich  Burgeraf  der  meister  und  der  rath  zu  Strassbuig  schreibt  an 
den  rath  zu  lirankfurt:  „antreffen  die  manigfaltige  beswerunge,  so  vil 
stetten  des  richs  dick  umb  unnotdurflFtige  Sachen  mit  ladungen  und 
tiibulieren  in  dem  keyserlichen  hofe  bitz  har  begegent  sin  soUen"; 
achlägt  vor  da»  auf  dem  zu  den  heil,  drei  königen  [1468  ian.  6]  in 
Reffensburg  bevorstehenden  tag  die  stadtefrennde  gemeinsam  .,rat- 
slahen,  wie  unser  allercnedigister  herre  der  Romisch  keyser  demu- 
tiglich  zu  bitten  were,  die  stette  des  beugen  richs  solicher  obgemel- 
>er  beswerange  halp  gnedigUch  zn  bedenefcen'*;  er  habe  dwüber  nach 
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•B  andere  stftdte  gesdirieben  und  bittet  dws  der  rath  ein  gleiehea 
UiDD  möge.  StrassDiirg  1467  (zinat.  noch  s   Andres  tag)  dec.  1. 

*  Uer  ratii  so  Frankfurt  Oberschickt  dd  1467  (fer.  qnarta  uost  Lude) 
dec  16  abschrifb  des  obi^^en  briefes  an  Basel,  Aogsbarg,  Nürnberg,  Uhn 
und  Hagpnau.  Der  rath  zn  Worms  antwortet  dd  1467  (frit.  nach  Lncie) 
dec.  18  dasB  er  den  tag  zu  Begensbnrg  nicht  beschicken  werde,  da  ihm  der- 
selbe nicht  Tnrkündet  worden. 

402.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  in  sachen  eines 
processes  des  dortigen  schultheissen  Bernhard  Krays  von  lind^ela 
gegen  Hans  Ton  Venningen  zu  Zutzenhausen.  Graz  1468  inni  4. 

40S.  I>erselbe  fordert  alle  reichsstande  auf,  den  Tom  papst  [Paul  iL]  g^^en 
köuig  Georg  von  Böhmen  uud  seinen  söhn  [Victorin]  g^benen  ab- 
läse allenthalben  verkündigen  und  den  gleichfalls  vom  paust  aufer- 
legten geistlichen  zehnten  erheben  zu  lassen.  Graz  1468  (s.  Margreten 
dag)  inU  13 

*  YergL  Kurz  2,  91.  Auch  das  kaiserliche  ausschreiben  an  die  reicl^- 
stande,  dem  eegen  die  böhmischen  ketzer  zum  christlichen  hauptmann  er- 
nannten könu:  Mathias  von  Ungarn  hülfe  zu  leisten  dd.  Graz  1468  (m(»it. 
für  s.  Bartholom.)  aug.  22  bei  Gemeiner  Begensburg.  Chronik  3,  436  liegt 
vor.  Das  schreiben  des  herzogs  Victorin,  sohnes  königs  Georg  von  Böhmen 
an  Frankfurt  gleichlautend  mit  dem  an  den  herzog  Wilhelm  von  Sachsen 
bd  Müller  2^  §15-— 316  hat  nebst  den  beiliegenden  abschriften  der  beiden 
briefe  an  kaiser  Friedrich  wie  bei  Müller  2,  313 — 315  den  aussteUungsort 
NawserÜtz.  Vergl.  bezüglich  des  ortes  Palackj  4^,  502  note. 

404.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  in  sachen  des  Hans  Ee- 
siken  von  Nürnberg.  Ohne  ort  1468  (sunni  vor  s,  Anndres  des  hefl. 
zwelffbott  tag)  nov.  27. 

405.  Derselbe  schickt  an  denselben  einen  kaiserlichen  ladungsbrief  an  den 
landgrafen  Heinrich  zu  Hessen  und  gebietet  denselben  zu  besorgeB. 
Graz  1469  iuni  17. 

4M.  Derselbe  schickt  an  denselben  vier  kaiserliche  ladungsbriefe  und  ge- 
bietet dieselben  an  ihre  addressen  zu  besorgen.  Graz  1469  (mont.  vor 
8.  Ufaichs  tag)  iuli  3. 

407.  Derselbe  ersucht  denselben,  er  möge  ihm  den  „statwerchman"  Bin- 
gerheim,  dessen  er  in  gegenwärtigen  kriegslaufen  bedürfe,  eine  zeit- 
fimg  zuschicken.  Graz  1469  (mittichen  nach  s.  Ulrichs  tag)  infi  5. 

*  Auf  antwort  des  rathes  dd.  1469  (dinst.  nach  assumpc.  Marie)  aug.  22 
dass  Bingerheim  Geschäfte  halber  nicht  kommen  könne,  erfolgt  ein  wie- 
derholtes kaiserliches  gesuch  dd.  Graz  1469  (erit.  nach  s.  Juch^  tag) 
oetob.  3. 

408.  Derselbe  schreibt  an  denselben  wiederholt  [vergl.  no.  404]  in  sadioi 
des  Hans  Kesiken  von  Nürnberg.  Neustadt  1469  (allerheill.  abend) 
octob.  31. 

409.  Derselbe  gebietet  dem  rath  zn  Speier,  Worms  und  Frankfurt  bei  Ver- 
lust aller  freiheiten  und  rechte  dem  xaiserliehen  hanotmami  Xudwig 
herzog  von  Baiem  und  graSan  von  Veldenz  gegen  den  reichsfeindU 
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liehen  pfalsgrafen  Friedrich  hülfe  zu  leisten.  St  Veit  in  Kärnten  1470 
(fr^t  Tor  dem  heil,  phingst.)  iuni  8. 

*  Auch  bei  Müller  2,  332—333.  VergL  Kremer  1,  433  und  2,406—407. 

410.  Derselbe  gibt  dem  kaiserlichen  hauptmann  Ludwig  henog  tod  Bai- 
em  und  grafen  von  Veldenz  yolle  gewalt  die  helfer  und  annä^er  des 
pfEÜzgrafen  Friedrich  nach  gutdünken  zu  strafen.  St.  Veit  In  A&mten 
1470  (an  den  heil,  phingst  abent)  iuni  9. 

*  VergL  Kremer  1,  433.  Auch  das  Jcaiserliche  aufgebet  an  die  reiehi- 
stande  gegen  den  pfalzgrafen  Friedrich  dd.  Mühlstadt  1470  (dinst  für  s. 
Veits  dage)  iuni  12  (rergl  Chmel  Beg.  Frid.  588  no.  6058)  liegt  vor.  Her- 
zog Ludwig  überschickte  dasselbe  dd.  Meisenheim  1470  (sampst.  nach  s.  Ul- 
riois  dag)  iuli  7  an  Frankfurt  mit  der  au£forderung  um  hülfe  (vergl.  dessen 
schreiben  von  gleichem  ori  und  tag  an  Speier  bei  Lehmann  Speierische 
Chr.  882),  worauf  der  rath  dd.  1470  (fer.  sexta  nost  Jacobi  apost )  iuli  27 
eine  abschlagige  antwort  «ib.  £r  beauftrax^  doktor  Johann  Gelthnsz  und 
Gilbrecht  von  Holzhusen  (vergl.  no.  413)  bei  dem  kaiser  für  geld  die  be- 
freiung  von  der  reichshülfe  gegen  den  pfalzgrafen  Friedrich  zu  erwirken 
und  MvoUmachtigte  sie  dd.  1470  (sabb.  post  vinc.  Petri)  aug.  4  „umb  das 
nffheben  zu  erlangen  etc.,  das  ir  an  dem  teile  üij  oder  v*  gülden,  sodann 
umb  das  Privilegium  das  wir  des  forter  ledig  steen  mögen  etc.  auch  und 
in  sunderheit  bisz  in  die  m  gülden,  das  wercn  zusamen  uff  xüij  oder  zt* 
gülden  ungerisch  macht  haben  sollent,  und  darczu  ein  c  gülden  oder  roehe 
unffeverlich  zuverschencken  nach  uwerm  rade  und  gutduncken".  —  Nach 
mehreren  zwischen  dem  rath  und  dem  herzog  Ludwig  gewechselten  schrei- 
ben kam  die  sache  schliesslich  zu  dem  no.  429  folgenoen  ausgleich. 

411.  Derselbe  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  zur  beschickung  des  auf 
Maria  gehurt  [sept.  8]  wegen  eines  kriegszuges  gegen  die  Türken  nach 
Nürnberg  anberaumten  tages  auf.  Völkermarkt  in  Kärnten  1470  (freit, 
nach  8.  Ulrichs  tag)  iuU  6. 

*  Vergl.  König  von  Köni&^thal  Nachlese  un^edruckter  Beichstagshand- 
lai^n  2f  53 — 54  Von  dem  Nürnberger  tage  hegen  die  aktenstücke  fon 
14^  sept  20  und  sept.  21  vor  wie  bei  König  von  Königsthal  2,  54—60. 

412«  Johann  Gelthnsz  und  Gilbrecht  von  Holzhusen  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt:  „an  donrstag  nach  sant  Jacobs  tag  [iali  26]  nehst  ver- 
schinen  sin  wir  zu  unserm  hern  dem  keyser  geyn  Vülach  in  Kemdten 
komen.  Und  sin  herczo|^  Sigmund  von  Oisterrich  und  andere  tee- 
lichen by  einen  koyserhchen  enaden.  Auch  ist  sin  keyserliche  gnaae 
mit  vil  ffescheften  beladen,  sdso  das  wir  biszher  nit  haben  schaffen 
mögen  tSs  wir  ^em  getan  betten'*;  den  ihnen  empfohlenen  sacken 
und  personen  sei  der  ganze  hof  feindlich  eesinnt,  darum  wollen  sie 
im  geheimen  allein  mit  dem  kaiser  verhandeln  Viilach  1470  (dornst, 
nach  vincula  Petri)  aug.  2. 

418.  Dieselben  schreiben  an  denselben:  „Bij  unserm  gnedigsten  hern  deoi 
kejser  sin  wir  in  ^ehevmde  und  aÜeyn  gewesen  und  haben  usz  den 
Sachen  des  lesten  bevelhes  mit  sinen  kevserlichen  gnaden  redde  ge- 
habt Ist  uns  in  anfang  mer  dann  eynes  kurtzen  bescheydt  in  gestalt 
eynes  abschlags  begeget,  das  sinen  keyserlichen  gnaden  das  nit  fuge, 
danne  was  furgenomen,  sij  dem  rieh,  hern  und  gemeynen  steten  zo 
ofenthaltung  und  betrachtang  gemeyner  nuczes  vorsichtlichen  ge- 
schehen. Do  wir  nn  die  dinge  und  uwer  ^elegenheid  weiter  erczelen 
worden,  wart  nns  zur  antwort,  das  in  gebeymde  mit  dem  man  etc. 
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"Wege  lu  finden  weren,  do  durch  uwer  enamkeit  krots  vertragen  und 
die  ding  yenwigen  pliben.  Das  wir  aber  off  das  faglichst  and  das 
nwer  wiszheit  solichs  in  keynen  weg  anzagen  wer,  abslagen.  Do  wor- 
den acht  tosent  angrisch  golden  von  dem  toilimas  gefordert  an  eyn 
stat  zn  l^gen,  wolt  keyserliche  gnad  solichs  forter  an  die  ende  uch 
wissende  than  abcrschafen.  Als  nu  solichs  ans  aber  nit  gewiUet  und 
faglichen  dar  gegen  redten,  wart  sin  keyserliche  gnad  die  samme 
mjrnnem  of  vier  dosent  golden  ond  befalhe  ons  solichs  an  ower  weisz- 
heit  zo  brengen.  Sogetan  anbringen  zo  ton  wir  ons  widderten  in  der 
gestalt  das  wir  woil  wosten  solichs  onverfenglich  ond  och  gar  vil  zu 
sware,  des  halb  nit  anzobrengen  were.  Dem  nach  hat  sin  keyserlich 
gnad  eyn  bedenken  genommen  ans  forter  siner  gnaden  meynong  zu* 
versteen  geben  Was  na  da  osz  ond  uns  anlangen  werde,  sal  och  on- 
verhalten  nliben,  aber  wir  besorgen,  als  uns  die  ding  ansehen,  es 
werde  by  der  macht  von  uwer  weiszheit  ons  gegeben,  nit  verliben, 
sonder  mercklichs  mer  kosten*';  bitten  am  instroktion  ond  klagen 
ober  theoerong.  Graz  1470  (frauwen  tag  assompc.)  aog.  15. 

414.  Papst  Paul  ii.  ermahnt  den  rath  zo  Frankfurt  gegen  die  immer  wei- 
ter vordringenden  T&rken  hülfe  za  leisten.  Kom  1470  (octavo  k^.  sept) 
aog.  26. 

415.  Johann  Gelthosz  und  Gilbrecht  von  Holzhosen  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  in  stadtisclien  angelegenheiten ;  es  würde  wol  bei  der 
fordemng  von  viertausend  golden  f vergl.  no  413]  bleiben;  über  die 
befestigong  und  warte  der  rtadt.  „Item  an  alle  ond  igUche  joden  und 
jodin  geen  iczt  von  nu  wem  ladong  ond  gebotbrieff  osz  der  Romischen 
canzl^  des  golden  opferphennigs  stewr,  erang,  gerechtikeit  ond  aoch 
irer  verhandlon^  halber,  ond  werden  for  ungern  hem  den  keyser  ge- 
laden und  geheischen.  Doch  sin  wir  in  hoffnung,  so  wir  die  sachen 
des  losten  oevelhes  zu  gut  brechten,  wir  weiten  und  mochten  her« 
um  auch  desto  basz  gehandein.  Unser  her  der  kejrser  ist  iczt  selbs 
canczler  und  taxator  und  hat  die  segel  beide  bii  smen  ^aden.  Des- 
halb swerlicher  dann  vor  zu  handeln  ist.  Und  hat  an  sich  fi^enomen 
das  man  nit  woü  für  sin  keyserliche  gnade  komen  mag.  Wie  woil 
solichs  für  auch  gewest,  so  ist  es  doch  icat  mer."  Graz  1470  (dinstag 
nach  8.  Bartholomens  tag)  aug.  28. 

416.  Dieselben  schreiben  an  denselben  in  stfidtischen  angelegenheiten  rnd 
lügen  in  einer  nachschrift  hinzu:  „Der  markgrave  von  Baden,  bedo 
herren  von  Wirttenberg,  die  stad  Nuremberg,  auch  die  von  Hagen- 
nau,  Colmar,  Slecztat  etc.  haben  ire  botschaft  hie  zu  Graecz  und  wir 
versehen  uns  der  sachen  halber  den  pfolczgraven  und  herczog  Lud- 
wigen berurende,  sich  der  zu  mussigen  etc.  Item  die  camergericht  sin 
offgeslagen  bis  off  der  heiligen  d^erkung  tag  [1471  ian.  6]  nehst« 
künftig.  Item  der  kunig  von  Folan  nat  sin  rede  mit  hundert  pferden 
bij  vier  wochen  hie  zu  Graecz  gehabt  und  sin  noch  hie.  Item  der  bi- 
schoff  von  Brixien  ist  auch  hie.  Item  her  Andre  Baumkircher  ist  auch 
iczt  hie  zu  Graecz  zu  tedingen  mit  unserm  herm  dem  keyser.  Item 
man  ss^  der  kunig  von  Hungern  wolle  sin  rete  auch  her  schicken  mit 
iij*  pferden.^'  Graz  1470  (mittw.  nach  Dyonis^)  octob.  10. 

417.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  „meister  Ludwig  Paradisz  beider 
rechten  doctorundderstedenNurenber^advocaten'*  um  besorgung  eines 
briefes  an  die  rathsfreunde  am  kaiserhohen  hofe.  1470  (in  die  s.  Ca- 
tixti)  octob.  14. 
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418.  Johann  Gelthosz  und  Gilbrecht  Ton  HolihuBen  Bchreiben  an  den  rath 
za  Frankfurt  über  ihre  Werbungen  in  stadtischen  angelegenheiten  und 
fugen  die  no.  419  folgenden  nachrichten  bei.  Graz  1470  (dinst  nach 
SeTcri  episc.)  octob.  23. 

419.  Werbungen  benannter  stadte  und  fürsten  in  sachen  des  reichskrieges 
gegen  den  pfalzgrafen  Friedrich.  Nachschrift  zu  dem  vorhergehenden 
brief  von  1470  octob.  28. 

Die  von  Nuremberg,  die  von  Hagennau,  Colmar,  Slecz- 
stat  etc.  haben  ir  botschaft  hie  zu  Oraecz  lange  zijt  gehabt 
der  Sachen  den  phalezgraven  und  herczog  Ludwigen  berurende 
sich  zu  mussigen,  und  als  wir  versten,  so  haben  sie  noch 
keyn  anttwurt.  Der  marckgrave  von  Baden  hat  auch  sin  bot- 
schaft hie  gehabt  auch  der  Sachen  halb,  ob  und  was  der  zur 
antwurt  worden  sey,  kunnen  wir  nit  erlemnen.  Bede  hern 
von  Wirtemberg  haben  ir  botschafl  hie  gehabt  auch  der  sachen 
halb  den  phalezgraven  und  herczog  Ludwigen  beruren,  zu 
erwerben  das  sie  der  mussig  geen  mochten.  Den  ist  eyn  antt- 
wurt zu  eynem  ofhalt  dienende  gegeben  worden  und  nit  ver- 
gunt  noch  versaget,  als  uwer  ersamkeit  wir  muntlichen  sagen 
werden.  Wir  versteen  aber  nit  das  der  obgenanter  partien 
einig  in  irer  Werbung  icht  gemeldet  hab,  ob  der  krieg  des 
rijchs  oder  der  kirchen  oder  umb  gemeynes  nuczes  willen  sey 
oder  nit  etc.  Item  herczog  Wilhelm  von  Sachsen,  herczog 
Ludwig  von  Beyern  und  herczog  Albrecht  von  München  bot- 
schaft sin  am  montag  zu  nacht  [octob.  22]  vor  datum  disses 
briefs  verhört  worden  und  solt  herczog  Sigmunds  von  Oiste- 
rich  botscht^t  do  bij  auch  gewest  sin,  aber  bißher  ußpliben. 
So  ist  von  herczog  Ludwigs  von  Veldencz  wegen  hie  her 
Anthony  von  Lyningen  probst  zu  Wissemburg  und  herczog 
Ludwigs  schriber  eyner.  Was  die  nu  zu  beyder  s^ten  gewor- 
ben haben,  wellen  wir  uch  schriben  oder  muntlich  zu  wussen 
tun,  so  vil  wir  des  erfaren  mögen.- Es  mocht  aber  by  dem 
hotten  nit  gesin.  Des  kunigs  von  Polan  rette  sin  hinweg.  So 
sin  des  kunigs  von  Hungern  ret  off  hut  dinstag  [octob.  23] 
kommen.  Der  kunig  von  Hungern  ist  im  hatte  zu  Baden  bij 
Wienen  gelegen.  Datum  ut  supra.  [no.  418.] 

*  Dem  briefe  no.  418  ist  noch  folgende  nachschrift  angeklebt,  die 
aber  zn  einem  frCLheren  schreiben  gebort. 

Nuwer  mer  wir  in  landmanswise  bericht  sint  als  der 
konig  von  Hungern  vor  dem  Radis  gelegen  und  eyn  pastey- 
den  gerumet,  hat  der  von  Behem  vollenzogen  eyn  ander  pa- 
steyden  gewonnen,  die  dar  inn  gefangen,  todgeslagen,  das  sloG 
gespiset  und  mit  gewalt  Widder  heruß  gezogen.  Dem  ist  der 
konig  von  Hungern  mit  sinem  here  nachgefolget,  also  das 
der  von  Behem   sieh  mit  der  wagenburck  an  eynem  gebirge 


1470.  269 

gelegert  hat  Do  aal  der  konig  von  Hungern  die  wagenburgk 
gewonnen  und  vil  lad  gefangen  und  tod  geslagen  haben  of 
die  yj".  Item  in  landmanswise  haben  wir  gehört  das  unser 
herr  von  Mencz  Romischer  cantzler  sin  sd  und  das  unser 
heiliger  vatter  der  papst,  unser  her  der  keyser  und  unser 
lier  von  Mencz  mit  wussen  anderer  fursten  in  ubung  steen 
ein  anlegung  off  die  phaffen  und  leyen  zu  tun  und  von  sehs- 
zigen  eynen  o£zuheben.  Man  sagt  auch  von  eynem  tag  der 
za  Nuremberg  sin  sal  umb  unser  lieben  frauwen  tag  assump- 
Clonts  [aug.  15],  aldo  von  widderstant  den  Turcken  und  den 
von  Behem  und  villicht  auch  von  der  anlegung  zu  redden. 
Item  man  sagt  auch  das  unser  her  von  Mencz  geworben  hab 
Ton  eyner  heyrat  zwuschen  des  keysers  son  Maximiliano  und 
des  herczogen  von  Burgundien  docbter  und  das  dem  herczo- 
gen  von  Burgundien  ethch  sloß  und  stede  im  stift  von  Mencz 
geofnet  werden,  da  durch  die  andern  versaczten  sloß  und 
stede,  dem  stift  zu  Mencz  gehörig,  widder  an  den  stift  zu 
bringen.  Doch  geben  wir  die  nuwen  mer  und  sagen  als  wir 
sie  gekauft  haben  und  nit  anders.  Datum  ut  supra. 

420.  Dolctor  Ludwig  zum  Paradise  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
städtische  briefe  [vergl.  no.  4171  ond  fugt  hinzu:  „Vor  nowe  mere 
weisz  ich  nit  mer  dann  diesse.  Doctor  Lochener  phiurer  zu  saot  Se- 
walt  zu  Nurenberg  schribt  von  Rome  sinem  vatter  und  gutten  frun- 
den,  dasi  die  Venediger  dem  Thurken  haben  an  gewonnen  off  dem 
mere  xxxv  ^leen  nnde  da  inne  xx*  mentschen  nnde  da  zu  j^  kley- 
ner  sehiffelexn  und  daz  davon  grosse  freide  zu  Korne  und  inne  allen  den 
landen  sihe.  Und  daz  unser  heiliger  vatter  der  babst,  die  Florenczer 
und  yederman  sich  da  zu  roste  in  wyllen  widderstant  den  Thurken 
zu  thun,  auch  der  konig  von  Cezilien.  Item  myn  berre  der  marggraffe 
Albrecht  wurdet  uff  mom  noch  datum  dieses  briefis  zu  unaerm  herm 
dem  keiser  riden."  [Nürnberg]  1470  (sontag  s.  Urseln  tag)  octob.  28. 

421.  Derselbe  schreibt  an  denselben:  „Ich  bin  am  jüngsten  in  schigken 
myner  herren  von  Nurenbeig  by  dem  hochgebornen  fursten  herczogh 
Ludewig  von  fieiem  p&lczfiraffen  etc.  zu  Burgkhusen  gewest.  Als  hat 
aincr  diener  eyner  und  raidt  nss  dem  keiserlichen  hoeffe  genant  her 
Siegmut  von  Lajrmnog  ritter,  sinen  gnaden  und  andern  geschriben, 
wie  daz  er  wairUch  bericht  sihe  wurden  daz  die  von  Nurenberg  unde 
die  von  Frangfort  die  jhenen  sin  suUen  die  unserm  herren  keiser 
wege  vorgeben,  wie  er  die  stede  mit  penen  vomemen  sulte  widder 
myn  herren  den  palczgraffen  etc.  Solichs  laisz  er  sine  gnade  im 
b^ten  verstehen,  und  moffe  er  fnrt  mym  herren  dem  palcz^affen 
auch  zu  kennen  eeben,  sicn  darnach  wissen  zu  richten.  Als  hait  myr 
meister  Martin  Meyr  solichs  verwiesen  von  der  von  Nürnberg  wegen 
and  uff  daz  ich  solichs  glauben  mochte,  soliche  schrifft  laissen  inne 
dem  punckte  iesen,  mir  auch  gegonnet  mynen  herren  solichs  zu  sagen. 
Als  hau  myn  herren  die  dinge  g^en  herzog  Ludewig  laissen  verant- 
worten, sint  auch  inne  wiUen  zu  mynen  herren  palczgraffen  zu  schigken 
sich  da  auch  venuitwurten  laissen.  Ich  han  nch  auch  gegen  herczog 
Ladewig  gutter  maiasen  der  dinge  verantvmri  Mögt  ir  noch  awer 
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wiszheit  gefalleD  auch  geffen  mynhefrenden  palagrftffen  thui.'*  [NfliB- 
berg]  1470  (dontag  nach  Leonhardi)  nov.  o. 

*  In  dem  vorliegenden  entwnrf  eines  briefes  ebne  datom  an  den  pfalz- 
RTafen  rFriedricb]  betheuert  der  ratb  an  Frankfurt  dass  ihm  durch  obige 
Beschuldigung  unrecht  geschehe,  indem  er  nur  auf  friede  und  gnade  iwi- 
schen  dem  kaiser  und  den  fursten  bedacht  seL 

422.  Kaiser  Friedrich  ermahnt  den  rath  zu  Frankfurt  wiederholt  bei  Ver- 
lust aller  freiheiten,  leben  und  gerechtigkeiten  und  einer  strafe  ?od 
tausend  mark  löthigen  holdes  dem  kaiserlichen  hauptmann  Ludwig 
herzog  ?on  Baiem  unagrafen  Ton  Veldens  gc^en  den  pfalzgrafen 
Friedrich  unverzüglich  hülfe  zu  senden.  Graz  1470  nov.  16. 

423.  Derselbe  gibt  dem  gegen  den  pfalzgrafen  Friedrich  zum  kaiserlichen 
hauptmann  ernannten  Ludwig  herzog  von  Baiem  und  grafen  von 
Velaenz  volle  gewalt  mit  den  reicl^tanden  über  die  von  ihnen  zu 
leistende  hülfe  zu  überkommen.  Graz  1470  (sambst.  vor  dem  heil 
weihennacht )  dec  22. 

424  Derselbe  fordert  den  rath  zu  Frankftirt  auf  zu  dem  auf  st.  Georg 
[1471  apr.  23]  in  Re|;ensburg  wegen  eines  zuges  gegen  die  Türken 
Devorstenenden  tag  seme  abgeordneten  zu  schicken.  Graz  1470  (sambst 
vor  weichnacht.)  dec.  22. 

*  VergL  Chmel  Beg.  Frid.  600  no.  6177. 

425.  Derselbe  überschickt  demselben  einige  briefe  den  auf  st.  Georg  [apr. 
23]  bevorstehenden  tag  zu  Begensburg  betreffend  und  bittet  dieselbeo 
an  ihre  adressen  zu  besorgen.  Graz  1471  (mont  nach  der  heiL  dreyer 
knnig  tag)  ian.  7. 

426.  Pfalzgraf  Friedrich  flberschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  sein  klag-  ond 
erbietungsschreiben  an  kaiser  Friedrich  betreffs  der  bestellung  des 
herzogs  Ludwig  von  Veldenz  als  landvogt  im  Elsasz  und  kaiserucher 
hauptnumn  dd.  Heidelberg  1471  (mont.  nach  Invocavit)  man  4  und 
bittet  ihn  um  Verwendung  beim  kaiser.  Heidelberg  1471  (mitw.  nach 
Invocavit)  marz  6. 

*  Das  klae-  und  erbietungsschreiben  auch  bei  Kremor  2,  431—433  dd. 
Heidelberg  1471  (dinst.  nach  Invocavit)  marz  5. 

427.  Johann  Gelthusz  und  Gilbrecht  von  Holzhusen  melden  dem  rath  zu 
jhrankfurt  ihre  ankunft  in  Nürnberg,  von  wo  sie  nach  Begensbuig 
reisen  wollen  und  sieben  in  einer  nachsehrijft  folgende  nachrichten: 
„Wir  sin  glauplich  bericht,  das  unser  her  der  keyser  am  dinstag  nach 
dem  oistertage  [apr.  16]  noch  zu  Graecz  gewest  sey  und  was  in  wil- 
len doselbs  uszzureiten  und  sich  zu  der  Nuwenstat  und  forter  gein 
Begenspurg  zu  fugen.  Und  man  versieht  sich  noch  nit  anders  dimne 
daz  sine  keyserliche  gnade  nit  usspliben,  wiewoil  etlich  meynen  das 
solichs  langsam  beschehen  nnd  nocn  woil  zun  tage  verczogen  werde. 
Item  man  sagt  das  unser  gnediger  her  vonMencz  off  morgen  suntag 
[apr.  28]  geyn  Onspach  komen  und  off  montag  darnach  mit  unserm 
^edigen  nerm  marckgrafen  Albrecht  und  andern  drien  hem  von 
Brunszwig  und  Meckelmburg  geyn  Begenspurg  zu  uszriiten  werde. 
Item  man  sagt  hie  zu  Nuremberg  das  unser  gnediger  ner  hercsog 
Albrecht  von  Sachsen  mitvj*  pherde  geyn  Präge  komen  und  der  kecser 
meynung  sey  yn  zu  Behemischen  kungzn  erwelen  und  ofiEunemen.  Item  die 
von  Straszpurg  sin  zu  Begenspurg  gewest  und  sin  forter  zu  unserm 
hem  dem  keyser.  Und  die  SwebiMhen  stete  Ulm,  Augsburg  etc.  sin 


1471.  261 

mit  y«  pherden  off  dem  wage  imsern  faern  den  keyser  in  entphaen. 
Rotenburg,  Winszheym  etc.  sin  off  dem  wege  gewest  und  sin  wider- 
kert.  Item  die  von  Nnremberg  sm  noch  nit  nsi,  doch  sin  sie  gerast 
mit  irmi  pherden.  Nürnberg  1471  (sarosztag  nach  Qnasimodogen.) 
apr.  27. 

428.  Dieselben  schreiben  an  denselben  dass  sie  in  Begensborg  angekom- 
men seien  „nnd  nnsers  heiligsten  vatters  des  pabstes  legate  mid  on- 
ser  gnedige  hem  der  bischoff  ni  Mencz,  marckgraye  Albrecht  Ton 
Brandenburg,  etliche  hercsogen  von  Meckelmbnrg  und  Sachsen,  des 
hercsEogen  von  Borgundien  rete,  dar  zu  der  stede  Aich,  Collen,  Lü- 
beck, Northusen,  Molhusen  nnd  anderer  stede  ratsfirunde  und  sende- 
botten  sin  auch  hie  zu  Regenspurg  mitsampt  uns  unsers  ffnedigsten 
hem  des  keysers  cukunfft  warten,  als  man  sich  auch  versieht  das  sin 
kejserliche  gnade  komen  und  nit  uszpliben  werde,  nach  dem  sin  kev- 
serliche  spade  in  kurcz  zwei  schiff  mit  wein  her  geschickt  hat.  Wie 
woil  eUicn  meinen,  das  sin  keyserliche  gnade  noch  zu  Graecz  sey  .und 
das  sich  die  dmge  in  langen  verczog  begeben  werden.  Die  von  Ulm, 
Augspurg,  Memmingen  etc.  und  ander  stede  sin  mit  anderthiüb  hun- 
dert pherden  wol  gerast  durch  Regenspurg  geritten  sidi  gevn  Passau 
und  villicht  fortter  zu  fu^en.  Die  von  Nuraberg  sein  noch  nit  usz- 
geritten,  wie  woil  sie  sicn  auch  gerust  haben."  Regensburg  1471 
(mont.  nach  Jubilate)  mal  6. 

Item  unser  gnedigster  her  der  keyser  hat  hera  Andree  Baumkircher 
und  hera  Andree  Grisennecker  ir  haubter  tun  abslagen  zu  Graecz  an  sant 
Jörgen  abent[apr.22]undden  von  Stubenbergtun  ingefencknusznemen.'* 

*  Von  dem  tag  zu  Regensburg  liegen  mit  unwesentlichen  abweichungen 
die  aktenst&cke  vor  wie  bei  Maller  2,  473--489,  491—499  und  bei  König 
von  Kdnigsthal  2,  103—152,  166—172. 

429.  Ludwig  herzog  von  Baiera  und  graf  von  Veldenz  bekennt  dass  ihm 
der  rath  zu  Prankfurt  fUnÜEehnhundert    gülden  geliehen  habe  und 

S spricht  als  kaiserlicher  hauptmann  ihn  aller  hülfeleistung  [geeen  den 
uüzsrafen  Friedridi]  ledig  bis  ihm  diese  summe  zurückb^hlt  wor- 
en.  Zweibrücken  1471  (dornst,  nach  Jubilate)  mal  9. 

*  Ueber  die  bezahlung  obiger  summe  statt  aller  hülfe  waren  auf  einem 
tage  ZQ  Mainz  die  abgeorouieten  des  raths  und  des  herzogs  Ludwig  über- 
eiogekommen  und  der  rath  wies  dd.  1471  (nff  uns.  hera  uffartst^)  mai 
23  seine  abgeordneten  Johann  Gelthusz  und  Gilbrecht  von  Holzhusen  an 
dahin  zu  wirken  dass  der  kaiser  dem  vertnu^  zustimme  und  bevollmächtigte 
lie  n&thigenfaUs  dafür  hundert  gülden  in  der  kaiserlichen  kanzlei  zu  ver- 
wenden, 

4S0.  Johann  Gelthusz  und  Gilbrecht  von  Holzhusen  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  über  das  ausbleiben  kaiser  Friedrichs,  in  folge  dessen 
auf  dem  tage  nichts  verhandelt  werden  könne  und  mehrere  reicha- 
stande  schon  abgeschieden  seien;  der  papstliche  legat  habe  zum  aua- 
hiuren  ermahnt.  Regensburg  1471  mai  19. 

Forsicbtigen  ersamen  usw.  Fugen  uch  zuwußen  das  die 
zwen  herczogen  von  Meckelmburg  und  eyn  herczog  von 
Sachsen  den  man  nennet  von  Lobenburg  am  montag  nach 
dem  suntag  Gantate  [mai  13]  nebst  vergangen  von  Regens- 
purg abgeschiden  sin.  Do  nu  unser  ber  der  legate  solicbs 
absdiidts  ist  innen  wordeU}  hat  er  vermerckt,    das   ander 


262  1471. 

auch  abscheiden  wurden  und  am  dinstag  darnach  [mai  14] 
die  hern  und  der  hern  botschaft,  auch  der  stede  sendbotten 
tun  verbotten,  die  auch  an  demselben  dinstag  bij  eyn  und 
wir  bij  yn  gewesen  sin.  Do  hat  der  legate  geofnet:  „wie  er 
von  unserm  heiligsten  vatter  dem  bapst  zu  dissem  tag  ußge- 
fertiget  sey  und  macht  hab  alles,  so  zu  disaem  tag  notdurf- 
tig sey,  zu  tun  und  zu  besließen,  auch  hern  und  stede,  so 
nit  gegenwertig  weren,  zu  verbotten,  und  die  so  in  ongebor- 
samkeit  ußplieben  oder  abschieden  mit  penen  zu  erfordern 
und  zu  tringen,  daz  sie  komen,  schicken  und  widerkeren/' 
Und  hat  do  by  erczalt:  was  nuczes  dem  Turcken  zu  wider- 
stant  und  abbroch  und  gemeynem  christenlichem  glauben  und 
wesen  zu  trost  und  merung,  auch  was  onrats  dem  Turcken 
zur  sterckigung  und  den  cristen  menschen  zu  nidertruckung 
und  verderpenuß,  so  man  ongeendet  abschiede  Yon  dissem  tag, 
erwachsen  möge.  Und  daroff  begert  unsers  hern  des  keysers 
Zukunft  zu  warten  und  nit  abzuscheiden,  auch  andern  zuschri- 
ben,  daz  sie  komen  und  nit  ußpliben,  danne  unser  her  der 
keyser  ym  geschrieben  hab  in  kurcz  zu  komen.  Und  liesz  den 
brieff  offenlichen  lesen,  des  datum  was  octava  aprilis,  und 
was  keyn  nemliche  zijt  dar  inn  bestympt  wanne  und  zu  wel- 
cher zeit  sin  keyserliche  gnade  ufiritten  oder  hie  zu  Regens- 
purg  sin  wolt.  Also  nach  kurczem  bedacht,  den  die  hern  und 
der  hern  botschaft  namen,  gaben  sie  von  stunt  anttwurt: 
,,sie  weren  in  gehorsam  erschienen  und  weiten  unsers  hern 
des  keysers  Zukunft  warten/'  Aber  der  stede  sendbotten  ne- 
men  eynen  bedacht  bis  off  den  mittwochen  [mai  15],  an  dem 
sie  anttwort  gaben:  ,,da8  sie  zu  dissem  tag  gefertiget  weren 
gehoraamlichen  zu  erschinen  und  weiten  noch  eyn  zeit  harren 
in  hofoung  sin  keyserliche  gnade  balde  komen  werde.^'  Und 
saczten  oder  benanten  keyn  nemliche  zijt,  wie  lang  sie  warten 
wolten.  Do  by  ruwen  die  Sachen  noch  und  ist  hie  zwuschen 
nichts  weiters  furgenomen  oder  gehandelt  worden.  So  ist 
auch  unser  her  der  keyser  oder  yemant  von  sinen  wegen  noch 
nit  erschinen,  sunder  menniglich  ist  siner  zukunfft  warten. 
Doch  sagen  etlich,  siner  keyserlichen  gnade  rete  sien  zu 
Landshut,  etlich  sagen,  das  sie  zu  Passau  sien  und  werden 
in  drien  oder  vier  tagen  hie  zu  Regenspurg  sin.  Und  sin 
keyserliche  gnade  hab  sich  zu  Graecz  erhaben.  Doch  ob  das 
sü  und  wanne  sin  keyserliche  gnade  komen  werde,  weiß  got 
wole.  Wir  wußen  eigentlichen,  daz  sin  keyserliche  gnade  am 
fritag  nach  dem  suntag  Jubilate  [mai  10]  noch  zu  Oraecz 
gewesen  ist,  und  wir  besorgen  das  sich  die  ding  in  langen 
verczug  begeben  werden.  So  ist  die  zerung  fast  swere,  doch 
wir  sin  hie  uwerm  bevelhe  nach  und  ?nißen  nachmals  nichts 
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nßzarichten  danne  zu  wartten  und  off  uwern  weitem  bevelhe 
zu  harren,  darin  wir,  als  billig  ist,  unsem  fleiß  ankeren  und 
gutwillicklichen  uns  erscheynen  wollen.  Uwer  wijßheit  geruche 
uns  zu  gebiett^n.  Geben  zu  Regenspurg  am  suntag  Vocem 
Jocunditatis  anno  etc.  Ixxj*. 

Jobann  Gelthuß  etc.  doctor  und 
Oilbrecht  von  Holczhusen. 

431.  Dieselben  schreiben  an  denselben:  „Fugen  ach  zu  wussen  das  am 
frita^  sant  Ürbans  abent  [mai  24]  onsers  allergnedigsten  Lern  des 
Romischen  keysers  rete,  nemlich  grave  Hawg  Ton  Montfort,  her 
Heinrich  Yon  Bappenbeym  marschalk  etc.  und  der  fiscal  meister  II  ans 
Keiner  her  geyn  Begenspur^  komen  sin.  Und  haben  am  samsztag 
sant  Urbans  tag  [mai  25]  die  fursten,  der  hem  and  der  stede  bot- 
Bchaft  tun  verbotten  und  yn  vorgehalten,  das  sie  von  unserm  hem 
dem  keiser  gefertiget  und  im  onzwivelichen  vertruwen  sein  die 
keiserliche  majestad  hab  sich  erhaben,  urussen  auch  nit  anders,  danne 
das  sine  keiserliche  gnade  off  dem  wege  sy  und  lieszen  eynen  brieff 
lesen  dar  inn  die  keiserliche  gnade  zuschreib  umb  die  phingsten  [iuni 
2]  also  hie  zu  Begenspurg  zu  sin.  Und  baten  daroff  siner  keyserlichen 
gnaden  Zukunft  bisz  off  die  phingsten  zu  verharren  etc.  Daroff  gab 
nnsers  heiligsten  vatters  des  bapstes  legate  von  stunt  anttwort  off 
meynnng:  „er  wolt  nit  gebeten  sin,  sunder  er  wolt  ander  bieten  also 
zupUben  und  nit  abzuscheiden."  Und  wart  do  bij  unsers  hem  des 
keysers  uszpliben  etlicher  masz  entschuldigt.  Aber  unser  hem  die  fur- 
sten,  der  fursten  und  der  stede  bo tschaft  namen  eyn  bedencken  und 
gaben  darnach  eynmudiglichen  antwort  off  roeynung:  „die  m\\  ein 
z^t  benant  und  dieselb  zijt  zu  verharren  begert  wer,  so  wollen  sie 
die  selbe  zijt  also  warten  in  hoffnung,  die  keyserliche  majestad  komen 
werde.  Sust  ist  des  «[esatzten  tages  halber  bjsz  off  dissen  tag  anders 
nichts  furgenomen  oder  gehandelt  worden.  Wir  wuszen  auch  nit  ob 
sich  unser  her  der  kevser  erhaben  hab,  sunder  wir  besorgen,  das  sin 
keyserliche  gnade  noch  zu  Graecz  sjf  und  die  ding  sich  in  langen 
verczug  begeben,  auch  ansleg  off  gelt  und  nit  off  person  furgenomen 
werden.  Doch  so  wuszen  wir  do  von  noch  keyn  gruntliche  meynung 
zu  schriben."  Unterredung  mit  dem  päpstlichen  legaten  in  städtischen 
angelegenheiten.  [Regensburg]  1472  (phingst  abent)  iuni  l. 

Unser  gnedige  hem  der  bischoff  von  Trier,  marckgrave  Karle  von  Ba- 
den, laut  grave  Ludwig  von  Hessen,  die  hem  vonBeiem  sin  nochmals  nit 
geyn  Begenspurg  kommen.  Dat.  ut  supra. 

♦  In  einem  briefe  dd,  Begensburg  1471  (dinst'nach  Viti)  iuni  18  mel- 
den dieselben,  dass  der  kaiser  dort  am  vergangenen  sonntag  [iuni  16]  an- 
gekommen seL 

432.  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  die  Verhandlungen  des  tages 
einen  kriegszug  gegen  die  Türken  und  errichtung  eines  gemeinen 
bestandigen  landmedens  betreffend.  Begensburg  1471  lull  2. 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Fugen  uch  zu  wussen,  das 
unser  allergnedigster  her  der  keyser  in  b^wesen  unsers 
heiligsten  vatters  des  pabsts  legaten,  auch  unser  gnedigen 
herren  der  kurfursten,  der  kurfursten  rete,  fursten,  hem, 
der  hem  und  der  stede  sendbotten,  do  bij  wir  auch  gewesen 
sin,  eyn  furnemen  getan  und  im  anfang  durch  unsem  gne- 
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digen  bem  den  bischoff  zu  Trent  und  darnach  durch  unsem 
gnedigen  hem  von  Eistet  begert  hat  oif  meynung:  ,,Nacb- 
dem  die  Turcken  und  widerwertigen  christenlichs  glaubens 
menigen  und  groißen  schaden  mit  bloitvergieß^ing,  Zerstörung 
christenlicher  kirchen,  hinfurung  des  volcks,  das  danne  als 
vehe  gehalten  und  getrenget  werde,  auch  sust  mit  mord, 
brant,  rauberij  und  ander  beschedigung  getan  haben,  dar  umb 
vil  tege  zu  Mantua,  Franckford,  Wienen,  Nuremberg,  Regens- 
purg  und  anderswo  gehalten  und  doch  entlichs  nichts  be- 
sloßen  oder  voUenzogen  sin,  und  man  nu  clerlichen  sehe  das 
sie  mit  sogetanem  fumemen  ye  mer  und  mer  furtringen, 
wachsen  und  an  Dutsch  laut  komen,  so  dem  nit  widerstant 
und  Dutscher  nacione  hilff  beschehe,  vil  groißer  und  ubeler 
verhandelung,  sorgveltikeit  und  schade  ensten  und  erwachsen 
moichte:  demnach  so  begere  sin  keyserliche  gnade  an  die 
grenyczen  und  termyn  zehentusent  werhafftiger  man,  dar 
under  drithalbtusend  zu  ross  sin,  zu  schicken,  und  die,  ob 
sie  getrengt  wurden,  zu  entretten,  auch  forter  eynen  gemey- 
nen  herzugk,  ob  des  noit  sin  wurde,  anzuslagen  und  furzu- 
nemen,  damit  solichen  gruselichen  und  erschrecklichen  des 
Turcken  fumemen  widerstant  und  den  cristenmenschen  troist, 
hulff  und  rettung  beschehen  moge/^  Daroff  die  kurforsten, 
forsten,  hem  und  ire  botschaft,  auch  wir  sendebotten  eynen 
bedacht  genomen.  Und  haben  die  kurfursten,  fursten,  hem 
und  ire  botschaft  eynhelliglich  und  eynmudiglich  antwort  ge- 
geben off  meynung :  „das  sie  das  fumemen  unsers  hem  des 
keyßers  lobdten  und  verwilligten  in  die  x**  man,  so  die  igli- 
chem  nach  siner  gelegenheid,  desgleichen  auch  in  die  rettung, 
ob  der  noit  beschehe,  so  die  nach  der  land  art  und  iglichs 
gelegenheit  zymlichen  ofgesaczt  wurden.  Und  von  dem  ge- 
meynen  herzugk  weiten  sie  boren  redden  und  baten  daroff 
sine  keyserliche  majestad  eynen  gemeynen  bestendigen  lant- 
friden  im  rieh  hie  off  disem  tag  zu  besließen,  domit  solich 
fumemen  destobaß  furgang  gewinnen  mochte/'  Daroff  hat 
unser  her  der  keyser  zugesagt  getruwen  und  ernstlichen 
flyß  mitsampt  den  hem  anzukeren,  das  der  gemeyn  lantfride 
forgenomen  und  besloßen  werde.  Do  haben  der  stede  send- 
botten  eynen  lengem  bedacht  und  yn  ir  bedencken  zu  er- 
strecken begert.  Dar  off  hat  unser  her  der  keiser  durch  un- 
sem gnedigen  hem  marckgrave  Albrecht  von  Brandenburg 
in  b^wesen  der  kurfiirsten,  fursten,  hem  und  menig  des  volks 
antworten  laßen  of  meynung:  „das  sin  keyserliche  gnade  so- 
lich bedencken  yn  gestatten  wolle  zwen  oder  drij  tag,  doch 
das  ir  anttwurt  der  kurfiirsten,  fursten,  hem  und  irer  bot- 
schaft anttwurt  gemeß  werde,  und  das  sey  siner  keyserlichen 
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gnade  wille  und  ernstlich  meynung/'  Und  sin  von  stunt  und 
onyerhort  der  stede  anttvurt  etlich  und  nemlichen  zwenczig 
von  der  hern  wegen  geordent  ansleg  und  offseczung  zu  machen. 
Do  der  stede  sendbotten  solichs  vermerkt,  do  haben  sie  sich 
bedacht  und  eynhelliglichen  der  kurfursten,  fursten,  hern  und 
irer  botschaft  antwort  durch  der  von  Straßburgk  frundt  eynen 
zufalle  getan  off  meynung*  ,,das  sie  der  kurfursten.  fursten, 
hern  und  irer  botschaft  antwort  und  das  sin  keyserliche  gnade 
eynen  gemeynen  bestendigen  und  onverbruchlichen  lantfriden 
im  rieh  hie  off  dissem  tag  zu  machen  in  willen  und  mey- 
Donge  sey,  vermerckt  haben.  Dem  nach  so  wollen  sie  der 
kurAirsten,  fursten,  hern  und  irer  botschaft  antwort  gehelen 
und  zufal  thun  ^  Do  hat  unser  her  der  keyser  durch  unsem 
gnedigen  hern  von  Mencz  luterung  des  worts  „demnach^'  und 
ob  es  verdinglichen  solle  verstanden  werden  begert,  so  die 
kern  onverdingt  zugesagt.  Haben  sich  der  stede  sendbotten 
aber  bedacht  und  geantwort  off  meynung:  „das  sogetan  wort 
ODverdinglichen  und  der  kurfursten,  fursten,  hern  und  irer 
botschaft  antwort  nach  solle  verstanden  werden.*'  Daroff  hat 
sin  keyserliche  gnade  durch  unsern  herrn  von  Mencz  reden 
laßen  off  meynung:  ,,das  er  solich  ir  anttwurt  zu  gevallen 
offneme  und  inn  gnaden  erkennen  welle/*  Und  hat  von  stunt 
begert  von  der  stede  wegen  zwen  zu  den  vorgeordenten  zu 
geben  die  ofseczung,  auslege  und  fumemen  des  lantfriden 
helfen  zu  ordnen.  Das  danne  also  beschehen  ist.  Und  sin  ge- 
ordent eyner  von  Straßburg  und  eyner  von  Ulm,  doch  nichts 
offzuseczen  oder  zubeslissen,  sunder  zu  boren  und  an  der 
stede  sendbottten  wider  anzubringen.  Solichs  wird  iczt  furge- 
Domen  und  sten  die  Sachen  noch  also.  Das  wolten  uwer  er- 
samkeit  wir  im  besten  nit  verhalten,  sunder  gelegenheit  der 
dinge  und  was  uns  begegent,  das  danne  uwer  ersamkeit  baB 
und  weiter  dann  überlaut  zuschriben  ist,  vermercken  und 
sich  darnach  richten  welle,  underrichtung  thun.  Sust  wollen 
wir  in  andern  Sachen  uwer  bevelhnuß  nach  unsem  flijß  tun 
and  uwer  ersamkeit,  die  uns  geruche  zugepieten,  was  uns 
entstet  schriftlichen  oder  durch  uns  selbst,  so  erst  wir  mögen, 
versten  laßen.  Geben  zu  Regenspurg  am  dinstag  unser  lieben 
frauwentag  visitacionis  anno  etc.  lx^^ 

Johann  Gelthuß  etc.  doctor  und 
Gilbrecht  von  Holczhusen. 

433  Dieselben  Bchrdben  an  denselben  über  die  vom  kaiser  Friedrich  ver- 
langte absendnng  von  viertausend  mann  gegen  die  Türken.  R^^ns- 
bni^  1471  iuU  14. 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Nachdem  uwer  ersamkeit  wir 
un  jüngsten  unser  brieff    der  data   stet  an  dinstag  unser 
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lieben  frauwen  tag  visitadonis  [iuli  2,  no.  482]  zugeschickt, 
dar  inn  handlung  disses  tages  etlicher  maß  gemeldet  und 
under  anderm  angeregt,  das  off  unser  gnedigen  -hem  der 
kurfursten  und  irer  rete,  der  fursten  und  irer  rete  antwort, 
zu  der  danne  der  stede  sendebotten  uß  Ursachen  eynen  zu&l 
getan  haben,  etlich  von  der  kurftirsten,  fursten,  auch  der 
stede  wegen  geordent  sin  ansleg,  offseczung  und  fomemen 
des  lantfriden  zu  begriffen,  doch  von  der  stede  wegen  nichts 
offzuseczen  oder  zu  besließen,  sunder  zu  hören  und  an  der 
stede  sendbotten  widder  anzubringen  etc.  Hat  sich  vor  und 
ee  uns  solich  der  geordenten  person  furnemen  oder  besloß 
geoffenbart  ist  und  iczt  in  kurtz  begeben,  das  unserm  hem 
dem  keyser  botschaft  komen  ist,  das  der  Turck  mit  groißem 
voick  wider  in  das  lant  zu  Crayn  und  forter  geyn  Kernten 
ziehen  welle.  Demnach  hat  sin  keyserliche  gnade  Von  nuwem 
an  die  kurfursten,  fursten,  hern,  ire  botschaft  und  der  stede 
sendebotten  begert  zu  sant  Laurenczen  tag  [aug.  10]  neht- 
künftig  viertusent  man  zuschicken  und  an  die  grenyczen  gegen 
dem  Turckcn  zulegen.  So  sol  man  nichts  destomynner  die 
übrigen  sehstusent,  dar  durch  die  x"  man,  die  vor  zugesaget 
sin,  als  uwer  wijßheit  wir  vormals  geschriben  haben,  erfüllet 
werden,  anslagen  und  zu  sant  Bartholmeus  tag  [aug.  24]  auch 
schicken.  Sin  keyserliche  gnade  welle  auch  hie  zu  Regens- 
purg  pliben  und  fleiß  ankeren  eynen  gemeynen  onverbruch- 
liehen  lantfriden  in  dem  heiligen  rieh  zu  machen  und  zu  be- 
sließen. Des  haben  die  kurfursten,  fursten,  hem  und  ire  bot* 
schafft  sinen  keyserlichen  gnade  von  stunt  zusage  getan.  Aber 
der  stede  sendebotten  haben  eyn  bedencken  genomen  und  da- 
roff  eyn  anttwort  zu  geben  gefaßet  off  meynung:  so  die 
Sachen  nach  igliches  gelegenheid  und  art  der  land  lijdlichen 
und  zymlichen  ofgesaczet  werden,  so  wollen  sie  solichs  irer 
vorgegeben  antwort  nach  auch  annemen  etc.  Man  sagt  uns 
das  die  viertusent  man,  so  iczt  zu  sant  Laurencien  tag  [ang. 
10]  uß  zu  senden  begert,  alleyn  off  die  vier  lande  Oisterich, 
Beyern,  Swaben  und  Francken  gesaczt  und  angeslagen  wer- 
den, aber  wieweit  solichs  gezogen  werde,  sin  wir  nochmals 
nit  bericht.  Wir  versehen  uns  doch  das  unser,  auch  anderer 
zu  sant  Bartholomeus  tag  [aug.  24]  zuschicken  nit  vergeßen 
werde.  Nu  versteen  wir  das  abermals  anderung  bcschehen 
sey,  danne  unser  her  der  keyser  wolle  iczt  in  dem  furnemen 
der  viertusent  man  das  laudt  Oisterich  ußgesundert  haben  und 
alleyn  off  die  drij  landt  Beyern,  Swaben  und  Francken  seczen 
laßen.  Deshalb  der  stede  sendbotten  of  morn  montag  [iuli 
15]  Widder  bij  eyn  komen  werden  und  bedorften  wol,  als  uns 
die  Sachen  begegen,  wises  und  gutes  rats  und  der  zu  hören 
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anneme  were.  Solicbe  ylang  und  Veränderung  der  furnemen, 
aach  gelegenheid  dis8er  sacbeni  die  villicht  also  sin  wollen 
oder  fflOBsen  oder  anders  (got  welle  gut)  werden,  wolten  uwer 
ersamkeit  wir  im  besten  nit  verhalten  ucb  ettlicher  maß 
darnach  mögen  gericbten.  Doch  hoffen  wir  in  unser  zukunft 

do  von  völliger  underrichtung  zu   tun. Geben  zu 

Regenspnrg  am  sontag  nach  Margaretbe  anno  etc.  Ixxj"*. 

Johann  Geltbuü  etc.  doctor  und 
Gilbrecht  von  Holczhusen. 

*  Der  brief  enthält  auch  nachrichten  über  stadtiscbe  angelegenheiten, 
insbesondere  den  bau  der  warte  [zu  Sachsenhausen]  betreffend. 

4Si  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  ein  beer 
von  viertausend  mann  zu  ross  und  zu  fuss  gegen  die  lürken  aus- 
senden woUe  und  fordert  ihn  anf  zwanzig  ^u  ross  und  fünfzig  lu  fuss, 
wozu  er  Teransehlagt  worden,  bis  zu  st.  Egidien  [sept.  1]  nach  Vil- 
lach zu  senden  und  dieselben  bis  zu  dem  andern  nach  st.  Jürgen 
t1472  apr.  28]  vorgenommenen  zuge  mit  zehrung  zu  versehen.  Eegens- 
mrg  1471  (freyt.  vor  s.  Laurentzen  tag)  aug.  8. 

*  Nach  einer  archivnote  wurde  das  schreiben  erst  1471  (fer.  sec.  post 
nativ.  Marie)  sept  9  dem  rathe  übergeben. 

43.^.  Der  rath  za  Frankftirt  verkündet  dem  rath  zu  Köln  dass  nach  be- 
Khlus  der  stadteboten  in  Kegensburg  auf  Maria  gehurt  [sept.  8.] 
ein  stadtetag  in  Frankfurt  stattfinden  werde  und  bittet  ihn  den  rath 
von  Aachen  davon  in  kenntniss  zu  setzen.  1471  (vig.  assumpc.  Ma- 
rie) aug.  14. 

*  In  gleicher  form  wurde  dem  rath  zu  Worms  geschrieben,  der  sol- 
ides dem  zu  Speier  verkünden  sollte. 

43(.  Der  rath  zu  Constanz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  den 
dort  aof  monta^  nach  Maria  gehurt  [sept.  9]  bevorstehenden  tag 
nicht  beschicken  könne,  bittet,  ihn  bei  den  städtefreunden  zu  ent- 
schuldigen und  ihm  den  abschied  des  tages  zu  schicken ;  er  habe  am 
28.  ang.  ^in  kaiserliches  schreiben  erhalten,  wonach  er  eine  anzahl 
zu  ross  und  <n  fuss  auf  vergangenen  st.  £gidien  [sepU  1]  nach  Villach 
hätte  seodeo  sollen.  Constans  1471  sept.  3. 

*  Gleichen  inhalts  schreibt  an  die  demnächst  zusammenkommenden 
^idteboten  der  rath  zu  Begensbnrg  dd.  1471  (pfinstt  vor  nativit.  Marie) 
wpt  5. 

437.  Pfalzgraf  Friedrich  beglaubigt  bei  den  stadteboten,  die  demnächst  in 
Frankfurt  zusammenkommen  werden,  Schenk  Philipp  herrn  zu  £r- 
pBch  and  Ludwig  von  Sickingen  zu  mündlichem  auftrag.  Heidelberg 
1471  (mitw*  nach  st.  Egidien  tag)  sept  4. 

*  Aach  bei  Köaig  von  fiönigsthal  2,  165. 

43S.  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er 
erst  heute  seine  abgeordneten  zu  dem  dort  auf  morgen  Maria  geburt 
[acpt.   8]  bevorrtebenden  tag  absenden  könne,  wen  der  kaiser,  der 
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p&pstliche  legftt  Franziskus,  der  erzbischof  Adolf  von  Mainz,  der 
bischof  Wilhelm  von  Eichstadt,  der  kurfurst  Albrecht  von  Branden- 
burg mit  seiner  ^emahlin  Anna  und  der  markgraf  Friedrich  yon 
Brandenbore  in  die  stadt  gekommen  seien;  der  kaiser  werde  nicht 
nach  Franmrt  kommen,  sondern,  wie  er  höre,  am  nächsten  montae 
[sept.  9]  oder  dienstag  nach  Oesterreich  abreisen.  N&mberg  1471 
(sambstag  [vor]  uns.  lieo.  frawen  tag  nativit.)  sept^  7. 

439.  Verhandlungen  des  stadtetM^  zu  Frankfurt  den  streit  des  pfalzgrafen 
Friedrich  mit  dem  kaiser  ^edrich,  den  zehnten  pfennig,  den  land- 
frieden  und  die  absendang  von  mannschaften  gegen  die  TUrken  be- 
treffend. 1471  sept.  8—13. 

(Nativitatis  Marie  1471.) 

Zu  wissen: 
.  Als  von  des  heyligen  richs  fryen  und  richstete  sende- 
botten  uff  den  abescheit  zu  Regenßpurg  [1471  iuli  26J  eynen 
dag  gen  Franckfort  widder  zusamen  zukomen  uff  unserer 
lieben  frauwen  tag  nativitatis  [sept.  8J  uff  obent  dazusin,  fiir- 
gnommen  ist,  so  sin  uff  denselben  tag  dahin  gen  Franckfort 
komen  der  hernach  geschrieben  stete  erber  ratsbotschafft,  mit 
namen  Colne,  Aiche,  Straßburg,  Basel,  Lübeck,  Augspurg, 
Nürnberg,  Worms,  Spier,  Frannckfort,  Ulm,  Hagenauwe,  Nor- 
delingen, Rutlingen,  Goißlar,  Überlingen,  Mulhusen,  Rotwil, 
Northusen,  Halle,  Wetzflar,  Helpronne,  Wympfen  mit  gewalt 
etlicher  ander  stede,  der  sie  macht  hatten,  als  in  eym  be- 
sundern  zettel  [vergl.  no.  440]  eygentlich  bezeichet  ist 

1.  Und  als  derselbe  stede  erbere  botschafft  uff  dinstag 
darnach  [sept.  10]  zusamen  qwamen,  so  hat  der  hochegeboroe 
furste  und  herre  herr  Friederiche  pfaltzegrave  by  Bine  etc. 
unser  gnetiger  herre  sine  botschafft  zu  Frannckfort  mitnamen 
den  edeln  herren  Schenck  Philipßen  herren  zu  Erpach  und 
Ludewigen  von  Sickingen.  Die  brachten  Ifur  eyn  credentze 
[vergl.  no.  437]  von  sinen  gnaden  und  begertten  und  baden 
sie  daruff  von  siner  gnaden  wegen  zuhören,  das  ine  verwil- 
liget  wart.  Und  also  ertzalt  Ludewig  von  Sickingen:  ,,8ie 
stunden  nit  in  zwivel,  die  stede  betten  vernommen  das  unser 
allergnetigster  herre  der  keyser  Ungnade  irem  gnetigen  herni 
dem  pfaltzegraven  fumemme  umb  das  er  sich  gen  siner  ma- 
jestat  ungehorsamiglich  gehalten  solle  han,  davon  sin  gnade 
nit  wissen  hotte.  Also  hette  ir  herre  der  keyserlichen  maje- 
stad  geschrieben  [1470  febr.  2]  und  gebetten  sich  gnetiglichen 
zu  bewysen,  ine  zuverhoren  und  zuverantwurt  komen  zu 
lassen,  und  obe  das  ye  nit  sin  und  er  gnade  erlangen  mochte, 
sich  zu  recht  erbotten  an  unsern  heyligen  vatter  den  babst, 
sin  mitkurfursten,  andere  fursten,  herren  und  stette.  Es  hette 
alles  nit  mögen  helffen.  Die  keyserlich  mQjeetad  hette  darüber 
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am  heuptmanschafiTt  aber  inen  gemacht,  hohe  gebot  widder 
ine  getan,  auch  ine  von  der  landvogtije  zu  Elsas  sin  vetter- 
liche  erbe,  ime  hohe  verschrieben  weren,  entsalzt  unverschult 
and  onerfordert  und  die  hertzog  Ludewig  bevolben,  das  ine 
onbillich  beduchte  dem  aller  obersten,  von  dem  alle  gerech- 
tigkeit  aßfliessen,  billich  nit  gescheen  solle.  Er  bette  der 
keyserlichen  miyestad  daruff  geschrieben  [1471  märz  5],  oit- 
mudiglichen  gebetten  ine  zu  gnaden  und  zu  verhorunge  kö- 
rnen zu  lassen,  und  obe  das  ye  nit  sin  mochte,  sich  aber  zu 
recht  erbotten,  inhalt  der  schrifft  Er  bette  sin  rette  auch  gen 
Regenßpurg  gesant,  solichs  montlich  gen  siner  keyserlichen 
gnaden  werben  lassen.  Sin  keyserlich  gnade  bette  sinen  reten 
eyn  zettel  thun  vorhalten,  da  in  sin  keyserlich  gnade  furde- 
ränge  ane  ine  bestymmet  bette,  daruff  sin  rette  gerne  ant- 
wurt  gethan  hetten,  das  inen  nit  widderfaren  mocht,  sunder 
sin  keyserlich  majestad  dette  ine  des  andern  tages  sagen,  sine 
gnade  wolte  ime  eyn  richter  daselbs  zu  Regenßburg  benennen 
und  setzen.  Solichs  auch  nit  gescheen  sy.  Dardurch  ir  herre 
anders  nit  vememme  und  entpfinde  dan  die  keyserlich  ma- 
jestad die  Ungnade  gen  ime  beharren  wolle.  Und  habe  dar- 
lunb  sinen  keyserlichen  gnaden  ame  lesten  aber  geschrieben 
[aug.  27]  und  gebetten,  die  Ungnade  gen  ime  abezustellen 
und,  obe  das  ye  nit  sin  er  gnade  erlangen  mochte,  sich  aber 
zu  rechte  erbotten.*'  Und  ließen  daruff  lesen  copij,  des  iglicher 
siede  sendebotten  eyn  copien  geben  ist  Und  als  der  verhört 
wart,  ertzalte  Ludewig:  „wie  ir  gnetiger  herre  sich  gen  den 
stetten  alwegen  gnetiglichen  gehalten,  ine  furderniß  gethan 
hette,  das  ine  solich  furnemmen  widder  sin  und  das  nit  bil- 
liehen  selten.  Und  obe  darüber  von  der  keyserlichen  majestad 
gebot  oder  verbot  widder  ine  gescheen,  das  sie  die  dinge  be- 
trachten und  also  nit  widder  ine  über  sin  rechtgebot  sin  und 
thun  wollen.  Ir  gnetiger  herre  habe  auch  vernommen,  wie  sin 
keyserlich  mi^estad  eyn  dunckeln  lantfryden  gemacht  solle 
han,  meynen  etliche,  er  widder  ine  oder  andere  furgnommen. 
Da  getruwe  sin  gnade,  sie  werden  sich  auch  darinn  halten 
als  die  jhenen  den  die  gerechtigkeit  liep  und  unbülich  fur- 
nemmen leydt  sy/' 

Daruff  der  erberen  stede  sendebotten,  so  uff  diesem  tage 
erschienen  sin,  ine  geantwort  han:  „Die  werbunge  and  an- 
brengonge,  sie  von  unßers  gnetigen  herrn  des  pfaltzegraven 
wegen  gethan  haben,  haben  sie  verhört  und  sy  ine  soliche 
Widderwertigkeit  und  irrunge  in  ganntzen  truwen  leydt,  und 
nachdem  sie  itzunt  hie  sin  als  sendebotten,  so  wollen  sie  so- 
liche werbunge  an  ire  frunde  brengen  in  getruwen,  sie  wer- 
den sich  als  liephaber  der  gerechtigkeit  darinn  gepurlich  halten.^' 
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2.  Uff  mitwuchen  darnach  [sept.  11]  und  als  der  von 
Nuruberg  rats  botschafft  komen  was,  qwamen  der  stede  frunde 
Widder  zusamen  und  namen  den  anslag  ame  ersten  für  und 
vcrhorttcn  den.  Und  wart  iglicher  stat  radsbotschafft  von 
siner  frunde  wegen  besunder  verhört,  und  nach  gnuglicher 
vcrhorunge  und  bedrechtlicher  underredungc  waren  und  wur- 
den sie  samptlich  einig  und  eynmudig,  das  der  anslag  des 
zehcnnden  pfennigs  zugeben  nit  ane  zugeende  noch  zu  ver- 
folgende, auch  nit  lidelich  noch  vermogelich  zuthun  sy,  umb 
mancherley  inerglicher  Ursache  und  swerer  nochfolgunge  willen 
iß  off  ime  habe.  Und  bevolhen  etlichen  personen  uß  ine  eyn 
nottel  eyner  fuglichen  antwort  zubegriffen,  darnach  man  der 
keyserlichen  majestad  durch  eyn  erber  redelich  montlich  bot- 
schafft antwurt  thun  solle.  Die  nottel  uff  dornstag  [sept.  12] 
zu  morgen  begriffen  und  nach  mittage  darnach  von  der  stete 
sendebotten  gemeynlich  verhört  wart,  die  alle  eyn  gefallen 
darane  hatten,  die  antwort  darnach  zu  thunde.  Und  wurden 
darzu  geordent,  gebetten  und  gemacht  die  botschafft  zu  wer- 
ben erbere  personen  uß  den  stetten  Straißburg,  Basel,  Lu- 
bicke,  Augspurg,  Nurenberg,  Ulme  und  Frannckfort,  die  iren 
bescheit  under  eyn  gemacht  han  uff  sant  Gallen  tag  [oct.  16] 
zu  Regenspurg  zu  hauff  zukomen  und  by  eyn  zu  sin.  Und 
folget  hernach  die  nottel,  daruff  und  nach  irme  inhalt  die  ant- 
wurt gescheen  suUe: 

Aller  durchluchtigister  großmechtigister  keyser,  aller 
gnetigister  herre!  Uwern  keyserlichen  wirden  syen  unsere 
schuldige  untertenij^e  willige  dinste  mit  gantzen  truwen  oit- 
mudiglich  zuvor.  AUergnedigster  herre  1  Unsere  erbere  rads- 
frunde,  die  wir  uff  dem  dage  zu  Regenßpurg  gehapt  hau, 
haben  uns  anbracht  eyn  vernotelte  schrifft  eyns  anslages,  so 
durch  uwer  keyserliche  majestad  widder  die  ungläubigen 
Durcken  und  vyende  unsers  lieben  herren  Jesu  Cristi  daselbs 
furgnommen  sy,  lutende  uff  den  zehennden  pfennig  von  allen 
gulten,  zinßen,  ligenden  und  farenden  gutern  zu  geben,  mit 
viel  artickeln  wyde  und  hoche  begriffende  etc.  Solichen  be- 
griffe wir  otmudiglichen  enpfangen.  verhört,  dem  bedechtlich 
ingnommen  und  vermerckt  han.  Und  nachdem  wir  stede  inn 
Dutschem  lande  und  besunder  in  unserer  arte,  auch  das  ge* 
meyne  gut  durche  mergliche  kriege,  Unfrieden  und  widderwer- 
tekeit  zu  wasser  und  zu  lannde  mit  name,  raub  und  brant 
großlich  bcswert  und  geswechet  sin,  swere  anfeile  gelyden 
han,  zurusten  und  degelichs  ubertzogs  zu  wartten  gedrungen, 
dadurch  zu  großem  kosten  und  schaden  bracht,  der  kauffman 
noch  nottorfft  nit  hat  wanderen  und  sin  gewerbe  üben  mögen, 
der  gemeyne  hanntwergmanne  und  andere  in  den  stetten  ver- 


1471.  271 

armet  sin  und  noch  degelich  mancberley  unbilliche  anfechtange 
lydcn  und  wartten  müssen:  so  können  noch  mögen  wir  in 
unserer  mentscblichen  vemufift  nit  finden  noch  ermessen,  das 
soliche  gelt  in  den  stetten  noch  von  den  iren  mit  einchen 
fugen  zuwegcn  zubrenngen  sy,  want  sie  noch  wir  des  nit  ban 
noch  vermögen  und  soiichs  geldes  in  unserer  arte  nit  für- 
hannden  ist^  auch  solich  und  derglichen  anslag  von  uns  noch 
von  unseren  furdcrn  nye  mee  verbort.  Aber  nachdem  wir  als 
fromme  cristen  ganntz  geneigt  sin  noch  unserer  gelegenbeyt 
zu  den  dingen  zutbonde,  so  dan  unsere  gnedigen  herren 
geistliche  und  wemtlicbe  kuriursten  und  fursten,  prelaten, 
graven,  herren,  ritter  und  knechte  zu  eyme  gemeynen  zuge 
off  sin,  zu  den  Sachen  thun.  schicken  und  ziehen,  so  erbieten 
wir  uns  mit  bulffe  gotes  noch  unserer  gelegenbeyt  die  unse- 
ren auch  zuschicken,  uns  damit  zu  begriffen  und  zubewysen 
als  fromme  crysten,  und  von  gode  dem  almechtigen  wir  lone, 
auch  von  uwe'm  keyserlichen  gnaden  gonst  und  danck  tru- 
wen  zu  enphahen.  Und  bidden  uwere  keyserliche  großmechti- 
keit  die  dinge  gnediglich  zubesynnen,  diße  unsere  antwort 
nit  zu  Ungnaden  sunder  gnediglich  und  gunstlich  zuversteen 
und  offzunemmen,  als  wir  eyn  onegezwivelt  gantze  getruwen 
zu  uwern  gnaden  ban.  Das  wollen  wir  mit  undertenigen  din- 
sten  williglichen  und  gerne  verdienen  umb  uwer  keyserliche 
wirde,  die  der  ahnechtige  zu  aller  selekeit  und  beylsamer 
regierunge  langlebende  gasunt  und  starck  gefristen,  bebuden 
und  bewaren  wuUe. 

3.  Darnach  uff  frietag  [sept  13]  des  morgens  wart  von 
dem  gemeyne  landtfridden,  der  am  ersten  zu  Regenßpurg  für- 
genommen  was,  zu  reden.  Also  wart  von  etlichen  der  stede 
ratsbotschafft  gemeldet  und  furgeben,  wie  darafflter  eyn  oder 
zwene  ander  lantfridden  furgnommen  sulden  sin,  der  keyner 
doche  den  stetten  verkündet,  nach  zugesant  was,  und  dwile 
die  anderunge  also  darinn  gefallen  sy,  so  wissen  sie  nit  dar- 
aff  zu  reden  nach  zu  radslagen,  und  ban  das  zu  dießer  zit 
lassen  ansteen  biß  die  dinge  wyder  und  ferrer  an  sie  langen. 
Doche  wurde  by  unserm  gnedigsten  herren  dem  keyser  davon 
ichtes  an  sie  gesonnen  zu  antwortten,  so  mögen  sie  antwort- 
ten  das  ine  furkomen  sy,  wie  soliche  anderunge  darinne  kö- 
rnen, nach  nichtes  an  sie  gelanget  sy,  were  aber  das  ine  da- 
Ton  ichtes  furgehalten  wurde,  so  meynten  sie  soiichs  an  ire 
frunde  zubrengen  und  hofften,  sie  sulden  und  wurden  sich 
darinn  halten  als  liephaber  des  fridden. 

Item  so  hatten  die  stette  Begenspurg  gemeyner  stede 
frunden,  die  zu  Franckfort  weren»  und  Costentze  dem  rade 
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za  Franckfort  geschrieben  und  gebetten  ir  abewesen  ent- 
Bcbuldiget  zu  baben  ursach  halben  in  iren  brieffen  [vgl.  no.  436] 
bestymmet,  und  das  sie  ine  abescheid  des  dages  schriben  und 
verkundigen  wulden.  Den  stetten  ist  Widder  geschrieben  das 
der  stete  erbere  radsbotschafft  die  dinge  mit  dem  hotten  nit 
gerne  über  laut  schriben,  und  sulle  den  von  Regenßpurg 
dorche  erbere  montlich  botschafft  verkündiget  und  zu  wissen 
gethan  werden.  Und  den  von  Costentze « hat  der  rad  zu 
Frannckfort  desglich  widergeschrieben  und  das  ine  der  abe- 
scheid von  den  von  Überlingen  zugeschickt  sulle  werden. 

Item  obe  eynche  fry  oder  richsstad,  die  nit  hie  zu 
Frannckfort  gewest  syn,  diesen  abescheit  begert  zuwissen» 
ist  geradslagtt  das  man  denselben  solichen  abescheit  doch  in 
vertruwen  und  glauben  das  sye  den  auch  heymlich  und  ver- 
borgen halten  und  darinn  auch  gehellen  sollen,  offenbaren  und 
zu  wissen  tun  mögen. 

Item  ist  geradtslagt  das  die  personen,  die  uß  den  steten 
geordent  sin,  ryden  sullen  iglicher  mit  so  viel  pferden,  als 
obe  er  von  siner  herren  und  frunde  wegen  noch  Jrer  orde» 
nunge  alleyne  gefertiget  were.  Die  zerunge  dan  igliche  stat 
nach  irme  antzale  und  geburnis  ußrichten  und  bezalen  sal, 
als  dan  dieselben  geschickten  frunde  ordenen,  setzen  und  an- 
slagen  werden,  so  sie  widder  heyme  komen  sin,  ungeverlich. 

Doche  als  die  stete  in  Swaben  gewonheit  hau  das  sie 
irme  radsfrunde  des  tages  eyn  gülden  von  sym  pferde  und 
von  den  knechten  und  knechtpferden  iglichem  eyn  halben 
gülden  vor  zerunge  geben,  das  da  bebalten  sy  den  andern 
steten,  obe  sie  in  soliche  ordenunge  auch  mydegeen  wulden. 

Item  wann  der  stede  sendebotten  dan  widderkomen,  so 
sullen  sie  eyns  nemlichen  tags  eyns  werden  und  den  steten 
verkünden  und  benennen  gen  Frannckfort  widder  zusamen 
zukomen. 

4.  Item  von  des  gebots  wegen  das  unser  herre  der  keyser 
ußgeen  lassen  hat  etliche  zu  rosse  und  fuße  Egedij  [sept  1.] 
zu  Villach  zuhaben  etc.  [vergl.  no.  434]  ist  geratslagt  das 
man  sich  der  nit  annemmen  solle.  Wurde  aber  darnach  ge- 
fraget  und  davon  gerett^  das  man  dan  montlichen  darzu  ant- 
wortten  möge:  „wan  geystlich  und  werntlich  kurfursten,  für- 
sten,  prelaten,  graven,  herren,  ritter  und  knechte  off  sin,  dar 
zuthun,  schicken  und  ziehen,  das  man  dan  auch  dar  zutun 
wulle  etc.''  glich  off  meynunge  der  begriff  der  antwort,  unserm 
gnetigen  herm  dem  keyßer  zuthundc  inhelt,  antworten  möge. 

*  Auch  bei  Könifi^  von  Eönigsibal  2,  153—158.  FOr  die  angesogenefa 
schreiben  des  pfalzgri^en  Friedrich  an  den  kaiser  vgl.  Eremer  2,  431—483» 
443—446.  MQUer  2,  424-426.  Kdnig  Ton  Königsthal  2,  160—165. 
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440.  Veneichiiifis  der  atfidteboten  anf  dem  tage  zu  Frankfurt  1471  sept.  8—13. 

Uff  dem  tage  als  die  stette  nativitatis  Marie  [sept.  8.] 
gen  Franckenfort  bescheyden  hatten  sin  erschienen: 

Primo  von  der  von  Colne  wegen  her  Peter  czur  Glocken 

rentemeister  und  meister  Walther  von  Bilsen  ir  doctor.  Item 

von  der  von  Aich  wegen  Johan  Bertholt  burgermeister,  Thijß 

Bijsstolcz,  Amoldas  Menßgin   secretarius.  Item  von  der  von 

Straßburg  wegen  her  Hans  Rudolff  von  Endingen  ritter,  her 

Conrad  Ryff.  Item  von  der  von  Basel  wegen  her  Hans  von 

Berenfels  ritter  und  Heynrich  Czegeler.  Item  von  der  von 

Labicke  wegen  doctor  Johann  Osthusen.  Item  von  der  von 

Augspurg  wegen  Hans  Vittel  burgermeister,  mit  gewalt  der 

von  Werde  und  Kauffburen.  Item  von  der  von  Nurenberg 

viregen  Wilhem  Derre.  Item  von  der  von  Ulme   wegen  Jacob 

Ehinger  der  alte  burgermeister,  mit  gewalt  der  von  Gemunde, 

Memingen,  Bibrach,  Kempten,  Iseni,  Älun,  Lutrich.  Item  von 

der  von  Wormß  wegen  Wernher  Brune.  Item  von  der  von 

SpUer  wegen  Jdel  Fricze  der  aide.  Item  von  der  von  Nor- 

lingen  wegen  Otte  Vetter.  Item  von  der  von  Rutlingen  wegen 

Conrad  Ulin.   Item  von   der  von  Überlingen    wegen   Johan 

Necker  prothonotarius,  mit  gewalt  Lindauwe ,  Ravenspurg, 

Wangen  und  Bochorn.  Item  von  der  von  Rotwil  wegen  Mel- 

cher  Hertwig.  Item  von  der  von  Halle  wegen  Jorge  Wonhart. 

Item  von  der  von  Hagenauwe  wegen  Glas  Armbroster,  mit 

gewalt  Colmar,  Sliczstadt,  Wissenburg,  Ehenheym,  Keysers- 

berg,  Mulhusen,  Monster  in   sant  Jorgental,    Roßheim   und 

Durickeim.  Item    von    der   von    Heylpronnen   wegen   Hans 

Dinckelßboel  und  Michel  Hungerlin.  Item  von  der  von  Wympffen 

wegen  Hans  Volprecht.  Item  von  der  von  Goßlar  wegen  Her- 

mannus  Redemye  secretarius.  Item   von  der  von  Molhusen 

wegen  Herman  Rießli.  Item   von  der  von  Northusen  wegen 

Heinrich  Smyd.  Item  von  der  von  Wetflar  wegen. . . 

441.  Kaiser  Friedrich  spricht  dem  rath  zu  Frankfurt  sein  befremden  aus 
dass  er  die  ihm  auf  dem  Begensburger  tag  in  dem  „deinen  anslag'* 
gegen  die  Türken  auferlegten  zwanzig  zu  ross  und  fun&ig  zu  fuss 
nicht  zu  der  festgesetzten  zeit  [1471  sept.  1.,  vergl.  no.  434]  nach 
ViUach  geschickt  habe;  ermahnt  ihn,  da  man  einen  neuen  einbruch 
der  Türken  befürchten  müsse,  dieselbe  anzahl  spätestens  bis  auf  Le- 
tare  [man  8|  nach  Laibach  zu  senden.  Wien  1472  (freyt  nach  epi- 
phan.  dorn.)  lan.  10. 

442.  Verhandlungen  des  stadtetagcs  zu  Frankfurt  betrefTs  des  vom  kaiser 
Friedrich  geforderten  zehnten  pfennigs.  1472  ian.  20. 

Zu  wissen  das  nach  dem  abescheide  der  frijen  und  rijch- 
stete  radssendebotten  von  unserm  allergnedigisten  herren  dem 

18 


274  1472. 

Römischen  keyser  wider  uff  dem  dage  Fabiani  und  Sebestiani 
[1472  ian.  20]  gein  Franckenfurt  gesaczt  und  gebalden,  er- 
schienen sin  diese  hernach  geschrieben  stede  erbere  radsbot- 
schafft  mit  namen  die  wirdigen  und  ersamen  herren  von  der 
Stadt  Colne  meister  Walter  von  Bilsen  doctor,  von  der  Stadt 
Straßburg  Conradt  Bijff,  von  Basel  Hcynrich  Iseber,  von 
Wormis  Jacob  Wachenheymer  und  Werner  Brune,  von  Spijer 
Idel  Fricze,  von  der  Stadt  Aiche  Johan  Bertolt  und  Arnol- 
dus  Menschin  secretarius,  von  Lubicke  doctor  Johan  Üsthusen, 
von  Augspurg  Lucas  Heibort  mit  gewalt  der  von  Werde  und 
Kauffbueren,  von  Norenberg  Wilhelm  Derrer,  von  Ulme  Mar- 
tyn  Greck  mit  gewalt  der  von  Gemunde,  Memmyngen,  Bie- 
brach  und  Kempten,  Isenij,  Alun  und  Lutkirch,  von  Halle  Jorge 
von  Elterßhoven,  von  ßutelingen  Conradt  Ulin,  von  Überlingen 
Leonhart  Wynterfolge  mit  gewalt  der  von  Ravenspurg,  Wan- 
gen und  Buchorn,  von  Heylpronnen  Michel  Hungerlin,  von 
Wymphen  Hans  Volprecht,  von  Molhusen  Hermann  Rieß,  von 
Northusen  Heynrich  Smydt,  von  Goßlar  Heynrich  Bocknmiler, 
von  Colmar  Hans  Huter  burgermeister  mit  gewalt  der  stede 
in  die  lantfoitijc  zu  Elsas  gehörende  mitnamen  der  von  Ha- 
genauwe,  Sliczstadt,  Wijsseriburg,  Ehenheym,  Keyserßberg, 
Molhusen,  Monster  in  sant  Jörgen  tale,  Roßheim  und  Dom- 
ckeym. 

So  hatten  die  von  Costencze,  die  von  Nordelingen  und 
Rotwijle  uff  den  dag  geschrieben  und  gebeten  irer  frunde 
abewesen  umb  orsach  zuverantwurten  und  sich  doch  irs  an- 
czals  zu  der  getanen  zerunge  myde  zutragen  und  der  stede  ant- 
wurt  anzuhangen  verwiliget.  Und  begerten  ine  den  abescheit 
wider  zuschicken  So  hatten  die  stede  am  Bodensehe:  Über- 
lingen, Ravenßpurg,  Wangen  und  Buchorn  den  von  Ulme  ge- 
schrieben irer  frunde  abewesen  des  ersten  dages,  nativitatis 
Marie  [1471  sept.  8]  gehalten,  zuverantwurten  und  sich  do- 
myde  in  der  stede  antwurt  und  die  vorgemelte  zerunge  mit 
verwilliget.  Deßglijchen  die  von  Costencze.  Die  brieffe  der  von 
Ulme  det  lesen.  So  baden  die  von  Weczflar  sie  auch. zuver- 
antwurten, dann  sie  arme  lüde  fast  beswert  und  bekommert 
weren  und  zu  den  dingen  nit  verstunden.  So  aber  eyn  ge- 
meyner  ^ugk  wurde,  wulden  sie  auch  nach  irer  gelegenheit 
tun  und  hofften  fromme  cristen  bij  ine  zu  finden,  die  ine  darzn 
stuerten  und  helffen  sulden 

Item  als  die  vorgemelten  der  stede  radsboten  uff  dinstag 
nach  Fabiani  [ian.  21]  zusamen  qwamen  und  befunden  das 
etlicher  stede  ratsfrunde  noch  nit  komen  waren,  so  verczogen 
sie  denselben  dag,  und  als  den  obent  der  von  Colne,  Lubicke 
und  der  stede  in  der  landfogtije  zu  Elsas  gehörende  frunde 
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qwamen,  so  wurden  sie  uff  mitwochen  [ian.  22]  darnach  widder 
susamen  yerbott.  Da  wurden  am  ersten  die  verantwurtbrieffe 
von  den  steden  gelesen.  So  wurden  auch  etliche  copijen  ge- 
lesen, wie  unser  allergnedigister  herre  der  kejrser  den  von 
Basel,  Yon  Augspurg  und  von  Ulme  hat  tun  schrijben  das 
ir  igliehe  eyn  somme  folckes  zu  perde  und  fosse  sinen  gnaden 
gein  Villadi  schicken  sulde,  das  sie  da  weren  uff  unser  lieben 
frauwen  dage  Uechtwijhe  [febr.  2]  nestkompt  Und  vermudten 
sich  das  etlichen  andern  steten  auch  also  geschrieben,  die 
brieffe  noch  nit  uberliebert  worden  weren. 

Damach  so  wart  der  abescheitder  stede  frunde  yon  un- 
Btanok  allergnedigisten  herren  dem  keiser  und  auch  die  besunder 
rede  unsers  gnedigen  herren  von  Mencze  mit  der  stede  frunden, 
von  ime  selbs  getan,  gelesen  und  daruff  geredt.  Und  nachdem 
man  darin  vemympt  das  unser  gnedigister  herre  der  keyser 
uff  dem  anslage  des  zehenden  phennigis  ruwet  und  beharret, 
▼illicht  den  nit  mit  fugen  zu  mildigen  hat  oder  mildigen  wil 
nachdem  der  mit  bijwesen  und  verwilligunge  der  kurfursten 
gescheen  und  wijdt  erschollen  ist,  so  han  der  stede  frunde 
davon  geredt  und  wil  sie  beduncken  das  den  steden  solicher 
anslag  des  zehenden  pfennigis  mit  nichte  anzugeende  sij,  des 
Bit  vermögen  noch  dorch  ire  gemeynde  zu  wegen  zubrengen, 
des  geldis  auch  nit  vorhanden  sij  und  sost  umb  mancherlei 
swerer  unliddelicher  ursach  und  bewegunge  die  igliche  Stadt 
und  ire  frunde  wole  wissen  zuermessen  und  zuerlutern. 

Aber  umb  die  rede  als  unser  gnediger  herre  von  Mencze 
Hiit  der  stede  frunden  insunderheit  von  une  selbs  geret  hat 
uff  die  meynunge :  „obe  die  stede  dem  anslage  allerding  nach 
flinem  Inhalt  nicht  konden  nachkomen,  were  doch  sine  gnade 
iB  hoffenunge^  sie  wurden  sich  ye  mit  ußrichtunge  des  folckes 
Bach  irer  anczale  auch  als  andere  bewijsen/'  Daruff  han  der 
8tede  radsbotschafft  sich  uff  fast  wege  underrett  und  ist  ir 
etlicher  meynunge:  das  man  vor  gar  ein  redelich  wole  er- 
messen und  hochbesonnen  antwurt  geben»  domyde  man  sich 
des  zehenden  phennigis  entslagen,  und  foUich  erbotten  habe, 
wan  geistliche  und  werntliche  kurfursten  und  fursten,  prelaten, 
graven,  frijen,  herren,  ritterschafft  und  stede  zu  den  Sachen 
tan,  schicken  und  ziehen,  so  wollen  sie  nach  irer  gelegenheit 
die  iren  auch  schicken  und  domyde  begrijffen  und  tun  als 
fronune  cristen  etc.  Und  meynten,  eß  sij  gut  das  man  noch 
bij  der  antwurt  blijbe  und  davon  nit  stee  uff  das  man  der 
stede  blodekeit  und  weichkeit  darinne  nit  vermercke  und  hin- 
fure  aber  me  und  mer  gein  ine  suchen  und  anmuden  mochte. 
Und  das  man  soliche  antwurt  als  vor  mit  eyner  cleynen  mont- 
liehen  botschafft  tede.  Etliche  meynen  aber,  iß  were  besser  in 
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schrififten,  und  gewönne  mynner  anhanges.  Und  ist  des  eyn 
notel  begrififen,  der  iglicher  Stadt  botte  eyne  hat  an  sine 
frunde  zubrengen. 

Do  was  etlicher  anderer  meynange  auch  bij  der  vorge- 
melten  antwurt  zublijben,  doch  nachdem  unser  gnedi^ister 
herre  der  keyser  beharret  dem  anslage  nachzukomen,  auch  als 
sine  gnade  sijther  umb  folck  ußgeschrieben  hat,  auch  als  unser 
gnediger  herre  von  Sachsen  und  margrave  von  Brandenberg 
gereide  geschieht  und  unser  gnediger  herre  von  Mencze,  als 
vorgemelt,  geredt  hat,  obe  dan  wole  etliche  unserer  gnedigeD 
herren  der  kurfursten,  forsten,  prelaten,  graven,  herren,  ritter, 
knechte  und  etliche  stede  darczu  nit  teden,  das  dannoch  nit 
zulassen  sij  die  stete  müssen  gehorsam  sin  und  etwas  tun. 
Und  das  sie  sich  doch  de  liddelicher  begriffen,  das  sie  das 
erlijden  mögen  und  erharren,  wie  wole  das  unfruchtbar  irschij- 
net.  Dan  obe  die  keyserliche  msgestadt  dannoch  mit  penoD 
oder  Ungnaden  gein  denselben  steten  ichtis  furnemen  oder 
handeln  wurde,  so  hette  iß  ye  verantwurt,  so  sie  sich  erczeu- 
get  und  andere  stille  gesessen  betten.  Man  mochte  offdan 
auch  sagen:  ob  es  damit  nit  gnung  were,  so  dann  eyn  ge- 
meyner  cristlicher  zogk  wurde,  wolten  sie  sich  folliglicher  bc- 
grijffen.  Und  so  man  sich  des  eyngite  und  des  eyner  zemeli- 
eben  somme  uberqweme  die  man  sinen  gnaden  schicken  wolle« 
so  were  sinen  gnaden  daruff  montlich  oder  schrififtlich  antwurt 
zutun,  und  das  zu  offenbaren  auch  mit  fuglichen  werten,  des 
ein  puncte  bij  der  vorgemelten  notein  begriffen  und  ingezei- 
chent  ist,  die  schrifft  darnach  zu  seczene,  obe  man  des  ey- 
nig  wurde. 

Item  so  was  etlicher  stede  meynunge:  das  man  sich 
eyner  nemmelichen  somme  rey sigis  folckes,  wie  vil  die  stede 
in  gemeyne  zu  dem  gemeynen  cristlichen  zuge,  so  der  ge- 
schee,  tun  wulden,  fruntlich  und  unvergriffelich  eyngite,  also 
wan  von  geistlichen  und  werntlichen  kurfursten,  fursten,  pre- 
laten, graven,  herren,  ritterschafft  und  steten  gemeynlich  ge- 
schee,  so  wulde  man  sinen  gnaden  soliche  vorbestympte  somme 
zuschicken,  und  solde  das  sinen  keiserlichen  gnaden  zuschrij- 
ben  und  dabij  ruren  und  melden:  obe  des  |not  sin  wurde, 
nachdem  sie  den  ernste  der  fursten  sehen  fürbaß  auch  eyn 
somme  zu  fusse  zuschicken,  des  auch  ein  puncte  bij  der  vor- 
gemelten notein  gesaczt  und  ingezeichent  ist,  darnach  der 
brieff  zu  seczen  were,  ob  eß  die  meynunge  wurde. 

Item  was  etlicher  stede  meynunge:  solte  man  cleynlich 
schicken,  das  were  unachtbar  und  ane.  angesehen,  und  were 
doch  kostlich  und  unnuczbar,  und  duchte  sie  geraden  und  zu 
tunde  das  man  ein  zemelich  verstendige  und  kundige  botschafft 
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mit  yj  pberden  zu  der  keyserlichen  mi^estadt  schickte  und 
firtigite  autwurt  zutbunde  uff  masse  als  die  erste  notel  uß- 
wyset  So  ist  yersehelich  das  die  nit  uffgenommeD  und  aber 
darinne  gerett  wurde  villicht  mee  dan  vor.  So  mochte  dieselbe 
botscbafft  dargein  sagen  und  reden:  diewijle  andere  kurfursten, 
fürsten,  prelaten,  graven,  berren  und  stede  der  dinge  mussig 
sessen  und  darczu  nit  teden,  so  were  dieser  stede  scbickunge 
doch  zu  cleyne,  für  nichtis  und  unfruchtbar  und  were  ine  doch 
kostelich  und  verdorben.  Darumb  und  mochten  die  dann  als 
von  ine  selbs  darinne  gereden  und  darunder  erwerben  und 
erlangen  das  unser  gnedigister  herre  der  keyser  eyn  nemliche 
8omme  geldis  als  uff  N.  gülden  ane  w^der  und  ferrer  beswe- 
runge  nemen  folcke  da  nyden  zu  bestellen  und  die  stede  darumb 
solicher  beswerunge  und  uffladunge  für  sich  und  sine  nachkomen 
des  fr^heite,  auch  gein  unserm  heiligen  fater  dem  habest  des  vor- 
sehe, biß  so  lange  geistliche  und  werntliche  kurfursten,  fur- 
sten,  prelaten,  graven»  frijen,  herren,  ritter,  knecht  und  stede 
eynen  gemeynen  cristlichen  herzuge  mit  macht  teden.  Und 
wann  man  darczu  gemeyniich  off  were,  schichte  und  tede, 
das  die  stede  dan  bynnen  eynem  halben  jare  darnach  auch 
nach  irer  gelegenheit  igliche  sich  selbs  begriffe  und  ansluge 
und  darczu  tede.  Und  wie  die  stede  sich  dann  also  selbst  au- 
slugen und  begriffen,  da  solte  und  wolte  sine  gnade  und  nach- 
kommen ein  gnugen  anehan.  Obe  das  also  nit  folgen  mochte, 
80  bette  man  doch  gein  der  keyserlichen  majestadt  in  reden 
nnverteidingen  davon  gestanden  und  mochte  sin  gnade  keyn 
ungehorsam  noch  ungnade  gein  den  steten  furgenemcn  noch 
angeziegen. 

Nota.  Unser  gnedigister  herre  der  keyser  mochte  diß 
mit  eren,  glymff  und  fugen  tun  und  mit  solichem  gelde  lüde 
bestellen,  die  stede  des  zu  diesen  zijten  zuverwesen. 

Item  der  mererteil  der  stede  frunde  sin  daruff  bestanden, 
bij  der  ersten  antwurt  zu  blijben,  aber  nachdem  der  vierde 
artjckel  auch  darczu  dienet,  so  wollen  sie  denselben  artickel 
anebrengen,  und  beduncket  sie  daruff,  das  man  die  antwurt 
verhalt  und  darnach  solichs  durch  eyn  zemelich  montliche 
botschafft  tede  durch  zwoe  personen  mit  vj  perden ;  obe  die 
keyserliche  majestadt  an  der  antwurt  der  ersten  meynunge 
ye  nit  wolt  eyn  gnugen  [han],  das  sie  dan  erlangen  mochten 
als  der  virde  artickel  inhelt,  obe  der  anders  nach  der  an- 
brengunge  verfolget  wurde. 

Und  sal  dieser  abscheit  heimlich  gehalten  und  nyemand 
offenbart  werden,  der  an  dem  gelde  der  getanen  zerunge  nit 
mydde  gelidden  noch  sin  anczal  geben  bat.  Diese  vorgeschrie- 
ben pnncten  und  meynunge  alle  sal  eyn  iglicher  Stadt  rata* 
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botschafft  doch  ungeverlich  hinder  sich  an  sine  frande  bren* 
gen  und  davon  wole  underricht  mit  macht  wyder  zu  eym 
tage  gein  Frankfurt  kommen  uff  den  sondag  Judica  [märz  1 5] 
nestkomende  uff  den  abent  da  zu  sin,  uff  den  montag  dar- 
nach zu  den  dingen  zu  grijffen,  davon  zu  reden,  eyns  za 
werden  und  zu  besliessen,  uff  montlich  botschafft  oder  mit 
schrifften  zutun,  und  were  die  hotten  sin  oder  welche  stede 
den  brieff  besiegeln  sollen,  und  wes  mene  darczu  und  darinne 
notturfflig  sin  wurdet 

*  Die  erwähnten  entwürfe  eines  Schreibens  an  den  kaiser  liegen  vor 
und  anf  dem  tage  ro  Judica  ^ärzl6]  wnrde  dasno.  445  folgende  schrei- 
ben abgcfasst.  Der  rath  zu  Botweil  entschuldigte  sein  wegbleiben  Tom 
stadteti^  dd.  1472  (zinst.  vor  s.  Annthonyen  tag)  ian.  14;  der  zu  Con- 
stanz  da.  1472  (ment.  nach  s.  Hilarien  tag)  ian.  20;  der  za  Nördlingen 
dd.  1472  (mittw.  vor  s.  Anthon.  tag)  ian.  15,  letzterer  mit  dem  bemerken, 
dass  die  städte  allerdings  den  vom  kaiser  verlangten  zehnten  pfennig  nicht 
zahlen  könnten,  aber  demselben  nothwendig  gegen  die  Türken  hülfe  leisten 
müssten ;  er  verwillige  was  darin  von  den  stadtefreiinden  beschlossen  würde. 
Der  rath  zu  Werde  schrieb  dd.  1472  (samst.  nach  Anthon.)  ian.  18,  dass 
die  rathsbotsrhaft  von  Augsburg  den  stadtefreunden  seine  beschwerden  vor- 
bringen würde.  Die  erwähnte  zehrung  von  sieben  städtebolen  an  den  kai- 
ser [vergl.  no.  489]  belief  sich  auf  1242  gülden,  deren  Zahlung  nach  einem 
Torliegenden  anschlag  auf  die  einzelnen  stadte  vertheilt  wurde. 

443.  Der  rath  zu  Lübeck  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  den 
dort  auf  Judica  [märz  15]  bevorstehenden  tag  nicht  beschicken  könne 
und  bittet,  ihn  bei  den  städtefreunden  zu  entschuldigen ;  vriU  sich 
dem  beschlusB  der  stadtefreunde  fügen,  bemerkt  aber:  ,^a  deroe 
alz  wy  hire  am  ende  dndescher  lande  sin  beseten  und  uth  den 
umbelegenen  koningkriken  sunderges  van  der  cronen  uth  Fran^^- 
rijke  und  Engeland  und  andern  herschoppen.  beyde  do  vratere 
und  to  lande  groifliken  mit  den  unsen,  ok  de  giiemeyne  kopman  uth 
anderen  landen,  so  de  sine  vorkerin^e  in  unse  ard  hefit,  dagelix 
groffliken  berovet  und  beschediget  weraen,  derhalven  wy  dem  gemcT- 
nen  gude  vor  towesende  und  na  unse  mogelichkeit  tobeschuttende 
nicht  allene  uns  und  de  unsen,  sunder  ok  alle  de  ghennen,  de  by 
uns  ere  kopenschujp  und  andere  werve  plegen  tobedrivende,  mie  aol- 
d^e,  kost  und  theringe  don,  bedunket  uns  billik  tosinde,  dat  wy  io 
mcht  hoger  dan  andere,  de  unse  vorgengere  meynen  tosynde,  in  so- 
dann und  der  jg^like  saken  scholen  angeslagen  werden  ;'*  bittet  um 
den  abschied  oes  tages.  Lübeck  1472  (mitweken  na  Oculi)   märz  4. 

444.  Verhandlungen  und  abschied  des  städtetages  zn  Frankfurt  Aber  eme 
an  den  kaiser  Friedrich  wegen  der  geforderten  hülfe  gegen  dieT&r- 
ken  zu  ertheilende  antwort  1472  man  15—18. 

Abscbeit  des  tages  uff  sontag  Judica  [märz  15]  der  stede 

frunde  anno  Ixxy''. 

Zu  wissen: 

Als  uff  abscbeit  der  fr^ben  und  ricbstette  radts  send- 
botten  des  tags  Fabiani  [ian.  20]  czu  Franckfurt  gehalten, 
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eyn  ander  tag  darselbst  gen  Franckfurt  bescheiden  wart 
uff  den  sontag  Judica  [märz  15]  da  czu  syn,  so  sin  uff 
denselben  tag  personlich  dahien  komen  und  irsehienen  die 
nachgeschrieben  hochgelerten  und  ersameu  mitnamen:  von 
der  Stadt  Colne  her  Peter  von  der  Glocken  rentmeister,  doc- 
tqr  Walther  von  Bylsen,  von  Straßburg  her  Hans  Rudolff  von 
Ehdingen  ritter,  von  Basel  Heynrich  Isele  [corrigirt  aus 
Isenwer],  der  von  kranckheit  wegen  in  der  herborge  bleyb, 
von  Worms  Jacob  Wachenheymer,  von  Spier  Idel  Fricze,  von 
Aiche  Johan  Bertholt  und  Arnoldus  Menskyn  secretarius,  von 
Norenberg  doctor  Ludewig  Paradiß  und  Wilhelm  Derrer,  von 
Rtttlingen  Conradt  Ulin,  von  Halle  Jorge  Wonhart,  von 
Womphen  Hans  Folbrecht,  von  Molhusen  Herman  Rieß  und 
von  Northusen,  mit  gewalt  der  von  Goßlar,  Heynrich  Smydt. 

Und  als  sich  ettlicher  stette  frunde  zukunfft  verczoge, 
80  quamen  sie  uff  dinstag  darnach  [märz  17J  irst  zusamen 
und  verhörten  am  irsten  der  ußblybenden  stedt  schrifft  mit 
namen  Äugspurg  und  Eostencz,  sodan  Ulm,  Gemunden,  Mem- 
mingen, Bybrach,  Kempten,  Yseni,  Lutekirch  und  Alun  radts- 
batschafft,  die  darumb  zufore  zu  Ulm  versamet  gewest  warn. 
So  der  stette  Oberlingen,  Ravenspurg  und  Wangen,  so  der 
stette  Hagenauwe,  Colmar,  Sliczstadt,  Wissenburg,  Obernehen- 
heym,  Keysersberg,  Monster  in  sant  Jörgen  tale,  Roßheym 
und  Heylpron  brieffe,  die  stett  alle  geschrieben  und  gebeten 
han  irer  frund  abewesen  irer  angefallen  und  anligende  sach, 
auch  ettlich  sorgsamkeit  und  Unsicherheit  halb  czu  verant- 
worten und  verantwort  czu  haben.  Und  darbij  und  myde 
mercklich  und  nemlich  berurt  das  ir  beste  gefallen  und  mey- 
nung  sij,  das  die  stette  blyben  bij  der  schrifftlichen  antwort 
der  keyserlichen  majestadt  czu  thun,  als  des  uff  dem  nehsten 
tag  Fabiani  [ian.  20]  eyn  notel  begriffen  und  in  den  abe- 
scbeit  gesast.  Ire  ettliche  meldetten  wole  dabij,  wurde  aber 
der  merer  teyl  under  der  stede  sendeboten  solichs  mit  eyner 
montlich  bottschafft  zuthun,  dem  wolden  sie  auch  mit  an- 
hangen. So  han  die  von  Lubecke  geschrieben,  irer  frund  abe- 
wesen durch  orsach  verantwort  zu  haben,  und  uff  den  nehsten 
abescheit  ire  meynunge  eigentlich  nit  erlutert,  sunder  berurt, 
wes  sich  der  stette  radtsbotschafft  im  besten  vereynget  und 
eyn  merer  teyl  werde,  dem  meynen  sie  myde  anzuhangen  und 
zuverfolgen.  So  han  die  von  Nordelingen  geschrieben,  irer 
frunde  abwesen  verantwurt  und  uff  die  artickel  des  nehsten 
abscheidts  keynen  geantwort,  sunder  das  ire  meynuug  sij 
das  man  nit  abesin  möge,  man  muß  der  keiserlichen  mige- 
€tadt  und  dem  anslag  czu  Regenspurg  begriffen  gehorsam  sin 
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mit  dem  gereisigen  geczuge  cza  sant  Joi^en  dag  [apr.   23] 

nehstkomende  czu  schicken. 

Und  als  die  vorgemelten  brieff  alle  vor  der  stette  radtfi- 
frunden  gelesen  und  verhört  worden,  so  namen  sie  daruff  eyn 
bedencken  biß  des  andern  tages  und  brachten  dem  yon  Ba- 
sel die  meynunge  der  brieff  für,  und  quamen  uff  mitwach 
[märz  18]  darnach  Widder  czusamen  und  underritten  sich  uff 
die  artickel  des  nehsten  abscheides  bedechtlich,  besonnen. 
Und  erluterten  wole  das  die  gebot  unsers  heiligen  vatters 
des  bapsts  und  die  schrifft  und  gebot  unsers  allergnedigsten 
hern  des  Romischen  keisers,  der  etlich  sieder  dem  abscheidt 
czu  Regenspurg  etlicher  stette  gescheen,  nachdem  iß  die 
cristenheit  antreff,  nit  zuverachten,  sunder  groißlich  vor  äugen 
czu  halten  sij. 

Aber  angesehen  und  besonnen  daß  die  schickunge  reisi- 
ges geczuges  und  fußfolckes  der  stette  alleyn  czu  swache, 
Air  nicht  und  gancz  unfruchtbar  sij,  so  fursten,  graven,  hern 
und  ritterschafft  stille  siezen  und  nichtis  thun,  und  das  vor 
eyn  hohe  wole  ermessen  antwort  gescheen,  die  bestentlich  und 
nit  zu  verwerffen  sij,  so  man  sie  recht  vermercke,  und  obe 
man  eyn  zemlich  montlich  botschaf%  deßhalb  zu  synen  keyser- 
lichen  gnaden  sente  ungnediglich  uffgnomen  und  verachtet 
wurde,  solte  man  sich  dan  ergeben  und  erbieten  die  dinge 
mit  etwas  geldis  abeczutragen  und  dem  eynengestalt  machen, 
daß  sin  gnade  damit  lüde  bestellen  sulte,  das  brecht  bösen 
angang  und  noch  schedlicher  nachfolge,  die  man  daruß  lernen 
wurde,  mit  andern  und  wydern  besorgnissen,  die  eyn  iglich 
selber  daruß  woil  weiß  zu  ermessen.  Und  nachdem  dan  die 
vorbcnauten  stette,  die  ir  frunde  nit  genwurtig  hie  gehabt, 
alle,  ußgnomen  Nordelingen,  geschrieben  hain  daß  ir  meynste 
gefallen  und  meynung  sij  bij  der  antwort  czu  bliben  der  kei- 
serlichen  majestadt  in  schrifften  czu  thunde  uff  meynunge  der 
notteln,  die  am  nehsten  tage  Fabiani  [ian.  20]  begriffen  und 
in  den  abscheidt  gesast  sij,  so  han  sich  der  stette  radts- 
frunde,  die  uff  diesem  tage  hie  gewest  und  davor  benant  sin, 
auch  davon  underredt  und  sin  der  eynhelliclich  myde  czuge- 
fallen  und  daruff  bliben,  das  die  stette  der  keyserlichen  ma- 
jestadt die  schrifftlich  antwort  thun.  Und  ist  des  eyn  brieff 
gemacht,  den  die  von  Golne,  Straßburg  und  Augspurg  besie- 
geln und  forter  geschickt  werden  sali,  als  des  eyn  abeschrifft 
hernach  [no.  445]  von  Worten  zu  werten  geschrieben  steet. 

Die  von  Augspurg  han  geschrieben  die  antwort  der  key- 
serlichen miu'estadt  schrifftlich  czu  thun  und  keyn  montlich 
bottschafft  c^  schicken.  Item  die  vonCostencze  han  geschrie« 
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ben  die  antwort  schriffitlich  czu  thun.  Item  Überlingen,  Ba- 
venspurg,  Wangen  han  geschrieben  die  antwort  schrififtlich 
czu  thun  und  keyn  montlich  botschafft  czu  schicken.  Item  die  von 
Heylpron  han  geschrieben  die  antwort  schrifftlich  czu  thun.  Ul- 
me, Gemunden,  Memmingen,  Bybrach,  Kempten,  Isenye,  Lute- 
kirch,  Alun  han  geschrieben  die  antwort  schrifftlich  czu  thun,wurde 
aber  eyn  merers  die  montlich  botschafft  czu  schicken,  dem 
wollen  sie  auch  anhangen.  Hagenauwe,  Colroare,  Sliczstadt, 
Wyssenburg  Oberenehenheym,  Keysersberg,  Monster  in  sant 
Jörgen  tale,  Roßheym  han  geschrieben  die  antwort  schrifft- 
lich czu  thun,  wurd  aber  eyn  merers,  die  antwortt  montlich 
czu  thun,  deß  wollen  sie  auch  verfolgen.  Die  von  Lubecke 
han  geschrieben  [vergl.  no.  4J3],  was  im  besten  hie  gefun- 
den und  eyn  merer  teyls  werde,  dem  wollen  sie  mit  an- 
hangen. Nordelingen  han  geschrieben,  das  die  keyserlich  ge- 
bott  und  schrifft  nit  czuverachten  syn,  sunder  das  von  den 
steten  dem  anslag  zu  Regenspurg  begriffen  den  reisigen  ge- 
czug  uff  sant  Jörgen  tag  [apr.  23]  czu  schicken  sy  und  be- 
sorgen eyner  nachfolgende  straffe. 


*  Die  angezogenen  vorliegenden  schreiben  von  Ueberlingen,  Ravens- 
burg und  Wangen  dd.  1472  (frit.  vor  Letare)  märz  6;  Constanz  dd  1472 
(ment.  nach  Letare)  mäirz  9;  Ulm,  Gem&nd,  Memmin^en,  Bibrach,  Kempten, 
Isny,  Leutkirchen  und  Aalen  dd.  1472  (zinszt.  nach  Letare)  märz   10;  Ha- 

Senan,  Colmar,  Schlettstadt,  Weissenbnrg,  Oberehenheim,  Kaisersberg, 
[unster  in  st  Gre^orienthal  und  Bossheim  dd.  1472  (mittw.  nach  halb- 
vasten),  märz  11.  Nördlingen  betont  in  seinem  schreiben  dd.  1472  (mittw. 
oach  Letare)  märz  11  von  neuem  [vergl.  no.  442*],  dass  die  städte  noth- 
wendig  gegen  die  Türken  hülfe  leisten  müssteu,  and  hofft  dass  da- 
durch der  kaiser  „die  stett  desz  zehennden  pfennings  halb,  die  wyl  sich 
kurfOrsten,  fürsten,  graven,  herren,  ritterschafit,  stett  und  annder  des  zu 
sehen  setzen,  hinfuro  nit  mer  so  hoch  anziehen,  als  biszher  beschehen  ist.*^ 
Heilbronn  schreibt  dd.  1472  (samst.  vor  Judica)  märz  14,  man  solle  weder 
den  zehnten  pfennig  zahlen  noch  dem  kaiser  volk  zuschicken,  noch  ihm 
nach  der  meinung  einiger  städte  eine  geldsumme  geben  mit  der  er  leute 
besteUen  könne  „...han  wir  vonunnsem  vorfam  auch  by  unnsem  ziten  nie 
gehört,  das  sich  die  stet  so  blöde  und  in  der  Weichlichkeit  ye  haben  wollen 
lassen  vermercken  sich  also  mit  gelt  schetzen  Hessen,  das  dannoch  zemal 
nicht  verfieng.  Dann  solte  der  weg  an  inen  erlernt  werden,  so  wurde  inen 
ubern  halsz  gezogen,  des  sie  nymermer  zu  ruwen  komen  mochten.  Und 
wil  ans  nach  aller  gelegenheit  beduncken  deheins  wegs  notturiftig  sin  ei- 
nich  bosschaift  darumb  zu  siner  keyserlichen  majestat  zu  schicken,  sunder 
gnügsam  und  allerfuglichst  siner  keyserlichen  majestat  scbrifÜich  zuant- 
wurten,  uff  der  meynung  der  ersten  antwurt,  die  zemal  redlich  wolh  er- 
messen und  hochbesonnen  ist,  zu  blibeu,  sein  keyserlich  majestat  demütig- 
lich  zaMtten  der  benügig  zesin,  mit  erbietong  wann  geistlich  und  weltlich 
kurfursten,  fursten,  herren  und  ander  etc.  zu  den  sachen  thon  sclficken,  so 
woUen  sie  nach  irer  gelegenheit,  als  die  mynner  und  cleins  vermögen  des 
richs  zngewanten  darzu  auch  thon  und  schicken.*'  In  gleichem  sinne  sprach 
flidi  Augsburg  dd.  1472  (rnant  nach  Letare)  märz  9  aus. 
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44*S.   Die  benannten  stadte  schreiben   an  kaiser  Friedrich,  dass  ihnCT 

Zahlung  des  zehnton  pfennigs  unmöglich  sei,  dass  sie  aber,  wenn  die  üb- 
rigen reichsstande  sich  zu  einem  zuge  gegen  die  Türken  rüsten  wür- 
den, sich  nach  gelegenheit  an  demselben  zu  betheiligen  bereit  seien. 
Frankfurt  1472  märz  20. 

Allerdurchluchtigister  großmechtigister  kaiser  usw.  Aller- 
gnedigister  herre !  Die  ersamen  personen,  so  von  der  fryen 
und  richstetten  wegen  by  uwern  kaiserlichen  gnaden  des  an- 
schlagshaib  wider  den  vind  Gristi  unnsers  lieben  herrn,  ge- 
nannt die  Turcken,  gewest  sind,  band  unns  wol  anbracht, 
wie  und  in  waus  maus  sy  von  uwer  kaiserlichen  mayestaut  abge- 
schaiden  sind,  besonndcr  das  uwer  kaiserliche  wirde  by  dem 
anscblag  des  zechenden  pfenniugs  zi\  Regenspurg  begriffen 
maine  zu  beliben  etc.  Hand  wir  demudiclich,  einm&tenclich 
und  in  beswerendem  gemutte  vcrnomcn,  und  bitten  uwer  kai- 
serliche großmächtikaitt  underteniclich  züvernemmen,  das  wir 
die  dinge  mit  grossem  vlys  bedacht,  gewegen  und  besonnen 
han,  nachdem  wir  stctt  in  Tütscliem  lannde  und  besonnder 
in  unnser  art  durch  merckliche  krieg,  unfriden  und  widerwer- 
tikaitt  zu  wasser  und  zu  lannde  mit  nahmen,  rob  und  brand 
großlieb  beswert  und  geswecht  sin,  swere  anfell  und  grossen 
costen  und  schaden  erlitten  han,  der  kouffman  nit  bat  mugen 
wandern,  sin  gewerb  üben,  der  gemain  hanntwerchman  und 
andere  in  den  stetten  verarmet  sin  und  noch  teglicb  man- 
cherlei unbillicbe  anfechtunge  und  scheden  erlyden  und  war- 
ten, in  tegelicher  were  siezen  müssen:  so  können  noch  mu- 
gen wir  in  unnser  menschlichen  Vernunft  nit  finden  noch  er- 
messen, das  söllich  gelt  iii  den  stetten  von  den  iren  mit  ai- 
nicbem  füge  zu  wegen  zebringen  sye,  wann  sy  noch  wir  des 
nit  baut  noch  vermögend  und  sollicb  gelt  in  unnser  art  nit 
vorbannden  ist,  ocb  sollicher  und  derglich  anscblege  wir  noch 
von  unnsern  vordem  nie  mer  verhört  haben.  Aber  nachdem 
wir  als  from  cristan  gancz  genaigt  sind  nacb  unnser  gelegen- 
haitt  zu  den  dingen  zu  t&nd,  so  dann  unnser  gnedigiste  herren 
gaistlicb  und  werntlich,  curfursten,  fursten  und  prelaten,  die 
unnser  obern  und  furgennger  und  billicher  dann  wir  zuvor 
zu  ainem  gemainen  zug  uff  sin,  auch  so  graven,  herren,  rit- 
tere,  knechte  und  die  der  beiigen  kirchen  und  dem  heiigen 
riebe  gewant  sin,  zu  den  sachen  tun  schicken  und  Zie- 
chen, so  erbietten  wir  unns  mit  der  bilff  gottes  nauch 
unnser  gelegenhaitt,  die  unnsern  ocb  zu  schicken,  unns  damit 
zAbegrjjSfen  und  zübewißen  als  frome  cristan  und  wir  von 
gott  dem  allmechtigen  Ion,  och  von  uwern  kaiserlichen 
gnaden  gunst  und  dannck  truwen  zä  empfacben.  Und  bit- 
ten uwer  kaiserlich  großmechtikait,  so  wir  aller  oitmudic- 
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liehst,  demntlicbBt  nnd  flissiclichst  mögen,  die  ding  gnedenc- 
lieh  zöbesiDnen,  dise  unnsere  schrift  und  anntwurt  nit  zu 
Ungnaden,  sonnder  gnedenclich  und  gunstlich  züversten  und 
offzünemen,  als  wir  ein  ungezwivelt  ganntz  getruwen  zu 
uwern  gnaden  han.  Das  wollen  wir  mit  undertenigen  diensten 
willenclich  und  gern  verdienen  umb  uwer  kaiserlich  wirde, 
die  der  allmechtig  gott  zA  aller  selikaitt  und  hailsamer  re- 
gierung  langlebendc,  gesund  und  starck  gefristen,  behuden 
nnd  wewaren  wolle.  Geben  under  der  stette  Colne,  Strauß- 
barg und  Ougspurg  ingesigeln,  der  ingesigel  wir  andern  stett 
mit  hieran  gebruchen  und  sie  fruntlich  darumb  gebeden  han, 
off  frijtag  nach  sant  Gertruden  dag  anno  domini  m'cccc**  Ixx 
secundo. 

Bnrgermeistere  und  rete  der  stett  Cftln,  Straßburg,  Basel, 
Worms,  Spir,  Franckfiirt,  Aich,  Lübeck,  Ougspurg,  Werd, 
Koffbum,  Costenntz,  Nflremberg,  Ulm,  Gmünd,  Memmingen, 
Bibrach,  Kempten,  Isni,  Aulen,  Lfltkirch,  Nordiingen,  Halle, 
Rfittlingen.  Überlingen,  Bavenspurg,  Wangen,  Büchorn,  Hailt- 
brunnen,  Wimpffen,  Kolmar,  Hagnaw,  Schietstatt  Wissinburg> 
Einheim,  Eaisersperg,  Mfllhußen,  Munster  in  sant  Jörgen  tal, 
Koßhaim,  Turghain,  Molhußen,  Northußen  und  Goßlar. 

446.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  durch 
die  Türken  angerichteten  Verheerungen  und  gebietet  ihm,  sich  ge- 
ma£8  dem  anschlage  auf  dem  tage  zu  L'egensburg  [1471  iuli]  ge- 
gen dieselben  zu  rüsten.  Neustadt  1472  (mont  vor  s.  Erasms  tag) 
iuni  1. 

447.  Johann  Gelthusz  und  Ludwig  Waldeck  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt,  dass  sie  am  samstag  vor  st  Margarethen  [iuli  11]  nach 
Neustadt  zum  kaiser  gekommen,  der  auf  die  Werbungen  der  gogner 
der  Stadt  geantwortet  haben  solle,  „das  siu  keyserliche  gnade  der 
richstede  in  diesen  leufTen  sy  bedoriTende,  darumb  nyt  fuge  sie  mit 

Widderwertigkeit  zu  bewegen Auch  sollen  kurtzlicn  von  unserm  al- 

lerheiligisten  vatter  dem  babst  und  unserm  gnedigsten  herm  dem 
keyser  von  des  gemeynen  anslages  wegen  an  viel  herrn  und  stete 
schrifft  UBZgangen  sein  die  meynunge  inhaltende  daz  zu  widderstant  der 
ongleubigen  Turcken  vormals  viel  teee  an  mancherley  enden  und  ste- 
ten gehalten  sein,  darufT  lest  unser  her  der  ke^^ser  selbst  personlich 
gen  Regenazburg  komen,  viel  schrifft  uszgeen  lassen  habe  und  doch 
nichts  ffruntlichs  volendet  werde.  Bcgeren  demselben  gemeynen  an- 
slagnadizukomen.Wo  das  nit  beschehe,  so  bezugen  sye  das  die  sume- 
nisz  nit  ir  sein  solle  und  wurden  gedencken  wie  den  dingen  zuthon 
were..."  Neustadt  1472  (dinstag  nach  Margarethe)  iuli  14. 

448.  Kaiser  Friedrieh  begehrt  von  dem  rathe  zu  Frankfurt,  dass  er  un- 
verzüglich einige  bevollmächtigte  rathsfreunde  an  ihn  abordne,  die 
auf  Letare  [märz  28]  am  kaiserlichen  hofe  sein  sollen,  um  dort  mit 
andern  unterthanen  merkliche  Sachen  zu  verhandeln.  Graz  1473  (freit. 
vor  s.  Mathias  tag  des  heQ.  zwelfbotten)  febr.  19. 
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449.  Verhandlnngeo  auf  dem  tage  zu  Angsbuig  zwischen  dem  kaiser  Fried- 
rich and  den  abgeordneten  der  städte  betreffs  einer  kriegshfilfe  gegen 
die  Türken,  and  anberanmang  eines  neuen  tages  nach  Frankfurt  1478 
mai  26-28. 

• 

Uff  mittwochen  den  aubent  der  hailigen  biraelbrt  [mai  26] 
UDDsers  herren  anno  etc.  Ixxig*"  sind  der  frey  und  reichatett 
erbern  raczfründ  und   machtbotten,  so  uff  verkunduns  der 
kayserlichen  mt^estatt  in  die  statt  Augspurg  zu  seinen  kay- 
serlichen  gnaden  abgefertigt  waren,  für  sein  kayserlich  mige- 
statt  in  iren  hof  daselbs  besanndt  und  erfordert  worden.  All- 
da der  durchleuchtig  hochgeborn  fürst  und  herre   herr   Al- 
brecht margraf  zu  Brandemburg  etc.  churf&rst  in  gegenwAr- 
tigkait  seiner  kayserlichen  majestatt   und  ettlicher  des  haili- 
gen reichs  chur  und  annder  ffirsten,  gaistlicher  und  welltlicher, 
grafen   und  herren    [vergl.    no.   450],    denselben    der  stett 
erbern  raczfründen  und  machtbotten  von  wegen  seiner  kayser- 
lichen gnaden  erczelet  hatt:  „die  mergklichen   beschedigung, 
so  der  hailigen  cristenhaitt  durch  den  veynd  Cristi  den  Turg- 
keu  an  lannden,   leuten  und  gütten  beschehen  ist,  und  der 
die    cristenlichen  mentschen   iü  täglicher  wart  und   sorgen 
stecn  müessen,  dardurch  die  kayserlich    majestatt  mer  dann 
ainen  tag  in  dem  hailigen  reich  f&rtzenemen    billich  bewegt 
worden  seye,  und  sich  am  jüngsten  in  aigner  person  geen 
Regenspurg  gef&egt  und  mitsampt  des  hailigen  reichs  chur- 
und  andern  f&rsten  ainen  gemainen  anschlag   den  dingen  ze 
widerstannd  f&rgenomen,  auch  dobey  ain  anczal  volcks  näm- 
lich   zehentausend   mann    ze   ross    und  fftss  on  verczug  ze 
schicken  an  fflrsten,  herren  und   stett   begert  hab.  S&Ulch 
anczal  seinen  kayserlichen  gnaden    doczemal  durch  fftrsten, 
herren  und  stett  zugesagt  seye.  Uff  das  so  sey  seiner  kayser- 
lichen majestatt  begerung  an  die  frey  und  reichsstett  das  sy 
tausend  raisige  pf&rit  seiner  kayserlichen  gnaden  hoptleuten 
züsennden  und  das   die  uff  Jacobi  [iuli  25]  schierst  nyden 
seyen,  bestellen  wollen.  Und  sollten  es  dafü^  haben,  wo  dem 
klainen  anschlag  zu  Regenspurg  nachgeganngen,  das  s&Uich 
begerung  nit  beschechen,  auch  dardurch  mercklicher  schad 
fflrkomen  worden  w&r.  Sein  kayserlich  majestatt  w&r  auch  in 
fürnemen>  den  chur-  und  anndern  f&rsten,  herren  und  stetten 
des  grossen  anschlags  halben  ainen  andern  tag  yeczo  uss  zft 
schreiben  und  zu  verkünden.  Sein  kayserlich  majestatt  Hess 
auch  den  stetten  ze  gnaden  und  gütt  geschehen,  ob  in  ge- 
maint wäre,  s&llich  volk  umb  vermeydung  kost  und  zerung 
uff  und  ab  nyden  im   lannd  zftbestellen,  das  man  an  densel- 
ben ennden  in  zimlicherm  solde   gehaben  und  durch  seiner 
kayserlichen  majestat  houptleut  zu  zeitten   gemyndert  oder 
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gemeeret  nnd  allso  der  kosten  geringert  werden  mftcht,  doch 
das  die  anczal  der  tausent  pfäritt  nit  gehAhert  noch  gemeret 
wurde.  Das  war  seiner  kayserlichen  majestatt  begerung  allain 
an  die  frey  und  reichstette  asserhalb  der  hennstett  und  ayd- 
genossen,  und  darczft  dem  grossen  anschlag  on  verleczung 
nnd  on  schaden.  Und  sein  kayserlich  majestatt  b&tte  züsampt 
der  pflicht,  das  sich  die  erberen  stett  zu  rettung  der  cristen- 
haitt  willig  erczaigen  und  sollich  begerung  nit  abschlagen 
wftllten,  das  w&llt  sein  kayserlich  gnad,  als  ir  gnediger  herr 
in  gnaden  gegen  in  erkennen '^ 

Uff  sollich  f&rhallten  der  stett  raczfrflnd,  so  gegenwflrt- 
tig  warn,  sich  mit  ainander  underredt  und  durch  den  ge- 
strengen Testen  herren  Hannsen  Rudolf  von  Endingen  von 
Strassburg  rittern  mit  undertäniger  geburlicher  erbiettung 
soUich  seiner  kayserlichen  majestatt  begerung  an  ir  fründ  ze 
pringen  begert  haben. 

Darauff  der  gen&nt  f&rst  und  herre  marggraf  Albrecht 
etc.  von  wegen  kayserlichen  majestatt  widerumb  gerett  hatt 
off  maynung :  „nachdem  sftllicher  klainer  anschlag  der  zehen- 
tansent  manne  zu  Regenspurg  durch  f&rsten,  herren,  stett 
zugesagt  wäre,  auch  die  chur-  und  annder  f&rsten,  herren  und 
stett,  yeczo  bey  seinen  kaiserlichen  gnaden  gegenw&rttig, 
denselben  anschlag  hie  zA  Augspurg  noch  ains  zAgesagt  hat- 
ten  und  seiner  kayserlichen  majestatt  begerung  nit  hAher 
stAnde  dann  umb  tausent  raisige  pf&ritt,  sich  auch  wol  ver« 
s&he  den  erbern  stett  hotten  uff  seiner  kayserlichen  gnaden 
ussschreiben  gewallts  gnAg  gegeben,  und  manig  treffenlich 
mnn  von  den  stetten  da  wäre,  hätt  sein  kayserlich  majestatt 
▼ermaint  das  in  sftUich  begerung  hinder  sich  zepringen  nit 
nott  gethan  haben  sAllte.  Yedoch  den  erbern  stetten  und  in 
als  aenndbotten  ze  gnaden  und  gefallen,  liess  sein  kayserlich 
majestatt  sAIlich  anpringen  geschehen  in  der  zAversicht  wie 
vor,  das  sich  die  stett  hierinn  cristenlich  erczaigen  und  sAl- 
lich  nottdurfft  nit  abschlagen  wurden.  Das  wollt  sich  sein 
kayserlich  majestat  zA  den  erberen  stetten  versehen  und  in 
gnaden  erkennen,  mit  befelhnuss  das  ain  yeder  senndbott 
seinen  fr  Anden  seiner  kayserlichen  majestatt  gnad  und  gunst- 
lichen grAss  sagen  sollte.'* 

Uff  söllich  antwortt  die  senndbotten  mit  undertäniger 
dancksagung  abgeschiden  an  dem  tag  uffart  unnsers  herren 
[mai  27J  nach  complett  zeitt  widerumb  fAr  die  kayserlichen 
majestatt  geen  hof  erfordert  sind.  Allda  aber  in  gegenwurttig- 
kaltt  der  kayserlichen  mtgestatt  und  der  wolgebornen  herren 
Hawgengrafen  zu  Werdemberg,  herren  Hawgen  grafen  zAMont- 
fort,  herren  RAdolfen  graven  zA  Sulcz,  herr  Hainrich  Marschalks 


286  1473. 

und  doctor  Johannsen  BAweins  von  wegen  der  kayserlichen  maje- 
statt  durch  den  genanten  herrn  von  Werdemberg  uif  may- 
nung  geredt  ist:  „sein  kayserlich  majestatt  werd  bericht 
das  der  herczog  von  Burgundi  in  mergklichen  ufifbotten  und 
rftstung  steen  sfllle,  villeicht  in  maynung  das  herezogthumb 
G&ilern,  nachdem  der  herczog  daselbs  mit  tod  verganngen 
wäre  [herzog  Arnold  von  Geldern  f  U7S  febr.  23],  under  sich 
ze  pringen.  Sein  kayserlich  migestatt  vememe  auch  das  in 
dem  herczogthum  Lüttringen  sampnung  und  rAstung  sein  sollte. 
Auch  wurd  gesagt,  das  der  kunig  von  Franckreich  in  gewer- 
ben  und  ufifbotten  steen  und  villeicht  ettliche  ennd  Teatscher 
nacion  zA  Abercziehen  in  maynung  sein  sAllte.  Und  das  uss 
Lamparten  ain  'mergklich  volk  in  Teutsche  lannd  komen 
wäre,  sich  r Asten  und  embortten,  auch  sunst  ettlich  in  Teut- 
scher  nacion  Deßhalb  seiner  kayserlichen  majestatt  begerung 
wäre,  das  die  stett  in  gewarhaitt  und  rAstung  sein  sollten, 
ob  sein  kayserlich  m^estatt  ir  nottdurfftig  und  sy  erfordern 
wurde,  domit  främbdem  fArnemen  widerstand  getan  werden 
möchte,  und  doch  allso  das  die  stett  nichcz  dest  minder  da- 
ran warn,  domit  dem  anschlag  der  tausent  pfäritt  nachge- 
gangen wurde.  Die  stett  sollten  es  auch  daf&r  nit  haben  das 
sein  kayserlich  majestatt  die  hennstett,  seestett  und  Aydge- 
nossen  in  discn  dingen  rAen  lassen  und  die  bArdin  allain  uflf 
sy  stett  legen,  sonnder  sein  kayserlich  majestatt  wollte  durch 
bottschafift  und  schrifft  unverczogenlich  daran  sein,  das  die- 
selben hennstett,  seestett  und  Aydgenftssen  so  mergklichen 
anstAssen  der  cristenhaitt  widerstannd  zetAn  helfen,  aoch 
ermant  und  angelegt  werden,  und  als  die  gehorsamen  des 
reichs,  als  sich  sein  kayserlich  majestatt  versähe,  nit  verhall- 
ten sollten.  Sein  kayserlich  majestatt  wollt  auch  des  grossen 
anschlags  halben  mitsampt  fArsten,  herren  und  stetten  red 
hallten,  wie  sein  kayserlich  majestatt  in  vor  fArhallten  lassen 
hätt.  Und  obe  durch  sein  kayserlich  majestatt  chur-  und  ann- 
der  fArsten,  herren  und  stett,  so  darczA  gefordert  wurden, 
nit  gefunden  werden  mAcht  das  dem  Turgkischen  uncristen* 
liehen  f&rnemen  mit  dem  grossen  herczug  usserhalb  und  on 
ander  nacion  Teutscher  lannd  erschiesslicher  widerstannd  ge- 
tan werden  möchte,  so  war  seiner  kayserlichen  majestatt 
maynung  nit  die  stett  mit  den  tausent  mannen  zA  beschwä- 
ren,  sonnder  darnach  mitsampt  fArsten,  herren  und  stetten 
in  die  ding  zesehen,  das  in  leidenlich  wäre.^' 

DarczA  der  erbern  stett  raczfrAnd  durch  den  herrn  von 
Straßburg  obgenannt  geanntwortt  haben :  „das  anpringen  von 
seiner  kayserlichen  majestatt  wegen  hätten  sy  mit  undertä- 
nigkait  gehört  und  wären  willig  das  an  ir  frAnd  ze  bringen.'' 
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Daranff  graff  Hawg  von  Werdemberg  obgenannt  von 
wegen  der  kayserlichen  majestatt  ferrer  geredt  hatt:  „die 
anntwort  hält  sein  kayserlich  majestatt  in  gnaden  von  in  em- 
pfangen und  war  seiner  kayserlichen  gnaden  begerung  das 
söllich  anpringen  ffirderlich  beschäch,  domit  seinen  kayser- 
lichen gnaden  unverczogen  antwortt  gegeben  wurde/' 

Item  uff  die  kayserlichen  begerung,  den  erbem  stett 
bottschafften,  so  zd  Augspurg  erschinen  sind,  f&rgehaliten, 
haben  sy  nach  manigerlay  underreden  angesehen  das  ire  her- 
ren  und  fr&ud  ir  treffenlich  raczbottschafften  in  die  statt 
Franckfurtt  mit  underrichtung  abferttigen  sftllen  uff  sannt  Jo- 
banns tag  s&nwtnnden  scbierist  [iuni  24]  aubents  daczesein, 
and  des  nächsten  morgens  darnach  underred  zehaben,  wie 
sich  uff  sftUich  begerung  mit  anntwortt  zehalten  seye.  Und 
dobey  das  söllicher  abschid  und  tag  disen  nachgeschriben 
stetten,  die  weder  durch  bottschaft  noch  durch  gewalthaber 
zA  Augspurg^erschinen  sind,  in  namen  und  von  wegen  der 
gegenwflrttigen  stettbotten  verkfindt  werden  s&lle:  nachdem 
sy  sollich  begerung  auch  ber&ret,  obe  sy  zu  sollichem  tag 
schicken  und  mitsampt  den  stetten,  so  ir  bottschafften  zu 
Augspurg  gehebt  hätten,  von  den  dingen  red  haben  wollen, 
und  das  söllich  verschreiben  under  der  statt  Augspurg  secret 
assgeen  und  durch  die  von  Augspurg  uff  der  zögewanndten 
stett  kosten  gefertigt  werden  sfille.  Actum  Auguste  freitag 
post  ascensionis  anno  etc.  IxKÜj"". 

Diss  sind  die  stett  den  geschriben  werden  sol:  Trier, 
CAIn,  Aich,  Basel,  Luibeck,  Wurms,  Speir,  Costentz,  Lindow^ 
Scbaiffhußen,  Mecz,  Dinckelspuhel,  Hailprunn,  Northaußen, 
GAßler,  Dürckhayn,  Rottweil,  Gällenhaußen,  Weczler,  Frid- 
berg,  Giengen,  Pfullendorff,  Schweinfurt 

*  Vergl.  die  angaben  bei  Lehmann  891.  Das  angeführte  schreiben  an 
die  benannten  städte  liegt  vor  dd.  1473  (sampst.  vor  £xaudi)  mai  29. 

450.  Yerzeichniss  der  fQrsten  in  deren  gegenwart  kaiser  Friedrich  sein 
no.  449  vorhergehendes  ansinnen  in  Augsburg  an  die  städte  stellte, 
und  der  auf  dem  tage  vertretenen  städte.  1473  mai  26. 

Die  erst  begerung  an  die  stettbotten  ist  beschechen  in 
gegenwurttigkaitt  der  kayserlichen  majestatt  und  diser  her- 
nach benämpten  forsten  und  herrn: 

Her  Adolff  zu  Mentz  ertzbischof,  her  Johanns  zu  Trier 
ertzbischof,  herr  Albrecht  von  Brandemburg  etc.  churf&rsten. 
Herr  Johanns  bischof  zö  Augspurg  etc.,  her  Albrecht  hertzog 
in  Baiern  etc.,  herr  Hawg  grauf  zu  Montfort,  herr  Hawg 
grauf  zu  Werdemberg,  herr  Rudolf  graff  zu  Sultz,  her  Jos 
graf  zu  Zolr,  herr  Ulrich  graf  zft  Montfort,  her  Hainrich 
Marschalk,  her  Johanns  Bäwein  doctor. 
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Hienach  folgen  die  stett,  so  ire  bottschailten  bey  der 
kayserlichen  majestatt  zA  Augspurg  gehebt,  "^uch  die  stett, 
die  ire  gewällt  anndern  &bergegeben  haben:  Strassburg  her 
Hanns  Küdolf  von  Endingen  ritter,  Jacob  Amelung  alltam- 
maister.  Rcgenspurg  Hanns  Nottscherff,  Leonhart  Portner. 
Nüremberg  Jobst  Haller,  Gabriel  Tätzzel,  mit  gewallt  Windß- 
heym,  Weyssemburg.  Franckfurt  her  Johannis  Gcltshawsen 
doctor,  Ludwig  Waldegk.  Ulm  Jacob  Ehinger,  mit  gewallt 
Memmingen,  Kempten,  Ysnni,  Luitkarch,  Biberbach,  Gmünd, 
Alon.  Esslingen  Claus  Kreydenweyß,  mit  gewallt  Reuttlingen, 
Weyl.  Nördlingen  Gabriel  Geringer,  mit  gewallt  Bopfingen. 
Ueberlingen  Leonhart  Wintterfulg,  mit  gewallt  Ravenspurg, 
Wanngen.  Hall  Matheys  von  Rinderbach,  mit  gewallt  Rottem- 
burger  [sie]  uff  der  Thauber,  Wimpfen.  Hagenowe  Hainrich  Wal- 
degk, Golmar  Ludwig  Kesselring,  Schlettstatt  Ulrich  Starck, 
[diese  drei]  mit  gewallt  Ehenhaym,  Roßheym,  Kaysersperg, 
Munster  in  sant  Jorigen  tal,  Durckheyn,  Mulnhaußen.  Weys- 
semburg Hanns  Harsch  und  ir  stattscbreiber.  *Werd  Hanns 
Gundelwein,  Alcxannder  Rigel.  Augspurg  J5rig  Strauss,  Lucas 
Herwortt,  mit  gewallt  KaufiTbewren. 

451.  Ratbschlag  der  abgeordneten  Frankfarts  Jobann  Gelthnaz  und  Lud- 
wig Waldeck  bezuglicb  der  hülfe  gegen  die  Türken,  welche  kaiser 
Friedrich  gefordert  anf  dem  tage  zu  Angsbarg  1473  mal  26. 

Uff  des  allerdurchluchtigisten  fursten  und  berren  unsers 
allergnedigisten  herren  des  Romischen  keisers  der  frijen  und 
richsstette  radsbotschafft  zu  Augspurg  [vergl  no.  449]  furhal* 
ten  m  pherde  off  Jacobi  [iuli  25]  nestkunftig  wider  die 
Turcken  zuschicken,  und  darinne  abgesundert  hat  die  henß- 
stette,  sehestette  und  Eitgenossen  etc.,  han  des  rads  zu 
Franckfurd  frundc  ungeverlich  off  geratslaget: 

1.  Am  ersten  als  sin  majestat  die  stette  geteilet  hat,  daz 
nit  gut  sij  das  die  stette  sich  also  von  eyn  lassen 
teilen,  wand  solichs  nit  herkommen,  nit  nucze  noch  gut 
sij,  den  stetten  grossen  abeczug  tuwe,  sie  ir  macht, 
grossen  namen  und  furstand  vercleyne  etc. 

2.  üabij  ist  gerett  daz  die  keiserliche  majestat  und  die 
fursten  der  stette  radsbotschafft  nu  zu  dem  fumemen 
der  tage  nit  gefordert,  auch  in  die  gespreche  und  zu 
radeu  nit  gnommen  werden  als  von  alder,  sunder  sie 
allein  raden  uod  darnach  den  stetten  ire  meynunge  sa- 
gen, daz  nachdem  sie  zum  rijche  gehören  von  alder  also 
nit  gehalden  sij. 

3.  Item  off  daz  fumemen  der  m  perde  zu  schicken  ist  ge- 
ratslaget, daz  besser  getan  dan  gelassen  sij  daz  die  stette 
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sich  bewijsen,  ein  zemiiche  zaie  reisigen  folcks  bestellen 
und  schicken,  umb  daz  das  sie  debaß  zuverantwurten 
haben,  obe  man  sie  zu  andern  grossem  Sachen  anspre- 
chen und  bruchen  wulde,  daz  yn  nit  zu  tunde  werenach 
der  heymlichen  warnunge  sin  majestat  den  steden  getan 
hat,  daz  sie  ir  not  dan  zu  clagen  und  ire  stette  zu- 
verwaren  betten,  mit  wijdem  reden. 

4.  Item  obe  dan  andere  fursten,  herren  und  stette  nit 
schichten  oder  dise  reisigen  nit  gebrucht  wurden  off 
meynunge  wider  die  Turcken,  als  furgehalten  ist,  so 
moclite  man  die  dan  wider    her  heyme    fordern    und 

bette  dan  aber  verantwurt. 

5.  Ist  auch  die  meynunge  daz  keyne  stad  die  andere  an- 
sluge,  sunder  iglich  stad  sich  selbs  begriffe  lijdelich  nach 
irer  gelegenheid  und  zusamen  qwemen  an  eyn  oder  mee 
gelegen  ende  und  ye  dry  oder  vier  stette  einen  heubt- 
man  betten  der  die  iren  regirte  und  ußrechte. 

6.  Item  obe  die  stette  aber  besser  duchte  und  sich  eyn- 
giten  lüde  do  nyden  im  lande  zu  bestellen  umb  mynners 
kostens  willen,  so  muse  man  doch  uß  disem  lande  et- 
liche zemlich  heubtlude  hau  den  zugetruwen  wcre,  die 
die  lüde  do  nyden  im  lande  gewunnen,  sie  regirtenund 
versoldeten. 

Nota.  Wer  von  der  von  Frankfurt  wegen  der  sin 
sulde,  den  befelhen  sie  dem  rade  zu  kiesen. 

7.  Item  obe  die  stete  sich  aber  der  schickunge  des  reisi- 
gen gezuges  nit  einhelliclich  vereingen  und  die  menge 
andere  wege  furnemen  wurden,  obe  dan  bij  der  menge 
zu  bliben  sy  oder  alleyn  mit  etlichen  zu  schicken  sij. 
Were  die  meynunge :  so  ferro  der  mynner  teile  die  treff- 
lichsten und  mechtigisten  stette  weren,  daz  ir  somme 
fursluge,  so  were  demselben  mynnern  teile  myde  zu  fol- 
gen. Und  dan  der  keiserlicben  majestat  ein  schrifitlich 
antwurt  zu  tunde :  „Wie  wol  die  andern  stete  abegesun- 
dert  und  ire  wenig  sin,  so  wuKen  sie  siner  keiserlicben 
majestat  zu  gehorsam  und  behegelichkeit  doch  nach  irer 
gelegenheid  das  beste  tun  und  schicken/'  Und  daz  sich 
die  selben  stette  dann  nemlich  nennen  sulden. 

Nota.  Iß  wurde  aber  den  andern  steden  ein  ver- 
smahen  und  myßfallen  brengen. 

8.  Wurden  sich  die  stede  aber  einhelliclich  vertragen  den 
reisigen  geczug  nit  zuschicken,  so  wurde  iß  sere  kom- 
men off  die  aide  antwurt  mit  incziehunge  notdorfftiger 
wolle  der  besorgunge  der  keiserlicben  warnunge. 
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9.  Item  obe  zu  tunde  sij,   nach  dem  Mencze  vom  riche 
enczogen  ist,  zu  fordern  wider  zum  riche  zu  brengen. 

452.  Kaiser  Friedrich  ermahnt  den  rath  zu  Frankfurt  bei  verlost  aller 
freiheiten  und  Privilegien  auf  den  behufs  eines  zuges  g^cn  die  Tür- 
ken auf  st.  Mathäus  [sept.  21]  in  Augsburg  anberaumten  tag  seioe 
machtboten  zu  schicken.  Ulm  147!)  (freitag  nach  fronleichnams  tag) 
iuni  18. 

4&3.  Verhandlungen  und  abschied  des  stadtetages  zu  Frankfurt,  eine  dem 
kaiser  Friedrich  gegen  die  Türken  zu  leistende  hülfe  betreffend,  1478 
iuni  24—27. 

Dag  ZU  Frannckenfort  gehalten  nativitatis  Johannis  [iuni  24] 

anno  domini  xiüjMxx  tercio. 

Zu  wissen: 

Als  uff  des  allerdurchluchtigisten  großmechtigisten  herren 
unßers  aller  gnetigisten  herm  des  Römischen  keisers  bege- 
runge  an  der  frycn  und  richstede  radtsbotschafft  zu  Augspurg 
getan,  das  alle  fry  und   richstede  dusent  reysiger  pfcrde  uff 
Jacobi  [iuli  25J  nehstkomen  widder  die  Thurcken  zu  schicken, 
darinn  abegesundert  die  henestodc,  sehestede  und  Eydtgenoißen, 
und  sich  darumb  zu  underredden   gen  Franckfort  komen  sin 
der  nachgeschrieben  stede  erbere  ratsbotschafft  zu  sant  Jo- 
hannstag   nativitatis  [iuni  24]  zu   mittemsommer  anno   etc. 
IxKÜj"":  die  strengen  fursichtigen  ersamen  und  wysen  mit  na- 
men  von  der  statt  Straßpurg  herr  Hans  Rudolff  von  Endin- 
gen ritter,  so  von  Regenspurg  Hans  Notscbreff,   von  Basell 
Walther  Bangart  ratsschriber,   von  Worms  Wernher  Brune 
und  Heinrich  Myll;  von  Spier  Idel  Fritze,  von  Augspurg  Ja- 
cob Greck  mit  gewalt  Kauffbuern  und  Werde,  von  Nurem- 
berg  Jobst  Hallor  mit  gewalt  der  von  Winßhein  und  Wyssen- 
burg,  von  Ulm  Jacob  Ehinger  mit  gewalt  der  von  Gemund, 
Memmyngen,  Bieberauch,  Kempten,  Ysny,  Alun,  Lutkirch,  von 
Eßlingen    Hanns  Zehe  mit  gewalt  der  von  Rutlingen    und 
Wyle,  von  Überlingen  Hans  Betze   mit  gewalt  der  von  Ra- 
venspurg  und  Wangen,   von  Dinckelßboell  Hanns  Egen  mit 
befelhnis  der  von  Rottenburg  an  der  Duber  von  den  dingen 
zu  redden  und  sie  zuverantwurtten  und  von  Sweynfurt  Kar- 
lin Fladingen. 

Und  als  sie  ettlicher  stede  frunde  warttend  waren,  so 
verhartten  sie  eynen  dag  und  uff  sampßtag  [iuni  26]  darnach 
kquamen  sie  widder  zusamen  und  verhortten  ame  ersten  der 
ußblibende  stede  mit  namen  Golne,  Costentze,  Hall,  Nordlin- 
gen,  Hagenauwe,  Colmar,  Slitstatt,  Wissenburg,  Ubemehen- 
hein,  Kaisersborg,  Monster  in  sant  Gregorien  tale,  HeylpronOi 
Wimpfien,  Goßlar  und  Nortthusen  brieff,  und  der  von  Wett- 
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felar  verantwort.  Die  selben  stede  alle  gebeden  hau  irrer 
frunde  abewesen  ir  aneligende  Sachen  und  sorgsamekeit  halb, 
die  sie  merglich  berurt  han,  zuverantwurtten  und  verantwort 
zuhaben.  Und  han  ettliche  gebeden  ine  abescheit  des  tages 
zu  schriben.  Doche  die  von  Colne  han  ir  gutduncken  und 
meynunge  geschrieben  uff  der  antwurt  zubliben  der  keiser- 
liehen  majestat  zugeben  als  uff  dem  tage  der  Judica  [märz  15] 
anno  hulj"*  zu  Franckfort  gehalden,  beschlossen  sy,  und  han 
des  tags  abescheit  nit  begert.  So  die  von  Hagenauwc,  Colmar, 
Slitstat,  Wissenburg,  Obernehenhein,  Eeiserßberg  und  Munster 
in  sant  Gregorien  tale  han  nach  meldunge  manigfeltiger 
besorgnis  und  iren  anligenden  sachen  geschriben  das  sie 
unserm  allergnetigisten  herrn  dem  Romischen  keiser  in  der 
obgemelten  anemudung  nit  zu  willen  werden  können  und  han 
abescheit  dieß  tages  auch  nit  begert  Denselben  vorgemelten 
steden  der  abescheit  auch  nit  zugeschriben  ist.  Aber  die  von 
Costentze,  Halle,  Nordlingen.  Heylpronn,  Wympfen,  Goßlar 
und  Northusen  han  nach  ermeldunge  irrer  anligenden  sache 
begert  ire  abewesen  verantwurt  zuhaben,  ire  etliche  ire 
meynunge  berurt  uff  der  antwurt  zu  bliben,  die  vormals  uff 
dem  tage  Judica  [märz  15J  vorgemelt  beslossen  und  gege- 
ben sy.  Aber  die  von  Nordlingen  han  darby  myde  geschrie- 
ben, obe  die  keiserlich  majestat  darane  nit  gnugen  haben 
YivAte,  etwe  viel  besorgnis  berurt  die  gen  den  stetten,  obe 
sie  ungehorsam  irschienen  furgnommen  mochte  werden,  und 
das  ir  meynunge  dan  were  das  man  sich  nit  gar  ungehor- 
sam fynden  Hesse,  und  rette  von  eyner  antwurt  dainne  die 
kaiserlich  mi^estat  vermerckte,  das  man  sich  nit  gantze  un- 
gehorsam finden  lassen  wulte  etc.,  mit  wydem  wortten.  Und 
hgn  die  vorgemelten  stede  alle  dieses  tages  abescheit  begert 
ine  Widder  zuschriben,  das  also  gescheen  ist. 

Furtter  so  han  die  andern  geinwurtigen  personen  der 
stede  frunde  über  den  Sachen  gesessen,  die  gewogen,  beson- 
nen und  ermessen,  die  großen  wamunge,  samenunge  des 
fremden  folckes,  das  furhanden  ist,  die  sorgliehen  sweren 
leoffe,  die  gehandelt  worden  sin,  und  den  stetten  in  manig- 
feltige  wyse  zugefuget  werden,  die  alle  zuerclercnde  hie  nit 
not  sin,  auch  die  ußsunderunge  der  henßstette,  sehestette 
und  Eydtgenossen,  das  ine  swere  anliget,  auch  das  der  stette, 
die  zu  der  schickunge  der  dnsent  pferde  in  diser  art  wenig 
sin  die  dar  zu  helffe  und  staden  komen  mögen  und  sich  vid 
da  von  ziehen  und  viel  vom  riebe  entzogen  sin,  auch  das 
Carsten  geistlich  und  werntlich,  graven,  fryen,  herren,  ritter 
und  knechte  in  gemeyne  dise  zit  nit  ersucht  und  angeruffea 
werden.  Und  wer  darumb  ir  ettlicher,  als  mit  namen  der  voa 
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Straßburg,  Basel,  Augspurg,  Wormß,  Spier,  Überlingen  und 
Eßlingen,  meynunge  das  man  blibe  by  der  antwurt,  die  vormals 
off  dem  tage  Judica  [märz  15]  vorgemelt,  besonnlich  gemacht  sy 
mit  sollicher  ineziehunge  der  offrurende  und  besorgnis  in  den 
landen  und  wie  das  der  lantfridde  syder  nit  gehalten,  den 
stetten  manigfeltige  beschedigunge  darüber  zugefuget  sy,  und 
sin  keiserlicb  majestat  biden  die  stette  der  anmudunge  zu 
diser  zit  zu  übersehen,  so  ire  schickunge  doch  cleynlich, 
fiir  nychte  und  gar  unnoczbar  und  unfrochtbar  irschyne, 
und  daran  zuhencken.  So  aber  unsere  gnedigsten  herren 
geistliche  und  wemtliche  kurfursten,  forsten,  prelaten,  graven, 
herren,  rittere  und  knechte  und  die  der  heyligen  kirchen  und 
dem  heyligen  riche  gewant  sin,  die  ire  obern  und  forgengere 
sin,  off  sin  und  gemeynlich  zu  den  Sachen  thun,  so  erbieten 
sie  sich  auch  nach  irer  gelegenheit  auch  dar  zu  zutun  und 
zuschicken,  zuhalten  und  zubewysen  als  fromme  cristen  etc., 
wie  dan  der  brieff  und  meynunge  vormals  da  von  begrifien 
ist.  Doche  ob  sie  andere  wege,  die  besser  weren,  hie  hortteo 
und  vememen,  wolten  sie  gerne  unverbuntlich  und  unbegriff- 
lich hinder  sich  an  ire  herren  und  frunde  bringen. 

Aber  die  anderen  der  stede  ratsbotschafft  mitnamen  der 
von  Nuremberg  mit  gewalt  der  von  Winßhein  und  Wissen- 
burg, der  von  Gemunde»  Memmyngen,  Bibrach,  Kempten,  Is- 
ny,  Alun  und  Lutkirch,  der  von  Dinckelßboel  und  die  von 
Frannckfort  hau  die  dinge,  wievor  davon  gemeldet  steet, 
auch  also  wole  besonnen  und  ermessen  und  weren  der  muwe 
und  unverfengliches  kostens  also  gerne  ledig,  als  die  andern, 
besorgen  aber  das  die  keiserlich  majestat  der  dinge  wole 
erinnert  und  aller  in  wissen  und  die  dinge  zugericht  und  eyn 
offsehen  sy,  obe  die  stete  der  bete  und  begere  der  keiserli- 
chen  majestat  nit  gehorsam  irschienen,  das  gen  ine  swere 
ersuchunge  forgenommen  werde  in  viel  wyse,  und  nach  dem 
unser  allergnedigister  heiTe  der  Romisch  keiser  der  fryen 
und  richestete  obersten  rechter  geordenter  herre  sy,  wiewole 
dan  der  stede  dinste  diß  bete  und  anmudunge  unverfenglicb, 
vor  nichte  und  eyn  verlorner  koste  sy,  so  duncke  sie  doch 
in  alle  wyse  besser  getan  dan  gelassen,  sich  des  getrosten 
sinen  gnaden  zu  eren  und  zu  rettunge  cristlichs  glaubens  ztt 
erbieten  etwas  zutun  und  zuertzeugen  Es  hau  auch  die 
von  Nuremberg  und  Ulme  von  iren  und  irer  bontgenossen 
wegen  und  Franckfort  besunder  lassen  luden,  obe  die  andern 
stette  alle  nit  schicken  und  sich  ertzeugen  wuldcn,  so  wollen 
sie  doch  nach  gestalt  und  gelegenheit  sich  der  keiserlicben 
majestat  zu  eren  und  rettung  cristlichs  gleubens  erbieten 
etwas  hulffe  zutun. 
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Uff  die  vorgeschrieben  bede  meynunge  han  sich  die  vor- 
gemeltcn  personen  der  stette  frunde  alle  miteyn  underredt 
das  igliche  solich  bcde  ineynange  hinder  sich  an  ire  frunde 
brengen  sal,  sich  der  dinge  baß  und  gruntlicher  zu  under- 
reden  und  dar  umb  ire  frunde  zu  eynem  andern  tage  gen 
Eßlingen  zusamen  zuschicken  off  der  heyligen  zwolffbotten 
scheidunge  tag  [iuli  15]  nehstkumpt  des  abendes  da  zu 
sin,  off  bede  meynunge  antwurt  zugeben,  und  darzu,  obe 
man  uff  dem  tage  rads  wurde  eyne  montliche  bottschafft  durch 
etliche  der  stede  erberen  ratsbotscbafft,  die  da  geinwurtig 
weren,  zu  der  keiserlichen  majestat  zufertigen,  uff  der  selben 
stete  gemeyne  zerunge  zubesehen  und  zuversuchen,  obe  man 
soliche  anmudunge  mit  bede  und  erinnerunge  der  sweren 
leuffe  und  sorgsamkeit,  als  furhanden  sin,  gen  der  keiserlichen 
majestat  abgetragen  oder  des  lenger  zit  und  frist  erlangen 
mochte.  Oder  obe  das  dan  nit  sin  mochte,  das  dan  die  stette, 
die  die  hulffe  thun  wolden,  ire  erbietunge  der  keiserlichen 
m^estat  tun  mochten  und  das  die  personen,  die  off  den  dag 
kommen,  auch  macht  haben  welcher  zu  der  botschafft  zu- 
tunde  gebetten  und  gekorn  wurde  das  der  das  macht  haben 
solle  an  hindersichbrengen. 

Item  der  von  Regenspurg  hat  ertzalt  das  sin  herren  und 
frunde  nach  iren  fryheiden  der  keiserlichen  majestat  vor 
antwurt  geben  haben  und  noch  inwillen  sin  zugeben,  da  by 
ime  das  gebure  zulassen  und  nit  zu  andern;  doch  was  er 
hie  vememme,  wolle  er  sineu  frunden  anbrengen« 

Item  der  von  Sweinftirt  hat  nit  in  befelhnis  gehapt  einche 
antwurt  zugeben,  sunder  siner  frunde  merglich  anligen  schulde 
und  beswernis  erclaget,  und  wil  der  stete  meynunge  und 
abeschid  dises  tages  sinen  frunden  heym  brengen  in  hoffenunge, 
sie  werden  sich  gepurlichen  halten. 

Iß  hat  auch  iglicher  stete  radtsbottschafft  ime  behalten 
das  diser  abescheid  sinen  frunden  unbegrifflich  und  unver- 
buntlich  sin  sali  zu  dem  vorgemelten  tage  zuschicken  oder 
nit,  oder  off  die  bede  wege  und  ratslage  zu  zusagen,  auch 
die  schickunge  myde  zuthunde  oder  zulassen,  oder  obe  einche 
8tad  vor  oder  nach  zu  der  keiserlichen  majestat  schicken 
und  die  ersuchen  wuUe  unverbuntlich  zusin.  Und  sal  auch 
dise  ratslagung  und  abescheidt  von  den  stetten  und  iren 
frunden  in  guter  geheymde  gehalten  werden. 

Und  ist  dise  ratslagunge,  wievorsteet,  beslossen  worden 
off  sontag  nach  nativitatis  Johannis  anno  etc.  Ixxiij''. 

*  Die  angezogenen  schreiben  der  städte  liefen  vor  von  Constapz  dd. 
1478  (16.  des  monats  brachat)  iuni  16;  von  Nördluigen  (sambst.oach  fron- 
liebnains  t)  inni  19  und  gleichen  datnms  von  Hagenan,  Colmari  Sclüett« 
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Stadt,  Oberehenheim,  Kaisersberg  and  Münster  im  si  Gregorien  tlial ;  von  Hall 
(ment.  nach  froDlicliDams  i)  iuiü  21  und  gleiclion  datoms  von  Köln.  Gos- 
lar und  Nordhausen;  ?on  Wimpfen  (dinst.  infra  octav.  coro.  Cristi)  und 
Heilbronn  (dinst  vor  s.  Johanns  t.  bapt.)  iuni  22.  Im  schreiben  von  Heil- 
bronn heisst  es:  „So  wir  in  die  ding  raten  sallen,  will  uns  gut  beduncken 
nach  dem  mercklicbe  uffbott  und  rustang  zu  Frankrich,  Burgnndien,  L&tt- 
ringen  und  Meyland  sind  und  niemand  weisst,  wa  sich  die  noch  nyder 
lassen,  und  zu  besorgen  ist,  sich  über  die  Tütsch  nacion  keren  mochten, 
das  sollich  swer  loffc  der  keyserlichen  majestat  furzuhalten  und  seinkey- 
serlich  gnad  nffs  sdlerdemütigst  zubitten  wer  den  sweren  loifen  basz  znze- 
sehen,  und  die  stet  zu  diser  zit  lenger  zespam.  Dann  solte  einich  gegen- 
were  nott  werden,  wer  swer  den  stetten  die  Iren  uszer  land  geschickt  han, 
als  sin  keyserlich  gnad  wol  verste/' 

454.  Verhandlungen  des  städtetages  zu  Esslingen  betreffs  der  vom  kaiser 
Friedrich  geforderten  hülfe  gegen  die  Türken,  und  anberaumung  ei- 
nes neuen  tages  daselbst.  1473  iuli  15 — 17. 

(Stätttag  zu  Eßlingen.) 

Dem  abschid  nach  des  tags  von  den  fry  und  rycbsstette 
botten  uff  nativitatis  Jobannis  baptiste  [iuni.  24]  nebstver- 
gaägen  zu  Franckfurt  gebalten,  dieselben  und  ander  stettbotten 
Widcrumb  betagt  und  zu  Esslingen  uff  divisionis  appostolorum 
[iuli  15]  besamelt  gewesen,  sind  von  wegen  der  nacbgeschriben 
erbern  fry  und  rycbsstette  personlicb  erscbinen  die  vesten 
hocbgelerten  ffirsicbtigen  ersamen  und  wysen  mitnamen  von 
wegen  der  statt  Strasburg  Hanns  vonKagnegk;  von  der  statt 
Äegensburg  Conrat  Trünklin;  von  der  statt  Basel  Walther 
Bongart  ratschriber;  von  Augspurg  Lux  Herwart,  mit  ge- 
walt  Kouffbftren  und  Werd;  von  Nürmberg  Jobst  Haller  und 
Gabriel  Tätzel,  mit  gewalt  der  von  Winshain  und  Wyssem- 
burg;  von  Franckfurt  doctor  Johann  Gelthusen;  von  Ulm 
Jacob  Ebinger,  mit  gewalt  der  von  Gmünd,  Memingen, 
Bibrach,  Kempten,  Ysnny,  Alon,  Lütkirch;  von  R&tlingen 
Conrat  Uelin ;  von  Nördlingen  Paulß  Berger,  mit  gewalt  der 
vo'n  Bopffingen;  von  Hall  Betz  von  Rosdorff  genant  Fölck 
und  Caspar  von  Morstain ;  von  Ueberlingen  Hanns  Betz,  mit 
gewalt  der  von  Ravenspurg  und  Wangen;  von  Hailtprun 
Hanns  Erer;  von  Dinckelspühel  Hanns  Egen;  von  Winpffen 
Hanns  Vollpert. 

So  haben  uff  dem  selben  tag  schrifftlich  geantwort  dise 
nachgeschriben  stett  mit  namen  Worms,  Spyr  und  Schwio- 
fürt  uff  maynung)  wie  nachfolget 

Der  von  Worms  rautzbottschaflt  band  ir  frfind  anligen- 
der  sachenhalb,  so  sy  by  der  kayserlichen  majestat  zA  handeln 
und  den  tag  nicht  crraichen  mögen  band,  ir  abwesen  von 
disem  tage  entschuldiget 
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Die  von  Spir  sind  by  der  antwort  durch  die  von  Stras* 
bürg  des  nehstvergangen  tags  zu  Franckfurt  gegeben  be- 
lyben,  mit  erbiettung,  so  die  stett  gemainlich  unnserm  aller- 
gnedigisten  herren  dem  Römischen  kayser  zu  fiberantworten 
besserer  maynung  sich  verainen  wurden  dem  selben  soyil  ais 
ir  vermflgen  were  volg  zethftn. 

Die  von  Schwynfurt  band  gebetten  ir  unvcrmfigen  und 
armüthalben  inen  zu  fibersehen,  sich  daby  erbiettendc,  wa 
von  den  stetten  uff  disem  tag  besamelt  ain  gemaine  anlegung 
beschech,  wölten  sy  nach  irem  vermögen  sich  och  gepfirlich 
halten. 

Und  nach  verhfirung  diser  schrififten  haben  die  ver- 
samelten  stettbotteu  obgemelt  an  fritag  nach  divisionis  ap- 
postolorum  [iuli  16]  von  disen  dingen  stattlichen  gerat- 
schlagt uff  nachgeschriben  mainung. 

Die  von  Strasburg,  Regenspurg,  Basel,  Augspurg,  Ess- 
lingen mit  befelhn&ß  Wyle,  Ueberlingen  mit  empfelhnfisse 
Bavenspurg  und  Wangen  und  Wimpffen  sind  der  maynung 
zft  Franckfurt  durch  sy  ffirgebracht,  angehangen  und  haben 
abermals  beschwerden,  so  in  und  den  iren  in  mancher  gestalt 
beschehen,  ouch  die  schwären  16uffe  und  ejmbörung,  so  sich 
by  inen  und  umb  sy  begeben  und  erhebent,  angezaigt,  dero 
und  andrer  ir  merglichen  notdurfithalb  ire  herren  und  frfind 
uff  begern  der  kayserlichen  majestat  nicht  senden  mfigen, 
sonnder  der  schwären  löuffhalben  zfibewarung  irer  stett  lyb 
und  gut  die  iren  by  inen  dahalm  zfi  haben  notdurfftig  seyen, 
und  vermainten  gfit  sin,  die  kayserlich  majestat  zfibitten  sy 
entschuldiget  zfihaben,  mit  gebfirlichen  ersamen  wortten  und 
erbiettungen  hiertzfi  wol  dienend,  yetz  nicht  not  zfibeschriben. 

Die  von  Nfirmberg  mit  iren  zfigewandten,  Franckfurt  ffir 
sieb,  Ulm  mit  iren  zfigewandten,  KArdlingen  mit  iren  zfi- 
gewandten, Hall  und  Dinckelspfihel  haben  abermals  wie  zfi 
Franckfurt  mergklich  Ursachen  angezaigt  mit  ermeldung 
mancherhannd  beswerd  damit  sy  und  die  iren  teglich  gehelliget 
werden,  das  dannocht  zimlich  sye  der  kayserlichen  majestat 
bilff  zfithfin  cristlichem  glouben  zfi  rettung  und  der  kayser- 
lichen majestat  ir  bett  zfi  willfarung,  und  minder  schw&r 
zAachten  den  costen  der  hilffe  danne  der  bett  der  kayserlichen 
nugestat  und  sollicher  cristenlicher  ffirderung  nicht  volg 
zfiüifin. 

Die  von  Rfitlingen  und  Hailtprun  haben  ffirbracht  wie 
sy  von  iren  frfinden  verferttiget  syen,  wo  die  stettbotten,  uff 
disem  tag  versamelt,  sich  ainhelliger  antwort  verglychen  wurden, 
dero  anzfihangen,  so  aber  ainhellig  antwort  noch  nit  vor 
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ougen  were,  solichen  abschid  iren  frfinden  anzubringen  in 
ungezwyfelter  hoffnung,  sy  wurden  sich  gepfirlich  halten. 

Und  so  nun  von  den  gemelten  stettbotten  abermals 
zwayerley  maynung  vor  ougen  gewest  sind  und  sy  sich  ain- 
helliger  antwort  nicht  verglychen  haben  mögen  daß  inen 
allen  nicht  ciain  noch  wenig  beswern&ß  gebracht  hat,  wie 
wol  dann  N&rmberg,  Franckfurt,  Ulm,  Nördlingen,  Hall, 
Dinckelsp&hel  stettbotten  von  iren  frfinden  und  iren  zuge- 
wandten also  verferttigct  waren,  wa  von  den  stettbotten,  uff 
disem  tag  versamelt,  ainhellig  hilffe  der  kayserlichen  majestat 
zutfin  nicht  verwillet  wurde,  so  sölten  sy  von  dem  tag  an  der 
kayserlichen  majestat  ir  hilff  thün  anbietten,  und  so  aber  die 
zyte  der  kayserlichen  begerung  als  uff  Jacobi  [iuli  25]  zu- 
schicken kurtz  und  nehst  vorhannden  were,  wann  sy  dann  hie 
vor  nicht  schickten,  noch  siner  kayserlichen  majestat  ant- 
wortten  far,  wagnftß  und  Ungnaden  wartten  weren,  wie  aber 
dem  allem,  darmit  früntlichcr  wille  zwischen  den  statten  be* 
übe  und  in  hofnung  sich  noch  ainhelliger  antwort  und  hilffe 
züverglychen,  haben t  sy  uff  beger  der  andern  stettbotten 
sollich  handlung  angestelt,  das  aim  yeclichen  stettbotten  un- 
verdingt  an  sin  frfinde  zfibringen  und  uff  mantag  schierst 
nach  vincula  Petri  [aug.  2]  zu  Esslingen  widerumb  zu  er- 
schinen  des  nachtes  dazüsin,  ob  nochmals  uff  vorberürt  beger 
der  kayserlichen  majestat  ainhellig  hilffe  und  antwort  be- 
schlossen werden  möcht,  das  sy  dann  ffir  das  bequemst, 
zimlichst  und  allerbest  ansehen. 

Es  haben  euch  die  vennelten  stettbotten  Nftrraberg, 
Ulm,  Nördlingen,  Hall,  Dinckelspflhel  mit  iren  zugewandten 
von  der  hilffe  der  kayserlichen  majestat  züthün  unverdingt 
geredt  uff  maynung  wie  sy  in  der  anzale  der  ainung  der 
Swäbischen  und  Fränckischen  stette  gesessen  syen,  nemlich  uff 
das  hundert  zway  pferd  geschlagen. 

Welche  maynung  sy  dann  disen  fry  und  rychsstett- 
botten  uß  sonder  lieb  und  frflntschafft  und  ainigkeit  zu- 
behalten, nemlich  Strasburg,  Regenspurg,  Basel,  Augspurg, 
Esslingen  mit  befelch  Wyle,  Ueberlingen  mit  empfelch 
Ravenspurg  und  Wangen,  Rfitlingen,  Hailtprunn  und  Wimpffen 
eröffnet  und  doch  wie  Strasburg  und  Franckfurt  als  fry  und 
rychsstett  in  alten  ainungen  und  ansehungen  gesessen  syen 
nicht  wissenß  haben,  wa  sich  aber  die  vermelten  fry  und 
rychsstette  nach  irem  vermögen  und  herkomen  glycherwyse 
dem  vermögen  der  andern  fryen  Schwäbischen  und  Fränkischen 
rychsstette  anlegen  und  zd  dem  nehsten  tage  zu  Esslingen 
so  dann  zu  male  versamelt  offenbarn  werden,  wollen  sy  mit 
in  sollich  hilffe  der  kayserlichen  majestat  anbietten. 
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und  ob  ainich  fry  oder  rychsstette,  so  by  disem  tage  zft 
Esslingen  nit  gewesen  waren,  der  vorgeschriben  anlegung 
anhangen  nnd  willigen  wftlten ,  so  sy  dann  uff  den  nehst- 
kAnfftigen  tag  gen  Esslingen  schickten,  sollen  sy  och  zage- 
lassen  werden,  ob  aber  ainich  annder  fry  oder  rychsstatt  in  den 
ainungen  Sw&bischer  und  Fränkischer  stett  anlegungen  nicht 
gewest  weren,  die  mögen  sich  nach  irem  vermögen  und  her- 
komen  glycherwyse  dem  vermögen  und  herkomen  der  an- 
dern fryen  Swäbischen  und  Fränkischen  rychsstette  anlegen. 

Wa  sy  aber  ir  hilff  nach  gestalt  irs  herkomenß  als  sy 
am  ryche  gewesen  sind  uff  dem  gemelten  tage  nicht  erbutten, 
so  mögen  sy  ir  antwort  der  kayserlichen  majestat  ffir  sich 
selbs  geben,  derglychen  die  andern  ouch  tän  mögen. 

Es  soll  ouch  ain  yeglich  statt  ir  botschafft,  so  sy  zu 
dem  nehsten  tage  gen  Esslingen  abferttigen  wirdt,  macht 
geben,  wa  sy  zu  bottschafft  zu  der  kayserlichen  majestat 
geordnet  wurd,  sollichs  on  hindersichbringen  zävermögen. 

In  dem  allem  hat  im  ain  yeglich  rautzbotschafft  vor- 
behalten das  diser  abschid  sinen  herrn  und  Mnden  unver- 
griffenlich  sin  sol  zütAn  und  zulassen  und  zAm  nehsten  tage 
zuschicken  oder  züverhalten. 

Und  sol  ouch  diser  abschid  von  den  stettbotten  iren 
herrn  und  Mnden  in  gehaim  behalten  werden. 

Sollich  fftrnemen,  betagen  und  abschid  gemainen  stett- 
botten, dißmals  zA  Esslingen  versamelt,  in  frfintlichem  willen 
gegen  und  byainandcr  zAblyben  angesehen,  und  diso  rat- 
scblagung  wie  vorstet  beschlossen  worden  ist  uff  sampstag 
nftch  divisionis  appostolorum  [iuli  17J  anno  etc.  Ixxiij, 

455.  Kaiser  Friedrich  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  einige  briefe 
bezägUch  des  auf  st.  Mathäas  [sept.  21]  in  Augsburg  bevorstehenden 
ta^  und  begehrt  dass  er  diese  an  ihre  addressen  sende  Niederbaden 
1473  (freyt  vor  s.  Jacobs  tag)  iuli  23. 

466.  Abschied  des  stadtetages  zu.  Esslingen,  auf  welchem  nur  wenige  stadte 
dem  kaiser  Friedrich  hülfe  gegen  die  Türken  anbieten,  1473  aug.  2. 

Abscheit  des  tages  zu  Eslingen  secunda  post  vincula' Petri 

[aug.  2]  gehalten  lxxiij^ 

Uff  dem  tag  von  den  richstetten  an  montag  nechst  nach 
vincula  Petri  anno  Iixlij""  zu  Esßlingen  gehalten  sind  daselbs 
von  wegen  der  nachgeschriben  crbem  stett  persönlich  erschi- 
nen  die  vesten,  hochgelcrten,  fursichtigen,  ersamen  und  wisen, 
mitnamen :  von  Straßburg  Hans  von  Kagneck,  von  Basel  Walther 
Bomgart  ratschriber,  von  Augspurg  Hans  Yittoll,  von  Kurn- 
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berg  Gabriel  Teczel  mit  gwalt  Winßhaim  und  Wissenburg, 
von  Franckfurt  doctor  Johann  Gelthasen,  von  Ulm  Jacob 
Ehinger  mit  gwalt  Gmünd,  Memmingen,  Bibrach,  Kemp- 
ten, Ysnni,  Aulen  und  Lutkirch,  von  Rutlingen  Gonrat  Uelin, 
von  Nördlingen  Pauls  Berger  mit  gwalt  Bopfingen,  von  Hall 
Peter  TArbrech,  von  H«iillprunn  Hans  Erer,  von  Dinckelspu- 
hei  Hans  Egen,  von  Wimpfen  Hans  Volpert,  von  Wyl  Ans- 
heim  Löblin. 

Sohaben  ufi  dem  selben  tag  schrifftlich  geantwirt  dise  nach 
geschriben  stett  mittnamen  Regenspurg,  Werd  und  Schwinfurt 

Die  von  Regenspurg  band  ir  abwesen  von  disem  tag 
mercklicher  furgefallner  verhindrung  halb  entschuldigt  bitten- 
de, ob  durch  die  stettbotten,  uff  disem  tag  versamelt,  aincher- 
lay  der  kayserlichen  majestat  zutun  oder  zulassen  antwirt 
zugeben  aintrechtiglich  beschlossen  wurd,  sie  das  sehriflFtlich 
wissen  zulassen. 

Die  von  Werd  hond  der  von  Nürnberg  und  ir  folg  für 
gefeilig  sich  erbietend,  wa  sie  solicher  ufflegung  nit  vertra- 
gen sin  möchten,  sich  zubewisen,  das  in  unverwissenlKh 
wurde.  Die  von  Schwinfurt  hond  ir  abwesen  entschuldigt  mit 
erbietung  wie  uff  dem  nechstvergangen  tag. 

Und  nach  verhörung  der  schrifften  haben  die  versamel- 
ten  stettbotten  sich  in  iren  ratschlegen  und  maynungen  ge- 
schregt  und  gezwayt. 

Die  von  Straußburg,  Basel,  Augspurg,  Eßlingen  und  Wyl 
sind  den  antwirt  vormals  von  inen  uff  nechstvergangem  tag 
gegeben  angehangen  mit  furhaltung  vil  mercklicher  sorgsamer 
Ursachen,  iecz  nit  not  zubeschriben. 

Die  von  Nürnberg  mit  iren  zugewandten,  Franckfurt, 
Ulm  mit  iren  zugewandten,  Rutlingen,  Nördlingen  mit  gwalt 
Bopfingen,  Hall,  Haillprunn,  Dinckelspuhel  und  Wimpfen  ha- 
bend sich  veraint  der  kayserlichen  majestat  ire  hilff  anzubie- 
ten ttff  raainung  deß  abschids  uff  dem  nechstvergangen  tag 
geschehen,  uff  das  hundert  ij  pferd  zuschlahen,  und  hond 
hierzu  geweit  die  hochgelerten  fursichtigen  ersamen  und 
wisen  doctor  Johann  Gelthusen,  Gabriel  Teczel,  Jacob  Ehin- 
ger und  Hansen  Erer  solich  ir  anbietung  der  kayserlichen 
majestat  zu  eroffnen. 

*  Von  gleichem  ort  und  datum  liegt  der  „begriff  einer  antwurt"  von 
Nümbers  usw.  an  kaiser  Friedrich  vor,  worin  ihn  die  stadte  bitten 
mit  der  Tim  entwurf  des  Bchreibens  noch  nicht  näher  angegebenen]  amahl 
Ton  pferden,  welche  sie  schicken  wollen,  zufrieden  zn  sein. 
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467.  JofaMm  Geltlrasx  übencfaickt  dem  ratb  zu  Frankfurt  den  no.  454  nnd 
456  vorher&fehenden  abschied  der  ta^e  zu  Esslingen  und  schreibt, 
dass  er  sich  auf  vieles  bitten  der  stäote  darin  ergehen  liabe  mit  den 
übrigen  städteboten  zum  kaiser  zu  reiten ;  in  einer  nachschrift  meldet 
er  unter  anderm  dass  herzog  Ludwig  von  Baiem  zwischen  dem  kai- 
ser und  dem  pfakgrafen  [Fnedrich]  teidignng  versuche  und  mit  letz* 
terem  in  Wilabad  zusammen  gekommen  sei  Pforzheim  1473  (dornst, 
s.  Oswaltst)  aug.  6. 

*  I>er  rath  zu  Frankfurt  schreibt  dd.  1473  (fer.  sezta  post  fgid^) 
sept  3  an  den  rath  zu  Mülhausen  dass  Johann  Gelthusz  mit  den 
übrigen  städteboten  in  Strassburg  beim  kaiser  gewesen,  welcher  „uff  fry- 
tag  nute  echtts^e'*  [aug.  27]  von  dort  nach  Basel  abgereist  seL 

458.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  den  auf 
st.  Mathäus  [sept.  21]  nach  Augsburg  anberaumten  tag  bis  oct.  12 
erstreckt  habe  und  fordert  ihn  auf  zu  diesem  termine  seine  macht- 
boten dorthin  abzuordnen.  Basel  1478  (sambst.  an  [sie]  s.  Gilgen 
tag)  sept.V 

*  Im  iahr  1473  fiel  st  Gilgen  [sept.  1.]  auf  mittwoch. 

459.  Ein  ungenannter  schreibt  an  Johann  Gelthaus  oder  Ludwig  Waldegk 
zu  Frankfurt  über  kaiser  Friedrichs  verhältniss  zu  den  Eidgenossen, 
das  benehmen  des  ritters  Peter  von  Hagenbach  und  die  angelegen- 
heiten  des  herzogs  Karl  von  Burgund.  Udcnheim  1478  sept.  18. 

Dem  hochgelerten  und  vesten  berrii  Jobannsen  Gelt- 
bans  etc.  doctor  zu  Franckfort  meinem  freuntlicben  lieben 
henn  und  fardrer,  oder  berr  Ludwig  Waldegk  ratbscbreiber 
daselbs. 

Hocbgelerter  vester  sonder  gunstiger  lieber  berr  und 
fnrdrer!  Mein  willig  dienst  sein  eucb  in  gehorsam  bereit. 
Nach  ewerm  abscbeid  weiß  leb  eucb  nit  sonders  zu  scbreiben, 
dann  als  die  keyserlicbe  majestat  die  Eydgenossen  zu  Basel 
zu  komen  ervordert  bat,  die  baben  von  allen  örtem  dabin 
gesant.  Kam  icb  gegen  ettlicben,  so  in  den  sacben  verwandt 
warn,  zu  red.  Die  gaben  mir  zuversten,  das  der  bertzog 
von  Burgund  newlicb  sieb  mit  im  in  eynung  zu  begeben 
bcgert  und  «icb  erbotten,  ob  sy  im  nit  vertrawten,  in  ettlicb 
stett  und  sloß  eynzugeben.  So  bett  aucb  der  kung  von 
Franckenreicb  deßgleicb  aucb  begerung  an  sy  getan.  Sy 
hetten  sieb  aber  darein  nit  begeben  wollen  Nu  bat  sy  die 
keyserlicbe  majestat  gnediglicb  empfangen,  ist  gegen  in  auff* 
gestannden  und  in  sein  bannd  gebotten  und  mit  in  geredt: 
„nacbdem  ber  Adrian  von  Bubenberg  zu  Baden  von  seinen 
keyserlicben  gnaden  abgescbiden  sey  ir  botscbafft  gen  Basel 
ZV  schicken;  ob  sy  nu  einicb  anbringen  an  sein  keyserlicbe 
migestat  tun  wolten,  mocbten  sy  tun,  so  wolt  sein  keyser- 
licbe gnade  in  seiner  gnaden  meinung  alsdann  aucb  zu  er- 
kennen geben. '^  Liessen  sy  sagen:  „sy  wem  allein  da  seiner 
kqrserlichen  gnaden  meinung  zuversten,  aucb  anders  nit  ab- 
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gevertigt,  noch  von  herr  Adrian  wey  ter  verstannden,  dann  seiner 
keyserlichen  gnaden  willen  zuvernemen.  Doch  betten  sy  sein 
keyserliche  gnade  wolte  so  gnedig  sein   und   in  ir  freiheiten 
bestetten ;  wollen  sy  underteniclich  verdienen/'  Also  ließ  sein 
keyserliche  gnade  sagen:   „nachdem  zwischen  der  herschafft 
Osterreich  und  in  lannge  jar  krieg  und  irrung  gewesen  wem, 
bett  er  sy  im  zuvergonnen  darein  zu  reden,  auch  selb  mittel 
f&rzenemen,  damit  die  in  bestendig  einikeit  bracht  wfirden. 
Wann  das   bescheh,  wer  er  geneigt  in  ir  freiheiten  zu  be- 
stetten und  ander  gnad  zu  beweisen/'  Sagten  sy:  „sy  können 
yetz  entlichs  davon  nit  reden  noch  besliessen,  nach  dem  sy 
vor  der  Sachen  nit  wissen  gehapt,   noch  davon  in  beveihnuß 
abgescheiden  wern.  Sy  wem  aber  on  zweifei,  es  solten  wol 
mittel  erfunden  werden,  und  bestympten  undem  anderm  in 
sonder,  das  die  lannd  und  verpfannd,  so   der  hertzog  von 
Burgund   hett,   wider  zu  dem  haus  Osterreich  bracht  vrurd' 
dann  sust  mocht  es  nit  wol  zugen.   Dartzu  versehen  sy  sich 
ir  herrn  wurden  dartzu  rat  und  hilff  tun'^  Doch  auff  solichs 
und  allerley  und  vil  Worten  sein  sy   abgescheiden,  das  sein 
keyserliche    majestat  nach  seiner  zuknnfft   an    gelegen  end 
einen  tag  setzen  und  sy  dann  zu  besliessung  g&tlicher  eini- 
keit gewalt  bringen  sollen.  Nu,  als  her  Peter  von  Hagenbach 
am  mittich  [sept    !.">]  gen  Basel  kam,  hatt  vor  her  Cristoff 
von  Rechberg  gesagt:  „wammb  die  keyserliche  majestat  gegen 
den  buben'S  meint  er  der  Eydgenossen  botschafften,  ,,auffi3tund''  ? 
Kamen  her  Peter  und   die   Eydgenossen  zu  einander   und 
miteinander  der  von  Mfilhausen  und  ander  sachenhalb  zu  red ; 
ward  vil  gesagt  wie  er  in  smehlich  und  trolich  zugeredt  hett 
Aber  die,  so  auff  ir  seyteu  dabey  gewesen  sein,  sagtai  also: 
„er  hett  gesagt:  die  von  Mülhausen  wern  den,    so  in  die 
herschafft  gehorten,    schuldig    das  lanng   angestannden  wer 
und  nit  betzalt  werden  mochte.  Nu  sagte  er  in  ffir  disen  tag 
frid  und  gleit  auff,  also  das  er  im  gläubigem   sy,  mit  recht 
anzulanngen  vergönnen  wolt/'  Sagte  auch  dabey :  „die  keyser- 
liche majestat  wer  gegen  in  auffgestannden  und  hett  in  die 
hannd  gebotten.  Er  hett  einen  herrn,  wer  ein  fürst  und  nit 
ein  Romischer  keyser,  sy  solten  solicher  ere  wol  von  im  ver- 
tragen sein;^'   und  sust  allerley  ander  wort  zu    zeiten  in 
gutikeit  und  zu  zeiten  scharpff  und  gestochen.  Doch  haben 
sy  im    glimpfflich  antwirt  geben:   „hett  in  die  keyserliche 
m^uestat  ere  getan,  stund  in  zu  verdienen.'*  Aber  sust  gegen 
andern  scharpffen  Worten  versten  ich  nit   anders  und  als  sy 
sagen,  so  haben  sy  auch  scharpff  verantwurtung  getan   und 
nichtz  nachgeben,  sonder   auch  davor   gegen  her  Cristoffen 
auch  angetzogen  und  in  diebstals  beschuldigt,  dardurch  sy 
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also  in  einander  gewachssen  sein.  Doch  nach  solichem  sein  die 
Eydgnossen  für  die  keyserliche  majestat  komen  und  haben 
solich  fAmemen  gegen  den  von  Mfilhausen  seinen  keyserlichen 
gnaden  gesagt  und  dabey  zuversten  geben,  man  sey  den  von 
MAlhausen  uirß  der  herschafft  dre&mal  mer  schuldig,  dann 
sy  schuldig  sein,  und  begert  in  zuverhelffen,  damit  sy  auch 
betzalt  werden,  so  solten  sy  hinwider  auch  betzalung  tun. 
Also  hat  sich  sein  keyserliche  gnade  der  sachenhalb  mit  her 
Petem  zu  reden  angenomen  und  gesagt:  „ob  er  das  gegen 
im  nit  außtragen  mftcht,  solichs  mit  dem  hertzogen  selbs  auß- 
zatragen.''  Nu  kan  ich  ye  kein  vorcht  mercken,  so  sy  irhalb 
haben,  sonder  sein  ye  in  meinung  und  hoffnung,  ob  ichtz 
furgenonien  wird,  das  sy  dann  wol  widerstand  tun  wollen  und 
mugen.  Yersten  auch  von  allen  lanntleuten  und  anstossern 
edlen  und  unedlen,  stetten  und  andern  gar  nit,  das  in  der 
welisch  tust  smecke  oder  gevallen  daran  haben,  sonder  hör, 
ee  sy  sich  darein  begeben  weiten,  sy  understunden  ee  ander 
hilff  und  scherm  an  sich  zu  nemen.  So  kan  ich  auch  nit 
glauben  haben,  das  sich  die  keyserliche  majestat  zu  weyt 
hieben  oder  in  die  Walhen  vertrawen  setzen  werde.  Yersten  auch 
sein  keyserliche  gnade  werde  sich  furdern,  dann  her  S[igmunt] 
von  Npderthor]  vermeint,  er  sey  in  willen  zu  weyhennechten 
[dec.  25]  anheim  zusein.  Auch  als  ich  mit  der  keyserlichen 
majestat  am  freytag  vor  exaltacionis  crucis  [sept.  10]  gen  Colmar 
kam,  sagt  mir  der  stattschreiber,  her  P[eter]  von  Hagenbach 
wer  am  ritten  gen  Basel  bey  in  gewesen  und  als  sy  auff  der 
Stuben  bey  im  geesseu  betten,  wer  einer  von  Basel  komen, 
den  hett  her  Peter  hofmer  gefragt.  Der  hett  gesagt:  „man 
sagte  za  Basel  nichtz  gutz  von  ira.'^  Geb  erantwirt:  „darab 
Yon  er  nit  dester  megrer.''  Do  sagte  derselb  ferrer:  ,,herr 
Peter  hett  nit  recht  getan,  das  er  das  zuf&ren  zu  zeiten 
der  keyserlichen  m^estat  gegenwertikeit  gen  Basel  ver- 
spert  und  verbotten  hett/'  Sagte  er:  „in  mochte  wol  gelingeh 
er  wolte  iiij'  pferd  bestellen  und  alles  das  nemen  so  in  die 
statt  gefürt  wurde.  Und  wen  er  von  Basel  oder  zu  eynfArn 
fund  die  also  halten,  das  sy  es  nit  mer  tetten.'^  Schickte  auch 
von  stund  einen  hineyn  im  gleit  zugeben,  mit  bevelhnuß,  ob 
sy  eyn  wort  dawider  redten  von  dann  zuritten  und  kein 
gleit  zu  nemen.  Doch  alsbald  er  des  begert,  ward  im  von 
stund  gleit.  Und  h&r,  als  er  in  die  herberg  kom,  vieng  er 
allerley  hader  an,  wfirff  dem  wirt  die  kandel  in  den  rugken 
und  was  fremder  gest  in  der  herberg  wem  derselben  pferd 
saitt  er  die  halffter  ab  und  ließ  die  an  die  gassen  lauffen. 
Der  pfalt^graf  hat  bißher  nit  richtung  erlanngen  mugen, 
sobald  aber  die  keyserliche  majestat  kompt,  wird  ich  ettlicher 
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sachenhalb  weyter  anlangen,  dardurch  wil  ich  wol  vermercken 
was  gevallen  die  keyserliche  majestat  zu  den  Walhen  hat 
Dann  wirt  er  an  in  nit  gevallen  haben,  werd  ir  erfam  das 
der  pfaltzgraf  und  Eydgenosscn  gericht  werden. 

Die  so  bey  dem  hertzogen  gewesen  sein^  sagen  er  hab 
ob  xx"  [man]  und  bey  iiij'  wegen  mit  bnchsen  und  zeug»  aber 
in  sey  on  zweifl,  solt  der  kung  von  Ungern  mit  einem  zug, 
als  er  oift  gehapt  hab,  wider  in  streitten,  er  solt  im  ob- 
geligen,  und  achten  nit  so  höh  darauff  als  das  geschrey  ist, 
außgenomen  das  er  vil  geltz  hat.  Ich  hab  mich  nit  hieben 
wollen  lüneyn  zu  reiten  und  wil  die  zeit  gen  Augspurg. 
Werdt  ir  mir  ichtz  schreiben  das  tut  zu  Hansen  Vittel  dem 
burgermeister.  Man  sagt,  es  sterb  in  Osterreich  ser  vast. 
Es  ist  hie  red,  der  hertzog  hab  Friesland  gewunnen;  Nu  ist 
yetz  zu  Straßburg  ein  gelerter  redlich  mit  des  hertzogen  von 
Berg  diener  bey  mir  gewesen,  der  doch  seines  herrn  halb 
auch  Burgundisch  ist,  aber  im  hertzen  nit,  als  ich  versteo, 
der  vermeint,  es  sey  nit,  soll  auch  niemer  beschehen.  Wol 
mug  er  ettlich  stett  ettlichen  bischoven  zugehorend  genomen 
haben.  Was  ir  davon  höret,  lasst  mich  wissen. 

Ich  hab  ettlicher  geltschuldhalb  her  gen  Udenheim  zu 
her  Mert  von  Helmstatt  reiten  m&ssen.  Damit  bewar  euch, 
her  Gilprechten,  her  Ludwigen  und  ewer  aller  haußfrauwen 
und  kinder  «der  allmechtig,  und  ^agt  in  mein  willig  dienst 
Geben  eylent  zu  Udenheim  am  sambstag  vor  sant  Matheus 
tag  anno  domini  etc.  Ixxiij.  P.  P. 

Die  von  Basel  haben  vermeint  zu  swem  nit  schuldig  sein. 
So  vermeinten  Colmer  und  Sletstatt,  sy  betten  in  kunglicben 
wirden  gesworn  und  swum  alle  jar  dem  reich.  Verstund 
auch  nit  das  sy  willig  wem,  doch  blib  es  also.  Her  Peter 
eylt  ser  mit  der  keyserlichen  majestat  hihzureiten.  Gott  fug 
es  zu  gut. 

460.  Kaiser  Friedrieb  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfort  dass  er  den  nach 
Augsburg  [auf  sept  21]  anberaumten  und  sputer  [auf  octob.  12/Teiigl. 
no  452,  458]  erstrockten  tag  von  neuem  bis  auf  Dreikönigen  [1474 
ian.  G]  erstreckt  habe;  der  rath  soU  su  diesem  termin  seine  macht- 
boten  dortliin  abordnen.  Köln  1473  (mittich  nach  s.  Andres  tag) 
decemb.  1. 

461.  Derselbe  ersucht  denselben  um  ein  anlehen  von  viertausend  rhei- 
nischen gülden.  Köln  1473  (phintzt.  vor  s.  Niclas  tag)  dec.  2. 

*  Nach  vorliegenden  briefen  kam  der  kaiser  1473  (s.  Andrettag) 
nov.  30  nach  Köln,  ging  von  dort  (sampst.  vor  s.  Thomas)  dec.  18  nach 
Aachen,  zurück  nach  Köln  (freit,  den  heil.  Cristab.)  dec.  24,  kam  1474 
^dornst  s.  Sehest.)  ian.  20  nach  Coblenz,  dann  (sont.  nach  s.  Sehest) 
lan.  23  nach  Wiesbaden,  von  wo  er  ian.  25  [vergl.  no.  462]  in  FrankAirt 
dntraf. 
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412.  ArchiTBoten  ilber  kaiserFriedricha  ankunft  nod  anfenthalt  in  Frmk- 
fnrt  1474  ian.  25—28. 

Mota.  Als  unser  gnedigster  her  der  keyser,  keyserFriderich 
etc.  umb  Palmen  [apr.  11.]  anno  xiiij"  Ixxiij''  aß  sinem 
heymut  und  zum  Uige  gen  Augspurg  zoch  und  forter  von 
Augspurg  gen  Ulme,  Eßlingen,  Stogkarten,  Baden,  Straspurg, 
Frijburg,  Basel,  Metze,  Trier,  da  der  herczoge  von  Burguu- 
dien  zu  ime  quam  und  sin  leben  cntptaing,  und  forter  die 
Mosel  herabe  biß  gen  Colne,  forter  gen  Aiche,  Widder  gen 
Colne»  heruff  gen  Cobelentz,  von  Gobelentz  gen  Maßsteden 
und  davon  gen  Wiesebaden  gezogen  ist,  so  ist  daruff  gen  siner 
zukanfift  geradslagt,  wie  davor  geschrieben  steet  Und  als  er 
uff  dinstag  sente  Paulus  tag  conversionis  [ian.  25]  anno 
xiiij'  Ixxiiij''  von  Wiesebaden  gen  Franckfort  quame,  hatte 
man  zuvor  bij  ime  gehabt  doctor  Gelthus,  Arnolt  Holczbusen 
und  Ludwigen  Waldeck  schriber,  und  ley  der  rad  der  keyser- 
lifiben  miüestad  uff  zwo  sture,  daz  es  zusamen  worden  ist 
iiü*  gülden,  als  das  in  der  rechenmeister  buch  eigentliche 
steet.  Die  frunde  ridten  auch  mit  der  keyserlichen  majestad 
von  siner  zukunfft,  ine  mochte  aber  nit  bescbeit  werden. 
Also  füren  sie  heruff  und  ließen  einen  boten  hinder  ine. 
Damach  als  man  sich  versach,  der  keyser  zu  Golue  uff- 
brechen  wolte,  schichte  man  ime  Ludwigen  schriber  und  ettlich 
betten  under  äugen.  Und  schreip  Ludwig  einen  brieff  uff  den 
andern,  was  ime  begegente  und  reit  mit  der  keyserlichen 
majestad  gen  Wieselnden,  schickte  aber  boden.  So  schickte 
der  rad  auch  reysige  knechte  abe  und  zu. 

Und  uff  den  obgnanten  dinstag  |ian.  25],  als  der  keyser 
zu  Wiesebaden  uß  füre,  du  reid  Ludwig  für  und  thed  sin 
zukunfft  zu  wissen.  Also  waren  geordent  sinen  keyserlichen 
goaden  under  äugen  zu  rijden :  der  Schultheiß  Bernhart  Kreiß, 
Hartman  Becker  burgermeister.  Wicker  Frosch  der  aide 
sdieffen  und  Heinrich  Wisse  radman  in  erberer  cleydunge,  so 
dann  der  heuptmann  mit  den  jungen  burgern  und  dienern 
in  hamesch  wol  erczugt  uff  c  und  xx  pherde,  und  ridden  si- 
nen gnaden  entgen  biß  bij  Nydde.  Da  stunden  zu  des  key- 
sers  zukunfft  die  ii\j  abe  und  gingen  mit  reverencz  dem  wa- 
gen, darinne  der  keyser  saß,  entgegen  und  entphingen, 
als  geradslagt  was,  die  keyserliche  majestad,  der  mit  dem  wa- 
gen bleip  halden  und  sie  gnediglich  horte.  So  hilt  der  reysig 
gezug  ordenlich  uff  einer  sijten,  und  als  die  widder  uffgesaßen, 
ridden  sie  mit  irem  gezuge  dem  keyserlichen  gezuge  nach 
herinne. 

Und  als  der  keyser  mit  sinem  wagen  und  zuge  quün 
die  Galgen  porte,  du  stunden  da  die  paffheit  in  irer  or- 
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denunge  mit  den  monchen  und  Schülern  und  den  fanen  und 
hatten  sente  Bartholomeus  heupt  dauße  und  kein  ander  hal- 
tum  oder  czierunge ;  dann  es  faste  ungewitter  was  von  snehe 
und  regen,  sust  weren  sie  mit  allem  heiltum  und  omat  da 
gewest.  Also  steig  der  keyser  uß  dem  wagen  und  kuste  das 
heiltum  und  saß  Widder  uff  den  wagen.  Auch  waren  an  der 
porten  des  rads  frunde,  nemlich  Herte  Wisse,  Walther  von 
Swarezenberg  der  aide,  Winrich  Monis,  Heinrich  Rorbach  der 
aide,  scheffene,  die  auch  daz  duch  über  dem  keyser  tragen 
solten,  sodann  Merckcl  Breidenbach  von  der  junghem  banck, 
Johann  von  Osthein  von  der  dritten  banck.  Die  selben 
seß  entphingen  sine  majestad  an  der  porten  und  thedt  Herte 
Wisse  daz  wort.  Sie  hatten  auch  bij  ine  ein  groß  gebunt 
sloßel  die  zu  der  Menczer  porten  und  den  siegen  dafor  ge- 
horten, und  heberten  die  sinen  gnaden,  als  davor  geradslagt 
ist.  Die  sloßel  er  ine  zu  stund  widdergab  und  befalh.  Und  als 
der  keyser  uifgeseßen  was  und  es  sere  regente,  hiß  er  dae 
duch  die  knechte  für  dragen  laißen.  So  gingen  des  rads  frunde 
neben  deme  wagen  und  ging  die  processie  furhiene  und  ridden 
sine  graven  und  herren  ime  für  und  nach,  und  die  bürgere 
neben  ime  mehe  dan  c  mit  hundert  ronden  bestoßen  Stangen 
von  der  Galgen  porten  herinne  über  unser  lieben  frauwen 
berg  durch  die  Kreme  in  sant  Bartholomeus  kirche.  Da  wa- 
ren iiij  des  rads  mit  viij  erbern  man  uß  der  gemeyne  in  er- 
ber cleydunge  hiene  bestalt,  die  die  pharkirchen  dore,  inne 
und  für  indringen  versehen  hatten,  nemlich  Gilbrecht,  von 
Holczhusen,  Becntolt  Heller  scheflFene,  Peter  von  Walstad, 
Johann  Kerape  radraennere  von  der  dritten  banck.  Die  hat- 
ten sich  gedeilet  für  den  kor  und  die  hoe  thore,  und  daz 
Kirchisen  bij  sant  Michel  was  mit  brockendielen  belacht,  dar- 
für  stund  der  keyser  mit  sinem  sone  hercog  Mazimilianus, 
mit  hern  Adolff  erczbischoff  zu  Mentz,  mit  herczog  Ludwigen 
von  Beyern  zu  Feldentz  etc.,  dem  bischoff  von  Eystet,  dem 
thurkischen  keyser  und  sust»vil  graven  und  herren  etc  abe 
und  ging  in  die  kirch  in  daz  köre.  So  blieben  die  mit  den 
Stangen  in  irem  geschick  uif  dem  kirchhofe  und  durch  die 
Kreme.  Also  sungen  die  herren:  Te  deum  laudamus  und 
sust  ettlich  responsorien  und  antiffen.  Dabynnen  gingen  voa 
der  Galgen  porten  herinne,  die  in  dem  harnasch  daran  wa- 
ren, uflF  ij*  man,  biß  ^n  die  Farporte.  So  ridden  der  heupt- 
man  mit  den  bürgern  und  dienern  in  die  drencke  und  wid- 
^der  uff  den  berg  gon  dem  Krangh  über  und  hielten  da  or- 
denlich gephart  biß  an  den  Engel. 

So  waren  dabynnen  in  der  schriberij  des  rads  frunde darczu 
geordent,  obe  ichted  anfiele.  Und  als  der  keyser  in  der  kirchea 
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ivfts,  wart  i(S  finster.  Also  schickte  man  darinne  ettliche  weßen 
iackelkirczen,  der  man  uff  Ix  hatten  machen  laißen,  auch  ettlich 
herphannen  uff  die  gaßen.  Also  für  der  keyser  Widder  durch  die 
Kreme  biß  in  sin  herberge  zu  Brunfels^  und  gingen  des  rads 
frande  aber  neben  dem  wagen,  auch  die  gewapenten,  und 
ridden  die  fursten  und  herren. 

Nota.  Daz  dnch  über  dem  keiser  drug  man  in  das  Lin- 
wathus,  wie  wol  iß  der  von  Winsperg  forderte. 

Und  als  der  keyser  in  sin  herberge  quam,  ließ  man 
den  reisigen  gezug,  auch  die  im  harnesch  von  allen  sitea 
hein  r^ten  und  gehen  und  bynnen  dem  allen  hilten  uff  dem; 
Berge  für  dem  Bomer  xxx  wagen  mit  habern,  daruff  waren 
vj*  aditel  habem,  und  vj  wagen,  daruff  vj  fuderige  stucke 
wines  Rinckeuwer.  Die  ließ  man  hienach  für  die  herberge 
gehen  und  waren  bestalt  schroder  und  sacktreger,  die  den 
win  und  den  habern  von  stundt  in  der  nacht  abelachten. 
Item  SO'  hatten  die  von  Ofenbach,  Oberrode  und  Nydde  holcz 
gefurt.  Das  hatte  man  für  der  kuehen  hauwen  laißen. 

Item  die  koche  hatte  der  rad  uffslaen  laißen,  auch  ett- 
lich drappen  und  anders  machen  laißen.  Und  als  iß  nacht 
was,  thed  man  durch  hern  Siegemont  Nidderthorer  erfaren, 
wann  siner  majestad  gelegen  were,  wolten  des  rads  frunde  zu 
der  keiserlichen  majestad  gehen.  Also  gab  sine  msyestad  be- 
sdieit :  i^Es  were  nacht,  des  andern  tags  wolte  er  in  der  phar 
messe  hören.  So  daz  gescheen  were,  wolte  er  des  rats  frunde 
in  der  herberge  auch  horen/^ 

Also  waren  allenhalben  durch  die  stoben  und  die  daz 
yermochten  von  des  rads  gebot  wegen  luchten  in  den  gaßen 
nßgehangen.  Item  ein  herphan  an  dem  Paradise,  auch  ferne 
nnd  binden  an  dem  radhuse.  Auch  waren  thorne  und  leczen 
nfi  den  rotten  bestalt,  so  dann  die  schiltwacht  zu  den  schar- 
wechtem  uff  die  gaßen.  Und  ridden  die  burgermeister  nachts 
nmb  mit  ettlichen  dienern,  alles  so  lange  der  keyser  hie  was^ 
Item  für  und  under  dem  inriden  waren  ij  des  rads,  nemlich 
Arnolt  von  Holczhusen  scheffene,  Walther  von  Swarczenberg 
der  junge  zu  pherde  bestalt,  die  in  der  stad  umbritten  zu 
den  Porten,  sahen  daz  sie  zu  weren,  auch  daz  die  bestellunge 
ordenlich  zu  ginge,  botschaff  abe  und  zutaden,  und  viij  fuß- 
knechte bij  ine  hatten,  die  die  lüde  zu  herbergen  wijseten. 
Den  knechten  lonete  der  rad.  Und  hatte  der  rad  dem  keyser 
und  sinem  sone  ire  wapen  für  die  herbergen  slahen  und  dar-* 
zn  uff  c  cleyner  adelar  schilde,  die  man  für  den  bestalten 
herbergen  uff  slaen  laißen  und  yeder  namen,  der  darinne 
ligen  solte,  daran  schriben  laißen.  So  hatten  die  frunde  da- 
von einen  zcedel  und  ging  daz  alles  ordenlich  zu,  also  daz 
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keyn  irrung  wart.  Item  nach  begeren  des  keysers  hatte  der 
rad  bestalt  ettliche,  die  nachts  für  des  keysers  herberge  hat- 
ten der  wagen. 

üff  den  mittwochen  [ian.  26]  reit  die  keyserlich  maje- 
stad  in  die  kircbe  zu  sant  Bartholomeus  mit  sinen  fursten 
und  herren  und  horte  messe  darinnc,  die  erlich  gesungen 
wart.  Und  hatte  die  paifheit  den  kor  gesmocket  und  daz 
heiltum  heruß  getan,  auch  der  keyerlichen  majestad  und  an- 
dern fursten  ire  stede  gezieret,  auch  iglichem  korfursten,  als 
sie  plegen  zu  steen,  sinen  stand  gezeichent.  Und  wie  daz 
alles  zu  gangen  ist,  haben  die  paffheit  uffgezeichent. 

Und  als  er  uß  der  kirchen  Widder  in  sin  herberge  ge- 
ridden  quam,  gingen  dar  des  rads  frunde,  nemlich  der  Schul- 
theiß, Wicker  Frosch  der  aide,  Herte  Wisse,  Hartman  Becker 
burgermeister,  scheffene,  Heinrich  Wisse,  Johann  von  Ostheim 

fenant  Schefferhenne  und  Johannes  Brune  stadscbriber,  auch 
lUdwig  schriber.  Und  als  man  für  die  keyserlich  majestad 
quam,  thed  der  Schultheiß  daz  wort  sine  majestad  zu  ent- 
phaen,  mit  erbietunge  der  dinste,  als  vor  begriffen  ist.  Dar- 
nach ridte  er  die  worte  zu  der  schencke  georderit,  und  hatte 
Wicker  Frosch  die  vergulte  kann  und  dusent  gülden  darinne. 
Auch  wart  benant  ülj*"  achtel  habern  und  iiij  stucke  Rinscb 
wijnes,  die  man  des  abendes  geliebert  hatte,  und  bat  die  ma- 
jestad, ime  die  bürgere  und  stad  Francfort  mit  iren  frijheiten 
befolhen  sin  laißen  etc.,  als  davor  geradslagt  ist.  Aber  die 
ridde  davon,  obe  sich  ungefug  begebe,  so  dann  von  dem 
stule  die  lehen  zulihen  etc.,  sin  underwegen  blieben,  nachdem 
man  vemame,  sine  mtgestad  balde  hinweg  wolte.  Also  nam 
er  solichs  mit  gnediger  erbietunge  zu  dancke  und  thet  myn 
herr  von  Mentz  daz  wort.  Und  namen  des  rads  frunde  einen 
gnedigen  orlaup  und  gingen  furter  zu  unsers  herren  des  key- 
sers son  herczog  Maximilian  und  entphingen  sine  gnade,  als 
vor  geradslagt  ist,  und  schanckten  sinen  gnaden  einen  vergul- 
ten  gebockelten  kop  und  darinne  iiij'  gülden  Rinsch.  Auch 
worden  gemelt  die  ij""  achtel  haberns  und  ij  stucke  Rinscb 
wijnes,  die  man  des  abendes  geliebert  hatte. 

Damach  als  myn  her  von  Mentz  in  sin  herberge  zu 
sant  Anthonius  quam,  gingen  hiennach  die  obgenanten  des 
rads  frunde  zu  ime  und  entphingen  sine  gnade  als  gewonlieh 
ist,  und  schanckten  sinen  gnaden  einen  vergulten  gebockelten 
kop  und  hundert  gülden  darinne,  wie  wol  der  rad  die  hun- 
dert gülden  nit  befolhen  hatte;  doch  tatten  iß  des  rads 
frunde  im  besten.  Auch  schanckte  man  ime  x  firtel  wiines 
als  gewonlieh  ist,  und  schidt  man  mit  gnaden  davon.  Und 
gingen  die  frunde  furter  zu   herzog  Ludwig  etc.  graven  zu 
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Feldentz  und  eiltphiiigen  sine  gaade  als  gewonlich  ist,  und 
schanckte  man  ime  vj  firtel  wijnes.  Da  wolte  des  rads  frunde 
beduncken  daz  iß  nit  faste  zu  gnaden  uffgenommen  wurde. 
Farter  gingen  des  rads  frunde  zu  dem  von  Eystet,  entphingen 
ine  und  sdianckten  ime  vj  firtel  wijnes.  Der  entphing  des 
rads  frunde  gnediglich.  Und  man  ridte  an  keinem  ende  von 
angefage  6tc,  dann  der  gezug  nit  groß  und  die  zijt  korcz 
was.  Item  zu  dem  Durkischen  keyser  gingen  des  rads  frunde 
nit,  sunder  sie  schickten  ime  x  firtel  wijnes  etc.  Sust  schanckte 
man  graven^  und  herren  den  win  als  gewonlich  ist.  Was  man 
aber  yedem  sost  geschenkt  hait,  auch  was  die  cleynode  ge- 
kost han,  und  sost  mancherley  ußgeben  findet  man  in  dem 
rechenbuch,  das  Walpurgis  [mai  1]  anno  IxKÜj""  angefangen 
ist  in  dem  gemeynen  ußgeben,  auch  von  der  zerunge  [vergl. 
HO.  463]. 

Item  nach  eßens  begerte  der  keyser  ime  des  rads  frunde 
zuzugeben,  das  er  zu  kirchen  rijten  und  die  beschauwen.  Also 
gab  man  ime  zu  Wicker  Fröschen  den  alden  und  Heinrich 
Wissen,  die  mit  siner  majestad  und  für  ridden.  Item  ufif  den 
donrstag  [ian.  27]  reit  aber  die  majestad  zu  sant  Bartholo- 
mcus  und  horte  da  messe.  Darnach  zu  Unser  lieben  frauwen 
und  nach  eßens  reit  er  aber  umb  zu  kirchen  und  ging  in  das 
closter  zu  sant  Katherinen  zu  den  jungfrauwen  und  kosete 
mit  ine,  und  nam  mit  ime  die  fursten,  ettliche  graven,  sine 
kamerknechte  und  radsfrunde,  desglich  zu  den  Wissen  frauwen. 
ünder  des  wurden  mancherley  eme  geworben.  Auch  ließ  die 
majestad  versteen  das  er  uff  fritag  [ian  28]  sich  erheben 
and  gen  Aschaffenbnrg  wulte.  Da  wurde  der  lantgrave  zu  ime 
kernen.  Were  eß  dem  rade  gemeynt  sine  frunde  dahiene  zu- 
schicken, wolte  er  fliß  ankeren,  obe  er  die  gebrechen  zusehen 
dem  lantgraven  und  dem  rade  hingelegen  mochte.  Daruff  der 
rad  sine  frunde  in  des  rads  schiff  hin  uff  fertigte  uff  den  fri- 
tag etc  Item  uff  den  fritag  was  sente  Karins  tag.  Du  reitd 
der  keyser  aber  zu  sant  Bartholomeus  und  horte  da  messe, 
die  man  erlich  von  sant  Karolo  als  einem  patronen  det.  Er 
besach  auch  daz  heiltum  und  fragte  sunderlich  nach  dem  sloß, 
daruff  die  korfiirsten  sweren.  Damach  reit  er  zu  Unser  lieben 
frauwen  und  horte  da  auch  messe.  Damach  umb  xj  uren  saß 
der  keyser  in  den  wagen  mit  grave  Hugen.  Item  uff  das  hatte 
der  rad  aber  den  heuptman  mit  den  dienem  und  jungen  bür- 
gern uff  das  zuglichste  hinuß  gefertiget  biß  an  den  Holder- 
bora, und  man  hatte  dam  des  rads  frunde  mit  dem  keiser 
hinuß  zu  riden  geordent,  die  mit  ridden  auch  biß  an  den  born. 
Und  namen  daselbs  einen  gnedigen  orlaup  mit  erbietung  und 
befelh  etc.,  und  hilt  der  reisig  gezug  darbij.  Item  waren  aber 
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die  in  den  harnesch  und  an  die  Stangen  und  porten  zu  gehen 
und  zutun,  als  zum  einrijden,  geordent. 

Nota.  Der  keyser  hatte  gebeden  ime  iiy  wagen  biß  gen 
Rotenburg  zu  üben,  die  der  rad  bestalt  und  daz  getan  bait 
Was  man  ine  aber  geben  hait,  findet  man  auch  in  dem 
rechenbuch. 

Nota.  Was  man  yedem  geschenckt  hat,  findet  man  in 
dem  rechenbuch. 


Item  als  nach  lüde  der  rollen  zu  Bomheimer  berge  die 
xix  dorfie  dem  keyser  oder  konge  holcz  fiiren  sollen,  also 
ließ  der  oberste  richtor  in  die  dorfi^e  verkünden,  man  were 
der  keyserlichen  majestad  zukunfft  warten  das  sie  sich  darza 
schicken,  so  er  komen  werde  und  man  sie  daz  wissen  laiße, 
das  sie  dann  gerust  sijen,  holcz  zu  füren  und  zutun  nach  lüde 
der  rollen. 

Darnach  als  der  keyser  zu  Wiesebaden  und  man  sin  hie 
warten  waz,  ließ  man  sine  zukunfft  durch  den  stocker  in  die 
dorffe  wissen  und  sie  manen  daz  sie  uff  den  montag  [ian.  24] 
oder  dinstag  zu  morgen  holcz  fürten.  Auch  schreip  der  oberste 
richter  davon  dem  voide  Friederich  von  Dorfeiden  oder  sinem 
Verweser  und  ließ  ine  zukunfft  des  keisers  wissen,  auch  wie 
man  holcz  füren  sulle,  und  man  verstee  daz  solichs  den  men- 
nern  biß  uff  bescheit  des  von  Hanau  verboten  sin  solle;  be- 
gert  daruff,  obe  daz  were,  solich  verboit  abezutun  und  zube- 
stellen daz  geschee,  als  sich  gepure  etc.  Bynnen  des  hatten 
holcz  gefurt  ettliche   wagen  von   Ofenbach,   Oberrode  und 
Nydde,  und  als  des  von  Hanau  berider  die  zijt  hieinne  was, 
und  als  furquam,  er  gesagt  solte  han :  „die  zintgraven  in  deo 
dorffen  solte  noch  übel  angehen  und  musten  verbaßen  das 
sie  holcz  gefurt  betten",  so  wart  der  oberste  richter  mit  einem 
notarien  Peter  Sprendelingen  gefertiget  in  die  uberigen  xix 
dorffe  zu  r^ten  und  sie  zu  ermanen,  die  holczftire  zutun,  und 
solicher  ermanunge  instrument  zunemen  etc.,  daz  auch  also 
geschach.  Und  als  dabynnen  holcz  in  dem  keyserlichen  hofe 
gebrast,  hait  der  rad  holcz  dar  mußen  füren  laißen  in  mey- 
nunge,  die  mennere  daz  bezalen  selten.  Also  furter  uff  den 
domstag  [ian.  27]  fürten  die  mennere  von  Ilusen,  Eckenheini, 
Brungesheim  und  Bornheim  uß  des  rats  weiden  für  den  key- 
serlichen hoff.  Und  als  uff  den  fritag  der  keyser  hienweg  wolte, 
wart  nit  mehe  noit  holczes,  doch  behilt  der  rad  die  forde- 
runge  für  ime. 

*  Vergl.  Lersner  1,  IOC— Die  Verordnungen  des  rathes  für  den  empAnU 
des  kaisers  und  die  polizeilichen  Vorschriften  sind  im  wesentlichen  diesel- 
ben wie  beim  ersten  aufenthalte  Friedrichs  in  der  städt  vergL  no.  64—^ 
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468.  Ausgaben  und  geschenke  des  rathes  za  Franlddrt  bei  gelegenheit 
und  in  folge  des  aufenthaltes  kaiser  Friedrichs  in  der  stadt  1474 
ian.  25—28. 

Eyntzelingen  ußgeben.  Nota  die  dritte  rechenunge. 

Item  sabato  post  Valentini  martiris  [febr.  19]: 

Item  j  ff  umb  xx  ff  liecht  den  kelern  in  den  keller  in 
unsers  herren  keisers  inrijden,  dem  offenmecher  die  offen 
zabessern  und  als  man  ettliche  zijt  bij  der  nacht  zu  rade 
gangen  ist  und  als  des  rates  wine  verschanckt  ist. 

Item  sabato  post  dominicam  Esto  michi  [feb.  26]: 

Item  xj*xxx  florin  yj  Schillinge  hau  wir  geschanckt  unserm 
allergnedigsten  herren  hem  Friederiche  Komischen  keiser  als 
sine  gnade  an  den  dritten  tag  hie  was,  nemelichen  cxxix  florin 
yj  Schillinge  an  eyner  silbern  vergulden  kannen,  wigt  xvj  marg 
und  ij  quentin,  vor  yde  unvergulte  marg  xj  florin  minus  vj 
Schillinge  gekauft  und  dusent  florin  an  golde  dainne.  Item 
xlij  florin  umb  iüü  fnder  stucke  wins  Ringauwer,  item 
xcviij  florin  umb  iiij*  achtel  habem  sinen  keiserlichen  gnaden 
damit  geschändet. 

Item  y*  florin  minus  j  Schilling  geschanckt  hem  Maxi- 
miliano  siner  keiserlichen  gnaden  sone,  «rtzhertzogen  zu 
Osterich,  nemelich  c  florin  minus  j  Schilling  an  eym  silbern 
▼ergulten  koppe,  wiget  vij  marg  ig  lot  j  quentin,  yde  marg 
vor  xiij  florin  gekauflt,  und  iiij*  florin  an  golde  darinne. 
Item  XX  florin  umb  ij  fuderige  stucke  Ringauwers  geben^ 
item  ij*  achtel  habem,  von  des  rates  fruchtbonen  konmien, 
sinen  gnaden  damit  geschankt. 

Item  clxxxvj  florin  xx  Schillinge  xiiij  heller  unserm  gne- 
digen  herren  hem  Adolffe  ertzbischoffe ,  der  keiserlichen 
majestat  cantzeler,  geschanckt,  nemelichen  Ixxxvj  florin 
XX  Schillinge  xiiij  heller  umb  einen  silbern  vergulden  koppe, 
wiget  vj  marg  xj  lot,  vor  yde  marg  xiij  florin,  und  c  florin 
an  golde  darinne. 

Item  xliiij  florin  han  gekostet  die  vorgenanten  dru  cley- 
Bode,  nemelich  die  kanne  uß  und  inwendig  mit  xix  ducaten 
znvergulden  und  die  beide  [koppe]  yden  besonder  mit  Schil- 
den darzu  gehörende  zubessern  und  zumachen. 

Item  XXX  florin  grave  Hugen  von  Werdenberg  geschanckt. 

Item  xl  florin  hem  Sigmunt  von  Nydertore  ritter,  unsers 
herren  keisers  kammerer,  umb  sine  manigefeltige  gonste  und 
fiuderais  dem  rade  und  iren  fmnden  von  iren  wegen  gein 
der  kdserlichen  migestat  getan  und  hinfur  zutun  sich  fruntlich 
erboden  hat,  geschanckt. 

Item  j  florin  desselben  hem  Sigmuntes  diener. 

Item  vj  Schillinge  hem  Sigmuntes  knaben. 
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Item  XX  florin  doctor  Jörgen  Pe£fer  vicecantzler  der  Ro- 
mische cantzellij  und  cantzler  unsers  gnedigen  herren  von 
Mentze  geschanckt. 

Item  viij  florin  Waldener  dem  prothonotaren,  item  iij  floriu 
Baltisam,  item  iij  florin  Gaspam  schriber  in  der  Romische 
cantzellij  geschanckt. 

Item  XXXV  florin  in  die  gemeyne  cantzellij  geschanckt. 

Item  ij  florin  der  gemeyne  cantzellij  knechten  geschanckt. 

Item  X  florin  meister  Hannsen  Reben  cantzler  der  Oste- 
richschen  cantzellij  geschändet. 

Item  als  meister  Hannsen  Keiner  dem  keiserlichen  fiscale 
befolhen  was  xv  florin  zuschencken  und  der  nit  haben  und 
das  doch  zu  grossem  dandee  offname  und  dabij  sagete:  „er 
hette  noch  zur  zijt  von  nymant  gelt  gnommen,  wulte  das  auch 
noch  nit  nemen,  obe  yihe  aber  ymant  an  gewande  oder  an- 
dern zerungen  erunge  getan  hette,  hette  er  zu  grossem  willen 
und  dancke  ofignommeu;  und  wulte  das  hinfure  tun  und  ver- 
dienen*' : 

Nota.  Dem  flscale  geschanckt,  findet  man  im  rechenbuclic 
anno  Ixxiiij  in  den  ußgeben  zu  zerunge  [vergl.  unten]. 

Item  ij  florin  der  keiserlichen  majestat  kammerknabeo, 
item  iüj  florin  dem  Missinger  der  keiserlichen  majestat  un- 
dermarschalk  und  herberge  besteiler,  item  x  florin  der  kei- 
serlichen majestat  pifi'ern  und  trommetern,  item  viij  florin  ix 
boten  rijdenden  und  geenden,  item  ij  florin  den  kochen,  item 
ij  florin  Rome  Riebe,  item  j  florin  Kilian  den  herolten  ge- 
schanckt. 

Item  V  florin  hern  Johann  von  Fache  geschanckt,  unsers 
gnedigen  herren  von  Mentze  capellan,  umb  sine  sunderliche 
neigunge  und  erbietunge  zum  rate. 

Item  iij  florin  unsers  gnedigen  herren  von  Mentze  piffern 
geschanckt. 

Item  xxviij  florin  umb  dru  fuderige  stucke  wins  fursten, 
herren  und  andern  zuverschencken. 

Item  j  florin  ij  Schillinge  schrodern  von  den  vorgenanten 
allen  winen  in  des  rates  keller  abezulegen,  von  den  vj  fuder- 
gen  stucken  wyder  heruß  off  wagen  zuladen  und  vor  der 
keiserlichen  majestat  herberge  wyder  abezulegen. 

Item  iüj  florin  han  vertzert  etUiche  mennere  ufi  des  rates 
dorffern  mit  xxx  wagen  und  pherden  darzu  eyn  nacht  und 
tag  hieinne  zusin,  die  den  haffern  der  keiserlichen  miü^tat 
für  sine  herberge  gefurt  und  off  und  abe  han  helffen  geladen. 

Item  iij  ff  iiij  Schillinge  den  sacktregern  geben  den  vor- 
genanten baffem  als  der  gekaufft  wart,  abegemessen,  wyder 
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off  die  wagen  gemessen  und  vor  der  keiserlichen  herberge 
iryder  abgemessen  han. 

Item  xxxiij  florin  hat  gecostet  mit  alle  das  dache  das 
man  ober  unserm  herren  dem  keiser  getragen  solte  han  und 
sine  gnade  zu  wagen  qwame,  dauff  bleip,  und  des  rates  frunde 
dem  wagen  das  duche  von  der  Galgenporten  an  biß  vor  sant 
Bartholomeus  kirchen  und  von  derselben  kirchen  biß  gein 
Brunfels  vor  die  keiserliche  herberge  trugen :  vor  duche,  umb 
golty  fransen,  daffart,  iiij  scheffte  und  anders  und  dem  maier 
X  florin  vor  sin  arbeit. 

Item  iij  florin  xv\j  Schillinge  vij  heller  han  wir  geben 
umb  xlj  langer  dennen  scheffte  und  zubestossen  zu  xiiij  heller 
und  XX  xlschuweger  scheffte  zu  ix  heller  und  die  zubestossen 
und  von  xxxvj  langen  schefften,  die  des  rates  vor  waren,  zu- 
bestossen, yon  eyner  iiij  heller»  und  zu  furlone,  als  off  ij"  ge* 
wapente  lüde  zu  fusse  unserm  herren  dem  keiser  von  der 
Galgenporten  an  und  herwyder  als  vorgeschrieben  steet  der 
keiserlichen  majestat  vor,  neben  und  nach  getragen  han. 

Item  ij  tf  xij  Schillinge  han  wir  geben  umb  iiij  groß  ade- 
ler off  bagen  gemalet,  und  c  und  xxx  cleyn  adeler,  vier  off 
eyn  bagen  bappiers  gemalet,  darunder  ettliche  off  x  des  lan- 
des  Osterich  zu  malen  und  die  an  die  herberge  zuslagen. 

Item  xxj  florin  han  wir  geben  umb  cxxxv  tf  wachs,  umb 
den  centener  xvj  florin,  groß  und  cleyn  fackelringe  daruß 
zumachen. 

Item  iü  florin  xviij  Schillinge  Wijckem  kertzenmecher  da- 
von zumachen. 

Item  ij  florin  xj  heller  vor  Ixvj  scheffte  darzu. 

Item  ij  florin  umb  garen  darzu. 

Item  j  ff  xj  Schillinge  j  heller  dem  richter  von  fleschen 
zutragen,  als  man  fursten,  herren  und  andern  den  wine 
schanckte. 

Item  ij  florin  xiij  Schillinge  knechten  geben,  die  des  kei- 
sers  lute  zu  herberge  gewiset  und  iij  tage  und  iij  nacht  iiij 
wagen  des  keisers  behut  und  verwart  han. 

Item  Ix  florin  han  wir  geben  kerchem  und  forluten  von 
Franckfort,  die  die  vorgenanten  vier  wagen  und  eyn  karren 
mit  XX  pherden  von  hynnen  gein  Rotemburg  an  der  Tuber 
gefnrt  han,  nemelich  von  ydem  pherde  iij  florin,  und  worden 
ine  von  der  keiserlichen  majestat  wegen  darzu  geschanckt 
xvj  florin  und  die  koste  gegeben. 

Item  i  ff  vj  Schillinge  iiij  heller  hat  vertzert  der  oberste 
richter  za  den  xix  dorffen  Bornheimer  berges,  als  er  yne  sa- 
gete  das  sie  unserm  herren  keiser  [holz]  uß  des  rates  weiden 
in  sine  kuchen  nach  lüde  der  rollen  füren  und  brengen  sul- 


312  1474. 

ten,  das  dan  die  von  Offenbach,  Obern  Rade,  Nyde,  Hosen, 
Eckenheim,  Brungißheim,  Bornheim  eyn  male,  als  des  dan  nit 
me  was  not,  getan,  und  diese  und  auch  die  andern,  die  nit 
gefurt  han,  gesaget  han,  das  ine  soliches  von  unserm  herren 
von  Hanauwe  verboden  gewest  were  zutun. 

Item  viij  Schillinge  Wijcker  Fröschen  dem  alten  geben 
von  einer  fart  bomholczes  uß  des  rates  walt  in  die  keiserliche 
kuche  zufuren.  Auch  wurden  ettliche  wagen  dorreholczes  vom 
burggraben  in  die  keiserliche  kuchen  geftirt. 

Item  iij  florin  han  wir  geben  eym  unsers  herren  keisers 
marschalk  diener  als  der  ettliche  zijt  hie  krang  gelegen  hat 

Nota  die  vierde  rechenunge. 

Item  sabato  post  dominicam  Oculi  [märz  19]: 
Item  iiij  florin  den  erben  an  dem  gesesse  Brunfels  zu 
sture  geben  an  der  zubereidung  dischen,  finstern,  glaseren  und 
anders,  als  unserm  allergnedigsten  herren  dem  Romischen  kei- 
ser  herberge  dainne  verschaffen  was,  über  kochen  und  anders 
buwemeistere  von  des  rates  wegen  vor  dainne  gebuwet  hatten 
und  die  koche  wyder  zu  der  stede  banden  abegetan  und  kö- 
rnen ist 

Ußgeben  zu  zerunge.  Nota  die  dritte  rechenunge. 

Item  sabato  post  octavam  epiphanie  domini  [ian.  15]: 
item  iiij  Schillinge  Heinrich  Drotten  eyn  nacht  gein  Wiese- 
b  den  zuvememen  off  der  keiserlichen  majestat  zukonfit. 

Item  sabato  post  festum  purificacionis  Marie  [febr.  5] 
vij  florin  viij  Schillinge  hat  vertzert  Ludewig  schriber  salbander 
mit  eym  knecht  ettliche  tage  gein  Cobelentze  unserm  aller- 
gnedigsten herren  dem  keiser  entgein  zurijden,  als  sin  gnade 
zu  Colne  was,  und  off  siner  keiserlichen  majestat  zukonfft  zu- 
warten. 

Item  in  die  visitationis  Marie  [iul.  2]:  item  xxij  fiorin 
umb  eyn  becher,  wiget  ij  marg,  meister  Hannsen  Keller  zu 
erunge  geschanckt,  als  ime  zugesaget  wart  in  zijt  die  keiser- 
liche majestat  zu  Franckfort  was  und  keyn  gelt  von  rade 
«nphaen  wolte. 

464.  Johann  Gelthusz  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  über  den  anf- 
enthalt  kaber  Friedrichs,  den  tag  za  Augsburg  und  die  belehnoog 
könig  Christians  von  Dänemark.  Augsburg  1474  febr.  24. 

Mine  schuldige  und  willige  dinst  usw.  Als  ich  off  dem 
wege  geyn  Augspurg  gewesen  bin,  hat  sich  manicherley  redde 
begeben  wo  und  an  welichem  ende  unser  her  der  keyser  sin 
Und  wanne  er  geyn  Augspurg  komen  solle.  Habe  doch  dar 
inn  weder  zu  Ulm  noch  sust  keynen  warlichen  grünt  erlernen 
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mögen,  deßhalb  der  burgermeister  von  Basel  und  ich  her  geyn 
Augspurg  geritten  und  do  hin  kernen  sin  am  suntag  Este 
mihi  [febr.  20]  nehstvergangen.  Also  ist  hie  die  gemeyne  sage 
die  keyserliche  majestat  habe  sin  volk  zu  Dunckelspuhel  lygen 
laßen  und  er  halte  zu  Onolczpach  &stnacht,  und  solle  biß 
liehst  montag  nach  Invocavit  ffebr,  28]  her  geyn  Augspurg 
kernen.  So  bat  myn  her  von  Mencz  off  die  maße  auch  her 
geschribcn  und  fische  und  anders  bestellen  laßen.  Desgleichen 
ander  umb  herberge  und  sust  auch  geschriben  und  schriben 
laßen  haben.  Daroff  ich  und  ander  noch  bißher  also  hie  ver- 
lieben sin.  Doch  ist  der  burgermeister  von  Augspurg  für  myner 
Zukunft  zu  unserm  hern  dem  keyser  geritten  und  der  bnrg- 
grave  zur  bürge  Fridberg  hat  eynen  diener  mitgesant,  do  von 
man  tegelichen  schrift  oder  bottschaft  warttende  ist.  So  die 
qaemen  oder  schriben,  mochten  wir  uns  dar  nach  gerichten, 
uns  zu  erheben  oder  zu  harren.  Disse  dinge  sehen  mich  sost 
an,  als  ob  für  halbvasten  [märz  20]  und  lenger  nit  vil  solt 
uflgericht  werden.  Danne  ich  bore  nit  das  vil  treffenlicher 
bottschaften  von  stetten  oder  sust  bij  der  keyserlichen  ma- 
jestat sijen,  danne  Jobst  Haller  von  Nuremberg.  So  ist  auch 
hie  zu  Augspurg  von  steten  nochmals  nyemants  den  ich  wisse 
anders  danne  Basel»  Aych,  Franckfort,  Fryburg,  Molhusen  und 
eyner  von  der  von  Hamborch  wegen,  der  danne  protestirt 
hat  und  fortter  geyn  Rome  uß  Ursachen  uwer  wijßheit  in  dem 
her  inn  gelachten  zettel  abnemen  wirdet,  geritten  ist.  Uwer 
wijßheit  bette  ich  gern  für  disser  zijt  geschriben,  so  habe  ich 
keyn  gewisse  bottschaft  haben  mögen.  So  wyege  ich  disse 
schrift  nit  so  notig  das  iren  halber  eyn  eygen  botte  uß  zu 
schicken  sy.  Uwer  ersamekeit  geruche  mir  zu  gebietten.  Ge- 
ben zu  Augspurg  am  domstag  sant  Mathias  tag  anno  do- 
mini  etc.  Ixx  quarto. 

Johann  Gelthuß  etc.  beyder  rechten  doctor. 

Ich  bin  glauplichen  bericht  das  dem  konig  von  Tenne- 
marck  am  montag  für  Scolastice  [febr.  7]  zu  Rotemburg  sine 
regalia  gelihen  sin,  und  das  er  den  von  Lübeck  und  Ham- 
borch sij  zu  schirmer  gegeben.  Auch  das  er  eyn  herczog  zu 
Aldenburg  gemacht  sij,  und  die  keyserliche  majestat  habe  die 
Detmerschen,  die  für  under  dem  rijch  gewesen  sin,  dem  kunig 
anderworffen  und  brieff  dar  über  gegeben.  Und  ist  der  konig 
am  montag  nach  Este  mihi  [febr.  2  t]  hie  zu  Augspurg  ußge- 
ritten  in  willen  geyn  Rome  zu  rijten  und  die  dinge  confirme- 
ren  und  bestetigen  laßen.  Do  nu  der  von  Hamborch  sende- 
botte  soliches  innen  worden  ist,  hat  er  hie  zu  Augspurg  für 
notario  und  gezngen,  doch  heymlichen,  geappellirt  und  sinen 
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heni,  auch  den  von  Lübeck  geschriben  de  von  zn  appellirea. 
Und  ist  also  dem  konig  geyn  Rome  nachgevolget.  Der  nota- 
rius  hat  mir  disse  Sachen  selbs  gesaget,  nach  dem  er  mir 
bekant.  Und  ist  zu  besorgen,  es  werde  vil  onrats  und  kriegs 
dar  nß  erwachsen.  Doch  sien  die  von  Lübeck  und  Hamborcli 
mit  andern  iren  anhengem  dem  konig  zu  mechtig.  Datum 
ut  supra. 

•  Vergl.  Chrael  Reg.  Frid.  664  no.  6836—6838. 

465.   Derselbe  schreibt  an  deDselben  über  kaiser  Friedrichs  langes  weg- 
bleiben vom  reichstag.  Augsburg  1474  mäiz  1. 

Mine  schuldige  usw.  Uwer  wijßheit  hab  ich  vormals  ge- 
schriben das  unser  her  der  keyser  noch  nit  zu  Augspurg  und 
manicherley  redde  von  siner  zukunft  sij  etc.  Also  bin  ich  gancz 
in  meynung  gewest  mich  zu  erheben  und  zu  der  keyserlichen 
majestat,  wo  die  were,  zu  fugen,  habe  doch  off  des  burger- 
meisters  zu  Augspurg  schrift  und  des  burggraven  zur  bürge 
Fridberg  diener  oder  botschaft  verharret,  der  ich  auch  noch 
teglichen  warttend  bin.  Nu  ist  iczt  hie  die  gemeyn  sage,  das 
unser  her  der  keyser  off  dornst ag  nach  Esto  mihi  [febr.  24] 
geyn  Nuremberg  körnen  sij  und  wolle  von  dannen  her  gejn 
Augspurg.   Wie  woil  etlich  auch  sagen,  das  er  von  dannen 
Widder  hinder  sich  geyn  Dunckelspuhel,  H^le,  (lunczenhusen, 
Wissemburg,  Nordlingen  und  Werde  und  dar  nach  her  geyn 
Augspurg  komen  welle.  So  sagen  etlich,  er  wolle  von  Nurem- 
berg geyn  Regenspurg  und  von  dannen  geyn  Oisterich  faren 
und  her  geyn  Augspurg  nit  komen.  Also  sin  uß  solichen  ma- 
nigfeltigen  redden  und  sagen  ich  und  andere  gancz  verirret 
und    etlich  weiten  protestirn  und  Widder  zuheym,  etlich  za 
der  keyserlichen  majestat  sich  fugen  und  etlich  lenger  ver- 
harren. Nu  versten  wir  nit  das   der  tag  offgeslagen  sij.  So 
hat  myn  her  von  Mencz  fisch  und  ander  provision,  desgleichen 
haben  ander  auch  herberg  und  sust  bestellen  laßen.  So  sin 
meister  Thoman  und  Johannes  Kronberger  gerichtsschriber,  die 
zu  Straßpurg  und  an  andern  enden  mit  den  actis  gewesen 
sin,  off  gestern  montag,  und  danne  drij  wegen  mit  myns  hera 
von  Mencz  gerede  und  gut  geladen  off  hut  dinstag  datum 
disses  briefs  von  Nuremberg  herkomen.  Und  sollen  off  mor- 
gen mittwochen  sin  doctores  und  b\j  siezer  des  kamergericbts 
auch  komen.  Dar  uß  wir  alle  abnemen  und  hoffen  sin  der  Zu- 
kunft  Und  haben  aber  für  lenger  zuverharren  und  uns  bafi 
zu  erfaren,  als  uns  beduncket  not  sij.  Die  ding  werden  schympf- 
lichen  angefengt,  got  weiß  ir  ende.  Uwer  wijßheit  welle  mich 
her  geyn  Augspurg  oder  an   die  ende,  do  unser  her  der 
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keyser  sin  wirdet,  der  ich  selbs  noch  nit  weiß,  awer  meynung 
wussen  laßen  mich  dar  nach  mögen  gehalten,  ob  sich  die 
Sachen  ye  verziehen  wollen,  des  ich  gancz  besorge.  Ich  höre 
noch  nit  das  vil  botschaften  bij  unserm  hern  dem  keyser 
sijen  danne  meister  Thoman  von  Spier.  So  sin  hie  die  von 
Straßburg,  Basel,  Aich,  Franckfort,  Wormfi,  Molbuscn,  Fry- 
bürg,  eyn  bott  von  Weczflar,  eyner  von  Hamborch,  der  nu 
geyn  Rome  geritten  ist,  und  der  burggrave  zur  bürge  Frid- 
berg  mitsampt  eynem  andern.  Uwer  ersamkeit  gerucho  mir 
zugebietten.  Geben  zu  Augspurg  am  dinstag  nach  dem  suntag 
Invocavit  anno  etc.  Iixilij"*. 

Johann  Gelthuß  etc.  beyder  rechten  doctor. 

*  Später  dd.  Augsburg  1474  (dinst.  Dach  Reminisc.)  märz  8  schreibt 
er:  ,,das  unser  her  der  keyser  noch  nit  her  geyn  Aagsporg  komen  ist. 
Es  sin  aber  uft'  gestern  montag  die  doctores  des  camergenchts  ^mevn- 
liehen  nnd  das  niererte^i  der  scTiriber  usz  der  Komischen  kancdg  herlco- 
men,  künden  doch  die  Zukunft  unsers  hern  des  kevscrs  nit  aigentlichen 
g-esagen.  So  kan  ich  es  auch  sust  nit  gruntliohen  erlernen,  danne  es  geet, 
als  es  auch  zu  liegenspurg  geschah,  das  man  alle  tag  warttet^  Doch  sehen 
mich  die  ding  an  also  das  ich  gancz  meynen  des  Turcken  tages  halber, 
dar  umb  beschert  her  beschelien  ist,  werde  für  Oi.stem  [anr.  10]  und  dar- 
nach in  eyner  zijt  nichts  furgenomen.  Dar  umb  so  die  anaer  uwcr  bevelhe 
nnd  Sachen  sunderiichen  briefe  nnd  leben  bemren  nit  weren,  so  were  ich 

fenczlicht'n  geroeynet  heym  zn  rijten  als  anch  die  von  Basel  gethan  ha- 
en.''  Dann  h(  isst  es  dd.  Angsbnrg  1474  (samszt.  nach  Keminisc.)  märz  12 
dass  der  kaiser  nach  aussagen  des  bürgermeisters  von  Augsburg,  der  bei 
ihm  gewesen,  auf  Letare  [märz  20]  zum  tage  zn  kommen  noffe. 


466.  Kaiser  Friedrieh  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  bisher 
verhindert  worden,  den  nach  Augsbnrg  ausgeschriebenen  reichstag 
zu  besuchen;  gebietet  ihm  auf  den  dort  nunmehr  auf  Quasi  modo 
ren.  [apr  171  bevorstehenden  tag  seine  machtboten  zn  schicken* 
Sümberg  1474  (freyt  vor  mittervasten)  man  18. 


% 


467.  Der  päpstliche  legat  cardinal  Markus  patriarch  von  Aquileia  fordert 
den  rath  zu  Frankfurt  zur  beschickang  des  auf  Quasi  modo  gen. 
[apr.  17]  in  AngiAmrg  beginnenden  tages  auf.  Augsburg  1474  mfirz  25. 

4€8.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  in  saches  einar 
dem  rathe  zu  Köln  schuldigen  geldsumme.  Nürnberg  1474  (mont. 
nach  Judica)  märz  28. 

469.  Derselbe  überschiekt  demselben  eini^  den  in  Angsbnrg  bevorstehea« 
den  ta|^  betreffende  kaiserliche  briefe  nnd  ersncht  ihn  dieselben  an 
ihre  addressen  zu  besorgen.  Dinkelsbühl  1474  (mitw.  nach  Judica) 
märz  80. 

470  Johann  Gelthnsz  and  Ludwig  Waldeck  schreiban  an  den  rath  zu 
Frankfurt  dass  sie  am  donnerstag  nach  st.  Markna  [apr.  28]  nach  Angs« 
bürg  gekommen  seien;  Verhandlungen  wegen  des  ti^es  hätten  noch 
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nicht  stattgefonden.  „Wir  Tersteen  auch  nit,  das  viel  benen  oder  der 
herm  botschafiften  bie  syen  andere  dan  der  lesat,  der  biscfaoff  Ton 
Mentze,  marggraTe  Albreebt  von  Brandenberg,  hertaog  Albrecbt  von 
Mnncben,  der  biscbolf  von  Augsparg,  der  bertaogen  von  Sachezen 
rette,  des  hertzogs  von  Bergs  rate,  ancb  etlich  des  biscbofGi  von  Aj- 
stete  diener,  von  stetten :  Stnuzbnrg,  Aicb,  Nnremberg,  Ulm,  Wormas, 
Spier,  Molbussen,  Nordlin^en,  Ravenspurg,  Memmjngen."  Angaboig 
1474  (sampszt.  nacb  Misenc.  dorn.)  apr.  So. 

47  L  Jobann  Gclthosz  und  Ludwig  Waldeck  scbreiben  an  den  ratb  zn 
Frankfurt :  „das  in  den  sacben  des  verrampten  tages  balber  unsere 

f netige  berren  die  fiirsten,  der  docb  biszber  wenig  irscbienen,  vast 
7  eyn  zu  ratt  sin,  aber  der  stede  sendebotten,  der  nn  vast  viel  er« 
scbienen  sin,  nachmals  nit  erfordert.  Docb  ist  die  sage,  das  die 
meynunge  sy  off  dem  anslag  des  gelts  balber  lubebarren  und  obe 
das  eyns  males  zugeben  zu  swere  fallen  weite,  das  dan  jerlicha  eyn 
benante  somrae  gegeben  wurde.  Und  nachdem  die  keyserlichen  briefe 
uszwysen  mit  vollem  gewalt  zuerschienen  und  one  v^er  bindersich- 
bringen  zu  besliessen,  wer  dan  nit  mit  vollem  gewalt  gefertigt  sy 
und  ein  binderbrengen  ye  haben  wolle,  gegen  aenselben  solle  mit 
den  penen,  in  den  Keiserlicben  briefen  bestymmet,  als  wider  die  un* 
gehorsamen  procedirt  werden;"  städtische  angelegenbeiten.  Augs- 
burg 1474  (dornst,  nach  s.  Walpurgen  tag)  mal  5. 

472.  Dieselben  schreiben  an  denselben:  „wir  versteen  das  in  knrtsei  als 
by  einem  dag  oder  zweyen  ongeverlicb,  der  anslag  den  Turcken  be- 
ruren  geöffnet  werde,  und  uns  wirt  nu  fürgehalten  das  er  den  ehur- 
fursten,  fursten,  berren,  ritter,  knechten,  stetten,  conmnnen  and 
menniglichen  vast  glich  sein  solle.  Obe  das  also  sey,  liset  ame  er- 
fynden.  Doch  sdn  noch  wenig  forsten  hie,  aber  der  stede  sendebot- 
ten ^ein  viel  irscbienen.'*  Bickeiibacb  betreffend  „Unser  her  der  key- 
ser  ist  vast  hart  und  wil  den  steden  nichts  ussgeen  oder  confinneren 
laszen,  sunder  für  sehen,  wie  sie  sich  gegen  sinen  keyserlichen  ena- 
den  halten. *'  Hanauische  sacbcn.~  Augsburg  1474  (dinst  nach  Can* 
täte)  mai  10, 

473.  Dieselben  scbreiben  an  denselben  &ber  die  Verhandlungen  bezüglich 
des  pfalzgrafen  Friedrich.  Beilage  zu  dem  brief  von  1474  mai  1(1 

Als  uwer  ersamekeit  wissen  ist,  das  anßer  herr  der  pfiütz- 
grave  geladen  ist  von  wegen  der  keyserlichen  majesta^  also 
sin  gestern  [mai  9]  irscbienen  herr  Götze  yon  Adelczheim,  der 
dechan  von  Worms  und  meister  Bernhart  Frobiß,  mit  gewalt, 
den  sie  verhören  ließen  und  ingelacht  haben.  Dargegen  ist  ge- 
standen unßer  [herre]  der  key  ser  und  sin  sone  hortzog  Maximilia- 
nus  und  hat  meister  Hans  Keiner  von  der  keyserUchen  ma- 
jestat  wegen  die  ladung  und  eyn  Instrument  derselben  ver- 
kundung  vorlcßen  laßen  und  da  by  etlich  protestacion  und 
anegedinge  getan.  So  haben  die  pfaltzegravischen  anweit  sich 
auch  angedingt  und  daruff  eyn  anbrengen  an  iren  herren  zu- 
thun  begcrt  yu  zuvergonnen.  Dargegen  eyn  widderridde  be- 
scheen  ist,  daruff  die  pfaltzegravischen  eyn  bedencken  biß  uff 
hude  dinstag  [mai  10]  nach  mittage  genommen  und  erlangt 
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haben.  Arne  rechten  ain  gesessen  marggrave  Albrecht  von 
Brandenberg  als  richter,  der  bischoff  von  Mentze,  der  bischoff 
za  Eystet,  der  bischoff  zu  Augspurg,  der  bischoff  zu  Frysin- 
gen,  der  abt  von  Kempten,  hertzog  Albrecht  von  Beyhem 
za  München  und  grave  Ott  von  Hennenberg.  Datum  ut 

474.  Verhandlungen  des  tage«  in  AngBhwrg  insbesondere  die  erstrecknng 
des  landfiriäens,  die  hülfe  gegen  die  T&reken,  das  ansuchen  der  Böh- 
mischen gesandten  und  den  pfalsgrafen  Friedrich'  betreffend.  1474 
mal  13—28. 

Hanndlung  des  kayserlichen  tags  uff  sonntag  Quasi  modo  ge- 
niti  [apr.l7J  anno  etc.  Ixxiiij  zA  Augspurg  gehalten. 

1.  Zewissen,  das  uff  freytag  vor  sonntag  Vocem  Jocun- 
ditatis  [mai  13]  anno  etc.  Ixxiiij**  unnser  allergnädigister 
herre  der  Römisch  kayser  etc.  selbs  gegenwflrttigklich  in  bey- 
wesen  des  hochwirdigsten  in  gott  vatters  und  herren  herren 
Marxen  des  tittels  sannt  Marxen  priester  cardinals  pattriar- 
chen  zu  Aquilege  des  bäbstlichen  stüls  legautten  etc.,  des 
hochwirdigsten  Arsten  unnd  herren  hern  Adolffen  ertzbischofe 
zu  Mäntz  churfftrsten  etc.,  der  hochwirdigen  fflrsten  und  her- 
ren herren  Wilhalms  zA  Eystett  etc.,  hern  Orttolffs  zft  Chur 
etc.,  hern  Johannsen  zu  Augspurg  etc.  unnd  hern  Sixsten  zu 
Freysingen  etc  bischove;  der  durchlewchttigen  houchgebor- 
nen  forsten  und  herren  hern  Albrechts  marggrafe  zft  Brann- 
demburg  churfftrsten  etc.,  hern  Maximilianus  hertzoge  zft 
Oesterreich  etc,  hern  Albrechts  pfallenntzgrafe  bey  Reyne 
unnd  hertzogen  in  Bayern  etc.  und  annder  des  hailigen  rcichs 
and  seiner  faiyserlichen  gnaden  unnderthanen,  fftrsten,  bott- 
schafiten,  prelatten.  graven,  freyen,  herren,  ritterschafft  und 
stettbottschafften,  die  zft  dem  fflrgenoinen  bäbstlichen  und 
kayserlichen  außgeschriben  tag  in  die  statt  Augspurg  erfor- 
dert und  berflfft,  sovil  der  dotzemal  personlich  oder  durch 
anwUt  erschinen  sind,  durch  den  genannten  unnsern  gnädi- 
gen herren  von  Branndemburg  etc.  in  dem  bischofilichen  hoffe 
zfl  Augspurg,  da  die  kaiserlich  majestat  hof  hielt,  in  der  obem 
Stuben  ain  red  und  fftrhaltten  uff  nauchfolgend  maynung  get- 
tann  hatt: 

„Das  sein  kayserlich  majestat  mitsampt  des  hailigen 
reicbs  churfftrsten,  gaistlichen  und  weltlichen  fftrsten  und  Er- 
sten bottschafften,  prelatten,  graven,  freyen,  herren  und  ann- 
der des  hailigen  reichs  unndertonen  uff  dem  nächstg(  haltten 
tage  zft  Regenspurg  mit  hohem  fleiß  bedacht  und  wol  ermes- 
sen hätten,  das  den  anstoßen  der  hailigen  cristenhait  und  dem 
vyennd  Cristi  dem  Tftrgken  kain  fruchtbarer  widerstannd  get- 
tan  werden  m&cht,  es  wäre  dann  das  zftvoran  ain  gemainer 
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frid  in  dem  hatUgen  reich  f Argenomea  und  'gesetzt  ifrard,  der 
auch  allso  [1471  iuli  24]  mit  güttem  verrat  yier  jaar  fftrge- 
Romen,  gesetzt  and  verkfindt  worden  war.  Nun  hätte  sein 
kaiserlich  majestat  mitsampt  des  haSigen  reichs  churfürsten 
und  fi&rsten,  u£f  disem  tag  gegenwurttig,  ermessen,  das  die 
zeyt  söllichs  gemain  friden  maists  tails  verschinen  und  an- 
ianogs  nottarflRb  w&r,  das  der  ettliche  jaur  und  zeyt  erienn- 
gert  und  erstreckt  wnrd,  den  auch  allso  züerlenngem  und 
erstrecken  angesechen  hett,  damit  darnach  von  anndern  hänn- 
dein  diss  tags  dest  fruchtbärlicher  geredt  werden  möchtte. 
Unnd  seinen  gnaden  bevettien  den  allen  zu  disem  tag  ver- 
wannt sAUich  seiner  kaiserlichen  gnaden  maynung  züverkfinn- 
den,  daruf  bedancht  zesein,  wie  s5llich  lenngrung  des  gemai- 
nen friden  f&rzenemen  sey,  damit  der  gehanndthabt  und  ge- 
haltten und  ferrern  handeln  diss  tags  dest  fruchtbärlicher 
nauchgedacht  und  folg  getaun  werden  mfige.  Dartzü  sein 
kaiserlich  majestat  auch  unvertzogennlich  greyffen  und  mit 
güttem  vleiß  hanndeln  wAll  mit  dem  befelhd,  das  die  all  zu 
disem  tag  ber&£ft  bey  der  bftß  in  den  kayserlichen  verkfind- 
briefen  begriffen,  daruff  vertziehen  und  nit  abschaiden  sälleu.'^ 

Uff  s511ich  f&rhaltten,  von  wegen  der  kaiserlichen  majestat 
beschechen,  der  bäbstlich  legaut  obgenannt  selbs  muntlich  ain 
subteil  exhortacion  unnd  vermainung  zA  lattein  gettan,  darinn 
sein  vätterlich  wirdigkait  den  friden  und  die  nfltz  unnd  frücht 
daruf  folgennd  hochberAmet  und  dem  fleissigklich  anzehann- 
gen,  zehannthaben  unnd  beschiermen  all  gegenwurttig  hoch 
ersucht  und  ermant  hätt,  mit  erzellung :  ,,das  von  den  hann- 
deln diss  tags  nit  fruchtbärlich  geredt  werden  mflg,  es  seye 
dann  das  zävoran  der  vorangesechen  frid,  der  villeicht  unntz 
an  vier  monat  verschinen  sey,  noch  sechs  jaur  erstreckt  werd. 
Dann  dem  Türgken  widerstannd  z&tfin  und  sein  haws  in  un- 
friden  hinnder  im  zelaußen,  ainannder  widerwärttig  sein  wurd. 
Sein  vätterlich  wirdigkait  was  auch  dabey  erbättig  uff  b&bst- 
lich  befelch  und  gewalt  zu  sollichem  friden  unnd  erstreckung 
zef&rdern  unnd  allen  fleiß  antzekern,  damit  der  gehaltten,  umbe 
das  das  hailig  werck  und  die  hanndlung  des  tags  dest  frucht- 
bärlicher fArgenomen  und  vollstreckt  werden  mochtte/' 

Daruf  der  erbern  frey  unnd  reichstett  ratsbottschaften 
des  vermeltten  freytags  abgeschiden  und  enmordes  sampstag 
[mal  14]  ze  sAben  hören  uff  das  rathaws  zA  Äugspurg  zA- 
ainannder  komen  sind  ze  rattschlagen,  wie  sich  uff  sAUicb 
red  und  anpringen  gegen  der  kaiserlichen  majestat  zehalten 
und  was  diurinn  fArzAnemen  oder  zAtAn  sey. 

Cnnd  nauch  dem  durch  ettlicher  stett  rautzfrAnd  anfanngs 
der  fraug  und  sitzzennshalb  meidung  beschach  uff  maynuiig: 
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„wo  8y  an  der  fraug  und  dem  sitzz  annderst  dann  sy  an  dem 
haüigcn  reich  herkomen  und  gefreyt  wären,  gehaltten  wurden, 
so  war  in  beyolhen,  das  sy  darein  nit  willigen  noch  dobey 
sitzzen  sannder  uütretten  sSltten  *'  Unnd  kam  nauch  ettHchen 
reden  daran,  das  sy  uff  bayden  ortten,  wie  sy  ungeiärlich 
dotzemaul  sässen,  sitzen  und  die  fraugen  yetzo  an  dem  ainen 
ort  und  darnach  an  dem  anndern  ort  angefanngen  und  umb-^ 
gefrangt  werden  scMtten,  mit  bedinngtlicher  vorbehalttung,  das 
sfillieher  sitz  unnd  umbfraug  einer  yeden  statt  an  irem  lob- 
Kchen  herkomen  und  freyhait  unvergriffen  unnd  unschädlich 
sein  soltte,  umb  das  die  notturft,  derhalben  sy  zAainannder 
komen  warn,  durch  söllich  f&rfäll  des  sitzzes  nit  verhinndert 
und  dest  zeytlicher  ermessen  unnd  bedächtlich  fArgenomen  wer- 
den möchtte.^  Das  allso  dieselben  der  stett  rautzfrunnd  mit 
obyermeltter  vorbehaltnuß  unbedinngtlieh  angenomen  haben. 

Daruf  dieselben  der  stett  rautzMnd  sechs  stett  nämlich 
Regennspurg,  Äugspurg,  Nüremberg,  Speyr,  Frannckfurt  und 
Ulm  dartzä  gekorn  und  von  ainer  maynung  mit  der  kaiser- 
lichen majestat  uf  söllich  ir  fürhaltten  des  gemainen  friden- 
halb  zereden  uff  nauchfolgennd  form  geredt  haben : 

Allerdurchlfichtigister  hochmächttigister  kaiser,  allergnä- 
digister  herre!  Das  ffirhaltten,  so  ewer  kaiserlich  majestat 
erlenngrunghalben  des  gemainen  friden  uff  dem  nächstgehal- 
tten  tag  zA  Regenspurg  angesehen  durch  nnnsem  gnädigen 
herren  marggraf  Albrechtten  zA  Branndemburg  etc.  tAn  lassen 
bautt,  haben  der  frey  und  reichstett  erbem  ratsMnnd,  so' 
dobey  gewesen  sind,  vernomen  und  wolbedaucht  das  ir  frAnd 
frids  und  gemachs  notturfftig  und  begirlich  sind.  Setzen  in 
kainen  zweiffel,  so  ewer  kaiserlich  majestat  den  allso  fArnä- 
men  und  erlenngern,  das  ir  frAnd  sich  irs  tayls  darinn  aller 
zymiichait  fleißen  werden.  Unnd  bitten  daruff  in  aller  unn- 
dertänigkeit  ewer  kaiserlich  majestat  wolle  gnädigklich  be- 
dencken,  das  die  erbern  stett  unnd  die  iren  in  zeytten  söl- 
lichs  gemainen  friden  unnd  wider  des  innhalts  und  maynung 
mer  Ungemachs,  beschädigung,  verderblicher  kost,  schaden  unnd 
unfrids  an  iren  lewtten,  leiben  unnd  gAtten  gelitten,  dann  sy 
Torher  in  vil  jauren  und  zeytten  ye  empfangen  haben,  als  das 
ewem  kaiserlichen  gnaden,  wo  es  statt  und  zeytt  hett  unnd 
ewent  kaiserlichen  gnaden  nit  verdrießlich  wäre,  in  vil  und 
mänigfalltig  weeg  warlich  angetzaigt  unnd  entdeckt  werden 
ra&chte.  Deßhalben  sy  notturft  unnd  gAt  sein  gedAchte,  das 
sftllieh  erlenngrung  und  ansehung  des  gemainen  friden  so  gleich- 
Uch  ermessen  unnd  bedacht,  damit  so  mercklieh  verachttigimg, 
als  bißher  beschehen  ist,  stattlich  fArkomen  und  der  frid  av 
dem  mynndsten  unnd  maysten  vestigklich  unnd  gleichlich  g^ 
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hanntbapt  und  gehaltten  wurd,  wie  sy  daim  in  kainen  zweyfd 
setzen  ewer  kaiserlich  majestat  das  alles  notturflftigklich  be- 
trachten und  ire  fr&nd  als  ewer  kaiserlich  gnade  und  des 
reichs  gehorsam  unnd  gettrew  unnderton  mit  gnädigem  schütz, 
scbierm  unnd  f riden  gnädigelich  fürsechen  und  bedenncken  werde. 
Das  söltten  ire  fründ  und  wöltten  sy  als  senndbotten  in  schul- 
diger gehorsam  und  pflicht  alltzeit  unndertänigklich  und  gerne 
gedi  enen. 

In  dem  eemaln  sollich  der  stett  maynung  an  die  kaiser- 
lich majestat  gebraucht,  desselben  sampstags  der  kaiserlidi 
lehenst&l  getziert  ward,  als  ob  dem  angenden  herren  von 
Freissingen  etc.  seine  rigalia  geliehen  worden  sein  söltten.  Uff 
söilichen  lehenstül  die  kaiserlich  majestat  desselben  tags  zwU 
sehen  ffinnff  und  sechs  boren  nauch  mittag  mit  den  gegen- 
württigen  churf&rsten  und  f&rsten  obgeschribcn  komen  ist  und 
sich  mit  iren  kayserlichen  und  ffirstlichen  claidern  und  clai- 
natten,  als  sich  gebfirt,  getziert  und  betzaigt  haben.  Deßhalben 
das  gemain  volck,  frawen  und  man,  jung  und  alt  in  großer 
mänig  uffmercken  hätt,  wann  der  vermelt  herr  von  Freyssin- 
gen den  stül  bcrennen  und  leben  empfahen  wurd.  In  dem 
kam  es  daran,  das  der  gemain  vierjärig  frid  zä  Regennspurg 
angesehen  uff  dem  stül  offennlich  verlesen  und  von  dem  tag 
als  der  ennd  näme  sechs  jaur  erlenngert  und  verstredtt  ward 
[vergl.  no.  475].  Uff  das  der  bäbstlich  lägautt  ain  lattinisch 
confirmacion  und  bevestigung  desselben  friden  [vergl.  no.  476] 
auch  offennlich  verlesen  ließ. 

Und  kam  red  uß  das  villeicht  söllich  lehenschafft  dar- 
durch  verhinndert  worden  sein  söltte,  das  die  Bechmtsch  bott- 
scbafft  am  freytag  [mai  13]  davor  komen  was  unnd  be^^s511i- 
eher  lehennschafft  auch  sein  und  sich  anstatt  irs  herren  der 
kfinngklichen  clainat  bey  söUicher  lehennschafft  gebrauchen, 
dobey  der  bäbstlich  legatt  nit  sein  unnd  sy  für  pannig  haltten 
wolt,  auch  das  ir  herre  seine  regalia  noch  nit  empfanngen 
hätt. 

Uff  das  der  sechs  stett  rautzfründ  widerumb  züainannder 
komen  sind  und  von  ainer  anndern  maynung  der  kaiserlichen 
majestat  des  gemainen  iridenhalb  f&rtzehaltten  allso  geredt 
und  gerautschlagt  haben.  „Nauch  dem  söllich  erlenngrung 
und  erstrecken  des  friden  beschechen  unnd  nun  sechs  jaur 
ernewcrt,  publiciert  unnd  verkündt  sey,  das  dann  mit  seinen 
kaiserlichen  gnauden  ferrer  davon  zereden  vergebenns  und  on 
frucht  sein  würde,  wo  es  aber  in  ferrem  bänndeln  daran  käme, 
das  den  erbern  stettbotten  ainicherlay  fürgehaltten  würde, 
haben  die  sechs  bedacht,  das  seinen  kaiserlichen  gnaden  ennt- 
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deckt  annd  zuerkennen  geben  werden  sölt  die  mergklich  be- 
schedigung,  so  den  stetten  in  söllichen  vier  jauren  jarigen 
friden,  mer  dann  vorher,  zAgefflgt  unnd  beschechen  »eye  und 
daruf  unndertänigclich  antzerüffen:  „die  stett  darinn  gnädige- 
lieh  zübedencken  und  ob  zA  zeytten  hannthabung  und  udf- 
ennthalt  sftUichs  friden  wider  die  gettätter  ainicherlay  ffir- 
genomen  und  gehanndelt  wurd,  das  sein  kaiserlich  majestat 
gn&digclich  davor  sey  und  nit  gestatt,  das  die  erbern  stett 
darumb  f&rgenomßn  ze  kost  und  schaden  gebraucht  werden. 
Das  BÖltten  die  erbem  stett  und  woltten  sy  als  senndbotten 
als  gehorsam  getrew  unndertan  seiner  kaiserlichen  gnaden 
annd  des  hailigen  reichs  unndertänigklich  und  gerne  ge- 
dienen/' 

2.  In  dem  eemauln  die  stett  rautzfrAnd  sfillich  obgeschri* 
ben  notturfft  an  die  kaiserlich  majestat  gebraucht  haben,  all 
charfftrsten,  färsten  gaistlich  und  weltlich,  f&rstenbottschafften, 
prelautten,  graven,  freyen,  herren,  ritterschafft  unnd  bottschafft 
ttff  sampstag  vor  sonntag  Exaudi  [mai  21]  geen  hof  erfordert 
sind,  alda  sein  kaiserlich  majestat  gegenwfirttigklich  in  der 
großen  hofstuben  in  beywesen  des  hochwirdigsten  in  gott  vat- 
ters  und  herre  hern  Marxen  des  tittels  sant  Marci  priester 
cardinala  pattriarchen  zu  Aquilegi  des  bäbstlichen  stAls  legat- 
ten  etc.,  der  hochwirdigsten  und  hochwirdigen  fArsten  und 
herm  hern  Adolfs  ertzbischoffs  zA  M&nutz  churfArsten  etc., 
hern  WUhalms  zA  Eystett  etc.,  hern  Orttorfs  zA  Ghur  etc., 
bern  Johannsen  zA  Augspurg  etc.  unnd  hern  Sixsten  von  Freys- 
singen bischove  etc  ;  der  durchlAchttigen  houchgebomen  fAr- 
sten und  herren  hern  Albrechts  marggrauf  zA  Branndemburg 
etc.  churfArsten,  hern  Maximilianus  in  Oesterreich  etc.,  hern 
Albredits  in  Bayern  etc.  hertzogen  etc.  unnd  hern  Albrechts 
marggrauf  in  Baden  etc.  und  annder  des  hailigen  reichs  und 
seiner  gnaden  unndertonen,  fArsten  bottschafften,  prelatten, 
graven,  freyen,  herren,  ritter,  frey  und  reichstett  ratzbott- 
schafften,  sovil  der  dotzemal  personlich  oder  durch  anw&lt 
off  dem  tag  gewesen  sind,  durch  den  wirdigen  herren  Jo- 
hannsen Keller  seiner  kayserlicher  camer  procurattor  fiscal  ain 
ftrhaltten  uff  nauchbegriffen  maynung  tAn  laussen  hatt: 

„Es  sey  mänigklich  wissennd  wöUicher  maußen  der  un- 
gestAm  wAttennd  fyend  Cristi  der  Turgk  die  cristennhait 
nuinige  jaur  und  zeyt  angefochtten  und  das  cristenlich  volk, 
lannd  und  lewt  mit  vergiessung  vil  menntschlichs  blAts  unn- 
der  sich  zepringen  gesAcht,  vil  christenlicher  lannd  und  lAt 
Terherget,  getAt  und  betzwunngen  hab  und  in  seiner  un- 
crist^licher  begier  nit  ersettigt  sey  an  dem  unnderzug  des 
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oriennttischen  reichs,  sonnder  in  fürgennder  ftbung  gewesen 
und  noch  sey  das  occidentisch  reich  mit  vertiligong  yU  cri- 
stennlicher  menntschen  an  der  art  diser  Tfttscher  naeion  nnnd 
anstößenden  lannden  zübetrfleben.  Das  sein  kaiserlich  migestat 
als  ain  cristennlicher  fflrst  und  hopt  der  cristennbait  billich 
zuhertzen  genomen  and  söllicher  ungst&m  widerstaond  zutun 
mitsampt  unnserm  hailigen  yatter  dem  baubst  ainen  tag  gen 
Regennspiirg  Argenomen,  daruff  sein  kaiserlieh  majestat  als 
cristennlicher  kfinig  des  hailigen  reichs  churf&rsten,  fftrsteo, 
prelatten,  graven,  freyen,  herren,  ritterschafft  und  stett  er* 
fordert  und  berflft  hab,  alda  von  ettliehen  anschlegen  red 
gehaltten  nnnd  ain  gemain  zusagen  beschechen  sey.  Söllidiea 
anschlag  besonnder  den  anndern,  der  sein  kaiserlich  miO^^ 
allerglichost  und  ußträglichost  sein  gedfincke,  der  bäbstlich 
legautt  und  sein  kaiserlich  majestat  angenomen  und  dauff 
disen  tag  in  die  statt  Augspurg  fflrgenomen  und  ußgeschrie- 
ben  haben  zu  volstreckung  und  hanndthabung  söllichs  an- 
Schlags,  und»  das  dem  nauchgeganngen  werde,  executores  und 
handthaber,  auch  bäbstlich  unnd  kayserlich  commissari  darfl* 
her  züverordnen,  von  der  zeyt,  auch  von  hoptlewtten  zureden. 
Dem  allso  unvertzogennlich  naüchzekommen  sein  kaiserlidi 
majestat  mitsampt  dem  bäbstlichen  legfitten,  des  rdchs  chur- 
füirsten  und  ffirsten  gütten  fleiß  ffirkeren  sUlich  ansehlag  in 
geschrifit  stellen  laußen  und  den  gegenwArttigen  forsten,  her- 
ren und  bottscha£R;en  abschid  davon  geben  wftUe.  S6Uich  ttr« 
nämen  und  maynung  die  kaiserlich  majestat  allso  allen  ge« 
genwflrttigen  verkftnden  lassen  hatt,  züermessen  und  zftbe- 
denncken,  wie  söllich  anlegung  allergleichlichost,  unvertcog- 
liehest  und  stattlichost  f&rgenomen,  damit  der  ungestAm  vyennd 
Gristi  abgetriben,  das  cristanlich  betzwunngen  volk  und 
lannd  widerumb  erledigt,  oder,  ob  nit  mer  geschaflft  werdei 
m5cht,  das  doch  derselb  vyennd  Gristi  weytter  zerflcken  uff- 
gehaltten  und  verhindert  werde.  Sein  kaiserlich  majestat  wUle 
sich  auch  zu  in  allen  des  versechen,  das  sich  ain  yeder  chur- 
fürst,  gaistlicher  und  weltlicher  fflrst,  herre  und  all  anndtf 
hiezü  verwannt  als  from  cristennlich  Iflt  in  sftUichem  an- 
sechen  so  gehorsam  und  gebflrlich  haltten,  damit  unnsarm  hai- 
ligen vatter  dem  baubst,  auch  seinen  kaiserlichen  goadea 
str&nngkait  wider  yemand  zflgebrauchen  Bit  not  tfln  werde, 
unnd  als  ain  yder  belonung  von  gott  dem  allm&chttigeni 
gnad  und  dannck  von  bayden  hopten  der  cristennbait  unn- 
serm balligsten  vatter  dem  baubst,  seinen  kaiserlichen  gnadei 
wöll  gewartten  und  als  ain  yder  gott  dem  herren,  dem  cri* 
stennlichen  glawben,  dem  hailigen  reich  nnnd  im  selbs  wol 
schuldig  sey.  Das  wfiU  sein  kaiserlich  majestat  g^n  dhor- 
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fftrsten  vamd  f&rsten  in  gnattden  beschulden  und  gegen  allen 
anndern  gnädigclieh  erkennen.  Und  was  daruf  seiner  kaiser- 
lichen mojestat  begerung,  das  yederman  hie  verziechen  und 
des  abschids  gewartten,  auch  söllicher  bftt  und  vertzugs  nit 
verdrieß  haben  sollt,  dann  sein  kaiserlich  gnade  unvertzogenn- 
lich  zu  den  dinngen  greyffen  und  kain  lanng  uffhaltten  darinn 
tAn  wAIl/^  Sein  kaiserlich  majestat  ließ  auch  dobey  reden: 
9,8ich  s61t  söllichs  anschlags  niemand  beschwüren,  dann  der  so 
gleichlich  angesechen,  das  der  myndst  und  der  mayst  darinn 
naucb  zymlichait  verfasset  war.  Seiner  kaiserlichen  majestat 
maynung  wäre  auch  nit  das  gelt  oder  gut  gegeben,  sunnder 
das  lewt  uffgebracht  und  besolt  werden  söltten." 

Uif  sfillich  der  kaiserlichen  majestat  maynung  und  ffir- 
balttcn  marggrauf  Albrecht  von  Branndemburg  die  f&rsten 
und  ffirsten  bottscha£ften,  prelantten,  herren  und  der  stett 
rautzMnnd  uff  ainen  ort  getzogen  und  nauch  kurtzer  unnder- 
red  Ton  sein  selbs  und  ir  aller  wegen  ain  red  vor  der  kai- 
serlichen m^estat  ufi  nauchfolgennd  maynung  getaun  hautt: 

,,Da8  förhaltten,  von  seiner  kaiserlichen  majestat  fiscal  be- 
schechen,  haben  sy  vcrnomen  und  sein  kaiserlich  gnade  süU 
and  mflg  es  on  zweiffei  dafftr  haltten,  das  in  allen  als  cri- 
stennlichen  chnrfursten,  fürstcn  unnd  frommen  cristan  mennt- 
schen  das  anligen  der  hailigen  cristennhait  wol  billich  laid 
scy.  Unnd  nauch  dem  sein  kaiserlich  majestat  söllichen  an- 
stoßen widerstannd  züt&n  yetzo  in  fibung  stee  und  in  zusa- 
gen laussen  hab  ainen  anschlag  in  geschrifft  zAverfassen  und 
ikber  züantwnrtten  mit  begerung  das  sy  alle  daruff  vertziechen 
und  nit  abschaiden  söltten  etc.,  söllich  seiner  kaiserlichen  ma- 
jestat zAsagens  er  f&r  sich  s^lbs  unnd  von  wegen  der  ann- 
dern seinen  kaiserlichen  gnaden  unndertänig  dannck  sagen 
und  wftltten  allso  seinen  kaiserlichen  gnaden  züeren  unnd 
gefallen  gern  daruff  vertziechen,  und  wenn  in  söllicher  ab- 
schid  Abergeanntwurt  w&rd,  sich  als  from  cristenlich  chur- 
f&rsten,  f&rsten  und  herren  und  als  cristan  menntschen  gebtir- 
lich  darinn  haltten.  Und  hätten  sein  kaiserlich  majestat  in  aller 
imndert&nigkait,  nauch  dem  sy  gut  zeyt  hie  gelegen  warn, 
das  sein  kaiserlich  gnade  dest  ffirderlich  dartzA  tun  wölt, 
damit  sy  mit  sollichem  abschid  nit  vertzogen  unnd  anhaym 
geverttigt  wurden." 

Söllich  erbietten  sein  kaiserlich  majestat  zedannck  und 
gnaden  uffgenomen  und  fürderlich  zu  den  Sachen  zügreyffen 
sich  aber  wie  vor  erbotten  hautt. 

Nauch  dem  allem  der  bäbsüich  legatt  selbs  muntlich  ain 
klfig  snbteil  ezhortacion  und  vermanung  zu  lattein  getaun, 
darinne  sein  vätterlich   wirdigkait  die  uncristennlichen  er- 
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schreckenlichen  werck  des  yyennds  Gristi  mit  unndertziehung 
Tier  kAnigreich,  die  in  drey  monatten  nit  darcbzogen  werden 
möchtten,  und  vergiessung  vi!  menntschlichs  bl&ts  f&rgehaltten 
batt,  und  das  söllichs  alles  allain  durch  versumnuß  und  un- 
vieiss  der  cristenmenntschen  dartzü  komen ;  das  audi  notturfft 
des  widerstannds  so  groß  als  yetzo  nie  gewesen  sey.  Tett 
auch  antzaigen  der  kre£Ft,  macht  und  sterdk  der  cristennlich 
f&rsten,  herren  und  stett  und  der  mercklichen  streyt,  so  in 
Jermania  vor  altten  zeytten,  als  die  macht  nit  so  groß,  mit 
großem  sig  beschechen  wäre.  Und  zaigt  fin  ettlicbe  ansto- 
ßennde  ort  in  Eärnnden  und  Crain  die  der  vynd  Gristi  be- 
laittiget,  leyb  und  gät  weeggef&rt  heet  unnd  ob  man  allso 
zftsecben  und  mit  zeytlichem  widerstannd  davor  nit  sein  wfiUte, 
das  es  in  Bayern,  Swauben  und  unntz  an  den  Rein  wachsen 
mAcht.  Dem  allem  allso  zäbegegnen  die  kaiserlich  miyestat 
und  sein  vätterlich  wirdigkait  anstatt  unnsers  hailigen  vst- 
ters  des  baubsts  den  anschlag  zu  Regenspurg  mit  executoren 
und  hanndthabem  zübevestnen  ffirgenomen  betten.  Ermant 
daruf  die  churfflrsten,  fflrsten  und  all  annder  uff  das  h6chst, 
das  sy  sich  darinn  als  gut  cristan  gehorsamlich  beweysen 
unnd  bayden  bSwptem  der  cristenhait  baubst  und  kaiser  zft 
kainer  str&nngkait  ursach  geben  wftltten.  Dann  zähanndtha- 
bung  söllichs  fArnämens  und  anlegung  comissari  gegeben, 
die  wider  all  ungehorsam  mit  gaistlichen  und  weltlichen  Zen- 
suren, büß  und  penen  an  uffnemung  aller  appelacion  und  f&r- 
wort  hanndeln  wurden. 

3.  U£f  das  der  bäbstlich  legat  abgeschiden  unnd  des  kfings 
Yon  Behem  etc.  bottschafR;  offdnnlich  gehört  worden  ist.  Unnd 
was  zAerst  in  anzug :  „das  dem  wirdigen  bischoff  seine  rega- 
lia  von  irer  zAkunfft  und  beywesens  wegen  nit  geliehen,  dar^ 
durch  die  cron  zft  Behem  unnd  ir  gnädigster  her  der  kftng 
hoch  geschwächt  ftber  das  die  cron  zä  Behem  und  kftngkreich 
ob  vierdhalbhundert  jauren  also  am  Römischen  reich  herko- 
men  war.*' 

Beclagten  sich  auch  groß  unnd  namen  zft  hocher  smaach: 
„das  in  den  gotzdiennst  zftsftchen  und  in  die  kierchen  zftgeen 
durch  den  bäbstlichen  legatten  unndertzogen  wurd,  als  ob  sy 
sictores  des  kätzer  sein  soltten,  mit  erzellung  vil  Ursachen 
derhalben  in  söllich  smauch  als  frommen  cristen  unbilUcb 
beschäch,  mit  dflmflttigem  anrfl£fen,  das  sein  kaiserlich  ma- 
jestat  und  alle  annder  sy  fftr  gftt  cristen  haltten  und  den 
bäbstlichen  legatten  von  seinem  fftmamen  weysen  wöltte*^* 
Zaigten  auch  an,  das  ir  gnädigster  her  das  ertzbistumb  in 
Behem  nauch  raut  der  kaiserlichen  miO^tat  uffiserichten  er- 
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bflttig  w&r,  und  bätten  sein  kaiserlich  gnaden  Iren  gnädig- 
sten herren,  der  des  blüts  von  Oesterreich  war,  in  den  dinn- 
gen  gflnnstiich  zübedenncken. 

Damff  von  der  kaiserlichen  majestat  wegen  durch  marg- 
grauf  Albrechtten  geredt  ward  zuerst:  „das  die  lehenschafft 
in  nit  zu  schmauch,  sonnder  der  verkflnndunghalben  und  er- 
strecknng  des  gemainen  friden  und  also  notturffthalb  des 
cristennlichen  wercks,  darumb  diser  tag  fArgenomen,  dotzemal 
ansteen  beliben  war.  Des  anndern  stackshalb  den  legatten 
anrflrend,  darnff  wollt  sich  sein  kaiserlich  majestat  bedenn« 
cken  etc." 

In  dem  durch  den  wolgebomen  herren  hern  Hawgen  gra- 
ven  zu  Werdemberg  mit  ettlicher  stett  rautzbotten  in  sunn- 
derhait  geredt  ward,  das  die  kaiserlich  majestat  fürgenomen 
hatt  die  stett  uff  morgen  sonntag  [mai  22]  zA  zwölff  hören 
f&r  sich  zübesennden,  das  sy  sich  sollidier  zeyt  versamnen 
und  beyainannder  finnden  lassen  sfiltten.  Daruff  die  stett  en- 
inordens  sonntag  zwischen  zehen  und  aylff  hören  uff  das  raut- 
hauss  zu  Augspurg  züainannder  kamen  und  durch  des  edeln 
gestrengen  hern  Hainrichs  zu  Bappenhain  erbmarschalck  rit- 
ters  sune  uff  zwftlff  her  gen  hof  zekomen  erfordert  und  er- 
scbinen  und  nach  drey  boren  fflr  die  kaiserliche  majestat 
eingelaußen  sind.  Allda  in  seiner  kaiserlichen  gnaden  gegen- 
urfirttigkait  und  in  beywesen  diser  nauchgeschriben  seiner 
kaiserlichen  gnaden  rätte,  nämlich  der  wolgebomen  hern  RA- 
dolffs  graven  zu  Sultz,  hern  Hawgen  graven  zfi  Monntfort, 
hern  Hawgen  graven  zu  Werdemberg  etc.,  der  wirdigen  her- 
ren hern  Thoman  von  Zili  thumbrobsts  zu  Gostenntz,  hern 
Hannsen  Räbin  secretari,  hern  Hannsen  Keller  fiscal,  hern 
Hainrichs  zft  Bappenhain  erbmarschalck  und  hern  Hainrich 
Vogts  hofmarschalcks  durch  den  genannten  herren  von  Wer- 
demberg uff  nauchfolgennd  maynung  geredt  ward: 

,,Sy  betten  uff  gestern  sampstag  [mai  21]  gehfirt  die 
maynung;  so  sein  kaiserlich  majestat  in  gegenwflrttigkait  des 
b&bstlichen  legatten  unnsem  gnädigisten  und  gnädigen  herren 
den  churfflrsten,  f&rsten  gaistlichen  und  welüichen,  Arsten- 
bottscbafften,  graven,  prelautten,  hern  unnd  anndern  uff  disen 
tag  hie  versamnet.  durch  seiner  kaiserlichen  gnaden  fiscal 
maister  Hannsen  Keller  reden  laufen  hätte.  Nun  so  sein  kai- 
serlich majestat  durch  täglich  warnung  und  bottschafft  unn» 
derricht  worden  war,  das  der  vyennd  Cristi  das  cristennlich 
voldc  an  den  ennden  und  ortten  Tfttscher  nacion  mit  un- 
mentschlicher  herttigkait  zübetzwingen  in  täglicher  f&rgenn- 
d^  ikbung  stand  und  wol  zAbesorgen  war,  wo  mit  schnellem 
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widerstannd  nit  stattlich  datzü  getaun^  das  vil  cristennlidui 
blüttes  vergossen  und  die  Tfitsch  nacion  groß  not  leyden 
wArd,  deßhalben  seiner  kaiserlichen  majestat  als  ains  cristen- 
liehen  kaisers  maynung  allweg  gewesen  und  noch  w&r  zfthilff 
der  hailigen  cristenhait  und  cristennlicher  menntschen  dem 
yyennd  Gristi  in  seinem  ungestömen  f&mamen  mit  cristen- 
lichem  widerstannd  unvertzogenlich  zAbegegen.  Damff  dann 
sein  kaiserlich  majestat  den  nächstgehaltten  tag  zA  Regenspurg 
fArgenomen,  alda  unnser  hailiger  vatter  der  baubst  seinen 
legautten  auch  gehapt  hautt  unnd  nauch  erwegang  mäniger- 
lay  weeg  und  mittel  von  einem  anschlag  geredt,  darinn  der 
myndst  und  mayst  yeder  in  seinem  wesen  vom  hiertten  unntz 
an  den  kung  gleichlich  angesechen  war.  SölUchen  anschlag  die 
kaiserlich  majestat  als  ain  gnädiger  kaiser  und  als  der,  80 
den  erbem  stetten  seinen  gehorsamen  und  unndertonen  giiaud 
und  gunst  zAbeweysen  allwegen  genaigt  gewesen  und  noch 
war,  in  schriflft  Aberanntwurtten  lassen  und  in  daruf  ain  be- 
denncken  an  ir  frAnd  zAbrinngen  vergönnet  hatt  Ulf  söllichen 
anschlag  sein  kaiserlich  majestat  durch  ettlicher  stett  ratz- 
frAnnd,  dartzA  beschiden,  zA  Wienn  ain  schimpflich  antwort 
worden  war,  darab  sein  kaiserlich  majestat  ain  groß  mißfal- 
len, ungnaud  und  undannck  empfanngen.  Und  wo  sein  kai- 
serlich gnade  uß  adelicher  unnd  angebomer  milttigkait  den 
stetten  so  gnädig  nit  gewesen  war,  ufl  söUich  ir  anntwurt 
strenngkait  zAgebrawchen  gAtten  fAg  und  ursach  gehept  h&tt, 
in  zAversicht  die  stett  sfillicher  seiner  kaiserlichen  majestat 
als  irs  rechten  nattArlichen  herren  milt  und  gAttigkait  be- 
denncken  unnd  sich  als  gehorsam  unnderton  haltten  werden. 
Darnauch  als  sein  kaiserlich  majestat  anfanngs  in  dise  statt 
Augspurg  komen  war,  hett  sein  kaiserlich  majestat  zAnot- 
turfft  diser  dinng  ain  klain  leichtlich  mAttung  und  begerung 
an  die  stett  tAn  laußen,  die  an  ir  selbs  so  klain  zAsch&tzeD, 
das  sy  ainem  yegklichen  anndem  fArsten  nit  wol  zuversagen 
gewesen  war.  Daruff  die  stett  aber  ain  bedenncken  genomen 
und  vil  lewt,  ettlich  die  seinen  kaiserlichen  gnaden  wider- 
wärtig gewesen,  zA  inn  berAfft  und  seinen  kaiserlichen  gna- 
den zA  Straußburg  [vergl.  no.  457*]  antwurt  gegeben.  Darab 
sein  kaiserlich  gnade  groß  mißfallen,  ungnaud  und  verdrieß 
empfanngen  und  stränngkait  wider  sy  zAgebrauchen  aber  wol 
ursach  gehept  hätten.  So  nun  sein  kaiserlich  majestat  säche 
und  verstAnde  und  wärlich  am  tag  läge,  das  sAUich  anligen 
der  mAtter  der  hailigen  cristenhait  so  swär  und  nnlydennlich 
war  und  onvertzogennlichen  widerstannd  eraischte,  w&r  seiner 
kaiserlichen  gnaden  fArnämen  und  emnsüich  mayonngt  das 
die  dinng  in  kainen  vertzug  gesetzt  und  dem  vymd  Cristi 
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sArettm^  cristeDÜchs  glaubens  widergtannd  getann  werden 
soltte.  Did  biUten  darufif  sein  kaiserlieh  migestat  mitsampt 
dem  b&tetlidien  legatten,  anstatt  onasers  hailigen  vatters  des 
babatt,  angesecben,  das  dem  anschlag  zu  Regennspurg  f&rge- 
nomen  one  einred  und  vertzug  nauchgeganngen  werden  söltte, 
dee  sein  kaiserlich  majestat  der  stett  ratzfrflnnden  übergeben 
Word«  Und  w&re  daruff  seiner  kaiserlichen  gnaden  will  und 
raaynuBg,  das  ain  jeder  ratzbott  denselben  anschlag  seinen 
firflnnden  brinngen  und  ain  yede  statt  sftllichen  anschlag  un- 
vert»^nnliGh  t&n,  mmd  was  der  brächtte  sein  kaiserlich 
Hiajestat  oder  die  den  sein  kaiserlich  gnade  das  befelhen  ward, 
wissen  und  yersteen  laussen  unnd  sich  darinn  allso  haltten 
wid  beweysen  sftltten,  damit  sein  kaiserlich  nugestat  ir  an- 
gebom  gnaad  und  gflttigkait,  den  stetten  alltzeit  gnädigklich 
bewysen,  in  ungnad  unnd  ungAttigkait  zewennden  nit  geur- 
sacht  ward,  und  auch  dardurch  züentpfliechen  die  zensur,  büß 
wid  peen  b&bstlicher  unnd  kayserlicher  oberkait  und  gewidt 
iB  a511ichem  anschlag  begri£fen,  damit  nit  nott  werd  die  un- 
gehorsamen mit  hilff  der  gehorsamen  zestrauffen,  darüber  dann 
sein  kaiserlich  majestat  und  bäbstlich  legautt  executores  und 
eomissarius  setzen  würdet'*  Erzalt  auch  dobey:  „das  seyd 
des  tags  zu  Regennspurg  an  ettlichen  ortten  in  Steyr,  Eernn- 
ten,  Crain  und  anndem  ennden  daselbs  umb  mergklich  über- 
tzQg  und  abbrach  der  criatenhait  beschechen  unnd  ob  drey- 
8Sig  taussennt  cristenlicher  menntschen  weg  gefürt,  kind  ze- 
stodcen  ersehlagen  unnd  vil  uncristemilicher  herttigkait  fürge^ 
nomen  w&r,  allso  das  vatter  und  mütter  stuck  und  viertail 
▼on  iren  kinnden  funnden  hätten.  Dartzü  es  villeicht  so  weyt 
nit  komen,  ob  dem  anschlag  unvertzogenlich  nauchgeganngen 
worden  und  söUicher  vertzug  nit  beschedien  war/' 

Ferrer  ließ  sein  kaiserlich  gnade  reden :  ,^sy  lanngte  an, 
das  TÜleidit  durch  nnvernünfitig  lewt  uff  maynung  geredt  wer- 
den möcht,  als  ob  sein  kaiserlich  mi^estat  villeicht  das  gellt 
sA  iren  hennden  nemen  woltte,  soltten  die  stettbotten  wissen, 
das  sftllichs  seiner  kaiserlichen  majestat  [mavnung]  nit  war,  sunn- 
der  es  hett  die  gestalt,  das  ain  yede  statt  sollichen  anschlag  bey 
ir  behaltten  nnnd  uff  erfordern  der  kaiserlichen  migestat  oder 
der  hauptlüt,  so  darüber  gesetzt  wurden,  lewt  zeroß  und  füß 
dsrmnb  bestellen  und  in  sennden  söltten.  Sein  kaiserlich 
gnade  hett  auch  bißher  in  küngklichen  und  kayserlichen  wir^ 
den  ailso  ger^iert  unnd,  ob  gott  will,  noch  lanng  tun  wöltte, 
das  sAtBch  gemain  anl^ung  selbs  einzünemen  ir  maynung  nie 
gewesen,  des  auch  nit  notturfftig  war,  sunnder  begert  und 
wMt,  das  die  aa  das  hailig  werck  der  cristennhait  komen 
ond  gewinnt  werden  sAUte." 
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Uff  das  der  stett  rantzfrAnd  aßgetretten  sind,  unnd 
nauch  kurtzer  anderred  ainen  bedacht  anntz  nff  maantag 
[mai  23]  enmornes  bedennckens  begert.  Und  seinen  kaiser- 
lichen gnaden  f&rgehaltten:  „wie  ettliche  wortt  geint  habm, 
die  in  zfiverantwurtten  getzjrmmen  und  daruff  unndert&nigk- 
lieh  gebetten  in  ain  gedenncken  zävei^ftnnen,  sich  mitain- 
annder  zeunderreden  unnd  sein  kaiseriich  gnade  enmornes 
nauch  maltzeyt  oder  so  das  seiner  kaiserlichen  majestat  ge- 
maint sein  werd,  anntwurt  zugeben/' 

Das  allso  gnädigklich  vergönnet  and  mauniag  emnomes 
bey  den  stetten  ain  maynung  mit  der  kaiserlichen  majestat 
zereden,  verfasset  ist  uff  die  forme: 

AUerdurchl&chttigister,  hochmilchtigister  kaiser,  aUergne- 
digister  herrel  Das  fArhaltten,  so  von  ewer  kaiserlichen  ma- 
jestat wegen  durch  meinen  gnadigen  herren  graven  Hawgen 
von  Werdemberg  etc.  der  frey  unnd  reichstett  rautzfründen 
gestern  [mai  22 J  beschechen  ist,  haben  sy  vernommen  unnd 
bey  anderm  vermerckt,  das  villeicht  die  erbem  stett  ewem 
kaiserlichen  gnaden  fArbracht  sind,  als  obe  sy  in  iren  hann- 
dein  yemand  ewem  kaiserlichen  gnaden  widerwärttig  zfl  m 
getzogen  und  erfordert  haben  sftltten.  Uff  das  der  stett  ratz- 
Mnd  sich  bedaucht  und  unns,  als  wir  hie  steen,  berolhen 
haben  ewer  kaiserlich  majestat  von  ir  aller  wegen  annder- 
tanigklich  antzerAffen  und  zebitten,  das  ewer  kaiserlich  gnade 
die  erbem  stett  dafAr  nit  haltten  und  sy  sAUichs  angebens 
als  die,  so  des  unschuldig  sind,  gnädigklich  verwissen  w6Ue. 
Das  sollen  unnser  frAnd  die  stett  unnd  wftUen  wir  als  ewer 
kaiserlichen  majestat  gehorsam  unnderton  alltzeit  gehorsamlich 
und  gern  gedienen.  Und  nauch  dem  in  sftllichen  reden  ferrer 
geluttet  hatt,  das  den  stettbotten  ain  abschid  Abergeantwart 
werden  solle,  daruff  ist  unns  bevolhen  ewem  kaiserlichen 
gnaden  zesagen,  so  unns  sftllicher  abschid  geanntwurt  werd, 
das  wir  all  als  senndbotten  unns  darinn  zimlich  haltten  wollen. 

Uff  das  die  sechs  erwftltten  stett  umb  verh5rang  irer 
anntwurt  angelegen  und  eemaln  in  der  statt  getaun  ward 
aller  stet  rautzfrAnd  uff  den  hailigen  pfingstaubend  [mai  28] 
uff  drey  hör  nauch  mittag  samentlich  gen  hof  zekomen  be- 
schiden.  Unnd  zwischen  fAnff  und  sechs  hora  vor  der  kai- 
serlichen majestat  in  der  obem  Stuben  erschinen  sind.  Unnd 
saßen  bey  seinen  kaiserlichen  gnaden  der  bischoff  von  MinstZi 
marggrauf  Albrecht,  hertzog  Maximilianus,  grauf  RAdolff  tos 
Sultz,  grauf  Hawg  von  Monntfort,  grauf  Hawg  von  Werdern* 
berg,  her  Steffan  Eytzinger,  her  Thoman  von  Zili  thumbrobst 
zfi  Costenntz,  her  Hanns  R&bing,  maister  Hanns  Keller  fiscal, 
her  Hainrich  zA  Bappenhain  marschalck.  Unnd  sagt  der  ge- 
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nnannt  mai^graf  Albrecht  etc.:  „hätten  der  stett  rautzfrfld 
icbtes  zureden,  das  möchten  sy  tfin/'  üff  das  redt  Hanns 
von  N  [?]  von  Straoßburg  von  aller  stett  rautzfirAnd  wegen  die 
maynung  so  vor  obgeschriben  steet  und  batt  daruf,  das  die 
kaiserlich  majestat  gnädigklich  daran  sein  wölt,  damit  in  der 
abschid  gegeben  wurd. 

Damf  die  kaiserlich  majestat  mit  den  fflrsten  nnnd  rät- 
ten  obgeschriben  ußtratt  unnd  ward  mit  den  stettbotten  geredt 
in  der  stnben  beyainannder  zuverziehen.  In  mittler  zcyt  des 
berats  kamen  eingeganngen  zuerst  der  bischoif  von  Eystett, 
klain  zeyt  darnach  der  bischoff  von  Ghur  unnd  darnauch 
der  bischoff  von  Triennt  etc.,  die  zA  der  kaiserlichen  majestat 
in  die  rät  eingelassen  wurden,  der  raut  als  ain  or  oder  dobey 
ungevarlich  vertzogen.  Unnd  darnach  als  die  kaiserlich  ma- 
jestat mit  churffirsten,  fflrsten  unnd  rätten  obgeschriben  wider 
in  die  stuben  kam,  durch  den  genanten  marggraf  Albrechten 
uff  maynung  geredt  ward : 

,,Wiewol   er  bey  dem  fflrhaltten,  so  die  kaiserlich  ma- 
jestat durch  grauf  Hawgen  den  stettbotten  getaun  hätt,  nit 
gewesen,  so  wäre  doch  sein  gnade  yetzo  bericht,  das  villicht 
die  stett  yemand  seinen  kaiserlichen  gnaden  widerwärttig  zft 
in  getzogen  haben  sollten.  Nun  war  nit  mynder,  sein  kaiser- 
lich majestat  hett  gflt  wissen,  das  ettlich  wäm,  die  allen  den 
▼leiss  und  arbait  seiner  kaiserlichen  gnaden  dem  hailigen  reich 
zflnntz,  frid  unnd  gemachs  sflchten  zAverhindern.  Das  hett 
sein  kaiserlich  majestat  in  als  seiner  kaiserlichen  gnaden  und 
des  reichs  unndertonen  in  gnädiger  gfitter  maynung  fflrhaltten 
lassen  unnd  versäche  sich  zu  iren  Munden  unnd  inn,  das  sy 
als  gehorsam  stett  des  reichs  sich  unndertänigklich  haltten 
und  als  frumen  lewtten  züsteen  hanndeln  wurden.  Des  ab- 
schidshalb  etc.  hett  sein  kaiserlich  majestat  dem  von  Mäntz 
beTolhen,  das  der  unvertzogennlich  uffgericht  unnd  fiberge- 
anntwurt  werden  sfillt.  Zum  dritten:  so  satzt  sein  kaiserlich 
majestat  in  kainen  zweifei,  fflrsten,  herren,  stett  unnd  annder 
dem  hailigen  reich  verwannt  wißten,  das  sein  kaiserlich  gnade 
seyd  anganng  irs  reigiments  züfflnlrung  frid  und  gemachs  in 
dem  hailigen  reich  allen  fleiß  angekert :  zfl  Nflremberg  aineh 
ftnQärigen  gemainen  frid,  darnauch  zfl  Regennspurg  ainen 
vierjärigen  gemainen  frid  angesechen  unnd  ußgeen  laussen 
unnd  den  yetzo  hie  sechs  jaur  erlenngert  und  nun  dobey  er- 
messen und  bedaucht  hätt,  das  zfl  fruchtbarer  hannthabung 
sftllichs  gemainen  frids  not  und  gflt  wäre  von  hoptlewtten  an 
diser  art  zflreden  unnd  zesetzen  den  zfllegung  beschäche,  da- 
mit des  reichs  Strauß,  der  werbennd  man,  der  gebäwrsman 
mmd  raänigklich  in  dem  frid  gehannthabt  und  bescUermt  wurd. 
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Und  wann  nun  sein  kaiserlich  majestat  verstAad,  daa  die  er« 
bern  stett  frids  notturfitig  wArn,  hett  sein  kaiserlich  gnade 
in  das  allso  nit  verbaltten  wollen  unnd  wAUt  sy  auch  dayon 
gern  hören  reden,  wie  die  ding  nauch  irem  gedunnckea  für- 
sechen  und  besetzt  werden  sollten,  damit  der  frid  gehannt- 
habt  werden  m&chtte." 

Uff  das  die  stettbotten  uß  der  stnben  in  ainen  neben- 
gemach  getretten  and  der  kurtzen  antwurt  ains  worden  sind, 
die  auch  seinen  kaiserlichen  gnaden  durch  den  genanntten  von 
Straufiburg  von  ir  aller  wegen  uff  nauchfolgennd  mainaiftg 
gegeben  ist: 

„Allerdurchlenchtigister  hochmAcbtigister  kaiser,  allergne- 
digister  herr !  Das  färhaltten  mein  gn&digen  herren  marggraf  Al- 
brechts von  ewer  kaiserlichen  gnaden  wegen  habend  der  frey  unnd 
reichstett  senndbotten  yemomen,  und  als  die,  die  des  frids  not- 
turfftig  und  begierlich  sind,  setzen  sy  in  kainen  zweifei  ewer 
kaiserlich  majestat  gnädigklich  darob  unnd  daran  sein,  damit  der 
vestigklich  gehannthabt  und  gehaltten  werde.  Dartzft  sy  aber 
irenthalben  zereden  nicht  bedaucht  sind,  des  auch  kainen  be- 
velcht  haben,  unndertänigklich  bittennd  das  sein  kaiserlich 
majestat  das  allso  in  gnaden  und  güttem  von  in  versteen  und 
sy  als  ir  allergnädigister  herr  gn&digklich  bedennckra  wAltte." 

Dartzü  die  kaiserlich  majestat  den  genannten  marggrauf 
Albrechtten  uff  maynung  reden  ließ : 

„Sein  kaiserlicn  gnade  hett  die  red  verstannden  and  wAUte 
in  dem  und  annderm  hanndeln  als  ir  allergn&digister  hene 
und  als  der,  dem  doch  zühertzen  l&g  fnd  and  gemach  in  dmn 
hailigen  reidi  züffirdem.  Und  w&r  seiner  lodserlichea  giiadea 
begerung,  das  allso  an  ir  Mnd  zAbringen  unnd  den  cUnngea 
nauch  zegedennckten,  durch  was  weg  unnd  mittel  söUicher  frid 
aller  bestänndtlichost  gehanndthabt  und  behaabtet  werden 
möchte,  unnd  der  sein  kaiserlich  nuyestat  züberichten,  so  wölt  sein 
kaiserlich  miyestat  als  ain  gnädiger  kaiser  darein  sechen  imd 
betrachtten,  das  der  frid  gefürdert,  gehannthabt  und  gem^ 
würde.*' 

SöUicher  gn&diger  erbiettung  seiner  kaiserlichen  gnadea 
von  der  stett  rautzfr&nd  wegen  mit  kurtzen  wortteil  onnder- 
t&nig  dannck  gesagt  ward. 

4.  Uff  das  stund  dar  der  wolgebom  Hawg  grave  zA  Wer- 
demberg  und  sagt,  das  im  von  der  kaiserlichen  migestst 
wegen  mit  den  stettbotten  ettwas  zereden  brfolhen  w&r,  nte- 
lich  sovil:  „sein  kaiserlich  majestat  Ultt  es  dafAr,  ir  yed^ 
w&r  bericht  der  gerichtzhandlang,  so  bey  kartzei  tagen  [vergL 
no.473]ergaangenw&r,anrfirend  seinen  gn&digeB  herren  herts^K 
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FVideriehen  ron  Bayern  etc.  Umb  dfts  sy  nnn  verstflnden,  uß 
was  Ursachen  sein  kaiserlich  majestat  dartzft  bewegt  und  ge- 
bracht war,  so  hett  es  die  gestalt,  das  der  genant  hertzog 
Friderich  nauch  abganng  seins  br&ders  sich  der  Pfaltz  unnd 
chur  durch  sich  selbs  unnderstannden  und  sich,  als  mänigk- 
lieh  wißte,  mänigeriay  wesenns  in  dem   hailigen   reich  ge- 
braucht und  nauch  seinem  willen  gehanndelt,  darinn  er  sein 
kaiserlich  majestat  hoch  veracht  und  sich  ungehorsamclich 
gehaltten.  Des  sein  kaiserlich  gnade  uß  adelicher  tugennd 
lannge  zeyt  duld  gehept  und  yerhollt  h&tt,  das  er  sidh  zu- 
zeytten  selbs  erkennen,  s61Iichs  unzimlichen  gebrawchs  und 
wesenns  absteen  und  den  rechtten  nattArlichen  erben  zu  der 
PUtz  und  chur  komen  lassen.  Das  aber  der  genannt  hertzog 
Friderich  als  ungehorsamclich  veracht  und  sich  seins  wesenns 
f&r  unnd  fflr  nauch  seinem  gefiiUen  gebraucht  hatt,  und  mer- 
maln  daran  kommen,  das  sein  kaiserlich  majestat  treffennlich 
ergftcbt  w&r  gAtlicher  unnderred  zAgestattnen,  darein  sein  kai- 
Kch  gnade  als  ain  gflttiger  kaiser  gnädigclich  gewilligt  und 
str&nngkeit  zAgebraucben  gern  umbganngen,  wiewol  sein  kai- 
Berlieh  gnade  vorlenngst  Ursachen  gnfig  dartzA  geben  hett. 
Als  auch  sein  kaiserlich  majestat  des  verganngen  sumers  zA 
Baden  gewesen  w&r,  hätt  der  durchlAchttig  fArst  und  herre 
her  Ludwig  hertzog  in  Nydem  und  Obern  Bayern  etc.   des 
genannten  hertzog  Friderichs  frAnd,  an  der  kaiserlichen  ma- 
jestat auch  erlanngt,  das  sein  fArstUch  gnade  gen  Kalb  in 
das  Wildbad  komen   war  und  gAtten  yleiß  angekert,  aber 
nichtz  schaffen  mAgen.  Sich  hett  auch  wol  gefAgt,  das  durch 
gfltlich  underred  so  ferr  gehanndelt,  das  coppeyen  gAtlichs 
Vertrags  gesteelt,  darinne  ettllche  wort  demselben  hertzog 
Frideriche  ze  unglimpff  dienend  gesetzet  warn,  die  sein  kai- 
serlich majestat  uß  angeborner  gAttigkait  selbs  ußzetAn  ge- 
scbaffet  und  hertzog  Frideriche  zAkommen  lassen  h&tte,  die 
er  abgeschlagen  und  daneben  schriflten  ußgeen  lassen,  darinne 
er  sich  beclagt  hätt  uff  maynung,  als  ob  er  bey  der  kaiser- 
lichen majestat  weder  gnaud  noch  rechts  möcht  bekomen.  Sein 
kaiserlich  gnade  w&r  auch  durch  desselben  hertzog  Friderichs 
r&t  bericht,  das  sAllich  schrifiten  dem  hertzogen  von  Bur- 
g&pden  auch  zAgesanndt  w&m.  SAllich  des  genannten  hertzog 
Friderichs  mergklich  ungehorsam  und  verachttung  sein  kai- 
seriich  migestat  billich  zAhertzen  genomen  unnd  als  der,  des 
inaynmig  nit  w&re  das  recht  nyemand  zAvertzeihen,  wider 
denselben  hertzog  Friderichen  ain  kayserlich  ladung  ußgeen 
lassen  hett,  die  im  durch  ainen  fArsten  des  reichs  geannt- 
^^  darinn  im  die  clag  zuveranntwurtten  geram  zeyt  nach 
Ordnung  der  recht  gegeben  w&r.  ZA  sAllidiem  rechten  der 
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genannt  hertzog  Friderich  sein  anwalt  mit  vollem  gewalt  ab- 
geverttigt  Daruf  die  kaiserlich  majestat  marggraf  Albrechten 
zu  Branndemburg  etc.  zu  richtter  gesetzt  hätt,  bey  des  fArst- 
liehen  gnaden  mer  annder  des  reichs  fllrsten  gesessen,  vor 
den  die  anwält  erschinen  und  in  das  recht  gestannden  warn, 
nnnd  da  aber  flucht  und  ußzug  das  recht  zuvertziechen  ge- 
sacht  hätten.  Uff  das  die  kaiserlich  majestat  selbs  als  ain 
richter  nidergesessen  war  nnnd  irs  tayls  gescbechen  lassen, 
auch  hertzog  Friderich  wol  geg&nnet,  das  er  selbs  oder  dafch 
anwalt  die  sach  im  rechten  wol  geanntwftrtten  mögen  hfttte, 
das  aber  nit  beschechen  wäre,  sunnder  dieselben  sein  an- 
wält ungehorsamlich  vom  rechten  ganngen  wäm.  üff  das 
durch  den  marschalck  zedreyenmaln  gerflflRt  und  f&rtter  nff 
söllich  ungehorsam  im  rechten  wider  in  nauch  ordnang  der 
recht  procediert  und  gehanndelt  wäre.  Das  also  sein  kaiser- 
lich majestat  der  stett  rautzfrfinden  zfientdecken  fflrgenomeo 
hätt  iren  frflnden  wissen  zäverkflnnden,  ob  die  dinng  annder 
massen  an  sy  gelanngten,  das  sy  verstAnden  das  sein  kaiser- 
lich majestat  uß  kainer  sunndem  ungflt,  sunnder  obvenneltter 
maßen  durch  mergklich  verachtigung  und  ungehorsam  zfi  den 
hänndeln  geursacht  und  bewegt  worden  wäre.'' 

üff  söllich  fttrhaltten  der  stett  rautzMnd  kurtz  reden 
ließen:  ,,die  maynung  so  in  von  seiner  kaiserlichen  majestat 
wegen  durch  grauf  Hawgen  fflrgchaltten  war,  hätten  sy  ver- 
stannden  und  sein  kaiserlich  gnade  möcht  on  zweifei  sein 
und  glawben,  was  seinen  kaiserlichen  gnaden  widerwarttigs 
zäst&nnde,  das  in  söllichs  als  seiner  kaiserlichen  gnade  ge- 
horsamen unndertonen  mit  getruwen  laid  und  wider,  als  das 
wol  billich  wäre." 

Daruff  marggraf  Albrecht  von  seiner  kaiserlichen  majestat 
wegen  uff  maynung  redt :  „sein  kaiserlich  gnade  bette  die  red 
zedannck  unnd  in  gnaden  verstannden  und  versäche  sich  zti 
in  als  gehorsamen  unndertonen,  das  in  söllich  widerwarttig- 
kait  nit  lieb  wäre." 

Damit  also  desselben  pfingstaubennts  umb  acht  bor  gen 
nacht  abgeschiden  ward. 

•  Vergl.  die  angaben  bei  Lehmann  896—899.  Vergl.  no.  478,  479.  — 
Das  vorliegende  verzeichniss  der  anweeenden  auf  dem  tage  la  Angsburg 
ist  nicht  so  voUstaadig  wie  das  bei  Lehmann  901—902. 

47S.  Kaiser  Friedrich  erstreckt  den  Yierührigen  Segensbnrger  landfrieden 
auf  weitere  sechs  iahre.  Augsburg  1474  (sampsstag  Tor  Voeem  Jo- 
condit.)  mai  14. 

♦  Vergl.  Müller  2,  620-626. 


476.  Der  Dftpstliche  l^at  cardinal  Markos  patriarch  von  Aqnüeia  besia- 
tifi^  aen  von  kaiser  Friedrich  auf  weitere  sechs  iahre  ersmcktea  vier- 
i^rigeu  Begensburger  landfrieden  Angsbnrg  1474  mai  14. 
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477.  Der  rath  in  Frankfurt  gibt  dem  Johann  Gelthusz  nnd  Ludwig 
Waldeck  vollmacht  für  den  ttig  zn  Angsburg  und  schreibt  ihnen  in 
verschiedenen  städtischen  angeiegenheiten.  1474  mai  21. 

Dem  hochgelerten  meister  Johann  Gelthas  beider  rechten 
doetor  etc.  and  dem  erbern  Ludwige  Waldeck  etc.,  unsem 
besundem  guten  frunden. 

Unser  fruntlicben  grus  zuvor.  Hochgelerte  besunder  gu- 
ten fmnde!  Uwerer  brieife  an  uns  steende  han  wir  viere  ent- 
phangen  and  verhört  Und  als  ir  darinne  gelegenheit  des 
tages  zu  Augspurg  schribent  und  ander  andern  ein  besorgen, 
die  zu  solichem  tage  mit  macht  one  hinderbrengen  nit  er- 
sehenen und  inn  daz  furnemen  nit  gewilligen,  u£f  pene  in  den 
b^cbeitbrieffen  bestympt  furgenommen  mögen  werden  etc., 
sin  wir  des  getruens,  so  ir  ucb  von  unser  wegen  erbietent 
mit  macht,  das  solichs  gen  uns  mit  geverden  nit  angezogen 
werde.  Doch  umb  merer  Sicherheit  schicken  wir  uch  hiemit 
einen  machtbrief,  als  ir  sehen  werdet  und  ist  daby  unser 
meynange  daz  ir  den  hinder  uch  haldent  biß  obe  uch  des 
noit  wurde.  So  dann  von  dem  furnemen  des  tages  zu  eroffen 
und  als  ir  begert  uch  davon  unser  meynunge  zuerkennen  ge- 
beUi  versteet  ir,  wir  uch  nit  eigentlich  schriben  mögen,  so  wir 
daz  furnemen  nit  wissen.  Wir  han  aber  ein  gedencken  daz 
gemeyner  stede  gewilligen  nit  werde  darinne  zu  gewilligen 
den  czehenden  phennyng  oder  eynig  ander  uffseczunge  gelts- 
halber  zu  einem,  zweyen  oder  drijen  malen  zu  geben.  Sunder 
ob  man  uff  folk  zu  schicken  komen  wurde,  do  meynen  wir 
als  fromme  lute  nach  unser  gelegenheit  zutun  inmaßen  die 
a&twort  vormals  begriffen  und  geben  ist  und  ir  wol  inhabet 
Was  aber  gemeyne  inj  und  richstete  in  den  dingen  tun, 
mögen  wir  uns  übel  abegesundern.  Und  wie  wol  wir  ucb  den 
machtbrief  zuschicken,  doch  sin  wir  des  getruens,  ir  wissent 
uch  zu  halden  in  maßen  ir  von  uns  abegescheiden  sijt. 

Und  furter  als  ir  meldet  von  der  Hanauwschen  sache, 
daz  ir  die  bestalt  habt,  laißen  wir  dabij  und  ist  uns  zugefal- 
len und  als  uwer  abscheit  gewest  ist  uch  wissen  zulaißen, 
obe  in  der  sache  conmissarien  zugeben  sich  gepuren  wurde, 
wer  uns  gemeße  duncke,  laißen  wir  uch  wissen,  daz  wir  ge- 
dacht han  uff  die  strengen  und  vesten  hern  Hansen  von  In- 
gelnheim,  hern  Wolfen  von  Dalwegen  oder  Hansen  von  Wachen- 
beim,  der  eynen  oder  czwene  etc.  Doch  nach  dem  die  Sachen 
under  äugen  steen,  muß  man  thun  und  gescheen  laißen.  Item 
als  ir  meldet  von  erlangunge  die  burgman  getan  haben  das 
mgericht  beruren,  da  wollent  sovil  ir  moget  fliß  ankeren« 
obe  ir  eigenschaff,  uff  was  forme  daz  ußgangen  sij,  erlernen 
könnet,  uns  daruff  mögen  bedencken,  was  uns  zutun  oder 
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Eulgden  sij.  Und  als  ir  forter  schribet,  das  der  von   Man^ 
feit  ladung  a£f  uns  erlanget  habe,  da  ist  unser  begere  nach 
dem  ir  davon  gelegenheit  wisset,  daz  ir  der  dinge  zu  unse- 
rer were  dienende,  ein  offhoren  und  bedencken  haben  wollet. 
Auch  wem  unser  sache  zu  befelhen  siJ  und  ob  auch  nach 
gestalt  der  sache  und  als  meister  Hans  Keller  fiscal  ist,  ime 
die  Sachen  zu  befelhen  sijen  Auch  als  ir  wisset,  der  vicarius 
in  spiritualibus  zu  Mentz  yon  der  judden  wegoi  omb  die 
zeichen  zutragen  ein  fumemen  getan  hatte,  tun  wir  uch  knnt 
daz  der  vicarius  in  der  sache  ungeachtet  der  judden  und 
unser  furwenden  und  appelladon  biß  uff  daz  interdict  proce- 
dert  hait,  doch  wie  dem,  so  ist  solichs  verteidingt  und  hin- 
gelegt mit  abetrage  des  die  judden  zufndden  sin.  Und  als 
der  judden  stedekeit  zu  sant  Jacobs  tag  [iuli  25]  nestkomen 
ußgehen  wirt,  und  iczunt  anliget,  sie  widder  mit  uns  über- 
komen  sotten,  hau  wir  furgenommen  ettlidie  artickei  irer 
stedekeit  zu  andern  und  dabij  gewiegen  daz  über  wucherza 
wijsen  one  pene  der  rechte  nit  sin  möge,  als  wir  dem  hoch- 
gelerten  -meister  Ludwig  Paradiß  doctor  etc.  uch  davon  eigent- 
lidier  zuschriben  befolhen  han.  Ist  unser  begere,  ir  daruff 
ein  gedencken  han  bij  der  keiserlichen  majestat,  oder  wo  das 
fruchtbar  erschießen  mag,  flißig  anbrengen  tun  und  gutwillig 
sin  wollet,  obe  eynig  wege  zufynden  weren,  damit  die  judden 
bU  uns  bliben  und  wir  uns  zu  halten  wissen  mögen,  angese- 
hen daz  uns  die  judden  ein  merglich  summe  phandes  steen, 
wir  ine  auch  kostlich  gebuwet  han,  und  wo  sie  nit  lihen  sol- 
ten  und  den  gesuch  inbrengen  mochten,  were  ine  vilUcfat  nit 
zu  bliben  und  quemen  wir  zu  schaden  unserer  pbantschaff, 
und  geschee  doch  aolich  lihen  umb  ein  hoers  in  den  umbge- 
legen  sloßen  und  dorffen  etc.  Item  so  hait  uns  von  unserm 
gnedigen  herren  dem  lantgraven  noch  nichtes  angelanget  etc. 
und  wir  bitten  uch  mit  fruntlicher  begere,  ir  woUeat  in  den 
und  andern  unsem  Sachen  gutwillig  sin  und  fliß  tun,  als  wir 
nit  zwifeln,  auch  uns  hienfur  aber  zijtlich  zuschriben  gelegoi- 
heit  und  handel  des  tages,  kompt  uns  von  uch  zu  gutem  wil- 
len. Und  wir  betten  uch  ehe  geschriben,  han  wir  uff  der 
judden  Sachen  ende  verczogen  uch  darnach  mögen  schriben. 
Datum  uff  samstage  nach  dem  sontag  Yocem  Jocunditatis  sddo 
ziiij*  baquarto. 

*  In  der  beiliegenden  vollmacht  dd.  1474  (dinst  in  osterheilg.  tagen) 
apr.  12  gibt  der  ratn  den  beiden  genannten  „yoUe  macht  von  onsem  vegen 
nnd  in  nnsenn  namen  nff  dem  gemelten  verrampten  tage  in  Anffspaijg  for 
der  keyserlichen  migestat  oder  wo  sieh  gepnret  an  eracb^nen,  der  kejser- 
lieben  maieatat  fumemen  saverhoren,  daruff,  ob  not  wirt,  nemelich  aat- 
wurt  zugeben  in  den  dingen  daaelbs  dem  Thurcken  lu  widderstand  fvgo- 
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Mnmoi  mid  u  sie  Iftogen  werden,  alt  unser  macht  und  sendebotten  la- 
ioii  nnd  sa  lainen  in  masien  obe  wir  da  by  genwortig  weien.** 

478.  Johann  Gelthnsi  nnd  Ludwig  Waldeck  schreiben  an  den  rath  za 
Frankftirt  Ober  die  kaiseiüchen  anforderongen  besQglich  der  hülfe 
gegen  die  TUrken.  Angsbaig  1474  niai  22. 

ünnser  willige  und  schuldige  dinst  usw.  Uff  gestern 
sampßtag  [mai  21]  hat  unser  her  der  keyser  in  bywesen  des 
bebstlichen  legalen  die  ehurfiirsten,  forsten^  churfiirsten  und 
forsten  geistlicher  und  wemtlicher  botschajffbe,  auch  der  er- 
bem  fry  und  richstede  sendbotten,  dißmals  uff  diesem  tage 
bie  irschienen  sin,  nmb  sehen  nren  für  mittag  by  eyn  ver- 
bottea  und  yn  uff  den  abent  umb  fiinff  uren  furhalten  lassen 
Dadi  unserm  beheltnuß  uff  meynung:  „das  yederman  wissen 
sey  die  ongestymmekeit  des  gnisamen  vyend  Gristi  des  Turcken, 
so  er  bißher  mit  vergiessung  cristenliches  bluets,  Zerstörung 
christeDlicber  kirchen  und  hinfurung  der  glaubigen  mentschen 
maaigveltiglichen  geubet  und  gebrucht  hat,  und  wo  dem  nit 
widerstallt  besdiee,  wyter  und  mere  geubet  und  gebruchet 
werden  mochte.  Nu  wer  uff  dem  tag  zu  Regenspurg  von  den 
dingen  geredt  und  eyn  anslag  furgnommen,  der  yederman 
ghdb  nnd  gemesß,  auch  von  churfursten,  fursten  und  dersel- 
ben bottschafflt  und  umbstenderen  zugesaget.  Were  doch  bißher 
nit  vollentzogen,  also  das  der  Turck  do  zusehen  sines  fiime- 
mens  nit  ofiborig  sunder  ye  mere  und  mere  übend  gewesen  were. 
Daramb  nnserm  heyligen  vater  dem  babst,  auch  siner  keyser- 
Udien  gnade  nit  gepuret  lenger  zuzusehen,  sunder  dem  wid- 
derstant  zuthun,  yn  umb  soliche  mißhendel  zustraffen,  die 
diristenliche  iende  und  geget  widder  zuerobem  zu  understeen, 
oder  zum  allermynsten  darfur  zusin  das  solichs  kunfftiglichen 
▼ormytteD  wurde.  Nu  were  zu  Regenßpurg  ein  anslag  dargegen 
fergenommen,  der  yederman  gemesß  were.  Und  sin  keyser- 
Kch  gnade  ytzt  aber  darüber  geratslagt  bette  und  mochte 
Boch  keynen  bessern  und  glichem  furnemmen.  Were  sin  key- 
serlidi  gnade  nnd  der  bebstlich  legat  in  meynung  den  sel- 
ben in  schrifiten,  auch  executores  und  conmissarien  darüber 
zusetzen,  die  dan  mit  großen,  sweren,  beyde  geistlichen  und 
wemtli^en  penen,  yederman  zwingen  und  halten  mochten 
denselben  znfollenfuren  und  nachzugeen.  Und  wolt  denselben 
anslag  also  in  schrifft  verfaßen  und  yglichen,  so  irschienen 
were,  abeschrifit  geben  sinen  herren  und  frunden  den  zuuber- 
geben,  nnd  den  andern,  so  nit  erschienen  weren,  eß  weren 
forsten,  prelaten,  graven,  herm,  ritter,  knecht  oder  stette, 
zuschicken  laßen,  das  in  eyner  zyt  offrechts  one  wyter  wei- 
gern, appellem,  nfierunge  nnd  verantwurt  dem  nachgegangen 
werde.  Und  b^ert  daruff  b^  den  penen  in  den  verkundungs- 
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brieffen  begrififen,  das  ein  yglicber  alslange  lue  verharren 
und  pliben  wolt,  biß  ym  derselbe  anslag  in  schrifften  über- 
geben wurde/'  Daruff  die  churfursten,  fursten,  auch  die  bott- 
schafften  und  sendbotten  vorgnant  bedacht  genonucaen  und 
zuverharren  zugesaget  und  da  bey  gebetten  haben,  solichs  in 
der  kurtze  zufordern. 

Also  hat  unser  her  der  keyser  der  fry  und   ricbstede 
sendbotten  uff  hude  sontag  [mai  22]  für  sich  und  sin  redde 
nemmelich  grafe  Rudolff  von  Sultz,  grafe  Huck  von  Montfurt, 
grafe  Huck  von  Werdenberg,  herr  Heinrich  marschalck  von 
Pappenheim,  meister  Hanns  Rebewin,  und  meister  Hanns  Kel- 
ler viscal  Widder  verbotten,  und  yn  durch  grafe  Hugen  von 
Werdenberg  furhalten  lassen  nach  unserm  beheltenuß  aber 
uff  meynung:  „das  der  anslag  zu  Regenßburg  furgenommen, 
yederman  glich  und  gemesße  und  nochmals  in  rat  nit  fonden, 
das   er  zuverbessem   sey.   Im  betten  die  herren  und  bott- 
schafften  den  vormals  zugesaget,  aber  die  stette  betten  durch 
ir  bottschafft  seiner  keyserlichen  gnade  zu  Wienne,  das  er  yn 
onlydlich  und  nit  zudulden   were,  antwurtten,  auch   damoch 
uff  die  begerung  der  dusent  pferde  ym  eyn  spotlich  antwurt 
und  erbietung  zu  Straßburg  alleyn  uff  hundert  pferde  zu« 
schicken  geben  und  thun  lassen.  Sie  betten  auch  etlich  sine» 
keyserlichen  gnaden  widderwertigen,  die  zu  solichen  dingen  nit 
furderer,  sunder  Verhinderer  weren  in  ire  gespreche  getzogen 
und  genommen,  das  sinen  keyserlichen  gnaden  wole  zube- 
frembden  und  nit  unbillich  were,  sie  darumb  mit  der  hertthe 
und  straff  furzunemmen.  Aber  sin  keyserlich  gnade  uß  an* 
gebomer  miltekeit  und  als  er  bißher  die  stete  alltzit  in  gna- 
den bedacht  und  gehalten,  bette  die  Sachen   bißher  nit  also 
strenge  handeln  wollen.  Aber  die  notturfft  erfordert  nu  solichs 
strenglichen  furzunemmen.   Und  wolt  anslagk  vorgemelt  in 
schrifften  setzen  und  den  iglichem  übergeben  laßen,  den  an 
sine  herm  und  frunde  zubringen,  sich  darnoch  begriffen  and 
in  eyner  zit  seinen  hauptluden,  die  er  benennen  wurde,  ir 
vermögen  widder  anbringen  mögen.  Und  hette  getruwen,  die 
stede  wurden  sich  als  fromme  gehorsame  Untertan  darinne 
bewysen,  als  sy  seinen  keyserlichen  gnaden  irem  rechten  herm, 
auch  cristenlichem  glauben  schuldig  weren  und  sie  wolten  Ion 
von  got  und  danck  von  sinen  keyserlichen  gnaden  entphan- 
gen.  Wo  das  nit  beschee,  so  wurde  mit  den  penen  geistlichen 
und  wemtlichen  widder  sie  procedirt.  Und  were  doch  nit  die 
meynung  als  furgeben  wurde,  das  ettlich,  doch  als  sie  meyn- 
ten  die  onverstendigen,  sagten  gelt  zuscheppen,  sunder  das 
darnach  volk  und  lüde  bestelt  und  geschicket  werden  selten.'^ 
Daruff  haben  die  erbem  fry  und  richstede  sendbotten  eyn 
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bedencken  genommen  und  werden,  als  wir  uns  versehen,  uff 
morgen  mandag  [mai  23]  entschuldigung  thun  und  antwurt 
geben.  Was  des  oder  nachmals  des  ansiags  halber  sich  bege- 
ben und  an  uns  langen  wirt,  wollen  uwer  wißheit  wir  nit 

verhalten. Geben  zu  Augspurg  ame  suntag  Exaudi  anno 

domini  etc.  lxxüi|j^. 

Johann  Gelthus  etc.  doctor  und 
Ludewig  Waldeck  schriber. 

*  £b  folgen  noch  nachrichten  über  stadtUcfae  angelegenheiteii.  In  einer 
beilage  berichten  sie,  dass  der  kaiser  auf  samstag  vor  Vocem  Jocondit 
[mai  141  den  Yieriahrigen  Begensborger  frieden  „öffentlichen  uff*  dem  martte 
lud  stme,  da  man  lenen  uff  enphimgen  hat*'  in  ^egenwart  des  legaten, 
der  karfftrsten  nnd  f&rsten  nach  auBgang  der  Yier  iahre  auf  weitere 
sechs  iahre  erstreckt  und  dass  der  l^gat  denselben  bestätigt  habe.  VergL 
00.  475—476. 

479.  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  die  achtserkianmg  des  pfalz- 
grafen  Friedrich«  Angsbarg  1474  mai  28. 

Unsere  willige  usw.  üwer  ersamekeit  haben  wir  vor  ge- 
schriben,  wie  unser  herr  der  pfaltzegrave  geladen  sy  und  sin 
rette  mit  gewalt  geschickt  die  eyn  hindersichbrengen  begert, 
und  off  die  widderredde,  so  dargegen  geschach,  eyn  bedencken 
genommen  und  erlangt  haben  etc.  Also  sin  sie  darnoch  Wid- 
der an  gericht  irschienen  und  haben  furgehalten  off  meynung : 
Dochdem  der  richter  und  bysitzer  in  der  ladung  nit  bestym- 
met  deßhalb  sie  widder  die  person  zusagen  nit  bericht  sien, 
auch  unser  herr  der  marggrave  der  Sachen  kein  ordenlicher 
Bunder  gesatzter  richter  sy,  hoffen  sie  das  hindersichbrengen 
ine  billich  vergunnet  werde.  Also  hat  unser  herr  der  marg- 
grave die  keyserlich  majestat  gebetten,  den  richterstabe  Wid- 
der zu  yme  zunemen.  Das  hat  unser  her  der  keyser  getan 
und  ist  mit  dem  stabe  selbs  nidder  gesessen  und  hat  den 
forsten  gebotten  by  yn  zusitzen.  Da  was  der  pfaltzegravischen 
Aimemmen:  nachdem  sie  ame  ersten  gericht  erschienen  wem 
mit  gewalt  und  nu  das  gericht  sich  verändert  bette,  weren 
sie  in  hoffen,  sie  hetten  der  ladung  gnug  getan  und  weiten 
die  veranderunge  an  iren  herm  bringen,  und  gingen  damit 
hinwegk.  Also  ernwet  der  fiscal  die  clage  und  vermeynet, 
sie  weren  ungehorsam,  so  sie  vom  gericht  on  urlaub  gangen 
weren  etc.  Daruff  wart  eyn  ruffen  und  acht  dage  zu  wartten 
erkant.  Darnoch  ame  achten  dage  wart  aber  gericht  und  die 
clage  durch  den  fiscal  eröffnet  und  zu  recht  gestalt.  Und  als 
daselbs  dargegen  nyemants  erscheyne,  namme  unser  her  der 
keyser  und  die  bysitzenden  forsten  der  urteyle  aber  acht  dage 
sich  zubedencken.  Demnach  ist  off  gestern  Mtag  [mai  27]  der 
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selbe  gerichts  tag  gewest,  daran  die  key serlich  majestat  mit 
bloßem  swert  und  dem  zepter  mit  andern  fursten  gesessen 
ist.  Und  als  biß  an  den  abent  um  seß  oder  sieben  uren  on- 
geverlichen  aber  nyemant  von  unsers  hern  des  pfaltzegraven 
wegen  erschienen,  ist  die  urteyl  in  schriiften  gelesen  worden 
off  meynung:  das  hertzog  Friederich,  der  sich  pfaltzegrave 
und  kurfurst  etc.  nennet  des  tytels  onwirdig  sy  und  des  ent- 
setzt sin  solle,  und  sy  in  pene  der  gülden  bulle,  kuniglicher 
reformacion,  gemeyner  geschribener  rechten  der  funfif  und  vier 
jerigen  lanndfridden,  verletzunge  der  keyserlichen  majestat, 
zulatin  crimen  lese  majestatis  genennet,  und  in  acht  und  aber- 
acht  verfallen.  Darutf  der  viscal  urkund  und  nottorfft  process, 
auch  yn  in  die  acht  und  aberacht  under  dem  hymmel  zuer- 
cleren  und  fortter  executores  zugeben  begert  hat.  Ist  ym  ge- 
antwort:  urkund  und  notdurfft  procesß  zu  geben  sy  bilHch, 
acht  und  aberacht  erclere  die  urteil  der  executores  halber, 
was  ime  rechten  gebure  solle  gegeben  werden.  Solichs  weiten 
uwer  wißheit  wir  im  besten  nit  verhalten.  Daroff  mere  und 
weytter,  dann  zu  schriben  ist,  bedencken  und  besser  zusehen 
bestellung  und  anders  haben  und  thun  mögen,  nachdem  wir 
besorgen  merglich  und  groß  offrure,  kriege  und  onfridde  in 
unser  art  erwach  Gen  werden.  Als  wir  nit  zwiveln  ir  soliches 
und  was  mit  den  executoribus  gemeynt  sy  und  wer  die  sin 
müssen  und  auch  wes  deßhalben  zubesorgen  not  ist,  woll  er- 
messen kunt,  das  der  almechtig  zum  besten  gnediglichen 
wenden  und  fugen  wolle.  Uwer  wißheit  geruche  uns  zugebie- 
ten.  Geben  zu  Augspurg  amc  sampßtag  den  pbingstabent 
anno  domini  xiiijMxxiiij*^ 

Johann  Gelthuß  etc.  doctor  und 
Ludewick  Waldeck  etc. 

*  Vom  pfalzgrafen  Friedrich  liegen  vor:  dessen  drcnlarschreiben  dd 
Heidelberg  1474  iuni  12,  dais  yergleichungsproiect  zwischen  ihm  und  dem 
kaiser  dd.  1474  aug.  23,  dessen  brief  an  herzog  Ludwig  von  Baiern  dd. 
Oppenheim  1474  octob.  5  wie  bei  Kreraer  2,  487—503.  Ferner  ein  schrei- 
ben desselben  dd.  Gerraersheim  1474  (mond.  nach  s.  Gallen  tag)  octob.  17 
an  die  auf  st.  Gallen  (octob.  16)  in  Speier  versammelten  stadtefreande, 
worauf  die  bei  Lehmann  902—904  berichteten  Verhandlungen  folgten. 

480.  Dieselben  sclireiben  an  denselben  über  ihre  Werbungen  in  städti- 
schen angelegenheiten  und  geben  folgende  uachrichten  vom  reichstag. 
Augsburg  1474  iuni  10. 

Der  Turcken  halben  haben  wir  die  meyDung  ver- 
nommen und  wollen  uns  darnach  richten,  darinn  dan  nach 
bifiher  nit  anders,  dan  uwer  wißheit  wir  vormals  zugeschribea 
haben,  uns  furgehalten  ist,  etlich  meinen  eyn  ander  dag  ver- 
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rafflet,  die  andern  meynen  uns  hie  zaschen  mantag  [iuni  13] 
die  meynang  geöffnet  werde.  Dan  hie  ist  gar  aigentliche  redde 
und  sage  gewesen,  der  kunig  von  Thenmargk  und  der  marg- 
grave  von  Brandenburg  selten  sich  off  hüte  fritag  [iuni  10] 
datoffl  disses  briefes  erheben.  Aber  die  sage  ist  nu,  sie  wer- 
den bis  off  nehst  mantag  [iuni  13]  verziehen,  deßglichen  sage 
ist  auch  gewesen  von  dem  babstlichen  legaten.  Also  ist  itzt 
gemeyn  redde,  wie  der  legat  biß  nehst  mantag  [iuni  13]  von 
hinnen  gen  Dyllingen  zu  dem  bischoff  von  Augspurg,  der  an 
oehstTergangen  dinstag  [iuni  7]  hie  abeschiden  ist,  ryten 
werde  and  die  zwen  sollen  fortter  off  eynen  tag  geyn  Spier, 
dihin  dan  des  hertzogen  von  Burgunden  und  des  pfaltzegra* 
^  rette  zu  ine  komen  sollen,  der  sachen  halben  gutlichen 
zQre.lden.  An  mantag  noch  phingsten  [mai  30]  haben  der  legat, 
die  forsten  and  fursten  bottschafft  die  keyserlich  majestat 
gebetten  in  der  pfaltzgravischen  sachen  nit  zu  ylen  und  wy- 
ter  zoprocedirn  lenger  zuverhalten  etc.  Also  hat  unser  herr 
der  keyser  antwort  geben  off  meynunge:  er  habe  ime  sines 
furnemens  zugesehen  by  sechtzehen  jaren  in  hoffnung,  er  solt 
sich  selbs  erkant  und  von  siner  widderwertigen  ubung  gelaßen 
haben  und  habe  nit  geylet,  wolle  auch  fortter  nit  ylen,  und 
hat  auch  darnach  grave  Hugon  von  Werdenberg  zu  hertzog 
Ludwigen  von  Beyhem  geschickt,  als  wir  vernemen  under 
anderm  aoch  der  pfaltzgravischen  sachen  ime  underrichtung 
zothan.  In  der  kurtze  sin  des  hertzogen  von  Meylan  und  des 
von  Mantua  bottschafften  und  hertzog  Ludewig  von  Veldentze, 
mh  darnach  sin  bruder  hertzog  Steffan,  der  dan  by  dem 
kung  von  Franckenreich  gewesen  sin  soll,  herkomen.  So  zie- 
hen ettlich  von  herrn  und  stetten  hinweg,  also  das  wir  in 
hoSnung  nn  sin,  auch  nit  lange  zuverhalten  und  uwer  ersam- 
^  die  uns  geruche  zugebieten,  was  uns  in  den  obgeschri« 
hen  and  auch  anderen  uwern  sachen  und  bevelhnußen  hege- 
get  and  enstanden  ist,  weitter  underrichtung  zuthun.  Geben 
za  Aagspurg  ame  frietag  nach  unßers  herrn  lichnams  tag 
anno  etc.  Ixxiiij**. 

Johann  Gelthuß  etc.  doctor  und 
Ludewigk  Waldeck  etc. 


Dieselben  schreiben  an  denselben  dass  die  stadteboten  noch  drei  oder 
Tier  tage  verweilen  wollen;  gestern  sei  an  drei  thoren  die  appellation 
des  pfalzgrafen  angeschlagen  gewesen;  man  sage  dass  herzog  Lud- 
wig TOD  Baiera  nnd  herzog  Philipp  nach  Angsbun^  kommen  werde; 
markgraf  Albrecht  werde  dem  land^rafen  von  Hessen  vierhundert 
pferde  zu  dienst  schicken  und  der  bischof  von  Eicbstädt  habe  ihm 
dreiisig  pferde  dazu  geliehen.  Augsburg  1474  (dinst.  vor  Vit!) 
ioni  14. 
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482.  Weitere  verhandlanffen  auf  dem  tage  za  Augsburg  beiilglich  eines 
kriegszages  gegen  die  Türken  und  anberanmnng  eines  stadtetages 
nach  Speier.  1474  iani  14. 

(FraDckfurt.) 

Ulf  afftermontag  sannt  Vitz  aubent  [iun.  14]  sind  chiu*- 
fursten  und  fursten  gaistlich  und  weltlicher  nflf  disem  tag 
personlich  gegenwirtig,  auch  churfursten  und  fursten  bott- 
sdiafi'en  und  der  frye  und  richstett  erbern  ratzfrund  umb 
zehen  bor  in  die  cappittelstuben  erfordert  worden  in  gegen- 
wirtikait  der  bäbstlich  legat  offenbaret: 

,,Nach  dem  sein  vetterlich  wirdikait  wegvortig  w&re,  das 
die  den  gewalte,  ir  vor  dem  stül  ze  Rome  und  unnserm  bal- 
ligen vatter  dem  babst  bevolhen,  zft  ferem  hanndeln  des  tags 
andern  übergeben  und  bevelhen  wölte  uendich  ainen  hochwir- 
tigen  biscboff  und  irem  auditor  etc.  Wolte  euch  hafligem  vat- 
ter dem  babst  unverzogenlichen  schriben  und  furdem  das  sein 
hailikait  solich  bevelnisß  confirmiem  und  bestäiigen  oder 
ander  darzü  verordern  und  sennden  wurde.''  Sein  yetterlich 
wirdikait  offenbaret  auch  daby  durch  ir  selbs  mund  uff  ge- 
schriben  latinisch  artickel  zu  der  ußrichtung  die  tags  dienent, 
die  zustund  darnach  zeteusch  auch  verlesen  wurden  und 
von  wort  zewort  hernach  geschriben  steend  etc. : 

Von  erst  das  der  babstlich  legat  mitt  ainem  bisch  off  und 
seinem  auditor  bestelle  dem  furnemmen  zu  widerstannd  der 
Turgken  in  seinem  abwesen  ußzewarten  etc. 

Item  das  der  furgenomen  anschlag,  durch  die  kaiserlich 
majestatt,  churfursten,  fursten  und  ir  bottschafft  angenommen 
und  z&  gesagt,  in  gemainer  besamlung  des  babstUchen  lega- 
len, der  churfursten,  fursten,  prelaten,  graven,  herren,  comon 
und  andrer  gegenwirtig,  so  darumb  bergevordert  seind,  ver- 
kAnt  und  des  yeglichem  coppy  gegeben  werd  etc. 

Item  das  die  kaiserlich  mayesstatt  und  der  babstlich  legat 
allen  und  yeglichen  in  dem  selben  furnemmen  begriffen  by  nott- 
durfftigen  gaistlichen  und  weltlichen  penen  gebieten  solich  fAr- 
nemen  zu  widerstannd  der  Turgken  durch  sich  und  die  im  anze- 
nemmen,  dem  nach  zekomen  und  getrulich  züvoUfflm. 

Item  das  darumb  der  kaiserlichen  majestatt  und  des  lega- 
ten  brieffe  an  all  iBrczbischoff  und  bischoff  usßgen,  die  selben  niitt 
irer  priesterschafft  bestellen  sollen  solichs  ah  der  cancell  alle 
monat  ainerst  zftverkunden  und  das  volck  mitt  zimlicher  er- 
manung  darzft  zuerwegen  etc. 

Item  das  gaistlich  und  weltlich  executores  in  den  erez- 
bistfimen,  bistummen,  lannden  und  gegenden  benennet  werden 
nach  rat  der  besamnung  etc. 

Item  welcher  churfurst,  fürst,  prelat,  grave,  herren  und 
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executor  den  Sachen  selbs  nichts  ußwarten  machte,  daz  an 
des  selben  statt  yeczo  ain  andrer  gegeben  werd  etc. 

Item  das  auch  inn  ainem  yedem  bistum  und  lanndeii 
yeczo  zwen  executores  benennet  werden,  die  gewalt  habent 
alle  iming,  so  in  den  hanndelln  entstfinden,  gepurlich  zA- 
entscbaiden. 

Item  das  der  erstreckt  fride  den  herren  und  comis- 
sarien  zAgesannt  und  gehannthappt  werde  etc. 

Item  das  man  der  zeyt  ains  werde,  wann  ain  yeglicher 
herre,  churfurst  etc.  und  comissari  die  kaiserlich  majestatt 
berichten  soll  der  anzal  volcks,  so  ain  yeglicher  uffbringen 
and  bestellen  möge,  damitt  solichem  fumemmen  mltt  hoppt- 
Inten  zA  spie£  und  andrer  notdurfft  mflge  furgesehen  wer- 
den etc. 

Item  zereden,  weg  ftirzenemmen  und  zAbeschliesen,  wie 
man  fiirsehen  möge,  das  die  ungclobigen  die  eristen  dar 
zwilschen  nicht  beschedigen  und  die  anschleg  des  halben  für- 
genommen  angesehen  und  ain  anzal  volcks  darauß  genommen 
nnd  darzfischen  gebrucht  werde,  und  was  ainem  yeglichen  zA 
solichem  besondem  fumemmen  angeschlagen,  das  s&llichs  by 
gaistlichen  und  weltlichen  penen  zehalten  gebottcn  werde 
etc.  etc. 

üff  solich  furhalten  die  churfursten  und  fursten  gaistlich 
und  weltlich,  auch  der  churfursten  und  fursten  bottschafften 
ußgedretten  seind  und  der  frye  und  richstette  ratzfrunde  zA 
in  erfordert  haben,  underred  mitt  ainander  zAhaben  was  ant- 
wort  dem  bäbstlichen  legaten  uflf  fArhalten  zegeben  sy. 

Und  seind  die  churfursten,  fursten,  herren  und  ir  bott- 
schafften des  ersten  artickels  halb  daruff  beliben :  „welle  sein 
vetterlich  wirdikait  iren  gewalt  yemand  weiter  bevelhen,  dar- 
inn  habent  sy  seiner  vetterlidi  wirdikait  nicht  zereden  und 
lassen  das  irs  tails  geschehen  etc.'^ 

Uff  die  andern  stuck  alle  uncz  uff  das  lest  des  volcks 
halber,  so  yeczo  an  die  graniczen  geschickt  werden  solt  etc., 
was  ir  antwurt:  „Nach  dem  in  ainem  abscheid,  schrifftlich 
fiberzegeben,  zAgesagt  w&r,  darinn  sollicher  stuck  halb  auch 
mdldunge  beschehen,  vermainten  sy  disen  mal  vil  davon  ze- 
reden d&t  nicht  not,  sunder  so  in  sollicher  abscheid  gehannd- 
raicht  wurd,  weiten  sy  sich  nach  gebur  darinn  halten.  Des 
letzsten  artickels  halb  die  graniczen  mitt  ainer  anzal  volcks 
zAceseczen  liesent  sy  geschehen  das  nach  zimlichen  dingen 
darin  gesehen  nnd  ain  gelicher  anschlag  furgenommen  und 
darnach  an  dem  gemainen  anschlag  abgezogen  wurde.'' 

Uff  das  von  der  erbem  stett  ratzfrund  wegen  durch  doctor 
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Johann  Gelthußen  von  Franckfurt  seiner  vetterlicheii  virdi- 
kait  geantwort  ward:  „das  furhalten  seiner  hochwirdikaat 
betten  sy  vernummen  und  by  andern  versierck,  das  in  ettwas 
in  schrifften  übergegeben  [werden]  sölte.  So  das  bescbAcbey 
wollen  sy  sieh  als  die  senndbotten  zimlich  darinn  halten/^ 

Solich  antwort  der  churfursten,  fursten  und  berren,  auch 
der  fursten,  herren  und  stett  bottschafiften  durch  den  bab^t- 
lichen  legaten  in  gnaden  und  zedanck  angenommen  und  ver* 
stannden  wurden.  Und  nach  ettlichen  gehaimen  underreden 
des  legateui  des  bischoffs  von  Mencz,  des  margraven  und  des 
von  Sachssen  doctors,  kam  es  daran,  das  der  thumprobst  von 
Gostencz  berdift  und  z&  der  kaiserlichen  mm'estatt  gesennt 
ward,  in  was  schein  habent  der  stett  ratzfrund  [nit]  versteen 
mögen,  dann  das  villicht  dem  legaten  furgehalten  das  der  stett 
antwurt  nicht  so  ußträgelich  sy,  als  sein  vetterlich  wirdikait 
vermainet  habe  etc. 

In  dem  nach  langem  verzug  der  legat,  churfiirsten,  fur- 
sten unnd  herren  gen  hoffe  zu  der  kaiserlichen  miyestatt  er- 
fordert wurden,  darufif  der  stett  ratzfrund,  nach  dem  nichts 
mitt  in  gerett  ward,  abscheiden. 

Und  von  nAwen  dingen  widerumb  auch  gen  hoff  bernfft 
wurden,  alda  in  gegenwirtikait  der  kaiserlichen  mi^estatt,  des 
babstlichen  legaten,  des  kungs  von  Denmarckt,  des  von  Mencz, 
margraff  Albrechts,  des  von  Trier  und  der  von  Sachssen  r&te, 
herczog  Stephan  von  Bayern,  des  bischofiis  von  Aystett,  des 
von  GArcz  des  jungen  von  Baden,  des  bischoffs  von  Trient, 
des  bischoffs  von  Frisingen,  des  bischoffs  von  Brizen,  des 
abbtz  von  Kempten  und  der  fursten  und  stett  bottschafiten 
ain  rede  von  der  kaiserlichen  majestatt  wegen  durch  graff 
Hugen  von  Werdenberg  auff  mainung  gethan  ward:  „sein 
kaiserlich  majestatt  saczt  in  kainen  zwAfel,  die  alle  diser 
samlung  verwannt  betten  gut  wissen  des  anschlags  z&  Be- 
genspurg  ffirgenommen,  der  allen  zägewanten  in  schrifft  flber- 
geben  und  zusagt  wäre.  Sollichen  anschlag  sein  kaiserUch 
majestatt  und  der  bäbstlich  legat  mitt  sampt  den  churfursten 
und  fursten  uff  disem  tag  ermessen  und  funden  betten,  das 
der  under  allen  andern  vorgeschehen  furnemmungen  und  an- 
schlegen  der  glichest  und  ußtragenlichcst  w&re,  und  daruff 
angesehen,  das  dem  durch  alle  diser  samlung  und  balliger 
ußriechtung  verwannt,  nach  gegangen  und  da  offenlich  verle- 
sen werden  solte/'  Der  auch  also  verlesen  und  durch  den 
genannten  von  Werdenberg  ferer  daruff  gerett  ward:  „das 
die  kaiserlich  majestatt  und  der  bäbstlich  legat  zä  Vollziehung 
soUichs  anschlags  executores  und  comissarios»  auch  die  zyt, 
darinn  die  kaiserlich   majestatt  durch  ainen  yeden  fursten, 
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herreD  oder  statt  irs  anschlags  bericht  werden  sölte»  benen- 
nen  und  in  den  abscheid  seczen  lassen  wurden.  Und  wäre 
seiner  kaiserlichen  gnaden  begerung  das  die  alle,  disem  hai- 
ligen  werck  verwannt,  den  also  als  gehorsam  fursten  und 
underton  des  hailigen  richs  und  seiner  kaiserlichen  gnaden 
gehorsamlich  annemmen,  sich  auch  darinn  gott  zu  lob,  der 
christenhait  zu  trost,  bayden  cristenlichen  höpptern  ze  ge- 
horsam als  cristenlich  fursten  und  frummen  cristennienschen 
halten  und  seinen  kaiserlichen  gnaden,  dem  bäbstlichen  lega- 
ten»  auch  den  comissarien  und  executom  geseczt  nitt  ursach 
geben  wurden  sich  der  gaistlichcn  und  weltlichen  schweren 
penen  und  bfiß  und  entseczung  irer  wflrd  und  frybait  zfige- 
bruchen.  Es  was  auch  seiner  kaiserlichen  gnaden  begerung 
das  ane  verziehung  ain  anzal  volcks  iiy  man  an  die  gra- 
niczen  gesannt  und  von  dem  anschlag  genommen  werden  sol- 
ten  und  sovil  ainem  yeden  fursten,  herren  oder  statt  die  zu 
gebflm  wurde,  das  es  im  an  dem  grosem  anschlag  abgen  solt.^^ 
Die  gancz  versamlung  ward  auch  daby  vermannt,  das  in  kur- 
czen  jam  cttlich  kungrich  und  mercklich  lannd  und  lAt  der 
cristenhait  abgestrickt  und  ob  Ix"'  cristenmenschen  weg  geffirt 
und  niitt  unmenschlicher  hertikait  und  in  mangerlay  gestalt 
jdmerlich  getöt  werden. 

Uff  das  der  babstlich*  legat  ain  subtile  red  zulatin  gethon, 
darinn  er  die  trfibsall  der  cristenhait  manigvalltigklich  erzellt, 
die  ganczen  versamlung  zu  widerstannd  so  yömerlichs  äbels 
hoch  exhortiert  und  vermanen,  auch  daby  zerkennen  geben 
hatt,  das  der  TArgk  durch  straiüVaiß  lannd  und  Ifit  verher- 
gert  und  weg  gef&rt  fiabe  und  nun  mitt  stritzüg,  bflchssen 
and  anndern  schlosß  und  stett  zu  benoten  in  arbait  stee. 
Sein  vetterlich  wirdikait  hatt  auch  daby  den  verlesen  an- 
schlag fflr  ander  vorbeschehen  anschlag  und  hanndlung  beru- 
met,  den  auch  angenommen  und  anzenemmen  by  aller  schwe- 
risten  hohen  penen  zegebieten,  die  versamlung  gewarnet,  sich 
vor  so  schweren  penen  zfi verbieten.  Sein  vetterlich  wirdikait 
hatt  sich  auch  in  sollicher  hohen  vermanung  maistails  gegen 
den  stettboten  gewenndct  und  es  in  seiner  red  darf&r  gehial- 
ten,  das  kain  bedacht  oder  verzug  in  sollicher  ansehung  statt 
vinden,  sunder  als  ain  angesehen  unwidersprechenlich  furnem- 
men  vollzogen  werden  sAlle,  dann  vormal  sechs  wochen  be- 
dacht gegeben  und  sidher  by  dryen  jaren  verschinen  syen  etc. 

Dar  uff  die  churfursten,  fursten,  prelaten  und  herren, 
audi  der  churfursten,  fursten  und  herren  bottschafften  us- 
flerhalb  der  kaiserlichen  majestatt,  des  bäbstlichen  legaten 
ond  des  kungs  von  Tienmarckt  sich  mitt  ainander  underrett 
und  der  stett  ratzfrunden  ir  antwurt  der  kaiserlichen  mqe- 
statt,  auch  dem  legaten  zegeben  geoffenbart  daz  der  stett 
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ratzfrflnd  in  undertenikait  dannckbarlich  ufifgeBommeii  und  irn 
gnaden  ir  antwurt  auch  enndeckt  haben. 

'  üff  das  die  kaiserlich  majestatt,  der  legat  und  kung  wi- 
derumb  in  die  versamlong  komen  sind,  in  der  gegen wirtikait 
margrafif  Albrechts  von  Brandenburg  ain  ersam  beschaiden 
vorred  gethon,  das  land  und  mittliden  der  anstAß  der  haili- 
gen  cristenhait  endeckt  und  den  begirlichen  willen  söUich 
anligen  mitt  darlegen  libs  und  gütz  glich  im  vorfarn  zewenn- 
den,  und  daruff  für  sich  selbs  und  von  wegen  anderer  cbur- 
fursten  und  forsten  personlich  gegenwirtig  für  ir  aller  aigen 
person  sollichen  anschlag  nach  begerung  der  kaiserlichen 
majestatt  mitt  andern  angenommen  und  zugesagt;  aodi  in 
die  zftlegung  der  vier  tusend  mann  nach  gelicher  ansehung 
gewilligt  hatt.  Und  daby,  das  sy  all  und  ain  yeder  besonder 
by  im  undertonen  dem  anschlag  auch  nachzekommen  ällm 
vliO  thün  und  ank&ren  in  in  kainen  zwüfel  seczen  well,  das 
sich  die  auch  als  fmm  cristen  beweisen  und  sich  in  den  sach^ 
nitt  widern  wurden  etc. 

Sein  fürstlich  gnade  sagt  auch  witer  von  den  churfursten 
und  fursten  bottschafiften  wegen:  ,,das  sy  sollichen  seiner 
kaiserlichen  majestatt  begern  und  anschlag  an  irn  gnedigen 
herren  bringen  und  in  kainen  zwflfel  seczen  wolten,  das  ir 
genaden  fflr  ir  person  der  nest  vermelten  irrer  gnedigen  her- 
ren der  churfursten  und  fursten  anthwurt  mitt  anhanngen 
and  by  den  im,  wie  vorsteet,  vliß  ankern  wurden,  darzA  sy 
all  als  senndbotten  irs  tails  gern  furdem  weiten/' 

Sollich  antwurt  darnach  dem  babstlichen  legaten  a£f  sein 
obvermelt  mainung  durch  doctor  Pfeifer  zulatin  auch  g^e- 
ben  ward. 

Uff  das  stund  dar  Jacob  Ehinger  von  Ulm  uff  bevelch 
der  stett  ratzfmnd  und  sagt:  „Aller  durcUuchtigester  groß- 
nAcktigester  Jcaiser^  attergnedigester  herre!  Den  verlesen  an- 
scMag  und  die  reden,  so  myn  gnediger  herre  graff  Hug  fxm 
Werdenberg  von  uwer  Jcaiserliehen  majestatt  wegen  und  der 
hochwirdigest  in  gott  herren  und  vatter  der  hiJbsUich  legat 
daruff  gethon,  habent  der  fry  und  richstetle  sentuU)otten  per- 
wu/mmen  und  wollen  sdlich  furhdlteny  auch  den  verlesen  an- 
schlag^ so  in  der  gegeben  wurdet,  an  ir  frund  bringen  in  hoff- 
nung,  die  sdben  ir  frund  werden  sich  darinn  mitt  sampt  chuT' 
furäen,  fursten,  herni  und  anndem  den  dingen  verwannten 
halten  alß  frum  cristen  etc.^*^ 

SolUch  antwurt  darnach  dem  babstlichen  legaten  uff  sein 
rede  und  vermanung  durch  der  statt  Mecz  bottschafft  aioen 
doctor  der  hailigen  schrifft  Augustiner  orden  zülatin  auch 
kurcz  und  subtil  gegeben  ward. 
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Daraff  die  kaiserlich  nwjestatt  nach  kurczer  underred 
mitt  dem  legaten  und  durch  graff  Hugen  von  Werdeoberg 
der  charforsten,  fürsten,  bottschafften  antwurt  und  zAsagen 
zA  gnaden  and  danck  Yerstannden  und  g^en  der  stett  ratz- 
frnnden  uff  mainunge  gerett  hatt :  „als  ob  die  kaiserlich  ma- 
jeatatt  irs  zusagen  gevaJlen  und  es  dafür  hab,  nach  dem  sy 
dem  haiUgen  rieh  mer  dann  annder  verwannt  und  on  mittel 
andenrorffen  sien,  das  in  roee  dann  anndern  gezimme,  den 
gebotten  der  cristenlichen  kirchen  und  seiner  kaiserlichen 
gnaden  gehorsam  zfierschinen.  Die  kaiserlich  majestatt  erbotte 
sich  auch  daby  von  irer  erblannd  wegen  nitt  allain  dem  anschlag 
anzehanngen,  sunder  als  ain  cristenlicher  kayser  lannd  und 
l&t,  lib  und  gut  darzulegen  und  nitt  zA  spam^^  Es  ward  auch 
die  gancz  yersamlung  hochermant,  ob  in  disen  dingen  ainicher- 
lay  ungehorsam  yermerckt  wurde,  das  sy  alle  daran  sein  wei- 
ten, damitt  die  ungehorsamen  mitt  hilff  der  gehorsamen  ge- 
stranfft  wurden.  Sein  kaiserlich  majestatt  ließ  auch  der  gan- 
czen  versamlung  daby  sagen,  es  w&r  yecze  by  dem  von  Mencz 
bestelt  das  enmoredes  sannt  Vicz  tag  [iun.  15]  bestelt  alle 
zA  diser  samlung  verwannt  iren  schribern  in  seiner  gnaden 
hoffe  schicken,  alda  der  anschlag  den  selben  schribern  ze- 
schriben  pronunciert  und  vorgelesen  werden  solte  etc. 

Uff  das  der  babstlich  legat  die  antwurt  churfursten,  für- 
sten und  furstenbottschafften,  auch  stettpottschafften  in  ge- 
main  cristenlich  geacht  und  berAmt,  auch  da  by  abermaln  die 
gauczen  samlung  hochvermannt  hatt,  daran  zesein  da  mitt 
sollichem  hailigen  loblichen  wergke  und  fumemmen  mitt  der 
gedautt  Ileus  nach  gevolgt  wurd.  Sein  vetterlich  wirdikait  wolte 
sich  auch  des  zA  diser  Tuscher  nacion  in  sunderhait  ver- 
sehen als  zA  ainem  volck,  das  zA  sunderm  andacht  und  gotz- 
dienst  genaigt  were  mitt  kilchgang,  gottliche  ampt  und  bre- 
dlen  zAsAchen  und  hörn.  Sein  vetterlich  wirdikait  arzaltt  auch 
die  belonung  und  gnad  so  die  gehorsamen  von  gott  und  den 
cristenlichen  hopptem  erfollgennt  und  den  zorn  gottes  wider 
die  ungehorsamen,  auch  die  gaistlichen  und  weltlichen  schwern 
bAß  und  pen,  damitt  man  sy  zu  strauffen  angesehen,  comis- 
sarios  und  executores  darüber  geseczt  hette  etc. 

*  Von  anderer  band  beigeschrieben : 

Uff  Bollich  hanndlung  u^'i  abschid  des  Abergegeben  an- 
Schlags  haben  die  stettbotten,  so  uff  disem  tage  gegenwArtig 
gewesen  sind,  unvergriffenlich  gerattschlagt  und  angesehen 
das  nott  und  gAt  seye,  das  ain  yede  statt  ir  treffennlich  ratz- 
bottscfaafft  irer  maynung  in  den  Sachen  wol  underricht  uff 
sannt  Petters  tage  seiner  ge&nncknuss  [aug.  1]  schierst  in 
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die  statt  Speyr  abfertige  anbens  dazeeein  und  enmomens 
von  den  dingen  zereden,  das  auch  ain  jede  statt,  die  ir  bott- 
schafft  zu  Augspurg  gehebt  hatt,  den  stetten,  die  ir  ange- 
henckt  sind,  den  abschid  zusennden  und  ir  bottschafft  za  so- 
lichem  tag  zuschicken  verkünden  sollen  und  das  die  ding  in 
grosser  still  und  guter  gehaym  gehalten  werden  und  be- 
leyben. 

Franckfurt  sol  verkünden:  Fridberg,  Liubegk. 

*  Vergl.  die  anpben  bei  Lehmuin  890—900;  vergl.  ferner  das  aw- 
schieiben  des  päpfitlichen  leffaten  Markus  dd.  Ait0sbarg  1474  (decimo 
octavo  kal.  july)  luni  14  bei  Köni^  von  Könlpthal  2, 176—191.  —  Vier- 
mal kamen  nach  Torliegenden  Schriftstücken  die  abgeordneten  der  8tadt6 
im  iahre  1474  in  Hpeier  zusammen,  zuerst  aug.  1  (vine.  Petri)  dann  sept  14 
(exaltac.  cmeis),  danuNOotob.  16  (s.  Qalii)  und  schliesslich  nov.  30  (s.  An- 
dree).  In  der  Frankfurter  „Batsl^^Dg  Als  aber  eyn  dag  ezaltadonia  cm- 
eis  [sept.  14]  gen  Spier  furgnommen  ist  anno  etc.  Ixxüij***,"  heisst  es  un- 
ter andrem :  ,,ltem  zu  Spier  auch  zu  reden  als  die  keiserliche  majestat  ejn 
reysigen  gezug  gen  Collen  zuschicken  geschriben  hat  und  von  des  anschlags 
wegen  so  furgnommen  ist  widder  den  hertzog  von  Burgundj,  ist  geratalagt, 
das  zabesorgen  sy  itzt  eyn  reysigen  zug  gen  Collen  zuschicken,  nachdem 
sie  selbs  viel  folcken  ufTgenommen  han,  wer  verlorner  kost,  wan  man  aber 
eynen  gemeynen  widderstant  zuthun,  der  nutzlich  erwachszen  mochte,  fiir- 
nemme,  das  dan  gut  sy  hilfle  helfien  zuthun  und  sich  zubegriffen  nadi 
gelegenheit.'*  In  einer  andern  .,Katslagung  uff  ettliche  andere  wegeetcin 
Spier  zuhandeln'*  wird  unter  anderm  gefragt:  ,,Item  ob  man  zu  Spier  gemeyn- 
lich  in  radt  funde  das  der  anslag  nit  utTzunemmen  oder  in  tzugeen  noch  zuerljden 
were,  item  ob  man  dan  mit  bamii'  und  acht  und  cxccntorien  procederu 
wult,  wie  dan  ruck,  schirme  und  hulUe  zusuchen  und  widderstant  Butfaun 
were,  obe  man  auch  zu  Spier  da  von  ridden  lassen  wolle.**  Die  abschiede 
der  vier  stadtetage  liegen  nicht  vor.  Vergl.  Lehmann  900-904. 

483.  Kathschlag  der  rathsCreunde  von  Frankfurt  Johann  Qelthusz  und 
Ludwijg^  Waldeck  bez&fflich  des  zehnten  pfennigs  und  seiner  erhebnag 
für  die  von  kaiser  ^edrich  geforderte  hülfe  gegen  die  T&rken  auf 
dem  reichstage  zu  Augsburg  1474  mai— iuni. 

Ratalagung  von  des  rats  zu  Frankfort  dar  zu  geordenten 
frunden  uff  den  anschlag  widder  die  Turcken  uff  dem  keiaer- 
lichen  tag  Quasimodo  geniti  [apr.  17J  anno  etc.  Izxiiu**  zu 
Augspurg  gewest,  übergeben. 

1.  Item  in  den  ersten  artickel  des  anschlags  die  fürsten  be- 
ruren  etc.,  sy  nit  not  vil  von  zu  reden,  dan  so  man  sie  meynte 
hoche  und  wydt  zuverbinden  oder  zubegriffen,  so  wurden  sie 
die  Stade  auch  dester  hertter  und  hoher  gedencken  zube- 
laden.  Und  wurden  viellicht  die  forsten  demnoch  thun  so  viel 
ine  gefiele,  des  ine  auch  gestanden  werden  mochte,  and  die 
stede  dar  widder  zu  redden  nit  thun  dorfften,  noch  des  ve^ 
hört  werden.  Und  als  ame  ende  desselben  artickels  die  g»* 
schickten  etc.  sich  halten  und  thun  sollen  noch  der  orduuig 
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die  liifgnoiDiiieii  sy  etc.,  da  were  vast  not  die  aelbe  ordnusg 
zttifissen. 

Item  nota,  obe  man  die  stcde  die  Ordnung  vor  der  eu* 
sage  nit  wissen  lassen  wolle. 

item  als  auch  in  dem  artickel  gesetzt  das  die  forsten  nach 
irem  selbs  erinneren  etc.  schicken  sollen,  und  dan  sust  ste- 
den  und  andern  uff  ir  eyde  sich  zubegriffen  uff  geladen  ist 
etc.,  ist  zu  yersteen,  wiewol  der  anschlag  glich  sin  solle  etc., 
ob  das  also  sy. 

Nota  als  auch  die  fursten  von  dem  so  in  ir  fürstlich  cam- 
mer  diene  begriffen  sin  sollen  etc.  Nota  der  fiirste  ist  auch 
mit  dem  so  ime  jerlich  rent  und  gefeit  in  sin  kellern  und 
sust  nit  angeschlagen,  sunder  allein  uff  das  ime  in  sin  camer 
gefeit  etc ,  damit  ime  solichs  in  die  kellern  und  anders  jar*- 
lichs  feilende,  auch  sin  gepruch  vorbehalten,  des  aber  ander 
nit  getann  ist. 

2.  Item  uff  den  andern  artickel  in  dem  anschlag  gesaczt  : 
das  alle  prelaten,  graven,  herrn,  ritter,  knecht,  burgermeister, 
ratt,  stett,  oommun  und  ander  undertan  die  dan  jerlich  gult 
etc.  uff  den  zehenden  phennig  ergriffen  etc,  ist  geradslagen, 
das  in  kcynen  wegk  zuthun  auch  mit  nichte  anzugeen  noch 
ttfisabrengen  sy.  Dan  es  ein  bösen  ingang  mechte,  wan  der 
stede  und  iglichs  personen  bcsunder  macht  und  vermuge 
darinn  zu  erlernen  sy.  Und  were  dem  kauffman,  auch  sust 
dem  gemeynen  manne  und  menniglich  nit  zulyden.  Es  wurde 
auch,  wo  man  sich  itzunt  dar  in  begebe  in  kunfftigen  zyten 
ewige  schataunge,  scliedetich  anhenge  und  merglich  unradt 
and  verderben  brengen 

Item  mancher  mag  auch  sust  one  soliche  ufflegung  von 
siner  jargulte,  die  er  hat,  villicht  nit  zukomen. 

Item  solle  mancher  sich  von  sinen  erbegulern  nach  lüde 
des  anscblags  begriffen  und  wolle  die  selben  sin  erbegulern 
gerne  besweren,  daruff  entlelienen,  er  mochte  nyemanls  haben, 
der  ime  daruff  luhe,  er  versetzte  dan  viarfellig  als  viel  als 
ime  geluben  werden  solle,  damit  auch  verderben  erwuchße. 

Item  so  mochten  der  jhene  der  körne  und  nit  geltgulte 
helle,  auch  solich  körn  und  der  glichen  gulte  nit  zugelde 
brengen,  er  gebe  das  dan  zu  unradt  und  als  wolfeyl  hinweg, 
das  er  damit  solich  verlost  und  schaden  enpfinde  den  er  mit 
nicht  dulden  und  lyden  mochte  Wand  des  geldes  und  besunder 
des  goldes  in  Duscher  nacion  nit  so  viel  vorhanden  sy,  wand 
das  mit  mancher  ringfertiger  sweren  montze  so  geslagen 
^irdt,  auch  sust  gar  mit  maucherhande  Sachen  in  die  bebst- 
lichen  und  keiserlichen  hoffe,  gen  Yenedige  und  in  andere 
lande  mit  großen  sommen  uC  Dutschen  landen  bracht  wirdt. 
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Es  muste  auch  der  ihene^  der  itzt  m  florin  gdtes  hette,  in 
X  jaren  verderben  und  der  jhene,  der  die  gälte  gebe,  mochte 
dannoch  die  gnlte  nit  geben  nach  ertragen. 

Nach  dem  und  auch  andere  lande  als  üngem,  Francke- 
rieh,  Polaw,  Beheim,  Burgunnien  und  Welsche  lande  und  an- 
dere etc.  in  dem  anschlage  nit  begriffen  syn,  sy  Dutsche  na- 
cion  damit  alleyn  zuhoch  beladen  und  beswert,  wan  in  Datscher 
nacion  macht  alleyn  ist  nit  den  Durcken  zuverdryben. 

Item  wo  auch  von  fursten  etc.  furzunemmen  understan- 
den  wirdt  das  eyn  igliche  statt  von  iren  gemeynen  statt- 
reuten  und  gefellcn  für  iren  geschossen  und  ungelten  etc.  in 
dem  anslage  begriffen  sin  und  thun  solle  und  darzu  die  bur- 
ger besunder  auch  geben  solten,  also  wurde  eyn  stat  zwy- 
feltig  geschätzt. 

3.  Item  uff  den  dritten  artickel  des  anschlags  barsdiafft 
und  gewerbe  beruren  etc.  ist  geratschlagt,  das  der  auch  zu 
swer  und  nit  anezugeen  sy,  dan  der  loiuffman  und  ander 
dar  durch  ußgegrundet,  zu  verderben  bracht  wurde.  Mochte 
auch  mit  nichte  in  ubange  des  kauffhandels  hüben,  des  doch 
gantz  nit  zuentraden  sy  Es  drybet  auch  der  kauffman  nit 
alwegen  mit  barem  gelde,  sunder  offt  und  meer  uff  borg  mit 
waren  umb  waren,  auch  mit  vechsel  und  Sachen  g^eneinan- 
der,  also  das  so  viel  geldes,  wo  das  mit  barem  ffelde  alwegen 
zugeen  solte,  nit  ime  lande  sy,  damit  dem  anschlag  nachko- 
men  werden  möge. 

4.  Item  uff  die  nehsten  vij  damoch  folgende  articule  als 
von  der  hantwercker,  irer  knechte,  der  tagloner,  des  ehalt  und 
des  vichs  wegen  etc.,  ist  geratschlagt,  das  es  mit  dem  gemeynen 
armen  manne  übel  durchzubrengen  sy,  dan  der  gemeyn  manne 
durch  kriege  und  sust  mannigfeltig  beswernis  der  lande  gantze 
verarmet  sy  und  des  nit  erlyden  möge.  Es  wurde  auch  alfi- 
dan  der  narhafftig  und  riche  manne  die  sin  gebrucbe  und 
wesen  an  cleydunge  und  anderm  mynnem  und  kleynen,  da  mit 
der  hantwercker  nit  zu  arbeyden  hau  mochte  und  ime  abe- 
geen  wurde,  das  er  zu  verderben  kommen  und  rumigk  wer- 
den muste.  Deßhalb  der  anschlag  aber  mit  nichte  zu  verwil- 
gen  oder  nachzukomen  sy. 

5.  Item  uff  den  artickel  das  es  mit  den  ertzebischoffen 
und  bischoffen,  die  geistlich  fursten  sind,  nach  gestalt  der 
zinß,  nutze  und  gulte  etc.  glich  den  weltlichen  fursten  ge- 
halten werden  solle  etc.,  lesset  man  da  by.  Aber  der  fursten 
anschlag,  nachdem  ine  ir  geprauche  und  anders  als  vorberurt 
vorgehalten  ist,  nit  glich  gegen  den  anschlag  des  gemeynen 
mannes,  dem  solichs  nach  siner  gelegenheit  nit  fnrbehal- 
ten  ist. 


1474.  34» 

Nota.  Der  geisUichen  und  weltlichen  anschlag  ist  auch  nit 
glich,  nachdem  der  gemeyne  weltlich  manne  sich  siner  hant- 
tienmg  und  arbeit  emeren,  auch  sin  hnßfrauwen  und  kinde 
erzugen  muß  und  doch  kein  steende  gulte  hat  als  die  geist- 
lichen. 

Item  uff  alle  ander  articlen  die  geistlicheit  berurend  etc. 
da  ist  nit  viel  zu  geredt  und  hat  man  das  uff  ime  selbs  steen 
lassen.  Yedochc  wo  dem  anschlag  mit  ine  nachkommen  wer- 
den solte,  wurde  dannoch  der  gemeyne  und  hantwergksmanne 
auch  deßhalb  geswecht  und  das  gelde  da  mit  uß  dem  lande 
kommen. 

*  Der  roriiegende :  „Anschlag  uff  den  x  denar  zn  Augspnrg  nszffan- 
gen",  nnd  „Vennerckt  den  onschlag  des  gemajnen  znffs  wider  dye  Turoken^' 
und  ,,Der  onschlag  uff  dye  gaysüichen"  nnd  „Wie  der  onschlage  sol  ?er- 
logen  werden'*  mit  onwesentlichen  abweichnngen  wie  bei  M&Uer  2, 539 — 545. 

484.  Kaiser  Friedrich  ernennt  den  herzog  Johann  von  Cleye  f&r  das  erz* 
bisthum  Bremen  und  die  bistham»  Münster  und  Utrecht  zum  kai- 
serlichen eommissar  behufs  ausfuhmng  des  auf  dem  tage  zu  Augs« 
burff  gegen  die  Türken  gemachten  anschlages.  Augsburg  1474  (mont, 
nach  s.  Johanns  tag  zu  sonnwenden)  iuni  z7. 

*  Verel.  das  kaiserliche  schreiben  ?on  gleichem  ort  und  datnm  an  den 
benog  Ludwig  ron  Baiem  bei  König  yon  iLOnigsthal  2,  173 — 175. 

485.  Derselbe  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  yierzehnhundert  rhein.  gülden, 
die  Hans  Müllner  von  Nürnberg  bei  ihm  hinterlM^n  würde,  an  den 
rath  von  Köln  gelangen  zu  lassen.  Augsburg  1474  (erit.  nach  s*  Ul- 
richs tag)  iuli  5. 

486.  Derselbe  gebietet  demselben  bei  verlust  aller  freiheiten  und  Privile- 
gien der  Stadt  Strassburg  gegen  ihre  Schädiger  auf  erfordern  hülfe 
zu  leisten.  Augsburg  1474  iuH  5. 

487.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Augsburg  um  nachricht 
Über  das  was  sich  seit  dem  abscheiden  seiner  rathsfteunde  auf  dem 
dortigen  tag  wissenswurdiges  zugetragen  habe.  1474  (febr.  terc.  post 
divis.  apost.)  iuli  19. 

488.  Der  rath  von  Augsburg  gibt  dem  rath  von  Frankfurt  antwort  auf 
desseB  vorhergehenden  brief  von  1474  iuli  19. 

Nauch  dem  die  von  Frannckfurt  ainem  rat  geachriben 
haben  umb  unnderrichtung,  ob  nauch  absebid  irer  ratzbott- 
BchaflFt  aydher  iehts  des  kayserlichen  tagshalben  gehanndelt 
seye,  so  ist  nichts  news  an  ainen  rat  gelanngt  dann  als  her* 
nach  steet 

Zemercken  das  uff  maunntag  vor  Margrethe  [iuli  11] 
D^idistverschinen  anno  etc.  Ixxiiij^  die  kaiserlich  majestat  umb 
Khea  hör  geen  nacht  den  ersamen  und  fflrsichtigen  Hannsen 
Vittd  burgermaister  f&r  sich  geen  hof  erfordert  und  in  ge* 
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genwfirttigkait  dies  hochwirdigen  fftrsten  und  herren  berren 
Wilhelmen  bischofe  zft  Eystett  etc.  und  annderer  r&tte  dem- 
selben  burgermaister  und  Uolrich  Sehvartzen  alttem  burger- 
maister,  den  er  mitgenommen  hätt,  die  maynung  durch  unn- 
Sern  gnädigen  herren  von  Mäntz  ffirhaltten  lassen  hatt:  „Nach 
dem  sein  kaiserlich  majestat  lanngzeyt  hie  gewesen  war  und 
mitsampt  dem  bäbstlicheu  legatten  und  des  hailigen  reichs  chnr- 
försten  etc.  dem  yyend  Cristi  zewidcrstannd  ainen  genaaineii 
friden  im  hailigen  reych,  auch  ainen  gemainen  anschlag  an- 
gesehen und  fibergegeben,  so  hätten  sein  kaiserlich  majestat 
und  der  bäbstlich  legat  yetzo  ffirgenommen  das  uf  sonntag 
schierst  [iuli  17]  ain  löblich  wirdig  ampt  von  dem  hailigen 
gaist  in  der  thumkirchen  hie  zfi  Augspur?  gesunngen  und 
das  hailig  gotzwort  zft  sftllichem  cristennlichen  werck  fftr- 
dernde  darnach  gebredigt  werden  sollte,  den  allmächtigen 
gott  umb  gnad  und  barmhertzigkait  andächticlich  antzerfiffea 
und  zebitten  damit  das  hailig  hailsam  werck  und  der  an- 
schlag sftUichs  förnämens  dester  fruchtpärlicher  voltzogen  wer- 
den möchtte." 

Es  was  auch  dobey  seiner  kaiserlichen  majestat  bege* 
rung:  „das  ain  ratt  diser  statt  Augspurg  dem  anslag  nauchtze- 
geen  anfachen  und  den  voltziehen  söltte,  so  wölt  sein  kaiser- 
lich majestat  mitsampt  dem  bäbstlichen  legatten  bey  dem 
bischoff  von  Augspurg  bestellen,  das  sein  hochwirdigkait  selbs 
und  bey  iren  unnderthanen  gaistlichen  und  weltlichen  dem- 
selben anschlag  nauchzegeen  auch  anfahen  und  dem  nachgeen 
sftltten/' 

Uff  söllich  ffirhaltten  die  genannten  bald  burgermaister 
geanntwort  uff  maynung:  „das  sy  söllich  seiner  kaiserlichen 
majestat  begerung  vermerckt  haben  und  das  in  ainem  rat, 
sovil  sy  des  behaltten  hätten,  trewlich  anprinngen  wöltten.*' 

Uff  sAllich  der  kaiserlichen  majestat  obgethan  begerung 
dem  burgermaister  ffirgehaltten,  ist  in  ainem  rat  allso  geredt: 
„alleweil  nit  anntwort  erfordert  werde,  das  man  sich  kainer 
anntwort  anbietten,  sunnder  also  schweigen  und  domit  als 
laung  fftglich-  gesein  mfig  uifhaltten  sfille.  Ob  aber  ain  rat 
oder  burgermaister  umb  anntwort  ersucht  und  man  die 
ain  mal  oder  mer  erfordern  wurde,  so  hatt  e6  die  gestalt  das 
ain  zeyt  fflrgenomen  ist,  daruf  ain  yeder  fflrst,  herr  und  e(h 
niun  in  dem  anschlag  begriffen,  sein  antzal  der  kaiserlichen 
majestat  oder  irem  comissari  in  die  statt  N&remberg  verkAo- 
den  und  zewissen  thun  sollen,  in  sollicher  zeyt  ain  ersamer 
ratt  notturfft  diser  dinng  ffirnämen  und  betrachtten  und  sich 
uff  obbestymbt  zeyt  mitsampt  anndern  glichgenossen  merem 
und  mindern  cristennlich  und  unverweißUch  haltten  wftltten 


1 


1474.  361 

mmdertänigklich  bittennd  das  sein  kaiserlich  majestat  kain 
SQDiidrnDg  mit  in  fürn&men  und  sy  wie  annder  mer  und  mynn- 
der  den  (Unngen  verwannt  beleiben  lassen  wöltte,  wie  dann 
ain  ratt  in  unndertäni^er  hoffnung  steet,  sein  kaiserlich  maje- 
stat der  statt  notturfft  hierinn  gnädigklich  bedenncken  und 
sy  allso  wie  annder  beleiben  lassen  werde ''  Item  man  hatt 
seydher  kayserlich  comissari  fArgenomen  und  kayserlich  comis- 
SLon  an  sy  ussgeen  lassen  luttennd  als  die  form  hiebey  [no.  484]. 
Item  es  wirt  in  gehaym  geredt,  es  s&lien  kaiserlich  brief 
ossgeen  wider  den  bischof  von  Cölne  etc. 

4S9.  Peter  Gampp  theilt  dem  doctor  Johann  Gelthaus  and  dem  rathschrei- 
her  Lndwi^  Waldeck  zu  Frankfurt  nachrichten  mit  die  er  über  die 
dnhrüche  der  Türken,  die  rüstungen  des  königs  [Mathias]  von  Un- 
garn and  über  die  zustände  in  Oesterreich  vernommen;  auf  st.  Mar- 
tin [nov.  11]  solle  ein  tag  nach  Nürnberg  in  aussieht  genommen 
seitt,  aber  der  kaiser  wünsche  heimzuziehen,  falls  die  dinge  nur  ein!- 
sen  friedlichen  schick  gewinnen  würden;  anwesende  bei  nof.  Augs- 
burg 1474  (s.  Jacobs  tag)  iuli  25. 

490.  Walter  Schwarzenberg  der  innge  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt 
aber  die  belagerung  der  stadt  Neuss  durch  den  herzog  Karl  von 
BurgundL  „1^®  von  Nnis  haben  den  von  Kollen  uff  mondag  vor  Bar- 
tholomee  [aug.  22]  entbotten,  sie  haben  kein  sorge  und  hoffen  die 
staid  bisz  wynachteo,  etlich  sagen    eyn  jare  zu  behalten  und  ob  er 

mer  folkisz  dar  vor  hett,  und  sint  gar  wolle  getrost'^ „Item  man 

wil  sagen,  der  hirzog  wolt  daz  er  nie  vor  Nuisz  körnen  were,  sie 
halten  nart  und  thun  im  grossen  schaden,  desz  er  sich  nicht  vorse- 
hen het.  Man  wil  auch  sagen,  der  bischhoff  habe  isz  im  gar  klein- 
lich vor  gehidten,  man  solle  im  die  slossel  in  dryen  tagen  entgegen 
tragen,  &sz  sie  kein  willen  haben.  Item  die  von  KoUn  haben  den 
von  Nuisz  geschickt  iiij  adder  iiiij"  man    zu  trost  uff  der  von  Kolin 

seit*'  • . . .  „Item  daz  beste  daz  ich  vomeme,  die  von  KoUn  sin  wolle 
eynisz  mit  ir  geroeinschaft  und  die  gemein  arme  und  rieh  ganz 
erfaiczit  widder  den  hirzog.  Sie  sint  unverdrossen  gelt  usz  zu  geben. 
Die  von  KoUn  sint  wolgetrost  schriftlich  von  unsserm  hem  dem  keys- 
ser  und  hoffen  uff  hoelffe  von  den  forsten  und  stetten  dcsz  richsz, 
doch  haben  sie  etwaz  vor  in  korcze  zu  enden,  waz  daz  ist,  ist  mir 
vorborgen.  Got  gebe,  dasz  esz  wolle  gerade.  Sje  sint  auch  gutwillig 
mich  lassen  zu  sehen,  wasz  sie  buen.  Item  die  von  Nuisz  sollen  ha- 
ben V"*  man  zu  pherde  und  faosse.  Item  der  keysserlich  hott,  zu  Franck- 
fnrt  zu  Fryensteine  aroe  nehisten  gelegen,  ist  uff  mondag  vor  Bar- 
tholomee  [aug.  22]  in  daz  herre  zu  dem  hirzogen  geritten  mit  gros- 
ser sarge.  Wie  er  entpliangen  wirt,  wil  ich  uffsehesz  haben.*'  liLöln 
[1474]  (s.  Barthol.  obit.)  aug.  23. 

491.  Derselbe  gibt  demselben  weitere  nachrichten  Über  die  ereignisse  bei 
der  beUgerung  von  Neuss.  „Item  in  ffeheime  ist  mir  gesagit,  der 
basthart  von  Burgunde  sye  nje  vor  Nuisz  gelegen,  er  solle  in 
eyner  heymlichen  botschaffk  zu  den  kongen  von  Engellant,  Purtu- 
gal  und  Naplisz  gefarn  sin.  Man  meint  er  eynen  contrackt  uudderstee 
zu  machen,  daz  sie  sich  nicht  lassen  bewegen  widder  in.  Er  ist  nach 
nicht  Widder  komen.  Item  man  saget  von  dem  konig  von  Franckrieh 
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auefa  in  grosser  f  eheym,  er  wer  willig  den  von  Kolln  eÜkh  dnaiet 

Sherde  widder  den  hirzogen  von  Borsunde  sn  schicken.  Mm  ge- 
BDckkt  ane  Lattiche.  Item  die  von  Kolln  haben  uff  diasen  tag  off 
xHij«"  pherde  in  solde,  vil  dreflich  grafTen  nnd  hem  und  iij  dosset 

faoszknecht  oif  dai  hobest,  des  ich  in  geheim  bericht  bin  von  den, 
die  die  dinge  handelin.  Ir  bezalluog  ist  noch  zur  zlt  englisch  stoes- 
ser  nnd  kein  ander  mnncze.  Item  ess  sint  aber  kevsserlicn  brieffb  den 
von  Kolln  heimlich  komen  nnd  sie  werden  groauch  getrost  damit " 
Köln  [1474]  (samst.  nach  Barthol.)  aug.  27. 

492.  Kaiser  Friedrich  fordert  den  rath  zn  Frankfurt  bei  verlast  aller  frei« 
heitcn  and  Privilegien  anf  gegen  den  herzog  [Karl]  von  Bargnnd,  der 
das  erzstift  Köln  Qberzoeen  habe  nnd  Neass  oelagere.  eine  nülfe  von 
vierhundert  mann,  ein  theil  zu  ross  und  drei  theile  za  fuss,  bis  aof 
st  Mathäus  [sept.  21]  bei  Coblenz  bei  dem  reichsheer  im  felde  zu 
haben.  Augsburg  1474  (samst  nach  s.  Bartholomeos  tag)  aog.  27. 

*  Vergl.  Maller  2,  649  >  650. 

493.  Walter  von  Schwarzenberg  der  innge  gibt  dem  rath  zn  Frankfurt 
weitere  nachrichten  über  die  belagerung  von  Neuss.  „Item  ich  hab 
uwer  wisbeit  vormabz  [vergl.  no.  491]  von  etlichen  dosseten  des  kongisi 
von  Franckrich  dienern  geschreben,  bin  ich  syt  der  sit  bericht,  sie 
haben  irren  dinst  umb  sost  ane  gebotten,  doch  daz  sie  in  ejm  züm- 
lich  schenck  deden,  und  wenden  toere,  sie  deden  gern  widder  den  hir- 
zogen. Man  mag  den  dingen  wole  noch  gedencken  x  dusset  pherde 
umb  sost  zu  dienen,  wer  eyn  grosser  dins^  so  esz  druelich  geschee. 
Sie  solln  ir  heimlich  botschafil  hie  gehabt  han,  esz  ist  biss  her  gut- 
lich bedacht.  Item  desz  glichen  ist  eyn  graffe  von  Arberg  bje  aem 
hirzogen  eyn  gut  zit  gewessen  und  hinder  im  behusset,  der  hat  daz 
sine  vorkauift  wolfeil  und  ist  mit  Unwillen  von  dem  hirzogen  und 
hat  sin  dinst  den  von  Kolln  mit  eyner  ridlichen  zal  ane  ^botten, 
man  sal  alwegen  desz  besten  hoffen.  Item  uflf  hnt  dato  diasz  brieffisz 
sint  komen  von  lantgraff  Henrich  von  Hessen  ine  nnd  livj  liiosz« 
knecht  und  hatten  alle  ir  vordeckte  haubt  nnd  liecht  yssenhuott  und 
feilet  nicht  über  fyeer  personen  und  den  meinste  deyl  eyn  krebisz 
uff  synem  buch.  Lsz  warn  doch  altfrenckisch  issenhuot.  Sovil  ich 
es  vormirket  habe,  warn  esz  itel  arme  stedder  folck.  Item  esz  ist 
alle  tag  handel  usz  Kollen  zu  pherde  und  fuosz  nnd  sint  bisz  har 

far  na   alle   tag  mit  winunge  komen.'*  Köln   1474  (dinst  noch  8. 
ohansztag)  aug.  80. 

494.  Der  rath  zu  Köln  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  bela- 
gerung von  Neuss  und  die  schandthaten  des  bnrgnndischen  heeres 
und  bittet  um  hälfe.  Köhi  1474  sept.  21. 

Unse  fruntliche  gruessze  ind  wat  wir  gutz  rermoigen, 
ersame  wyse  besondere  gute  frundel  üose  fninde,  wir  zo 
uwer  eirsamheit  geschickt  hain,  haint  uns  in  yren  schrifften 
verstain  laissen,  wie  ir  uch  zo  maill  gonstlichen  ind  gutwil- 
liehen  bewyst  hait  in  onser  stat  Sachen  ind  yrre  werbongen 
van  unser  weigen  ind  sagen  uch  des  groissen  danck  ind  wil* 
len  das  zo  synen  zijten  gerne  verschulden»  dae  wir  udi  weder 
dienst  doin  moechten.  Yort  verstain  wir  das  etliche  boten  by 
uch  geweist  syn  mit  schrifften  uyss  dem  Borgondschen  her 
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nur  NuysB,  die  dan  zo  verstain  gegeven  soelen  haven,  das  die 
gewalt  nyet  so  groiss  aldair  sy,  ind  die  van  Nuyss  in  der 
noit  nyet  ensyn,  as  man  spreche,  ind  dat  wir  ind  sy  mit 
dem  hertzoigen  in  dadingen  staen  etc.  Darup  voegen  wir  uch 
zo  wissen,  ob  des  yedt  also  vurgegeven  were  van  eynichen 
botten  off  andern  luyden,  dat  is  gedieht  ind  visiert  ind  vil- 
licht  dairomme  geschiet,  den  keyserlichen  anslach  zo  verhin- 
dern. Uff  mom  synt  es  echt  wochen,  dat  der  hertzogh  die 
stat  Nuyss  mit  groisser  gewalt  ind  macht,  die  sich  alle  dage 
vermeert,  an  vier  enden  belagert  hait,  dat  nyemant  zo  noch 
van  yn  komen  mach,  ind  bynnen  myddelre  zijt  mit  geschutz 
ind  nu  bynnen  xiiij  dagen  her  mit  stürmen  seer  genodigt  ind 
bedrangt  ind  degelichs  nodigt  ind  drengt,  so  dat  deghalven 
der  hoegeboern  fürst  lantgrave  Herman  zo  Hessen  etc.  die 
rittere,  knechte  ind  bürgere  dairinne  synt,  die  sich  bis  her 
ritterlichen  ind  vroemlichen  sewert  haint,  in  groisser  noit 
ind  sorgen  staent,  die  stat,  lyff  ind  gut  zo  Verliesen,  wae  die 
keyserliche  majestat  mit  des  heyligen  reichs  fursten,  stetten 
ind  ondertanen,  as  zo  Augsburg  angeslagen  is,  darup  euch 
die  van  Nuyss  getroist  synt,  yn  yrst  dagen  sonder  alle  ver- 
beyden  nyet  zo  hilffen  kompt.  Want  alhie  zo  lande  sy  van 
allermallich  gelaissen  werden,  aen  so  vill  wir  yn  zo  gude 
gedoin  können,  daemit  yn  doch  ungehulfien  is.  Dit  schryven 
wir  uch  in  der  rechter  wairheit  ind  weulden  wale,  dat  yd 
eyn  besser  gestalt  hedde.  Die  Bourgondschen  dryven  vast  hie 
zo  lande  ougotliche,  oncristliche  ind  unnatuyrliche  Sachen  mit 
erstoerongen  der  kyrchen  ind  gotzhuysern  ind  enteronge  der 
heyliger  sacramenten,  mit  verkrefftongen  jonger  frauwen  ind 
dochtere  ind  mit  vill  andern  lasterlichen  sunden  ind  obelteten, 
dat  got  erbarmen  moiss  ind  billich  eyn  yeder  cristlich  hertz 
beweigen  seulde,  dem  wederstant  zo  helpen  dein.  Begem 
dairomme  fruntlichen  uwer  ersamheit  wille  die  groisse  obel- 
tait  ind  gewalt  weder  gebot  des  almechtigen  gotz  ind  onser 
bey der  oversten :  payss  ind  keysers,  euch  in  abbruch  ind  ach- 
terdeill  der  heyliger  Roimscher  kyrchen  in  des  heyligen 
Roimschen  reichs  vurgenoymen  synt  ind  ye  langer  ye  me 
beherdt  werden,  zo  hertzen  neymen  ind  betrachten»  ind  die 
vort  den  andern  steiden  omme  ind  by  uch  geleigen  ind  dae 
uch  das  sust  vorder  beducht  verfencklich  syn,  verkundigeUi 
dat  deser  gewalt  sonder  eynich  vertziehn  na  dem  keyserlich 
anslach  fruchtberlichen  wederstant  geschie  dem  heyligen  reich, 
ach  ind  uns  allen  zo  vroemen  Anders  ist  zo  besorgen,  dat 
die  gewalt  des  hertzoigen  meerre  wirt  ind  die  stat  Nuyss 
Tür  an  mit  dem  hoegeboern  eydelen  blöde  ind  andern  guden 
numnen  ind  bürgern,  frauwen  ind  kyndern  dairinne  synt  gantz 
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verqwist  ind  verloern  werden,  dae  got  vur  sij,  dat  eyne  bar- 
meliche  ind  ellendige  sache  were,  na  zo  sagen  in  der  heyli- 
ger  cristenheit,  dae  die  noit  uns  allen  anlygt  ind  so  zijtlichen 
ind  mannicbfeldiciichen  over  all  verkündigt  is,  ind  dat  nye- 
mant  sich  darna  in  zijde  geschickt  halt.  Dese  gestalt  ind  was 
vroemens  ind  unvroemens  dem  heyligen  reiche  ind  allen  de- 
sen  landen  dairan  lygt  wilt  doch  fiysslichen  in  uwern  raide 
overleygen  ind  bedencken  ind  uch  dairinne  lialden  ind  bewy- 
sen,  as  das  die  zijt  nu  leyder  heischt,  ind  wir  euch  ach  des 
ind  allis  guden  gentzlichen  zo  getruwen.  Ind  wes  ir  uch  ver- 
moidt  desen  dyngeu  wederstantz'  geschien  soele,  begem  wir 
eyne  gutliche  wederbeschreven  antworde  by  desem  onsen  hot- 
ten van  uwer  eirsamheit,  die  onse  herre  got  zo  langen  zij- 
den  geSpaern  wille.  Geschreven  np  gudestach  sent  Matheus 
dach  des  heyligen  apostelen  ind  e wangelisten  anno  domini 
etc.  Ixxiiij**. 

Burgermeistere  ind  rait  der  steide  Coelne. 

405.  Kaiser  Friedrich  begehrt  von  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  er  ihm 
die  durch  Hans  Müller  burger  zu  Nürnberg  dort  hinterlegten  vier- 
zehnhuudert  rhein.  gülden  nach  Würzburg  Msorge  und  ihm  weitere 
vierzehnhundert  gülden  leihe  und  bis  auf  erforderung  für  ihn  hin- 
terlege. Würzburg  1474  (freyt.  nach  Dionisy)  octob.  14. 

496.  Derselbe  schreibt  wiederholt  [vergl.  no.  485,  495]  an  denselben  wegen 
der  in  Frankfurt  für  ihn  hinterlegten  vierzehnhnndert  gülden  und 
verlangt  schleunige  auszahlung  der  demnächst  [nov.  11]  famgen  stadt- 
steuer. Würzburg  1474  (monnt.  nach  der  eyltf  tausent  mayde  tag) 
octob.  24. 

497.  Ludwig  zum  Paradisz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  Über  die 
aufgebote  zum  kriegszug  ^egen  den  herzog  Karl  von  Bnrgund,  über 
einraUe  der  Türken  und  die  kriegsrüstungen  der  könige  von  Ungiro 
und  Polen.  WOrzburg  1474  nov.  6. 

Ersamen  vorsichtigen  nsw.  Als  ich  uff  fritag  nmbe  mittag 
[nov.  4J  gcin  Wirczpurg  komen,  halt  sich  unser  gnedigster 
her  keiser  auff  dorstag  [nov.  3J  da  vor  erhebt  auff  Bamberg 
und  forther  zu  den  virczehen  nothelfern  geretten.  Als  bein 
ich  den  fritag  zu  Wirczpurg  die  nacht  bieben,  daselbs  meins 
Vermögens  noch  den  leufften  Vorsehung  gehabt  und  sunder- 
lieh  by  dem  Casparn  und  dem  Knoringer  canczelschribenii 
ab  auch  unßern  lantherren  Hennaw,  Solms,  Ysenburg,  Katzen- 
elnbogen  etc.  zu  reysen  zu  diessem  zöge  geschreben  sye. 
Haben  mich  bericht :  Ja,  und  nit  den  selben  allein,  sunder  auch 
dene  edeln,  so  inne  der  Palcz  gesessen  sein  etlichen  als  her 
Wolffe  etc.  Die  selben  haben  mich  auch  bericht,  das  keyner 
stet  ire  summe,  so  er  zu  schigken  gepotten,  gemynnert,  noch 
auch  keynem  fursten  noch  herren.  Dann  allein  dem  Dutacheo 
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meister  urabe  j*  personen  und  der  stat  Nuremberg  an  iren 
resigen  off  den  mynnern  ansciag.  Doch  so  sullen  die  selben 
itzo  inne  dem  grossen  ansciag  soliche  summe  widder  erfollen, 
und  verstee  von  yderman  das  der  zock  vor  sich  gee.  Mein 
heiTC  der  margraff  rüstet  sich  vaist  und  weyl  inne  eygener 
personen  midde,  bewirbt  sich  zum  stargksten  und  sunderlich 
alle  die  eldesten  ritter  und  knechte,  so  er  inne  seynen  lan- 
den haben  magk.  Herzoch  Wilhelm  von  Sachssen  hait,  so  er 
von  der  keiserlicben  majestet  anheym  komen  ist,  alle  seyne 
ritterschafft  verbott  und  das  anligen  der  keiserlicben  majestet 
vorgehalten,  dar  auff  begert,  das  eyn  iglicher  seyne  jarliche 
gevelle  ime  halp  zu  dem  zöge  geben,  und  da  mit  außgetret- 
ten.  Dar  auff  die  ritterschafft  sich  bedocht  und  dem  herzogen 
geitntwort,  sie  hofften  noch  gelegenheit  seiner  lantscheffte  were 
solichs  seynen  gnaden  nit  not,  so  s^erlich  sie  zu  belestigen. 
Und  ab  glich  eyn  herzoch  V9n  Sachssen  ime  velde  gefangen 
mitsampt  seiner  ritterschafft  were,  so  vermochten  sye  solich 
swere  Schätzung  doch  nit  woil  zu  geben.  Wie  dem,  er  bat  zu 
en  gesaczt,  er  wuUe  luth  seiner  begeir  von  en  haben,  und 
auch  von  en  erlangt,  außgescheiden  von  dem  von  Glichen 
graff  Seygemont,  dem  von  Stalberg  und  Wernfort,  die  sint 
nit  anheym  gewest.  Deß  glichen  hat  er  begert  zwen  monde 
auff  iren  eygene  kosten  mit  ime  zu  reysen.  Herczog  Sygmunt 
von  Oisterich  hait  inne  allen  seynen  landen  auff  yde  niaiß 
weins  eyn  heller  gesetcz  forther  ewiglichen  zu  gobin,  und  ane 
seyne  ritterschafft  zwen  monde  off  iren  kosten  mit  eme  zu 
ziehen  auch  begert,  weil  soliche  auch  also  gehebt  haben. 
Waiß  solichs  off  ime  habe,  mocht  ir  bedengken,  dann  ich 
föchte  böser  exempel.  Lieben  herren,  mich  dachte  gerattcn 
sein,  das  uwer  wißheit  sich  zum  besten  rüste,  dann  ich  mich 
genczlich  versehe,  das  nit  woil  anders  zu  thun  sye.  Doch 
were  veil  lichte  gut,  nit  veil  fremder  luthe  zu  bestellen,  abe 
ir  inne  zukunfft  der  keiserlicben  majestet  die  summe  myn- 
Deren  mochtet.  Ich  hab  mich  auff  hutte  datum  fruwe  erhebt 
unserm  herren  keiser  noch  zu  reitten,  dann  ich  seiner  zu- 
kunfft nit  warlich  bericht  mochte  werden.  Deß  halber  ime 
besten  mich  auff  den  wegk  gemacht,  weß  mir  forther  entstet, 
weil  uwer  wißheit  ich  nit  verhalten. 

Man  hait  wäre  botschaff  das  die  Thnrken  aber  veil  tusent 
mentschen  off  der  Trabe  bey  Bethaw  wegk  gefaert  und  gros- 
sen schaden  unserm  herren  keiser  und  dem  bischoff  vonSalcz- 
purg  gethan  haben.  Eß  hait  auch  herzoch  Ernst  von  Sachs- 
sen unserm  gnedigsten  herren  keiser  geschriben,  das  der 
konig  von  Ungern  zu  Breslau  inne  der  stat  lige  und  hab  by 
ime  dsseübs  umbe  xzx**  reysiger  pherde,  deß  glichen  hab  der 
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konig  von  Polen  ob  xl"*  und  ob  hundert  dusent  manne.  Waiß 
dar  auß  werden  wulle,  weyß  nymant.  Sunder  lenfiftc  me  höre 
ich  nit  ime  hoffe.  Geben  zu  Wirczpurg  auff  samßtag  noch 
omnium  sanctorum  a""  74.  Mir  alle  zcijt  gepiettende. 

Uwer  williger  Ludwig  zum  Paradiß  doctor. 

498.  Derselbe  schreibt  an  denselben  dass  er  den  kaiser  in  Bamberg  [vergl 
no.  4971  getroffen,  mit  diesem  am  vergangenen  mittwoch  [nor.  9] 
nach  Würzbarg  gekommen  sei  und  in  seinen  Werbungen  gnadige 
antwort  erhalten  habe.  „Die  Hanawschen  haben  inne  den  sacnen,  ir 
wisset,  nicht  erlangt,  noch  anbracht.  So  haben  die  yon  Nnremberg 
ire  buerschafit  eyn  bethe  aufi'  gesetczt,  sint  gewiUet  den  keiserlichen 
mandaten  noch  za  komen,  als  ich  bericht  bein  mit  der  schigkunge. 
Der  margraffe  rüstet  sich  vaste,  hait  xxj"^  achtel  habem  zn  Bamberg, 
dar  zu  hundert  fioisz  hulcz  nnd  dele  bestellet,  weil  er  aber  faren,  dar 
zu  i^^  ochssen  nnd  rinder  gesclagen  und  zu  Kitzingen  inne  ^ewücieoi 
item  dusent  fnder  wjns;  bewirpt  sich  off  daz  köstlichste  und  steigste. 
Dye  bischoffe  Bamberg,  Wirczpurg,  Evstet  steUen  sich  auch  der  mey- 
nunge,  ausz  gescheiden  Eystet,  vanuemt  habern  und  wein  by  uch  za 
keuffen.  Unser  her  keiser  ist  gancz  entzündet  und  weil  kommen, 
wen  weisz  ich  noch  nit,  aber  ich  hoüe,  solichs  vor  mynem  abreiden 
zu  erfaren.  Die  von  Kuremberg  haben  noch  nymant  fremdes  bestel- 
let, abe  sy  ire  burger  schigken  wnllen,  mag  ich  noch  zur  zeyt  nit 
erfaren.'*  |WürzburgJ  1474  (s.  Marteins  tag)  nov.  11. 

499.  Kaiser  Friedrichs  anfenthalt  im  Deutschordenshaus  zu  Sacbsenhan- 
sen  vor  seinem  zuge  gegen  den  herzog  Karl  von  Borgund  1474 
nov.  26— dec.  16. 

Als  unser  allergnedigster  herre  der  keyser  uff  fritag  für 
Andree  [nov.  25]  anno  xiiijMxxv"   [sicj  von  Wirczpurg  gen 
Franckfort  quam  und  in  dem  Dutschen  huse  lag,  und  sin  son 
Maximilianus  mit  ime,   auch  der  bischoff  von    Mentz    und 
herczog  Ludewig  etc.  von  Veldentz,  hatte  der  rad  sine  fronde 
und  ander  sache  geordent,  ine  zu  entphaen  alsvor,   doch  nit 
so  follich  mit  gewapenten  luden,  auch  nit  die  sloßel  zu  über- 
geben. Und  also  verczoch  sich  siner  personen  zukunfft  zu 
schiff  biß  ferre  in  die  nacht,   so  das  er  zu  Saßenhusen  an 
dem  Loerportchin  mit  arbeit  an  lant  für.  Due  waren    des 
rats  frunde  mit  dem  duche  und  vielen  kirczen  und  entphin- 
gen  sine  majestat  mit  erbietunge  etc.  und  gingen  mit  ime 
biß  zum  Dutschen  huse.  Und   waren  ettlich  kleyne  kirczen 
gemacht,  damit  man  den  luden  in  die  herbergen  luchte.  Des 
andern  tages  [nov.  26]  gingen  des  rats  frunde  zu  siner  ma- 
jestat und  entphingen  ine  aber,  und  schenckte  man  ime  and 
sinem  sone  ut  in  libro  computistarum  [vergL  no.  500].  Man 
machte  auch  ye  über  ij  oder  i^  tage  die  frunde  za  sinen 
gnaden,  und  hatte  man  Sassenhusen,  auch  Franckfort  an  pur- 
ten  und  thomen  mit  hude  und  wacht  bestalt. 

Und  als  die  keyserlich  majestat  her  gen  Franckfort  in 
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daz  feit  bescheit  getan  hatte  dem  herczogen  von  Burgundi 
widderstandt  zutun,  so  quamen  der  marggraye  von  Branden* 
borg  mit  großem  folke,  herczog  Albrecht  von  Saßen  mit  ey- 
nem  schonen  reysigen  gezuge,  ettlicher  herren  und  stede  gezug 
so  daz  ein  mirglich  folk  umb  und  in  Franckfort  lag. 

Darnach  nach  Lucie  [dec.  13]  erhub  sich  der  keyser  gen 
Collen  gegen  dem  herczogen  von  Burgundien  zu  cziehen,  der 
für  Nuße  lag.  Wie  man  underwegen  für  Lynß  und  ander%stete 
gezogen,  die  belegen  und  gewonnen  hait,  auch  furter  gen 
Collen  komen  ist  und  darnach  mit  dem  keyserlichen  herre 
mit  uffgetanem  keyserlichen  baner,  daz  der  rad  zu  Franck- 
fort machen  laißen  hatte,  gegen  dem  herczogen  zu  felde  ge- 
zogen und  gelegen  ist,  da  dann  der  bebstlich  legat  zusehen 
dem  keyser  und  herczogen  gütlich  geteydingt  hat,  daz  der 
herczoge  von  Nueß  und  uß  dem  felde  gezogen  ist.  Damach 
ist  der  keyser  auch  uß  dem  felde  und  widder  gen  Colne 
geczogen,  und  hait  daz  folk  czuriden  und  heim  komen  laißen, 
als  davon  in  einer  sundeni  laden  man  schrifft  und  handele 
und  in  der  rechenmeister  buch,  was  es  kostet  geschriben 
findet.  Und  als  der  keyser  von  Franckfort  quam,  zogen  dar- 
nach yederman  auch  hinab. 

Item  den  xix  dorffen  wart  verkündet  die  holczfure  der 
keyserlichen  m^estat  zutun,  das  dann  ettlich  taden,  und  muste 
der  rad  degelich  holcz  füren  laißen,  wie  wol  man  des  nit 
schuldig  wa!ß,  geschach  doch  uff  daz  nit  gebrech  und  clage 
wurde.  Also  wart  der  von  Hanau  für  die  keyserlichen  ma- 
jestat  beteidingt,  umb  daz  die  menner  nit  holcz  fürten  und 
er  daz  verboden  bette  etc.  Erbot  er  sich  vaste,  verantwurt  es 
damydde,  daz  sie  des  uff  der  von  Franckfort  erfordern  zutun 
mt  schuldig  weren,  sunder  so  daz  an  ine  von  der  keyser- 
lichen migestat  wegen  gefordert  worde,  wolte  er  bestellen 
daz  holcz  gnung  gefurt  werden  solte.  Dargen  von  des  rats 
wegen  gerit  wart,  wie  daz  herkomen  werc  der  rad  den  men- 
nern  zvkunSt  eines  keyscrs  oder  koniges  bette  wissen  laißen 
und  daruff  gefordert  holcz  zufuren,  daz  sie  auch  vor  daruff 
getan  betten,  dann  die  keyserliche  majestat  davon  nit  wissen 
baben  mag  daz  die  xix  daz  zu  tun  schuldig  sijen,  so  er  dann 
qaeme  und  nit  holtz  funde,  were  aber  ein  gebrech  etc.  Also 
bleip  daz  uff  bedencken  ansteen.  Darnach  quamen  ettlich  von 
den  lix  und  fürten  holcz,  doch  nit  die  genüge. 

Item  als  der  keyser  verkundte  daz  er  zum  Dutschen 
huse  Ugen  wulte,  machte  der  rad  sine  frunde  zum  keyser  gen 
Wirczpurg  in  meynunge,  ine  davon  zuwenden  und  was  des 
radte  meynunge,  dwile  ime  nit  gemeynt  were  zu  Brunenfels 
zu  Ugen,  80  wolte  man  ime  zurichten  Peter  Lompen  büß  mit 
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gengen  oben  von  eynem  zu  dem  anderu  und  Heinrich  Wissen 
huß  zun  Wissen,  und  meyntc  die  gaße  dazuschen  uff  beiden 
sijten  zuvermachen  etc. 

Aber  der  kcyser  wolte  im  Dutschen  huse  ligen.  Da  for- 
derten die  herren  zum  Dutschen  huse,  das  der  rad  hußgerede 
und  ander  notdorin;  darinne  bestellen  und  es  zieren  wolte. 
Des  der  rad  nit  hait  tun  wollen.  So  weiten  die  herren  auch 
nichtes  entnemen.  Doch  so  luwen  ettlich  burger  dar  zu  key- 
serlicbem  bettegerede  und  für  sinen  son  etc.,  das  ine  auch 
Widder  wart. 

♦  YergL  Lcrsner  1,  107—108,  woDach  der  kaiser  Frankfurt  1474  (fcr. 
sexta  post  Lucie)  dec.  leverliess;  am  17.  dec.  war  er  in  Wiesbaden  vergl. 
Chmef  lieg.  Frid.  674  no.  6939.  —  Ueber  den  besagen  kriegsrag  des 
kaisers  und  die  bctheilienng  Frankfurts  an  demselben,  insbesondere  über 
die  krioffsereignisse  vor  Linz,  Andernach  usw.  und  über  die  belagemnff  ?on 
Neuss  durch  den  herzog  Karl  von  Burgund  liegt  eine  grosse  anzahlvoo 
briefen  und  aufzeich nungen  vor,  von  denen  wir  nur  wenige  in  unsere  Samm- 
lung aufnahmen  konnten. 

600.  Ausgaben  und  geschenke  des  rathes  zu  Frankfurt  bei  gelegenhdt 
des  hiesigen  aufenthaltes  kaiser  Friedrichs  und  der  füraten  1474 
nov.  26— dec.  17. 

Ußgeben  als  unser  allergnedigister  herre  der  Romische 
keyser  von  Augspurg  her  komen  was  zu  ziehen  wyder  den 
hertzogen  von  Hurgundien  in  das  feit  bij  die  stat  Nuße,  die 
der  hertzoge  belegen  hatte,  mit  fursten,  herren,  steden  und 
andern  die  die  keiserlichc  majestat  mit  zu  ziehen  und  zohelffen 
crraanet  hatte. 

Zu  dem  ersten  zöge: 

Primo  Ixxvij  florin  v  Schillinge  iij  heller  umb  funfF  fiider 
wins  mit  dem  abelassen  und  allen  andern  uncosten)  der  iij 
fuder  der  keiserlichen  majestat  und  ij  fuder  hertzogen  Maxi- 
miliane siner  gnaden  sone  geschanckt  sin  worden. 

Item  cxxxiij  florin  mit  dem  messelone  umb  iij*  achtel  ha- 
bem  der  ij""  der  keiserlichen  majestat  und  c  achtel  siner  gna- 
den sone  geschanckt. 

Item  iij  florin  xvij  Schillinge  iiij  heller  han  vertzertett- 
liehe  wagen^utc  uß  des  rates  dorfl^ern  mit  xvij  wagen  und 
yder  wage  mit  iiij  pherden  j  tag  und  nacht  hie  zu  Franck- 
fürt  die  soliihen  habern  gefurt  han. 

Item  iij  florin  iü  Schillinge  iij  heller  knechten  geben  von 
dem  holtze  zuhauwen  das  der  keiserlichen  mtgestat  uß  des 
rates  weiden  gefurt  waz. 

Item  v  Schillinge  iü  heller  knechten  geben  der  keiser- 
lichen majestat  lute  zu  irer  herberge  zuwisen. 
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Item  xl  florin  xx  Schillinge  iij  heller  mit  uncosten  umb 
üj  foder  y  ame  wins  fursten,  hcrren  und  andern  zuschcncken. 

Item  iiij  florin  umb  fackeln  und  andere  wachs  kertzen. 

Item  j  florin  einem  des  konges  von  Denmarcken  ge- 
schanckt. 

Item  iiü  florin  hertzogen  Albrechtes  von  Sachsen  pijffern 
geschanckt. 

Item  ij  florin  unsers  herren  von  Mentze  dorhutem  ge- 
schanckt 

Item  j  florin  eynem  den  man  nante  DuiTel  zu  eyn  par 
hosen  geschanckt 

Item  j  florin  umb  fische  als  doctor  Ludewig  Paradise  in 
die  Römische  kanczellij  geschanckt  hat. 

Item  X  florin  meister  Hannscn  Keiner  geschanckt  umb 
dem  rade  gein  der  keiserlichen  majestat  furderlich  zusin. 

Item  iij  florin  ^  heller  umb  fische  den  zweyn  bruderü 
von  Werdenberg  geschanckt. 

Item  xij  Schillinge  hau  vertzert  des  rates  frunde  als  sie 
die  zijt  by  eyn  waren  in  der  schriberij. 

Nota  die  andere  rechenunge  1474. 

Item  sabato  post  Andree  [dec.  3]  xiiij  Schillinge  knechten 
zu  nachtgelde  geben  margrave  Albrechte  entgein  zurijden 
umb  sich  siner  zukonfi't  wissen  zurichten. 

Nota  die  dritte  rechenunge. 

Primo  sabato  post  Lucie  virginis  [dec.  1 7]  j  Sl  vii j  Schil- 
linge vi]  dienern  j  nacht  ußzusin,  als  sie  mit  unserm  gnedi- 
gen  herren  hertzogen  Ludewigen  von  hynnen  rieden. 

Item  j  ff  xüj  Schillinge  ettlichen  mit  unserm  hcn*en  dem 
keiser,  den  hertzogen  von  Sassen,  den  von  Mansfelt  und  den 
Missinger  von  hynen  zufuren. 

^1.  Kaiser  Friedrich  forciert  den  rath  zu  Frankfart  auf,  die  bei  ihm  von 
Hans  M&Uner  Ton  Nürnberg  hinterlegten  und  dem  reich  zustehenden 
rierzehnhundert  rheinischen  gülden  dem  rath  zu  Köln  auszuzahlen. 
Frankfurt  1474  (freyt  nach  uns.  1.  frawen  t.  concepc)  dec.  9. 

W,  Ludwig  zum  Paradisz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt. . . .  ,,So  hab 
der  keiaerliehen  majestet  ich  die  baner  otT  der  heiligen  drier  konig 
tag  [ian.  6]  aberantwort  inn«  bywesen  herczoch  Albrachts  von  Sachssen, 
desz  margraffen,  lantgraifen  Heinrich,  dez  graffen  von  Syne,  Nassaw 
und  veil  anderer  graffen  und  herren.  £sz  sint  auch  an  gewerde  di« 
von  Linsse  dar  zu  kernen  antwortte  der  keiserlichen  majestet  zur 
eeben,  dar  abe  unser  herre  der  keiscr  eyn  sunder  gevallen  gehabt. 
Hab  auch  als  balde  der  keiserlichen  majestat  zukunfft  desz  polvers 
rein  Kobelencz  gesafft,  dess  sunderlicne  freude  er  mitsampt  den 
lorsteD  entphagen  ona  wulte  nit  von  «wer  wiszheit'  wegen  veil  ae- 
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men,  das  eynigk  lenger  yeraoch  inne  diesse  dinge  gefsUeo  were,  dann 
eyn  grosze  clage  desz  pulvers  halber  über  uch  gewest  ist  und  nj- 
mant  von  den  farsten  Keinsz  gehabt,  als  ich  inne  meyner  zaknnflt 
Qwer  wiszheit  berichten  werde.  Die  keiserlich  majestet  hait  off  hatte 
datum  zn  mir  geschifft  nnd  personlich  berolen  nch  zu  schriben,  das 
ander  pulver  ylende  ner  abe  zu  schigken,  dann  man  müsse  das  ha- 
ben, als  er  nwer  wiszheit  auch  habe  thun  schriben.  Off  hatte  ist 
lantgraffe  Heinrich  off  geprochen  off  dem  stade  da  Linsse  lijt,  vor  Linas 
mit  sjnem  zage  und  volk  zu  ziehen  und  sint  zu  ime  bescheiden  die 
Bamberschen,  Wirczpurschen,  Nuremberg,  Frangfnrt,  Ulm,  Worrasz, 
Spier  mit  irem  anhangen  Hab  ich  nit  mögen  wenden,  doch  besUJt 
das  die  keiserlich  majestet  lantf;raffen  Heinrich  gepetten  hait,  ime 
die  getruwen  berolen  laissen  sem  etc.  Die  von  Linsse  haben  noch 
nit  geteidingt.  Und  esz  hait  die  vergangen  nacht  vast  gebrant,  sagt 
man,  sy  Rjramagen  das  [s]ich  auch  nit  veil  ergeben.  Sunder  nuwer 
tcjtte  wesz  ich  uch  nit  zu  schriben,  dann  dasz  ejrn  grosse  werlt  za- 
samen  komet  und  das  mann  off  allen  sitten  sich  vor  Linsse  legem 
weil  off  hutte  und  morgen."  1475  (samszt.  noch  epiphan.  dorn.)  ian.  7. 

60S.  Kaiser  Friedrich  tadelt  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  bisher  g^n 
den  herzog  von  Burgund  ^nicht  die  erforderliche  htilfe  geschickt 
habe  und  gebietet  ihm  bei  verlust  aller  freiheiten  und  Privilegien 
und  des  reichs  acht  und  aberacht:  „daz  ir  ew  von  stund  angesicht 
diss  nnsers  keyserlichen  briefs  mit  allen  den  ewren  und  ewren  zuge- 
hörigen besamelt  und  auf  den  suntag  Letare  [märz  15]  schiristkunftig 
mit  dem  vierden  tail  aller  roannspersonen,  so  ir  bej  ew  in  der  stat 
Frannckfort  und  sunst  auf  dem  lannd  oder  anndem  ennden  haben, 
bey  uns  in  veld  erscheinet,  solichen  widerstannd  und  streitt  hellffen 
zuvollenden."  Andernach  1475  (sambst.  nach  s.  Pauls  tag  convers.) 
ian.  28. 

*  In  dem  schreiben  steht  irrig  anno  dorn,  septaagedmo  septimo  statt 
1476.  Vergl.  Chmel  Reg.  Frid.  674  no.  6946—6947. 

504.  Der  rath  zu  Frankfurt  meldet  mit  bezug  auf  den  vorherge- 
henden kaiserlichen  brief  dem  hauptmann  Gemand  von  Swalbach 
nnd  dem  Schreiber  Ludwig  Waldeck :  „uch  ist  wissen,  wie  hoch  die 
keyserlich  majestat  ans  umb  meher  folckes  sonderlich  den  vierden 
man  hait  thun  schriben.  dem  nach,  wie  wol  uns  das  swer  und  ver- 
derplich  ist,  syn  wir  doch  umb  das  wir  nit  gantz  ungehorsam  fanden 
werden,  gemeynt  noch  ettlich  gesellen  hynabe  zu  schicken,  so  das 
wir,  wan  sie  oy  eyne  komen,  mit  den  so  vor  danydden  syn,  nff  vier- 
hondert  und  ettwas  darüber  haben,  han  dar  umb  die  unsem  geordent 
ettliche  gesellen  uffzunemen,  die  auch  eyn  somme  geschiener  wol- 
steender  knechte  uffgnomen  han  und  mit  den  uberkomen  syn.'*  1475 
(mittw.  nach  Quasi  modo  gen.)  apr.  5. 

505.  Gemand  von  Swalbach  und  Ludwig  Waldeck  geben  dem  rath  %n 
FrankAirt  verschiedene  nachrichten  aus  dem  kaiMrlichen  beere.  Köb 
1475  apr.  5. 

ErsameD  fursichtigen  usw.  Uff  gestern  dinstag  hat  luißer 
her  der  Römische  keyser  der  stede  heuptlude  thun  verbotten 
und  by  sinen  keyserlichen  gnaden,  churfursten,  fursten,  von 
cappittel  und  stat  Collen  gehapt,  und  durch  unßem  hem 
margraven  sagen  lassen  von  Augspurg  und  Costentze,  das  sie 
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mit  irem  volck  uff  den  Steyne,  und  von  Nurenberg,  Franck- 
fort  und  ülroe  mit  iren  anhengen,  so  itzo  zu  ime  als  key- 
serlichen  heuptman  geordent  weren,  mit  iren  luden  gen  Tzontze 
und  in  zwey  sloß  darunder,  naher  den  fyenden  gelegen,  zie- 
hen und  sich  in  die  selben  flecken  legen  sollen,  den  fyenden 
abe  zubrechen  etc.  Auch  gemelt,  wie  den  von  Collen  furter  nit 
gemeynt  were,  das  volgk  und  sunderlich  fueßfolck  in  irer  stat 
zuhalten.  Daruff  die  gemelten  von  stetten  eyn  bedencken  biß 
uff  hude  mitwuchen  hinder  sich   an  andere  von  stetten  zu 
brengen  gebetten  han.  Und  als  darnach  das  solichs,  nachdem 
die   erbern  fry   und   richstette  ime  riebe  herkomen  und  die 
keyserlich  miyestat  noch   eyncher  churfurst  oder  fürst  des 
heiligen  richs  an  die  ende  mit  zu  ziehen  nit  benennet  weren, 
auch  sust  ander  gelegenheit  und  große  beswer  angesehen, 
han  die  obgenanten  von  stetten  sich  underredt,  bedacht  und 
sin  des  entslossen  und  redig  wurden,  das  ine  solichs  in  dhei- 
nen  wegk  fiigk  zutbun  sy.  Und  sin  uff  hude  von  Nurenberg, 
Franckfort  und  Ulme  heuptlude,  als  sie  von  den  stetten  des 
gebetten  sin,  widder  by  unßern  hern  marggraven  gangen  und 
han  sinen  gnaden  ertzalt:  „wie  die  erbern  stette  ime  riebe 
also  herkomen  sien,  so  eyn  Romischer  keyser  oder  konig  mit 
des  richs  churfursten  und  fursten  zu  felde  ziehen,  das  ine 
by  den  zu  sin  gepure,  des  sie  auch  als  fromme  lüde  truwen 
in  dießer  reyse  gethan  haben  und  furter  mit  fliß  thun  wollen. 
Und  ine  sy  noch  aller  gelegenheyt  nit  fug  in  die  obgenanten 
flecken  sich  zulegeren  etc.,  sie  sien  auch  nit  erfordert  den 
von  Collen,  nach  dem  cappittcl  ire  stede  oder  sloß  zubehud- 
den  und  mögen  auch  profaude  und  anders  halb  nit  gethuu.'* 
Und  sin  fürstlich  gnade  gebetten  als  iren  keyserlichen  heupt- 
man, solich  ir  antwurt  an  die  keyserliche  majestat  zubren- 
gen  und  dar  ane  zusin,  das  sin  keyserlich  gnade   sie  gne- 
diglichen  da  by  lassen  wolle.  Daruff  unßer  her  marggrave 
geantwurt  hat  under  ander  viel  werten:  „er  wolle  das  gerne 
than  und  meyne  sie  sollen  des  erlassen  werden.  Aber  nach- 
dem der  stede  hcuptlude  uff  den  Steyne  zuschicken  vor  etwas 
zusage  gethan  haben,  versehe  er  sich,  es  muß  etwas  getan 
sin,  also  das  Augspurg  und  Costentze  üj""  manne  und  Nuren- 
berg, Franckfort  und  Ulme  mit  iren  anhengen  ij*"  manne,  dwile 
die  vor  zu  felde  gelegen  und  Augspurg  und  Costentze  erst 
komen  sien,  uff  den  Steyn  schicken  mufien*^   etc.  Und  als 
unßer  her  marggrave  in  solichem  zu  viel  ridden  komen  ist, 
hat  er  under  anderem  auch  gesagt:  „das  der  anslag  und  mey- 
nunge  sy,  bynnen  x  dagen  sich  in  felde  zuslagen  und  iiij 
oder  V  here  zu    haben.  Da  wolle   die    keyserlich  majestat 
ine  und  alle  von  stetten  by  sinen  keyserUchen  gnaden  für 
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eyns  ban,  und  der  kunig  vonn  Franckerich  solle  schicken  xx" 
zupferde  und  zufueß,  so   sollen  die  Tutschen  gewynnen  uff 
xl*  mit  den  so  itzo  hie  sin  und  nochkomen  sollen.  Das  sy 
also  geacht:  Mentze  und  Triere  uff  viij",  lantgrave  Heinrich 
[von  Hessen]  vj",  die  stat  Collen  vj",  der  bischoff  von  Mon- 
ster mit  den  Frysen  und  Westfeiingen  liü",  so  wollen  die 
von  Nueß  zum  stryde  ij"  oder  obe  not  wurde  i\jr  auch  geben 
und  ine  j""  in  der  stat  behalten.  So  sien  die,  so  itzo  hienye- 
den  sin  und  die  die  stede  noch  schicken  sollen,  uff  iiü*  geacht 
und  die  von  Augspurg  inbesunder  sollen  zugesagt  han   noch 
j""  manne  zuschicken  das  sich  leuffe  uff  xxxij";  und  die  übri- 
gen sollen  brengen  der  hertzog  von  Osterreich  und  ander, 
damit  es   uff  die  xl"  komme.  Und  so  das  volck  also  kome, 
als  .man  ye  meyne,  so  welle  man  den  hertzog  von  Burgundi 
bestrytten.  Und  der  hertzog  von  Burgundi  habe  der  keyseriichen 
majestat  zugeschriben  des  strits  nach  etliche  zit  zuwartten/*  etc. 
Item  uff  gestern  dinstag  ist  die  keyserlich  majestat  mit- 
sampt  churfursten  und  fursten,  so  itzo  hie  zu  Collen  by  sinen 
gnaden  sin,  one  unßer  hem  von  Mentze,  der  etwas  swache 
sin  solle,  uff  dem  ratthuß  zu  Collen  gesessen.  Da  sin  etliche 
brieffe  und  ladunge,  beruren   den  hertzog   von   Gulch   und 
Bergen,  offenlich  verlesen  worden,  umb  das  er  dem  hertzog 
von  Burgundi  uß  sinen  landen  spysunge    über    keyserliche 
verbott  zufuren  lassen  habe;  auch  uff  eruianunge  der  key- 
seriichen miviestat,  nachdem  er  dem  heiligen  riebe  bewant  sy, 
in  syner  hiüffe  gen  dem  hertzog  von  Burgundi  so  langen 
vertzog  thue  etc,  mit  meynung,  wo  er  nit  gehorsam  irschie- 
nen,  gegen  ime  als  eym  ungehorsamen  zuprocideren  etc.  Also 
ist  durch  eynen  des  hertzogen  von  Bergen  rete  dargegen  ge- 
redt und  umb  uffslag  gebetten,  damit  die  dinge  also  uff  den 
dag  sin  ansteen  bieben  und  uff  hude  die  keyserlich  miyestat 
und  fursten  aber  uff  das  radthuß  komen,  wyter  execucien  zu- 
thun  etc    Da  sin  des  genanten  hertzogen  von  Bergen  rette 
irschinen  und  han  gebetten  die  Sachen  uffzuslagen  biß   uff 
mandag  [apr.  10].  so  soll  und  woU  ir  herr  irschienen  sich  gen 
der  keyseriichen  majestat  verantwurtten  und  halten  als  eyn 
frommer  und  gehorsamer  fürst  des  heiligen  richs  und  ime  ge- 
pure. Und  die  rette  sollen  des  unßern  herm  marggraven  hant- 
truwe  geben  und  geredt  han,  daruff  ine  auch  solicher  ufiislagk 
und  zug  gegeben  sy.  Aber  uff  was  meynunge  das  also  fur- 
genomen  werde  und  beschee,  können  wir  nit  wissen.  Got  fugs 
alles  zum  besten.   Uwer  wißheit  geruche   uns  zugepietten. 
Geben  zu  Collen  uff  mitwuchen  nach  dem  sonndag  Quasimodo- 
geniti  anno  etc  Ixxv*"*.  Gemand  von  Swalbach  und 

Ludewigk  Waldeck  etc. 
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506.  Walter  von  Schwanenberg  der  iuB^e  und  Ludwiff  Waldeck  schreiben 
an  denselben  über  Terhandlnngen  in  gegcnwart  des  päpstlichen  lega- 
len. Köln  1475  apr.  30. 

Ersainen  fursichdgen  usw.  Uflf  mitwucben  Dechst  vergan- 
gen [apr.  26]  zu  abent  ist  ein  bestlicher  legatt  von  Rome  gen 
Collen  komen  rytten.  Darnach  uff  domstag  zu  abent  [apr.  27J 
by  der  keyserlichen  majestat  audiencien  gehapt,  dar  by  für- 
sten«  herm  und  von  stetten  verbott  gewest  sin,  doche  hat 
nyemants  denn  alleyn  die  jhenen,  so  in  eynem  eygen  circkel 
die  heupt  zusamen  gehangen,  mögen  hören,  was  der  botschafft 
gewest  sy.  Und  nach  bescheyden  des  legalen  ist  den  ande- 
ren gesagt,  sich  dar  nach  zu  richten  uff  nebst  dinstag  [mai  2| 
in  felde  zu  ziehen.  Und  uff  fi  ietag  zu  abent  [apr.  28]  sin  aber 
die  forsten,  herren  und  von  stetten  verbott  gen  hofe,  da 
etliche  briefe,  als  der  konig  von  Denmarck  geschtibcn  mit 
ingelachten  copien  des  hertzogen  von  Burgundi  erbietten  und 
recht  bietten  verlesen,  darinne  des  konigs  von  Denmargk  aber 
mitsampt  des  hertzogen  von  Bergen  retten  erbietten,  wo  sie 
nit  zu  kleyn  sien,  zu  gutlicher  rachtung  gerne  flißes  nit  spa- 
ren wollen ;  auch  das  der  hertzog  von  Burgyndi  sich  nach- 
mals wie  vor  zu  recht  erbiett  gemelt  ist.  Dnruff  man  eyn 
nmbfrage  anfinge  und  als  der  marggrave  von  Brandenberg 
ertzalte,  das  solicbs  in  dheynen  wegk  anczugeen  sy  etc.  und 
ime  etliche  gelertten  und  die  von  Collen  des  anhingen,  und 
aber  durch  den  hertzog  von  Saßen  und  ander  forsten  und 
herren  andere  meynunge  erludt  und  nit  wyter  nach  die 
jbenen,  die  zusuchen  mit  der  handt  und  tatt  thun  solten, 
gefraget.  Da  solichs  die  graven  und  herren  vermerckten,  stun- 
den sie  uff  und  gingen  uß  als  obe  sie  sagen  solten,  so  es  die 
meynunge  sin  solle,  syc  ir  darby  nit  noit  etc  Also  in  den 
ridden  quammc  der  legat  aber  gen  hoffe.  Da  ließe  man  von 
den  obgemelten  ridden,  und  gingen  aber  etliche  by  den 
legaten  die  heupter  zusamen  hencken,  ridten  gut  wyle  und 
schyde  da  der  legatt  widder  abe,  ginge  menglich  auch  hien- 
weg  und  hatte  nyemants  des  legaten  ridde  gebort,  dan  alleyn 
die  in  dem  circkel  nahe  stunden  und  darby  geheischen  wur- 
den. Wole  meynen  etlich  es  sy  umb  eyn  fridden  und  erma- 
nung  dem  Durcken  widderstant  zuthun.  —  Uwer  wißheit 
geruche  uns  zugebietten.  Datum  zu  Collen  dominica  voc^m 
Jocunditatis  anno  domini  xiiijMzxv^. 

Walther  von  Swartzenberg  der  junge  und 
Ludewig  Waldeck. 

507.  Walter  von  Schwarzenberg  der  iunge  gibt  demselben  nachricht  über 
da«  burgnndische  nnd  kaiserliche  beer  vor  Neuss.  ,,ltem  daz  folck  in 
dem  hefe  wird  geacbtit  obe  xxüij  dusset.  Desz  sint  umb  iiy  doaset 
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rejsig.  Esz  zaehet  ieyglich  folck  zu«  Dax  here  ist  ^rosz  und  hat  em 
begriffe  so  wit  alsz  Franckfort  mit  der  Nuwenstaid  angeverüch  za 
achten.  Jch  höre  keynen,  der  desz  klejnen  folckesz  glich  in  keynem 
herren  so  wol  geroest  ie  gesehen  habe.  Die  von  LQwick  aint  komen 
äff  frjtag  nehist  in  das  here  zu  mittage  und  hatten  viij  pherde,  zwen 
rjdden  tronipter  und  ob  üij*  fuosknecht  in  wisz  und  roid  gekleit,aUe 
ir  Jiecht  gedeckte  haubt  und  krebisz  und  daz  meinst  deil  armezu^ 
und  itel  schoetzen.  Der  Franckkerrichischen  ist  man  wartten.  Esz  ist 
noch  die  gemcyne  sa^e  der  hirzog  ¥om  Beive  werde  zu  nnse  slahen. 
Der  legat  rydet  fast  m  den  Sachen  hin  und  here  usz  eynem  here  in 
daz  ander;  weisz  noch  niemant  was  er  handelt.  Man  höret  von  key- 
nem uffbroch  desz  hirczogen,  er  Torgrebt  sich  fast.  Item  uff  frytag 
nehist  liesz  der  hirzog  eyn  kirche  vor  synem  here  uff  dem  Kyne 
urzwendick  s^nesz  heriz  und  gegen  unsserm  zu  abebrechen  daz  sick 
nyemant  darme  widder  im  legeit.  Item  im  cziehen  ist  unsser  here 
der  Romische  keiser  im  felde  von  eynem  folck  zu  dem  andern  gerit- 
ten und  undder  allen  bye  uwer  wisheit  fuoszfolck  gehalten  und  ge- 
frogit:  „wem  sie  zu  steen**?  Ist  im  geantwart  dorche  Linhari  uwer 
wiszheit  haubtman :  „Fuoszknecht  synen  herren  von  Franckfiurt"  Hat 
die  keiserlich  majestat  geantwart:  „Esz  iüt  wayrhn  evn  schonner  zneg." 
Dar  nach  ist  marckgrafe  Albrecht  auch  komen  una  gefraget  der  gli- 
chen . . . ."  Köln  [1475]  (uff  dem  helg«  phingst)  mai  10. 

fiOS.  Ludwig  Waldeck  schreibt  an  Walter  von  Schwanenberg  dem  iungen 
letzt  zu  Köln:  „Für  niwe  mere:  uff  gestern  sondag  [mai  28]  vor  mit- 
tage hat  man  offenlichen  iroe  keysenichen  here  uszgeruffen  und  den 
sondag  und  mand^  fridde  verkundt.  Daruff  nach  mittäte  sin  komen 
des  hertzofi'en  von  Surgundi  rotte  mit  zyj  oder  xviij  pferaen  in  unszer 
here  und  aer  legatt  myt  ine,  hat  man  ine  eyn  besnndere  ges[elt]  uff 
dem  platze  by  der  keyserlichen  majestat  gezeltcn  geben,  dar  inne  so- 
sin, sich  zubesprechen  und  ist  also  gedeidingt,  abe  und  zugegangen 
wurden  bisz  an  den  abent.  Da  siu  des  hertzogen  von  BnrgundS  rette^ 
Widder  hienweg  gerytten.  Gemeyne  sage  ist,  man  sich  den  dingoi 
nach  eyner  racntunge  verhofft,  aber  ich  bin  alszbalde  in  der  Bomi- 
sehen  cantzelly  gewest,  hane  von  den  gesellen  nit  versteen,  das  die 
roeynung  des  frieddes  nachsurtzit  zu  eyner  rachtunge  diennen  möge, 
nachdem  viel  solichs  des  konings  von  Franckerich  meynunge  nit  sye«^ 
Im  kaiserlichen  beere  bei  Neuss  [1475]  (maad.  nach  s.  Urbans  dag) 
mai  29. 

509.  Derselbe  schreibt  an  denselben :  „Ich  han  uch  die  leuffe»  wie 
die  gestern  gestanden  sin,  geschriben  bisz  uff  nechtent  umb 
fnnff  ure.  Da  ist  erste  der  legat,  der  bischoff  von  Eystetten,  grave 
Hugk  von  Werdenberg  und  grave  Hugk  von  Montfurt  gen  Newsz  in 
die  etat  gelassen  und  haben  den  gantzen  dag  in  des  hertzogen  von 
Burgundi  here  gedeidingt  Und  als  sie  darinne  quanunen«  sin  sie  mit 
der  processe  entpfangen  in  die  kirchen  sant  Quirm,  dar  inn  der  legatt 
uff  aen  altar  gesessen  und  loblich  gesungen.  Auch  alle  glocken  luäen 
lassen.  Es  ist  auch  in  der  kirchen  zu  Newsz  uffintiicn  friedde  ver- 
kündet und  sin  alszbalde  die  bürgere  uff  den  baymgiurtten  gnaat  be- 
scheyden  alle  by  eyn  zukomen.  Daselbst  sie  dem  legatten  an  stat 
unszers  heyligen  vatters  des  babstes  und  grave  Hugen  Ton  Wer- 
denberg an  stat  der  keyserlichen  majestat  »obde  und  huldunge  ge- 
tban  haben.*'  Man  sage  allgemein  dass  der  krie^  gerichtet  sei,  aber 
wie  sei  unbekannt  Im  felde  bei  Neuss  1475  (cOnst.  nach  s.  Bonifa- 
cius  tag)  iuni  6. 
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SlO.  Johann  Gelthosz  und  Walter  Ton  Schwarzenberg  der  innge  melden  dem 
rath  zu  Frankfurt  ihre  ankunft  in  Köln,  wo  sie  den  kaiser  gefunden; 
Köln  habe  einen  neuen  zoll  erhalten ;  herzog  Ludwig  von  Baiem  habe  den 
kaiser  zur  hochzeit  seines  sohnes  herzog  Jörg,  die  um  allerheiligen 
[no¥.  1]  stattfinden  solle,  einladen  lassen.  Femer :  „uns  ist  zuyersten 
geben  das  off  nebst  samsztag  [sept.  161  von  der  stat  Mencz  wegen 
geratslafet,  was  aber  die  meynung  sij,  kunnen  wir  noch  zur  zijt  nit 
wissen.  Unser  herren  Ton  IVier.  Berge  und  andere,  deezglichen  die 
von  Lübeck  und  ander  heynstede  sollen  iczt  nativitatis  Marie  [sept.  H] 
her  vertaget  sin,  und  man  saget,  die  keyserliche  miyestat  welle  mit 
yn  understen  ordenung  und  versehung  zu  machen,  ob  disse  lande  in 
siner  gnaden  abwesen  überzogen  wurden,  wie  widderstant  beschehen 
möge,  wer  hauptman  sin,  und  off  wen  man  offsehen  haben  und  wie 
iglicher  gerüstet  zuziehen  solle.  Darzu  solle  sin  keyserliche  gnade 
inrhaben  die  von  Collen  widder  in  die  banse  anbringen,  die  vormals 
auch  dar  inn  gewest  und  darusz  komen  sin  sollen.  Und  geet  die  sage 
do  bij,  das  nach  dem  tage  die  keyserlich  majestat  sich  l>alde  erhe- 
ben und  den  Ryne  off  faren  werde.  Der  l^^t  und  doctor  Jörg  Hesz- 
1er  sin  zu  dem  hercaogen  von  Burgundien  geritten,  und  abgeschey- 
den  an  Aich  von  nnserm  hern  dem  keyser.  Als  wir  bericht  werden, 
80  hat  unser  herr  der  keyser  dem  herczogen  von  Beige  sine  leben 
noch  nit  geluhen."  Köln  1475  (sundag  nach  unser  lieben  frauwen 
tag  nativit.)  sept.  10. 

Sil.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  herzog  Karl 
von  Bnrgund,  nachdem  er  aus  dem  Kölner  stifte  vertrieben  worden, 
Bonmehr  in  das  luid  de«  herzogs  Renatus  von  Lothrin^n  eingefallen 
sei,  welches  er  zu  unterwerfen  trachte;  fordert  ihn  bei  Verlust  aller 
gnaden,  freiheiten  und  Privilegien  auf  gegen  den  herzog  von  Bur- 
gund  hülfe  zu  leisten  „wann  ir  von  dem  genanten  von  Lothringen 
oder  denen,  die  also  überzogen,  mit  diesem  unserm  keiszerlicnen 
brieffe  ersucht  werden.**  Köln  1475  (sampszt.  nach  a.  Matheus  tag 
apost)  sept  23. 

*  Auch  bei  Kulpis  236.  Vergl.  Chmel  678  no.  7009. 

512.  Johann  Gelthusz  und  Walter  von  Schwarzenberg  der  innge  schreiben  an 
den  rath  zu  Frankfurt  dass  der  kaiser  heute  von  Köln  abgereist  sei  und 
sich  ohne  s&nmen  nach  Frankfurt  verfugen  wolle.  Köln  1475  (s.  Michels 
tag)  sept.  29, 

M,  Ausgaben  des  rathes  zu  Frankfurt  bei  der  Wiederkunft  des  kaisera 
Frieorich  vom  zuge  gegen  den  herzog  Karl  von  Burgund.  1475 
octob. 

Nota  die  andere  rechenuDge. 

Item  zxxviij  florin  xvij  Schillinge  ij  heller  umb  ü'  Aider 
und  xiij  firtel  firns  wins  das  fuder  für  xij  florin  und  umb  j 
fuder  ij  ame  und  viij  firtel  nuwes  wins  zu  Hocheim  kaufft 
Äff  xüij  florin,  der  keiserlichen  majestat  geschanckt 

Item  iij  florin  von  solichen  winen  zukeuffen  vor  zerunge 
^d  von  den  allen  zu  heben,  zu  füren  und  abezuladen. 

Item  ij*  achtel  babem  von  des  rates  spicher  der  keiser- 
licben  majestat  geschanckt. 
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Item  xxij  Schillinge  y  heller  von  solichem  habern  off 
wegen  zuladen  und  von  den  wegen  in  der  keiserlichen  ma- 
Jestat  herberge  zutragen. 

Item  V  florin  ij  Schillinge  xj  wagen  u6  des  rates  dorffem, 
han  gehabt  xxiiij  personen  und  xliii]  pherde,  die  solichen 
habern  gefurt  han,  nemelichen  iij  florin  iiij  Schillinge  den 
laten  vor  zerunge,  j  florin  ix  Schillinge  pherden  umb  habern 
und  ix  Schillinge  yij  heller  für  stallemyte 

Item  xj  Schillinge  hat  der  oberst  richter  vertzert  in  die 
xix  dorffe  der  keiserlichen  majestat  holtze  in  sine  kuchen 
heissen  zufiiren. 

Item  xix  Schillinge  knechten  geben  von  solichen  holtze 
zuhauwen. 

Item  yij  florin  xxij  Schillinge  vj  heller  umb  xxx  fackel 
kertzen  geben  yon  xl  0  wachs  und  machlone 

Item  xij  Schillinge  zu  tone  von  eym  pherde  geben  der 
keiserlichen  majestat  diener  eyn  der  gein  Ment^e  reit  ettliche 
wegen  zubestellen 

Item  iiij  florin  minus  j  Schilling  umb  fische  und  anders 
geben,  als  doctor  Ludewig  Pardise,  Johannes  Brune  statschri- 
ber  und  Ludewig  schriber  in  der  Römischen  cantzellU  aßen. 

Item  ij  florin  dem  Missinger  der  keiserlichen  majestat 
undermarscbalke  geschanckt. 

Item  ij  florin  des  keiserlichen  hoSegerichtes  pedelle  ge- 
schanckt. 

Item  iijj  florin  den  keiserlichen  trommetem,  item  j  florin 
den  keiserlichen  kochen  geschanckt. 

Item  xij  Schillinge  ettlichen  dienern  zu  nachtgelde  geben, 
die  den  Missinger  und  die  keiserlichen  wegen  gein  Ostheiin 
fürten. 

Item  j  florin  yj  heller  yon  doctor  Ludewige  ParaJise 
holtz  uß  sinem  huse  zum  Paradise  der  keiserlichen  miyestat 
herberge  zufuren  und  eyn  gerethe  zumachen. 

Item  xj  Schillinge  yij  heller  dem  richter  die  z^t  von 
schencke  fleschen  zutragen. 

Item  xy  Schillinge  als  des  rates  frunde  die  zijt  in  der 
schriberij  an  brot,  obeß  und  anders  zu  collacien  gehabt  ban. 

*  Verffl.  Ijeraoer   1,  106.   Nach  dem  Rechenbuch  kam  der  kaiaer  off 
zj*  virg  ^ctob.  21]  nach  Frankfurt. 

514.  Kaiser  Friedrich  ersucht  den  raih  zu  Frankfurt,  dem  kaiaerlicbea 
rath  Jörg  Hesler  lehrer  beider  rechte  und  probst  zu  Xanten,  der  an 
den  hof  abreise,  auf  erfordern  geleit  zu  geben.  Dingelfing  1475  (samKst. 
vor  8.  KlHbethentag)  nov.  18. 

515.  Der  rath  zu  Speier  ladet  den  rath  zu  Worms  ein  daseibat  eine  za- 
.    sammenkunft  von  boten  der  stadte  Speier,  Worms  und  Frankfurt  zo 
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▼eranlassen,  um  eemeinschafÜich  den  durch  die  oberländiflchen  heim 
uud  Städte  ?on  ihnen  verlangten  beistand  gegen  den  henog  von  Bur- 
gund  zu  beratiben.  Speier  1475  (mont.  nach  Elizabete)  nov.  20. 

6l€.  Der  raih  zu  Worms  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  das  vorher- 
gehende schreiben  und  ladet  ihn  ein,  seine  freunde  zu  einer  mit  ihm 
und  den  freunden  von  Speier  zu  haltenden  berathung  nach  Worms 
ZQ  acbicken.  Worms  1475  (dinst  nach  Elisabet)  nov.  21. 

517.  Der  rath  zu  Fraukfart  antwortet  dem  rath  zu  Worms  dass  seine 
freunde  aaf  freitag  nach  st.  Andreas  [dec.  1]  abends  daselbst  ein- 
treffen würden.  1475  (in  die  s.  Katherine)  nov.  25. 

518.  ^»Abschrift  einer  uberkomen  notteln  uff  dem  tage  zu  Worms  sabato 

Ct  Andree  Uzv*  wie  die  von  Spier  und  Worms  den   von   Strasz- 
g  meynen  zu  antwurten,  doch  uff  ein  hinderbrengen.**  1475  dec  2. 

Fursiechtigen  ersamen  usw.  Nachdem  etlicher  aoser  gne- 
digen  hern  der  fursten,  auch  uwer  trefflich  bottschafft  bij  uns 
gewest,  des  hertzogen  von  Burgundten  furnemmen  so  für 
Nanse,  auch  süßt  allerhande  siner  grusamlichen  ubunge  ge- 
gen dem  heiigen  riche  und  Tutscher  natzion  furgehaltcn,  da- 
von under  andern  vermittelst  eyns  keyserlichen  mandats  uns 
erfordert  und  gebotten  umbe  bistant  und  hulff  die  zu  roße 
und  zu  fuße  mit  audern  notdurfftigen  zuhoer  und  leger  dye- 
nen  off  sant  Thomas  tag  [dec.  21]  negst  umbe  Kolmar  oder 
SIetstat  zuhaben,  off  das  man  dem  genantten  hertzugen  desto 
frttcbtberlicher  widderstant  mocht  getun,  wie  dann  die  wer- 
bange,  auch  der  gemciten  fursten,  uwer  und  uwer  zugewanten 
anslag  der  der  hochzuleben  von  derselben  botschtät  faste 
vemunfftlich  und  deppferlich  uns  geoffenbart  ist  mit  bege- 
runge  uwer  ersauikeit  daroff  antwort  zugeben.  Furnemen  und 
ersamen  lieben  frunde!  Uns  zwifelt  nit  unser  gnedige  hern 
die  fursten  und  uwer  wifiheit  haben  furroals  off  schrifft  von 
iren  gnaden  und  uch  an  uns  gelangt  in  unser  schrifftlichen 
antwort  unser  anligen  und  erbi^tten  zu  den  dingen  zutun 
ansern  gutten  willen  wole  vermergkt,  auch  was  das  heiige 
riche  Dutsche  natzion,  unser  gnedige  hern  die  fursten,  uch  und 
Qwer  zugewantten  anficht  das  uns  das  getruiich  leyt  und 
wydder  ist,  demnach  und  zuforderst  dem  almechtigen  gott  zu 
lobe,  auch  entgegen  dem  keiserlichen  mandatt  und  off  die  vor- 
gerurte  werbungc  ist  noch  unser  fruntlich  und  willig  erbijt- 
ten,  so  dorch  hulff  und  bistant  unsers  allergnedigsten  hern 
Romischen  keisers,  gemeyner  fursten,  herren,  stette  und  an- 
dere zubewanten  des  heiigen  richs  eyn  fruchtberlicher  zugk 
und  anslag,  das  die  hoe  und  swerde  dieser  dinge  geheißt, 
forgenomen  werde,  dem  gemelten  sweren  furnemmen  widder- 
stant zutun,  woltten  wir  uns  sunder  zwifel,  obe  das  keiserlich 
gebott  nit  an  uns  gelengit,  dannoch  nach  unserm  vermögen 
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und  gelegenheit  so  trulich  darin  beidsen,  das  menglich  on- 
sern  fliß  und  ernst  vermergken  solt.  Wann  aber  unser 
hulff  so  wir  die  mit  aller  macht  detten  ane  den 
bemelten  f ruch tberlichen  anslag  und  zugk  vor 
nicht  ist  so  bitten  wir  unser  gnedige  hem  die  fursten  eyn 
mit  uwer  furnemmigen  wißheit  als  undertenigclichsts,  dinst- 
lichsts  und  flißlichst  wir  mögen,  dise  unser  antwort  gnedigclich 
und  gunstlich  zuvermercken,  als  wir  des  getruwen,  wollen  vir 
sunder  zwifel  zum  flißlichsten  und  dinstlichsten  wir  können 
und  mögen  alle^ijt  vertienen.  Geben 

519.  Der  rath  zu  Worms  schreibt  an  den  rath  xu  Frankfurt  dass  er  mit 
dem  rath  von  Speier  übereingekommen  sei  bei  obiger  antwort  so  blei- 
ben i,annd  den  von  Straszbnrg  die  also  nberschickt  haben  in  main 
uwer  raittsfirunt  des  copij  mit  im  hat,  unnd  sint  die  anderstrieben 
wortt  darinn  uszbliben.^'  Worms  1475  (s.  Niclasz  abennt)  dec.  5. 

*  Die  „understrichen  wortt"  sind  oben  in  no   518  gesperrt  gedruckt. 

520.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  dass  ihm  Wei- 
gand  Könick  chorherr  zu  st.  Bartholomäus  daselbst  aUe  zur  rorai- 
schon  kanzlei  gehörigen  briefe,  register  usw.  übergeben  werde;  bittet 
um  Zusendung  derselben.  Linz  1476  (pfintzt.  nach  Lucio)  deo.  14. 

521.  Bericht  der  unterzeichneten  an  den  rath  zu  Basel  über  die  vorberd« 
tungen  zur  entschüttung  des  von  dem  herzog  Karl  von  Burguod  be- 
lagerten Schlosses  Granson.  1476  febr.  26. 

Unser  willig  dienst  usw.  Vß  deren  von  Bern  schriben 
sint  wir  dar  kommen,  und  gesehen  die  von  Lutzern  mit  ir 
paner  do  inziehen  und  ist  man  der  von  Switze  mit  ir  paner 
und  anderer  do  warten,  besonder  der  von  Glarus  und  aller 
ander  eitgenossen:  die  Appenzeller,  sant  Gallen,  SchefiTbusen, 
Rotwil,  als  wir  verstondt,  die  stette  am  See,  besonder  Co- 
stentz  und  ander  do  urab.  Und  was  sie  vermögen  von  Eit- 
genossen und  was  zA  inen  gehört  zühet  alles  zft  mit  tröst- 
lichem müt.  Und  scheiden  alle  örter  uff  hflt  mentag  (febr.  26] 
mittage  von  Bern  durch  ir  botschafft  leger  zft  enphohen,  also 
das  wir  den  nechsten  gon  Nuwemburg  mit  einander,  einer 
vor  der  ander  noch,  wie  das  ie  sin  mag,  und  den  nechsten 
gegen  den  vigenden  ziehen,  und  die  knecht  im  slosß,  so  deren 
von  Bern  und  Friburg  by  t*  sint,  mit  der  hülff  des  almech- 
tigen  gottes  und  der  hymmclkflnigin  unser  patronin,  der 
gnode  ir  euch  bestellen  söUent  züerwerben,  mit  fröyden  and 
gfttem  trost,  und  in  diser  wochen  entscbfltten  wellent  mit 
der  hilff  gottes,  wann  sie  nit  me  cost  und  durch  verlierunge 
der  statt  ußbAntlich  vast  von  dem  hertzogen  genötiget,  uud 
nyeman  zft  inen  kommen  mag.  Als  die  knecht,  so  uff  fritag 
nechst  [febr.  23]   von  inen  an  seylen  haruß  gelossen,  und 
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dsrch  viiij  leger  mit  gottes  hilff  gangen  sint,  eigentlich  sagen, 
das  by  üj""  k&risser  des  hertzogen  volck  und  sost  ir  yii  do 
umb  kommen  sint.  Ouch  ein  starck  Wagenburg  von  eim  berg 
zürn  andern  noch  dem  besten  mit  sinem  zuge  und  vergraben 
^geslagen,  die  hart  zA  stürmen  sij.  Der  eytgenossen  knecht 
sint  by  1  im  gescheffde  umb  kommen.  Vil  were  fleh  dovon 
2fl  schriben  das  kflrtze  halp  des  zites  nit  sin  mag.  Gott  sij 
init  fleh  und  uns  allen.  Geben  an  mentag  noch  Esto  michi  ^xv]*". 

Peter  Rote  ritter  und  Uolrich  Zumlufffc. 

*  Abschrift  vorsteheoden  berichtes  wurde  von  Strasabnrg  aus  an  Frank- 
fbrt  mitgetbeilt  mit  folgender  nacbschrift:  „Ouch  nochdem  diser  brieff 
beslossen  was,  hant  uns  unser  guten  fruude  die  von  Basel  geschriben  wie 
inen  von  den  iren  geschriben  ist  der  oberlendischen  löyffe  haip ;  wolten 
wir  uwer  liebe  nit  unverkündet  lossen.  Datum  nt  sapra.** 

S82.  Der  rath  zu  Strassburg  giebt  dem  rath  zu  Frankfurt  nächricht  von 
den  kriec^ereifiinissen  um  Granaon  und  ersucht  denselben  eine  anzahl 
faandbacnscnscnützen  f&r  ihn  bereit  zu  halten.  Strassburg  1476 
m&n  1. 

Den  ersamen  wisen  unsern  besundern  guten  frflnden  dem 
burgermeister  und  dem  rat  zfl  Franckfort  embietent  wir  Hans 
Rfldolff  von   Endingen   ritter,   der   meister  und  der  rat  zfl 
Strasburg  unsern  frflntlichen  dienst.  Lieben  besondern  frfltidel 
Nach  dem  der  hertzoge  von  Burguude  mit  mäht  Iflte  und 
gezflge  US  Hoch-Burgunde  gezogen  ist  in  des  graven  von  Re- 
inunde  landt,  das  unser  gflten  frflnde  von  Bern  und  von  Fri- 
bürg  in  dem  nehstvergangen  sommer  und  dovor  des  merer 
teils  erobert  und  darinn  etlich  stette  und  slosse  besetzt  ge- 
hebt haben:  so  haben  die  Burgundeschen  derselben  eins  teils 
wider  gewonnen,  etlich  mit  selb  uffgeben  und  ein  stettel  ge- 
nant Granson  mit  stürm.  Und  sint  doch  in  dem  stürm  vil 
Burgunder  todt  bliben,  ouch  etlich  eitgenossen  Iflte  umbbraht, 
and  die  flberigen  kommen  in  das  slosß  das  die  eitgenossen 
iioeh  innhaben,  als  uns  dann  unser  houbtman  unsers  reisigen 
gezugesy  den  wir  inen  zfl  geschicket  hant,  lest  geschriben  hat 
Und  nach  dem.  sich  nfl  sollich  sorgsam  l&iffe  treflfenlich  an- 
lassent,  und  wir  dann  ernstlich  gewarnet  werden,  so  haben 
wir  willen  unser  statt  und  slosß  zflr  gewere  nach  notdurfft 
zflversehen,  obe  er  uns  ouch  sflchen  oder  underston  wflrde, 
das  wir  dann  gerflst  sint  uns  unser  stat  und  slosß  sins  ge- 
wtdtz  zfl  erweren  und  uff  zfl  halten  mit  hilff  des  almehtigen 
gottes,  ouch  mit  uwer  und  anderer  des  heiligen  richs  glider 
unserer  gflten  gönner  frflntlichen  bystant.  Des  wir  dann  nach 
alter  harbrachter  frflntschafft  ein  sunder  groß  gflt  getruwen 
baben  zfl  uwer  liebe,  die  wir  gar  frflntlich  bitten  umb  fflnfflzig 
oder  sehtzig  redelicher  hantbflssenschfltzen  me  oder  mynner, 
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wie  viel  fich  zu  willen  ist,  alle  mit  irem  houbt  und  Uedb» 
harnesch  wol  erzüget  zu  rüsten  und  zu  bestellen,  wann  wir 
uwer  liebe  anderwerbe  schriben  das  s6  dann  ffirderlich  alhar 
gen  Strasburg  kommen  und  ups  getruwelich  helflfen  miaer 
statt  und  slosß  bewaren  und  by  dem  heiligen  rieh  behalte«. 
So  wellent  wir  inen  gfttlich  Ionen,  auch  solich  fr&nt3cha£ft,  so 
ir  uns  domit  tftnt,  zu  gut  nyemer  vergessen,  sonder  in  aller 
frflntschafft  umb  uwer  liebe  alle  zit  williglich  verdienen.  Und 
begeren  haruff  uwer  gar  früntlich  züsagelich  verschriben  ant- 
wort.  Geben  uff  fritag  nach  dem  sontage  Esto  michi  anno 
etc.  Ixxvj'. 

523.  Der  rath  zu  Frankfort  antwortet  dem  rath  zu  Strassbnrg  werai  der 
ihm  von  diesem  angesonnenen  bereithaltnng  von  büefaMDSchatseo. 
1476  märz  9. 

Unsern  willigen  dinst  usw.  Uwer  schriffte  uns  getan  von 
den  kriegesleuffen  bij  uch,  auch  uwer  und  anderer  unser  gu- 
ten frunde  sweren  anligen  und  sorgsamkeit  etc.  han  wir  in 
middelijden  verstanden,  wente  uns  leyt,  widder  und  nit  liep 
ist  was  uch  und  andern  unsern  guten  frunde  zu  ungute,  Un- 
willen und  sorgsamkeit  anligen  und  zuÜEÜlen  ist.  6ot  wolle 
es  zu  fridden  und  gutem  ende  fugen.  Und  als  ir  uns  forter 
schribet  umb  ein  zale  bussenschutzen  gerüstet  uff  uwer  nehat- 
komfftig  schriben  uch  zu  schicken  uwer  stad  und  slofie  zu- 
verwaren  etc.  Besunder  lieben  und  guten  frunde,  wie  wol 
wir  in  degelicher  fursorge  steen  swerer  fehede  und  anCecbten 
zu  warten,  yedoch  wann  ir  wie  vorsteet  umb  schätzen  sdiri- 
ben  wollet  und  der  besonder  begeren  sijt,  moget  ir  eynen 
mit  herabe  schicken  oder  yemant  davon  uwer  bifelh  tan,  der 
mit  uwerer  meynunge  des  soldes  und  obe  ir  den  knecliieD 
kost  geben  wollet  under richtet  sij,  soliche  knechte  ob  und  so 
vil  man  der  haben  mag  uffneme,  füre  und  fertige,  sin  wir  gat- 
willig  dartzu  Üißige  furderniß  und  anwijsunge  zutun,  und 
durch  die  unsern  zu  gescheen  verfugen  zum  besten  und  be- 
quemsten, dann  wir  sunderlich  geneyget  und  gutwillig  sin  uch 
sovil  wir  mit  fugen  mögen  willige  dinste  und  gute  fürdenifi 
zubewijsen.  Datum  amesampßdag  nach  Invocavit  anno  etc.  Izxvj**« 

524.  Kaiser  Friedrich  bittet  den  rath  su  Frankfurt  nm  abenendnng  f«i 
etlichen  zur  römischen  kanzlei  und  znm  kaiserlichen  kammggetidit 
gehörigen  briefen,  die  dort  hinterlegt  werden  wtirden.  Neustadt  1476 
(freyt  vor  Ocoli)  man  15. 

525.  Walter  bischof  von  Sitten  berichtet  dem  rath  zu  Bern  wie  der  gnf 
von  Ghalant  mit  italienischen  Soldaten  ans  Aoi^ta  aber  den  st. 
Bernhard  in  £ntrcmont8  und  Bagnes  einen  ei&faU  getban  hake, 
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nach  erlittener  niedcrlage  znr  flucht  genöthigt  worden  sei.  1476 
april  18. 

Dem  strengen  großmechtigen  edeln  wisen  Schultheißen  und 
rat  zft  Bern,  unsern  besondern  guten  fründen  und  getruwen  lie- 
ben buntgenossen. 

Strengen  großmechtigen  usw.  üß  andern  unsern  ge- 
schrifften  hant  wir  uch  bericht  alles  des  so  dann  bitz  har  be- 
geben ist  Also  hat  sich  uff  den  österlichen  obent  [april  13] 
begeben  das  ein  grave  von  Schalant,  auch  ander  houptlflte 
uß  Ougstall  mit  einer  starcken  mäht  Lamperter  wol  betzügt 
von  Rome,  Venedije  und  ander  versampter  über  sant  Bern- 
hartz berg  in  unser  erobert  lant  lutermüt  und  Banyß  kom- 
men, do  c  und  XX  uff  der  hüte  worent,  die  von  den  unsern, 
so  dann  uns  gehuldet  hettent,  do  selbs  vorrauten  sint  und 
sich  euch  vigent  ertzftiget,  und  der  unsern  vorgenanten  knecht 
by  XXX  m&rtlich  verretterlich  erstochen,  gefangen  und  gen 
Oagstal  gefürt  sint.  Sollichs  bedörffent  sie  nit  bichten,  dann 
wir  und  die  unsern  jhennen  büß  darurab  geben  wellent.  Also 
damoch  uff  mitwoch  [apr.  17j  hat  unser  lantschafft  mit  raaht 
die  vigent  gesucht  und  ein  manlich  angriff  geton,  also  das 
der  Lamperter  uff  tusent  erslagen  und  et  lieh  gefangen,  ouch 
sie  zu  einer  schantlichen  flucht  bewegt.  Also  hant  die  unsern 
die  unmanlich  gejagt  bitz  inn  den  spittall  desselben  berges. 
Wir  verstond  ouch  das  der  selbe  grafe  und  etlich  treffenlich 
houptlfite  dot  bliben  sint  uff  der  walstatt  und  groß  gut  er- 
obert worden.  Das  wolten  wir  uwer  liebe  uuverkündet  nit 
lossen,  in  hoffen  und  ungezwifelt  ir  mit  uns  daran  groß  fröyde 
änpfohen  also  wir  und  die  unsern  in  glichen  Sachen  mit  üch, 
dann  uwer  leyt  unser  leyt,  uwer  fr6yde  unser  fr6yde  ist.  Da- 
tum uff  donderstag  noch  dem  ostertag  anno  etc  Ixxvj*. 

Walther  bischoff  zu  Sytten  grave  und  perfect  in  Walliß. 

525.  HanB  Bernhard  von  LoufTen  verkündet  dem  Wilhelm  von  Schönberg 
za  Frankfurt  den  gang  des  kriegcs  mit  dem  herzog  Karl  von  Bar- 
gnnd  seit  Weihnachten.  1476  mal  16. 

Dem  Testen  Wilhelm  von  Schönberg  zu  Franckfortt  minem 
besonder  lieben  und  gütten  frund. 

Min  fruntlich  willig  dienst  zuvor.  Lieber  Wilhelm !  Uwer 
schriben  mir  getan,  dar  inn  ir  an  mich  begeren  ettwas  nuwer 
mer  uch  zu  verkünden,  füg  ich  uch  ze  wissen,  das  umb  das 
hochzitt  wihenachten  [1475  dec.  25]  vergangen  ungevarlich 
der  Borgonsch  hertzog  sich  us  dem  land  von  Lothringen,  so 
er  denn  zu  mal  erobert,  ouch  sinem  land  Hoch-Borgondien 
erhapt  und  in  das  hertzogthum  von  Saffoij  zu  trost  dem  gra- 
feir  von  Reymondt  sich  gefügt  und  da  nach  für  ein  schloß 
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und  statt  geuant  Gransson,  so  min  hern  von  Basel  und  ander 
örtter  von  cydgnossen  in  dem  vergangen  summer  gewunnen 
hattint,  gelegert.  Ouch  dasselb  schloß  und  statt  mit  geschfltjc 
ernstlich  gearbeit  und  genöttiget.  Als  das  an  die  von  BemOi 
Friburg  in  Oechtland,  Lutzern  und  Solotorn  gelangt  ist,  haben 
sy  all  der  vereynung  ernstlich  ermandt  und  ervordert  in  kraft 
der  vereynung  sich  mit  macht  zu  erheben  z&  entschuttong 
des  gemeltteu  Schlosses  und  statt  Gransson,  so  in  iren  ban- 
den gestanden,  och  mit  vil  gütter  frommer  knechtten  by  deo 
vierdhalb  hundert  besatzt  gewesen  ist.  Also  ufif  die  selb  ma- 
nung  hat  man  sich  mercklich  gerüst  und  mit  starcker  macht 
erhaben,  in  zugezogen  des  willens  und  gätter  hoffnung  das 
obgedacht  schloß  und  statt  mit  sampt  den  frommen  lütten 
dar  inn  ze  entschutten.  Nu  vor  und  ee  die  anschleg  der  sel- 
ben entschuttung  beschechen  und  furgenonunen  sind,  haben 
die  knecht,  so  das  obgenant  schloß  und  statt  inngehabt»  of- 
geben  an  gnad;  und  als  man  sagt,  so  sol  der  Borgonscb 
hertzog  sy  irs  lebens  getrost  han.  Und  als  das  schloß  und 
lutt  erobert  sind,  so  da  uff  mitwuch  vor  dem  sontag  Invoca- 
vit  [febr.  28]  beschechen  ist,  hat  der  Borgonsch  hertzog  der 
selben  knechtten  ettwe  vil  tun  ertrencken,  ettlich  an  die  boom 
hencken  und  die  mynste  zal  lebend  lassen,  und  da  nach  glich 
uff  sambstag  [märz  2]  sich  verrer  mit  siner  macht  erhabeUi 
des  willens  sich  für  andere  schloss  der  eydgnossen  zu  legem, 
die  zu  erobern  und  nach  sinem  willen  zu  handeln.  Und  als 
er  uff  dem  weg  da  her  getzogen  und  die  eydgnossen  mit 
hilff  miner  hern  von  Basel  und  anderer  von  der  vereynung 
im  veld  gewesen  sind  umb  ursach,  wie  obstat,  die  haben  dem 
Borgonschen  hertzogen  mit  manlichem  mAtt  entgegen  gezogen 
und  begegnet  und  umb  die  zechende  stund  vor  mittag  mit- 
einander getroffen.  Und  durch  sonder  gnad  und  hilff'  des  all- 
mechtigen  haben  die  eydgnossen  und  der  vereynung  ver- 
wandtten  im  gesygen  und  den  Borgonschen  hertzogen  mit 
aller  siner  macht  zu  einer  schantlichen  flucht  bewegt,  also 
das  er  mit  den  sinen  da  hin  gedochen  sind.  Die  eydgnossen 
und  die  unnsern  haben  mannlich  und  ritterlich  an  inn  be- 
harret in  fägen,  das  sy  ir  vyend  uff  zwo  T&tsch  mil  lang 
geyagt.  Sy  haben  ouch  in  der  selben  flucht  vil  der  vyend 
erttdtt,  ouch  zu  dem  see  geyagt,  die  sich  selb  ertrenckt  band, 
der  zal  ich  nit  eigenschafft  weiß  zu  schriben.  Da  by  dem  her- 
tzogen zwo  Wagenburg,  wol  fursechen  mit  vil  buchssen,  bachs- 
sengezug,  pulfer  und  aller  notduiit  mitsampt  allem  dem  gAtt, 
so  der  hertzog  und  alle  die  sinen  von  gold,  cleinott,  nlber, 
silbergeschyrr  und  der  glich  gehept  band,  ritterlich  und  man- 
lieh  erobert  und  gewunnen.  Und  als  die  so  in  der  statt  öians- 
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son  warent,  die  flucht  ersachent,  haben  sy  sich  all  da  von 
flacbtig  geton,  untz  an  xxiij  sind  in  dem  schloß  bliben  und 
in  der  flucht  die  statt  und  schloß  Gransson  wider  erobert, 
und  von  den,  so  in  dem  schloß  warent,  xvj  erstochen  und 
aber  die  muren  us  geworffen.  Es  haben  da  nach  die  unnsern 
vier  tag  des  Borgonschen  hertzogcn  erwarttet.  Aber  niemand 
wolt  sin  widerker  nenimen.  Da  nach  haben  sy  die  Wagenburg 
verbrandt,  das  schloß  und  statt  Gransson  zerstört  und  mit 
irem  erobertten  gütt.  des  unmaß  vil  ist,  wider  abgezogen. 
Item  an  der  obgedachtten  schlacht  und  flucht  sind  tod  bliben 
der  her  von  Zschattegyon  geborn  von  fürstlichem  stammen, 
her  Zschan  Firlayn,  her  Jacob  de  Emerya  ein  Pickart,  der 
her  von  Alayn,  her  Peter  von  Lignano,  ein  graflf  us  Bemont, 
all  mechtig  lanthern  und  sust  ir  hoptlutt  und  edeln  vast  wund. 
Item  der  hoptbuchssen,  tharras  und  schlangenbuchssen  sind 
gewesen  by  hundert  und  zwentzig,  so  an  die  butt  kommen. 
Sust  sind  vil  ander  der  glich  und  hagkenbuchssen  da  gewe- 
sen, der  zal  mir  nit  kund  ist. 

Nach  selber  flucht  ist  der  hertzog  von  Borgonden  ein 
wil  styll  gestanden  und  da  nach  sich  aber  erhaben  in  das 
obgedacht  hertzogthum  von  Saffuy  und  sich  mit  leger  gele- 
gert  in  ein  closter  by  Losann  und  ist  die  hertzogin  von  Saf- 
foy  mit  leger  in  der  statt  Losann  in  des  bischofs  hole,  alda 
er  sich  wider  mit  volck  und  gezfig  versambnet.  Der  selb  Bor- 
gonsch  hertzog  hat  vor  dem  palmtag  [apr.  7]  ungevarlich  by 
zwön  tusent  zu  pherd  ufF  den  grafen  von  Gryers,  so  mit  den 
unnsern  in  vereynung  ist.  euch  uff  die  von  Wallis  us  gever- 
tiget,  sy  zft  beschedigen.  Deß  sind  ettlich  von  Wallis  gewarn- 
net  worden,  und  nit  mer  denn  funftzig  der  selben  Wallisser 
haben  die  zw5n  tusent  mit  manlichem  mütt  und  grossem  ge- 
schreyg  angelouffen  und  die  selben  zwön  tusent  zä  schant- 
Kcher  flucht  bewegt,  also  das  sy  der  selben  Borgonschen  dris- 
sig  uff  der  walstatt  tott  behaltten  und  xxiiij  kuraß  und  xxiiij 
phertt  on  alle  entgeltniß  erobert.  Und  haben  under  den  dris- 
sig  den  hern  von  Torens  zu  tod  geschlagen. 

Item  uff  mitwuch  nach  dem  heiligen  ostertag  [apr.  17] 
sind  ettlich  Römer,  Venedyer,  Lamparter  und  der  glich  mit 
grosser  macht  über  sant  Bernharts  berg  har  über  gezogen, 
des  willens  dem  Borgonschen  hertzogen  zft  ze  kommen.  Das 
haben  die  von  Wallis  gewißt  und  den  selben  entgegen  ge- 
zogen und  trostlich  an  sy  gesetzt  und  inen  uff  tusent  man 
zft  tot  geschlagen,  die  uff  der  walstatt  tott  bliben  sind,  die 
Qbrigen  zfi  schantlicher  flucht  bewegt  und  geyagt  bis  in  den 
Spital  des  genanten  bergs,  alda  sy  die  nacht  betretten,  da 
durch  sy  nit  me  arbeitten  kondent.  Sy  haben  ouch  desselben 
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mals  zu  tott  geschlagen  den  grafen  von  Zscballant,  ist  blib^n 
uff  der  wallstat  und  unsäglich  vil  güts  erobert. 

Sust  vil  und  manigvaltig  angriff  sind  untz  har  beschechen 
und  von  gnaden  des  allmechtigen  zu  unnserm  teil  mit  syg 
und  gluckseligem  furgang  volbracht.  Gott  w6ll  uns  furer  sin 
gnad  mit  teilen. 

Item  der  Borgonsch  hertzog  ligt  nach  zu  Losan  in  dem 
obgedachtten  closter  und  versambnet  sich  starck  und  wolt 
sich  gern  rechen,  und  wirt  für  war  usgeschriben,  das  er  by 
im  haben  soll  uff  ixxxx"  mann,  doch  dar  under  nit  über  xxi" 
strittbarer  man  und  vil  buchssen,  gezflg,  und  das  cost  in  sinem 
her  vast  thflr  sie,  und  enthalttet  sich  «dies  der  meynung  siner 
roch,  wie  obstat.  Da  wider  sind  die  von  Friburg  und  BeroD 
gerfistet  und  haben  roenglich  gemandt  sich  geräst  zu  haltten, 
wenn  man  verkund,  das  man  dann  ylends  zA  ziehen  wftll.  Dar 
uff  ist  man  umb  unns  und  by  unns  gerfistet,  des  zu  erwart- 
ten.  Aber  mit  sonder,  so  sind  gemeiner  eydgnossen,  des  glich 
gemeiner  vereynung  verwandtten  treffenlich  ratsfrund  uff  zins- 
tag [mai  14]  zu  nacht  gon  Lutzern  kommen,  alda  uff  gestern, 
butt  und  furer  ze  rattschlachen  wie  und  uff  was  weg  man 
furer  dem  Borgonschen  hertzogen  begegnen,  gegen  im  han- 
deln und  mit  göttlicher  hilff  unns  und  andern  abhelffen  und 
sin  entladen  wollen.  Desselben  tags  abscheid  wir  nach  erwart- 
ten.  Gott  der  allmechttig  schick  es  nach  sinem  willen  zu  frucht 
unns  allen.  Ander  nuw  mer  mir  yetz  nit  bekannt  sind.  Ge- 
ben uff  donstag  vor  dem  sontag  vocem  Jocunditatis  anno  etc. 
Ixxvj*-. 

Hanns  Bernhart  von  Louffen. 

587.  Walter  Schwarzenbcrg  schOff  za  Frankfurt  dankt  dem  Götz  von  Ha- 
ffenan  rentineister  zu  Strassburg  fCtr  dessen  nachrichten  von  den 
kriegsläufen  in  den  obem  landen  und  bittet  am  deren  fortBetzung. 
1476  (samszt.  nach  Cantate)  mai  18. 

52^.  Götz  von  Uagenau  rentmeister  zu  Strassburg  theilt  dem  Walter 
Schwarzenberg  schöfTen  zu  Frankfurt  nachricnten  Aber  die  kriegs- 
laufe  mit.  Strassburg  1476  mai  lU. 

Dem  fflrnemen  und  wisen  herrn  Waltter  Swartzenberg 
Schöffen  zu  Franckfurt  etc. 

Minen  friuitlich  willig  dienst  zuvor.  Lieber  her  Waltter! 
In  mynem  abscheid  von  &ch  hab  ich  wol  in  gedehtnisse  be- 
haltten daz  ich  mich  vermessen  hab,  wurde  etwaß  nuwer  han- 
del  zwischen  dem  Bürgunschen  hertzogen  und  den  pantge- 
nossen  sich  begeben,  solliches  woltte  ich  nit  verhaltten  sunder 
fich  zä  wissen  tän.  Aber  durch  myne  blödikayt  und  kranck- 
heit,  die  sich  zu  Franckfurt  in  mir  erhaben  het,  hab  ic^  we- 
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Big  gesiuitlicher  dagc  geban,  doch  so  ist  es  von  den  gcnoden 
gottes  besser  worden.  Und  fflege  uch  zä  wissen,  daz  nit 
mwer  handel  fflrgenumen  ist  Die  rede,  so  erschollen  ist  zft 
Franckfiirt  in  der  osterwuchen  [apr.  14— 20J  die  Lainpartter 
and  die  Walliser  antreffen,  ist  wor.  Es  sint  etlich  unser  rotz- 
fronde  im  lande  gesin,  sagen  daz  der  gezaltten  dotten  übe 
der  Lamparter  uff  der  walstat  bliben  sint  x°v  man.  In  fin- 
dunge  der  bygeleiten  abgeschrifft  von  den  von  Bernn  uns  zä 
gesant  [vergl.  no.  525J  erfindent  ir  den  handel  clerlich,  in  der  an- 
dern geschrifft  [no.  529]  findent  ir  die  tegeliche  fibungc  des  krie- 
ges.  Aber  es  ist  ettwaß  gAttes  vorhanden  do  ich  hoffe  fftrgang 
an  sfllle  sin.  Waz  sich  begeben  wurt,  mir  zA  schriben  gepürt, 
wil  ich  fleh  und  uweren  gfltten  frunden  nit  verhaltten,  wie 
wal  ich  vermerken  kan  und  weiß  daz  ir  die  handel  durch 
ander  uwer  gfltten  frunde  und  gfinner  clerlicher  undeiTicbt 
mygeDt  werden,  doch  so  wil  ich  min  verm&gen  tfln.  Dan 
wor  an  ich  uwer  ersamen  liebe  und  fruntschafft  wysette  zfl 
diennen  wolde  ich  gar  gern  tfln  so  ich  möhte.  Geben  uff  sun- 
dag  noch  sant  Snfficn  dag  Ixxvj. 

G6tz  von  Hagenouwe  rentmeister  zö  Stroßburg. 

SM.  Nachrichten  über  die  steUung  des  Herzogs  von  Burgund.  Beilage  zum 
vorhergehenden  brief  von  1476  mai  19. 

Item  der  Burgunsche  hertzouge  crzöuget  sich  als  ob  er 
li^er  wftlle  nemen  vor  Murton  oder  vor  Friburg;  er  verzfl- 
hei  es  gar  lange,  wollte  got  daz  er  selber  dar  qweme. 

Item  er  bat  sin  folck  erweget  wider  in  den  leger  zfl 
ziehen,  do  er  die  Wagenburg  verloren  het,  und  ligent  an  der 
zerrissenen  verbrantten  stat,  lident  grossen  mangel  und  het 
er  ein  leger  nohe  by  Losanu  mit  einer  gemeinen  zal  folckes. 

Item  der  houbetman  von  Franckrich  het  by  iroe  viij' 
glennen  und  lit  zfl  dienst  dem  hertzogen  von  Lutringeu  in 
der  groffschafft  Wydemunt.  Hat  Wydemunt  und  nie  ander  stet 
und  sloß  wider  zfl  des  hertzogen  von  Lutringen  banden  brecht; 
daz  lant  folck  ist  for  beyde  die  edelen  und  ander,  er  fert  de- 
gelich  fflr. 

Item  die  Niderlender,  so  dem  Burgunschen  hertzogen  zfl 
dienst  ns  gezogen  sint.  ligent  noch  zfl  Diedenhoffen  mit  jerem 
gezfige  und  wagen,  und  an  andern  enden  in  der  groffschafft 
Lfltzellenbarg  und  getfirrent  nit  fflr  ziehen  vor  den  Frantzo^ 
sen  so  in  der  groffschafft  Widemunt  ligent;  sy  zflgent  lieber 
hinder  sich. 

Item  wol  vor  funff  dagen  vor  dattum  dis  brieffes  sint 
wort  erschollen  wie  daz  ein  grosse  mißhellunge  entstanden 
8j  ander  des  Burgunschen  hertzogen  her  und  wol  uff  ülj"*  man 
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tot  bliben.  Aber  uff  hfltte  sundag  [mai  19J  dattum  dia  brieffes 
80  ist  uns  geschrifft  kumen,  der  vir  gloubeu,  die  wiset  daz 
ein  grosse  zweigunge  und  ein  slacht  ist  geain  in  dem  her, 
und  hat  sich  die  erhaben  zwyschen  den  Engelschein  and  des 
Lampartten  also  fil  als  ir  dan  ist.  Die  Lampartter,  so  sint  by 
dem  herzogen  gesin,  sint  vor  disser  geschiett  fast  abgeritten. 
Aber  in  disser  slacht,  so  sy  under  in  selbes  gedon  hant,  sint 
uff  ij"  man  uff  der  walstat  bliben,  als  uns  geschriben  vurt 
Es  begebent  sich  degelich  deiner  handel  zu  abbrach  dem 
herzogen  als  krieges  uyebunge  das  heyschet,  ist  nit  not  zft 
schriben. 

530.  Der  rath  zu  Frankfdrt  bittet  den  rath  zu  Bern  am  nachrichten  über 
den  stand  der  kriegsläufe.  1476  (off  den  heil,  phingst  abent)  ioni  1. 

531.  Der  rath  za  Bern  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  dass  der  vor 
Granson  feldfluchtig  gewordene  herzog  Karl  von  Bargand  sich  ZQ 
liOsan  wieder  gerüstet  und  ietzt  vor  M orten  gelagert  habe,  daas  sie 
aber  ihn  angreifen  wollen  in  der  hoffhang  ihn  von  der  Deatschen  aa- 
tion,  deren  vurfechter  sie  seien,  abzuladen.  Bern  1476  ioni  13. 

Unnser  gütwillig  fr&ntlich  dienst  usw.  Wir  haben  fiwer 
schriben,  an  unns  gelangt,  dar  inn  ir  begern  der  ]5uff  unod 
meren  by  unns  underricht  werden,  verstanden,  und  wann  wir 
fleh  allzytt  geren  wölten  willfauren,  und  euch  das  nitt  allen 
reden,  so  bi  fleh  unibgaund,  gloub  gesetzt,  sunder  die  rechten 
waurheit  vermerckt  werde :  so  verkflnden  wir  flwer  gflten  frflot- 
schafft,  das  nauch  dem  und  der  Burgundsch  hertzog  vor  Gran- 
son feldflfichtig  worden  ist,  und  alle  sin  hab,  silber,  gold  und 
costbare  kleynod  mttt  unsäglichem  gflt  und  sin  waugenbnrg, 
die  wir  im  ritterlichen  und  mitt  mannlichem  bestryte  ange- 
wunnen  haben,  verlorn,  hatt  er  sich  gar  bald  gon  Losann  ge- 
fflgt,  sich  dauselbs  wider  gerflst  und  mitt  lAten  und  gejsflg 
abermauls  versorgt,  und  jetz  zft  letst  uff  sunntag  nechst  ver- 
schinen  der  heiligen  drytialtikeit  [iuni  9]  ffir  ein  unnser  statt 
und  slosß  Murten  genampt,  uff  dry  klein  myl  von  unnser  statt« 
dar  in  der  unnsern  ein  gut  zal  sind,  gelagert  mitt  aller  and 
gantzer  macht.  Und  spreit  sich  sin  gezflg  täglichen,  und  be- 
rennend unnser  sloss  und  stctt  aller  nächst  by  unns.  dau  si 
ouch  offt  schaden  empfauchend,  und  komend  ouch  niemer  aun 
mercklich  cngcitnflsß  von  dannen.  Daruff  so  haben  wir  unns 
mitt  aller  unnser  macht,  aller  nechst  zft  im  in  das  väld  z& 
gegenwer  und  entschfittung  der  unnsern,  dar  an  wir  lib  und 
gflt  setzen  wellen,  gelagert,  und  warten  dau  stundtlicben  aller 
unnser  eidgnossen,  zflgewannte  und  buntgnossen.  die  mitt  gant- 
zer macht  jetz  zu  unns  ylend.  Und  sobald  die  selben  komen, 
wellen  wir  mitt  des  allmechtigen  gots  und  ir  hilff  mitt  mann- 
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liebem  mAt  abennaiils  wider  den  bemellten  hertzogen  tretten 
oiid  in  ritterlich  mitt  getfirsti^en  und  kacken  hertzen  bestry- 
ten.  Sftlher  maaß  das  vir  hoffen»  den  selben  unnsem  eidgnos- 
sen  and  zftgewandten  allen  und  daurnach  gemeiner  Tfitsctaen 
natioo,  die  er  us  gantzer  begird  mitt  siner  gri.nmkeit  gern 
vertiUgen  wölt,  dero  vorvächter  wir  oach  jetz  sind,  abzuladen. 
Wir  wfissen  euch  von  deheinem  friden  nütz.  Wir  wellen  unns 
aber  mitt  der  band  mit  hilff  gotts  und  ritterlichen  der  vinden 
erweren,  und  sy  kfirtzlichen  us  unnserm  erplichen  land  gentz- 
lieh  veijaugen.  Disß  verkünden  wir  flwer  g6t  frfintschafft, 
wann  wir  anders  nitt  wissen  uff  ir  beger.  Dann  ungezwiffelt, 
wor  inne  wir  üch  vil  liebs  und  wolgefallen  möchten  bewisen, 
wAlteo  wir  mitt  bereitem  willen  gern  tbün.  Datum  corporis 
Criati  anno  etc.  Ixxvj^. 

Schultheis  und  rautt  zä  Bernn. 

ol2.  Kitter  Hans  von  Kageneck  berichtet  {dem  rath  zu  Strdssburg]  &ber 
die  Bchlacht  bei  Murten.  Murten  1476  ioni  23. 

Uwer  wisheit  füge  ich  zu  wissen :  uff  uwer  ernstlich  bot* 
schafft,  mir  under  ougen  uff  dem  wege  zwüschent  Basel  und 
dem  here  zu  Murten  bescheen  ist,  bin  ich  ilens  geritten  und 
kommen  uff  mitwoch  nehstvergangen  in  das  here  von  Murten 
zu  den  eitgenossen.  Item  uff  gestern  samstag  [iuni  22 J  ist  von 
allem  rat  geordent  Wilhelm  Herter,  Frlderich  von  Fleckstein 
und  Veitin  von  Nuwenstein  mit  eim  reisigen  gezuge,  nemlich 
vj*  pferde  des  hertzogen  von  Burgunde  here  zu  berennen  und 
besehen  wie  und  wo  er  an  Zugriffen  sij.  Do  die  in  das  velt 
kommen  sint,  haben  botschafft  in  unser  here  hinder  sich  ge- 
ton  uff  zu  sin.  Das  ist  yederman  ylens  uff  gebrochen  und  inen 
noch  gezogen.  Die  sint  uns  under  ougen  kommen  und  gesagt, 
was  sfi  gesehen  haben.  Daruff'  ist  stracks  ritter  geslagen  wor- 
den, und  der  strit  geordent,  und  ist  yederman  gütz  müts  und 
fr6lich  angezogen  Item  die  von  Bern,  Friburg  und  tSwitz  ha- 
ben den  Vorzug  gehan;  by  inen  ist  gesin  aller  reisiger  zug: 
Osterrich,  Lothringen,  stat  von  Strasburg,  Basel  und  von  allen 
orten,  was  reisig  ist  gewesen  uff  xj*  pferd  und  zu  füsfl  uff 
V"  man.  Die  sint  den  nehsten  zu  des  hertzogen  here  zu  ge- 
zogen. Der  hertzog  ist  mit  syme  volck  uff  eim  berge  gehal- 
ten gegen  uns,  sin  büssen  vor  im  gehapt,  uff  uns  ablossen 
schiessen  Das  erst  treffen  ein  dein  zit  bliben,  dar  noch  sich 
gewant  und  mit  allem  syme  volck  geflohen.  Dar  uff  wir  noch 
^etruckt  haben  und  uff*  x"  man  erslagen  und  ertrenckt  im  see. 
Haben  im  angewonnen  die  Wagenburg  und  alles  was  dar  inn 
istf  alle  sin  bussen  groß  und  dein.  P^s  sint  vil  guter  lüte  dem 
hertzogen  erslagen  und  ertruncken.  Ouch  so  versihe  ich  mich, 
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das  wir  werden  nicken  in  das  lant  bitz  gen  Jenff.  l€b  halt 
mich  ouch  des  willens,  war  zA  myn  die  von  Bern  begeren  in 
geschefften,  so  bin  ich  in  gehorsam.  Were  aber  das  nit  ganU 
uwer  meynunge,  lassen  mich  wissen  uff  das  f&rderlichest. 

Im  schribeii  ist  mir  worlich  verkündet  das  der  basthart 
von  Burgunde  sich  ertrencket  hat,  der  ouch  fanden  ist  wor- 
den im  see.  Der  Qappetenie  von  Engellant  ist  erstochen  wor- 
den. Und  wissen,  das  unser  gnediger  herre  von  Lothringea 
ritter  geslagen  ist  und  grave  Ludwig  von  Oetingen,  desselben 
glichen  ich  mit  aller  myner  gesellschafft,  so  ich  by  inir  han 
von  uwem  wegen.  Und  hat  den  ritterslag  geton  myn  her  der 
lantvogt  [graf  Oswalt  von  Tierstein]  vor  dem  strit  Item  die 
wile  wir  mit  des  hertzogen  here  gestritten  haben,  als  obstot, 
die  wile  so  hat  der  grave  von  Reymondt  sinen  leger  hinder 
uns  gernmet  und  etlich  slangen  mit  im  hinweg  gefüret  und 
wol  mit  viij""  mannen  zu  rosß  und  zA  ffisß  fluchtlich  gen  Rey- 
mondt zA  gezogen.  Des  sind  wir  erst  gewar  worden  am  wi- 
derwenden,  als  wir  in  des  hertzogen  her  komen,  und  moh- 
ten  in  nit  noch  geylen  von  müde  rosß  und  man.  Dann  von 
ersten  treffen  bitz  an  das  wenden  ist  me  dann  ein  grosse  mite 
wegs  gewesen.  Geben  von  Murtan  uff  sontag  noch  der  x" 
ritter  tag  anno  etc.  lxxvj^ 

Hans  von  Kageneck  ritter  und  houbtman. 

533.  Eilige  oachricht  an  den  rath  zu  Basel  über  die  uiederlage  des  her- 
zogb  Karl  von  Bnrgund  bei  Harten.  147ü  iuni  23. 

Denn  strengen  fursichtigen  wisen  burgermeistern  und  rait 
der  stat  Basel,  unseni  besundern  bruderlichen  frunden  und 
getruwen  eydgenossen,  unsern  fruntlichen  willige  dinste  und 
alles  das  wir  vermögen  alletzit  zuvoran.  Lieben  eydtgenossen! 
Ir  sollent  warlich  glauben  das  uff  gestern  [iuni  22]  zu  mit- 
tage  inn  dem  namen  gots  der  angriffe  gescheen,  der  Burgun- 
dischen ob  XX  tusent  erslagen,  der  Burgundisch  hertzog 
schentlich  fluchtig  worden  ist,  und  ilen  ime  noch.  Hoffen  zu 
gott,  er  selbst  auch  lyden  werde  ob  das  nit  gescheen  ist  Das 
wir  uwer  bruderlicher  truwe  verkünden  uch  mit  unns  zu  freu- 
wen.  Mir  begeren  solichs  uwern  und  unsern  frunden  auch 
allenthalbin  zuverkunden.  Damyd  sint  got  befolhen.  Geben  off 
sontag  nach  der  x  tusent  ritter  tag  Ixxvj*""  under  unserm  off- 
gedruckten ingesigel. 

534.  Not«  über  die  schlacht  vor  Morien  von  1476  iuni  22. 

Uff  samstag  der  zehen  tusent  ritter  tag  [iuni  22J  habent 
mit  hiUf  des  almechtigen  gottes  die  eitgenossen  und  ir  sftge- 
wanten  irem  vigeade  dem  Bwrgundeschen  hertzogen  sin  vdt- 
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leger  und  Wagenburg  vor  dem  stettel  Murten  aogewouneii  mit 
saropt  vil  bAssen  und  ander  dinge  im  in  dem  strite  und  aller- 
meist in  der  fluht  obe  zehen  tusent  manne  erslagen,  nemlich 
den  cappitanien  von  Engellant.  Und  sol  der  basthart  von  Bur- 
gunde  ertruncken  sin  im  see. 

Hertzog  Reinhiurt  von  Lothringen  und  etlich  graven  und 
Herren  und  ouch  vil  edellöte  sint  uff  der  eitgenossen  slt  by 
der  lobclichen  geschiht  gewesen,  alle  ritter  geslagen  und  haben 
daruff  ritterlich  gestritten,  ere  und  gAt  der  Burgundeschen 
hochfart  anbehalten,  mit  bilff  des  allmehtigen  ewigen  gottes 
hoffende  me  zu  tän. 

S3&.  Oesterreichische  nacbricht  ülwr  die  schlacht  bei  Murten  von  1476 
inni  22,  wie  solche  von  doktor  Jobann  OelthusK  aus  dem  kaiserlichen 
hofe  an  den  rath  zu  Frankfurt  eingescliickt  worden  ist. 

Zu  den  zeitten  als  man  zeit  nach  Gristi  unßers  herren 
geburde  tansent  vierhundert  und  im  lxxvj^°  jaren  hat  sich  der 
hertzog  von  Burgundi  gelegt  oder  furgeschlagen  für  die  stat 
genant  Morta.  Und  dyselb  stat  ligt  drey  meill  wegs  von  Pernn 
in  Ucfatlandt,  und  ist  der  aidtgenossen.  Und  ist  davor  gele-- 
gen  bey  dritthalber  wochen.  Und  an  samßtäg  vor  sant  Jo- 
hanns tag  zu  sunnbenntten  [iuni  22J  ist  komen  myns  gnedi- 
gen  herrn  hertzog  Sigmunds  von  Osterreich  etc.  haubtmann 
und  landtvogt  mit  namen  grave  Oßwalt  vonn  Tirstain  mit 
den  gemeynen  aidtgenossen  und  hat  den  streit  angefangen 
mit  dem  obgeschriben  hertzogen  von  Burgundi  an  dem  obge- 
schriben  samßtag  zu  mittemtage. 

Item  vor  der  geschieht  und  anfang  dises  hernachgeschri- 
ben  Streits  hat  der  wolgeborn  her  grave  Oßwalt  als  vil  als 
achtzigk  zu  rittern  geslagen.  Und  mit  namen  den  hertzogen 
von  Luttering. 

Item  desselben  obgeschriben  samßtags  ist  der  hertzog 
von  Burgundi  gegen  dem  landtvogt  und  den  aidtgenossen  ge- 
zogen auff  ein  puhl,  und  gegen  dem  gemelten  grave  Oßwalden 
und  den  aidtgenossen  geschossen  mit  seinen  puchßen.  Also 
hat  sich  von  stund  an  pald  grave  Oßwalt  mit  seinem  zewg 
auch  gelegt  gegen  dem  von  Burgundi  mit  seinen  puchßen,  und 
haben  also  zusamen  geschossen  biß  sich  das  volkh  dy  aidt- 
genossen gesammelt  hat.  Darnach  hat  der  grave  Oßwald  seine 
bachßen  heissen  laden  und  den  raisigen  zewg  mitsampt  den 
faßknechten  geordinirt  und  geschickt  zum  streit. 

Item  und  als  sy  geschickt  warn  do  Hess  man  die  geladen 
puchßen  auff  des  Burgundi  her  ab.  Wan  sy  warn  auß  ir  Wa- 
genburg auf  den  puhl  gezogen  Und  zu  stund  an  als  man  dy 
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pachßen  ab  lieCs,  in  dem  selben  taten  graff  OGwald  mitsaiApt 
den  aidtgenossen  das  oder  ain  treffen  mit  dem  bertzogen  ton 
Burgundi,  und  zwungen  sy  zu  der  flucht. 

Item  und  des  raisigen  zewgs  den  grave  Oßwald  gehapt 
hat  ist  gewesen  bey  achtzehenhundert  pferden. 

Auch  sagt  der  erst  pott  den  grave  OQwalt  zu  meydem 
gnedigen  berrn  von  Osterreich  geschickt  bat,  man  babs  über- 
schlagen das  wol  bey  zehen  tausenftj  man  auff  des  hertzogen 
von  Burgundien  tail  erschlagen  und  ertrennckt  sein  worden. 
Wann  es  ist  zu  nagst  ein  see  da  bey. 

Damoch  von  stund  an  ist  meer  ein  pott  komen  zu  meym 
gnedigen  herm  der  bringt  pottsschafi't  schriflFtlich  und  münd- 
lich von  den  von  Pem  auß  Nüchtlandt,  das  bey  zwentzigk 
tausent  man  auff  des  bertzogen  von  Burgundi  tail  sdn  er- 
schlagen und  ertrennckt  worden. 

Auch  ist  zewissen  als  grave  Oßwalt  mitsampt  den  aidt- 
genossen das  treffen  mit  den  Burgundischen  getan  hat,  do 
solt  der  graff  von  Reynmond  hynden  an  meins  gnedigen  herm 
zewg  geschlagen  haben  dem  hertzogen  von  Burgundi  eahilff 
Und  als  er  gesehen  hett^  das  die  andern  die  flucht  geben  bet- 
ten, da  zoch  er  mit  seinem  zewg  als  vil  als  sechs  tausent  man- 
nen auf  eyn  ander  ort,  und  graff  Oßwald  mit  den  aidtgenos« 
sen  kamen  den  dy  in  der  flucht  warn  nach  und  legten  sy 
da  nyder. 

Auch  hat  grave  Oßwalt  mitsampt  den  aidtgenossen  dem 
von  Burgundi  al  sein  wagenpurg  und  ob  fünfhundert  zeld 
und  puchßen  an  zal  gnommen. 

Und  noch  der  geschieht  ist  grave  Oßwalt  von  Tirstain 
mitsampt  den  aidtgenossen  dem  graven  von  Reimondt  nach 
drukht  und  meynten  inne  zusuchen  und  zefinden  mit  seinem 
zewg,  dan  er  hat  als  vil  als  bey  vj  tausent  man  raißig  und 
fußvolk.  Und  also  in  dem  als  man  sy  umbziehen  hat  wollen, 
hat  der  landtvogt  grafl'  Oßwalt  den  potten  her  geschickt  zu 
meim  gnedigen  herm  von  Osterreich  und  weys  nit  ob  der 
graff  von  Reinniond  mitsampt  seim  zewg  sey  funden  oder 
nyderlegt  worden  oder  nit. 

536.  Kamer  Friedrich  ersucht  den  rath  zn  Fraokfart  die  bei  ihm  hioier- 
Icgteii,  die  pfalfheit  des  Kölner  staftes  betreffenden,  briefe  dem  kai* 
serlichen  protonotar  Georg  Heseler  einzuhandigen.  Wien  1477  febr.  25. 

537.  Derselbe  eräuciit  denselben  ihm  fQnfzebnliandert  rhein.  ffolden  n 
leihen  und  dem  kaiserlichen  urotonotar  Geors;  Hcssler  einzunandi^« 
die  durch  das  zoUgeld  zu  Mainz,  welches  aer  rath  fQr  den  kaiser 
erhebe,  gedeckt  werden  sollen.  Wien  1477  febr.  25. 

538.  Köniff  Mathias  von  Ungarn  und  Böhmen  ««chreibt  an  den  rath  in 
FranKfnrt  Über  seine  zerwürfhiase  mit  kaiser  Friedrich,  der  ihn  am 
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kämpfe  gegtsi  die  TArken  gebindert  ond  sich  mit  den  ketzern  in 
Böhmen  Terbnnden  habe;  legt  eine  abschrift  »eince  absagebriefes  an 
den  kaiser  bei  nnd  betheuert  dass  er  denRelben  nur  io  seinen  erb- 
landen  bekriegen  nnd  niemals  gegen  das  reich  feindlich  auftreten 
wolle;  bittet,  der  rath  möge  keine  hälfe  gegen  ihn  senden.  Ofen  U77 
(fireitag  vor  s.  Veitstag)  iuni  13. 

*  Gleichlautend  mit  dem  schreiben  des  könip  an  die  Eidgenossen 
bei  Segesser  Die  Beziehungen  der  Schweizer  zu  Mathias  Corvinus  König 
von  Ungarn  (Luzem  18B0)  75 — 76  Das  eingeschlossene  schreiben  an  den 
kaiser  dd.  Ofen  1477  inni  12  wie  bei  Müller  2,  744—746. 

539.  Kaiser  Friedrich  beglaubigt  bei  dem  ratb  zu  Frankfurt  den  kammerer 
Siegmnnd  von  Kidemthor  und  doktur  Hans  Heinrich  Vogt  zu  mUnd- 
lichem  auftrage  Krems  1477  (mont.  nach  des  heil,  kreucz  tag  ex- 
altae.)  sept.  15. 

&40.  Derselbe  gebietet  demselben  dafür  zu  sorgen  dass  der  dortige  bQrger 
Hans  Maselhart  dem  kaiserlichen  kaplan  Johann  Rauch  eine  schuld- 
fordemng  ausrichte.  8leier  1477  octob.  29. 

541.  Derselbe  fordert  denselben  zum  reichskrieg  gegen  den  könig  Lud- 
wig xi.  von  Frankreich  auf,  der  das  biBthum  Verdun,  Camerich  und 
die  Borgnndischen  lander  sich  widerrechtlich  aneigne.  Graz  1478 
ian.  31.  « 

Wir  Friderich  von  gottes  gnaden  R6nüscher  keyser  usw. 
embietten  den  ersamen  unnsera  und  des  reichs  lieben  ge- 
trewen  burgermeistery  rätte  und  gemeynde  der  statt  Franck- 
fürt  unnser  gnad  und  alles  gut.  Ersamen  lieben  getrewen! 
Unns  zweifelt  nit  ,  ir  seyt  beriebt  wie  der  kunig  von  Franck- 
reich  aus  eigem  frevenlichem  muttwilligem  furnemmen  on  alle 
redlich  ursach  den  bischoven  von  Virdun,  der  ein  fürst  und 
gelid  des  heiligen  Römischen  reichs  ist,  gevaugen,  die  lannd, 
Bloss,  stett  und  bevesstunng  z&  dem  selben  stifft  gehörend  zA 
seinen  hannden  und  gehorsam  bracht,  auch  die  stat  Camerach, 
die  dem  heiligen  reiche  on  mittel  zugehört,  und  ander  stett 
imd  bevesstigunng  des  heiligen  reichs  inn  grosser  vertrosstunng 
und  glauben  fiberfallen,  die  eingenommen  und  zä  erbhuldunng, 
nyemer  mer  under  das  heilig  reiche  zukomen,  gedrungen,  auch 
unnser  und  des  heiligen  reichs  wappen  daselbs  abtiligen  und 
sein  Wappen  an  die  stat  machen  lassen.  Und  ferrer  understeet 
die  Iftblichen  farstenthumb  und  lannd,  so  weilent  hertzog  Karl 
von  Burgundi  innegehapt  hat,  von  dem  heiligen  reiche  zu- 
dringen  und  im  undertenig  und  gehorsam  zumachen,  dar  aus 
er  danne,  wo  im  sollichs  gestatt  werden  solt,  ferrer  in  Dewtsche 
lannd  wachssen  und  den  abpruch  und  verletzunng  zutfin  un- 
dersteen  wurde«  Das  unns,  dem  heiligen  reiche,  unnsem  chur- 
fursten,  forsten,  eudi  und  andern  underthanen  des  reichs  und 
Dewtscher  nacion  zu  ewiger  unwiderbringlicher  verletzunng 
keine.  Darein  unns  als  Romischem  keyser,  merer  und  hanndthaber 
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des  belügen  reichs,  zusehen  und  das  züfurkomen  gepflrt  und 
sein  deßhalben  in  maynunng  die  merdclichen  anligenden  ge- 
scheffd  und  Sachen  unnser  erblichen  furstentbumb  und  lannde 
zu  rucke  zusiahen,  unns  in  eigner  person  inn  das  heilig  reiche 
zufügen  und  soUichera  des  kunigs  von  Franckreich  freven- 
lichem  muttwilligem  furnemmen  mit  unnser  und  des  heiligen 
reichs  churfursten,  fursten,  preleten,  grafen,  herren,  ewer  und 
andern  der  von  stetten  hilffe  ^^iderstannd  zutun,  auch  die 
furstenthumb  und  lannde  dem  heiligen  reiche  zugehörig  zu 
hanndthaben.  Und  ermanen  euch  darauff  der  pflicht,  glupt 
und  eide,  damit  ir  unns  und  dem  heiligen  reiche  verbunden 
seyt,  gepietten  euch  auch  von  Romischer  keyserlicher  macht 
ernstlich  und  wellen,  das  ir  euch  von  stund  angesicht  diss 
unnsers  keiserlichen  briefs  mit  den  ewern  zu  ross  und  füas 
auff  das  höchst  und  maist,  so  ir  mügt,  mit  harnaseh,  wegen, 
bflchssen,  were  und  alier  notdurfft  als  in  veld  gehört  rüsstet 
und  geschickt  seyt,  wann  wir  euch  furter  ersuchen  alsdanne 
die  ewern  an  die  ennd,  dahin  wir  euch  beschaiden  werden, 
zu  unns  schicket,  und  unns,  dem  heiligen  reiche,  euch  selbs 
und  Dewtscher  nacion  zfi  eren  und  gutem  solhem,  wie  vor- 
berfirt  ist,  helffet  nachtzukomen.  Und  seyt  hierinn  nit  sewmig, 
damit  wir  euch  als  liebhaber  und  gehorsam  underthan  unnserer 
keyserlichen  persone  und  des  heiligen  reichs  erfinden,  als  unns 
des  und  alles  gutten  an  euch  gantz  nit  zweifelt  Daran  thut 
ir  unnser  ernnstlich  maynuug  und  sonnder  gevallen,  das  wir 
zusampt  der  billicheit  in  gnaden  gegen  euch  erkennen  und 
zA  gflt  nit  vergessen  wellen.  Geben  zu  Gretz  am  leisten  tag 
des  monadts  januarij  anno  domini  etc.  septuagesimo  octavo, 
unnsers  keyserthumbs  im  sechsundzwaintzigsten  jarcn. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio. 

*  VergL  die  bei  Chmel  Reg.  Frider.  ßSS  no.  7183,  7184  citirten  kai- 
serlichen schreiben. 

542.  Derselbe  bittet  denselben  den  dortigen  bürger  Peter  Pekher  ,.mlt 
ainer  gotz^ab  ewrer  lehennschalft  znversehen.''  Graz  1478  (mittich 
nach  8.  ürbans  tag)  mai  27. 

543.  Derselbe  schreibt  an  denselben  in  sachen  des  Conrad  Has  burger 
zu  Laibach  gegen  den  Kölner  bürger  Johann  von  Möringen.  Graz 
1478  (eritag  vor  s.  Symon  and  s.  Judas  tag)  octob.  27. 


544.  Derselbe  fordert  denselben  zur  beschickuue  des  auf  montag  nach  Tri- 
nitatis  [iuni  71  der  Türken  halber  in  Nürnoerg  bevorstehenden  tages 
auf  Graz  1479  (mitw.  nach  Keminiscere)  märz  .10. 

*  In  gleicher  form  wie  das  kaiserliche  schreiben  von  gleichem  ort  and 
datum  an  die  herzöge  Ernst  und  Albrecht  von  Sachsen  bei  Müller  2^  729—730. 
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540.  Denelbe  achreibt  an  alle  aaf  montag  nach  Trinttatis  [iiini  7]  nach 
NQrnberg  entbotenen  reichsatande  dass  er  seine  botschart  förderlichst 
XQ  ihnen  abordnen  werde,  deren  ankunft  sie  dort  abwarten  sollen. 
Graz  1479  (freyt  vor  dem  heil,  pfingstag)  mai  28. 

541.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  rath  zu  Nürnberg  nm  nachricht 
aber  den  dort  auf  montag  nach  Trinitatis  [inni  7]  Devorstehenden 
tag;  er  sei  vom  kaiser  zu  demselben  entboten  worden  [vergl  no.  544] 
und  werde  sobald  er  könne  seine  freunde  dazu  abordnen.  1479  (fer. 
qninta  infra  octav.  fosti  penthec.)  iuni  3. 

(47.  Der  rath  zu  Nürnberg  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt  auf  des- 
sen vorhergehenden  brief  dass  zu  dem  auf  vergangenen  montag 
nach  Trinitatis  Tiuni  7]  anberaumten  tag  nur  einige  botschafteu  von 
fÜTsten  und  Staaten  angekommen,  aber  weil  sie  von  seiten  des  kai- 
sers  niemanden  gefunden,  wieder  abgeschieden  seien;  heute  habe  er 
dnen  brief  des  kaisers,  dessen  abschrifb  [vergL  no.  545]  er  beilegt, 
erhalten  mit  dem  besondem  befehle  dafUr  zu  sorgen  dass  die  auf 
dem  taff  erschienenen  die  ankunft  der  kaiserlichen  gesandten  abwar- 
ten solUen.  Nürnberg  1479  (frejt.  nach  corp   Cristi)  iuni  It. 

(48.  Kaiser  Friedrich  beglanbigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  den  erafen 
Uug  von  Werdenberg  zur  mündlichen  botschaft  rcichsangelegenheiten 
betreifend.  Graz  1470  octob.  14. 

549.  Antwort  der  knrflkrstlichen  und  fürstlichen  abgeordneten  auf  das  anbrin- 
gen des  luuserlichen  gesandten  cardinal  Georg  Hessler  ein  bülfsheer 
gegen  die  Türken  betreffend.  Nürnberg  1479  octob.  14. 

Der  curf&rsten  und  fürsten  gaystlicher  und  weltlicher  rätte 
antwnrt  dem  kayserlichen  legaten  auf  sein  f&rbalten  der  cri« 
stenhait,  unnsers  hayligen  vatters  des  babsts  und  stuls  zA 
Borne  und  des  beyligen  Römischen  reychs  zu  N&rmberg  ge- 
geben am  pfintztag  vor  Galli  [octob.  14]  anno  etc.  lxxi]l^ 

Als  auf  disem  tag  drey  wesenliche  stuck  fflrgehalten  wor- 
der sein,  zu  erst  der  T&rckenhalben  den  widerstannd  zu  thun. 

Zum  andern,  unnserm  beyligen  vater  dem  babst  und  der 
Romischen  kirchen  hilf  zethun. 

Zum  dritten,  des  konigs  von  Franckreich  gegen  Tewtscber 
aacion  flimemen  zu  widersteen. 

ZA  jungst  der  kayserlicb  legat  seiner  gnaden  willen  und 
meynong  darinn  eröffnet:  zft  erst  der  TArckenbalben  soltbie 
angeslagen  und  verf&gt  werden  ain  zyemlich  volk  auf  sechs 
taasent,  oder  dermassen,  in  die  gepflrg  zA  Crain  und  Graba- 
ten  zA  legen,  die  eynzAge,  der  TArcken  zA  weeren,  der  gley- 
chen  mass  gegen  dem  konig  von  Franckeich  und  widerwerti- 
gen  des  stuls  zA  Rome  beschehen  solt 

bt  geratslagt  darzft  ze  antworten: 

„Die  kayserlicb  mayestat  hab  necbstmals  ainen  tag  auf 
Trinitatis  [inni  6]  verganngen  hieher  verrampt  gehabt,  sey 
durch  kurmrsten,  fArsten  und  stette  botscbafft  besucht  und 
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mit  ine  nichts  gehandelt  worden.  NA  sey  diser  tag  durch  dea 
kayserlichen  legaten  kurtz  gesatzt  und  wenig  f&rsten  und  8tet- 
ten  verkflnilt.  Und  nachdem  auf  dem  verganngen  tag  Trini- 
tatis  kain  anfang  oder  rede  beschehcn  sey  von  anschlegeo 
und  annderm,  nachdem  die  kayserlich  mayestat  nymant  da 
gehapt  hab,  darauff  kurffirsten,  fftrsten  und  stette,  so  ytzo 
ervordert  und  hie  sind,  iren  botschafften  hetten  bevelch  geben 
mögen;  dann  ob  die  gevorderten  alle  personlich  gegenwürtig 
wem,  möchten  sie  one  beywesen  der  anndern  kainen  statt- 
lichen anschlag  auf  Tewtsche  naccion  vollbringen.  Darum6 
auch  der  kayserlich  legat  abnemen  möge,  das  die  geschickten 
botschafft,  die  ytzt  in  clainer  anzal  hie  sind,  one  sundern  be- 
velch und  one  beywesen  annderer  curfursten,  f&rsten  und  ann- 
derer  des  heyligen  reychs  verwandten  unnd  unnderthanen  kai- 
nen anschlag  dermassen  thun  oder  fumemen  mögen.  Item 
das  aber  der  bäbstlich,  lauch  der  kayserlich  legat  mercken 
das  an  den,  die  ytzund  n  weniger  anzal  hie  sein,  nichtz  er- 
winden  soll  das  zfl  ffirdrung  der  Sachen  gedienen  mocht,  seyen 
sie  erbfittig  dem  kayserlichen  legaten  ir  botschafft  zft  ze- 
schicken,  die  sich  miteampt  ime  zA  der  kayserlichen  mayestat 
fflgen  sollen,  die  kayserlich  mayestat  mit  aller  unndertenikait 
zA  ersuchen  und  zA  bitten:  nachdem  die  Sachen  gross  seyen 
und  one  beywesen  seiner  mayestat,  auch  gemainer  versamlung 
der  kurfursten,  f&rsten  und  anderer  des  heyligen  Römischen 
reychs  verwandten  und  unnderthanen  nichtzit  fruchtberlichs 
beslossen  mug  werden,  das  sein  kayserlich  gnad  ainen  ann- 
dern tag  herauff  in  das  reych  fumeme,  sich  personlich  darzü 
fAge,  die  curfArsten  fArsten  und  annder  des  reychs  verwand- 
ten zA  im  vordere  damit  in  den  sachen  notturfftigclich  ge- 
handelt mög  werden. 

Item  sie  weiten  auch  iren  herrschafften,  so  si  mit  dem 
kayserlichen  legaten  hinab  zA  unnserm  allergnedigisten  herm 
dem  Romischen  kayser  schicken,  bevelch  geben,  wa  der  kay- 
serlichen mayestat  gemaint  were  ymant  zA  unnserm  heyligen 
vater  dem  babst  und  seiner  haylikayt  widerwerttigen  zA  senn- 
den,  das  dann  solch  ir  botschaft  der  ^kayserlichen  mayesUt 
Werbung,  die  an  unnsem  heyligen  vater  den  babst  und  sein 
widerwertigen  geschehen  solt,  soverr  das  sein  kayserlichen 
gnaden  gefeilig  und  gemaint  sein  wolt,  nemen  und  hinter  sich 
an  ir  herm  pringen,  die  als  dann  der  kayserlichen  mayestat 
legaten  ir  botschafft  zA  schicken  und  verferttigen  weiten;  dodi 
das  den  andern  kurfArsten  und  fArsten  die  auf  disem  tag  nit 
gewesen  sind,  oder  geschickt  haben  durch  die  kayserlich  ma- 
yestat geschriben  wurd,  das  si  der  gleychcn  ir  botscbafflt  an 
die  vermelten  ende  auch  sennden  wolten,  damit  die  ding  der 
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kayserlichen  mayestat  and  dem  heyligen  reych  zu  eren  dester 
statlicher  gehanndelt  wurden.  Wann  solten  die,  80  ytz  auf 
disem  tag  gewesen  oder  ir  botschafft  in  clainer  anzal  gehabt 
haben,  allain  schicken,  mocht  unaußtregHch  sein,  sonder  mer 
den  widerwertigen  des  heyligen  stuls  zu  Rome  sterckung  irs 
fttmemens  geben. 

Item  wa  solchs  der  kayserlichen  mayestat  gemaint  sein 
wolt,  das  dann  ain  nemlich  tag  und  ennde  bestympt  wurd,  wa 
solch  der  korfursten  und  fflrsten  botschafft  unnderwegen  zA- 
Samen  komen  solten,  und  were  der  curfflrsten  und  ffirsten  bot- 
schafft gut  beduncken,  das  solche  senndung  unverzogenlich 
geschech,  damit  die  so  gesanndt  wurden  auf  den  tag,  den  die 
kayserlich  mayestat  herauff  in  das  reych  fflrnemen  wurde,  wi« 
derkomen  und  relacion  thun  mochten/' 

*  Gleichen  Inhalts  ist  die  vorliegende  „Besponsio  data  legato  aposto- 
Hco  [cardinal  Auxias.  vergl.  das  papstliche  schreiben  dd.  Rom  1479  mai  7 
bei  Kaynaldns  ad  a  1479  no.  1]  Nurmberge  fer.  vj^  ante  Galli  [octob.  15] 
anno  etc.  lxxvüij^ 

550.  Der  rath  so  NQmberg  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  die  Ter- 
handlungen  des  in  NQrnberg  abgehaltenen  tages  and  hofft  dass  die 
stadteboten  seinem  beiUeffenden  schreiben  an  kaiser  Friedrich  an- 
hangen werden.  1479  octob  22. 

Unnser  willig  frewntlich  dienst  usw.  Die  hochwirdigisten 
in  got  yater  herr  Auslas  des  tittels  sancte  Sabine  montis  re- 
galis,  herr  Jörg  des  tittels  sancte  Lucio  in  Silice  etc.,  bed 
der  heiligen  Römischen  kirchen  priester  cardind  etc.,  und  her 
Anndreas  ertzbischove  zu  Crain,  als  bebstlich  und  kaiserlich 
legaten,  anweit  und  senndpoten  unnserr  gnedigisten  herren 
haben  auf  dem  gehalten  tag,  so  yetzo  des  TArkenhalb  auf 
ansers  allergnedigisten  herren  des  Römischen  kaisers  aus- 
schreiben  bey  unns  gehalten  ist,  unnserr  gnedigisten  unnd 
gnedigen  herren  den  fttrsten,  curfflrsten,  fflrsten,  prelaten, 
steten  und  anndern  des  reichs  verwandten  und  Untertanen, 
reten  und  botschafften,  so  auf  dieselb  zeit  bey  unns  erschi- 
nen  sein,  unter  anderm  die  drflck  und  beswerde,  so  durch 
den  vermelten  veind  Cristi  den  Tfircken  der  cristenhait,  auch 
die  beswerde,  so  unserm  heiligisten  vater  dem  babst  und  der 
Römischen  kirchen  durch  die  Florentiner  und  ir  zugewanten, 
und  das  fflrnemen,  so  durch  den  kflnig  von  Franckreich  ge- 
gen der  Deutschen  nacion  beschicht,  in  vil  lanngen  werten, 
nicht  not  zubeschreiben,  ertzelt  und  an  yedes  der  obgeschri- 
ben  ennde  hilff  begert.  Darauf  dann  die  fursten,  curfursten, 
fürsten  und  stete  des  reichs  r&te  und  potschafften  antwort 
der  innligenden  zetel  [vergl.  no.  649]  geben  haben.  So  nu  aus 
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der  fursten,  carfurßten  und  f&rsten  potschafften  und  retei 
antwort  vermerckt  wfirdet  daz  87  der  kaiserlichen  majesUl 
der  ding  durch  ir  gnad  potscha£ft  antwort  thun  wollen,  will 
unns  beduncken,  daz  unns  steten  auf  das  hindersich  bringai 
unnserr  antwort  dergleich  zutun  wol  zyme.  Darumb  wir  daoo 
antwort  der  kaiserlichen  majestat  der  innligend  copien  zatun 
willens,  und  in  Zuversicht  sein,  die  stete,  so  ir  ratsfrewnde 
bey  solcher  handlung  gehabt  haben,  werden  der  mit  onus 
anhangen.  Das  alles  haben  wir  ewer  liebe  zuyerk&nden  nit 
verhalten  wollen,  dann  ewr  lieb  dinst  und  guten  willen  zuer- 
zaigen,  sind  wir  zutun  willig.  Geben  am  freitag  nach  der 
ailfftausend  mait  tag  anno  etc.  Ixxviiij. 

Burgermaistere  und  rate  zu  Nflrmberg. 

*  Die  besagte  antwort  Nürnbergs   an  kaiser  Friedrich  ist  wahrscheinlich 
folgende : 

AUergnedigister  herrel  Das  anbringen  ewer  keyserlichen 
majestat  botschaft/auf  dem  gehalten  tag  zu  Nuremberg  erschi- 
nen,  den  einbruch  der  ungläubigen  Turcken  wider  die  cri- 
stenlichen  menschen,  auch  die  beswerde  und  krigsleufifte  der 
Welischen  nacion  wider  den  stul  zu  Rome  und  das  fumemen 
des  durchleuchtigisten  konigs  von  Franckreich  wider  die  Teut- 
schen  nacion  berut  ende,  sind  wir  durch  unser  ratzfreunde,  so 
wir  auf  demselben  tag  gehabt  haben,  guttermassen  berichtet 
und  haben  das  nicht  mit  cleyner  betrubde  unsers  gemutz  ver- 
nomen.  Wann  nu  gemayner  cristenhait,  dem  heiligen  stul  zu 
Rome,  auch  dem  heiligen  Romischen  reich  höh  und  vil  an 
disen  fumemen  gelegen  und  dagegen  fruchtberlich  furznnemen 
und  zubanndeln  wol  not  ist,  mochte  gut  sein  einen  gemayneii 
tag  in  dem  heiligen  reiche  zumachen  und  mit  rate  des  hei* 
ligen  reichs  kurfursten,  fursten,  prelaten  und  zugewandten 
furbetrechtlich  zuratslagen  was  gegen  solichen  erschrocken* 
liehen  fumemen  zuthunde  sey.  So  das  beschee  wolten  wir  uns 
alsdann  als  frumm  cristen  menschen  darinne  halten  und  be- 
weysen,  ewer  keyserlich  majestat  unterdeniglich  bittende,  solich 
unser  antwort  von  uns  nitt  zu  Ungnaden  sunder  in  getrewer 
unterdeniger  maynung  aufzenemen  und  zuversteen. 

651.  Graf  Hug  von  Werdenberg  und  Heiligenber^  fordert  als  kaiserlicher 
gesandter  den  rath  zu  Frankfurt  zur  bescnicknng  des  der  Türken 
wee^en  auf  st  Lucientag  [dec.  13]  in  Namberg  bevorstehenden  tages 
auf.  Nürnberg  1479  (frejrt.  nach  s.  Katherin  Ug)  nov.  26.^ 

*  Eine  gleiche  anfforderun^  richteten  an  den  rath  „Balthasar  tob 
gots  genaden  bischove  ira  Symmich  und  Sigmundt  grave  zu  sand  Joi^ 
und  Bosingen  der  kunigklichen  majestat  zu  Hungern  und  zu  Eeheim  etc. 
oratoren"  dd.  Altenburg  1479  (an  s.  KaÜierina  tag)  nov.  25. 
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ü '  Stt.  Vendchiiiss  der  gesaodteii  der  reichseiande  auf  dem  tage  zu  Nüm- 
n^  berg  1479  nach  dec.  18. 

>t^         Vermerckt  der  curffirsten   und  fflrsten  gaistlicher  und 

^  werltlicher,  auch  des  reichs  stett  anwält  und  botschaft.  so 

*^  ietzund  naqh  Lucie  [dec.  13J  anno  etc.  Ixxix**  auf  dem  kai- 

^  serlichen  tag  zu  Nflrmberg  erschynnen  sein. 

L-  Mein  gnediger  herr  der  pfaltzgraf : 

Wirich  von  Dünn  herr  zum  Valkenstain  und  zum  Obern- 
stain  vitzthum   zu  Amberg,  herr  Leonhart  abbt  zu  Castel, 
;    doctor  Herman  Beinsperger. 

Die  herrn  von  Sachsen: 
Jörg  Schenck  herr  zu  Tawttemberg. 

Marggrave  zu  Brandemburg: 

Herr  Melchior  von  Newneck  landkomenthflr  etc.,  Ludwig 
von  Eyb. 

Bischove  von  Bamberg; 

Grave  Heinrich  von  Hennberg,  doctor  Morung. 

Bischove  von  Eystet: 
Herr  Hanns  vomm  Wolfstain,  doctor  CristoflF  Menndel 

Bischove  von  Wftrtzpurg: 
Herr  Kilian  von  Bibra  thummbrobst,  herr  Johann  Hobach. 

Bischove  von  Freysing: 
Doctor  Gonrat  Aichelstain. 

Hertzog  Albrecht  von  München: 
Herr  Mertin  vomm  Wildenstain,  ritter. 

Herr  Jörg  von  Baden  [Baiern]: 
Regeldorffer  sein  camermeister,  Allexander  vomm  Wildenstain. 

Lanndgrave  von  Hessen : 
Asmus  Döring,  Gerhard  Swalbach. 

Wirttembergisch : 
Heintz  von  Zullnhart. 

Des  reichs  stett: 

Regenspurg,  Augspurg,  Ulme,  Nördling,  Rotemburg  auf 
der  Tawber. 

&o3.  Antwort  der  knrfurRtlicheD  und  fürstlichen  gesandten  aaf  das  an* 
bringen  des  kaiserlichen  anwalts  grafen  Hag  von  Werdenberg  das 
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feindliche  Yordringen  der  T&rken  und  dos  kdnigs  Ludwig  zL  tob 
Frsnckreich  betreffend.  NUmberg  1479  dec  17. 

Als  der  wolgeborn  herr  grave  Haag  von  Werdemberg 
uDd  zum  Hayligenberg,  der  kayserlichen  miUestat  anwalt  an- 
pracht  und  erzelt  hatt,  wie  cleglich  und  erbermblich  das  hai- 
lig  Romisch  reich,  das  cristenlich  volck,  der  kayserlichen 
majestat  erbland  und  ander  fiirstenthumb  und  land  durch 
den  grausamlichen  Turckischen  kayser  ftttliche  jar  herr  mit 
fittwan  vil  grausamblichen  fibungen  vil  cristenlichen  plAtver- 
giessens«  auch  hinfurens  der  leutt  bedruckt  worden  und  noch 
teglich  angefochten  und  betranngt  wirdet,  auch  was  und  wie- 
vil  der  gemelt  Turck  cristenlichen  lannds  unnd  voicks  in  korcz- 
vergangen  zeytten  under  sich  gepracht  unnd  jemerlich  ver- 
derbt hatt,  dardurch  zubesorgen,  wo  dem  durch  Teuschen 
nacion  nit  widerstand  gescheh,  dem  hayligen  cristenlichen  glau- 
ben, dem  Romischen  reich  unnd  Teuscher  nacion  mercklicher 
abpiiich  in  k&nffbigen  zeytten  ye  mer  und  mer  entstecn  m5cbt; 
unnd  dobey  auch  gemelt  hat,  wie  auch  durch  den  k&nig  von 
Franckreich  ftttlich  furstenthnmb  dem  hayligen  Romischen 
reich  zusteend  dem  herczogen  von  Burgundi,  das  dann  zu 
widerstand  dem  T&rcken  merklich  dienen  unnd  erspriessen 
mftchty  abgedrungen  worden  sey  unnd  noch  teglich  ye  mer 
und  mer  understee  abzudringen,  wie  dann  der  kayserlichen 
majestat  anwalt  solchs  mit  merem  notturffügem  und  f&gk- 
lichem  werten  erzelt  und  daruff  begertt  hatt,  nachdem  die 
kayserlich  migestat  mit  im  erblannden  dem  allein  widerstand 
zuthün  zukranck  sey  unnd  das  on  hilff  Teuscher  nacion  nit 
gethün  m&g,  rattslajg  helffen  zusAchen,  wie  und  in  welcher 
gestaltt  mann  solchem  fumemen  widerstand  thön  mflg. 

Darauflf  ist  der  curfursten  unnd  fursten  versampten  bott- 
schafft  antw&rtt  inmaßen  hemachvolgt: 

jfDas  solch  furgelegt  geschieht  im  gnedigen  herm,  auch 
ine  als  das  die  nattur  frommer  cristen  gipt,  getrewlich  laid 
ist  Und  nachdem  unnßer  allergenedigister  herr  der  Romisch 
kayser  vormals  der  geschichthidben  bewegt  worden  und  dar- 
auff  ainen  nemlichen  tag  auff  Trinitatis  [iuni  6]  alher  gen 
Nurmberg  gelegt  und  darnach  auff  Francissci  [octob.  4]  bayd 
nechstverschinen  der  hochwirdigst  herr  Georgius  cardinal  deO 
tittels  sant  Luden  als  kayserlicher  anwalt  hye  zu  Nurmberg 
erschinen  und  der  maynung  gleich  auch  furgepracht  hatt» 
darauff  deßmals  von  der  fursten  und  curfursten  bottschaffl 
geantwurt  ist,  ir  botschafft  selbs  zu  der  kayserlichen  majestat 
der  sachenhalb  zuschicken  und  der  kayserlichen  majestat  im 
ratschlag  und  gütbedunc^en  zuentdecken,  das  dann  also  ge- 
scheen.  Dieselb  botschafft,  hie  außgevertigt,  noch  nit  kummen, 
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auch  unnsern  gnedigen  herm  den  korfdrsten  und  forsten  von 
der  kayserlichen  majestat  bißherr  noch  nit  antwurtt  gefallen 
ist.  Deßhalben  uns  als  der  forsten  botschaft  nit  zimpt  verrer 
darinn  zuhandeln,  dann  ains  dem  andern  verhindrung  pringen 
möcht  Yedoch  so  haben  sy  geratslagt  und  beschlossen  das 
sy  noch  mals  göt  unnd  nuczbar  bedunck,  das  die  kayserlich 
majestat  ainen  andern  unnd  nemblichen  tag  auf  das  furder- 
lichist  zivischen  hye  und  halbvasten  [1480  märz  12]  schirist 
komptan  gelegen  ende  und  stat  in  das  reich  [legen]  sich  personlich 
darzufflgen,  auch  die  curfursten,  forsten  unnd  ander  deß  reichs 
verwanten  gemainlich  darzu  vordem  unnd  beschreyben  laussen, 
das  der  kayserlich  anwalt  nit  zweyfelt  die  kayserlich  majestat 
thäu  werde,  darzA  dann  der  k&nig  von  Hungern  auch  schflcken 
m&g,  in  ungezweyfelter  hofoung  unnd  Zuversicht»  so  die  kay- 
serlich majestat  also  in  aigner  person  als  das  haupt  mitsampt 
den  curfnrsten,  fursten  unnd  andern  deß  reichs  verwanten  als 
den  glidern  auff  solchem  tag  erscheinen,  die  werde  mitsampt 
denselben  die  ding  helffen  ratslagen,  fumemen,  handeln  und 
w^en,  das  dem  hayligen  cristenlichen  glauben,  dem  Römi- 
schen reich,  dem  kunigreich  zu  Hungern  und  ganczer  Teuscher 
nacion  zu  allem  gutten  furderlich  erspriessen  werde/' 

Actum  Nurmberge  auff  freytag  nach  Lude  [dec.  17] 

anno  etc. 


554.  Antwort  des  kaiserlichen  anwslts  grafen  Hag  Ton  Werdenberg  und 
der  gesandten  der  reichsstände  auf  das  anbringen  der  gesandt^  des  ' 
königs  Mathias  von  Ungarn  hülfeleistong  gegen  die  Türken  betref- 
fend. Nürnberg  1479  dec.  19. 

Als  der  hochwirdige  fürst  her  Balthasar  bischof  zu  Sy- 
mirien  und  der  wolgeboren  her  Sigmundt  graf  zu  sandt  Jör- 
gen und  zu  ßosyniij,  des  kunigs  von  Ungern  an  weide  und 
oratores,  von  wegen  der  königlichen  wirde  anbracht  und  er- 
zeilet haben,  wie  cleglich  und  erbermglich  das  konigreich  und 
die  kröne  zu  Ungern  von  dem  Turckischen  kayser  teglich 
und  unableslich  angefochten  und  bedrangt  werde,  auch  was 
widerstantz  die  königlich  wirde  dem  Turcken  bisher  gethan 
hat,  dadurch  das  kunigreich  ersaygert  und  bearmt.  were,  des- 
halb sie  des  in  dhein  wege  lenger  vermayn  on  sunder  hilf 
und  beystandt  Teutscher  nacion,  wie  dann  der  königlichen 
wirde  oratores  solichs  mit  merem  notturfftigem  und  der- 
lichem  wortten  in  latteinischer  und  Teutscher  zungen  erzelt, 
und  darauf  an  der  kayserlichen  majestat  des  heiligen  Römi- 
schen reichs  kurfursten,  forsten  und  ander  des  reichs  ver- 
wandten begert  haben  der  königlichen  wirde  hilf^  rate,  trost 
und  beystandt  zuthum,  damit  der  hdlige  cristenliche  glaube, 
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die  kunigliche  crone  und  Teutsche  nadon  beschutst  und  be* 
schirmet  werde. 

Darauf  dann  der  kayserlichen  m^estat  anwald  graf  Hawg 
von  Werdemberg  and  ander  des  heiligen  Romischen  reichs 
kurfursten,  forsten  und  stette  versambten  botschaft  antwort  ist : 

„Das  der  kayserlichen  majestat  und  irem  anwald,  der 
kurfursten,  fdrsten  gaistlichen  und  werltlichen  und  dea  reichs 
stetten,  hie  vcrsambt,  solich  der  Ungrischen  oratoren  fürge- 
bracht geschichte  iren  gnedigen  herm,  auch  ine  in  gantzen 
hertzen,  als  das  die  natur  frumer  cristen  aiget,  getreulich 
laydt  ist,  haben  auch  das  alle  und  yder  in  sunderhait  mit  Tast 
betrübten  und  erschrockenlichen  hertzen  yemomen.  Und  nach» 
dem  die  kayserliche  majestat  vormals  der  Turckenhalb  bewegt 
worden  und  einen  tag  auf  Trinitatis  [iuni  6]  nechstvergangen 
her  gen  Nuremberg  gelegt,  die  kurfursten,  fursten  und  ander 
des  reichs  verwandten  darzu  verbotten  lassen  und  seiner  kay- 
serlichen majestat  anwalt  den  hochwirdigen  herren  Oeorien 
Cardinal  des  tittels  sant  Lucien  etc.  geschickt,  der  dann  die 
grawsamen  geschieht  der  Turcken  der  maynung  gleich  auch 
furgebracht  hat,  die  haben  undter  anderm  einmutiglich  ge- 
ratslagt,  gefunden  und  beslossen  zu  der  kayserlichen  nuu^ 
stat  zuschicken  und  die  zubitten,  sich  auf  ein  nemlichen  tag 
selben  personlich  in  das  reich  fugen,  die  kurfursten,  fursten 
und  ander  des  reichs  verwandten  darauf  verbotten  lassen  sol, 
und  auch  derhalb  ir  botschaft  zu  seiner  kayserlichen  miQesUt 
^  heraus  gevertigt  haben.  Sey  ine  von  der  kayserlichen  maje- 
stat noch  dhain  antwortt  gevallen,  sunder  der  noch  teglicb 
gewartendt.  Und  wann  aber  ytzunt  auf  disem  gehalten  tag  der 
vermelten  Ungerischen  oratores  solich  ir  anbringen  so  cleg- 
lich  und  erbermclich  anbracht  und  erzelt,  das  dann  der  kay- 
serlichen miyestat  anwalt,  auch  der  kurfursten  und  forsten 
und  ander  des  reichs  verwandten  zuhertzen  genomen,  betracht, 
darinn  sunderlich  angesehen  das  des  heiligen  Romischen  reichs 
kurfursten,  forsten  und  stette  inn  so  geringer  zale  diser  zeyt 
entgegen  weren  und  derhalb  darinn  fruchtberlich  nit  geban- 
delt mocht  werden,  so  haben  sie  geratslagt  und  beslossen, 
das  sie  nochmals  gut  und  nutzbar  bedunckt,  das  die  kayser- 
lich  majestat  ein  andern  und  nemlichen  tag  auf  das  förder- 
lichst zwischen  hie  und  halbfasten  [1480  märz  12]  schirst- 
koment  an  gelegen  ende  und  stat  in  das  heilige  reich  legen 
sich  selbs  personlich  darzu  fugen,  auch  die  kurfursten,  for- 
sten und  ander  des  reichs  verwandten  gemainglich  darzo  for- 
dern und  beschreiben  lassen,  das  der  kayserlichen  majestat 
anwalt  nit  zweyfelt,  die  kayserliche  majestat  ton  werde,  darzn 
dann  der  konig  von  Ungern  auch  schicken  muge,  in  unge- 
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zweifeltet  hofnung  and  Zuversicht,  so  die  kayserliche  majestat 
also  in  eigner  person  als  das  beipt  mitsampt  den  kurfursten, 
forsten  und  andern  des  reichs  verwandten  als  den  gliedern 
aaf  solichem  tag  erscheinen,  die  werde  mitsampt  denselben 
die  ding  helffen  ratslaben,  fumemen,  banndeln  und  wegen,  das 
dem  hefligen  cristenUchen  glawben,  dem  Römischen  reiche,  dem 
konigreich  zu  Ungern  und  gantzer  Teutscher  nacion  zu  allem 
gattem  fruchtberlich  erspriessen  werde. 

Actum  suntags  nach  Lucie  [dec.  19]  anno  etc  Ixm. 

Hirauf  haben  ine  die  üngerischen  oratores  ein  bedencken 
biß  auf  montag  [dec.  20]  zu  morgen  nechst  darnach  genomen. 

&S5.  Weitere  yerhandlimg^en  zwischen  den  gesandten  des  königs  Mathias 
Ton  Ungarn  und  den  gesandten  des  kaisers  and  der  reichstände. 
Nürnberg  1479  nach  dec.  19. 

Wiewol  in  der  versamlung  die  ditz  jars  nach  sant  Lucien 
tag  [dec.  13]  durch  den  grosmechtigen  und  wolgebornen  herren 
Hawgen  grafen  zu  Werdemberg  der  kaiserlichen  majestat  ora- 
tor  gen  Nftrmberg  angezaigt  und  ermant,  auch  durch  in  und 
etlich  des  heiligen  reichs  curfursten  und  annder  fflrsten 
und  der  von  steten  senndtpotschafft  gehalten  worden  ist  auf 
das  flkrhalten  des  durchleuchtigisten  fflrsten  und  herren  unn- 
sers  herm  des  kflnig  von  Ungern  oratoren  auß  gnugsamen 
und  mere  dann  gnugsamen  angezaigten  Ursachen  nach  gestalt, 
gelegenhait  und  umbstennden  ditz  heiligen  gescheffts,  davon 
man  dann  jetzt  gegenwertiklich  handelt,  geantwurt  ist  wor- 
den, alsdann  in  solchen  antworten  klar  ausgefflret  wirdet^  so 
haben  doch  des  gemelten  unsers  herren  des  kflnigs  orator  an 
Bomlicher  der  kaiserlichen  majestat,  der  andern  curfflrsten  und 
forsten,  auch  der  von  conmun  und  steten  senndtpotschafft  zei- 
tiger und  erber  antwort  [vergl.  no.  554]  nicht  gesettigt  sein 
wollen,  sunder  gegen  denselben  oratoren  ire  pete  gesatzt,  daz 
man  in  weiter  antwort  geben  solt,  die  sy  auch  auf  die  vier 
nachvolgenden  cappitel  haben  gestaltt. 

Zum  ersten,  daz  in  kurtz  des  monats  januari  schirst  kflnff- 
tig  ain  tag  fftrgenomen  werden  solt,  nachdem  und  des  alle  ver- 
weilung und  lennger  verzug  schedlich  weren.  Und  daz  die 
senndtpotschafften,  die  hie  entgegen  weren,  vor  irem  abschied 
diser  versamlung  gleublich  zusagen  und  verhaissen  solten,  daz 
des  solcher  tag  also  fflrgenommen  werden  solt,  und  ir  her- 
schafft darzu  solten  komen.  Und  wo  aber  des  nicht  bescheh^ 
haben  sy  bezewgt  und  protestiert  daz  unnser  herr  der  kflnig 
fftrter  mer  zu  kainem  anndem  fflrgenomen  tag  schicken  solt 
mit  der  certificacioni  das  auch  die  kflniglich  majestat  fflrter 
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selbs  nach  scim  verm&gen  wolt  ratslagen,  wie  er  semen  din- 
gen m5cht  Yorsteen. 

Und  des  haben  in  der  kaiserlichen  majestat,  der  kurfftr- 
sten  und  fursten.  auch  der  von  steten  und  conmunen  sennt- 
potschafft  auf  solche  ire  bethe  und  angesynnen  in  nachvol- 
gender  massen  geantwort:  „daz  der  tag,  so  ffirgenomen  wer- 
den dann  auf  die  zeit,  die  in  durch  sy  eröflfent  und  zuerkennen 
geben  worden  wer,  nicht  allein  auß  der  weyterung  des  heili- 
gen Römischen  reichs,  sundem  auch  aus  der  mennge  der  fur- 
sten unnd  conmunen,  die  aus  notdurfft,  nachdem  dise  ding 
groß  und  swer  weren,  zu  disen  dingen  gevordert  werden  miss- 
ten,  die  man  aber  in  ainer  solchen  klain  geringen  zeit  nicht 
ervordert,  zusambt  dem,  daz  man  auch  an  personlichs  beywe- 
sen  der  kaiserlichen  majestat  nicht  volkummens  noch  fruchte 
parlichs  geratslagt  mocht.  Dann  was  die  gmain  berfiret,  das 
solt  durch  die  gemain  beslossen  und  gehandelt  werden.  So 
zimet  es  sich  auch  nicht,  wer  auch  nicht  austreglich,  daz  sin 
sölchs  heiligs  groß  fflmemen  allain  durch  des  heiligen  reiche 
glider  an  ir  haupt,  das  ist  die  kaiserlich  msgestat,  solt  ge- 
handelt werden/^  Nu  verrer  zu  dem,  daz  die  oratores  pro- 
mittiren,  daz  ir  forsten  zu  dem  f&rgenomen  tag  persönlich 
selten  erscheinen,  sagen  die  orator:  „daz  bisher  auf  allen 
tegen,  die  im  heiligen  reich  gehalten  worden,  solche  promis- 
sion  nie  ervordert  worden  sind.  Es  wurde  auch  nicht  für  erlich 
geacht  und  angesehen,  dann  die  fursten  der  Dewtsdien  na- 
cion  die  glaubten  iren  oratoren,  die  sy  zu  solchem  oder  der- 
gleichen samelung  schickten,  in  irem  anbringen  gnugsamlicb, 
volgten  auch  dem,  das  durch  sy  und  ander  fftrgenomen  and 
beslossen  wurde,  also  daz  in  schimpflich  wer  solche  promis- 
sion  zutun.  Und  auf  das  aber  unsers  hern  des  kftnigs  von 
Ungern  orator  ain  proiestacion  haben  getan,  lassen  sich  der 
kaiserlichen  majestat  kurf&rsten  und  fursten,  audi  Ton  con- 
munen senndtpotschafR;  beduncken,  daz  es  ain  Aberfiflssigs, 
nachdem  auch  bisher  in  versamlung  ains  solchen  heib'gen  han- 
deis im  heiligen  reich  fArgenomen  solche  protestacion  in  ge- 
genwflrtikaitt  notaren  und  gezewgen  nie  mer  geftbt  worden 
sey.  Dann  sy  wurde  auch  fftr  hessig  und  daf&r  angesehen,  daz 
dadurch  mer  den  notarien  dann  sovil  treffenlichen  leuten, 
die  auf  diser  versamlung  entgegen  sein,  glawbe  zugewant 
werden  sol,  daz  sy  dann  auch  der  kaiserlichen  majestat, 
auch  den  kurfursten,  fflrsten  und  den  von  steten  zneren 
pillich  vermiden  heten,  nach  dem  auch  sölchs  alle  und  yeg- 
liehe,  die  das  hören  werden  vasst  seltzam  und  unpillich  be- 
dunckhen  wirdet  Furter  zu  dem  daz  furter  mere  die  könig- 
lich majestat  selbst  wolte,  wie  er  seinen  dingen  bequemlidi 
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vorstftnd,  des  tragen  die  gemelten  genntpotschaflt  gute  hoif- 
nang,  sein  auch  angezweifelt,  der  gemelt  unser  herr  der  k&nig 
werde  nicht  anders  gedencken,  auch  vil  minder  anders  thun 
dann  daz  im  als  ainem  cristenlichen  kfinig  wol  gezime.  Nach- 
dem und  er  auch  bisher  zu  bcschirmung  des  heiligen  cristli- 
chen  gtaubens  wider  die  Tfircken  und  ungleubiiche  gotliche 
streit  und  aufenthalt  getrewlich  habe  volbracht,  daz  auch  sein 
königlich  wirde  ob  dem  Verzug  ainer  solchen  kurtzen  zeit, 
darinnen  die  kaiserlich  roajestat,  auch  ander  des  heiligen  reichs 
curfursten,  ffirsten  und  underthan  zuhawff  kamen  mügen,  kain 
mißfallen  tragen  werde,  auf  daz  man  durch  ain  solche  vol- 
kamen  vcrsamlung  ain  sölchs  heiligs  ding  dester  bequem- 
licher  hailsamer  und  fruchtparer  geratslagen  mfige  Und  dar- 
ttmb  so  wollen  auch  die  gemelten  sendtbotschafft  irer  antwort 
hievor  entlich  gegeben  in  all  weg  anhangen,  dann  ine  nicht 
gepftre  davon  zugeen,  ungezweifelt,  sein  konigklich  wirde  werde 
darauf  auf  den  fflrgenomen  tag  persönlich  auch  erscheinen 
oder  sein  treffenliche  oratores  darzu  schicken/* 

•  Vergl.  Lehmanii  906—907. 

0^.  Antwort  benannter  stadte  anf  das  anbringen  des  kaiserlichen  anwalts 

frafen  Hug  von  Werdenberg  hülfeleistung  gegen  die  Türken  und  den 
Önig  Ladwig  xi.  von  Franneich  betreffend,  und  rathschlag  der  städ- 
teboten  snr  abhaltong  eines  stadtetages  in  Esslingen.  Nürnberg  1479 
nach  dec  20. 

Auf  des  wolgebomnen  herren  herren  Hawgen  grafen  zu 
Werdenberg  etc.  kayserlichen  anwaltz  anbringen  der  beswerde, 
80  der  cristenhait  und  der  Teutschen  nacion  von  dem  Turcken 
und  dem  konig  von  Frankreich  beschicht,  wie  das  solich  an- 
bringen hiebey  besagt,  haben  der  stette  hotten  Regenspurg, 
Augspurg,  Ulm  und  Nordlingen  seinen  gnaden  der  gleich  antr 
wort  geben :  „das  anbringen  haben  sie  mit  betrübtem  hertzen 
und  gemute  vernommen  und  sovil  sie  des  behalten  hetten, 
wolten  sie  an  ire  freunde  hindersich  bringen,  ungezweyfelt  ir 
freunde  die  stette  die  ding  nicht  mynder  denn  sie  mit  erbermde 
und  swerem  gemute  vememen  und  sich  in  den  dingen  der 
cristenhait,  dem  heiligen  Romischen  reiche  und  Teutscher  na- 
cion als  frumm  cristen  menschen  halten  werden.*' 
So  haben  die  von  Nuremberg  die  antwort  geben: 
„Gnediger  herre  I  das  anbringen,  so  ewer  gnade  von  we- 
gen der  kayserlichen  mi^estat  gethan  hat  den  gedrangk  und 
beswerden  so  der  tjrran  und  veyndt  cristenlichs  volks  der 
Turck  wider  die  cristenmenschen  furnympt,  auch  die  beswerde 
des  heiligen  Romischen  reichs,  haben  wir  mit  erschrecken 
ansers  gemutzs,  erbarmung  und  mitleydung  gehört.  Wann  nu 
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der  hochwirdig  in  gott  vatter  unser  gttediger  herre  herr  Jörg 
des  tittels  santte  Lucie  in  Silice  cardinal  etc.  undter  anderm 
auf  dem  nechstgehalten  tag  dergleichen  maynung  auch  an- 
gebracht hat,  darauf  wir  mitsampt  andern  stetten  der  kayser- 
lichen  majestat  geantwort  haben,  auf  weliche  antwort  uns  von 
der  kayserlichen  majestat  nochmals  einiche  verr  entdeckung 
nicht  bescheen  ist,  so  lassen  wir  es  bey  vorgethaner  antwort 
bleiben,  ewer  gnade  in  unterdenigkait  bittende,  solichs  im 
besten  von  uns  zuvernemen  und  das  der  kayserlichen  maje- 
stat mit  dem  fuglichsten  furzubringeU;  wollen  wir  umb  ewer 
goade  in  unterdenigkait  verdienen/' 

Als  nu  der  kayserlichen  majestat  anwalt,  kurfürsten  und 
fursten  und  stette  hotten  in  solicher  versampnung  waren,  be- 
schach  ein  anbringen  von  unsers  gnedigen  herren  des  konigs 
von  Ungern  botschaft,  wie  sie  das  in  Schriften  übergeben  ha- 
ben. Darauf  ist  inn  geantwort,  wie  dieselb  antwort  hiebey 
besagt,  [vergl.  no.  554]  welicher  antwort  der  stette  botten  auch 
angehangen  haben.  Darauf  die  orator  der  königlichen  wirde 
wider  ein  anbringen  und  protestacien  getan,  darauf  ine  darch 
den  kayserlichen  anwalt,  kurfürsten,  fursten  und  stette  rete 
und  botschaft  wider  antwort  der  beyligenden  copey  [vergl. 
no.  555]  gothan  haben.  Und  so  nu  der  künftig  tage  durch 
den  kayserlichen  anwalt,  kurfürsten  und  fursten  botschaft  der 
maß  angesehen  wurt,  das  die  ding  nothalben  den  verzuck  und 
hintersich  bringen  nicht  erleyden  wollen,  als  das  der  stette 
butten  von  der  kayserlichen  majestat  und  königlichen  anwei- 
ten gehortt  und  in  schrifFten  dabey  auch  zuerkennen  geben 
sindt,  sunderlich  so  sie  auch  vernomen  haben,  das  der  kay- 
serlich  anwalt  in  dem  ytz  hinder  sich  bringen  der  stette  botten 
etwas  verdries  gehabt  hat,  auf  maynung:  „so  die  ding  gantE 
meniglichem  und  sunder  den  stetten,  die  in  irem  hanndel  des- 
halb verhindert  werden,  offnen,  so  sey  nicht  nott  die  hinder- 
sich  zubringen,  sunder  versehe  sich  von  wegen  der  kayser- 
liehen  majestat,  sie  werden  nyder  sitzen  und  in  den  dingen 
helffen  ratslahen" ;  und  als  der  kayserlichen  majestat  anwalt 
dem  kayserlichen  werck  zufurderung  in  rate  der  kuriursten 
und  fursten  botschaften  erfunden  hat,  das  die  kayserlich  ma- 
jestat einen  tag  in  das  reich  auf  ytzo  Letare  [1480  märz  12] 
auszuschreiben :  so  haben  der  stette  botten  yt-zo  auf  den  be- 
nanten  tag  versampnet  unvergriffenlich  geratslagt,  gut  und 
notturft  wesen,  das  sich  die  stette  alle  auf  ytzunt  sant  Paolos 
tag  der  bekerung  [ian.  25]  durch  ire  ratzfreunde  zu  Eslingen 
des  nachtz  an  der  herberg  zuerscheinen  versamet  betten  zo- 
ratslahen,  wie  sich  auf  den  künftigen  tag  Letare  [märz  12] 
zuhalten  were,  dardurch  sie  wider  ir  vermögen  und  andtfv 
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denn  sie  im  reich  herkomen  sein  nitt  beladen  wurden.  Wa 
das  den  stetten  Regensporgk,  Augspnrgk  und  Ulme  gewillet 
sein  Wille  und  sie  das  den  von  Nurembergk  zuthun  zuschrei- 
ben, alsdann  sollen  die  von  Nuremberg  von  der  benanten 
Btette  und  ir  selbs  wegen  solichen  tag  ausschreiben. 

*  Die  besa^  Torliegende  protestatioii  der  gesandten  des  königs  Ma- 
thias von  Ungarn  ist  in  der  form  eines  ansschreibens  ao  aUe  reichsstande 
abgeüasst. 

557.  Der  ratb  zu  Kegensborg,  Augsburg,  Nürnberg  und  Ulm  laden  den 
rath  zu  Frankfurt  zu  einem  städtetag  auf  Liclitmess  [febr.  2]  nach 
EssUngen  ein,  wo  auf  hintersichbringen  ein  gemeinsames  vorgehen 
f&r  den  von  den  gesandten  der  reiehsstande  zu  Nürnberg  beantrag- 
ten reicbstag  auf  Letare  [märz  12]  berathen  werden  boU  Nürnberg 
1480  (mont.  nach  s.  Erharts  tag)  ian.  10. 

558.  Der  rath  zu  Köln  dankt  dem  rath  zu  Frankfurt  für  den  übersandten 
abschied  des  auf  purificationis  Marie  [febr.  2]  zu  Esslingen  gehalte- 
nen stadtetaffes  und  bedauert  wegen  schwerer  kriege  den  auf  Letare 
[marz  12]  anoeraumten  städtetag  zu  Speier  nicht  beschicken  zu  kön- 
nen; bittet,  ihn  bei  den  städteboten  in  Speier  zu  entschuldigen  und 
ihm  die  berathungen  des  tages  zuzuschicken.  Köln  1480  (mitw.  nach 
Ocoli)  märz  8. 

W.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Ulm  über  das  muthwiliige 
und  rerratherische  vorgehen  des  königs  Mathias  von  Ungarn  und 
fordert  ihn  bei  den  schwersten  strafen  auf  bis  zu  nfingsten  [mai  21] 
zu  fuss  und  zu  ross  auf  das  stärkste  gerüstet  bei  Linz  an  der  Donau 
zum  kriege  gegen  Mathias  im  felde  zu  erscheinen.  Wien  1480  märz  24. 

*  VergL  die  vertheidispingsschrift  des  königs  Mathias  gegen  die  an- 
schuldigungen  des  kaisers  od.  JBuda  1480  apr.  13  bei  Segesser  83—84. 

560.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  benannte  stadte  über  einen  in 
Speier  bevorstehenden  städtetag.  1480  mai  10. 

Lubecke,  Molhusen,  Northusen,  Golne,  Goßlar, 

Ache,  Wetzflar. 
Unsem  fruntlichen  dinst  usw.  Als  uff  montag  nach  Le- 
tare [märz  18]  nehstverschienen  ettlicher  frij  und  richstete 
frunde  zu  Spier  versamelt  gewest  sin  uff  den  abescheit  des 
nehst  davor  gehalten  tages  zu  Nurenberg  sich  zu  under- 
riddeU;  ist  under  andern  der  abescheit  gewest,  obe  eyniger 
frij  und  richstad  keiserliche  briefe  oder  geböte  uff  die  zu 
Nurenberg  furgenommen  meynunge  oder  anders  zuquemen, 
daz  sie  daz  eine  der  andern  verkünden  und  widder  gen  Spuer 
bescheiden  sollen.  Demnach  unser  guten  frunde  von  Worms 
uns  verkondet  han,  wie  ine  geschrieben  und  ein  tag  uff  sontag 
nach  unsers  herren  offartstag  [mai  14]  gen  Spier  benennet 
8ij.  Nach  dem  der  von  Worms  brief  uf  nehstvergangen 
montag  [mai  8]  uns  furkomen  ist,  den  tag  kurcze  der  czijt 
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halber  wir  uch  nit  han  mögen  Airter  yerkanden.  Die  Yon 
Worms  haben  uns  damit  zugeschickt  abeschrift  eines  kaiser- 
lichen brieffes  unsem  frunden  den  von  Ulme  zugesant  [vergl. 
no.  559J,  in  maßen  ine  zugeschickt  sij,  der  abeschrifft  wir  ach 
furter  abeschrifft  herin  übersenden  mit  iursorge,  der  maßen 
andern  auch  geschriben  sij  und  werde.  Aber  uff  hüte  mit- 
wochen  [mai  lOJ  haben  unser  guten  frunde  von  Worms  uns 
geschrieben,  wie  der  iczgemelte  tag  gesaczt  sij  uff  monta^  in 
den  pfingstfiertagen  [mai  22]  nehst  des  nachtes  zu  Spier  zu- 
sin  etc.  Und  als  uns  in  dem  obgemelten  abescheit  zu  Spier 
angehefftet  ist,  was  uns  verkündet  werde,  wir  uch  und  ett- 
liehen  andern  von  steten  furter  verkünden  sollen,  dem  nach 
so  han  wir  uch  solichs  und  den  bescheit  gen  Spier,  uff  mon- 
tag  in  den  phingstheilgen  tagen  [mai  22]  nehst  daczu  sin  be- 
scheen,  zu  entdecken  nit  verhalden  wollen,  in  der  zuversiecht, 
ir  werdent  die  dinge  mit  zijtigem  rade  ermessen  und  be- 
trachten. Auch,  obe  ir  das  erlangen  moget,  uwer  frunde  uff 
den  obgenanten  tag  schicken  zu  helfen  radslagen  und  under- 
ridde  zu  haben  was  und  wie  in  den  dingen  gut  getan  sij.  Und 
wollent  dis  ingeheime  halden  und  in  gute  versteen,  dann  uch 
lieben  dinst  und  gefollen  zu  bewisen  sin  wir  willig.  Datom 
feria  quarta  in  vigilia  ascensionis  domini  nostri  Jhesa  Gristi 
anno  eiusdem  xiiij'lxxx"*. 

561.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rsth  su  Frankfurt  dass  es  ihm  we- 
gen der  angriffe  der  Türken  und  des  königs  von  Ungarn  anf  seine 
erblaiide  leider  unmöglich  sei  persönlich  ins  reich  lu  kommen,  er 
werde  aber  auf  den  von  ihm  der  Türken  wegen  auf  ktnAagen  st* 
Jacob  [iuli  25]  nach  Nürnberg  anberaumten  tag  eine  botechaft  mit 
ToUergewalt  abordnen ;  fordert  den  rath  zur  beschickung  dieses  tages 
auf.  Wien  1480  iuni  23. 

562.  Nicolaus  Gross  der  alte  zu  Nürnberg  schreibt  an  Arnold  von  Holz- 
hausen zu  Frankfurt  dass  der  kaiserliche  anwalt  graf  Huf  von  Wer- 
denberg von  Wien  au^ebrochen  sei^  aber  man  wisse  nicnt  wann  er 
hieher  kommen  werde;  bis  ietit  seien  von  forsten  und  stadten  aar 
die  rathe  des  markgrafen  Albrecht  [von  Brandenburg]  und  zwei  raths- 
freunde  von  Strassburg  und  Ulm  auf  dem  tage  erschienen.  [Nürnberg] 
1480  (mont.  vor  vinc.  Petri)  iuli  81. 

563.  Walter  von  Schwarzenberg  der  iunge  schreibt  an  den  rath  zu  Fnok- 
fürt  dass  auf  st  GaUen  [octob.  16]  der  markgraf  Albrecht  von  Braa- 
denburg  und  sein  söhn  markgraf  Friedrich  mit  dreihundert  pferden 
und  graf  Eberhard  von  Würtemberg  zu  Urach  mit  zweihunderäftnttg 
pferden  angekommen  seien;  man  erwarte  noch  andere  fürsten;  voo 
stadten  seien  bis  ietzt  nur  Strassburg,  Angsborg  und  Frankfurt  ver- 
treten. Nürnberg  [1480]  (dinst  nach  s.  GaUen  teg)  octob.  17. 

564.  Der  kaiserliche  anwalt  Hng  von  Werdenberg  und  Heiligenberg  schreibt 
an  dep  rath  zu  Frankfurt  dass  auf  dem  gogenwirtagen  kaise^chen 
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tag  in  Nfirnberg  die  »bsendiiog  von  fUnlkehiitanseDd  mann  zu  ross 
und  zu  fdss  gegen  die  Türken  beschlossen  nnd  er  dazu  aaf  dreiand- 
iwanzig  zu  ross  nnd  fUnfundTierzig  zu  fuss  angeschlagen  worden; 
fordert  ihn  im  namen  des  kaisers  auf  diese  anzahl  bis  auf  st.  Wal- 
bnrgis  [1481  raai  1]  gea  Wien  ins  feld  zu  schicken  und  zugleich  zu 
dem  auf  Benduiscere  Tmarz  18]  nach  Nümbeig  anberaumten  gemei- 
nen tag  seine  boten  aozuordneu  Nürnberg  14So  (erit.  nach  Martini) 
no¥.  14 

*  Vergl.  den  reicl.sanschlag  bei  Maller  2,  740—743.  —  Lehman  908. 
Das  schreiben  der  auf  dem  tag  anwesenden  karförsten  und  fQrsten  dd.  Nürn- 
berg 1480  (mittw.  nach  Martini)  nor.  16  bei  MüUer  2,  766  üegt  ebenfalls  vor. 

Md.  Derselbe  schreibt  an  denselben:  „Wir  thun  euch  zuwissen,  nachdem 
anlT  disem  kejrserlichem  gehaltem  tag  durch  unser  gnedig  herm  die 
knrfürsten  und  fürsten  und  die  gantz  besamlung  hie  fürgenomen  ist, 
dem  almechtigen  got  zulob,  dem  heiligen  glauMn  zutrost,  der  kay» 
aerlichen  majestat  und  dem  heiligen  reich  und  Deutscher  nacion  zu- 
hüSf  ain  anslag  eins  volks,  auch  einen  g^emeynen  ta^  in  dem  heili- 
gen reich  und  ein  botschajQft  zu  der  königlichen  majestat  dem  konig 
von  Frannckreich  und  zu  ertzhertzogen  Maximilian  ainen  solchen  anslag 
znsamen  zubringen,  auch  den.  so  nit  hie  sein  gewest,  znyerkünden 
das  ft&memen,  so  dann  auff  dem  negsten  tag  beschehen  sol,  das 
dann  alles  durch  geschri£Ft  nit  wol  beschehen  mag.  Dadurch  aber  dis 
löblich  fümemen  dester  fnichtperlicher  fürgang  fewynn,  hat  man  für- 
eenomen  etlich  potschafft  und  comissari  zuscmckenf  die  sachen  zu* 
hanndeln;  darinn  haben  unser  gnedig  herm  die  kurfursten  und  für- 
sten fürgenomen  die  bemelte  potschafft  zu  der  königlichen  majestat 
dem  konig  von  Franckreich  und  ertzhertzog  Maximilian  zuverlegen, 
und  den  von  stetten  ist  auffgelegt  die  andern  potschafift  und  comis- 
sari zu  verlegen,  darinn  ist  euch  angeslagen  dreihundert  guldin  rey- 
niach.  Darauff  bevelhen  wir  euch  als  em  keiserlicher  anwald  das  ir 
onvertziehen  cwer  gelt  uns  gen  Ulm  schicket  oder  einem  rat  daselbs, 
dem  wir  solhs  an  unser  stat  bevolhen  haben,  damit  solch  potschaift 
und  filmemen  nit  verhindert  werd."  Nürnberg  1480  (mitw.  nach  Mar- 
tini) nov.  15. 

SM.  Walter  von  Schwarzenberg  der  iunge  schreibt  an  Jobst  Haller  alten 
bürgermeister  zu  Nürnberg  dass  er  die  mit  ihm  besprochene  angele- 
genneit  vor  den  rath  zu  Frankfurt  gebracht  habe.  „Und  laiszen  uch 
wissen  daz  myner  herren  und  frunde  wolgefaJlcn  ist,  ein  erber  rat 
bij  uch  mit  emichen  mehe  steten  und  von  myner  herren  und  frunde 
des  rats  zu  Franckfurt  wegen,  als  auch  vor  mehe  gescheen  ist,  uff 
fugliche  forme  mit  ziemlicher  anregunge,  sweres  icziges  und  kunffti- 
ges  anligens,  da  ine  allen  merglich  angelegen  s^,  allen  fry  und  rieh 
steten,  zu  dem  fumemen  verwant,  schriben  und  sie  bitten  woUent, 
ine  ir  yeder  und  gemeyner  nutz  zu  gute,  ire  frunde  uff  einen  gelegen 
tag,  den  ir  benennet,  an  ein  gelegen  malstad  als  gen  Eszlingen, 
obem  und  niddern  steten  gelegen,  zu  schicken.  Und  das  ir  dheine 
darinne  uff  die  andern  sehen,  snnder,  als  das  yederman  beruret,  auch 
yederman  schicken,  raten,  helfen  und  nit  in  schrifften  oder  sust  sich 
entschuldigen  woUen,  was  und  wie  in  den  dingen,  so  furhanden  Swe- 
ben, gut  zu  tun  nnd  zu  handeln  sij ;  '*  der  ratn  zu  Frankfort  würde 
dann  den  tag  anch  beschicken.  1480  (dornst,  nach  EUsab.)  nov.  23. 

5(7.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Ulm  über  die  an- 
benumrang  eines  groesen  allgemeinen  stadtetages  in  Esslingen  und 
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aber  edne  anfordemng  des  kakerlicfaen  anindts  gtafien  Eng  von  Wer- 
denberg. 1480  dec.  9. 

ünsern  fruntlichen  dinst  usw.  Von  unserm  radsfrunde 
[Walter  von  Schwarzenberg]  so  vir  uff  dem  nehstgehalten 
keiserlichen  tage  zu  Nurenberg  gehabt  hau,  werden  wir  be- 
rieht,  als  von  im  selb,  wie  durch  der  erbem  stede  sendebo- 
ten,  so  desmals  daselbs  zu  Nurenberg  waren,  furgenommen 
und  bedrachtet  s^,  gut  sin  machte,  des  heiligen  richs  frij  und 
richstete  Ire  frunde  bij  ein  schichten  an  ein  gelegen  ende 
[und]  maistat  sich  zu  underridden  und  zu  bedrachten,  wie  der 
sweren  leuSte  halber,  so  der  heiigen  cristenheit,  unserm  glauben, 
auch  dem  heiigen  rieh  und  Dutscher  nacion  anligen,  stedlicfa 
und  fruchtbeiiich  zu  bandeln,  hülfe  und  furderunge  an  irem 
teil  und  sovil  an  ioe  zu  thunde,  der  bescheit  doch  die  z^t 
verhalden  und  nit  besloßen  sij.  Dem  nach  wir  die  dinge,  so 
für  äugen  sin,  erwegen  han  uud  wil  uns  beduncken  fruchtbar  sin 
und  werden  möge,  des  heiigen  richs  fry  und  richstete  yede 
ir  besunder  radsfrunde  uff  einen  benanten  tag  und  8tad  zu 
samen  schichten  für  und  ehe  dem  nehst  zukunfftigen  keiser- 
lichen tage  [1481  märz  18],  nit  alleyn  zu  hören  und  zuhin- 
derbrengen  zu  tun,  sunder  auch  midde  geredig  zu  sin  nach 
gelegenheit  der  Sachen  zu  eren  des  heiigen  richs,  Dutscher 
nacion  und  billicher  notdorfft.  Dar  umb  so  ferre  es  in  uwerm 
ratte  und  gefallen,  auch  uch  geliebet  were,  das  ir  und  unser 
guten  frunde  von  Augspurg  von  uwer  beider  und  unser  wegen 
in  unser  drier  namen  uwem  nachburn  der  richstete  in  Swa- 
ben,  den  von  Regenspurg,  Costentz  und  andern  steten  am 
sehe,  als  ir  die  zu  benennen  und  zu  teilen  wissent,  beschrie- 
ben und  gebeten  hettent  ire  radsfrunde  uff  sontag  nach  un- 
ser lieben  frauwen  tag  purificacionis  [1481  febr.  4]  nehst  des 
abendes  an  der  herberge  zu  Eßlingen  zu  haben,  des  morgens 
darnach  zu  den  Sachen  zu  griffen,  und  das  ir  uwer  ratsfrunde 
uff  danne  auch  daselbs  haben  wollet,  und  nachdem  die  dinge 
so  für  äugen  sin  yederman  beruren,  das  auch  ein  iglicher  in 
dem  willig  sin  und  sich  nit  abeziehen  wolle,  so  meynen  wir 
uff  dann  unser  radsfrunde  daselbs  auch,  wil  got,  zu  haben. 
Und  so  ferre  daz  uch  und  unsern  guten  frunden  von  Aogs- 
purg  also  gemeynt  were,  moget  ir  uns  uwern  rad  und  mey- 
nunge  davon  frundlich  mit  dem  boten  widder  schriben.  Sin 
wir  zu  uwerm  gefallen  gutes  willens  von  uwer  und  unserer  frunde 
von  Augspurg  und  unser  wegen  ettlichen  den  umb  uns,  auch 
dem  am  Ryne  und  in  Saßen  gen  Lübeck  gelegen  steten,  darcza 
unsern  frunden  zu  Nurenberg  dermaßen  auch  zu  schriben  be- 
scheiden und  zuschicken  bitten.  Und  wir  bitden  uwer  liebde  gar 
fruntlich  mit  allem  flisse,  ir  wollent  soUchs  von  uns  in  gute 
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sttnder  alle  argwenikeit  yersteen  und  uns  die  zu  gute  keren,  und 
obe  ir  also  schriben  und  bescheiden  vurdent,  uns  uwers  schri* 
bens  forme  zu  schicken  in  unserm  schriben  uns  der  maßen 
auch  mögen  halten.  Wollen  wir  mit  sunder  liebe  und  frunt- 
liehen  dinsten  gerne  verdienen.  Und  wir  han  unsern  guten 
frunden  von  Augspurg  bij  diesem  boten  auch  also  geschriben. 
Geben  under  unser  stede  ingesigel  am  sambstag  nach  unser 
heben  frawen  dag  cpncepcionis  anno  xiiii*lxxx*. 

Augspurg  in  simili  forma  mutatis  mutandis. 

Auch,  besunder  guten  frunde,  der  ettel  wolgeporne  kei- 
serliche  anwalt  grave  Hawg  grave  zu  Werdenberg  und  zum 
Heilgen  perg  etc.  hait  uns  tun  schriben  [vergl.  no.  565],  wie 
uff  dem  nehstgehalten  keiserlichen  tage  zu  Nurenberg  den 
von  steten  uffgelegt  sij  ettlich  comniissari  und  botschafft  zu- 
verlegen, darinne  uns  angeslagen  sij  üy  gülden  rinisch.  Be- 
gert  die  gen  Ulme  bij  uch  zu  schicken  etc.  Darzu  wir  biß 
noch  antwurt  und  darlegen  verhalten  han.  Und  wente  wir 
uns  versehen  uch  der  maßen  auch  geschriben  sij,  solichs  ein 
nuwer  angang  ist  und  ir  davon  witer  dann  wir  wissen  haben 
inoget,  so  bitten  wir  uch  fruntlich,  ir  wollent  sovil  uch  fug- 
lich zutunde  ist  uns  in  geschrifft  und  geheime  versteen  laißen, 
was  uch  in  dem  begegent,  geraten  duncket  und  ir  zutunde 
gemeynt  sljt,  uns  dester  baß  darnach  auch  mögen  riechten. 
Datum  ut  in  litera. 

^.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  doctor  Ludwig  Paradise  in  städti- 
schen aogelegenheiten.  Femer:  „Item  als  der  keiserliche  tag  zu  Nu- 
remberg  fehäten  und  ettllche  wege  eins  zoges  mit  folcke  furgnom- 
men  ist  darzu,  darbij  umb  wijter  gelt  off  zubrengen.  auch  das  eyn 
ander  tag  Keminiscere  [1481  inärz  18]  sin  solle  etc.,  oitten  wir  frunt- 
lich, ir  wuUent  der  dinge  eyn  offhoren  und  erkunden  han,  was  davon 
die  sage  in  dem  keiseruchen  hoffe  sij  und,  obe  unser  zu  ungute  ge- 
dacht wurde,  wuUent  zum  fuglichsten  verantworten  das  alsdann  nit 
dan  zij  steten  geschriben  was  ire  frunde  gein  Nuremberg  zum  kei- 
serlichen tage  zuschicken;  sin  allejn  Straszpurg,  Kegenspurg,  Augs- 
purg, Ulme,  Nuremberg  und  Franckfort  frunde  irschenen ;  haben  Ke- 
genspurg, Augspurg,  Ulme  und  Nuremberg  antwort  geben  helffen  zu 
tun,  aber  Straszpurg  und  Franckfort  haben  des  eyn  hinderbrengen 
zum  fuglichsten  gnommen,  darinne  man  nit  gefaUens  gehabt  mag 
han.*<  1480  (fer.  terc.  post  concepc.  Marie)  dec.  12. 

S69.  Des  rathes  zu  Augsburg,  Frankfurt  und  Ulm  ausschreiben  zu  einem 
aUgemeinen  stadtetag  nach  Esslingen.  Ulm  1480  dec.  24. 

ünnser  fruntlich  willig  dienst  voran.  Ersamen  und  wisen 
besonnder  lieben  fründ !  Wir  sein  durch  unnser  rautzfründ, 
so  wir  uff  dem  nechstgehalten  kaiserlichen  tag  zA  Nurmberg 
gehept  haben,  bericht,  wie  ain  anslag,  nemlich  xv''  mann  z4 
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rosa  und  z&  fftsß  wider  die  fyend  Cristi  und  unnsers  glaubens 
zugebruchen,  furgenomen  und  daby  angesehen  sei,  das  zu  \oI- 
komner  volziehung  solchs  anschlags  und  fftrnemens  ain  ander 
kaiserlicher  tag  uff  sonntag  Reminiscere  [1481  märz  18]  in 
der  vasten  schierist  widerunim  in  die  statt  N&rmberg  ußge- 
schriben  werden  s&il,  von  allem  andern,  so  notturftig  sei  one 
Terror  hindersich  bringen  zA  hanndeln,  also»  das  dem  klainen 
anslag  zu  Regenspurg  gemacht,  mit  Schickung  der  leut  nach- 
gegangen werd,  umb  das  der  groß  anslag  denn  jetzigen,  wie 
vor  drien  malen  beschehen  sei,  nit  verhinder  etc.  Wir  ver- 
steen  auch  dabi  an  den  selben  unnsem  rautzfr&nden,  das  der 
anndem  erbern  stett  rautzfrund,  so  bi  sollichem  anschlag  auch 
gewesen  sint,  und  si  z&  ennd  und  abschid  des  tags  unnder- 
red  mit  ain  annder  gehaltten  und  bedacht  haben :  es  mocht 
not  und  gut  sein  das  des  bailigen  reichs  fry  und  richs  stett 
ire  fr&nd  an  ain  gelegen  ennd  und  malstatt  z<lsamen  schick- 
ten, beratenlich  underred  mit  ain  annder  zuhaben  und  zabe- 
trachten,  so  es  zu  dem  obgemelten  kAnftigen  kaiserlichen  tag 
keme,  wie  sich  in  den  schwären  Ififfen  der  haiUgen  cristenhait  unn- 
ßerm  glauben,  dem  hailigen  reich  und  Teutscher  nadon  an- 
ligende  zu  halten,  und  was  hilff  und  f&rdrung  irs  tails  und 
sovil  an  inen  zütund  wer.  Demnach  als  wir  die  ding  erwegen 
und  bedacht,  so  haben  wir  selbs  auch  fruchtbar,  not  und  gut 
sein  geacht,  das  des  hailigen  reichs  fry  und  richs  stett  uff 
ain  bestimpten  tag  und  ain  gelegen  ennd  vor  dem  nechst- 
k&nftigen  kaiserlichen  tag  ir  rautzfrund  zusamen  schicken, 
von  disen  dapfern  sorgfältigen  dingen  mit  ainander  zu  rat- 
slagen  und  zureden,  damit  zA  sollichem  k&nftigem  kaiserlichen 
tag  irs  tails  nit  allain  zA  hftrn  und  hindersich  zubringen, 
sonnder  dem  hailigen  reich  zA  wirden  und  em  und  zA  for- 
drung  des  cristenlichen  wercks,  mitträtig  zAsein,  und  nach  ir 
gelegenhait  und  billicher  notturft  darzu  zAtAn  genaigter  will 
vermerckt  werd  Und  haben  daruff  in  frAntlicher  gAtter  mai- 
nung  ainen  tag  fArgenomen,  nemlich  uff  sonntag  nach  unnser 
lieben  frowen  tag  purificacionis  [1481  febr.  4]  schierist  nachtz 
in  der  statt  Esslingen  zAsin  und  enmornentz  zA  den  sacben 
zAgriffen,  und  unns  dabi  veraint  euch  und  anndem  stetten  in 
Swaben,  an  dem  Bodemsee,  an  dem  Rein  und  in  Sachsen  untz 
gen  LAbegk  solchen  Mrgenomen  tag  zuverkAnden.  Wann  wir 
es  aber  ungezwivelt  darfur  haben,  das  uwer  crsam  lieb  s61- 
lieh  notturft  nach  gelegenhait  der  ding  selbs  auch  wyßlich 
ermessen  und  bedacht  haben,  so  bitten  wir  mit  sonnderm  und 
allem  vliss  fruntlich,  das  ir  den  dingen  in  Awem  raten  wyß- 
lich nachgedencken,  und  ewer  treffenlich  rautzbottschaft,  &wer 
mainung  und  gAt  bedunckens  wol  berichtet,  zA  söllichem  tag 
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abfertigen  und  der  mitsampt  andrer  stett  rautzfrunden  zum 
besten  zehanndeln  befelhen  und  damit  unns  zugefallen  auch 
allen  stetten  zu  nutz  und  er  und  zuvoran  dem  cristenlichen 
werck  zufurdrung  nit  verhalten  wfiUentt.  Das  wÄllen  wir  in 
früntlicher  lieb  allzit  unverdriesslich  und  gerne  gedienen. 
Geben  und  von  unnser  aller  wegen  unnder  unnser  obgenan* 
ten  von  Ulme  ingesigel  besigelt  uff  sonntag  vor  dem  hailigen 
cristtag  anno  etc.  Ixxx. 

Burgermeistere  und  r&t  der  stett  Augspurg, 
Franckfurt  und  Ulme. 

570.  Walter  von  Schwarzenberg  der  iunge  schreibt  an  den  rath  zu  Frank- 
furt über  den  tag  zn  Nürnberg  die  ausgleichong  des  erzbischofs  Diet* 
rieh  Ton  Mainz  mit  dem  grafen  Hans  von  Wertbeim  und  über  das 
vorgeben  des  kaiserUchen  fiskals  in  Weissenburg.  Nürnberg  1481 
iah  7. 

Vorsichtigen  irsamen  usw.  fuege  uch  zu  wissen:  alß  ich. 
gen  Nornberg  komen  bin,  hab  ich  da  fonden  mein  genedige 
hern  hirczog  Ernst  und  Albrecht  von  Saxen  und  hirczog  Frid- 
rieh,  hirczog  Ernsten  son,  zwcy  bischoff  zu  Myxen  und  Mers* 
purg;  eyn  jungen  hern  von  Gfrunpack  und  eynen  raczfrunt 
der  stad  Meidburg,  eynen  doctor  und  Goeffrit  von  Eleen  von 
wegen  myneß  genedigen  hern  lantgraff  Henrichiß  zu  Hessen, 
von  hirczog  Sigmunt  von  Oestrich  Walther  von  Stadion,  von 
Luewick  doctor  Johan  Osthusen  und  eyn  persone  von  der 
stad  Goslar ;  noch  mir  uff  sant  Fetter  und  Paulißdag  [iuni  29] 
ist  komen  eyn  doctor  von  wegen  der  stad  Köln.  Mein  gene- 
diger  her  von  Meincz  mit  dem  jungen  fuorsten  von  Saxen 
sint  komen  uff  unsser  lieben  frauwen  dag  [iuli  2],  marckgraf 
Albrecht  von  Brandenburg  ist  komen  uff  dornstag  noch  Ulrid 
[iuli  5].  Item  eyn  comptor  Duetsche  ordenß  ist  komen  von 
dem  meister  von  Lyfflant,  eyn  anbrengen  zu  thun  ane  die 
besamenung  umb  hoelff,  rad  und  bystant  widder  die  Ruessen 
und  Tartem,  die  sie  in  körcz  swerlich  uwerzogen  haben;  er 
ist  Widder  hinweg  zum  Bin  zu,  doch  synen  gewalt  hie  gelaa- 
sen. Item  graff  Huge  und  der  fiskale  vordrosten  sich  unserer 
genedigisten  und  genedigen  hern  der  korfursten  und  forsten 
zu  komen  und  auch  etlicher  stet.  Eß  sollen  euch  die  korfur- 
sten und  forsten  von  dem  keyserlichen  anwalde,  alß  mir  der 
fiskale  gesaget  hat,  bescbreben  und  der  forsten  von  Saxen 
darkomen  bericht  sin,  und  xxij  stet  sint  durch  anregen  deß 
keyserlichen  anwaldiß  von  der  stad  Nornberg,  in  messen  uwer 
wisheit  auch  beschehen  ist,  bescbreben. 

Deß  dogiß  halber  weiß  ich  noch  nicht  zu  schryben,  noch- 
dem  nicht  yorgenomen  ist  mir  wissent.  Abber  uff  hut  dato 
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noch  mittoge  sint  die  forsten  mit  dem  keyserlichen  anwalde 
uff  dem  husse  byenander  gewesen.  Waz  yorhandelt  ist,  kan 
man  noch  nicht  wissen.  £ß  haben  auch  die  botschafft,  die 
yczunt  hie  sint,  noch  zur  zit  nicht  wollen  Urlaub  zu  pitten 
und  vorsehen  sich  auch,  uff  dißmal  ine  keyner  Urlaub  gege- 
ben werde  noch  zur  zit.  Deßhalben  ich  auch  uff  ander  uffse- 
hen  habe,  und  wo  sich  eynicher  uffbroch  begebe,  da  ich  mit 
fuegen  moecht,  wolt  ich  mich  nicht  suemlich  haltten  sovil 
ich  vormScht. 

Item  miner  genedigen  hern  von  Meincz  und  graff  Hans- 
sen  von  Wertheim  Sachen  sint  mit  recht  entscheyden  ufi  fry- 
tog  vor  dato  diß  brieffiß  [iuli  6]  also :  daz  graff  Hanß  mynen 
genedigen  hern  von  Meincz  der  lossung  zu  goennen  schuldick 
sye,  und  waz  graff  Hanß  deß  kostten  und  schadden  in  ero- 
berung  der  stad  Koeißheim  gehabt  habe,  sol  im  mein  gene- 
diger  her  von  Meincze  abelegen,  doch  daz  graff  Hanß  be- 
rechtung  thue  sollichiß  schodeß,  und  dorgegen  sol  abegczogen 
werden  waz  groff  Hanß  noczung  die  zit  er  Koeißheim  inge- 
habt hat  und  weß  deß  schadeß  mer  dan  die  noczung  were, 
sol  im  herußgegeben  werden. 

Item  der  stad  Wissenburg  halber  hat  der  keyserliche 
fiskale  den  altten  rad  alle  faben  lassen  und,  alß  man  saget, 
sint  sie  hoeer  dan  uff  den  eyt  gefraget  und  etlich  widder 
ußgelossen,  auch  etlich,  die  witter  vor  dächt  sint,  in  gefenck- 
niß  swerlich  behaltten,  und  ist  zu  besorgen,  wo  sie  anderß 
dan  redlich  fonden  werden,  daz  swere  straff  ueber  sie  geen 
werde.  Sie  haben  uebel  zugesehen  biß  üff  daz  lestte.  Da  bat 
eyn  schade  den  ander  gesuechet  und  daz  loch  ist  zu  wyt  ge- 
wessen. Sie  haben,  alß  man  saget,  jerlichiß  uffzuheben  gehabt 
zweydussent  gülden  und  sint  uff  dissem  dage  schuldidk  mer 
dan  honderttusent  gülden.  £ß  hat  auch  der  fiskale  eynen  an- 
dern und  gancz  nuwen  rat  geseczt. 

Item  hofmer  von  der  keyserlichen  majestat  und  dem 
konig  zu  Unggern  auch  deß  Turckken  halber  wirt  uwer  wis- 
heit  wol  vornemen  in  zwen  schrifftten  den  doctoribus  und  Lod- 
wijg  zugeschickt.  Geschreben  mit  ylle.  Geben  zu  Nomberg 
uff  samstag  noch  sant  Ulrichiß  dog. 

Walther  von  Swarczenberg  der  junge. 

571.  Derselbe  schreibt  ao  denselben,  seit  seinem  letzten  schreibeD  [no.  570] 
sei  nichts  neues  vorgefallen :  „dan  mein  genediger  her  von  Babenbeig 
ist  uff  sondag  saut  Ailiansdag  [iuli  8]  hen^omen  und,  alsz  man  saget, 
soel  mein  genediger  her  der  pnalczgraff  euch  komen.  £sz  haben  die 
füorsten  uff  sondag  nehist  vor  dato  [iuli  81  eynen  duies  uff  dem  rat- 
huse  noch  mittage  gehabt  und  waren  die  raorsten  aUe  dabye,  alt  and 
junge,  sonder  mein  her  von  Babenberg,  und  umb  fieer  uwer  gcfeo 
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dem  obit  hatt  der  dancz  ejm  ende.  Da  komen  der  kejrserlich  aowald 
und  der  fiskale  auch  zu  den  forsten  in  eyn  stoben  eyn  zit  lang.  Am 
losten  blewen  roarckgraff  Albrecht  von  Brandenburg  und  die  rorsten 
von  Saxen  lenger  dan  die  ander  in  den  retten,  waz  abber  der  handel 
sjre  ist  Torborgen*  ;  weiteres  in  sachen  der  ausgleichung  des  enbi- 
schofs  Ton  Uaini  mit  dem  grafen  Hans  von  Wertheim.  NOmberg 
11481]  (mond.  noch  Kiliani)  iiüi  9. 

572.  Derselbe  schreibt  an  den  stadtschreiber  Johannes  Brun  zu  Frankfurt 
dass  seit  seinen  zwei  schreiben  an  den  dortigen  rath  [no.  570^  671] 
die  herren  von  Mainz  und  Brandenburg  und  herzog  Ernst  von  Sach- 
sen weggeritten  seien;  andere  reichsstfinde  wollen  ebenfalls  abreisen ; 
er  mit  den  boten  von  Köln,  Lübeck  und  Magdeburg  hätte  bei  dem 
grafen  Hug  [von  Werdenberg]  um  Urlaub  nachgesucht,  der  ihnen 
aber  denselben  abgeschlagen  habe.  Nürnberg  [1481]  (samst.  noch 
Margrete)  inU  14. 

67S.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass  er  dem 
Jacob  von  Steinhaws  den  halben  zehnten  zu  WolCskele  bei  Oppen- 
heim als  lehen  verliehen  habe ;  gebietet  ihm,  an  kaisers  statt  von  die- 
sem eid  und  gelübde  aufieunehmen.  Wien  1481  iuli  20. 

674.  Der  rath  zu  NOmberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  einen 
reichsanschlag  gegen  den  könig  Mathias  von  Ungarn  und  schl&gt 
einen  st&dtetag  in  Esslingen  vor.  Nürnberg  1481  aug.  22. 

Unnser  willig  frewntlich  dienst  usw.  Auf  montag  nach 
saut  Lorentzen  tag  [aug.  13]  nachstvergangen  sind  der  wol- 
geborn  und  hochgelert  her  Hawg  graf  zu  Werdemberg  etc. 
und  Johann  Kellner  kaiserlicher  camerprocuratorfiscal  als  kai- 
serlich anweit  vor  unsern  gnedigisten  und  gnedigen  herren 
den  kurf&rsten,  f&rsten,  stetpoten  und  versamlung,  durch 
kaiserlichen  bevelh  bey  unns  versamelt,  erschinen  und  haben 
in  vi!  langen  werten  die  drflck,  beswerd  und  beschedigung, 
so  der  kaiserlichen  majestat  und  den  seinen  nicht  allein  von 
den  Dflrcken,  sunder  auch  daz  der  kfinig  zu  Ungern  sein  ma- 
jestat langzeit  und  noch  aus  aigem  mfitwillen  on  alle  Ursachen 
schwerlich  bekri^  und  seiner  kaiserlichen  gnaden  erbliche  f&r- 
stentumb  und  lande  -vasst  beschedig  und  Verderb  und  danut 
den  widerstand  der  Tflrcken,  so  sein  majestat  mit  des  reichs 
kurf&rsten,  f&rsten,  steten  und  andern  unterthan  und  ver- 
Wanten  des  reichs  hilf  zuthun  gehofft  hete,  verhindert,  erzelet 
und  darauf  von  wegen  der  kaiserlichen  majestat  hilff  wider 
den  Tflrcken  und  den  kflnig  zu  Ungern  begert.  Das  dann 
etlich  unser  gnedig  heiTen  die  kurfflrsten  und  f&rsten  zuge- 
mftte  genomen,  gestalt  der  sachen  dermaß  bedacht  und  er- 
wägen haben,  daz  die  kaiserlich  majestat  on  hilff  gegen  dem 
benanten  kflnig  zu  Ungern  nicht  zuverlassen  sey.  Und  etlich 
derselben  und  der  merertail  sunder  die  kurfflrsten  haben  sei- 
nea  gnaden  hüff  zugesagt;  etlicher  fflrsten  ret  haben  des  ain 
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hindersichbriBgen  an  ir  herren  genomeB.  ÜBd  ist  darauf  ain 
anslag  auf  aller  kurfArstes,  fflrsteB,  grafes,  prelaten,  herren 
und  stete  und  verwanten  des  reichs  zuroß  und  zufuß  in  der 
nehe  die  iren  auf  Galli  [octob.  1 6],  die  verrem  auf  Martini 
[nov.  11]  und  die  ausser  Dewtschen  nacion  in  solchem  anslag 
begriffen  die  iren  auf  weihennachten  [dec  25]  alles  nachst- 
kflnfftig  zu  Wienn  zuhaben  ffirgenomen,  der  offenlich  in  der 
versamlung  verlesen  ist  mit  anhang.  daz  niemant  dem  reich 
verwant  des  benanten  anslags  erlassen  werde,  sunder  menik- 
lich  darinn  begriffen  gehorsam  erscheinen  wurden,  wie  ir  des 
durch  die  benanten  kaiserlichen  anweit  in  iren  scbrifften  ver- 
rer  unterrichtung  emphahen  mAgt.  In  welchen  anslag  auch 
der  hilff  wider  den  benanten  kfinig  wir  stete  merklich  und 
hoch  beschwert  sindt,  und  was  ffirpas  uns  steten  daraus  erwach- 
sen, mag  ewer  lieb  destpaß,  dann  wir  davon  zeschreiben,  be- 
dencken;  dann  daz  wir  ewer  lieb  das  zuverkflnden  nicht  ver- 
halten haben  wollen,  der  mainung  als  ob  wir  uns  versehen, 
wo  kurf&rsten,  forsten  und  ander  des  reichs  verwanten  der 
kaiserlichen  majestat  wider  den  kftnig  hilff  thun  werden,  daz 
wir  stet  auch  etwas  thun  müssen,  in  ewern  reten  nachdem 
uns  bedunckt  uns  notdurfft  wesen  beretenlich  über  die  Sachen 
zusitzen  und  zuermessen,  wie  und  was  unns  steten  in  den 
benanten  Sachen  und  sunder  was  hilff  zuthunde,  die  aufge- 
legten anzal  zuroß  und  zuf&ß  zumynnern  ursach  der  beswer- 
nuß  und  auf  was  weg  und  mittel  zuerzelen  die  geschickten, 
'  ob  das  in  rat  erfunden  wurde,  mit  haubtleuten  zuversehen  und 
was  sunst  in  den  dingen  nach  gestalt  der  Sachen  fArzunemen 
und  zuhandeln  sey.  Und  alsdann  ewer  potschafft  ewers  rats 
des  mit  gnugsamer  unterrichtung  und  vollem  gwalt  on  hin- 
dersichbringen  gen  Eßlingen  in  die  stat  verttigen,  das  die 
auf  freitag  sant  Matheus  des  heiligen  appostels  und  ewange- 
listen  tag  [sept.  21]  nachstkünfftig  des  nachts  alda  an  der 
herberg  sein  des  morgens  am  sambstag  [sept.  22]  zu  den 
Sachen  zugreiffen.  Und  wolt  ye  mit  ewer  potschafft  darinn  nit 
verziehen  noch  verhalten,  die  notdurfft  darinn  angesehen  und 
wir  euch  des  wol  getrawen.  Das  wollen  wir  umb  ewer  Ueb 
mit  willen  verdienen.  Geben  am  mitwoch  vor  sant  Barthotanes 
tag  anno  etc.  Ixxxj. 

Burgermeister  und  rate  zu  NAremberg. 

*  Vergl.  den  N&rnberger  anschlag  yon  montags  nach  Lanrentii  [aog.  13] 
bei  MOUer  2,  756-760. 

575.  Der  kaiserliche  anwalt  fraf  Hng  von  Werdenherg  verlangt  wiederholt 
unter  androbung  kaiserucber  ungnade  und  strafe  von  dem  rath  lu 
Frankfurt  die  uihlung  der  auf  dem  tag  lu  st.  Martin  [1480  nov.  11] 
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ihm  anferlenften  dreihundert  golden  [?ergL  no.  665]«  Nürnberg  1481 
(freyt  8.  Egidien  abent)  aug  81. 

576.  Kaiser  Friedrich  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  Zusendung  ron 
hundert  centner  „^eleuttert  saliters^  nach  Wien;  das  geld  würde  spä« 
ter  entriditet.  Wien  1481  sept.  16. 

577.  Derselbe  ladet  denselben  auf  anrufen  des  kaiserlichen  karomerprocu- 
ratorfiskals  binnen  funfaudvierzig  tagen  in  drei  terminen  zur  recht- 
fertigung  vor,  weil  er  die  ihm  auf  dem  letzten  tage  zu  Nürnberg 

tl481   aug.  18]  zur  hülfeleistung  gegen    den  könig  [Mathias]  von 
Fngarn  auferlegten  siebenundsechszi^  mann  zu  ross  und  fünfundsechs - 
zig  zu  fuss  nicht  geschickt  habe.  Wien  1481  no?.  28. 

YergL  no.  574  und  den  in  der  note  citirten  anschlag  bei  Müller  2,  760. 

578.  Gedrucktes  ausschreiben  des  kaisers  Friedrich  zu  gunsten  der  gerichts- 
freiheit  der  Stadt  Bibrach.  Wien  1481  dec.  10. 

579.  Hans  Tom  Bjm  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  den  unlnsti- 
gen  krieff  gegen  könig  Mathias  von  Ungarn  der  Haimburg  einge- 
nommen habe  und  Brück  an  der  Leitha  wahrscheinlich  einnehmen 
werde.  1482  octob.  14. 

Ersamen  forsichtigen  usw.  Laß  uch  wissen,  das  iß  mir 
von  den  gnaden  gots  wol  ghet,  got  geb  alle  zijt  mit  lieb.  Der- 
glichen  ghet  iß  allen  uhern  dynern  auch,  sonder  Gonrat  von 
Schwapach  ist  in  eym  Scharmützeln,  als  die  keiserlich  maje- 
stat  eyn  stat  gnant  Hanborck,  do  der  Iconyng  vor  gelegen 
hat,  wolt  spisen,  da  ist  er  obynig  dem  Icnie  duorch  de  knie- 
bockel  und  wiß  in  sattel  mit  eym  pfil  geschaßen,  ober  iß  sal 
iem,  ob  got  wil,  nit  schaden,  dan  er  ist  schieer  genesen.  So 
batdasgrapfertfdas  ich  herabgeritten  hon,  Contz  von  Syn  etlich. 
ripp  enzwey  geschlagen,  der  dan  auch  wieder  genesen  ist.  Ober, 
lieben  hem,  iß  ist  sost  fast  eyn  vordrißlicher  unlostger  kriegk, 
da  iederman  in  armot  bij  kompt,  dan  das  laut  ist  allenthalb 
vorheirt  und  vorarmpt  So  ist  alle  dynck  duer.  Eyn  metz  ha- 
bem  das  wiß  her  golden  hat  drißig,  das  gelt  setzig ;  hau,  stro 
ist  als  dopel  uff  geschlagen.  Das  brot  ist  fast  cleyner  dan  wiß 
her  und  unser  her  keiser  hat  alle  zol  und  uffschleg  zu  waßer 
imd  land  ab  gestalt,  uff  das  noturfft  her  kom,  da  mit  die  lüde 
und  roß  uß  komen  mögen.  Iß  fordert  ober  nicht,  des  halb  ich 
wol  mirck,  das  uff  dem  land  auch  nit  ist  Und  ich  besorg,  das 
mir  die  soldener  um  den  solt  nom  behalten  mögen,  dan  sie 
dranen  alle  dag,  sie  kon  iß  nit  zu  komen.  So  synt  etlich  fuoß- 
knecht  dar  um  uß  dem  dynst  gelauffen,  und  ich  kan  nit  ander 
um  den  solt  oberkomen.  Doch  wil  ich  allen  fliß  don,  ober  myn 
flifi  ist  nicht,  wan  sie  nit  woln.  Auch  so  als  unser  her  keiser 
eyn  zijt  lanck  eyn  groß  folck  bij  eyn  gehabt  hat,  die  synt  uff 
samstag  vor  Dyonisi  [octob.  5]  wieder  zu  ritten  und  die  laut- 
hern  synt  der  merteil  wieder  heym.  Item  so  get  die  sag,  das 
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der  boschoff  von  Gran  mit  dem  kong  von  Ongem  gericht  sy, 
und  mir  ist  in  großer  geheym  gesagt,  das  man  heymelich  zussen 
der  keiserlichen  majestat  und  dem  kong  deidyng,  und  iß  syat 
weg  vorhenden  das  man  hoff  iß  kom  zu  eyner  rachtung,  ober 
in  der  gestalt  das  die  keiserlich  majestat  dem  konge  sol 
schicken  x*"  man  eyn  zijt  die  wieder  den  Dorcken  zu  gebra- 
chen. Ob  iß  icht  gronts  uff  yem  hab  ader  nitt,  da  weiß  ich 
nit  von. 

Item,  wisen  lieben  hern,  iß  hat  mir  der  Waldener  eyn  kei- 
serlichen briff  gelesen  ane  versiegelt  und  dar  nach  mim  ge- 
schickt vorsiegelt,  dar  in  die  keiserlich  majestat  uher  wiß- 
heit  schribt,  Hartroand  Wyneck  in  das  zol  ampt  an  Madem 
Folker  selgen  stat  zu  setzen.  Ob  uch  der  briff  worden  sg,  weiß 
ich  nit,  dan  iß  ist  mißlich  briff  dragen.  Ob  sie  uch  ober  oit 
worden  weren,  so  schrib  ich  uch  doch  in  glauben  zu  das  sie 
uß  bracht  synt,  und  nach  dem  mir  Hartmand  Wyndedc  vor- 
want  ist,  biet  ich  uher  wißheit,  ien  in  das  ampt  zu  setzen  und 
eid  und  gelob  von  iem  zu  nemen,  als  das  der  keiserlich  briff 
dan  auch  klerlich  in  helt  Und  uher  wißheit  wol  sich  herin 
gen  dem  gnanten  Hartmand  also  gutwildig  erzeigen,  wil  ich 
mit  sampt  iem  alle  zijt  wildig  syn  zu  vordynen.  Item,  lieben 
hern,  uff  hut  sondag  nach  Dionisi  [octob.  13]  zu  mitdag  ist  Gontz 
Schwaleck  komen,  als  ich  diß  briffs  in  arbit  gesessen  byn,  and 
hat  mir  oberliebert  briff  von  her  wißheit  an  die  keiserlich  ma- 
jestat, an  hern  Siegemont  Pruoschenck  und  an  den  Waldener 
mit  sampt  myn  briff,  mit  etlichen  ingelachten  copien  dar  in 
ich  uher  meinug  vormirckt  hon  und  idlen  fliß  an  kern  wil,  wie 
wol  ich  uher  wißheit  in  mym  abfirtgyn  dar  for  gebetten  hon, 
nach  dem  ich  der  hendel  nit  vorsten  ader  leistig  byn,  uff  das 
niemant  myns  unforstentniß  halb  vorlumpt  werde.  Doch  so  ifi 
vorhanden  ist,  wil  ich  nach  mym  vermögen  allen  fliß  don,  ober 
ich  hon  so  fei  wart  verschlißen  der  zweier  Sachen  halb,  so  den 
und  die  fißer  berorn,  das  iß  zu  fei  ist.  Ich  hon  ober  keyn  ant- 
wirt  Uff  diesen  dag  nit  mer  uff  mal,  dan  der  almichtig  got 
gefrist  uher  wischeit,  die  mir  alle  zyt  rocht  zu  gebietten.  6e- 
ben  uff  mondag  nach  sant  Dionisien  dag  anno  etc.  atzig  and 
zweij  jar. 

Hans  vom  Ryn,  uher  vrilger. 

Item  vor  nuhe  mer  weiß  ich  nicht  sonders  zu  scbriben, 
dan  uff  Samstag  nach  sant  Michels  dag  [octob.  5]  hont  die  in 
der  stat  Hanborck,  da  der  konig  von  Ongem  for  lit,  die  stat 
obergeben  dem  kong  und  er  hat  sie  getrost  und  frollig  henw^k 
lassen  gen.  Und  die  haben  fast  mangel  gehabt  in  der  stati 
ober  da  sie  keyn  entridung  befonden,  hont  sie  nom  wollen  hal* 
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ten,  und  sie  synt  so  gar  vorkampt  gewest,  das  ir  zussen  Han- 
borck  und  Wene  in  irni  abdrctten,  ehe  sie  gen  Wene  komen 
synt)  XV  uff  dem  weg  gestarben  synt.  Und  die  nit  fast  guot 
Wartung  hon,  sterben  noch  deigelich.  Item  dcft*  konig  hat  syn 
folck  noch  zu  Hanborck  im  felde  ligen  und  iß  ist  der  fosch 
von  der  Etsch  eyner,  eyn  edel  man,  der  hat  das  schloß  obinig 
Hanborg  noch  in  und  wcirt  sich  noch  fast  dar  uß,  dan  er  hat 
X*  gülden  ongriß  an  pantschafft  dar  uff.  Item  unser  folck  zu 
roß  und  zu  foß  lit  in  eyner  stat  genant  Brock  zwo  millen  von 
Hanborck  und  man  besort,  wo  keyn  rachtung  droffen  werde, 
der  konig  werde  auch  dar  for  ziegen;  so  hont  sie  nit  zu  leben 
da  in.  Item,  lieben  hern,  ich  hon  uch  for  geschrieben,  ich  hab 
Sprengern  x  gülden  geluen,  iß  synt  nit  me  dan  vj  gülden  ryniß, 
die  schlat  iem  ab. 

580.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  die  dem  kaiser  Friedrich  ent» 
richtete  stadtsteuer  und  gibt  folgende  nachricbten  über  den  kriee  ge- 
een  könig  Mathias  von  Ungarn ;  er  weiss  nicht,  wie  er  den  Frankrorter 
hanphnaDn  nnd  die  gesellen  aus  dem  verflachten  lande  bringen  soll. 
Wien  1483  febr.  1. 

Fort,  lieben  hern,  so  wist,  das  ich  an  der  keiser- 

Kchen  majestat  myt  fast  großer  mouhe  und  auch  etc.  erlangt 
han,  das  mir  vorgont  ist  den  reisigen  orlop  zu  geben  und  vor 
j  reisigen  ij  zu  fuoß  uff  zu  nemen.  Das  hon  ich  also  im  besten 
gedan  uff  forsorg  die  scheden  etlicher  maßen  zu  vorhalten,  die 
uch  die  zijt  an  gestanden  weyrn,  wie  wol  iß  uch  hart  gnonck 
droffen  hat,  solt  ich  ober  lenger  hon  gebietten,  so  weir  der 
schad  wol  um  etwoß  großer  warden,  dan  die  roß  synt  alle  vol 
kranckheit  von  dem  bösen  foter,  das  sye  eyn  zjjt  lanck  hon 
moßen  essen  und  synt  den  geseln,  den  ich  orlop  geben  hon, 
in  ierm  schaden,  syeder  ich  sye  alle  bezalt  und  von  ien  qwitert 
byn,  under  v  ader  vj  perden  nit  gestarben  und  ich  vorsen  mich 
wol,  das  under  x  nit  eyns  blyben  mag.  Fort,  lieben  hern,  so 
wolt  ich  das  der  haubtmann  und  die  gesellen  bij  uch  weyrn, 
dan  ich  weiß  nit,  wie  ich  sye  uß  diesem  vorfluochten  land 
brengen  sal,  dan  der  konig  hat  das  lant  schieer  gar  in  hyn- 
der  und  for  unß,  und  waß  zu  schad  wen  zu  sal,  das  kan  son- 
der des  kongiß  von  Hongem  geleit  nit  dar  komen,  ader  moß 
fast  groß  ebenthuer  besten.  Auch,  lieben  hern,  uff  mitwoch 
nach  sant  Faules  dag  als  er  bekert  wart  [ian.  29]  han  ich  die 
kaiserlich  majestat  mit  aller  underdyenigkeit  und  so  fleuchst 
ich  mocht  gebetten,  uch  so  gnedig  zu  syn  und  mir  zu  vor- 
genen  von  uherntwegen  vor  das  her  und  heym  ryten  iiij  wochen 
am  jar  ab  zu  stellen.  Ist  mir  abgeschlagen  und  hat  mich  die 
keiserlich  majestat  gebetten,  das  ich  gedolt  hab,  dan  ich  se 
wol  das  syn  gnad  des  folcks  ierst  am  besten  dorff.  Dar  nach 
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hon  ich  hern  Siegemont  Pruoschencken  aDgehesgt:  vol  die 
keiserlich  majestat  iß  uch  nit  umsost  nach  laßen,  wie  wol  der 
anschlagk  von  haß  uß  in  halt,  so  wil  ich  der  keiserlichen  ma- 
jestat doch  etweß  dar  gegen  don,  in  der  maß,  uher  wißheit 
hab  der  majestat  vor  pfolfer  und  anders  eyn  som  dar  geluhen 
in  der  zijt,  als  syn  gnad  vor  Lynß  gelegen  hab,  das  lauff  sich  ober 
die  iüj''  gülden,  da  sol  uher  wißheit  eyn  strech  dorch  don.  10 
ist  mir  auch  abgeschlan  und  zu  entwirt  worden,  die  keiser- 
lich mfiyestat  hab  befaln,  man  sol  uch  solich  scholt  abschlan 
an  anderem  gel,  das  ir  uff  hebt  von  der  keiserlichen  majestat 
wegen.  Geschiet  iß,  iß  ist  mir  liep.  Dan  ich  fordert  als  bald 
eyn  qwitancie  ober  fieer  honder  gülden  von  dem  zolgelt,  das 
ir  der  quitert  wert  vor  das  obgenante  gelt.  Man  wolt  mir  sie 
ober  nit  geben.  Ober  ich  wil  danocht  vorsuochen,  ob  ich  icht 
druß  gedryngen  mocht,  wan  ich  hab  den  gebrechen,  das  ich 
die  som  nit  eigentlich  weiß,  die  ir  an  pfolfer  und  andern  dar 
geluhen  hat.  Fort,  lieben  hern,  so  wist  das  ich  mit  dem  pfieger  zu 
Brock  genant  Jörg  Schrot  von  Schrotentorn  ober  komen  byn, 
das  er  vor  eyn  gülden  lipgedyng  wil  gebene  xiij  gülden,  doch 
80  ruot  iß  wol  mit  dem  briff  wiß  uff  myn  czuzonfft.  Und  uff 
hut  datum  diß  briffs  hon  ich  von  synt  wegen  entfangen  iij' 
and  xliiij  gülden  ryniß  uff  den  kauff.  Lieben  hern,  ich  weit 
uch  fast  gern  eyn  antwirt  schriben  des  Meyns  und  Soden  halb, 
80  hon  ich  noch  selbst  keyn  und  ich  hon  iß  dem  Waldener  am 
ersten  angehenckt,  der  last  iß  auch,  ich  het  iß  ober  lang  selbst 
wol  gewarben  und  felicht  eyn  antwirt  oberkomen,  so  darff  ichs 
nit  don,  so  ichs  dem  man  angehenckt  han,  dan  ich  bedarff  sy- 
ner  fordemiß  und  syns  guten  willen  allen  dag. 

Lieben  hern,  ich  solt  uher  wißheit  icht  guter  nuher  mer 
schryben,  so  kan  ich  in  diesem  land  keyn  erfam,  dan  got  helff 
mir,  synt  anders  alle  vorlaßen,  dan  der  konig  hat  das  lant  von 
Osterich  und  fast  fei  stet  und  schloß  die  die  keiserlich  maje* 
8tat  ann  und  im  dem  Ongerlant  ligen  gehabt  hat,  in,  und 
nampt  sie  von  dag  zu  dag  als  mer  in.  Item  so  ist  alle  dynck 
duer  hie.  So  fei  brot  als  man  zu  sant  Maria  Madalen  dag  um 
eyn  pfenig  kauft,  gylt  itz  iU  pfenige.  Ist  keyn  haber,  hau,  stran 
und  sost  weß  not  ist,  im  land  zu  bekomen,  man  oberlieg  iß 
dan  mit  gelde.  Nit  mer  uff  diß  mal,  dan  uher  wißheit  rocht 
mir  alle  zijt  zu  gebieten.  Geben  zu  Wene  uff  samstag  nehst 
nach  sant  Faules  dag  syner  bekerung  anno   etc.  Ixxxijj  jar. 

Hans  vom  Ryn. 

581.  Kaiser  Friedrich  bekennt  dass  der  rath  zu  Frankfurt  die  ihm  aof 
dem  letzten  tag  zu  Nürnberg  auferlegte  hülfe  vollkommen  geleistet 
habe  und  camrt  die  dessfallsige  auf  anrufen  des  kaiaerlicben  kam- 
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merprocaratorfiskals  gegen  ihn  [yergl.  no.  577]  ausgegangene  ladong. 
Wien  1483  man  21. 

582.  Graf  Hug  zn  Werdenber^  und  Heiligenberg  begehrt  von  dem  rath  n 
Frankfurt  dass  er  auf  nächsten  samstag  [nov.  20]  seine  rathsfreunde 
zn  ihm  nach  Mainz  abordne  „Ton  anns  zu  Tememen  ettHehe  beyelh 
Yonn  der  keiserlichen  majesiat  das  nns  zu  schriben  zu  WI  were/' 
Heidelberg  1484  (dornst  Tor  s.  Elizabeth  tag)  noy.  18. 

*  Nach  einer  archiynote  schickte  der  rath  Arnold  von  Holzhusen  nach 
Mainz  „an  den  der  benant  grave  Hu^  begert,  das  sich  der  rat  dar  zn  an- 
stellen nnnd  rüsten  wolt,  &e  keiserbch  majestat  hat  den  churfürsten  und 
etliche  ander  fursten  des  heiligen  richs  durch  ine  als  einen  keiserlichen 
anwalt  einen  tag  idhere  gein  Franckfurt  verkünden  lassen,  der  sin  soll 
umb  saut  iSebastians  tag  [ian.  20]  inn  dem  Ixxxv**''  jare."  —  Aus  der  vor- 
liegenden „Bestellung  uff  der  churfürsten  unnd  fursten  zukunfft  uff  den  tag 
als  zu  sant  Sebastians  tag  inn  anno  Ixxxv  sin  siül  oder  do  bij*'  heben  wir 
hervor: 

Item  den  wirten  ein  ordenung  zu  machen,  was  sie  für  slaffen,  stallmydde 
und  babbem  nemen  sollen. 

Item  wer  mit  dem  wirt  das  mal  isset  und  habbem  umb  den  wirth 
Djmmpt,  gibt  von  vdem  pferde  ein  nacht  für  stidmydde,  hßxrwe  unnd  stro 
und  für  sin  slaffgeft  ix  heller  und  für  j  sechter  habem  vi  heller. 

Were  aber  mit  dem  wirt  nit  ysset,  auch  kejnen  habbem  umb  ine 
nympt  und  doch  bij  dem  wirth  slefit,  der  gibt  von  dem  pfnrde  staUmydde, 
hauwe,  stro  und  fm  slaffgelt  xij  heller. 

Wer  auch  mit  dem  wirt  nit  yszet,  keynen  habem  umb  ine  nympt 
und  such  nit  bij  ime  slefflb,  gibt  von  eym  pferde  stalmydde,  hanwe  und 
stro  ix  heller. 

Wer  mit  dem  wirt  nit  ysset,  keynen  habem  umb  ine  nympt,  bg  ime 
nit  sleffet  unnd  sin  hauwe  selber  hat  oder  keuffet,  der  gibt  fw  stalmydde 
und  stro  vj  heller  von  ydem  pferde. 

583.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  Johann  Caldebach  zoUschreiber  zu 
Höchst  die  zehn  oder  zwölf  st&ck  wein,  welche  er  zum  gesdienck 
für  die  zu  dem  vom  kaiser  anberaumten  ta^  n&chstens  in  die  stadt 
kommenden  kurfürsten  und  fursten  kaufen  lassen  will,  zollfrei  pas- 
siren  zu  lassen.  1484  (sabb.  post  ooncepc.  Marie)  dec.  11. 

584.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  beglaubigt  bei  dem  rath  zu 
Frankfurt  seinen  diener  Jörg  Geyer  zu  m&ndlicbem  auftrag.  Onolz- 
bach  1484  (mitw.  nach  Thome  apost)  dec.  22. 

585.  Enbischof  Hermann  von  K51n  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt 
dass  er  zu  dem  dort  bevorstehenden  tag  persönlich  kommen  werde 
und  bittet  den  von  ihm  zur  besorgung  der  herberge  beorderten  Con- 
rad von  Eatzenelnbogen  und  dem  landschreiber  von  Gerawe  behülf- 
lich  zu  sein.  Brühl  1484  (dornst,  nach  Thome  apost.)  dec  23. 

588.  Derselbe  beglaubigt  bei  demselben  seinen  diener  Stephan  von  Munt- 
buer  zu  mündlicher  botschaft  proviant,  herberge  und  anderes  betref- 
fend. Köln  1485  (dornst  trium  regum)  ian.  6. 

587.  Derselbe  schreibt  an  denselben  dass  er  seinem  herold  befohlen  „unn- 
ser  woppen  vur  nnnser  herberich  zuschlahen  und  ander  unser  rete  unnd 
hovegeemds  namen  iglichen   vur  sin  herborich  zuBchribmi;''  bittet, 
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demselben  dftbei  behillflich  zu  sein.  Brühl  1485  (dornst  ocUva  epiph. 
dorn.)  ian.  13. 

58S.  Graf  Eberhart  der  ältere  von  Würtemberg  dankt  dem  rath  zn  Frank- 
furt dass  er  seinen  amtmann  Pangratzien  bei  der  besorgnng  einer 
herberge  behülflich  gewesen,  empfiehlt  ihm  denselben  von  nenem 
nnd  bittet  für  sich  nnd  die  seinen  um  geleit.  Stat^rt  1185  (ment. 
8.  Anthonien  tag)  ian.  17. 

*  Später  dd.  Stnttgar£  1485  (s.  Agnesen  tag)  ian.  21  schreibt  der- 
selbe an  den  rath,  es  seien  ihm  „ettwas  vintschafften  nnd  ander  saehen 
zuogestanden'S  so  dass  er  den  in  der  stadt  bevorstehenden  tag  nicht  be- 
suchen könne;  bestellt  die  herberge  ab. 

589.  Enbischof  Johann  von  Trier  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  fftr  sidi 
nnd  die  seinen  um  geleit  zu  dem  dort  bevorstehenden  tag.  Wesel 
(anno  lxxzüy<*  more  Treverensi)  1485  (dinst  nach  s.  Dorotheen  tag) 
febr.  8. 

*  Der  rath  gibt  das  gewünschte  geleit  aber  „uszgescheiden  die  unn- 
ser  offenen  widdersagten  fyhende  sint**  dd.  1485  (dornst  vor  Este  michi) 
febr.  10. 

590.  Der  rath  zu  Frankfürt  schreibt  an  den  rath  zu  Nördlingen  über  einen 
hier  anberaumt  gewesenen  kaiserlichen  tag.  1485  febr.  8. 

Burgermeister  unnd  Rat  zu  Nördlingen. 

Unnser  fruntlich  unnd  willig  dinst  usw.  Als  uwer  ersame- 
keit  des  keiserlichen  tags  halber,  bij  anns  furgenommen,  ge- 
schrieben unnd  umb  schrifftliche  berichtung  der  Ursachen  so- 
lichs  tags  gebeten  habt  wijters  bgriffs,  haben  wir  gehört  unnd 
tun  uwer  liebe  gutlich  wissen,  das  der  wolegeborne  grave  Hawg 
von  Werdenberg  als  keiserlicher  anwalt  bij  unsem  gnedigisten 
unnd  gnedigen  herm  den  churfursten  unnd  etlichen  andern  for- 
sten des  heiligen  richs  gewest  und  mit  den  einen  tag  u£f  sannt 
Sebastians  tag  [ian.  20]  nehstvergangen  gewest  sin  soll,  al- 
here  gein  Franckfurt  furgenommen.  Dar  ufif  haben  auch  unnser 
gnedigisten  herm  die  dry  geistlichen  churfursten,  hertzog  Ernst 
von  Sachsen,  marggrave  Albrecht  von  Brandenberg  unnd  ein 
hertzog  vom  Berge  inn  eigener  personen  zu  erschinen  uns  ge- 
schrieben unnd  herberge  ver&ngen  lassen,  als  auch  unnser  gne« 
digisten  herm  von  Sachsen  unnd  Brandenberg  obgenant  mit 
iren  sonen  uff  mitwochen  nach  Sebastiani  [ian.  26]  unnd  der 
hochwirdigiste  fürst  herr  Bertolt  ertzbischoff  zu  Mentz  uff  fri- 
tag  [ian.  28]  dar  nach  unnd  ander  unnser  gnedigen  herm 
hertzog  Albrechts  von  Osterrich,  hertzog  Jörgen  unnd  hertzog 
Albrecbts  von  Beyern,  dar  zu  grave  Eberharts  des  eitern  von 
Wirtenberg  rethe,  auch  unnser  gnediger  herr  von  Augsperg 
an  ire  herberge  kommen.  Unnd  als  nun  unnser  gnedigister  herr 
hertzog  Maximilianus  unnd  grave  Hawg  nit  erschienen,  auch 
den  fursten  nit  geschrieben  haben,  als  uns  gesagt  ist,  unnd  sie 
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väj  tage  an  der  herberge  bij  anns  gelegen,  sint  dieselben 
forsten  abgeschieden,  haben  aber  doch  ire  rete  an  irer 
stat  lygen  lassen.  Also  ist  grave  Hawg  am  sampstag  [febr.  5] 
nehstvergangen  bij  unns  ingeritten  unnd  liat  uff  gestern 
maatag  [febr.  7J  unnsem  gnedigen  hem  von  Augspurg  unnd 
ander  nnnser  gnedigen  herm  der  fursten  rete  zu  ime  berufft, 
mit  den  gehandelt  Was  aber  ir  fumen\en  gewest  oder  ursach 
des  tags  sij,  ist  unns  verborgen,  anders  danne  wir  werden  be- 
richt,  das  den  benanten  abgeschiedenen  fursten  widder  geschrie- 
ben unnd  sie  der  andern,  wie  obstet,  warten  syen.  Wir  ver- 
stene  auch  nit  das  unnser  gnediger  herr  der  pfaltzgraue  in 
in  meynung  sij  den  tag,  ob  er  furgang  gewynne,  zu  beiiuchen, 
unnd  mögen  uwer  wißheyt  dis  nials  wijter  nit  berichtung  geben. 
Was  wir  aber  uif  dem  tage,  so  der  furgang  hat,  erkonnen  unnd 
zu  schriben  fug  haben,  wollen  wir  uwer  liebe  onverkundt  nit 
verhalten,  wann  uch  sonder  fruntschafit  zu  bewisen,  tun  wir 
gem.  Geben  am  dinstag  nach  Dorothee  virginis  anno  etc.  Ixxxv^. 

*  In  einem  andern  schreiben  ohne  adresse  meldet  der  rath  auf  an- 
fntfe  über  den  tag:  ,^aTe  Hag  vom  Werdenberg  als  keyserlichen  an- 
walt  hat  b\j  tmsem  gnecugisten  nnd  gnedigen  berren  den  chorfursten  ood 
ettlicfaen  andern  fursten  des  heiligen  richs  eynen  tag  alhere  gein  Franck- 
fort  furgnommeo.  Damff  sint  ettliche  derselben  personelich  und  andere 
durch  irer  gnaden  rete  erscbienen,  eiosteüs  vor  grafe  Hagen  znkonfFt  abe- 
geschieden  und  ire  rete  Terharren  lassen,  die  andern  nach  erave  Hugen 
lomen  und  des  abescheides  nit  erwartet,  als  ir  in  diesem  ingele^eten  ledel 
erfindent.  So  werden  wir  berichtit  das  sie  ungeendet  abegescnieden  und 
off  graTe  Hugen  anbrengen  nichts  beslossen,  auch  keynen  andern  tag  fur- 
gnommen  haben.  Was  aber  grave  Hugen  werbunge  oder  ursachs  des  tages 
gewest  SU  anders  dan  als  man  saget  urob  hilff  wyder  den  konig  von  Hungern 
nnd  den  Tnrcken,  ist  uns  verborgen/'  1485  (mitw.  nach  Invocavit)  febr.  23.  — 
Der  erwähnte  zettel  liegt  nicht  vor. 

Ml.  Der  rath  zu  Nfimberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  den 
aufenthalt  kaiser  Friärichs  und  über  einen  in  Würzburg  bevorste- 
henden tag.  l^ümberg  1485  nov.  15. 

Unnser  freuntlich  willig  dienste  usw.  Ewer  schreiben  die 
keyserliche  majestat  antreffende  yetzo  an  uns  gelangt,  haben 
wir  vemomen  und  ist  dieselb  keyserlich  majestat  auf  samb- 
stag  vor  sant  Gallen  tag  [octob.  15]  nechstvergangen  zu  uns 
in  unser  stat  komen,  hat  nachvolgende  am  montag  [octob.  17] 
sein  wege  von  uns  gen  Bamberg  und  zu  den  viertzehen  not^ 
helffem  bey  Bamberg  gelegen  genomen  und  da  danneu  auf  sant 
Symon  und  Judas  der  zweyer  zwelfpotten  tag  [octob.  28]  wi- 
der zu  uns  komen  und  in  mitler  zeyt  bey  uns  gewesen.  Und 
ist  bey  seiner  majestat  von  fursten  nyemant  denn  unser  gne- 
diger herr  marggraf  Friderich  von  Brandenburg  etc  und  marg- 
graf  Albrecht  von  Baden  etc.  erschinen,  und  von  denselben 
nichtzit  treffenlichs  gehandelt  anders  denn  das  sein .  migestat 
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an  kurfursten,  farsten,  statte  und  ander  dem  reiche  yerwandt 
hilff  wider  sein  widerwertig  und  v^ynde  begert  Und  hat  des- 
halb ein  tag  auf  unser  lieben  frawen  tag  concepctonis  genannt 
[dec.  8]  scMrst  und  den  achttag  darnach  volgende  [dec.  15] 
erstreckt  gen  Wirtzburg  furgenomen,  in  willen  selbs  personlicb 
bej  etlichen  kurfursten,  fursten  und  verwandten  des  reichs,  so 
er  dahin  yerbott  hatt,  daselbs  zu  erscheinen.  Und  ist  auf  das 
auf  ytzo  sambstag  [nov.  12]  von  uns  auf  Werde,  Weyssemburg 
und  Augspurg  und  wider  von  dannen  abwertzs  gen  Wirtzborg 
zuziehen,  als  wir  bericht  sein,  abgeschiden,  und  willens  yob 
dem  tag  von  Wirtzburg  wider  zu  uns  zukomen.  Das  haben  wir 
ewer  liebe  zuverkunden  nicht  verhalten  wollen.  Wurde  uns  aber 
anders  anlangen  ewer  liebe  verkundens  notturftig,  weiten  wir 
euch  auch  nit  verhalten.  Denn  wann  wir  ewer  liebe  dienste  and 
gutten  willen  beweisen  mochten,  tetten  wir  mit  willen  gerne. 
Geben  am  eritag  nach  Martini  anno  etc.  Ixxxv**. 

Burgermeistere  und  rate  zu  Nuremberg. 

692.  Der  ratb  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Würzburg  auf  desfleo 
befraffen  [dd.  1485  (sambst.  nach  Anndree)  dec^  3]  dass  der  kaiser 
„nff  dinstag  sant  Andreas  des  heili|;en  aposteln  abent  [nov.  29] 
nehstyergangen  zwischen  vj  nnnd  vij  uhren  inn  der  nacht  zn  nnps 
inn  nnnser  stat  kommen,  nff  nachfolgenden  sontag  [dec.  4]  nach  mlt- 
tage  ron  unns  gescheiden  annd  sinen  weg  uff  Wiesbaden  hmdan 
über  gein  Cobelentz  unnd  als  wir  verstene  inne  mejrnung  vorter  geio 
Coln  xmnd  hinüber  bys  gein  Ache  zu  nemen  nnderstanden,  doch  wid- 
derumb  herberge  bij  unns  verfangen,  auch  win  unnd  habem  zu  siner 
keiserlichen  gnaden  widderfart  besteUen  lassen  *';  Qber  das  fernere 
vorhaben  des  kaisers  und  übej  den  herzog  Maximilian  wisse  er  nichts. 
1485  (in  die  s.  Nicolai)  dec  6. 

*  Der  kaiser  nahm  diesmal  herberge  im  Nürnberger  hof  bei  Arnold 
von  Holzhusen.  Die  „Bestallung  als  ufiP  dinstag  sant  Andreas  abent  [nov.  29] 
nnnser  allergnedigister  herre  her  Friderich  Komischer  keiser  vonn  Nurem- 
berg herab  gein  J^ranckenfnrt  kommen  solt  anno  etc  Ixxzv**,  als  sin  keiser- 
lieh  majestat  auch  kam  und  uff  sontag  dar  nach  [dec  4]  zu  sinem  sone 
hertzog  Maximilian  hin  ab  gein  Ache  rare"  enthält  ähnliche  Verordnungen 
und  polizeiliche  Vorschriften  des  rathes,  wie  bei  den  frühem  aofenthalten 
des  kaisers  in  der  Stadt. 

59S.  Doktor  Ludwijp;  zum  Paradisz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dans 
der  erzbischof  Johann  von  Trier  zu  dem  dort  bevorstehenden  tag 
herberge  bestellen  werde;  heute  bringe  der  kaiser  die  nacht  in  An- 
dernach zu,  morgen  samstag  in  Remagen,  sonntag  in  Bonn  und  non- 
Ug  in  Köln.  1485  (frit.  nodi  Nicolai)  dec.  9. 

594.  Erzbischof  Johann  von  Trier  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  dass 
er  zu  dem  dortigen  tag  mit  zweihundert  pferden  kommen  werde; 
bittet  ihn,  dem  g^enwärtigen  diener  bei  besoigung  der  herberge 
behnlflich  zu  sein.  CK>blenz  1485  (samszt.  nach  uns.  Ueb.  franweo  tag 
concepc.)  dec.  10. 


1486.  413 

5^   Enbischof  Berthold  tod  Mains  bittet  den  »th  zu  FYankfort  den  ge* 

genwärtigen  Ewald   StraoBs  kellner  m  Höchst  bei  besorgong  einer 
erborge  [för  den  bevorstehenden  tag]  behülflich  zn  sein.  St  Mar* 
tinsbnrg  in  Mainz  1485  (frejt.  nach  Lude)  dec.  16. 

SM.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  doktor  Ludwig  zum  Paradisz  daas 
der  kaiser  die  kurfürsten  und  ftlrsten  zu  sich  auf  einen  tag  hieher 
entboten  habe.  ,,Dar  uff  haben  ettliche  under  ine  herbergen  eins  teüs 
off  die  V*  pferde  stallung  verfangen,  wo  nun  die  andern  derglichen 
tun,  moclit  unns  stallung  ziirynnen,  an  hauwe  unnd  stro  mangel 
werden.  Wanne  wir  aber  nit  wissen,  ob  die  keiserlich  m^jestat  inn 
dieaem  fumemen  gefallene  hab,  bitten  wir  uch  mit  fruntlichem  flijs, 
ir  wollent  als  von  uch  selbst  mit  sinen  keiserlichen  gnaden  davon 
reden  unnd,  wes  sinen  gnaden  gefellig  ist,  erlernen  und  uns  verkün- 
den. Was  unns  danne  von  sinen  keiserlichen  gnaden  inne  geboten  zu- 
geschickt oder  befolhen  wurde,  dar  inn  gedechten  wir  unns  als  die 
gehorsamen  gepurlichen  zu  halten  unnd  wollten  die  dinge  also  im 
msten  unnd  zum  willin^sten  (?)  fumemen ;  unns  auch  das  wesen  itzunt 
bjj  der  keiserlichen  majestat,  wie  und  wo  hin  sin  keiserlich  gnade 
sich  kere  unnd  was  des  hofs  mer  und  sache  s^,  unns  b^  oiesem 
uinserm  boten  schriben,  als  wir  unns  zu  uch  versehen."  Ohne  datnm. 

*  Hierauf  antwortete  doktor  Ludwig  zum  Paradisz  dass  er  dem  kaiser 
das  anliefen  des  rathes  vorgebracht  habe:  ,,dar  inne  die  keiserliche  ma- 
jestet  geiaUen  gehabt  und  nnszem  gnedigen  herren  den  kurfiirsten,  auch 
forsten  thun  schriben;  der  briefe  etfich  mir  uberantwort  und  uwer  wisz« 
h«it  bij  uwerm  hotten  ich  zu  schigke ;  wuUet  uff  begeir  der  keuserlichen 
majestet  uberschigken.  Die  meynunge  ist  das  die  keiserliche  m^estet  äne 
sie  b^ert,  mit  kleinen  zuge  sich  uff  denn  tag  gein  Frangfort,  so  er  so- 
lichen  ernennen  werde,  fugen  wullen;  ist  doch  kein  summe  ernant.  Son- 
der nnwer  hoffmere  weisz  uwer  wiszheit  ich  zu  dieszer  ziit  nit  zu  schriben, 
dann  das  die  keiserliche  majestet  sich  zu  seiner  gnaden  son  gein  Adie 
keren  wurdet,  aber  wann,  ist  nit  offenbar.**  1486  (sontag  vor  Thome) 
dec  18. 

597.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  bittet  den  rath  zu  Frankfbrt 
dem  gegenwärtigen  diener  bei  besorgung  einer  herberge  behQlflich 
zu  sein.  Onolzbach  1485  (donrst  nach  Thome  apost.)  dec  22. 

M8.  Erzherzog  Maximilian  von  Oesterreich  schreibt  an  denselben  dass  er 
zu  dem  dorthin  vom  kaiser  auf  st.  Fabianstag  [ian.  20]  anberaumten 
tag  mit  siebenhundert  pferden  kommen  wenie,  und  bittet  ihn  dem 
gegenwärtigen  fourier  Wolfgang  Sunnlewtter  bei  besorgung  der  her- 
berge behaiflich  zu  sein.  Aachen  1485  (donrst.  vor  dem  newen  jars 
tag)  dec  29. 

M.  Enbischof  Johann  von  Trier  schreibt  an  denselben  dass  er  zu  dem 
dort  bevorstehenden  tag  mit  dreihundert  pferden  kommen  werde 
nnd  bittet  ihn  dem  g^enwärtigen  diener  Ulrich  von  Belle  bei  besor- 
gung der  herberge  oehulflich  zu  sein.  Ehrenbreitstein  1486  (mont. 
nach  dem  helL  jairs  tag)  ian.  2. 

MO.  Herzog  Ernst  von  Sachsen  bittet  denselben  dem  gegenwärtigen  diener 
Lorenz  Keiner  bei  besorgung  einer  herberge  [nach  einem  schreiben 
dd.  Coburg  1485  (dinst.  an  s.  Johans  tag  m  weyhennacht  feyernl 
dec  27  fUr  dritthalbhnndert  pferde]  behülflich  zu  sein.  Coburg  148o 
(monnt.  nach  Erhard!)  ian.  9. 
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601.  Herzog  Albrecht  von  Sachsen  schreibt  an  densdben  dass  er  den  dort 
auf  st.  Fabian!  nnd  Sebastian!  [ian.  20]  bevorstehenden  gemeiDei 
f&rstentag  mit  zweihundert  pferden  besuchen  werde  und  bittet  ihn 
dem  gegenwärtigen  diener  Jor^  Kistenfeeer  bei  besorgnng  einer  her- 
berge  behülflich  zu  sein.  Leipzig  1486  (dinst.  nach  Erhara!)  ian.  10. 

602.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  seine  be- 
vorstehende ankunft  in  die  stadt.  Köln  1486  ian.  13. 

Friderich  von  gottes  gnaden  Romischer  keiser  etc. 

Ersamen  lieben  getrewen!  Wir  sein  mitsambt  dem  hoch- 
gebornnen  unnseim  lieben  sun  und  fftrsten  Maximilian  ertz- 
hertzogen  zu  Oesterreich  nnd  hertzogen  zu  Burgundi  etc.  hie 
zu  Collen  zehen  tag  gelegen  und  in  teglicher  ftbung  gewesen 
uns  zuerheben  vor  dem  tag,  so  wir  auf  sand  Fabian  und  Se- 
bastian tag  [ian.  20]  schirst  kfinfftig  zu  Frannckfort  zuhallteD 
ausgeschriben  haben,  daselbst  zusein.  Daran  unns  aber  gross 
gewesser,  so  angevallen  und  noch  vor  äugen  ist,  bisher  ver- 
hindert hat,  daz  wir  dem  nit  nachvolgen  haben  mugen.  Wir 
wellen  uns  aber  auf  suntag  [ian.  15]  oder  montag  schirstkö- 
mende  hie  erheben  und  mit  hilff  gottes  den  negsten  und  füg- 
lichisten  wege  gen  Frannckfort  ziehen.  Und  begeren  an  eadi 
ernnstlich  bevelhende,  ir  wellet  das  unnsem  und  des  reichs 
churfflrsten  und  fftrsten,  so  wir  auf  denselben  tag  zakomen 
ervordert  oder  den  iren^  die  sy  gen  Frannckfort  geschickt,  an- 
gesicht  diss  briefs  verkfinden  und  von  unnsern  wegen  ersuchen 
des  Verzugs,  so  aus  gottes  gewalt  beschiecht,  keinen  verdries 
zuhaben.  Wellen  wir  in  allen  gnaden  gegen  in  und  eudi  er- 
kennen. Geben  zu  Collen  am  freitag  nach  der  heiligen  dreyr 
kfinig  tag  anno  domini  etc.  Ixxxvj  unnsers  keyserthumbs  im 
vier  und  dreissigisten  jare. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium. 

*  Der  rath  zu  Frankfurt  Qberschickte  abschrift  obigen  briefes  an  den 
erzbischof  von  Mains,  pfalzgrafen  Philipp  usw.  dd.  1486  (donrst.  nach  Ao- 
thonij)  ian.  19. 

603.  Hans  Sturm  von  Sturmeck  der  meister  und  der  rath  zu  Stiassboig 
bittet  denselben  um  nachricht  über  den  kaiser  und  den  dort  bevor- 
stehenden tag.  Strassburg  1486  (mittw.  noch  st.  Anthon^en  Ug) 
ian   18. 


604.  Der  rath  zu  Augsburg  sehreibt  an  denselben  gleichen  inhalta.  Augs- 
burg 1486  (mitw.  nach  Anthony)  ian.  18. 

605.  KrzbiBchof  Berthold  von  Mainz  ersucht  den  rath  zn  Frankfurt  am 
geleit  SU  dem  dort  bevorstehenden  ia^  für  sich  und  die  seinen. 
Aschaffenburg  1486  (mitw.  noch  Vincentij)  ian.  25. 

*  Der  ralh  gibt  das  gewünschte  geleit  dd.  1486  (dornst,  nach  convers. 
Pauli)  ian.  26. 
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6M.  Die  Sendboten  des  rathes  sn  Magdeburg  schreiben  an  denselben  dass 
sie  anf  fordening  des  kaisers  morgen  mit  sechstehn  pferden  dorthin 
kommen  wollen;  bitten  um  besorgung  einer  herberge  Steyna  an  der 
Strassen  1486  (donerst  nach  convers.  s.  Pauli)  ian.  26. 

(07.  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  rath  zu  Strassburg  nachricht  über 
die  auf  dem  tag  anwesenden  fi&rsten.  1486  ian.  26. 

Meister  unnd  rat  zu  Straspurg. 

Unnser  fruntliche  und  willige  dinste  usw.  Uwer  schriben 
an  unns  gelangt  [vergl.  no.  603J  die  keiserlich  majestat  unnd 
das  farqemen  itzo  bij  unns  berupen,  haben  wir  gehört,  unnd 
tun  uwer  lieben  gütlich  wissen,  das  unnser  allergnedigister  herre 
der  Römische  keyser  im  abreyten  vonn  unns  uff  sontag  nach 
sant  Andreas  tag  [1485  dec.  4,  vergl.  no.  592]  schirstyer- 
gangen  abredt  getan,  den  tag,  so  sin  keiserlich  gnade  gein 
Wirtzpurg  [vergl.  no.  591]  gelegt  hett,  bij  unns  zu  halten, 
dar  uff  herberge  verfangen,  win  unnd  habbem  bestellen,  unnser 
gnedigisten  und  gnedigen  herrn  die  churfursten  unnd  forsten 
des  reichs  beschrieben,  die  alle,  nemlichen  die  drij  unser  gne- 
digisten hem  die  ertzbischoff  von  Mentz,  Coln  unnd  Trier, 
andere  bischoff  von  Eystet  und  Augspurg,  auch  unnser  herrn 
die  weltlichen  churfursten  hertzog  Philips  p&ltzgrave  bij  Rin, 
hertzog  Ernst  von  Sachssen,  marggrave  Albrecht  von  Branden- 
burg, dar  zu  unnser  gnedigister  herr  hertzog  Maximilian,  uun- 
sers  allergnedigisten  herrn  des  konigs  von  Franckrich  botschaffl, 
auch  hertzog  Ludwig  von  Veldentz  ir  herbergen  uf  ein  merg- 
liche  zale  pferde  verfahen  lassen,  aber  die  andern  Beyerischen 
fursten  sin  der  herbergen  halber  bij  uns  noch  obergestanden. 
So  sin  unnser  herren  marggrave  Albrecht  am  dinstag  [ian.  24] 
nehstvergangen,  hertzog  Albrecht  von  Sassen  uf  hude  datum 
dies  briefs  kommen  Unsers  hern  hertzog  Ernsten  sin  wir  mom 
[ian.  25]  unnd  der  keiserlichen  majestat  sampt  unserm  hem 
hertzog  Maximilian  über  tzwene  oder  drij  tage  warten.  Wes 
sie  nun  handeln  werden  anders,  danne  als  die  keiserlich  ma- 
jestat bij  unns,  als  obstet  gewesen,  sint  wir  ums  hilff  gegen 
der  königlichen  cronen  zu  Ungern  ersucht;  ist  unb  sunst  ver- 
borgen. Wo  aber  wir  wyter  berichtung  hernachmals  haben, 
uwer  liebden  zu  schriben  not  und  unns  fuglich  were,  solt  uch 
unverkundt  nit  verhalten  werden,  wann  uwer  liebden  guten 
willen  unnd  fruntschafft  zu  bewisen,  sin  wir  willig,  Datum  fe- 
ria  quinta  post  Pauli  conversionis  anno  xiiij'  Ixxxvj« 

Augspurg  [als  antwort  auf  no.  604]  in  simili  forma  sexta 
post  conversionis  Pauli  [ian  27]  anno  etc.  Ixxxvj^. 
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60S.  Veneichniss  der  auf  dem  hiefdgen  tag  anwesenden  reichsstande  net»st 
genaaer  angäbe  ihrer  begleitung  und  ihrer  einzeben  herbergen  in  der 
Stadt.  1486  nach  ian.  20. 

AnDO  domini  tusent  vierhundert  achzig  unnd  sechs  jare 
Dach  Sebastian!  [nach  jan.  20]  sint  zam  keyserlichen  tage  gein 
Franckfort  komen  diese  nachbenanten  kurfursten,  fursten  and 
stede  bottschafften  und  sint  versehen  .wurden  mit  hirbergen 
unnd  Stallungen  als  hernach  geschrieben  stett. 

Lage  die  keyserlich  majestat  mit  1  pherden  im 

Nuremberger  hoiff. 

Zum  ersten  ist  unnserm  aller  gnedigsten  herren  dem  Bo- 
mischen  keyser  Frederichen  dem  dritten  hirberge  verfanngen 
wurden  uff  vj*  pherde  mit  der  keyserlichen  majestat  graveo 
und  herren  mitnamen  etc. 

Marckgrave  Albrecht  von  Baden  zu  hirberg  im  Santhoiffe 
Grave  Hug  von  Werdenberg  .  .  »        >      zum  Graile 

Der  apt  von  Melcke >        >      zu  Forstenburg 

Der  apt  von  Admfinde »        >      by  Michels  des  rich- 

ters  sone 
Herre  Sigmont  von  Bappenheym  >        »      in  Malderbluts  hus 
Herre  Sigmont  Proschenke    |  ,.    ir„«k«..««  k^iffo 

Herre  Silmont  Nydderthorerj  '^       '      '"^  ^^y^^®"^  '^^^^ 
Herre  Friderich  von  Stubenberg  »        *      by  Ertzenbach 
Herre  Martin  von  Itzingen ...»        »      by  Sifrit  dem  richter 
Herre  Casper  von  Rogendor£fe  .  »        »      zum  Storcke 
Herre  Hans  von  Zeltingen 
Herre  Hans  von  Wolflfstein 
Herre  Bertiin  von  Starrenberg  >        >      zumgroßenFrienstein 

Der  von  Wulckenstein »        >      by  Glaß  Buchener  sni- 

der 

Der  von  StrAne >       >      zum  Storcke 

Herre  Gristoffel  Hoenfelder  .  .  >        »      zu  Winßberg 
Herre  Conradt  Auwer »        >      Sifrit  der  richter. 

Annder  retter  und  knecht  hirberge. 
Inn  der  Nuwengasse  etc. 

Hans  Glyme  schfiwmacher  ....        g  pherde 

Contz  Wigannt  wurtzkremer    .    .    .  vij      > 

Der  wiert  im  Sacke x      > 

In  Johan  Fröschen  stalle     ....  viij       > 

Zum  grünen  Schule xij       » 

Inn  der  Snoregassen. 

Zu  Palmenecke x  pherde 

Adam  der  kinde  meister     •    •    .    •      iüj      » 
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pherde 


Gonrat  Eyerer vij  pherde 

Jacob  setteler iiij 

In  This  leckuchers  büß viij 

In  Jost  Melius  büß yiij 

Zu  Schenckenbepg viij 

Zum  Snabel iiij 

In  Henne  Kemmerers  büß  ....  ix 

llicbel  Gabeler vij 

Im  Eycbener  hoiflf xxx 

Zum  Kom(»ff iiij 

Lücke  Clopbeymen vj 

In  der  Zegelgassen. 

Zum  grüne  Scbille yiij 

Hartman  Gremscber  snider      .    .    .  iiij 

Zum  Mone xviij 

Peter  Quentin  snider iiij 

Coniz  Stoir  zymmerman     ....  iiij 

Hans  Hoene  snider vijj 

üff  dem  Weckmart  by  dem  Heyligengeyste. 

Zu  Winßperg xxx  pherde 

Zu  der  hangenden  Hant      ....  xviij 

Zum  roden  Home viij 

Zum  Forderbome xij 

Zum  Mittelbome x 

Zum  Hinderbome       xij 

Neben  dem  Spegel y* 

In  Malderbluts  hus ix 

Zum  Storcke x 

Zum  großen  Frienstein xiiij 

Inn  der  Krutgassen. 
Neben  dem  Koleman  binden    .    .    . 
Der  snyder  der  gegen  über     .    .    . 

Zum  Koleman 

Zu  Wulckenberg        

Im  Padißbuser  hoiffe Ixiij 

Im  Ilanner  boiffe xx 

Zum  Lemchin xiiij 

In  Nuremberger  boiffe 1 

Zum  Bierbaume x 

Herbort  der  snider xiiij 

Lage  zuhirberg  in  Krinchin  [von  anderer  band  darüber: 

Catherinchin]  Lompen  hus  mit  xx  pherden. 

Dem  durchluchtigisten  fursten  Maximiliano  ertzhertzogen 
za  Oisterich,  Burgundien  etc.,  nu  Romischer  konig,  ist  hirberg 

27 


iiij  pherde 

vj 
vj 
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verfaDügen  wurden  uff  ix*  pherde,  ist  sine  gnade  zaschiffe  kö- 
rnen unnd  sint  mit  sinen  gnaden  gewest  marggrave  Cristoffd 
von  Baden,  eyn  junger  herzog  von  Gellern  unnd  diese  nach- 
benanten  graven  unnd  herren  mitnamen  etc. : 

Der  bischoff  von  Eamerich    .  .  zu  hirberg  zum  OoItStein 
Der  bischoff  von  Siebenich 


Grave  Adolff  von  Nassauwe .  . 
Grave  Friderich  von  Hoenzorne 

Grave  Friederich  von  Bitsche  | 
Grave  Gerlach  von  Isennburg ) 
Der  grave  von  Bentheim 
Der  grave  von  Croy 
Der  grave  von  Symmen  .... 
Grave  Philips  von  Nassauwe  . 
Herre  Martin       j 
Herre  Wolffgang  [  von  Pftlein 
Herre  Bernhart  ) 
Herre  Vite  von  Wulckenstein) 
Herre  Jorge  von  Wulckensteinl 
Herre  Gamelius  von  Bergen  . 
Herre  Hans  von  Lenau  .... 
Herre  Karolus  von  Laleyne 
Herre  Gerhart  von  Pussi 
Herre  Walrabe  von  Bitsche 
Herre  Florencius  von  Iselstein 
Der  herre  von  Essestein   .  . 
Herre  Hug  von  Anthon 
Thun  Latron  von  Portigal 
Der  herre  von  Gett 
Der  herre  von  Prabenzon 
Herre  Arnolt  herre  zu  Army  j 
Herre  Ludwig  von  Baenst  { 


zu  Compostel 
by  Lorentzen  dem  sni* 
der 

by  Jörgen  dem  snider 


zum  Fraiß 
by  Brombansen 

zum  alten  Wedel 


by  Hans  sidensticker 

zum  roden  Mondlin 
by  dem  alten  Rietpuscb 


by  dem  alten  Walthor 
by  Hert  Wyßen 


zum  Affen. 


Annderre  retter  und  knecht  hirberge. 

Zum  Wißen ix  pherde 

In  der  Lompen  schuem xyj 

Zum  Falcken ix 

Zu  Wißenfels vj 

Der  alt  Walther  Swartzenberg     .    .  iij 

Zum  Fraiß xüij 

Brumhans iij 

Zum  Steinhuse iiij 

Zum  Affen xxvj 

Hans  von  Gelnhusen  snider    ...  ix 
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Gmmitdieiuie xzvj  pberde 

Za  Rastenberg z      > 

Zum  wißen  Swanne xvj      > 

Johannes  Stutzel ix      > 

Jobann  bieerbruer vj      » 

By  dem  huse  genant  zum  Tborne. 

Adam  winscbroder vij  pherde 

Inn  Josten  hus  daby y      » 

Uff  dem  Kornemarthe. 

Daniel  goltsmit xxiiij  pberde 

Ort  Reyße  zu  Wirtzburg    ....  xx 

Zam  Goltstein xx 

Hans  von  MAscbenheym      ....  iiij 

Vite  der  snider x 

Jacob  snider vj 

Hans  sidensticker xiiij 

In  doctor  Glauburgs  büß  unnd  zum 

Kolben  und  zum  Wißen  der  gegen 

ubtf 

Zum  alten  Wedel 

Der  alt  Rietpusche 

Ruprecht  Monis iiij 

Zu  der  Ecken xij 


xl 

vj 
vj 


Uff  dem  Roßmart  in  der  Nuwenstadt. 

Peter  Buer Ix  pberde 

Im  Nuremberger  hoiffe xlv 

Zum  Rodenbuse xlvj 

Die  Bolendem xxxvj 

Henne  zu  Nydenawe       xl 

Schnerbenne xxx 

Der  smit  zu  Wolffsecke      ....  xxx 

Peter  Buers  sone xxxij 

Die  Recken  in   der  Escherßbeymer 

gassen viü 

In  Metzenhens  büß Ixij 

Geystlicbe  fursten. 

Dem  hochwirdigsten  farsten  und  herren  berre  Bertbolt 
ertzbiscboff  zu  Mentz  unnd  mit  sinen  gnaden  der  apt  von  Fulda 
opnd  bracht  mit  sinen  gnaden  ob  iiij*  pherde.  Doch  für  ij*  pherde 
birberg  verfangen  für  sine  unnd  siner  gnaden  graven  unnd 
herren  mitnamen  etc.  läge  zuhirberge  im  Thongißhoiffe  mit 
xvj  pherden. 
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Grave  Ott  von  Henneberg    . 
Grave  Jorge  von  Henneberg 
Grave  Hirman  von  Henneberg 
Grave  Heinrich  von  Glichen 
Grave  Hans  von  Wertheim 

Grave  Aßmis  von  Wertheym 
Grave  Philips  von  Nassauwe 
Grave  Philips  von  Renecke 
Grave  Reynhart  von  ßenecki 
Grave  Philips  von  Reneck  der 

junge 

Herre  Ludwig  von  Isennburg 
Juncker  Jobann  von  Isennburg 


zu  hirberg  by  her  Jost  Ecken 

>  >     im  Thongißhoiff 

»      »     by  Heinrich  von  Ahe 
»      »     by  Winßperg  dem  richter 

>  »    by  Thongis  uff  der  Borne- 

gasse 
»      •    zum  Infalle 

>  >     by  Johannes  furstem 

»      »     by  Peter  Sturtzisen  dem 
viserer 

»      »     by  dem  jungenEeyserhen 
»      »    by  Goißwine. 


Annder  retter  unnd  knecht 
hirberge  in  der  Thongißgasse. 

Im  Aschaffenburger  hoiff 

Zum  Innfalle 

By  Winßperg  dem  richter      ....         v 

Jacob  der  scherer yij 

Zu  Lebenberg xxiiij 


vj  pherde 

•  •  • 


Heinrich  von  Ahe iiij 

Zum  jungen  Berne xij 

Hans  von  Oppenheym  in  der  Eruchengassen    v 

Peter  Sturtzisen yj 

Hans  Hube  kistener x 

Zum  Hasen ix 

In  Jost  Ecken  huß vü 

Cleschin  Waßmidt xvj 

Johannes  Ranis vj 

Lyßwitshenne Ixviij 

Die  Gobelßen vij 

bn  Thongißhoiffe xvj 

Zum  alten  Berne xx 

Lage  zuhirberg  zum  Paradise  etc. 
Dem  hochwirdigsten  fursten  und  herren^hem  Hirmann 
ertzbischoff  zu  Collen  ist  hirberge  verfanngen  wurden  uff  ij"* 
pherde,  quame  sine  gnade  zuschiffe  und  mit  sinen  gnaden 
zwene  lantgraven  von  Hessen,  lantgrave  Wilhelm  von  Mar- 
purg  mit  jj*"  pherden,  lantgrave  Wilhelm  zu  Cassel  mit  xxf 
pherden  unnd  ist  die  bestellunge  gescheen  für  sine  unnd  siner 
gnaden  graven  und  herren  mitnamen: 

Der  dhumprobst  von  Collen  j  „„x,'x,^^„  „„^  p„«,n«.niofor 
Grave  Gerhart  ßingrave        j  zuhirberg  zum  Buwemeister 
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Grave  Wilhelm  von  Nuwenar     \  ^nhirberff 
Grave  Gumprecht  voa  Nuwenar  i  ° 

Grave  Heinrich  von  Nassawe  .         » 

Grave  Philips  von  Firnberg  .         » 

Grave  Philips  von  Solms      .  .  » 

Grave  Heinrich  von  Waldeck 

Der  grave  von  Riflferscheyt  .  » 

Yincencias  grave  zu  Morse  » 

Herre  Friderich  von  Zommerawe 
Herre  Wilhelm  von  Rennberg. 


zu  der  Winreben 

im  Sailhoifife 
zu  Heydelberg 
im  Solmschen  hofi 

zum  Weyßlin 
in  der  decheny  zu 
unser  frawen 


Annder  retter  unnd  knecht 
hirberg  umbe  und  uff  dem  Hauwmart. 


Zur  Winreben  .  .  . 
Friderich  der  heintzler 
Peter  Lindenfels  .  . 
Im  Engeldaler  hoiife  . 
Zur  Budelkisten  .  . 
Wolfifganng  seyler  .  . 
Hirman  setteler  .  . 
Rinderhenne  .... 
Hanns  setteler  .  .  . 
Die  Armbrostern  .  . 
Sniderhenne  der  neben 
Zu  Hoenfels  .  .  . 
Im  Sailhoiffe      .    .    . 


xiiij  pherde 

.  •  • 

XllJ 

•  *  > 

VllJ 

xxviij 

XV 
XX 

. « 

••  •• 
iiij 

•  • 

XIJ 

vj 
xviy 

X 


Dem  hocbwirdigsten  fursten  unnd  herren  hern  Johann  ertz- 
bischofif  zu  Trieer  ist  hirberg  verfanngen  wurden  uff  ij*  pherde 
für  sine  unnd  siner  gnaden  graven  und  herren  mitnamen  etc., 
qoame  sine  gnade  zuschiffe,  läge  sine  gnade  im  Trieerßen  hoiff 
zuhirberg. 

Marckgrave  Friderich  von  Baden 

Grave  Bemhart  von  Solms 

Grave  Emich  von  Lyningen  zuhirberg  by  Claß  Stauff 

Grave  Johann  von  Nassauw 

Der  grave  von  Witgestein 

Grave  Dietherich  vonManderscheit 

Grave  Friderich  von  Wede 


Jancker  Dietherich  von  Beneck 
Jancker  Wilhelm  von  Runckel 

Juncker  Philips  vom  Obersteiu 


im  Wixhuser  hoiff 

zum  Eauwerzane 

by  der  alten  gerich  tschri- 

bern 
by  Hans  im  Kasten 
by  der  alten  gerichtschri- 

bern 


422 


1486. 


I 


Grave  Wicker  von  Bitsche 
Juncker  Win  rieh  vom  Steyne 

unnd  sine  sone  ) 

Juncker  Arne  von  Windenburg 


znhirberg  zum  Amdunge 


>      byThielninderOdn- 
husergassen. 

Annder  retter  unnd  knecht  herberge. 

Inn  der  alten  gerichtschribem  bufl  x  pberde 

Kongsteinshenchin xg 

Zur  bonten  Kursen ix 

Zum  bonten  Mantel ix 

Hans  zum  Castel  kistener      ...  v 

Jacob  scherer  in  der  Bomegaßen    •  yj 

In  der  alten  montze iüj 

Zum  Kauwerzane       xij 

Zum  Amelunge xij 

Zum  Gottingen xij 

Im  Trieerßen  hoiffe xix 

Zum  Esel  eyn  stalle iijij 

Wigant  Bruberger ij 

Zum  Volmar sj 

Weltliche  forsten. 

Dem  hochwirdigsten  forsten  und  herren  hem  Philips  her- 
zog zu  Beyeren  phaltzgrave  by  Ryne  etc.  wart  hirberge  ver- 
fanngen  uf  vj"*  pherde  für  sine  unnd  siner  gnaden  graven  unnd 
herren  mitnamen,  braicht  auch  mit  sinen  gnaden  herzog  Gaspem 
von  Beyern,  zwene  bischoff  von  Wormß  unnd  Spier  etc.,  läge 
sine  gnade  zuMrberge  zum  Dutschenhuse  zu  Sachssenbusen 
mit  XX  pherden. 

Den  Dutechen  meister 
Herre  Ludwig  von  Beyeren 
Grave  Johan  Ringrave  zum  Steyne 
Grave  Ott  von  Sohns 
Grave  Michel  von  Wertheym 
Grave  Philips  von  Hannawe 
Grave  Heinrich  von  Bitsche 


zahirberg  im  Dutschenhuse 
>    by  Agneß  Blflmen 


Grave  Gerhart  von  Seyne 
Grave  Hamman  von  Lyningen 
Grave  Wicker  von  Lyningen 
Grave  Hug  von  Momfart  der  junge 
Grave  Hans  von  Momfart 
Grave  Crafft  von  Hoenloch 


by  Mertin  Haßkch 
by  Josten  dem  richter 
by  Henne  Kole  zu  Sach- 

senhnsen 
by  Henchin  Mflhche 
byHenne  Kole  zu  Sach- 

senhusen 
zum  Eßlingen 
zum  Eber 
zumStorck  zuSachsen- 

husen 
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Grave  Gonradt  von  Thebingen  zuhirberg  zum  Eber 

Grave  WotSganng  von  Furstenberg     >     by  Henne  Steder  dem 


jungen 
by  Wilhelm  Leyderman 

byThoman  Schelle  kis- 

tener 
by  Henne  Steder  der 

junge 

zu  Falckenberg 
by  Heintzen  bender 


Gone  grave  zu  Westerberg        ( 
BenÄart  grave  zu  Westerburg  j 
Grave  Bemhart  von  Eberstein  der  alt    / 
GraveBemhart  vonEberstein  der  junge( '' 
Grave  Heinrich  von  Luph  » 

Herre  Meldiior  vom  Oberstein  | 
Herre  Emich  vom  Oberstein  j 
Der  grave  von  Biepoltzkirche  > 

Sdien^  Gristoflfel  von  Lymppurg 
Schenck  Friderich  von  Lymppurg 
Schenck  Aßmis  von  Erppach  > 

Herre  Hans  von  Swartzenburg  > 

Der  grave  von  Nyddern  Isenburg 
Juncker  Philips  von  Hannawe  zu  Ba- 
benhosen  >    zum  Glauburger. 

Annder  retter  unnd  knecht  hirberge  zu  Sachssenhusen. 


by  Engin  Sachßin 
by  Eckartten  dem  mut- 
ter 


Glese  olensleyger  . 
Heinrich  Kode  loir 
Adam  smidt     .    • 
Hans  wißgerber 
Hans  von  Hoingen  snider 
Philips  scberer 
Adam  wagener 
Zu  Haßlach 
Zum  Rinder 
Zum  Rade  .    . 
Walther  Armbroster 
Beckerhenne    .    . 
Heintz  bender 
Glaß  unser  herren  smidt 
Die  frauwe  demeben 
Gonczchin  moller 
Heyle  der  fischer 
Zum  Storcke  ibidem 
Zum  roden  Beme 
Zum  Steynehuse  .    . 
Hwcbin  MAlich   .    . 
Henne  Kole    .    .    . 
P^tQr  becker  •    .    . 


iiy  pherde 


•  • « 

ix 

vj 
vj 

XUIJ 

xlviij 
1 

•  • . 

«J 

▼j 
vj 

•  • 

IJ 

•  •  • 

V 
X 

ix 

••  ■  • 

XXlllJ 
XU 
XX 
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Lutler  der  becker  .  . 
Eontzen  Gontze  .  .  . 
Clese  von  Bischeßheym 
Contz  Thielman  .  .  . 
Adam  Buße  soldener  . 
Zum  Dutschenhuse  .  . 
In  Josten  des  richters  hus 


ij  pherde 
vj 


ij 

•  • 

•  •  • 

XX 

xxviij 


An  der  brücken  hie  in  der  Stadt. 


Jorge  sloßer  .... 
Jorge  snider  lutenslegef 
Henchin  budeler    ....  v 

Thoman  kistener  ....      xiüj 

Zum  Eber xv 

Neben  dem  Eber  der  zuckerbecker  iiij 

Hans  von  Hoirsten  sch&macher     iij 

Erhart  snider  .... 

Der  junge  Henne  Steder 

Adam  Wiß  .    .    . 

Zu  Brußel    .    .    . 

Zum  Gelthus    .    . 

Zu  großen  Waleck 

Wilhelm  Leyderman 

Zum  Glauburger  . 

Agnes  Blumen 

Enchin  Sachssin   . 

Jorge  h&tmecher  . 

Prisentische  kistener 

Zum  alten  Buxhorne 

Zum  jungen  Sperber 

Henne  Steyder  der  alt 

Rodenbach   .... 


vüj  pherde 

•  •  • 


U 

XX 
V 
X 

vj 

V 

•  « 

iiy 

•  ••  • 

m 

VllJ 

inj 

•  •  ■  • 

inj 

•  •  ■ 

By  dem  nuwen  spitale. 


Hans  Koler  snider  .  .  . 
Peter  swartzferber  .  .  • 
Zum  Bocke  by  sant  Katherin 
Eckart  mutter  .... 
Zum  Korbe  in  der  Faregassen 


xiij  pherde 
xl     > 

XXX        » 

vij     » 


Lage  sine  gnade  zuhirberg  zu  Ladrum  etc.  und 
siner  gnaden  sone  zwene. 

Der  durchluchtigst  furste  unnd  herre  her  Ernste  herzog 
zu  Sachsen  ertzmarschaicke  unnd  kurfurste  braicht  mit  yem 
zwene  siner  gnaden  sone,  mitnamen  herzog  Friderichen  sinen 
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sone  unnd  herzog  Hansen  sinen  sone,  wiewole  hirberge  ver* 
fianngen  wart  uff  iij''  pherde  für  sine  unnd  siner  gnaden  graven 
unnd  harren  mitnamen  etc. 

Grave  Karle  von  Glichen        zuhirberge  zum  Bftne 
Grave  Hans  von  Honstein  »         zum  Heiligenstein 

Grave  Hans  von  Werdenburg        »         zu  Friburg 
Der  Grave  von  Querfort  »         zu  Lyntheym 

Zwene  Rußen  von  Plawen  >         zu  Guttenburg. 


Annder  retter  unnd 

Zu  Swartzenfels 
Zur  Violen  .    . 
Zum  Bflne    .    . 
Zu  Stralenburg 
Zum  Schiltknecht 
Zum  Kranich    . 
Zu  Guttenburg 
Zum  Eynhome 
Zu  Lyntheim    . 
Zum  Heyligenstein 
Zu  Friburg 
Zu  Westerburg 
Eberhart  Bosse 
Contz  Kole  bender 


knecht  hirberge. 

viij  pherde 

..  • 

X 

ix 
vj 

X 
X 
X 

*  • 

XIJ 

•  • 

XIJ 

ix 

VllJ 

uy 


Uff  dem  Roßmart. 


In  Hans  smits  hoiff  .  . 
In  syme  andern  hoiff  . 
Swartzpeter  .  .  .  . 
Zur  wißen  Lilien  .  .  . 
Pauels  Fiertag  .  .  . 
Heinrich  Bilgerin  smidt 
Heintz  Droit  soldener 
Swartzfriderich  soldener 
Jacob  winknecht   .    .    . 


xl  pherde 

XXX 

« *.  • 

XXlllJ 
X 

... 

... 

•  t  •  • 

mj 


Lage  sine  gnade  zuhirberg  zum  Wedel. 

Dem  hochgebome  fursten  unnd  herren  her  Albrecht  marck- 
grave  zu  Branndenburg  wart  hirberg  verfanngen  uff  hundert 
Personen  unnd  xvj  pherde  für  sine  unnd  siner  gnaden  graven 
und  herren  mitnamen : 

Grave  Jost  von  Hoenzorne  j 

Grave  Friderich  von  Zorne  >  zuhirberg  zum  Weddel 

Grave  Itelfritze  1 
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GfÄve  Friderich  von  Castel  »    ^„i,:^i^^„  ^^  Q«i;f*-.n 
Grave  Jorge  von  Castel        i    zuhirberg  zur  Snutten 

Herre  Sigmont  von  Swartzberg      >  zum  Weddial 

Herre  Philips  von  Winßperg       {  ^^  q,«:***« 

SchenckChristofelvonLymppurg  \  *  ™^  ^mlwen. 

Annder  sine  retter  und  knecht  lagen 
in  diesen  nachgeschriben  zweyen  hirbergen  etc. 

Zur  alten  Smitten  /  ^„.  ^i,^^^ 

Zum  Wedel  1 ^^J  P^^"^® 

Zur  Kanne Der  abt  von  LenDjne. 

Lage  sine  gnade  zuhirberg  zum  Jungen  Frosche  mit 

xj  pherden. 

Herzog  Albrecht  von  Missen  unnd  mit  sinen  gnaden  der 
erwirdigste  herre  her  Hanns  bischoif  zu  Missen,  zu  hirberg  zq 
der  gülden  Rosen,  wart  hirberg  verfanngen  uff  U*  pherde  fur 
sine  unnd  siner  gnaden  graven  unnd  herren  mitnamen: 

Grave  Heinrich  von  Stalburg  zuhirberge  by  dem  alten  Wicker 

Fröschen 
Grave  Adam  Bichlingen 

Der  grave  von  Querfort  >  by  Elezeus  Wifien 

Herre  Ditterich  Arriß         i 

Herre  Heinrich  Eynsedel     [      »  zum  Schornstein. 

Herre  Hans  von  Minckwitze  } 

Annder  retter  unnd  knechte  hirberge. 

In  der  alten  Geychen  hoff    .    .  x  pherde 

Zur  gülden  Rosen     ....  x 

Zum  Smitzkyle xx 

Zum  Schornstein xx 

Hans  Mommeler yüj 

Sitze  kistener xg 

Hans  zymmerman      ....  vj 

Peter  furspreche vj 

Der  alt  Wicker  Frosche     .    .  xxiiU 

Erhart  schuwmecher     ...  y^ 

Nielaß  snider v 

Glaiß  budeler üj 

Elezeus  Wyß xij 

Hans  smit x 

Uff  dem  Roßmart  neben  Juncker  Henne  Glauborger. 
In  des  alten  Wicker  Fröschen  hoiff  .  xzxvj  pherde. 
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Herzog  Heinrich  von  Brunswig  hait  hirberg  verfangen 
laßen  uff  xl  pherde  und  bracht  mit  yme  diese  hcrren  mit- 
namen: 

Grave  Philips  von  Waldeck  higen  zuhirberg  by  sinen  gnaden 
Der  grave  von  Gonßdorff      >  »    by  Wilhelm  von  Schon- 

berg oberster  richter. 

Lage  sine  gnade  zuhirberg  zum  alten  Beme 

by  sant  Anthonien. 

Der  hochwirdige  herre  und  furste  Albertus  bischoff  zu 
Straifiburg  ist  komen  zu  schiffe  unnd  hait  mit  ime  bracht 
diese  herren  mitnam'en  unnd  vj  pherde. 

Grave  Heinrich  von  Werdenberg  )  gnaaen. 

Lage  sine  gnade  zuhirberg  zum  Steynhuse. 

Der  hochwirdige  herre  unnd  fürst  her  Hans  bischoff  zu 
Saltzburg  ist  hirberg  verfanngen  uff  Ixx  pherde,  ist  zu  schiff 
komen,  gingen  die  pherde  uberlant  unnd  braicht  mit  yme 
diese  herren  und  fryherren  mitnamen: 

Her  Jacob  von  Hauwesperg 

Her  Wolffgang  von  Ahaym 

Her  Marx  von  Hoenfelt  \   läge  by  sinen  gnaden  zuhirberg 

Her  Ernst  von  Graben  /  zum  Steynhuse. 

Her  Joi^  von  Ram  i 

Der  apt  von  Agram  \ 

Lage  sine  gnade  zuhirberg  zum  Korbe  uff  dem  Kornmarth. 

Dan  erwirdigen  bischoff  von  Babenberg  wart  hirberg  ver- 
fimngen  uff  1  pherde,  ist  sine  gnade  zuschiff  komen,  hait  mit 
ime  braicht  diese  herren  mitnamen: 

Grave  Bertholt  von  Henneberg  )  .„i,;^k«^«  „„  i?o«««i, 
Grave  Ernst  von  Honstein  |  ^''^'^^''«  ^^  ^spach. 

Lage  sine  gnade  zuhirberge  zum  golden  Koppe. 

Der  erwirdige  bischoff  von  Eystett  hait  hirberge  verfann- 
gen laßen  uff  xx  pherde  für  sine  unnd.  siner  gnaden  retter 
unnd  knecht. 

Geschickt  rette  von  andern  fursten. 

Eyn  botschafft  geschickt  von  dem  konige  von  Franck- 
rieh  mitnamen  eyn  bischoff  von  Werdine  mit  xxxü^  personen, 
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ist  zuschiffe  komen,  hatte  keyn  pherd  sunder  eyn  male,  läge 
znhirberg  zu  Brußel  uff  dem  Weckmart. 

Ein  botschafft  geschickt  von  dem  konige  von  Boheln  mit- 
namen  der  marschalck,  der  hoffmeister  und  zwene  grayen,  la- 
gen zuhirberge  zum  Swalbecher  unnd  im  Eychener  hoiff  mit 
Ivj  pherden. 

Lagen  zuhirberg  zum  Snabel  in  der  Snoregassen: 
£yn  bottschafft  geschickt  von  dem  konige  von  Engelant» 
ist  zu  schiff  komen  mit  vij  personen. 

Lagen  zuhirberg  zum  Silgen  by  Claß  Offensteyner : 
Herzog  Sigmont  von  Oisterichs  rethe  haben  hirberg  ver- 
fanngen  uff  xvj  pherde  etc. 

Und  by  ine  der  bischoff  von  Augspurg  mit  xl  pherden 
mitnamen  bischoff  Hanns  von  Werdennberg,  bracht  mit  yme 
diese  herren  mitnamen,  läge  sine  gnade  auch  zum  Silgen  etc. 
Her  Ulrich  von  Fremißperg  /  lagen  zuhirberg  by  sinen  gnaden 
Her  Jorge  von  Abßperg         )  zum  Silgen  etc. 

Lagen  zuhirberge  zur  alten  Wagen. 
Des  herzogen  von  Lutringen  rethe  haben  hirberge  ver- 
fanngen  uff  xxv  pherde  mitnamen: 

Grave  Philips  zu  Lyningen 

Grave  Niclais  von  Sarwerden 

Grave  Emch  der  junge  von  Lyningen. 

Herzog  Jörgen  von  Beyern  rethe  haben  hirberge  verfan- 
gen uff  X  pherde,  mitnamen : 

Herre  Sigmont  Leyninger  ritter  |  lagen  zuhirberge  zu  Schon« 
unnd  eyn  doctor  )    ecke  uff  dem  Kommarth. 

Herzog  Albrecht  von  Mönchen  rethe  haben  hirberg  ver- 
fangen uff  X  pherde  mitnamen: 

Doctor  Birckheymer   (  lagen  auch  zu  Schoneeke  uff  dem 
Sifridt  Pauelßdorffer  )  Kommarth. 

Herzog  Ludwig  von  Feldentz  rethe  haben  hirberge  ver- 
fanngen  uff  iiij  pherde,  lagen  zuhirberge  zu  Swanauwe. 

Des  herzogen  von  Meylants  rethe  mitnamen: 
Doctor  Anndreas  Schencke  mit  andern  ime  zugegeben. 

Des  graven  von  Wirttenbergs  rethe  haben  hirberg  ver- 
ianngen  uff  x  pherde  mitnamen : 

Der  probst  zu  Stuckartten,  her  Hirman  von  Sachssenheym 
ritter  und  doctor  Hans  Reytlin  etc.  lagen  zuhirberg  zum  Golt- 
stein  uff  dem  Kornmarkt. 

Herzog  Hans  von  Beyern  zu  Synmiern  und  herzog  Ra- 
precht  dhumherre  zu  Mentze  siner  snaden  bruder  sint  zuschiff 
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komeTi  mit  xij  personen,  lagen  zuhirberg  zum  Storcke  by  der 
pharre. 

Des  herzogen  von  Cleve  rethe  haben  hirberg  verfangen 
uff  xvj  pherde  etc.,  lagen  zuhirberge  grüne  Schule  in  der  Ze- 
gelgassen. 

Des  herzogen  von  Bergen  rethe  haben  hirberg  verfangen 
uff  xvj  Personen,  sint  zuschiff  komen  milnamen :  eyn  doctor 
unnd  zwene  retter,  lagen  zuhirberge  zu  Rustenburg. 

Grave  Ernsten  von  Manßfelts  rethe  haben  hirberg  ve^- 
fanngen  uff  viij  pherde,  lagen  zuhirberg  zun  Drienschencken. 

Grave  Oißwalt  von  Dierstein  hait  hirberg  verfangen  uff 
XX  Personen  unnd  xvj  pherde,  ist  zuschiff  komen,  läge  zuhir- 
berg mit  sinen  dienern  in  der  alten  gcrichtschribern  büß. 

Der  haubtman  von  Lutzelburg  ist  zuschiff  komen  mit  x 
Personen  etc.,  läge  zuhirberg  by  Wilhelm  Leyderman. 

Herre  Mathis  bischoff  zu  Seckawe  hait  hirberg  verfangen 
uff  X  pherde  etc.,  läge  zuhirberge  zum  gülden  Koppe. 

Die  lantschafft  von  Lutzelburg  hait  hirberg  verfangen  uff 
xxij  Personen  etc. 

Der  stede  bottschafft. 

Des  rats  frunde  von  Nuremberg  haben  hirberg  verfangen 
Q£f  xiij  pherde,  mitnamen  Gabriel  Nutzel  und  der  Stramer 
eyner  lagen  zuhirberg  zum  Schiltknechte. 

Des  rats  frunde  von  Collen  sint  zuschiff  komen  mit  xvj 
Personen  mitnamen  Wilhelm  Kessel  und  der  statsecretarius, 
lagen  zuhirberg  in  Johann  von  Melems  hus  under  den  Kremen. 

Des  rats  frunde  von  Straßburg  sint  zuschiff  komen  mit 
xiij  Personen  mitnamen  zwene  retter  und  herre  Peter  Schott 
ammeister,  lagen  zuhirberg  in  der  Nuwcngaßen  by  der  Reyn- 
hartien. 

Des  rats  frunde  von  Ulme  mitnamen  der  Eginger  hait 
hirberg  verfanngen  uff  v  pherde,  lagen  zu  Lünburg. 

Des  rats  frunde  von  Nurlingen  ein  burgermeister  haben 
hirberg  verfanngen  uff  iiij  pherde,  lagen  zu  Länburg. 

Des  rats  frunde  von  Metze  haben  hirberg  verfangen  uff 
XV  Personen  mitnamen  herre  Andres  Götze  retter  unnd  eyn 
doctor,  lagen  zuhirberg  by  Agnes  Blumen. 

Des  rats  frunde  von  Hagenawe  sint  zuschiff  komen  mit 
üj  Personen,  lagen  zuhirberg  by  Herbort  dem  snider  gein  dem 
gülden  Kopf  über. 

Des  rats  frunde  von  Aiche  sint  zuschiff  komen  mit  vj 
Personen,  lagen  zuhirberg  by  daß  Schiden  uff  dem  Hauwmart. 
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Des  rats  fninde  yoh  Antwerpen  sint  zuschiff  komen  mit 
XV  Personen  mitnamen  ein  retter  und  ein  doctor,  lagen  zu- 
hirberg  im  Sailhoiffe  etc. 

Der  rats  frunde  von  Colndentz,  Wesel  und  Bopartt^n  sint 
zuschiff  komen  mit  xij  personen,  lagen  in  der  decheny  za 
unser  frawen. 

Des  rats  frunde  von  Molhusen  uß  Doringen  haben  hirb^ 
verfanngen  uff  iij  pherde,  lagen  by  daß  Schiden. 

Des  rats  frunde  von  Meydeburg  haben  hirberg  verfanngen 
uff  ix  pherde,  lagen  zu  Lflnburg. 

Der  grave  von  Arburg  ist  zuschiff  komen  mit  xxiiij  per 
sonen  unnd  iij  pherden,  läge  zu  hirberg  zu  Straßburg  in  der 
offenen  hirberg  uff  dem  Hauwmart. 

Anno .  domini  m*  cccc""  Ixxxvi*"*  ist  diese  bestellunge  ge- 
scheen  zu  der  erwelung  Maximiliani  deß  Romischen  konigs 
und  ist  von  rats  wegen  darzu  geordent  wurden  Ortt  zum 
Jungen  scheffen  und  Jacob  Heller  radtherre  etc. 

609.  Archivnoten  über  verschiedene  Vorkommnisse  zar  zeit  des  aofent- 
haltes  kaiser  Friedrichs  in  Frankfurt  bis  zur  wähl  könig  Mailmiliant. 
1486  ian.  80— febr.  16. 

Am  man  tag  vor  purificacionis  Marie  [1486  ian.  30]. 

Item  sint  unnser  allergnedigister  her  der  keiser  unnd 
ertzhertzog  Maximilian  b^j  nacht  kommen,  hat  aich  der  rat 
mit  den  frunden  dar  zu  geschickt  unnd  sin  keiserlich  nugestat 
ußwendig  dem  Ulrichsteyn,  als  sin  keiserlich  gn%d  uß  dem 
schiff  dratt,  inne  dem  tiffen  unsuberen  wetter  enp&ngen.  Ist  sin 
gnade  inne  Sachsenhusen  uff  den  wagen  gesessen  unnd  hin 
innen  in  den  Nuremberger  hoff  durch  die  Snoregassen  ge&- 
ren.  Hat  der  rat  mit  der  entpfengnußs  inn  der  herberge  ge- 
beydt  bys  tag  unnd  am  morgen  vor  dem  ympß  die  entpfeng- 
nußs getan,  sinen  keiserlichen  gnaden  ij  fuder  wins  lä  dra 
wagen  unnd  ü"  achtel  habberns  abermals  geschenckt.  Unnd  als 
balde  sin  keiserlich  majestat  gebeten  mit  den  sinen  verfugen 
zu  lassen,  zuchtig  zu  sin  unnd  zu  fuer  unnd  liechte  getruwe- 
lichen  acht  nemen,  auch  uffsehens  haben,  das  sich  nyemants 
under  sie  menge,  der  zu  ine  nit  gehöre,  uff  das  fuerlegeos 
halber,  nach  dem  der  rat  und  stat  fehede  habe,  nit  onradt 
entstehe,  und  ob  ufflauff  wurde  oder  fuwer  ul^inge,  sich  bij 
der  keiserlichen  majestat  halten. 

Deßglichen  ist  allen  andern  fursten  nach  der  entpfengnuß 
unnd  schenck  gesagt. 

Item  unnserm  gnedigisten  herm  hertzog  Maxunilian  sint 
auch  ij  fiider  wins  unnd  $j*  achtel  habbern  geschenckt 

Item  ydem  churfursten  geistlichem  unnd  weltlichem  x  virtel. 
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Item  ydem  andern  fiirsten  vj  firtel  wins  unnd  ye  zu  xiiü 
tagen  aber  ein  male. 

Item  ydem  graven  ij  virtel  wins. 

Item  der  stede  botschailt  ij  yirtel. 

Item  inne  die  Römische  cantzelij  iiij  virtel. 

Item  inne  die  Osterichse  cantzelij  y  virtel. 

Item  inne  der  churfursten  cantzelij  igliche  ü  virtel. 

Item  als  der  hochwirdigist  fürst  her  Bertolt  ertzbiscboff 
ZQ  Mentz  uff  ein  credentz  durch  Ewalt  Wymarn  siner  gnaden 
secretarien  den  sinen  unnd  allen  den  jhenen  sin  gnade  uff  die- 
sen keiserlichen  tag  alhere  bringen  wurde  ein  frij  strack  ge- 
leyde  fordern  lassen  hat  [vergl.  no.  605],  hat  der  rat,  ober- 
keit  der  keiserlichen  majestat,  so  die  inn  eigener  personen 
hie  sin  wirdt,  ußgescheidcn  unnd  denselben  ein  frij  strack 
ungeverlicb  geleyde  geben,  doch  her  inne  uBgenommen  des 
rats  abgesagte  fyhende  unnd  die  inn  eigenen  personen  zu 
Dorckelwile  uff  des  rats  unnd  der  iren  schaden  gewest, 
das  onverteydingt  sij,  angesehen  das  der  rat  für  fuerlegen 
trefflich  gewamet  sij,  unnd  nach  dem  unnser  her  der  abt  von 
Fulde  Heintzen  von  Wijhers  unnd  ander  des  rats  beschediger 
bij  sinen  gnaden  unnd  an  siner  gnaden  hoff  ettliche  zgt  bere 
enthalten,  auch  zwene  des  rats  knechte  über  das  dem  rate 
gegen  iren  fyhenden  unnd  beschedigem  rechte  alletzijt  für 
sinen  gnaden  begnungt  hat,  inne  siner  gnaden  hafft  unnd 
gefengnußs  ligen  bat.  Ob  danne  der  rat  davon,  auch  der  an- 
dern halb  die  die  iren  uff  des  rats  schaden  geliehen  haben, 
ansleger  oder  heubtlude  gewest  wercn,  bij  der  keiserlichen 
majestat  reden  wurden,  dar  inne  soll  dieß  geleyd  geben  dem 
rate  unvergrifflich  sin,  wollen  auch  domit  widder  ire  geleyde 
Bit  geihan  haben.  Diese  antwort  ist  ime  uff  sin  begere  inne 
Schriften  geben.  Actum  am  sampstag  nach  conversionis  Pauli 
[ian.  28]  anno  ete.  Ixxxvj. 

Item  als  die  keiserlich  majestat  inn  kommen  ist,  wie  wole 
der  hymmel  über  siner  keiserlichen  gnad  nit  getragen  wart, 
nichtedestemynder  fordert  der*herr  vonn  Winsperg  den  hym- 
mel unnd  sagt :  er  were  inne  sin  ampt  als  eim  kemmerer  ver- 
fallen. Aber  der  rat  ließ  ime  sagen:  „wo  es  eins  Römischen 
konigs  erst  inrijden  were,  wüsten  sie  sich  wole  zu  halten*^; 
unnd  haben  ime  das  gutlichen  abslagen  lassen. 

Item  als  aUe  fiirsten  unnd  herren  umb  geleide  gesdiri- 
boi  haben,  ist  iglichem  inn  Sonderheit  zu  geschriben,  doch 
der  keiserlichen  majestat,  nach  dem  die  selbst  hie  sin  wirdt, 
unbesommen  irer  oberkeyt. 

Item  der  rat  hat  die  frunde  bij  die  keiserlich  majestet 
geordent  unnd  siner  keiserlichen  majestat  anbringen  lassen 
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das  gesynnen  unnsers  gnedigen  hern  von  Mentz  onnd  das  der 
rat  wole  verstehe  sine  gnade  unnser  fyhende  herinne  fiireD 
wolle.  Nun  haben  sie  die  burger  merglichen  mit  brande  be- 
schediget,  so  komme  tegeliche  warnung  für  fuerlegen  unnd 
Viere  zu  besorgen,  wo  sie  her  innen  kernen  unnd  ein  faer 
villicht  ungeverlich  ußginge,  das  merglichen  unradt  damß  er- 
wachßen  mocht.  Unnd  dar  umb  sin  keiserlich  mtgestat  gebe- 
ten, ob  unnser  gnediger  herr  von  Mentz  an  sin  keiserlich 
majestat  denselben  fyhenden  geleyde  zu  geben  gesynnen  wurde, 
das  uß  den  vorigen  Ursachen  abzuslagen.  Also  hat  die  keiser- 
lich miO^stat  gnedige  antwort  geben  lassen  in  angesicht  sin 
keiserlich  majestat  wolle  sich  dar  inne,  unradt  zu  verbudt  ge- 
purlichen  halten. 

Aber  nichts  destemynder  hat  die  keiserlich  majestat  unn- 
ser beschediger  mit  unnserm  hern  von  Mentz  unnd  nit  die 
abgesagten  fyhenden  her  innen  rijden  lassen.  Aber  sie  sint 
als  balde  Widder  bij  dem  selben  abend  hinuß  gerieden. 

Item  am  sontag  zu  morgen  Esto  michi  [febr.  5J  umb  dry 
uhem,  als  der  Gristoffel  von  Hohenfelden  uff  dem  Wegkmargt 
zu  Winsperg  ist  zu  herberge  gelegen,  ist  ein  fuer  im  stalle 
ußgangen  unnd  eher  danne  man  ime  zu  hilff  hat  kommen 
mögen  das  fuer  gein  dem  Meyn  hinußgeslagen,  das  es  die 
schifflude  gesehen  haben.  Nach  dem  der  Meyn  also  groß  was. 
das  er  fem  inn  die  stat  ginge  unnd  die  schiff  an  die  moren 
gebunden  waren,  musten  sie  abmeren  unnd  hinder  sieb  schif- 
fen das  ine  die  koleu  nit  inn  die  schiff  fielen  unnd  erstramp- 
ten  inne  dem  selben  stalle  xvij  pherde.  Die  ließ  der  rat  da^ 
nach  ußtziehen  unnd  inne  den  Meyn  füren.  So  verbrant  das 
huß  Winßburg  unnd  uff  der  einen  sijten  das  nehst  gebase, 
dar  an  das  zu  dem  Brüssel  gehörig  was,  aber  nit  der  Bnis- 
sel  gantz,  und  uff  der  obersijten  das  huß  zur  hangenden  Handt 
unnd  das  huß  binden,  genant  zum  Hinderhom.  Aber  dem  hose 
nehst  an  der  hangenden  Handt,  auch  zum  Hörn  was  die  wandt 
angangen  unnd  wardt  durch  grossen  flijs  der  metzeler  behal* 
ten.  So  was  das  thornchin  über  des  Heiligengeistes  pfortchin 
angangen  unnd  wart  gnediglichen  geloscht.  Item  die  fursten 
unnd  ire  hofgesynde  blieben  inn  iren  herbergen,  also  hatt 
der  rat  ire  frunde  an  tzweyn  parthien  bij  die  fursten  geor- 
dent  unnd  zuvor  an  bij  die  keiserlich  majestat  unnd  ließ  ine 
gestalt  der  Sachen  sagen  Der  Hoenfelder  wolt  sich  dar  nach 
gegen  der  keiserlichen  majestat  entschuldigen,  das  es  im  in 
siner  herbergen  erst  angangen  were.  Also  wart  uff  begere  der 
keiserlichen  majestat  kuntschafft  vor  Hansen  vom  Rine  bur- 
germeister  verhört  unnd  erfandt  sich  das  es  zu  Winsperg  des 
Hoenfelders  herberge  erst  ußgangen  was.  Wie  aber  der  Hoen- 
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felder  die  nugnade  gegen  der  keiserlichen  majestat  abtrüge, 
ist  unns  verborgen.  Die  armen  lut  lagen  im  schaden. 

Item  am  sampstage  nach  dem  sontag  Esto  michi  [febr.  1 1] 
ließ  unns  hertzog  Ernst  von  Sachßen  erbmarschalgk  unnd  char- 
fürst  durch  herm  Sigmondt  von  Papenheym  undermarschalgk 
sagen,  unnser  allergnedigster  herr  der  Römisch  keyser  wolt 
am  mantag  nehst  darnach  [febr.  1 3]  ettlichen  churfursten  unnd 
fursten  ire  lehen  lijhen  unnd  begert,  das  der  rat  einen  stule, 
als  der  marschalgk  den  angeben  wurde,  machen  wolte  lassen. 
Also  ließ  unnd  stund  an  der  rat  buweholcz  unnd  bort  zum 
stule  unnd  einer  gerumen  brücken  füren,  unnd  musten  alle 
tzymmerlute  den  sontag  Invocavit  [febr.  12]  gantz  uß  arbei- 
den  unnd  den  stule  des  sontags  unnd  mantags  machen  unnd 
starck  ußbereyten,  unnd  wart  der  stule  gesatzt  an  das  hus 
zum  Eranch,  unnd  wurden  der  finster  ramen  eins  teyls  ußge- 
haben. 

Am  mitwochen  nach  dem  sontag  Invocavit  [febr.  15]  wart 
der  keyserliche  stule  mit  costlichcn  duchen  behangen.  Also 
umb  die  xj  stunde  kamen  unnser  allergnedigister  unnd  gne- 
digen  herm  der  Romisch  keiser  unnd  die  churfursten  uff  den 
stule  unnd  mit  ine  hertzog  Maximilian.  Thaten  an  unnser 
allergnedigister.  her  der  keyser  siner  gnaden  majestat  getzirde 
sampt  der  cronen  unnd  danne  die  churfursten  ir  churfurstliche 
getzirde  unnd  inne  glicher  forme  unnser  gnediger  herr  her- 
tzog Maximilian.  Unnd  entphingen  unnser  gnediger  herr  von 
Mentz  am  ersten,  dar  nach  unnser  gnediger  her  der  pfaltz- 
grave,  dar  nach  zum  letzsten  hertzog  Heynrich  von  Brunswig, 
auch  der  erwirdige  her  Johann  bischoff  zu  Worms  ire  lehen 
einer  nach  dem  andern.  Es  hielt  auch  eins  iglichen  fursten 
getzug  zu  dem  rennen  in  der  gassen  bij  dem  Salehoff,  ranten 
von  der  Farpforten  vor  Lichtenstein  her  uff  vor  dem  stule 
hin  bij  den  kochen  her  umb.  Unnd  als  das  zum  drytten  male 
gescheen  was,  vil  der  fürst  vor  dem  stule  ab  unnd  ging  hinuff 
vor  den  keyser  unnd  entphing  sin  lehen.  So  name  des  mar- 
schalgs  knecht  das  pferdt,  dar  uff  der  fürst  gesessen  was,  das 
was  dem  marschalg  hern  Sigmonden  von  Papenheym  verfallen. 
Der  stule  bleyb  von  geheyß  unnsers  allergnedigsten  hern  des 
Romischen  keisers  stene  bys  nach  den  ostern  [märz  26],  wann 
die  keiserlich  majestat  was  inne  meynung  mer  lehen  zu  lijhen; 
geschach  doch  nit. 

Item  hern  Sigmondts  knecht  vermeynt,  nach  dem  sin  her 
marschalg  were,  solt  der  stule  ime  zu  stene,  unnd  fordert  den, 
meynt  ine  auch  abzubrechen  unnd  zu  verkeuffen.  Wart  ime 
durch  die  burgermeister  verboten  unnd  gesagt:  es  wurde  ime 
nit  gestat,  thet  er  es  dar  über»  mocht  es  sinem  wordt  dar  an 
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nemen.  Also  lies  der  koecht  den  stule  stene,  doch  wart  ime 
am  lestzten  iij  gülden  geschenckt,  des  ließ  er  ime  begnungeD. 

Item  desselben  mitwochens  [febr.  15]  schickt  unnser  gnä- 
diger berr  von  Mentz  zu  den  burgermeistern  unnd  begert  die 
bij  sine  gnad  zu  kommen.  Also  kamen  beide  borgermeister 
unnd  Heinrich  der  statschriber  zu  sinen  gnaden.  Do  redt  sin 
gnad:  „Unnser  allergnedigister   herre    der  Komisch  keyser 
were  inne  meynung  dem  Romischen  rieh  zu  gute  einen  So- 
mischen  konnig,  nemlich  unnsern  gnedigen  hern  hertzog  Maxi- 
milian an  siner  gnaden  stat  welen  zu  lassen;  unnd  sie  wereii 
der  kure  eins.  Begert  das  sich  der  rat  dar  zu  schicken  woUe 
unnd  die  kirch  mit  gewapenten  versehen/'  Das  Hessen  die 
burgermeister  uff  stundt  an  den  rat  langen.  Der  rat  lieü  die 
gülden  bulle,  wie  die  chure  gescheen  soll,  an  sehen,  nemlichen 
des  endes,  als  der  rat  verbunden  ist  bij  pene  des  meyneydts, 
iglichen  fursten  nit  wijter  danne  mit  einer  antzal  inne  zulas- 
sen, unnd  davon  mit  unnserm  gnedigen  hern  von  Mentz  reden, 
das  es  eim  rat  nit  lijdlich  were,  es  wurde  danne  derselb  ar- 
tickel  dißmals  uffgehaben.  Unser  gnedigister  herr  von  Mentz 
bracht  das  inne  bijwesen  des  rats  frunde  an  die  keiserlich 
majestat,  und  nach  tz^'tigem  rate  der  churfiirsten  wart  der 
artickel  obgemelt  durch  die  keiserlich  majestat  uffgehaben  und 
gesagt:  es  soll  dem  rat  an  eren  oder  gelympf  nit  abbruchs 
tun.  Dem  nach  ließ  der  rat  am  dornstag  [febr.  16]  die  chore 
gescheen. 

Und  hat  der  rat  umb  die  ilij"*  gewapenten  uß  den  hant- 
werckern  inne  die  kirchen  verordent  zwischen  den  die  keiser- 
lich majestat  unnd  die  hern  gangen  sin,  uff  das  die  fursten 
nit  ubertrungen  wurden.  Und  wart  ine  Henne  von  OUuberg  zu 
ordenen  zugeben,  und  wurden  die  fursten  gebeten,  die  iren 
bij  die  churdhore  zu  bescheiden,  uff  das  nyemants  ingelassen 
werde,  den  unnser  herrn  die  fursten  nit  lijden  mögen.  Das 
haben  sie  also  getan,  irrung  zu  vermijden,  unnd  ist  die  chure 
gescheen  unnd  alle  ding  verhandelt,  als  das  inn  dem  register 
her  inne  gebunden  eigentlichen  vertzeichent  stet 

*  Das  angezogene  register  ist  als  eine  besondere  e^edmckte  sehiift 
vorhanden  nnd  enthält  die  von  Müller  3,  2—6;  38—34  und  dazwisclien  die 
von  Müller  Reichstags  Theatrum  unter  Maximilian  i.  1,  5—8  mitgetheil- 
ten  stücke.  Vergl.  Lersner  1,  108—127. 

610«  Aufzeichnungen  des  Johannes  Exemer,  diener  des  stadtschreibers  n 
Frankfurt,  über  die  durch  kaiser  Friedrich  gesckehenen  belehnoDgen 
benannter  fursten  und  über  die  königswahl  Maximilians,  i486  u»r. 
14— febr.  16. 

Anno  domini  xiiij*  Izxxvj^  hat  unser  allergnedigister  her 
der  Romische  keyser  den  churfursten  und  andern  fursten  uid 
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herrn  des  richs  ein  tag  uff  Sebastiani  [ian.  20]  zu  Frannckfort 
zusin  angesalzt  und  ußschriben  lassen  und  sint  diese  nachbe- 
nanten  fursten  und  herien  daruff  uff  obgenante  zijt  geyn 
Frannckfort  komen  zu  der  key serlichen  roajestat  in  den  No- 
renberger  hoff  in  sine  herb[erg]e,  auch  sust  die  fursten  und 
herm  zueynander  alle  tage  geritten  und  geratslagt  etc. 

Item  am  dinstag  nach  Invocavit  sant  Valentins  [febr.  14] 
hat  unser  allergnedigister  herr  der  Romische  keyser  diese 
nachbenanten  fursten  und  herm  belehent.  Und  saßen  die  key- 
serliche  majestat  und  die  fursten  uff  dem  gerust,  das  für  den 
Eranch  oben  hart  widder  das  büß  gemacht  was  mit  kostlichen 
gülden  und  sijden  duchern  behenckt,  inn  siner  majestat  uff 
eynem  erhoten  stule  fast  kostlich  mit  siner  iufeln.  Und  saß 
zu  der  rechten  haut  des  keisers  myn  gnediger  herr  Philips 
pfaltzgrave  und  hielt  den  appel,  darnach  hertzog  Maximilian 
von  Osterich  der  keyserlichen  majestat  sone  und  hat  eyn  ertz- 
berzogs  hutlyn  uff  mit  eynem  kostlichen  steyn  darinn  oben 
luchtende  als  eyn  stern.  Und  zu  der  linckeu  haut  saß  der 
bischoff  von  Colne,  darnach  hertzog  Ernst  von  Sachsen  und 
hielt  das  bloß  swert,  darnach  marggrave  Albrecht  von  Bran- 
denburg, der  was  alt  und  podragicuS;  das  man  ine  allenthalben 
uff  eynem  stule  dragen  must.  Und  über  ort  gegen  der  key- 
serlichen majestat  angesicht  saß  her  Johann  bisch  off  zu  Trier 
auch  uff  eynem  erhaben  stule,  darnach  die  andern  fursten  und 
graven  und  herrn  in  eyner  grossen  zale.  Und  hatten  die  chur- 
forsten  und  hertzog  Maximilian  ire  pontiiicalia  alle  an  und 
entphingen  diese  nachbenanten  fursten  und  herrn  ire  leben. 

Zun  irsten  ertzbischoff  Bertholt  von  Hennenberg  zu  Mentz. 
Und  als  die  synen  uff  dem  Berg  für  und  umb  das  gerust  ran- 
ttn  myt  eynem  rennpanner  und  itlicher  eynem  cleynen  pan- 
nerchin,  da  quam  der  itztbenant  myn  gnediger  her  von  Menntze 
rennende  biß  zu  dem  gerust  unden  an  die  Stegen  und  hatt 
sin  pontificalia  an,  steig  von  dem  perde  und  name  des  von 
Fappenheim  undermarschals  knecht  das  phcrt.  Und  als  er  für 
die  keyserliche  majestat  quame  fiele  er  nidder  uff  sine  knye, 
und  drug  man  ime  zwey  panner  noch^  ey[nj  groß  mit  eynem 
radt,  das  ander  siecht  rott.  Und  als  ime  da  der  eyt  gelesen 
und  gestabt,  worden  die  banner  von  dem  gerust  geworffen  under 
das  folck;  darumb  eyn  grosß  rissen  und  diesens  wart.  Und  stalt 
aich  darnach  zu  der  keyserlichen  majestat  rechten  sijten  zu  nehst. 

Darnach  gieng  der  pfaltj^grave  herabe  und  reyt  von  dan- 
oen  und  quame  glicher  massen  mit  den  sinen  rennende  mit 
dryen  pannern,  eyns  mit  dem  gülden  lewen^  das  ander  mit 
den  wecken,  das  drit  gantz  rot,  und  ging  zu  wie  itzt  von  dem 
bischoff  von  Mentz  berurt  ist. 
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Darnach  hertzog  Heinrich  von  Brunßmg  mit  zweyen  den 
hubschten  pannem,  eyns  zwen  gülden  lewen  inn  eynem  roden 
felde,  das  ander  eynen  blaen  lewen  in  eynem  gülden  feite, 
ut  8upra. 

Darnach  der  bischofif  von  Worms  mit  eynem  roden  pan- 
ner mit  eynem  slossel  über  ort  und  dryen  liUen  mH,  ut  supra. 

Und  als  das  faste  hübsche  zusehen  und  gescheen  was  an 
eynem  claren  sonnenschynen  tag,  ging  die  keyserliche  ma- 
jestat  mit  sampt  den  churfursten  und  forsten  durch  das  stey- 
nen  finster  als  das  ußgehaben  was,  in  das  huß  zum  Kranche 
und  daten  ire  pontificalia  uß  und  gingen  widder  inn  sine  her- 
berge.  Und  weret  von  eilff  uren  an  biß  zwo  stunde.  Und  wur- 
den dem  von  Bappenheim  undermarschal  die  perde,  daruff  die 
fursten  die  lehen  entphingen. 

Item  uff  dornstag  [febr.  16]  nehst  darnach  sint  die  obge- 
nanten  kurefursten  mit  der  keyserlichen  majestat  und  andern 
fursten  inn  die  pharkirchen  zu  sant  Bartholomeus  in  den  köre 
zu  viij  uren  des  morgens  komen.  Und  giengen  die  keyserliche 
majestat  mit  den  churfursten  und  siner  gnaden  sone  hertzog 
Maximiliane  in  die  libery  und  daten  ire  pontificidia  ane  und 
gingen  widder  heruß  biß  an  den  altar  uff  derselben  sUten. 
Da  was  eyn  seß  bereyt  iiij  oder  v  drappen  hoch.  Da  sassen 
die  keyserliche  majestat  zu  oberst  und  uff  der  rechten  hant 
bischoff  zu  Mentz,  darnach  der  pfaltzgrave  und  hertzog  Ma- 
jHmilian,  uff  der  lincten  hant  bischoff  zu  Goln,  hertzog  von 
Sachsen  und  marggrave  von  Brandenburg.  So  saß  der  bischoff 
von  Trier  uff  eynem  erboten  stule  über  ort  gegen  der  key- 
serlichen majestat  über,  und  hielte  der  von  Bappenhehn  das 

blos  swert,  der  von  Winßperg  den  zepter den  appel. 

Und  wurden  die  korethore  zugethan  und  die  kirchenthore 
blieben  denselben  morgen  zu  und  mit  viel  gewapenten  verhatt, 
und  wart  den  selben  morgen  keyne  metten  gesungen. 

Da  hüben  die  pfaffen  uff  dem  lettener  an  zu  singen  Veni 
sanete  spiritus  und  darnach  das  officium  De  sancto  spirik^ 
und  spielt  uff  der  orgel  eyn  blynder,  was  by  dem  pfaltzgra- 
ven  zu  hofe,  fast  lieblich  zuhören.  Und  sang  der  wijbebischofi 
zu  Mentze  die  messe,  und  giengen  die  keyserliche  miu'estat 
mit  den  kurfursten  zu  opper.  Da  das  ewangeUum  gelesen  wart, 
näm  der  bischoff  von  Trier  das  buche  und  bracht  das  der 
keyserlichen  majestat  zukossen.  Und  vor  dem  Pacem  keret 
sich  der  wihebischoff  über  alltar  umb  und  laß  etliche  coUec- 
ten  und  besloß  daruff  per  omnia  secula  seculornnii 
Pax  domini  etc.  Und  bracht  der  bischoff  von  Trier  der  key- 
serlichen majestat  das  Pacem  eyn  gülden  crutz  zukussen. 
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und  als  die  messe  gesungen  und  uß  waSi  hübe  der  suc- 
centor  an:  Veni  sanäe  spiritm^  und  gingen  die  churfursten 
fiir  den  altar  und  sworen  uff  daz  ewangelium  nach  lüde  der 
gülden  bullen.  Damach  gingen  die  keyserliche  msgestat  und  die 
churfursten  alleyn  inn  die  libery,  eynen  konig  zu  kiesen,  des 
sie  fore  hin  eyns  waren,  als  die  sage  was.  Und  als  sie  eyn 
gute  wile  darinn  gewest  waren,  quame  marggrafif  Jacob  von 
Baden  und  hat  eynen  wissen  stab  inn  der  haut  und  rieff  etlichen 
forsten  und  graven  inn  die  libery  zugeen.  Als  die  auch  eyn 
gute  wile  darinn  waren,  wart  hertzog  Maximiliane,  der  an  dem 
seße  aldwil  alleyn '  stunde  und  sine  fursten  und  herren  umb 
ine,  auch  hin  in  zukomen  beruffen.  Was  und  wie  darinn  ge- 
handelt wart,  bin  ich  nit  by  gewest. 

Über  kurtze  darnach  gingen  die  fursten  und  herren  uß 
der  liberij  und  forten  hertzogen  Maximilianum  der  bischoff 
Ton  Mentz  und  Goln  für  den  hoen  altar  hart  daran  und  stun- 
den die  andern  churefursten  umb  ine  und  der  keyser  hart 
für  ime,  und  erhüben  ine  uff  den  altar.  Von  stunt  an  sang 
man  Te  deum  laudamus.  Da  das  ußgesungen  was,  hüben  sie 
ine  Widder  herabe  und  satzten  ine  gegen  dem  altar  über  by 
die  keyserliche  majestat  und  die  kurefursten  umb  ine,  und 
laß  der  wihebischoff  etliche  collecten  und  warff  das  wichwas- 
ser  über  ine.  Darnach  stieg  doctor  Pfeffer  des  bischoffs  von 
Mentz  cantzler  uff  den  stule,  daruff  der  von  Trier  gesessen 
was,  und  rieff  uß  den  durchluchtigen  hochgepornen  fursten 
und  herren  hern  Maximilianum  ertzhertzogen  zu  Osterich  und 
Burgundien,  der  keyserlichen  majestat  sone,  zu  eynem  Romi- 
schen konige  und  zukunfftigem  keyser  mit  fast  wijtem  worten, 
und  laß  daby  einen  brief  von  keyser  Friderichen  ußgangen, 
was  der  inhielt,  kont  ich  nit  gehören. 

Item  als  die  churfursten  den  konig  wider  von  dem  altar 
hüben,  da  waren  her  Engelbrecht  von  Nassaw  probst  zu  sant 
Bartholomeus,  der  Schulmeister  und  zwene  canonicken,  auch 
der  Oberst  glockener  und  daten  dem  konig  den  obersten  rock 
nß,  der  waßs  rot  sammet,  mit  wisscm  gefuttert,  der  gepurt 
dem  glockener,  als  von  alter  herkomen  ist. 

Item  als  der  konig  gekorn  wart,  da  waren  uff  dem  let- 
tener des  ^keyserS;  des  konigs,  hertzogen  von  Sachsen  und 
pfaltzgraven  trommeter  und  phiffen  und  bliesen  alle  durch 
eynander  ein  wile  und  abermals.  Ich  stunt  dorby  und  was 
halb  dommelicht  worden,  dann  eß  lutet  vast  wunderlich  durch- 
eynander. 

Erst  wurden  die  kirchthoren  uffgethan,  da  gingen  die 
fursten  von  dannen,  das  weret  von  viij  uren  biß  uff  halb  eyne 
uher  und  eß  was  eyn  clarer  lustiger  tag. 
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Nach  essens  umb  die  vierde  über  quamen  vier  uff  den 
Berg  und  riinten  mit  scharpen  gleven.  Und  was  der  konig, 
bischoff  von  Colne  und  pfaltzgrave  by  hertzog  Ernsten  in  sincr 
herberge  zu  Laderam. 

Diß  vorgeschrieben  han  ich  Johannes  Kremer,  die  zijt  des 
stadtschribers  diener,  als  ich  mit  des  rats  frunden  inn  der 
phar  uflf  dem  lettener  was  und  das  ungeverlich  gesehen,  be- 
schrieben und  zu  eym  gedechtniß  hierinn  verzeichen[t]  uff 
donrstag  nach  dem  sontag  Invocavit  xvj  mensis  februar^  anno 
xiiijMxxxvj*'. 

♦  Auch  bei  Olenschlager  251—255. 

611.   Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  bu  Strassburg  aber  tuten 
-    nach  Esslingen  anberaumten  atädtetag.  1486  märz  22. 

Straßpurg. 

Unnser  fruntliche  unnd  willige  dinst  usw.  Wir  haben  uwer 
liebe  am  nehsten  [vergl.  no.  607],  so  vil  unns  des  keiserlichen 
tags  halber  bij  unns  wissend  gewest  ist,  bericht  getan,  unnd 
unns  do  bij  erboten,  wo  wir  wijter  berichtung  hernachmals 
betten,  uwer  liebden  zu  schriben  noit  unnd  unns  fuglich  were, 
unverkundt  nit  zu  verhalten.  Nun  haben  wir  im  handel  des 
keiserlichen  tags  vermergkt  das  unnser  allergnedigisten  herm 
die  Romischen  keyser  unnd  konig,  auch  churfursten  unnd  fur- 
sten,  so  itzo  bij  unns  versamlet,  inn  anschlegen  gewest,  die 
villicht  uch,  auch  ander  uwer  unnd  unnser  frund  die  stete 
unnd  unns  beruren  sin.  Unnd  hatten  unns  furgenommen  solichs 
mit  uwern  ratsfrunden,  itzo  bij  unns  gewest,  wo  die  nit  als  balde 
abgescheiden  weren,  davon  zu  handeln,  unns  dar  umb,  so  die 
uwern  abgescheiden  weren,  mit  unnser  guten  frund  des  rats 
botschaflFt  von  Nuremberg  underredt  unnd  eins  tags  vereint 
uff  sontag  Quasimodogeniti  [apr  2]  schirst  kompt  zu  nacht 
zu  Eßlingen  zu  sin,  denselben  tag  sie  iren  frunden  von  Nu- 
remberg unnd  die  vorter  unnsern  frunden  von  Ulme,  aber  wir 
uwer  lieben  unnd  unnsern  frunden  von  Augspurg,  uwer  unnd 
irer  rats  botschafft  do  bij  zu  schicken  gestalt  uS  mantag  [apr.  3] 
darnach  davon  zu  handeln,  verkünden  sollen.  Nach  dem  aber 
unns  steten  an  solichen  hendeln  unnd  auslegen  merglichs  unnd 
vil  gelegen,  auch  wijßlich  zu  bedencken  wole  noit  ist,  bitten 
wir  uwer  liebe  mit  besonderm  flijs,  ir  wollent  gemeynem  nutz 
zu  gute  uwer  treffliche  ratsbotscbafft  uf  den  benanten  sontag 
Quasimodogeniti  zu  nacht  den  obgerurten  uwern  unnd  unsern 
frunden  zu  Eßlingen  haben,  do  bij  wir  die  unnsern  auch  schicken 
wollen,  gestalt  dar  nach  uf  mantag  ferner  von  den  dingen  uff 
wijter  bericht,  wie  dar  inn  mit  gemeynem  rate  aller  frijhe 
und  richstete  zu  handeln  werde,  zu  reden,   uch  des  nidits 
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verhindern  lassen,  auch  das  inne  guter  geheyme  halten,  als  wir 
anns  des  gentzlich  zu  uwer  liebe  versehen.  Das  sin  wir  willig 
Irantlichen,  wo  wir  mögen,  inn  dem  gemeß  oder  mererm  zu 
yerglichen.  Geben  am  mitwuchen  nach  dem  heiligen  palmtag 
anno  etc.  Ixxxvj**. 

*  Gleichen  Inhalts  and  datnms  schreibt  der  rath  an  den  rath  zu  Au^- 
'borg  auf  dessen  befragen  nach  dem  kaiserlichen  tag  dd.  Augsburg  1486 
(afitermant  nach  Judica)  märz  14. 

612.  Archivnoten   über  die  vom  rathe  und  der  gemeinde  von  Frankfurt 
dem  könig  Maximilian  geleistete  huldigung   1486  märz  25. 

Am  dinstag  nach  dem  heiigen  Palmtag  [märz  21],  als 
nnnser  *herrn  der  rat  die  frunde  zu  unnserm  allergnedigisten 
herm  dem  Romischen  keiser  geschickt  hatt,  nemlichen  doctor 
Ludwigen  zum  Paradise  iren  advocaten,  Hansen  vom  Rin  bur- 
germeister,  Wijker  Fröschen  den  alten,  Walther  Swartzenber- 
gen  den  alten  unnd  Johann  von  Eebel  mit  der  keiserlichen 
majestat  zu  reden  unnd  zu  bitten,  hilfflich  und  rcdtlich  zu 
sin,  domit  die  vastenmesse  zu  rechter  zijt  unnd  nit  also  inn 
der  karwochen  gehalten  wurde,  als  danne  gescheen  ist.  Dar 
inne  sin  keiserlich  majestat  sich  gnediglichen  ertzeigt  unnd 
gutwillig  erboten  hat.  So  hat  sin  keiserlich  majestat  an  die- 
selben widderumb  gesynnen  unnd  begeren  lassen,  nach  dem 
sin  keiserlich  majestat  uß  sonder  vetterlicher  liebe  unnd  gonst 
siner  keiserlichen  gnaden  sune  herrn  Maximilian,  ertzhertzog 
zu  Osterrich  unnd  hertzog  zu  Burgundi,  zu  einem  Romischen 
konnige  erwelen  lassen  hett  unnd  also  durch  unnser  gnedi- 
gisten  herren  die  kurfursten  einhelliglichen  erweit,  were  siner 
keiserlichen  majestat  begere :  siner  königlichen  gnaden  huldung 
zu  tun  uff  mittwochen  schirst  darnach  [märz  22],  siner  könig- 
lichen gnaden  nach  abgang  der  keiserlichen  majestat  zu  ge- 
warten unnd  keinen  andern.  Das  haben  des  rats  frunde  an 
einen  rat  bringen  wollen  unnd  also  uif  stundt  am  mitwochen 
zum  morgen  den  rat  verbot,  die  dinge  furbracht,  rat  der  hei- 
ligen tzijt  halber,  ob  die  den  hindern  wolle,  am  ersten  gehabt, 
unnd  an  meister  Johannes  Reisen  advocaten  erlernt,  das  man 
soliche  eyde  die  man  homagium  nent,  inne  der  heiligen  tzijt 
wole  tun  möge.  Unnd  dar  uff  vorter  inne  rat  funden  unnserm 
allergnedigsten  herrn  dem  Romischen  keiser  solichs  wie  von 
allter  here  und  sinen  konniglichen  [gnadenj  bescheen  were,  zu 
tun,  mit  dem  underscheide  nach  abgange  der  keiserlichen  ma- 
jestat zu  gewarten  etc.  Doch  also,  es  were  von  alter  herc  ge- 
west  unnd  bij  siner  keiserlichen  majestat  in  konniglichen  wir- 
den  gehalten,  das  ein  iglicher  Romischer  konnig»  so  da  gekorn 
were  unnd  huldung  begert,  eim  rate  unnd  burgern  gemeynlich 
ire  ftijheity  Wie  ine  die  von  Romischen  keysern  unnd  konnigen 
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geben  warn,  zu  confirmiren ;  dar  uff  hatt  danne  ein  rat  gehuldt 
unnd  das  alles  der  gemeynde  verkundt  unnd  sie  gebeyssen 
dar  uff  buldung  zu  tun.  Wo  sin  konnigliche  gnade  des  also 
zu  tun  willig  were,  solt  es  an  dem  rate  unnd  der  gemeynde 
keynen  mangel  haben.  Das  haben  die  benanten  rats  frunde 
sampt  Heinrichen  von  Ortembergen  statschriber  also  der  kei- 
serlichen  majestat  inne  bijwesen  unusers  gnedigen  hern  des 
Komischen  konigs,  unnsers  gnedigen  herrn  hern  Bertolts  ertz- 
bischoff  zu  Mentz,  auch  hern  Johans  eins  ertzbischoffs  von 
Graen,  gubemators  des  stiffts  von  Saltzpurg  unnd  hertzog 
Albrechts  von  Sassen  getan.  Hat  ine  die  keiserlich  majestat 
durch  graven  Hugen  von  Werdenberg  sagen  lassen :  „d^  erbare 
rat  hab  sich  allwegen  gehorsamelich  vor  andern  ertzeigt  unnd 
thuen  das  noch'^,  und  des  gnedigen  danck  gesagt  inn  gnaden  za 
erkennen.  Des  glichen  unnser  gnedigister  her  der  konnig  auch 
gedannckt  unnd  die  confirmacion  gnediglichen  zu  gesagt,  wie 
die  keiserlich  majestat  siner  gnaden  vater  unnd  herr  getan 
hat;  zu  tun.  Unnd  begert  das  es  des  tags  bescheen  möge.  Hat 
nit  sin  mögen  nach  dem  die  confirmacion  nit  gefertiget,  auch 
das  volg  nit  versamelt  gewest  ist.  Unnd  ist  uffgeslagen  bys 
uff  osterabent  [märz  25]  nach  mittags  tzu  tzweyen  uhern. 

Uff  sampstag  osterabent  ist  die  confirmacion  mit  briefen 
unnd  siegeln  in  guter  form  gefertiget  gewest,  unnd  nach  dem 
sin  königliche  gnade  nit  majestat  siegeis  sonder  eyn  blien  uff 
masse  das  majestat  werden  soll,  auch  keyn  decret  zu  ruck 
dem  majestat  zu  drucken  gehabt,  hat  sin  konnigliche  gnade 

das  unnderschrieben  in  diese  worte und  dabij  zugesagt 

her  nach  mit  der  majestat  unnd  decret  zu  fertigen. 

Dar  uff  sint  die  burgermeister  Hans  vom  Bin  unnd  Mel- 
chior Blomme  an  stat  Adolff  Enobelauchs  seliger  zum  Paradise 
inn  das  sommerhuß  gein  dem  platz,  do  hin  die  gemeynde  bij 
eyde,  pflicht  unnd  bij  den  iiij"  gewapenten  verbot  gewest  sint, 
bij  die  keiserlich  majestat  unnd  unsern  gnedigen  herrn  den- 
konnig  kommen  mit  irem  eydetzetel,  des  glichen  der  keiser- 
lichen  majestat  abschrifft  uberschickt  was.  Hat  der  keiser- 
lichen  majestat  prothonotarius  Johann  Waldener  unns  den 
selben  tzetel  furgehalten  mit  eym  zusatz  als  hie  unden  stet 
unnd  oben  uff  dem  spacium  des  tzetels  geschriben  stunde,  inn 
meynung  die  huldunge  also  gescheen  solt.  Hat  ime  der  rat 
durch  den  statschriber  antworten  lassen:  „man  hab  zugesagt 
mit  den  tzusatz:  nach  abgang  der  keiserlichen  majestat  der 
konniglichen  majestat  zu  gewarten  unnd  itzt  also  unnd  wie  von 
alter  here  zu  hulden.  Nun  werde  ein  nuwerung  ingefurt,  möge 
der  rat  nit  lijden  wanne  man  nit  wisß  was  sich  begeben  wolle. 
Der  rat  hab  sich  aber  allweg  bij  andern  ßomischen  keyaern 
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oimd  konnigen  redelrch,  jofirichtig,  erbarclich  annd  als  getrawen 
andertanen  gehalten,  das  dencken  sie  noch  zu  tun,  aber  die 
angetzeigte  nuwerang  mögen  sie  nit  liden." 

Dem  nach  hat  der  prothonotarius  den  tzetel  an  nnnsem 
gaedigisten  herren  den  keyser  annd  den  konnig  bracht  unnd 
dar  off  sich  bedacht,  den  rat  hin  bij  kommen  lassen  in  bijwe- 
sen  unnser  gnedigisten  und  gnedigen  hem  herrn  Bertolt  ertz- 
bischoffs  zu  Mentz,  herrn  Johans  bischoff  zu  Worms  unnd 
hem  Götzen  von  Aletzin  ritters  hoflfmeisters  von  wegen  hern 
PhiHpsen  pfaltzgraven  bij  Rin,  von  wegen  hem  Herrn  ans  ertz- 
bischoffs  zu  Coln  her  Wilhelm  von  Bibraw  unnd  doctor  Johann 
Mengin  cantzeler,  dar  zu  des  ertzbischoff  von  Graen,  hertzog 
Albrecht  von  Sassen^  marggraven  Gristoff  unnd  marggrave 
Albrecht  von  Baden  unnd  ander  forsten,  graven  und  herren 
inn  merglicher  grossen  tzale  dem  rate  sagen  lassen^  wie  vor- 
mals davon  geredt  ist  unnd  hegert  die  huldung  zu  tun. 

Des  hat  sich  der  rat  durch  Wijker  Fröschen  den  alten 
willig  unnd  gehorsam  erboten,  wie  von  alter  her  kommen  unnd 
onnserm  gnedigisten  herm  dem  Romischen  keiser  inn  konnig- 
licher  wirden  bescheen  sij.  Des  hat  der  prothonotarius  den 
tzetel,  als  der  vom  rate  dar  geben  ist,  verlesen  unnd  sinen 
Zusatz  ußgelassen  Dar  uff  hat  grave  Hug  obgerurt  dem  rate 
furgesagt,  wie  sie  haben  hören  lesen,  das  sweren  sie,  als  ine 
got  helff  unnd  die  heiligen  ongeverde.  So  hat  ime  der  rat  mit 
u£fgeregten  fingern  nach  gesagt  unnd  gesworn. 

Als  balde  ist  Heinrich  der  statschriber  inn  ein  finster  uff 
ein  banck  gestiegen  unnd  hin  uß  zum  volk  uff  dem  plane  mit 
luter  stym  geruffen  also: 

Outen  frund !  Nach  dem  mit  ivülen,  wissen  unnd  verheng- 
nußs  unsers  dUergnedigisten  herrn  des  Romischen  keisers^  unn^ 
ser  gnedigisten  herm  die  kurfursten  jsu  Ramischem  hannige 
erwdt  haben  den  durcMuchtigisten  fursten  unnsem  aUergnedir 
gisten  herm  der  hefserlichen  majestat  sune^  hie  zu  gegen,  kat 
äk  heiserlich  majestat  an  einen  erbem  rat  gesynnen  unnd  Re- 
geren lassen  sinen  honniglichen  gnaden  nach  abgang  der  kei- 
serlichen  majestat^  das  got  lange  verhalten  woU^  eu  gewarten^ 
als  das  dannc  auch  ein  erbere  rat  zugesagt  hat  uff  cattfirma- 
eianes  unnser  privüegien.  Nun  hat  die  königliche  majestiu  dem 
rat  unnd  der  gemeynde  ire  frijhegt  wie  von  alter  ernuwet^  be- 
stetiget  unnd  confirmirt^  als  ich  uch  die  hie  ertzeige.  Dar  uff 
hat  der  rat  die  huldung  getan  inne  massen  ir  hor^n  werdt 
unnd  auch  tun  solU  Do  laß  ine  die  huldung  unnd  hieß  yden 
tzwen  finger  uffrecken  unnd  nachsagen :  als  ir  inne  schrifften 
gehört  habt^  das  woU  ir  stede  unnd  veste  haten,  als  helff  uch 
got  unnd  die  heiligen. 
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ünnd  als  das  bescheen  ist,  hat  Heinrich  der  statschrib^ 
d^m  volgk  irs  gntwilligen  gehorsams  von  rats  wegen  gedangkt. 
So  hat  uff  stundt  grave  Hag  von  Werdenberg  auch  zum  yolgk 
geruffen  unnd  von  wegen  unnsers  gnedigen  hem  des  Romi- 
sehen  konnigs  gnedigen  danck  irs  gehorsams  gesagt  unnd  das 
die  konnigliche  wirde  diese  stat  inne  gnedigem  schirm  hal- 
ten woUe,  unnd  domit  das  volgk  gene  lassen. 


613.  AoB^ben  und  geschenke  des  rathes  zu  Frankfurt  bei  gelemil 

zweimaligen  hiesigen  aufentbaltes  kaiser  Friedrichs  und  oes  erzher- 
logs  spätem  königs  Maximilian«  1485  dec— 1486  april. 

Nota  die  andere  rechenunge. 

Item  sabato  post  Nicolai  episcopi  [1485  dec.  10]. 

It^n  xvj  Schillinge  iiij  knechten  ydem  vier  nacht  des  kei- 
sers  wagen  im  Nuremberger  hoff  helfen  zu  huden  nnd  za 
bewaren. 

Nota  die  dritte  rechenang 

Item  sabato  post  festum  circumcisionis  domini  [1486ian.7]. 

Item  cxxj  florin  xxj  Schillinge  umb  eyn  zwiveltigen  silbern 
koppe,  inwendig  und  ußwendig  vergulten  koppe,  Jörgen  Blumen 
geben,  wiget  viij  marg  und  ij  lot,  die  marg  umb  xv  florin,  als 
der  rat  unserm  allergnedigsten  herren  dem  Romischen  keyser 
geschanckt  hat  als  sine  keyserliche  gnade  gein  Franckfbrt 
qwame  off  vigilia  Andree  apostoli  [1485  nov.  29,  vergl.  no.  592] 
tttid  off  sontag  [dec.  4]  darnach  sich  erhub  von  hynnen  gein 
Ache  zu  zu  siner  keyserlichen  gnaden  [sone]  hertzogen  Ma- 
ximiliano  hertzogen  zu  Burgundien. 

Item  ij'  florin  sinen  keyserlichen  gnaden  in  demselben 
koppe  geschanckt. 

Item  Iv  fl  xiij  Schillinge  viij  heller  umb  ij'  achtel  habem 
mit  dem  uncosten,  sinen  enaden  mit  geschanckt. 

Item  xlij  florin  vj  scnillinge  vj  heller  umb  ij  fuder  und 
i^  ame  wins  geben  und  die  sinen  gnaden  auch  geschanckt, 
mit  dem  uncosten. 

Item  XV  Schillinge  j  heller  von  xviij  wagen  der  stede  hottzes 
von  der  stede  graben  in  den  Nuremberger  hoff  zu  füren. 

Item  XX  florin  graven  Hugen,  item  xx  florin  dem  Pru- 
schincken,  item  xij  florin  dem  fiscale,  item  xü  florin  dem  Wal- 
d^ner,  item  ij  florin  in  die  Romische  cantzellij,  item  yj  florin 
den  dorehutem,  item  vj  florin  den  trommetem  und  piffem, 
Item  u  florin  den  stobenheissern,  item  j  florin  dem  herber^e 
bösteller,  item  ]}  florin  den  kucheu;  item  xv  tornos  umb  flsdie 
in  die  cantzellij  geschanckt. 

Item  nj  florin  viij  Schillinge  mit  dem  uncosten,  dfd  mit 
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den  ü   achtel  habern,  die  der  keyserlicben  majestat  worden 
gescbanckt,  gekaufft  worden. 

Item  sabato  post  Pauli  conversionis  [1466  ian.  28J. 

Item  j  tf  X  Schillinge  geben  knechten,  die  miserm  aller- 
gnedigsten  herren  dem  Romischen  keiser  holtz  gehauwen,  wassor 
und  holtz  in  die  kuche  getragen  und  sine  wagen  nacht  verhuthan. 

Item  sabato  post  dominicam  Esto  michi  [febr.  11]. 

Item  ix'  xxyi\j  florin  ij  alt  tomos  j  heller,  facit  xj'  xiij  tf 
minus  t  Schillinge,  han  wir  tun  uß  richten  und  bezalen  hem 
Friederichen  unserm  allergnedigsten  herren  dem  Romischen 
keiser  nach  lute  der  quitancien  als  sinen  keyserlichen  gnaden 
zu  tribute  und  sture  irschinen  waren  Martini  [nov.  11]  Ixxxiiu 
die  geben  ist  zu  Franckfort  nach  Cristi  gepurt  xiiü*  nnd 
IxzxYij  jaren. 

Nota  die  vierde  rechenunge. 

Item  sabato  post  dominicam  Reminiscere  [febr.  25]. 

Item  V  Schillinge  iij  heller  in  Mentzische  cantzellij  geben 
ninb  abeschrift  des  decretes  als  hertzoge  Maximilianus  zu  eym 
Romischen  konige  erweit  ist  worden. 

Item  ix  Schillinge  von  des  rates  kirtzen  zu  warten  als  die 
keyserliche  majestat  sine  swester  die  von  Sassen  begeen  ließ. 

Item  iij  Schillinge  von  drien  füren  das  holtz  und  dele  zu 
füren  vom  graben  zum  stule,  die  leben  zu  enphaen  von  der 
keyserlichen  majestat. 

Item  sabato  post  dominicam  Judica  [märz  18]. 

Item  XX  heller  umb  y  schindeln  laden  geben,  daione  der 
keyserlichen  majestat  geliebert  sin  soliche  quitancien  und  schriff- 
ten,  als  der  rat  siner  keyserlichen  gnaden  vom  zolle  zu  Mentze, 
von  der  lantvogty,  von  Heinrich  Ernsten  und  von  den  von 
Nuße  rechenunge  getan  und  die  uberliebert  hatt  off  sinef  gna- 
den quitancie. 

Item  sabato  post  misericordia  domini  [april  15]. 

Item  als  unser  allergnedigster  herre  der  Romische  keyser 
von  Colne  wyder  heruff  [quam]  mit  siner  königlichen  gnaden 
hertzogen  Maximiliano  etc.  han  wir  ußgeben  als  hernach  ge- 
schriben  steet.  Zum  ersten: 

Item  iU*xxj  florin  iij  Schillinge  v  heller  umb  ^  fuder  j  ame 
und  iiü  firtel  wins  geben  zu  Mentze  gekaufft  das  fuder  Air 
xviii]  florin  und  umb  ij  fuder  ü  «nie  und  iii^  firtel  wins  im  Ha- 
semanshusen  gekaufft,  das  fiider  für  xxiiij  florin  gekaufft  ye 
xxiiij  albus  für  j  florin,  und  noch  ij  fuder  n  ame  und  v  firtel 
wins  nuwes  wins  zu  Gisenheim  gekaufft,  das  fuder  ftir  xx  florin 
mit  allem  uncosten,  schiffione,  zerunge,  schrodem,  beytzlern, 
und  iiij  florin  Sirechin  dem  bender  zu  lone  üij  mftle  darnach 
zttfiaren. 
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Item  xxj  florin  noch  umb  eyn  stucke  wins  mit  allem  an- 
costen  hie  zu  Franckfort  gekaufft. 

Item  j  florin  schrodern  und  heitzlern  geben  von  iiij  fuder 
wins  zu  füren  uß  und  inne  keller  zu  legen  als  der  rat  der 
keyserlichen  majestat  ij  fuder  und  hertzogen  Maiimiliano  siner 
gnaden  sone  auch  ij  fuder,  ydem  eyn  firnes  und  nuwes,  ge- 
schankt  hat. 

Item  iij  ff  mottem  und  heytzlern  geben  von  iiij'  achtel 
habern  zumessen  ofif  und  abezutrageu  und  zufuren  als  der  rat 
der  keyserlichen  majestat  ij'  achtel  und  hertzogen  Maximiliano 
siner  gnaden  sone  ij**  achtel  von  des  rates  bonen  geschanckt  hat 

Item  ij  florin  umb  fische  in  die  keiserliche  cantzellij  ge- 
schanckt. 

Item  ij  florin  den  keiserlichen  botten  geschanckt. 

Item  1  florin  graven  Hugen  von  Werdemberg  geschanckt 
umb  sine  gonstige  muwe  und  furdernis  und  besonder  in  der 
Sachen  gein  dem  apt  von  Fulde. 

Item  vj  albus  desselben  graven  geschanckt  den  harren  za 
solliciteren. 

Item  ij  florin  Mathis  dem  schriber  geben  die  keyserlichen 
brieffe  an  die  von  Lintheim  zu  schriben. 

Item  vj  florin  Petem  Gampen  geben  um  sinen  langen 
dinste  dem  rate  getan  und  hinfure  tun  sal. 

Item  j  florin  in  die  keyserliche  cantzelij  umb  die  ersten 
mandatbrieffie  an  den  apt  von  Fulde. 

Item  iiij  florin  dem  Kademar  der  keyserlichen  majestat 
dorhutern  geschanckt,  als  der  des  rates  frunden  gutwillig  ge« 
west  ist  mit  dem  inlassen  und  bijbrengen  für  cUe  keyserliche 
majestat. 

Item  j  florin  umb  graneteppel  geben  sin  worden  der  key- 
serlichen majestat. 

Item  V  fli  xiiij  Schillinge  umb  eyn  rot  duch  der  keyser- 
lichen majestat  sine  fuße  darufi*  zu  setzen  off  dem  lehenstule. 

Item  cv  florin  umb  eyn  zwivach  cleynot  gnant  eyn  schu- 
wer  inn  und  ußwendig  vergult,  wigt  yj  marg  ix  lot,  die  marg 
für  xvj  florin  hertzogen  Maximiliano  sone  als  der  von  den 
korfursten  mit  verwilligunge  der  keyserlichen  majestat  sins 
vatters  zu  eym  Romischen  konige  gemacht  wart. 

Item  v*'  florin  sinen  königlichen  gnaden  dainne  geschanckt. 

Item  iiij  Schillinge  umb  einen  lijnen  sacke  zu  dem  cleynode. 

Item  c  florin  umb  die  königliche  confirmacion. 

Item  X  florin  dem  königliche  cantzler  gesclianckt 

Item  sabato  post  dominicam  Cantate  [apr.  29J. 

Item  ij  fl>  X  Schillinge  umb  1  fC  liecht  in  der  z^t  als  kei- 
ser,  konig,  fursten  und  herren  hie  gewest  sin,  in  der  lach- 
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ten  vor  dem  rathuse  und  darhinder,  im  rathose,  in  der  rat- 
stoben und  schriberü  zuverbomen^  das  tf  umb  ix  heller. 

Ußgeben  zu  zerunge. 
Nota  die  dritte  rechenunge. 

Item  sabato  post  Epiphaniam  domini  [ian.  7]  v  florin  hau 
des  rates  echt  dienere  zu  Wii  sebaden  ij  nacht  vertzert  als 
diese  dienere  der  keyserlichen  majestat  geluhen  worden  mit 
sinen  keyserlichen  gnaden  von  hynnen  zu  füren  gein  Wiese- 
baden zu. 

Ußgeben  zu  perdegelde  und  nachtgelde. 
Nota  die  dritte  rechenunge. 

Item  sabato  post  Lucie  [1485  dec.  17]. 

Item  X  Schillinge  Hunehennen  geben  dem  rade  eyn  pert 
üj  tage  und  iU  nacht  zu  liehen  das  dem  keiser  zugeschickt 
und  geluhen  wart. 
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lU.  Zur  geschichte  der  regiernngszeit  kaiser  Fried- 
richs ni.  seit  der  kOnigswahl  Maximilians  I. 

1486—1408. 

614.  Ein  ungenannter  schreibt  an  den  rath  su  Frankfurt:  ,,l}nd  war  es 
mir  eine  grosse  freude  personlich  zu  hören,  daz  unser  allergnedigster 
her  der  konig  m^me  herren  offinlich  belobete  und  sagite:  Imhabe 
gerne  denen  von  Trafütfurt  alle  privüegien  und  ßrvheiten  hesMiget, 
und  attnwfen  ich,  der  erbare  rat  werde  mir,  wie  allewege  von  alters 
her  den  konigen  und  dem  riehe,  sich  gehorsameelich  und  getruwe- 
lieh  erwysen,  als  aticft  die  statt  by  mynem  votier  aUwege  in  grossen 
gunsten  ist.*'  Cöln  1486  (Quasi  modo  gen.)  apr.  2. 

*  Der  briefiettel  ist  wahrscheinlich  von  Johannes  Kremer  (vergl.  no.  610), 
Ton  dem  auch  die  bei  Olenschlager  Urkkb.  255 --60  abgedruckten  auf- 
zeiehnungen  über  das  krönungsfest  in  Aachen  dd.  1486  (frit.  nach  Jubilate) 
apr.  21  vorliegen.  Maximilian  bestätigte  die  Frankfurter  Privilegien  dd. 
Frankfurt  1486  (mitw.  nach  pallmtag)  märz  22.  Privil.  et  Pacta  der 
Bdchsstadt  Frankfurt  350—52. 

615.  König  Maximilian  beehrt  von  dem  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  den 
dortigen  seidensticker  Hans  Ingram  mit  einem  der  drei  ämter  „das 
spittalmeisterampt  zum  heiligen  geist,  das  underkaufferampt  am 
vischwerk  und  das  zoUampt'',  welches  zunächst  erledigt  würde,  be- 
lehnen möge.  Cöln  1486  (Quasi  modo  gen.)  april  2. 

616.  Kaiser  Friearich  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  zur  leistung  der  ver- 
sprochenen hülfe  gegen  den  könig  Mathias  von  Ungarn  und  zur  vor- 
läufigen Sendung  emer  benannten  geldsumme  auf.  Cöln  1486  mai  1. 

Wir  Friderich  von  gottes  gnaden  Romischer  keiser  usw. 
embietten  den  ersamen  unsern  und  des  reichs  lieben  getrewen 
burgermeister  und  rate  der  stat  Franckfort  unser  gnad  und 
alles  gut.  Ersamen  lieben  getrewen!  Euch  ist  unverporgen 
wie  swerlich  der  kunig  von  Hungern  uns,  unser  lande  und 
leut,  so  zu  dem  heiligen  reich  geboren  und  portten  und  schillt 
deutscher  nacion  gegen  den  ungelaubigen  und  frombder  nacion 
sein,  lang  iar  und  zeit  her  mit  grosser  macht  und  anhang 
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bekrieget  und  beschediget  hat,  dem  wir  allain  aus  onserm 
erblichen  gut  on  sonder  stattlich  hilffe  des  heiligen  reichs 
bisheer  widerstand  getan  und  uns  aus  angebomer  tugend  und 
sonderer  neigung,  so  wir  zu  dem  heiligen  reich  tragen,  albeg 
geflissen  haben  des  heiligen  reichs  darinn  zu  schonen  und  das 
mit  swerem  costen  nit  zu  beladen,  in  Zuversicht,  der  kunig 
solt  gestallt  der  Sachen  und  daz  er  seines  kriegs  gantz  keio 
erber  ursach  noch  fug  hat,  zu  hertzen  genomen  und  solichen 
seinen  mutwillen  gegen  uns  abgestellt  haben.  Daz  aber  bis- 
heer nit  beschehen  und  uns,  als  ir  selbst  abnemen  mugen,  auf 
desselben  kunigs,  auch  der  Turcken  und  ander  anstoaser  krieg 
so  vil  swerer  ausgab  und  swenttung  gegangen  ist,  daz. wir 
solichen  aus  unser  selbst  macht  ferrer  nit  vorsteen  mugen. 
Haben  uns  deshalben  herauf  in  das  heilig  reich  gefuget,  euch 
und  andern  unsem  und  des  heiligen  reichs  stetten  und  un- 
dertan  solichen  des  kunigs  unpillichen  mutwilligen  krieg  und, 
wo  dem  nit  fruchtper  widerstand  beschech,  was  unrats,  zur- 
ruttung  und  Schadens  dem  heiligen  reich  und  deutscher  nacion 
daraus  entsteen  wurde,  persondlichen  furgehallten  und  umb 
hilff  und  beistand  ersucht,  die  ir  uns  gehorsamlich  zu  tunde 
zugesagt.  Demnach  und  damit  uns  dieselb  hilfife  stattlich  und 
austreglich  beschehen  und  dardurch  der  krieg  furderlich  mit 
dem  mynsten  cossten  zu  ende  stellen  mugen,  wir  unser  und 
des  heiligen  reichs  churfursten  und  ettlich  fursten  zu  uns  gen 
Franckfort  ervordert,  den  die  Sachen  des  kriegs  und  was  in 
allen  und  gemeinen  reich  daran  gelegen  ist,  entdecket  und 
auch  umb  hilffe  und  beistand  darinn  ersuchet ;  die  den  handel 
zu  hertzen  genomen,  und  uns  darinn  hilffe  und  beistand  za 
tunde  sich  schuldig  erkennet,  auch  die  grosse  der  sach  und 
macht  des  kunigs  von  Hungern  erwegen  und  zu  austreglichem 
widerstandt  des  kriegs  vierunddreissigtausent  mann  zu  ross 
und  fuess  uns  aus  dem  heiligen  reich  zu  hilffe  zu  schicken 
und  zu  hallten  mitsambt  uns  und  dem  durchleuchtigisten  furs- 
ten Maximilian  Römischen  kunig  etc.,  unserm  lieben  sun,  gera- 
ten und  furgenomen,  darinn  auch  ir  igllcher  seinen  teUe  in 
gelt  zu  geben  und  zu  schicken  zugesagt  und  verwilligt  hat. 
Und  so  wir  aber  dabey  mercken  und  betrachten,  (£lz  der 
kunig  von  Hungern  in  seinem  furnemen  nit  feyert,  sonder 
teglich  understeet  die  ort,  slos  und  stette,  da  der  zugang  der 
hiäfe,  speys  und  notdurfft  beschehen  mus,  in  sein  gewaltsam 
zu  bringen,  auch  die  oberurt  hilffe  der  vierunddreissigtausent 
manne,  als  ir  selbs  versteet,  so  eylnd  als  unserer  land  und 
leut,  die  von  dem  kunig  swerlichen  bedrangt  werden,  notdurfit 
ervordert,  nit  aufbracht  werden  mag:  darumb  und  daidurch 
solicher  unrat  verhutt  und  der  zugang  in  unsere  erbliche  und 
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des  kunigs  von  HuDgern  lande  offen  behalten  w^rde,  ist  durch 
uns,  den  genanten  unsem  lieben  snn  den  Römischen  kunig 
und  unser  und  des  reichs  churfursten  und  fursten  einhelligk- 
lieh  geraten  und  beslossen,  uns  zu  einer  eylenden  hilffe  und 
nnderhaldung  derselben  unserer  lande  ein  anzal  gelts,  dafür 
Volk  und  notdurfit  zu  bestelleli  bis  auf  die  gross  hilffe  der 
vierunddreissigtausent  mane  zu  geben  und  die  hinfur  an  der- 
selben grossen  hilff  einem  iglichen  nach  seiner  anzal  abzu- 
ziehen. Darinn  auf  euch  sechstausent  zweyhundert  und  viertzigk 
guidein  Beinisch  geslagen,  das  euch  und  menigklich  leidlichen 
ist  und  ir  uns  als  ewm  rechten  herren  den  pflichten  nach, 
damit  ir  uns  und  dem  heiligen  reich  verpunden,  auch  dieweil 
die  Sachen  uns  und  das  heilig  reich  so  swerlich  beruret,  zu 
tunde  schuldig  seit.  Und  gebietten  euch  darauf  bey  denselben 
ewm  pflichten,  und  privirung  und  entsetzung  aller  gnaden, 
freiheitten,  Privilegien,  zollen,  leben  und  was  ir  von  uns  und 
dem  heiligen  reich  haben,  und  darzu  einer  pene  nemlich  tau- 
sent  marck  lottigs  goldes  uns  in  unser  keiserlich  camer  unob- 
leslich  zu  bezalen,  von  Komischer  keiserlicher  macht  ernstlich 
und  vestigklich  mit  diesem  brief,  und  wellen  daz  ir  uns  die 
yetzbestimbt  summe  gelts  auf  sand  Erasmtag  [iuni  3]  schirst 
kunfilig  gen  Nuremberg  sendet  und  damit  yemand  der  ewren 
ordnet,  der  mit  solichem  gellt  unserm  hawbtman,  den  wir  zu 
voUurung  des  kriegs  daselbsthin  schicken  werden,  oder  denen, 
so  unser  churfursten  darzu  geordent  haben,  gewartte  und  das 
nach  irem  heissen  auf  des  kriegs  notdui'ft  ausgeb,  in  massen 
durch  dieselben  unser  churfursten  mit  irem  gellt  zu  schicken 
und  zu  handien  auch  zugesagt  ist ;  euch  auch  darnach  richtet, 
so  wir  euch  umb  ewren  teil  der  vorberurten  vierunddreissig- 
tausent mann  ersuchen  werden,  daz  ir  dann  darzu  geschickt 
seidt  uns  die  zu  tunde  und  darinn  nicht  verziehet  noch  auf 
nyemand  weigert,  damit  uns,  unsem  landen  und  leuten  nit 
schaden  daraus  entstee,  der  hemachmals  dem  heiligen  reich 
und  deutscher  nacion  zu  swerem  abpmch  und  nachteil  fallen 
mocht,  uns  auch  nit  ursach  gegeben  werde  darumb  mit  den 
vorgeschriben  und  andern  sweren  penen,  straffen  und  pussen 
wider  euch  zu  handeln.  Des  tun  wir  uns  zu  euch  als  unser 
und  des  reichs  getrewen  gehörsamen  undertanen  gentzlich 
verlassen,  und  tut  daran  unser  ernstlich  meynung  und  sonder 
gevallen  zusambt  der  pillicheit  in  ewig  zeit  mit  gnaden  gegen 
euch  zu  erkennen.  Geben  zu  Collen  am  ersten  tag  des  monets 
may  nach  Cristi  gepurde  vierzehenhundert  und  im  sechsund- 
achtzigisten,  unserskeyserthumbsimfunffunddreissigisten  iaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio, 
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*  Der  rath  zahlte  ,,zii  widerstandt  des  konigs  von  Hnneern  und 
anderhaltang  seiner  keiserl.  gnaden  erblichen  landen**  fünftansend  ^Ideo, 
worüber  qaittang  der  beiden  kaiserl.  bevollmächtigten  des  lenkten  Johann 
enbisdio»  von  Gran  und  des  kämmerers  Sigmund  Ton  mdertor  dd. 
Frankfurt  1486  (8.  Johanns  abendt  zu  snnwenden)  inni  23  nnd  qnittmig 
kaiser  Friedrichs  dd.  Aachen  1486  iuli  10  vorliegt  Ursprünglich  war  Frank- 
furt auf  dem  hiesigen  tage  von  1486  zum  knegsznge  gegea  Unffam  auf 
zehntausend  gülden  veranschlagt.   Neue  SammL  der  Reidisabschieae  1,272. 

617.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  bezüglich  einer 
schuldforderung  des  dortigen  burgers  Sebastian  Smet  an  den  bürger 
Hans  Hoenburg.  Hossdam  in  Holland  1486  (mitw.  vor  s.  £rasms  tag) 
mai  31. 

618.  Kaiser  Friedrich  bezeugt  dem  rath  zu  Frankfurt  sein  gnädiges  ge- 
fallen über  die  geschehene  bezahlong  [vergL  no.  616  notel  des  anf 
ihn  gegen  den  könig  von  Ungarn  angeschlagenen  geldes.  Aacnen  1486 
iuU  10. 

619.  Johannes  von  Glanburg  und  Ludwig  Waldeck  schreiben  an  den  ratb 
zu  Frankfurt,  dass  die  stadteboten  am  vergangenen  dienslag  [dec.  12J 
zuerst  zum  kaiser  beschieden  worden,  der  ihnen  später  seinen  willen 
kund  thun  wolle;  heute  habe  derselbe  den  rathsinunden  Ton  Speier 
verkündet,  dass  er  in  acht  tagen  die  ankunft  seines  sohnes  des  römi- 
schen königs,  und  der  kurfQjrsten  erwarte;  bis  ietzt  sei  noch  niemsud 
Ton  fürsten  oder  herren  anwesend.  Speier  1486  (mittw.  s.  Luden  and 
OtUien)  dec.  13. 

*  Ueber  den  städtetag  zu  Speier  vergl.  Sturm  von  Stnrmeck  18*19. 
Häberlin  7,  347—60. 

620.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  sachen  der 
nachlassenschaft  des  Selbstmörders  Peter  Beck  aus  Frankfurt  Speier 
1487  ian.  31. 

*  VergL  Chmel  Reg.  Frid.  731  no.  7919. 


621.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  trotz 
all  seiner  bemühungen  bisher  von  den  reichsstanden  keine  hülfe 
gegen  den  könig  [Mathias]  Ton  Ungarn,  der  ihn  nnd  das  reich  mnth- 
wiflig  bekrieffe,  habe  erlangen  können;  da  nun  die  macht  dieses 
königs  noch  fortwährend  wachse  und  zu  besorgen  sei,  derselbe  werde 
die  ganze  deutsche  nation  «unter  seine  herrschaft  bringen,  so  habe 
er  auf  nächsten  sonntag  Oculi  [maiz  18]  einen  neuen  tag  nach 
Nürnberg  ausgeschrieben;  ermahnt  den  rath  bei  Torlust  aller  frei- 
heiten  und  Privilegien  seine  voUraächtige  botschaft  dorthin  zu  schicken 
um  zu  berathen  und  zu  helfen,  wie  dem  könig  widerstand  geleistet 
werden  soll.    Speier  1487  febr.  3. 

622.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  wie  es  gekom- 
men „das  in  dem  nehstvergangenen  sommer  ein  merklich  aiual  der 
oberlendischen  dienstknecht  von  unsem  und  des  heiligen  richs  under- 
sassen  der  Eidtgenossen  und  andern  landen  in  unserm  veldtzug  von 
unser  eigen  persone  usz  unserm  dienst,  solde,  koste  und  schaden  on 
alle  nrsach  und  eigenem  mutwillen  wider  uns  zu  dem  k(«ig  von 
Franckenrich  und  andern  unsem  widerwertigen  gezogen  sind**;  da 
ein  theil  dieser  knechte  eben  ietzt  rbeinabwärto  zum  könig  von  Frank- 
reich ziehe  und  den  landen  von  Limburg,   Lützelburg  und  andern 
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merklichen  schaden  zuföfl^e,  so  begehrt  er,  dass  man  sie  greife  und 
gefangen  halte.  Bruch  1487  (mittw.  nach  Esto  roicfai)  febr.  28. 

*  YergL  Probst:  Die  Beidehongen  der  schweizerischen  Eidgenossen- 
schaft znm  deutschen  Reich  in  den  Jahren  1486 — 1499  (besonders  abge- 
dmckt  aus  Bd.  15   des  Archivs  für  schweizerische  Geschichte.)  pag.  18. 

623.  Doctor  Ludwig  zum  Paradisz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über 
seine  ankunft  in  Nürnberg,  über  die  dort  anwesenden  reichsstande 
und  die  ersten  Verhandlungen  derselben  mit  kaiser  Friedrich  bezüg- 
lich der  hülfeleistung  gegen  könig  Mathias  von  Ungarn.  Nürnberg 
1487  märz  28  bis  april  2. 

Ersamen  vorsichtigen  usw.  Mit  huliFe  deß  almechtigen  bein 
ich  gesunt  mit  miner  habe  uff  dinstag  [märz  27]  umbe  mittag 
noch  minem  ußritten  gein  Nuremberg  komen,  da  ich  die 
keiserliche  mayestet,  Mencz  und  Collen  und  sust  keine  fürs-  ^ 
ten,  ußgescheiden  margrave  Albrecht  von  Baden,  f unden  habe. 
Und  soveil  ich  von  gutten  glaubwirdigen  frunden  bericht, 
so  bein  ich  noch  zijt  genung  komen.  Man  warttet  uff  hüte 
[märz  28]  myne  herren  von  Sachssen  und  uff  morgen  dorstag 
Tryers  und  Brandenburg,  aber  man  versieht  sich  nit,  das  her- 
zoch  Jörg  kome,  noch  auch  herzoch  Albracht  von  Beyern, 
vememe  etlich  suUe  gepoten,  das  nit  fruchtbars  diesse  zijt 
gehandelt  möge  werden.  Mich  hat  ein  gut  fmndt  bericht,  das 
Palcz  geschriben  suUe  haben  mym  herre  von  Mencz,  ine 
zum  besten  by  der  keiserlichen  mayestet  zu  verantwortten, 
das   er  nit  komen  möge,  aber  wuUe   sein  retthe   schigken. 

Waß  gesche,  weiß  ich  nit. Geben  uff  mitwoche  ame 

morgen  noch  dem  sontag  Letare  [märz  28]  anno  etc.  Ixxxvij''. 

—  Nach  minen  schuldigen  und  willigen  dinsten  geh  uwer 
wißheit  ich  zu  erkennen,  das  ich  uff  mitwochen  gestern  [märz 
28]  uwer  wißheit  geschriben,  daz  noch  zur  zijt  von  fursten 
nit  me  dan  Mencz,  Collen  und  Baden  by  der  keis.  may.  zu 
Nürnberg  syen.  Als  sint  die  hertzoge  von  Sachssen  marggraffen 
zu  Myssen  uff  mitwochen  nochmittag  zu  Nürnberg  ingeretten, 
denen  der  keis.  may.  diener,  Mentz  und  Collen  unter  äugen 
angeen  geretten  und  erlich  inngefurt ;  haben  umb  iiij*  pherde 
imme  hamasch  ußpundig  woil  gerust  gehabt.  Tryer  wirt,  als 
man  sich  versieht,  hutte  komen.  Die  marggraffen  von  Bran- 
denburg werden  nit,  als  man  sagt,  vor  Ostern  [april  15] 
komen,  dann  sie  marggraffen  Hans  wartendt.  Man  zwivelt, 
abe  myn  herre  der  palczgraffe  komme  und,  wo  er  komen 
wirt,  versehet  man  sich  auch,  werde  hart  vor  Ostern  komen. 
Sagen  etlich,  werde  vor  vememen,  wie  man  sich  gegen  herczog 
Jörgen  und  Albrecht  von  Beyern  halten  werde.  Man  zwivelt, 
abe  dieselben  komen,  uß  Ursachen:  die  keis.  may.  vermeint 
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RegenlSpurg  widder  von  herczoch  Albrecht  zu  haben,  daß  er 
zu  geben  nit  gewillet.  Waß  daruß  werde,  weiß  nymandt,  dan 
die  keis.  may.  sull,  als  ich  glauplich  bericht,  gesagt  haben: 
„sich  ee  deß  landes  Osterich  zu  verziben,  dan  Regenßpoig 
dem  riebe  nochzulassen."  Darinnen  man  sich  versieht  die  irste 
arbeit  durch  unsere  herren  die  fursten,  so  solich  zusamen 
komen,  zwuschen  der  keis.  may.  und  Beyern  geschehen  werde. 
Dann  sunder  zwivel,  ane  die  magk  kein  zogk  gegen  den  konig 
von  Hungern  fruchtbarlich  geschehen,  als  abezunemen  ist,  so 
man  sust  nit  proviand  haben  mag.  Uß  diessem  volget,  das 
diesser  tag  nit  bald  gehalten,  noch  sich  furderlich  enden  mag. 
Danoch  sich  uwer  wißheit  zum  besten  mit  der  schi^unge 
richten  mögen.  Wulte,  ich  were  noch  by  uch  und  were  gutter 
zuvorsicht,  ich  wulte  umbe  Walpurgis  [mai  1]  zu  gutter  zijt 
komen.  Der  stette  botschaft  werden  irst  umbe  Pahnarom 
[aprü  8]  komen ;  ist  nymandt  hie  dann  Straßpurg,  Basel.  Und 
ich  weiß  uwer  wißheit  diesser  zijt  kein  hoffmere  zu  schriben, 
dann  das  man  landesmanneswise  sagt,  das  herczoch  Sigmund 
von  Osterich  mit  mynem  herren  herczog  Philips  phalczgraffen 
etc.  vertragen  suUe  sein,  doch  sagen  auch  etlich  sij  nit  an, 
und  das  herczoch  Sigmunden  husfrau  suUe  swanger  sein.  — 
Geben  uflf  dorstag  nach  Letare  [märz  29]  anno  etc.  Ixxxvij"". 

—  Noch  schuldigen  diensten  gutts  willens  beraidt  verkünde 
uwer  wißheit  ich,  das  uff  samßtag  nehst  versehenen  [märz  31} 
die  keis.  may.  die  kurfursten  Mencz,  Collen,  Tryer  und  Sachssen, 
Brandenburgs,  Phalcz  botschafft,  darzu  herczoch  Albrecht 
und  Johans  von  Sachssen,  Hessen  alt  und  iungk,  Babenberg, 
Wirczpurg,  Wirtenberg,  Henberg  alles  botschafft  und  der  stette 
Collen,  Straßpurg,  Basel,  Lübeck,  Frangfurt  und  Nurenberg 
umbe  zwo  uren  nochmittag  durch  hern  Sigmund  von  Papen- 
heim  marschalk  und  seinen  dienern  hat  lassen  verbotten.  Und 
irst  die  obgemelten  churfursten,  derselben  botschafft  und  andere 
geschigtten  der  fursten  botschafft  vor  sich  lassen  verbotten 
und  durch  graffe  Hugen  von  Werdenberg  erzelen  lassen  nach- 
volgende  meynunge: 

„Irst  die  beswerung,  unpillich  vehde  und  vomemen 
deß  konigs  von  Hungern  gegen  das  heiige  Romisch  rieh,  auch 
seiner  keis.  may.  erbliche  lande  vorgenomen,  und  daneben, 
daß  zu  Frangfurt  ame  daselbs  gebalten  tage  seiner  keis.  may. 
hulffe  zugesagt,  die  bißhere  nit  fruchtpar  noch  stathafitig  ge- 
schehn.  Demnoch  sij  die  keis.  may.  gewillet  umbe  gemein 
hulffe  allenthalben  inne  das  heilige  riebe  ußzuschriben  i^  mass 
hievor  inne  dem  zöge  vor  Nuße  sij  geschehen.  Und  begere 
imme  dazu  behulffen  und  geratten  sein,  dann  seine  keis.  mar. 
inne  eigener  personen  vermeine  mit  here  zu  ziehen.'^  Daruff  die 
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churfursten  bedengken   genomen  und  von  der  keis.  may.  ein 


abscfaeidt  biß  uff  hutte  datum 


april  2]  gemacht. 


Darnoch  sint  die  obgemelten  stette  auch  vor  die  keis. 
may.  gefordert  inne  ein  stube  uff  dem  scloße,  da  auch  die  forsten 
Yor  gewest.  Hat  die  keis.  may.  swacher  gestalt  ane  eynen 
bettdie  gesessen,  und  noch  entphahungen  graffen  Hugen  rydden 
lassen  und  den  sendebotten  erschynen  ^  deß  tags  und  gehor- 
samekeit  dangken  lassen,  und  darnoch  lassen  sagen: 

„Daß  die  obgemelten  churfursten  etc.  zu  der  keis.  may. 
gefordert,  den  habe  man  von  wegen  der  keis.  may.  ein  mey- 
nung  vorgehalten,  darzu  bedengken  sy  haben  genomen  und 
wuUen  uff  hutte  datum  inne  dem  radhuse  widder  zusamen 
komen  und  uß  den  Sachen  ridden,  darzu  ein  stunde  berampt 
werde.  Wulle  die  keis.  may.  auch  der  stette  sendebotten  ver- 
künden lassen,  begeir  von  uns  denselben  daby  zu  komen  und 
zum  besten  beraten  sein.'^ 

Dieß  wir  uns  zu  thun  gehorsameclichen  erpotten  und  uff 
ansagen  by  den  churfursten  und  andern  ersehenen.  Da  uns 
durch  mein  gnedigen  herren  von  Mencz  das  vorhalten,  wie 
obstet,  von  der  keis.  may.  gescheen,  irst  eröffnet  und  etwas 
korczer  meynung  auch  inne  schrifften  gelesen,  und  daby  ge- 
sagt: „das  sich  die  obgemelten  fursten  bedengken,  deßhalber 
wir  auch  zusamen  und  ußgehen  mögen,  uns  auch  zu  bedengken, 
darnoch  unßer  meynung  zu  erkennen  geben.  ^^  Das  also  von 
uns  angenomen. 

Und  nach  verlauff  zweyer  stunde  sint  wir  widder  zu  den 
fursten  gefurdert  und  weß  wir  geratslagt  gefragt.  Daruff  wir 
etliche  meynung  vorgenommen,  doch  ein  allein  vorgesclagen 
und  die  andern  verhalten,  uff  meynung:  „Nochdem  die  stette, 
Doch  ire  frunde  zu  solicher  handelung  hievor  nit  gefordert, 
sunder  iren  fürstlichen  gnaden  zu  Frangfurt,  Collen,  Ache, 
Spier  und  auch  hie  in  Nürnberg  uff  samßtag  nehst  [märz  31] 
sein  vorgehalten,  sien  wir  die  sendebotten  der  obgemelten 
stette  der  bißhere  nit  gruntlich  bericht.  So  haben  ire  fürst- 
liche gnaden  und  andere  der  sachen  langen  witlaufftigen  und 
ungezwivelt  nottorfftigen  nutczlichen  bedocht  und  vomemen 
erdracht  und  beslossen.  Bitten  hirumbe  ire  fürstliche  gnaden 
underteniglichen  iren  ratslag  als  die  ihenen,  die  der  dinge 
wither  dann  wir  weltvrise  sien,  mitzudeilen.  Sien  wir  deß  ge- 
mutts  nach  eroffenung  deßelben  uns  aller  zimlichen  pillikeit 
noch  bedencken  und  unser  gelegenheid  zu  halten.^^ 

Daruff  ein  korcz  zusamendretten  der  churfursten  und  ett- 
licher  andern  gescheen  und  durch  meinen  gnedigen  herren 
von  Mencz  geridt  diesse  meynung:  „Das  sich  die  churfursten 
imd  andere  zugegen  mancher  lande  underridt  und  doch  noch 


454  148T. 

zur  zijt  nit  fuUenkomelichen  beslossen,  aber  sy  sien  im  wyl- 
len  yerrer  uß  den  Sachen  zu  ridden  und  zu  besliessen;  wol- 
len sie  den  sendebotten  nit  verhalten  und  zu  seiner  z^t  er- 
offenen/' Daruff,  so  eß  auch  mittagszijt  gewest,  sint  wirabe- 
gescheiden. 

Dyt  alles  uwer  wißheit  ich  nit  verhalten  wülte.  Und  da- 
by  dann  der  stette  obgemelte  sendebotten  noch  gancz  einhel- 
dig  sein.  Man  versihet  sich  zukunfft  Palcz,  nemlich  hirzoch 
Philips,  auch  der  margraff  von  Brandenburg,  aber  wann  weiß 
nymandt.  Mit  der  schigkunge  uwers  rattsfrunds  stelle  ich  zu 
uwer  wißheit  gefallen.  Ich  versehe  mich,  das  man  diesse  wochen, 
soveil  man  mag,  von  den  Sachen  handeln  werde,  und  wo  die 
keis.  may.  uff  obgemelter  meynung  beharren  werde  und  unsere 
herren  die  fursten  volge  zu  thun  gewillet  wurden,  das  alle 
stette  oder  der  merer  teil  uff  der  alten  antwort  beharren  und 
auch  plieben :  „So  unsere  herren  die  churfursten,  fursten  etc, 
auch  gemein  fry  und  richstett  zu  widderstandt  des  konigs  von 
Himgem  der  keis.  may.  volgen  thetten,  ir  wurdet  noch  uwer 
gelegenheit,  als  die  dem  heiigen  riebe  verwant,  als  fromme 
underthanen  uch  halten."  Doch  weß  ir  mynner  zu  thun  ge- 
meindt,  mocht  ir  mir  zu  versteen  oder  by  der  botschaff,  abe 
ir  einiche  zu  schigken  gemeindt,  zu  erkennen  geben. 

Weiß  diesse  zijt  nit  sonders  zu  schriben,  dann  das  hirczog 
Albrecht  von  Sachssen  gemeint  ist  zu  seiner  dochter  ane  die 
Ytsch  zu  riden,  zu  besichtigen,  wie  sich  die  Sachen  deß  ortts 
halten.  Hirczog  Cristoffel  von  Beyern  oder  Mönchen  wurdet 
uff  hutte  komen,  hab  ich  von  seinem  canczeler  vermirgt,  sich 
von  der  keis.  may.  bestellen  zu  lassen.  Ich  verneme  noch  kein 
komen  herczogen  Jörgen.  So  ist  herczog  Albrecht  von  Beyern 
oder  Mönchen  noch  zur  zijt  nit  geschriben,  et  sine  hijs  nichil 
possumus  facere.  Man  hatunserm  gnedigisten  herren  dem  Ro- 
mischen konig  zu  Nürnberg  herberge  uff  fritag  [apr.  6]  be- 
stalt, wann  er  aber  kome,  weiß  got.  Damit  syt  gotte  bepholen, 
zu  mir  dem  uwem  gipiettend.  Ich  meyne  uwer  wißheit  ver- 
ziehe noch  woil  mit  dem  schigken.  Weß  mir  zufeilet,  weil  ich 
nit  verhalten.  Ich  versehe  mich,  wir  werden  der  fladen  und 
auch  deß  meijes  erpietten.  Geben  in  ylunge  uff  montag  nach 
dem  sontag  Judica  [apr.  2]  anno  etc.  Ixxxvii". 

Ewer  williger  Ludwig  zum  Paradiß,  doctor  etc. 

624.  Ludwig  zam  Paradisz  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt,  dass  der 
kaiser,  wegen  der  Neustadt  in  dringender  geldnoth,  durch  Sigmund 
Ton  Nederthor  bei  ihm  um  ein  anlenen  von  zweitausend  gülden  habe 
werben  lassen.  ,ßj  seiner  keis.  may.  solichgefallen,  als  abe  uwer 
weiszheit  seinen  gnaden  vergebens  schengttet.  Wulle  er,  her  Sigroondt, 
so  veil  und  besser  uwer  wiszheit  zu  gowartten,  ane  silber  oder  silbern 
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kldnoden  TonPder  keis.  may.  we^en  za  Noremberg  hinder  wen  ir 
wnllet  bis  zu  beialimg  solicher  summen  erlegen,  oder  ane  denen  sturen, 
so  kunfftiglicben  erscbinen  werden,  abegehin  lassen  ^  wilcbe  uch  ge- 
liebde,  und  wulle,  so  irst  geld  vorhanden,  selbs  darob  sein,  das  uwer 
wissheit  zu  dangke  bezalt  werde."  [Nürnberg]  1487  (dinst.  nach  Jud.) 
apr.  3. 

625.  Kaiser  Friedrich  schreibt  wiederholt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass 
er  ihm  die  am  vergangenen  st.  Martini  [1486  nov.  11]  verfallene 
und  die  auf  den  nächsten  st.  Martini  fällige  stadtsteuer,  sowie  die 
dort  f&r  ihn  hinterlegten  sechshundert  rhein.  gülden  baldmöglichst 
zuschicken  solle;  ausserdem  verlangt  er  ein  darlehen  von  zweitau- 
send gülden.  Nürnberg  1487  (erit  nach  Jud.)  apr.  3. 

*  Der  rath  antwortete  1487  (dinst.  nach  palmt.)  apr.  10,  dass  er 
wegen  der  vielen  Unkosten,  die  er  fürs  reich  gehabt,  und  wegen  seiner 
fehden  weder  die  zweitausend  gülden  darleihen,  noch  beide  stadtsteuem 
entrichten  könne ;  will  die  eine  stadtsteuer  und  die  gewünschten  sechshun- 
dert gülden  dem  kaiser  schicken. 

€26.  Ludwig  zum  Paradisz  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt  den  inhalt  des 
kaiserlichen  begehrens,  welches  auf  ungefähr  sechs  stücke  gesetzt  und 
auf  heute  den  stadteboten  von  den  übrigen  reichsstanden  bekannt  ge- 
macht worden  sei.  „Uf  diese  artickel  wurdet  inne  einem  tage  oder  zweyen 
ein  antwort  beslosscn,  die  uwer  wiszheit  nit  verhalten  solplieben  und 
weil,  als  ich  vertruwe,  uwer  wiszheit  soliche  by  der  nechsten  botschaft 
zuschigken.  Wirdet  allermeyst  auf  den,  so  wir  von  stetten  geratslagt 
haben,  artickel,  die  herren  von  Beyern  beruren,  ruwen,  wie  man  cue 
gein  Nurenberg  brenge,  oder  volge,  woge,  ste^e  und  proviande  by 
denselben  erlange  und  durch  ire  lande  ver^nstigunge  zufure  erwerbe. 
Versehen  mich,  werde  ein  botschaft  daselbshein  von  der  obgedachten 
churfursten,  fursten,  etc.  und  versamenung  gevertiget  und  auch  vor 
Ostern  [april  15]  bis  zu  derselben  zukunm  nit  statha£ftigs  gehandelt. 
Wess  ich  furtter  vememe,  weil  uwer  wiszheit  ich,  so  irst  ich  mag, 
zuschigken.  Ich  hab  by  mynem  ^edigen  herren  von  Mencz  luth  myner 
credencz  gehandelt,  der  gutwillig,  aber,  soveil  ich  vermirgke,  weil, 
wo  die  dinge  Vorgang  quod  vix  credo  gewinnen,  us  dem  grossen  anslag 
nit  werden,  sunaer  ein  gemein  uffgepott  wie  vor  Nüsse".  [Nürnberg] 
1487  (dorst.  nach  Jud.)  apr.  6. 

*  Vergl.  no.  640.  Das  kaiserL  begehren  auch  bei  Müller  Reichstags 
Theatrum  unter't'riedrich  IV.,  Th.  3.  Vorstell.  6,  89—90. 

627.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  die  ferneren  verhandlangen  zwi- 
schen dem  kaiser  und  den  reichsstanden,  über  eine  botschaft  an  die 
herzöge  Georg  und  Albrecht  von  Baiem  usw.  und  erbittet  sich  nähere 
Instruction,  6)^t  mannschaft  oder  geld  verwilligen  soll.  Nürnberg  1487 
apr.  8  —  apr.  10. 

Ersamen  vorsichtigen  usw.  Nach  schuldigem  willigen  dinst 
schigke  uwer  wißheit  ich  soveil  bißher  von  der  keis.  may.,  den 
chu^ursten,  fursten  und  sendebotten  gehandelt  ist,  dem  die 
sendebotten  der  stette  Collen,  Straßpurg,  Basel,  Lübeck,  Spier, 
Frangfurt,  Ulm  und  Nuremberg  angehangen  haben.  Dann  noch 
zur  zijt  kein  andere  gegenwertig  sein.  Ulm  ist  off  fritag  [apr.  6] 
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erst  komen.  So  hat  sich  Wormß  schrifüidi  estschuldiget  und 
Spier,  umb  den  abscheidt  zu  schigken,  geschriben  und  gepetten. 

Auff  solichen  abscheidt  ist  deß  me  nochvolgend  gehandelt, 
das  die  keis.  may.  so  uff  gestern  samßtag  [april  7]  Psdmobendt, 
da  uff  der  vesten  uff  erfi^dem  der  keis.  may.  die  obgemelten 
churfursten  und  die  andern  alle  erschienen  sint  und  der  keis. 
may.  die  antwort  des  recehß,  so  uwer  wißheit  ich  hie  schigke, 
geben  haben,  hat  noch  genommen  bedengken  die  keis.  may. 
ein  andere  schriftliche  meynung  vorhalten  lassen  und  durch 
ursach,  darinne  gemelt,  das  vomemen  deß  receß  gancz  abe- 
gesclagen  uff  meynung :  das  sich  die  Sachen  verziehen,  dadurch 
die  Nuwenstat  verloren  mochte  werden  und  andere  stette  und 
sloße  sich  damoch  uß  verzacheit  ergeben  und  also  seiner  keis. 
may.  und  dem  riebe  grosser  schade  erwachsen  und  mit  mererm 
kosten  und  groserer  beswere  zu  erobern.  So  hab  er  herczoch 
Jörgen  vor  geschriben,  der  solichs  verachtet.  Und  diwylle  nu 
der  merer  deil  der  churfursten  und  sost  vom  riebe  versamelt, 
das  sie  sich  dann  eme  zu  helffen  uff  das  furderlichste  ent- 
sliessen,  dann  herczoch  Ludewig  und  herczoch  Hanß  von  Beyern 
haben  ime  die  hulffe  auch  zugesagt,  wulle  er  inne  gnaden  er- 
kennen etc. 

Daruff  die  churfursten  und  etliche  andere  fursten  gerat- 
sclagt,  doch  etliche  fursten  als  Eystet  und  Babenbergs  und 
Wirczburgers  botschafft,  auch  Hessen  nit  darzu  genommen,  und 
by  der  keis.  may.  so  veil  gearbeit,  das  herczoch  Albracht  von 
Sacbssen,  der  doch  zu  seiner  dochter  gein  Ysprugk  ritten 
wulte,  von  der  keis.  may.  vergönnet,  das  er  herczogen  Jörgen 
und  Albracht  von  Beyern  uff  dem  wege  zu  imme  fiirdem  möge 
und  von  der  keis.  may.  und  der  churfursten  wegen  bitten  gein 
Nuremberg  zu  komen  und  zu  dem  zöge  zum  besten  zu  ratten. 
Und  wurdet  herczoch  Albracht  uff  morgen  montag  [apr.  9] 
ußritten.  Waß  daruß  werde,  weiß  nyemant.  Doch  sagt  man, 
die  keys.  may.  wulle  ee  deß  landes  Oisterich  geraten,  dann 
Kegenßpurgs  entperen.  So  wulle  er  auch  die  zugifft,  so  herczoch 
Sigmundt  etlicher  lantschafft  herczoch  Albracht  zu  unsers  herren 
keisers  dochter  verschriben  suUe  haben,  nit  willigen.  Ver- 
sehe mich  daiiimb  das  die  gemelten  herren  nit  komen  werden, 
und  unser  gnedigster  herr  der  keiser  uff  seinem  vorgeben  be- 
han-en  werde  und  hulffe  von  den  obgemelten  churfursten,  fursten 
und  stette  botschafften  begeren.  Die  zu  thun,  wo  die  Beyerschen 
nit  wuUen,  mit  volke,  unmogelich  by  mir  ist,  wiewoil  man  vor- 
heldet  durch  das  konigrich  zu  Beheim  geschehen  möge,  das 
auch  by  dem  gemeynen  hauffen,  nit  woil  zu  geschehen  sy, 
angesehen  wurdet.  Kann  hirumb  ich,  deßglichen  andere,  nit 
ermessen,  das  die  hulffe  gesein  möge  dan  mit  gelde ;  wenle 
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auch  das  scloß  sein  et  forte  causa  proxima  etc.  Bein  hirumb 
Sit  wise,  wy  mich  halten,  auch  uwer  wißheit  zu  ratten  me  zu 
schigken,  stelle  das  zu  uwerm  willen  und  bedengken,  dann 
hie,  als  ich  besorg,  weil  kleiner  nutz  noch  dangk  erlangt  wer- 
den. Doch  wuUet  nit  lassen  mit  furderlich  bericht,  abe  ir  nit 
schigken  wurdet,  weß  ich  mich  halten  inne  der  hulffe,  abe 
solich  von  den  forsten  zugesagt,  oder  auch,  abe  solich  mit  gelte 
zu  geschehen  gesetzt  wurde,  als  ich  mich  versehe,  dann  die 
andere,  wo  die  Beyerschen  nit  wullen,  ist  by  yderman  un- 
mogelich  angesehen.  Sich  ist  auch  zu  vermuden,  das  die  chur- 
forsten  etc«  solich  ußerhalp  derselben  Beyerschen  nit  zusagen 
und  die  keis.  may.  mit  gelde  zu  helffen  begere  etc.  —  Geben 
uff  sontag  Palmarum  [apr.  8]  anno  etc.  Ixxxvij''. 

—  Sieder  mynem  lesten  schriben  sindt  der  stette  etliche,  uff 
dem  tage  zu  Heylpron  gewest,  demselben  abscheide  noch  zu  Nu- 
remberg  ersehenen,  daselbsluth  deß  gemeltenabscheides  nichts, 
so  man  nit  me  inne  dem  fall  gewest,  handeln  mögen,  doch 
sich  einer  meynung  vereingt,  als  ir  inne  dieser  copien  [no.  628] 
vermirgken  werdt,  das  uwer  wißheit  ich  nit  verhalten  wulde. 
Erfinde  noch  zur  zijt  gutten  willen  und  einheldigs  gemutte 
by  allen  stetten. 

Herczoch  Albracht  von  Sachssen  ist  uff  sontag  Palmarum 
[apr.  8]  zu  den  herczogen  Jörgen  und  Albracht  von  Beyern 
geretten  und  von  der  fursten  betthe  wegen  marggraffe  Al- 
bracht von  Baden  mit  dem  genanten  herczog  Albracht.  So 
ist  uff  nehst  montag  [apr.  9]  herczochen  Jörgen  botschafft 
komen,  aber  noch  zur  zijt  nit  by  der  keis.  may.  gewest.  Aber 
unßere  herren  die  chur&irsten  sint  uff  hüte  datum  [apr.  10] 
dieß  brieffs  umb  vier  uren  nochmittag  uff  das  sloß  zu  der 
keis.  may.  gefordert  und  auch  geretten.  Was  vorgenomen, 
weiß  ich  nit  zu  schriben,  aber  soveil  verneme  ich,  daß  die 
keis.  may.  alles  umb  ylend  hulffe  anruffet.  Bitte  hirumb  uwer 
wißheit  mich  furderlich  verstehen  lassen,  wie  ich  mich  halten 
sulte,  abe  die  Beyerschen  nit  helffen  und  doch  von  den  chur- 
iursten,  fursten,  frij  und  richstetten  hulffe  zugesagt  und  den 
stetten  ein  anzall  inne  gemein  oder  sunder  gesetczt  wurde, 
abe  ich  mit  anhangen  suJte  und  mit  den  andern  stetten  zum 
besten  handeln  noch  uwer  gelegenheid.  Deßglichen  wo  die 
hulffe  uff  gelt  gesetczt,  deß  ich  doch  noch  zur  zijt  nymandt 
gewillet  verneme.  Damit  dem  almechtigen  uch  bephelend,  zu 
mir  gepiettend,  geben  uff  dinstag  noch  Palmarum  anno  etc. 
Ixxxvij*. 

Ewer  williger  Ludwig  zum  Paradiß  doctor  etc. 

*  Yergl.  no.  640.  Die  angezogene  antwort  der  reichsstäande  an  den 
buser  liegt  vor  wie  bei  Muller  loc.  cit.  91—93. 
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628.  Die  in  Nürnberg  yersammelten  stadteboten  fordern  die  nicht  vertrete- 
nen Städte  auf  baldmöglichst  ihre  vollmächtige  botschaft  sa  schicken, 
um  bezüglich  der  geforderten  hülfe  gegen  den  könig  Mathias  von 
Ungarn  geroeinsam  mit  ihnen  zu  handln.  Nürnberg  1487  apr.  11. 

Den  stetten,  so  in  laut  des  abschieds  nagst  zu  Heilbnm 
beslossen  auf  dem  tag  Palmarum  [apr.  8]  ytz  vergangen  zq 
Nurmberg  nicht  erschynnen  sein,  von  gemeyner  stet  wegen 
diese  nachgeschrieben  meynung  zu  schreyben. 

Lieben  freund!  Als  der  keis.  may.  begerung  der  hilf 
halben  wider  den  konig  von  Hungern  des  kleinem  und  gro- 
sem  anslags  zu  Franckfürt  beslossen,  von  uns  den  stetten  an 
vil  epden  ratslahung  bescheen  ist,  wie  sich  uns  stetten  darinn 
zu  halten  sey  und  iungst  ytzo  zu  Heilbnm  ein  tag  auf  den 
Palmtag  [apr.  8]  ytz  vergangen  her  gen  Nürnberg  verrempt 
ist,  dorauf  dan  dise  nachgeschrieben  unser  freund  die  stet 
durch  ire  botschafft  erschynen  sein,  nemlich  Augsporg  mit 
bevelh  Kaufbewm  und  Bopffingen,  Ulm  mit  bevelh  Luttkirch 
und  Alen,  Goslar  mit  bevelh  ettlicher  anderer  stet,  Reutling, 
Nordling,  Ueberling,  Lindaw,  Halle  mit  bevelhe  Heilbnm  und 
Wimpffen,  Gemund,  Memingen  mit  bevelh  Ravenspurg,  Dins- 
kelßbuhel,  Wyndßheim,  Sweinfurt,  Kempten,  Werd.  Und  als 
aber  desselben  .handeis  von  der  keis.  may.  ein  tag  kurfiir- 
sten,  fursten  und  ettlichen  andern  unsern  fninden  den  stet- 
ten, nemlich  Coln,  Straßpurg,  Lübeck,  Basel,  Speyr,  Augspurg, 
Franckfürt,  Ulme  und  den  von  Nuremberg  auf  suntag  Oculi 
[märz  18]  auch  here  beschrieben  und  verrempt  und  denselben 
kurfursten,  fursten,  botschafften  und  den  von  stetten,  daselbs 
erschinen,  derselben  Sachen  von  der  keis.  may.  ein  furhalten 
beschehen  ist  auf  meynung:  „zu  einem  furderlichen  frucht- 
pam  aufpott  im  reich  in  massen  vormals  gegen  herzog  Karin 
seligen  von  Burgundi  bescheen  sey,  zu  raten,  hilf  und  verfolg 
zu  thun^^  in  verrem  worten,  darin  dan  teglichs  gehandelt 
wurdt;  deshalb  die  andere  unbeschribne  von  der  keis.  may. 
stet  hotten  mitsampt  den  vorbenanten  beschrieben  stetten 
auf  den  abscheid  zu  Heilbrun  verrer  in  den  Sachen  des  für- 
haltens  von  der  keis.  may.,  ob  das  auf  den  grossem  anslag 
zu  Franckfürt  beschehen  oder  allein  auf  ein  aufpot  als  vor 
News,  wie  vor  in  der  keis.  may.  furhallten  verlautet  ist,  oder 
auf  andere  wege  beschehen  werden  wolle,  noch  bishere  nicht 
handien  haben  mögen  und  im  pesten  in  uns  in  rate  und  gut- 
beduncken  erfunden  und  erwogen,  uns  stetten  nutzlich  wesen, 
das  wir  alle  versamnet  bey  einander  bis  auf  solich  furhalten 
bleiben,  und  ye  mer  stet  bey  einander  erscheinen,  ye  nutz- 
licher das  uns  stetten  erschiessen  möge  und  destmynder  be- 


1487.  45» 

swert  werden  mögen,  allerley  und  merckliche  Ursachen  in  dem 
handel  bewegen.  Das  alles  haben  wir  euch  auf  unsem  beslies 
nicht  verhalten  wollen,  gutlich  bittende,  eur  tre£fenliche  bot- 
Bchafit  eurs  rats  mit  Yollem  genügsamen  gewalt,  zum  furder- 
üchsten  das  gesein  mag,  zu  uns  here  gen  Nurmberg  zu  schicken, 
was  uns  von  der  keis.  may.  furgehalten  werde,  sich  mit  ein- 
helliger antwort  verrer  in  den  ^ndel  mit  uns  zu  geben,  und 
sunder,  ob  von  unsem  gnedigisten  und  gnedigen  herm  den 
karfnrsten,  fursten,  botschafften  und  uns  stetten  ein  gemeine 
hüf  wider  den  konig  zu  Hungern  auf  eins  jeden  vermögen 
der  keis.  may.  ze  tun  zugesagt  wurde,  das  dan  dieselb  eur 
botschafit  darinn  mit  gewalt  auch  genugsam  gefertigt  werde. 
Und  wolt  darinnen  nit  sewmig  sein,  üs  ir  verstet  und  ab- 
nemen  mocht  unser  aller  notturfit  wesen.  Das  wollen  wir  etc. 
verdienen.  Datum  von  unser  aller  wegen  unter  unser  freund 
zu  Nurmberg  insigel  am  mitwoch  nach  Palmarum  anno  etc. 
lxxxvij\ 

Gemeiner  frey  und  reichstet  sendpotten, 
ytzo  zu  Nurmberg  bey  einander  versamet. 

*  Ueber  die  stadtetage  za  Heübronn  1487  (ment  post.  Purif.)  febr.  5 
imd  (uff  Ocnli)  man  18  vergl.  Sturm  von  Sturraeck  19. 

629*  König  Mathias  von  Ungarn  und  BShmen  schreibt  an  den  rath  in 
Frankfurt  über  das  ungerechte  vorgehen  kaiser  Friedrichs,  und  bittet, 
demselben  wider  ihn  auf  dem  tage  zu  Kümbere  keine  hülfe  zu  ge- 
währen, bis  es  ihm  ^stattet  worden,  sich  durcn  seine  gesandten  zu 
verantworten.  Im  felde  vor  Neustadt  1487  apr.  18. 

Mathias  von  gottes  genaden  zu  Hungern  und  Beheim 
kunig  etc.  Ersamen  weisen  besonder  lieben  1  Wir  haben  ver- 
nomen,  wie  die  keiserlich  maiestat  yczt  abermals  ^nen  tag 
zu  Nuremberg  mit  des  heiligen  Komischen  reichs  curfursten 
und  fursten,  unsem  guten  frunden,  euch  und  gemainer  besä- 
mang  des  reichs  undertan  zu  halten  furgenomen  hab,  und  der 
meynung  sey,  sich,  als  vormals  auch  beschehen  ist,  ab  uns 
zu  beclagen  und  von  euch  wider  uns  abermals  hilff  und  bey- 
stand  zu  ervordem  und  zu  biten.  Nu  habet  ir  aus  vorigen 
unsem  schrifften,  die  wir  zu  vil  maln  an  euch  und  ander  ins 
reich  haben  ausgeen  lassen,  ursach  des  kriegs,  dammb  wir 
dann  seine  erbland  bekriegen,  on  zweivel  gutter  mass  wol 
vemomen,  auch  darneben  unser  erbieten  und  begem  uns  gegen 
solher  seiner  clag  und  verunglimphung,  so  er  gegen  uns  seczt, 
und  durch  die  er  euch  in  uns  zu  füren  und  aufzubringen  in 
steter  ubung  ist,  zu  verhör,  Verantwortung  und  entschuldigung 
komen  zu  lassen,  die  wir  dann  durch  unser  trefflich  botschafft 
auf  vorgehalten  tag  zu  Nuremberg,   wo  die  darzu  mit  glait 
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yersehen  und  gelassen  weren,  vor  den  churfursten  und  fursten 
und  vor  ewr  haben  tun  wellen.  Solhes  hat  uns  aber,  wiewol 
dhainem  haidn  oder  ungelaubigen,  wo  er  des  begert  hett,  das 
nit  versagt  wer,  nit  gedeihen  noch  wider&m  mugen,  sein  des 
von  seinen  reten  und  den,  so  auf  demselben  tag  zu  Nurem- 
berg  gesamelt  waren,  verzigen,  wider  alle  vemu[n]ft  und  billicheit 
darzu  nit  gelassen,  und  im  über  das  alles  dannoch  hUff  wider 
uns  gegeben  worden.  Des  wir  uns  doch,  solhem  erbieten  nach, 
nit  versehen  betten  und  on  zweivel,  wo  wir  in  unser  antwort 
verhört,  nit  beschehen  wer,  dieweil  dann  nit  allain  die  natnr-r 
liehen  und  cristenlichen  geschriben,  sonder  auch  alles  ander 
gesiecht,  recht  und  gesetz  wellen,  so  ymandts  sich  zu  Verant- 
wortung erbeut  und  die  tun  wil,  das  der  darzu  gelassen  vnd 
im  solhs  nit  versagt  werden  sol.  So  mugt  ir  wol  ermessen, 
wie  gar  unbillich  uns  das  abgeslagen  ist,  daz  auch  wider  got- 
lieh  und  menschlich  recht  wer,  wo  die  curfursten,  fursten  und 
ir  auf  seiner  keiserlichen  wirde  ersuchen,  über  solh  unser  er- 
bieten und  unser  unverhort,  euch  wider  uns  in  ichte  begeben 
und  fureu  lassen  wurdet.  Und  ist  demnach  an  ew  unser  gar 
vleissig  bet  und  beger,  ob  sein  keiserlich  wirde  auf  gemeltem 
tag  oder  sust  vor  den  curfursten,  fursten,  euch  und  vor  an- 
dern des  reicfas  undertan  icht  clag  wider  uns  seczen  und  (um 
und  vns  verunglimphen,  oder  einich  hilf  oder  beistand  wider 
uns  von  euch  begem  oder  ersuchen  wurde,  ir  wellet  zuvoran 
der  billicheit  nach  und  egemelt  ursach  und  unser  erbieten 
angesehen,  seiner  beger  und  anmuttung  dhainen  glauben  noch 
stat  geben,  noch  euch  zu  dhainer  hilf  noch  widerwertigkeit 
wider  uns  als  den,  der  das  heilig  Romisch  reich  albeg  vor 
äugen,  in  ereu  und  wirden  gehalten,  und  damit  nichts  dann 
lieb  und  fruntschaft  zu  tun  hat,  bewegen  lassen ;  sonder  mitsambt 
in  daran  sein  und  verfugen,  das  wir  in  unser  antwort  und 
gegenred,  die  wir  wider  seiner  wirde  clag  und  furgeben  haben, 
verhört  werden^  die  wir  dann  durch  unser  treflich  botschaff 
vor  in  und  ewr  daselbs  zu  Nurenberg  oder  andern  enden,  da 
uns  des  stat  gegeben  wirdet,  so  sy  nach  notdurft  mit  g^tt 
darzu  fursehen  werden,  aus  waren  redlichen  und  gegrundten 
Ursachen  dermassen  zu  tun  wisäen  und  tun  wellen,  daz  ir  und 
meniglich  aus  scheinbem  anzaigen  sehen  und  erkennen  solt, 
das  wir  wider  sein  kaiserlich  wirde  nit  anders  getan  haben 
und  tun,  dan  was  uns  seine  selbs  aigen  brieve  und  sigel,  die 
wir  von  im  haben,  zugeben  und  erlauben,  und  wir  rechtlich 
wol  tun  mugen ;  ir  auch  denselben  Ursachen  nach  euch  wider 
uns  zu  bewegen  und  aufbringen  zu  lassen,  nit  stat  geben  wer- 
det, gaatz  ungezwivelt,  ir  werdet  mitsambt  andern  der  bil- 
lichait  nach  die  Sachen  also  bei   ew  erwegen  und  fumemen. 
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das  wir  yerrer  wider  gleich  und  billichBoit  belestigt  werden. 
Daz  wellen  wir  in  gonst  und  gnaden  umb  ew  beschulden. 
Creben  im  veld  vor  der  Newnstat  am  mitwochen  inT  Oster- 
veiem  anno  dorn.  etc.  Ixxxvij"^,  unser  reiche  des  Hungrischen 
im  dreissigisten  und  des  Behemischen  im  achtzehenten  iaren. 

C30.  Der  rath  zu  Frankfort  nbt  dem  sohiiltheissen  Ludwig  sam  Paradisz 
instraction ,  wie  er  sicn  auf  dem  reichstafire  zu  N&rnberff  verhalten 
aoUe.  1487  aprü  19. 

Dem  schultissen  doctor  Ludwigen  etc. 

Unser  fnmtlich  dinst  zuvor.  Lieber  schultis,  besonder 
guter  fhmdt !  Uwer  nehst  getane  schrifft  mit  dem  abscheiden 
[no.  627]  haben  wir  gehört,  aber  diesen  leufften  nach  nit  wole 
verfenglichs  darinne  geratslagen  mugen.  Doch  haben  wir  uch 
vormals  mit  uwerm  rate  beveih  getan,  wie  und  uff  was  masse 
ist  uch  unverborgen,  des  moget  ir  uch  so  lange  ir  kont  hal- 
ten. Und  wo  dieselb  unser  meynung,  inne  massen  wir  uß  uwerm 
schriben  vermercken,  nit  volgen  wolt,  uch  dieser  ingelegten 
artickel  [no.  631]  nachdem  ir  unser  gelegenheid  und  scheden 
Wissens  habt,  uffs  best  behelffen,  unser  dinst,  scheden  und 
fehede,  auch  die  unvermogelichkeit  bij  den  steten  zu  mermaln 
amregen  und  so  ir  bij  unsem  gnedigisten  und  gnedigen  herm 
den  churfursten  und  fursten  kompt,  des  yeder  wilen  unsers 
bedunckens  not  sin  will,  des  antziehens  nit  vergessen,  und  sie 
derselben  und  aller  stede  scheden,  die  sich  nit  kleyn  betreffen, 
erinnern ;  die  dinge  selbst  zum  schicklichsten,  so  ferr  ir  mögt, 
fümemen  und  alles  nach  unser  gelegenheit  und  nit  wijters 
uch  erbieten,  aber  doch  nichts  dann  nach  lüde  des  einen  ar- 
tickels  uff  die  1  pferde  und  j""  zu  fuyß  uffnemen,  uch  bewisen, 
als  wir  gut  vertruwen  zu  uch  tragen.  Das  sin  wir  willig  umb 
uch  fruntlich  zu  beschulden.  Geben  uff  donrstag  nach  dem 
heiligen  Osterdage  anno  etc.  Ixxxvij' 


imo 


631.  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  des  näheren  an,  welche  hWe  er  dem 
kaiser  Friedrich  gegen  könig  Mathias  von  Ungarn  gclWfihren  wiU, 
und  unter  welchen  bedingungen,  und  zahlt  die  grossen  geldsummen 
aof ,  die  er  seit  dem  zuge  vor  Neuss  im  iahre  1474  f&r  das  reich 
verwendete.  Beilage  zu  dem  brief  von  1487  apr.  J9. 

Item  ob  wir  volgk  schicken  selten,  das  wollen  wir  nach 
unser  gelegenheyt  tun,  aber  uns  nit  nach  irem  gefallen  an- 
slagen  lassen,  nachdem  sie  unser  gelegenheyt  nit  Wissens 
haben« 

Item  dean  anslag  zu  lijden  als  vor  Newß  mag  gantz  nit 
siUfUß  Ursachen  das  wir  des  als  die  tzijt  nit  vermögen,  inna 
nuissen  hie  unden  geschriben  stet. 
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Item  gelt  zu  geben,  ist  gantz  anseir  mßynung  nit,  wo 
aber  gemeyniichen  unsere  gnedigisten  und  gnedigen  herm  die 
churfursten  und  fursten  daruff  selbst  gründen  und  die  stet 
des  gemudts  wurden  das  zu  geben,  so  mugen  wir  aUeyn  nit 
widderstant  tun,  sonder  wir  müssen  als  unser  voralten  uns 
nach  unser  gelegenheit  angriffen  und  als  die  gehorsamen  ud- 
dertanen  bewisen,  so  verre  wir  zu  unyermogeliger  last  nit 
getrungen  werden. 

Item  alsdanne  were  unser  meynung  aber  nit,  das  solich 
gelt  durch  unsem  allergnedigisten  herm  den  Römischen  key- 
ser  oder  die  sinen  uffgehaben,  ingenommen  oder  ußgeben, 
sonder  von  der  fursten  und  steten  zugegeben  reten  und  fron- 
den  domit  gehandelt  solt  werden. 

Item  was  beslossen  wirt,  es  sij  Yon  ludest  oder  gelde, 
solt  ir  nichts  uffnemen,  sonder  alwegen  sagen:  wir  sollen  und 
werden  tun  nach  unser  gelegenheyt  ^s  die  gehorsamen  under- 
tanen,  mugen  auch  darüber  nit  tun. 

Item  wo  die  stete  tun  solten,  das  dergleichen  uff  fursten, 
graven  und  herm,  die  prelaten  und  ritterschafil  auch  gesatzt 
werde. 

Item  vor  der  stete  Sendboten  anzubringen  am  ersten  des 
tzogs  halber  vor  Lynß  und  Newß,  der  hab  uns  gestanden  ob 
den  xl"  gülden. 

Item  der  tzog  darnach  inne  Osterich  ob  den  x^**  oder 
xiij"  gülden. 

Item  des  gebots  halber  hertzog  Ludwigen  gegen  unserm 
gnedigen  herm  seliger  dem  pfaltzgraven  hilff  zu  tun,  das  ab- 
zutragen hat  ein  merklichs  gekost  [durchgestrichen  ist :  gaben 
wir  ime  xv**  gülden]. 

Item  haben  wir  zum  cleynen  anslag  itzo  geben  v**  gülden, 
summa  das  wir  also  ußgeben  und  sijt  Neußer  zugs  erlitten 
haben,  ist  ob  den  Ix"*  fl. 

Item  haben  wir  sovil  uff  pension  uffgenommen,  das  es  die 
gefeile  numme  ertragen  mugen. 

Item  unsere  eygene  feheden,  der  und  der  vorgemelten 
tzoge,  sin  wir  inne  kurtzen  iaren  ob  umb  hundert  male  tusent 
gülden  kommen,  also  das  wir  nit  mere  in  dem  vermögen  als 
vormals  sin,  und  hat  doch  alles  nit  verfangen. 

Item  sint  vor  andem  getzijten  unser  voralten  von  des 
richs  wegen  niddergelegen  cost  sie  zu  erledigen  ob  den  ij  male 
tusent  gülden. 

Item  sich  ist  zu  versehen,  das  andere  stede  ettliche 
mere  costens  und  scheden  sijthere  erlietten  und  gehabt  bä- 
hen und  wo  die  alle  by  einander  gesommet  wurden,  wole  uff  die 
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XX  male  hundert  tusend  giilden  treffen  solten,  dariimb  die 
stede  sijt  NewGer  tzog  körnen  weren  von  des   richs  wegen. 

"Wurde  nun  solichs  den  churfursten  und  fursten  furgehal- 
ten,  solten  sie  wole  bcdencken,-  das  vermögen  der  stede  ge- 
myndert  und  der  itzt  uffgeladen  last  zu  tragen  und  besonder 
die  harre  unlijdlich  were. 

Item  ob  gefragt  wurde,  was  wir  tun  wolten  und  was  unser 
^Gelegenheit  were,  sollt  ir  sagen:  wir  wollen  1.  zu  pferd  und 
f  zu  fuß  geben,  und  ist  uns  dan  noch  zu  swere. 

Item  ob  wir  ye  über  unser  gelegenheit  getrungen  sollten 
werden,  wo  wir  dann  v  oder  vj  stede  han,  die  unser  meynung 
weren,  wollen  wir  der  Ungnade  warten. 

Item  als  unvermogelich  unser  her  der  keyser  durch  die 
kriegsleufft  worden  ist,  also  unvermogelich  sint  auch  die  stede 
worden  durch  unsers  gnedigsten  herrn  des  keysers  tzoge,  das 
muC  man  den  fursten  auch  furhalten,  und  ist  gut  das  man 
vder  wilen  sich  mit  den  fursten  bespreche  und  der  stede  an- 
iigend  zu  erkennen  gebe. 

632.  Ludwi^^  zum  Paradiso  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt;  „Uwer  wisz- 
ht'it  iiL'h  icli  zu  erkennen,  das  der  keis.  may.  schrifften  von  lierczogcn 
Albracht  von  »Sachsen  und  niartrgrafFe  AI  bracht  von  Baden  zu^jcbohigt 
>ein  wurden,  uff  meynuntr  lutende,  das  die  Beirschen  fursten  herczog" 
Jor;,'  und  herczog  Albracht  ^n»gen  d«.'n  konig  von  Hungren  der  keis. 
may.  zu  heißen  sich  eutsclagen  us  Ursachen  inneden  schrilften  becfrietien. 
Demnach  hat  die  keis.  may.  den  churfursten,  fursten  und  botschaif- 
ten  uii  mittwochen'  [apr.  \H.]  vor  datum  dieszer  schrifft  vorhalten 
lassen:  imme  mit  eyner evlenden  hulfte,  nemlich  sesz  dusent  mannen 
zu  rosze  und  fusse  zu  hullFe  zu  komen,  dadurch  <;ie  Nuwenstad  ent- 
ridt  möge  werden,  uff  das  seine  keis.  may  und  das  heilige  riche  hie 
noch  nit  hoher,  so  soliche  gewonnen  wurde  beswerdt  werden,  soliche 
wieder  zu  erobern ;  dann  man  den  grossen  ansclag  nit  so  ylende  zu 
wegen  brengen  möge  etc.  Daruff  die  churfursten,  fursten  und  fursten 
botschatf  brsciossen,  verzeichnisz  des  kleinen  ansclags,  wie  veil  davon 
gefallen,  von  der  keis.  uiay.  zu  furdcrn.  die  sie  besichtigen  wullen  und 
darnach  sich  witther  zu  antwortten  entscliessen  und  alsdann  der  keis. 
may.  soliche  geben.  Wucher  antwort  der  stette  botschaöt,  so  zu  diesem 
tag  beschriben  sein,  angehangen  haben,  nemlich  Collen,  Straszburg, 
Basel,  Lübeck.  Spier,  Frangfurt,  Augspurg,  Ulm  und  Nuremberg. 
Und  wievoil  ich  nit  hore,  das  ymandt  gelt  zu  geben  geneigt,  so  sihet 
mich  die  sache  doch  dermasson  ane,  nochdem  nit  möglich  ist  gein 
Osterich  ane  hulffe  der  Beyerscheu  herreu  fuglich  mit  volke  zu  komen, 
und  dieselben  nit  helffen  wullen,  die  hulffe  der  vj"  mann  werde  ufl' 
gelt  angesclagen  und  gesetzt."  bittet  um  Instruction;  hofsagen;  man 
erwarte  nächsten  mittwoch  [apr.  25.]  oder  donnerstag  die  markgrafen 
von  Brandenburg.  [Nürnburg]  1487  (dorst.  noch  Ostern)  apr.  19. 

*  Das  kaiserliche  vorhalten  bei  Müller  loc.  cit.  92-93. 

6B3.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  auf  andringen  der  reichsstände  werde 
auf  heute  eine  botschaft  an  den  herzog  Sigmund  von  Oesterreich  ab- 
gefertigt, mit  der  Werbung,  dass  er  persönlich  auf  Walpurgis  [mai  1] 
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auf  dem  reichstaire  erscheine  oder  sich  durch  seine  anwälte  vertreten 
lasse;  desgleichen  an  die  herzoc^e  Albrecht  und  Georor  von  Baiern 
und  an  den  [«rafen  Eberhad]  von  Wirtemberff,  die  auch  zu  der  h*- 
zeichneten  zeit  petsönlich  sicn  einfinden  sollen.  „Doch  hat  die  keis 
raay.  da  zwuschen  begert,  inne  den  sachen  nit  deste  mynner  zu  hao- 
(iel.  Dem  bescluss  und  schigkung  der  fursten  der  stette  sendebotttu 
angehangen.  Ich  getruwe  zu  gotte,  werde  nicht  furchtpars  gehandelt, 
dann  ich  nymant  verneme  der  gelt  uszzugeben  geneigt  sij,  versehe 
mich  auch  nit  das  der  Be,yerschen  fursten  keiner,  uszgescheiden 
mein  herre  herczoch  Philips,  koraen.*'  [Nürnberg]  1487  (samszt  noch 
Ostern  apr.  21. 

*Vergl.  die  schreiben  und  Werbungen  der  rcichsstände  an  die  benannten  dl 
Xüruberg'1487   (freyt.  nach  dem  h]  Ostertag)  apr.  20  bei  Müller  «J8— 'Ji.. 

634.  Ludwig  zum  Paradise  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  ;.Ich  hab  uwcr 
wiszheit  schriben  mit  ingelachtem  ratslag  [no.  630,6^31]  entphangen  uu- 
gerne  gehört.  Hoflf  zu  gott  dem  almechtigen,  der  heilige  geist  hab  by  u  ii 
und  auch  hie  by  uns  gewirkt,  dann  ir,  ich  und  andere  eyns  willens  und  j.  - 
mutts.  inne  vertruwen,  got, werde  alle  sachen  woil  fugen. Die  sachen haki 
zu  diesser  zijt  die  gestalt  das  unsere  gnedigsten  und  gnetigen  herrrii 
die  churfursten  und  fursten  widder  geratslagt,  der  keis.  may.  anzc- 
sinnen:  ,,nochdem  hiervor  von  der  keis.  may.,  von  innen,  wie " viel  dt> 
kleinen  ansclags  utlgehaben  und  wohein  daszselb  gekert,  wissen  un-i 
Unterricht  zu  geben  gepetten,  darulf  noch  kein  antwort  von  seiner  kei>. 
may.  gefallen,  sy  noch  ire  bette,  underrichtung  und  bescheid  zu  geben 
Und  so  er  die  also  gebe,  nochdem  dann  die-sse  woche  etliche  in- 
middechurfursten  und  fursten,  als  die  bericht,  komen  werden,  wulkii 
sie  sich  mit  denselben  underridden  und  ferrer  antwort  geben."  L'i^' 
botschaft  an  den  herzog  Sigmund  von  Oesterreich  [vcrgl.  no.  (»o-i] 
sei  erst  heute  ausgeritten :  „Mein  gnedige  herren  von  Sachssen  haben 
ire  regalia  uff  montag  nehst  [apr.  23]  entphangen.  Sost  weisz  uwer 
wiszheit  ich  uuwe  roere  nit  zu  schriben,  dann  das  unsere  gnedigsten, 
gnedigen  herren  die  churfursten,  fursten  und  alle  botschalften  derselben 
und  der  stette  noch  alle  eins  sein  und  hoff,  sollen  also  plieben,  da- 
durch ich  lioff  die  sachen  suUen  zu  gute  kommen  **  [Nürnberg]  14^7 
(mitw.  nach  s.  Jörgen)  apr.  25. 

—  Uff  hüte  datum  sindt  unsere  herren  die  churfursten,  fursten  und  bot- 
schafften by  ein  gewest  und  hat  mein  gnediger  herre  von  Mencz  den  farsteD. 
auch  allen  botschafften  vorgehalten  :  „das  allenthalben  inne  derstat,  oti 
dem  margtte,  was  durch  die  vermelten  imme  ratte  gehandelt  werde,  ge- 
lutruert  werde  Uff  das  solichs  Vürkoraen,  so  haben  sie  alle  Ire  rette  u> 
dem  ratte  gelassen  und  der  keis.  may ,  dem  riebe  und  inne  und  uns  allen 
zu  gutte  geradtsclagt,  das  ein  yeder  den  rat  zu  helen  bis  zu  besl«>>i 
dieser  sachen  geloben  sulle."  Daraff  die  fursten  botscbaffteu,  auch 
wir  von  den  stetten  uns  verantwurt,  das  solichs  von  uns  nit  ge 
scheheu  anders  dann  by  denen,  so  solichs  pillich  wissen  haben  suUeu. 
Und  darnoch  also  zu  halten  mynem  herren  von  Mencz  gelobt.  Desz- 
glichen  haben  sich  die  fursten  etc.  auch  verantwort  und  by  truwen 
zugesagt.  Auch  ist  durch  mynen  gnedigen  herren  von  Mencz  uszge- 
drugt,  das  noch  beslosz  der  sachen  ein  yeder  seinen  frunden  alle  rat- 
sclag  und  nit  ee  eroffnen  möge.  Wulte  uwer  wiszheit  ich  nit  verhalten 
uff  aas  uwer  wiszheit,  abc  ich  hienoch  nit,  was  gehandelt  wordo. 
allezijt  zu  erkennen  schriftlich  gebe,  Ursachen  warumb  solichs  gescbee 
ein  wissen  hettet.  Doch  tun  uwer  wiszheit  ich  soveil  kunt,  das  die 
Sachen  noch  recht  stehen  und  etliche  mittel,  der  ich  nit  schriben  darc, 
vor  äugen  sein,  dadurch  groszer  beswernng  vorkommen  werden  mocbteD. 
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wo  Bolicbe  anders  iren  vortjangk  gewynnen.  Aber  es  wurdet  nit  desto 
inynner  von  der  hulffe  gehandelt  werden**  usw.  [Nürnberg]  1487  (frit. 
nach  Quasi  modo  gen.)  apr.  27. 

635.  Ludwig  zum  Paradise  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  heute  würden  die 
drei  markgrafen  von  Brandenburg  nach  Nürnberg  kommen ;  der  kaiser  be- 
stehe auf  die  eilende  hülfe  von  sechstausend  mann,  aber  voraussichtlich 
wurden  die  reichsstande  weder  volk  noch  geld  zusagen:  .«angesehen, 
wie  mit  dem  kleinen  ansclag  gehandelt  ist,  und  daz  deszselben  rechen- 
schafft  nit  zu  lichte  komen  weil."  [Nürnberg]  1487  (sont.  Misericord. 
dorn.)  apr.  20. 

636  Derselbe  schreibt  an  denselben,  der  kaiser  habe  auf  gestern  montag 
[apr.  30]  die  reichsstande  aufs  rathhaus  entboten  und  sei  persönlich 
mit  seineu  räthen  erschienen,  ,,und  hat  graft"  Hugen  von  Werdenberg 
die  alte  meynung  ridden  lassen,  doch  nit  uff  vj  manne,  sonder  inne 
geraein  gegen  den  konig  von  Ungren  imme  zu  helffen  gepetten.  Des 
die  churfursten  allein,  deszglichen  die  andern  fursten  und  fursteu  bot- 
schafft eyn  bedengken  bis  uff  nehst  mitwochen  [mai  2]  gepetten, 
dem  der  stette  sendebotten  angehangen.  Das  die  keis.  maj.  vergönnet. 
Darnoch  hat  man  heissen  uszgeen  alle  fursten  und  botschafft,  usz- 
gescheiden  die  churfursten,  der  nu  sesz  gewest.  Was  mit  denselben 
gehandelt,  hab  ich  so  ylend  nit  erfaren  mögen,  weil  doch  fliesz  zu 
erfaren  uff  hutte  ankeren.'*  [Nürnberg]  1487  (s.  Walpurg.)  mai  1. 

„Als  sind  uff' hutte  mitwochen  [mai  2]  antwort  der  rarsten  von  Beyern 
herczoch  Albracht  und  Jörgen,  den  churfursten,  fursten  und  botschaff- 
ten zugeschigt,  Terleseu,  auff  me^Tiunge  lutende  alle,  das  sie  ire  bot- 
scliafft  schigken  und  antwort  geben  wallen*'  usw.  1487  (mitwoch  d^s  h. 
cruczes  obent)  mai  2.  ^ 

„Der  margreven  haben  vij«  und  vuj  pherde,  us  der  massen  woil 
gerast,  zu  Nurenberg  inbracht." 

637.  Desselben  weitere  berichte  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  vers 
handlangen  der  reichsstande  und  die  betheiligung  der  stadteboten 
an  denselben;  kriegsläufe  und  andere  neuigkeiten.  Nürnberg  1487 
mal  8  bis  iuni  4. 

Ersamen  vorsichtige  usw.  Geh  uwer  wißheit  ich  zu  er- 
kennen, das  man  inne  arbeit  ist  etwas  vorzunemen,  dadurch 
einikeit,  frede  und  recht  allenthalben  imme  riebe  erwachssen 
und  einem  yedem  widderfaren  mochte.  Als  haben  die,  so  von 
den  stetten  uff  dem  tag  sein,  uff  ein  hinterbrengen  daby  zu 
sein  und  auch  darinne  zum  besten  zu  raden,  gewilliget.  Das 
auch  vergönnet,  und  uns  zugelassen  alles  unvergrifflich  biß  uff 
uwer  und  ander  der  stette  rette  verwilligung,  wo  anders  die 
kais.  may.  den  churfursten,  fursten  und  sendebotschafften  so- 
lichs  verwilUgen  und  annemen  weil.  Kan  uwer  wißheit  noch 
muß  nit  ferrer  schriben  vor  bescloß  der  Sachen.  Die  churfttr- 
sten  werden  solichs,  nochdem  die  rette,  so  darzu  geordent  sint, 
sich  der  meynung  verglichen  und  geordent  durch  die  versame- 
nung  wurdet,  unserm  allergnedigisten  herren  solichs  vorhalten 
und  weß  darinne  besclossen  wurdet  uns  nochvolgende  eroffe- 
nen, darnoch  uch  zu  erkennen  zu  geben  auch  vergönnen. 
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Der  andern  hulfFe  halber  kannuwer  wiGheit  noch  zurziii 
nicht  ich  geschriben.  Est  nichil  actum.  Wir  von  den  stetteu 
haben  uns,  wie  wir  gemocht  haben,  behulflen,  das  wir  by  der 
handelung  mit  der  churfursten,  fursten  etc.  retten  sein  bithere 
pleben  und  das  wir  nit  bresten  gewalts  da  uß  gesclossen  sein 
wurden.  Waß  ferrer  zufeit,  weil  uwer  wiGheit  ich,  so  mirei- 
laupt  und  mein  gelobde  ulfgelost  wurdet,  nit  verhalten.  Die 
Sachen  stehen  noch  recht.  —  Geben  uflF  dinstag  zu  nacht  noch 
Johannis  ante  portam  latinam  [mai  8]  anno  etc.  Ixxxvij'. 

Collen,  Frangfurt  und  Nurenberg  sint  by  allen  handelun- 
gen  von  den  stetten  inne  retten  zu  sein  erweit  und  middc- 
handeler,  doch  uif  uwer,  wie  oblut,  verwilligung. 

—  Thun  uwer  wißheit  ich  kunt,  das  noch  zur  zijt  nicht  be- 
scließlich  gehandelt  ist,  wiewoil  von  der  samenung  vorgenom- 
men, das  zu  gemeynem  fride  und  recht  dienen  soll.  Got  geh 
das  woil  geratte.  Ich  wulte  uwer  wißheit  gerne  soveil  vor- 
genomen  ist  schriben,  muß  ich  nit  thun  biß  zu  bescluGe  der 
Sachen.  Wan  auch  die  besclussen  wurdet,  wissen  die  gotter. 
Was  auch  uß  der  hulife  werde,  und  wie  imd  wann  solich  ge- 
schee,  kann  ich  nit  schriben,  dann  solich  noch  verbürgen  bt. 
Bitt  hirumb,  uwer  wißheit  wullen  mit  mir  gedult  und  nit  ver- 
driessen,  das  ich  nit  schribe,  haben,  dann  sich  zu  dieser  zijt 
also  zu  handeln  und  nit  anders  gezemen  weil.  Doch  haben  wir 
von  stetten,  weß  inne  verbürgen  hendeln,  die  das  keiserliche 
mandat  nit  uffenpar  ergriefft  und  wir  nit  bepheel  in  zu  handeln 
haben,  hinder  uns  noch  bescluß  der  sachen  zu  brengen,  [erlangt]. 
Wir  weren  sust  in  die  Sachen  nit  gangen,  dann  uns  biß  uft*  uwer 
zuschriben  unvergrifflich.  Das  wergk  ist  gew^althauwet  durch 
dieihenen  so  dazu  geordent  von  der  churfursten,  fursten  und 
stetten  geordentten,  und  uif  hutte  [mai  13]  den  obgemelteu 
churfursten,  fursten  und  versaraenung  überantwortet;  wurdet 
further,  so  das  denselben  gefallen  wurdet,  der  keis.  may.  ver- 
bracht und,  wo  ver williget,  wurdet  further  seinen  gangk  gehen, 
und  dann  irst  von  der  hulffe  gehandelt  werden.  Doch  ist  großer 
zwivel,  abe  die  keis.  may.  sich  der  Sachen  vergliche,  und  ij^t 
möglich  zu  geschehen,  und  auch  nit  unmöglich,  nicht  daruß 
zu  werden.  Und  so  nicht  daruß  wurde,  mocht  auch  woil  nicht 
uß  der  hulflfe  werden..  Die  hendel  sint  groß  und  selczem.  Got 
der  almechtige  wuUe  seine  gnad  darinne  unß  zu  versehen  schigken. 
Geben  uff  sontag  Servacij  [mai  13]  anno  etc.  lxxxvij^  Habean- 
tur  hec  in  secreto. 

—  Ich  hab  Ursachen  hievor,  uff  das  ich  von  dem  hendeln 
nit  schribe,  gemelt,  die  mich  noch  verhindern.  Hoff  doch  sulle 
der  gelobde  schir  ein  ufflosen  haben.  Dann  der  begrieff  des 
vornemens,  so  churfursten  etc.  und  die  versamenung  yorge- 
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nommen,  ist  uflf  dinstag  nehst  [mai  15]  der  keis.  may.  vor- 
gehalten und  übergeben,  den  doch  zuvornt  alle  keiserliche  rette 
zu  helen,  haben  biß  zu  bescluß  wie  andere  globen  müssen. 
Daruflf  die  keis.  may.  ein  bedengken  genommen  darinnen  zu 
willigen  oder  nit  und  antwurt  der  samenung  zu  geben,  der  man 
allen  tag  und  stunde  warttet;  So  soliche  gegeben,  wurdet  mir 
und  andern  iren  frunden  die  Sachen  zu  eroffenen  vergönnet 
werden,  und  uff  den  swersten  artikel,  nochdem  aller  fursten 
und  stette  botten  deßhalber  keinen  gewalt  haben,  iren  frunden 
den  begrieff  zuzuschigken.  Darinne  ich  kein  botschatft  nit  spa- 
ren weil.  Ich  hette  den  botten  lenger  behalten,  so  nemen  die 
hendel  noch  alter  ubunge  gemeinlich  so  langen  verzoch,  das 
ich  solichs  deßhalber  underwegen  gelassen  habe.  Ich  hoff  noch 
alles,  eß  werde  die  keis.  may.  darinne  nit  willigen,  dann  die 
Sachen  etlichen,  so  by  hoff  sein,  unlidelich  sint  und  auch  der 
keis.  may.  noch  verlauffener  ubunge,  wiewoil  solich  gemeinen 
nutz,  frede  und  recht  allem  riebe  geben,  so  sie  getrulich  von 
den  obern  heubten  gehandhabt  wurden. 

Der  konig  zu  Ungren  hat  den  churfursten,  fursten  und 
stetten  ydem,  sunderlich  so  zu  Nuremberg  sein,  schriben  lassen 
und  uwer  wißheit  auch,  willich  schriben  ich  uwer  wißheit  schig- 
ken  [no.  629].  Ich  hab  das  uffgeprochen,  verlesen  und  der 
keis.  may.  zugeschigt,  als  auch  andere  alle  gethan,  und  widder 
gefordert.  Vermutte  mich,  man  werde  radtsclagen  und  dem 
konig  antwurt  oder  ein  botschafft  schigken.  Kann  nicht  grun- 
des  davon  schriben.  Hoff  doch  die  Sachen  suUen  durch  mittel 
heingelacht  werden.  Besorg  anderer  hulffe  me  dan  zu  Ungren. 

üff  hutte  dorstag  [mai  17]  ist  botschafft  gein  Nui'emberg 
komen  das  den  von  Ulm  vj°  knecht  uß  Switzen  gein  Ulm 
komen  sint  uff  nehsten  samßtag  [mai  12].  So  haben  sie  vor 
auch  by  my  lantknechte,  als  man  sagt.  So  hat  hertzoch  Sig- 
mund vor  Roverut  zwen  ström  und  veil  gutter  lüde  verloren. 
Item  der  hertzoch  von  Meylan  by  xV'  Switzer  erstochen  imme 
birge.  Eß  hebt  sich  an,  got  fugs  zum  besten.  Ich  besorg  me 
den  iniendigen,  dann  andere  kriege  noch  gestalt  der  handelung. 

Weiß  der  hulff  halber  noch  zur  zijt  keinen  grundt  zu 
schriben,  dann  das  gelt  zu  geben  nymant  geneigt.  So  ist  so- 
lich, als  der  handel  izo  vor  äugen  ist  und  mich  ansieht,  mit 
Volk  beinahe  zu  bringen  nit  woil  zu  geschehen.  Waß  ge- 
schigt,  weiß  noch  nymant.  Man  hat  hulffe  zu  thun  zugesagt, 
doch  auff  ein  meynung,  das  die  keis.  may.  wege  vorhalte,  d^e 
zu  thun  sien,  wie  man  das  volk  dahein  brenge,  wo  man  pro- 
viande  nemen  süUe  etc.,  und  das  der  frede  und  das  recht 
imme  rieh  uffrichtig  gegen  eynen  yden  gehanthabt  werden 
und  nit  dermassen  als  hievor  die  biüffe  geprucht  werde,  du.s 
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etlichen  der  somme  me,  dann  seiner  keis.  may.  und  dem  riebe 
zu  nutz  kommen  sy  etc.  Ich  bein  alles  der  hoflfenung,  der  krieg 
suUe  sunder  große  hulife  durch  zimlich  mittel  heingelacht 
werden.  Eß  sint  auch  noch  :5ur  zijt  kein  wege,  wie  die  hulffe 
sein  suUe  vorgesclagen,  dann  allein  das  man  vj"  man  gefiir- 
dert  zu  einer  ylenden  hulflfe  hat.  —  Geben  uflF  fritag  den  xviij 
dag  des  monts  may  anno  etc.  Ixxxvij". 

—  Ich  hett  uch  lengst  gerne  geschriben,  so  ist  noch  zur 
zijt  nicht  bescließlichs,  das  uns  von  den  stetten  be\^Tist,  ge- 
handelt. Besorg  doch,  werde  uns  zu  wissen  und  nit  zum  besten 
gefallen,  dan  mir  inne  geheim  ußerhalp  deß  ratts  zu  erken- 
nen durch  einen  gutten  frundt  geben,  das  ein  ansclag  vorhan- 
den, darinne  sich  die  fursten  selbs  ansclagen  vermeinen  und 
der  keis.  may.  die  stette  anzusclagen  heim  geben  noch  irem 
gefallen.  Besorge,  eß  werde  geschehen,  uß  Ursachen,  das  der 
fursten  rette  izo  acht  tage  allein  gehandelt  und  dieihenen,  so  von 
der  stette  wegen  zu  denselben  von  bepheel  und  vergunstigiuig 
der  keis.  may.  geordent  sint,  nit  darby  verbotten  lassen.  WeiÜ 
hirumb  nit  sunders  biß  zu  bescluß  der  Sachen  zu  schriben.  So 
ist  mir  auch  by  meiner  plicht  ^olichs,  so  vor  äugen  ist,  uch 
zu  schriben  verbotten.  Droste  mich  doch  eins,  das  die,  so  die 
grosten  sein,  nit  alle  inne  eyner  tauffe  gewest,  noch  eynen 
vatter  gehabt,  deßhalber  nit  alle  eines  willens.  Und  hoff  noch 
alles  einß  bessern,  wiewoil  die  lauffe  swinde  sein.  Mich  ver- 
langt und  wulte  woil,  wo  zimlich  zu  bitten  were,  das  mich 
uwer  wißheit  entsetzen  wulten  und  einen  andern  inne  dyt  gude 
leben  schigken,  etwan  mochte  by  demselben  nutzeres  dann  biC- 
here  besclußen  und  gehandelt  werden,  dann  ich  besorg,  das  diesse 
dinge  noch  so  balde  sich  nit  enden.  Unßer  gnedigster  herre 
der  Romsch  konig  hat  geschriben  zu  komen,  dem  man  uff 
hutte  datum  vor  v""  pherde  herberg  bestelt  hat.  Waß  daruli 
werde,  weiß  got.  —  Geben  uff  sontag  Exaudi  [mal  27]  anno 
etc.  Ixxxvif. 

—  Noch  schuldigem  dinste  thun  uwer  wißheit  ich  zu  wissen, 
das  syt  mynem  iungksten  schriben  nicht  bescließlichs,  mir 
zu  schriben  fuge,  gehandelt  ist;  dan  das  izo  etliche  fursten 
und  fursten  retthe  geordent  von  der  hulffe  ein  offzeichnen  und 
ratsclag  zu  machen  und  forther  denselben  widder  ane  die  chur- 
fursten  und  versamenung  zu  brengen.  Weß  darinne  gehandelt 
wurdet,  weil  ich  uwer  wißheit  mit  anderm  hienoch,  so  mir 
vergönnet  und  mein  gelobde  uffgelost,  nit  verhalten.  Ich  hoff 
noch  alles  uff  meynung  wie  ich  hievor  geschriben  habe,  dann 
das  Volk  nit  alles  eyns  gemutts  ist.  Eß  were  woil  möglich  mer 
irthung  dann  einigkeit  hie  zu  machen. 
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Mein  herre  der  phalczgrafie  hat  uff  mittwochen  noch  Exaudi 
fmai  30]  zweihundert  pherde  herczog  Jörgen  geschigt,  deß- 
glichen  herczoch  Ott  hundert.  Weiß  nit  wairheit,  waG  oder 
wohein  solich  dienen  suUen.  So  sint  herczogen  Sigmunds  von 
Osterichs  rette,  herczog  Albrachts  und  herczog  Jörgen  rett 
auch  irst  off  niontag  nehst  nocii  Exaudi  [mai  28]  komen  geinNu- 
remberg,  doch  noch  zur  zijt  nicht  verhört.  Item  ist  her  Leonhard 
Grave  von  Basel  auf  dinstag  [mai  29]  heim  gefordert  von 
dem  rade  zu  Basel  uß  Ursachen,  das  die  von  Sollenther  den 
von  Basel  vor  ein  scluß,  so  sie  verphendt  von  eynem  ydel- 
mann  haben,  ist  by  Basel  utf  j  myle  gelegen,  gezogen  sint. 
Sondere  hoffmere  me  weiß  ich  nit  zu  schriben,  dann  das  ein 
schlifft  ane  die  keis.  may.  komen,  deßglichen  allen  churfui\s- 
ten,  dat  unser  gnedigster  herre  der  Komische  konig  uff*  dins- 
tag noch  Urbani  [mai  29]  ußgezogen,  gein  Nurmberg  zum  tage 
zu  komen,  myt  begeir,  seiner  gnaden  da  zu  verharren.  AVaß 
aber  daruß  werde,  wissen  die  gotter,  dan  kleiner  glaube  uff 
solich  komen  gestellt  wurdet.  —  Geben  uff'  dorstag  noch  Exaudi 
[mai  31]  anno  etc.  Ixxxvif. 

—  Uwer  wißheit  geb  ich  zu  erkennen,  das  unsere  gne- 
digen  herren  die  fursten  der  keis.  may.  uff  pingstobent  [iuni  2] 
hulff  zugesagt  mit  einer  hoher  summe,  dann  ich  hievor  ange- 
zeugt hab.  Aber  er  ist  solicher  nit  benugig,  sondern  gewinnet 
noch  so  veil  zu  haben.  Demnoch  die  stette  nit  vorüber  mögen, 
sie  müssen  auch  helffen.  Und  wiewoil  die  summe  deß  ansclags 
ußerhalp  bywesen  der  stette  sendebotten  durch  dye  fursten 
und  Ire  rette  ist  gesclossen,  so  haben  sich  doch  die  stette 
Widder  inne  gedrongen  und  sint  durch  die  keis,  may.  dry  von 
den  stetten  zugeben,  nemlich  Nuremberg,  Collen  und  Frang- 
furt.  Und  riessen  uns  vast  umbe  das  gedegk.  So  hat  die  keis. 
may.  v  personen  darzu  auch  geordent,  und  yeder  furste  ein  per- 
son.  Aber  ich  besorg,  das  uns,  wo  wir  nit  mittel  darzu  finden^ 
die  swerste  bürde  uffgelacht  werde.  Sint  hirumbe  die  seß  sen- 
debotten  der  stette  durch  mittel,  by  ettlichen  oben  angezeugt^ 
zu  handeln,  ob  wir  by  dem  ansclag,  so  hievor  zu  Nui*emberg 
vorgenommen,  darinne  uch  Ixvij  pherde  und  Ixvj  zu  fuß  uff- 
gelegt,  plieben  mochten.  Dann  mynner  mögen  wir  noch  gele- 
genheid  nit  angesclagen  werden.  Das  mittel  wulte,  als  ich  be- 
sorg, zu  uwerm  deil  funffzig  oder  sechzig  bis  inne  achzig 
kosten  inne  eynem  cleide.  Ich  bein  uff  gestern  [iuni  3]  by 
mynem  gnedigen  herm  von  Mencz  gewest  und  hett  gerne 
Vergünstigung  gehabt  uwer  wißheit  die  handelung  zu  schriben. 
Hat  nit  sein  mögen,  aber  er  weil  uff  hutte  imme  ratte  mir 
solichs  anbrengen.  Ich  weil  fliß  ankeren  soveil  möglich  ist, 
und  mag  doch  nit  vorüber,  so  yderman  zusagt,  uff  obgemeltea 
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ansclag,  ich  müsse  anhangen,  wo  ich  anders  uwer  wißheit  nit 
den  Unwillen  der  keis.  may,  und  aller  churfursten  und  fursten 
weil  ufflegen,  sunderlich  so  zugegen  sein.  Ich  weil,  so  ich 
vergunstigunge  hab,  hienoch  offenbarlicher  schriben.  -  -  Doch 
meinet  noch  ettlicher  furste,  eß  suUe  keinen  Vorgang  haben, 
dann  die  keis.  may.  werde  dasihene,  so  man  von  ire  geson- 
nen hat,  nit  thun,  und  so  solichsnitgesche,  so  werde  man  auch 
khein  hulff  thun.  Got  fugs  zum  besten.  Dyt  sal,  als  sie  izo  ge 
nannt  wurdet,  ein  ylende  hulffe  sein,  und  werden  dieihnen 
zu  dießer  zijt  allein  angeslagen,  so  ame  nechsten  gelegen  und 
zu  denen  man  sich  zu  komeu  versieht  Damit  sijt  gotte  be- 
pholen,  zu  mir  dem  uwem  gepiettend.  Geben  uff  montag  noch 
Pingsten  [iuni  4]  anno  etc.  Ixxxvij",  sub  sigillo. 

Ewer  williger  Ludwig  zum  Paradise,  doctor. 

638.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Ludwig  zum  Paradise  in  beant- 
wortun^'  seiner  vorauspogan^euen  briete:  „das  uns  utf sehen s  inne  der 
Ordnung  noit  sin  beduuckt,  ob  caminer«jrericht  werden  soUt,  das  der 
last,  die  doctores  zu  halten  uns  und  andern  unfern  freunden  den 
steten  nit  utl^eladen  werde;"  bezüglich  des  anschlags  solle  er  seiner 
instruetion  gemäss  verfahren.  1487  (dinst.  nach  phingsten)  iuni  5. 

6t39.  Ludwigs  zum  Paradise  weitere  berichte  an  den  rath  zu  Frankfurt 
über  den  ver.lriessliclien  fortgang  der  Verhandlungen;  die  vorlairen 
an  die  reichssländc  würden  immer  verändert;  was  dem  kaistrr  schliess- 
lich bewilligt  worden.  Nürnberg  1487  iuni  9— iuni  2^. 

Ersamen  vorsichtigen  usw.  Schriben,  von  uwer  wißheit  mir 
zugeschigt  [no.  638],  hab  ich  vermirgt  und  weil,  als  ich  ver- 
truwe  zu  gotte,  davor  woil  sein,  das  ir  deß  cammergerichts 
halber  nit  beswert  suUet  werden  Aber  inne  dem  ansclag  were 
ich  soveil  ich  vermag.  Ist  noch  nichts  sieder  mvnem  nechsten 
schriben  fruchtpars  beslussen,  wiewoil  mancherhande  be- 
swerlichs  uns  armen  von  den  stetten  vorgenommen.  Ich  hab 
noch  möglichen  fließ  vorgewant,  das  wir  von  den  stetten  an 
sunder  beswerung  sein  pleben,  und  allezijt  gehandelt,  das  uns 
kein  Ungnade  von  der  keis.  may.,  noch  den  fursten  zugemessen, 
noch  uffgelegt.  Aber  der  man  [Berthold  von  Henneberg  erz- 
bischof  von  Mainz,  vergl.no,  641  note],  an  den  uwer  weißheit 
mir  ein  credencz  inne  meinem  uffrieden  gabt,  ist  mir  hochlich 
und  drulich  vorgestanden,  und  unßer  armen  getruwer  verweser, 
soveil  fuglich  sein  mag.  Ich  hab  uwer  wißheit  inne  meiner 
iungsten  schrifft  [geschriben].  das  ich,  Collen  und  Nuremberg 
bij  allem  handel  sein,  und  uns  als  mit  halbem  gewald  inge- 
trungen,  doch  alles  mit  wissen  und  geheiß  der  keis.  may.,  wie- 
woil ußgetrungen  ein  zijt  gewest.  Besorg,  das  wir  von  stetten 
der  hulff  nit  ledig,  so  die  churfursten,  fursten   und  fursten 
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hotschaflft  alle  darinne  gehellen,  sonderlich  die  uff  diessem 
tage  sein.  Besorg  auch,  das  die  hulff  nit  mynner  sein  werde 
dann  die  iungste  gevvest  sij,  da  man  gein  Oisterich  zuch.  Wulle 
(lannoch  hart  darby  plieben,  wo  nit  durch  mittel,  als  ich  vor- 
«reschriben,  gehandelt  werde.  Ich  hab  noch  gar  ein  kleins 
deßhalben  gethan,  wiewoil  sust  rae,  dan  mir  liep  ist,  verzert. 
Ich  weil  allen  möglichen  fließ  ankeren,  besorg  doch,  muß  nit 
mynner  dann  die  summe  sein  zu  pherde  Ixvij,  zu  fuß  Ixvj,  wo 
ich  daby  plieben  mag  per  media  ut  supra.  —  Geben  in  vigilia 
Trinitatis  [iuni  9]  anno  etc.  Ixxxvif . 

—  Verkünde  uwerwißheit, dasein  ansclaguff  etlichen dusent 
zu  pherd  und  zu  fuß  dui'ch  die  versamenung  besclossen  und 
nachvolgend,  wiewoil  obgemelter  masse,  als  ich  alleweg  besorgt 
hab,  uff  ein  summe  geldes  angesclagen,  wiewoil  den  stetten 
vast  beswerlich,  dann  solichs  inne  abewesen  derihnen,  so  von 
den  stetten  vor  bij  den  hendeln  gcwest,  uffgericht.  Sind  auch 
die  stette  ungemeß  noch  allen  alten  herkomenen  ansclegen 
den  fursten  angesclagen.  Hab  doch  by  gutten  frunden,  ir  hie- 
noch  von  mir  vermirgken  werden,  soveil  möglich  gewest,  fliß 
angekert,  das  ir  deß  dritten  deil  mynner  dann  Collen,  Straß- 
purg,  Ulm,  Nuremberg,  Lubegk  etc.  syt  angesclagen.  Ben  noch 
inne  arbeit  mitsampt  andern,  abe  merer  gnade  von  der  keis. 
raay.  uns  allen  von  den  stetten  widderfaren  mocht.  Waß  gesche- 
hen wui'det,  weiß  got.  Summa  denariorum  se  usque  ad  do- 
minum majestatem  extendit.  Eß  sint  andere  nebenhendel,  die 
vast  swerer  sein,  darinne  manigveldige  arbeit,  auch  widder- 
wertigkeit  zufallen.  Hoff  doch,  sullen  alle  zu  gude  komen. 
—  Geben  uff  dinstag  nach  unsers  herrn  lichamstag  [iuni  19] 
anno  etc.  Ixxxvif . 

—  Als  ame  iungsten  uwer  wißheit  ich  geschreben  von 
einem  ansclag  etc.  haben  sich  durch  die  keis.  may.  uff  gestern 
[iuni  21]  zu  nacht  gancz  geendert  und  ein  swinde  vornemen 
durch  schrifften  von  der  keis.  may.  vorbracht,  deßglichen  vor 
nie  gedacht,  und  den  churfursten  und  fursten  vast  schimplich 
etc.  Daruff  ein  bedengken  biß  uff  hutte  [iuni  22]  durch  die 
versamenung  genomen  und  diessen  tag  geratsclagt,  inne  mey- 
nung  uff  morgen  schrifftlich  antwort  widder  zu  verfassen  und 
der  keis.  may.  widder  zu  übergeben,  davon  mir  diesse  zijt 
nit  fuglich  ist  zu  schriben.  Aber  selczemer  vornemen  und  lauffte 
gehortte  nye  mensche,  und  mocht  woil  sein,  wir  hüben  uff 
hatte  oder  morgen  uß  den  Sachen  dieß  tages  an  zu  ridden. 
Got  geb  zu  gutter  stunde,  dann  uff  diessen  tag  noch  kein 
Sache  ist  geschlossen  und  werden  allen  tag  durch  nuwe  vor- 
brengen  geendert  oder  gar  zurugt.  Mich  irt  allermeynste  dye 
swere  zerung  ich  thun  muß,  dann  eß  kostlich  und  duer  ist. 
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Versehe  mich  noch  zur  zijt  kheins  auflfbrenchens  oder  eins 
rischen  uflfbrochs. 

Herczoch  Sigmund  zu  Osterich  hat  den  fursten  uff  gestern 
[iuni  21]  clagbrieff  über  die  Venediger  geschriben,  und  daby 
das  er  Roverudt  sloß  und  stat  gewonnen  habe.  Sost  sindt 
khein  sunder  hofl'mere.  —  Geben  zu  Nuremberg  uff  fritag  noch 
Viti  [iuni  22]  anno  etc.  Ixxxvij". 

Wan  arbeit  uff  den  grossen  ansclag  zu  vollenstregken  und 
weil  doch  gelt  zu  der  kleinen  hulfl'  haben.  Versehe  mich  nit 
daß  von  dem  grossen  eincher  besloß  zu  diesser  zijt  werde.  Das 
gelt  zu  der  ylend  hulfi  mögen  mir,  als  ich  besorg,  ui[t]  ent- 
lauffen,  uff  meynung  ich  iungst  geschriben  ij".  Doch  bein  ich 
inne  arbeit,  ab  ich  etwas  mynerung  erlangen  mocht.  Wenn 
genannte  j*'  fl.  die  vj*"  oder  vj*^  [sie]  behalten  mochten,  wonsdiet 
glug ;  eß  bedarfl'  sein,  dann  die  vogel  hassen  die  ulen  gemein- 
lich.  Datum  ut  supra. 

—  Die  meynung,  die  uwer  wißheit  hievor  vennirgt  die 
ylende  hulffe  die  Nuwenstat  zu  entridden,  beruren,  ist  uff  hutte 
datum  [iuni  28]  von  der  keis.  may.  angenommen  und  daneben 
das  camergericht  uffzurichten,  auch  denfreden  zu  Frangfort  be- 
grieffen  mitsampt  einer  declaracion  verrer  ußzuschreben  etc.  mit 
andern  uwer  wiCheit  hienoch  inne  myner  zukunfft,  weil  gott, 
witther  vememen  werden,  zugesagt. 

Doch  so  dyt  alles  seineu  grundt,  zusag  und  bescloß  ge- 
nommen, ist  ein  böses  grieß  vorgehalten  von  der  keis.  may. 
wegen  auff  meynung:  das  er  personlich  noch  bestellung  der 
vlenden  hulffe  vermeine  zu  velde  zu  ziehen,  und  alsbalde  von 
ydem  churfursten,  weß  er  sich  zu  imme  inne  der  grossen  hulffe, 
so  er  ußschriben  werde,  versehen  sulle,  und  selbst  ane  Mencz 
angefangen  zu  fragen,  alsbalde  sunder  bedengken  ein  antwort 
haben  wuUen.  Deß  sich  derselb  gespert,  und  Brandenburg  alle, 
auch  herczoch  Frederich  von  Sachssen  zugefallen,  und  dieselben 
gemeinlich  bedengken  gepetten,  das  biß  zum  dritten  mal  ge- 
wegert  und  zum  lesten  doch  biß  gein  den  obent,  antwurt  als- 
dann von  der  fursten  iglichem  inne  sunderheit  der  keis.  may. 
zu  geben,  verwilliget.  Aber  Collen  und  herczoch  Albracht  von 
Sachssen,  herczog  Cristoff  von  Beyern  und  herczog  Baltasar  von 
Meckelburg  haben  inne  daß  begeren  der  keis.  may.gewilliget  ußer- 
halb  allem  bedengken  und  alsbald  klein  und  große  hülfe  zugesagt. 

Als  hat  die  keis.  may.  Mencz  imd  den  anhangk  ußdret- 
ten  lassen,  den  wir  von  den  stetten  gevolgt.  Aber  man  hat 
uns  zu  stundt  widder  gefordert  und  von  ydem  inne  gegen- 
wertikeit  der  keis.  may.  antwurt  gefordert.  Ist  einheldige 
antwort  der  ylenden  hulff  geben,  darinne  zu  willigen,  wo  wir 
by  der  summen  plieben  mögen,  als  wir  von  den  beschreben 
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steten  uns  angesclagen,  Inhalt  eyner  zedel  von  uns  vor  über- 
geben ;  wurde  uch  uff  xilij*"  j3.  lauffen.  Sost  haben  wii*  nit 
wullen  willigen.  Und  die  große  hulffe  wulle  ein  yder  an  sine 
herren  und  irunde  brengen,  nochdem  wir  davon,  als  die  keis. 
may.  vermirgken  möge,  keinen  bepheel  gehaben  mögen,  so 
solich  irst  uff  hutte  [iuni  28]  uns  vorgehalten.  Die  summe 
der  ylenden  hulfi'  nach  der  fursten  ansclag  laufft  uwer  wiß- 
heit  uff  ij"*  fl.,  die  zu  mynem  obgemelter  massen  sint  wir 
von  den  vj  stetten,  so  hie  sein,  in  arbeit  durch  mittel,  als 
ich  vor  geschriben.  Abe  ich  deßhalp  mit  andern  nit  qwem, 
hab  ich  die  ui'sach  uwer  wißheit  zu  erkennen  wullen  geben. 
Die  fursten,  so  uff  dem  tag  gewest,  haben  die  ylende  hulff 
zu  geben  uff  Jacobi  [iul.  25]  ader  ee  alle  den  heubtlutten, 
der  man  noch  nit  weiß,  verwilliget.  Alle  nebenhendel  weil  ich 
mit  gotts  hulff  inne  meyner  zukunfft  uwer  wißheit  volliglicher 
endegken.  Damit  dem  almechtigen  uwer  wißheit  seliglichen 
bephelend.  Geben  uff  sant  Peter  und  Panels  obent  umbe  xj 
ure  inne  der  nacht,  anno  etc.  Ixxxvij'',  dann  ich  irst  von  hoffe 
komen,  under  mym  Siegel. 

Ewer  williger  Ludwig  zum  Paradiß,  doctor. 

WuUet  dieße  Sachen  by  uch  imme  ratte  inne  geheim 
halten  biß  zu  myner  zukunfft,  dann  noch  anders  zufallen  mocht. 

640.  VerhandluDgen  auf  dem  reichstage  zu  Nürnberg  bezüglich  einer  hülfe- 
leistung  gegen  könig  Mathias  von  Ungarn  und  bezüglich  der  aufrich- 
tnng  des  landfriedeus  und  besseren  bestellung  des  kammcrgerichts. 
Nürnberg  1487  märz  31  — iuni  28. 

Uf  sambstag  vor  dem  suntag  als  man  in  der  heiligen 
kirchen  singt  Judica  in  der  vasten  [märz  31]  anno  etc. 
lxxxvij'"°  sein  der  erbern  stet  hotten,  nemlich  von  Coln,  Stras- 
purg,  Lübeck,  Basel  und  Franckfurt,  so  uf  das  ausschreiben 
der  keyserlichen  majestat  der  hilf  halben  wider  den  konig  zu 
Hungern  hier  beschrieben  sein,  von  eins  rats  wegen  durch 
Paulus  Volkmeir,  Sebolten  Rieter  und  Ulman  Stromeyr,  zu 
dem  handel  geordent,  uf  das  rathaus  ervordert,  sich  mit  ein- 
ander zu  untterreden,  wie  sie  sich  uf  den  bemelten  tag  der 
keys.  vorderimg  und  begerung  halb  halten  wollen.  Und  wie- 
wol  sie  von  mangerlei  meynung  und  wege  unvergriffenlich 
geredt,  haben  sie  sich  doch  beslossen,  so  sie  nicht  wissen, 
was  inen  furgehalten  werde,  so  können  sie  entlichs  oderaus- 
treglichs  davon  nicht  handeln  oder  ratslahen.  So  sie  aber 
das  furhallten  und  begeren  der  keys.  maj.  bericht  werden, 
alßdann  wollen  sie  verrer  darinn  handeln. 
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Und  als  dieselben  stetpotten  also  beyeinander  versament 
gewesen  sein,  ist  inen  von  der  keys.  maj.  wegen  botschafft 
komen,  sich  furderlich  zu  der  keys.  maj.  uf  das  slos  zii  fugen. 
Und  alls  sie  vor  der  keys.  maj.  erschynnen  sein  [vergl.  no. 
623],  ist  inen  durch  grave  Hawgen  von  Werdenperg  von 
wegen  und  beywesen  der  keys.  maj.  dergleich  meynung  fur- 
gehalten  worden:  „Sein  keys.  maj.  hette  churfursten,  forsten 
und  etlich  des  reichs  frey  und  reichstette  alher  gen  Nurm- 
berg  verpott  der  hilf  halben  wider  den  konig  zu  Hungern. 
Nu  sehe  die  keys.  maj.,  das  sie  von  irer  freund  der  stet  uf 
solich  verbotten  gehorsam  erschynnen,  das  het  sein  keys. 
maj.  zu  gefallen,  wolte  das  in  gnaden  gegen  iren  freunden  er- 
kennen. Nu  wurden  sich  die  churfursten,  fursten  und  fursten 
rete,  die  ytzo  auch  der  bedachten  hilf  halben  bey  seiner  keys. 
maj.  gewesen  weren,  uf  ytzo  montag  künftig  [apr.  2]  uf  dem 
rathaus  versamnen  und  sie  darzu  auch  beruften.  Wer  der 
keis.  maj.  begere,  das  sie  alßdann  auch  erschynen  und  in  den 
dingen  das  peste  helfi'en  furnemen,  dadurch  seiner  keys.  maj. 
hilf  ervolgte ; '  in  vernern  lengern  wortten.  Solicher  erschey- 
nung  haben  sich  der  stet  ratCfreund  willig  erboten  und  sein 
dorauf  abgeschieden. 

Uf  montag  nach  dem  suntag  Judica  [apr.  2]  anno  ut 
supra  sein  kurfursten,  fursten  und  der  fursten,  auch  der  stet 
potten  vorgenant  uf  dem  rathaus  erschynnen  und  ist  durch 
den  ertzbischove  zu  Meintz  von  sein  und  der  andern  chur- 
fursten, fursten  und  fursten  botschafften  der  keys.  maj.  fur- 
halten  und  begeren,  an  sie  beschehen,  der  stet  hotten  er- 
offent  in  der  gleich  meynung,  wie  die  vorrede  der  nachvol- 
genden  zettel  zu  erkennen  gibt.  Und  hat  alßbald  dieselben 
Zettel  verlesen  lassen,  und  doran  gehenckt,  das  die  keys.  maj. 
selbs  in  eygner  person  in  das  veld  ziehen  wolle.  Und  dorauf 
der  stet  potten  ratslahung  und  meynung  begert. 

Uf  solich  furhalden  und  verlesen  der  zettel  haben  der 
stet  potten  ein  bedacht  genomen  und  sich  entslossen,  die 
churfursten,  fursten  und  fursten  hotten  zu  ersuchen  und  zu 
bitten,  inen  iren  ratslag  und  meynung  vor  zu  erkennen  zu 
geben;  alGdan  wollten  sie  sich  darinnen  ersehen  und  im  gna- 
den ir  meynung  darinn  nicht  verhalten.  Das  den  die  churfursten, 
fursten  und  fursten  botschafft  gnediglich  getan  und  der  stet 
potten  iren  ratslag  und  meynung  in  einer  zettel  mit  der  keys. 
maj.  furhalten,  wie  vor  stet,  von  wort  zu  wort  also  lautende 
„Die  keys.  maj.  etc.''  verlesen  lassen  haben. 

•  Die  antwort  bei  Müller  87—88. 

Uf  solich  verlesen  haben  der  stet  hotten  aber  eins  bedachts 
und  der  verlesen   zettel  abschrifft  gepeten  und  begert.  Ist 
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inen  der  bedacht  gegeben  und  der  abschriefft  durch  den  edehi 
hern  Sigmunden  zu  Bappenheiin  des  heiligen  Romischen  reich s 
erbmarschalkh,  ritter,  von  wegen  der  churfursten,  lursten  und 
fursten  botschafften  der  gleich  nicynung  geantwort  worden: 
„Sein  gnedigist  und  gnedig  herren  pflegen  der  ding  nicht  abschriftt 
zu  geben,  sunder  betten  inen  die  meynung  selbs  aufzeichen 
lassen,  doch  mochten  sie  sich  in  des  ertzbischofs  von  Meintz 
cantzelei  fugen,  aldo  wurd  in  abschrifft  verfolgen." 

Und  als  in  die  abschrifft  worden  ist  und  sie  sich  irer 
freund  der  stet  halben  darinn  nicht  beswert  befunden,  haben 
sie  in  solich  der  churfursten  fursten  und  fursten  botschaft'teii 
ratslag,  meynung  und  antwort  verwilligt  und  sein  der  ange- 
hangen. Und  als  der  stet  hotten  das  uf  im  gerawmen  bedacht 
den  kurfursten,  fursten  und  fursten  botschafften  das  haben 
eroffnen  wollen,  sein  dieselben  churfursten,  fiu'sten  und  fursten 
botschafften  aufgestanden  und  abgeschieden.  Also  ist  uf  verrer 
ratslag  der  stet  hotten  in  rate  erfunden,  die  churfursten  und 
churfursten  rate  ir  yden  insunder  und  dorzu  herzog  Albreclit 
von  Sachssen  zu  besuchen  und  inen  der  stet  bcslus  und  an;- 
wort,  das  sie  in  irer  entslossen  verlesen  antwort  auch  ver- 
willigen und  der  anhangen  wolten,  und  sie  bitten  iren  ratu 
und  an  Weisung  zu  geben,  wie,  wo  und  wan  sie  solich  ant- 
woit  geben  sollten;  und  besunder  bey  dem  ertzbischove  zu 
Meintz  fleis  anzukeren,  solich  der  stet  antwort  die  keys.  maj. 
von  irn  wegen  auch  zu  eroffnen.  Und  zu  solicher  anpriugung 
sein  von  der  stete  hotten  wegen  der  von  Basel,  Speyr,  Franck- 
furt  und  Nurmberg  botschafften  verordent  worden,  die  dann 
solich  anbringen  allein  an  die  benanten  churfursten  getan  haben, 
nachdem  sie  herzog  Albrecht  von  Sachsen  zu  seinen  müssen 
nicht  haben  betretten  mugen  und  der  andern  kurfursten  rete 
einsteils  abgescheiden  waren.  Und  dabey  gepeten  haben,  ob 
sie  ichtzit  erfurn  oder  gewar  wurden  inen  nottui*fftig  zu  wis- 
sen, so  gnedig  zu  sein,  in  das  zu  offnen.  Das  dann  der  stet 
hotten  auch  zugesagt  worden  ist. 

Und  wiewol  der  stet  hotten  von  den  benanten  churfurs- 
ten allerlei  Verantwortung,  gebung  irer  antwort  eedenmalen 
sie  der  stet  antwort  empfangen  haben,  bescheen  ist,  und 
sunder  auf  meynung,  das  die  keys.  maj.  solich  ir  antwort 
hab  haben  wollen,  het  sich  doch  der  ertzbischove  zu  Meintz 
verfangen,  der  stettbotten  antwort  und  anhang  der  keys.  maj. 
zu  eroffnen. 

Und  als  der  keys.  maj.  der  churfursten,  fursten  und  furs- 
ten botschafften,  auch  der  anhang  der  stet  uf  eritag  [apr.  3] 
eröffnet  worden  ist  und  die  keys.  maj.  uf  ein  bedacht  inen 
wider  in  schrifften  geantwort  hat,  als  das  die  schrifft  also 
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lautende :  „  Unser  allerfjnedigisf^r  Jier  de,''  ist  den  stetten  die- 
selb  schrifft  uf  mitwoch  [apr.  4]  furgehalten  und  irs  rats  und 
nieynung  darin  begert.  Dorauf  sie  aber  ein  bedacht  genom- 
men und  in  mitler  zeit  dieselben  schrifft  erlangt  haben. 

*  Diese  kaiserliche,    von  Ludwig   zum   Paradise  1487  apr.  5.  [vergl. 
no.  620]  dem  rathe  zu  Frankfurt  überschickte  schrift,  lautet: 

„Unsers  allergnedigisten  herren  des  Römischen  kaysers 
antwort  und  unterrichtung  auf  meyner  gnedigisten  herrn  der 
kurfursten,  forsten  und  botschafften  furgehalten  und  ertzelte 
artickel. 

Zum  ersten,  des  frids  halben  hab  sein  keys.  maj.  gehan- 
delt nach  irem  rate  und  denselben  fride  von  stund  nach  la\*l 
der  copey,  so  sie  selbst  seiner  keys.  maj.  uberantwort  haben, 
ausschreiben  und  verkünden  lassen,  und  wo  nu  der  nicht  ge- 
halten wurde,  wer  nymandt  layder  noch  schedlicher  dann 
seiner  keys.  maj.  Das  aber  sein  keys.  maj.  on  ir  hilf  den 
hanthaben  künde,  stund,  als  sie  selbs  ermessen  mochten,  nach 
gelegenhait  seiner  keys.  maj.  und  des  reichs  Sachen  in  seiner 
keys.  maj.  vermugen  nicht.  Und  begert,  das  sie  seiner  keys. 
maj.  raten  und  helffen  wolten,  den  zu  hanthaben,  so  were 
sein  keys.  maj.  willig,  alles  das  mit  irem  rate  darinne  zu 
handeln,  das  darzu  notturft  und  nutzen  wurde. 

Zum  andern,  des  camergerichtz  halben  hab  sein  keys. 
maj.  von  stund  zu.  Ach  zu  demselben  handel  griffen  und  einen 
camerrichter  gesetzt,  auch  etliche  beysitzer  benennet  und  allen 
vleis  allenthalben  furgekert,  ein  zimlich  anzal  gelertter  und 
verstendiger  leut,  mit  den  sein  keys.  maj.  das  heilig  reich, 
das  recht  und  meniglich  versehen  werde,  zu  beysitzern  und 
Schreiber  zu  setzen,  und  der  aber  on  ir  hilf  bisher  nicht  ge- 
haben, dardurch  die  Sachen  also  im  besten  und  damit  be- 
stendiglich  und  wol  darinne  gehandelt  wurde,  ruwen  bliben 
were.  Und  begert  an  sie,  seiner  keys.  maj.  zu  personen,  die 
darzu  gelert,  verstendig  und  für  das  recht  und  gemaynen 
nutz  wern,  zu  raten  und  zu  helffen,  nach  den  wolt  sein  keys. 
may.  nach  irem  rate  stellen  und  einen  erbern  soldt  geben  und 
das  gericht  von  stund  aufrichten;  dann  sein  keys.  maj.  der 
leutte  selbs  nit  erkennte. 

Zum  dritten,  von  der  wegen,  darauf  die  hilf  auch  gesla- 
gen  sey  und  noch  nit  gedienet,  haben  sein  keys,  maj.  die 
nach  meyner  gnedigisten  und  gnedigen  herren  der  kurfursten, 
fursten  und  botschaften  rate  von  stund  durch  schrifft  zu  merer 
maln  ernstlich  ersucht,  aber  bisher  kain  antwott  noch  hilf 
von  ine  gehabt.  Und  begere  und  bitt  deshalben  seiner  keys. 
maj.  nochmals  zu  raten  und  zu  helffen,  wie  in  demselben  fürt- 
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ter  zu  handeln,  das  sey  sein  keys.  maj.,   sovil  die   darinne 
tun  möge,  auch  nach  irem  rate  willig  zu  thunde. 

Zum  vierden,  wo  das  eingenomen  gelt  hinkomen  sey,  zu 
sagen:  des  geltz  sey  ein  grosser  tail  nit  gevallen;  dann  etlich 
haben  es  halbs  geben,  etlich  gantz,  etlich  gar  nichtz,  und 
was  gegeben  sey,  hab  sein  keys.  maj.  von  stund  an  auf  die 
hilf  dem  von  Gran  und  andern  darzu  geordent,  volgen  lassen. 
So  hab  sein  keys.  maj.  etlichs  selbs  eingenomen,  aber  gar 
wenig  und  was  sein  keys.  maj.  drey  oder  vierfach  dortnyden 
in  seiner  keys.  maj.  landen  bezallen  müssen;  dann  das  gelt 
sey  nicht  myt  einander  gevallen,  sunder  eintzelich  nach  ein- 
ander, und  wo  sein  keys.  gnade  dazwischen  mit  irem  aigen 
gelt  nit  furgehalten,  hett  die  nach  mercklichen  scheden,  dann 
bisher  gescheen  sey,  darauß  leyden  müssen.  Deshalben  sein 
keys.  maj.  solichs  geltz  nichtz  in  iren  aigen  nutz  komen  were, 
und  das  auch  zu  haben  nye  begert.  Und  solichs  abzunemen, 
so  het  sein  keys.  maj.  der  zeyt  des  anslags  ob  v""  dienstleut 
zu  roß  und  fusse  zu  dienste  gehabt  und  noch,  was  seiner 
keys.  maj.  mercklichs  gutz  und  geltz  darauf  gangen  were  und 
noch  teglichs  gienge,  mochten  sie  selbs  bedencken.  Es  hab 
auch  sein  keys.  maj.  solich  gelt  den  alten  dienstleutten  nit 
geben  lassen,  und  ob  sie  des  einleben  zweyfel  betten,  wolt 
sein  keys.  maj  bestellen,  das  der  von  Gran  und  andre,  so 
das  eingenomen  und  gehandelt  betten,  ir  quittantz  und  rech- 
nung  davon  für  äugen  bringen  solten ;  darzu  wer  auch  auf  das 
einbringen  des  anslags  ein  mercklich  summ  geltz  zu  zerung, 
nachreysen  und  bottenlon  gegangen  und  nymandt  schedlicher 
[dann]  sein  key serlichen  gnaden. 

Zum  fünften,  der  botschafft  halben  gen  Rome,  Bolan  und 
Beheym,  hett  sein  keys.  maj.  zu  hertzen  genomen  und  bedacht, 
wie  sich  der  stul  zu  Rome  gegen  seiner  keys.  maj.,  dem  hei- 
ligen reiche  und  deutscher  nacion  lang  zeit  her  erzaigt,  und 
deshalben  an  meyn  gnedigiste  und  gnedige  herren  die  kur- 
fursten  und  fursten  begert  und  gebetten,  sein  keys.  maj.  und 
ine  allen  zu  eren,  damit  dapfferlich  gehandelt  wurde,  ir  bot- 
schaflFt  mitzuschicken.  Das  were  ine  dazumal  nit  zu  synne 
gewest.  Hett  sein  keys.  maj.  nicht  nach  ir  selbs,  nach  ir  aller, 
teutscher  nacion  unere  handel,  sundern  anfenglich  erlernen 
wollen,  wie  sich  unser  heiliger  vater  babst  entgegen  seiner 
keys.  maj.  und  ine  halten  wolt,  und  deshalben  ein  geheyme 
botschaft  zu  seiner  heiligkait  gesandt,  den  dieselb  botschafltl 
so  gar  ungeschickt  gefunden,  das  sein  keys.  maj.  gantz  nichtz 
mit  ime  hette  ausrichten  mugen.  Und  das  aus  einem  claynen 
artickel  abzunemen :  so  hett  sein  keys.  maj.  sein  heiligkeit  las- 
sen bitten,  nachdem  sich  der  stifft  Passaw  bisher  ungeburlich 
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gegen  seiner  keys.  maj.  gehalten  und  der  vil  verdurplichs  Scha- 
dens getan  hett  und  noch  teglich  tett,  seiner  keys.  maj.  zu  er- 
lauben, die  person,  so  seyn  keys.  maj.  mit  gotz  gab  irer  le- 
henschafft versehe,  dem  ertzbischof  zu  Saltzpurgk  als  metropo- 
litan  desselben  stiffts  zu  Passaw  zu  presentiren.  Das  hett 
sein  heiligkait  seiner  keys.  maj.  abgeslagen  und  zu  smahe  sei- 
ner keys.  raay.  und  dcsselbig  bistums  einem  siechten  suffraga- 
nien  bevolhen.  So  het  auch  sein  keys.  maj.  zu  vergangen  zeyt- 
ten  unsern  heiligen  vater  den  babst  dann  zumal  und  den  stul 
zu  Rome  umb  hilf  wider  die  Turcken  an^eruft;  wer  seiner 
keys.  maj.  "iu  antwort  worden:  so  die  Turcken  auf  seiner  keys. 
maj.  und  iren  landen  legen  und  sein  keys.  maj.  das  seiner 
heiligkait  anbrechte,  alsdann  wolt  sein  heiligkait  und  der  stul 
zu  Rome  seiner  keys.  maj.  hilf  zu  thun  gebieten.  In  solichem 
betten  die  Turcken  seiner  keys.  maj.  lande  zu  merermaln  über- 
zogen, die  verbrennt,  verhert  und  verwust  und  vil  cristenmen- 
schen  daraus  gefurt,  darinne  unser  heiliger  vater  babst  noch 
ymands  seiner  keys.  maj.  kainerlay  hilf  noch  beystandt  getan 
hett.  Wes  sich  sein  keys.  maj.  rate,  hilf  oder  trost  zu  dem- 
selben unserm  heiligen  vater  babst  versehen,  oder  wes  sein 
keys.  maj.  ausserhalb  ir  bey  im  handeln  oder  erwerben,  moch- 
ten sie  selbs  ermessen.  Deshalben  sein  keys.  maj.  im  besten 
in  allen  und  gemayner  teutscher  nacion  zu  eren  bißher  da- 
rinne geruwet  hett  Wo  sie  aber  mit  seiner  keys.  maj.  zu 
eren,  zu  behalten  ir  aller  und  teutcher  nacion,  darein  schicken 
und  handeln,  wolt  sich  sein  keys.  maj.  nach  irem  rate  darinne 
halten.  Dann  «en  Bolan  und  Beheim  hett  sein  keys.  maj.  und 
der  Römisch  kunig  ire  botschafft  daselbsthin  vorlangest  ge- 
schickt, der  sein  keys.  maj.  teglich  wider  warttend  were. 

Zum  sechsten,  der  fursten  von  Bayern  und  der  Tunaw 
halben  wer  sein  keys.  maj.  willig  gewest,  nach  irem  rate  da- 
rinne botschaftt  zu  schicken.  Aber  sein  keys.  maj.  hab  her.zog 
Jörgen  zu  merer  maln  umb  siechte  gemayne  hendel,  allaiu 
die  oberkait  und  ere  des  heiligen  reichs  berurende,  die  hertzog 
Jörg  alle  zu  thun  schuldig  gewest  were,  beschriben  und  ant- 
wort  begert;  hett  er  seiner  keys  maj.  nye  kain  antwortdiir- 
auf  gegeben  anders,  dann  das  er  seiner  keys.  maj.  bey  aigner 
botschafft  antwort  schicken  wolt.  Des  noch  auf  disen  tag  nye 
bescheen,  sunder  sein  keys.  may.  gantz  von  ime  veracht  were, 
deshalb  sein  keys.  maj.  gewist  hette,  das  seiner  keys.  gnaden 
arbait  bey  ime  aller  ding  unverfenglich  und  unfruchtbar  ge- 
west were.  So  wisten  sie  auch  selbs,  wie  sich  hertzog  Albrecht 
von  Beyern  gegen  seiner  keys.  maj.  und  dem  haws  Osterreich 
gehalten  hett  und  noch  hielte,  deshalben  sein  keys.  maj  so- 
lich  botschafft  und  handelung  in  gutter  maynung  hett  ruwen 
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lassen.  Westen  sie  nu  ichtz  erlichs  und  austreglichs  darinn 
furzunemen  und  zu  handeln,  darinn  wolt  sein  keys  maj.  iren 
rate  gern  boren;  doch  das  seiner  keys.  maj.  die  hilf  darauf 
nit  verzogen  wurde. 

Zum  sibenden,  des  zibens  halb  gen  Coln,  Ach  und  wider 
gen  Coln  etc.,  westen  sie  selbs,  das  sein  keys  maj.  on  des 
Römischen  kunigs  gegenwertigkait  nicht  fruchtberlichs  geban- 
deln mugen,  und  deshalben  zu  Coln  und  Ach  still  ligen  und 
seiner  zukunft  wartten  must.  Und  do  sich  soliche  zukunft  ver- 
lengt,  wer  sein  keys.  maj.  selbst  zu  im  getzogen.  ine  aufzu- 
bringen, dem  nachzugeen;  das  auf  dem  tag  zu  Franckfurt 
und  den  nacbvolgenden  enden  beslossen  were.  Mit  dem  hett 
sein  keys.  maj.  nichtz  versawmt,  dieweil  doch  sein  keys.  maj. 
on  das  hett  ruwen  müssen  und  darinne  nit  handeln  mugen. 

Und  begert  darauf  zum  höchsten,  das  sie  noch  furderlich 
in  die  sach  sehen,  damit  seiner  keys.  maj.  ine  allen  zu  eren 
und  bebaltung  hilf,  beystant  und  rettung  geschee,  und  sich 
des  nit  verhindern  zu  lassen,  als  sich  sein  keys.  maj.  des  un- 
gezweivelt  zu  inen  als  seinen  kurfursten  und  gesiptten  freun- 
den versehe.  Das  wolle  sein  keys.  maj.  in  allen  gnaden  und 
freuntschafften  gegen  ir  ydem  bekennen  und  beschulden  und 
zu  gut  nit  vergessen." 

•  Auch  bei  MaUer  89—91. 

Also  sein  der  kurfursten  und  fursten  rate  an  derselben 
mitwochen  [apr.  4]  nach  tisch  über  die  Sachen  gesessen,  ein 
ratslag  aufgezeichent,  den  darnach  am  freytag  [apr.  6]  den 
stetten  furgehalten,  in  den  wortten  lautende: 

„Die  keys.  maj.  hat  anfangs  diß  tags  den  kurfursten, 
fursten  und  den  botschafften  seiner  gnaden  maynung  eins 
ausschreibens  der  hilf  halben  tun  furhalten  und  von  der  sam- 
nung  ytzo  gegenursach  in  irer  antwort  verstanden,  derhalb  sie 
das  ausschreiben  ytzomalen  nicht  entslossen  sein.  Darauf  die 
keys.  maj.  verrer  hat  der  sampnung  geantwort  und  schriftlich 
übergeben  lassen,  wie  dieselben  artickel  Inhalten.  Haben  die 
kurfursten,  fursten  und  auch  die  botschafft  unterdeniglich  ver- 
standen und  undtcr  anderm  gemerkt,  das  sein  keys.  gnade 
fiurderlich  hilf  begert,  als  die  kurfursten,  fursten  und  die  bot- 
schafft des  ursach  vor  äugen  sehen  und  wissen  und  alles  irs 
gemutz  gutwillig  und  geflissen  sein  sollen  und  wellen,  die  zum 
besten  helffen  zu  furdern.  Und  ermessen,  so  vormals  in  den 
hendeln  der  hilf  undter  anderm  angehenckten  artickeln  bedacht 
gewesen  und  not  ist,  der  fursten  des  haws  zu  Beyern  beystant 
zu  haben,  auch  das  und  anders  in  treffenlichen  sampnungen 
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2U  Franckfiirt  ingegen  der  key s.  maj.  durch  kurfursten,  fürs- 
ten  und  ander  entlich  bedacht  und  yetzo  etlich  kurfursten  noch 
nit  hie  erschynen,  der  man  doch  wartend  ist,  uad  vormals  in 
reden  ursach  vermerkt,  derhalb  die  keys.  maj.  die  fursten  von 
Beyern  zu  disem  tag  nit  beschrieben  hab:  bitten  die  kur- 
fursten, fursten  und  die  botschafft,  das  die  keys.  maj.  ansehen 
wolle  gestalt  und  beswerung  ditz  handeis,  und  umb  furder- 
liehe  verfengliche  einmutige  hilf  zu  erlangen,  die  fursten  von 
Beyern  durch  seiner  gnaden  botschafft  ungesawmt  wolle  zu 
disem  handeln  ervordern  und  bey  seinen  keys.  gnaden  inkurtzen 
tagen  zu  erscheinen  zeyt  zu  ernennen.  Sein  die  samnung  er- 
buttig  auf  wolgevallen  der  keys.  maj.  ire  botschafft  mittzu- 
vertigen  und  die  gemelten  fursten  bitten  zu  lassen,  seiner  keys. 
gnaden  zu  gehorsam  und  furderung  der  hilf  disen  tag  zu  be- 
suchen. Ist  gantz  hoffenlich,  die  kurfursten,  hie  nit  zugegen. 
auch  andre  treffenliche  von  des  reichs  stenden  werden  indes 
zukomen,  auf  das  mitsampt  den  angezaigten  curfursten  und 
fursten  dester  treffenlicher  einmutiglicher  und  fruchtbar  hilff 
entlichen  mug  gehandelt  und  darauf  hilf  getan  werd.  Wo  aber 
sie  zu  disem  tag  auf  ernante  zeyt  nit  erscheynen  wurden,  so 
mocht  sich  die  samnung  zu  verrer  antwort  dester  entlicher 
entsliessen.** 

*  Auch  bei  Müller  91—92. 

Derselben  meynung  haben  der  stet  hotten  mit  dancksagung, 
eroffenung  irs  ratslags  und  gnedigs  erbietens,  vormals  und  ytzo 
bescheen,  6u  bedacht  verwilligt  und  zugesagt,  weliche  ant- 
wort die  churfursten,  fursten  und  fursten  botschafften  von  ir 
und  der  stet  hotten  uf  denselben  freitag  [apr.  6]  der  keys.  maj. 
haben  geben  wollen,  und  sein  maj.  deshalb  ersucht.  Als  aber 
sein  maj.  die  churfursten  deßhalb  nicht  hat  hom  wollen,  haben 
sie  seiner  maj.  die  in  schrifften  bei  hern  Sigmunden  zu  Bap- 
penheim,  des  heiligen  Römischen  reichs  erbmarschalkh  etc., 
zugeschickt.  Dorauf  sein  die  churfursten,  fursten,  fursten  und 
stet  b(^tten  uff  heut  sambstag  [apr.  7]  zu  einer  höre  für  die 
keys.  maj.  ervordert  worden.  Und  hat  die  keys.  maj.  aber  in 
einer  langen  schrifft  hilf  begert,  unter  anderm  meldende :  „Es 
sey  nicht  not,  mit  der  hilf  uf  yemant  zu  verziehen,  dann  ir, 
der  kurfursten,  fursten  und  fursten-,  auch  stet  hotten  sind  wol 
sovil  verbanden,  das  sie  deßhalb  ein  beslus  machen  mugen. 
Und  sey  also  im  reych  herkomen,  wo  uf  den  tagen  durch 
churfursten,  fursten,  fursten-  und  stet  hotten  ichtzit  beslossen, 
das  wurde  denienen,  die  nicht  entgegen  sein,  verkündet;  die- 
selben mussten  dann  solichem  besluss  auch  gehorsam  erschei- 
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nen ;  das  man  die  ordenung  dieser  zeit  auch  hielte ;  dann  im 
etlich  herren,  hertzoch  Liidewig  von  Veldentz  und  hertzoch 
Hanß  uff  dem  Hundesrugk,  die  pfalltzgraven  am  Rein  und 
ander  hilf  zugesagt  hetten.  So  woU  auch  sein  maj.  in  eygner 
person  selbs  ziehen";  in  vil  lengem  wortten. 

Dorauf  ist  nach  langem  bedacht  der  churfursten,  fürsten, 
inrsten-  und  stet  botschaiTten  mit  verwillung  der  keys.  maj. 
in  rat  erfunden  worden,  botschaflft  von  der  keys.  maj.  und  der 
churfursten  wegen  zu  ertzherzog  Sigmunden  zu  Osterreich, 
zu  herzog  Albrechten  und  herzog  Georgen  in  Beyrn  zu  tun, 
sie  zu  ersuchen,  uf  solichen  tag  zu  erscheinen  oder  mit  vol- 
mechtigem  gewalt  zu  schicken.  Und  ist  dorauf  verordnet  worden 
herzog  Albrecht  von  Sachssen  und  marggrave  Albrechten  von 
Baden,  und  sein  die  handelung  in  mitler  zeit  der  heiligen  zeit 
halb  in  nie  gestanden.  Und  sein  die  Lcnanten  herzöge  und 
marggrave  uf  den  heiligen  palmtag  [apr.  ^  |  angerieten  [vergl. 
no.  627]. 

Und  als  sie  on  entlichen  abscheide  widerkomen  und  eden 
malen  die  benanten  herzöge  und  marggrave  zu  den  benanten 
fürsten  komen,  derselben  iursten  botschaiften  hie  erschynnen, 
sein  sie  doch  nicht  mit  sovil  gewalts,  als  notturlTt  der  Sachen 
erheischen  het,  erschynnen,  sunder  die  gehandelte  ding  uf 
hinder  sich  pringen  und  die  pottschaiTten,  wie  ytz  gemelt, 
wider  on  entlichen  abscheide  herkomen  sein,  ist  uf  irn  ab- 
scheide und  erzelung  des  handeis  den  benanten  fürsten  von 
Osterreich  und  Beyern  wider  zu  schreiben  geratslagt  worden, 
das  also  bescheen  ist  [vergl.  no.  633],  und  sie  dazwischen 
etliche  verzeichnus  einer  constitucion  begriffen  und  dann  nach- 
volgender  weys  gehandelt  worden. 

Nemlich  uf  freytag  nach  [?  vergl.  no.  634]  des  heiligen 
creutz  tag  [mai  4]  anno  etc.  Ixxxvij  sein  der  erbem  stet  hotten 
von  den  acht  steten,  zu  diesem  tag  verpotund  verschriebe,  für  die 
chiirfursten,fursten  und  fürsten  botschafften  ervordert  und  ist  inen 
von  dem  ertzbischove  zu  Meintz  dergleich  meynung  furgehalten 
worden:  „Alles  das  dits  tags  halben  bißhere  gehandelt  wor- 
den, das  sey  so  offenbar,  das  man  uf  der  gassen  davon  sage,  zu 
nicht  kleiner  smehe,  Verachtung  und  Verhinderung  der  keys. 
maj.  gegen  dem  konig  zu  Hungern.  Und  wer  der  keys.  maj. 
zu  am  und  gut,  das  die  handelung  in  merer  und  grosser  ge- 
heymde  gehalten  worden" ;  in  vil  lengem  wortten.  Dorauf  sein 
der  stet  hotten  ausgetretten,  sich  deßhalben  unterredt,  wider 
eingevordert,  und  haben  der  stet  hotten  uf  den  bedacht  be- 
slus  und  underrede  dergleich  meynung  den  churfursten,  fürsten 
und  fürsten  botschafften  zu  antwort  geben :  „Sie  haben  der  ge- 
handelten ding  nyemant  eroffenung  getan,  den  der  stet  hotten, 
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so  zu  diesem  keyserlichen  tag  nicht  beschrieben  und  doch  hie 
weren,  doch  dermass  und  des  vertrawens,  das  das  bey  inen 
auch  in  still  und  verrer  uneroffent  bleiben  wurde,  als  das  auch 
bey  inen  uneroffent  ewssem  bleiben  soP  ;  auch  in  viel  lengern 
wortten.  Welicher  antwort  die  churfursten,  fursten  und  fursten 
botschafften  gesettigt  gewesen  sein. 

Und  haben  die  benanten  von  Meintz  von  wegen  der  samb- 
nung  der  stette  hotten  verrer  eroffenung  getan,  in  der  gestalt : 
„Sie  sein  ob  den  Sachen  gesessen,  manicherley  und  vil  davon 
gereth  und  geratslagt.  Und  wo  sie  das  in  geheimd  verswigen 
halten,  bis  solang  entlich  beslossen  wurd,  wie  die  Sachen  zu 
eroffen  were,  und  darumb  glubd  tun,  so  wolten  sie  inen  so- 
lich  ir  ratslahung  und  meynung  eroffen/  Das  dann  der  stet 
hotten  uf  bedacht  und  untterrcde,  deßhulb  gehabt,  getan  ha- 
ben mit  der  lufftung  und  verwilliung  der  churfursten,  fursten 
und  furstenpotten,  das  die  von  Nurmberg  das  an  die  elten) 
und  der  stett  hotten,  zu  dem  tag  verpot,  den  andern  unver- 
botten  stetten  das  auch  eroffnen  mochten ;  doch  das  dieselben 
alle  und  yede  deßgleich  gelubd  tetten,  das  dann  von  denselben 
allen  auch  volstreckt  worden.  Und  ist  inen  dorauf  dergleich 
meynung  eroffent  worden:  „Sie,  der  stet  potten,  hetten  der 
keys.  maj.  meynung  und  begerung  wol  vemomen.  Nu  wer 
der  handel  vast  gros  und  swere,  deßhalb  sie  den  und  dabey 
die  anstoss,  so  dem  reich  allenthalben  zustund,  erwegen  und 
ermessen  hetten.  Solt  der  keys.  maj.  statliche  und  fruchtpare 
hilf  beschehn,  so  wer  not  vor  wissen  zu  haben  und  zu  machen, 
ob  sie  yemant  wider  dieieuen,  die  hilf  tetten,  setzen,  die  be- 
kriegen und  bekomern,  oder  sich  das  reiche  ausser  Teutschen 
nation  zu  bringen  understceu  wolt,  wie  und  welicher  mass  sich 
dawider  zu  setzen  und  zu  halten  were;  und  was  sich  ein  ye- 
der  dem  reich  und  der  hilf  verwant  zu  dem  andern  versehen 
solt.  Zum  andern,  so  wercn  verzeichnus  und  verschreibung  des 
friden  und  des  camergericht  uf  vergangen  gehalten  tagen  und 
sunder  zu  Franckfurt  ausgangen:  ob  derselb  Md  gehalten 
wurd,  wessten  sie  nicht,  aber  bede  stuck  au&urichten  und 
zu  volstrecken,  were  notturfft,  das  ein  yeder  wisste,  fridlich 
zu  sitzen,  und  das  keinem  das  recht  verzogen  oder  gespert 
wurde.  Dabei  hetten  sie  auch  geratslagt:  nachdem  die  keys. 
maj.  eylender  hilf  begerte,  die  doch  nach  seiner  begem  nicht 
so  fürderlich  beschehen  mocht,  und  das  die  aber  fruchtpar 
und  nicht  unnutze  erspriessen  wurde,  so  hetten  sie  gerat- 
slagt, mit  und  bey  der  keys.  maj.  vleis  und  arbeit  anzukeren, 
zu  verwilligen  ein  treffenliche  botschafit  zu  dem  konig  zu  Hun- 
gern zu  verfertigen,  die  Sachen  gutlich  hinzulegen  zu  berich- 
ten, oder  ine  von  der  Newenstat  abzuziehen,  oder  ein  aiTf<?l!ii: 
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zu  machen  zu  ersuchen.  Darinn  wollten  sie  auch  willig  er- 
scheinen und  in  mitler  zeit  nichtsdestmynder  von  den  obge- 
nanten  stucken  und  hilf  reden  und  ratslagen.  Ob  sie  die  be- 
richt  oder  das  abziehen  von  der  Newenstat  oder  den  aufslag 
bey  dem  konig  zu  Hungern  nicht  erlangen  mochten,  das  sie 
alsdan  mit  der  hilf  geschickt  weren,  und  der  konig  der  ob- 
geschrieben  stuck  eins  einzugeen  dest  geneigter  sein  mocht"*; 
alles  in  vernem  und  dergleich  meinung.  Und  haben  dorauf 
der  stetbotten  gutbeduncken  und  meynung  darinn  zu  vernemen 
auch  begert  und  inen  des  ein  bedacht  gegeben.  Uf  solichen 
bedacht  und  unterrede  der  stetbotten  haben  dieselben  stet- 
botten den  kurfursten,  fursten  und  furstenbotschafften  antwort 
geben,  uf  meynung :  „Ire  freund  die  stet  seyen  von  der  keys. 
maj.  der  hilf  halben  her  beschrieben  und  vertagt,  und  sie  als 
ir  geschickt  anwalt,  wan  ir  gnaden  die  furnemen,  wollen  sie 
noch  ir  yedes  bevelhe  darinn  gern  helfifen  handeln.  Schickung 
der  botschafft  zu  dem  konig  zu  Hungern  lassen  sie  inen  auch 
gefallen  und  willigen  darein  mit  fleissiger  dancksagung  solicher 
eroffenung.** 

Und  sein  dorauf  ausgetreten  und  wider  erfordert,  und  hat 
der  von  Meintz  wider  gesagt:  „Er  hab  inen  von  wegen  der 
sampnung  vier  stuck  eroffent,  dorauf  sie  allein  uf  zwey  stuck 
antwort  getan  haben,  und  uf  die  andern  zwey  stuck  auch 
antwort  begert."^  Ist  im  von  wegen  der  sambnung  die  antwort 
in  schrifften  uf  suntag  Jubilate  [mai  6]  gegeben  worden,  also 
lautende:   „Als  unser  gnedigister  herr  von  Meintz"  etc.  Uf 
solich  antwort  ist  der  stet  hotten  ein  begrif  einer  constitu- 
cion  verlesen  worden,  darinn  under  anderm  der  keiserlichen 
ausgeschrieben  friden  zu  Franckfurt  beslossen,  auch  die  orde- 
nung  des  camergerichts  daselbs  ausgeschrieben  verleybt  sein. 
Und  hat  der  von  Meintz  verrer  eroffenung  darauf  getan :  „Er 
mitsampt  churfursten,  fursten  und  furstenbotschafften  haben 
von   der  verlesen  meynung  und  au&:eichung  unvergriffenlich 
die  der  keys.  maj.  furbas  furzuhalten  geredt  und  doch  darinn 
nichtzit  entlichs  beslossen,  sunder  ein  yeglicher  churfurst  und 
fürst  haben  die  im,  die  Sachen  bas  zu  erwegen  und  zu  eimes- 
sen,  und  ob  icht  mangel  in  den  dingen  der  constitucion  des 
fridens,  der  ordenung  des  cammergerichts  erschyne,  das  zu 
erfiillen,  davon  zu  ratslagen,  inen  das  wider  furzuhallten,  das 
furbas  an  die  keys.  maj.  zu  bringen  darzu  verordent  und  be- 
schieden. Wo  nu  der  stet  botten  darzu  auch  komen  und  dar- 
ein Yerwilligen  wollten,  mochten  sie  auch  yemant  von  iren 
wegen  darzu  ordnen,  die  solten  mitsampt  iren  reten  darin  auch 
gehört  werden  und  das  pesste  hellffen  fumemen^^  etc. 

Und  sein  dorauf  von  wegen  des  von  Meintz  sein  cantzler 
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doctor  Jörg  von  Helle,  Pfeffer  genannt,  von  wegen  des  von 
Triers  sein  cantzler,  von  wegen  des  von  CoUen  her  Wilhelm 
von  Bibra  ritter  marschalck,  von  wegen  des  pfalltzgraven  doc- 
tor n.  Pleininger,  von  wegen  des  von  Sachssen  her  Heinrich 
vom  Ende  ritter  marschalkh,  von  wegen  des  marggraven  von 
Brandenpurg  her  EytelMtz  grave  zu  Zolr  etc.,  von  wegen 
herzog  Albrechts  von  Sachssen  der  bischove  von  Meissen  und 
nachvolgende  der  bischof  zu  Meigdburg,  von  wegen  marggrave 
Fridrichs  und  Sigmunds  von  Brandempurg  her  Jörg  von  Ass- 
perg  ritter  hofmeister,  von  wegen  der  iantgraven  zu  Hesseo 
Johann  Dombrug  marschalkh,  von  wegen  des  allten  von  Wirt^ 
tenpergs  her  Hermann  von  Sachssenheim  ritter,  von  wegen 
der  bischove  von  Bamberg  und  Wurtzpurg,  und  auch  von  der 
andern  geistlichen  und  •bischoven,  als  Wurms,  Eystet,  Augs- 
purg,  zu  diesem  tage  beschrieben,  her  Hertneid  vom  St^in 
doctor,  thumdechant  zu  Bamberg,  und  her  Kilian  von  Bibra 
doctor,  tumbrobst  zu  Wurtzpurg,  in  obgeschriebner  massen  zu 
dem  handel  gegeben. 

Und  haben  der  stet  hotten  von  dem  handel  nicht  geson- 
dert und  beswert  werden  wollen,  als  zu  Franckfiirt  bescbeen 
ist.  So  haben  sie  uf  iren  bedacht,  deshalb  gehabt,  der  fursten 
ratslag  und  meynung  angehangen  und  darein  verwilligt,  doch 
unvergriffenlich  und  den  beslus  uf  hinder  sich  bringen  an  ir 
freund  die  stete,  das  inen  dann  von  der  sambnung  zugegeben 
ist.  Und  haben  der  stet  hotten  von  iren  wegen  bey  dem  han- 
del zu  sein  mit  der  obgenanten  churfursten,  fursten  und  für- 
stenbotten  geordenten,  die  ding  in  obgeschriebner  massen 
helffen  furzenemen  und  zu  handeln,  geordent  Johann  Munigs- 
sin  von  Cohie,  doctor  Ludwig  zum  Paradis  von  Franckfort 
und  Paulus  Volckmeyr  von  Nurmberg. 

Dieselben  geordenten  von  churfursten,  fursten  und  fors- 
ten-, auch  der  stetbotten  sein  uf  montag  nach  dem  sontag 
Jubilate  [mai  7]  nydergesessen  und  die  wochen  von  den  sa* 
eben  geredt,  geratslagt  und  au&eichung  einer  constitacion  des 
eamergerichta  und  friden  getan,  das  den  churfursten,  fursten, 
fursten-  und  der  stetbotten  und  der  sampnung  furgehalten. 
Dieselb  furhaltung  der  vermelten  constitucion  und  eamergerichta 
der  keys.  maj.  uf  eritag  nach  dem  sontag  Cantate  [mai  15] 
in  versampnung  churfursten,  fursten,  ferstea-r  und  stetbotten 
durch  den  ertzbischove  zu  Meintz  forg^lten  ist  in  derj^leich 
meynung :  „Sie  sein  seiner  keys.  maj.,  dem  heiligen  RomsefaeB 
reich  und  inai  als  gUedem  des  Feieha,  uf  seiner  maj.  erfur» 
i&m  hier  gen  Nurmberg  beseheen,  m  eren,  nutz  und  notlmft 
hie  erschynnen  und  seiner  maj.  begeren  der  hilf  halben  widar 
den  kenig  n  Hungern  vemomep.  Und  nachdem  sie  den  han- 
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del  vast  gros,  swer  und  höh  ansehen,  haben  sie  den  erwegen : 
solle  seiner  maj.  statliche  hilf  beschehen,  so  sey  not,  uncosten, 
sehaden  und  unverfenckliche  hilf  zu  furkomen  und  zu  vermei- 
den, ein  wissen  zu  haben,  ob  sich  yemant  das  reich  zu  be- 
kriegen untersten,  oder  sunst  aufirur  und  krieg  im  reich  er- 
haben wurde,  wes  sich  ein  yeder  zu  dem  andern  versehen  solt ; 
dorzu  den  friden  und  das  recht,  darumb  sie  dan  durch  ire 
rete  etliche  aufzeichnung  begreiffen  lassen.  Und  so  sich  der 
konig  zu  Hungern  in  vergangen  zeitten  berumpt  bette,  der 
keys.  maj.  handelung  und  ratslahung,  so  uf  den  gehalten  tegen 
und  sunst  bescheen,  wissen  zu  haben,  das  dann  das  dieser  zeit 
verhut  wurde.  Wo  dann  sein  keys.  maj.  bei  seiner  maj.  reten  ver- 
fugen und  doran  sein  wolt,  das  dieselben  seiner  maj  rete  und 
dieienen,  die  er  zu  der  Sachen  ziehen  wolte,  gelub  tetten,  in- 
massen  churfurstcn,  fursten,  fursten-  und  stettbotschafften,  so 
in  dem  handel  wem,  getan  betten,  alsdan  wolt  man  seiner  maj. 
die  Sachen  verrer  eroffen.''  Das  dann  die  keys.  maj.  uf  langen 
berat  und  bedacht  in  der  Sachen  gehabt,  also  zu  bescheben  ver- 
fugt und  pflicht  von  denselben  seiner  maj.  reten  genomen  hat. 
Dorauff  ist  der  keys.  maj.  durch  den  vermelten  ertzbi- 
schove  zu  Meintz  verrer  eroffenung  bescheben  uf  nachgeschrie- 
ben meynung:  „Sol  seiner  maj.  fruchtpare  hilf  bescheen,  sey 
not,  wie  vor  stet,  ein  wissen  zu  haben,  wes  sich  einer  zu  dem 
andern  versehen  solt.  Dorauf  betten  sie  vorgemelter  mass  durch 
ire  rete  ein  aufzeichnung  einer  constitucion  uf  seiner  keys. 
maj.  verbessern  und  verner  besliessung,  wo  die  seiner  maj. 
angeneme  sein  und  irdie  lieben  wolte,  stellen  und  begreiffen 
lassen,  die  sie  seiner  maj.  hiemit  uberantwortten,  die  mocht 
sein  keys.  maj.  in  seiner  maj.  rate  verlesen  und  sie  irs  g&- 
fallens  darinn  berichten.  Und  so  nu  dieselb  constitucion  das 
camergericht  auch  be[r]urt  und  anzeigt,  das  dan  durch  miet 
und  gab,  so  den  seinen  beschehe,  verhindert,  als  das  manig«- 
veltigUch  geclagt  und  geandet  wurde,  dasselb  camergericht 
dann  zu  diesem  fiimemen  der  hilf  und  des  friden  wol  dienen 
wurd,  heiten  sie  davon  auch  ratslahen  lassen  uf  den  begriff, 
nagst  zu  Franckfurt  gesteh,  wie  das  die  copey,  seiner  maj. 
alßbald  uberantwort,  das  besagt.  Desgleich  der  friden,  iungst 
zu.  Franckfurt  ausgangen,  den  sie  nicht  wissen  m  verbessern, 
begerten  den  aufzurichten  und  zu  hanthaben.  Und  so  das  alle» 
beschee,  so  betten  sie  der  hilf  halben  verrer  geratslagfc:  nac^ 
dem  sein  maj.  derselben  hilf  zu  Franckfurt  uf  ein  anzale  nad 
iungst  ytzo  hie  zu  Nürnberg  uf  v^""  begert  het,  das  not  were, 
wissen  zu  haben,  war  der  geschickten  hauptsoan  sein  solte, 
andi  durch  was  strasseD  und  mit  was  pro&nd  die  versehen 
soUten  wesden.  Und  so  sie  des  unterrichtung  empfiengen,  alA^- 
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dann  wollten  sie  verrer  über  die  ding  sitzen  und  getrewen  fleiC 
darinn  ankeren.  Und  so  das  alles  also  volstreckt,  bescheen 
und  die  hilf  beslossen  were,  alßdan  vor,  noch  eher  nicht,  wol- 
ten  sie  mit  willen,  wissen  und  unterrichtung  der  keys.  maj. 
ein  botschafft  zu  dem  konig  zu  Hungern  veifertigen,  vleis  bei 
im  anzukeren,  von  seinem  fumemen  abzusten,  das  veld  zu 
rawmen,  oder  sunst  weg  und  mittel  bei  ime  anzukeren,  da- 
durch die  keys.  maj.  des  krigs  entladen  und  der  hilf  nicht 
notturfflig  wurd.  Wolt  er  aber  der  keins  tun  und  in  seinem 
fumemen  beharren,  alCdan  wollten  sie  mit  der  hilff  nachvol- 
gen.  Und  als  sich  die  keys.  maj.  selbs  personlich  mitzuziehen 
erbotten  hette,  nachdem  dann  sein  maj.  das  reich  mit  grosser 
muhe  und  arbeit  in  loblichem  gutem  regiment  lange  iar  wol 
geregirt  hette,  deßhalb  seiner  maj.  numals  nie  und  gemach 
zu  haben  not  were,  wolten  sie  sein  maj.  damit  nicht  beladen. 
Und  baten  sein  maj.,  an  den  Sachen  und  sunder  an  dem  langen 
Verzug  kein  mißfallen  zu  haben'';  alles  in  lengem  und  ver- 
nem  wortten. 

Dorauf  und  nach  langem  bedacht  wart  von  wegen  der 
keys.  maj.  durch  graf  Hawgen  von  Werdenberg  den  churfur- 
sten,  fursten,  fursten-  und  stetbotten  der  gehorsam  ge- 
danckt :  „Wolte  das  in  gnaden  gegen  inen  bedenken,  verschul- 
den und  unvergessen  haben.  Und  wiewol  sein  keys.  maj.  die 
ding  des  camergerichts  und  des  friden  halben  vormals  laut 
seiner  maj.  schrifft  und  antwort  churfursten,  fursten  und  der 
versambnung  übergeben,  zu  willen  derselben  gesetzt  het,  ye- 
doch  wolt  sich  sein  maj.  in  den  dingen  und  der  constitucion 
ersehen  und  der  versampnung  zu  seiner  stund  seiner  maj 
willen  und  meynung  verrer  eroffnen.''  Und  bedachts  dorauf 
begert. 

Item  uf  sambstag  vor  Vocem  Jocunditatis  [mai  19]  anno 
ut  supra  hat  die  keys.  maj.  uf  den  bedacht  des  furhaltens  des 
von  Meintz,  von  wegen  der  versampnung  bescheen,  dieselb 
versampnung,  kurfursten,  fursten,  fursten-  und  stetbotten  für 
sich  ervordert  und  uf  die  furgehalten  artickel  durch  graf  Hawgen 
von  Werdenperg  antwort  geben:  .,des  ersten,  des  aufgeschriben 
frieden  zu  Franckfurt  gestelt,  neme  sein  keys.  maj.  aa;  gebiete 
den  churfursten,  fursten,  fursten-  und  stettebotten  von  irer 
faem  und  freund  wegen,  den  bei  den  penen,  darin  begriffen, 
mitsampt  der  declaration,  inen  alßbald  uberantwort,  anzunemen 
und  zu  halten.  Item  des  cammergerichts  halben  hab  sein  maj. 
des  mit  vleis  lassen  außwarten  und  halten,  mer  dan  sein  vor- 
fahren getan  haben.  Nu  sey  bey  ertzbischoff  Adolffen  zu  Nassaw 
zeytten  ein  ordenung  desselben  gerichts  halben  furgenomen  und 
die  gepraucht  worden,  darüber  sich  niemant  beclagt  habe. 
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Dieselben  ordenun^  sey  sein  maj.  zu  halten  und  verrer  volstreckt 
zu  werden  zu  schaffen  und  zu  verfugen  willig,  und  las  das  bey 
derselben  ordenung  bleyben.  Item  die  constitucion  neme  sein 
keys.  maj  an  und  wol  die  zugeben.  Item  der  hilf  halben,  wiewol 
er  nagst  ein  eylende  hilf  als  uf  vj"  begert,  hab  er  doch  dabey 
angemelt  nicht  gelassen,  zu  vemer  hilf  zu  gedencken,  des  sey  sein 
keys.  maj.  zu  bescheen  nochmals  in  getrawen.  Und  zu  hauptleuteu 
haben  sein  maj.  geordentvon  den  churfursten  marggrave  Johanns 
zu  Brandempurg  und  von  den  fiursten  herzog  Albrecht  von 
Sachssen  etc.,  die  sein  maj.  sich  solicher  hauptmanschafft  anze- 
nemen,  fleissig  ersuche  und  bäte.  Item  den  weg  in  das  landt  und 
prafand,  sey  sein  maj.  ungezweyfelt,  das  in  dem  land  Osterreich 
noch  sovil  an  getreyde  und  anderm  verbanden,  unverheret  sey, 
das  man  sich  des  mitsampt  anderm  zufurung  wol  betragen 
raoge.  Daselb  und  auch  den  weg  setze  er  verrer  zu  bedenken 
und  nach  dem  pessten  furzenemen  zu  den  kurfursten,  fursten, 
forsten-  und  stetbotten.** 

Des  konigs  von  Hungern  halb  hat  sein  maj.  ein  lange  rede 
und  erzelung  des  konigs  thun  und  sich  seiner  beschuldiung 
[vergl.  no.  629]  entschuldigen  lassen,  nicht  not  zu  beschrieben; 
doch  iungst  dorauf  verwilligt,  ein  schrifft  an  ine  zu  begreiffen, 
ime  die  furzuhalten,  alßdan  wolle  sich  sein  maj.  auch  gutwillig 
und  gepurlich  darinn  hallten. 

Uf  simtag  Exaudi  [mai  27]  anno  ut  supra  sein  der  stet 
potten  für  churfursten,  fursten  und  furstenbotten  ervordert, 
und  ist  inen  furgehalten  die  meynung:  „Sie  sein  über  die 
declarsflon  des  friden,  inen  von  der  keys.  maj.  uberantwort, 
gesessen  und  haben  die  in  etlichen  puncten  und  artickeln  nach 
irem  gutbeduncken  geendert,  wie  sie  hören  werden,  und  sein 
des  mit  einander  beslossen.  Doch  sein  zwischen  inen,  dem  von 
Meintz,  Trier  und  pfaltzgraven  eins  zoUs  halben  mit  den  ertz- 
bischoven  zu  Goln  in  irrung;  wo  die  durch  die  keys.  maj. 
hingelegt  wurt,  so  hat  das  sein  ende.  Wurd  aber  das  nicht 
hingelegt,  so  behielten  sie  inen  dieselben  stuck  in  der  decla- 
racion  bevor  und  wollen  die  nichtsdestmynder  in  den  andern  ar- 
tickeln ausserhalb  der  vermelten  irrung  hallten  und  die  annemen. 
Item  desgleich  betten  sie  ein  begreiffung  einer  antwort  des 
camergerichts  und  dem  konig  von  Hungern  uf  sein  schreyben 
vergl.  no.  629]  tun  und  verzeichen  lassen,  wie  wir  das  alles 
lom  werden :  das  alles  wem  sie  an  die  keys.  maj.  zu  bringen 
entslossen.  Das  betten  sie  den  gesanten  von  stetten  nicht 
verhalten  wollen,  ir  meynung  darinn  auch  zu  vememen.^ 

■  Haben  der  stet  hotten  uff  bedacht  deßhalb  gehabt,  den 
kurfursten,  fursten  und  fiorstenbotschafft  geantwort:  „Die  schrifft 
an  den  konig  von  Hungern,  auch  des  camergerichts  hiüben 
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haben  churfürsten,  fursten,  furstenbotten  vormals  vernoHieii, 
das  sie  deshalb  mit  gewalt  nicht  verfertigt  weren,  so  das  verpot 
und  ausschreiben  des  tags  das  nicht  anzeigt ;  wurd  aber  durch 
die  keys.  maj.  und  sie  ichtzit  in  den  dingen  fiurgenomen  und 
inen  furgehalten,  wolten  sie  das  gern  an  ire  freund  hinder  sich 
pringen  und  gelangen  lassen.^ 

Uf  solichen  besluss  ist  der  keys.  maj.  das  allein  uff  eritag 
nach  Exaudi  [mai  29]  furgehalten,  in  abwesen  der  stetbotten, 
wiewol  sie  ausserhalb  der  stetbotten  darinn  der  keys.  maj. 
die  antwort  gegeben  worden,  uf  verbotten  inen  deshalb  bescheen 
entgegen  gewesen  sein  und  sie  hineinzulassen  geschafft  worden; 
das  ist  aber  untterlesig  worden.  Und  den  stetten  die  gegeben 
antwort  uf  mitwoch  [mai  30]  vor  den  kurfursten,  fursten  und 
furstenbotten  eroffent  und  das  sie  zu  derselben  antwort  nicht 
eingelassen  worden  sein  (uf  der  stet  anden,  das  sie  bei  dem 
von  Meintz  getan  haben  uf  meynung:  „Solten  sie  zu  der  hilf 
verpflicht  und  zu  dem  tag  beschrieben  sein,  das  pesste  darinn 
helffen  furnemen  und  raten,  wer  billig,  das  sie  zu  den  hande- 
lungen gezogen  und  nicht  gescheit  wurden,  nachdem  sie  vormals 
bei  den  andern  hendelen  ^nd  ratslahung  gewesen  weren^  etc.), 
Verantwortung  bescheen. 

Und  als  der  keys.  maj.  die  artickel  der  declaration,  auch 
des  camergerichts  und  die  verzeichnus  dem  konig  zu  Hungein 
zu  tun  uberantwort  sein,  ist  in  mitler  zeit  der  hilf  halben  durch 
der  kurfursten,  fursten  und  furstenbotschafften  rete  handelung 
und  ein  anslag  uf  den  grossen  anslag  zu  Franckiu#  iungst 
ausgeschrieben  furgenomen  und  ausserhalb  der  stete  darinn 
der  keys.  maj.  mit  viij*  zu  roß  und  fuss  zu  einer  eylenden  hilf 
wilfart  worden  ist.  Hat  sein  maj.  die  churfürsten  uf  fireitag 
nach  Exaudi  [iuni  1]  für  sich  gen  hof  ervordert  und  antwort 
begert.  Also  uf  solich  ervordem  sein  uf  sambstag  den  heiligen 
pfingstabent  [iuni  2]  die  churfürsten,  fursten,  fursten-  und  stet* 
bottra  vor  der  keys.  maj.  erschynnen,  und  sein  seiner  maj.  die 
artickel  der  deelaration,  des  camergerichts  und  d^  sehrifft  dem 
konig  zu  Hungern  zu  tun  uberantw<Nrt.  Und  dabei  zu  erkennen 
geben :  wiewol  sein  maj.  einer  eylenden  hilf  als  uf  v}**  zu  ross 
und  fu88  begert,  haben  sie  doch  dieselben  eylraden  hilff  uf 
des  grossen  anslag  zu  Franckfort  iungst  begriffen  uff  vig"  zu 
ross  und  fiiss  angesehen,  nachdem  derselb  gros  andag  weytin 
halben  derioien,  die  nicht  hie  sein,  audi  mangel  halben  der 
zeit  nicht  häb  können  so  eylends  versamet  werden  mögen. 
Und  wo  seiner  maj.  die  hilf  der  viij*"  nicht  ei^rUflieh  sein, 
modit  sein  maj.  den  nacbvolgende  erweytem^;  in  vid  lengen 
Worten. 
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Hat  sein  nutj.  begert:  ^SoUe  seiner  maj.  firuchtpare  hilf 
beschehen,  so  sein  der  yiij*"  nicht  genug  und  sterck  den  konig 
in  seinem  fumemen ;  dann  er  hab  sieh  gantz  zu  dem  atreyt 
geschickt  und  wolle  des  wartten.  Darumb  so  sey  der  hilf  nicht 
genug ;  dann  unter  denselben  vlij*"  seyen  etliche  knaben,  auch 
sonst  leute  zu  den  dingen  [nit]  tuglich.  So  mus  sein  maj.  von 
den  vj*",  die  seiner  maj.  aufgelegt  sein,  seiner  maj.  besetzung 
fiirsehen  und  verwaren,  und  man  soll  die  hilf  uf  xvj  oder 
XYiij"  machen.  Und  als  sich  die  churfursten,  fursten,  fursten- 
und  stetbotten  der  ding  lang  zeit  aufgehalten  haben,  ist  iungst 
beslossen,  das  yeder  churfurst,  yeder  fürst  einen  seiner  rete 
und  der  geschrieben  fursten  rete,  auch  drey  oder  vier  von  den 
stetten  zu  dem  handel  gegeben  werden  sollen,  über  die  Sachen 
zu  setzen.  Wolle  sein  maj.  seiner  maj.  rete  auch  darzu  beschei- 
den.*^ Da3  also  beschehen  ist.  Und  sein  von  der  keys.  maj. 
wegen  dorzu  beschieden  marggraf  Albrecht  von  Baden,  graf 
Hang  von  Werdcmperg,  graf  Hang  von  Montfurt,  her  Sigmund 
Nidertorer,  her  Beinprecht  von  Beyenberg  ritter  und  Johann 
Waldner  secretari;  von  der  churfursten  wegen:  von  Trier 
Passick  von  Waldeck,  von  Colne  her  Wilhelm. von  Bibra  ritter, 
von  Meintz  doctor  Jörg  von  Helle,  Pfeffer  genant,  cantzler, 
von  des  pfaltzgraven  wegen  her  Götz  von  Datzheim  ritter, 
von  der  von  Sachssen  wegen  her  Heinrich  vom  Ende  ritter, 
von  des  marggraven  zu  Brandempurg  churfursten  wegen  graf 
Eytelfritz  von  Zolr,  von  herzog  Albrechts  von  Sachsen  wegen 
her  Melchior  Meckaw  bischove  zu  Trient  [Brixen],  von  margraff 
Fridrichs  und  Sigmunds  von  Brandenburg  wegen  her  Jörg 
von  Assperg  ritter  hoimeister,  von  des  von  Wirtenpergs  wegen 
. . .  doctor,  von  des  bischoven  zu  Bamberg  wegen  her  Apel 
vom  Lichtenstein  riter,  von  des  von  Wirtzpurg  doctor  Kilian 
von  Bibra  tumbrobst,  von  des  bischoven  zu  Eystet  Knoth 
von  Sch&umburg,  von  des  von  Augspurgs  wegen  her  Mang 
marschalkh;  von  der  stet  wegen:  her  Johann  Musseli  [Munigssii^ 
von  Coln,  doctor  Ludwig  zum  Paradis  von  Franckfurt  und 
Paulufi  Volkmeyr  von  Nurmberg. 

Dieselben  sein  uf  dem  benanten  sambstag  [iuni  2]  nach 
tiseh  zusamenkumen  und  haben  allerlei  von  der  hilf,  auch 
dem  zug,  wohin^in  in  »das  land  der  beseheen,  und  wo  man 
praiand  finden  soll,  gerett  Und  aein  die  keiserischen  uf  der 
ersten  pan  geatanden,  die  hilf  zu  erboen.  Haben  in  churfursten, 
foTBien,  audi  fursten-f  und  stetpotten  uf  ein  bedacht  deßdalb 
gdhabt  [gesagt] :  ^Sie  baben  den  grossen  anslag  iungst  zu 
Frannkfort  beslossen  für  apgen  genomen,  ein  anslag  der  viij"^  zu 
einer  eylendea  hilf  geacht  und  kuqen  dep  nach  gestalt  dieser 
zeit  nicht  meren;  das  aber  sein  maj.  dem  fupicmeii  sich  daiimi 
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ersehe,  mag  dan  sein  maj.  merem  doraus  erlangen,  lassen  sie 
geschehen  nnd  sein  des  getrawens,  wo  sein  maj.  fleiß  in  den 
dingen  ankeren  wolle,  sein  maj.  möge  etwas  verrers  doraus 
erlangen,  dann  sie  haben  etlich  angesehen,  der  sie  sich  zn 
komen  nicht  versehen,  die  mochten  villeicht  komen,  desgleich 
haben  sie  etlich  zu  komen  angesehen,  die  mochten  villeicht 
nicht  kamen.  Darumb  so  sie  das  das  peste,  das  sein  maj.  der- 
selben anslag  selbs  für  äugen  neme  und  das  nutzist  doraus 
brufe."  Dorauf  haben  die  keiserischen  begert:  inen  zu  erkennen 
zu  geben,  was  der  fleiß  der  keys.  maj.  sein  solt,  dadurch  die 
keys.  maj.  merer  hilf  erlangt,  Ist  inen  geantwort:  „Alle  dieienen, 
die  zu  der  hilf  berufft  und  angezeigt,  sein  seiner  maj.  verwant 
die  mog  er  durch  freuntschaflft  oder  ander  wege  in  gut  oder 
mit  gebot  fumemen,  dadurch  er  hilf  von  denselben  erlange." 
Also  nach  vil  langen  handelungen,  nicht  not  zu  beschreiben, 
haben  die  keiserischen  die  ding  an  die  keys.  maj.  zu  bringen 
ein  Schub  genomen. 

Uf  montag  nach  dem  pfingstag  [iuni  4]  sein  die  keiseri- 
schen wider  für  die  gantzen  sambnung  kumen  und  des  anslags 
abschlifft  begert,  und  damit  etwas  lange  verzoc^en  worden. 
Sein  die  churfursten  für  die  keys.  maj.  gen  hof  zu  komen 
erfordert  worden.  Daselbst  hat  die  keys.  maj.  aber  seiner  maj. 
not  und  anligend  der  Newenstat  halben  erzelt  und  hilf  und 
des  antwort  begert.  „Wolle  man  die  tun,  das  man  seiner  maj. 
das  sage,  woll  man  aber  die  nicht  tun,  so  must  sein  maj. 
nach  wegen  gedencken,  wie  seiner  maj.  hilf  beschehe.**  Und 
hat  alßbald  den  churfursten  seiner  maj.  meynung  des  camer- 
gerichts,  auch  der  declaracion  und  der  schrifft,  dem  kunig  zu 
Hungern  zu  thun,  übergeben,  das  uf  heut  eritag  in  pfingst- 
feyrtagen  [iuni  5]  der  gantzen  sampnung  furgehalden  und 
verlesen  worden  ist. 

Nu  hat  der  pfaltzgraf  dergleich  meynung  erlauten  lassen : 
„Er  sey  der  keys.  maj.  ein  gehorsamer  fiirst,  bey  seiner  maj. 
uf  allen  tegen  erschynnen,  gros  nachgereyst  und  verzert.  Nu 
halt  im  die  keys.  maj.  die  stetsteur  von  der  landvogtey  im 
Elsas  über  zusagung,  ime  die  volgen  zu  lassen,  und  auch 
über  die  brief,  so  er  von  dem  Römischen  konig  habe,  vor; 
deßhalb  er  nicht  hilf  tun  möge.  Desgleich  sey  ime  die  consti- 
tucion  anzenemen  und  beybrief  zu  geben  nicht  foglich,  eynung 
halb,  darinn  er  mit  etlichen  fursten  verschrieben  sey.  Wo  im 
aber  die  statsteur  ervolge  und  er  der  constitucion  und  beybrief 
erlassen  wurde,  wolt  er  sich  als  ein  gehorsamer  churfurst  d^ 
reichs  halten."  Desgleich  hat  herzog  Ott  des  beybrief  lassen 
iuibringen,  wie  der  pfaltzgrave,  und  etlicher  Ursachen  halben 
wer  der  keys.  maj.  eroffent 


1487.  491 

Und  als  den  forsten  von  Österreich  und  Beyern  geschrie- 
ben ist,  ire  botschafft  zu  schicken,  sein  die,  nemlich:  von 
ertzherzog  Sigmunds  von  Osterreich  wegen  her  Ulrich  von 
Slandersperg  und  doctor  Johann  Birckheimer,  von  herzog 
Albrechts  wegen  graf  Jörg  von  Helfenstein  und  Cunrad  von 
Wirsporg  und  von  herzog  Georgen  wegen  graf  Sebastian  von 
Ortenperg,  her  Caspar  von  Vestenberg  ritter  und  licenciat 
Johan  Loffelholtz.  Die  haben  uf  ein  credentz  an  die  gantzen 
sambnung  lautende  dergleich  meynung  furpracht:  „Wo  man 
fruchtpare,  ustregliche,  ersprisliche  hilff  fomeme  und  tue, 
sein  sie  von  iren  herrn  verfertigt,  aufsehen  und  hom  darin 
zu  haben,  so  wollten  sich  dieselben  ire  herren  als  gehorsam 
der  keys.  maj.  geburlich  darin  hallten/  Also  ist  inen  untter 
anderm  geantwort:  „Sie  haben  von  dem  handel  etwas  gerat- 
slagt  und  verzeichnus  begreuffen  lassen,  wo  sie  die  ding  in 
still  uneroffent  bis  zu  besluss  der  sachen  haben,  alßdann  wol 
man  inen  das  auch  eröffnen.^  Dorzu  haben  sie  sich  erboten  und 
solich  pflicht  uf  gestern  montag  in  den  pfingstfeyrtagen  [iuni  4J 
getan.  Actum  feria  tertia  pentecostes  [iuni  5]  anno  ut  supra. 

Uf  mitwochs  in  den  heiligen  pfingstfeyrtagen  [iuni  6] 
anno  ut  supra  sein  uf  der  keys.  maj  begere,  seiner  maj. 
antwort  zu  geben,  ob  man  seiner  maj.  helffen  woU  oder  nicht, 
churfursten,  forsten  und  fursten-,  auch  der  stet  hotten  uf  dem 
rathaws  versamelt  gewesen.  Und  ist  durch  den  ertzbischove 
zu  Meintz  [wegen]  der  keys.  maj.  der  versampnung  eroffent 
und  gefragt  worden ;  also  ist  durch  churfursten,  fursten,  fur- 
sten  und  stetbotten  geantwort^  wie  die  aufgezeichent  zettel  also 
lautende : 

„Die  keys.  maj.  hat  den  churfursten  und  fursten  hie  zu 
Nurmberg  versamelt  tun  furhalten  die  beswerung  vom  konig 
zu  Hungern  und  darauf  begert,  inie  entlich  antwort  zu  geben, 
ob  sie  im  helffen  wollen,  oder  nit,  damit  sein  gnad  sich  wiss 
darnach  zu  richten.  Darzu  hat  sein  gnad  tun  aberantworten 
ein  verzeichnus,  wie  sein  gnad  das  camergericht  wol  aufrichten, 
auch  die  declaration  des  frids"^  etc. 

Uf  solichs  die  fünf  kurfursten,  auch  die  andern  fursten 
und  sendpotten  ausserhalb  meins  gnedigen  herm  des  pfaltz- 
graven  uf  mitwochen  in  pfingstfeyrtagen  [iuni  6]  geantwort 
haben:  „Die  widerwertikeit,  so  die  keys.  maj.  hab  vom  konig 
von  Hungern,  betten  die  churforsten  und  fursten  auch  hievor 
verstanden  und  der  allezeit  in  irem  gemut  nit  klein  beswerung 
gehabt  und  noch,  wern  den  hendeln  nach  uf  vorgemelten  tegen 
und  ytzo  gehandelt  und  furgenomen,  willig  der  keys.  maj.  zu 
helffen  etlich  nach  Inhalt  des  anslags  zu  Franckfurt  gemacht, 
etliche  nach  irem  vermögen,  also  doch  das  das  camergericht 
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aufgericht  und  zu  bestendikeit  versorgt  werd.  Und  ob  die 
keys.  maj.  etlicher  artickel  seiner  gnaden  übergeben  beswening 
het,  wollen  die  churfursten  und  forsten  gern  davon  reden  und 
sich  darinn  auch  zu  gemeiner  notturfft  nach  billikeit  vememen 
lassen.  Die  eynung  gegen  frembden  gezungen,  auch  die  declaration 
des  friden  mitsampt  den  beybriefen  lassen  sie  inen  auch  wol 
gefallen.  Aber  die  beswening  der  dreyer  curfursten  Meintz, 
Trier  und  Pfalltz  werden  dieselben  bey  der  keys,  maj.  an- 
bringen, wie  vormals  dieselben  der  keys  maj.,  auch  der 
sampnung  ist  furpracht."^  Es  ist  auch  von  etlichen  gereth,  das 
der  gros  anslag  zu  Franckfurt  gemacht  solt  ausgeschrieben 
werden.  So  ist  von  etlichen  der  sampnung  angezeigt,  das  der 
etwas  mog  ungleich  und  gut  sein  solte  den  zu  ermessen,  da- 
mit yederman  nach  gleicher  vermoglicher  mass  darinn  wtirdt 
angesetzt  und  nit  mit  ubermas  beladen,  damit  der  dester  ver- 
fengklicher  volg  haben  wurd. 

Die  geschickten  herzog  Sigmunds  von  Österreichs,  auch 
herzog  Albrechts  und  herzog  Georgen  von  Beyern  haben  reden 
lassen:  „Sie  sein  gevertigt  zu  boren,  ob  ettwas  verfencklichs 
beslossen  wurd,  das  an  ire  herren  zu  bringen.  Darüber  ge- 
puret  in  nit  weyter  zu  handien,  als  auch  anfangs  ire  macht 
und  bevelhe  zu  der  sach  von  inen  sey  verstanden  worden.'' 

Wirtempergisch  botschafft  sagt:  ^Was  durch  die  samp- 
nung werd  beslossen,  wolle  die  an  im  hern  bringen;  ir  her 
werd  sich  nach  seinem  vermögen  hallten  als  ein  gehorsamen 
grave  des  reichs,  und  das  ime  nit  zu  verweysen  sey.** 

Die  geschickten  der  stete  haben  reden  lassen:  „Der hilf 
halben  erkennen  sie,  das  die  not  sey,  aber  den  anslag  zu 
Franckfurt  begriffen  auszuschreyben  haben  sie  desselben  kein 
wissen,  ob  der  dem  vordem  anslag  zu  Nurmberg  gemacht 
gleichmessig  sey.  Dammb  sie  deßhalb  den  auszuschreyben  nit 
wissen  zu  reden,  oder  darein  zu  verwilligen.  So  aber  davon 
solt  gehandelt  imd  nach  gelegenheit  darein  gesehen  werden, 
wollten  sie  sich  hallten  als  die  gehorsamen;  wie  auch  das 
camergericht  durch  die  keys.  maj.  mit  rate  der  churfursten 
imd  fursten  versehen  werde,  dabey  lassen  sie  es  besteen.  Die 
eynung  frembde  gezung  antreffende,  auch  die  declaracion  des 
lantfrieden  seyen  ire  freund  durch  das  außschreiben  der  keys. 
maj.  nit  bericht  gewest,  sie  auch  deßhalb  nit  verfertigt;  ge- 
purt  in  an  ire  freund  zu  bringen,  wiewol  sie  person  halb  des 
nit  mißfallens  betten.'' 

Herzog  Otten  geschickter  hat  seinen  herren  entschuldigt, 
das  er  nit  do  ingegen  sey,  und  gesagt,  das  er  uf  freytag  [iuni  8] 
nagst  wider  hier  kommen  werde,  aber  zur  sach  nichts  geant- 
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wort,  das  besagt.  Welicbe  antrwort  darnach  uf  freytag  der  keys. 
maj.  in  beywesen  gantzer  versampnung  gegeben  ist. 

Dorauf  die  keys.  maj.  verrer  begert  hat:  „So  im  die 
sampnung  hilf  zugesagt  hat,  das  dann  die  fuiderlich  volstreckt 
werde,  so  sey  seiner  maj*  meynung,  das  die  churfursten,  fors- 
ten, auch  fursten-  und  stetbotten  in  kleiner  zale  zu  dem  bän- 
de! beschieden,  so  woU  sein  maj.  die  seinen  auch  darzu  ord- 
nen von  solicher  hilif  vemer  zu  ratslahen.^  Das  dan  von  chur- 
fursten, fursten,  fursten-  und  stettpoten  bescheen  ist,  und  die- 
ienen,  so  bey  rechtvertiung  des  camergerichts  gewesen,  dorzu 
geben  sein.  Darzu  die  keys.  maj.  graf  Haugen  von  Montfnrt, 
graf  Haugen  von  Werdemperg,  her  Sigmund  Nidertorer,  her 
Beinprecht  von  Reyenperg  ritter  hauptman,  her  Caspar  Mocken[?] 
ritter  und  Johann  Waldner  secretari  etc.  geschickt  hat. 

Dieselben  geschickten  von  der  keys.  maj.  haben  von  sei- 
ner maj.  wegen  dergleich  meynung  anbracht:  „Nachdem  sich 
der  kunig  von  Hungern  vast  sterckt  und  die  zale  der  vlij*"  man 
vasst  klein  und  unersprislich  sey,  so  sey  der  keys.  maj.  be- 
gere,  dieselben  anzale  zu  zwifachen  und  die  auf  vier  monat 
zu  halten.  Wurd  dann  der  konig  von  Hungern  in  mitler  zeit 
von  der  Newenstat  abgetriben  oder  die  stat  gespeist,  also  das 
man  der  in  dem  wintter  nicht  aller  zu  gebrauchen  bedorfft, 
das  dann  der  einsteils  abgefordert  werden,  doch  etliche  als 
bey  ij*  daniden  zu  teglichem  krieg,  wo  der  kunig  den  fume- 
men  und  üben  wolt,  zu  behalten,  und  sich  nichtsdestmynder 
in  mitler  zeit  zu  dem  grossen  herezuge  uf  den  kunfftigen  su- 
mer  zu  schicken";  in  vil  langen  wortten. 

Dorauf  haben  churfursten,  fursten,  auch  fursten-  und  stet- 
potten  etlich  auslege  für  äugen  genomen  und  diM'aus  erfun- 
den ein  anlegung :  „Und  wo  die  keys.  maj.  fleiß  furkeren  wolt, 
wem  sie  in  hoffnung,  sein  maj.  solt  uf  x"  man  doraus  erlan- 
gen.** Und  wiewoU  der  anslag  erstlich  durch  churfursten,  fui^ 
sten  und  furstenbotten  in  abwesen  der  stetbotten  furgenomen 
worden  ist,  und  die  stet  uf  m.  zu  ross  und  uf  iij""  zu  fuss  an- 
geslagen,  des  dann  der  stet  potten  in  antung  gestanden  sein : 
so  das  keyserlich  vertagen  in  sich  helt,  das  sie  mitsampt  den 
andern  beschrieben  soliche  hilff  hellfen  fumemen,  sein  sie  durch 
nachvolgende  dorzu  gelassen  und  ir  notturfift  und  beswerde 
darinn  verhört  worden  und  haben  sich  uf  den  anslag  iungst  zu 
Nurmberg  im  Ixxxj^?.''  iare  bescheen  und  nach  gelegenhdt 
einer  yeden  stat  zu  hilf  erpotten. 

iJachvolgend  sein  die  churfursten  für  die  keys.  maj.  er- 
fordert worden,  und  hat  die  keys.  maj.  sie  aber  umb  hüf  er- 
sucht und  seiner  maj.  anligend  erzelt.  Dorauf  hat  der  ertz- 
bischove  zu  Meintz  die  gantzen  sambnung  ervordem  lassen 
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und  der  von  wegen  der  keys.  maj.  dergleich  meynung  crof- 
fent :  „Die  keys.  maj.  het  nach  ime  und  etlichen  andern  seinen 
mitchurfursten  geschickt,  inen  zu  erkennen  geben,  das  seiner 
keys.  maj.  botschafft  komen  were  aus  der  Newenstat,  das  die 
darinnen  nicht  lenger  dan  auf  sand  Johannstag  sunwenden 
[iuni  24]  schirst  halten  mochten/  Und  lies  alßballd  die  schriefft, 
deßhalb  an  die  keys.  maj.  ausgangen,  verharen.  „Dabey  het 
auch  die  keys.  maj.  wissen,  das  sich  etlich  rotmeister  mit 
mercklicher  zale  von  dem  konig  zu  Hungern  und  zu  seiner 
maj.  tun  und  sich  umb  ein  zimlichen  sold  bestellen  lassen 
wollen.  Wo  das  verfugt  werden  mocht,  precht  dem  konig  merck- 
liche  krenckung  und  seiner  keys.  maj.  grossen  nutz.  So  sich 
nu  die  zeit  des  grossen  anslags,  nach  auch  der  ytzig  nicht 
erleyden  wolt,  bäte  sein  maj.,  raten,  wie  seiner  maj.  zu  helffen 
were.  Dorauf  betten  sie  sich  bedacht  und  von  dem  wege  ge- 
ratslagt,  das  der  keys.  maj.  furderliche  hilf  und  denen  in  der 
stat  rettung  bescheen,  das  die  keys.  maj.  hunderttausent  gul- 
din  gebe,  und  das  das  reich  auch  uf  hunderttausent  guldin 
angeslagen  wurd.  Mit  demselben  gelt  mocht  man  dem  konig 
die  heuptleut  abziehen  und  der  keys.  maj.  zu  hilf  bestelt  wer- 
den. Dieselben  wern  vor  daniden,  und  wurd  der  cossteu,  auch 
die  wagknus  und  lengerung  der  zeit  verhutt,  und  von  soll- 
chem  gelt  mocht  man  die  anzale  der  viij"  wol  zwifachen.  Das 
het  er  der  versampnung  nicht  verhallten  wollen.  Auch  deß- 
halb ine,  die  ding  mit  der  hauptmanschs^'t,  bezalung  des  gelts 
und  andern  gehallten  werden  solt,  aufschreiben  lassen.*'  Das 
alCbald  gelesen  ward,  also  lautende: 

„Geratslagt  uf  dinstag  nach  Trinitatis  [iuni  12]. 

Item  unser  allergnedigister  her  der  Romisch  keyser  soll 
marggraven  Johannsen  churfursten  und  herzog  Albrechten  von 
Sachssen,  die  sein  maj.  angezeigt  hat,  unwiderruffenlichen  be- 
velh  tun  und  des  schrifftlich  coramission  geben,  mit  zwang  der 
acht  und  ander  notturfftiger  pene,  das  gelt  von  allen  den  im 
anslag,  hie  zu  Nurmberg  verfast,  begrieffen,  einzubringen  und 
damit  zu  handeln,  wie  hernach  volgt. 

Item  die  keys.  maj.  sol  in  anzale,  nemlich  hunderttausent 
guldin,  den  ytzgemelten  zweyen  fursten  oder  iren  volmechtigen 
anwelden  alher  gen  Nurmberg  antworten,  nemlichen  dersel- 
ben summ  XXX"  guldin,  die  man  dem  volkh,  so  unverzogen- 
Uch  bestalt  werden,  zu  russtgelt  geben  soll,  bynnen  xiüj  tagen 
schirst  und  die  übrigen  Ixx"  guldin  zwischen  hie  und  sand 
Jacobstag  [iuli  25]  ausrichten. 

Item  die  churfursten,  fursten,  preleten  und  stet  des  reichs 
sollen  ir  summ,  die  sich  nach  inhalt  des  vorgemelten  anslags 
ob  hunderttausent  guldin  laufft,  yeder  sein  anzale,  den  obge- 
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dachten  forsten  oder  im  anwelden  here  gen  Nurmberg  ant- 
worten, yeder  uf  zeit,  wie  im  anslag  das  alles  verzeichent  er- 
funden wurdt. 

Item  es  sol  auch  dhein  kurfürst,  fiirst  oder  andere  im 
anslag  begrieffen  sein  bezalung  yemants  anders  dann  allein 
den  obgenanten  forsten  oder  irn  anwelden  tun,  noch  von  nie- 
mants  anders  dan  inen  qoitirt  werden  in  keinen  wege.  Und 
ob  darwider  bescheen  oder  anders  gehandelt  wurd,  sol  gantz 
unkrefftig  sein,  und  die  berurten  commissarien  nichtsdest- 
mynder  gegen  inen  procediren  und  solich  gelt  von  inen  zu 
bringen  macht  haben,  solichs  zu  des  reichs  notturfft  zu  ge- 
brauchen und  laut  irs  bevelhs  damit  zu  handeln. 

Item  die  obgemelten  fursten  sollen  macht  haben,  durch 
sich  selbs  oder  ander  volkh  aufzenemen  und  von  solichem  gelt 
zu  bestellen  und  zu  versolden,  das  auch  zum  krieg  zu  gebrau- 
chen und  die  Newenstat  untersteen  zu  retten,  und  sunst  dar- 
innen handeln,  wes  die  notturfft  erfordert  und  sover  das  gelt 
reichet,  ungeverlich. 

Item  das  die  keys.  maj.  das  camergericht  aufrichte,  wie 
die  artickel  davon  gefast  worden  laut  der  fursten  letzte  ant- 
worte uf  meynung,  darüber  zu  sitzen  und  zu  besichtigen  und 
zu  ermessen;  und  das  das  erst  camergericht  uf  den  ersten 
gerichtstag  nach  sand  Peter-  und  Paulstag  [iuni  29]  nagst- 
kumpt  gehallten  werde. 

Item  desgleichen  den  lantfriden,  die  eynung  der  fremb- 
den  gezung  halben  verfast  und  die  declaration  zu  fertigen; 
und  begert  ir  meynung  und  willens  darinn  zu  versteen. 

Dorauf  haben  fursten,  fursten-  und  stetbotten  ein  beden- 
cken  gnomen.  Und  als  die  fursten  und  furstenbotten  den  chur- 
fnrsten  ir  meynung  und  gebrechen  zu  erkennen  geben,  haben 
der  stet  hotten  gepeten,  inen  die  zu  eroffnen.  Das  also  durch 
den  von  Meintz  bescheen  ist,  in  dergleich  wortten :  „Wiewol 
fursten  und  furstenbotten  mercklich  beswerd  in  den  dingen 
hetten,  yedoch  das  der  keys.  maj.  furdeliche  hilf  beschee  und 
die  in  der  Newenstat  errett  wurden,  so  wolten  sie  darein  wil- 
ligen.*^ Dorauf  dann  der  stet  hotten  gesagt  haben :  „Wem  sie 
in  dem  anslag  zimlich  und  ein  yede  stat  nach  gelegenheit  irer 
Sachen  angesehn  worden,  liesen  sie  das  auch  geschehen. '^ 

Dorauf  haben  die  churfursten,  fursten  und  furstenbotten 
in  abwesen  der  stettbotten  ein  anslag  begriffen,  darinn  sie 
sich  uf  hundert  und  xix  tausent  guldin  und  die  stett  uf  lij"" 
goldin  und  xc  guldin  angeslagen  haben,  und  das  der  stet  hot- 
ten eroffent.  Doran  dieselben  stetbotten  gros  mißfallen  und 
beswerd  gehabt  haben,  solich  grosse  summ  irer  notturfft  un- 
verhort  und  auch  in  irem  abwesen  uf  sie  zu  slahen,  so  das 
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keys.  vertagen  wie  vor  zu  erkennen  gibt,  solich  fdmemen  mit 
inen  helffen  tun.  Und  ist  von  der  stet  botten  an  die  churfür- 
sten,  fiirsten  und  fiirstenbotten  begert  worden,  inen  doch  zu 
erkennen  zu  geben:  „was  und  wievil  einer  yeden  stat  aufge- 
legt, auch  dabey,  was  einem  yeden  churfiirsten  und  forsten 
angeslagen  sei;  zu  erkunden,  ob  solicher  anslag  gleich  forge- 
nomen  worden  sey,  und  wo  das  nicht  were,  sie  darzu  zu  be- 
ruffen  und  die  gleich  nach  zimlichen  dingen  anzuslahen ;  dann 
sie  wem  mit  der  summ  groslich  beswert  und  mochten  noch 
wollten  das  nicht  erleiden*^;  in  vil  langen  wortten.  Ist  inen 
geantwort  worden :  ^Sie  haben  ein  anslag  uf  sich  und  auch 
mit  mercklicher  beswerd  getan ;  dabei  lassen  sie  das  bleyben. 
Sey  auch  nicht  herkomen,  sie  zu  solichem  anslag  zu  nemen. 
Doch  wollen  sie  den  anslag  iren  halben  bas  erwegen  lassen, 
und  das  wir  entweichen,  so  dann  das  an  die  stett  komme,  alC- 
dan  wollen  sie  der  stett  botten  erfordern  und  sie  in  iren  be- 
swerden  vememen/ 

Und  als  das  beschehn  und  der  stet  notturfft  genuglich 
erzelet  und  verhört  ist,  haben  der  stet  botten  ein  abzug  an 
der  ausgeslagen  summ  und  nemlich  den  dritteil  begert.  Ist 
inen  geantwort :  „Sie  wissten  inen  kein  abzug  ze  tun,  dann  sie 
haben  sich  selbs  vast  gros  und  swerlich  angelegt  zusampt 
der  grossen  mercklichen  zerung  und  nachreisen  der  keys.  maj. 
beschehen,  und  liesen  sich  beduncken,  das  die  stet  mit  irem 
anslag  gantz  nicht  beswert,  sunder  nach  gelegenheit  der  Sa- 
chen gar  gutlich  bedacht  und  angesehen  sein.  Doch  so  wol  man 
sie  uf  xl""  guldin  anslahen  und  also  das  sie  sich  selbs  dannn 
vereinen  und  anslahen,  das  dieselben  xl*"  gewislich  ge&llen. 
Wolt  aber  das  ir  meynung  nicht  sein,  so  mochten  sie  sich 
selbs  anslahen,  inen  das  furhalten,  alßdann  wollten  sie  sich 
geburlich  darinn  hallten.*^  Also  haben  sich  der  stet  botten  uf 
ein  bedacht  und  entsliessen  und  ein  schrifit  und  ir  antwort 
den  churfursten,  fursten  und  furstenbotten  die  uf  freytag 
sand  Veitstag  [iuni  15]  uberantwort,  also  lautende: 

„Item  die  zettel  von  unsem  gnedigisten  und  gnedigen  her- 
ren  den  churfursten  und  fursten  der  stet  botten  des  anslags 
halben  der  stet  uberantwort,  tut  die  gantz  summ  derselben 
zettel  lij"  guldin  und  xc  guldin.  Und  so  der  dritteyl  davon 
abgezogen  wurd,  resstat  noch  xxxiiij"*  vj''  xxvy  [xxxvij]  guldin; 
in  derselben  summ  den  von  Colin  ij[^  guldin,  Straspurg  T 
guldin,  Augspurg  xv]""  Ixyj  guldin,  Franckfiirt  xiij''  xxxiiij  gä- 
din,  Ulme  ij"  und  Nurmberg  y "^  guldin  gepurt ;  fecit  in  summ 
xj"  guldin.  Wo  nu  der  keys.  maj.  von  churfursten,  fursten  und 
andern  zugewanten  des  reichs  einhellige  hilf  und  uf  die  ange- 
zeigten der  churfursten  und  fursten  meynung  beschicht,  so  ver- 
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willigen  sich  die  geschickten  von  denselben  sechs  stetten  für 
ir  freund  und  sunst  für  nymant  ander  mit  derselben  summ 
der  xj*"  guldin  der  keys.  maj.  als  gehorsam  Untertan  auch  hilf 
zu  tun,  doch  mit  dem  yorwort,  das  denselben  stetten  solich 
verwilliung  hinfüro  an  andern  auslegen  unvergriffenlich  und 
unschedlich  sey,  und  auch  der  von  Ulme  mit  den  vorwortten 
des  fiiden  halben,  wie  heut  vor  churfursten,  fursten  und  der 
sambnung  vorlaut  hat/'  Dorauf  hat  der  ertzbischove  zu  Meintz 
inen  geantwort:  „die  ding  an  die  andern  sein  mitchurfur- 
sten  und  fursten  gelangen  zu  lassen  und  uns  vemer  antwort 
zu  geben.  ^ 

Und  als  der  keys.  maj.  zu  vil  maln  gesagt  worden  ist: 
„solle  seiner  maj.  hilf  beschehen,  so  woll  man  dagegen,  das 
das  canmiergericht,  des  friden,  die  declaration  und  constitucion 
aufgericht  wurde.^  Auf  das  haben  der  keys.  maj.  geschickten 
der  churfursten,  fursten,  fursten-  und  stettbotten  des  camer- 
gerichts  uf  freytag  sand  Yeitstag  [iuni  15]  handlung  gehabt, 
und  sein  den  keyserischen  die  gebrechen  in  der  begreufifung 
des  camergerichts,  die  der  keys.  maj.  furzubringen,  und  dabei 
angegeben:  „Sie  hab  angelangt,  das  die  keys.  maj.  von  un- 
serm  heiligsten  vater  dem  babst  ein  bulle  und  ein  begnadung 
des  zehenden  pfennigs  uf  die  geistlichen  erlangt  habe.  Darzu 
so  sey  der  ertzbischove  zu  Meintz  von  wegen  unsers  heilig- 
sten Vaters  des  babsts,  der  bischoven  von  Straspurg,  Basel 
und  Costentz,  vor  und  ee  sein  gnad  zu  diesem  tage  komen, 
auch  ytzo,  als  er  hie  gewesen  sei,  ersucht,  im  zu  einbringung 
des  zehenden  pfennigs  in  iren  bistthumben  hilf  und  vergonnung 
zu  tun.  Haben  sich  auch  dieselben  bischoven  gegen  dem  von 
Meintz  der  hilff  der  keys.  maj.  zu  tun  [erboten],  dadurch,  wo 
nu  das  fiirgang  haben  solt,  wurde  dieser  handel  ganz  zurutt : 
dan  sich  das  nicht  erleiden  wurdt,  hilf  zu  tun  und  dorzu  den 
zehenden  pfennig  zu  geben;  das  sein  keys.  maj.  das  abtette 
und  mitsampt  inen  unserm  heiligsten  vater  dem  babst  schrei- 
ben, die  ding  aufzuheben^;  in  vil  lengem  wortten.  Das  dann 
der  keys.  maj.  geschickten  das  an  sein  maj.  zu  bringen  an- 
genomen  haben.  Actum  feria  sexta  Yiti  [iuni  1 5]  anno  etc.  Ixxxvij. 

Uf  heut  montag  nach  Yiti  [iuni  18]  anno  ut  supra  hat 
der  ertzbischove  zu  Meintz  churfursten,  fursten  und  die  gantzen 
sampnung  uf  das  ratthaws  versampnen  und  berufen  lassen  und 
denen  fiirgehallten  die  meynung: 

„Die  keys.  maj.  hab  ine  und  andern  seinen  mitkurfursten 
erfordern  lassen,  sie  gebeten,  die  sampnung  zu  ersuchen,  die 
zwen  fursten  marggrave  Johannsen  zu  Brandempurg  und  her- 
zog Albrechten  zu  Sachssen  etc.,  so  zu  der  fiirgenomen  hilf 
der  keys.  maj.  wider  den  konig  zu  Hungern  zu  bescheen  an- 

32* 
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gesehen  sein,  zu  bitten,  sich  derselben  Sachen  zu  beladen  und 
anzunemen,  dadurch  die  hilff  dest  furderlicher  beschehen  mag.*" 

„Des  andern  hab  die  keys.  maj.  inen  den  kurfursten  der 
bullen  des  zehenden  Pfennings  halb  antwort  geben  uf  die  mey- 
nung :  bey  zeitten  babst  Eugenio  hab  sein  maj.  ein  bulle  des 
zehenden  Pfennings  halben  erlangt,  die  seiner  maj.  von  allen 
bebsten  nachvolgende  bestettigt  worden  sey,  ausgenomen  von 
babst  Paulo  und  Sixto.  Nu  hab  er  den  yetzigen  babst  Inno- 
cencium  umb  bestettiung  ersucht,  des  heilikeit  hab  ettwas  be- 
Bwerde  darinn  gehabt,  doch  seiner  maj.  ein  newe  bull  deßhalb 
gegeben;  und  das  sey  nicht  beschehen,  sich  der  on  iren  wil- 
len und  wissen  zu  gebrauchen,  sunder  allein,  ob  das  reich  icht 
Sachen  zustunden^  derhalben  man  gelts  nottui^tig  were,  das 
sich  dann  sein  maj.  der  mit  irem  willen,  wissen  und  rate  ge- 
brauchen wolt ;  doch  das  dits  furnemen  dadurch  nicht  verhui- 
dert  werde,  so  woll  er  sich  der  nicht  mer  geprauchen  und  die 
abstellen";  in  vil  lengem  wortten. 

„Zum  dritten  so  las  im  die  keys.  maj.  gefiallen,  unserm 
heiligsten  vater  den  babst  zu  schreiben  bey  seiner  heilikeit 
anwalt  zu  Bern  zu  verfugen  und  zu  schaffen,  die  stifft  Stras- 
purg,  Basel  und  Gostentz  der  beswerd  des  zehenden  pfennings 
zu  erlassen:  das  alles  het  er  der  ertzbischove  der  versamp- 
nung  nicht  verhallten  wollen,  ir  meynung  darinn  zu  vememen.*' 

Und  lies  alßbald  dieselb  schrifft  deßhalb  begriffen  ver- 
horn. Und  wiewol  durch  kurfiirsten,  fursten,  auch  fursten-  und 
stetpotten  manicherley  meynung  erlaut  haben,  ist  doch  entlich 
beslossen,  der  keys.  maj.  furzuhallten  und  antwort  zu  geben : 
„Die  zwen  fursten  sein  von  der  sambnung  nach  der  keys.  maj. 
begere  gebeten  worden,  sie  haben  sich  aber  des  noch  nicht 
beladen,  noch  annemen  wollen,  und  seiner  maj.  ir  einrede  za 
erkennen  zu  geben,  als  dieselben  zwen  fursten  auch  selbs  tun 
werden."  Der  bullen  des  zehenden  pfennings  halb  sein  maj. 
seiner  zusagung  zu  erzelen,  also :  „Wiewol  sein  maj.  zugesagt 
hab,  sich  der  bullen  on  willen,  wissen  und  rate  der  churfur- 
sten  nicht  ftirzimemen,  des  man  dan  billich  von  ine  gesettigt 
were;  aber  doch  das  kunfftiger  einfal  vermitten  und  andern 
nicht  anzeigen  gebe,  so  were  gut,  das  des  ein  schein  und  glau- 
ben gegeben  wurd,  und  dorauf  fleiß  anzukeren,  denselben  schein 
und  glauben  zu  erlangen.  Der  schrifft  halb  an  unsem  beilig- 
sten vater  den  babst  lassen  sie  inen  die  aufgezeichent  mey- 
nung gefallen ;  doch  das  die  mit  etlicher  verrer  droe,  und  deß- 
gleich  an  die  sampnung  der  cardinel  beschehe." 

Das  alles  sich  die  churfursten  an  die  keys.  maj.  zu  brin- 
gen verfangen  haben. 
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Item  als  sich  der  ertzbischove  zu  Meintz  uf  der  stet  ant- 
wort  seinen  gnaden  und  andern  churfursten,  fursten  und  für- 
stenrete  uf  sand  Veitstag  [iuni  15]  des  anslags  halb  gegeben, 
verfangen  hat,  dieselben  an  ander  sein  mitkuriursten  und  fur- 
sten zu  bringen,  also  hat  er  uf  heut  [iuni  18]  der  stett  potten 
dergleich  meynung  erzelt:  „Die  antwort  und  verzeichnus,  so 
sein  gnaden  nagst  von  der  stett  hotten,  so  zu  diesem  tag  be- 
schrieben sein,*  übergeben  sey,  hab  er  den  andern  seinen  mit- 
kurfursten,  fursten  und  sambnung  forpracht,  die  vor  inen  ver- 
lesen worden  sey.  TSui  so  sich  nu  etliche  stettpotten,  die  heut 
und  zu  dem  tag  nicht  beschrieben  worden  sein,  desselben  an- 
slags und  der  übergeben  verzeichnus  beswert  zu  sein  bei  sei- 
nen gnaden  und  andern  beclagt  haben  und  sie  die  stet  nicht 
anzuslahen  haben  noch  wollen,  so  sey  der  kurfursten,  fursten 
und  der  anderen  sambnung  meynung,  das  sich  die  stett  under 
in  selbs  der  vermelten  xl"  guldin  anslahen.  Wo  das  aber  ir 
meynung  und  wille  nicht  sein  wolle,  so  wollen  sie  das  an  die 
keys.  maj.  gelangen  lassen  *^ 

Dorauf  haben  der  stett  hotten  uf  den  bedacht  deßhalb 
gehabt  dergleich  meynung  geantwort:  „Diebeschrieben  sechs 
stete  haben  den  anslag  in  irer  übergeben  verzeichnus  der  keys. 
maj.  zu  furderung  und  nutz  und  im  fürstlichen  gnaden  zu  ge- 
fallen uf  sich  genomen,  doch  nicht  mit  kleiner  beswerde,  als 
das  durch  sie  vormals  verlaut  habe,  der  meynung.  sich  mit 
und  neben  iren  gnaden  der  keys.  maj.  einhellig  antwort  zu  tun, 
und  auch  des  vertrawens,  die  keys.  maj.  het  seiner  maj.  für- 
nemen  gegen  den  andern  stetten  dest  mer  fugs ;  dann  sich  un- 
ter einander  oder  die  andern  unbeschrieben  nicht  hie  wesende 
stet  anzuslahen,  wer  irs  fugs  nicht;  wurden  auch  des  merck- 
lich  verdacht  und  nachrede  und  Unwillen  darinn  erlangen.  Da- 
rumb  so  weren  der  benanten  sechs  stet  bite  und  begere  noch- 
mals, sich  irer  aufgenomen  anzale  benugen  zu  lassen,  ange- 
sehen das  die  ubermass  aus  dem  anslag  der  summ,  so  über 
die  hunderttausent  guldin  furgenomen,  wol  davon  erstat  wer- 
den mocht.  Und  solich  ir  erbieten  der  keys.  maj.  furzubringen ; 
wem  sie  ungezweyfelt,  die  keys.  maj.  wurde  die  gebrechen 
der  anderen' unbeschrieben  stet  gnedigUchen  verhören  und  sie 
auch  gnediglich  darinn  bedencken.^ 

Item  als  die  keys.  maj.  aber  hilf  begert  hat,  ist  seiner 
maj.  die  nachvolgende  schrifft  [übergeben  worden],  also  lautende: 

Antwort  der  churfursten,  fursten  und  anderer  hie  zu  Nurm- 
berg  versamelt,  uf  mitwoch  nach  Yiti  [iuni  20]  verfetst: 

„Auf  das  begem  der  keys.  maj.  umb  hilf  gegen  dem  konig 
von  Hungem  ist  hie  nach  gestalt  dits  tags  und  der  zeit  durch 
die  keyserische  rete  und  auch  die  vevsampnung  in  allen  rat- 
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siegen  ermessen,  d»s  die  gross  hilff  und  gewaltiger  herzage 
ytzo  so  eylend  nit  mog  aufpracht  werden.  Und  darumb  ist 
▼emer  von  wegen  der  keys.  maj.  furgehalten  ein  meynung,  die 
Newenstat  zu  entretten  und  mit  notturfit  zu  besetzen  und  zu 
bestellen.  Und  sein  zu  solichem  handel  die  hochgebom  for- 
sten her  Johanns  marggrave  zu  Brandempurg  churforst  und 
her  Albrecht  herzöge  zu  Sachssen,  sie  bede  oder  ir  einer,  zu 
hauptleuten  angezeigt,  und  das  ein  summ  gelts  als  uf  hun- 
derttausent  guldin  aus  dem  reich  aui^racht  werden  solt  und 
nyemants  anders,  dan  den  ytzgemelten  fursten  oder  ir  einem, 
der  sich  der  Sachen  anneme,  zu  überantworten,  volkh  dorauf 
zu  bestellen  und  damit  zu  versolden  über  das  volkh,  so  die 
keys.  maj.  ytzo  in  dinst  hat,  die  vorgenanten  rettung  zu  unt- 
tersteen  und  hoffenlich  zu  enden.  Daneben  hab  die  keys.  maj. 
auch  hunderttausent  guldin  tun  anzeigen,  die  sein  gnad  zu 
solicher  bestellung  darlegen  wolle.  Darauf  hat  die  sambnung 
des  gelts  furgnomen  und  churfursten,  fiirsten  und  andern  des 
reichs  yedem  ein  anzale  gesetzt,  laut  eins  verzeichnus;  die 
summ  sich  laufft  ob  hunderttausent  guldin,  die  versehenlich 
doraus  volgen  wurd,  so  fleiß  beschehe,  die  einzubringen  von 
yedem  nach  seiner  gebumus.  Wo  nu  die  vorgenanten  fursten 
bede  oder  ir  einer  sich  mit  der  Sachen  wollen  beladen  und 
die  annemen,  auch  die  keys.  maj.  inen  die  bevelhen  mit  mass, 
wie  nagst  in  einer  antwort  deßhalb  ist  angezeigt,  so  sein  die 
churfursten  und  fursten  hie  personlich  zugegen  erbutig,  sich 
mit  iren  angesetzten  summ  yeder  nach  seinem  anzale  zu  be- 
laden, die  anzenemen  und  hie  [und]  zwischen  sand  Jacobstag 
[iuli  25]  nagst  den  obgenanten  fursten  ir  einem  oder  iren  an- 
welden  hie  zu  Nurmberg  zu  entrettung  der  Newenstat  zu  über- 
antworten laut  der  verzeichnus,  wie  letzt  davon  gehandelt  ist: 
also  das  das  camergericht  indes  aufgericht  und  zu  fuderung 
das  aufgesatzt  gelt  einzubringen  durch  die  keys.  maj.  mit 
uberschickung  der  artickel  also  ausgeschrieben  und  verkündet, 
auch  das  der  landfride,  wie  der  hievor  ist  angesehen  und  er- 
messen, mit  der  declaration  gehanthabt  und  versorgt  werde.'' 

„Der  fursten  und  herren  botschafit  wollen  den  anslag  an 
Ire  herren  bringen,  in  getrawen,  sie  werden  sich  gehorsamlich 
hauten.*^ 

„Der  sechs  stet  botschafPt  hie  zugegen,  nemlich  Goln, 
Straspurg,  Franckfurt,  Augspurg,  Ulme,  Nurmberg,  antworten: 
Sie  haben  ein  verzeichnus  übergeben  und  darinn  ir  yede  mit 
einer  summ  angesetzt,  dieselben  summ  nemen  sie  von  wegen 
irer  freund  an;  wo  sie  aber  uf  hoer  summ  angeslagen  wor- 
den, dorauf  weren  sie  nit  verfertigt  und  mussten  das  hinder 
sich  an  ir  freund  bringen."^ 


1487.  601 

^Ob  auch  die  vorgenanten  fursten,  sie  bede  oder  ir  einer, 
mit  der  obgemelten  sach  sich  nit  beladen  wolten,  so  ernenne 
die  keys.  maj.  ytzo  hie  Tor  diesem  abscheid  einen  andern 
treffenlichen,  der  den  churfdrsten  und  fursten  gemeint  sey.'^ 

„Und  als  die  keys.  maj.  hat  angezeigt  hunderttausent 
guldin  darzulegen,  sol  sein  keys.  gnad  derselben  summ  xxx"" 
guldin  hie  und  zwischen  sand  Margretentag  [iuU  15]  tun  über- 
antworten den  vorgenanten  fursten  beden,  ir  einem  oder  iren 
anwelden,  dem  volck  und  soldnem,  so  man  darvon  bestell, 
rustgelt  zu  entrichten,  wan  man  aus  dem  reich  das  so  eyhmd 
nit  mag  aufbringen.*^ 

„Item  die  decima  in  der  nation  aufzusetzen,  vormals  als 
ein  untregliche  beswerung  und  Verhinderung  der  hilf  von  der 
versampnung  wegen  bey  der  keys.  maj.  ist  angezogen,  und 
die  keys.  maj.  sich  erbotten  hat,  in  derselben  sach  nit  anders 
dann  mit  rate  und  verwillung  der  churfursten  und  fursten 
zu  handeln,  bit  die  versambnung  nochmals,  das  sein  keys. 
gnad  solich  fumemen  gnediglich  abstellen  und  die  nation 
damit  unbeladen  lassen  wolle.  Wann  wo  das  nit  beschehe,  sey 
inen  die  hilf  vorgemelter  mass  zu  tun  nit  vermuglich.  Getrauen, 
sein  keys.  gnad  wolle  die  sach  der  hilf  fudem,  die  decima 
abstellen  und  die  versampnung  des  gewis  machen,  wann  on 
das  wurd  die  hilf  verhindert  und  doch  die  decima  von  der 
nation  keinweg  folgen  oder  durchzubringen.  ^ 

„Item  als  obgemelt  ist,  das  die  gros  hilf  dits  iars  nit 
bescheen  mog,  erinnert  die  sampnung  die  keys.  maj.  aus  ge- 
treuer meynung,  das  sein  gnad  hinfuro  wol  die  Sachen  also 
schicken,  damit  dieselb  hilf  dest  verfenglicher,  statlicher  und 
unverzogenlicher  bescheen  moge.^ 

„Item  dem  hauptmann  oder  dem,  der  zu  der  sach  emant, 
gewilligt  und  sich  der  annemen  wurd,  sol  der  anslag  uf 
das  gelt  alhie  begriffen,  wes  yedem  churfursten,  fursten, 
preleten,  graven,  steten  darin  aufgelegt  ist,  verzeigent  gege- 
ben werden,  derselb  in  crafft  seiner  commission  solich  gelt 
einbringen  und  ausgeben,  auch  alles  seins  einnemens  und 
ausgebens  ein  verzeichnus  untter  seinem  insigel  hintter  den 
rate  zu  Nurmberg  erlegen  und  ein  rate  solich  verzeichnus 
denienen,  die  das  gesynnen,  abschrifft  geben  sol.^ 

„Dise  antwort  bit  die  versampnung  als  ir  entliche  ant- 
wort  mit  gnaden  anzenemen  und  sie  dorauf  zu  fertigen  uf 
montag  [iuni  25]  nagst  abzuscheyden.  Wan  selten  sie  hie 
lenger  verziehen,  hab  die  keys.  maj.  zu  vememen,  und  das 
das  gelt  auf  gemelte  zeit  nit  mocht  geMen  und  die  sach 
deshalb  ye  mer  verhindert  und  nit  gefiidert  wurd,  demnach 
und  hie  nyemant  mit  dem  gelt  des  anslags  versehen  isf 

^  Obige  antwort  tod  iuni  20  miyollBtäiidig  anch  bei  Müller  107— 108. 
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Item  zu  gedencken  der  Hungerischen  Sachen. 

Item  die  schlifft  zu  fertigen,  Saltzpurg  antreffend. 

Item  zu  fertigen  die  schrifft  an  babst,  die  decima  an- 
treffend, uberantwort  worden.  Dorauf  die  keys.  maj.  wider 
ein  schrifft  also  lautende :  „Unsers  allergnedigissten  hem  des 
Romischen  keysers  antwort  mein  gnedigisten  hem  etc.''  chur- 
fursten,  fursten,  auch  fursten-  und  stetbotten  überantworten 
lassen  hat.  Uf  weihe  schrifft  dieselben  kurfiirsten,  fursten, 
auch  fursten-  und  stetbotten  der  keys.  maj.  ir  antwort  also 
lautende:  „Der  churfursten,  fursten  und  gemeiner  sampnung 
etc."  [vergl.  Müller  99—101, 103—104]  wider  übergeben  haben. 
Actum  tertia  feria  post  Johannis  Baptiste  [iuni  26]  anno  utsupra. 

Item  uf  heut  domstag  vigilia  Petri  et  Pauli  [iuni  28] 
anno  ut  supra  hat  die  keys.  maj.  churfursten,  fursten,  auch 
fursten-  und  stetpoten  für  sich  uf  das  slos  gen  hof  ervordem 
und  inen  durch  graf  Haugen  von  Werdemperg  dergleich  mey- 
nung  furhalden  •  lassen :  „Sein  keys.  maj.  het  die  antwort,  so 
seiner  maj.  von  wegen  der  churfursten,  fursten  und  der  samp- 
nung uf  ytzo  dinstag  [iuni  26]  in  schrifften  übergeben  worden 
were,  vemomen.  TJud  als  die  der  hauptleut  halben  anzeigen 
tett  und  marggrave  Johans  und  herzog  Albrecht  vormals  fiir 
hauptleut  angesehen,  die  aber  mit  iren  personen  und  anderm 
dieser  zeit  zu  ziehen  nicht  geschickt  wem,  das  dann  die  eylnnd 
hilf  dadurch  nicht  verhindert  wurd,  so  het  sein  maj.  uf  and^ 
gedacht,  nemlich  graf  Hansen  von  Hanstein,  graf  Eytelfritzn  von 
Zolr,  hern  Cristoffen  Wolfstorffer,  hem  Clausen  von  Schiratin- 
gen und  herra  Ewalten  vom  Lichtenstein,  alle  rittere,  als  uf  die, 
die  geleg^nheit  der  land  wissend  und  der  Sachen  geübt  und  geniet 
weren.  Aus  den  mocht  man  zwen  nemen  bis  zu  dem  grossen 
zuge  und  die  obgenanten  fursten  mit  seiner  maj.,  die  selbs  per- 
sonlich in  das  veld  ziehen,  nicht  zu  seiner  maj.  komen  mochten, 
und  den  mocht  man  die  Sachen  einnemens  und  ausgebens  des 
gelts,  auch  bestellung  der  leut  und  ander  notturfft  bevelhen  in 
massen  den  fursten  bescheen  sein  solt.  Und  das  die  eylnnd  hilf 
furderlich  volstreckt  wurd,  und  die  summ  der  Ix""  guldin  dein 
und  durch  sie  hie  wol  aufzubringen  were,  so  were  seiner  maj. 
bite  und  begere,  das  sie  sich  fuderlich  zu  derselben  hilf  und 
bezalung  des  gelts  schicken,  dadurch  die  Newenstat  geredt 
wurd.  Und  so  nu  die  dein  hilf  nicht  ersprieslich  sein  mochte, 
wo  die  gros  hilf  nicht  nachvolgt,  darumb  so  wer  seiner  keys. 
maj.  begere,  das  churfursten,  fursten  und  ander  hie  zugegen 
die  grossen  hilf  vormals  angesehen,  zum  furderlichsten  auch 
tun  wolten.  So  wolt  sich  sein  keys.  maj.  selbs  in  eigner  person 
in  das  veld  tun  und  alle  dieihenen  dem  reich  verwandt  zq 
seiner  maj.  verpotten  und  beschreiben  und  do  erlemen,  wer 
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gehorsam  oder  ungehorsam  erscheinen  wolt.  Er  wer  auch 
ungezweifelt,  man  wurd  in  darinn  nicht  verlassen,  dan  chur- 
fursten  und  fursten  sollten  sein  gegen  dem  konig  von  Hungern 
zu  recht  und  aller  biUikeit  mechtig  sein,  sich  auch  nit  ver- 
hindern oder  irren  lassen,  das  es  so  verr  in  das  iare  were, 
dann  die  rechte  zeit  ytzo  und  alle  frucht  auf  dem  veld  in 
den  cassten  und  stedeln,  do  man  die  zu  narung  wol  finden 
und  gebrauchen  mocht.  Der  kunig  von  Hungern  handel  auch 
sein  Sachen  den  merem  teil  im  wintter,  darumb  solten  sie 
•inen  das  auch  nit  swer  sein  lassen.  Und  erpeut  sich  die  keys. 
maj.  das  camergericht  aufrichten,  het  auch  etlich  aufgezeichent 
und  bäte  die  churfursten  und  fursten,  das  sie  seiner  maj.  auch 
etlich  tuglich  person  anzuzeigen.  Den  friden  het  er  zu  Franck- 
furt  ausgeschrieben,  den  wolt  er  mit  der  declaracion  und 
constitucion  vertigen  lassen.  Des  decimas  halben,  wiewol  er 
den  vor  xl  iaren  erlangt,  het  er  doch  den  bishere  nicht  ge- 
praucht;  wolt  auch  den  on  rate  und  wissen  der  churfursten 
und  fursten  nit  geprauchen  und  het  gen  Basel  geschrieben, 
in  denselben  dingen  still  zu  steen;""  alles  in  vil  lengem 
wortten. 

Dorauf  dann  die  keys.  maj.  in  eigner  person  und  selbs 
auch  dergleichen  meynung  und  redet:  „selbs  in  eigner  person 
in  das  veld  zu  ziehen,  und  wolt  von  jedem  churfursten,  fursten 
und  der  sambnung  antwort  haben,  ob  sie  seiner  maj.  helffen 
und  zuziehen  wolten.^ 

Und  fragt  den  ertzbischof  zu  Coln  erstlich:  „wes  sich 
sein  maj.  zu  im  deßhsdb  versehen,  ob  er  im  helffen  und  in 
das  veld  zu  seiner  maj.  ziehen  wolt?^  Der  von  Coln  begert 
eins  bedachts,  sich  mit  andern  seinen  mitkurfursten  und 
forsten  zu  unterreden.  Die  keys.  maj.  wolt  den  bedacht  nit 
geben,  sunder  von  ime  für  sich  selbs,  in  sunder  von  ime 
und  einem  yeden  antwort  haben.  Dorauf  der  von  Coln  durch 
hem  Wilhelm  von  Bibra  ritter  dergleich  meynung  i-eden  lies : 
„Wiewol  herkomen  were,  wann  die  keys.  maj.  an  churfursten, 
fursten  und  sambnung  etwas  begert  het,  so  wer  in  ein  bedacht 
gegeben  worden,  sich  mit  einander  zu  untterreden,  seiner  maj. 
antwort  zu  tun;  so  aber  der  keys.  maj.  wille  und  meynung 
nit  were,  solich  bedencken  zu  geben,  sunder  allein  antwort 
wolt,  so  wer  er  des  gelts  halben,  im  indem  deinem  anslag 
aufgelegt,  allen  vleis  anzukeren  das  hie  aufzubringen  und  zu 
bezaln  willig;  wo  er  aber  das  hie  nicht  aufbringen  mocht, 
so  wolt  er  das  von  stund  an,  so  er  heim  queme,  on  allen 
verzag  herschicken.  Des  zuziehens  halb  in  das  velt  zu  seiner 
maj.,  80  sein  maj.  also  im  veld  were  und  im  beschreebe,  so 
wolt  er  nach  seinem  vermugen  zu  seiner  maj.  auch  zuziehen 
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und  sich  als  ein  gehorsamer  churfiirst  seiner  maj.  und  dem 
reich  gehorsamlich  hallten/  • 

Die  keys.  maj.  fragt  den  ertzbischof  zu  Meintz ;  der  mit 
etlichen  andern  churfursten  und  fursten  begert  eins  bedachts. 
Die  keys.  maj.  wolte  des  nicht  willigen.  Der  von  Meintz  und 
die  andern  churfursten  und  fursten  vermeinten:  „nachdem 
das  ein  grosser  handel  und  "bedachts  woll  notturfRig  were, 
der  bedacht  solt  inen  gegeben  werden.^  In  solicher  zweyung 
fragt  die  keys.  maj.  herzog  Albrechten  Ton  Sachssen:  „wes 
sich  sein  maj.  zu  ime  versehen  sollt. ^  Der  im  doch  ein  gute 
antwort  gäbe.  Dorauf  hertzog  Albrecht  kurtz  sagt:  „er  wolt 
das  nicht  sawmen.^ 

Und  wurde  den  churfursten  und  fursten  ein  deiner  bedacht 
für  die  Stuben  gegeben.  Und  als  sich  dieselben  churfursten  und 
fursten  bedachten,  wurde  der  stet  hotten  ervordert  und  inen  fur- 
gehalten :  „sie  betten  der  keys.  maj.  anligend  wol  gehört  und 
wem  die,  die  on  mittel  untter  sein  maj.  gehorten,  betten  sich  al- 
wegen  bishere  gehorsamlich  gehalten.  Nu  wolt  er  der  ding  auch 
wissen  und  antwort  haben,  wes  er  sich  zu  inen  versehen  solt" 
Und  fragt  alßbald  den  von  Coln.  Der  sagt  dergleich  meynung : 
„Wiewol  er  von  seinen  freunden  auf  dhein  gelt,  sunder  uf  leut 
verfertigt  were,  yedoch  der  keys.  maj.  zu  eylender  hilf  het  er 
sich  mit  der  aqfieren  stet  hotten,  zu  disem  tag  verschrieben 
wem,  ein  summa  gelts  vereinigt,  wie  seiner  maj.  des  ein  zettl 
übergeben  were.  Wo  nu  die  keys.  maj.  sie  dabei  bleiben  lassen 
wolt,  wolt  er  allen  fleis  ankeren,  das  hie  aufzebringen  und  zu 
behenden.  Wo  er  aber  das  hie  nicht  erlangen  mocht,  sobald 
er  dann  anheimisch  kome,  wolt  er  bei  seinen  freunden  ver- 
fugen, das  solich  gelt  fiirderlich  hergeschickt  und  bezallt 
werden  solt.  Der  grossen  hilf  halben  hett  sein  maj.  vor  zweyen 
iaren  den  von  Gran,  nachvolgend  graf  Haugen  von  Werdem- 
perg  zu  inen  der  vermelten  hilf  halben  geschickt  Sein  maj. 
het  auch  iungst  zu  der  cronung  derselben  hilf  halben  mit 
seinen  freunden,  einem  rate  audi  rede  gehabt;  betten  sich 
seine  freund  erbotten,  so  ein  gemeine  Ulf  von  churfursten, 
fursten  und  andem  des  reichs  verwanten  seiner  maj.  beschee. 
weiten  sie  sich  auch  gehorsamlich  halten ;  were  er  ungezwei- 
feit,  das  so  bescheen  und  sie  zu  seiner  maj.  beschriebt,  sein 
freund  werden  sich  gehorsamlich  hallten.**  Der  von  Strasporg 
ward  gefragt.  Der  gab  des  deinem  anslags  des  gdts  halben 
antwort  wie  der  von  Coln,  „und  des  grossen  anslags  het  er 
dheinen  bevelhe,  wer  auch  dorauf  nit  verfertigt  worden.  Bäte 
im  ein  hinter  sich  bringen  an  sein  freund  zu  bringen  zu  geben, 
im  das  in  gnaden  zu  vermercken.*' 
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Indes  als  man  die  stettbotten  weiter  befragen  bat  wol- 
len, kamen  die  churfürsten  und  forsten  von  irem  bedacht 
wider  in  die  Stuben,  und  ervordert  die  keys.  maj.  aber  ant- 
wort.  Also  redt  herzog  Albrecht  personlich  zu  der  keys.  maj. 
dergleich  meynung:  „Sein  maj.  het  antwort  uf  seiner  maj. 
begere  und  ansynnen  begert.  So  sich  nu  sein  keys.  maj.  gegen 
churfürsten,  fursten  und  ime  erbotten  hett,  das  sie  seiner 
maj.  zu  recht  und  aller  billikeit  mechtig  sein  sollten,  so  wolt 
er  das  im  aufgelegt  gelt  hie  bezaln,  und  der  grossen  hilf 
halben  wer  sein  maj.  seins  leibs  und  guts  mechtig,  und  wolt 
seiner  maj.  alls  ein  fürst  des  reychs  in  den  dingen  gehorsam 
erscheinen.^  Die  andern  fursten  wurden  aber  umb  antwort 
angelangt.  Begerten  sie  aber  eins  bedachts.  Dorauf  die  keys. 
maj.  sagen  lies:  „es  wer  nicht  not;  die  keys.  maj.  wolt  nicht 
io  gemein,  sunder  allein  von  yedem  antwort  haben.  *^  Dawider 
die  churfürsten  und  fursten:  „des  bedachts  were  in  not  und 
mochten  auf  solich  bedacht  in  gemein  oder  ir  yeder  in  sunder 
antwort  geben.  **  Also  nach  hmgen  ainreden  nnd  Widerreden 
ward  inen  ein  bedacht  geben. 

Ward  durch  graff  Hawgen  von  bevelh  der  keys.  maj. 
dergleich  meynung  geredt:  „In  vergangen  tagen  were  der 
harren  von  Beyern  halben  rede  und  meidung  bescheen,  das 
der  mit  irer  hilf,  auch  der  prafand  und  durchziehen  not  were. 
Nu  het  sich  die  keys.  maj.  verhofft,  sie  betten  ire  pflicht,  auch 
der  freuntschafft,  damit  sie  der  keys.  maj.  verwandt  weren, 
und  die  gnad  und  guttat,  so  die  keys.  maj.  herzog  Georgen 
getan  het,  angesehen  und  wem  uf  diesem  tag  auch  ge- 
horsam erschmnen.  So  sie  aber  das  verachtetten,  bat  sein 
maj.  churfürsten  und  fursten,  sie  wollten  noch  der  obge- 
schrieben  ursach  halben  bey  inen  verfugen,  sich  gehorsanüich 
zu  halten  und  des  einbruchs,  so  sie  seiner  maj.  in  ire  erb- 
liche land  tetten,  oder  Verhinderung  der  hilf  und  des  zugs, 
darinnen  sollten  sie  sein  zu  recht  und  aller  billikeit  mechtig 
sein'';  alles  in  vil  lengem  wortten.  Dorauff  der  herzogen  von  ' 
Beyern  anwalt  durch  Johan  Loffelholtz  licenciaten  dergleich 
antwort  tetten :  „Die  keys.  maj.,  auch  churfürsten,  fursten  und 
die  sambnung  betten  in  vergangen  tagen  ire  Werbung  guter 
mass  vemomen,  auf  meynung,  was  ersprislichs  und  fruchtpars 
der  hilf  halben  auf  disem  tag  beslossen  und  das  an  ire  gne- 
dige  herren  langen  wurd,  darinnen  wollten  sie  sich  als  gehor- 
sam fursten  des  reichs  geburlich  haUten.  Dabey  Uesen  sie  das 
auch  bleyben.  Der  angiif  halben,  so  das  an  ir  gnedig  herren 
auch  langen,  wurden  sie  geburlich  antwort  dorzuüiun.''  Dorauf 
graf  Haug :  „Sie  betten  die  ding  nicht  recht  verstanden ;  denn 
es  hett  geläutt,  bey  inen  zu  verfügen,  das  der  keys.  maj.  in 
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ir  obrikeit  des  reichs  und  seiner  erblichen  lande  dheine  ein- 
brach bescheen."  Dorauf  der  anwalt  wie  vor.  und  sagt  die 
keys.  maj.:  „sein  maj.  wolt  sich  dorauf  bedencken  und  ine 
vemer  antwort  geben." 

Und  als  das  sein  ende  het,  wurden  der  stet  hotten  wider 
umb  antwort  erfragt  und  nemlich  Augspurg.  Die  gaben  ant* 
wort  wie  Straspurg.  Desgleichen  gaben  Franckfurt  antwort. 
Ulme  gab  antwort :  „sein  maj.,  auch  churfursten  und  forsten, 
auch  die  sambnung  betten  ir  anligen  in  vergangen  tagen  gehört, 
und  auf  diesen  tag  v*"  personen  zu  versolden,  deshalb  inen  hilf  nott 
were.  Wo  aber  der  lasst  von  inen  gewendet  wurde  und  sie  in 
friden  gesatzt,  wurden  sich  sein  freunde  in  den  dingen  gehor- 
samlich hallten."  Nurmberg  antwort  wie  Straspurg,  Augßpurg 
und  Franckfurt  und  namen  auch  ein  bedacht,  die  ding  an  ein  rate 
zu  bringen.  Dorauf  die  keys.  maj.  sagen  lies :  „sein  maj.  wolt  sich 
auf  ir  antwort  bedencken  und  inen  vemer  antwort  dorauf  geben.* 

Also  schieden  sie  abe  und  wurden  von  den  chuiiursten 
und  fursten  auf  den  benanten  donerstag  [iuni  28]  zu  vier  boren, 
der  cleynen  höre,  auf  das  rathaus  erfordert,  auf  den  bedacht 
der  antwort  der  keys.  maj.  zu  geben  retig  und  erfunden  ein 
einhellige  antwort  in  der  substantz,  doch  mit  etlichem  mere 
und  myndem  worten  und  also,  das  der  von  Meintz  allein, 
herzog  Fridrich  von  Sachssen  und  herzog  Jobanns,  sein  bruder, 
allein  und  marggrave  Johanns,  Fridrich  und  Sigmund  auch 
allein  in  schrifften  geben  solten. 

Und  laut  des  bischoffs  von  Meintz  antwort  also: 

„Meintzische  antwort,  der  keys.  maj.  uf  ir  furhalden  und 
begeren  uf  sand  Peter-  und  Paulsabent  {iuni  28]  beschehen: 

Eur  keys.  maj.  haben  uf  die  antwort  von  wegen  der  chur- 
fursten, fursten  und  der  sambnung  uf  nagst  dinstag  [iuni  26] 
übergeben  tun  furhallten,  die  eylnnd  hilf  hie  uf  Ix"^  guldin  an- 
geslagen  antreffen,  und  vemer  begert,  das  churfursten,  fursten 
und  andere  hie  zugegen  die  grossen  hilf  vormals  angeslagen 
zum  furderlichsten  auch  tun  wollen  etc. 

Dorauf  ist  mein  des  ertzbischofs  zu  Meintz  antwort  und 
erbietung :  die  drewtausent  guldin  mir  zu  disem  kleinen  anslag 
aufgesatzt,  den  emanten  heuptleuten  hie  und  zwischen  sand 
Jacobstag  [iuli  25]  here  gen  Nurmberg  zu  uberliebem,  soverr 
ich  hie  abzuscheiden  nit  aufgehalten  werde. 

Der  grossen  hilf  halben  wider  den  konig  von  Hungern 
ist  die  zeit  nu  so  verr  in  das  iare,  das  zu  besorgen  stet,  das 
diesen  sumer  kein  gewaltiger  mechtiger  herzug,  damit  eur 
keys.  gnaden  und  des  reichs  ere  und  nutz  zu  schaffen  were, 
nit  mog  aufpracht  werden.  Und  es  ist  vormals  zu  tegen  der- 
halb  treffenlich  in  volkimienlicher  versambnung  churfursten, 
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fursten,  und  ander  geratslagt  und  eurn  keys.  gnaden  zusage 
gescbeen.  Denselben  hendeln  und  zusage  nach  bin  ich  noch 
erbutig,  eurn  keys.  gnaden  nach  meinem  vermögen  zu  hellffen 
und  mich  als  ein  gehorsamer  churfurst  gegen  eurn  keys.gnaden  zu 
halten,  damit  ich  billig  nit  anders  dann  als  der  getrew  sol  oder 
wil  gemerckt  werden,  mit  untterdeiniger  pete,  „eur  keys.  gnad 
well  dise  mein  antwort  zu  gnaden  annemen,  dann  uf  andere 
unfruchtpare  weg  wolt  ich  ungern  anzeigung  tun."^ 

*  Noch  ein  schlusssatz  in  der  antwort  des  Mainzer  erzbischofe  bei  Mül- 
ler 111,  wo  auch  die  antworten  der  herzöge  Friedrich  nnd  Johann  von 
Sachsen  und  der  markgrafen  Johann,  Friedrich  und  Sigmund  von  Branden- 
burg. —  Verri.  Lünig  fieichsarchiv  3,  620—625.  Lehmann  914—918.  Sturm 
Yon  Stonneck  19—20  und  dazu  Häberlin  7,  883  note. 

641.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  auf  dem 
reichstage  zu  Nürnberg  gegen  könig  Mathias  von  Ungarn  Terwilligte 
reichshülfe  an  geld,  womit  der  zum  obersten  hauntmann  ernannte 
herzog  Albrecht  von  Sachsen  Söldner  werben  soll ;  der  rath  sei  darin 
auf  £reizehnhundert  gülden  rh.  anfi^eschla^^en  und  soU  dieselben  bei 
Verlust  aller  freiheiten  und  privile^en  und  einer  strafe  von  hundert 
mark  löthigen  goldes  bis  auf  nächsten  sant  Jacob  [iuli  25]  nach 
Nürnberg  schicken  und  darüber  vom  markgrafen  Friedrich  von  Bran- 
denburg quittung  empfangen.  Nürnberg  l&l  iuli  16. 

*  VergL  das  schreiben  von  gleichem  ort  und  tag  an  den  abt  Benedict 
von  Mondsee  bei  Ghmel  Reg.  Frid.  743  no.  8106.  —  Ursprünglich  war 
Frankfurt  auf  zweitausend  gülden  veranschlagt  (vergl.  auch  Müller  106), 
aber  die  summe  wurde  im  schreiben  des  kaisers  ausradirt,  und  an  deren 
stelle  wurden  dreizehnhundert  gülden  gesetzt,  worüber  ein  schreiben  der 
Nürnberger  rathsglieder  Paulus  Volkanner  (Volkmair)  und  Sebolt  Rietter 
an.  Ludwig  zum  Faradis  dd.  1487  (sambst.  vor  s.  Mar.  Magd.)  iuli  21  vor- 
liegt. Wer  dazu  geholfen,  sagt  eine  Frankfurter  archivnote  des  Inhalts: 
,^tem  c  fl.  han  wir  zu  erunge  geben  und  geschanckt  hem  Bertolden  un- 
serm  eiiedigen  herren  von  Mencze  umb  als  sme  fürstliche  gnade  bynnen  der 
ajt  a&  her  Friedrich  Römischer  keiser  unser  allergnedigster  herre  korfur- 
sten,  fursten,  graven.  herren,  stede  gein  Nürnberg  off  Letare  [1487  märz  25] 
nest  vergangen  der  hulfie  halben  wyder  den  konig  zu  Hungern  zu  komen 
beschriben  natte,  bynnen  derselben  zijt  sine  fürstliche  gnade  doctor  Lud- 
wigen Paradise  Schultheis,  der  von  rats  wegen  daselbs  lag,  [fur]derlicb,  hilff- 
licn  und  redlich  was,  und  in  dem  als  der  rat  an  eynem  merglich  gelt  zum 
zog  wyder  den  konig  angeslagen  was  und  sin  gnade  dem  rade  zu  gude 
darrinne  redte,  das  das  nahe  die  helffte  abegestelt  wart  etc.  Solich  vorge- 
nannt gelt  sin  fürstliche  gnade  zu  willen  und  dancke  enphangen  hat.'^ 

642.  Der  rath  zu  Lübeck  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  ,,W^'  bege- 
ren  uw  gar  vmntliken  weten,  dat  uns  unse  allergnedigestc^  here  Rö- 
mischer keyser  boven  dat  wii  den  unsen  unlanges  bynnen  Nürenberge 
gehat  unde  vruntlike  afschedinge  des  kleynen  unde  groten  anslages 
hyre  bevoren  bynnen  juwer  stadt  besloten,  gemaket,  und  des  qwitancie 
erholden  hebben,  nu  uppet  nye  eyner  ansteUinge,  kortes  to  Nürenberge 
vörgenamen,  syner  gnaden  breff,  dariune  wij  uppe  dredusent  Rynsche 
gülden    vor  dem  negesten  maendage  na  Bartholomei  [aug.  27]  erst- 
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ksmende  b^  boten  iinde  penen  bynnen  Nürenberee  to  entrichtende 
onde  to  betalende,  syn  anjg^eelagen,  gescreven  nnde  ton  banden  ge- 
schicket heft.  Werde  wij  nicht  weynidi,  s&nder  grotelick  bewagen  de 
dinge,  de  doch  tan  oldinges  so  antostellende  ne  gehoert  syn,  nns  nicht 
alleyne,  sflnder  ghemejnen  yr^h  onde  rijkesteden  yan  iaren  to  iaren. 
dat  anlydelik  is  nnde  to  knmpstigen  ewich  vörderff  den  steden  mae 
inbringen,  npeelecht  nnde  togelaten  wart  haven  oldt  herkamen,  oei 
baven  der  stede  vörmöghen  nnde  baven  ^lade,  privil^a  imdt 
Ti^heidt";  frafft  an,  wie  ^rankfdrt  nnd  die  Rheinischen  stadto  sich  in 
der  Sache  halten  nnd  ob  nicht  die  stadte  zu  einer  berathnng  zusam- 
men kommen  würden.  Lübeck  1487  (sonnavende  na  assnmpt.  Marie) 
ang.  18. 

643*  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Lübeck  auf  Torhecge- 
henden  brief:  „Fugen  uch  zu  wissen,  das  wir  in  dem  nehstreigan- 

Sn  iare  auch  ein  grosse  somme  gelts  inne  einen  deioen  anslag  geben 
kben.  Damach  umb  die  vasznacht  [febr.  27]  nechstvergangen  bat 
die  keiserliche  majestet  unsere  firunde  von  Cohie,  Straszburg.  Aogs- 
pnrg,  Ulme  und  uns  umb  ^de  etat  ir  ratsbotschafft  gein  Nuremb^g 
zu  schicken  und  in  die  hüff,  wie  die  ge^en  den  konig  von  Hungern 
fiurzunemen  were,  helffen  zu  raten  geschrieben.  Haben  wir  als  andere 
die  obgenanten  unsere  frunde  und  die  gehorsamen  unsere  ratsbot- 
schafft geschickt  und  mitsampt  unsern  gnädigsten  und  gnedigen  Her- 
ren den  churfursten,  fursten,  furstenbotschafften  und  auch  nnseni 
frunden  Ton  Nuremberg  von  der  hilff  gegen  den  gemelten  konig  han- 
deln lassen.  Wann  aber  die  benannten  unsere  gnedigisten  und  gnedi- 
gen herren  die  churfursten,  fursten  und  furstenbotscnafiEten  inne  ein 
somme  gelts  der  keiserlichen  mi^estet  zu  einer  ylende  hilff  zu  geh&i 
gewilliget,  haben  unsere  frunde  ratsbotschafften  von  Colne,  Straszburg, 
Augspurg,  Nuremberg,  Ulm  und  wir  uns  nit  erhalten  mügen,  sonder 
uns  auch  an  ein  mergliche  somme  gelts  ansingen  lassen  und  die  uff 
sant  Jacobstag  [iuli  25]  nechst  vergangen  zu  der  i^melten  ylende 
hilff,  der  unser  gnediger  her  herczog  Albrecht  von  Sachsen  marggrave 
zu  Myssen  heubtman  sin  soll,  betulen  müssen.  Wie  aber  nwer  lieb 
und  andere  unsere  frunde  von  den  steten,  die  ir  botschafit  doselbst 
nit  gehabt  haben,  angeslagen  syen,  doby  sint  die  obgemelten  unser 
frunde  ratsbotschafften  nnd  der  unsere  nit  gewesen.  So  haben  wir 
auch  keinen  andern  bescheidt  oder  versamelung  daran  gemacht,  dann 
wir  versehen  uns,  wiewoie  es  allen  vrvhe  und  richsteten  swere  ge- 
fallen wil,  so  sich  dann  unsere  herren  nie  churfursten  und  fursten  zu 
einer  hilff  mit  gelde  ergeben,  das  n^emands  sich  der  entschuldigen 
möge.  Solichs  haben  wir  uwer  liebe  inne  ffeheym  by  uch  zu  lassen 
nit  verhidten  wollen/'  1487  (donrst.  nach  £collat.  Job.)  aug.  30. 

644.  Conrad  Belwyn  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Nochdem  als 
mich  mien  hem  uszgescheket  hui  zu  erfaren  etlichen  handell  des  Bo- 
mischen  konges,  also  ist  uff  dieszmal  nodi  niet  viell  secherheiet  sich 
damff  zu  vorlassen.  Man  saget,  das  alle  stede  in  Brawant  eynes  sp 
m^et  dem  konge  nnd  sagen,  das  dye  Flemyeg  dye  schluse  inhan.  Es 
imst  noch  keyn  provision  von  oben  herab  komen  gein  Coln,  us  ge- 
nomen  herczog  Cristoff^  [von  Baiem]  und  sin  bmder  von  Mongen« 
die  syn  Me  ^am  an  allen  czoUen,  und  hat  mier  gesaget  eyn  retter, 
den  man  nennet  her  Johan  von  Gemich,  ist  mynes  hem  von  Cobi 
hoffmeister,  und  ander  hem  me,  als  das  zu  gude  komet  von  prowande 
von  forsten  und  hem  und  den  steden,  das  dem  konge  zu  guae  komet, 
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sal  alles  firyegen  an  allen  czoUen.  Die  hercsogen  ?on  Monden  han  ffe- 
hat  bye  den  viii«  faszknecht,  lantknecht  obel  geiost,  und  syn  ethch 
Schwiczer  gen  Coln  komen,  hat  niemat  woln  ofiemen,  der  lantknecht 
halben,  zu  vormirden  zwiedracht  nnder  den  knechtoi,  und  dye  Schwiczer 
Bjn  weder  den  Kyn  nffgeczagcn.  Des  herczogen  von  Mongen  knecht  syn 
nnwelUg  warden.  Man  nat  in  viel  yorheissen  nnd  wiert  doch  niet  als 

gehalden. Der  rat  von  CoUen  sollen  haben  i^«  fdszknecht  — 

und  ...  ist  gangen  za  allen  hantwer^en  von  erner  stoben  off  die 
ander  und  gesaget,  sye  müssen  haben  lii«  man  aem  konge  zu  gnde 
nnd  viel  ander  wart  nnd  haben  den  hantwergen  geheischen  solich  gelt 
Tor  dye  ig^*  man  nnd  sre  wolten  dye  harter  za  Collen  bye  en  in  der 
stat  behaiden  nnd  den  Knechten  wollen  met  me  geben  dan  üy  golden 
Colser  wemg  nnd  keyn  kleiet  ader  provision,  nnd  solich  gelt  sollen  dye 
hanlwerckeolnde  beczalen  eyn  mont  lang,  nnd  die  hantwerg  syn  noc  h 
fast  nnwelig  darzn  nnd  gen  noch  alle  dag  darumb  znsamen.  Keyn 

redelicher  knecht  is  nff  dieszmal  zn  Collen  zu  bestelen. Myn 

her  Ton  Collen  was  zn  Bon  und  myn  her  von  Trer  zn  Cobelencz.  Der 
keiBer  ist  gen  Collen  komen  off  dynszdag  noch  dem  ersten  sudag  noch 
Ostern  [apr.  16]  and  ist  nff  dyeszmal  noch  niet  Till  gehandelt  in  dis- 
sen  Sachen,  esz  inest  nff  dyeszmal  keyn  ander  forst  ader  her  ader  von 
keiner  stat  niemet  da,  nsz^nomen  eyner  von  Straszbnrg  nnd  eyner 
Ton  Ohne,  Wgen  bye  mier  m  myner  herberge  nnd  warten  des  glockes, 
des  idi  anch  wart.  Ist  dye  sage,  Herczoginbosch  sye  za  den  Fle- 
menge  geschlagen  nndiderman  saget,  dyesse  reise  mas  vor  sich  gen. 
Der  keiBer  hat  bracht  bye  den  hadert  Knechten,  den  hat  man  geben 
Provision  nnd  keyn  gelf  Cöln  1488  (mietw.  nach  dem  ersten  send, 
noch  Ostern)  apr.  16. 

646.  Derselbe  schreibt  an  denselben :  „Wesset,  das  der  keiser  wil  han  von 
den  von  Collen  hondert  man  cza  fos  nnd  fyerhndert  za  parde  ader 
das  gelt  darvor,  and  der  rate  ist  allen  dag  by  ^eynander  and  syn  es 

noch  nff  diszmale  noch  niet  eyns  warden. Dye  dri  forsten  boschoff 

von  Trere,  Mancz  and  des  palczgraven  rede  syn  byeeynander  gewest 
za  Wesell  and  syn  gescheoen,  man  weis  niet  wie.  —  —  Der  konifi; 
ist  noch  nff  dissen  dag  herter  gefangen,  dan  nff  den  ersten  dag.  Icn 
hab  gehört  von  eynen  botten  des  Bonüschen  konges,  das  zn  besoigen 
sye  wiell  Torrederen  in  dem  Nederlant  nnd  fortan  sich  Tor  dem  konge 
Ton  ^gellant.'^  Coln  1488  (samszd.  nach  s.  Markes)  apr.  26. 

646.  Derselbe  schreibt  an  denselben:  ,,Myii  gnedigen  hem  von  Mancze 
nnd  palczgrawen  rede  syn  gen  Collen  komen  off  samszdag  noch  sant 
Geonnsdag  [apr.  26]  nnd  s^  wederomb  heymgeczogen  uS  dvnszdaff 
vor  Püippi  nnd  Jacob  [apr.  291  and  haben  gar  eyn  corczen  bescheit 
gehat  von  dem  keysser,  dan  das  der  keiser  salt  c^esaget  han:  |,er 
het  sye  czweimal  gemonet  nnd  das  drit  mal  bescneket,  sve  westen 
woU  was  eye  dun  selten.'*  und  ist  dye  sage  za  Collen,  das  aye  czwen 
forsten  in  desse  reysse  nyet  in  wolten  oder  nyemas  Ton  erent  wegen. 
Und  ist  dye  sage,  es  sye  der  czoUe  halber.  —  Unser  eenedigiBtier  ner 
der  keiser  nat  ge&cheket  nff  mietwoch  vor  Pilippi  nnd  Jacob  [apr.  80] 
zn  den  habetlnden  von  Wirtenborg,  Basel  ana  Botwiell  nnd  lassen 
sagen,  das  sye  fort  anecziehen  in  Brawant.  Sye  haben  sich  das  ge- 
wegert  nnd  gesaget,  sye  wolten  der  andern  richstete  warten  nnd  dar- 
nocn  miet  eynander  czihen,  nnd  der  keiser  hat  sie  noch  za  Collen 
gelassen  densdben  da^.  Damoch  nff  den  ersten  dag  in  dem  mey 
srn  dye  Imecht  von  mertenbarg,  Basel,  Botwiel  and  Oratenecz  ns 
Collen  geczogen  in  das  Nederlant."  —  „Ich  han  gehöret  in  dem  domo 
cza  Collen  von  meister  Diderich,  der  nff  eyn  cziet  miner  heren  arczet 
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was,  das  er  hette  hören  sagen  in  des  keisers  kamem,  d^s  unser 
here  der  keiser  gesaget  solt  han:  „das  in  wonder  neme,  das  dye 
von  Franckfiirt  tSao  lang  uszbleben  nnd  die  andern,  dye  doch  ferer 
her  han  und  doch  ee  komen  und  niet  also  viel  han  von  dem  keiser, 
als  die  von  Franckfort,  er  wilde  daran  gedencken.'*  Cöln  1488  (s.  Wal- 
porg.)  mal  1. 

647.  Johann  von  Glaubnr^  nnd  Friedrich  von  Feilsch  schreiben  an  den  rath 
za  Frankfurt  über  ihre  anknnft  beim  kaiser  Friedrich,  über  die  be* 
freiong  könig  Maximilians,  über  ihre  verhandlangen  mit  dem  kaiser- 
lichen feldhaaptmann  markgrafen  Friedrich  von  Brandenburg  usw. ;  die 
Frankfurter  mannschaft  hiute  sich  trefflich,  aber  der  handel  würde 
viel  geld  kosten.  Mecheln  1488  mai  27. 

Unsem  gar  willigen  dinst  usw.  Mir  lossen  euch  wissen, 
daß  mir  uff  montag  nach  dem  suntag  Exaudy  [mai  19]  gein 
Ach  komen  sein  zu  der  keyßerlichen  magestat,  zu  roß  und  zu 
fuß  im  muster  eingezogen,  als  ander  gethon  haben.  Und  gleich 
alsbaldt  zu  her  Sigmund!  vom  Niderthor  gefugt  und  unß  za 
erkenden  geben  haben,  wie  daß  mir  gefertiget  sein  von  wegen 
der  erbern  statt  von  Franckfurt,  so  erscheynen  wir  noch  laut 
deß  mandatz  unß  anzugeben  der  keyss.  mag.  als  die  gehorsamen. 
Uff  denselbigen  montag  ist  wor  botschafit  gein  Ach  kumen, 
daß  die  kunglich  wlrdt  uff  dem  samstag  dofur  [mai  17]  in 
daß  leger  zu  den  beydem  hertzogen  von  Beyern  kumen  sev. 
Die  sag  ist,  daß  sein  kunglich  gnodt  drey  geysseln  zu  Pruck 
hinter  im  gelossen  hab:  ein  graffen  von  Anhalt,  Veyt  von 
Wolckenstein,  der  von  Rabenstein  mit  Verpflichtung,  daß  sein 
kunglich  gnod  sich  verwilliget  suU  haben,  daß  fremdt  volck 
in  etlichen  tagen  auß  dem  landt  zu  schicken,  domit  in  nicht 
schaden  zugefogt  werdt.  Auff  solch  zukumen  bottschafft  bot 
die  keyss.  mag.  fiirderlichen  ein  gesungens  ampt  mit  freuden- 
gesangk  und  leuttende  glocken  singen  lossen. 

Umb  zwo  ore  diß  tags  sein  die  geschickten  von  den  stetten 
in  meinß  gnedigen  hem  deß  marckgroffen  herwerg  erfordert 
worden.  In  beywessen  ir  beyder  gnoden  hat  groff  Adolff  von 
Nassaw  angehaben  und  gesagt :  y,die  keyss.  mag.  hab  gesaczt 
marckgroff  Friderichen  zu  einem  obersten  veltheuptman"  in 
erbem  worten,  demselbigen  keysserlichen  heuptman  etc.  ge- 
horsam und  gefolgig  zu  sein.  Dorauff  marckgroff  Friedrich  auch 
selbs  ein  erwere  radt  zu  annemen  der  heupmanschaSt  thet 
nnd  sagt :  ,,er  het  marschalck  befollen  ein  redt  mit  unß  zw  thun, 
in  dem  vertrauwen,  man  wurd  als  derselbigen  redt  gehorsam 
leben.^  Dorauff  der  marschalck  zu  erkenden  gab  und  sagt  unß 
zu  gehorsam  und  inekeyt  dint,  domit  man  den  feinden  stat- 
lichen  widerstant  thun  mocht,  in  dem  vertrawen,  ein  ichliche 
wurt  sich  der  redt  nach  gehorsamlich  halten.  Doruff  der  frey- 
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und  reichstett  geschickten  auff  ein  underredt  einhellig  sein 
gnoden  in  erwern  worten  sagen  liszen:  „sie  wem  der  erledi- 
gung  dei  kuniglichen  wirdt  erlrewet,  mit  gluckwunschung  sein 
gnoden  zu  der  heupmanschaft.''  Des  sein  gnod  danckper  waß 
etc.  Und  sagten:  „Sie  wem  der  keyss.  mag.  von  iren  hem 
und  firunden  mitsampt  andern  deß  reichs,  die  auch  erfordert 
weren,  in  befelch  geben  die  königlich  wirdt  helffen  zu  erledi- 
gen, so  aber  sein  kuniglich  gnod  ledig  wer,  daß  sy  mit  freuden 
veraomen  betten,  betten  sy  gutt  boffenung,  sy  wurden  weyter 
zu  zyben  nicht  angesunen  als  lang  bis  ein  ider  von  der  wegen 
er  geschickt  wer  unterrichtung  entpfing,  wie  er  sich  weytter 
halten  solt,  angesehen  das  die  hilff  irenthalb  auserbdb  der 
kurftursten  und  ander,  die  noch  nit  kumen  weren,  unerschiss- 
lich  wer.  Aber  nochdem  und  sy  von  sein  gnoden  vememen 
die  beschwerde,  die  der  keysserhchen  magestat  derauß  ersten 
mocht,  wo  wir  uns  itz  zu  zyhen  sperten,  so  wolten  mir  dennoch 
daßmol  thun  als  die  gehorsamen.  So  sein  gnod  uff  wurt  sein, 
wolten  wir  mit  sein  gnoden  zyhen  in  dem  vertrawen,  daß  man 
uns  zu  helffen  anders  nicht  gebrauchen  wurdt,  dan  wider  die, 
die  Bolichs  übel  an  der  kuniglichen  wirdt  begangen  hetten. 
So  wem  wir  alle  und  ein  ider  in  willen  auff  das  erst  sein  hem 
und  firunden  zu  schreyben  uns  zu  unterrichtung,  wie  wir  uns 
weytter  halten  sollen.*  Nachdem  uns  furgehalten  wurdt  weytters 
furzunemen,  wan  noch  Inhalt  des  mandatz  also  wider  den  kunig 
von  Franckenreich  helffen  die  landt  bey  dem  reich  zu  behal- 
ten, begem  wir  unß  wissen  zu  lassen,  wie  wir  unß  dorinnen 
halten  sollen. 

Auff  den  heylligen  pfingstobent  [mai  24]  sein  mir  mit  der 
keysscrlichen  magestat  gein  Loeffen  kumen,  do  ist  den  obent  die 
kuinglich  wird,  hertzog  Cristoffel  von  Beyern,  dermarckgraff  von 
Baden,  der  von  Zorn  zu  der  keysscrlichen  magestat  auch  gein 
Loeffen  kumen.  Die  keysserlich  magestat  mitsampt  den  furstcn 
im  eingegen  gangen  und  den  kunig  als  erheben  entpfangen, 
auch  den  abent  vil  freuden  feur  und  ander  in  der  stat  gemacht 
ist  Auch  ist  die  keysserlich  magestat  und  die  königlich  wirdt 
auff  zwey  daussent  reysiger  pferdt  gar  fast  wol  gerast  und  ob 
vier  daussent  zu  fuß  mitsampt  den  fursten  uff  den  Pfingst- 
montag [mai  26]  gein  Mechel  kumen,  do  gar  erlich  mit  kost- 
lichen spiln  und  freuden  feur  enpfangen.  So  wurt  man  alhie 
zu  Mechel  beschlissen,  weß  man  furter  wider  die  von  Brack 
und  Gent  handeln  wil,  wen  sy  sich  nich  zu  der  wer  stellen, 
auch  ir  botschaff  nicht  angenem  ist.  So  leyt  das  ander  here 
noch  umb  Prack.  Versehen  mir  unß  zu  in  zu  zijhen.  Und  unß 
von  den  gnoden  gottes  wolget,  unser  fußknecht,  heuptman, 
venderich  und  weybier  sych  rechtschaffen  halten,  uns  gefolgig 
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sein,  domit  mir  gelobt  sein  für  andern.  Ist  unser  grost  be- 
schwer, der  handel  vU  geltz  kosten  vil,  deß  mir  gar  gern 
vertragen  wem,  doch  die  notdorfft  erheischen  wil.  —  Datum 
zu  Mechel  under  mein  Johan  von  Glauburgs  sygel  uff  dinstag 
noch  dem  heiligen  pfingstag  anno  Ixsxvuj^etc. 

Johan  von  GUiuburg 
Friderich  von  Feilsch. 

*  Friedrich  von  Feilsch  wurde  1485  Frankfurter  hauDtmaim  und  blieb 
es  bis  1500,  wo  er  abdankte.  VergL  ArcMv  für  FrahkiurtB  Gesch.  und 
Kunst,  Neue  Folge  4,  227.  Von  ihm  und  Johann  Qlaubuig  liegt  fiber  den 
niederländischen  feldzng  eine  anzaU  schreiben  mit  manchen  interessanten 
defauls  vor. 

648«  König  Maximilian  begehrt  von  dem  rathe  su  Frankfurt,  dass  er  n 
dem  von  kaiser  Friedrich  dortlün  [sie]  anberaumten  tag  seine  botschaft 
mit  YoUer  ^ewalt  abordne,  um  „daselbs  widemmb  von  einem  gewal- 
tigen zuffe  m  die  Niderlande  zu  tund,  zu  handeln  und  zu  sUessen,  da- 
mit die  lande  zu  unserm  haws  Burspmdien  gehörig,  die  den  merera- 
teil  Ton  dem  heiligen  reiche  zu  iäen  ruren,  und  in  sunderheit  die 
ungehorsamen  derselben  lande  zu  gehorsam  des  heiligen  reichs  ge- 
bracht, und  yerhut  werde,  das  kein  fremde  zungen  an  den  ortoi  in 
Tentsdie  nadon  brechen  möge;*'  er  werde  persönlich  auf  dem  tage 
erscheinen.  Mecheln  1488  october  18. 

649*  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  den  boten, 
schnöden  handel,  den  die  tou  Gent,  Bnlgse  und  Ypem  gegen  könig 
Maximilian  yer&bt  haben  und  noch  fort\mirend  Terüben,  und  fordert 
ihn  zur  beschickung  des  auf  nächsten  dreikönigtag,  [1489  ian.  6]  nach 
Speier  anberaumtoi  reichste  ein,  wo  wegen  eines  gewaltiipen  sn^ 
in  die  Niederlande  yerhandelt  werden  soll,  um  diese  lande  dem  räch 
und  Deutscher  nation  zu  erhalten.  Cöln  1488  octob.  24. 

650«  Der  rath  zu  L&beck  schreibt  an  den  rath  zu  Frankftirt,  dass  »  Tom 
römischen  kaiser  und  könig  entboten  sei,  auf  kommenden  dreikönigs- 
tag  [1489  ian.  6]  seine  gesandten  nadi  Speier  zu  schicken;  wegen 
kfize  der  zeit  und  vorhandener  Unsicherheit  sei  er  nicht  im  stände, 
dem  befehle  nachzukommen  und  bittet  darum,  ihn  beim  kaiser  und 
könig  und  bei  den  Sendboten  der  stadte  zu  entschuldigen  und  ihm  den 
recess  und  abschied  des  tages  zuzuschicken.  Lübeck  1488  (maendage 
na  Thome  apost)  dec  22. 

*  Der  rath  antwortet  zusagend  1489  (samst.  nach  drcumcis.)  ian.  3. 

651.  Balthasar  Gebsattel  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Wissent  im 
besten,  das  die  konglich  maiestat  mich  hait  thun  fertigen  zun  korfoi* 
sten,  sin  gnade  zu  entschuldigen  des  verzujgs  zu  Spire  zur  tae£art  etc. 
und  zu  verkünden,  das  sin  gnade  mit  ylie  komen  will  Und  mßp^^ 
umb  hut  oder  morgen  zu  ach  tagen  das  sin  konij^liche  maiestat  in  dies« 
art  sin  soll.  Ich  rß  auch  mit  ylie  zu  Spire  nach  herboge  und  pn>- 
vande.**  Ohne  ort.  1489  (donnerst  nach  der  heiL  dryer  kon.  tag)  ian.  ^ 
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658*  Der  rath  zu  Speier  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen 
anfrage:  „Üwer  selffiben  und  begeren  [dd.  1489  (frit  nebst  nach  der 
heil,  drier  kon.  tag)  ian.  9]  nns  ieit  gescheen  den  angesaciten  könig- 
lichen tag  nff  Ephiph.  domini  (ian.  61  nestrergangen  benxren  etc^  han 
wir  ffehort  und  nwer  liebd  za  oericht,  ist  nns  durch  der  konjffhchen 
worden  obristen  schencken  in  vergangen  tagen  solicher  taß  uffEphiph. 
domini  yerrampt  verkont^  des  wir  nn  warUnde  steen.  (j^d  ancn  von 
der  von  Aach  ratsbotschaften,  die  iczt  by  ans  verhart,  bericht,  das 
sin  königlich  wnrde  ime  hemf  ziehen  sy,  aber  eigentlich  sin  snkonft 
nit  versteen.  Dann  haben  unser  gnedigen  herm  und  forsten  hertzog 
Albrecht  zu  Mönchen,  beyde  herm  und  fursten  von  Brandenburg,  der 
bischof  von  Wircsburg,  marggraf  CristofTel  zu  Baden  etc.  und  ander 
stett  botschaften  herberg  by  uns  yerfimgen  und  noch  etlich  by  uns 
erwarten/*  Speier  1489  (mont.  nach  Erhard!)  ian.  12. 

*  Eine  nachschrift  von  demselben  tag  besagt,  dass  gleich  nach  aus- 
fertunm^  des  briefes  ein  königlicher  diener  gekommen  sei  und  herberge  für 
den  kömg,  der  am  vergangenen  samstag  [ian.  10]  in  Cöln  eingetroffen  sei, 
bestellt  habe. 

653«  Der  rath  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  ,,Un8  langt 
an,  wie  der  konigklicb  tag  auf  Obersten  [ian.  6]  gein  Speyr  verrampt 
bis  auf  unser  lieben  frawen  tag  Liechtmes  [febr.  2]  ytzo  kunfftiff  er- 
streckt ;  deszgleychen  sein  wir  berichtet,  das  etlichen  unsem  gnecugen 
herren  den  fursten  umb  euch,  ewer  liebe,  auch  unsem  gutten  freun- 
den von  Speyer  und  Wurms  in  dem  handel  des  pundts  zu  Swaben 
still  zu  sitzen  von  der  königlichen  majestat  gepotten  sein  solle  ;'*  bittet 
um  nachricht,  was  an  diesen  Sachen  wahr  sei  Nürnberg  1489  (sambst. 
nach  s.  Vincent,  tag)  ian.  24. 

654»  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  NOmberg  auf  dessen 
anfirsgen  iu  no.  653,  er  wisse  nichts  weiteres  zu  berichten,  als  dass 
in  kurz  vergangenen  tagen  in  Speier  für  den  könig  herberge  bestellt 
worden  sei.  1489  (domst.  nach  s.  Pauli  bekerung)  ian.  29. 

656.  Johann  Fax  schreibt  an  den  Frankfurter  schultheissen  doctor  Ludwgi 
zum  Paradyse:  ,^üs  langer  zijt  guter  alter  erkentnis  schrib  ich  neb. 
als  dem  ich  mich  alles  guten  zuvertraw,  das  hier  uf  dem  dage  zu 
Wesel  sich  allerley  Sachen  begeben  haben,  die  dachfart  zu  Spier  be- 
ruren,  dieselbig  zu  verlegen  und  gein  Frankfurt  zu  setzen  etc.  Und 
nadem  ich  als  ein  vrunt  der  stat  gantz  willig  bin,  so  häb  ich  uf 
dasselbig  fnrgeben  mit  etliohen  darzn  dienen  gehandelt  und  so  vil 
bybrocht:  so  man  wüst,  das  der  stadt  eynich  wille  off  fruntschafft 
darin  mocht  gesehen,  die  sach  sult  wol  furtgangk  gewynnen.  Und 
ob  man  schon  denselben  eynich  fruntschafft  daromb  dede,  ducht  mich 

Seraden  rin.  Want  ich  versehen  mich  die  lange  tjt  der  dachfart  und 
le  grosse  Sachen  und  aventure,  durch  gots  gracie  daselbs  forgeno- 
men  und  beslossen  sullen  werden,  werde  das  wol  widder  inbrin«^en. 
Und  schriben  uch  dis  als  mynen  lieben  hem,  bitten  gar  fruntlich  in 
gar  guter  meynung  zu  versten  und  mich  by  orenger  dis  ilende  ant- 
wort  lassen  wissen.*'  [Wesel]  1489  (mitw.  nach  Invoc.)  mSrz  11. 

*  Darauf  die  antwort  ohne  datum :  —  „Uwer  schriben,  die  verlegunge 
der  tag&rt  zu  Spier,  davon  izo  uff  dem  tage  ze  Wesel  gehandelt  etc.  mit 
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witthenn  Inhalt  beraren,  hab  ich  vermirgt  nnd  gebe  noh  zn  erkennen,  das 
ich  Ton  den  dingen  bv  etlichen  meynen  gutten  fhmden  ridde  gehabt  und 
daaelbs  erfunden  nnd  bedncht  die  swere  zijt,  so  izo  vor  aogen  etliche  iare 
gewest,  desshalber  Vorsorge  habe,  das  der  konigl.  maj.  und  anderen 
unser  gnedigisten  nnd  gnedigen  herren  nit  so  statthafitig  mit  win,  kom, 
habem  nnd  prophiande  gedienet  mogfe  werden,  als  meine  herren,  ein  erbar 
radt  nnd  ^emevne  stat,  nngezwiyelt  gerne  nnd  gutwillig  zu  thun  weren. 
Versehe  mich  doch,  wo  unser  ffnedigister  henre  der  konig  gein  Frankfuit 
zu  komen  willens  wurde,  mein  herren  und  ydermann  sq  geneigt  alles  Ver- 
mögens sich  als  gehorsam  und  gutwillig  gegen  seine  konigl.  maj.  zu  er- 
zeigen.^' 

656.  A.  von  Holtzhusen  schreibt  an  den  bürffermeister  Brun  zu  Frankfuit 
über  den  dort  bevorstehenden  tag  und  gibt  nachrichten  über  könig 
Maximilian.  Bingen  1489  märz  20. 

Lieber  burgermeister,  desser  iegenwortig  pot  das  bericht 
mich,  wye  er  von  uch  ußgefertiget  sy  erfarung  zu  haben  etc., 
also  bin  ich  uff  gesternt  dorstag  [mäxz  19]  an  abent  spet  by 
myn  hem  von  Mentz  gewest,  gerett  des  tagß  halber  etc.  Sagt 
mir  sin  ^ad,  das  des  der  fixten  uß  den  Nederlant  byt  sy, 
den  tag  in  Franckfiirt  zu  haben  ir  gelehenhyt  nach,  das  die 
königliche  majestett  bewilliget  hat,  doch  uff  potschafft  der  keys. 
majestett,  sofer  der  darin  gewilligt.  Aber  man  forsehe  sich, 
das  nit  abgeschlagen  werde.  Uff  hut  frytag  fruwe  bin  ich  mit 
dem  konig  zu  reden  kumen  in  aigener  persone  deß  tagß  hal- 
ber, sagte :  „ Wol  den  zu  Franckfurt  halten  und  uff  negsten 
sundag  über  xiijj  tag  [april  5]  da  zu  erscheynen,  und  er  habe 
sin  vater  dem  keysser  geschreben ;  er  muge  nit  wissen  haben, 
abe  er  komen  werde,  er  fersech  sich  syne  zukunfit  nit*' 

Item  myn  here  von  Mentz,  auch  der  Faxß  haut  mir  zu 
fersten  geben,  das  der  konig  iij  oder  iiy  tag  zu  Menz  ferha- 
ren  werde,  damoch  zu  dem  phaltzgraven  ryten,  der  en  auch 
durch  den  beschoff  von  Wormß  hat  lassen  laden,  so  das  Bian 
sin  in  xiiij  tagen  nit  warten  dorff,  doch  endert  sich  der  großen 
hem  anschlegen  fast. 

Item  der  konig  ist  mit  myn  hcrn  von  Menz  von  Wessel 
hemff  gen  Bingen  gefam,  uff  hut  fritag  fort  er  weder  mit 
eim  in  sin  schiff  gen  Menz.  Item  hat  umb  ij'  pherde,  nit 
darüber. 

Item  myn  here  von  Mentz  meynt,  es  weirde  nit  lange 
weren  der  gehalten  tag,  aber  man  fersehe  sich,  des  konigß 
plyben  in  dessen  landen  wart  abe  j  iare  weren.  Ich  fememe, 
dy  fursten  werden  handln  eyns  hoffgerechz  halber  mit  der 
königlich  majestet,  wert  das  merklichß  sin  des  tags,  wyewol 
man  hilff  begert.  Datum  zu  Bingen  uff  frytag  nachReminiscere89. 

A.  von  Holtzhusen. 
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657.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  MflhlhanBen  und  Nord« 
hausen  über  die  reise  könig  Maiimilians  und  den  demnächst  in  Frank- 
furt bevorstehenden  tag.  1489  apr.  2. 

Molhusen,  Northusen. 

Unser  fruntlich  willig  dinst  sin  uwer  ersamkeit  mit  vljrs 
zuvor.  Fursichtigen  ersamen  und  wisen  besonders  Ueben  und 
guten,  frunde  I  Uns  hat  am  iungsten,  als  der  keiserUch  tag  umb 
der  heiligen  dry  konige  tag  [ian.  6]  gein  Spier  angesatzt  ge- 
west  und  nit  voUentzogen  ist,  einer  uwer  ratsfrunde  gebeten, 
ob  solicher  tag  nachmals  furgang  haben  wurde,  uwer  Uebden 
solichs  mit  einem  unseren  boten  zu  verkünden.  Demnach  las- 
sen wir  uwer  liebde  gutlich  wissen,  das  unser  gnedigister  her 
der  Romisch  konig  am  sontag  Oculi  [märz  22]  nechtsvergangen 
zu  Mentz  by  unserm  gnedigisten  herm  von  Mentz  und  ettliche 
tage  doselbst,  darnach  einen  tag  oder  tzwene  by  unserm  gne- 
digisten hern  dem  pfaltzgraven  gelegen  und  nu,  in  meynung 
gein  Infibruck  zu  unserm  allergnedigisten  hern  dem  Romischen 
keyser  und  unserm  gnedigisten  herm  hertzog  Sigmonden  zu 
rijten  under  wegen  ist.  Hat  ettliche  siner  gnaden  kleyder, 
kleynot  und  anders  bij  uns  füren  und  uns  sagen  lassen,  das 
solicher  tag,  gein  Spier  angesatzt,  verruckt  und  uff  mantag 
nach  dem  sontag  Misericordia  domini  [mai  4]  in  des  heiligen 
richs  imd  unser  stat  furgang  zu  haben  gelegt  sy,  uns  mit  be- 
stellung  und  anderem  darnach  wissen  zu  richten.  Das  haben 
wir  uwer  liebden  unverkunt  nit  verhalten  wollen;  dann  uch 
&xint8cha£ft  und  guten  willen  zu  bewisen  sin  wir  geneigt. 
Datum  domstags  nehst  nach  dem  sonntag  Letare  anno  etc. 
Ixxxix. 

658.  König  Maximilian  bekennt,  dass  der  rath  zu  Frankfurt  dem  rathe  zu 
Ulm  geschrieben  habe  „uns  in  wechssUweiss  funfftzehnhundert  lUiei- 
nisch  gülden  in  gold  zu  antworten"  und  dass  er  diese  summe  vom 
rathe  zu  Ulm  empfangen  habe.  Geyslingen  1489  (samst.  vor  Judica) 
april  4. 

659-  Pfalzgraf  Albrecht  bei  Khein  herzog  in  Ober«  nnd  l^iederbaiem  bittet 
den  rath  zu  Frankfurt,  seinem  boten  Hans  AUtdorffer  bei  beeorgung  einer 
herberge  für  sich  nnd  sein  hof^esind  mit  beüaufig  180  pferden  zu 
dem  dort  bevorstehenden  kaiserlicnen-  und  kSniglichen  tag  benülflich  zu 
sein.  München  1489  (mitichen  in  den  osterfeyertagen)  apr.  22. 

660.  Kaiser  Friedrich  entbietet  den  rath  zu  Frankfurt  auf  den  dort  auf 
pfin(prt«n  zur  hülfeleistung  gegen  Frankreich  und  Ungarn  anberaum- 
ten tag.  Innspmck  1489  mai^. 

Friderich  von  gottes  gnaden  Romischer  keyser  usw.  Ersamen 
lieben  getrewen  I  Ir  wist,  in  was  gestalt  unser  und  des  durch- 


616  1487. 

leachtigisten  fursten  unsers  lieben  suns  des  Romischen  konigs 
etc.  erblich  furstenthamb  und  land,  so  zu  dem  heiligen  reiche 
gehören  und  portten  und  schildt  gegen  Franckreich,  Hungern 
und  andern  frfimbden  nacion  sein,  langzeit  her  mit  krieg  un- 
pillicher  weyse  swerlich  angefochten  worden,  alles  der  meinung, 
die  von  dem  heiligen  reiche  und  Dewtscher  nacion  zu  dringen 
und  dadurch,  wo  dem  fürderlich  nit  furkumen  wirdet,  den 
kunigen  Franckreich  und  Hungern  eingangk  in  Dewtzsche  lande 
zu  machen,  damit  die  wirde  des  heiligen  reichs,  so  durch 
mandUcheit  zu  der  Dewtzschen  nacion  bracht  und  langzeit  da- 
bey  gewest  ist,  Yon  derselben  under  sich  zu  ziehen,  das  uns 
als  Römischen  keyser  und  liebhaber  des  heiligen  reichs  und 
Dewtzscher  nacion  in  zeit  unsers  lebens  zu  geschehen  das  gröst 
leyd  wer,  so  wir  gehaben  möchten,  und  haben  solichs  zu  Ter- 
hutten  einen  gemeinen  tag  in  das  heilig  reiche  nemlich  auf 
der  heiligen  dreyer  kunig  tag  [ian.  6]  nechstvergangen  auß- 
geschrieben  und  gen  Speyr  benennt,  daselbst  mitsambt  dem 
gemelten  unserm  lieben  sun  dem  Romischen  kunig  personlich 
zu  erscheinen,  oder,  wo  wir  des  ander  unser  mercklichen  ge- 
schefft  halben  verhindert  wurden,  demselben  unserm  liebisn 
sun  unser  trefiUch  p  Dtschafft  mit  volmechügen  >  gewalt  zuzu- 
ordnen und  mit  unser  und  des  heiligen  reichs  churfursten, 
forsten,  ewer  und  ander  underthanen  rat  und  hilf  gegen  soli- 
chem  unpillichen  fumemen  tappferlich  zu  handien.  Darzu  aber 
dem  ietzgenantten  unserm  sun,  on  des  persondlichen  gegen- 
wurtigkeit  der  gemelt  tag  fruchtparlich  nit  gehalten  hat  werden 
mugen,  in  seinem  furstenthumb  Holland,  so  zu  dem  heiligen 
reiche  gehöret,  aufrur  endtstanden  sindt,  darauss  dem  heili- 
gen reiche,  wo  er  das  mit  seinselbt  person  nit  verhutt  und 
wiederumb  zu  seynem  willen  gestelt,  ein  abfall  geschehen,  der 
swerlich  zu  widerpringen  gewesen  war.  Solichs  in  an  besuchung 
des  oberurtten  tags  bißher  verhindert  hat.  Und  so  nu  die 
vorgemelten  kunig  von  Franckreich  und  Hungern  mit  irer 
macht  in  unser  beyder  land  so  ferr  gewachssen  sein,  das  wir 
den  on  hilff  des  heiligen  reichs  nit  widersteen  mugen,  und 
dan,  als  ir  zu  ermessen  wist,  nicht  allein  unser  beider  person 
und  unsem  landen,  sunder  auch  ewch  und  allen  eingesessen 
des  heiligen  reichs  und  Dewtzscher  nacion  an  solichem  oberur- 
ten  handel  mercklichen  gelegen  ist  und  der  keynen  vertzug 
erleiden  mag :  begem  wir  an  ewch  mit  besunderm  fleyss  ernst- 
lich ermanend  und  gebietend,  ir  wellet  uns  und  den  genantten 
unsem  lieben  sun,  auch  ewer  selbst  wirde  und  ere  und  bebal- 
tung  des  heiligen  reichs  zu  hertzen  nemen  und  auf  pfingsten 
[iuni  7]  schierstkunfftig  zu  Franckfort  durch  ewr  potschafft 
mit  volmachtigem  gewalt  erscheinen  und  mitsambt  uns,  dem- 
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selben  unserm  sun  oder  unser  volmechtigen  pottschafit,  so  wir  im 
zuordnen  werden,  und  unsem  churfursten,  fürsten  und  anderen 
underthanen  raten  und  helffen,  daselbst  on  ferrem  Verzug  und 
hindersichbringen  enttlich  zu  beschliessen,  solichem  fumemen 
der  Frantzosen  und  Hungern  gewaltigklich  zu  widersteen  und 
uns  bey  unsem  wirden  und  landen,  auch  unser  churfursten, 
fürsten,  ewch  und  ander  underthanen  bey  irem  churfurstlichem, 
fürstlichem  und  freyem  wesen  und  das  heilig  reiche  bey  der 
Dewtzschen  nacion  on  zuruttung  zu  behalten,  als  ir  des  uns, 
ewch  selbst,  dem  heiligen  reiche  und  Dewtzscher  nacion  zu  thun 
schuldig  seydt  und  wir  uns  zu  euch  verlassen.  Darzu  wir  und 
der  genannt  unser  lieber  sun  unser  beyder  leib,  land,  lewt 
und  alles  unser  vermugen  getrewlich  setzen  und  das  mit  gna- 
den gegen  euch  und  gemeiner  stat  erkennen  und  zu  gut  nit 
vergessen  wellen.  Geben  zu  Innsprugk  am  newndten  tag  des 
moDodts  may  anno  domini  etc.  Ixxxix,  unsers  keiserthumbs  im 
achtunddreissigisten  iare.  Ad  mandatum  domini 

imperatoris  in  consilio. 

.661-  Bitter  Ulrich  Ton  FmncUberg  zu  Mandelhain,  haaptmann  des  theilsan 
der  Donau,  schreibt  an  den  bürgenneister  [Hans  vom  Bin]  zu  Frankfurt, 
dass  er  mit  Walter  von  IStadion  als  botschafter  seines  herm  [erzherzog 
Sigmund]  von  Oestereich  zu  dem  dort  bevorstehenden  tage  kommen 
werde,  und  bittet  um  besor^ung  einer  herberge  fQr  dreizehn  pferde. 
Ohne  ort.  1489  (sonnt   vor  der  aufifart  Cristi)  mai  24. 

662.  König  Maximilian  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt  seinem  cegenwärti- 

fen  fourier  bei  besor^n^  der  köuielichen  herberge  und  andern  dingen 
ehulflich  zu  sein.  Dmkelsbuhl  1489  (am  heil,  pfingst,)  iuni  7. 

663-  Derselbe  ersucht  denselben  ihm  das  hau£,  worin  zuletzt  der  verstor- 
bene herzog  Ernst  v<in  Sachsen  beherbergt  worden,  zur  herberge  zu 
bestellen.  Dinkelsbühl  1489  (mitw.  in  d.  phingstfeiert.)  iuni  10. 

664-  Bischof  Siit  von  Freisingen  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt  um  be- 
sorgung  einer  herberge  für  zweiunddreiszif  pferde  und  ebensoviele 
personen  zu  dem  dort  bevorstehenden  tag.  Ulm  1489  (freyt.  vor  fron- 
leichnamst.)  iuni  12. 

666.  Graf  Eberhard  der  iün^ere  zu  Wirtemberg  ersucht  den  rath  zu  Frank- 
furt dem  Überbringer  des  briefes  bei  besorgung  einer  herberge  zu  dem 
dort  bevorstehenden  tag  behülflich  zu  sein.  Aschaffenburg  1489  (freyt. 
nach  corpor.  Christi)  iuni  19. 

666«  Aufzeichnungen  über  den  empfang  könig  Maximilians  bei  seiner  an- 
kunft  in  Frankfurt  1489  iuni  20. 

Bestallung  eins  keiserlichen  und  kuniglichen  tags  vormals 
gein  Spier  uff  trium  regum  [ian.  6]  gelegt,  und  als  derselbe 
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tag  uffgeslagen  und  here  gein  Franckenfurt  gelegt  ist  uff 
pfingsteu  [iuni  7]  anno  etc.  Ixxxix  ist  alle  ding  bestelt  gewest 
ufif  maß  und  form  der  erwelung  unsers  aUergnedigisten  hem 
des  Romischen  konigs  hem  Maximilian  etc. 

Item  uff  sampstag  nach  unsers  hem  lichnamstag  anno 
dom.  mcccclxxxix,  das  ist  uff  sant  Albans  abent  [iuni  20] 
des  abendes  umb  die  acht  uhem  ist  der  allerdurchluchtigist 
und  großmechtigst  herre  Maximilian  Romischer  kunig  ertz- 
hertzog  zu  Osterrich  und  hertzog  zu  Burgundi  etc.  und  mit 
sinen  königlichen  gnaden  hertzog  Albrecht  von  Beyern  zu 
Mönchen  siner  königlichen  gnaden  swager,  [Jörgen]  hertzog 

zu  Bmnßwig zu  schyff  den  Meyen  herab  komen.  Und 

sin  sinen  gnaden  die  gantz  pfaffheit  sampt  den  orden  mit 
kertzen,  pfanen  und  der  stiff  heilgtumb  inne  eynen  procession, 
darzu  des  rats  frunde  mit  namen  herre  Ludwig  zum  ParadiC 
beider  recht  doctor  und  ritter  schultiß  Johann  von  Glauberg, 
burgermeister  Hans  vom  Rin,  scheffen  Melchior  Blome,  Johann 
von  Eebel  und  Heinrich  von  Ortemberg  statschriber  an  den 
Meyne  entgegen  gangen,  doselbst  siner  gnaden,  biß  die  schiff 
an  landt  gestossen  sin,  gebeytet,  und  als  sin  königliche  gnad 
uff  landt  getreten  ist,  sin  gnade  alsbalde  entpfangen,  und  vier 
die  iungsten  des  rats  den  hymel  alsbidde  über  sin  gnade  ge- 
halten und  xl  wapener  mit  Stangen  für  ein  gedrenge  und  dann 
XXX  wapener  mit  helmbarten  binden,  vorne  und  uff  beiden 
syten,  alle  samptlichen  inne  einer  procession  inne  die  kirche 
zu  sant  Bartholomaeus  gegangen  mit  dem  gesange :  Ädvenisti. 
Und  als  sie  inne  den  chore  komen  sin,  hat  doctor  Cunradt 
Henslin  pfemer  ein  sermon  oder  collacion  zu  Latin  getan  und 
haben  darnach  gesungen:  Te  deum  lat4damus  etc. 

Als  nun  der  gesang  ußg3west,  ist  unser  allergnedigister 
herre  der  Romisch  konig  uß  der  kirchen  inne  sin  herbeig 
gangen,  nemlichen  inne  Catherinen  Marpergem  huß,  und  des 
rats  frunde  nachgefolgt  haben  sich  alsbalde  mit  der  schenck 
geschickt  und  sin  königliche  gnad  abermals  inne  der  herberg 
entpfangen,  als  gewonlich  ist,  und  geschenckt,  als  hernach  ge- 
schriben  stet: 

Item  einen  vergulten  schauwer  von  iiij  margken  vij  lot, 
yde  margke  für  x\p  gülden. 

Item  üj  stuck  wins  ydes  stuck  iiij  ame  uff  drien  wagen. 

Item  j°  achtel  habbems  uff  yj  wagen  [vergl.  no.  674]. 

Item  unser  herre  der  konig  hat  ime  das  huß  Laderan  zu- 
richten und  ein  dhore  in  das  gerichtshuß  abenbrechen  lassen 
inne  meynung  do  innen  zu  ligen,  was  sinen  gnaden  doch  zu 
enge,  und  ist  darumb  inne  sine  alte  herberge,  wie  vorstet,  ge- 
gangen. Were  auch  dem  [rate]  ein  zurstorung  irer  ordenong 
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gewest,  darumb  mocht  der  rat  wole  liden,  das  sin  königliche 
gnad  inne  siner  alten  herberge  bleib. 

Item  den  hem  wart  der  win  geschändet  nach  alter  ge- 
wonheit,  aber  hertzog  Albrecht  x  firtel,  nachdem  er  unsers 
hem  des  konigs  swester  hat. 

Itej^  off  sant  Johuis  abend  nativit  [iuni  23]  begert  unser 
gnedigister  herre  der  kunig  sinen  gnaden  ein  Johansfiier  zu- 
zurichten. Wart  mitten  uff  dem  berge  gemacht  also:  mitten 
wart  ein  lang  holtz  xl  schuw  lang  inne  die  erden  gestickt  und 
dann  vj  holtz  zu  ringe  umbhere  ingestickt  und  zwischen  risig 
holtz  und  stro  gelagt,  und  unser  herre  der  konig  selbst  an- 
getzünt. 

667.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  su  Nürnberg  auf  dessen 
anfrage:  .,Tun  nwer  farsichtigkeit  wissen,  das  unser  aUergnedigister 
herre  der  Bomische  koni^  und  mit  sinen  koni^Uchen  gnaden  unser 
gnediger  herre  hertzog  Aiorecht  von  Beyern,  ein  hertzog  von  Bruns- 
wig, der  herr  ron  der  Lejtem  und  unser  herre  der  bischoff  von  Erstet 
am  sampstag  nechtsTerganfi^en  [iuni  20]  den  Meyn  herab  zu  schiff  kom- 
men und  mit  solicher  herlichkeit  sich  gepurtuffgenommenund  ingangen. 
und  nu  unser  gnedigisten  und  gnemgen  herm  die  churfursten  una 
fursten,  auch  des  kunigs  rethe  Ton  Franekenrich,  die  dann,  als  wir 
verstanden,  zu  Mentz  inne  treffUcher  tzale  ügen  und  gemernUch  herberg 
Ij  uns  verfangen  haben,  allen  tag  wartend  sind.  So  haben  wir  unser 
frunde  von  Colne,  Metz  und  Strass^urg  mit  herbergen  versehen.  Was 
aber  das  fumemen  werden  woUe  ist  uns  noch  zur  zijt  anders  dann 
80  vil  die  keiserUchen  mandat  antzeigeo,  verborgen."  1489  (dinst.  s. 
Johans  abent  nativit )  iuni  23. 

668«  I^er  rath  zu  Aachen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  wMfen 
seines  kriegs  mit  Ruprecht  von  der  Mark  nicht  im  stände  sei  zu  deni 
dortigen  tag  seine  rathsfreunde  zu  schicken;  bittet,  ihn  desshalb  bei 
dem  könig  und  den  reichsstSnden  zu  entschuldigen.  Aachen  1489 
iuliS. 

669-  Verzeichniss  der  anwesenden  reichsst&nde  auf  dem  kaiserlichen  und 
königlichen  tage  zu  Frankfurt  1489  iuni  —  iuU. 

Diese  hernachgeschrieben  sind  die  namen  aller  uff  dem 
keiserlichen  und  königlichen  tage  zu  Franckfurt  versamelt  ge- 
wesenen anno  etc.  Ixxxix^. 

Unser  aUergnedigister  herre  der  Römisch  konig  Maximi- 
lianus  hat  mit  ime  bracht  diese  nachgeschriebene: 

den  bischof  von  Camerich,  grave  Engelbrecht  von  Nas- 
sauwe  genannt  der  riche,  grave  Friederich  von  Bitsch,  herr 
Sigmund  von  Polheym,  her  Erhart  und  sin  bruder,  her  V^'t 
von  Wolckenstein,  her  Bemhart  von  Bolheym,  der  her  von 
Anhalt,  her  Dieterich  von  Arreß,  den  Schencken  und  einen 
gnant  der  graue,  doctor  Ruprecht,  her  Jörg  von  Thom  doctor, 


520  1489. 

her  Jost  von  Gistel,  meister  Sixt,  den  trosierer  von  Pritanien, 
den  probst  von  Lutich  Ipolitj,  her  Reimprecht,  Angolo  von 
sant  Thomas. 

Konig  von  Franckrichs  botschafft  mit  namen :  der  abt  von 
sant  Dionis,  der  grave  von  Boschewart,  der  thian  von  Langer. 

Ertzbischoff  von  Mentze  hat  mit  ime  bracht :  grave  Otten 
und  grave  Herman,  graven  von  Hennenberg,  hem  Ludwigen 
von  Isenburg  und  sin  sone  iungherre  Johann  von  Isenborg, 
graven  zu  Büdingen. 

Bischove  von  Collen  botschafft:  her  Wilhelm  von  Bibra, 
doctor  Adam  ein  thumher  von  Monster  und  ein  ritter. 

Bischove  von  Trier  botschafft:  der  grave  von  Mander- 
scheit,  ein  doctor  und  siner  gnaden  secretarius. 

Ertzbischoff  von  Trier  in  eygener  person  hat  mit  ime 
bracht :  margrave  von  Baden  ein  dhomher  zu  Trier,  her  Bern- 
bart graff  zu  Solms  und  ander  vil  ritterschafft,  graff  Reinhart 
von  Westerberg. 

Bischove  von  Monsters  botschafft :  ein  dhomher  von  Mon- 
ster, ein  ritter  gnant  der  Kesseler. 

Der  pfalczgrave  hat  mit  ime  bracht:  den  bischoff  von 
Spier,  den  bischoff  von  Worms,  hertzoch  Caspem  von  Beyern 
graven  zu  Veldentz,  grave  Philips  von  Hanauwe  den  alten  und 
sin  sone,  grave  Ott  von  Solms  und  sin  son,  den  graven  von 
Eberstein,  grave  Bernhart  den  iungen,  schencken  Asmas  von 
Erppach,  schencken  Friederich  von  Lympurg,  hem  Johann 
von  der  Witen  Molen,  iungher  Winrich  vom  Oberstein,  grave 
Heinrich  von  Furstenberg,  her  Ludwig  von  Beyern  graven  zu 
Lebenstein  und  hem  zu  Scharpfeneck,  her  Wolff  Frauwenberger. 

Der  bischove  von  Eystet.    . 

Der  bischove  von  Frisingen. 

Der  bischove  von  Augspurg. 

Des  bischoffs  von  Babenbergs  botschafft:  her  Eberhart 
vom  Romstein,  her  Martin  von  Rebnitze. 

Des  bischoffs  von  Wirtzburgs  botschafit:  doctor  Kilian 
dhomprobst  doselbst. 

Des  bischoffs  von  Chure  botschafit:  Silvester  Wemher 
schuleher  daselbst,  Hans  Brandis  gnant  Nicke. 

Des  bischoffs  von  Costencz  botschafft:  her  schenck  von 
Gastel. 

Brandenburg:  marggrave  Friederich  und  marggrave Sig- 
mund gebmdere  von  Brandenburg  haben  mit  inen  bracht  diese 
hernach  geschriebene :  grave  Jorge  von  Gastel,  grave  Gotfridt 
von  Holoch  und  sin  son,  her  Worgen  von  Tachen,  ist  ein 
Behemischer  grave.  und  den  schencken  von  Limpurg. 

Herczoch  Albrecht  von   Mönchen  hat  mit  ime  bracht: 
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hertzoch  Jörgen  von  Brunswig,  den  heitzogen  von  der  Leytem, 
grave  Jorge  von  Helffenstein,  grave  Baltasar  von  Swartzenburg. 

Marggraff  Cristoffel  von  Baden  und  marggraff  Jacob  sin 
son  haben  mit  inen  bracht:  grave  Hansen  von  Sarwerden. 

Lwtgrave  Wilhelm  der  iunge  grave  zu  Kaczenelenbogen 
hat  mit  ime  bracht:  grave  Johann,  von  Nassauw  zu  Dilnborg, 
den  graven  von  Waldeck,  hem  Johann  frien  von  Dhem  ritter, 
her  Herman  schenck  von  Swinsperg  ritter,  den  von  Runckel 
fi^her,  grave  Gotfridt  von  Eppenstein. 

Hertzoch  Jorge  von  Beyern  botschafft:  grave  Wilhelm 
von  Dierstein,  her  Hans  Eicheberg  ritter,  doctor  Leffelholtz. 

Hertzoch  Ott  von  Nuwenmart  botschafift:  der  vogt  von 
Maispach,  meister  Baltasar  Manheymer. 

Meister  Jörg  Schrentlin  keyserlicher  procurator. 

Des  hertzoch  von  Meylants  botschafft:  her  Asmus  von 
Fiant  und  ein  doctor. 

Herczoch  Hans  von  Beyern  grave  zu  Spanheym. 

Hertzog  Sigmond  von  Osterich  redte:  her  Ulrich  von 
Fronßberg. 

Des  hertzoch  von  Pritanien  rethe. 

Grave  Eberhart  von  Wirtenberg  hat  mit  ime  bracht: 
grave  Otten  von  Stalberg,  den  graven  von  Rapperstein,  ein 
graven  von  Falckenstein. 

Grave  Eberhart  von  Wirtenberg  der  iunge. 

Grave  Hug  von  Werdemberg. 

Des  bischoff  von  Basel  botschafft :  her  Hans  von  Hatstat 
dhomher. 

Des  bischoff  von  Uttrichs  botschaffb:  her  Johann  Sluß 
dhumdechant  zu  Coln  zu  sant  Andre. 

Des  hertzochen  von  Lutringen  botschafft :  iungher  Wilhelm 
von  Wanperg. 

Des  bischoff  von  Regenspurg  botschafft :  der  Ecker  ein 
dhomher  und  der  cantzler. 

Lutzeinburg:  her  Caspar  von  Rolingen,  der  probst  von 
Diedenhoven. 

Antwerpen:  her  Hans  von  Emersele. 

Der  stede  botschafften. 

Nuremberg:  Paulus  Volckenheymer. 
Straßpurg:  her  Hans  von  Sickingen  ritter. 
Des  rats  frunde  von  Basel :  her  Hans  von  Bemfels  ritter 
und  burgermeister. 

Augspurg:  her  Hans  Langmantel  burgermeister. 
Ulme:  Hans  Eginger. 
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Dinckelspuhel :  Hans  Egen. 

Hagenauw:  Jorge  Brocker. 

Costencz:  her  Cunrat  Grunnenberger  ritter. 

Offenburg,  Gengenbach  und  Zelle  botschaiTten  :^  her  Die- 
terich Icher. 

Colmar:  der  burgermeister  daselbst  Hans  Hoter. 

Spier:  her  Diebolt  Berlin  burgermeister. 

Wormß:  Jorge  Hemßpach. 

Metze :  der  statschriber  von  Metze  meister  Heinrich  von 
Spinal. 

Collen :  Eberhart  von  Schiderich,  Tilman  von  Segen,  Johan 
von  Merle,  meister  Emundus  Frunt  secretarius. 

Wetzflar:  Thomas  Hennen  ratman,  der  statschriber  meister 
Heinrich  Eonemunt. 

Moilhusen  in  Thoringen:  Johannes  Gotzgeradt,  Heinrich 
Engelbrecht. 

Franckfurt :  Walther  von  S warzenbergk,  Johann  zum  Jun- 
gen, meister  Heinrich  Ortenberg  secretarius. 

*  Nicht  roUsULndig  bei  Lehmann  929—930. 

670.  Verhandlungen  auf  dem  kaiserlichen  und  königlichen  tage  zu  Frank- 
furt bezüglich  einer  dem  kaiser  Friedrich  und  dem  könig  MaTfinilim 
zu  leistenden  hülfe  gegen  könig  Carl  VIII.  ?on  Frankreich  and  könig 
Mathias  von  Ungarn.  1489  ioli  6  —  iuli  23. 

Als  die  keiserliche  maiestat  und  königliche  wirde  allen 
und  iglichen  des  heiligen  richs  fryhe  und  richssteten  in  iren 
keiserlichen  und  königlichen  briefen  den  betzwangk,  so  iren 
gnaden  an  iren  erblanden  von  dem  konigk  von  Franckerich 
in  Flandern,  Hollant  und  Brabant  und  von  dem  konigk  yon 
Hungern  in  Oisterich  langetzyt  here  bescheen  und  noch  teig- 
Uch  für  äugen  ist,  entdecket,  sie  umb  nottorfftige  hilff  ersucht 
und  uff  phingsten  [iuni  7]  dieß  geinwirtigen  iars,  als  man 
schribt  viertzehenhundert  achtzig  und  nun  iare,  durch  ire  yoI- 
mechtige  ratßbotschafft  zu  Franckenfurt  zu  erschinen  und  mit 
iren  keiserlichen  und  königlichen  gnaden  oder  irer  gnaden 
botschafften,  kurfursten,  fursten  und  andern  undertanen  zu 
raten  und  zu  helffen  ane  femer  hindersichbringen  entlich  zu 
beßliesßen  solichem  fumemen  der  Frantzosen  und  Hungern 
gewaltiglich  zu  widderstene  etc.,  beschriben  laißen  haben:  sint 
uff  mondag  nach  Visitacionis  Marie  [iuU  6]  den  obberorten 
keiserlichen  und  königlichen  mandaten  noch  der  erbaren  fry- 
und  richestete  sendebotten  hienach  benannt  versamelt  des 
morgens  zu  achte  uren  in  der  ratstoben  zu  Franckenfart  er- 
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schienen,  und  veder  stat  onyergriflich  irer  frybeiten  und  altem 
herkomen  niddergesessen. 

Und  als  von  wegen  der  erbern  stat  Metze  der  wolgelerte 
meister  Heinrich  yon  Spynal  secretarins  derselben  stat  an- 
getzeiget  und  sich  ungeverliche  gesetzt  hat,  haben  der  erbaren 
fi^-  und  richstete  sendebotten  hinder  sich  in  alten  recessen 
und  abescheiden  der  stat  Metze  zu  eren  nach  dem  sitze  der 
benanten  von  Metze  suchen  laißen,  aber  dwil  die  lange  zijtt 
by  iren  versamelunge  nit  gewest  noch  gesesßen  sin,  denselben 
sitze  nit  funden,  und  ime  darumb  erlaubt  sich  nach  synem 
gefallen  zu  setzen,  doch  den  herren  von  Metze  und  andern 
an  irem  herkomen  und  eym  yedem  an  siner  fryhet  unvergrif- 
fen.  Als  dan  der  benant  meister  Heinrich  solichs  mit  egerurter 
protestacion  uffgenomen  und  sich  under  der  stat  Ulme  sende-  . 
botten  gesetzt  hait. 

Und  als  nun  aller  firy-  und  richestete  geschleckten  deßmals 
zugegen  ungeverlich  gesesßen  und  gefraget  sin,  haben  sie  im 
an&jigk,  und  eher  dan  sie  zu  den  hendeln  grieffen  wolten,  be- 
Clossen,  weß  by  ine  geredt,  gehandelt  oder  beßlosßen  wurde, 
das  für  allen  dingen  biß  zu  iren  frunden,  von  der  wegen  eyn 
yeder  geschickt  were,  in  geheyme  zu  halten,  zu  swigen  und 
zu  helen. 

Und  furter  gefraget :  obe  von  gelde  zu  geben  geredt  und 
ein  anßlagk,  also  uff  gelde  zu  geben,  fiirgehalten  würde,  wie 
man  sich  darinne  halten  wolten?  Ist  von  ynen  allen  betracht, 
das  furmals  etwann  die  fry-  und  richsstete  an  gelte,  volgk 
damit  zu  bestellen,  angeßlagen  worden  sin,  habe  die  keiser- 
liehe  maiestat  yon  etlichen  steten  gelt  für  yolgk  genomen, 
aber  nyemants  bestelt,  dadurch  die  swere  zöge  wenig  frucht- 
bar und  unerschießlich  gewest  sin ;  auch  das  zu  besorgen  were, 
den  steten  ein  ewiger  zinß,  stuwer  und  beswerung  uffgelegt  wer- 
den mocht,  und  haben  einhelliglich  beßlosßen,  sich  nit  an  gelt 
zu  geben  anßlagen  zu  laißen,  sonder  sich  des  zu  weren  und  so 
yU  man  mit  fügen  magk  enthalten. 

Es  ist  auch  bedechtlichen  dayon  geredt,  was  scheden  und 
unradts  den  steten  yon  den  hindersichbrengen  erwachsen  und 
deniehenen,  die  YoUen  gewalt  gehabt  haben,  nutz  irer  inredde 
halber,  die  sie  dan  thun  mochten,  daruß  entstanden  sy,  und 
nmb  sich  einer  einhellige  meynunge  zu  yertragen  gefragt. 
Und  nachden  sich  die  befeheU,  so  yeder  yon  synen  frunden 
hatte,  nit  yerglichen  und  darumb  einhelliger  meynunge  nit 
yertragen,  auch  weß  sie  furgehalten  werden  solt,  nit  Wissens 
hetten :  haben  sie  semplichen  beßlosßen  die  königliche  maiestat 
und  den  keiserlichen  anwalt  zu  hören,  sich  damoch  femer  wis- 
sen zu  bedencken. 
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Und  als  am  dinstag  darnach  [iuli  7]  derselben  stedt  hot- 
ten von  wegen  der  königlichen  maiestat  und  keiserlich  anwelde 
uff  das  raithuß  zu  kommen  bescheiden  und  zu  einer  uren  nach 
mittage  vor  siner  königlichen  maiestat  und  dem  hochwirdigen 
herren  Wilhelmen  bischoff  zu  Eystat  als  keiserlichen  anwelden 
in  gegenwurtikeit  der  bochwirdigisten,  durcUuchtigen,  hoch- 
wirdigen  und  hochgepomen  fursten  hem  Bertholt  ertzbischoff 
zu  Mentze,  her  PhiBpsen  pfaltzgraven  by  Ryn  etc.  churforsteo 
und  andere  unsere  gnedigisten  und  gnedigen  hem  der  fürsteD 
und  geschleckten  erschienen  sin,  haben  die  konigl.  maj.  und 
unser  gnediger  herre  von  Eistet  durch  hem  Yyten  von  Wol- 
kenstein reden  laißen:  wie  die  keiserh  may.  allen  kurforsten, 
fursten,  reten,  graven,  fryhen,  herren  und  der  stede  sendebotten 
enbiete  sine  keiserl.  gnade  fruntschafft  und  alles  gut.  Hette 
ine  allen  thun  schriben,  und  ließ  eynen  credentzebrieffe  hören 
inhaltende,  „wie  sin  keis.  may.  uff  diesen  angesatzten  tag  nit 
komen  mochte;  hette  darumb  siner  keiserL  may.  gewalt  der 
konigl.  may.  und  unserm  hem  von  Eistet  entpholen.**  Und  den 
gewalt  damff  durch  den  hochgelerten  hem  Jörgen  von  Helle 
genant  Pfeffer  doctor,  etwan  unsers  gnedigsten  hem  Ton 
Mentze  cantzeler,  verlesen  und  daruff  femer  redden :  ^wie  unser 
allergnedigister  herre  der  Romische  keiser  diesen  t^  anfiuigs 
uff  der  heiligen  dry  konig  tag  nehstvorgangen  [ian.  6]  gein 
Spier  angesetzt  hette ;  weren  sin  keiserl.  may.,  auch  die  konigL 
wirde  siner  gnaden  sone  des  willens  gewest  solichen  tag  zu 
besuchen  und  besuchen  laißen,  so  weren  aisbalde  etliche  graven 
und  stete  in  HoUant  umbgeßlagen  und  eym  kunig  von  Francke- 
rich  angehangen ;  hette  die  konigl.  may.  inne  rate  funden  sich 
in  eigener  personen  dahin  zu  fugen,  als  sin  gnade  getan,  und 
solich  abge&Uen  graven  und  stete  widderbracht,  auch  sin  konigL 
may.  Selandt  und  Frießlant,  so  nit  abegeüallen  weren,  verbat 
habe.  Nun  sy  damoch  der  tag  viertzehen  tage  nach  dem  heili- 
gen Oistertag  [mai  3]  alhere  geyn  Franck^ort  am  gel^en- 
sten  furgenomen,  und  were  dUe  konigl.  may.  uff  wagendem 
fuß  gewesen  denselben  tag  auch  zu  besuchen,  hette  aber  die 
irrunge  zwuschen  dem  hochgepomen  fursten  und  herren  hem 
Jörgen  hertzochen  in  Obem  und  Niddem  Beyem  und  dem 
bonde  in  Swaben  und  deßhalben  ein  versamelunge  zu  Halle 
vermerckt,  sich  dahin  gefugt  und  so  vil  inne  der  Sachen  ver- 
schafft, die  gruntlichen  beßlosßen,  luter  vertragen  und  vereynet 
[zu  Dinckelspühl  1489  iuni  11]  und  darumb  itzunt  erst  za 
diesem  tage  komen  mögen  siner  gnaden  begem  zu  eroffenen, 
der  meynunge:  sin  konigl.  gnade  und  auch  unser  herre  von 
Eistet  als  keiserl.  anwelde  setzen  yne  in  keinen  zwifell,  unsem 
gnedigisten  und  gnedigen  hem  churAursten,  fursten,  fursten- 
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botschafften  und  der  stete  sendebotten  were  allen  wole  wissend, 
wie  lange  zijt  here  die  keiserl.,  auch  die  konigl.  may.  an  irer 
beider  erblanden  durch  den  konigk  von  Franckerich  und  den 
konig  von  Ungern  betrangt,  bekriegt  und  swerlichen  belestiget 
weren  worden  und  noch  belestiget  wurden,  inne  meynunge, 
nit  allein  dieselben  lande,  sonder  gantze  Tutsche  nacion  under 
sich  zu  brengen,  widder  rechte,  auch  alle  rechterbieten.  Na 
weren  irer  beider  gnaden  land  und  lute  so  gantze  ußgehelli- 
get,  das  in  irer  gnaden  yermogen  nit  were  yne  widderstandt 
zu  thun.  Und  wo  yne  nit  widderstandt  beschee,  were  sich  zu 
versehen,  das  die  bede  konig  von  Franckerich  und  Hungern  gantze 
Teutsche  nacion  under  sich  bringen  und  das  heilige  riebe  zur- 
storen  wurdea.  Solichs  angesehen  begerten  die  keiserl.  anwelde, 
die  konigl.  may.  und  unser  herre  von  Eistet  an  alle  und  igUche 
churfursten,  forsten,  forstenbotschafften  und  der  stete  send- 
botten,  der  keiserl.  und  konigl.  may.  ein  treffliche  erstatliche 
und  lidliche  hilff  zu  schiecken,  damit  ire  gnaden  beide  dem 
konige  von  Franckenrich  und  auch  dem  konig  von  Hungern 
dapferen  widderstant  thun,  ire  erblande  und  das  heilige  riebe 
behalten  und  geschirmen  mögen.  Das  wurde  iren  keiserl  und 
konigl.  may.,  dem  heiligen  rieh,  Teutsche  nacion  und  ine  selbst 
zu  gute  ersprießen.  Wo  dan  yemandts  unserer  gnedigisten  und 
gnedige  hern  die  churforsten  und  forsten,  auch  des  heiligen 
richs  stete  nachmals  überziehen,  wolle  sin  konigl.  may.  lib  und 
gut  zu  ine  setzen,  auch  siner  gnaden  kindem  derglichen  be- 
felhen  und  als  Romischer  konig  inne  gnaden  erkennen.^ 

Darauff  hait  unser  gnedigister  herre  von  Mentze  von 
wegen  geme^er  versamelung  ein  bedenckens  begert,  und  sint 
unsere  gnedigisten  hern  die  churfursten,  die  zugegen  gewesen 
sin,  und  der  andern  churfursten  rete  besunder,  die  andern 
forsten  und  der  forsten  rethe  auch  besonder,  und  der  stede 
sendbotten  yder  teyle  ußgangen  und  ire  bedencken  gehabt. 
Haben  sich  unser  hern  die  churforsten  und  der  churforsten 
rethe  eyner  meynunge  entßlosßen,  der  konigl.  may.  und  dem 
keiserl.  anwalt  zu  sagen  dermaißen:  „das  sie  gebort  betten 
die  entschuldigungen  der  konigl.  may.,  und  were  der  nit  noit 
gewest,  dan  sie  betten  die  alle  for  äugen  gesehen  und  wole 
gewist,  und  uff  das  bescheen  wulten  sie  sich  uff  morgen  frühe 
underredden  und  darnach  synen  konigl.  gnaden,  auch  dem 
keiserl.  anwalde  antwort  geben.'' 

Solch  meynunge  haben  unsere  hern  die  churforsten  den 
andern  forsten  und  der  forsten  rethen  anfangen  und  damoch 
der  stedt  sendebotten  durch  unsem  gnedigisten  hern  von  Mentze 
furgehalten,  und  als  ine  allen  die  meynunge  wole  gefallen  ist, 
der  konigl  may.  und  keiserl  anwalde  forhalten  laßen  und 
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gnedige  yergunstiguiig  erlangt,  und  deßmals  uff  das  bedencken 
also  abegescheiden. 

Daruff  ist  am  mitwochen  darnach  [iuli  8]  am  morgen  zu 
sehß  uwem  in  gemeyner  versamelung  der  firy-  und  richstete 
sendebotten  geratßlagt,  das  es  gut  were  der  churfiirsten  mey- 
nunge  zu  boren.  Wo  inne  dan  die  dienen  wolt,  das  dan  gefragt 
wurde,  me  starcke,  wohyn,  und  wie  lange  die  hilff  gescheen 
solt,  und  dan  mit  den  churfiirsten,  fursten  und  fiirstenbot- 
scbafften  zu  handeln  uffs  beste,  und  doch  ane  wissen  ydes 
sendebotten  frunde  nit  zu  beßüessen.  Und  wiewole  ettiicher 
meynunge  gewest  ist,  yder  sendebotte  sin  anligens  fiirzubren- 
gen  und  auch  die  hielffe  der  graven,  hem,  ritter  und  knecht, 
die  des  richs  lehenman  sint,  anzuregen,  ist  d()ch  begossen 
das,  umb  unfruchtbaren  Unwillen  zu  yermyden,  &llen  zu  lasßen, 
es  wurde  dan  durch  die  fiirsten  angetzogen. 

Uff  denselben  mitwochen  [iuli  8]  am  morgen  zu  sieben 
uren  haben  unsere  gnedigisten  herren  von  Mentze  und  pfaltze- 
gravesich  sampt  der  andern  unser  gnedigisten  hem,  der.  andern 
churfursten  rete  einer  meynunge  entßlossen  und  die  unsern 
gnedigen  hem  den  fiirsten  und  der  stede  sendebotten  durch 
unsem  gnedigisten  hem  von  Mentze  zu  erkennen  geben  der 
maßen: 

.Sie  haben  sich  uff  das  fiirbrengen  und  begeren  der  keiserl. 
und  konigl.  may.  underredt  und  den  betrang,  so  der  keiserl. 
may.  in  Oistericb  von  dem  konig  von  Hungem  und  der  konigl. 
wirde  in  Nidderlandt  beschee  von  dem  konige  Yon  Franckerich, 
wole  ermesßen  und  bedacht,  das  ir  beider  gnaden  der  hilff 
nottorfftig  syen,  weren  der  auch  willig,  aber  es  were  vormals 
vil  hilff  bescheen  mit  swerem  kosten,  und  nit  vermerckt,  dem 
heiligen  riebe  erstatlich  oder  zu  notze  komen,  wulten  danimb 
by  der  konigl.  wirde  vememen,  wie  die  hilff  gescheen  soU, 
sich  dan  wjrter  bedencken  und  antwort  geben.  Und  als  die 
konigl.  may.  inne  der  Frantzosen  handeil  vormals  fiirgehalten 
und  umb  rate  begert  bette,  mochten  sie  wole  liden,  das  sie 
inne  bywesen  der  versamelunge  gebort  werden.  Aber  als  femer 
geredt  were,  das  die  Frantzosen  keynen  ferneren  befehel  bet- 
ten, dan  lut  irs  furbrengens,  und  weren  doch  des  vertruwens, 
wo  die  konigl.  may.  und  ein  konig  von  Franckerich  byeinan- 
der  weren,  sie  solten  sich  irrer  spenne  wol  vertragen:  were 
der  kurfiirsten  rate,  so  sie  hie  geboret  weren,  das  die  konigl 
may.  dan  syn  botschafit  mochte  mit  den  Frantzosen  hieninne 
zum  konig  in  Franckerich  zu  ritten  und  mit  den  zu  handeln 
und  versuchen,  sie  gutlichen  zu  vertragen.  Desglichen  bedachte 
sie  auch  gut  und  geraten  unsers  heiligisten  vatter  des  babestes 
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legaten  zu  hören,  vUlicht  mochte  die  konigl.  may.  von  dem- 
selben etwas  hören,  das  synen  gnaden  dienen  solt. 

Also  sint  die  forsten,  furstenbotschafften  besunder  und 
der  stede  sendebotten  auch  besunder  ußgangen  und  sich  be- 
dencken  wollen.  Haben  sich  die  forsten  und  furstenbotschaff- 
ten bedacht  und  der  kurfursten  meynunge  angehangen,  aber 
der  stede  sendebotten  haben  sich  eyner  meynunge  entßlossen 
und  mit  willen  der  erbaren  botschafft  von  Colne,  derselbe  stat 
Colne  an  irem  herkomen  unvergrif^ch,  durch  Henrichen  von 
Ortenberg,  der  stat  von  Franckenfort  secretarien,  den  chur- 
fürsten  und  forsten  ire  antwort  furbringen  laißen,  nemlichen 
mit  diesen  oder  derglichen  Worten  also  ludende: 

„Der  stede  sendebotten  haben  der  konigl.  may.  und  des 
keiserl.  anwalts  furhalten  und  begeren  gehört.  So  haben  uwer 
fürstliche  gnaden  yne  uwern  gnaden  ratßlag  mitgeteilt  und 
gnediglichen  entdecket,  des  uwern  gnaden  sie  undertcnigen 
dancke  sagen.  Und  ist  nit  mynders,  der  erberren  stede  sende- 
botten haben  den  sweren  betrangk  beide  der  keyserl.  und  auch 
der  konigl.  may.  in  irer  beider  gnaden  erblanden,  durch  die  bede 
konige  von  Franckerich  und  Hungern  bescheen,  vermerkt.  Be- 
dunckt  auch,  das  ire  gnaden  der  hilff  nottorfilig  syen,  und  uwer 
fürstliche  gnaden  das  wole  bedacht  haben,  wollen  der  meynunge, 
die  hilff  zu  vememen,  wie  unser  gnedigister  here  von  Mentze  an 
dem  teile  davon  geridt  hatt,  angehangen,  aber  uwer  gnaden  sehen 
für  äugen,  das  sie  noch  zur  zijt  inne  kleyner  zale  versamelt, 
ungetzwifelt  mere  beschrieben,  der  botschafft  sie  noch  mere 
wartende  sin,  und  besonder  der  jhenen  von  den  st<!ten  im  Swe- 
bischen  bonde  darzu  verordnet,  des  vertruwens,  das  die  nach, 
oder  am  morgen  komen  werden.  Wo  die  also  kemen,  wulten 
sie  sich  mit  den  underredden  und  uwern  gnaden  dan,  so  vil 
yeder  von  synen  frunden  befehell  hait,  antwort  nit  verhalten.'^ 

Solichs  wart  durch  unsem  gnedigisten  hem  von  Mentz 
nachgeridt  also :  „sie  wulten  das  fumemen  liden  und  sich  mit 
iren  frunden  ferner  bedencken,  aber  nach  zur  zijt  kein  hilff 
zusagen.  Das  und  anders  wulten  sie  der  konigl.  may.  anbrin- 
gen laißen,  und  ob  ine  dan  witter  angesaget  wurde,  des  solten 
sie  warten  und  widder  uff  das  huß  komen/ 

Demnach  ist  unsern  gnedigisten  und  gnedigen  hem  den 
churforsten  und  fursten,  auch  ettlicher  churfursten  botschafften, 
dartzu  der  fry-  und  richestete  sendebotten  widder  uff  das  huß 
angesagt  desselben  tags  zu  zweyen  uren.  Und  als  die  für  den 
keiserl.  anwalden,  der  konigl.  may.  und  unserm  gnedigen  hem 
von  Eystet  erschienen  sin,  hait  unser  gnedigister  herre  von 
Mentze  der  konigl.  may.  und  dem  keiserl  anwalt  furbracht : 
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„Siner  gnaden  mitkurfursten,  fursten,  auch  der  chur- 
fursten  und  fursten  geschieckten  und  der  gemeyn  fry-  und  rich- 
stete  sendebotten  haben  noch  Verlesung  des  keiserL  gewaltß- 
und  credentzbrieffs  die  beswerunge,  so  der  keiserl.  may.  und 
konigl.  wirden  inne  beiden  landen  Osterich  und  Flandern  von 
den  konigen  von  Franckerich  und  von  Hungern  beschicht,  und 
irer  gnaden  beger  verstanden ;  haben  betrachtet,  wie  swere  eG 
were,  solten  Oisterich  und  Nidderlande  von  dem  heiligen  riebe 
und  Teutscher  nacion  abgetrenet  und  getzogen  werden,  dabv 
auch  betrachtet,  das  die  kurfursten,  fursten,  stete  und  auch 
gantze  Teutsche  nacion  vorhin  zu  mer  malen  treffliche  und 
dapfere  hilffe  gethan  betten,  der  hoffenunge,  solich  hulfTe  solte 
iren  gnaden  erstatlich  gewest  und  fruchtbarlich  ersprosßen 
sin ;  sy  doch  wenig  erspryeßlich  gewest.  Was  aber  die  orsaclu 
sy  yne  verborgen.  Wo  sie  nun  vememen,  wie  die  hilffe  ge- 
scheen  solt,  wie  viel,  wie  lange,  und  mit  welcher  maßen,  wul- 
ten  sie  und  die  vorsamelunge  sich  yeder  nach  vermögen  und 
gelegenheit  darinne  als  die  gehorsamen  des  richs  halten,  mit- 
helffen  und  raten,  damit  sie  verhofften  die  hilffe  fruchtbar  und 
ersprießlich  sin  solte.  Item  der  Frantzosen  halber  mochten  die 
versamelunge  liden,  das  die  verhört  und  nachdem  sie  dan 
keynen  witern  befehel  dan  irs  fumemens  zu  beharren  und  doch 
vertruwens  betten,  so  ire  beider  konigl.  gnaden  byein  waren, 
sie  solten  sich  der  dinge  wole  vertragen,  darzu  sie  und  die 
gantze  versamelunge  wole  gneigt  weren,  damit  fried  und  einig- 
keit  zwoschen  inen  gemacht  und  das  blutvergißen  cristlichs 
gebluts  verhalten  wurde,  duchte  sie  geraten,  das  die  konigl. 
may.  siner  gnaden  botschafft  verordent  und  die  mit  ine  hett 
rj'ten  und  handeln  laißen.  Zum  dritten  betten  sie  sich  des 
bebstlichen  legaten  halber  bedacht,  das  gut  were,  wie  der 
abscheit  mit  den  Frantzosen  wurde,  den  dem  legatten  zu  er- 
kennen zu  geben,  damit  by  unserm  heiligen  vater  dem  babst. 
auch  den  cardinalen  die  dinge  nit  anders,  dan  sie  weren,  fur- 
bracht  wurden.  So  bette  unser  heiligester  vater  der  babst  der 
versamelung  ein  brieff  zugeschieckt,  beducht  sie  gut  sin,  der- 
selbe brieff  gelesen  wurde." 

Und  wart  durch  unsem  gnedigisten  hern  von  Mentz  wyter 
anbracht : 

„Unsere  gnedigisten  hern  die  churfursten  betten  uff  ein 
zyt  der  keiserl.  und  konigl.  may.  gebrechen  aller  lande  Dut- 
scher  nacion  furbracht  und  sie  gebetten,  darin  zu  sehen, 
soliche  gebrechen  gnediglichen  hinzulegen  und  zu  furkomen. 
betten  ire  gnaden  inen  gnediglichen  zugesagt,  were  aber  noch 
zur  zyt  nit  beschehen.  Batt  sin  kon.  gnade,  noch  darzu  zu  sehen. 


1489.  529 

soliche  gebrechen  zu  bedencken,  dadurch  die  hilff  dester  stat- 
licher  sin  möge." 

Daruff  haben  die  konigl.  may.  und  der  keiserl.  anwalt  der 
vorsamelunge  gnedige  dangsagunge  gethan  und  daby  sagen  laißen, 
am  morgen  uff  dem  huße  zu  sin :  „wolle  die  konigl.  may.  die 
Frantzosen  hören  laißen  und  siner  gnaden  reihe  verordennen 
mit  den  Frantzosen  zu  ryten,  vom  frieden  zu  handeln ;  sy  auch 
willig  deme  bebstlichen  legaten  denselben  abscheit  nach  mittage 
uff  dem  huse  zu  offenen,  auch  die  hulffe,  wie  groß  und  wie 
lang  die  bescheen  sol,  bedencken  und  am  fritag  [iuli  10]  zn 
morgen  davon  handeln/ 

Und  wiewol  unser  gnedigster  herre  von  Mentze  an  der 
stete  sendebotten  erfragen  ließ,  obe  sin  gnade  der  stete  ant- 
wort,  wie  die  gefallen  were,  offenlichen  sagen  solt,  und  sinen 
gnaden  das  also  zu  thun  befolhen  wart,  halt  sin  gnade  doch 
der  stete  antwort  dermaßen  zu  sagen- verhalten.  Als  aber  sin 
gnade  neben  uns  von  den  steten  ußer  gene  wolt.  sagte  sin 
gnade  ettlichen  von  deu  steten:  „sin  gnade  hette  der  stede 
antwort  offenbare  nit  sagen  wollen,  umb  das  die  umbstender 
nit  zutrennunge  daruß  vermerken  und  abenemen  mochten. 
Sin  gnade  hefte  aber  der  konigl.  may.  der  stete  antwort  ge- 
sagt und  sin  konigl.  gnade  hette  darab  eynen  gutten  gefallen 
gehabt." 

Es  ist  aber  uff  das  leczst  furhalten  der  gebrechen  halber 
im  riebe,  die  zu  furkomen,  kein  antwort  gefallen. 

Uff  dornstag  [iuli  9]  zu  acht  uwern  Vormittage  sin  unser 
gnädigsten  und  gnedigen  hern  die  churfursten  und  fursten, 
auch  der  fursten  und  stede  botschafften  uff  dem  huse  under 
sieb  erschienen  und  haben  im  anfang  mit  gemeynem  ratt  ire 
bottschafft  by  den  bebstlichen  legatten  geschickt  und  das 
bebstlich  breve  und  anbringen  boren  laßen,  auch  das  er  vor 
den  Frantzosen  gebort  werden  soll  billich  sin  geachtet.  Als 
nun  der  bebstlich  legat  komen  ist,  hat  er  anfenglich  der  vor- 
samelung  in  Latyn  zu  erkennen  geben :  „wie  unser  heiligester 
vatter  der  babst  als  ein  milter  vatter  dem  frieden  gnedigt  sy 
und  als  sin  heiligkeit  den  unfridden  zwoschen  unserm  aller- 
gnedigisten  hern  dem  Romischen  konig  und  dem  konig  von 
Franckenrich  verstanden,  halt  sin  heiligkeit  mit  gemeynem 
rate  der  cardinall  sin  batschafft  zu  dem  konig  von  Franckrich 
vurordent,  nemlichen  den  cardinal  Gaudaviensem,  wege  und 
mitten  zu  suchen,  damit  der  Unfriede  in  frieden  gestelt  und 
eynigkeit  gemacht  wurde.  Were  siner  heiligkeit  furkomen,  wie 
das  der  konig  von  Franckenrich  denselben  cardinall  nit  Uden 
mochte,  also  das  sin  heiligkeit  denselben  cardinall  nitt  hette 
schicken  mögen,  und  noch  tzijttigem  rate  sin  heiligkeit  ine 
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dartzu  verordent  und  geyn  Franckenrich  geschickt.  So  er  nun 
by  dem  konig  von  Franckerich  komen  were,  hat  er  den  Un- 
willen, so  der  konig  widder  den  cardinall  Gaudaviensem  hette, 
entpfunden,  darumb  synem  entpfelh  noch  mit  dem  konigk  von 
Franckrich  umb  den  frieden  zusehen  unserm  aller^nedigisten 
herren  dem  Romischen  konigk  und  dem  konig  von  Franckerich 
geredt,  und  wiewole  etliche  der  rethe  dem  frieden  zuwiedders 
weren,  hette  er  doch  by  dem  konig  und  den  rethen  vermercket, 
auch  an  dem  mererteil  nit  anders  verstanden,  dan  das  sie  dem 
frieden  mit  unserm  allergnedigisten  herren  dem  Romischen  konigk 
geneigt  weren.  Nun  hette  unser  heiligester  vatter  der  babst  die 
vorsamelung  unser  gnedigisten  und  gnedigen  hern  churfursten, 
fursten  und  stede  Teuscher  nacion  erkundet  und  ime  ein  breve 
[dd.  Rom  1489  mai  8]  an  unser  gnedigisten  hern  die  churfursten 
zugeschickt."  Das  er  innen  uberantwurte,  und  unser  hern  die 
churfursten  durch  docter  Jörgen  von  Helle  genant  Pfeffer 
vorlesen  Hessen,  Inhalten:  „was  auslege  siner  heiligkeit  für- 
faren  loblicher  gedechtnuß  in  vorgangen  zijtten  gegen  dem 
Turcken  gehabt,  und  wie  der  heidenische  soldann  sin  botschafit 
by  sin  heiligkeit  gehabt  und  hilff  begert  hait  dik  vertruwens, 
so  er  die  cristlichen  hilff  vertrost,  were  er  der  jioffenung  dem 
Turcken  merglichen  abbruch  zu  thund  uud  undertinig  zu 
machen,*'  mit  vil  andern  worten  in  Latin.  Begerte  in  der  somme: 
„das  unser  gnedigisten  und  gnedigen  hern  die  chui fursten 
und  fursten  Teuscher  nacion  ire  botschafft  by  unsem  heiligen 
vatter  den  babst  machen  wollen,  von  dem  anslage  widder  den 
Thurcken  zu  handeln,  alles  des  vertruwens,  es  solt  got  dem 
almechtigen  anneme  und  der  cristenheit  lob,  ere  und  nucz  sin/ 

Und  redt  nach  verlesunge  des  breve  die  meynunge:  „er 
künde  wol  vorstehen,  das  von  dem  anslage  i^ldder  die  Thur- 
cken nit  fruchtbarlichen  zu  reden,  es  were  dan  friede  zwoschen 
unserm  gnedigisten  hern  dem  Romischeu  konig  und  dem  konigk 
von  Franckerich  gemacht.^  Badt  und  begert  zu  helffen  und 
zu  raten,  der  friede  gmacht,  und  dan  die  botschafft,  wie 
obstett,  furgenomen  und  geschickt  wurde. 

Demnach  haben  sich  die  churfursten  und  fursten  ein 
cleyns  underredt  und  dem  legatten  durch  den  gemelten  doctor 
Jörgen  von  Helle  sagen  laßen:  „sie  betten  sin  Werbung  und 
das  breve  verstanden,  wolten  mit  unserm  allergnedigisten  hern 
dem  Romischen  konigk  nach  irem  vormogen  davon  reden, 
und  was  ine  entstände,  den  legatten  widderumb  wissen  laißen.*^ 

Und  haben  alsbalde  zu  unserm  allergnedigisten  hern  dem 
Romischen  konigk  geschickt,  um  zu  erkonden,  ab  sin  konigL 
may.  die  Frantzosen  vor-  oder  nochmittage  hören  wolt  Hait 
sin  konigl.  gnade  ine  sagen  laßen :  „die  Sachen  mit  den  Frantzo- 
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sen  hab  sich  geendert ;  sie  haben  die  Sachen  widder  angehan- 
gen und  stehen  in  nuwen  reden  des  friedens,  darumb  sie  zu 
hören  nit  noit  werde/  Und  umb  das  furnemen  der  hilff  nit 
destermynder  ufif  fritagk  [iuli  10]  darnach  des  morgens  zu 
sieben  uwem  uff  das  huß  bescheiden,  die  angefoiterte  hilff, 
viie  große  und  wie  lang  die  weren  sol,  zu  vernemen. 

Am  fritag  [iuli  10]  zum  morgen  darnoch  sibt  unser  gne- 
diger  her  von  Eystet  keiserl.  anwalt  und  her  Vitt  von  Wol- 
kenstein mit  andern  unserns  allergnedigisten  hern  des  Romi- 
schen konigs  rethen  und  mit  ine  unser  gnedigisten  und  gnedigen 
hern  die  churfursten  und  fursten,  auch  der  fursten  und  stede 
geschickte  uff  das  huß  komen.  Hat  der  keiserl.  anwalt  durch 
herren  Vijtten  von  Wolkenstein  reden  laißen: 

„Unser  gnedigisten  und  gnedigen  hern  die  churfursten 
und  fursten,  auch  die  geschickten  hetten  gehört  das  swere 
bedrängen  unser m  allergnedigisten  hern  dem  Romischen  keiser 
und  der  konigl.  werden  beschicht  an  irer  gnaden  erblanden, 
und  die  begere  umb  stattliche  hilff,  und  dieselbe  hilff  als  des 
heiligen  richs  churfursten,  fursten,  gehorsame  undertanen  zu- 
gesagt, des  die  konigl.  may.  und  der  keyserl.  anwalt  inen  allen 
und  yedem  gnedigen  danck  sagten.^ 

Begerte  daruff  zu  raten,  wie  hoch  man  die  somme  des 
volcks  im  anßlag  anseczen  und  wie  man  in  dene  anßlag  komen 
soll.  Und  als  niemants  daruff  antwort  geben  wolt,  fragte  unser 
her  von  Eystet  grave  Hugen  von  Werdenberg:  was  ine  be- 
duchte  ?  Antworte  grave  Hug :  ob  sie  mit  xl"  mannen,  halber 
geyn  Osterich  und  halber  in  Flandern,  gnug  hetten?  Daruff 
ließ  es  der  keyserl.  anwalt  beruwen  und  forderte  die  xl*"  man, 
wie  grave  Hug  davon  geredt  hatte;  doch  wo  es  zu  vil  were, 
weiten  sie  darin  helffen  raten  und  die  zale  etwas  nach  rate 
helffen  myndem. 

Daruff  haben  die  churfursten,  fursten,  rethe  und  geschick- 
ten ein  bedencken  genomen  und  noch  irem  bedacht  gesagt: 
„sie  wollen  by  unsem  gnedigsten  hern  den  konig  verordenen, 
femer  zu  handeln,  und  ersuchen,  die  obgerurte  somme  der  xl" 
in  ein  mindere  somme  zu  brengen.^ 

Damach  am  sontag  nach  sant  Kiliantag  [iuli  12]  zu  mor- 
gen haben  sich  der  fiy-  und  richstete  geschickten  versamelt. 
Und  als  sie  zu  Franckenfurt  in  der  ratstoben  nach  altem  her- 
komen  gesessen  und  von  einer  banck  zu  der  andem,  auch  also 
einen  umb  den  andem:  wes  iglichs  befehl  were,  ob  man  uff 
die  erste  rede  wijtter  antwort  haben  wolt,  sich  damach  wissen 
zu  richten,  gefragt  sint,  haben  sich  die  geschickten  von  Colne, 
Straßburg,  Basel,  Costencz  und  Mecze  und  Spier,  auch  Hage- 
nauwe  und  Colmar,  mit  befelh  Sletzstat,  Obem-Ehenlieym, 
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Wissenburg  und  Molhusen,  darzu  Ofifenburg  mit  beleih  Gegen- 
bach und  Zell  einer  einhelligen  antwort  bedacht  und  yeder 
gesagt :  „er  habe  bevelh  von  sinen  frunden,  zu  hören  und  zu 
vememen,  nvas  inen  die  keyserl.  may.  und  konigl.  wirde  furhal- 
ten  wolte  uff  das  schriben  ire  gnaden  ine  getan  betten,  und 
darin  ziemlich  helffen  ratten  und  zu  handeln,  doch  iren  frun- 
den unvergrifflich  zu  thund.  Und  was  dan  gehandelt  wurde, 
Widder  an  ire  henren  und  frunde  zu  brengen,  ungeczwifelt,  wo 
die  hilff  furgang  gewynne,  sie  worden  sich  halten  in  diesen 
dyngen  nach  irer  gelegenheit."  Nurenberg,rranckenfurt,Wecze- 
flar  und  Molhusen  sagten:  „sie  betten  bevelh  nach  lud   des 
keiserl.  und  konigl.  mandats  in  diesem  fumemen  zu   helffen 
und  zu  raten,  wo  sie  dan  in  die  auslege  genomen  und  lidlicb, 
tzymlich    und  treglichen  angesehen   und  auch  des   heiligen 
richs  verantworten  mitangeßlagen  und  hilff  thun,  auch  langen 
sweren  dinst,  bijßherre  bescheen,  betrachtet  wurden,  alsdan  die 
hilff  noch  irer  gelegenheit  zuzusagen,  betten    sich  byChere 
als  die  gehorsamen  undertanen  gehalten,  hofften  noch  in  gna- 
den zu  bliben.''  Die  von  Auspurg,  Ulm  und  Dunckelspuhell 
von  wegen  der  stede  im  Schwebißchen  bonde  sagten:   ,,uff 
das  ußschriben  der  keiserl.  und  konigl.  may.  weren  ire  frunde 
die  stet  des  bunts  im  land  zu  Swaben  ob  die  Sachen  gesessen 
und  betten  ermessen,  das  hilff  notturftig  sey,  und  weren  wil- 
ligk  mitsampt  unsern  gnedigisten  und  gnedigen  herren  den 
churfursten,  fursten  und  andern  des  richs  hilff  zu  thund,  so 
fere  die  in  lidlich  und  bedrachtet  werde  die  mercklichen  sweren 
dinst,  so  sie  in  kurtzen  vergangen  iaren  auch  getan  haben/ 
Demnach  wui'den  nochmittag  zu  eyn  uhem  der  fry-  und 
richstede  gesenten  uff  das  huß  bij  unser  gnedigisten  und  gne- 
digen hem  die  churfursten,  fursten  und  geschickten  erfordert 
und  femer  eins  yeden  meynünge  der  holff  halb  begert.  Haben 
her  Hans  von  Seckingen  ritter  von  wegen  der  von  Straspurg, 
Colne,  Basel,  Costencz  und  der  andern  obgedachten  siner  an- 
hengern,  wie  die  hievor  beschrieben  und  ement  sin,  und  Paulus 
Volckmar  von  siner  frunde  von  Nurenbergk  und  dan  der  stat- 
schriber  von  Franckenfurt  von  siner  herren  von  Franckenfurt, 
der  von  Weczflar  und  Molnhusen  wegen,  und  desglichen  Hans 
Langmantel  von  Augspurg  von  der  stede  wegen  im  bonde  yeder 
sin  verfaste  antwort,  wie  ob  stett,  geben  und  eroffenet.  Also 
noch  kleynem  bedacht  haben  unser  gnedigisten  und  gnedigen 
hem  die  chuifursten  und  fursten  der  fry-  und  richstete  ge- 
schickten durch  unsern  gnedigisten  hem  von  Mencz  sagen 
laißen:  „sie  haben  der  stedt  sendbotten  antwort  dryherley 
meynünge  verstanden,   wollen  am   morgen  zu  sieben  uhem 
Widder  daby  komen  und  forter  in  den  Sachen  handeln,  damoch 
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sie  sich  wissen  zu  halten.''  Und  haben  am  mondag  [iuli  13] 
zu  morgen  allermenglich  zu  sieben  uwern  widder  uf  das  büß 
bescheiden. 

Also  am  montag  sant  Margarethen  der  heiligen  iung- 
frauwen  tag  [iuli  13]  am  morgen  zu  sieben  uhem  sint  der  fry- 
und  richstete  sendbotten  by  unscm  gnedigisten  und  gnedigen 
hem  der  churfursten  rethen,  auch  etlichen  fursten  und  ge- 
schickten erschienen.  Hatt  unser  gnedigister  her  von  Mencz 
hofmeister  Thoman  Bode  der  stede  sendbotten  zu  erkennen 
geben:  „sie  haben  am  fordern  tage  dryerley  antwort  von  der 
stete  sendbotten  verstanden  und  sich  bij  der  konigl.  may.  umb 
die  große  der  hilff  und  die  zijt  erkundet,  die  sie  uiT  xxiiij"" 
gerynget,  der  dan  vj*"  zu  einer  ylende  hilff  und  ein  iar  langk 
dienen  sollen.  Weren  sie  der  meynunge,  czwulffe  uß  ine  by 
die  konigl.  may.  zu  verordienen,  zu  vememen,  wo  uff  eß 
endlichen  beruhen  wolt,  und  dan  darüber  sitzen  ;  wann  es  dan 
an  die  stede  keme,  sie  daby  beruffen  und  nichts  verhalten.^ 

Und  als  desselben  tags  noch  dem  ymps  der  stette  sendbot- 
ten Widder  uff  das  huß  für  die  zwene  kurfursten  Mencz  und 
Pfalcz,  andere  fursten  und  furstenbotschafften  komen  sint, 
hait  unser  gnedigister  her  von  Mencz  geredt:  „sie  wollen 
einen  anslag  für  sich  nemen,  und  so  es  an  die  stede  kome, 
eins  yeden  gebrechen  und  anligen  hören  und  femer  handeln.** 
Sin  also  abgescheiden. 

Am  dinstag  nach  sant  Margarethentag  [iuli  14]  sint  unser 
hem  die  churfursten  und  furstenbotschafft  widder  uff  dem 
huse  erschienen,  haben  den  anslag  uff  die  xxiiij""  zu  roß  und  zu 
fuß  furgenomen.  Und  haben  nach  dem  ymps  nach  den  von 
Coln  gefragt,  aber  als  die  nit  bij  der  haut  waren,  hem  Hau- 
sen von  Sickingen  ritter  von  der  von  Straßburg  wegen  zu  inen 
gefordert  und  an  ine  ein  meynunge  uff  die  1  zu  roß  und  j°  zu 
fuß  furgehalten.  Hat  er  nit  annemen  wollen,  sunder  sich  siner 
frunde  anligens  beclagt  und  darzu  geredt:  „sie  haben  sinen  be-^ 
velh  wol  gehört,  nicht  anzunemen,  aber  hinder  sich  an  sin  frunde 
von  Straßburg  zu  bringen,  ungeczwifelt,  wo  sie  Udlich  ange- 
sktgen  wurden,  sie  selten  sich  unverwißlich  halten.''  Und  ist 
also  von  ine  abgescheiden.  Also  haben  sie  einen  anslag  der 
stete  halber  begrieffen  und  ine  des  einen  zittel  übergeben,  als 
der  hemoch  geschrieben  stett,  und  durch  den  marschalg  sagen 
laßen:  sie  sollen  sich  damff  bedencken,  und  am  mitwochen 
[iuli  15]  zu  morgen  damoch  yeder  sin  antwort  geben. 


Regenspurg 
Nurenberg 
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Die  xxvj  stet  im  Swebischen  bonde      .    .        ii]""  yj' 

Am  mitwochen  damoch  [iuli  15],  als  unser  hem  die 
churfursten  und  besunder  unser  gnedigister  her  von  Mencz, 
andere  fursten,  churfursten-  und  furstenbotschafften  widderunb 
gesessen  sin,  haben  sie  eynem  yeden  von  den  steten  besonder 
für  sich  erfordert  und  sin  anligende,  und  das  ine  der  anslag 
untreglich  sy,  gehört.  Waren  der  meynunge,  sich  eyn  yeder 
selbst  auslasen,  und  wes  sin  frunde  erliden  mochten,  sageo 
solt.  Haben  sich  der  stede  sendbotten  nit  anßlagen  woUeo, 
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aber  einstheils  gesagt :  „so  sie  lidlich  anßlagen  wurden,  theten 
Ire  frunde  noch  irer  gelegenheit  als  die  gehorsamen."  Die 
andern  wolten  der  churfursten  und  fursten  anslag,  als  von 
alter  herkomen  were,  vorhin  hören  und  dan  thun  noch  irer 
gelegenheit.  Die  dritten  sagten:  „wann  ire  frunde  tzvmlich 
angeseczt  wurden,  so  wolten  sie  eß  hinder  sich  bringen,  wie 
sie  dan  vormals  auch  davon  antwort  geben  betten."  Also  ist 
am  selben  dag  der  stat  Worms  geschickter  komen  und  der 
antwort  der  von  Coln,  Straßburg,  Basell  etc.  angehangen. 

Damoch  am  domstag  [iuli  16]  zu  morgen  sint  unser 
gnedigisten  und  gnedigen  hern,  auch  die  geschickten  widder 
ubergesessen,  die  somme  allenthalben  geringert  und  den  steten 
durch  unsem  gnedigisten  hern  von  Mencz  sagen  laßen: 

„Sie  betten  einen  anßlag,  so  etwan  geyn  Oisterich  gegen 
dem  konig  von  Hungern  furgenomen,  angesehen  und  den  großen 
anslag  geseczt  und  noch  verhorunge  eins  yedes  anligend  den 
drittenteil  abegeczogen,  künden  über  x""  zu  roß  und  zu  fuß 
im  selben  anslag  nit  finden.  Das  wolten  [sie]  der  konigl.  may. 
zu  erkennen  geben,  und  was  dan  die  konigl.  may.  wijter  darin 
gehandelt  wolt  haben,  wollen  sie  aber  thun."  Und  daby  geredt: 
„sie  wolen  die  iren  in  cleyner  tzall  zu  der  konigl.  wirden  vor- 
ordienen,  begerten  der  stete  sendbotten  auch  czwene  uß  ine 
zu  zwoMf  uwern  by  der  konigl.  may.  verordienen  wollen."  Das 
dan  der  stete  sendbotten  zugesagt  und  daby  verordent  haben 
hern  Hansen  von  Sickingen  ritter  von  Straßburg,  Paulus 
Folckmar  von  Nurenberg  und  der  stat  Franckenfurdt  secre- 
tarien. 

Desselben  tags  wole  umb  dry  uhern  nach  dem  ymps  sint 
unser  gnedigisten  hern  von  Mencz  und  pfalczgrave  sampt 
den  andern  vorordenenten  by  der  konigl.  may.  erschienen. 
Hat  unser  gnedigister  herr  von  Mencz  einer  konigl.  may.  ge- 
sagt: „sie  weren  über  die  Sachen  gesessen  und  hetten  einen 
großen  anslag  für  sich  genomen,  aber  merckliche  beschwere 
befunden,  darumb  einen  drittenteill  davon  abgeczogen  und 
können  über  x""  zu  roß  und  zu  fuß  nit  finden,  syen  doch  darin 
die  keiserl.  oder  konigl.  may.  und  der  konig  von  Behem  und 
die  Eydtgenossen  nit  anßlagen.  Was  nun  die  konigl.  may.  und 
keiserl.  anwalt  wijter  darin  gehandelt  wollen  haben,  syen  noch 
irem  vermögen  willig." 

Daruff  hat  die  konigl.  may.  ein  bedenckens  genomen  einen 
tag  oder  czwene  dergestalt  siner  gnaden  meynunge  dan  zu 
erkennen  geben. 

Damoch  am  sontag  nach  der  aposteln  scheidungetag 
[iuli  19]  haben  unser  gnedigiste  hern  die  churfursten,  nem- 
liehen  Mencz,  Trier  und  Pfalcz,  fursten  und  geschickten  der 


536  1489. 

stede  sendbotten  ufP  das  büß  erfordert  und  under  anderm  ine 
dorcb  unsem  gnedigisten  hem  von  Mencz  gesagt :  „sie  syben  der 
meynunge  widder  uberzusieczen  und  eynen  anslag  für  sieb  zu 
nemen,  damit  sie  nit  wijtter  zusagen,  dan  das  rieb  ertragen 
möge."  Also  haben  eß  die  stete  yeder  teyl  by  vorgetaner 
antwort  gelassen. 

Und  baben  demnaeb  die  cburfursten,  forsten  und  ge- 
schickten  die  nacbkomende  tage  vom  bandel  geredt  und  den 
anslag  uff  die  vj""  zu  roß  und  zu  fuß  zu  einer  ylenden  bilff, 
docb  nit  in  anßlagswise,  sonder  einen  besundem  dinst,  für- 
genomen,  die  geschickten  von  den  steten  davongeschoben  und 
denselben  dinst  am  domstag  nach  Marie  Magdalene  [iuli  23] 
eroffenet  und  der  stat  geschickten  daruff  gebort.  Haben  Colne, 
Straßburg,  Basell,  Worms,  Spier,  Costencz,  Mecze,  Hage- 
nauwe  etc.  und  ihre  zugewanten  daruff  geredt:  „unser  gne- 
digisten und  gnedigen  hem,  auch  die  geschieckten  baben  ireD 
bevelb  wol  gehört,  daby  laßen  sie  es  noch."  Nurenberg,  Fran- 
ckenfurt, Weczflar  und  Mulhusen  sagten:  „sie  betten  furhin 
gesagt,  wo  sie  by  den  anßlag  genomen  und  neben  andern 
lidlich  und  treglich  angeslagen  wurden,  andere  auch  mitthe- 
ten,  betten  sie  gewalt  bilff  zuzusagen,  were  auch  also  her- 
komen.und  uff  andern  tagen  also  gehalten  und  ine  abschrifft 
des  ganczen  bandeis  geben  worden.  Nu  weren  sie  by  die  dinge 
nit  genomen,  wijsten  auch  nit,  wie  andere  des  richs  vorwan- 
teu  angeslagen  weren.  Solten  sie  nun  iren  frunden  sagen,  wie 
sie  angeslagen  weren,  und  nit  von  der  andern  vorwanten  anslag 
können  sagen,  damit  ire  frunde  sehen  mochten,  der  anClag 
glich  und  yeder  noch  billicheit  und  gelegenheit  angesehen  were, 
wurden  sie  nit  vil  dancks  erlangen;  begerten,  das  man  sie 
boren  wolt  laißen,  wie  ander  des  richs  zugewantten  ange- 
slagen weren." 

Daruff  antwort  unser  gnedigister  her  von  Mencz:  „sie 
weren  uberkomen  den  anslag  niemants  zu  geben,  dan  er  mocht 
abgedruckt  und  den  konigen  von  Franckerich  und  Ungern  zu 
wissen  werden,  als  mere  gescheen  were,  wolt  aber  den  anßlag 
in  siner  gnaden  canczlyen  sie  noch  nottorfft  boren  laßen.'' 

Daruff  ritten  die  benanten  geschickten:  „dwil  sie  den 
anslag  nit  schrifftlich  haben  mochten,  so  musten  ire  frunde 
nffsehens  uff  ire  gnaden  haben,  und  wie  sie  iren  dinst  erfun- 
den, sich  irer  gelegenheit  nach  auch  halten  des  vertruwens, 
sie  werden  nit  ungnäd  erlangen,  können  aber  uff  den  verlesen 
anslag  nichts  zusagen."  Die  von  Augspurg,  Ulm  und  Dun- 
ckespule  sagten :  ^dwil  sie  nit  horten,  wie  andere  des  richs 
vorwanten  angeslagen  weren,  konten  sie  darzu  nit  reden. ^ 
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Also  sint  die  konigl.  may.  und  der  keiserl.  anwalt  ufif 
unser  gnedigisten  und  gnädigen  hem  der  churfursten  Mencz, 
Trier  und  Pfalcz  und  andere  der  fursten  begere  uff  das  büß 
komen,  bat  unser  gnedigister  ber  von  Mencz  sinen  konigl. 
gnaden  und  keiserl.  anwalde  den  anslag  der  vj'°  ein  balb  iare 
zugesagt;  und  wo  die  konigl.  may.  der  über  das  balb  iare 
lenger  notturfftig  sin,  so  sollen  sie  aucb  ein  balb  iare  nocb 
dienen,  wurde  es  aber  tzijtlicber  geriebt,  das  alsdan  sin  konigl. 
may.  die  ricbtunge  zum  furderlicbsten  ußsebriben  solt,  damit 
dem  beiligen  riebe  nit  unnuczer  coste  daruff  gene  und  ein 
yeder  bernocb  dester  williger  wurde.  Badt  die  konigl.  may.  den 
einen  redelicben  beubtman  zu  verordinen,  sol  allermenlicben 
den  sinen  bevelben,  dem  geborsamen  zu  sin. 

Item,  das  sin  konigl.  gnade  zyt  und  malstatt  benennen 
wolte,  wann  und  wobere  die  vj"  mann  komen  und  sieb  ver- 
sameln  suUen. 

Item  uffrore,  als  wol  furmals  gesebeen  sin,  verbuten  und 
zu  verbieten. 

Item  sol  die  konigl.  may.  sieb  nymants  mit  gelde  ab- 
kauffen  lassen,  als  furmals  gesebeen  ist,  deß  anscblags  aucb 
nyemanten  erlassen,  uff  das  die  bilff  dester  statlicber  ge- 
sebeen möge. 

Item  das  frieden  in  den  landen  gemacbt  und  ein  camer- 
gericht  uffgericbt  werde,  damit  einem  iglicben  glicbs  und 
recbts  widerfaren  möge,  und  nymants,  so  er  dienen  solt,  die 
sinen  dabeim  zu  bebalten  geursacbt  werde. 

Item  baben  sie  die  konigl  may.  gepeten,  den  frieden  mit 
den  Frantzosen  zu  befestigen,  der  aucb  gebalten  werde,  und 
ob  siner  gnaden  lidlicber  vertrag  gein  dem  konige  von  Hun- 
gern begegen  wurde,  den  anzunemen,  damit  das  beilig  riebe 
der  sweren  dinste  entladen  wurde:  alles  mit  angehängter 
bitt,  solicbs  in  gnaden  anzunemen  und  sieb  mit  den  vj""  man- 
nen begnügen  zu  lassen. 

*  Auch  bei  Sturm  von  Stnnneck  38—49,  wo  auch  noch  die  weiteren 
Verhandlungen  bis  H89  (uff  samst.  s.  Jacobstag)  iuU  25.  Vergl.  dazu  ioc. 
cit  pag.  27—29 ;  Lehmann  926—929 ;  femer  den  anschlag  der  schwäbischen 
bundesstadte  belElüpfel  Urkunden  zur  Gesch.  des  schwabischen  Bundes  1,  66. 

671.  Abschied  des  Frankfurter  tages  bezQglich  der  eilenden  hülfe  in  die 
Niederlande  und  bezügUch  der  bestellung  des  kammerg erlebtes  und  der 
handhabung  des  landfnedens.  1489  iuli  26. 

üff  sontag  nacb  Jacobi  [iuli  26]  anno  etc.  lxxxix°  ist 
gemeynrr  versamnung  des  keiserlicben  und  koniglicben  tages 
zu  Franckfurt  nacbvolgender  abscbeid  gegeben. 
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Item  als  der  konigl.  maj.  uff  ire  begern  von  churfursten, 
fursten  und  etlichen  potscbaften  zu  der  ylenden  hilff  in  Ny- 
derlant  sechstausent  mann  zu  roß  und  fuß  zu  schicken  zuge- 
sagt, und  nachmals  durch  sein  konigl.  maj.  gesimnen  ist, 
die  zweytausent  fußknecht,  so  sein  konigl.  maj.  itzunt  im 
Oberlant  bestelt  habe,  die  nechsten  zwen  monadt  zu  yersol- 
den:  ist  von  den  churfursten  gemeinlich,  auch  ettlichen  fur- 
sten und  furstenbotschaften  zugesagt,  solich  zweytausent  fuß- 
knecht  zum  halbenteil  irer  anzal  des  ufgesatzten  fußvolcks  zu 
versolden.  Und  femer  beslossen,  das  iglicher  churfurst,  fürst, 
grave,  herre  und  die  von  stetten,  auch  andere  im  anslag  der 
ylenden  hilff  begriffen,  das  gelt  für  ire  halbteyl  des  angesetz- 
ten fußvolcks  uff  des  heiligen  crutzstags  exaltat.  [sept.  14] 
nehstkunfftig  zu  Franckfurt  haben  und  den  burgemeisteren 
und  dem  rate  daselbs  liebem,  die  dann  das  gelt  zu  entpfaen 
und  dafür  von  wegen  der  konigl.  maj.  nach  notturft  zu  quiti- 
ren  macht  haben,  auch  furter  hertzogen  Albrechten  von  Sach- 
sen, der  konigl.  maj.  heuptman,  oder  wem  derselbe  herzog 
Albrecht  das  an  syner  stat  zu  entpfaen  bevelhen  wirdet,  über- 
antworten sollen. 

Item  das  ein  iglicher,  der  für  sein  angesatzt  halbteyl 
des  fußvolcks  gelt  geben  hett,  das  uberich  volck  zu  roß  und 
fuß,  so  ime  zu  der  berurten  ylenden  hilff  uffgesetzt  ist,  uff 
sant  Matheustag  [sept.  21]  schierst  zu  Collen  haben,  die  mit 
andern  geschickten  uff  der  konigl.  maj.  heuptmans  bescheit 
warten  und  helffcn  sollen. 

Welcher  aber  sein  halbteyl  des  fußvolcks,  so  er  vormals 
an  den  zweytausent  fußknechten  mit  gelde  versoldet  hett, 
nach  ußgang  der  zweyer  monat  nit  lenger  versolden  wolt,  das 
zu  eynes  yeden  wilkore  steen  sol,  der  soll  glychwol  die  gan- 
tzen  sommen  syns  uffgesatzten  teyls  der  hilff  zu  roß  und  zu 
fuß  uff  den  gemelten  sant  Matheustag  für  voll  zu  Collen  haben 
und  die  furter  inhalt  dieser  verzeichniß  dienen  und  gewar- 
ten lassen. 

Item  es  soll  auch  ein  iglicher,  der  zu  oberurter  hilff  der 
vj°*  manne  angeslagen  ist,  macht  haben  sein  anzal  zu  roC 
und  fuß  im  Nyderland  zu  bestellen  oder  hie  oben  hinabe  zu 
schicken,  doch  das  die,  so  hinabe  geschickt  wurden,  uff  ge- 
melten sant  Matheustag  zu  Collen  sein. 

Item  uff  den  gemelten  sant  Matheustag  soll  hertzog  Al- 
brecht von  Sachsen  als  heuptman  der  konigl.  maj.  eynen  zu 
Collen  oder  in  der  nehe  daby  haben,  der  das  geschickte  volck 
zu  roß  und  fuß  mustere  und  anneme;  deßglychen  sollen  die 
anderen,  so  in  Nyderlandt  bestelt,  durch  der  konigl.  maj. 
heuptman,  so  oft  ime  geliebet,  auch  gemustert,  besichtigt  und 
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ingeschriben  und   furter  durch  denselben  heuptman  zu  nutz 
der  konigl.  maj.  gebracht  werden. 

Item  das  ein  iglicher,  der  schicken  wirdet,  synem  heupt- 
man und  den  synen  ernstlichen  bevelhen  solle,  der  konigL 
maj.  heuptman  gehorsam  und  willig  zu  sein. 

Item  das  nymant,  der  in  der  verzeichniß  der  gedachten 
hilff  angeslagen  ist,  seiner  hilff  au£  gnaden  oder  sunst  er- 
lassen, noch  auch  kein  gelt  darfur  genomen  oder  daramb  qui- 
tirt  werden  soll. 

Item  ob  mit  den  zweytausent  fußknechten,  die  itzo  hin- 
abe  geschickt  und  versoldet  werden,  der  konigl.  maj.  Sachen 
zu  frieden,  eynigkeyt  und  vertrag  wachsen,  also  das  ferner 
hilft  oder  schickens  keyn  noit  sein,  so  soll  solichs  durch  die 
konigl.  maj.  oder  syner  gnaden  heuptman  hertzog  Albrechten 
forderlich  in  das  rieh  verkündet,  damit  ferner  Schickung,  auch 
cost  und  muhe  verhebt  und  nachmals  die  hilff  an  andere  ende 
dester  statlicher  vollenfurt  werden  möge. 

Item  das  die  konigl.  maj.  uff  die  verzeichnuß  der  hilff 
an  eynen  yden,  darin  begriffen,  furderlich  schryben  und  erfor- 
dern lassen,  das  eyn  ieder  sein  uffgesatzt  anzal  volcks  uff 
sant  Matheustag  [sept.  21]  zu  Collen  und  die  anzal  des  gel- 
des  für  das  halbteyl  der  versoldeten  fußknecht  uff  nechst- 
kommend  exaltat.  cracis  [sept.  14]  zu  Franckfurt  haben  und 
schicken  wolle ;  das  auch  die  brieve  so  furderlich  und  zytlich 
nberantwort  werden,  damit  sich  nyemants  siner  unwissenheyt 
oder  kurtze  halb  der  zyt  entschuldigen  möge. 

Item  uff  daz  uff  der  keyserl.  maj.  mandat  die  kunfftige 
hilff  durch  das  Romisch  rieh  dester  stattlicher  und  frucht- 
pari  icher  bescheen  und  sich  nyemants  uß  mangel  rechts  oder 
friedens  im  rieh  derselben  hilff  entziehen  möge,  so  soll  die 
konigl.  maj.  unverzogenlich  by  der  keyserl.  maj.  trewen  und 
muglichen  flyß  ankeren,  das  sein  keyserl.  gnade  uf  die  Ord- 
nung und  artickel,  uff  vorgehaltenen  tegen  zu  Franckfurt  und 
Noremberg  über  das  keyserl.  camergericht  begriffen  und  siner 
keyserl.  gnaden  übergeben,  das  camergericht  mit  camerrich- 
tem,  beysitzern,  auch  der  malstatt  und  anderem  laut  dersel- 
ben ordenung  zusehen  hie  und  wyhenachten  [dec.  25]  nehst 
uffiichten  und  zum  besten  ordenen  und  bestellen  wollen.  Das 
auch  zu  hanthabung  des  iungst  verfaßten  keyserl.  lantfriedens 
durch  die  keyserl.  und  konigl.  maj.  bequeme  executores  in 
obestympter  zyt  gesetzt  und  solichs  allenthalben  in  das  rieh 
verkündet,  auch  die  declaracion  über  denselben  lantfrieden, 
durch  die  versampnung  zu  Noremberg  beslossen  und  der 
keyserl.    maj.   übergeben,    uffgericht    und    gefertigt    werde^ 
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damit  sich  menniglich  des  vertrösten   und   darnach  richten 
möge. 

Item  zu  furderung  der  hilff  soll  die  konigl.  maj.  allen 
und  iglichen  darin  angeslagen  und  begriffen  uff  ire  gesynnen 
mandat  geben,  damit  sie  ire  underthanen  und  angehorigen  in 
crafft  soUcher  mandata  zu  dringen  haben,  inen  zur  hulff  stewer 
zu  thun. 

*  Auch  in  der  Neuen  Samml.  der  Reicbsabsch.  1,  288 — 89. 

Nota.  Der  statt  Franckfurt  ist  Inhalt  der  verzeychniß  der 
eylenden  hilff  halber  in  Nyderlant  zu  thun,  uff  diesem  keyserL 
tag  zu  Franckfurt  beslossen,  angesetzt  zwolff  zu  roß  und 
funffzig  zu  fuß.  Gepurt  sich  laut  diß  abscheydts  die  nehst- 
kunfftigen  zwen  monat  zum  halben  teyl  das  fußvolck  mit  geld 
zu  versolden  xxv  zu  fuß,  für  yde  person  den  monat  vier  gül- 
den. Sind  daruff  herm  Dieterich  von  Arraß  vom  rate  von 
wegen  der  ilenden  hulff  in  Flandern  dem  obberurten  anslag 
keyserl.  tages  gemeß  für  xxv  fußknecht  zwen  monat  zu  ver- 
solden ij*"  gülden  geben. 


Am  sontag  nach  Jacobi  [iuli  26]  und  am  montag  darnach 
haben  unsere  gnedigisten  und  gnedigen  herm  die  kurfursten, 
fursten  und  geschickten  die  ylend  hilff  mit  den  ij""  knechten 
betracht  und  ettliche  artickel  davon  uffzeichnen  und  verlesen 
lassen  und  darnach  beschlossen  uff  die  meynung: 

Nemlichen  das  die  ij""  knecht  zwene  monedt,  die  itzunt 
alsbalde  angene  und  uff  sant  Matheustag  [sept.  21]  uGgene 
sollen,  versolt  werden  von  der  gemeynen  versampnung  inne 
solicher  gestalt. 

Item  ein  iglicher,  der  sy  churfurst,  fürst,  prelat,  grave, 
herre  oder  von  den  steten,  soll  den  halben  teyle  siner  uffge- 
setzten  fußknecht  die  zwene  monedt  lang  yeden  die  wochen 
eynen  gülden  an  ein  gelt  slagen  und  dasselb  gelt  inne  die 
nehstkunfftige  messen  zu  Franckenfurt  schicken,  dem  rate 
doselbst  uff  des  heiligen  crutz  tag  [sept.  14]  schirstkunfilig 
ußrichten  und  bezalen,  dasselb  gelt  vorter  dem  hochgepomen 
fursten  herm  Albrechten  hertzogen  zu  Sachsen  marggraffen 
zu  Meissen,  oder  herm  Dieterich  von  Arressen  von  siner  gna- 
den wegen  zu  uberantwurten. 
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Item  welcher  dann  nach  ußgange  der  benannten  zweyer 
monedt  die  obgemelten  ij""  knecht  lenger,  wie  vorsteet,  nach 
antzal  versolden  will,  der  mag  das  thun,  und  soll  alsdann  den 
andern  theyl  siner  uffgesatzten  anzal  ufif  sant  Matheusdag 
[sept  21]  vorgenannt  inne  der  stat  zu  Collen  haben  und  knecht 
darfur  do  nydden  inne  den  landen  nach  sinem  gefallen  be- 
stellen. 

Were  aber  yemants,  der  soliche  ij"  knecht  vorgeschrie- 
bener massen  über  die  obbestympten  zwene  monedt  lenger 
nach  antzal  nit  versolden  wolt,  der  sol  die  gantze  zale,  so 
ime  uffgeschrieben,  zu  roß  und  zu  fuß  schicken  und  uff  den 
uffgemelten  sant  Matheustag  [sept.  21]  mit  den  zu  Colne  er- 
schinen  oder  so  vil  inne  der  Nyderlandt  derselben  knecht  be- 
stellen. 

Item  sol  sich  dieß  anslags,  als  furmals  oft  gescheen, 
nyemandts  mit  gelde  abkeuffen,  oder  des  erlassen  werden. 

Item  das  der  heuptmann,  inen  zugeben  wurdt,  verhüte 
uffrure,  kirchen  stören,  morderye  und  derglichen  hendele  vor- 
mals bescheen  sin. 

Item  sol  die  konigl.  maj.  bey  der  keyserl.  maj.  daran  sin, 
flyß  ankeren  und  verfugen,  daz  hie  und  zwischen  wyhenachten 
[dec.  25]  schirstkompt  das  kamergericht,  inmassen  zu  zijten 
der  erwelung  der  konigl.  wirden  allhie  zu  Franckfurt  davon 
geredt  und  darnach  zu  Norimberg  beslossen  ist,  uffgericht, 
besetzt,  auch  im  rieh  frieden  gemacht  und  gehanthabt  werde, 
uif  daz  die  hulff  dester  stattlicher  gescheen  möge. 

Solichs  alles  haben  die  versampnung  eins  teils,  nemlichen 
die  churfursten  alle,  etliche  der  fursten  und  geschickten  ge- 
willigen, der  andern  fursten,  auch  der  geschickten  eynsteyls 
und  der  stette  sendebotten  gemeynlich  hinder  sich  bringen 
wollen.  Und  wiewole  von  hanthabern  des  friedens  geredt  ist, 
doch  nichts  davon  beslossen. 

Und  ist  von  der  stete  sendeboten  beslossen  worden  von 
wegen  der  mancherley  nuwerunge  und  beswerungen,  inen  hie 
und  sunst  uffgelegt,  zu  einem  tage  uff  kunfftigen  sant  Galli 
[octob.  16]  gein  Spier  zusamenzukommen  und  zu  beraten, 
insunderheit  daz  die  fursten  one  ir  bysin  besliessen  was  inen 
allen  verderplich  ist.  Und  sulle  die  stat  Franckfurt  die  umb- 
liegenden  stette  zu  dem  tage  beschrieben,  als  auch  zugesagt 
ist.  Und  ist  eine  schrifft  von  Hansen  Langenmantel  uß  Augs- 
burg, darinne  in  newn  stuck  die  beswerungen  der  stette  un- 
geverlich  uffgezeichnet  sin,  an  der  stett  sendeboten  verteilt 
worden,  darüber  biß  uff  den  genannten  tag  gein  Spier  mit 
den  ratsfrunden  doheim  zu  underredden. 
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*  Ohne  den  letzten  absatz  auch  bei  Sturm  von  Stnrmeck  49—50.  In  dem 
dort  abgedruckten  yerzeichniss  „der  stede  Sendboten  uff  dem  tage*'  fehlen 
die  namen  der  Frankfurter  abgeordneten:  Walther  von  Swartzenberg,  Johann 
zum  Jungen,  meister  Heinrich  tou  Ortenberg  secretarias,  vergl.  no.  669.  Es 
liegt  auch  vor  das  ,,Verzeichnicz  der  ilende  hilff  uff  vj"  man  ungeTerlich 
zu  ross  und  fuss  der  konigl.  maj.  uff  ir  beger  in  Niderland  zu  schicken,  nff 
dem  tage  zu  Franckfiirt  beslossen  am  dornst^  nach  Margarethe  [iuli  16] 
anno  etc.  Izzxix®/'  —  Ueber  den  stadtetag  zo  Speier  yergl.  no.  677. 

672.  König  Maximilian  schreibt  an  alle  stände  und  unterthanen  des  reichs^ 
der  rath  zu  Frankfurt  habe  ihm  „furbracht,  wie  das  die  fruchte  dies 
iars  an  etlichen  enden  umbsie  here  us  zugefallem  ungewitter  merg- 
liehen  schaden  genommen,  dammb  die  bürgere  und  communen  dosell^t 
mangel  haben,  sich  uff  das  kunfftig  iare  zu  enthalten,  uns  deszhalben 
umb  furderung  an  uwer  liebd  demuti^lichen  angeruffen  und  gebeten. 
Wanne  uns  nu  die  benanten  von  Franckenfurt  insonderheit  Ton  wegen 
des  heiligen  reichs  zugetan  und  verwant,  darumb  wir  ine  in  besondern 
gnaden  billich  geneigt  sin,  begeren  wir  an  ew  entlieh  bittend,  ir 
woUent  den  bemelten  von  Franckenfurt  in  uweren  landen  und  gepie- 
ten  frucht  zu  ircr  notturfft  zu  keuffen  vergünstigen  und  an  eawem 
zollen  umb  dieser  unser  bete  willen  un verhindert  zolfiy  furgene  and 
faren  lassen.*'  Frankfurt  1489  aug.  3. 

673.  Derselbe  gebietet  allen  „unsem  und  des  reichs  lieben  getruwen  barg- 
graven,  bwmeistern,  burgraannen  und  ganerben  unser  und  des  reichs  ge- 
meinen Schlosser*'  bei  verlust  aller  leben,  Privilegien  und  freiheiten  nnd 
einer  strafe  von  funizig  mark  löthigen  goldes,  den  von  seinem  vater 
kaiser  Friedrich  auf  dem  reichstag  zu  Nürnberg  aufgerichteten  und 
von  ihm  auf  dem  ietzigen  tage  in  Frankfurt  erneuerten  landirieden 
pünktlich  zu  halten.  Frankfurt  1489  aug.  8. 

*  Von  gleichem  ort  und  datum  ein  gleiches  königliches  mandat  an 
die  burggrafen,  baumeister,  burgmannen  und  ganerben  des  Schlosses  Lintheim. 

674.  Ausüben  und  beschenke  des  raths  zii  Frankfurt  bei  gelegenheit  des 
hiesigen  aufenmaltes  könig  Maximilians  und  der  reichsstände  1489 
iuni  —  aug. 

Eyntzelinge  ußgeben  inne  der  ersten  rechenunge. 

Sabatho  post  Trinitatis  [1489  iuni  20]. 

ItemjSf  Dolden  dem  scherer  eyn  futer  zu  dem  schauwer,  deD 
man  der  königlichen  wirde  geschenckt  hait. 

Item  Ixiiij  gülden  viij  Schillinge  für  eynen  schauwer  uß- 
wendig  und  inwendig  vergult,  hait  gewegen  iiij  margk  imd 
sieben  loit,  kost  die  margk  x\p  gülden,  den  der  rat  dem  durch- 
luchtigisten  fursten  und  hem,  hern  Maximiliano  Romischen 
konig  hertzoge  zu  Oisterich  und  Burgundi  unserm  gnedigisten 
hem  in  siner  zukunfft  geschenckt  hait  inne  siner  entpbahung 
uff  Samstag  sant  Albans  abent  [iuni  20]. 

Item  ij"*  gülden  an  golde,  so  in  dem  vorgenannten  schaawer 
auch  der  königlichen  wirde  geschenkt  worden  sin. 


' 


1489.  543 

Item  j*"  achtel  habem  uff  funffe  wagen,  daß  achtel  zu  ix 
Schillinge. 

Item  ülj  ome  firnes  Eisessers,  kost  daß  fudermaiß  xl  gül- 
den, und  viij  ome  firnes  wyns,  kost  daß  fuder  xxxiij  gülden ;  die 
wyne  uff  drien  wagen. 

Sabatho  post  nativit.  Johannis  [iuni  27]. 

Item  Tj  Schillinge  eyn  wagen  mit  mey  uß  dem  walt  zu 
füren  zu  des  konigs  füre  uff  sant  Johans  abent  [iuni  23,  vergl. 
no.  666]. 

Item  üij  Schillinge  von  drien  halben  fuder  wyns  uß  dem 
keller  zu  ziehen  und  widder  inzulegen,  die  man  unserm  gne- 
digisten  hem  dem  Romischen  konig  geschanckt. 

Item  xvj  heller  für  xyj  reuff  zum  Johans  füre. 

Item  j  gülden  in  unsers  hem  von  Mentz  cantzely  für 
brieffe,  als  man  den  kaufften  habem  zollefry  flEiren  laißen  halt. 

Sabatho  post  visitat.  Marie  [iuli  4]. 

Item  xiij  Schillinge  ij  heller  für  xvj  firt  dem  konig  holtz 
uß  der  iuddenschule  zu  füren. 

Item  sabatho  post  Udalrici  [iuli  11]. 

Item  viij  tf  x  Schillinge  für  Ixxx  langer  Mentzer  bort, 
xiij  für  j  gülden,  und  xvj  spam,  xij  for  j  gülden,  daruß  man 
unserm  hem  dem  konig  thische  und  bencke  zu  machen  in 
Limpurg,  Dieln  dem  snyder. 

Item  xviij  Schillinge  vj  heller  für  xxj  firte  holtze  uß  der 
iudenschule  in  des  konigs  kuchen  zu  füren,  von  der  färt  viij 
heller. 

Item  j  gülden  x  Schillinge  iiij  heller  als  der  gemeyn  stede 
sendebotten  morgens  an  malfaser  und  eyerkuchen  verzert  haben 
by  einander. 

Item  vij  gülden  xv  Schillinge  meister  Mertin  Gisfel  dem 
smit  für  allerley  gemacht  in  Peter  Lampen  huß  in  unsers 
gnedigisten  hem  des  Romischen  [konigs]  herberge,  iuxta  cedulam. 

Item  ij  tf  xij  Schillinge  für  xxvj  tage  operlmechten,  die 
des  konigs  holtz  gehauwen  haben. 

Sabatho  post  Margrete  [iuli  18]. 

Item  xvj  Schillinge  für  viij  Mentzer  spam  zu  den  dischen 
komen  in  unsers  hem  des  konigs  herberge. 

Item  ij  U  xix  Schillinge  v  heller  für  lyme  und  kistenem 
die  dische  gemacht  lum,  iuxta  cedulam. 

Item  xviij  Schillinge  vj  heller  für  xxj  firt  holtze  inne  deß 
konigs  huß  zu  füren. 

Item  xyj  Schillinge  yj  heller  als  unsere  hem  die  fursten 
und  ratsbotschafit  für  brot  und  beme  nachmittage  zu  der 
collacion  geben. 

35 
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Item  xxj  Schillinge  iij  heller  für  iiij  firtel  wynes,  die  maiß 
zu  xij  heller,  geschenckt  den  gertenem,  die  eyn  tag  dem  rate 
gedienet  und  sant  uff  dem  Rosßemart  zu  der  stecheban  ge- 
furt  han,  als  unser  gnedigen  hem  die  fursten  scharpff  zu 
rennen  willens  waren  in  angesicht  unsers  gnedigisten  hem  des 
Römischen  konigs. 

Sabatho  in  die  Jacobi  [iuli  25]. 

Item  vij  Schillinge  v  heller  den  ratsfrunden  und  der  fur- 
sten botschafft  für  zwey  male  coUacion  uff  den  Romer. 

Item  xvj  Schillinge  für  xviij  firte  holtze  in  unsers  heni 
konigs  kochen  zu  füren  uß  der  iudenschul. 

Item  iij  Schillinge  ij  heller  den  usßem  schribem,  die  da 
geholffen  haben  die  recesse  des  keiserlichen  gehalten  tags  za 
schrlben,  morgens  für  ein  soppe  in  die  sancti  Jacobi  [iuli  25]. 

Item  iiij  Schillinge  den  fursten  und  hem  uff  dem  huse 
zu  coUacion  für  broit  und  beren. 

Sabatho  in  die  vinc.  Petri  [aug.  1]. 

Item  j  gülden  dem  scolaster  für  die  declaration  zu  sigeln. 

Item  xviij  Schillinge  vj  heller  für  xxj  firt  holtz  uß  der 
iuddenschule  in  unsers  hem  konigs  herberge. 

Sabatho  in  die  Giriaci  [aug.  8]. 

Item  X  gülden  für  das  königlich  mandat  geyn  Lintheym 
und  die  andem  gemeyn  schlosß  [vergl.  no.  673]. 

Item  ij  gülden  dem  königlichen  hotten  das  mandat  geyn 
Lintheym  zu  verkünden. 

675.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  in  sacheo  des 
Caspar  Olawbitz,  diener  des  herzogs  Albrecht  Ton  Sachsen,  gegen 
einen  dortigen  inden.  Nürnberg  1489  aug.  25. 

676.  Derselbe  thut  „aUen  und  iglicben  hochmeistem  der  luden  nnd  ge- 
meyner  iudischeit  zu  Noremberg,  Franckfurt,  Ulm,  Worms,  Bottenbnig 
an  der  Tanber,  Nordlingen,  SSweinfurt  und  in  andem  steten  in  dem 
heiligen  reiche  Obertewtscher  lande  gesessen  und  wonhafitig,  den  dieser 
unser  kunigUcher  brief  verkündet  oaer  getzeigt  würdet,  zu  wissen,  das 
auff  dem  yetzgehalten  tag  zu  Franckenfurt  durch  unser  und  des  heiligen 
reichs  churfursten,  fursten  und  gemeine  besamblung  furgenomeu,  ent- 
lichen beschlossen  und  zugesagt  ist,  dem  allcrdurchleuchtigisten,  grosz- 
mechtigisten  fursten  herren  Friderichen  Römischen  keiser  usw.  nnd 
uns  zu  retuug  und  behaltung  des  heiligen  reichs  Dewtscher  nadon 
und  unser  beider  hewser  Osterreich  und  Bnrgundi,  so  porteo  nnd 
Schilde  Tewtscher  lande  gegen  fremdem  getzung  sind  md  swerlichen 
angefochten  werden,  ein  gewaltig  ausztreglich  hilff  zu  schicken,  darin 
wir  euch  die  hilff  und  stewer,  so  ir  am  iungsten  zu  dem  sng  geg^o 
Osterreich  demselben  unserm  lieben  herren  und  vateru  dem  Römischen 
keyser  gegeben,  und  die  ir  zu  Schweinfurt  angelegt  und  ewcr  eins- 
teyls  unserm  und  des  reichs  lieben  getruwen  Niciasen  Grosi  buiger 
hie  zu  Nnremberg  geantwurt  habt,  zu  unseni  banden  zu  geben,  an^ 
slagen  und  auffgelegt  haben.  Demnach  aus  sonderem  geheLueo,  M- 
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▼elh,  macht  und  gewalt  uns  von  dem  gemelten  onserm  lieben  herm 
nnd  Tattern  dem  itomischen  keyser  gegeben,  der  auch  zu  Franckfart 
verlesen  und  gebort  ist  worden,  nnd  von  unser  selbs  wegen,  so  gebie- 
ten wir  euch  bej  den  pflichten,  damit  ir  demselben  unserm  üeben 
herm  und  vater  und  dem  heiligen  riebe  verpunden  seydt,  auch  privc- 
rang  und  entsetzun^  aller  gnaden  und  freiheiten  und  pnvilegien  und 
was  ir  von  seiner  hebe  unot  dem  heiligen  reich  habt  und  verliesung 
einer  pene,  nemlichen  tawsent  march  loetiges  goldes  uns  in  unser 
kuniglich  camer  unableszlich  zu  betzalen,  ernstlich  und  vestiglich  mit 
diesem  brief  und  wellen,  das  ir  sollich  oberurt  ewer  hilff  und  stewr, 
wie  euch  dann  die  ewer  hohmeister  zu  Nuremberg,  Franckfurt,  Ulm 
nnd  Nordliogen  unserm  bevelh  uach  anschlagen  und  auflegen  werden, 
dem  obestympten  Niclasen  Oross  hieher  gen  Nuremberg  zu  unsern 
banden  reichet  und  antwurtet,  damit  solich  gelt  in  sieben  wochen 
den  nesten  nach  datum  diszs  briefs  volgend  on  einleben  lengern  vertzug 
hieher  zu  unsern  banden  gelegt  und  e^eantwurt  sey.  Darzu  wir  uns 
gantz  verlassen  wellen.  So  haben  wir  demselben  ificlasen  Gross  be- 
volhen  and  des  unsern  gewalt  gegeben  euch  darumb  an  unser  stat  zu 
quitiren/*  Nürnberg  1489  ang.  25. 

677.  Peter  Voltsch  ritter  der  meister  und  der  rath  zu  Strassburg  schreibt 
an  den  rath  zu  Frankfurt:  „als  uwer  liebe  uns  uff  die  anderrede  von 
uwerer  und  unserer  guten  fronde  gemeyner  stet  botschafft  uff  dem  tage 
nehst  by  uch  gehalten  lute  eins  artickels  im  abescheide  begriffen  [vergl. 
no.  671]  geschriben  Inhalt  uwers  briefes ,  habent  wir  verstanden  unt 
tunt  uch  daruff*  fruntlich  zu  wissen,  das  wir  fi^twillig  sient,  unser 
botschafft  zu  dem  bestymmeten  tage  uff  Galli  [octob.  16]  gen  Spiro 
zu  schicken,  helffen  roten  und  handeln  was  do  dienet  zu  gemeynem 
nutz.**  1489  (frit.  vor  nativ.  Marie)  sept.  4. 

*  Vergl.  das  fragmeut  des  abschieds  der  stadte  zu  Frankfurt  1489 
ang.  3  bei  Klüpfel  1,  66—67.  Ueber  die  Zusammenkunft  der  stadte  in  Speier 
auf  (samst.  nach  Galli)  octob.  17  und  den  abschied  eines  neuen  tages  von 
(dinst.  nach  Andree)  dec.  1  vergL  Sturm  von  Stnrmeck  51. 

678.  Der  rath  zu  Ravensburg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „als  uff 
dem  tag  iungst  in  uwer  statt  von  des  haiigen  richs  verwandten  ge- 
halten, verlassen  ist,  daz  ieder  sin  anzal  der  versoldung  der  zwaytusend 
fusknecht  der  kungklichen  mayestat  zu  ylender  hilf  zugesas^  uff  Crucis 
[sept  14]  nechstkunfitig  uwer  wishait  uff  quittong  zusenden  soll,  als 
uns  verkundt  ist,  demnach  senden  wir  uch  unsern  gepurenden  teil, 
nemlich  xzziij  guldin  zvi^  behamsch  iij  A";  bittet  um  quittung.  1489 
(mitw.  nach  nativ.  Marie)  sept.  9. 

679.  Die  erzbischöfe  Berthold  von  Mainz  und  Johann  von  Trier  und  rhein- 
pfaizgraf  Philipp  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  ihre  mass- 
regeln  wider  aen  von  der  stadt  Cöln  widerrechtlich  aufgerichteten 
neuen  zoll,  insbesondere  die  Sperrung  des  Kheines  bei  Coblenz  betref- 
fend. Mainz  1489  (fryt.  nach  s.  Symon  nnd  Juda)  octob.  30. 

*  Vergl.  den  bnndbrief  der  genannten  kurfdrsten  von  gleichem  ort  und 
tag  bei  Mone  Zeitscbrift  9,  37—39. 

680.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  wegen 
der  kosten  seines  feldzuges  in  Ungarn  die  ihm  schuldige  summe  [von 
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fanfzehnhundert  goldeo,  vergl.  no.  658]  Yor  weilmachten  [dec.  251  nicht 
entrichten  könne.  Eichstädt  1490  (mont.  vor  phingstag)  nud  24. 

681.  Kaiser  Friedrich  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  über  den  von  ihm 
der  Stadt  Cöhi  gewährten  nenen  zoll  and  gebietet  ihm  bei  verlust  der 
messe  nnd  einer  strafe  von  tausend  mark  lothigen  goldes,  er  solle 
den  betreffenden  kaiserlichen  geboten,  welche  von  einigen  Rheinischen 
knrfursten  nnd  fursten  verachtet  würaen,  sich  gehorsam  erweisen  xmd 
der  genannten  forsten  „newe  Satzung  und  umbwege"  [vergl.  no.  679] 
vermeiden.  Linz  1490  aug.  9. 

*  Vergl.  den  kaiserlichen  befehl  an  den  pfalzgrafen  Philipp   dd.  Linz 
1490  sept.  2  bei  Mono  Zeitschrift  9,  42—44. 

682.  Ejuser  Friedrich  und  könig  Marimilian  schreiben  an  den  rath  zu  Frank- 
furt über  ihre  und  des  reichs  Verhältnisse  zum  königreich  Ungarn  und 
fordern  ihn  zur  bülfeleistung  gegen  den  dort  widerrechtlich  zum  könig  | 
gewählten  Wladislaus  von  Böhmen  auf.  Ohne  ort.  1490  sept.  7. 

Friderich  und  Maximilian  von  gotes  genaden  Romisch 
kaiser  und  kunig  zu  allen  czeiten  merer  des  reichs  etc.  £r- 
samen  lieben  getrewen!  Uns  zweifelt  nicht,  ir  habt  gut  wis- 
sen, wie  wir  kayser  Friderich  vor  verschinen  zeiten  durch 
preletn,  herren  imd  ander  des  kunigreichs  Hungern  glider,  so 
des  nachallter  loblicher  gewanhait  und  herkomen  macht  und 
gewallt  haben,  zu  kunig  zu  Hungern  mit  gotlicher  aufrechter 
walle  erwellt  und  furgenomen  und  nachmals  durch  dieselben 
mit  vleissigen  hohem  ersuchen  und  bete  bewegt  sein  selb 
kunigreich  mitsambt  der  heiligen  kröne  darzu  gehörig,  so 
wir  dazumal  in  unser  gewalsam  gehabt,  auf  weilendt  kunig 
Mathiasen  zu  wenden,  als  wir  ine  zu  genaden  gethan.  Dar- 
gegen  sich  die,  so  solhs  von  iren  wegen  mit  volmechtigem  ge- 
wallt bey  uns  gehandelt,  gegen  uns  widerumb  hoch  verphUchtet 
und  verschriben,  so  derselbe  kunig  Mathias  an  elich  mand- 
lich  leibserben  mit  tode  abgieng,  das  dann  wir  oder  unser 
sun,  den  wir  darzu  ordnen  und  sezen  und  nach  ims  verlassen, 
oder  ob  wir  mee  sun  verliessen,  eynen»under  denselben,  den 
das  gemellt  kimigreich  zu  Hungern  darzu  erwellen,  demselben 
kunigreiche  mit  volkomener  regirung  und  handelunge  fiirge- 
sezt  und  durch  die  preleten,  herren,  edlen  und  ander  des 
yczberurten  kunigreichs  mit  rate  und  mechtiger  hilffe  gekro- 
net  werden  solte,  in  massen  das  eyn  artigkel  in  den  verschrei- 
bungen  darüber  ausgegangen  under  anderm  begriffen  kler- 
licher  ausweist.  Weih  verschreibung  der  genannt  kunig  Mathias 
mitsambt  denselben  preleten,  herren,  edln  und  andern,  der 
noch  eynstails  in  leben  sein,  mit  iren  brief  und  sigln  roborirt 
und  ratificiert  und  nachmals  durch  weilend  babst  Pyum  confiT^ 
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mirt  und  bestet,  mit  den  wir  baid  nach  abgang  des  yczbe- 
rurten  kunig  Mathias  die  preleten,  herm,  edln  und  ander 
stende,  so  umb  walle  eyns  kunigs  zu  Hungern  zu  Pest  bey 
Oifen  versamelt  gewesen  sein,  durch  iinser  treffenlich  vol- 
mechtig  botschalt  ersucht  und  auf  das  höchst  ermonet  und 
gebeten  wider  solh  unser  gotlich  und  gruntlich  gerechtigkait 
kain  walle  furzunemen,  sunder  in  kraft  derselben  unser  ge- 
rechtigkait uns  kayser  Friderichen  alls  kunig  zu  Hungern, 
wie  sich  geburt,  zu  krönen,  mit  genadiger  erbiettung  die  re- 
girung  desselben  kunigreichs  ander  unser  mercklichen  ge- 
scheft  halben,  damit  wir  beladen  sein,  dem  heiligen  Romi- 
schen reiche,  auch  dem  genannten  kunigreich  Hungern  und 
gemainer  kristenhait  zu  gut  auf  den  genannten  unsem  lieben 
sun  kunig  Maximilian,  der  dem  aus  vermögen  und  schick- 
lichait  seines  leibs  gegen  den  Durgken  und  andern  ungelaw- 
bigen  und  widerwertigen  desselben  kunigreichs  wol  vor  sein 
und  das  in  frid  und  rue  sezen  und  behallten  mocht,  und  darzu 
wir  unser  vaterlich  hilff  und  rate  thun  wollten,  zu  wenden.  Des 
wir  kunig  Maximilian  der  heiligen  kristenhait  und  baiden 
reichen  zu  gut  uns  angenomen  und  dabey  erboten  haben  in 
solhem,  wo  des  not  wurde,  unser  plut  zu  vergiessen  und  alles 
daz,  so  der  heiligen  kristenhait  und  den  Römischen  und  Hun- 
gerischen reichen  zu  merung,  behalltung  und  guten  komen 
mocht,  nit  sparen.  Daz  aber  etlich  prelaten,  herren,  edlen  und 
ander  des  kunigreichs  Hungern  stende  Alles  nit  angesehen, 
sundem  darüber  umb  irs  eygennucz  willen  mit  frevelichem 
gemute  und  böser  listigkait  furgenomen  den  durchleuchtigen 
forsten  herrn  Wladislaen  kunig  zu  Beheim,  der  doch  an  dem 
berurten  kunigreich  zu  Hungern  ganz  keyn  gerechtigkait  hat, 
zu  erwellen  und  auszuruffen,  in  meynung  daz  kunigreich  zu 
Beheim  und  die  furstentumb  und  lande  darzu  gehörig,  so  des 
heiligen  reichs  aigenthumb  sein,  damit  von  dem  heiligen  reiche 
und  Deutscher  nacion  zu  bringen  und  dem  obbestimbten  ku- 
nigreich zu  Hungern  zu  incorporim.  Des  sie  ganz  kain  macht 
noch  gewallt,  noch  im  rechten  wider  solh  vorgemelt  des  ku- 
nigreichs Hungern  allt  herbracht  gewonhait  und  ubung  keynen 
grundt  noch  bestandt  hat.  Aus  dem  zu  besorgen  ist,  daz  das 
kunigreich  Polen  mit  solhem  in  verainigung  gezogen  und  aus 
der  macht  der  obberurten  dreier  reiche  Hungern,  Beheim 
und  Polen,  wo  die  also  zusamen  kemen,  dem  heiligen  Romi- 
schen reiche  und  sunder  den  anstossenden  fursten  und  fursten- 
tumben  unwiderbringlicher  unradt,  abbruch  und  verdruckung 
zugefugt  werden  mochte,  daz  eyn  ewig  lasster  und  uns  bey- 
den  ein  getrews  laide  wäre,  dem  wir  auch  mit  unser  selbs 
person  und  allem  unserm  vermögen  furzukomen  gedencken 
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und  in  teglicher  ubung  sein.  Daz  aber,  als  ir  selbs  zu  ermes- 
sen wissen,  nach  grosse  der  sacben  und  langen  krieg  und 
swfixer  ausgäbe,  damit  wir  beide  vil  zeit  herer  beladen  ge- 
wesen und  noch  sein,  an  unser  und  des  heiligen  reichs  kur- 
fursten,  fursten,  ewr  und  ander  underthanen  hilfif  und  bey- 
standt  nicht  beschehen  mag.  Und  begem  demnach  an  euch 
mit  besunderm  ernstlichen  vleiss  bittende,  ir  wellet  des  hei- 
ligen reichs  und  Deutscher  nacion  notturfft  und  was  an  den 
Sachen  gelegen  ist,  verrer  und  hoher,  dann  wir  in  unsem 
Schriften  so  klerlich,  alls  woU  not  were,  begreiflFen  mögen,  be- 
denken und  uns  zehen  reisiger  pherd  mit  gereitschaft,  alls  in 
veld  gehöret,  gerusst  furderlich  in  unser  fiirstentumb  Oster- 
rich,  da  des  obberurten  kunig  von  Beheim  und  der  Hunge- 
rischen lewt  in  merckler  anzaU  ligen  und  uns  teglichen  ver- 
derblichen schaden  zufügen,  schicken  oder  hie  zu  lande  be- 
stellen lassen.  Und  die  fursehen,  daz  sij  vier  monet  bey  uns 
beleiben  mugen  und  mit  den  unsem  und  andern,  so  wir  glei- 
cher weise  auch  beschriben  haben,  helfen  solhem  fumemen 
gewalltigen  widerstandt  zu  thun  und  uns  und  das  heilige  reiche 
bey  dem  unsem  zu  hanthaben  und  das  Deutscher  nacion  und 
gemainer  kristenhait  zu  rettung  und  guten  zu  meren  und 
darinen  nit  sewmig  erscheinen  noch  auf  nymand  waigem  noch 
verziehen,  alls  ir  uns,  dem  heiligen  reiche  und  Deutscher  na- 
cion, gemainer  kristenhait  und  euch  selbs  zu  thun  schuldig 
seit  und  wir  uns  des  und  alles  guten  zu  euch  ungezweyflt 
versehen.  Welln  wir  mit  allen  gnaden  gegen  euch  und  ge- 
mainer stat  erkennen  und  zu  gut  nit  vergessen.  Geben  an 
erichtag  unser  lieben  frawen  abent  nativitatis  anno  domini 
etc.  Ixxxx. 

Ad  mandatum  dominomm  imperatoris  et  regis  Romano- 
rum in  consilio. 

*  Vergl.  das  ausschreiben  für  die  grsdea  Heinrich  und  Balthasar  tod 
Schwarzburs^  in :  Gründlicher  Beweiss,  dasz  das  Fürst!.  Haus  Schwanburg 
ein  unmittelbarer  Keichsstand  seye.  Beil.  71—73.  Weisl  Häberlin  7, 527—528. 
üeber  den  erwähnten  vertrag  zwischen  kaiser  Friedrich  und  konig  Mathias 
von  1463  iuli  19  vergl.  die  bei  Chmel  Reg.  Frid.  405  no.  4011—4015  äti> 
ten  Urkunden. 

683.  Kaiser  Friedrich  fordert  den  rath  zn  Frankfurt  wiederholt  zur  hülfe- 
leistung  gegen  Ungarn  auf  und  gebietet  ihm  auf  nächsten  st  Georg 

tapril  23]  seine  mannschaft  zu  ross  und  fuss  auf  das  stärkste  gerüstet 
)ei  Wien  im  felde  zu  haben.  Linz  1490  (sambst  vor  s.  En£e3  des 
heU.  zwolfpoten  tag)  nov.  27. 

684.  Ludwig  zum  Paradis  schreibt  vom  Nürnberger  tage  an  den  rath  za 
Frankfurt:  ,|Von  den  hendeln  kan  ich  dieszer  zjt  nitschriben,  dann, 


1491.  549 

als  ir  vennirgty  Mencz,  Tryer  etc.  und  andere  fnrsten  noch  nit  er- 
sehenen, der  man  warttet,  deszglichen  margraffen  Hansen.  Doch  sint 
bei  der  konigL  maj.  nff  gestern  samsztag  [roärz  19]  uff  dem  sclosse 
gewest  umbe  ix  uwern  zu  morgen  die  Beyerschen  fursten  herczoch 
Albrecht,  Jorge  und  Palcz  und  Eysteten,  ader  der  margraffe  nit";  am 
vergangenen  freitag  [märz  18]  habe  der  könig  von  oem  herzog  Al- 
brecht von  Sachsen  einen  brief  über  einen  vergeblichen  anschlag  ge- 
gen Lüttich  erhalten.  Beilage  zu  einem  brief  dd.  Nürnberg  1491  (uff 
Judica)  märz  20. 

„Die  forsten  haben  noch  nicht  gehandelt,  sint  auch  noch  nit  Wid- 
der gein  Nuremberg  komen,  dan  herczoch  Albrecht,  Wirt emberg  und 
Eystet,  die  zu  Nuremberg  sint  pleben.  Die  herczoge  von  Sachssen 
sint  noch  nit  gein  Nuremberg  komen.  Meydeburg  hat  sein  retthe 
einen  dechen  deszselben  stiefftes  and  einen  ritter  geschigt/*  Beilage 
zu  einem  brief  dd.  Nürnberg  1491  (mont.  nach  Ostern)  april  4. 

685*  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  da  ihm  der  von 
seinem  vater,  dem  kaiser,  auf  st.  Georg  [april  23]  befohlene  zug  gegen 
Ungarn  [vergl.  no.  683]  weffen  der  weite  des  weges  wol  etwas  schwer 
sein  möchte,  so  habe,  er  aer  könig  „mit  rat,  wissen  und  willen  der 
churfursten  und  fursten,  so  ytz  bey  uns  sein,  weeg  furgenomen  Ord- 
nung zu  geben,  dordurch  solch  furnemen  abgestelt  wurd**;  der  rath 
soll  auf  st.  Georg  einige  freunde  mit  voller  gewalt  nach  Strassburg 
schicken,  um  dort  des  königs  meinung  von  dessen  botschaft  zu  ver- 
nehmen. Nürnberg  1491  (mont.  nach  Quasi  modo  gen.)  april  11. 

686.  Ludwig  zum  Paradis  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „das  etliche 
schrieben  [vergl.  no.  685]  von  der  konigl.  maj.  an  die  stette  am  Rein 
uszgangen  uff  sant  Jorgentag  [apr.  23]  zu  Straszpurg  zu  erschinen  an 
binder  brengen  ire  anwelde  zu  schigken,  dahem  Heinrich  Martin 
fiscal  vorbrenger  eins  ansclags,  so  die  konigl.  maj.  und  fnrsten  izo 
zu  Nuremberg  uberkomen,  zu  eroffenen  geordent.  Es  ist  aber  zu  soli- 
chem  ansclage  nymandt  von  den  stetten  gefordert.  Aber  inne  Sachen 
der  Beyerschen  herren  und  des  bondes  verneme  ich  nicht,  das  noch 
zur  zyt  gehandelt  sij,  vermutte  mich  auch  nit,  das  ichts  stathafftigs 
gehandelt  werde.  Woil  mochte  ein  anstandt,  als  etlich  meinen,  vorge- 
nommen werde.  Inne  der  Collischen  sache  ist  noch  zur  zvt  auch  nicht 
fruchtpars  gescheen,  aber  es  wurdet  inne  geheim  gehandelt,  hoffe 
sulle  zu  gude  komen.  Inne  uwern  sachen  der  vehde  hat  mir  uff  fautte 
her  Vyt  zugesagt:  „Ich  müsse  gedult  haben,  dann  man  kenn  zu  diesser 
zyt  nicht  darinne  handeln,  aber  die  konigl.  maj.  wulle  uch  nit  hein 
ziehen  lassen.'*  Es  kann  nymandt  nicht  uszrichten,  noch  verhöre  haben. 
Es  wurdet  auch  nicht  geendet.  Nürnberg  1491  (frit  nach  Quasi  modo 
gen.)  apr.  15. 

Nachschrift.  „Uff  hutte  frittag  [apr.  15]  datum  sint  die  fursten 
von  der  konigl.  maj.  umbe  die  hum  gepetten,  die  ein  bedengken  ge- 
petten;  wies  sie  antwort  geben  werden,  weil  ich  uch  hie  nocn  zu  er- 
kennen geben,  so  veü  ich  des  erfare." 

687.  Derselbe  meldet  demselben:  „Des  fiscals  [Heinrich  Martin]  Werbung 
hat  die  meynung,  das  man  den  Rinischen  beschrieben  stetten  zu  gude, 
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uff  das  sie  der  muhe  heinabe  zu  schicken  Yertraagen,  ein  gelt  nSgese^t 
habe  etc.  Ader  andere  stette  snlien  mit*  den  fursten,  danmder  sie  ge- 
leigen, heinabe  schigken.  Mit  dem  gelte,  so  ir  beschrieben  stette  ge- 
ben suUet,  sal  man  zu  Noremberg  bezalen  und  etlichen  knechten, 
so  man  heinabe  schigken  wurdet,  Ionen  etc.  Als  mich  der  fiscal  uff 
hutte  sontag  zu  nacht  bericht''  Beilage  zu  einem  brief  dd.  Nürnberg 
1491  (Misericord.  dorn.)  apr.  17. 

*  Vergl.  das  schreiben  des  Hans  Ehinger  an  Ulm  dd«  Nürnberg  1491 
apr.  23  bei  Klüpfel  1,  102. 

688.  Derselbe  klagt  dem  rathe  zu  Frankfurt,  dass  er  in  den  ihm  über- 
tragenen städtlBchen  sachen  wenig  am  hofe  auszurichten  vermöge, 
und  fährt  fort:  „Wiewoil  ich  imme  handel  verdriszlich,  so  mus 
ich  doch  gedult  haben,  allermeiste  der  ursach,  das  ich  teglich  die 
ihenen  die  groszern  Standes  sein  weniger  sehe  uszrichten,  inne  der 
summe  richtet  nyroandt  nicht  us.  Doch  bein  ich  uff  hutte  Ton  eym 
glaupwirdigen  bericht,  das  man  izo  die  artikel  uff  hutte,  so  die  konigL 
maj.  von  den  fursten  die  hulffe  andreffen,  uffiseichnen  und  rat  darinne 
halten  werde.  Uz  dem  ir  ejnen  anfang  abenemen,  wann  aber  das 
ende  kommen  werde,  weisz  nymandt."  Nürnberg  1491  (mitw.  noch  Fbfl. 
und  Jacobi)  lat.  mai  4. 

„Ich  heu  zum  dritten  mall  verbott  gewest  der  konigL  maj.  willen 
zu  vernemen,  deszglichen  das  widdertail,  aber  nicht  darus  wurden. 
Ich  soliciter  alle  tag,  werde  durch  andere  hendele  verhindert,  und 
wurdet  doch  kheiner,  noch  gros  noch  dein,  geendet  Inne  der  holfi 
stet  es  noch  wilde,  weis  noch  nymandt,  was  geschc,  macht  der  irthum 
zwuschen  Beyern  und  dem  bonde.'*  Nürnberg  1491  (mont.  nach  Joh. 
ante  port.  lat.)  mai  9. 

„Verkünde  uwer  wiszheit  abermals,  das  inne  der  sachen  der 
hulffe  noch  nicht  ist  besclossen,  und  das  die  sachen  des  bundes  und 
des  orts  vast  irrig  stehen,  doch  so  sint  der  von  Ulm  sendebotten  an- 
heym  geretten  sich  etlicher  sachen  zu  erkunden.  Was  darus  werde, 
weis  nyroandt,  besorg  aber,  das  zum  iungsten  die  sachen  den  von 
Ulm  swerlich  fallen  mochten.  Man  sagt,  das  inne  kurczen  tagen  der 
konige  zu  Polen  und  Behem  botschafft  körnen  werden  inne  hoffenimg 
Vertrags  umbe  das  konigrich  zu  Ungern.  Etliche  meynen  auch,  das 
die  keis.  maj.  gein  Nuremberg  komen  werde,  dann  meister  Bemhart 
der  Oistereichische  canczler  gen  Lincz  geretten  etliche  anbrengen  za 
thun.  Vermeynen  veil,  werde  sich  selbe  heruff  fQgen.  Doch  ist  sage 
daneben  das  den  obgemelten  der  königlichen  botschafft  geleide  noch 
nottorfft  zugeschigt  sij.  Und  ludet  auch,  das  der  konig  zu  Behem  x" 
man  vor  Stulwissenburg  geschigt  habe  zu  belegern,  weil  got  wurdet 
alles  zum  besten  komen,  dann  ich  mich  keynes  veltzoges  diezsmalb 
gein  Hungern  versehe.'*  Nürnberg  1491  (fritt.  vor  pingst)  mai  20. 

689.  Derselbe  schreibt  wiederholt  dem  rathe  zu  Frankfurt,  dass  er  in  dta 
städtischen  sachen  nicht  zum  abschluss  kommen  könne  und  gaDZ  ver- 
drossen sei,  klagt  über  theuerung.  ,,Der  fromme  konig  thet  gerne 
recht,  wo  er  mochte.  Er  hat  mir  uff  hutte  personlich  zu  nacht  ver- 
sprocnen  flis  anzukeren.'*  Nürnberg  [durch  irrthum  steht  Frankfart] 
1491  (mont.  nach  pingst.)  mai  28. 
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690«  Kaiser  Friedlich  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  sachen  einer 
schnldforderong  des  Sebastian  Smid  an  Arnold  Uoltzhansen.  Linz 
1491  mai  25. 

691  •  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  ihm  auf  dem 
ietzigen  tag  zu  Nürnberg  eine  stattliche  hülfe  gegen  könig  Carl  von 
Franl^eich  nnd  könig  Wiadislaus  von  Böhmen  zugesagt,  und  der  rath 
darin  auf  fünfundzwanzig  mann  zu  ross  nnd  funfundsiebzig  zu  fnss 
sechsundzwanzig  wochen  lang  im  felde  zu  halten,  angeschlagen  wor- 
den; ermahnt  inn  bei  verlust  aller  freiheiten  und  Privilegien  bis  auf 
st.  Bartholomäustag  [aue^.  241  diese  mannschaft  wohl  gerüstet  bei 
Metz  im  felde  zu  haben.  Nürnberg  1491  iuli  12. 

*  Eine  auf  dem  tage  zu  Nürnberg  gegen  die  Franzosen  gehaltene  rede 
Maximilians  bei  Le  Glay  Negociations  I,xxxix— xl. 

692.  König  Maximilians  ausschreiben  an  alle  reichsstande,  dass  sie  die 
zum  jcriege  gegen  Frankreich  auf  sie  veranschlagte  hülfe  zu  ross  und 
zu  fnss  binnen  vierzehn  tagen  nach  empfang  des  Schreibens  nach  Elle- 
knrt  im  Elsass  schicken  oder  statt  derselben  behufs  Werbung  von  Söld- 
nern eine  bestimmte  summe  geldes  dem  rath  zu  Frankfurt,  dem  er 
darüber  besondem  befehl  gegeben,  einhändigen  und  von  diesem  die 
königliche  quittung  empfangen  sollen.  NördÜngen  1491  aug.  26. 

693*  König  Maximilian  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  den  Mathias 
Smi£  zur  mündlichen  botschaft.  Ulm  1491  (s.  Egidien  tag)  sept.  1. 

694.  Kaiser  Friedrich  gebietet  dem  rath  zu  Frankfurt,  nicht  zu  gestatten, 
dass  ein  dorthin  mit  bewiUigung  des  königs  Maximilian  von  einigen 
kurfürsten  und  fürsten  anberaumter  tag  abgehalten  werde.  Linz  1491 
sept  2. 

Wir  Friderich  von  gottes  gnaden  Römischer  keiser  usw. 
embietten  den  ersamen  unsem  und  des  reichs  lieben  getrewen 
burgermeister  und  rate  der  stat  Franckfort  unser  gnad  und 
alles  gut.  Ersamen  lieben  getrewen!  Ettlich  unser  und  des 
heiligen  reichs  churfnrsten  und  fursten  haben  auf  dem  nechst- 
gehalten  tag  zu  Nuremberg  furgenomen  auf  sand  Martinstag 
[nov.  11]  schiristkunfftig  einen  andern  tag  bey  euch  zu 
Franckfort  zu  halten,  daselbs  in  den  irrungen  zwischen  den 
pundten  des  landes  zu  Swaben  und  den  vom  lewen,  auch  un- 
sem oheimen  den  hertzogen  von  Beyern,  und  was  wider  un- 
sem zehenierigen  gesetzten  und  erstreckten  friden  getan  ist 
und  hinfur  beschehen  mocht,  gutlich  oder  rechtlich  zu  han- 
deln und  anders  zu  ordnen,  und  unsem  lieben  sun  den  Rö- 
mischen kimig  etc.  beweget^  das  der  soliches  verwilligt  imd 
uns  zu  mermäen  emstlich  ersucht  und  gebet/Cn  hat  denselben 
tag  außschreiben  und  furgeen  zu  lassen.  Und  wiewol  wir  zu 
allem  dem,  so  dem  heiligen  reiche  und  gemeinem  friden  zu 
handthabung,  eren  und  gutem  kummen  mag,  allzeit  begirlich 
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und  geneigt  sein  und  nichts  liebers  sehen,  dann  das  menig- 
dich  bey  frid  und  recht  belibe,  wil  uns  doch,  dieweil  als  uns 
nit  zweifelt  ir  wisset,  auf  dem  obgemelten  tag  zu  Nuremberg 
durch  den  genannten  unsem  lieben  sun  und  dieselben  chur- 
fursten  und  fursten  soliche  stuckh  alle  lang  zeit  gearbeit  und 
fnichtberlichs  nichts  darin  gehandelt  hat  werden  mugen,  sun- 
der uns  derselb  tag  und  alles  das,  so  uns,  dem  ytzgemelten 
unserm  lieben  sun,  dem  heiligen  reiche  und  gemeiner  cristen- 
heit,  den  der  zu  gut  furgenomen  und  außgeschriben  worden, 
beschehen  sein  solt,  entzogen  und  on  allen  nutz  vergangen, 
ist  ferrer  tag  darumb  zu  halten  gantz  unfruchtper  imd  allein 
uns  und  das   heilig  reiche   in  merer  irresal,  Zerrüttung  und 
verderben  zu  füren  angesehen.  Deßhalben  und    aus   andern 
mercklichen  Ursachen  uns  nit  gemeint  ist  demselben  tag  für- 
gang  zu  lassen,  als  wir  das  dem  genannten  unserm  lieben 
sun  durch  unser  potschafFt  und  schrifft  auch  entdeckt  haben. 
Und  gebietten  euch  demnach  bey  den  pflichten,  damit  ir  uns 
verbunden  seidt,  und  Vermeidung  unser  und  des  reichs  sweren 
ungnad  und  stra£fe  von  Romischer  keiserlicher  macht  ernst- 
lich, und  wellen,  ob  dieselben  unser  churfursten  und  fursten 
solichen  tag  bey  euch  zu  Franckfort  zu  besuchen  und  zu  hal- 
ten understeen  wurden,  das  ir  inen  dann  des  bey  euch  nit 
stat  gebet  noch  daselbs  einlasset,  sunder  darin  auf  uns  als 
Römischen   keiser    ewem  obersten  und   rechten   regirenden 
herren,  dem  ir  diser  zeit  allein  mit  gehorsam  verpflicht  seidt, 
weigert  und  ewer  aufsehen  habet,  als  euch  zu  tund  geburet, 
und  wir  euch  des  und  alles  guten  ungezweifelt   vertrawen. 
Daran  tut  ir  unser  ernstlich  meynung  und  sunder  gefallen,  zu- 
sambt  der  billicheit  mit  allen  gnaden  gegen  euch  zu  erkennen 
und  zu  gut  nit  vergessen.  Geben  zu  Lyntz  am  andern  tag 
des  monets  September  nach  Cristi  gepurde  vierczehenhundert 
und  im  einundnewnczigisten,  unsers  keiserthumbs  im  vierczigi- 
sten  iaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consilio. 

*  Ueber  die  Terhältnisse  des  Schwäbischen  bundes  zu  dem  Löwlerbnnde 
und  den  herzogen  von  Baiern  ver^  Krem  er  Bayerische  LandtagsverhaDdl 
10,  124-6995  11,  1—47.  Stalin  Wirtemberg.  Gesch.  3,  633—34. 

695.  König  Maximilian  aberschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  qnittangen  für 
mehrere  reichsstände  bezüglich  des  za  Nürnberg  geschehenen  anschlags, 
zur  aashändignng  an  dieienigen,  welche  ihm  das  darin  begriffene  geld 
auszahlen;  dieses  geld  soll  er  dem  icöniglichen  generalschatzmeister 
überliefern.  Ulm  1491  (frit.  nach  uns.  1.  frauwentag  nativit.)  sept  9. 

696.  Derselbe  verlangt  von  demselben  unter  androhung  der  schwersten 
strafen,  dass  er  binnen  vierzehn  tagen  nach  empfang  des  hnefs  die 
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vom  anschlag  des  letzten  N&rnberger  tages  noch  schuldigen  zweitau- 
send fünfzig"' gülden  Rhein,  auszidile.  Innspruck  1491  sept.  30. 

697.  Kaiser  Friedrich  gebietet  dem  rath  zu  Frankfurt,  der  in  die  reichsacht 
erklarten  Stadt  Regensburg  keinen  beistand  zu  leisten.  Linz  1491 
octob.  1. 

*  VergL  Chmel  Reg.  Frid.  786  no.  8717.  Vergl.  das  kaiserliche  mandat 
an  Regensburg  dd.  Linz  1489  dec.  13  bei  Muller  3,  192—193. 

698.  Konig  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  einen  an- 
kauf  Yon  sechszig  centner  salpeter  bei  dem  dortigen  bürger  Daniel 
Bmmen.  Innspruck  1491  (mont.  nach  Dionisientag)  octob.  10. 

699.  Derselbe  schreibt  an  Daniel  Brumen  von  Frankfurt  über  eine  liefe- 
rung und  bezahlung  von  sechszig  centner  salpeter.  Innspruck  1491 
(mont.  nach  Dionisientag)  octob.  10. 

700.  Kaiser  Friedrich  gebietet  dem  rathe  zu  frankfurt  bei  strafe  der  reichs- 
acht dem  zum  obersten  reichshauptmann  ernannten  markgrafen  Fried- 
rich Yon  Brandenburg  gegen  die  in  die  reichsacht  verfallene  stadt 
Regensburg  hülfe  zu  leisten.  Linz  1492  ian.  23. 

701.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  die  ungerechten  angriffe  des  fran- 
zösischen königs  Carl  YIU.  gegen  den  könig  Maximilian,  den  herzog 
Philipp  von  Burgund  und  das  Deutsche  reich,  und  fordert  ihn  auf,  zu 
deren  abwehr  die  seinigen  wohlgerüstet  nach  Metz  ins  feld  zu  schicken. 
Linz  1492  iuni  4. 

Wir  Friderich  von  gottes  gnaden  Romischer  keyser  usw. 
embietten  den  ersamen  unsern  und  des  reichs  lieben  getrewen 
burgermeister  und  rate  der  statt  Franckfort  unser  gnad  und  alles 
gut.  Ersamen  lieben  getrewen  I  Uns  zweifelt  nit,  euch  sey  der 
snod  unkristenlich  handl,  so  kunig  Karl  von  Franckreich  an 
dem  durchleuchtigisten  forsten  unserm  lieben  sun  dem  Romi- 
schen kunig  etc.,  dem  er  sein  eliche  gemahel  die  hertzogin 
von  Britanien  wider  sein  und  seiner  fiirsten  höchst  glubd  und 
eyde  desßhalben  beschehen  durch  geverlich  listigkeit  abge- 
strickt und  in  sein  gewaltsam  bracht,  unverborgen,  darumb 
nit  not  tut,  euch  solichs  und  was  betrieglicheit  und  ungelau- 
bens  weilend  kunig  Ludwig  zu  Franckreich  und  derselb  kunig 
Karl  gegen  dem  genannten  unserm  lieben  sun,  seinen  kindem, 
landen  und  lewten  in  vil  ander  wege  gebraucht  haben,  nach 
der  leng  zu  entdecken.  Des  er  nit  benugig  ist,  sunder  in  die 
statt  Lflttich  und  Ober-Burgundj  ein  mercklich  anzal  volck 
gelegt,  das  hertzogthumb  zu  Gheldem,  so  unser  und  des  reichs 
eigenthumb  und  des  gemelten  unsers  lieben  suns  lehen,  in 
eines  andern  hande,  des  er  mechtig  ist,  helffen  wenden,  und 
damit  understett,  den  hochgebomen  Philipssen  ertzhertzogen 
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zu  Österreich  und  hertzogen  zu  Burgundj  etc.,  unsem  lieben 
sun,  sein  land  und  lewt  zu  seinem  willen  zu  dringen:  alles 
der  meynung,  im  dardurch  eingang  an  den  Reynstram  und 
Dewtsche  lande  zu  machen  und  die  wirde  des  heiligen  reichs, 
nach  der  sein  vorden  und  ine  allweg  gedurst  hat,  an  sich 
und  die  cron  zu  Franckreich  zu  keren,  als  er  auch  durch  sein 
mechtigkeit,  darinne  ir  ine  erkennet,  wo  im  des  furderlich  ge- 
waltiger widerstand  nicht  beschicht,  wol  thun  mag.  Das  uns,  dem 
heiligen  reiche,  euch  und  allen  Dewtschen,  auff  die  all  ander 
frombd  nacion  ir  mercken  haben,  ein  solich  ewig  lasster,  smah 
und  verdrucken  brecht,  das  vorher  nie  mer  verhöret  were.  Soli- 
chem  wir  als  Romischer  k^ser  dem  heiligen  reiche,  euch  und 
allen  stenden  Dewtscher  nacion  zu  eren  und  behaltung  alt  her- 
brachter  freyheit  furzukumen  schuldig  und  gantz  begirlich  und 
geneigt  sein,  und  lieber  seligklich  von  diser  weit  scheiden, 
dann  einen  solichen  unkristenlichen  snoden  handl  ungestrafft 
beleiben  und  das  beilig  reiche  und  Dewtsche  nacion  in  disen 
lesterlichen  und  unwiderbringlichen  vall  bey  unser  regierung 
wachsen  lassen  wollten.  Das  aber  on  ewr  und  gemeines  reichs 
hilff  nit  beschehen  mag.  Und  so  nu  der  handl  keinen  Verzug 
erleiden  wil,  ermanen  wir  euch  als  underthanen  und  liebhaber 
des  heiligen  reichs  und  Dewtscher  nacion  bey  den  pflichten, 
damit  ir  uns  und  dem  heiligen  reiche  verpunden  seidt,  von 
Romischer  keyserlicher  macht  ernstlich  gebiettende,  und  wel- 
len, das  ir  auff  sant  Steffanstag  im  snidt  [aug.  2]  den  andern 
tage  des  monetz  äugst   schirist  künftig  durch  die  ewm  mit 
aller  macht  und  gereitschafft  von  gezewg  und  andern,  als  in  veld 
gehört,  in  unser  und  des  heiligen  reichs  statt  Metz  bey  uns, 
dem  genannten  unsem  lieben  sune  und  unsem  und  des  reichs 
churfursten,  forsten  und  andern  underthanen,  die  wir  gleycher- 
weys  beschribeu  haben,  oder,  wo  wir  ander  unser  mercklichen 
gescheift  halben  personlich  daselbs  nit  sein  mochten,  bey  unser 
vollmechtigen  bottsch«dBFt,  so  wir  treffenlich  dahin  verordnen 
wellen,  erscheinet  und  mitsampt  andern  getrewlichen  raten, 
wie  sollich  lasster  und  smah  gestrafft  und  des  genannten  kunig 
Karls  pösem  fursatz  und  willen  dapfferlich  widerstanden  werde. 
Und  das  mit  der  täte,  der  zu  stund  darauff  notdurfft  wirdet, 
hellffet  volbringen,  also  das  rate  und  täte  auff  einander  volgen 
und  ains  mit  dem  andem  on  verrer  hindersichbringen  oder 
bedencken  zwgee.  Und  hierinn  nit  sewmig  erscheinet,  noch 
auff  niemant  weigert  noch  verziehet,  als  ir  uns,  dem  heiligen 
reiche,  euch  selbs  und  aller  Dewtscher  nacion  zu  thun  schul- 
dig seidt,  und  wir  uns  des  ungezweifelt  zu  euch  versehen. 
Das  wirdet  euch  bey  menigklich  erlich  und  loblich  gemessen, 
und  wir  wollen  das  mitsampt  dem  obberurten  unsem  lieben 
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sun  mit  allen  gnaden  gegen  euch  und  gemeiner  statt  erkennen 
und  zu  gut  nit  vergessen.  Geben  zu  Lyntz  am  vierden  tag  des 
monetz  iunii  nachCristi  gepurt  viertzehenhundert  und  im  zway- 
undnewntzigisten,  unsers  keyserthumbs  im  einundviertzigisten 
iaren. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  in  consiüo. 

*  VergL  die  Anklageschrift  gegen  Frankreich  vom  iahre  1492  bei  Le 
Glay  N^gociat.  diplom.  1,  1—18. 

702.  König  Maximilian  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  das  mandat 
kaiser  Friedrichs  [no.  701]  und  begehrt  demselben  gemäss  auf  das 
allerstärkste  auf  dem  tag  zu  Metz  zu  erscheinen.  Augsburg  1492 
iuni  18. 

*  Vergl.  bezQglich  des  tages  zu  Metz  das  schreiben  Maximilians  an 
seinen  vetter  Sigmund  dd.  Strassburg  1492  (mitt.  vor  BarthoL)  aug.  22 
im  Anzeiger  f&r  Kunde  teutscher  Vorzeit,  Jahrg  1838,  198.  Auf  einem  zettel, 
überschrieben:  „von  Walther  Swarzenburg  a.  1492"  steht:  ,^uch  ist  es  unver- 
porgen  daz  der  konig  von  Franckenriche  sich  mit  ettUchen  dutschen  fnrsten 
verpunden  hait  und  sie  gein  die  konigL  maj.  uffbringet,  als  mir  der  cantze- 
1er  mTnes  gnedigsten  herm  von  Mentze  ^leuplichen  gesagt  hait.*'  In  einem 
Schreinen  dd.  ex  castro  nostro  Montisargi  1492  sept.  5  erklärt  könig  Carl 
von  Frankreich,  dass  er  sich  mit  dem  pfalzgrafen  Philipp  auf  dessen  ansu- 
chen verbunden  habe  und  demselben  gegen  alle  angrine  „exceptis  tarnen 
nostris  amicis  et  confederatis"  hülfe  leisten  werde. 

703.  Melchior  Swaizenberger  gibt  dem  rath  zu  Frankfurt  allerlei  nachrich- 
ten  über  könig  Maximilian  und  dessen  verh&ltniss  zu  dem  könig  Carl  Vni. 
von  Frankreich.  Strassburg  1492  aug.  26. 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Wemher  und  ich  sint  uff 
Samstag  nach  Bartholomei  [aug.  25]  gein  Straßpurg  frisch  und 
gesunt  kommen.  Doselbst  ist  die  konigl.  maj.,  der  margraff 
von  Niddem  Baden  und  sunst  nyemants  namha£ftigs  gewest. 
Und  alsbalde  uns  geyn  hoff  gefugt,  was  leuff  des  zug  halber 
furhanden  sien  zu  Vememen.  Hab  ich  doselbst  von  einem 
doctor  myns  gnedigen  hem  von  Wirtembergs  bericht  entphan- 
gen,  wie  das  die  von  Straßpurg  von  der  konigL  maj.  zu  dea 
Predigern  beschickt  gewest  sien,  ine  furgehalten,  ob  sie  mit- 
sampt  andern  des  heyligen  richs  churfürsten  etc.  widder  den 
konig  von  Franckenrich  ziehen  wollen.  Haben  sie  antwort 
geben :  sie  wollen  nach  irem  vermögen  staüich  hilff  tun.  Dar- 
nach hab  sie  die  konigl.  maj.  gebeten  umb  Ix"  gülden  ime  zu 
lyhen,  wolle  sin  konigl.  maj.  inen  von  xx  eynen  gülden  zu 
geben,  verbrieffen  und  vergewissen.  Daruff  haben  sich  die  von 
Straßpurg  bedacht  und  abslegig  antwort  geben.  Hat  die 
konigl.  maj.  anderwerbe,  ime  xx""  gülden  zu  lyhen  begert,  haben 
die  von  Straßpurg  eyn  bedenckens  genommen,  und  noch  zur 
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zijt  nit  antwort  geben.  Auch  sagt  er,  sy  geschickt  von  sins 
gnedigen  hem  wegen  zu  erlernen,  ob  der  zug  eyn  furgang 
haben  wolle,  aber  noch  zur  zyt  nicht  vernommen. 

Myn  gnedigster  herre  der  pfaltzgrafe  ist  uff  sant  Bartho- 
lomeustag  [aug.  24]  mit  großen  gnaden  und  willen  abgeschei- 
den,  auch  trostlich  hilff  zugesagt.  Ich  vemym  oder  höre  nicht 
von  keyner  richstat,  ußgescheiden  die  von  Metz  ist  meister 
Heinrich  von  Spinal  secretarius  mitsampt  eym  ratsfnmt.  Zu 
dem  hab  ich  mich  getan  zu  erlernen.  Der  hat  mich  bericht, 
sie  sijen  von  iren  herren  ußgefertiget  zu  der  konigl.  maj.: 
^wie  sie  inne  lantmanswyse  hören  das  sin  konigl.  maj.  zu  Metz 
sin  wolle.  Nun  sien  sie  itzt  lange  bekriegt  gewest,  durung  in 
landen  und  alle  porten  noch  hubetage  zugeslossen,  das  sie 
benotiget  sien  und  großen  mangel  an  fruchten  haben,  und  siB 
konigl.  maj.  gebeten  das  folck  an  andere  ende  zu  legen,  oder 
aber  verschaffen  das  die  porten  durch  die  fursten  uffgetan 
und  ine  profande  zugefurt  werde,  wollen  sie  sich  gern  lijden/ 
Daruff  hab  die  konigl.  maj.  solich  ire  anligen  wollen  bedencken 
und  antwort  geben:  er  wolle  eyn  tag  gein  Drier  inne  xiiij 
tagen  fumemen,  doselbst  werden  die  churfursten  zu  ime  kom- 
men, do  wolle  er  von  den  dingen  handeln  lassen. 

Auch,  lieben  herren,  mir  ist  warlich  gesagt  worden  von 
eyner  personen,  die  ein  concept  zu  Welsch  gelesen  hat  also 
ludende:  das  der  konig  von  Franckenreich  dem  Römischen 
konig  sin  dochtere  mitsampt  allen  zugegeben  und  verschrie- 
benen guteren,  landen  und  leuten  widder  erlichen  schicken 
wolle,  so  wolle  die  konigl.  maj.  ire  ansprach  und  forderung 
furkommen  vor  unserm  allerheyligisten  vatter  den  babst  und 
den  cardinelen,  und  solle  yede  parthij  zwolff  personen,  gUch 
im  adel,  geyn  Rome  schicken,  doselbst  zu  bliben  biß  so  lange 
der  handel  gerechtfertiget  oder  vertragen  wurdet;  wo  aber 
Solichs  der  konig  von  Franckenreich  nit  zu  thun  vermeynt, 
das  dan  der  konig  von  Franckenreich  sin  eygen  person  stelle 
uff  eyn  glich  gemessigen  flecken,  so  wolle  die  konigl.  maj. 
auch  erschynen,  were  dan  den  andern  uberwunde,  der  solte 
den  sick  behalten;  oder  aber,  wo  das  nit  gesin  möge,  das 
dan  der  konig  von  Franckenreich  eyn  antzal  volg  oder  alle 
macht  uff  eyn  flecken  zusamen  bringe  und  dem  Romisch  konig 
verkünde,  so  wol  er  mit  so  vil  oder  mit  siner  gantzen  macht 
ine  bestriten.  Solich  concept  ist  inne  der  Romisch  cantzly,  aber 
noch  nit  entlich  beslossen.  Daruff  soll  der  konig  von  Francken- 
reich inne  eyner  monedt  antwort  geben. 

Uß  solichem  mag  euwer  wißheit  abnemen,  ob  dieser  zug 
eyn  furgang  haben  wollen  oder  nit.  Wil  mich  nit  beduncken, 
wiewole  die  sage  ist,  die  konigl.  maj.  halde  ire  ding  gantz 
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heymlich,  das  man  nit  verneinen  künde,  ob  der  zug  eyn  für- 
gang  habe  oder  nit.  Es  sin  die  Hegauwer  und  graff  Hans  von 
Sonnenberg  mit  ij°  pferden  alhie,  alle  von  dem  konig  bestelt, 
ader  ich  bin  warlich  bericht,  sie  sollen  inne  das  landt  von 

Lutzelburg  und  nit  gein  Metz. Geben  mit  sneller  yle 

zu  Straßpurg  zu  dem  golden  lewen  uff  sontag  nach  Bartho- 
lomej  anno  etc.  Ixxxxij. 

Euwer  williger 

Melchior  Swartzenberger. 

Die  konigl.  maj.  soll  haben  by  den  funffhundert  unnutzer 
pferd.  Die  Swytzer  wollen  gantz  still  sitzen  und  keyner  parthy 
helffen. 

704.  Ausgaben  und  gescbenke  des  raths  zu  Frankfurt  bei  gelegenheit  des 
hiesigen  aufentbaltes  könig  Maximilians  1492  sept.  10. 

Nota  die  andere  rechenunge. 
Sabatho  post  Dionisii  [1492  oct.  13]. 

• 

Item  Ixxj  gülden  xiiij  Schillinge  für  ein  silberin  vergulten 
schauwer,  hait  gewegen  iiij  margk  und  xiiij  loit,  kost  die 
margk  xiiij  minus  j  ort  umb  Hansen  Guldenlewen  kaufft. 
Hait  man  unserm  allergnedigsten  herren  hem  Maximilian 
Römischen  konig  geschenckt,  als  sin  maiestat  uff  montag  nach 
nativit.  Marie  [sept.  10]  gein  dem  abent  gein  Franckfiirt  zu 
dem  Dutschen  huß  komen  waß  und  des  rats  firunde  sin  gnade 
entpfingen. 

Item  hondert  bereider  gülden  siner  maj.  in  dem  schauwer 
geschenckt. 

Item  dry  fasße  mit  wine  uff  drien  wagen,  hilt  iglich  fiasße 
umb  iiij  ome,  hatt  deß  fuder  golden  umb  die  xxviij  oder  xxx 
gülden. 

Item  j°  achtel  habern  uff  funff  wagen,  in  iglichen  wagen 
XX  BrChtel,  und  gülden  iij  achtel  ein  gülden. 

Item  iiij  giüden  geschenckt  den  dorhutem  unsers  gnedig- 
sten  hem  des  Komischen  konigs. 

Item  V  Schillinge  den  schi*odem,  die  dru  stucke  wyns  uß 
imd  inne  zu  ziehen. 

Item  vj''  gülden  der  konigl.  maj.  geben  für  dry  monat  deß 
anßlags  halber  widder  den  konig  von  Franckerich,  so  der  zu 
feltleger  von  den  fursten  angesehen  und  der  eynen  furgang 
gewynen  wirdet,  iuxta  litteram. 

Item  vj  heller  für  eynen  butel,  darinne  dieselben  yj''  gül- 
den unserm  gnedigisten  hem  dem  konig  geliebert  worden. 
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705*  Der  rath  za  Frankfurt  schreibt  an  seine  abc^rdneten  auf  dem  Go- 
blenzer  tag  doctor  Ludwig  [zum  Paradis]  nnd  Walther  Swarzenbergem: 
„Uns  kompt  in  lantmanswise  far,  wie  das  nfif  dem  tage  za  Cobdenü 
von  einer  gemeynen  mnntz,  dodurch  aUe  ander  mnntze  im  riebe 
nnder^edmckt,  gehandelt  werden  solf;  sie  sollen  dieses  Tomehmen 
möglichst  zu  verhindern  suchen:  „nachdenL...  wir  unser  muntz  yü  iare 
▼om  riche  herbracht,  und  donebeii|  das  soliche  anderunf  der  muntie 
nit  aUein  bij  uns,  sonder  auch  dem  lantman  und  allenthiuben  im  riche 
by  unser  gnedigisten  und  gnedigen  herren  der  churfursten,  forsten, 
ffraven  und  herren  undertanen,  auch  inne  messen  und  mergkten  mettl- 
Sehen  unrat  bringen  mag/'  1492  (samst.  nach  Mathd)  sept  22. 

706.  König  Maximilian  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt  zu  gestatten,  dass 
er  den  schultheissen  doctor  Ludwig  im  Baradeys  „in  etlichen  sacheo 
und  gescheften,  daran  uns  gelegen  ist,  bey  unserm  lieben  herren  und 
▼atem  dem  Rom.  kayser  etc.''  gebrauchen  könne.  Coblenz  1492  (mont 
nach  s.  Matheusti^^  apost.)  sept.  24. 

*  Die  zusagende  antwort  des  rathes  erfolgte  dd.  1492  (dinst.  nach  b. 
Michaeist.)  october  2. 

707.  Doctor  Ludwig  zum  Paradisz  und  schöffe  Walther  von  Swarzenbeifg 
schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt :  „Uff  hutte  datum  umbe  sieben 
ure  ist  unszer  gnedigister  herre  von  Mencz  komen  und  ufT  samszta^ 
[sept.  22]  danror  lantgraff  Wilhelm  der  mitler  nochmittag  vast  w(ä 
gerust  mit  Ixz  pherden  und  mee.  So  kam  der  kejs.  anwalt  gnS  Ydel 
Flitze  uff  sontag  [sept  231  damoch*  So  sint  botschafft  der  korfursten 

'  Sachssen  und  margraff  Haussen  zwen  doctores,  deszgUchen  meins 
herren  von  Magdeburg  auch  ein  doctor  dechan  zu  Medeburg  probst  in 
Lüneburg,  herczogen  Otten  ein  edelman,  Yon  mcins  herren  von  Wir- 
tenberg wegen  graff  Hug  Ton  Werdenberg  und  doctor  Ludwig  Vergen- 
hain  Wirtenbergischercanczeler;  yon  den  steden  Collen  der  von  Hins 
doctor  und  Eberhart  von  Schriderich  und  Frangfurt,  Auazburg  der 
Waser  in  andern  Sachen  und  sost  nymandt  von  steden/'  [Coblenz]  1492 
(dinst.  noch  s.  Matheust)  sept  25. 

708'  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Schwabisch-Hall  aof 
dessen  anfrage:  „Wir  haben  euwer  schriben  die  konigL  maj.und  den 
furgenommen  tag  zu  Metz  beruren  vermergkt,  und  ist  nit  on :  die 
konigL  maj.  ist  diese  nehst?erschinen  mes  inne  unser  stat  gewest, 
hat  uns  gnediglichen  zu  erkennen  geben,  sin  gnad  hab  am  dorastag 
nach  des  heiligen  crutztag  exaltat.  [sept  20]  schirst  yergangen  einen 
tag  gein  Cobefentz  an  der  Mosein  furgenommen,  unsere  gnedigisten 
herren  die  vier  churfursten  am  Bin  dohm  bescheiden  und  tzwene  unser 
ratsfrunde  mit  einen  gnaden  dohin  za  schicken  b^ert  Das  hitoi  wir 
als  die  undertenigen  getan.  Hat  sich  sin  konigL  gnad  am  dinstag 
[sept  181  vor  denselben  domstag  zu  schiff  erhaben  und  ist  am  fritag 
sant  Matneustaff  [sept  21]  gein  dem  abent,  als  uns  unser  ratsfrunde 
schriben,  ^ein  Cobelentz  kommen  und  unsere  gnedigisten  herren  von 
Collen,  Trier  und  Pfaltz  alsbalde  doselbst  an  laut  gefaren  und  durch 
die  konigl.  maj.  entphangen.  Darzu  unser  gnedigister  herre  yon  Mentie 
in  mitteler  tzyt  by  der  konigL  maj.  auch  erschinen.  Was  aber  t^- 
handelt,  oder  ob  der  tag  zu  Meti  ftirgangk  gewynnen  werde,  ist  ons 
noch  zur  tzyt  verborgen.'^  1492  (dinst^  nach  s.  Matheust)  sept.  25. 
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709-  Verhandlangen  auf  dem  tage  za  Coblenz  über  eine  dem  könifi^  Maxi- 
milian gegen  könig  Carl  VIIL  Yon  Frankreich  zu  leistende  hülfe.  1492 
sept  24  —  sept.  29. 

Vorbrengen.  deß  keiserlichen  und  königlichen  tags  zu 
Kobelencz. 

Uff  montag  noch  sant  Matheustag  [sept.  24]  anno  etc. 
xcij**  hat  der  keis.  anwalt  graff  Ydel  Frita  von  Hoenzolm 
uff  credenczen  der  keis.  maj.  vorbracht:  Irst  ußpUeben  meins 
gnedigen  herren  von  Eystet  uß  ehafft  seiner  lo'angheit  ent- 
schuldiget. Damoch  etwas  seiner  schigkung,  das  von  der  kon. 
maj.  herr  Yitt  von  Wolkenstein,  als  derihene,  der  mit  solichem 
handel  herkomen,  vorbrengen  werde,  angehengt. 

Daruff  von  der  kon.  maj.  wegen  ein  schone  lange  ridde 
inne  der  summe  mit  herkomen  aller  vertrege,  eynungen,  ver- 
schriebungen, globden,  eyden,  vermahelung  zwuschen  der  kon. 
maj.  auch  konig  Ludewig  und  konig  Karlen  von  Frangkrich 
unsers  gnedigsten  heh'en  des  konigs  dochter,  deßglichen  Bri- 
tanien,  und  wie  unglauplich  und  uncristlichen  von  konig  Karlen 
inne  dem  allen  Widder  obgemelte  verschribung,  vertreg,  gelobde 
und  eyde  gehandelt,  durch  herren  Yitten  von  Wolkenstein 
firyherren  vorbracht  worden,  mit  begeir:  „solich  smehe  zu 
hertzen  zu  nemen  und  der  keys.  und  kon.  maj.,  auch  dem 
heiligen  riebe  und  inen  selbs  zu  eren  und  nutz  mit  rate  und 
data  verhulffen  zu  sein  solich  untru  und  smehe  zu  straffen. 
Mit  inzoge  etlicher  furstenthum,  die  von  konig  Karlen  zu  leben 
ruren,  die  er  unßers  gnedigsten  herren  deß  konigs  son  mit 
gewalt  entzogen,  als  Luttig,  deßglichen  Gelren,  das  von  dem 
heyUgen  rieh  herrurtet;  und  deß  auch  nit  benuget,  sondern 
understunde  auch  Sophoe  und  ander  zu  imme  zu  brengen. 
Er  hett  auch  der  kon.  maj.  dochter  noch  inne  seiner  ge- 
walde  und  wüste  noch  nymant,  wie  er  mit  derselben  handeln 
wurde  etc.** 

Wie  auch  die  bruderschafft  deß  gurtelins,  so  zwuschen 
der  kon.  maj.  und  dem  konige  von  Engelaut  ufgericht  ist 
mit  wissen  der  geschigten  deß  konigs  von  Frangrich  vor  dem 
lesten  vertrage  zwuschen  der  kon.  maj.  und  konig  Karlen  von 
Frangrich  angenommen,  vorbracht. 

Uff  das  vorbrengen  und  bedengken  haben  die  churfursten, 
fursten  und  botschafften  dem  keis.  anwalde  und  kon.  maj. 
vorbracht : 

„Zum  ersten,  das  sie  das  vorbrengen  guter  massen  ver- 
mirgt,  und  sij  der  handel  dapper  und  groß;  auch  die  macht 
deß  konigs  von  Frangrich  riebe  und  an  landen  und  luten  groß, 
und  sij  hirumb  grosser  nottorfft  den  handel  voll  zu  wigen  und 
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zu  ermessen.  Haben  hir  etwas  seiner  kon.  maj.  vorzobren- 
gen  geratschlagt  uif  meynung:  das  sie  woil  wulten,  das  dem 
iungsten  abscheide  zu  Nurenberg  ufif  dem  tage  beslossen  inne 
diesem  handel  volge  geschehen  were  und  die  keys.  maj.  vor 
ußschigkung  der  mandat  ein  ußschriben  zu  -eynem  tage  inne 
dem  riebe  gethan  bette,  darzu  und  uff  solichen  allen  cbur- 
fursten,  fursten  und  stende  deß  heiligen  richs  beschrieben  und 
mit  rat  diessen  handel  und  zugk  gegen  Frangrich  vorgenomen. 
So  das  dermassen  gescheen,  so  mochte  alle  nottorfft  stathaftig 
und  fruchtpar  geratslagt  und  bedocht  sein  wurden,  und  sich 
ein  yder  uff  soliche  zijt  gerust  mit  provanden  und  nottorfft 
geschigt  haben,  das  er  uff  einen  namhaftigen  tag  an  denen 
steden,  so  verordent  wurden,  wie  imme  geport,  ersehenen.  So 
aber  dermassen  nit  gehandelt  und  der  keys.  und  kon.  maj. 
begir  ist  izo  alsbalde  gerust  inne  der  hulff  gegen  konig  Karlen 
von  Frangrich  ime  hulff  zu  thun  und  zu  komen,  wandt  der 
konig  von  Engelaut  sij  gerust  und  uff  wagendem  fiisse  etc., 
haben  die  obgemelten  churfursten,  fursten  und  stende  seiner 
kon.  maj.  bericht,  das  solichs  nit  mogelichen  sij,  uß  Ursachen, 
das  man  das  volk  so  ylend  nit  zuwege  bringen  möge ;  so  sij 
es  auch  gegen  den  winther  und  auch  vast  duer  zijt  in  allen 
landen,  deßhalben  sie  den  provande  nit  haben  noch  zu  wege 
bringen  mögen.  So  s^  auch  ein  klein  wölk  gegen  den  konig 
von  Frangrich  zu  schigken  nit  verfenglich  seiner  grossen  ge- 
wald  und  reichtum  widderstandt  zu  thun.  Dan  wo  nit  stat-  ' 
haftig  und  mit  grosser  macht  und  vorrade  gegen  den  gedoch- 
ten  konig  Karlen  und  uff  die  harre  des  kriegs  gehandelt  werde, 
so  mochte  der  keys.  und  kon.  maj.,  auch  dem  heiligen  riche 
me  und  grosser  smehe  und  schände  daruß  erwachsen  und 
dadurch  witther  gegen  das  heylige  rieh  mit  dem  krieg  zu 
handeln  bewegt  werden.  Können  hirumb  zum  zuge  zu  diesser  \ 
zijt  nit  verstehen  und  raten.  l| 

Zum  andern  haben  die  obgedochten  churfursten,  fursten 
etc.  der  kon.  maj.  zu  erkennen  geben  ein  andere  Ursache,  ^  \ 
das  vor  solichem  zöge  not  were  den  churfursten,  fursten  und     j 
andern  bey  dem  Bein  und  Frangrich  ame  nechsten  gelegen  ! 
da  ein  vrissen  zu  haben,  abe  sij  zu  der  hulff  luth  der  keys.  j 
und  kon.  maj.  quemen  und  volg  thetten  und  darnoch  der  konig  - 
von  Frangrich  widder  über  dieselben  ziehen  wurde,  das  inen 
andere  churfursten,  fursten  und  stend  deß  richs  auch  zu  hulff 
gegen  Frangrich  qwemen. 

Zum  dritten  deßglichen  mit  seiner  kon.  maj.  Nederlandeo 
auch  verstandt  zu  haben  obgemelter  massen,  auch  mit  der 
keys.  maj.  und  sinen  landen« 
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Zum  yirden,  das  solicher  hulffe  nymant  verlassen,  auch 
khein  geld  darvor  von  nymant  genommen  wurd. 

Item  eß  were  auch  Engelant  inne  der  hulff  und  andere, 
die  selbs  Ursachen  gegen  Frangrich  haben,  und  so  wer  den- 
selben helffen  ¥mrd,  so  were  not  auch  mit  demselben  wissen 
zu  haben  wie  er  sich  inne  der  hulff  gegen  die  churfarsten, 
fursten  und  andere  halten  wult. 

Zum  lesten,  das  inen  den  obgedochten  nit  gezemen  wulle 
inne  den  Sachen  ußerhalp  andern  churfursten,  fursten  und 
stenden  allein  zu  handeln,  dan  wo  die  sach  anders  dan  woil 
zu  füren,  so  wurde  die  last  inen  zugemessen  etc/ 

Antwort'der  kon.  maj.  uff  sant  Michaelis  obendt  [sept.  28]. 

Daruff  die  kon.  maj.  durch  herren  Yitten  obgemelt  noch 
dem  bedengken  hat  ein  lange  ridde  thun  lassen,  und  nicht 
vorbraeht  läf  das  obgemelt  vorhalten  der  samenung,  und  be* 
sließlich  von  der  kon.  maj.  wegen  ein  cleyne  hulffe  die  diesser 
zijt  zu  thun  und  zu  mitvasten  [1493  märz  17]  mit  der  grossen 
hilffe  nochzufulgen  begert.  Und  dabij  erzalt:  „die  nottorfft  wie 
vor  zu  bedengken,  darzu  auch  daß  der  konig  von  Engelant 
und  andere  inne  der  hulffe  sien  denselben  za  hulffe  zu  komen, 
dan  wo  solichs  nit  geschee,  mochte  seiner  kon.  maj.  son  und 
dadurch  alle  sein  Nederlandt  und  der  gemelte  konig  inne  ver- 
trag genottet  werden  und  Frangrich  darnoch  me  gegen  daß 
heiUg  rieh  und  sie  gestergket  etc.^ 

Dagegen  die  churfursten  etc.  noch  bedengken  vorbracht : 
„das  sie  nit  ime  rade  fanden  hetten,  das  der  kon.  maj.  und 
dem  rieh  nutz  uß  solicher  kleiner  hulffe,  wo  solich  izo  geschee, 
erwachsen  mocht,  sonder  beider  ewiger  schade  und  verderben, 
uß  Ursachen  daß  die  Dutsche  nation,  der  adel  und  ritterschafft 
ime  riche,  so  von  inen  geschigt  und  die  drifftigsten  vom  adel 
und  ritterschafft  sein  werden,  die  gewonheit  herbracbt  haben, 
daß  sie  ire  vehdebrieff  und  verwarung  plegen  zu  uberschigken. 
Wo  nu  solichs  von  den,  so  ixme  der  deynen  hulff  geschigt 
wei*den,  geschee,  so  werde  die  vehde  zwuschen  dem  konig  von 
Frangrich  und  inen  angehen,  und  sien  sie  inne  der  vehde, 
und  sij  inen  der  konig  zu  mechtig.  Wo  dan  die  große  hulffe 
alsbald  nit  geschigt,  so  werden  die  obgedochten  von  der  deinen 
hulff  dem  konig  von  Frangrich  kheinen  widderstand  thun 
mögen,  noch  ichts  das  fruchtpar  sij  handeln  können,  und  die- 
selben ersclagen;  darzu  werden  dieihenen,  so  an  den  grenitzen 
gelegen,  v^derbt.  Haben  auch  wir  nit  Wissens  waß  ändere 
bij  uns  inne  der  hulff  thun  wullen.  Deßhalber  sij  der  kost 
verloren,  nemen  sie  darzu  schaden,  so  sij  eß  Dutsche  nacion 
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ein  smehe  und  Verachtung.  So  mögen  dieihenen  auch,  die 
izo  uff  diessem  tage  sien,  den  grossen  anslag  ußerhalp  der 
andern  churfursten,  fursten  und  deß  richs  stenden  nicht  anle- 
gen. Haben  sich  hirumb  enslossen,  wo  fruchtpar  und  stathaf- 
tig  mit  der  hulffe  widder  den  konig  von  Frangrich  gehandelt 
suUe  werden,  daz  not,  nutz  und  gut  sij,  das  die  kon.  maj. 
furderlich  ein  schrieben  ußgehen  lasse  an  gelegen  maistat 
dar  ane  stende  deß  richs  gefurdert  und  ein  stathaftige  hulffe 
beslossen  und  durch  vorsichtige  mittel,  wie  man  dem  konig 
von  Frangrich  widderstant  thun  werde,  vorgenommen  wurden, 
wuUen  sie,  die  churfursten,  izo  zusagen,  wo  die  keys.  und  kon. 
maj.  uff  solichem  tage  erscheinen,  daß  sie  auch  personlich 
komen  wullen." 

Widder  soliche  vorbrengen  die  kon.  maj.  hat  vorbrengen 
lassen:  ^das  einen  ansclag  zu  machen  churfursten,  fursten  und 
stend  deß  richs  genung  versamelt  sien,  dan  der  churfursten 
vier  zugegen  sien,  so  hab  des  funfften  geschigtter  vollen  ge- 
walt  und  versehe  sich  deß  sesten  geschigtter,  daß  sein  her 
wie  die  andern  auch  hulffe  thun  werde.  So  sien  auch  andere 
fursten  und  der  fursten  rethe,  darzu  von  etlichen  steden  ver- 
samelt, daneben  sien  ettliche  itzo  inne  der  hulffe,  so  haben 
etliche  fursten  und  stette  die  hulffe  zugesagt.  Darumb  mögen 
sie  woil  ein  hulffe  besliessen  etc.**  Und  begert  wie  vor. 

Nota.  Es  sollen  auch  die  Rom.  kon.  maj.  mitsampt  den 
keys.  anwalden,  kurfursten  und  fursten  hie  versampnet,  ir  tref- 
fenlich poitschafft  [vergl.  no.  710]  zu  dem  konig  von  Engelant 
verordnen,  damit  mit  desselben  willen  der  hilff  und  eynigung 
halben  zu  handeln.  Und  damit  dte  kon.  maj.  zu  dieser  zeit 
nit  also  schnell  durch  den  konig  von  Frankreich  ubereylt, 
auch  damit  der  konig  von  Engelant,  so  er  ye  der  Rom.  kon. 
maj.  zu  gut  über  mere  kommen,  in  gutem  willen  der  kon. 
maj.  zu  ere  und  nutz  aufenthalten  werde,  auch  damit  die 
fursten,  prelaten,  graven,  herren  und  des  heyligen  richs  stet, 
so  angezogen  sein,  nit  widderumb  zurückziehen,  so  ist  irer 
maj.  begere,  das  die  kurfursten,  fursten  und  andere  des  richs 
verwandte  irer  maj.  yetzmols  mit  ainer  zimlichen  anzal  volcks 
mit  eylender  hilff  zusetzen  und  helffen  mögen,  so  daz  yeder 
kurfurste  und  die  fursten,  so  nach  dem  anslag  des  reichs  in 
der  zal  den  kurAirsten  gleich  angeslagen  werden,  mit  i''  pfarrit 
und  der  ander  fursten  ainer  mit  sechzick  pfarrit  bis  uff  nehst- 
kunftig  wyhenachten  [dec.  25]  dienen,  domit  der  kon.  maj. 
in  mitteler  zeit  die  groß  hilff  mit  aufwegung  irer  erblande 
beider  hewser  Osterreich  und  Burgundi  mitsampt  der  kle}iieD 
hilff  bis  uff  genannte  zeit  dester  bas  geharren  mögen.  Doch 
wollen  bayd  keys.  und  kon.  maj.  umb  die  groß  hilff  nit  an- 
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ziehen,  es  were  dan,  daz  der  konig  von  Frankricli  die  pillichait 
wurde  abeslagen  und  der  richtung,  ytzo  hie  iq  Cobelenz  zur 
Vermeidung  cristenlichen  blutvergiessen  verfaßt,  sich  ungefügig 
und  ungemuß  machen  werde. 

Ufl  all  der  kon.  maj.  begere  sint  die  churfürsten  als  für 
uff  irer  meynung  beharret,  und  hat  uns  unßer  gnediger  herre 
von  Mentz  zu  erkennen  geben,  daz  die  kon.  maj.  sich  zu  ime  be- 
geben, deßgUchen  der  keis.  anwalt,  und  die  kon.  maj.  irst,  darnach 
der  anwalt  ein  lange  vast  ernstliche  rede  mit  imme  gehabt, 
die  doch  nit  eröffnet.  Dargegen  unßer  herre  von  Mentz  gegen 
der  kon.  maj.  sich  vertedinget  und  gepetten,  ob  er  an  zorn 
darzu  antworten  möge.  Sij  von  der  kon.  maj.  vergönnet.  Und 
hab  dermassen  ungeverlich  geridt  vor  sich  selbs: 

Crnedigster  her!  Dutscher  nacion  und  tmser  vermögen  ist 
nit  scliche  ansdege,  so  bishere  von  der  Jceis.  maj.  und  uch  he- 
schehen  sin,  eu  erlyden,  dan  suUen  wir  sdichen  deynen  und 
grossen  ansdag  thun  das  er  fruchtpar  ist,  so  kost  er  unßer 
einem  der  chuifursten  funffzich  dusent  gülden,  das  vermögen 
loir  nit  und  kamen  inne  ewig  verderben.  Komen  unr  dan  zu 
tagen,  so  hat  uwer  kon.  maj.  rethe,  als  haben  wir  auch,  und 
wurdet  aUerhandt  geratten,  und  weß  wir  rotten,  das  unsset  ir 
ee  wir  antwort  geben,  also  bedarff  sich  kheiner  noch  nottorfft 
imme  rotten  heruß  thun.  So  man  auch  einen  ansdag  gethan 
hat,  so  thut  der  eyn  hulff,  der  ander  gar  nicht,  vom  andern 
nimpt  man  gelt  etc.  So  kompt  einer  hutte,  der  ander  morgen 
oder  über  ein  hdlbs  iar,  als  sich  die  keis.  maj.  bedagt  hat. 
Doch  sin  unr  umbe  daß  unser  komen  und  wurdet  nit  glich 
gehatteti,  das  mögen  wir  nit  erlyden.  So  hat  auch  die  keis.  maj. 
lassen  luden:  sie  sij  verdorben,  ivir  müssen  atich  verderben. 
Nu  hat  die  keis.  maj.  sein  land  widder,  so  wir  aber  die  unßern 
verloren  und  inne  verderben  gestdt,  gewönne  unß  nymant  Wid- 
der, und  weren  dan  dem  heiligen  riche  und  seiner  gnaden 
khein  nutz. 

Und  gepetten,  ob  er  diesse  meynung,  so  sein  kon.  maj. 
ime  vorgehalten,  auch  den  andern  churfürsten  vorbrengen  möge, 
daß  ime  zu  thun  vergunet  etc.  uff  Michahelis  [sept.  29]  anno 
ut  supra. 

Nota.  Und  ist  widderumb  vil  rede  gewest  von  dem  be- 
stendigen ewigen  lantfriden  und  dem  cammergericht,  und  zeiget 
sich  seine  kon.  maj.  in  allem  willig,  sofere  ein  statlich  hilff 
und  bestendig  stewr  uff  alle  underthanen  des  richs  zugestan- 
den wurd.  Und  hat  sich  seine  kon.  maj.  zu  merenmalen,  als 
wir  bericht  sint,  hefliclichen  ußgesprochen  und  ist  in  grosser 
unmuße. 
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*  Die  Frankfurter  abgeordneten  mdden  dem  rath  U92  (dinst.  nach  s. 
Michahelst.)  octob.  1,  „daz  in  der  sachen  der  hulff  durch  unsere  gnedipsten 
und  gnedigen  herren  vast  vorsieht iglichen  gehandelt  ist  wurden  und  sich 
inne  der  gegenridde  allerhande  scharper  worte  begeben,  doch  noch  tu  dies- 
ser  zyt  nicht  besclieszlich  gehandelt/'  Die  obige  rede  Bertbolds  von  Henneberg 
auch  bei  Lttnig  Beichsarchir  3,  629—630.  Vergü.  Lehmann  934—936. 

710*  Instruction  fiir  eine  botschafft  an  könig  Heinrich  VII.  Ton  England, 
abgeordnet  von  den  reichsst&nden  auf  dem  tage  zu  Goblenz  140*2 
nach  sept  29. 

Instructio  der  Werbung  der  churfursten  und  stende  bott- 
schafft,  hie  zu  Covelentz  versamelt,  an  die  kon.  wirde  von 
Engelland t  thun  sollen. 

Estlichen  zu  sagen,  siner  kon.  durhluchtickeit  von  wegen 
der  samelung  vorgenant  fruntlich  dinst  und  alles  das  siner 
kon..  wirde  zu  merung  eren  und  gut  zustünde,  weren  sie  zu 
vememen  alltzytt  erfreudt,  mit  worten  zu  redden  darzu  dienende. 

Item  als  inne  handel  zwuschen  der  kon.  maiestat  eyns 
und  der  kon.  wirde  von  Engellandt  anzeige  und  rete  geweGt 
sin  solln  einer  veieynigung  zwuschen  dem  konig  von  Engel- 
landt und  Dutscher  nation,  habe  diese  versamelung  zu  siner 
kon.  wirde  dise  bottschafft  [geschickt],  nu  zu  vememen  die 
form  und  masse,  auch  wie  solich  vereynigung  verwaßt  werden 
sollt.  Und  alß  uff  Lucie  [dec.  13]  nehst  eyn  versamelung  der 
churfursten,  fursten  und  stende  der  nation  zu  Franckfurt  sis 
werden,  woU  die  bottschafft,  wie  sie  von  der  kon.  wirde  inne 
abscheits  solicher  eyngung  halber  entpfahe,  der  samelung  uff 
dem  tag  zu  Franckfurt  anbringen,  ungezwyfelt,  was  zu  ver- 
eynigung dient  gern  vornemen  und  daruff  sinen  kon.  wirden 
erbar  antwort  gebben  werden.  Ob  aber  der  konig  von  Engel- 
laut  sin  eygen  bottschafft  uff  den  tag  geyn  Franckfurt  schicken 
wollt,  solichs  zu  sinem  gefallem. 

Item  so  dise  sendtbotten  des  konigs  von  Engellant  willen 
vernommen  haben,  sollen  sie  mitsampt  der  keys.  und  kon. 
bottschafft  ziehen  uff  den  tag  geyn  Tomeck,  so  abgerett  ist 
worden  durch  den  boly  von  Heneya  und  den  von  Gordis,  und 
by  solichem  handel  sin,  den  nach  siner  gestallt  zu  vememmen 
und  solichs  der  samelung  uff  den  tag  Lucie  [dec.  13]  geyn 
Franckfurt  vorgenommen  anbringen.  Und  ob  die  sach  uff  dem 
tag  zu  Tomeck  nit  wirde  hiengelegt,  das  die  nation  der  sach 
doch  wissen  entpfangen  haben. 

Item  die  bottschafft  soll  mit  der  keys.  und  kon.  maiestaten 
bottschafft  ziehen  hinab  zu  ertzhertzogen  Philipsen  etc.  und 
von  dannen  mit  ime  zum  konig  von  Engellant  und  Widder  von 
dannen  uff  den  tag  geyn  Toraeck. 

*  Vergl.  den  brief  Maximilians  und  der  reichsstände  an  könig  Hein- 
rich VII.  von  England  dd.  Coblenz  1492  octob.  8  bei  Maller  1,  166—^. 
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711.  Doelor  Ludwig  mm  ParMüs  und  Walther  Swatienbeiger  Bchreiben 
as  den  rath  zu  Frankfart,  sie  hofiten  auf  heute  oder  morffeu  endlichen 
abschied  zu  erlangen  und  montag  [octob.  81  abzureisen ;  bezüglich  der 
n>ünze  [rergl.  no.  705]  hätten  „inne  der  gülden  myncz  uff  nunzehende 
halp  grad  die  Yier  churfursten  bij  Bein  bescloszen  und  die  margraf« 
sehen  gnlden  uff  iz  heller  zu  licht  fanden,  aber  uine  der  sübeni  myncz 
ist  khein  besclos  geschehen,  wiewoil  veil  davon  gehandelt,  doch  uwer 
wiszheit  und  der  von  Straszpurg  mynczeu  unver^iffen."  Coblenz  1492 
(saraszt.  noch  Francisci)  octob.  6. 

*  Der  abschied  des  Coblenzer  tages  liegt  vor  wie  in  der  Nenen  Samml. 
d.  Eeichsabsch.  1,  294—296. 

712«  König  Maximilian  bei^laubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seinen  diener 
Veit  Of&ig  zu  mündhchem  auftrag  „den  dainen  anslag  und  hilff  be* 
rurend,  so  ew  auf  hie  gehaltem  tag  zu  Cobelentz  aufgelegt  ist/'  Cob- 
lenz 1492  octob.  10. 

713.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  die  verhandlangen  des  Coblenzer 
tages,  überschickt  ihm  den  abschied  desselben  und  dringt  darauf,  dass 
er  die  fünfzig  gereisige  pferde,  worauf  er  zu  der  dem  könig  bewillig- 
ten eilenden  hülfe  veranschlagt  worden,  sofort  zu  einem  zehnwöchent- 
lichen dienst  nach  Lützelburg  schicke  oder  statt  deren  tausend  gülden 
rhein.  zahle;  zugleich  ladet  er  ihn  zu  dem  auf  st.  Lncien  [dec.  13] 
nach  Frankfurt  ausgeschriebenen  tage  ein.  Coblenz  1492  octob.  15. 

*  Vergl.  das  königliche  ausschreiben  von   gleichem  ort  und  tag  für 
Esslingen  bei  Müller  1, 174—76.  Vergl.  auch  Sturm  von  Sturmeck  22. 

714.  Walter  von  Schwarzenberck  und  Wicker  Knobelauch  geben  dem  rath 
zu  Frankfurt  verschiedene  nachrichten  bezüglich  königs  Maximilian; 
unzu^edenheit  des  gemeinen  volks,  besonders  der  bauem.  Worms 
1492  nov.  27. 

Vorsichtigen  ersamen  usw.  Wist,  wyr  haben  uns  ufif  nest 
dynstack  [nov.  20]  zu  nacht  zum  schwan  zu  Wormß  in  der 
hyrberg  funden,  und  under  andern  ist  komen  Friederich  herren 
Johan  Facksen  schriber  von  Elsaszabem,  da  er  die  ßom.  kon. 
inaj.  gelassen  hadt.  Haben  wyr  in  gefragt  nuher  mer.  Sagt 
er  uns,  daß  uff  hudt  fyrzehn  dage  [nov.  13]  deß  morgens  die 
rytterschafit,  der  prelaten  und  der  stedt  alle  vom  bunde  ab 
und  vom  dienste  gerietten  und  nit  lenger  haben  wuUen  blyben, 
wiewol  dye  kon.  maj.  an  sye  begert  hadt  etliche  dag  zu  ver- 
halten. SuUen,  als  er  vermeynt,  grossen  ondanck  verdyent  haben 
irs  kortzen  abscheidts.  Wytter  sagt  er,  desselbigen  dynstags 
zu  abent  sy  botschaft  komen  von  dem  konig  von  Engelaut, 
wye  daz  der  konig  von  Engelaut  eyn  fried  oder  anstandt 
zwuschen  der  kon.  maj.  und  dem  konig  von  Frankrich  fyer 
iare  lanck  gemacht,  also  daz  der  konig  von  Franckrich  der 
kon.  xDAj.  sin  dochter  erlichen  widerumb  schicken  sol,  darzu 
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fyer  grafschaft  im  mit  der  dochter  zur  zngyft  wordden  sint. 
und  als  er  sagt,  so  werde  der  kon.  maj.  dye  zugyft  nit,  aber 
dargegen,  so  er  bericht  sy,  sol  Hohen-Burgmid  im  widder 
werden;  sy  auch  iczunt  zu  Elsaszabem  gewest  des  willens 
sich  henoffen  zu  fugen  und  solich  lantschaft  inzunemen  uff 
solich  rachtung  etc.  Ich  Wicker  hab  solichs  formals  insonder- 
heit vemomen,  das  solichs  mym  gnedigisten  hem  dem  phalz- 
grafen  von  Johan  Facksen  zugeschrieben  sy.  Es  sint  gar  vil 
böse  ridden  im  lande,  und  ist  das  gemeine  volck,  insonderheit 
die  bawem  hochlich  unzefrieden,  und  swere  ding  zu  besorgen, 
als  wir  uch  muntlich  mee  berichten  werden,  so  gott  uns  ge- 
sunde zu  uch  hilft.  Gein  den  forsten  vomemlich  gar  böse  reden. 
Geben  zu  Wormß  mit  yl  ufl*  dynstack  zu  abent  nest  nach 
Katryne  anno  etc.  xcij^ 

Walter  von  Schwarczenberck 

und  Wicker  Enobelauch. 

715.  Polizeiliche  verordnungeD  des  rathes  zu  Frankfurt  für  die  zeit  der 
bevorstehenden  anwesenheit  könig  Maximilians  und  der  reichsstüide 
in  der  stadt.  1492  dec.  16. 
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Exclamatum  per  civitatem  suntag  nach  Lucie  virg.  [d< 
16]  anno  etc.  xcij"'^ 

Lieben  frunde  I  Unser  hem  vom  rat  laißen  uch  verkünden, 
wie  iczunt  der  allerdurchluchtigist  fürst  her  Maximilianus 
Romischer  konig,  ertzhertzog  zu  Osterrich  und  Burgundi  etc., 
unser  allergnedigster  her  mit  andern  unsem  gnedigisten  und 
gnedigen  herren  den  churfursten,  fursten,  prelaten,  graven,  frijen 
herren  und  erbaren  des  heyligen  richs  fry  und  richstete  sende- 
boten  uff  diese  zijt  alher  gein  Franckenfurt  komen  und  ire 
Sachen  zu  handeln  etlich  tage  hie  ligen  werden,  als  man  sich 
versehe,  daruff  ist  des  rats  meynung  ernstlich  gepietende,  das 
eyn  yeder  sins  mondes  verhut  sy  und  der  herren  der  fursten 
verhandelung  mit  sinen  nachredden  mussig  gee. 

Auch  das  yederman,  es  sien  wirt  oder  hantwercklude  und 
ander,  die  feilen  kauff  haben,  zuchtiger  wort  und  guter  wände- 
lung,  auch  fruntlichs  bescheits  sien  und  sich  ziemlicher  be- 
scheidenheit  vlyße. 

Und  obe  yemants  etwas  widderwertigs  zufallen  wurde,  des 
er  sich  mit  den  frembden  gutlichen  nit  vertragen  mochte, 
das  sol  er  mit  bescheidenheit  an  die  bifrgermeistere  und  rats- 
frunde  bringen  nach  gelegenheit  darinn  zu  handeln,  so  sol 
man  ine  gern  mit  den  luden  helffen  teidingen. 

Item  das  ein  iglicher  siner  Sachen  und  wen  er  beherbei]ge 
auch  czustelle,  zum  fuer,  Schornstein,  hertsteden  und  uff  die- 
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ihenen,  die  sie  herbergen  und  halten,  achte  nemen,  unglück- 
lichen czu&Ue  zu  verhüten. 

Und  obe  uffleuife  und  rflmor  wurden,  das  ejm  ieder  als 
iine  gepurt  mit  sinem  harnesch  und  gewere  redelichen  und 
suber  geschickt,  und  wes  und  wohin  er  bescheiden  ist  oder 
wirdet,  willig  und  gehorsam  sy. 

Auch  das  eyn  iglicher  sinen  harnesch  schon  machen  laiß, 
sich  dem  rat  und  der  stat  zu  eren  rüste  und  für  allen  dingen 
zuchtig  sy. 

Auch  die  ordenung  zum  fuer  iglich  gesellschafit  und  hant- 
werck  inen  verlesen  laißen,  imd  ob  Aier  uGginge,  sich  der  zu 
halten. 

Item  ob  yemant  lüde  zugelegt  wurden,  willig  zu  sin  und 
ziemlichen  von  inen  zu  nemen  und  sich  auch  gutlichen  mit 
den  luden  zu  vertragen. 

Auch  sollen  die  Stuben  geselschafiten  und  hantwercker 
mit  iren  knechten  bestellen,  das  innen  zijt  der  heiTen  leger 
alle  nacht  eyn  hichte  mit  eynem  hörnenden  liecht  oben  uG 
uff  die  gasse  ußgehenckt  werde  und  zuvor,  so  die  kon.  wirde- 
keit  nachts  qweme. 

Es  soll  auch  eyn  iglich  hantwerck  und  stoben  gesellcschafft 
so  vil  Personen,  als  ine  dan  zetel  gegeben  werden,  zu  yeder 
zijt  die  iren  verordenen  und  schicken,  an  die  ende  sie  beschei- 
den werden,  die  dan  uff  des  rats  bescheidt  gehorsam  und  ge- 
folgig sin  sollen. 

Item  desglichen  an  den  ortthuseren  sollen  dieihenen,  die 
darinne  wonen,  auch  nachtes  ire  luchten  und  hörnenden  liecht 
ußhencken. 

Auch  das  yederman  sin  Schornstein  fegen  laiß  und  wasser 
inne  synem  huß  oder  für  der  thore  habe. 

*  „Nota.  Der  aUhie  auf  Lucie  [dec.  18J  angesetzte  tag  hat  keinen  fur- 
gang  gewonnen  und  ist  durch  koniguches  schreihen  an  den  rat  nach  Colmar 
verleib  worden."  Vergl.  das  schreiben  Maximilians  an  Strassbnrg  dd.  Bmndrat 
1493  ian.  3  bei  Starm  von  Sturmeck  23. 

716*  Der  rath  zn  Colmar  gibt  dem  rath  za  Frankfort  nachricht  über  den 
beTorstehenden  tag.  Colmar  1493  febr.  8. 

Unsere  fnmtlich  willige  dienste  usw.  Uwer  schriben  uns  yetz 
gethon  des  tags  halb,  so  durch  unsem  gnedigisten  herren  den 
Rom.  konig  by  uns  zu  leisten  verrampt  etc ,  haben  wir  ver- 
standen und  fugen  uwer  liebe  daruff  ze  wyssen,  das  wir  noch  zur 
zit  nit  verstanden,  uff  wann  der  tag  by  uns  geleist,  sonder 
verstont,  das  unsere  gnedige  herren  die  kurfursten,  fursten, 
fryge  und  richstette  ylends  by  uns  zu  erschynen  beschrieben 
sin  soUent  Uff  das  so  hat  die  kon.  wirde  iren  undermar- 
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schalck,  stalmeister  und  ander  by  uns  wol  acht  tage  lang  ge- 
hept,  die  ime  herberg,  stallung  und  anderes  gantz  zugerust. 
Die  sagent  uns,  das  sin  kon.  maj.  uff  zinstag  [febr.  5]  oder 
mittwoch  schierest  one  alles  verziehen  personlich  by  uns  sein 
werde.  Deßglichen  so  sint  wir  unsers  gnedigen  heim  von 
Eystette  keys  anwaltz  etc.  uf  mom  montag  by  uns  ze  komen 
warten.  Es  hat  ouch  unser  gnediger  herre  der  marggrave  zu 
Nidem-Baden,  item  hertzock  von  Brunzwigk,  ein  marggrave 
von  Brandenburg  und  etwie  maniger  bischoff  herberg  by  uns 
lassen  verfahen  Deßglichen  ist  des  konigs  von  Frankrich  bot- 
schafft  ouch  herberg  verfangen,  Ungersch,  Behembsch,  und 
Wyssen-Russen  botschafften.  Dieselben  yetz  zum  teile  by  uns 
sint  und  sagent,  das  man  in  hoffen  sy,  das  vfl  fursten  and 
stete  botscha^ten  in  der  kunfftigen  wochen  by  uns  sin  werdest 
Hienohe  wolle  sich  uwer  fumeme  liebe  habto  ze  richten. 
Geben  uff  Sonnentag  noch  unser  lieben  &ouwen  liechtmeCUg. 
anno  etc.  Ixxxxiij. 

Meister  und  rat  zu  Colmar. 


717.  Kaiser  Friedrich  bevollmächtigt  den  könig  Maximilian  ein  gemeines 
anfgebot  im  reiche  gegen  den  könig  Carl  von  Frankreich  ergehen  zo 
lassen.  Linz  1498  febr.  11. 

♦  Vergl.  Chmel  Reg.  Frid.  799  no.  8910. 

718.  König  Maximilian  begehrt  von  dem  rathe  zu  Frankfurt,  dass  er  gcmüss 
früherem  königlichen  auftrag  seine  botschaft  auf  den  gegenwärtigeo 
tag  nach  Colmar  abfertige.  Colmar  1493  (s.  Valentinstag)  febr.  14. 

719.  König  Maximilians  ausschreiben  über  sein^  und  des  rcichs  Verhältnisse 
zu  den  königen  von  England  und  Frankreich  und  zu  den  Türken, 
auiforderung  zur  hülfeleistnng  und  zum  besuche  eines  tags  zu  Strass- 
bürg,  wo  er  auch  das  ergebniss  seiner  begonnenen  frieaensverhand- 
lungen  mit  Frankreich  mittheilen  will.  Colmar  1493  märz  25. 

Wir  Maximilian  von  gots  gnaden  R&mischer  känig  usw. 
embieten  allen  und  ycblicben  unsern  und  des  heiligen  reichs 
churffirsten,  fürsten,  geistlichen  und  weltlichen,  prelaten,  grafen, 
freyen  herren,  rittem,  knechten,  vitzthumben^  v&gten,  phlegem. 
Verwesern,  ambtlewten,  schultheissen,  burgermeistem,  ricbtcrn. 
reten,  bürgern  gemeinden  aller  stette,  merckht,  döriSer,  wey- 
1er,  gericht  und  gebiete  allenthalben  in  Deutscher  nation  ge- 
sessen und  dem  heiligen  reiche  zügdiörig  und  underworffen, 
in  was  wirden,  stattes  oder  wesens  die  sein,  und  mit  disem 
nnserm  kängklichen  briefe  ersucht  und  ermant  oder  der  per 
edictum  verk&ndt  wirdet,  unser  gnad  und  alles  gftt. 
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Erwirdigen,  hochgebornen,  wolgebornen,  edeln,  ersamen 
lieben  neven,  ftheimen,  cburffirsten,  ffirsten,  andechtigen  and 
getrewenl  Uns  hat  vor  kurtz  Terschiner  zeit  der  kfinig  von 
Engelland,  mit  dem  wir  in  bruederlicher  aynung  und  pflntnüss 
gewesen  sein,  zft  mermaln  durch  sein  treffenliche  botschafit 
ersfichen  und  bitten  lassen,  das  wir  den  krieg  wider  den  kfi- 
nig von  Franckreich  in  Ober-Burgundi  fflmemen  und  ime  die 
hochgebomen  Philipsen  ertzherzogen  zA  Österreich  und  hertzo- 
gen  zu  Burgundi  etc.  und  Albrechten  hertzogen  zft  Sachssen, 
nnsem  lieben  sun,  öheim,  forsten  und  stathalter-general,  mit 
unsem  Niderlendischen  dienstlewten  zäordnen,  so  wolt  er  den 
in  unsem  Niderlannden  wider  Franckreich,  damit  der  mer  dann 
an  einem  ende  gebraucht  wurde,  auch  oben.  Und  uns  damit 
soverr  bewegt,  das  wir  uns  darein  begeben  und  solhen  krieg 
in  Ober-Burgundi,  damit  desselben  kflnigs  von  Franckreich 
macht  geteilt  und  im  dest  statlicher  widerstandt  bescheen 
möchte,  ffirgenomen  und  darauf  mercklich  Schlösser  und  statte 
erobert  haben,  der  hofinung,  derselb  kfinig  von  Engellannd  hette 
unser  beiden  pfintnäss  und  seinem  erbieten  nach  dergleichen 
auch  gehandelt.  Das  er  aber  zfiruckhgeslagen  und  sich  in  mit- 
1er  zeit,  als  euch  das  on  zwejfel  wissund  ist,  mit  dem  gemel- 
ten  kfinig  von  Franckreich  vertragen  hat.  Hetten  wir  nfi  un- 
sem zug  und  krieg  in  Ober-Burgundi  nicht  volstreckht,  so 
were  on  mittel  des  kfinigs  von  Franckreich  macht  allein  auf 
den  genannten  unsem  lieben  sun  und  unser  Niderlanndt  ge- 
wachssen,  dadurch  er  mit  hilf  unser  widerwertigen  undertanen 
in  denselben  unsem  Niderlannden,  die  allein  auf  unsem  Unfall 
riien,  den  gemelten  unsem  lieben  sun  und  unser  Niderlannde 
im  füesstapfen  on  gegenwere  zfi  ewiger  gehorsam  der  cron  zfi 
Franckreich  und  also  von  dem  heiligen  reiche  und  Dewtscher 
nation  bracht,  als  vormals  zfi  mermaln  darauf  gestanden  ist, 
wo  der  almechtig  got  das  nit  verhfit  hette.  Das,  als  ir  selbs 
ermessen  mfigt,  nicht  allein  uns  und  unserm  lieben  sun,  son- 
der auch  dem  heiligen  reiche  und  Dewtscher  nation,  nachdem 
er  sich  an  denselben  unsem  landen  nit  settigen  Hesse,  sonn- 
der  ferrer  in  das  heilig  reiche  und  Dewtsche  nation  greiffen, 
zu  ewigem  unwiderbringlichem  abbruch,  nachteil  und  schaden 
reichen  wurde. 

Solhs  zfi  ffirkumen,  und  damit  wir  dem  handel  und  krieg 
den  mckhen  zfikeren  nicht  geacht  wurden,  haben  wir  den  tag 
zfi  Franckffirt,  so  dem  abschid  nach  des  gehalten  tags  zu 
Coblentz  daselbs  zfi  halten  ffirgenomen  worden,  her  gen  Gol- 
mar,  so  uns  und  dem  krieg  gelegner  ist,  auch,  ob  sich  in 
mitler  zeit  einich  gfitlich  deiding  begebe,  das  wir  in  der  nehe 
wem  und  durch  ewer  hilf  dest  statlicher  darynne  gehandein 
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hetteD  mügen,  und  keiner  ander  ursach  willen,  gewendet  und 
gesetzt.  Und  sind  der  z&versicbt  gewesen,  ir  werend  also  hie 
bei  uns  durch  ewer  volmechtig  bptschaft  erschinen,  das  aber 
nit  bescheen  ist. 

Und  so  wir  nü  auß  mengerley  underred,  so  die  unserD 
mit  den  Frantzosen  bishere  gebraucht  haben,  gentzlicb  wis- 
sen, das  des  gemelten  kfinigs  von  Franckreich  meynung  nie 
anders  gewesen  und  noch  ist,  dann  allein  in  schein  eines  Ver- 
trags oder  bestands,  dardurch  wir  dester  ferrer  an  unser 
macht  geswecht  wurden,  den  obgenannten  unsem  lieben  sim 
und  unser  Niderlannde  mitsambt  unser  tochter  und  den  lan- 
den, die  er  nü  in  seiner  macht  und  band  hat,  in  sein  gwalt- 
sam  zu  bringen,  und  die  dem  heiligen  reiche  und  Dewtscher 
nation  abzüzyhen,  und  dann  der  abschid  des  gemelten  tags 
zu  Coblentz  allenthalben  im  heiligen  reiche  sM  die  fewrstet 
gelawt  hat,  die  sich  aber  zu  einbringung  derselben  in  die  leng 
verzogen  bette,  und  wir  dann  solhen  vertzug,  dieweil  der  krieg 
durch  des  gemelten  kfinigs  zA  Engellannd  abfall  allein  auf  uns 
und  unsem  lieben  sun  und  Niderlannde  gevaUen  ist,  in  keineo 
weg  erleiden  kflnnen:  hat  solhs  und  was  uns,  dem  heiligen 
reiche  und  Dewtscher  nation  an  dem  handel  ist  gelegen,  der 
allerdurchlewchtigist,  grosmechtigist  ffirst  unser  lieber  hen 
und  vater  der  Bömisch  keiser  etc.  erwegen  und  ein  gemeine 
aufbot  [no.  717]  an  ew  all,  auch  uns  siner  keis.  maiestat 
gwalt,  der  abschrift  wir  euch  under  unserm  insigel  hiemit 
zusenden,  zugeschickt,  als  ir  sehen  werdet. 

So  zweyfelt  uns  auch  gantz  nicht  euch  allen  sey  wissend, 
wie  der  Tflrckisch  keiser  als  ein  veindt  des  namen  Jesu  Christi 
und  unsers  christenlichen  glawbens  nü  vil  iar  bisher  die  cristen 
swerlichen  angefochten  und  vil  cristenliche  lande  under  sich 
bracht  hat,  darab  biUich  ein  yedes  cristenmensch  erschricken 
emphahen  solt,  als  das  kurtzlich  in  der  cron  Hungern  und 
unsem  erblichen  landen  Steir,  Kemdten  und  Crain  laider  auch 
bescheen  und  vor  äugen  ist.  Als  dan  die,  so  auf  dem  gemelten 
tag  zu  Coblentz  bey  uns  erschinen,  auß  bevelh  der  keyserli- 
eben  maiestat  durch  uns  und  des  durchlewchtigen  ffirsten 
unsers  lieben  brüder  des  kfinigs  zu  Hungern  und  Beheim 
treffenliche  botschaft  bericht  sein;  und  das  der  gemelt  Tfirckfae 
sich  mit  grosser  macht  gerfist  und  gentzlicb  des  willens  und 
meinung  ist,  seiner  gewonheit  nach  in  die  cron  Hungem  und  die 
genannten  unser  erbliche  lande  mit  aller  macht,  und  damit  er 
das  dest  statlicher  getün  mfige,  sich  mit  dem  soldan,  mit  dem 
er  bisher  vil  streit  volbracht,  gentzlichen  vereint  und  vertra- 
gen hat,  zu  ziehen  und  die  niderlag,  so  ime  von  dem  obestimb- 
ten  unserm  lieben  herren  und  vater  dem  Römischen  keiser 
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und  demselben  kflnig  zu  Hungern  durch  verhengknuss  got  des 
almechtigen  im  iar  davor  bescheen,  zu  rechen.  Das  aber  das- 
selb  iar  vergangen  gewendet,  deshalben  er  nü  dester  geschickh- 
ter  ist,  solhen  seinen  gewaltigen  zug  disen  künftigen  sumer 
in  die  cron  Hungern  und  unser  erbliche  lande  zu  tände  und 
seinen  mütwillen,  wie  obsteet,  zu  Verachtung  und  smache  got 
des  almechtigen  und  unsers  cristenlichen  glawbens  zä  volbrin- 
gen,  und  euch  darauf  umb  hilf,  rate  und  beystandt  ersucht. 
Darauf  dan  durch  uns  und  gemein  besamelung  des  obestimbten 
tags  zu  Coblentz  ein  zeddel  gemacht  und  ewr  yedem  zügesant 
worden  ist,  inhaltende,  das  man  den  gemelten  beiden  hendeln 
und  Sachen  dem  heiligen  reiche,  Dewtscher  nation  und  cristen- 
lichem  glawben  zu  lob,  ere,  rettung,  und  gätem  ein  gemein 
austregliche  hilf  auf  ein  yede  person,  damit  das  gemein  heilig 
reiche  und  Dewtsch  nation  nicht  also  an  ere  und  wirde  von 
zweien  außlendischen  uncristenlichen  und  frömbden  gezung, 
so  doch  in  irer  macht  Dewtscher  nation  nit  zu  geleichen  sein, 
gedrengt  und  geletzt,  furgenomen  und  gleich  gelegt  wurde  und 
daneben  einen  tag  gen  Franckfurt  auf  sant  Lucientag  [dec.  13] 
negst  vergangen  bei  der  keis.  maiestat  anwelden  und  uns,  ewr 
yeder  zu  erscheinen,  bestimbt  und  benennt,  den  wir  aber  auß 
oberurten  Ursachen  und  unser  mercklichen  eehaften  not  nit  be- 
suchen haben  mügen,  sonder  den  her  gen  Colmar  gesetzt  und  euch 
und  die  botschaften,  so  zu  Franckfurt  erschinen  sein,  her  zu  uns 
zä  kumen  ervordert  in  meynung,  das  so  daselbst  zu  Franckfurt 
gehandelt  sein  solt,  hie  zu  handeln  und  zu  beslissen.  Der  darauf 
einsteils  hie  bei  uns  erschinen  sein.  Es  hat  aber  einer  auf 
den  andern  nit  warten  noch  verziehen  wellen,  deshalben  wir 
nichts  entlichs  haben  handeln  noch  besliessen  mügen,  dar- 
durch  wir  aus  unsem  mercklichen  notdurften  uns  zu  nachteil 
und  schaden  mit  dem  künig  zu  Franckreich  einen  kurtzen  be- 
standt,  wiewol  wir  grüntlich  wissen,  das  er  den  auß  keinem 
andern  grünt  annymbt,  dann  allein  uns  unser  dienstlewt  zu 
ertrennen  und  ee  wir  widerumb  mit  gegenwere  gefasst  wurden 
uns  seinem  gewonlichen  gebrauch  und  Übung  nach  zu  über- 
eylen,  angenomen  haben. 

Und  so  nü,  als  ewr  yeder  selbst  ermessen  mag,  in  unsers 
lieben  herren  und  vater  des  Römischen  keysers,  unser  und 
des  künigs  zu  Hungern  macht  den  gemelten  Türckhen  und 
künig  zu  Franckreich,  nachdem  sich  die  yetzundt  beid  ereigen, 
allein  on  ewr  und  des  heiligen  reichs  hilf  widerstandt  zu 
thün  nit  ist,  so  begeren  wir  an  euch  all  und  yeden  insonders 
auf  das  allervleissigist  wir  ymer  mügen,  bitten,  ir  wellet  be- 
dencken  und  zu  hertzen  nemen,  wo  uns  und  den  obestimbten 
unsem  lieben  sun  der  gemelt  künig  zu  Franckreich  vergwel- 
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tigen  solt,  und  wir  das,  so  wir  in  unser  graveschaft  Burgundi, 
die  ein  merckhlich  glyd  des  heiligen  reichs  und  der  Dewtschen 
nation  gegen  Franckreich  schild  und  porten  ist,  erobert  haben, 
verlassen  müsten,  das  er  dann  sein  macht  allein  auf  unser 
lieben  sun  und  unser  Niderlannde,  die  wir  bisher  mit  merckh- 
licher  müe,  sorg,  kost  und  arbeit  im  in  das  sechzebend  iar 
bey  gehorsam  unser,  des  heiligen  reichs  und  Dewtseher  nation 
vor  der  Frantzosen  macht  erret  und  behalten  haben,  wenden 
und  die  dem  heiligen  reich  und  Dewtseher  nation  abzustricken 
understeen,  und  sich  on  zweyfel  damit  nit  settigen  liesse,  son- 
der ferrer  in  das  heilig  reich  und  Dewtsch  nation  greiflfen 
wurde ;  auch  wo  die  gemelten  unser  lieber  herr  und  vater  der 
Römisch  keiser  und  kflnig  zu  Hungern  als  anstAsser  der 
Türckhen  mit  trost  und  hüf  verlassen  und  derselb  kfinig  z^ 
Hungern  zö  einem  bestandt,  als  dann  der  Türckh  kurtzlich 
durch  sein  treffenlich  botschaft  bey  ime  zfl  Ofen  arbeiten  und 
begem  hat  lassen,  gedrungen,  das  er  dann  frey  in  der  keyser- 
liehen  maiestat  und  unser  erblieh  lande  und  ffirter  in  das 
heilig  reiche  und  f&rstent&mb  Beyern  bis  zum  Ursprung  der 
Tünaw,  darnach  dann  sein  vater  alweeg  gefragt  und  gedärst 
hat,  wo  ime  daiinne  nit  widerstandt,  die  doch  ytzü  am 
fruchtbarlichisten  sein  mag,  bescheen  solt,  ziehen  wurde,  zu 
was  nachteil,  abbrueh,  Verletzung  und  schaden  das  uns,  dem 
heiligen  reiche,  Dewtseher  nation  und  gantzen  cristenlichem 
glawben  raichen  möchte,  ermessen.  Und  darauf  ir  all  und  ewr 
yeder  besonder  und  mit  namen  ein  yeder  churf&rste,  ffirste, 
prelat,  grave,  freyherr,  edel  mit  iren  verwandten  und  under- 
thanen  personlich,  oder  wo  eines  person  eehaft  not  verhindert 
durch  seinen  gewaltigen  haubtman  und  damit  sein  anwald 
und  all  unser  und  des  reichs  stette  durch  ir  volmechtig  botschaft 
auf  das  sterckhist  und  meist  auf  den  sontag  Trinitatis  [iuni  2] 
schiristk&nftig  bey  nns  zu  Straßburg,  da  wu:  personlich  sein 
wellen,  ger&st  als  in  veld  gehört  erscheinen,  und  nichtsdest- 
mynder  sich  in  mitler  zeit  an  iren  landtscheften  und  undertfaanen, 
wie  hoch  ein  yeder  die  hilf  bey  yne  erlangen  müge,  erkunden 
und  uns  alsdann  dasselb,  wo  wir  dann  z&mal  im  reich  sein 
werden,  on  verziehen  durch  seinen  eignen  boten  und  Schriften 
verkünden,  damit  wir  mit  den  willigen  die  unwilligen,  ob  der 
einich,  des  wir  nit  hoffen,  gefunden  wurden  in  mitler  zeit  dester 
ee  zu  gütwilligkeit  bringen  und  bewegen  möchten.  Und  nem* 
liehen  also  das  ein  yeder  churf&rst,  f&rst,  prelate,  grave, 
freyherr  und  edel  sein  landtschaft,  verwandten  und  undersessen, 
desgleichen  die  stette  ir  mitburger  und  darzü  auf  dem  lande 
ir  undersessen,  auch  alle  geistlicheit  die  under  inen  allen  in 
furstenthumben  und  stetten  sein,  angesicht  diser  keiserlichen 
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und  unser  k&nigklichen  briefe  und  mandata  im  fäeßstapfen 
fär  sich  ervordert  und  von  ynen  allen  el'kunden  und  begern 
sol,  was  und  wievil  sy  irer  sele  zfi  heil,  auch  Iren  eren  und 
phlichten  nach  zu  solher  obestimbten  loblicher  beschfittung  des 
cristenlichen  glawbens,  heiligen  reichs  und  Dewtscher  nation 
geben,  oder  das  selbst  personlich  in  veld  verdienen  wellen, 
und  dieselb  hilf  von  inen  also  entlichen  nach  ir  yedes  dersel- 
ben geistlich  und  weltlich  verwandten  und  undertan  vennfigen 
und  gutem  geneigtem  willen  annemen  und  fflrter  den  höchsten 
und  pesten  vleiß  ankeren,  solich  hilf  auf  das  treffenlicbist  und 
sterckhist  von  yedem  standt  und  person  mitsambt  seiner  aigen 
hilf  aufzäbringen  und  dann  mit  derselben  hilf  auf  den  obestimb- 
ten tag  zu  Strasburg  erscheinen;  weihe  hilf  alsdann  nach 
ewrer  aller  rate  und  gütbeduncken  dem  heiligen  reiche,  Dewt- 
scher nation  und  cristenlichem  glawben  zu  nAtz  und  gutem 
gewendet  und  gebraucht  werden  sol.  Und  uns  verrer  helffen 
weeg  und  mittel  fflmemen  und  besliessen,  damit  das  heilig 
reiche,  Dewtsch  nation  und  gemein  cristenheit  vor  selben  obe- 
stimbten des  kunigs  zu  Franckreich  und  der  Tfirckhen  eingriffe 
und  beschedigung  verhfiet  und  wir  alle  und  gemein  cristenheit 
in  frid  und  rüe  gesetzt  werden;  und  einer  auf  den  andern 
hierynn  nit  waiger  noch  verziehe,  noch  euch  den  oberürten 
anstandt  noch  sunst  anders  ichs  daran  nit  irren  noch  ver- 
hindern lasset  und  in  keinenweeg  aussen  bleibet,  sonder  euch 
daryn  gehorsamlich  und  gätwillig  beweisen,  als  ir  des  uns, 
euch  selbs,  dem  heiligen  reiche,  Dewtscher  nation  und  cristen- 
lichem glauben  zä  tände  schuldig  seit,  und  wir  uns  des  und 
alles  gfiten  ungezweyfelt  zä  euch  versehen.  So  hoffen  wir  mit 
gottes  und  ewrer  hilf  in  unser  gegenwurtigen  teiding,  daryn 
wir  ytzü  mit  dem  genannten  künig  zA  Franckreich  in  Übung 
steen,  ein  endtliche  rachtung,  die  uns,  dem  heiligen  reiche 
und  Dewtscher  nation  erlich  und  nutzlich  sein  wirdet,  zu  erlan- 
gen, und  alsdann  furter  all  unser  macht  und  solh  ewr  hilf  in 
disem  künftigen  sumer  zA  widerstandt  der  Tfirckhen  und  ret- 
timg  cristlichs  blfits  gebrauchen.  Des  werdet  ir  on  zweifei  Ion 
von  got  dem  almechtigen  und  gegen  der  weit  gflt  gerächt, 
ere  und  nfttz  emphahen.  Und  ir  erzeigt  uns  auch  daran  son- 
der dancknem  gefallen,  das  wir  mitsambt  der  keiserlichen 
maiestat  gegen  euch  allen  und  yedem  insonderheit  in  allen 
gnaden  erkennen  und  zfi  gfitem  nymer  vergessen  wellen.  Dann 
wo  wir  und  der  gemelt  kfinig  zfi  Hungern  durch  euch  in  selbem 
mit  hilf  verlassen,  des  wir  uns  doch  gentzlichen  nit  versehen, 
wurden  wir  und  die  gantz  cristenheit  einen  seihen  abfall  leiden, 
der  hynffir  mit  zehenfaltigem  kosten  nit  zfi  widerbringen  were. 
Auch  wellen  wir  euch  auf  dem  obestimbten  tag  des  kfinigs 
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zu  Franckreich  entliche  meynang  und  was  unsem  reten,  so 
wir  zu  ime  gesant  haben  und  widerumb  auf  demselben  tag 
zu  Straßburg  bei  uns  erscheinen  werden,  begegent,  zu  erken- 
nen geben  und  dieselb  teiding  und  ewr  bereite  hilf  nach  ewnn 
rate  und  g&tbeduncken  handeln.  Geben  zu  Colmar  am  f&nf 
und  zweintzigisten  tag  des  monets  marcij  nach  Cristi  unsers 
lieben  herren  geburt  vierzehenhundert  und  in  dem  drew  und 
newnzigisten,  unser  reiche  des  Römischen  im  achtenden  und 
Hungrischen  im  dritten  iar. 

Ad  mandatum  domini  regis  in  consilio. 

720.  König  Maximilian  beglaubigt  bei  dem  rathe  zu  Frankfurt  den  Wendlb 
von  Hombnrg  zu  mündlicher  botBchi^t.  Freiburg  im  Breisgan  1493 
(mittich  nach  Miseric.  dorn.)  april  24. 


.  ii 


lY.  Znr  geschichte  der  regiemngszeit 

1408—1619. 

721.  König  Mazimiliao  Yerkündet  dem  rath  zn  Frankfurt,  dass  sein  tater 
kaiser  Friedrich  am  vergangenen  montag  [ang.  191  gestorben  sei,  nnd 
bittet  dessen  Seelenheil  durch  gnte  werke  zu  foraem.  Innspmck  149S 
ang.  26. 

*  VergL  das  königliche  schreiben  an  Speier  bei  Lehmann  939. 

722.  Beschreibimg  der  vom  ratbe  zn  Frankfurt  PSa  kaiser  Friedrich  veran- 
stalteten Idchenfeier  1493  sept  19—20. 

De  exequis  invictissimi  domini  Friderici  Bomanomm  im- 
peratoris  domini  nostri  graciosissimi  felicis  recordacionis. 

Anno  domini  miUesimo  quadringentesimo  nonagesimo  ter- 
cio  uff  dinstag  nach  exaltacionis  crucis,  nemlich  des  xvij  tags 
des  monats  septembris  ist  eyn  sendebrieff  dem  rat  zu  Franck- 
fort  zugeschickt  und  inne  sitzendem  rate  verlesen  worden,  der 
dan  von  dem  durchluchtigisten  hochgepomen  jfursten  und  her- 
ren  hem  Maximilian  Romischem  konig,  ertzherczogen  zu  Oiste- 
rieh,  hertzogen  zu  Burgundie  etc.  unserm  allergnedigisten  herm 
uCgangen,  darinne  sin  kon.  maj.  dem  rate  aUiie  zu  Francken- 
fort den  abegang  unsers  lieben  herren  hem  Friderichs  lob- 
licher gedechtniß  des  Komischen  keisers,  syner  kon.  maj.  vat- 
ters  seligen,  schrifftiich  versteen  laißen  hait,  also  lutende  [vergl. 
no.  721]. 

Daruff  hait  sich  eyn  erbar  rat  demselben  unsem  hem 
dem  Römischen  keiser,  nachdem  er  biß  in  das  dryundfunff- 
czigiste  iare  das  Romische  riebe  mit  loblicher  reigerunge  ver- 
sehen gehabt  hait,  als  die  ihenen,  die  mit  Sonderheit  dem  riebe 
verwant  sin,  sins  abegangs  nit  wenigk  in  leitmudikeit  und 
tarubsel  gesetzt  und  daruff  syner  seien  zu  troist  mit  luden, 
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begengniß,  selemessen,  vigilien,  beluchten  und  andere  gottes 
dinste  und  gute  wercke  gegen  got  dem  almechtigen  in  an- 
dechtiger  fiirbittunge  zu  fordern  willig  ereigt  und  daruff  ge- 
ordent  zum  ersten: 

Zum  ersten  hait  der  rate  zu  dem  capittel  des  stifitis  zu 
sant  Bartholomeus  sine  frunde  verordenen  wuUen,  den  konigl. 
brieff  und  des  rats  meynunge  inen  furhalten  und  versteen  za 
laißen ;  sint  zwene  canoniken,  nemlich  her  Johan  Sommer  and 
her  Eberhart  Becker  von  wegen  des  capitels  in  die  schriberv 
komen  und  anbracht,  wie  unser  gnediger  herre  von  Ments^ 
ynen  den  abegang  unsers  gnedigen  hem  des  Römischen  kei- 
sers  verkunt  und  geschrieben  habe,  sin  maj.  mit  vigUien  und 
selemessen  in  irem  gebet  befalen  sin  zu  lidßen  etc.,  daß  sie 
zu  thun  schuldig  und  willig  weren,  mit  begerung,  inen  zu  er- 
kennen zu  geben  des  rats  gutbeduncken,  sich  dester  basCe 
darnach  mögen  wisßen  zu  richten. 

Daruff  ist  denselben  zweyn  canoniken  der  kon.  maj.  schriffi 
obgemelt  verlesen  worden  und  doby  inen  zu  erkennen  gege- 
ben: der  rat  sy  willens,  biß  nehst  donrstag  [sept.  19]  mit 
vigilien  und  fritags  nehst  darnach  mit  selemessen  by  inen  zu 
sant  Bartolomeüs  und  allenthalben  in  andern  stifften  und  or^ 
denen,  als  sich  gepure,  die  keys.  maj.  begeen  zu  laißen,  mit 
begerunge  zu  verfugen  die  dinge  by  inen  mit  luden,  gesang 
und  geluchte,  als  sich  eigent,  bescheen.  Des  sie  sich  zu  thun 
willig  erboten  haben. 

Item  hait  der  rat  durch  sin  frunde  allen  stifften  und  orde- 
nen  zu  Franckfort  sagen  laißen :  nachdem  die  keys.  maj.  mit 
tode  verscheiden  und  dem  rate  durch  die  kon.  maj.  verkon- 
det,  sy  der  rat  willens,  die  keis.  maj.  in  dem  stifft  zu  sant 
Bartolomeüs  begeen  zu  laißen,  mit  beger  daß  eyn  yeder  süßt 
und  orden  uff  obgemelte  zyt  ire  vigilie,  selemessen  mit  ge- 
lude  und  geluchte,  als  sich  getzeme  gehalten  werde,  verfugen 
wuUen.  Dartzu  sie  sich  gutwillig  erboten  und  auch  gethan  haben. 

Item  hait  man  in  der  pfiaire  zu  sant  Bartholomeus  mit 
allen  glocken  uff  donrstag  [sept.  19]  nach  mittage  zu  xij  ureo 
an  biß  uff  die  eyn  stunde  luden  laißen. 

Item  so  ist  der  rat  gemeynlich  mit  iren  Schultheißen,  haupt- 
mann,  doctoribus  und  schnbem  in  das  ratehuß  zur  selben 
stunde  versamelt  gewest  und  sint  in  irer  ordenung  nach  dem 
sesse  uß  dem  ratehuß  in  eyner  procession  ye  zwene  und  zwene 
in  iren  swartzen  cleidungen  oitmutiglichen  biß  in  die  kirche 
zu  sant  Bartholomeus  gangen,  und  sich  in  den  chore  in  dem 
ingang  zu  rechten  haut  in  der  priester  stule  in  irer  ordenung 
oben  und  unden  gestelt.  So  waren  die  priester  uff  der  andein 
siten  des  chors  und  umb  die  x  oder  zy  schulem,  die  die  vi- 
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gilien  lasen  und  sungen.  Und  blieben  die  ratsfrunde  die  gantze 
vigilie  uß  also  im  chore  steende,  und  als  die  gescheen  waß 
und  das  wyhewassir  geben  wart,  gingen  die  frunde  Widder  in 
irer  ordenung  zuchtiglich  uß  der  kirchen  semptUch  biß  inne 
den  Bomer. 

Item  so  hatte  der  rate  thun  bitten  die  geseUeschafiten, 
nemlich  die  uff  Frauwensteyn,  die  uff  Liebenstein  genant  die 
Lympurger  und  die  uff  der  kremer  stoben,  nachdem  sie  mit 
sondern  geschefften  nit  beladen  und  der  merer  teile  musßig- 
genger  weren,  das  sie  dem  Komischen  rieh  zu  eren  und  ge- 
meyner  stat  zu  gut  sich  in  iren  swartzen  cleidungen  und  mit 
demut  zu  der  vigilie  nach  mittage  und  morgens  zu  der  se- 
lemesse  und  begengniß  erschinen  wulten.  Daruff  sint  dieselben 
geselleschafften  als  die  gehorsamen  zusamen  komen  und  dem 
rate,  alß  der  in  ordenung  inne  und  uß  der  kirchen  gangen  ist, 
zuchtiglichen  ye  zwene  und  zwene  vom  Romer  biß  in  die  kirche 
und  uß  der  kirchen  biß  vor  den  Romer  nachgefolget. 

Item  so  waß  das  erhaben  begrebniß  in  dem  köre  mit  dem 
gemalten  duche,  das  man  über  der  keys.  maj.  by  sinen  lepta- 
gen  in  siner  zukunfft  getragen  hatte,  bedecket  und  unden  umb 
und  umb  mit  eynem  swartzen  schamelot  undersatzt  und  unden 
mit  wisßen  dradelachten  ligelachen  underlacht,  als  dan  gewon- 
liche  ist,  so  man  erlicher  personen  begengniß  heldet. 

Item  hatten  die  hem  zu  sant  Ba^tdomeus  vier  wessen 
kirtzen  ye  eyn  von  vj  oder  vü^j  pfunden  wax  ungeverlich  thun 
machen  und  uff  iglicben  ort  desselben  grabs  dieselben  kirtzen 
mitsampt  den  luchtem  dartzu  gehörig  setzen  laißen,  die  zur 
vigilie  und  selemesßen  zu  gepruchen  und  zu  bemen. 

Item  so  hatte  der  rate  den  schrodem  befolhen  des  rats 
groiß  gewonden  kirtzen,  als  man  uff  sant  Marien  Magdalenen- 
tag  [iuli  22]  in  der  procesße  zu  tragen  pfleget,  der  dan  ze- 
hen  sin,  igliche  von  x  ff  waxß  zur  vigilie  by  das  grabe  im 
chore  zu  stellen  und  zu  brennen. 

Item  deßglichen  haben  dieselben  schrodem  in  iren  swar- 
tzen cleidem  und  mit  swartzen  angestraufften  swartzen  zypf- 
ÜEichten  kogeln,  die  sie  ynen  selbst  bestalt  haben,  derselben 
zehen  kirtzen  die  gantze  selemesße  ußgewartet  und  uff  beiden 
siten  neben  dem  grabe  gestanden  und  die  kirtzen  gehalten. 
So  haben  zwene  Schröder  der  kirtzen  gewartet  und  die  uff 
und  abe  gelaißen,  und  hait  man  denselben  zwolffen  ir  iglichem 
vier  Schillinge  heller  uß  der  stede  rechenunge  zu  lone  ge- 
geben. 

Item  so  hatte  der  rat  durch  die  zwene  kirtzenmecher 
sechtzigk  ff  wax  zu  kirtzen  zu  machen  bestalt,  ye  uß  zwen 
pfunden  wax  dry  kirtzen.  Derselben  kirtzen  hait  iglicher  rats- 
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frunt,  auch  der  Schultheiß,  hauptmann,  doctores  und  schriber 
eyne  geopffert.  Und  gingen  der  rat  nach  irer  ordenung  zu  erst 
zu  dem  opffer,  darnach  der  dechant,  canoniken  und  vicarien, 
und  darnach  die  geselleschafiten  und  alle  hantwercker  und 
zunfit  gemeynlich  und  opfert  eyn  jeder  weü  ine  sine  andacht 
ermanet.  Und  ginge  man  alleyn  in  dem  chore  zu  opffer  und 
nit  über  des  pfemers  altare,  wer  aber  dem  pferrer  zu  opfern 
willens  waß,  ließ  man  gescheen,  waß  auch  nyemants  verboten. 

Item  wer  in  der  pfarre  messe  laiß  dwile  man  daß  be- 
gengniß  thet,  gab  man  igltchem  derselben  priester  der  ge- 
machten kirtzen  eyne,  und  wurden  die  uberigen  kirtzen  von 
den  kirtzenmechem  den  burgermeistem  in  das  rathuß  geant- 
wurt  und  furtere  durch  sie  in  ander  kirchen  und  clostere 
gegeben,  in  gottes  ere  zu  verbruchen. 

Item  so  hatten  auch  alle  zunffte  und  hantwergker  igliche 
vj  kirtzen,  als  man  zur  liehe  pfleget  zu  haben,  zurichten  und 
in  die  kirche  zur  selemessen  tragen  und  brennen  laißen  in 
dem  chore  und  hieuß  vor  des  heiligen  crucis  altar,  da  noan 
die  liehe  heldet,  die  auch  alle  by  der  be[gen]gniß  der  messe 
zu  sin  gebeten  waren. 

Item  so  warteten  die  richter  und  viserer  uff  des  rats 
{runde  mit  den  kirtzen  als  man  zu  opffer  ginge  in  Iren  swar- 
czen  cleidungen. 

Item  so  haben  die  hem  zu  sant  Bartholomeus  by  irem 
glockener  verfugt  das  alle  glocken  in  derselben  kirchen  ge- 
ludet worden,  ußgescheiden  die  uwer  glocke,  die  storme  und 
das  gemperlin,  die  dem  rate  alleyn  zu  iren  geschefften  zuge- 
hören.  Und  wart  zur  vigilie  nach  mittage  zu  xij  uren  an  biß 
uff  die  eyne  uwer  geludet,  dartzu  in  der  vigilie. 

So  wart  morgens  zu  vij  uren  biß  uff  die  aichte  uwer  auch 
geludt,  und  als  man  unsern  herren  gott  im  chore  gehaben 
hatte,  ludt  man  abermals  biß  uff  eyn  halb  stunde  ungeverlicli 
Und  weret  die  hohemesße  von  viij  uren  an  biß  uff  die  elfile 
uwer  ungeverlich.  Und  wart  von  gemeynem  folcke,  das  im 
chore  zu  opffer  ginge,  vermerckt  und  getzalt  funfHiondert  und 
Ixxxyj  manne  one  die  priesterschafft  und  des  rats  frunde  mit 
iren  dienern. 

Item  nach  der  mesße  gingen  der  priester,  der  die  hohe- 
messe  gesongen  hatte,  sine  zwene  ministranten,  auch  dechen, 
canoniken  und  vicarien  allesampt  umb  das  grab  steen,  doselbst 
ire  gebet  zu  sprechen,  daß  Miserere  und  die  coUecten  ixa  den 
verscheiden  keiser  und  alle  glaubigen  seien.  Und  als  daß  wichwas- 
ser  geben  wart  über  das  grab  und  den  ratsfirunden,  ginge  der 
rat  Widder  in  syner  ordenung  uß  der  kirchen  biß  in  den  Ro- 
mer, und  volgete  dem  rate  eyn  redeliche  zale  erbarer  perso- 
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neu  uß  den  geselleschafften  und  zunfften  biß  Tor  den  Bomer, 
das  dann  auch  von  frembden  und  heymschin  loblich  und  er- 
lich  geachtet  wart. 

Item  sänge  her  Jorge  Swartzenberger  canonike  und  sen- 
ger des  stifftis  zu  Bartholemeus  die  hohemesße. 

Item  so  hait  man  keynem  sti£ft  noch  orden  alhie  zu 
Franckenfort  nichtes  geben,  daß  sie  die  exsequien  gehalten 
haben,  angesehen  die  exequien  von  befehel  unsers  gnedigen 
hem  von  Mentze  durch  sie  gescheen  selten,  das  sie  uß  ge- 
horsam zu  thun  pflichtig  waren,  wiewole  man  vormals  in  den 
begengnisßen  loblicher  gedechtnusßen  keiser  Sigmonts  und 
auch  hem  Albrechts  Komischen  konigs  den  stifften  und  orden 
für  ire  gehalten  exequien  nach  gewonlicher  wise  belonet  hat, 
als  hievor  in  diesem  buch  davon  clerlicher  verczeichent  steet. 

Item  wiewole  eyn  rat  uß  mutiger  bewegung  armen  luten 
heller  umb  gotteswillen  zu  geben  furgesetzt,  aber  doby  be- 
tracht  hait,  das  den  iren  orsachen  den  bettelstab  zu  gebru- 
chen  benommen  werde,  auch  teigelich  dem  spital  und  guden 
luten  mit  darlihen  und  ander  stuer  und  hilfffurschuss  zugewent, 
dadurch  ^yn  rat  der  hoffenung  steet,  solichs  solle  unserm  gne- 
digsten  hern  dem  Romischen  keyser  von  des  richs  wegen 
gegen  got  den  almechtigen  siner  seien  zu  troist  nit  mynders 
dan  die  alemuse  ersprießlich  sin,  und  darumb  die  heller  den 
armen  zu  geben  underwegen  gelaißen. 

723.  Ludwig  zum  Paradyse  nnd  Johann  zum  Jangen  schreiben  an  den  rath 
zn  Frankfurt  über  ihre  reise  zum  könig  Maximilian  und  berichten 
mancherlei  neuigkeiten  Tom  königlichen  hofe.  1494  maiz  8  —  april  7. 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Lieben  herren,  der  abfertigunge 
nach  zu  königlicher  maiestaidt  fugen  wir  uwere  wyßheyt  zu 
wissen,  daz  wir  auff  mitwuch  vor  Letare  [märz  5]  gein  Augs- 
purgk  komen  sin  und  in  warheyt  vast  beißen  wegk  gehabt, 
daz  unssere  pferde  schieer  gar  hinckende  worden  sin,  aber 
wir  hoiffen,  es  soUe  ine  nit  schaden.  Wir  haben  auch  hertzog 
Albrechten  von  Saichssen  zu  Augspurg  funden,  derselbig  sich 
erhaben  und  gein  Ißbruck  zu  siner  dochter  geritten  ist.  Und 
können  noch  nit  warliche  bericht  haben,  wo  der  konig  im 
lande  sy,  dan  man  sagt  uns,  der  konig  sy  zu  Enß  gewessen 
und  habe  sich  erhaben  und  ziehe  das  land  herauff  uff  Ulme 
zu.  Daselbst  myn  her  von  Mentz  und  der  von  Wirtenpergk 
zu  ime  komen  sollen,  als  wir  des  durch  den  Siegemundt  Jus- 
senbrot,  burgermeister  zu  Augspurg,  bericht  worden,  als  er  des 
dan  schrifftlich  anzeygunge  durch  mdster  Jörgen  Schrottein 
gehaibt  hait.  Und  umb  der  pferde  willen  haben  wir  ein  tag 


580  1494. 

oder  tzwen  verharret  und  uns  auff  sampstag  vor  Letare  [märz  8] 
anffgemacht,  des  willens  die  kon.  maj.  underwegen  zu  besu- 
chen, ob  wir  ine  yndert  betretten  mochten,  ee  er  gein  Uhne 
qweme,  unssenn  bevelche  nach  by  sinen  kön.  gnaden  zu  han- 
deln. Dan  wir  besorgen,  wo  er  gein  Ulme  qweme  und  die 
forsten  zu  ime  komen  worden,  daz  wir  durch  anfallende  ge- 
scheffte  der  kon.  maj.  nit  alsbalde  gefertiget  mochten  werden, 
dan  wir  wollen  allen  mogelichen  vlyß  ankeren,  sovil  wir  kön- 
nen.   Datum  am  sampstag  vor  Letare  [märz  8]  anno 

etc.  xciiij. 

—  Wir  haben  uwere  wyßheit,  als  wir  am  nechsten  zu 
Augspurg  gewesen  sin,  geschriben,  hoiffen  wir  solich  nnsser 
sckrifft  sy  uch  zu  banden  komen.  Und  als  wir  zu  Augspurg 
ußgeritten,  sin  wir  gein  Mönchen  komen,  und  durch  den  cantz- 
1er  hertzog  Albrechts  berichtunge  etpfangen,  daz  der  Romi- 
sehe  konig  zu  Saltzpurg  sy  und  auff  Yßprucke  zu  wolle.  Also 
sin  wir  hinnach  gefolgt.  Ist  uns  underwegen  gesagt,  wie  die 
kon.  maj.  auff  sontag  Letare  [märz  9]  gein  Halle  komen  sy 
und  daselbst  bygeslaiffen  habe,  und  auff  den  mitwuch  dar- 
nach [märz  12]  furter  gein  Yßbrucke  geritten.  Also  sin  wir 
auff  frytag  nach  Letare  [märz  14]  auch  gein  Yßbruck  komen, 
daselbst  uns  hem  Vytten  von  Woickenstein  angetzeygt  mit- 
sampt  der  staidtstuer,  furter  an  die  kon.  maj.  langen  zu  lais- 
sen.  Also  hait  uns  her  Vytt  wiederumb  zu  erkennen  geben, 
die  kon.  maj.  wolle  uns  selbst  ansprechen  und  uns  darnach 
gnediglich  audientze  thun. 

Lieben  hem,  von  nuwen  meren  ist  die  sage,  wie  die  ko- 
nigin  auff  sontag  Judica  [märz  16]  under  der  cronen  zu  kir- 
chen  werde  geen  zu  Yßbrucke,  also  dan  werde  sich  koa.  maj. 
uff  dinstag  darnach  [märz  18]  erheben  auff  Augspurg  oder 
Ulme  und  furter  daz  laut  hinabe  geyn  Ache  zu  und  werde 
die  konigynne  mit  ime  nemen.  Hertzog  Albrecht  von  Saichs- 
sen  und  margraiffe  Cristoiffel  von  Baden  sin  auch  by  der  kon. 
maj.  und  sunst  etliche  Welsche  hem,  so  mit  der  konigin  heraß 
geschickt  sin  worden.  Dieselbigen  der  kon.  maj.  auff  doners- 
tag  nach  Letare  [märz  13]  geliebert  haben  funfitzig  tusent 
duccaten,  der  ye  eyner  tzwen  duccaten  werdt  ist,  also  das 
sich  die  somme  an  hunderttusend  ducaten  trifft,  der  wir  anch 
eynsteyls  gesehen  haben. 

Furter  dencken  wir  unsserm  bevelche  nach  zu  handeln 
und  keynen  vlyß  sparen,  aber  wir  besorgen,  wir  werden  hie 
nichtst  handeln,  dan  allein  audientz  haben  und  forter  dem  hoiff 
nachvolgen.  Nit  besunders  wissen  wir  uwer  wyßheit  auff  difi 
male  zu  schriben,  dan  uch  guten  willen  und  gefallen  zu  be- 
wisen  weren  wir  uß  gutwilliger  und  schultiger  pflicht  ganU 
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willig.  Datom  am  frytage  nach  Letare  [marz  14]  anno  etc. 
xciiij. 

Lieben  hem !  Wir  laissen  uwere  wyßheit  wissen,  daz  die 
konigynne  uff  sontag  Jndica  [m&rz  16]  under  der  cronen,  so 
ir  die  kon.  maj.  gegeben  hait,  welche  an  sechtzigtusend  gülden 
geacht  ist,  die  wir  in  sunderheit  auch  gesehen  haben,  zu  kir- 
chen  gangen  ist  mit  großem  tryumph  und  köstlichkeit  Dar- 
nach ein  pancket  gehalten,  und  sint  die  Dutschen  vil  köst- 
licher mit  der  zierde  und  cleydunge  gewessen  dan  die  Wal- 
hen.  Furter  ist  die  kon.  maj.  zu  willen  mitsampt  der  konigynne 
gein  Ache  zu  ziehen,  und  ist  die  sage  dameben,  iß  solle  ein 
tag  im  riebe  sin,  der  solle  gein  Collen  gelegt  werden,  aber 
man  let  sich  beduncken,  er  werde  ee  gein  fYanckfurten  ge- 
legt. Man  sagt  mancherley,  got  gebe  daz  alle  ding  gut  werde. 
Wir  versehen  uns  auch  uß  mlrcklichen  gescheuten,  daz  wir  hie 
nit  vil  geschaffen  mögen,  sunder  der  kon.  maj.  nachiyten,  als 
lange  biß  daz  uns  got  hilfft  wir  ußrichtunge  gehaben  moch- 
ten. Geschriben  in  ylung  zuYßbruckuffsontag  Judica[märz  16]. 
Dem  schriben  nach,  uwer  wyßheit  getan,  sin  wir  un- 
getzwiffelt,  sy  uch  durch  meister  Martins  diener  geantwurt, 
darin  ir  vermerckt,  wir  auff  dazmale  zu  Itßbruck  gewessen 
sin,  und  syther  der  zijt  nichst  gehandelt  wyter,  dän  wir  uch 
auff  dasselbemale  zugeschriben,  angesehen  die  mircklichen 
großen  hendel  und  geschefft,  die  vor  äugen  gewessen  sin.  Es 
sin  auff  dazmale  gewessen  der  Yenediger  botschafft  trefflich, 
darzu  des  von  Monteferer,  auch  die  Florentiner,  der  grave 
von  Gortz,  hertzog  Albrecht  von  Sachssen,  hertzog  von  Brun- 
swig, marggrave  Sygemundt  von  Brandenburg  by  der  Romi- 
schen kon.  maiestait  Die  kon.  maj.  hait  uns  auch  die  handt 
gebotten,  aber  nit  geschickt  gewessen  uns  adientz  zu  geben. 

Also  ist  der  konig  zu  Yßbruck  uffgebrochen  mitsampt 
der  konigen  und  ist  yederman  bescheyden  gein  Ulme,  daselbst- 
hin  wir  auch  gerietten  sin.  Aber  der  konig  mitsampt  der  ko- 
nigen ligt  auffdatum  in  eym  stetlin,  heyst  Füssen,  und  hait 
nyemants  by  ime  dan  die  fursten,  graven  und  hem.  Der  an- 
der zugk  ist  hin  und  her  in  andern  flecken  getheylt  und  man 
versieht  sich,  daz  er  kume  ai^  diQStag  nach  ostem  [april  1] 
gein  Ulme  kome,  daselbst  wir  sin  erwartten.  Der  staitstuer 
halben,  die  wir  haben,  hait  uns  her  Yyt  bericht,  wie  die  hem 
Micheln  von  Wolckenstein  verschafft  sy,  aber  wir  haben  die 
noch  by  uns,  dencken  auch  die  nit  von  uns  zu  geben,  wir 
haben  dan  vor  audientz  und  bevelch  von  der  kon.  maj.  Aber 
mit  der  andern  wollen  wir  vlyß  ankeren,  ob  die  iungkex  Adolf- 
fen  auch  pliben  mocht.  Es  ist  auch  die  sage,  die  kon.  maj., 
80  die  zu  Ulme  auffbricht,  werde  gein  Spier  und  furter  gein 
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Ache  und  die  konigynne  mit  ime  füren  und  farter,  so  er  her- 
auff  zugt,  gein  Franckfurten  komen.  Daselbst  wir  besorgen, 
der  brftt  schencken  müssen,  dan  sich  ander  stete  als  Kempt- 
ten,  Memyngen,  als  man  sagt,  sich  ertzeygt  haben.  Sunst  wis- 
sen wir  uch  auflf  dißmale   nit  zu  schriben. Datum  zu 

Ulme  auff  den  heiligen  kare&ytag  [mftrz  28]  anno  xcüij. 

—  Lieben  hem!  Nachdem  wir  bescheyt  gehaibt  der  Ro- 
mischen maiestait  zu  Ulme  zu  erwartten,  als  ir  dan  in  unsser 
nechsten  schrifft  vermerckt  haibt,  halt  die  kon.  maj.  auff  fr}- 
tag  nechst  nach  ostem  [april  4]  dem  rade  zu  Ulme  geschfi- 
ben,  kein  femer  rustunge  zuzurichten,  dan  sich  die  Sachen 
geendert,  daz  die  kon.  maj.  nit  gein  Ulme  komen  werde.  Auch 
uns  darneben  von  eym  guten  fninde  in  der  geheym  gesagt 
ist,  daz  die  kon.  maj.  wolle  gein  Costentz  und  furter  gein 
Baissel.  Darum  wir  uns  von  Ulme  wieder  zu  der  kon.  maj. 
zu  ryten  erhaben.  Dencken  auch  uns  solicher  bescheydt,  uns 
furmails  bescheen,  hinfur  nit  wjter  bekomem  laissen,  sunder 
uns  by  die  kon.  maj.  zu  fugen  und  der  nachzuvolgen  ds 
lange  wir  unsserm  bevelche  nach  gehandelt  haben.  Wolten 
wir  uwer  wyßheit  im  besten,  uch  darnach  zu  richten,  unver- 
kunt  nit  laissen.  Datum  am  sampstag  nach  ostern  [april  5]  anno 
etc.  xcüij. 

—  Nachdem  wir  uch  am  nechsten  geschriben,  daz  die 
kon.  maj.  nit  gein  Ulme  kome,  demnach  haben  wir  uns  za 
Ulme  erhaben  und  uff  Füssen  zu  geritten,  da  dan  die  kon. 
maj.  ligt.  Wollen  besehen,  ob  mir  irgants  daselbst  under  kön- 
nen komen  mögen,  dan  der  flecke  kleyn  ist  und  die  kon.  maj. 
vil  lüde  by  ime  halt,  sunderlich  des  konig  von  Franckrichs 
botschafft  sin  trefflich  by  der  kon.  maj.,  und  sust  fursten  und  treff- 
lich botschafft.  Und  ist  daz  die  ursach,  als  man  sagt,  daz  der  ko- 
nig nit  gein  Ulme  komen  sy.  Die  kon.  maj.  sy  in  willen  gein 
Costentz  zu  und  furter  gein  Fryburg.  Daselbst  er  sich  rüsten 
werde  und  furter  sich  fugen  an  eyn  ort,  daselbst  der  konig 
von  Franckerrich  zu  ime  komen  werde.  Wes  die  bede  konige 
mit  einander  handeln  werden,  ist  noch  vil  lütten  verborgen 
und  ist  die  sach  noch  vast  geheym,  dan  wir  der  von  eym 
guten  frunde  bericht  sin.  Darum  wir  besorgen,  wir  müssen 
der  kon.  maj.  noch  eyn  wile  nachziehen,  dan  die  gescbefit 
so  mircklich  und  groß  by  der  kon.  maj.  sin,  daz  nyemants 
nichts  furderlichs  geenden  magk.  Aber  wir  wollen  allen  vlvß 
ankeren;  ob  wir  audientz  mögen  haben  und  furter  gefertiget 
mochten  werden.  Wir  haben  auch  die  ein  statstuer  noch, 
dencken  die  auch  nit  von  uns  zu  geben,  wir  haben  dan  au- 
dientz. Wir  wissen  auch  uwer  wyseheit  uff  dißmale  nit  wyter 
zu  schriben,  dan  uwer  wysheit  gutwillige  dinste  zu  erzeygen 


1494.  .  583 

weren  wir  unssers  vermögen  gantz  willig.  Datum  am  montag 
nach  Quasi  modo  geniti  [april  7]  anno  xciiij. 

Lodewig  Paradyse  doctor  etc.  und 

Johann  zum  Jungen. 

.  Köni^  Maximilian  gebietet  dem  rath  za  Frankiurt,  dass  er  die  der 
kOniglicheii  kammer  verfallene  veriassenBchaft  der  ohne  leibeserben 
verstorbenen  Frankfurter  bürgerin  Gretlin  zur  Reisse  den  beiden  kam- 
merrathen  Martin  herm  za  Polhaim  mid  Michel  freiherm  zu  Wolken- 
stain  &berantworte.  F&ssen  1494  aprU  2. 

725  Ludwig  zum  Paradyse  nnd  Johann  zum  Jungen  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  über  ihre  Werbungen  in  stadtischen  angelegenheiten 
beim  könig  Maximilian ;  das  „Privilegium  der  eynkintschafit**  sei  ihnen 
zugesagt;  „wir  geben  uch  auch  vor  nuwe  mheer  zu  erkennen,  daz 
nnsser  heiler  vaitter  der  halbst  sin  boitschafft  zu  kon.  mig.  ge- 
schickt und  ime  ein  swert  und  ein  hud  ^lichformig  eyner  cronen  mit- 
geschickt Dieselbig  botschafft  kon.  maj.  solichen  hudt  zu  Kempten 
m  der  kirchen  in  bjwesen  der  konigin  auff*  sin  heupt  gesetzt  und 
daz  swert  an  sin  syten  ^epunden  zu  eym  zeychen,  daz  der  babst  ine 
vor  ein  Romischen  konig  erkenne.  Es  ist  des  konigs  von  Portigals 
bottschafft  da  und  sunst  anderer  forsten  und  grosser  comune  botschafft 
US  Welschen  landen.  Der  halb  gros  geschefft  ist,  dardurch  wir  dester 
mynder  gefertiget  mögen  werden.**  Kempten  1494  (JubUate)  apr.  20. 

*  Das  besagte  privileg  dd.  Kempten  1494  apr.  28  in  Pacta  et  Privil. 
der  Beichsst.  Franckfurt  852—53. 

726.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  er  bore  dass 
der  eizbischof  Berthold  von  Mainz  und  der  rheinpfalz^af  Philipp, 
die  er  zu  gütlichem  oder  rechtlichem  austrac;  ihrer  Streitigkeiten  zu 
einem  bestimmten  tag  vor  sich  entboten  habe,  nichtsdestoweniger 
im  begriffe  standen  einander  mit  krieg  zu  fiberziehen  und  dazu  bundes- 
genossen  aufsuchten ;  er  will  die  daraus  hervorgehende  Zerrüttung  des 
reichs  nicht  dulden  nnd  befiehlt  dem  rath  auf  luni  8  auf  das  stärkste 
gerüstet  vor  Speier  bei  ihm  im  felde  zu  sein,  um  den  ungehorsamen 
theil  zum  gehorsam  bringen  zu  helfen.  Kempten  1494  mai  8. 

*  Vergl.  Klüpfel  1,  164—65.  Vergl.  auch  die  briefe  des  erzbischofe 
Berthold  an  Maximilian  dd.  Mainz  1494  apr.  11  und  apr.  26,  und  Maxi- 
milians Instruction  für  seine  räthe,  welche  zwischen  •  dem  erzbischof  und 
dem  pfalzgrafen  vermitteln  soUen  dd.  Kempten  1494  mai  6^  femer  dessen 
mandat  an  den  pfalzgrafen  Philipp  dd.  Kempten  1494  mai  8,  und  den  be- 
richt  der  königlichen  räthe  über  aas  Vermittlungsgeschäft  dd.  1494  mai  20 
bei  Chmel  Urkk.  Briefe  nnd  Actenstücke  zur  Geschichte  Maximilians  I.  in 
der  BibL  des  literar.  Vereins  in  Stutt^^art  10,  28—29,  80-38. 

727.  Derselbe  erlasst  em  rescriptum  moratorium  bezüglich  der  geldschul- 
den  des  Melchior  Franhofer.  Kempten  1494  mai  14. 

728.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  hoffe  die  Streitig- 
keiten zwischen  dem  erzbischof  Berthold  von  Mainz  und  dem  rhein- 
pfalzgrafen  Philipp  zu  einem  gütlichen  oder  rechtlichen  austrag  zu 
bringen,  wesshalb  er  den  befehi  [vergl  no.  726],  auf  iuni  8  bei  Speier 
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im  feld  zn  erschemen,  hiermit  zurücknehme.  Worms  1494  iam  15. 

•  Vergl.  Klupfel  1,  166. 

729.  Derselbe  ladet  denselben  za  dem  anf  Maria  lichtmess  [1495  febr.  2) 
nach  Worms  anberaumten  reichstag  ein.  Antwerpen  1494  (mont  ror 
s.  Kather.  tag)  nov.  24. 

*  Vergl.  das  ausschreiben  für  Esslingen  bei  MQller  1,  199—200. 

730.  Keinhart  könig  zu  Jerusalem  und  Sicilien  herzog  zu  Lothringen  und  Bar 

schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  willens  sei  zu  der  dort  in 
kurzem  bevorstehenden  Versammlung  der  kurfursten,  ftkrsten  und  stände 
des  reichs  seine  botschaft  zu  fertigen  und  bittet  ihn  um  besorgung  einer 
herberge  für  dieselbe.  Nancy  1495  (sambst  nach  liechtmesz)  febr.  7. 

731-  Köniff  Maximilian  schreibt  an  den  schnlthdssen  Ludwig  vom  Parade» 
und  den  münzmeister  Guldenlewben  zu  Frankfurt  über  ein  anlehen  von 
fünfhundert  Rhein,  gülden.  Bonn  1495  (mitw.  nach  Invoc.)  marz  11. 

732.  Derselbe  begehrt  von  denselben,  dass  sie  zu  ihm  kommen  und  die  fonf- 
hundert  gülden^  wdche  er  nach  seinem  frAheren  schreiben  zu  leihen 
wünsche,  mitbrmgen  mochten.  Mainz  1495  (Beminiscere)  man  15. 

733.  Derselbe  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  ihm  fünfhundert  Rhein,  golden 
zu  leihen  und  dieselben  dem  dortigen  münzmeister  Guldinlewben  un- 
verzüglich zu  übergeben.  Mainz  1495  (mont  nach  Reminisc.)  marz  16. 

734«  Der  rath  lu  FrankfVirt  schreibt  an  kOnig  Maximilian,  dass  er  wegen  der 
nun  schon  vieriährigen  fehden  mit  Hans  von  Swarzenberg  und  andern, 
die  der  Stadt  grosse  kosten  verursachen,  nicht. im  stände  sei  ihm  die 
gevrünschten  fünfhundert  gülden  zu  leihen.  1495  (mitw.  nach  Reminisc) 
roärz  18. 

735*  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  um  ein  geleit  f&r 
Ulrich  von  Witterstatt.  Worms  1495  (mont.  nach  Letare)  märz  90. 

738.  Derselbe  schreibt  an  den  lehrer  der  rechte  Ludvng  vom  Paradeys, 
schnltheissen  zu  Frankfurt,  er  müge  dem  Überbringer  des  briefr  von 
den  viertausend  Rhein,  gülden,  die  er  auf  königliche  Obligation  auf- 
bringen solle,  fünfhundert  gülden  „zu  unser  lioMu  gemahel  hofr  not- 
dürft**  einhandigen.  Worms  1495  (eritag  nach  Jubil.)  mai  12. 

737«  Derselbe  schreibt  an  dsaselben,  dass  er  ausser  den  im  vorhergehenden 
brief  gewünschten  fünfhundert  gülden  noch  weitere  fünfhundert  golden 
dem  Überbringer  einhandigen  solle.  Worms  1495  (erit.  nach  Jabü.) 
mai  12. 

738.  Derselbe  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seinen  kammerdieoer 
Johann  Fachsen  zur  mündlichen  botschaft  Worms  1495  (heil  anfhrt* 
tag)_mai  28. 
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739.  Derselbe  sehreibt  an  denselben,  er  habe  gehört,  dass  einige  reichs- 
stande  das  geld  für  die  eilende  hülfe  bei  ihm  hinterlegt  hätten;  er 
solle  dasselbe  sofort  an  den  erzbischof  Berthold  Ton  Mains  nach  Worms 
schicken.  Worms  1495  (mont.  nach  assnmpt.  Marie)  ang.  17. 

*  Der  rath  zn  Frankfurt  antwortet  dem  könige  dd.  1496  (mitw.  nach 
assnmnc.  Marie)  ang.  19.  dass  ihm  bisher  kein  geld  übergeben  worden  nnd 
er  anen  noch  keinen  befehl  erhalten  habe  solches  zn  empluigen. 

740.  Arnold  Schwarzenbnrg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  eine 
Unterredung  mit  Hugo  Ton  Werdenberg  bezüglich  der  Verlegung  des 
kammergenchtes  nach  Frankfurt  und  mit  dem  kammerrichter  von 
Zorn,  der  dort  nicht  in  einem  saustalle  liegen  wolle.  Worms  1495 
aug.  17—18. 

Yorsiechtigen  ersamen  usw.  Uff  sontag  noch  assumpcionis 
Marie  [aug.  16]  halt  die  kon.  maj.  zu  mer  geschieht  den  Ma- 
thes  Lange,  mer  ernstlich  gesagt,  euwer  wißheit  zu  schriben 
uff  das  furderlichst,  abe  emant,  von  waß  standeß  er  were, 
hender  euwer  wißheit  gelt  geleit  hat  antreffen  die  ylende  hulff 
etc.,  daß  solich  gelt  herüber  gein  Wormß  uff  das  förderlichst  ge- 
schecht  werde  [vergl.  no.  739]  zu  myn  banden  nemen  und 
solichs  fortter  mym  gnedigen  hem  von  Mencz  lebem  uff  eyn 
recommencie  wie  man  andern  den  stenden  geben  hait.  Habe 
solichs  euwer  wißheit  inne  bestem  unverkont  nit  woln  laißin, 
damoch  wessen  zu  rechten.  Beger  ein  wederantwort  die  fort- 
ter zu  geben. 

Item  uff  Samstag  unser  lieben  frauwen  [aug.  15]  obent 
hait  graff  Hugk  von  Wemberg  noch  mer  geschickt  und  vor- 
gehalten :  „daß  kamergerecht  werde  gelacht  gein  Franckfort, 
wo  man  eyn  huß  darzu  bekomen  möge  und  eyn  stoben  dar- 
Deben  zum  gespreche.  Item  myn  hem  zu  sagen  zu  syner  ziet 
daß  sich  die  burger  zemlich  und  gelimplich  halten  wollen  gein 
den  xvij  am  kamergerecht  und  allen  die  dem  gerecht  vorwant 
sint,  derglich  gen  den  vij  schaczmester,  abe  eyner  under  en- 
Den  eyn  huß,  stoben  und  kamer  begeren  were.  Item  derglich 
mit  den  wirtten  zu  reden  uff  fleischtag  xij  emß  vor  j  fl.  und 
fisch  X  emß  vor  j  fi.  Item  und  gelegen  hußong  den  selben 
zu  gewartten.*'  Ich  hab  geantwart:  ,,sölich  sy  myn  kern  mit 
swere  £u  tun  und  den  bürgern  swere^  dan  die  huaser  hy  unß 
syen  faest  und  hoechlich  hestoert  mit  geisüichen  einßen,  eynß  x, 
XX,  l  und  Ixx  gviden  eenß  gebe,  eyns  mehe,  daß  ander  myn- 
ner  und  so  neher  dem  mart,  so  hoer  beswert.  Item  sien  auch 
ettlych  hußer  und  der  mereteüe  den  frumde  gesten  und  kauff-^ 
lütten  vorschreben  eyn  anted  iare,  wdlen  erer  eusagonge  und 
vorsch[r]ibunge  sich  halten.  Aber  sost  ine  der  stait  und  uff 
dem  roißmart  ßndt  man  behaltung  gu  gutter  maiß"  Item  mit 
den  wirtten  zu  reden,  habe  ich  die  antwort  geben :  „wemß  gu 
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tuei'  sy  vor  iiij  oder  iij  wyßphenge,  finde  eyn  herberge  da  man 
stockwerck  gehe  vor  vj  oder  vij  heUer,  mynner  auch  mehe  wie 
eym  gelost;  daß  man  dem  wert  eyn  maiß  honde  geseceen  eis 
xviij  heller  eyn  emß  und  den  leger  dareu,  wie  eyner  kneeU 
oder  meyde  daruff  gehalten  honde,  wo  UiU  noch  ander  huß- 
rait  der  sliessig  %st  etc"  Ich  merck  aber  woU,  von  wem  die  an- 
regonge  herkompt,  zwifelt  mer  nit,  so  solichs  an  euwer  wißheit 
langen  wert,  weiß  euwer  wißheit  wol  fuglich  antwort  zu  geben. 

Item  man  sagt  ine  lantmanswiße,  die  Franczosen  sollen 
iren  kongk  selbst  erslagen  habe.  Ich  gebe  als  ichs  kauffthabe. 

Item  die  vij  schaczmeister:  von  der  kon.  maj.  Caspar  Laxe- 
felder,  von  die  korefursten  Swyker  Lantschade,  von  fursten 
werntlich  und  geistlich  Goeffert  von  Cle,  von  graffen  hem 
Märten  von  Huessestein,  von  steten  Wilhelm  Voetwil  von  Stroß- 
burg ;  item  den   prelaten  und  retterschafft  hab  ich  uff  dato 

kein  wessen. Gebin  uff  montag  noch  unser  lieben  frau- 

wentag  assumpcionis  Marie  [aug.  17].  a.  1495. 

Vorsichtigen  lieben  hem !  Myn  herre  von  Zorn  kammer- 
rechter haut  noch  mer  gescheckt  und  geredt  die  meynong 
faist  als  grave  Huge  auch  mit  mer  gehaibt  hait,  als  euwer 
wißheit  ich  solichs  auch  geschreben  habe.  Doch  allermeinst 
beharret  uff  eyner  hussong  syner  gnaden,  die  gelegen  were 
dem  gerichshuß:  „dan  er  gedenke  ine  keim  suestalle  euligen, 
übe  anders  das  kammergerecht  gein  Franckfort  qu&fte.  Wa 
man  aber  nit  behuessong  bekommen  mocht,  siensost  ander  stede 
gnoeh,  die  darnoch  stellen  und  der  kon.  maj.  gelt  darumb  ge- 
bin als  Wormßy  Spier,  Stroßpurg,  Ulm  und  Äugspurg"  Hab  ich 
sin  gnad  die  antwort  geben :  „die  husser  sien  by  unß  fast  he- 
stvert  mit  geistlichen  eensen,  und  so  meß  und  mart  nit  uerea^ 
blebin  sie  gance  ligen;  das  man  den  handel  ine  uneßen  demr 
selben  hussern  soU  nemen,  queme  der  gemein  burgerschaffi  su 
grossem  nochdeü,  als  sin  gnad  solichs  baß  erkent  und  vorstunde, 
dan  ichs  gereden  konde.  Mer  ewifdt  nit,  so  sin  gnad  euwer 
wißheit  schriben  worde  und  emant  von  syner  gnad  wegen  mit 
uberschicht  noch  eym  eu  besiechtigen,  euwer  wißheit  worde  al- 
len möglichen  fließ  anwenden"  Sagt  sin  gnad :  „sy  noch  kein 
besloß  geschein,  wo  ader  ine  welchem  ende."  Hab  euwer  wiß- 
heit solichs  ime  besten  nit  wollen  vorhdten. 

Item  der  beslus  deß  freden  und  kamergerecht  ist  noch 
uns  von  stetten  vorborgen.  Damit  habt  mer  zu  gebietten.  Da- 
tum Wormß  uff  dinstag  noch  assumpcionis  Marie  1495. 

Euwer  wißheit  dyner  alleziet 

Amolt  Swarczenburg. 

*  Ycrgl.  über  die  yerhandlungen  mit  Frankfurt  wegen  des  reichskam- 
mergerichts  und  über  die  eröffnung  desselben  in  Frankfurt  durch  kömg 
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Manmiliui:  Haipprecbt  StaatsarehiT  2,  48^50,  213—19  und  Job  Rohrbachs 
Frankfiirter  Chronik,  heransgegeb.  von  Q.  E.  Steits  im  ArchiT  fOr  Frankfurts 
Gesch.  und  Knnst,  Nene  Folge  3,  132—33. 

741.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  er  habe  yemom- 
men,  dass  einige  stände  und  stadte  des  reichs  das  geld,  worauf  sie 
auf  dem  tage  zu  Worms  veranschlagt  worden,  bei  dortigen  bürgern 
hinterlegt,  auch  an  einige  kaufieute,  ihnen  solches  geld  darzuleiheni 
geschrieben  hätten;  der  rath  soll  sich  darnach  erkundigen  und  daf^ 
soreen.  dass  betreffendes  geld  förderlichst  an  den  erzbischof  von  Mainz 
nach  Worms  geschickt  werde.  Worms  1495  (sont  vor  s.  Bartholom.) 
aug.  23. 

*  Der  rath  antwortet  dem  könige  dd.  1495  (dinst  nach  Barthol.)  auff. 
25,  dass  bis  letzt  kein  geld  bei  irgend  einem  hinterlegt  worden ;  will  sich 
aber  f&rder  erkundigen. 

742.  Geschenke  und  ausgaben  des  rathes  zu  Frankfurt  bei  gelegenheit  des 
hiesigen  aufenthaltes  könig  Maximilians  1495  sept.  —  octob. 

Eyntzelinge  ußgeben.  Nota  die  andere  rechenunge. 

Sabatho  post  decoll.  Johamüs  [sept.  5]. 

Item  ij""  gülden  Rinisch  geschenkt  unserm  allergnedigsten 
hem  Maximilian  Römischem  konig  ertzherzog  zu  Oisterich 
bertzog  zu  Burgundi  etc.,  unserm  gnedigisten  hem,  mit  und 
in  eynem  vergftltem  schauwer,  hait  gewogen  acht  margk  myn- 
der  eyn  loit  Hait  kost  zu  machen  und  zu  vergulden  j^'xj  gül- 
den und  xij  Schillinge,  hait  gemacht  Danihel  der  goltsmit  hie 
von  befehel  des  rats. 

Dartzu  hait  der  rat  auch  geschenck  diy  stucke  gutes  wyns 
off  drien  wagen,  und  die  faßung  gewest  iglichs  vaß  umb  iiij 
ome  ungeverlich,  und  uß  des  rats  keller  komen. 

Meher  hait  man  der  kon.  maj.  auch  geschenckt  hondert 
achtel  habem  uff  funff  wagen,  uff  iglichen  wagen  xx  achtel. 

Und  läge  sin  gnade  zum  Dutschen  huß.  Und  wiewole  sin 
kon.  maj.  in  stilleswigender  heymlichkeit  ungewamter  Sachen 
Ton  Worms  biß  alhere  inne  kleyner  zale  etlicher  hem  und 
graven,  umb  die  xx  pferde  ungeverlich,  uff  fritag  nach  mitten- 
tage nach  unser  frauwentag  nativit.  [sept.  1 1]  zu  Sassenhusen 
ingeritten  qwam  und  der  rat  siner  zukunfft  gewar  wart,  hat 
sich  der  rat  alsbalde  von  befel  der  burgermeister  versamel 
und  im  rat  inne  gemeyner  umbfrage  geeyniget  soliche  obge- 
schrieben  schencke  siner  kon.  maj.  dißmals  zu  thun,  ange- 
sehen sin  kon.  gnade  itzunt  zuerst  in  angang  siner  reigerung 
her  gein  Franckfort  komen  ist,  wiewole  sin  maj.  mit  kleyner 
zale  und  stillingen  komen  ist. 

Sabatho  post  nativit.  Marie  [sept.  12]. 

Item  vj  Schillinge  den  schrodem  geben,  die  die  iij  fasß 
wyns,  so  der  kon.  maj.  geschenckt  worden,  uß  dem  keUer  za 
ziehen. 
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Item  viij  gülden  gcscbenckt  unsers  gnedigisten  hern  des 
Bomischen  konigs  dorhutem  uß  sonder  gonst,  nachdem  der 
rat  itzunt  mit  mancherhande  Sachen  vor  der  kon.  maj.  zu 
handeln  und  vil  widderwertigen  im  hoff  han,  domit  die  ge- 
schickten zu  zyten  dester  liderlichen  ein  zugang  zu  der  kon. 
maj.  haben  mögen. 

Item  iij  gülden  geschenckt  dem  undermarschalck,  nach- 
dem der  rat  sich  gonstiger  furderung  zu  ime  versieht  als  die 
kon.  maj.  itzunt  hie  gewest  ist. 

Sabatho  post  Galli  [oct.  17]. 

Item  j""  und  x  gülden  geschenckt  der  kon«  maj.  kamerem 
uß  besonderer  gutwillikeit  und  nit  von  recht,  nemlich  hern 
Philipsen  graven  zu  Nassauwe  xxx  gülden,  hern  Yiten  von 
Wolkensteyn  xxv  florin,  dem  marschalck  dem  von  Polheym 
XXV  gülden,  dem  undemmarschalck  dry  gülden  und  dem  her- 
berge  besteiler  ij  gülden,  zu  denen  sich  der  rat  aller  gutwil- 
likeit gentzlich  vertrost,  die  sich  dem  rate  dinlidi  und  für- 
derlich  by  der  kon.  maj.  zu  erschinen  ertzeigt  und  gonstige 
furderer  zu  sin  erboten  haben. 

Sabatho  post  xj""  virginum  [oct.  24]. 

Item  xiij  Schillinge  j  heller  fieschen  zu  tragen,  als  man 
fursten  und  hern  den  win  geschenckt  gehabt  halt,  als  unser 
gnedigister  her  der  Romisch  konig  hie  waß. 

Item  X  Schillinge  vj  heller  [den]  schrodem  etlich  stucke 
wyns  ußzuziehen,  als  man  der  kon.  maj.  geschenckt  halt 

Ußgeben  zu  zerunge. 

Item  X  Schillinge  vij  heller  für  drüben,  nosse,  bem  und 
ij  tf  kofekt,  als  unser  gnedigster  herre  der  Romisdi  konig  uff 
sontag  nach  exaltac.  crucis  [sept.  20]  nach  mittage  uff  den 
parthom  waß,  für  collacion,  und  iüj  firtel  wyns  uß  des  rates 
keller. 

Item  xij  Schillinge  für  ij  tf  kofeckt  unserm  gnedigsten 
hern  dem  Romischen  konige. 

743.  König  Maximilian  schreibt  an  den  ratli  za  Frankfurt:  „als  ir  dann  das 
gelt,  80  auf  unser  und  des  heiligen  reichs  chnrfursten,  fursten  und 
ander  underthan  auf  dem  gehalten  tag  zu  Worms  geslagen  und  uns 
dartzuleihen  zu^sagt  ist,  einnemen  uro  emphahen  werdet,'*  so  solle 
der  rath  von  diesem  gelde  dem  grafen  Adolf  von  Nassau,  Statthalter 
von  Geldern  und  Zütphen,  zweitausend  und  zwanzig  dulden  Rhein,  aas- 
zaUen.  Frankfurt  1495  (mittich.  nach  s.  GaUentagj  octob.  21. 

744.  Derselbe  schickt  demselben  copie  einer  quittnng,  wie  er  fftr  das  vod 
ihm  einzunehmende  geld  [vergl.  no.  743]  quittiren  soll.  Frankfurt  1495 
(phintzt.  nach  s.  Lucasti^)  octob.  22. 

*  Noch  zwei  weitere  schreiben  des  konigs  an  den  rath  über  die  geld- 
Zahlungen  dd.  Frankfurt  1495  (sambst  nach  der  ailfftauB.  megdetag)  octob. 
24  und  (frit.  nach  Simon  und  Judas)  octob.  80. 
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T45.  Kdnig  Manmilion  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  wegen  einbrin- 
gxme  des  gemeinen  pfennigs:  „Als  auf  dem  nechstgehalten  tag  zu  Worms 
durch  nns,  nnser  charfnrsten,  forsten  und  gemein  besamlmiff  des  heili- 
gen reichs  den  anfechtnngen  des  cristenlichen  glanbens  und  Deutscher 
nadon  za  widerstandt,  recht,  find  und  loblich  ordtnung  gemacht  nnd 
anfgeridit,  und  zu  handthabung  desselben  ein  gemeiner  phennig  durch 
das  gantz  reiche  vier  iar  lang,  die  nechsten  nacheinander  werende, 
verwilligt  und  zugesagt  ist,  worden  wir  bericht,  wie  ir  solidien  ge- 
meinen phennig  noch  der  ordtnung  deshalben  beslossen  einzubringen 
nochmols  nit  togenomen  haben.  Darab  wir  etlicher  massen  befremden 
tragen.  Und  so  dfui  mercklichswer  anfechtigun^  und  anligen  der  cristen- 
heyt,  des  heiligen  reichs  und  Deutscher  naaon,  die  sich  durch  den 
rertrag  [von  1495  octob.  10],  dorein  unser  Über  swager  und  fiirst 
hertzog  Ludwig  zu  Mejlandt  durch  kunig  Karle  zu  Franckreich  und 
die  Swdtzer  getrengt  ist,  teglich  meren  wurden,  auch  ander  sachen 
vor  sein,  die  keinen  Verzug  erfiden  mugen,  wie  ir  durch  unser  botschaft 
clerlich  vememen  und  bericht  werdet,  auch  zeyt  unsers  fiirgenomen 
reichstag,  dorauf  solicher  iremeiner  phennig  gebracht  und  ferrer  der 
cristenheit,  des  reichs  und  Deutscher  nation  sachen  gehandelt  und  be- 
slossen werden  sullen,  nahant  ist:  ennanen  wir  enen  als  gehorsamen 
onderthanen  des  heiligen  reichs,  gebitten  euch  auch  von  Komischer 
knnigchlicher  macht  ernstlichen,  das  ir  angesicht  ditz  unsers  briefs  bej 
den  ewem  geistlichen  und  weltlichen,  in  was  Stands  der  oder  die  sein, 
mit  ernst  darob  seyt  und  verfuget,  damit  der  obgeschriben  gemein 
phennig  eingebrocht  und  auf  die  zejrt  und  an  die  ende,  in  dem  abscheid 
des  vorgenanten  gehalten  tags  begriiTen,  bezalt  und  erlegt  und  ferrer 
zu  notdurfEt  der  obg^erurten  sachen,  wie  sich  gehurt,  furderlich  gebracht 
werden  mögen,  dann  by  unsem  erblichen  furstenthumben  und  landen, 
dar  wier  gleicner  wejse  zu  handeln  bevollen  haben,  audi  kein  mangä 
sein  soL  Und  hierin  nit  verziehet  noch  ungehorsam  erscheinet^'  usw. 
Worms  1495  (erit.  noch  s.  Othmart)  nov.  17. 

*  Der  vertrag  zwischen  dem  französischen  könig  Carl  VIII.  nnd  herzog 
Ludwig  von  Mailand  von  1495  octob.  10  bei  Müller  1,  681—84.  Vergf. 
Probst  68—70. 

746.  Derselbe  erlasst  ein  allgemeines  ausschreiben  über  das  vordringen 
der  Franzosen  in  Italien,  die  alles  erobern  und  auch  die  kaiserkrone  an 
sich  bringen  würden ;  ds^t  er  denselben  zu  widerstehen  vermöge,  soll 
ieder,  da  der  gemeine  pfennig  nicht  sobald  einzubringen  sei,  von  der 
summe,  die  er  an  dem  auf  dem  Wormser  tag  verwilligten  anlehen  von 
150,000  gülden  za  entrichten  habe,  so  viel  er  könne,  baldmöglichst 
den  rathen,  die  der  kÖnig  schicken  wolle,  einhandigen.  Worms  1495 
nov.  21. 

747.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  den  ankaof  von 
ialken.  Schwäbisch-Hall  1495  (s.  Anndrest.)  nov.  80. 

74&  Herzog  Wilhelm  von  Jülich  nnd  Berg  schreibt  an  den  rath  zu  Frank- 
furt, dasB  er  zu  dem  dort  auf  Maria  lichtmess  [1496  febr.  2]  anbe- 
räumten  königlichen  tag  seine  rathe  sdbicken  werde,  und  ersucht  um 
besorffung  einer  herberge  für  fünfundzwanzig  personen  nnd  pforde. 
Haimboicn  1495  (uff  den  h.  Cristavent)  dec  24. 

*  In  einem  schreiben  dd.  Haimboich  1496  (frauwentag  purific.)  febr.  2 
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bittet  der  henog  Wilhelm  um  eine  bequemere  herberge  als  die  ihm  Ter- 
sohafite. 

749«  Ersbischof  Hermann  yon  Cöln  schreibt  an  doctor  Ludwig  nun  Paradies 
BchultheiBs  zu  Frankfurt,  dass  er  willens  sei  den  dort  auf  unser  liebes 
frauentag  purificationis  [1496  febr.  2]  anberaumten  königliehen  tag 

r)nlicn  SU  besuchen,  und  bittet  -ihn  um  besorgung  einer  herberge 
150  Personen.  Brfihl  1495  (am  maintag  sanctt  Innooent  anno 
Ixzzzvj)  dec.  28. 

*  Wiederholt  das  ansuchen  in  einem  (briefe  an  den  rath  dd.  Poppeb- 
dorf  1496  (Pauwelst.  oonvers.)  ian.  25. 

750.  König  Maximilian  beelanbi^  bei  dem  rath  su  Frankfort  und  andern 
benannten  reichsstanden  semen  kammerrichter  grafen  Eätel  Fdedrich 
Ton  ZoUem  uud  den  licentiaten  Georg  SehreÜ  tu  mündlichem  anfing 
bezüglich  des  auf  dem  tage  zu  Worms  auferlegten  gemeinen  pfemugs. 
Worms  1496  iaa  7. 

751.  Erzbischof  Berthold  Ton  ICainz  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt,  dass 
er  den  dort  auf  pnrificat.  Marie  [febr.  2]  anberaumten  rdchstag  be- 
suchen werde,  una  bittet  ihn,  dem  Heinrieh  Eichenberg  bei  beeoigoog 
einer  herberge  behülflich  zu  sein.  Esslingen  1496  (mont  nach  dem 
achtzehenden)  ian.  18. 

762.  Der  rath  zu  Mülbausen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er 
zu  dem  dort  auf  vergangenen  unser  Heben  frauwentag  purificatiomB 
[febr.  2]  yom  köni^  anberaumten  reichstage  seine  abgeordneten  nicht 
schicken  könne;  bittet,  ihn  desshalb  zu  entschuldigäi  und  ihm  den 
abschied  des  tags  zu  schicken.  1496  (donerst  nach  Applonie  viig.) 
febr.  11. 

753.  Wilhelm  Besserer  altbüigermeister  von  Ulm  und  hauptmann  dss 
Schwabischen  bundes  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nachricht  über 
den  dort  auf  vergangenen  purific.  Marie  [febr.  2]  anberaumten  tag. 
1496  (sampst.  vor  Invocavit)  febr.  20. 

754«  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  Wilhelm  Besserer  auf  den  vor- 
hergehenden brief,  er  sd  „warlich,  was  furgangs  solicher  tag  gewjn- 
nen  will,  nit  Wissens,  können  es  auch  nit  erfaren.  Wole  haben  etliche 
unser  gnedigiste  und  gnedige  herren  churftirsten  und  fhrsten  ire  her- 
berre  verfangen,  ist  aber  noch  zur  zijt  keiner  von  iren  gnaden  oder 
auch  von  unsem  frunden  den  steten  b^  uns  erschienen«  Darumbwis* 
sen  wir  auch  nichts  wars,  dann  das  camergericht  bQ  uns  tegelich 
gehalten  wirdet,  zu  schriben.*'  1496  (samst.  nach  Invocavit)  febr.  27. 

755.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  er  habe  Peter 
VolBcnen  aus  Strassburg  zum  rath  und  königlichen  lEammerprocora- 
tor-fiscal-general  aufjg^nommen  und  bestdlt;  er  soll  ihm  m  allen 
fiscalamtsangelegenheiten  gehorchen  und  behülflich  sein.  Augsbirg 
1496  (eritag  nach  Misericord.  dom.)  april  19. 

756«  Derselbe  schreibt  an  denselben  bezüf Uch  des  für  die  eilende  hülf<s 
eingekommenen  geldes.  Augsburg  1^6  (mittich  nach  Vocem  Jocnn- 
dit.)  mai  11. 
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757.  Derselbe  ladet  denselben  anf  aug.  2  zam  rdchstag  nach  Landau  ein 
Angsbarg  1496  (mont.  in  den  heil,  phingstfeyern)  mai  23. 

*  Gleichlantend  mit  dem  ausschreiben  f&r  Esslingen  bei  Datt  544  —  46 

758*  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  eine  schnldforderang  der  Ne- 
ligkhe  von  Mecheln  an  den  dortigen  bürger  Hans  Henrich.  Ulm  1490 
(eritag  nach  Trinitat.)  mai  31. 

759.  Die  Römische  königin  Bianca  Maria  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt 
zu  gewilligen,  dass  ihr  diener  Hans  Kefemburffer  sein  dort  gelegenes 
haus  an  cUe  iudenschafb  verkaufe.  Worms  1496  (sambst  vor  unser 
lieben  frawen  tag  assumpt.)  aug.  13. 

760*  KOnig  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Franklurt  über  sein  ver- 
hältniss  zu  den  Franzosen  und  deren  vorgehen  in  Italien  und  fordert 
ihn  zur  beschickung  des  reichstags  in  Lindau  auf.  Glarns  1496  aug.  16. 

761.  Derselbe  ersucht  denselben  um  förderung  des  von  ihm  ausgeschriebe- 
nen anlehens.  Am  Comer  see  1496  aug.  25. 

*  Gleichlautend  mit  dem  ausschreiben  von  demselben  ort  und  tag  bei 
l>att  530—531. 

762*  Die  Bömische  königin  Bianca  Maria  beglaubigt  bei  dem  rathe  zu 
Frankfurt  den  rath  Ambrosius  Fuchshart  zur  mundlichen  botschaft 
bezüglich  des  in  no.  759  erwähnten  hausverkaufs.  Worms  1496  (sambst. 
nach  Bartholom.)  aug.  27. 

763.  König  liazimilian  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  zur  beschickung  des 
auf  Misericord.  Dom  [apr.  9]  nach  Worms  anberaumten  ta^es  auf 
und  befiehlt  ihm,  sofort  seinen  theil  an  dem  dem  könig  verwilligten 
anlehen  von  150000  gülden  nach  Friedberg  zu  schicken ;  die  von  ihm  zu 

^  entrichtende  summe  soll  von  dem  gemeinen  pfennig,  sobald  dieser 
erlegt  sei,  bezahlt  werden.  Lindau  1497  (mont.  nach  s.  Paulstag  be- 
kerung)  ian.  30. 

764.  Derselbe  befiehlt  demselben,  der  reichsstadt  Weissenburg  gegen  ihre 
Schädiger,  welche  den  in  Worms  au^erichteten  landfrieden  gebrochen 
und  der  reichsacht  verfallen  seien,  beizustehen  und  leib,  habundgut 
der  geachteten  anzugreifen.  Aschaffenburg  1497  märz  14. 

*  Nach  Stälin's  Aufenthaltsorte  Maximilians  loc.  dt.  war  der  könig 
1497  märz  14  in  Hall. 

765-  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Worms:  „Als  wir  ein  ge- 
mein rjchstag  allen  stenden  desselben  uff  sonn  tag  Misericordias  Do- 
mini [apr.  9]  nechstverschieneu  in  unser  und  des  heiligen  rychs  statt 
Wormbs  by  uch  uszgeschriben,  haben  wir  uff  solicheu  rychstag  un- 
sere botschafft  und  anweld  verordent,  die  nuzumal  uff  dem  wege  da- 
selbst hieu  sin  und  gar  bald  alda  erscheinen  werden.  Demnach  em- 
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phelhen  wir  uch  mit  ernst,  das  ir  des  rychs  stenden,  sovil  der  yetzo 
gein  Wormbs  komen  sin,  von  onsem  wegen  ansaget,  das  sie  von  dan> 
neu  nit  verryten,  sonder  der  berarten  unsrer  botschafft  und  anwelde 
Kukanfft  erwarten.  Das  ist  unsere  ernstlich  meynung/'  lonspmck  1497 
(mitw.  nach  Miseric.  Dom.)  apr.  12. 

766.  firstes  anbringen  des  Mainzer  enbischofs  Bertfaold  von  Henneberg 
an  die  auf  dem  königlichen  tage  zu  Worms  versammelten  reichs- 
stände;  Verhandlungen  über  die  Verlegung  des  karamergerichts  von 
Frankfurt  nach  Worms.  1497  apr.  24  —  mai  2. 

Verhandlung  der  stende  des  heiligen  rychs  uflF  dem  kunig- 
lichen  tage  zu  Wormbs  anno  etc.  xcvij"". 

Uff  montag  nach  dem  sonntag  Cantate  [apr.  24]  anno 
etc.  xcvij  hat  der  hochwirdigst  hochgebom  fürst  und  herre 
her  Bertholdt  ertzbischoff  zu  Mentz  churfurst  etc.  uff  das  us- 
schryben  der  kuniglichen  maiestat  zu  dem  rychstage  in  die 
statt  Wormbs  gelegt,  lut  des  abschids  zu  Lyndaw,  unsere 
gnedigsten  und  gnedigen  herren  churfursten,  fursten  und  an- 
dere stende  des  heiligen  rychs,  sovil  der  diser  zyt  zu  Wormbs 
gewesen,  uff  der  statt  rathuß  thun  erfordern.  Die  also  er- 
schienen sin,  nemlich  der  egenant  myn  gnedigster  herre  der 
ertzbischoff  von  Mentz,  der  ertzbischoffen  von  Colne  und  Trier, 
hertzog  Friderichs  von  Sachsen  etc.  churfursten  botschaffteu, 
der  bischoffen  von  Spyer,  Augspurg,  Basel,  marggraf  Cristoffs 
von  Baden  und  des  heiligen  rychs  fry-  und  rychst  tte  bot- 
schafften. Und  als  sie  nach  irer  ordenung  nidergesessen  wa- 
ren, redt  myn  gnedigster  her  von  Mentz  dise  meynung : 

„Sie  zugegen  het  gut  wissen  und  in  gedechtnus,  was  uif 
dem  vorgehalten  tage  hie  zu  Wormbs  gehandelt,  demselben 
nach  ein  ander  tag  furgenommen  uff  Purificacionis  Marie  [149ö 
febr.  2]  gein  Franckfurt,  der  aber  nit  furgangk  gehabt,  noch 
besucht.  Und  derselb  rychstag  gein  Lyndaw  verruckt  und 
beschriben  were,  da  alles  das  verhandelt,  wie  zu  Franck- 
furt beschehen  sin  solt.  Daselbst  zu  Lyndaw  etlich  stende  des 
heiligen  rychs  erschienen,  etlich  usbliben  und  nit  destminder 
zu  etlichen  hendeln  gegriffen  und  entlich  zu  einem  abscheit 
komen,  einen  andern  rychstag  her  gein  Wormbs  zu  besuchen, 
den  die  botschafften  gemeinlich,  so  deßmals  by  einander  ge- 
wesen weren,  uffgenommen  und  zugesagt,  und  desselben  ir 
abscheit  emphangen.  So  hett  die  kim.  maj.  solichen  tag  auch 
gewilliget  und  denihenen,  so  uff  dem  tage  zu  Lyndaw  nit 
erschienen,  auch  die  gemeine  versamlung  daneben  geschrie- 
ben, uff  sonntag  Misericordias  Domini  [apr.  9]  alhie  zu  Wormbs 
zu  sin.  Nu  weren  by  dry  wochen  umb,  er  und  etlich  der 
botschafften  by  guter  zyt  hie  gewesen  und  noch  aber  in  klei- 
ner zale  und  verlieffe  die  zyt,  legen  also  damit  schwerem 
costen  und  schuffen  nicht.  So  hett  her  Martin  von  Polheim 
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der  kun.  maj.  camerer  etc.  ine  lassen  sehen  ein  schrifft  von 
der  kun.  maj.  an  denselben  herre  Martin  ußgangen,  wie  die 
kun.  maj.  ir  anwelde  zu  disem  tage  verordent  hette  vor  gu- 
ter zyt,  die  uff  dem  wege  herzukommen  sin  solten.  Es  were 
auch  graf  Adolff  von  Nassauw  kommen,  het  aber  keinen  be- 
velh  und  sich  villycht  uß  Ursachen  der  sach  nit  wollen  bela- 
den, und  keme  nyemands.  Auch  betten  etlich  fursten,  nemlich 
der  bischoff  von  Bassaw,  auch  der  bischoff  von  Strasburg  ge- 
schriben,  entschuldigten  sich  ires  Verziehens  mit  erbieten,  zu 
irer  gelegenheit  auch  herzuschicken,  wie  solichs  ir  brieve  an 
myn  gnedigsten  herren  von  Mentz  ußgangen  anzeigten,  die 
sin  gnad  verlesen  Hesse.  So  were  auch  dem  rate  zu  Wormbs 
ein  schryben  zukommen,  das  er  gesehen  het,  wie  die  kun. 
maj.  ir  anweld  und  botschaft  zu  disem  tag  verordent,  die  iren 
weg  angenommen.  Aber  er  het  noch  nymand  gesehen.  Solt 
man  nu  lang  also  vergebens  hie  ligen,  were  schwere,  besun- 
der  den  gegenwertigen ;  solt  man  dann  in  solicher  kleiner  an- 
zal  anfahen  zu  handeln,  als  man  villycht  lut  des  abscheits  zu 
Lyndaw  zu  thun  macht  hette,  mochte  den  abwesigen  villycht 
nit  wolgefallen  und  by  denselben  nit  volg  gewynnen ;  solt  man 
dann  wider  zuryten,  were  auch  nit  gut,  so  mocht  sich  der 
kun.  maj.  oder  syner  anwelde  zukunfft  zu  lang  und  also  ye 
einer  uff  den  anderen  verziehen;  damit  verlieffe  die  zyt  und 
allermeist  beschwerlich  den  gegenwertigen  gehorsamen.  Dar- 
uff  mochten  sich  der  stende  botschafften  zugegen  bedencken, 
wes  hierinn  gut,  ob  zu  verziehen  und  lenger  zu  warten,  oder 
ein  herinnerung,  gelegenheit  und  notdurft  der  sach  an  die 
kun.  maj.  zu  thun  were,  das  villycht  zu  furdemus  der  sach 
dienete.  Dann  der  kun.  maj.  geschefft  weren  groß,  manigfel- 
tig  und  fielen  teglich  meer  zu,  dadurch  die  kun.  maj.  ver- 
hindert, oder  sust  gedencken  mocht,  es  were  nit  not,  oder  wes 
sin  kun.  maj.  darinn  für  ein  meynung,  das  mocht  man  desto 
forderlicher  verstaut  erlangen.** 

Daruff  sin  die  botschafften  der  stende  des  heiligen  rychs, 
sovil  da  gewesen,  ußgegangen  und  ist  uff  allerhande  erwegen 
der  Sachen  (besunder  das  zu  Lyndaw  under  anderm  nit  die 
niinste  betrachtung  kunfftiger  und  yetz  fursteender  beschwer- 
nus  sy,  sich  dermassen  mit  dem  costen  solicher  botenlone  zu 
beladen,  damit  sich  zu  zyten  und  ytz  aber  wyter  anbinden 
und  kunfitig  in  meer  beschwerung  füren  mocht,  dann  not  und 
villycht  gestalt  der  leufde  Sachen  und  auch  der  abscheit  zu 
Lyndaw  vermocht)  doch  entlich  beslossen,  uff  dißmal  nucz 
und  gut  sin,  zu  furdemus  der  sach  der  kun.  maj.  zu 
schryben  ein  meynung,  wie  des  dann  ein  nottel  begriffen  und 
den  liotschafften  der  versamlung  wider  furgehalten  werden  soll. 
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üff  solichs  haben  der  stat  Wormbs  verordenten  zu  der  ver- 
samlung  der  kun.  maj.  schryben  an  sie,  davon  obgemelt,  lesen 
und  hören  lassen,  wie  nachvolgt  [vergl.  no.  765]. 

Ulf  donerstag  nach  Cantate  [apr.  27]  sind  myn  gnedig- 
ster  herre  von  Mentz,  auch  der  andern  churfursten,  forsten 
und  stett  potschafften  der  stende  des  heiligen  rychs  ufif  das 
rathus  zu  Worms  verbot  zu  xij  uhren  nach  ymbs,  und  hat 
myn  gnedigster  her  von  Mentz  der  versamlung  furgehalten 
dise  meynung: 

„An  montag  nechst  [apr.  24]  sy  von  einer  meynung  ge- 
redt und  beslossen,  der  kun.  maj.  zu  schryben,  und  daruff  ein 
nottel  begriffen,  inen  uff  hut  furzuhalten  und  zu  fertigen.  Nu 
sy  gestern  kommen  her  Hans  von  Landaw  ritter  und  hab  ime 
bracht  schrifften  und  von  der  kun.  maj.  wegen  angeben,  das 
er  mit  andern  verordent  zu  diesem  kun.  tag  zu  handeln  mit- 
sambt  der  versamlung  uff  vorige  abscheit  zu  Worms  und  Lyn- 
dau,  und  er  gehofft,  er  het  dieselben  mitverordenten  der  kun. 
maj.  anwelde  hie  funden;  so  wolt  er  syn  anbringen  und  be- 
velh  lut  einer  Instruction  deshalben  furbracht  haben.  So  er 
aber  dieselben  sin  mitverordenten  nit  hie  finde,  wolle  im  nit 
wole  gepuren,  allein  one  die  andern  in  solichem  zu  handeln. 
Die  kun.  maj.  het  sich  auch  versehen,  das  dem  abschid  und 
syner    kun.   maj.  verwilligunge  nach  das  camergericht  von 
Franckfurt  hergezogen  hie  sin  solte,  des  er  auch  mangel  fAnde. 
Auch  so  were  er   durch  die  kun.  maj.  zu  einem  der  sieben 
Schatzmeister  von  syner  kun.  maj.  wegen  verordent  und  ime 
des  auch  schriftlichen  bevelh  angezeigt,   den  sin  gnad  verle- 
sen Hesse.  Dem  allen   nach  were  er  willens,  hienuber  gein 
Franckfurt  zu  ryten ;  da  fflnde  er  den  kun.  camerrichter  marg- 
graf  Jacoben   von  Baden  und  ander  sin  mitverordenten  an- 
welde. Den  wolt  er  synen  bevelh,  Instruction  und  der  kun. 
maj.   meynung  auch  des  camergerichts  halben  eröffnen,  mit 
inen  sich  in  die  Sachen  zu  schicken  und  zu  handeln  lut  be- 
velhs,  inen  deßhalben  gegeben.  Dwyle  nu  die  ursach  zum  teile, 
darumb  das  schryben  an  die  kun.   maj.  angesehen  were,  un- 
derkemen,   het  syn  gnad  die  schrifft  lassen  rügen,  und  der 
versamlung  solichs,  wie  sie  gehört,  zu  erkennen  geben,  zu  be- 
dencken,  ob   not  were,  das  schryben  wyter  ußgen  zu  lassen 
oder  besser  zu  verhalten.  Auch  dwyl  man  verstanden  het,  das 
der  kun.  maj.  meynung,  wie  uff  dem  tag  zu  Lyndau  beslos- 
sen, das  camergericht  her  gein  Worms  komen  solt,  das  dann 
camerrichter  und  bysessen  durch  die  versamlung  der  stende, 
ytz   entgegen,  geschriben  und  alher  erfordert  wurden.  Dann, 
nachdem  etlich,  nemlich  der  camerrichter  selbs  und  der  by- 
sessen als  kun.  an  weld  zu  disem  tag  verordent  und  der  person  der 
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bysessen  des  tamergerichts  wenig  weren,  solten  dann  die  ver- 
ordenien  als  anwelde  herkomen,  so  wurde  das  camergericht 
doch  zu  Franckfurt  mangel  halben  der  zale  der  person  nider- 
gelegt  und  stillsteen  und  wurde  hie  und  dort  gebrech  syn  und 
nicht  gehandelt  mögen  werden  etc.  Solichs  alles  m5chten  sie, 
die  potschaften  der  stende,  auch  wes  allenthalben  an  dem  Ver- 
zug der  hendel  gelegen  were,  bedencken  und  ratslagen,  wie  in 
die  Sachen  zu  kommen,  damit  die  zyt  nit  vergebens  hienginge.^ 

Uff  solichs  sin  die  botschafften  nach  irer  ordenung  uß- 
getreten  und  haben  sich  einhelliglich  entslossen:  das  sehr}'- 
ben,  an  die  kun.  maj.  furgenomen,  zu  verhalten  und  der  ver- 
ordenten  der  kun!  maj.  anwelde  zu  erwarten ;  auch  daby  dem 
kun.  camerrichter  und  bysessen  zu  schryben  und  sie  erfordern 
lut  des  abscheits,  zu  Lyndaw  beslossen,  sich  zum  furderlich- 
sten  alher  zu  fugen. 

Uff  dinstag  in  der  cruczwochen  [mai  2]  sind  myn  gne- 
digster  her  von  Mentz,  auch  die  botschafteu  [der]  churfursten, 
fürsten  und  der  stette  des  heiligen  rychs,  sovil  der  hie  ge- 
wesen, erfordert  uff  das  rathuß,  und  alda  vor  inen  erschienen 
der  hochgeborn  marggraf  Jacob  von  Baden  kun.  camerrichter, 
herre  Vyt  von  Walrot  rifler  und  doctor  Diether  von  Plenin- 
gen, bysessen  des  kun.  camergerichts.  Und  hat  myn  gnedig- 
ster  her  von  Mentz  zu  denselben  geredt :  „sie  betten  begert, 
die  stende  der  versamlung  des  rycbstags  zu  beruffen,  vor  de- 
nen ir  anligende  und  bevelh  zu  endecken.  Demnach  were  man 
da,  sie  zu  hören." 

Also  fing  doctor  Pleninger  an  zu  reden  diese  meynung 
ungeverlich:  ,,Mynem  gnedigen  herren  marggraven  dem  camer- 
richter und  den  bysessen  were  zukommen  ein  schryben  von 
gemeyner  Versammlung  ußgangen,  darinn  sie  erfordert  und 
gemanet  wurden,  sich  mit  dem  camergericht  von  Franckfurt 
und  her  gein  Wormbs  zu  thun  Inhalt  derselben  schrifft.  Dar- 
uff  sie  für  sich  selbs  und  von  der  andern  bysessen  wegen  be- 
velh betten,  der  versamlung  der  stende  des  heiligen  rychs  zu- 
gegen erkennen  zu  geben,  das  sie  in  allewege  willig  und  ge- 
flissen  weren,  mynem  gnedigsten  hern  von  Mentz,  auch  uns- 
rer  gnedigsten  und  gnedigen  herren  der  churfursten,  fursten 
und  andern  botschaften  der  stende  des  heiligen  rychs  zu  wil- 
iaren  und  inen  allen  undertenigs  gefallen,  lieb  und  dienst  zu 
bewysen;  auch  was  dem  heiligen  rych  erlich  und  nucz  were, 
ires  Vermögens  zu  furdem.  Aber  sich  von  Franckfurt  zu  er- 
heben und  her  gein  Wormbs  zu  komen,  were  inen  sambt  und 
sonder  beschwerlich  uß  vil  Ursachen,  als  man  h5ren  wurde. 
Sie  weren  ires  verdienten  soldes  des  ersten  iares  noch  nit 
uGgericht  und  vernftgt;  wie  sie  sich  des  auch  zu  Lyndaw  gegen 
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gemeyner  versamlung  beclagt  und  fnintlich  Vertröstung  em- 
pfangen betten,  des  kurtzlich  bezalt  und  vemugt  solten  syn; 
wiewole  inen  auch  solichs  vorlangst  zugesagt  were,  aber  noch 
bisher  verhalten  und  nit  gescheen.  Daby  hetten  sie  zu  er- 
kennen geben,  wie  die  anzale  der  bysessen  des  kun.  camer- 
gerichts  zu  Franckfurt  wenig  erschienen  und  der  arbeit  vil, 
dadurch  sie  vast  beschwert  weren.  Und  mussten  ir  wenig  den 
lasst  allein  tragen  und  wurde  inen  solicher  mfthe  und  arbeit 
nit  gelonet,  und  demnach  begert,  inen  iren  sold  zu  bessern, 
des  inen  auch  gutlich  zusage  begegent,  aber  auch  nit  verfolgt 
Darzu  so  weren  die  bestellung  irer  huser  vor  diser  zyt  an- 
gangen ;  solten  sie  dieselben  beswerungen  tragen  und  sich  her- 
inn  andere  bestellung  und  schwere  zinse  der  huser  begeben, 
wurde  inen  vast  belestlich.  So  were  auch  vormals  zu  zyten 
des  abscheidts  und  beschliessen  zu  Lyndaw  bedacht  die  irrfing, 
so  sich  hilten  zwuschen  dem  bischoff,  der  püaffheit  und  ge- 
meiner statt  hie  zu  Wormbs,  darumb  sie  dann  uff  ein  er- 
gangen urteil  teglich  umb  recht  und  volstreckung  derselben 
angeruffen  wurden,  darunder  sich  nit  anders  zu  thun  gepurt, 
dann  die  urteil  zu  exequiren,  mit  acht  und  aberacht  wider  die 
statt  Worms  zu  procediren;  solten  sie  dann  andern  gemein- 
schafft verbieten  und  sie  sich  selber  hie  enthalten,  das  f&gte 
sich  nit.  Solten  sie  dann  wider  uffbrechen  und  hinwegziehen, 
so  ginge  inen  mergklicher  cost  uff  zu  gi'osser  beschwerung. 
Also  das  sie  durch  solich  erzelte  und  ander  mee  ursach  ver- 
hindert weren  und  noch  sich  nit  allein  mit  dem  camergericht 
nit  her  thun,  sonder  auch,  wo  inen  nit  stattlich  geholffen  und 
versehung  geschehe,  zu  Franckfurt  nit  lenger  enthalten  mäch- 
ten. Baten  die  versamlung,  irer  notdurfft  nach  gnediglich  und 
gunstlich  zu  bedencken  und  oben  angezeigtem  zusagen  und 
Vertröstung  nach  darob  und  ansyn,  das  sie  ires  verdienten 
Soldes  des  ersten  iars,  auch  der  zyt,  so  sie  über  solichs  nu 
uff  sieben  monat  gedienet  und  mit  mergklicher  m&he  und  ar- 
beit das  best  getban  hetten,  mitsambt  der  bessenmg,  wie  ob- 
lutet,  des  inen  zugesagt  were,  gutlich  entricht  und  furter  dar- 
inn  gesehen  wurde,  wie  und  wo  sie  ires  soldes  bezalung  ge- 
synnen  und  erfolgen.  Dann  one  das  mochten  sie  nit  blybent 
auch  nit  von  stat  kommen;  sie  weren  den  wirten  schuldig 
und  ir  vil  nit  vermuglich,  darzustrecken'  etc.,  mit  etwas  wyt- 
leuffigen  worten. 

Daruff  sie  uCgetretten  und  sich  die  stende  einer  antwort, 
nemlich  die  churfürsten  und  ir  botschafften  under  inen,  auch 
der  andern  fursten  potschsüOften  geistlich  und  weltlich  in  be- 
sunderem  gesprech,  deßglychen  der  stette  geschickten  auch 
iglich  in  irer  ordenung  underredt  und  gemeinlich  zusamcnge- 
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tragen  haben  und  vereint  antwort  zu  geben,  ^ie  hienach  be* 
schriben : 

„Die  versamlung  der  stend  des  heiligen  rychs  betten  ge- 
hört ir  anbringen  und  begeren  von  ir  selbs  und  der  andern 
bysessen  wegen  des  kun.  camergerichts.  Erst  das  sie  beschri- 
ben  weren  worden  von  gemeiner  versamlung,  sich  mit  dem 
camergericht  her  gein  Wormbs  zu  thun,  were  bescheen  lut 
des  abscheits  zuLyndaw.  Und  dwyl  man  verstanden  het  von 
hem  Hansen  von  Landaw  und  andern,  als  kun.  anwelde  zu 
disem  rychstag  verordent  weren,  mitsambt  der  versamlung 
der  stende  des  rychs  zu  handeln  uff  den  abscheit,  vor  hie  zu 
Wormbs  und  nachmals  zu  Lyndaw  begriffen,  betten  sie  be- 
dacht, not  und  gut  sin  inen  zu  schryben,  sich  herzuthun  mit 
dem  camergericht:  dann,  nachdem  der  person  des  camerge- 
richts wenig  weren,  solten  dann  der  camerrichter  und  die 
verordenten  bysessen  als  anweld  der  kun.  maj.  zu  diesem 
rychstag  herkommen  und  helffen  handeln,  so  wurde  das  camer- 
gericht zu  Franckfurt  gestummelt;  soltdan  der  camerrichter 
und  die  andern  zu  Franckfurt  blyben,  so  kfinde  man  hie  nicht 
handeln.  Sa  weren  auch  andere  ursach  und  hendel  vor  äugen, 
darumb  by  der  kun.  maj.,  auch  zu  Lyndaw  angesehen  not  und 
gut  sin,  das  camergericht  her  gein  Wormbs  zu  legen,  als  auch 
(lurch  die  versamlung  beslossen  und  geordent  were.  Das  stunde 
inen,  so  ytz  der  versamlung  in  kleiner  anzale  hie  weren,  nit 
zu  andern.  Und  umb  die  andern  stuck  und  angezeigte  gebrech 
und  beschwerung  were  vormals  zu  Lyndaw  durch  doctor  Ple- 
ninger  von  des  camergerichts  wegen  anbringen  gescheen,  auch 
inen  daruf  antwort  begegent.  Des  ersten  iarsoldes  halben 
were  inen  zugesagt  bezalung  zu  thim  von  dem  gemein  denar, 
der  auch  furderlich  erlegt  solt  sin  worden.  W^o  aber  der  ge- 
mein denar  nit  gefiele,  wolte  man  ein  anlegen  thun  under  die 
stende  des  rychs,  damit  sie  desselben  bezalt  wurden.  Aber 
man  het  darfur  gehabt  und  nit  anders  gewisst,  dann  sie  weren 
ußgericht  und  bezalt  von  dem  iudengelt,  so  in  anlegen  des 
gemeinen  phennigs  uff  die  luden  geslagen,  oder  wo  das  nit 
sovil  ertragen,  von  dem  gemeinen  denar,  so  von  etlichen  zu 
Franckfurt  erlegt  Es  möcht  auch  kranckheit  myns  gnedigsten 
herm  von  Mentz  cantzlers,  doctor  Peffers  verhindert  haben, 
der  sich  etlich  tage  von  Franckfuit  gethan,  aber  in  kurcz 
synen  gnaden  geschriben  bette,  sich  furderlich  mit  dem  Schlüs- 
sel gein  Franckfurt  zu  fugen  und  sölichs  uszurichten,  damit 
es  des  orts  keinen  mangel  mee  het ;  der  uberigen  zyt  halber 
über  das  erst  iar  sieben  monat,  oder  wie  lang  sie  dann  ge- 
dienet betten,  were  not  zu  wissen,  were  und  wieviel  derselben,  wie 
lang  sie  gedienet ;  was  inen  zu  sportulen  gefallen  und  wes  sie  der 
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ingenommen  betten ;  das  sie  solichs  eigentlich  versChriben  der 
versamlung  zuschickten,  so  wolte  man  darüber  sitzen.  Indes 
mochten  auch  meer  der  stende  des  rychs  herbykommen,  rat- 
zuslagen,  vio  und  wie  inen  deshalben  auch  bezalung  widerfa- 
ren  solt.  Deßglychen  von  besserung  ires  soldes,  were  her  uff 
disen  rychstag  geschoben,  davon  zu  handeln;  des  sie  auch 
willig  weren,  so  der  stende  meer  zusamenkemen.  Darumb 
solten  sie  gedult  haben.  Der  irrung  halben  die  von  Wormbs 
berurend,  so  sie  für  ein  ursach  angezeigt  betten,  were  unnot: 
dann  man  verstünde,  das  die  kun.  maj.  sich  derselben  under- 
zogen  und  bede  teil  auch  uff  disen  kun.  tag  vertagt;  betten 
sie  gut  Zuversicht,  die  kun.  maj.  wurde  darunder  handeln  zu 
gutlicher  hienlegung  der  sach,  oder  die  sust  entscheiden  recht- 
lich, oder  wie  sich  gehören  wurde.  Und  ducht  die  versam- 
lung gut,  das  sie  der  kun.  maj.  und  dem  abscheit  zu  Lyndaw 
gehorsam  und  volg  siclufurderlich  her  deten,  damit  nit  allent- 
halben sumnus  zustun(i.  und  die  zyt  vergebens  und  ungeschafft 
hienginge.  Dann  sie  von  der  versamlung  legen  hie  mit  schwe- 
rem costen  und  k5nten  one  der  kun.  maj.  anweld  nichts  an- 
fahen  noch  ußrichten.** 

Und  wiewole  die  geschickten  von  des  camergerichts  we- 
gen sich  vast  weygerten  und  etwas  schwere  darin  erzeigteD. 
mit  vil  clagen,  Unvermögen  und  anders,  warde  inen  doch  nit 
andere  antwort.  Und  schieden  also  abe,  solichs  an  ir  raitver- 
wanten  zu  bringen  und  zu  bedencken,  wes  inen-zu  thun  were. 

Doch  under  dem  gesprech  und  zusameiitragen  der  mey- 
nungen  by  der  versamlung  der  antwort  halben  zu  geben,  wie 
vorstet,  deten  des  rats  zu  Worms  verordenten  zu  der  ver- 
samlung der  stende  des  rychs  reden  dise  meynung:  ^ Es  were 
von  wegen  des  kun.  camerrichters  und  bysessen  und  andern 
furgetragen  ein  ursach  oder  beschwerung  etc.  der  irrung  hal- 
ben zwuschen  bischoff,  der  pfaffheit  und  gemeiner  stat  Wormbs, 
und  daby  angeregt  ein  urteil,  daruff  nit  anders  zu  thun  st&nde. 
dann  dieselbe  zu  exequiren  mit  acht  und  aberacht  etc.,  wie 
dann  davon  geredt  were  in  frischer  gedechtnus.  Wo  ein  er- 
bar  rate  der  statt  Wormbs  syner  hendel  und  Sachen  nit  bes- 
sern grundt  oder  trost  wisst  und  het,  so  mocht  inen  solicli 
gethane  doctor  Pleningers  rede  erschrockenlich  genug  sin.  Sie 
weren  aber  gar  ungezwyfelt,  so  myn  gnediger  her  der  marg- 
graf  als  ein  nu  zukommender  camerrichter  bericht  und  die 
bysessen  ingedenck  und  ansehen  gestalt  der  sach,  wie  die  für 
die  kun.  maj.  erwachsen  und  uff  den  hutigen  tag  unentschei- 
den  hinge  vor  der  kun.  maj.,  die  allerhand  Verhandlung  dar- 
under gehabt,  abscheit  und  ander  gegeben  und  uff  disen  rychs- 
tag aber  entlich  vertagt,  auch  vormaln  inen  dem  camerge- 
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rieht  solichs  verkundt,  geschriben  und  gebotten  were,  stillzu- 
steen,  sich  in  dise  Sachen  nit  wyter  zu  slagen,  deßglychen 
mynem  gnedigen  herrn  von  Worms  etc.,  und  sie  des  achten 
und  der  kuii.  maj.  gebot  leben  wolten,  so  were  der  ursach 
und  gethanen  rede  unnot.  Und  geben  sie  von  Wonnbs  mynem 
gnedigsten  herrn  von  Mentz  und  gemeiner  versamlung  zu  er- 
messen solich  angezeigt  ursach  und  rede,  was  die  uff  ir  trü- 
gen, uß  was  bewegen  die  herflussen.  Aber  sie  von  Wonnbs 
hofften  sich  dannocht  in  die  sach  zu  schicken,  so  es  zu  wyter 
handlung  kommen,  das  sie  wol  besteen  und  irenthalben  kein 
mangel  noch  unbillichs  erfunden  werden  solt,  und  liessen  die 
furgetragen  rede  besteen  uff  irem  werdt.^ 

*  Die  verbandlangen  über  die  Verlegung  des  kammergericbts  ancb  bei 
Harpprecbt  2,  274—280. 

767.  Anbringen  der  königlichen  rätbe  markgraf  Jacob  von  Baden  nnd  ritter 
Hans  von  Landau  an  die  in  Worms  versammelten  reichsstande  das 
dem  könig  bewilligte  anlehen  und  den  gemeinen  pfennig  betreffend; 
antwort  der  stände;  Berthold  von  Hennebergs  anbringen  wegen  der 
Eidgenossen  nnd  seine  rede  über  die  traurige  läge  des  reichs.  1497 
mai  5—6. 

Uff  frytag  nach  ascensionis  Domini  [mai  5]  sind  myn 
gnedigster  herr  von  Mentz  und  der  andern  churfursteu,  fursten 
and  stette  botschafften  etc.  abermals  uff  das  rathus  erfordert. 
Da  sin  auch  erschienen  mjm  gnediger  herr  marggraf  Jacob 
camerrichter  und  herr  Hans  von  Landaw  ritter  als  anwelde 
und  geschickten  der  kun.  maj.  und  überantworten  am  ersten 
ein  credentzbrif  an  gemeine  versamlung  der  stende  des  rychs 
tutende  von  der  kun.  maj.  ußgangen,  die  wurde  durch  myn 
gnedigen  herrn  von  Mentz  offenlich  verlesen.  Daruf  redt  her 
Hans. von  Landaw  die  meynung: 

„Die  kun.  maj.  hette  sie  also,  wie  sie  erschienen,  abge- 
fertigt, zum  vordersten  gemeiner  versamlung  zu  sagen  irer 
kun.  gnade  fruntschafft  und  geneigten  willen.  Und  nachdem 
sin  kun.  maj.  disen  rychstag  ußgeschriben  und  her  gein  Wormbs 
bestimbt  uff  sonntag  Misericordias  Domini  [apr.  9]  nechstver- 
ruckt,  were  sin  kun.  maj.  gantz  des  willens  und  meynung  ge- 
wesen, sich  in  eigner  person  uff  bestimbte  zyt  her  gein  Wormbs 
zu  thun.  Aber  syner  maj.  weren  mitler  zyt  so  mergklich  ge- 
schefft  und  hendel  furgefallen,  sonder  mit  syner  maj.  bundt- 
genossen  der  stende  in  Ytalia,  mit  denen  sin  maj.  noch  in 
teglicher  ubung  stftnde,  und  dadurch  verhindert  worden,  zu 
disem  tag  noch  bisher  nit  mögen  erschynen.  Aber  sin  maj. 
were  gantz  des  willens,  sich  zum  furderlichsten  alher  by  die 
versamlung  zu  tun,  zu  handeln  und  volnfuren  das,  darumb  dann 
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diser  kun.  tag  furgenommen  were.  Wyter  hette  sin  kun.  maj. 
inen  bevolhen,  by  und  mit  der  versamlung  zu  erkunden,  ob 
der  gemein  denar,  so  vormals  uff  dem  tage  hie  zu  Worms 
beslossen,  verwilligt,  auch  zu  Lyndaw  zugesagt  were,  deßgly- 
eben  das  anlehengelt,  wie  dann  der  kun.  maj.  usschryben  be- 
gerde  stet  und  das  usschryben  anzeigt,  erlegt  were,  und  von 
wem,  oder  ob  einich  darinn  sumig  und  ungehorsam  erschie- 
nen, das  sie  dann  als  kun.  rethe  mitsambt  der  versanüuDg 
solten  gedencken  wege  furzunemen,  wie  man  die  ungehorsa- 
men auch  darzu  brechte,  das  sie  gehorsam  wurden,  damit  der 
gemein  denar,  auch  das  anlehengelt,  inmassen  die  furgenommen 
ordenung  verwilligen  und  zusagen  das  begriffen,  gefielen  und 
geantwurt,  damit  die  kun.  maj.  und  das  heilig  rych  in  den 
furgenommen  schweren  hendeln  und  Sachen  mit  verhindert 
schimpfflich  gestelt,  verlassen,  dadurch  die  ordnfingen,  so 
rettung,  uffenthalt  und  merung  der  gantzen  cristenheit,  des 
heiligen  rychs  und  Tutscher  nation,  nit  gar  zurrut  wurden/ 
Und  als  die  kun.  rete  uff  solichs  abgetretten,  sin  die 
stende  des  rychs,  sovil  der  in  der  versamlung  zugegen  ge- 
wesen, in  ir  orden&ng  zusamengangen  und  haben  sich  under- 
ret  und  vereinet,  den  kun.  rethen  antwort  zu  geben  uff  die 
meynung:  „Die  versamlung  der  stende  des  rychs  entgegen 
betten  am  vordersten  gehört  ein  credentz  und  daruff  das  gne- 
dig  embieten  der  kun.  maj.,  gnedigen  und  geneigten  willen  etc. 
Des  weren  sie  sambt  und  sunder  hoch  erfreuwet  und  als  die 
undertenigen  und  schuldigen  mit  aller  gehorsam  und  besten 
flys  zu  verdienen.  Und  als  wyter  gehört  entschuldigung  der 
kun.  maj.  irer  mergklichen  und  schweren  anligenden  und  for- 
gefallen  geschefft  halb,  dadurch  ir  kun.  maj.  verhindert  bis- 
her nit  het  uff  angesetzt  zit  hie  erschynen,  were  irenthalben 
unnot,  dann  sie  wissten  und  hilten  dafür,  das  die  kun.  maj. 
vil  und  mergklich  geschefft  und  teglich  ankemen.  Aber  sie 
hetten  daby  vernommen,  das  doch  die  kun.  maj.  willens  were, 
herzukommen,  das  hörten  sie  gern  und  mocht  on  zwyfel  desto 
statlicher  gehandelt  werden,  und  ungezwyfelt,  so  sin  kun.  maj. 
vor  diser  zy t  oder  noch  hie,  die  andern  der  mergktichen  stende 
des  rychs  weren  auch  desto  furderlicher  und  in  merer  anzal 
dann  also  hie  entgegen.  Und  als  under  anderm  ires  bevelhs 
eröffenet  zu  erkfinden,  ob  der  gemein  denar  lut  der  ordenftng 
und  abschids,  vormals  hie  und  nachvolgend  zu  Lyndaw  ver- 
willigt und  zugesagt,  erlegt,  auch  das  anlehen  gescheen  etc. : 
des  gemeinen  denar  halben  zu  erlegen  gein  Franckfurt,  wie 
zu  Lyndaw  abgescheiden,  weren  sie,  so  ytz  entgegen,  und  ir 
herschafften  willig  und  von  etüchen  erlegt;  wievil  desselben 
zu  Franckfurt  und  were  gelegt  oder  nit  gelegt,  hetten  sie  von 
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der  versamlung  nit  eigentlich  wissens.  Aber  uG  ander  Ursachen^ 
inen  der  versamlung  furgefallen,  vor  etlichen  tagen  den  Schatz- 
meistern zu  Franckfurt  geschriben,  die  versamlung  des  grünt- 
lieh  zu  berichten,  und  warten  alle  stunde  der  antwort ;  so  die 
kerne,  wolten  sie  inen  nit  verhalten.  Des  anlehens  halben 
hette  er  her  Hans  von  Landaw,  als  er  iungst  uff  dem  tage  zu 
Lyndaw  gewesen  und  auch  anbringen  der  versamlung  gethan, 
deshalben  antwort  empfangen,  das  man  dieselb  zyt  vorsorg 
gehabt ;  solt  dasselbe  usschryben  der  kun.  maj.,  das  er  dann 
des  anlehens  halben  gein  Lyndaw  bracht,  ußgangen  sin,  mocht 
Verhinderung  bracht  haben  an  erlegung  des  gemeinen  phen- 
nigs;  dann  das  anlehen  mitsambt  dem  gemein  denar  were 
etMchen  und  villycht  dem  mereiteil  der  stende  des  rychs  zu 
schwere  worden  und  eins  mit  dem  andern  geirt  und  verhin- 
dert; und  bedacht  dasselb  usschryben  zu  verhalten,  bis  der 
gemein  denar  dis  iars  inbracht  wurde,  und  von  demselben 
gemein  denar,  so  der  sovil  ertrüge,  der  kun.  maj.  die  sum 
des  anlehens  volgen  zu  lassen;  wo  es  aber  nit  sovil  ertrüge, 
alsdann  hie  zu  Worms  davon  zu  ratslagen,  wie  im  wyter  zu 
thun.  und  were  der  versamlung  gut  beduncken,  das  sie  ge- 
dult  hetten  bis  die  antwort  von  den  Schatzmeistern  von  Franck- 
furt keme,  als  man  sich  versehe,  bald  gescheen  solt.  Wann 
man  sehe,  were  gelegt  hette  und  wievil,  so  möcht  man  sich 
wyter  in  die  Sachen  wissen  zu  schicken.  Mittlerzyt  mochten 
auch  mee  von  den  stendeu  des  rychs  alher  zu  disem  tage 
kommen,  von  dem  und  anderem  zu  handeln.  Auch  ducht  sie 
von  der  versamlung  gut,  uf  iren  rate  und  wolgefallen,  das 
sie  als  kun.  rethe  mitsambt  der  versamlung  schriben  denihe- 
nen,  so  uff  nechstgehalten  tag  zu  Lyndaw  gewesen  und  noch 
nit  hie  weren,  und  sie  herinnerten  ires  zusagens  und  abscheits 
zu  Lyndaw,  den  gemein  denar  zu  erlegen  und  herzukommen, 
oder  die  iren  zu  schicken,  damit  man  desto  furderlicher  zu 
den  Sachen  gryffen  imd  handeln;  so  dieselben  auch  entgegen 
weren,  mocht  man  desto  statlicher  handeln,  ob  sich  ymant 
des  gemein  denar  zu  geben  sperren,  wie  man  dieselben  be- 
wegen und  fuglich  darzu  bringen  mocht,  auch  zu  geben.  Sovil 
were  by  der  versamlung  diser  zyt  gut  sin  bedacht,  wes  aber 
ires  willens  oder  gutbeduncken  were,  mochten  sie  auch  zu 
erkennen  geben.** 

Demnach  sin  die  kun.  rethe  ußgetretten  und  nach  klei- 
nem bedacht  widerkommen  und  gesagt:  „das  nach  irem  be- 
duncken die  Sachen  by  der  versamlung  wole  und  wißlich  be- 
dacht und  ir  will  gut  sy,  uff  die  antwort  der  verordenten 
Schatzmeister  zu  erwarten,  auch  den  andern,  so  nit  entgegen, 
wie  davon  geret,  zu  i^chryben  in  namen  der  gemein  samlung 
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und  ir  als  kuniglicher  rethe,  und  lassen  inen  solichs  alles 
wolgefeUen." 

Und  nachdem  dieselben  der  kun.  maj.  rethe  wider  abge- 
tretten  waren,  redt  myn  gnedigster  herr  von  Mentz: 

^Man  het  gehört  der  kun.  maj.  rethe  meynung;  demnach 
wolt  er  etwas  darulf  begryffen  und  uff  morgen  zu  xij  uhren, 
selten  sie  von  der  versamlung  wider  erschynen,  h5ren  lassen 
und  nach  irem  wolgefallen  thun  fertigen.  Und  ine  ducht  war- 
lich not  und  gut  sin,  das  man  sich  flyssiger  und  mit  merem 
ernst  in  die  Sachen  schickte.  Dann,  als  ine  die  leufde  an- 
sehen, wo  man  nit  anders  darzu  thun  wolte,  were  zu  besor- 
gen, das  grosse  ufrur  und  widerwertickeit  im  rych  uffsten, 
darus  allen  Tutschen  landen  und  andern  gegenden  nit  klein 
beschwerung  und  unrat  zufallen  wurde.  Sagt  auch  daby,  da5 
die  eydtgenossen  der  Schwytzer  ein  werbend  botschafil  an 
ine,  er  versehe  sich  auch  zu  andern,  abgefertigt.  Die  betten  im 
iren  bevelh  eröffnet  und  sich  vast  beclagt  ab  den  ergangen 
urteiln  und  nachvolgenden  processen  vom  kuniglichen  camer- 
gericht  ußgangen  wider  die  statt  zu  St.  Gallen  und  Appen- 
tzell  von  der  Pharenböler  und  des  S wenden  wegen ;  und  wie- 
wole  erst  anfenglich  etwas  fruntlich  von  der  sach  geret,  aber 
am  beslus  etwas  ernstlich  und  schier  als  ein  offen  vehde  zu- 
gesagt. Und  were  nemlich  der  schulthes  von  Lucern  und  der 
ambtman  oder  vogte  zu  Ur,  die  betten  gesagt  von  vil  dien- 
sten  und  guts,  das  sie  und  ir  miteidtgenossen  langzyther  by 
dem  heiligen  rych  gethan  betten  und  letst  gegen  dem  hertzogen 
von  Burgundi  und  andern  beschedigem  und  widerwertigen 
des  rychs;  und  sie  weren  die,  die  zum  rych  gehörten  und  sich 
allezyt  by  dem  heiligen  rych  gehorsamlich  und  wole  gehalten. 
Und  was  sie  gegen  dem  Pharenböler  in  straffe  syner  unge- 
purlichen  hendel  gethan,  des  betten  sie  fug  und  ursach;  Pha- 
renbüler  were  auch  dui'ch  bescheit  der  keys.  maj.  durch 
Heinrich  Martin  fiscal,  auch  den  abt  von  St.  Gallen  gestrafft, 
und  wo  er  der  zyt  ergriffen,  er  were  an  synem  lybe  umb  sin 
raisshendel  schwerlich  zu  straffen  gewesen.  Und  ducht  sie  un- 
frftntlich  und  unnot,  von  solicher  lychtfertiger  lute,  dennassen 
gegen  inen  und  der  stat  zu  St.  Gallen  zu  handeln.  Sie  wur- 
den geursacht,  dagegen  zu  gedenken,  sich  solichs  unbillicbeu 
fumemens  ufisuhalten.  Darzu  so  het  inen  die  kun.  maj.  hievor 
zugesagt,  die  ding  abzuschaffen ;  were  auch  nit  geschehen : 
über  das  so  wurden  die  iren  und  besuoder  von  St.  Gallen, 
einer  zu  Franckfurt,  der  ander  zu  D&nckelspohel  nidergelegt, 
ir  habe  und  gut  uffgehalten :  das  könten  sie  nit  erlyden.  Be- 
gerten,  solich  fumemmen  abzustellen  und  zu  verffigen,  das 
den  von  St.  Gallen  ir  habe  und  g&ter  völgten  one  entgeltnos : 
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dann  wo  das  nit  geschehe,  so  wolten  sie  derihenen,  so  die 
Iren  also  umbz&gen,  uflFhilten  oder  bystant  deten,  vynde  sin. 
Sie  hetten  auch  aß  yj  orten  der  Eidtgenossen  ir  botschafift 
geschickt  zu  der  kun.  maj.,  ire  notdurfft  mit  syner  maj.  zu 
reden.  Mit  solichen  und  vil  derglychen  werten  weren  sie  von 
ime  abgescheiden.  Solt  es  nu  die  meynung  erlangen,  das  der 
gewaJt  dem  rechten  widerstreben  und  die  kleiners  Vermögens 
gehorsam  sin  mussten,  das  were  unglych  und  mochte  nit 
besteen.  Es  mochte  auch  sin,  die  kun.  maj.  het  villycht  den 
Eidtgenossen  zusag  gethan  mee,  dann  gut  were,  und  lieflfe 
ye  ein  unrat  uß  dem  andern,  und  were  schwere  und  sorglich 
^ng.  Wo  man  sich  nit  anders  in  die  Sachen  schicken  wolt, 
were  zu  besorgen,  das  einer  ufsteen,  der  die  stende  Tutscher 
lande  und  des  rychs  gar  unfruntlich  registriren  und  von  ihres 
unflys  wegen  schwerlich  gestraft  wurden.  Das  mocht  ein  yder 
by  ime  selbs  bedencken,  wie  man  den  dingen  dete,  und  wie 
Sachen  anzugryfi'en  und  furzunemmen  syen,  damit  dasihene, 
so  vormals  hie  uflF  dem  tage,  auch  zu  Lyndaw  angezettelt,  zu 
rettung  und  uffenthalt  der  gemeinen  cristenheit  und  mernng 
des  heiligen  rychs  und  Tutscher  lande  und  der  stende  des- 
selben betrechtlich  furgenommen  und  zum  teil  beslossen 
und  zugesagt  were,  nit  zurückgeworfen,  mähe  und  arbeit  ver- 
geblich gethan,  sonder  zu  fruchtparem  ende  bracht  mocht 
werden.  Das  were  not,  wolt  man  anders  das  heilige  rych  by 
eren  und  wirden  und  die  stende  desselben  sich  selbs  by  State 
und  Wesen  behalten.** 

Am  samstag  darnach  [mai  6],  als  die  stende  der  ver- 
samlung  aber  zusamenkommen  waren,  liesse  myn  gnedigster 
her  von  Mentz  lesen  und  hören  ein  nottel,  wie  hernach  volgt, 
[no.  768]  der  sich  dann  die  kun.  rethe  mit  der  versamlung 
einhelliglich  vertragen  haben,  zu  übersenden  etc.  Der  schrifft 
begerten  der  fursten  und  andere  potschaiften,  so  entgegen 
waren,  copy,  iren  oberkeiten  auch  zuzuschicken,  das  warde 
allenthalben  gewilliget  und  zugeben. 

Item  es  warde  auch  bedacht  by  gemeiner  versamlung 
und  geredt  von  dem  costen  der  bottenloue,  von  den  brieven 
[no.  768]  zu  uberschicken  etc.  und  ungeverlich  ein  meynung 
gefasst,  das  die  abwesigen  und  sumigen  solichen  costen  der 
bottenlone  selbs  bezalen  und  ußrichten  selten. 

Demnach  und  die  botschafften  noch  in  kleiner  anzal  ver- 
sament  by  einander  sassen,  fing  myn  gnedigster  her  von  Mentz 
an  zu  reden  ungeverlich  dise  rede  und  meynung : 

„0  liAen  herren!  Es  geet  gar  langsam  jsu,  es  ist  wenig 
ernst  und  flys  in  den  stenden  des  rychs  vom  obern  bis  eum 
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undem,  und  biUich  eu  erbarmen ;  weilen  wir  das  also  behaUeiu 
sehent,  wie  das  rych  so  vast  abnymbt  und  abge^iommen  hat. 
Der  kunig  von  Beheim  ist  und  soU  sin  ein  churfurst  des  rychs ; 
was  thut  er  dem  rych  hüff  oder  hystant?  Es  sin  die  lande 
Merem,  Siesten  by  Teureren  eyten  vom  rych  kommen,  die  doch 
dareu  gehart  haben,  By  des  grosseit  keyser  Karle  gezyten  sin 
die  stende  und  grossen,  commune  in  Wäschen  landen,  Lumbar- 
dien,  Meylant  und  dieselben  herschafften  der  lande  fwch  hp 
dem  Hämischen  rych  gewesen,  auch  noch  ir  etlich  by  keyser 
Sigmonds  gezyten,  der  sich  vil  abgezogeti  haben  und  yce  dem 
rych  nicht  meer  thun,  Nitdestominder  Nybt  und  weckst  der  lasst 
des  rychs  uff  den  uberigen ;  die  mussten  dennoch  die  bürde  des 
ganczen  rychs  tragen^  weilen  sie  anders  blyben.  Es  ist  aber  £V 
besorgen,  ivo  man  sich  nit  anders  dann  noch  bisher  in  die  sa- 
clien  schicken  und  getrulicher  und  flyssiger  sich  susammenstd- 
hm,  das  ein  der  tage  etwan  ein  frcmbder  kommen,  der  uns 
alle  mit  der  ysernen  ruten  regiren  werde.  Sehent  eu,  es  icitt 
leider  nymant  jsu  hertzen  geen.  Es  ge^t  eins  nach  dem  andern 
hinweg ;  will  man  nit  anders  und  haß  in  die  sacken  sehen,  so 
mochten  wir  eins  alle  zu  sckytern  geen.  Es  ist  vormals  zu  an- 
dern tagen,  auck  last  hie  zu  Wot^ms  davon  geredt  und  über- 
kommen, das  die  mergklicken  herschafften  und  lande,  so  dem 
rych  zusteen,  wann  die  ledig  wurden  und  dem  rych  verfiden, 
nit  wider  geluhen  sotten  werden,  dann  mit  rate  der  churfur- 
stetK  Aber  wie  es  gehalten  wirt,  weisse  got  wcie.  Das  hertzog- 
thumb  Meylant  was  verfallen,  ist  wider  verluhen;  ytz  in 
kuHz,  sit  man  von  dem  nechstgekalten  tage  von  WornAs  ab- 
gesckeiden,  ist  das  kerczogtkumb  Sopkoy  ledig  worden  und  dem 
ryck  heimgefallen,  das  hat  unser  her  der  kunig  tvider  geiuhen 
N.y  der  aller  ding  der  Frantzosen  partky,  dem  ryck  nit 
holt  gewesen  ist.  Wollen  wir  damit  das  rych  meren  und  he- 
Juxlten,  so  darffc  es  wole  glucks.  Ick  weisse  nü  wcie,  wie  ime 
jsu  tkund  were.  Auck  so  ist  yetz  kamen  ein  sckrifft  uß  Prüsseu 
vom  meister  TtUsckordens,  der  sckrybt,  wie  der  kertzog  vw 
Musco  die  sloß,  so  ime  angewonnen  und  ußgeprant  ufaren, 
und  sunder  gar  ein  nemlicks  wider  ingenammen  und  starcker, 
dann  vor  ye  gewesen,  gepuwet  und  kab  die  synen  ligen  starck 
uff  die  cristen.  Derselb  kertzog  von  Musco  ist  vor  mit  den  cri- 
sten  dran  gewesen  und  kat  den  Turcken  kdffen  wider- 
stant  thun,  dannockt  haben  sie  die  cristen  vast  beschedigä.  Sdl 
man  inen  beiden  weren,  was  will  dann  darus  werden?  Unser 
kergot  kelff  uns !  Es  dete  warlich  not,  das  man  flyssiger  were. 
wölt  man  anders  das  rych  in  wesen  halten  und  in  staJte  und 
wesen  blyben.  Es  ist  warlick  vast  ersckroecklick,  und  stdlen  sidi 
die  leufde  so  tcild  an,  das  billick  baß  zu  kcrzen  gefasst  umi 
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ernstlicher  su  den  henddn  gethan,  damit  eintrechtkJceä  im  rych 
wurde.  Es  gefeit  mir  nit  wole,  so  ernstlich  sasagen,  versigeln 
ordenung  und  anders  eu  manchen  und  dem  so  langsam  oder 
gar  nü  volg  zu  tun.*' 

*  Die  letzte  rede  Bertbolds  von  Henneberg  auch  bei  Wencker  Appar. 
et  Instroct  Archiv.  70—72.  Ceber  die  Schweizeriscben  aogelegenheiten  vergL 
Probst  82—91. 

768.  Die  könjglirben  rätbe  und  anwesenden  reicbsstande  in  Worms  fordern 
die  noch  nicht  anwesenden  stände  zur  beschickung  des  tages  und 
zur  erlegung  des  gemeinen  pfennigs  auf.  Worms  1497  mai  5. 

Der  kuniglichen  maiestat  verordenten  rethe,  auch  chur- 
fürten,  fursten  und  andere  stende  des  heiligen  rychs  uff  dem 
kun.  tage  zu  Wormbs  versamelt. 

UnseT'en  günstigen  grus  etc.  Naclidem  uff  dem  nechstge- 
halten  rychstage  zu  Lyndaw  durch  uns,  uch  und  andere  stende 
des  heiligen  rychs,  so  daselbst  versamelt  gewest  sin,  uß  mergk- 
licher  bewegnus  und  notdurift  ein  ander  gemeiner  rychstag 
uif  Sonntag  Misericordias  Domini  [apr.  9]  nechst  verruckt 
alher  gein  Wormbs  furgenommen,  auch  sunderlich  abgeredt, 
verwilligt  und  beslossen  ist,  den  gemein  pfennig  uff  sonntag 
Letare  [märz  5]  nechst  verschienen  furderlich  gein  Franck- 
fürt  den  geordenten  Schatzmeistern  zu  antworten  und  da- 
selbst zu  erlegen,  wie  dann  das  und  anders  der  abschid  des 
gemelten  tags  zu  Lyndaw  durch  uns,  uch  und  andere  zuge- 
sagt und  bewilligt  wyter  inhelt:  sind  wir  kurczlich  nach  ob- 
berurtem  sonntag  Misericordias  Domini  [apr.  9]  daruff  alhie 
erschienen,  aber  untzher  noch  nymands  von  uwem  wegen  al- 
hie vernommen,  auch  nit  vermerekt,  das  der  gemein  denar 
durch  uch  noch  erlegt,  oder  geantwort  sy,  das  dann  obberui- 
tem  zugesagtem  und  bewilligtem  abschid  ungemeß,  auch  den 
furgenommen  dingen  zu  Verhinderung  reichend  ist.  Darumb 
unser  gutlich  bit  und  begere,  ir  wollet  in  betrachtung  an- 
gezeigter zusag  und  bewilligung,  auch  was  der  heiligen  cri- 
stenheit  und  dem  ryche  an  den  dingen  gelegen  ist,  uwenit- 
halben  kein  wyter  seumnus  erschynen  lassen,  sonder  uch  fiir- 
derlich  und  unverziehen  personlich  oder  durch  uwer  volmech- 
tig  botscha£ft  zu  uns  alher  zu  disem  Aurgenommen  kun.  tage 
fugen,  auch  den  gemein  denar,  in  massen  zugesagt,  antwor- 
ten und  erlegen,  damit  verrer  uwemthalben  in  solichem  kein 
mangel  sin;  auch  dasihene,  so  anfengklich  des  vordem  iars 
alhie  und  ytz  letst  zu  Lyndaw  durch  des  heiligen  rychs  ver- 
samlung  zu  hanthabung,  uffenthaltung  und  merung  der  heili- 
gen cristenheit  und  rychs  loblich  geordent  und  beschlossen 
ist,  fruchtbarlich  volnzogen  und  zu  gutem  ende  bracht  werde. 
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Des  wollen  wir  uns  uß  erzelten  Ursachen  zu  uch  versehen  und 
mit  fruntschafften  und  allem  guten  zu  beschulden  nit  verges- 
sen etc.  Begem  hievon  uwer  unverzüglich  antwort  mit  gein- 
wertigem  botten.  Geben  zu  Wormbs  uff  frytag  nach  Vocem 
Jocunditatis  anno  etc.  xcvij  under  unser  N.  und  N.  insigeln  etc. 

769.  Weitere  verliandlangen  auf  dem  tage  zu  Worms  aber  die  Streitigkei- 
ten zwischen  mehreren  reichsständen  and  über  das  einbringen  des  ge- 
meinen Pfennigs.  1497  mai  26  —  ioni  12. 

Darnach  uff  frytag  nach  Corporis  Christi  [mai  26]  sind 
myn  gnedigster  her  von  Mentz,  unser  gnedigsten  herren  der 
churfursten,  fursten  und  stett  potschafften  uff  das  rathus  er- 
fordert zu  xij  uren  nach  mittem  tag.  Und  als  sich  ein  yder 
nach  siner  ordenung  setzen  solt,  warde  ein  stryt  z wuschen 
der  zweyer  landtgraveu  von  Hessen,  des  iungen  und  mitlein, 
und  marggraf  Gristoffs  von  Baden  botschafften.  Dann  die  landt* 
gravisch  botschafft  het  sich  nidergesetzt  unden  an  marggraf 
Friderichs  von  Brandenburg  botschafften,  das  meynt  des  marg- 
graven  von  Baden  botschafft,  es  solt  nit  syn  und  synem  bern 
geschehe  unrecht,  bezügt  des  gewalts  und  der  iuiurij  von  der 
lantgravischen  botschafft  synem  herrn  zu  abbruch  und  nach- 
teil,  das  er  nit  erlyden  und  gar  nit  nachlassen  mocht.  Zöge 
damit  ein  schrift  uß  synem  busem  von  marggraf  Cristoffen 
ußgangen  an  die  gemein  versamlung,  darinn  angezeigt,  wie  zu 
Lyndaw  uff  des  rychs  tag  sich  dermassen  zwuschen  beden  pot- 
schafften auch  begeben.  Da  die  versamlung  etUch  mittel  be- 
griffen bis  uff  anbringen  ir  yedes  oberkeit,  het  der  marggraf 
der  zyt  geschriben  und  angezeigt  syn  herkomen,  wie  es  zu 
Regenspurg,  Nurenberg  und  andern  rychstegen  gehalten,  da 
Baden  alJzyt  vor  den  lantgraven  in  Session,  stenden,  sigeluoi^ 
und  andern  den  verstaut  gehabt,  mit  begerde,  ine  daby  zu 
lassen.  Dagegen  nit  minder  die  landtgravisch  botschafft  auch 
erzelte  irer  herschafft  herkomen,  und  das  sie  billich  den  für- 
stant  auch  alweg  also  gehabt  und  herbracht  betten ;  und  iuugst 
uff  des  rychs  tag  zu  Lyndaw  were  ime  der  furses  geben  durch 
des  rychs  marschalck,  wiewol  darnach,  als  ime  die  marggra- 
visch  botschafft  irrung  gethan,  die  versamlung  mittel  erfunden, 
also  das  sie  ein  tag  umb  den  andern  ober  und  under  geses- 
sen. Aber  nachdem  und  er  sin  gnedigen  herrn  der  irrthum 
und  intreg  bericht,  betten  ime  syn  herschafft  deßmals  geschri- 
ben, auch  zu  disem  tage  bevolhen,  darinn  nit  nachzulassen. 

Und  als  nach  vil  strytiger  reden  die  beiden  potschafften 
abgetretten  waren,  underrichtung  deßhalb  zu  empfahen  von 
der  samlung,  underretten  sich  die  versamlung  und  nachdem 
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sie  by  inen  ermassen,  das  Session  zu  geben  oder  zu  ordenen 
inen  nit  gepurlich  noch  fuglich,  sonder  solhs  der  kun.  maj. 
allein  zugepürte,  und  auch  daby,  das  solich  irthumb  nit  gut 
were,  den  hendeln  sfimnus,  auch  der  samlung  hindemus  ge- 
peren  möcht,  warde  aber  allerhand  mittel  gesucht  zwuschen 
den  botschafften.  Der  keins  annemig;  sonder  ir  yeder  was 
hart  uff  synem  fumemen  und  sagten,  sie  betten  keinen  andern 
bevelh,  aber  letst  so  yü  gewilliget,  das  ir  iglicher  acht  tage 
ungeverlich  verziehen ;  mitlerzyt  wolt  die  versamlung  schryben 
mitsambt  den  kun.  rethen  der  kun.  maj.  etc.  ordenung  zu 
geben,  (dann  solicher  irrthumb  weren  mee  by  andern,  sunder 
geistlichen  fursten  etwovil)  auch  den  beden  herren  von  Hessen 
und  Baden  etc.,  und  die  botschafften  entschuldigen  und  die 
furgenommen  mittel  unvergrifflich  entdecken  und  bitten,  den 
hendeln  und  schweren  Sachen  zu  gut  also  zu  willigen,  damit 
der  tag  und  hendel  nit  gesumbt  wurd  etc. 

Demnach  warden  Tor  der  versamlung  gelesen  etlich  schrifft 
von  der  kun.  maj.  ußgangen  an  die  versamlung,  erst  der  ir- 
rung  halben,  so  sich  hilten  zwuschen  dem  ertzbischoff  von 
Trier  und  der  statt  Bopart  mit  iren  zuverwanten,  darin  der 
versamlung  bevelh  gescheen,  dieselben  irtum  zu  boren  und  tag 
daran  zu  setzen,  zu  understen,  die  gutlich  abzulenen  oder  uß- 
trags  zu  vereinen,  Inhalt  des  bevelhs. 

Damach  ein  schryben  der  irrung  halben  zwuschen  un- 
serm  gnedigen  herm  phaltzgraven  churfursten  und  dem  stifft  Wy s- 
semburg  der  translation  halben;  auch  zwuschen  der  statt  Wys- 
semburg  und  herm  Hansen  vom  Trat,  marscbaick,  dieselben 
Sachen  auch  für  die  versamlung  zu  vertagen,  zu  hören  und 
damnder  zu  arbeiten  zu  gutlicher  hienlegung  etc. 

Item  aber  ein  schrifft  von  der  kun.  maj.  des  gemein  phen- 
nigs  halben,  das  derselb  erlegt  wurde,  und  wie  etlich  legten 
mit  furworten,  etlich  so  klein  summen,  wammb  solichs  be- 
schehe,  die  kun.  maj.  zu  berichten  etc. 

Item  es  warde  auch  verlesen  ein  schryben  von  den  Eidt- 
genossen  im  Oberland  usgangen  an  die  versamlung,  darinn  sie 
begerten,  die  acht  gegen  der  statt  von  St.  Gallen  abzuthun 
und  inen  ir  abgenommen  entwerte  habe  widerzukeren  mit  et- 
was emstlicher  meynung.  Wo  solichs  nit  geschehe,  so  wolten 
sie  darzu  thun  mit  gewalt  sich  rechen  etc. 

Item  etlich  schrifften  von  fursten,  herren  und  stetten,  die 
sich  entschuldigt  ires  Verziehens  zu  disem  tage  zu  schicken ; 
weren  doch  in  ubung  und  willig  furderlich  zu  schicken,  den 
abschiden  zu  Wormbs  und  Lyndaw,  auch  irem  zusagen  etc. 
volg  zu  thun. 

Item  ein  schrifft  vom  kun.  camergericht  mit  ingelegter 
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suplicacion,  darinn  sie  von  etlichen  angera£fen  waren  nmb  vol- 
streckung  behabts  rechten. 

Item  aber  ein  schrifft  vom  camergericht,  wie  sich  etlich 
der  bysessen  beclagten,  ires  verdienten  soldes  nit  genüglich 
entricht  und  etwas  abgezogen,  were  inen  beschwerlich  etc. 

Und  nachdem  solich  schrifften  alle  gehört  und  zu  iglicher 
etlichermasse  gelegenheit  der  sach  etwas  geret  wurde  zu  un- 
derrichtung,  schide  man  abe,  das  ein  iglicher  sich  dani£f  be- 
dencken  und  enmorgens  wider  zusamenkomen  selten,  wes  zu 
thun  nutz  und  gut  were,  retlich  zu  entsliessen. 

Am  Samstag  darnach  [mai  27],  als  sich  die  stende  des 
rychs  wider  uff  das  rathus  versamelt,  faet  myn  gnedigster  her 
von  Mentz  lassen  begryffen  schrifften  an  die  kun.  maj.,  auch 
bede  fursten  von  Baden  und  landtgraven  von  Hessen,  wie  oben 
angezeigt.  Da  warden  gehört  und  beslossen  zu  fertigen,  und 
doch  in  dem  ein  stryt,  welchen  fursten  man  in  der  schrifft 
an  die  kun.  maj.  lutend  seit  für-  oder  nachsetzen,  und  das 
für  ein  mittel  funden,  das  in  dem,  als  man  in  der  schriit 
narrirt,  das  sich  irrung  der  session  halben  hilten  zwuschen, 
da  solt  steen  N.  und  N.  in  zweyen  ingelegten  zetteln  beneDt 
und  solt  man  der  fursten  namen  schryben  in  zwen  zettel  in- 
zusliessen,  so  stunde  keiner  vor  oder  nach.  Und  in  den  an- 
dei*n  schrifften  an  die  fursten  mocht  man  iglichen  in  sjmeni 
brief  vorschryben,  und  das  solichs  furderlich  geschehe. 

Uff  die  andern  stuck  ward  geratslagt  der  irthumb  halber 
zwuschen  Trier  und  Bopart,  auch  Phaltz  und  Wyssemburg 
stifft  und  stat  und  herre  Hansen  vom  Träte,  deßglychen  der 
statt  zu  St.  Gallen  und  irer  widerparthy  der  Pharenbüler  tag 
zu  setzen,  zu  hören  und  zu  handeln  lut  des  kun.  bevelhs. 

Uff  montag  nechst  darnach  [mai  29]  wurden  alle  herren 
und  potschafften  wider  erfordert  uff  das  rathus.  Und  als  sie 
nach  irer  ordenung  nidergesessen  waren,  kamen  marggraf  Jacob 
von  Baden  camerrichter,  her  Martin  her  zu  Polheim  camerer 
und  herr  Hans  von  Landaw  ritter,  der  kun.  maj.  anweld  und 
verordent  rethe,  und  dete  her  Hans  von  Landaw  ein  soUche 
rede : 

„Es  were  nechst  der  hochgebom  marggraf  Jacob  zu  Ba- 
den etc.  kun.  camerrichter  und  er  als  verordent  der  kun.  maj. 
anwelde  in  abwesen  herr  Mertin  von  Polheims  vor  der  ver- 
samlung  erschienen,  und  iren  bevelh  furbracht  lut  einer  in- 
struction,  inen  deshalben  gegeben.  Die  leudet  sich  am  vorder- 
sten daruff,  das  der  gemein  phennig  forderlich  erlegt  wurde 
lut  des  abschids  hie  zu  Worms,  auch  der  zusag  nach  zu  Lyn- 
daw  beschehen ;  am  andern  des  anlehens  halben ;  zum  dritten, 
ob  sich  yemant  des  gemeinen  phennigs  sperren  wolt,  ratzu- 
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klagen  und  wege  forzunemmen,  wie  dieselben  auch  zu  gehor- 
sam zu  bringen.  Nu  weren  inen  desmals  fuglich  antwort  be- 
gegent,  die  sie  der  kun.  maj.  nit  verhalten;  auch  wes  zu 
Franckfiirt  furgestanden  het,  und  daruff  inen  ein  ander  schry- 
ben  von  der  kun.  maj.  zukomen,  wollen  sie  lassen  horen.^ 

Und  läse  her  Hans  denselben  brief  selber.  Der  hilt  inn :  wie 
der  gemein  denar  noch  von  gar  wenigen  und  in  kleiner  an- 
zale  erlegt  were,  das  dem  zusagen  zu  Lyndaw  bescheen  un- 
gemefi;  darzu  legten  etlich  mit  geding,  etlich  gar  mit  kleinen 
summen  etc.;  syn  kun.  maj.  zu  berichten  eygentlich,  uß  was 
meynung  solichs  beschehe,  und  wie  das  gedinge,  und  warumb 
die  summen  so  klein  und  gering  weren.  Des  begerten  sie 
von  der  versamlung  bericht  zu  empfahen,  der  kun.  maj.  nach 
irer  begerde  antwort  zu  geben. 

Und  als  der  kun.  maj.  rethe  daruflf  abgetretten,  haben 
sich  die  versamlung  underret  und  dise  antwort  zu  geben  ent- 
slossen : 

„Sie  der  versamlung,  sovil  zu  zyten  der  gethanen  Wer- 
bung und  anbringen  lut  angeregter  Instruction  entgegen  ge- 
wesen, haben  desmals  antwort  geben,  willig  zu  sin,  den  gemein 
denar,  sovil  des  nit  erlegt,  nochmals  furderlich  zu  erlegen; 
were  auch  sovil  möglich  gescheen  und  noch  in  flyssiger  ubung. 
Das  aber  etlich  wenig  erlegt  deßhalben,  das  etlich  under  for- 
sten und  prelaten  gesessen,  wolten  iren  gemeinen  denar  selbs 
antworten ;  etlich  mochten  sich  auch  gespert  haben :  da  weren 
sie  von  der  versamlung  willig,  mit  inen  als  der  kun.  maj.  an- 
welden  und  rethen  davon  zu  handeln,  wie  man  die  widerwer- 
tigen  und  ungehorsamen  auch  darzu  bewegen  mocht,  den  phen- 
nig  zu  erlegen.  Das  aber  etlich  mit  Vorworten  oder  geding 
legten,  und  wie  solich  vorwort,  were  inen  der  versamlung  un- 
wissend, das  mocht  man  an  den  Schatzmeistern,  were  diesel- 
ben und  wie  die  vorwort  weren,  lassen  erkunden,  und  wes 
gut  were  aber  wyter  thun,  was  sich  wole  gepurt.** 

Und  als  solich  antwort  der  kun.  maj.  an  weiden  gar  or,- 
denlich  und  verstentlich  durch  myn  gnedigsten  herm  von  Mentz 
eroffent  warde,  namen  die  egenannten  anwelde  ein  bedencken 
und  gaben  der  versamlung  zu  erkennen  die  meynung: 

„Die  gegeben  der  versamlung  antwort  dücht  sie  als  kun. 
anwelde  wole  bedacht  und  fuglich.  Und  wiewole  er  her  Hans 
von  Landaw  sich  erst  in  syner  Werbung  uff  gegebene  Instruc- 
tion het  hören  lassen,  bevelh  in  solichen  zu  haben  mit  an- 
dern der  kun.  maj.  verordenten,  so  ducht  sie  doch  fuglich, 
solich  der  versamlung  antwort  und  gut  meynung  der  kun.  maj. 
zuvor  anzubringen,  damit  desto  statlicher  und  fryer  daruff  ge- 
handelt mocht  werden.  Und  wolten  zum  furderlichsten  der 
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kirn.  maj.  gemüte  und  gefallen  in  solichem  erholen;  baden, 
des  gedult  und  kein  verdrieß  zu  haben. '^  Des  mochten  die  ver- 
samlung  nit  vorsyn,  mussten  solichs  lassen  gescheen,  baten 
und  begerten  doch,  sich  in  solichem  zu  furdem,  damit  die  zyt 
nit  vergebens  hienginge. 

Uff  Sonntag  vor  Bonifacij  [iuni  4]  sind  die  versamlung 
der  stende  des  heiligen  rychs  abermals  erfordert  gewesen.  Und 
liesse  myn  gnedigster  herr  von  Mentz  verlesen  zwo  missiven, 
beide  von  mynem  gnedigsten  herrn  dem  phaltzgraven  churfur- 
sten  ußgangen  an  myn  gnedigsten  herrn  von  Mentz  der  tag- 
satzung  halben  synen  gnaden  gegen  dem  stifft,  auch  hem 
Hansen  vom  Trat  siner  gnaden  marschalck  gegen  der  stot 
Wyssemburg  zugeschickt,  und  begert,  denselben  tag  zu  er- 
strecken und  zu  setzen  uff  vj  wochen ;  dann  die  zyt  were  inen 
zu  kurz,  und  mochten  sich  nit  geschicken,  den  angesatzten 
tag  so  ylends  zu  besuchen ;  dann  syn  fürstlich  gnad  hette  auch 
ander  geschefft  und  syner  gnaden  rethe  daselbsthien  verordent, 
der  er  zu  disem  tag  nit  entberen  möcht,  mit  meer  anzeige 
Verhinderung.  Sust  were  sin  gnad,  auch  her  Hans  willig  und 
mochten  die  sach  wole  zu  verhör  und  an  tag  komen  lassen, 
solt  ires  fugs  und  glympffs  kein  mangel  erfunden  werden. 

Darnach  warde  verlesen  ein  schrifft  vom  bischoff  von 
Saltzburg  ußgangen  an  gemeine  versamlung,  darin  sich  der- 
selb  entschuldigt  synes  Verzugs  zu  disem  tage ;  dann  er  were 
in  ubung  den  gemein  denar  uffzuheben  und  willig  denselben 
kurtzlich  zu  uberschicken.  Aber  die  ritterschafft  synes  stilRs 
betten  ine  darfur  gebetten,  sie  damit  nit  zu  beschweren ;  doch 
wolten  sie  ufmercken  haben,  wie  sich  die  ritterschafft  in  an- 
dern furstenthumen  hilten,  und  hofften  auch,  nit  meer  dann 
andere  beschwert  zu  werden.  Auch  wolt  sin  gnad  ir  botschaiit 
furderlich  zu  disem  tag  schicken. 

Meer  ein  schryben  von  dem  bischoff  von  Regenspurg,  der 
wolt  den  gemein  denar  in  viij  tagen  erlegen. 

Daby  warde  auch  verlesen  ein  mandat  und  gewalt  gestelt 
uff  myn  gnedigsten  herrn  von  Mentz  etc.  von  des  bischoflfs 
von  Regenspurgs  wegen  uff  disem  tag  neben  andern  forsten 
zu  handeln  und  zu  besliessen  etc. 

Wyter  warde  verlesen  ein  missive  von  der  statt  Bopart, 
vrie  sie  willig  weren,  den  angesatzten  tag  gegen  mynem  gne- 
digen  herrn  von  Trier  zu  besuchen,  und  erclagten  sich  damit 
grosser  beschwerd  und  beharren  des  bannes,  gewalts  und  Un- 
gnaden gegen  inen;  und  wie  sie  treflich  gewarnet,  das  myn 
gnediger  her  von  Trier  in  ernstlicher  rfistung  gegen  inen,  also 
das  sie  alle  tag  uberziehens  und  wyters  gewalts  in  sorgen 
weren.  Baten  und  begerten,  inen  mit  friden  und  recht  zu  hilff 


1497.  611 

zu  komen  etc.  Auch  daby  ein  gemein  usschryben  derselben 
iiTthum  und  hendel  zwuschen  mynem  gnedigen  herrn  von  Trier 
und  inen  von  Bopart,  wes  darunder  gehandelt,  und  ir  recht- 
pieten,  das  inen  alles  abgeslagen  were.  Meer  ein  kun.  mandat, 
darinn  die  kun.  maj.  die  statt  Bopart  in  syner  kun.  gnad  und 
des  rychs  schirm  und  gleit  uffgenommen  und  gebetten,  inen  hilff- 
lich  und  retlich  zu  sin  und  nit  zu  hindern  by  nemlicher  pene  etc. 

Furter  warde  verlesen  ein  suplicacion  anwalts  des  stiflfts 
Wyssemburg  etc.  Begerten  gleidt  zum  angesatzten  tage.  Auch 
betten  sie  ein  bebstlich  breve  an  myn  gnedigsten  herrn  den 
phaltzgraven  churfiirsten  etc.,  das  wolten  sie  gern  überant- 
worten mit  solemniteten,  wie  sich  gepfirt;  so  weren  sie  nit 
sicher,  begerten  rats  etc. 

Daby  auch  ein  manungzettel  von  bysessen,  auch  dem  al- 
ten camerrichter  von  Zollern  umb  usstant  ires  solds.  Meer  so 
betten  camerrichter  und  bysessen  gemanet,  nachdem  sie  alher 
kommen  und  inen  etwas  Vertröstung  gescheen  were,  gelt  zu 
geben  etc.,  auch  daran  gemanet,  und  begerten  sie  in  demsel- 
ben zu  bedencken  etc. 

Uff  solichs  alles  sind  die  stende  der  versamlung  zu  rat 
gangen  und  haben  sich  undeiTet  und  diser  meinung  vereinet : 

Uif  das  erst  mög  man  nit  wol  weigern  uff  begerd  des 
phaltzgraven  den  angesatzten  tag  zu  erstrecken  und  das  ime 
füglich  nit  anders  zu  thunde,  wiewole  Verzug  der  sach  auch 
der  versamlung  und  den  parthyen  schwer  sy ;  und  das  von  ge- 
meiner versamlung  wegen  daneben  syner  liebe  geschrieben 
umb  ein  gleit  denen  von  Wyssemburg,  stifft  und  statt,  der 
versamlung  her  •  gein  Wormbs,  furter  den  von  Wyssemburg 
zuzuschicken. 

Die  andern  schrifften  der  bischoffe  von  Saltzburg  und 
Regenspurg  dörfften  nit  antwort. 

Der  von  Bopart  halben  were  not  und  gut,  von  gemeiner 
versamlung  wegen  mynem  gnedigen  herrn  von  Trier  fruntlich 
zu  schryben  furderlich,  das  sin  gnad  mit  tetlicher  handlung 
gegen  der  stat  nicht  fui*nemme.  Es  were  auch  ein  werbend 
potschafft  mit  einer  credencz  von  der  kun.  maj.  wegen  vor  et- 
lichen tagen  hinabe,  were  man  in  hoifnung,  das  wyter  uffrur 
dadurch  verkommen  wurden. 

Der  von  Wyssemburg  halben  were  unnot,  inen  zu  raten, 
wie  sie  das  breve  überantworten.  Sie  solten  und  mochten  sich 
selbs  darinn  schicken,  wie  sie  ducht  gut  sin. 

Der  camerrichter  und  bysessen  halben  solt  man  reden 
mit  inen  und  sie  bitten,  ein  klein  zyt  gedult  zu  haben  bis 
des  gemeinen  denar  mee  erlegt  wurde,  so  wolt  man  besehen, 
wie  man  ime  dete,  damit  man  sie  auch  zufriden  stellen  möcht 
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Daruff  ist  also  abgescheiden,  die  obberurten  schryben  zu  fer- 
tigen. 

Uff  montag  Bonifacij  [iuni  5]  het  myn  gnädigster  herr 
von  Mentz  alle  botschafften  der  stende  des  heiligen  rychs  zu 
gast  geladen.  Und  als  man  zu  mittags  ymbs  gessen  hett,  er- 
fordert  sin  gnad  die  botschafften  und  läse  inen  für  die  schriff- 
ten,  erstreck&ng  der  tege,  nach  begeren  myns  gnedigen  herm 
phaltzgraven,  auch  syner  gnaden  marschalck  her  Hansen  Tom 
Trat  gegen  stifft  und  stat  Wyssenburg  mit  begerd  des  gleits, 
wie  hievor  davon  geratslagt.  Deßglychen  ein  schrifil  an  den 
bischoff  von  Trier,  wie  obstet.  Und  als  deshalb  umbfrag  ge- 
schähe, waren  der  stet  sendbotten  der  meynung,  das  frucht- 
barlicher  und  besser  were,  ein  werbende  botschafft  zum  bi- 
schoff von  Trier  zu  schicken,  zu  underkommen  die  ufirur,  so 
gegen  der  stat  Bopart  gescheen  mocht.  Aber  der  fursten  bot- 
schafften meinten,  es  solt  genug  sin  diser  zyt  mit  der  schrifft, 
wie  begriffen,  bis  man  hören  würde,  wie  sich  sin  gnad  in  den 
Sachen  halten.  Wolt  dann  den  von  Bopart  wyter  beschwenmg 
zusteen,  m&cht  man  aber  rats  werden,  wes  zu  thund  gut  were. 
Und  wiewole  myn  gnedigster  herr  von  Mentz  auch  der  mey- 
nung was,  wie  der  stett  sendbotten  fruchtbarlicher  beducht, 
und  sich  des  auch  in  synem  anreden  hören,  liesse  er  es  doch 
auch  by  der  fursten  botschafften  meynung,  die  schrifft  zu  fer- 
tigen, wie  sie  dann  an  den  bischoff  von  Trier  begriffen  was. 

Am  montag  vor  Yiti  und  Modesti  [iuni  12]  sind  die  stende 
und  botschafften  der  versamlung  des  heiligen  rychs  abermals 
uff  das  rathus  erfordert,  und  auch  erschienen  marggraff  Jacob 
von  Baden  cammerrichter  und  graff  Adolff  von  Nassaw  als  aa- 
weld  und  rethe  der  kun.  maj.  Und  als  yderman  in  syner  or- 
denung  nidergesessen  was,  finge  graff  Adolff  an  zu  reden  dise 
meynung : 

„Die  kun.  maj.  hett  hievor  angelangt,  wie  die  versamlung 
getruwes  flys  geschriben  hett  [no.  768]  den  stenden  des  lychs, 
so  die  zyt  noch  nit  hie  zu  disem  tag  erschienen  und  doch  zu 
Lyndaw  gewesen  weren,  imd  sie  ermanet,  den  gemein  denar 
zu  erlegen  und  furderlich  zu  disem  tag  zu  komen,  als  das 
ir  zusag,  auch  der  abscheit  daselbst  zu  Lyndaw  inhilt.  Das 
het  die  kun.  maj.  zu  gnedigem  gefallen  und  inen  daruff  ein 
schryben  an  die  versamlung  lutend  zugeschickt.^ 

Begerten  sie  zu  hören.  Und  als  dasselb  schryben  gelesen 
und  vermerckt  warde,  inhaltend  ungeverlich  imder  anderm: 
die  kun.  maj.  verstund,  das  der  gemein  denar  durch  die  stend 
des  rychs,  sunder  so  zu  Lyndaw  gewesen  und  zugesagt  betten, 
noch  nit  erlegt  were,  und  das  ye  einer  uff  den  andern  uise- 
hen  hette  und  Verzuge,  das  were  wider  die  ordenung  vormals 
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hie  zu  Wormbs,  auch  den  abscheit  und  zusag  zu  Lyndavr  be- 
griffen, befrembdt  syn  kun.  maj.  nit  unbillich,  und  were  noch 
syuer  kun.  maj.  begerde,  den  phennig  furderlich  zu  erlegen, 
auch  den  andern  stenden  zu  schryben,  dermassen  zu  thun. 
Und  so  solichs  gescheen,  were  sin  maj.  willig,  sich  furderlich 
her  gein  Wormbs  zu  der  versamlung  zu  tun,  furter  helfen 
handeln  in  andern  gebrechen  zum  besten  etc. 

üiF  solichs  redt  graf  Adolfif: 

„In  der  kun.  maj.  verlesen  schryben  were  vermerckt  irer 
kun.  maj.  gemflt,  begerd  und  meynung.  Baten  und  begerten 
sie  von  wegen  der  kun.  maj.,  solichem  volg  zu  thun  und  der 
kun.  maj .  das  schryben,  so  von  gemeiner  versamlung  ußgeen 
wurde  und  di  enen  in  die  Obemland,  da  sie  willig  weren  mit- 
zuschryben,  und  in  denselben  brieven  auch  angezeigt  werden, 
der  kun.  maj.  zuzuschicken,  were  die  kun.  maj.  auch  willig 
dieselben  schaffen  uberantwort  werden.^ 

Uff  solichs  sin  der  kun.  maj.  rethe  abgetretten  und  die 
stende  der  versamlung  auch  in  ir  ordenung  geruckt,  antwort 
zu  fassen.  Doch  zuvor  wurden  verlesen:  antwort  des  marg- 
graven  von  Baden,  auch  des  mitlem  landtgraven  zu  Hessen 
uff  vorusgangen  der  versamlung  schryben  an  ir  beider  gnaden 
der  Session  halber.  Und  in  der  ersten  des  marggraven  ant- 
wort mit  vil  anziehens  alts  herkumens  und  lang  herbrachten 
gepruchs,  des  sich  der  marggraf  in  keinem  begeben  und  un- 
vergrifflich  das  furgeslagen  mittel:  by  gemeiner  versamlung 
einen  stule  in  die  mitte  und  ye  einer  ein  tag  umb  den  andern 
dann  in  ordenung  der  fursten  botschaften,  da  der  ander  uff 
mittengesetztem  stule  und  derselbe  dann  uff  der  banck  in  der 
ordenung,  und  der  vor  gesessen  uff  dem  stule  mitten  sitzen 
solten  bis  uff  wyter  bescheit  oder  rechtfertigung  der  versam- 
lung zu  eren  zu  willigen.  Aber  des  mitlem  landtgrafen  Wil- 
helms schrifft  leudet  uff  ein  underrede  mit  synem  vettern  dem 
iungem  Wilhelm  lantgraven,  den  solichs  glychermasse  betreffe, 
zu  haben,  und  so  furderlichst  gesin  möcht,  antwort  zu  geben. 

Und  haben  sich  die  versamlung  underredt  und  vereinet 
mitsamt  der  kun.  maj.  rethen  zu  schryben  der  kun.  maj. 
[no.  772]  auch  den  fursten  und  stenden  des  rychis,  so  zu  Lyn- 
daw,  auch  den,  so  nit  zu  demselben  rychstag  erschynen  sin 
etc.,  wie  nachfolgt  [no.  771]. 

770.  König  Maximilian  schreibt  an  die  in  Wonns  versammelten  reichs- 
stände:  „Uns  gelangt  glaublich  an,  wiewole  in  dem  abschid  des  necbst- 

S ehalten  rychstags  von  Lyndaw  nnder  anderm  begriiTen,  das  uwer 
einer  mit  svnem  gemein  denar  uff  den  andern  verziehen  oder  ver- 
sehen, so  soll  doch  solichem  abschid  durch  ach  nit  gelegt,  der  c^e- 
mein  denar  von  awer  gar  wenigen  erlegt  sin  und  von  einem  uff  den 
andern  verzogen  werden,  das  uns  nit  unbiUich  befrembdt,  auch  wir 
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uns  zu  uch  gantz  nit  versehen  betten.  Und  begem  darnff  an  udi  mit 
allem  ernst,  das  ir  den  benanten  gemein  denar  nach  Inhalt  des  ab- 
schids  zu  Lvndaw  uffs  allerfurderUchst  erle^  und  damit  lenger  nit 
verziehet.  Sobald  das  beschicht,  so  wollen  wir  uns  alsdann  von  stund 
an  Ulf  den  gegenwertigen  rjehstag  zu  uch  gein  Wormbs  fagen  und 
alda  mitsambt  uch,  was  not  ist,  verrer  handeln.^*  Füssen  1497  (frrt 
nach  Erasmi)  iuni  9. 

771.  Die  königlichen  räthe  und  anwesenden  reichsstände  in  Worms  fordern 
alle  welche  weder  auf  dem  tage  zu  Lindan  noch  hier  erschienen  zur 
erlegung  des  gemeinen  pfennigs  und  zur  beschickung  des  tages  auf. 
Worms  1497  iuni  13. 

An  dieihenen,  die  uff  necbstgehalten  tage  zu  Lyndaw, 
auch  hie  noch  nit  erschienen  sin. 

Unser  fruntlich  undertenig  willig  dienst  zuvor.  Hochge- 
bomer  fürst,  besunder  oheim  und  gnediger  herr!  Wir  haben 
uwer  liebe  und  gnaden  uff  dem  necbstgehalten  rychstag  von 
Lyndaw  uss  geschriben  und  zu  erkennen  geben,  wie  daselbst 
zu  Lyndaw  durch  des  heiligen  rychs  versamlung  uß  bewegli- 
chen Ursachen,  deßmals  angezeigt,  einmutiglich  beslossen  were, 
den  gemein  denar  nach  ußwysung  der  ordenung  des  vordem 
rychstags  alhie  zu  Wormbs  deshalb  uffgericht  zum  allerfurder- 
licbsten  inzubringen  und  den  geordenten  Schatzmeistern  uff 
Sonntag  Letare  zu  mittervasten  [märz  5]  nechstverruckt  gein 
Franckfurt  zu  antworten ;  auch  wie  daselbst  zu  Lyndaw  nach 
vermöge  der  ordenung  der  hanthabung  des  vordem  iars  alhie 
zu  Wormbs  gemacht  durch  die  obber[ur]ten  versamlung  ein  an- 
der gemeiner  rychstag  uff  sonntag  Misericordias  Domini  [apr.  9] 
nechstverschienen  alher  gein  Wormbs  furgenommen  were, 
verrer  von  der  heiligen  cristenheit  und  des  rychs  obligenden 
notdurfften  zu  ratslagen  und  zu  handeln  etc.  mit  bit,  uwem 
phennig,  wie  obberurt,  zu  erlegen  und  den  gemelten  rychstag 
zu  besuchen,  wyters  inhalts  solicher  unser  schrifft.  Hetten 
uns  daruf  versehen,  solich  unser  gutlich  ermanung  und  bit 
solt  der  trefflichen  Ursachen  halber  deßmals  bestimbt  by  fiwer 
liebe  und  gnaden  zu  hertzen  genommen  und  wirdig  statt  und 
volg  erlangt  haben.  Aber  wiewole  wir  uff  den  abschid  und 
beslus  des  obgemelten  rychstags  zu  Lyndaw  nach  dem  sonn- 
tag Misericordia  Domini  obberurt  alher  komen  und  biß 
hieher  by  einander  verhart,  haben  wir  doch  untz  noch  nye- 
mands  von  uwern  wegen  hie  vernommen,  auch  nit  vermerckt, 
das  uwer  gemeiner  denar  inbracht  und  den  Schatzmeistern 
gein  FrancWurt,  wie  obgemelt,  gelibert  sy.  Dar&mb  wir  mergk- 
lich  bewegt  uwer  lieb  und  gnaden  widerumb  fruntlich  und 
dienstlich  zu  erinnern  und  zu  bitten,  als  wir  auch  die  hiemit 
des  höchsten  flys  ermanen  und  bitten  wollen,  gelegenheit  und 
notdurfft  der  heiligen  cristenheit,  des  rychs  und  sunderlich 
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Tutscher  nacion  zu  hertzen  füren  und  betrachten  und  uwern 
gemein  denar  nach  lut  obberurter  ordenflng  und  abschids  zum 
allerfurderlichsten  inbringen  und  one  verziehen  den  georden- 
ten  Schatzmeistern  gein  Franckfiirt  antworten,  auch  forderlich 
und  one  lenger  verziehen  personlich  alher  zu  des  heiligen  rychs 
versamlung  komen,  oder  mit  volmechtigem  gewalt  alher  schicken 
uff  die  abschid  des  vordem  tags  alhie  zu  Wormbs  und  auch 
nechstgehalten  tags  zu  Lyndaw  verlassen,  von  allem  dem 
verrer  zu  ratslagen,  zu  handeln  und  zu  besliessen,  das  die 
notdurft  der  heiligen  cristenheit,  rychs  und  Tutscher  nacion 
erfordert,  und  in  den  beiden  keinen  lengern  Verzug  noch  sum- 
nus  erschynen  lassen.  Daran  thun  uwer  lieb  und  gnaden  ein 
loblich  cristlich  werck,  das  wir  zu  der  belonfing,  so  ir  deshalb 
von  dem  almechtigen  emphahen  mfigt,  fruntlich  und  dienst- 
lich umb  uwer  lieb  und  gnaden  zu  beschulden  und  zu  ver- 
dienen unvergessen  sin  wollen.  Und  wiewole  wir  uns  des  gantz 
unabsleglich  zu  uch  versehen,  bitten  wir  doch  uwer  beschri- 
ben  antwort  mit  geinwertigem  hotten.  Geben  uff  des  heili- 
gen rychs  tage  zu  Wormbs  under  unser  Jacobs  marggraven  zu 
Baden  camerrichters  etc.,  eins  der  kun.  maj.  verordenten  rats, 
Bertholds  ertzbischofs  zu  Mentz  etc.  churfursten,  Sebastians 
Hilsung,  myns  gnedigen  herrn  von  Bambergs  und  Johann 
Pfoten,  beider  rechte  doctor,  myns  gnedigsten  hem  marggraf 
Friderichs  von  Brandenburg  etc.  geschickten  botschafften  se- 
creten,  der  ^r  andern  unser  auch  mitgebruchen,  uff  dinstag 
nach  Methardi  anno  etc.  xcvij. 

*  Von  demselben  tage  ist  ein  schreiben  der  Versammlung  f,an  dieihe- 
nen,  so  za  Lyndaw  gewest,  aber  noch  nit  hie  erschienen  sind",  worin  die- 
itelben  mit  bezug  auf  das  no.  768  vorhergehende  schreiben  wiederholt  zur 
erlegung  des  gemeinen  pfeonigs  und  zur  beschickung  des  tages  zu  Worms 
aufgefordert  werden. 

772.  Die  in  Worms  versammelten  reichsstande  antworten  dem  könig  Mali- 
milian  auf  dessen  vorgehendes  schreiben  bezüglich  des  gemeinen  Pfen- 
nigs und  bitten  ihn  sich  persönlich  an  dem  reichstag  zu  betheiligen. 
Worms  1497  iuni  13. 

Antwort  von  gemeiner  versamlung  an  die  Romisch  kun. 
maj.  etc. 

AUergnedigster  her  etc.  Wie  uwer  kun.  maj.  uns  ytzo 
[no.  770]  thun  schryben  den  gemein  denar  betreffend  mit  an- 
zeige, das  derselb  nach  anzeige  des  abschids  zu  Lyndaw  von 
unsem  gar  wenigen  erlegt,  haben  wir  verrers  Inhalts  aller 
undertenickeit  emphangen.  Und  fugen  daruff  uwer  kun.  maj. 
underteniglich  zu  vernemmen,  das  etwovü  churfursten,  fursten 
und  andere  stende  des  heiligen  rychs  in  inbringung  des  ge- 
mein Pfennigs  manigfeltig  irrung,  Verhinderung  und  widerstant, 
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als  sie  sich  des  alhie  hftren  lassen,  zagestanden  und  bescheen, 
die  noch  nit  gar  abgewendt;  dadurch  sie  verhindert  worden, 
das  der  gemein  denar,  in  massen  der  abschid  zu  Lyndaw  ge- 
West,  villycht  noch  nit  gar  erlegt  sin  mag.  Vermercken  von 
den  botscha£ften,  so  hie  sin,  nit  anders,  wann  das  ir  hem  zu 
inbringung  und  erlegung  des  phennigs  gantz  geneigt,  willig 
und  in  teglicher  arbeit  sin.  Hab6n  uwern  kun.  gnaden  wir  in 
dem  teil  zu  underrichtung  nit  wollen  verhalten.  Und  als  uwer 
kun.  maj.  verrer  meldt,  sobald  der  denar  von  uns  erlegt  werde. 
woU  sich  uwer  gnad  von  stund  an  zum  allerfurderlichsten  al- 
her  zu  disem  geinwertigen  rychstag  zu  uns  fugen  etc.,  mag 
uwer  kun.  maj.  in  warheit  gentzUch  glauben,  das  uwer  kun. 
gnaden  zukunfft  und  personlich  erschynung  dem  gemein  de- 
nar und  allen  andern  Sachen  und  handlungen  des  heiligen  rychs 
ein  mergklich  notdurft  und  sunderlich  furdening  were,  one 
der  bysin  beschwerlich  ycht  fruchtbars  gehandelt  werden  mag. 
Bitten  darumb  uwer  kun.  maj.  mit  undertenigem  flys  und  hfich- 
stem  vermögen,  fiwer  kun.  maj.  woll  sich,  zum  allerfurderlich- 
sten gesin  mag,  personlich  alher  zu  geinwertigem  rychstag 
fugen  und  der  mergklichen  obligenden  Sachen  der  heiligen 
cristenheit  und  lychs  helfifen  notdurftig  insehens  und  hand- 
lung  thun.  Das  wirt  on  zwyfel  allen  Sachen,  wie  obberurt,  zu 
furdrung,  wolfart  und  gutem  reichen,  das  wir  zusambt  unsern 
pflichten  in  aller  undertenickeit  umb  uwer  kun.  maf.  zu  ver- 
dienen alzyt  geflissen  sin  wollen.  Geben  u£f  dem  kun.  tage  za 
Wormbs  under  unser  Berthold  ertzbischofs  zu  Mentz  etc.  chur- 
fursten  etc.  uff  dinstag  nach  Methardi  anno  etc.  xcvij. 

Ingelegt  zettel: 

Nachdem  auch,  allergnedigster,  von  uwer  kun.  maj.  erb- 
landen den  verordenten  Schatzmeistern  noch  nichts  von  dem 
gemein  denar  geantwort  oder  erlegt,  ist  unser  undertenig  fljs- 
sig  bit,  uwer  kun.  maj.  wolle  mit  ernst  verfugen,  damit  der 
gemein  denar  von  uwer  kun.  gnaden  erblanden  auch  zum  aller- 
furderlichsten nach  lut  des  abschids  zu  Lyndaw  den  verorden- 
ten Schatzmeistern  geantwort  werde.  Das  wirdet  on  zwyfel 
by  andern  stenden  des  rycUs  ein  mergklich  ansehen  haben 
und  zu  furderlicher  erlegung  des  phennigs  nit  gering  furde- 
rung  geperen. 

Als  auch  uwer  kun.  maj.  uns  den  stenden  des  rychs  al- 
hie versamelt  durch  ir  verordenten  rethe  hat  lasseh  eröffnen 
und  begeren  an  die  stende,  so  noch  hie  nit  erschienen  sin, 
von  der  versamlung  wegen  zu  schiyben,  haben  wir  zwo  mis- 
siven  [no.  771]  lassen  begryffen,  eine  an  die  stende,  so  weder 
uff  nechstgehaltem  tag  zu  Lyndaw  noch  alhie  bisher  erschy- 
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Den  sin;  die  ander  an  die,  so  zu  Lyndaw  gewest,  aber  noch 
nit  alhie  erschienen,  lutend.  Der  beider  wir  uwer  kun.  maj. 
hierinn  abschrifft  zusenden,  des  bericht  zu  sin.  Wolten  uwer 
kun.  maj.  wir  underteniger  guter  meynung  auch  nit  verhalten. 


Mit  den  botschafften,  so  der  Session  halben  irrig  waren, 
ist  gutlich  geredt  in  rügen  zu  steen  bis  uff  wyter  antwort  der 
kun.  maj.  und  der  lantgraven.  Darunder  sie  sich  vast  geweret 
und  iglicher  syner  Session  im  zu  vergünstigen  by  der  ver- 
samlung,  auch  ine  daby  zu  verkünden  begert  haben,  aber  des 
by  der  versamlung  nit  stat  funden ;  dann  inen  nit  gep&rt,  der 
Session  halben  zu  ordenen  etc. 

773-  Verhandlnngen  anf  dem  tage  zu  Worms  wegen  der  Streitigkeiten  zwi- 
schen dem  erzbischof  Jacob  II.  von  Trier  nnd  der  stadt  Bopnard  und 
nachrichten  über  deren  verlauf;  Verhandlungen  wegen  St.  Gallen ,  we- 
gen der  Streitigkeiten  des  pfalzgrafen  mit  dem  stifte  Weissenbnrg  nsw. 
1497  iuni  13  -  iuU. 

üff  dinstag  vor  Viti  und  Modesti  [iuni  13]  sin  vor  ge- 
meiner versamlung,  die  in  guter  anzale  und  in  irer  ordenung, 
deßglychen  der  stett  sendbotten  inmitt  der  ratstuben  zwerchs 
uff  einer  sundem  banck  gesessen  waren,  erschienen  myns  gne- 
digsten  herm  von  Trier  rethe  und  anweld,  deßglychen  der 
statt  Bopart  ratspotschafft  uff  vorußgegangen  Vertagung.  Und 
fingen  die  Trierischen  rethe  an,  deten  etlich  protestacion  also 
zu  disem  gutlichen  unverbunden  tag  verfertigt,  erzelten  sie 
den  handel  der  irthumb  etc.  mit  einer  langen  rede,  wie  da- 
zumal angeschriben  warde.  Und  nachdem  die  irthumb  und 
hendel  von  beiden  teiln  uff  das  male  furgetragen,  was  gemein- 
lichen by  den  botschafften  der  versamlung  und  den  umbsten- 
dern  rede  und  verstant,  das  gegen  den  von  Bopart  solicher 
ernst  und  uffwegung  zu  gebruchen,  als  dann  vor  äugen,  dem 
bischoff  von  Trier  unnot  über  das  hoch  erbieten  der  von  Bo- 
part :  zu  eren,  recht  und  aller  billicheit  für  die  kun.  maj.,  für 
churfursten,  fiir  gemeine  versamlung,  für  das  kun.  camerge- 
richt,  fiir  die  stende  des  stifits  zu  Trier,  für  des  bischoffs  von 
Trier  selbs  rethe  und  für  alle  erbarkeit,  auch  ob  erkant  wurde, 
das  sie  von  Bopart  unbillichs  furgenommen  oder  gehandelt 
betten,  sich  in  straffe  zu  geben.  Das  alles  oder  keins  wolt  an- 
genommen werden ;  darumb  vil  der  zuhörenden  meynung  bet- 
ten, das  gewalt  der  billicheit  nit  wolt  statt  geben. 

Und  ee  die  parthyen  von  Worms  abschiden,  käme  ernst- 
lich botschaift,  wie  der  bischoff  von  Trier  vil  volcks  by  ime 
und  zuziehend  hett  sich  ylends  für  Boparten  mit  herescrafft 
slahen  und  die  stat  nftten  wolt  Solichs  zu  underkomen,  wur- 
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den  durch  die  versamlung  erbetten  und  verordent  myn  gne- 
diger  herr  von  Mentz  in  eigner  person,  graf  Adolff  von  Nas- 
saw  von  der  kun.  maj.  als  anwalt  und  eüich  uß  den  botschaff- 
ten der  churfursten  und  der  andern  fursten  geistlich  und  welt- 
lich, auch  einer  von  den  stetten.  Die  erhüben  sich  ylends, 
etlich  uff  wagen,  etlich  zu  roß  bis  gein  Mentz  und  füren  fiir- 
ter  ab  zu  schiff.  Auch  warde  dem  erczbischoff  von  C61n  ge- 
schriben  heruff  entgegen  auch  zu  den  verordenten  zu  komen, 
darunder  zu  handeln. 

Und  dwyl  die  hem  also  uß  und  in  der  handlung  waren, 
zugen  dem  bischoff  von  Trier  zu,  als  man  sähe,  vil  volcks: 
der  hertzog  von  Lottringen  und  vil  meer  ander  fursten  am 
Ryn  und  in  Oberland  schickten  die  iren  reisigen  und  zu  fusse. 
Und  warde  vil  rede  und  verwundemus  by  dem  gemeinen  man, 
das  solich  grosse  uffwegung  und  uffrur  by  den  fursten  des 
rychs  solt  sin  wider  ein  statt  des  rychs,  den  uffgerichten  landt- 
friden  und  ander  ordenung  unangesehen,  auch  kun.  mandata 
und  anders,  dann  vor  der  zyt  hette  die  kun.  maj.  die  statt 
Bopart  in  schirm,  gleit  und  friden  syner  kun.  maj.  and 
des  rychs  uffgenommen  und  ußgeschriben.  Es  waren  auch  vil 
kriegsknecht  hien  und  her  in  den  landen  bestelt,  die  zuzugen 
mit  schiffen  uff  dem  Ryne.  Auch  waren  mergklich  geschuti 
zu  schiff  den  Ryn  abgangen  und  was  grosse  uffrfir  in  allen 
gegenheiten,  das  vieler  meynung  was,  das  solichs  und  soril 
fursten  und  volcks  zu  bewegen  gegen  den  von  Bopart  unnot 
und  vilycht  ein  ander  anslag  daneben  vorhanden  were.  Und 
het  yderman  ufsehens,  wo  solichs  hinuß  wolt. 

Und  als  die  geschickten  von  der  versamlung  uff  x  tag 
ußgewesen  und  wider  gein  Worms  komen  waren  und  mit  dem 
bischoff  von  Trier  und  andern  fursten  und  hem,  die  er  by 
ime,  gehandelt  betten  uff  ein  abscheit  einer  antwort  zu  er- 
warten, schickt  der  bischoff  von  Trier  der  versamlung  antwort 
zu,  daruß  man  abnemmen,  das  er  wyter  gegen  der  stat  Bo- 
psurt  nit  stillsteen,  sunder  mit  überziehen  handeln  wolte,  wie- 
wol  er  recht  in  syner  schrifft  furgeslagen,  das  auch  die,  so 
von  der  statt  wegen  dieselb  zyt  hie  zu  Worms  waren,  ange- 
nommen betten. 

Also  verordent  man  zu  stunt  ylends  andere  potschaft; 
doch  dieihenen,  die  vor  daniden  gewesen  waren,  ußgenonun^ 
myn  gnedigsten  herm  von  Mentz.  Die  füren  den  Ryn  abe  bis 
zu  St.  Gowere  und  schickten  botschafit  in  das  here,  das  sich 
mitlerzyt  für  die  stat  an  dryen  orten  geslagen  hette.  Also  bi£ 
die  botschafften  uff-  und  abkamen,  arbeitet  der  bischoff  sovil 
mit  der  statt  Bopart,  darinn  sie  dann  mit  etlichen  haflptstucken 
geschossen  und  fuwer  ingeworffen  betten,  das  sich  die  statt 


1497.  61» 

ergäbe  [iuli  3].  Und  was  von  edeln  und  kriegsknechten  darin 
waren,  die  liesse  man  ziehen  mit  irer  habe  und  one  urphed, 
und  name  der  bischoff  die  statt  in  und  waren  die  burger  ge- 
trost lybs  und  guts.  Also  zugen  die  geschickten  von  der  ver- 
samlung  wider  heruff,  und  warde  nach  irer  relacion  by  der 
versamlung  beslossen,  der  kun.  maj.  gestalt  der  sach  und 
handlung  zfizuschry ben,  und  ein  schriilt  gestelt  wie  hienach 
volgt. 

Underdes  waren  der  Eidtgenossen  botschafft  uß  dem  Ober- 
lande auch  kommen  uff  Vertagung  zwuschen  der  statt  zu  St. 
Gallen  und  den  Pharenbälern,  die  dann  in  mergklicher  irrung, 
darumb  die  von  St.  Gallen  in  des  rychs  acht  gethan,  auch 
executorial  uff  sie  ußgangen  waren.  Die  wurden  auch  vor  der 
versamlung  gehört,  und  der  Eydtgenossen  botschafit,  nemlich 
herr  Wilhelm  von  Tiespach  ritter  Schultheis  zu  Bern,  Ludwig 
Seyler  Schultheis  zu  Luczem,  Ulrich  uff  der  Mur  amman  zu 
Schwytz  und  Peter  Wircz  zu  Unterwalen  etwas  emsthafftig 
in  der  sach,  des  die  versamlung  betragen,  und  doch  des  ge- 
müts  waren,  wo  nit  mittel  zu  hinanlegung  der  sach  fanden  we- 
ren,  das  man  darumb  die  furgenommen  ordenung  rechts  etc. 
nit  zurrutten,  sunder  sich  in  die  sach  schicken  wolt,  dem 
eigenwilligen  fumemen  der  Eydtgenossen  zu  begegnen  mit 
widerstant.  Es  waren  auch  die  stende  des  bundes  zu  Schwa- 
ben und  am  Bodensee,  im  Sunckaw,  Bryßgaw,  deßglychen  Straß- 
burg, Basel  und  ander  anstosser  darzu  gericht.  Es  warde  auch 
mit  den  geschickten  sovil  geredt  und  gehandelt  und  nach  vil 
reden  uff  ein  abscheit  auch  hienach  beschriben. 

Auch  haben  die  versamlung  der  stende  des  heiligen  rychs 
nach  bevelh  der  kun.  maj.  tag  furgenommen  zu  gutlicher  ver- 
horde  und  handlung  zwuschen  mynem  gnedigsten  hem  phaltz- 
grafen  churfursten  etc.  und  abt  und  convent  des  stiffts  zu 
Wyssemburg,  auch  zwuschen  der  statt  und  dem  stifft  Wys- 
semburg  und  hem  Hansen  vom  Trat  etc.  Dieselben  tege  wur- 
den uff  begerd  des  phaltzgraven  und  hem  Hansen  uffgescho- 
ben  und  erstreckt.  Darunder  hetten  die  herren  des  stiffts  Wys- 
semburg bebstlich  bannbrif  wider  und  über  myn  gnedigstea 
hem  phaltzgrafen  und  hem  Hansen,  auch  andere  hie  zu  Worms 
im  dhom,  auch  in  andem  stetten  angeslagen,  darumb  myn  gne- 
digster  her  phaltzgraf,  auch  her  Hans  solichen  angesatzten 
tag  gegen  den  stiffthem  zu  Wyssenburg  wider  abschriben. 

Under  solicher  Verhandlung  sind  der  versamlung  an- 
dere schrifften  von  der  kun.  maj.  ziÜ£ommen  und  die  versam- 
lung erfordert,  gein  Ulm  zu  rucken  etc.,  wie  nachgeschribea 
[no.  774]. 
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Auch  daby  ein  schrifft  des  gemein  phenigs  halben  etc., 
als  auch  hienach  [no.  775]  beschriben  stet. 

*  Das  erwähnte  schreiben  der  stände  an  den  könu;  über  die  vorgange 
in  dem  streit  zwischen  dem  Trierer  erzbischof  Johann  U.  and  der  stadt  Bop- 
pard  urafasst  fün&ehn  folioseiten  dd.  Worms  1497  (phinst  nach  Udalrici) 
luli  6.  Vergl.  über  den  streit  die  bei  Goerz  Reg.  der  £nb.  Ton  Trier  303 
bis  301  citirten  Schriftstücke.  —  Der  erwähnte  „abscheit"  bezü^^lich  St 
Gallens  dd.  Worms  1497  ioü  11  verschob  die  execation  der  vom  kammer- 

fericht  gegen  die  stadt  ausgesprochenen  acht  bis  auf  samstag  nach  Maria 
immelfahrt  [aug.  19],  bis  wohin  gegen  die  stadt  nichts  vorgenommen 
werden  sollte.  Vergl.  die  Schriftstücke  bei  Elüpfel,  226—41  und  dazu  Probst 
89  -  90. 

774«  König  Maximilian  schreibt  an  die  in  Worms  versammelten  reichsstäodei 
dass  er  früher  wegen  mangels  an  geld  anf  dem  tage  nicht  persönlich 
habe  erscheinen  können;  dermalen  könne  er  der  Türken  and  einer 
Türkischen  gesandtschaft  wegen  nicht  dorthin  kommen  und  ersuche 
darum  die  stände,  den  tag  nach  Ulm  zu  verrQcken,  wo  er  nebst  an- 
dern fursten  persönlich  sich  einfinden  wolle.  Füssen  1497  iuni  27. 

An  die  versamlimg  zu  Wormbs  etc. 

Maximilian  etc.  Erwirdigen  hochgebomen  wolgebornen 
ersamen  edlen  lieben  neven,  oheimen,  churfursten,  fursten,  an- 
dechtigen  und  getruwen.  Als  ir  uns  durch  den  edlen  unser 
rethe  und  des  rychs  lieben  getruwen  Martin  hern  zu  Polheim 
unsern  camerer  und  burggraven  zu  Styr  und  Hansen  von 
Landaw  gelegenheit  und  aller  handlung  des  tags  zu  Wormbs 
und  gemein  denar  halben  berichten  und  anzeigen  habt  lassen 
[vergl.  no.  772],  das  uch  fruchtbarlich,  nutzlich  und  gut  be- 
duncke,  das  wir  uns  in  eigner  person  uflF  geinwertigen  rychs- 
tag  zu  uch  gein  Wormbs  gef ftgt  hetten :  solich  uwer  anzeigen 
haben  wir  zu  hohem  und  gnedigem  gefallen  verstanden,  kön- 
nen auch  daby  wole  mercken,  das  solichs  uns  zu  gut  beschiebt. 
Aber  wir  sin  gantz  ungezwyfelt,  ir  syt  vormals  durch  unser 
botschafft  gruntlich  bericht,  das  wir  des  zugs  halben  in  Yta- 
lien,  der  uns  und  dem  heiligen  rych  zu  enthaltung  und  gutem 
bescheen  imd  nit  übel  erschossen  ist,  in  mergklich  schulden 
kommen  und  nemlich  alle  unser  rente,  gulte  und  ander  in- 
nemen,  so  wir  haben  und  uns  kurczlich  gefallen  solt,  ange- 
griffen und  uflF  denselben  zug  gelegt,  deßhalben  wir  zerung 
und  mangel  halb  gelts  uff  solichen  tag  zu  komen  verhindert 
Und  dwyl  wir  uß  den  handlungen,  so  uns  die  benannten  von 
Polheim  und  Landaw  anzeigen,  vermerken,  das  durch  uch  nff 
solichem  tag  uns  und  dem  heiligen  rych  zu  nutz  und  gutem 
mit  getruwem  flys  gehandelt  wirdet,  möchten  wir  lyden  in 
eigner  person  by  uch  zu  sin.  Aber  wir  werden  von  nuwem  durch 
zwo  mergklich  Ursachen  verhindert :  die  erst,  das  wir  ytz  ylends 
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mit  unserm  lieben  bruder,  oheim  und  churfiirsten  kunig  La- 
dislaen  zu  Hungern  und  Boheim,  der  dann  mitsambt  uns  wi- 
der die  Turcken,  welche  ir  volck  gegen  uns  beiden  in  Ober- 
wossen  mechtiglich  geschickt  han,  und  syn  oberster  haubtman 
der  Elibeck  dasselb  teglich  sterckt  und  meret  in  mergklicher 
samlung,  gantz  trefflich  handeln  müssen.  Zum  andern,  das  in 
vergangner  zyt,  als  wir  in  Ytalien  gewesen  sin,  ein  trefflicher 
Tfirck  mit  tieren,  turckischen  pferden  und  sust  dermassen 
geschickt,  das  wir  wol  vermerken,  das  der  one  ursach  und 
erlaubung  synes  hem  nit  also  verre  zu  uns  zuge ;  der  solichs 
auch  zuletst  bekant  und  daneben  offenbaret,  wie  er  ein  crist 
and  zu  uns  sds  synen  keiser  zu  besuchen  komen  were.  Der 
vereret  auch  unsern  schwager  und  lieben  fursten  hertzog  Lud- 
vigen  zu  Meylant  und  andere  am  durchziehen  mit  pferden  und 
sust,  was  aber  von  uns  noch  nymands  by  uns  bekant.  Und 
begert  von  uns  der  ritterschafft,  die  wir  ime  dann  verlehent 
haben.  Und  kamen  also  mit  ime  zu  rede  und  undersprach, 
so  wyt,  das  wir  mit  ime  zu  rede  worden  unser  glubde  und 
leitgewants  halben,  so  wir  zuletst  im  xcv  iar  der  mindemzale 
nechst  verruckt  angethan  haben,  welche  wir  ime  mit  hoflichen 
Worten  clagten :  wie  uns  der  kunig  zu  Franckrych  in  solichem 
leitgewant  zu  lang  uffhilt,  dann  wir  sust  gantz  hofhung  gehabt, 
wo  derselb  kunig  nit  so  unglaublich  an  uns  gehandelt  hette, 
das  wir  villycht  unser  kleit  mitten  in  synes  hem  des  Turcki- 
schen keysers  landt  durch  ein  kirchfart  den  Kriechischen  al- 
ten gotzu  besuchen  und  uff  die  baue  zu  bringen  mit  eren  abe  [fehlt 
etwas].  Und  Hessen  uns  wyter  gegen  ime  mercken,  das  uns  die 
grösste  fireude  ,  so  uns  xxS  dieselben  tag  und  zyt  widerfaren 
mocht  syn,  das  wir  versichert  weren,  das  uns  syn  herr  der 
Turckisch  keiser  mit  den  teglichen  unfruchtbaren  kriegen  nit 
reitzet  uns  wider  unser  gemfit  und  danck  deshalben  mit  dem 
kunig  zu  Franckrych  in  ein  ylenden  vertrag  zu  geben,  und 
das  auch  derselb  Turck  daareben  syn  lybe  und  gut  sparete, 
damit  er  uns  unser  kleit  desto  statlicher  abnemen  und  zu  un- 
ser kirchfart  geselschafit  leisten  mocht.  Daruff  uns  von  dem- 
selben Turcken  zu  antwort  warde:  „Er  kennete  synen  hem 
den  Turckischen  keiser  mit  andern  in  solicher  masse,  wo  er 
dise  rede  von  uns  solte  versteen,  das  er  uns  nit  mit  leng- 
rer  rede  uffhalten,  sonder  bald  sovil  zu  versten  geben,  das 
uns  in  unserm  willen  stat  gethan  wurde.  *^  Und  sich  daruff  er- 
botten:  „so  verre  wir  ime  solichs  bevelhen,  so  wolle  er  das 
an  syn  hem  bringen,  der  Zuversicht,  so  sin  her  selbs  durch 
ine  solichs  zusagens  erinnert  wurde,  und  nemlich  wurde  er 
sich  ab  dem  grossen  unbillichen  handel,  so  der  gedacht  ku- 
nig zu  Franckrych  an  uns  begangen  hat,  als  ein  erlicher  be- 
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rflmbter  keiser  und  her,  dem  auch  bfise  untxew  und  unrecht 
mißfalle,  also  erzeigen  und  uns  mit  diser  teglicher  vehde  nit 
uberdrunge,  sonder  uflF  ein  erlichers  und  merers  warten."  Uff 
solich  reden  syn  wir  bewegt  worden,  ime  bevelh  zu  geben, 
disen  handel  by  dem  Turckischen  keyser  zu  besuchen.  Welcher 
desselben  keysers  diener  dann  mitsambt  einer  andern  merern 
person  dann,  als  er  uns  solich  ir  beider  zukonfft  durch  syn 
schrifft  zu  versteen  gibt  und  uns  darin  einer  vollkomen  ant- 
wort  vertrost,  wider  zu  uns  gefertigt  und  yetz  nulich  gein 
Venedig  uns  zu  besuchen  komen  ist,  die  wir  dann  uffs  treff- 
lichst, so  wir  können  vor  uns  und  in  etlicher  unser  churfur- 
sten,  fursten,  unserm  hofgesind  und  landrethen  bywesen  hören 
wollen. 

Und  so  dann  uns  und  dem  heiligen  rych,  unsem  erblan- 
den und  der  gantzen  cristenheit  an  berurten  zweyen  hendeb, 
darzu,  das  den  abschiden  zu  Wormbs  und  Lyndaw  gemacht, 
entlich  nachgegangen  und  volstreckt  würde,  mergklich  and 
groß  gelegen  ist,  weren  wir  gantz  wole  geneigt  und  willens, 
uns  in  eigner  person  zu  uch  als  gemeiner  besamlung  des  hei- 
ligen rychs,  wo  die  in  aller  mässe,  wie  ir  yetz  zu  Wormbs 
versamelt  sin,  gein  Ulm,  das  wir  dann  gantz  für  ein  gelegene 
und  tuglich  maistat  achten,  keme,  by  uch  daselbst  erscbynen 
und  die  churfursten  und  fursten,  so  by  uns  oder  in  neben  da 
umb  gelegen  sin,  in  eigner  person  mit  uns  bringen,  auch  an- 
der trefflich  fursten  und  stende  des  rychs,  so  uff  dem  tage 
zu  Worms  noch  nit  sin,  bewegen  und  understeen  diesel- 
ben auch  gein  Ulm  zu  bringen  und  darnach  furter  der  obge- 
melten  Turckischen  und  ander  trefflichen  obligenden  Sachen 
halben,  auch  dadurch  den  benanten  zweyen  abschiden  zu  Wormbs 
und  Lyndaw  nachgegangen  und  volnziehung  geschehe  nach 
uwerm  rate  und  gutbeduncken  handeln.  Und  begem  darof 
an  uch  mit  dem  höchsten  flys  und  ernst,  ir  wollet  uch  alle, 
wie  ir  yetz  zu  Wormbs  by  einander  sin,  uffs  furderlichst  da- 
selbsthien  gein  Ulm  fügen,  so  wollen  wir  mitlerzyt  die  Turckisch 
botschaffb  hören  und  zu  stund  an  darnach  mitsambt  den  be- 
nanten churfursten  und  fursten  gein  Ulm  zu  uch  kommen  und 
die  andern  forsten  auch  daselbsthien  erfordern.  W^ir  versehen 
uns  auch,  das  des  Turcken  botschafft  mit  solicher  antwort  ko- 
men, das  die  notdurft  erfordern  werde,  dieselb  botschafift  auch 
gein  Ulm  zu  uns  und  uch  allen  zu  bescheiden,  daUen  wir  sie 
dann,  aber  nit  wyter  zu  bringen  verhoffen,  umb  derselben  or- 
sach  willen,  auch  das  wir  gantz  kein  zwyfel  haben,  das  wir 
mit  uwrer,  auch  anderer  churfursten,  fursten^  und  so  daselbst 
erschynen  und  wir  noch  mit  uns  bringen  werden,  daselbst  za 
Ulm  zu  enthaltung,  uffnemmen  und  nutz  der  heiligen  cristen- 
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heit  und  des  rychs  furzunemmen  und  zu  handeln.  Und  nach- 
dem sich  der  hochgeborn  Philips,  eitzhertzog  zu  Osterrych, 
zu  Burgundi  und  Brabant,  unser  lieber  sone  und  fürst,  syn 
botschaift  mit  vollem  gewalt  uff  disen  rychstag  zu  schicken 
erbotten  hat  und  aber  dasselb,  als  uns  die  benannten  unser 
rethe  angezeigt  haben,  noch  nit  beschehen  ist,  wollen  wir  zu 
stund  an  unser  botschafft  zu  syner  liebe  hinabe  in  Niderland 
schicken  und  by  ime  sovil  handeln  lassen,  das  er  die  gemelt 
sin  botschafft  auch  unverzüglich  gein  Ulm  fertigen  soll.  Hie- 
rumb  wollet  also  uffs  furderlichst  zu  Ulm  erschynen,  dieselbe 
maistat  nit  verändern  noch  uns  solichs  in  kein  weg  verzyhen 
noch  abslagen,  als  wir  uns  des  und  alles  guten  ungezwyfelt 
zu  uch  versehen.  Daran  erzeigt  ir  uns  sonder  danckneme  wol- 
gefallen,  das  wir  gegen  uch  allen  und  ydem  insonder  gnedig- 
lich  und  fruntlich  beschulden  und  erkennen  wollen.  Geben  zu 
F&essen  an  eritag  nach  Johannis  Baptiste  anno  etc.  xcvij, 
unsrer  rych  des  Romischen  im  zwolfften  und  des  Hungrischen 

im  achten  iarn.     .  .         ,  ,        j     .  .        .    •  -t 

Ad  mandatum  dommi  regis  m  consuio. 

775.  König  Maximilian  schreibt  an  die  in  Worms  versammelten  reichsstande 
bezuglich  der  bisherigen  erle^ng  des  gemeinen  pfennigs  und  der 
ferneren  eintreibung  desselben.  Tüssen  1497  iuni  28. 

An  gemeine  versamlung  zu  Worms  etc. 

Maximilian  etc.  Er\^irdigen  hochgebornen  usw.  Die  edel  un- 
ser rethe  und  des  rychs  lieben  getru^en  Martin  her  zu  Polheim, 
unser  camrer  und  burggraf  zu  Styre  und  Hans  von  Landaw,  unser 
geordenter  Schatzmeister  des  gemeinen  denar  haben  uns  der 
handlung  uff  dem  geinwertigen  r}'chstage  zu  Worms  und  sun- 
derlich  des  gemeinen  phennigs  halben,  das  denselben  etlich 
geben,  inbracht,  by  einander  ligen  und  den  sieben  geordne- 
ten Schatzmeistern  noch  nit  uberantwort,  darzu  das  etlich  den 
noch  nit  inbracht  haben,  auch  nit  willens  syen,  denselben  in- 
zuziehen noch  zu  geben,  nach  der  lenge  eigentlich  bericht. 
Dwyl  aber  uß  vil  mergklichen  und  trefflichen  Ursachen  unser 
uotdurfft  erfordert,  wissen  zu  empfahen,  were  dieselben,  so 
sich  gehorsamlich  und  ungehorsamlich  halten,  syen,  demnach 
begem  wir  an  uch  alle  mit  gantzem  flys  und  ernst,  ir  wollet 
uns  von  stund  an  und  one  verziehen  in  schrifften  anzeigen, 
welche  von  fursten  geistlich  und  weltlich,  prelaten,  graven, 
fryen  hern,  stette  oder  andern  des  rychs  stende  iren  gemei- 
nen phennig  den  gedachten  sieben  Schatzmeistern  uberant- 
wort, deßglych  welche  denselben  inbracht  und  noch  by  iren 
banden,  darzu  auch,  welche  den  gemelten  gemein  phennig  von 
den  iren  noch  nit  erfordert,  inbracht,  noch  den  zu  geben  wil- 
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lens  haben ;  und  daby  von  wem,  die  iren  gemeinen  denar  noch 
nit  gegeben,  ir  vermeinet,  denselben  noch  in  einer  kurtz  zu 
erlangen,  und  nicht  destminder  by  denselben  ungehorsamen 
allen  samptlich  und  sunderlich  uwem  höchsten  und  besten 
vlys  thun  und  furwenden,  damit  sie  solichen  gemeinen  denar 
nochmals  bewilligen,  inziehen  und  erlegen.  So  wollen  wir  ne- 
ben uwer  zu  solichen  unser  botschaft  senden,  flys  anzukeren, 
damit  sie  solichem  furderlich  nachkomen  wollen.  Wir  haben 
auch  by  den  hochgebomen  Albrechten  und  Georgen  phaltz- 
graven  by  Ryne  und  hertzogen  in  Beyern,  unsem  lieben  swa- 
ger,  oheim,  fursten  rethen  und  hofmeister,  der  beider  landt- 
schafften  sich  bisher  iren  gemeinen  denar  zu  geben  gewidert, 
sovil  gehandelt,  das  sie  uns  zugesagt  haben  by  inen,  damit  sie 
solichen  gemeinen  denar  geben,  allen  flys  furzukeren.  Daruff 
und  so  uns  dann  fruchtbarlich  und  gut  bedünckte,  das  den 
benannten  zweyen  fursten  von  Beyern,  iren  landtschafften  und 
nemlich  ydem  forsten  und  syner  landtschaiFt  in  einem  brief, 
deßglychen  auch  den  von  der  ritterschafft  und  vom  adel  zu 
Swaben  und  Francken,  so  sich  mit  irem  gemein  denar  nach- 
lessig  und  ungehorsam  gehalten  haben,  durch  uch  als  des  hei- 
ligen rychs  gemeine  versamlung  ernstlich  mit  ermanung  beider 
abschid  zu  Worms  und  Lyndaw  geschriben  werde,  demMch 
begern  wir  an  uch  mit  sunderem  ernst  und  flys,  ir  wollet  so- 
lieh  schrifften  an  die  benanten  zwen  fursten  von  Beyern,  ire 
landtschafEl  und  darzu  an  die  von  der  ritterschafft  und  vom 
adel  zu  Swaben  und  Francken  dermassen,  wie  ir  wole  wisst, 
uff  das  allerfurderlichst  fertigen  und  ußgeen  lassen  und  un> 
der  benanten  zweyen  fursten  und  irer  beider  landtscliaft  zu 
Beyern  brief  zusenden.  So  wollen  wir  damit  unser  treflfenlich 
botschafft  zu  inen  schicken  und  also  mit  inen  handeln  lassen, 
das  wir  verhoffen,  solichs  by  inen  gar  fruchtbarlich  erschies- 
sen  werde.  Und  nachdem  dieselben  zwo  landtschafft  in  Beyern 
bisher  desselben  gemein  pfennigs  halben  ir  grosse  ufsehen  uft 
den  hochgebom  Philipsen  phaltzgraven  by  Ryne  und  hertzo- 
gen in  Beyern,  des  heiligen  Romischen  rychs  ertzdruchses- 
sen,  unsem  lieben  oheimen  und  churfursten  und  syner  liebe 
lantschafft,  wie  sich  dieselben  mit  dem  gemein  denar  halten, 
gehabt  haben,  deßhalb  die  mercklich  notdurft  erfordert,  mit 
gedachtem  phaltzgraven  und  syner  lantschafft  davon  zu  han- 
deln, begern  wir  abermals  an  uch  mit  ernst,  das  ir  mit  diser 
hiebyligenden  schrifft,  so  wir  dem  benanten  unserm  lieben 
oheim  und  churfursten  dem  phaltzgraven  hiemit  thun,  uwer 
trefflich  botschafft,  deßglychen  auch  zu  unsern  lieben  neven 
und  churfursten  den  ertzbischoffen  zu  C61n  und  Trier  schicket 
und  den  gedachten  beiden  abschiden  nach  zu  Wormbs  und 
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Lyndaw  by  inen  allen  mit  uwerm  höchsten  flys  handlet,  da- 
mit sie  by  iren  landtschafften  und  underthanen  den  gemein 
denar  auch  inbringen,  erlangen  und  erlegen.  Und  uff  das  so- 
lich  uwer  handlung  desto  fruchtbarer  erschiessen,  so  bedunckt 
uns  gut  und  furderlich  sin,  wann  der  phaltzgraff  syn  landt- 
schafft  und  underthanen  zusamen  erfordert,  das  ir  von  gemei- 
ner versamlung  wegen  uwer  treffenlich  botschaft  auch  zu  inen 
schicket  und  neben  dem  phaltzgraven  handeln  lasset.  Dann 
wir  sin  ungezwyfelter  Zuversicht,  sover  dieselb  des  phaltzgra- 
ven landtschafft  solichen  gemeinen  denar  zu  geben  bewilligen, 
das  der  benanten  zweyer  fursten  von  Beyern  landtschafften 
verrer  auch  kein  usflucht  noch  Weigerung  suchen  werden. 
Und  uch  in  disem  und  allen  andern  hendeln  und  Sachen  ge- 
horsam und  flyssig,  auch  gutwillig  erzeiget,  halten  und  bewy- 
sen,  als  das  unser  und  des  heiligen  rychs  und  uwer  aller  als 
glider  und  stende  desselben  notdurfft  erfordert,  und  wir  sun- 
derlich  hoch  vertruwen  zu  uch  haben.  Das  wollen  wir  mit  allen 
gnaden,  fruntschafften  und  furdrungen  gegen  uch  allen  und 
yden  in  sunderheit  gnediglich  erkennen  und  beschulden  und 
zu  gutem  nit  vergessen.  Geben  zu  Fuessen  uff  vigilia  Petri 
et  Pauli  apostolorum  anno  etc.  xcvij,  unsrer  rych  des  Romi- 
schen etc. 

Ad  mandatum  domini  regis  in  consilio. 

776.  Verhandlangen  auf  dem  tage  zu  Worms  wegen  des  streits  zwischen 
dem  dortigen  bischof  und  der  stadt.  zwischen  dem  pfalzgrafen  und 
dem  stifte  Weissen  bürg  usw.  1497  iuli. 

Uff  solichs  [das  kön.  schreiben  no.  775]  hat  die  ver- 
samlung etlich  verordent  zum  phaltzgraven  etc.,  die  solich  mey- 
nung,  wie  der  kun.  maj.  schieben  anzeigt;  by  synen  gnaden 
geworben  haben  lut  einer  Instruction,  auch  daby  angezeigt 
und  übergeben  der  kun.  maj.  schryben.  Des  hat  sin  gnad  be- 
dencken  genommen,  der  versamlung  mit  eigner  botschafft  ant- 
wort  zu  geben. 

Underdes  ist  der  angesetzt  tag  der  irrüng  zu  verhören 
zwuschen  bischoff  und  pfaffheit  zu  Worms  und  der  statt  da- 
selbst angangen,  und  dieselben  Sachen  und  parthyen  nach  not- 
durfft gegen  einander  offenlich  verhört  worden  mit  der  lenge. 
Und  nach  beslusse  der  sach  den  parthyen  etlich  mittel  gut- 
lichs  Vertrags  furgeslagen  und  schrifftlich  übergeben,  sich  da- 
ruff  zu  bedencken  und  der  versamlung  darumb  antwort  zu 
geben. 

Damach  ist  angestanden  der  tag  der  verhörung  zwuschen 
der  statt  Wyssenburg  und  hem  Hansen  vom  Trat  ritter,  der 
Pfaltz  marschalck.  Die  sin  auch  mit  der  lenge  verhört  worden, 

40* 


626  1497. 

darunder  sich  allerhand  ernstlicher,  auch  schimpflicher  rede  be- 
gaben etc.  Und  als  von  her  Hansen  des  marschalcks  wegen 
doctor  Jacob  Kuhom  und  Wygant  von  Dienheym  anwelde 
verfertigt  waren,  die  gaben  der  versamlung  zu  erkennen,  wie 
sie  etwas  von  wegen  ires  gnedigsten  hern  phaltzgraven  cbur- 
fui'sten  an  die  versamlung  zu  bringen  hetten.  Des  warde  inen 
stat  geben. 

Und  uflf  montag  nach  Margrethe  [iuli  17]  sin  vorder  ver- 
samlung erschienen  doctor  Jacob  Kuhom  cantzler  und  Wy- 
gant von  Dienheim,  der  Pfaltz  rethe.  Und  rette  der  cantzler 
dise  meynung :  „Sie  hetten  in  bevelh  von  irem  gnedigsten  hern 
phaltzgraven  etc.  der  versamlung  der  stende  des  heiligen  rychs 
zu  sagen  fruntlich  dienst,  gunstigen  grus  und  alles  gut"*  etc. 
Dieselbe  ir  rede  und  begeren  fordert  die  samlung  der  stende 
des  rychs  schiifftlich  zu  übergeben,  ob  inen  geliebt,  danjit 
man  sich  desto  statlicher  daruff  bedencken  und  antwort  ge- 
ben möchte.  Des  willigten  sie  sich  und  übergaben  ir  anbrin- 
gen in  schriiften,  wie  nachvolgt: 

„Ufl*  die  credentz  an  die  versamlung  zu  werben, 

*  Es  folgen  die  Verhandlungen  und  das  schreiben  des  abtes  und  con- 
ventes  von  V/eissenburg  wie  bei  Harpprecht  2,  281 — 289,  dann  die  von  den 
ständen  vorgeschlagenen  „mittel  zwuschen  hern  Hansen  Tom  Trat  und 
der  stat  Wyssembor^**,  actum  fritags  nach  Laurendj  [ang.  11]  anno  etc. 
xcvij ;  und  ein  schreiben  des  pfalzgrafen  an  die  Versammlung  dd.  Heidelberg 
1497  (mitw.  nach  assumpt.  Marie)  aug.  16. 

777.  Der  rath  zu  Nürnberg  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seinen 
diener  Cunrad  den  Haipwachsen  um  „mit  ew  zu  reden  von  des  ta^ 
wegen  der  yetzunt  bey  ew  zu  Frankenfurt  ist/'  Nürnberg  1497  (i& 
die  Mar.  Magd.)  iuli  22. 

778-  Anbringen  der  königlichen  räthe  an  die  in  Worms  versammelten  reicbä* 
stände  den  krieg  ^egen  die  Türken,  die  praktiken  des  königs  von 
Frankreich,  die  Eidgenossen,  das  bewilligte  geld  für  die  eilende  hülfe, 
den  gemeinen  pfennig  usw.  betreffend ;  der  könig  verlangt  die  verleguDg 
des  tages  nacn  FreH)urg;  er  seinerseits  will  alle  auf  früheren  tageu 
gegebenen  Versprechungen  halten  und  erwartet  ein  gleiches  von  deu 
reichsständen.  Worms  1497  aug.  7. 

Uif  montag  sant  Affren  tag  [aug.  7]  anno  etc.  Ixxxxvij 
haben  myn  gnediger  her  graf  Adolff  von  Nassavf  her  zu  Wies- 
baden und  her  Hans  von  Landaw  ritter  ufF  ein  credentzbrief, 
sie  deshalb  verlesen  Hessen,  von  wegen  der  Romischen  kun. 
maj.  an  gemeine  versamlung  geworben :  „wie  von  der  kun.  maj. 
mynem  gnedigen  hern  marggraf  Jacoben  von  Baden  camer- 
richter  und  inen  bevolhen  sy,  mynem  gnedigsten  hern  von 
Mentz  und  andern  des  r}xhs  "stenden  der  versamlung  alhie  zu 
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Wormbs  anfenglich  zu  sagen  syner  kun.  maj.  fruntschafft,  gnad, 
geneigten  und  gnedigen  willen.  Damach  furzuhalten: 

1.  Nachdem  er  her  Hans  von  Landaw  nechst  von  der  ge- 
melten  versamlung  zu  syner  kun.  maj.  abgefertigt  sy,  syn 
kim.  maj.  mit  undertenickeit  zu  bitten  und  zu  bewegen,  das 
sin  kun.  gnad  sich  in  eigner  person  zu  inen  alher  fügte,  da- 
mit desto  statlicher  mocht  gehandelt  werden  was  hievor  uflF 
beiden  r)'chstegen  alhie  zu  Worms  und  Lyndaw  gehandelt  sy, 
hab  er  her  Hans  mit  dem  höchsten  und  getrflwesten  flys  ge- 
than.  Und  were  sin  kun.  maj.  des  also  zu  thun  geneigt  ge- 
wesen, het  das  aber  mergklicher  obligender  gescheft  halben 
nit  thun  mögen,  wie  dann  sin  kun.  maj.  derselben  gescheift 
und  Verhinderung  einsteils  hievor  der  versamlung  durch  schrifft 
[vergl.  no.  774]  angezeigt  und  begert,  sich  gein  Ulm  zu  fu- 
gen, so  wolte  sin  maj.  mit  myn  gnedigsten  und  gnedigen  heni 
den  chiu'fursten  und  fursten,  so  by  syn  kun.  gnaden  ytz  zu 
hof  weren,  auch  daselbsthien  zukommen,  wie  dann  solichs 
dieselb  zugesant  schrifft  begiyft.  Nach  demselben  syen  syner 
kun.  maj.  abermals  hendel  furgefallen,  deshalb  syn  kun.  gnad 
widerumb  zu  der  versamlung  alher  geschickt  zu  verharren, 
w^olte  sin  maj.  mit  treflichen  rethen  und  botschafften  alher 
senden  und  in  den  Bopartischen  und  andern  furgefallen  Sachen 
handeln  lassen.  Dwyl  sich  aber  bald  nach  solichem  der  Bo- 
partisch  handel  geendet,  wurde  sin  maj.  bericht,  wie  der  Turck 
in  dem  kunigrych  Hungeni  mit  einer  kleiner  aflzal  der  synen 
dem  cristenvolck  mergklichen  schaden  gethan,  auch  in  syner 
kun.  maj.  erblichen  landen  cristenlut  hinweggefurt,  und  wyter 
trefflich  gewarnet  und  wares  Wissens  gemacht,  das  der  Turck 
in  mergklicher  rustung  ist  disen  herbst  mit  gewalt  widerumb 
in  das  kunigrjxh  Hungern  und  syner  maj.  erblanden  zu  zie- 
hen. Deshalb  sin  kun.  maj.  by  den  churfursten  und  fursten, 
so  by  synen  kun.  gnaden  ytzo  sin,  auch  iren  selbs  rethen  in 
rate  erfunden,  den  Sachen  nach  zu  gedencken,  damit  dem  cri- 
stenvolck trost  und  hilf  gethan  wurde.  DaruiBF  sin  kun.  maj. 
ufl  irer  maj.  hof  und  ii'en  erblanden  die  iren  by  tusend  pfer- 
den  starck  gein  Marckburg  und  daselbst  umb  gein  Racken  s- 
purg  zu  komen  verordent  und  den,  so  sin  kun.  maj.  also  hin- 
abgesant  hab,  her  Wyckerten  von  Polheim  zu  haubtman  be- 
scheiden, und  bevolhen,  das  den,  so  uß  irer  maj.  erblanden 
syn,  durch  die  regenten  zu  Wien  ein  haubtman  zuverordent 
werden  sol. 

2.  Verrer  sy  die  kun.  maj.  warlich  bericht,  das  der  ku- 
nig  zu  Franckrych  in  mergklicher  nistung  sin  soll  und  sin 
practie  und  verstentnus  mit  dem  marggraven  von  Mantua  und 
Genuesem  getriben  hab  und  ytzo  die  Genueser  mit  dem  krieg 
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angryife  der  meyiiung,  Ytalien  und  das  hertzogthumb  Meylant, 
so  dem  heiigen  rych  zugehören,  widerumb  mit  gwalt  zu  be- 
kriegen, und  darinn  nit  stillsten  werde. 

3.  Zum  dritten  sy  siner  kun.  maj.  das  fumemen  und  ar- 
beit, darinn  die  Eitgenossen  steen,  angezeigt,  darus  sich  mergk- 
lich  ufrur  zu  versehen.  So  syen  auch  sust  andere  mergkUch 
handlung,  die  dem  rych  als  mit  Boparten  und  andern  vorsyen, 
darumb  sin  kun.  maj.  für  notdurftig  ansehe,  finde  das  auch 
in  rate,  das  sin  kun.  maj.  und  stende  des  heiligen  rychs  zu- 
samenkemen.  Und  sy  demnach  syner  maj.  meynftng  und  be- 
gerd,  das  sich  die  stende  und  versamlung  des  rychs  alhie  sun- 
derlich  und  samentlich  erheben  und  unverziehen  in  die  stat 
Fryburg  in  Brysgaw  ziehen.  Daselbst  woU  sin  kun.  maj.  in  eig- 
ner person  sin  und  die  churfursten  und  fursten,  die  ytzo  by 
siner  maj.  syn,  und  sie  an  dem  zug  erlangen  möge,  mit  ir 
bringen,  und  daselbst  zu  Fryburg  alles  das  handeln,  das  nach 
besag  der  abschid  uff  den  gehalten  rychstegen  alhie  zu  Wormbs 
und  Lyndaw  gehandelt  werden  het  sollen,  und  daby  auch  die 
anligen  und  hendel  obbestimbt,  die  Turcken,  Franckrych  uod 
anders  berurend,  und  was  sust  des  rychs  notdurft  eribrdert, 
fumemen. 

4.  Sy  auch  der  kun.  maj.  meynung  und  bevelh,  das  idtd 
gnedigster  her  von  Mentz  etc.  als  syner  maj.  ertzcantzler  in 
namen  siner  kun.  maj.  und  daneben  die  churfursten,  fursten 
und  stende  des  heiligen  rychs  diser  versamlung  alhie  zu  Worms 
alle  churfursten,  fui*sten  und  stende  uff  den  berurten  furge- 
nommen  tag  beschryben  und  erfordern  in  eigener  person  da- 
selbsthien  zu  erschynen,  damit  in  allen  hendeln  und  anligend 
des  heiligen  rychs  und  cristenheit  desto  statlicher  gehandelt 
und  beslossen  werden  möge ;  und  das  solichs  uffs  ylend^scht  be- 
schehe,  dann  das  notdurfft  des  rychs  und  cristenheit  mergk- 
lich  erfordert  und  kein  Verzug  erlyden  möge. 

5.  Wyter  der  kun.  maj.  imserm  allergnedigsten  hem  ob- 
gemelt  sy  ungezwyfelt,  die  versamlung  hab  wissen,  wie  syner 
maj.  uff  dem  nechstgehalten  rychstag  alhie  zu  Wormbs  ein 
sum  gelts,  nemlich  hunderttusend  gülden  etc.  zu  ylender  hilff 
zu  geben  zugesagt,  die  sy  synen  kun.  gnaden  nit  gar,  sonder 
wenig  über  den  halben  teil  bezalt  worden.  So  sy  auch  nach- 
volgend  syn  kun.  gnaden  zu  hilff  wider  des  kunigs  von  Franck- 
rych fumemen  und  die  Turcken  anderthalbhunderttusent  gül- 
den Rynisch  zu  geben  verwilligt  und  zugesagt,  die'syner  maj. 
auch  nit  bezalt  syen.  Nu  hab  syn  kun.  maj.,  als  mennigklich 
wisse,  die  zwey  vergangenen  iar  in  Ytalien  und  ander  die 
Turcken  ein  mergklich  costung  gethan,  deshalb  syn  maj.  von 
des  rychs  wegen  in  grosse  schuld  gefallen  sij,  dann  die  ohbe- 
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stimbten  verwilligten  und  zugesagten  anslege  und  hülffen,  wie 
Yorgemelt,  syner  maj.  nitbezalt,  da  bab  syn  maj.  nichtsdestminder 
die  soldner  müssen  ushalten.  Darumb  begert  sin  kun.  maj.,  das  die 
versamlung  daran  sij  und  verfüge,  damit  syn  kun.  gnade,  in  dem,  so 
ir  obberurter  massen  zu  der  ylenden  hilf  verwilligt  und  zugesagt 
ist,  von  denen,  daruff  das  erlegt  sij,  verfolg.  Und  was  ir  also  be- 
zalt  werde,  wolle  sin  maj.  in  abslag  derselben  summen  an- 
nemen.  Und  damit  auch  sin  kun.  gnade  den  furgenommen 
rychstag  desto  statlicher  besuchen  und  die  soldner,  so  teg- 
lich  umb  bezalung  anhalten,  etlicher  masse  geschweigen,  auch 
den  costen,  so  ir  teglich  darus  wachse,  abstellen  möge,  das 
ir  maj.  dann  ytz  an  den  anderthalbhunderttusend  gülden  Ry* 
nisch  letst  zugesagt  ein  summa  gelts  bezalt  werde.  Und  nacli- 
dem  sin  kun.  maj.  vormals  begert  hab,  syner  maj.  den  ge- 
mein Pfennig,  in  irer  maj.  und  ires  sones  ertzhertzog  Philip- 
sen  etc.  erblanden,  auch  den  hertzogthumen  Gulch,  Berg  und 
Cleve  gefallen,  in  abslag  verfolgen  zu  lassen,  damit  davon  nit 
gedacht  werde,  das  sie  meer  oder  wyters  dann  solich  zuge- 
sagt geldt  emphahen  oder  nemen  wölte,  sy  syn  kun.  maj.  er- 
bietig: wo  der  gemein  denar  in  den  yetzberurten  iren  erb- 
lichen landen  und  furstenthumen  meer  trflge,  dann,  wie  ob- 
berurt,  zugesagt  und  bewilligt  gelt,  das  sin  kun.  maj.  die  Über- 
masse den  verordenten  Schatzmeistern  gein  Franckfurt  reichen 
und  antworten  lassen  wolle;  wo  aber  solicher  gemein  denar 
daselbst  so  vil  nit  tragen  wurde,  das  synen  gnaden  dann  der 
abgang  derselben  zugesagten  suma  uß  dem  gemein  denar  er- 
fället und  erstat  werde.  Das  meine  syn  maj.  billich,  dann  sin 
maj.,  wie  vorerzelt,  mergklich  ußgeben  und  dargelegt  habe, 
deshalb  irer  maj.  gantz  nit  gelegen  sin  wolle  zu  warten,  bis 
der  gemein  denar  allenthalben  inbracht  werd. 

6.  Item  so  lange  auch  sin  kun.  maj.  an,  das  der  gemein 
denar  nach  lut  der  furgenommen  Ordnung  von  etlichen  sten- 
den  des  rychs  nit  erlegt,  auch  von  etlichen  derselb  gemein 
denar  zu  Franckfurt  sundem  personen  daselbst  ingegeben  und 
den  verordenten  Schatzmeistern  nit  uberantwort  und  auch  von 
etlichen  gantz  nit  ingesamelt  noch  gegeben  sy,  das  sich  sin 
kun.  gnad  irem  glaublichen  zusagen  verpflichten  und  verschry- 
bungen  nach  gantz  nit  versehen,  auch  syner  kun.  maj.  und 
dem  heiligen  rych  zu  mergklichem  nachteil  und  schaden  reiche. 
Und  begere  denmach,  welche  den  gemein  denar,  wie  obgemelt, 
hinderlegt,  das  die  denselben  den  verordenten  Schatzmeistern 
inantworten ;  welche  auch  den  nit  gesamlet  noch  inbracht  bet- 
ten, das  die  den  nochmals  furderlich  inbringen  und  erlegen, 
wie  sich  gepüre,  damit  syner  maj.   nit  not  werde,  irer  not- 
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dui*i!t  nach  darumb  durch  ir  maj.  selbs,  auch  mit  rate  der 
versamlung,  gegen  denselben  furzunemen  und  zu  handeln. 

7.  Item  der  irrung  und  spenn  halben  zwu&chen  bischoff 
und  pfaffheit  zu  Wormbs  eins  und  burgermeister  und  rate  der 
stat  daselbs  anderßteils  haltend,  sv  syner  maj.  meynung  und 
bevelh,  das  die  versamlung  allen  flijs  furkere,  die  gutlich  hien- 
zulegen  und  zu  vertragen.  Wo  das  aber  nit  gesin  mocht,  bet- 
ten sie  deshalben  wjtern  bevelh,  den  sie  alsdann  auch  eröß- 
nen  wolteu. 

8.  Item  die  kun.  maj.  sy  gantz  des  willens  und  gemuts 
den  abscheiden,  uif  den  nechstgehalten  rjxhstegen  alhie  zu 
Wormbs  und  Lyndaw  gemacht,  nachzukomen  und  zu  haiteo. 
so  vil  sie  die  binden  und  verpflichten,  und  wolle  sich  zu  deii 
stenden  des  rjxhs  versehen,  deßglychen  auch  zu  thun,  ange- 
sehen das  solichs  dem  heiligen  rych  und  gemeiner  cristenheit 
zu  ufl'nemen  und  gut  furgenomen  sy  und  die  notdurflFt  erheischt. 

9.  Sin  kun.  maj.  sij  auch  des  gemüts  mid  willens  uff  dem 
tage  zu  Fryburg  alles  dasihene  zu  handeln  und  zu  besliessen. 
das  uff  disem  rychstag  alhie  zu  Wormbs  lut  der  abscheidr 
solt  gehandelt  worden  sin.  Darumb  sin  kun.  maj.  nit  not  be 
düncke  in  denselben  stucken  diewvle  still  zu  steen  und  der 
andern  des  rychs  stende  zu  erwarten.  Und  sobald  derselb  \x. 
durch  die  versamlung  bestimbt  wurde  und  der  ufbruch  be- 
schehe,  haben  sie  bevelh  siner  kun.  maj.  des  furderlich  zu 
verkünden,  wolle  sin  maj.,  wie  vorgehört,  daselbst  uff  densel- 
ben emanten  tag  furderlich  und  gewisslich  erschynen  und  sich 
darin  nichts  irren  noch  verhindern  lassen. 

10.  Wyter  haben  sie  geworben:  wie  inen,  den  gemelteu 
von  Nassaw  und  Landaw,  an  hut  dato  schrifft  von  der  kun. 
maj.  zukomen  sij,  darin  sin  maj.  bevelle,  der  versamlung  die 
meynung  anzubringen,  das  die  versamlung,  so  vil  inen  ymmer 
muglich,  an  den  orten,  da  sie  das  fruchtbar  ansehen  imd  die 
notdurft  erfordert,  daran  sin,  damit  uß  dem  handel  mit  der 
statt  Wyssemburg  kein  uffrur  entstee. 

7  79«  Antwort  der  in  Worms  versammelten  reichsstande  auf  das  vorherge- 
hende anbringen  der  königlichen  räthe,  insbesondere  die  Verlegung' 
des  tages  nach  Freiburg  und  die  eintreibung  und  Verwendung  des  ge- 
meinen Pfennigs  betreffend.  Worms  1497  nach  aug.  7. 

Antwort. uflf  die  vorgemelt  Werbung. 

Nachdem  die  kun.  maj.  uß  Ursachen,  der  versamlung  durch 
ir  kun.  rethe  entdeckt,  alhie  by  des  heiligen  rychs  versamlung 
zu  erschynen  Verhinderung,  und  doch  Ursachen  anzeigen  las- 
sen hat,  darumb  sin  kun.  maj.  notdurftig  ansehe,  finde  auch 
das  in  rate,  das  sin  kun.  gnad  und  die  stende  des  heiligen 
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T}  chs  zusamenkemen  mit  begere,  das  sich  die  stende  und  vcr- 
samluDg  des  rychs  alhie  sunderlich  und  sambtlich  erheben  und 
unverzüglich  in  die  stat-  Fryburg  im  Brysgaw  ziehen  etc. :  dar- 
uff  ist  der  versamlung  antwort  also :  Wiewol  die  versamlung 
unzwyfelich  darfur  achte  und  halt,  das  der  kun.  maj.,  dem  hei- 
ligen r}xh  und  aller  fiu*genomen  handlung  am  vordersten,  fruch- 
barlichsten  und  allerfuglichsten  sin  solt,  das  diser  rychstag 
alhie  zu  Wormbs  angefangen  alhie  vollendet  und  volnzogen 
were,  dannoch,  dwyl  es  ye  nit  anders  gesin  oder  die  kun.  maj. 
anderer  mergklichen  geschefft  halben  ye  nit  alher  komen  mag, 
wollen  die  versamlung  als  die  gehorsamen  der  kun.  maj.  zu 
eren  und  gefallen  disen  rychstag  von  hindann  gein  Fryburgk 
verrücken,  also  das  sich  yderman,  nachdem  man  sich  mit  der 
kun.  maj.  rethen  von  hindann  zu  scheiden  vereint  hette,  von 
stunt  an  hindann  gein  Fryburg  zu  ziehen  erheben  und  uff  das 
lengst  zu  sant  Michelstag  [sept.  29]  zu  nacht  schirst  körnend 
ein  yder  zu  Fr}'burg  by  der  kun.  maj.  sin  soll,  disen  ange- 
fangen tag  daselbst  furter  zu  continuiren  und  vollenden  in 
aller  masse  der  alhie  zu  Worms  angefangen  ist  und  alhie  het 
sollen  continuirt  und  voUendt  worden  sin.  Darzu  so  sy  die 
versamlung  willig  ir  usschr}'ben  neben  der  kun.  maj.  usschn - 
ben  an  die  stende  des  rychs,  so  alhie  uff  disem  tag  nit  er- 
schienen sin,  furderlich  zu  fertigen  und  usgeen  zu  lassen,  da- 
mit sich  dieselben  hiezwuschen  und  obbestimbten  tag  zu  der 
kun.  maj.  oder  des  rjxhs  versamlung  auch  gein  Frjburg  fugen. 

Furter  die  hunderttusent  gülden  betreffend  der  kun.  maj. 
zu  der  ilenden  hilff  alhie  zu  Wormbs  des  vordem  gehalten  tags 
zugesagt,  wissen  die  versamlung  nit,  were  in  solichem  noch 
sumig  sy  oder  nit.  Wann  aber  dieselbigen,  so  sumig  und  ir 
uffgelegt  anzal  noch  nit  vergnfigt  haben,  der  versamlung  an- 
gezeigt wurden,  were  die  versamlung  willig,  dieselbigen  neben 
der  kun.  maj.  schrifftlich  oder  montlich  umb  entrichtung  des 
usstants  zu  ersuchen. 

Verrer  als  die  kun.  maj.  begert  iren  gnaden  an  den  hun- 
derttusent und  fünfftzigtusent  gülden  ein  summa  gelts  von  dem 
gemein  denar  zu  bezaln,  damit  sin  kun.  maj.  die  soldner  et- 
was geschweigen,  auch  den  bestimbten  tag  desto  statlicher 
besuchen  möge  etc.,  were  die  versamlung  in  dem  und  anderm 
der  kun.  maj.  zu  undertenigen  gefallen  und  wilfaren  gantz  mit 
bereitem  gemfit  wole  geneigt  und  gewilliget.  Sie  besorgen 
aber,  wo  der  kun.  maj.  zu  diser  z}%  da  noch  ein  gering  summa 
von  dem  denar  gefallen  sy,  ychs  über  das  gelt,  so  synen  gna- 
den in  iren  und  ires  sones  ertzhertzog  Philipsen  erblanden 
und  der  hertzogen  von  Gfilch,  Berg  und  Cleve  landen  in  ab- 
slag obgemelter  summa  uffzuheben  bewilligt  ist,  von  dem  ge 
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mein  denar  gereicht  werden  solt,  das  solichs  dem  phennig, 
nachdem  er  noch  nit  in  gang  gebracht,  auch  noch  in  der 
nuwe  were,  ein  mergklich  Verhinderung  und  nachvolgend  allen 
furgenommen  Ordnungen  zurruttung  bringen  möcht.  Wann  da- 
durch wurde  die  gemeine  rede  und  geschrey,  das  bei  dem  ge- 
meinen man  und  sunderlich  denihenen,  den  der  phennig  wider 
und  nit  liep  ist  und  den  lieber  gehindert  dann  gefurdert  wis- 
sen wolten,  gesterckt  und  gentzlich  usschellend:  der  phennig 
keme  allein  der  kun.  maj.  und  nit  dem  gemein  rych  zu  gut, 
wurde  auch  allein  der  kun.  maj.  und  nit  in  des  rychs  und 
cristenheit  band  und  nutz  gekert  und  gebrucht  wider  alle  uff- 
gericht  ordenung  etc.  Das  dann  denihenen,  so  den  denar  noch 
nit  erlegt  betten,  wiewol  es  billich  nit  sin  soll,  schuwe  gebe- 
ren  wurde  den  zu  erlegen,  auch  denihenen,  so  den  zu  erlegen 
nit  willen  betten,  ires  fumemens  zu  beharren  ursach  und  ster- 
ckung  geben,  und  den  gehorsamen,  so  den  inbracht  und  ge- 
libert  betten,  hinfuro  uff  die  andern  iare  zu  libem  und  zu  er- 
legen zu  hinderhalt  ursach  reichen,  und  dann  zuletst,  als  die 
kun.  maj.  versteen  mocht,  zu  gantzer  Zerrüttung  aller  furge- 
nommen ordenung  und  handlung  erwachsen  und  komen  wurde. 
Zu  was  lascht  solichs  der  kun.  maj.,  der  cristenheit  und  ryche 
kunftiglich  gedyhen  und  foUen,  mocht  sin  kun.  maj.  wole  ab- 
nemmen. 

Item  so  sy  die  summa  des  gefallen  pfennigs,  so  über  die 
bezalung  der  camerrichter  und  bysitzem,  auch  den  Schatz- 
meistern davon  zum  vordersten  gescheen  sollt,  vorhanden  sy, 
also  gering  und  klein,  als  sie  aidange,  das  der  kun.  maj.  kein 
ustreglich  hilff,  die  by  synen  gnaden  ychts  verfahen  oder  an- 
gesehen sin  mocht,  damit  gescheen  möge. 

Item  so  were  offenlich,  wie  beschwerlich  die  herm,  so 
iren  denar  gelibert,  ir  underthan  dahien  bewegt  und  bracht, 
das  sie  den  denar  gewilligt  und  geben,  wann  die  underthan 
sich  des  zu  geben  anfengldich  uß  nachvolgenden  Ursachen  nit 
wenig  widersetzt  betten  furgeben:  „sie  besorgten,  das  inen 
solichs  zu  einer  ewickeit  erwachsen  möcht,  weren  nit  geneigt 
sich  dem  ryche  zinsbar  zu  machen,  wann  sie  von  iren  hern 
sust  also  hoch  beschwert  weren,  das  sie  es  kam  ertragen 
mochten.  Solte  man  sich  dann  in  wytem  lasste  gegen  dem 
rych  begeben,  were  inen,  als  menglich  versteen  mocht,  ein 
mergklich  beschwerung."  Dagegen  sie  die  hern  mit  gütlichen 
persuasion  und  Ursachen  nit  mit  geringen  flys  dennasse  be- 
wegt betten:  „der  phennig  solt  geben  und  gebrucht  werden 
zu  hanthabung  der  cristenheit,  rychs,  frids  und  rechts,  damit 
sie  von  yderman  recht  bekomen,  auch  desselben  execucion 
und  hanthabung  erlangen  und  ire  narung  in  friden  bessern 
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und  gewyhnen  mochten."  Dadurch  weren.  sie  dahien  bracht, 
das  sie  den  denar  bewilligt  und  gegeben  hetten.  Solte  nu  ytzo 
der  gefallen  phennig,  der  doch  gering  und  nit  grosse  sy,  gantz 
von  dannen  genommen  und  der  kun.  maj.  gereicht  werden, 
und  über  nacht  zufallen,  als  teglich  geschehe,  nemlich  als  die 
versamlung  ytzo  von  den  von  Wyssenburg  und  andern  umb 
hilif  und  hanthabung  angesucht  wurde  und  in  denselben  Sa- 
chen nichts  vom  denar  vorhanden  sin,  were  wole  abzunemmen, 
mit  was  fugen  oder  wie  die  hem  ir  underthan  furter  zu  rei- 
chung des  denars  bringen  mochten,  so  sie  sehen,  das  davon 
frid  und  recht  nit  gehanthabt  wurden. 

Item  wo  der  denar,  so  allgereit  gefallen  und  erlegt  ist, 
der  kun.  maj.  solt  gereicht  werden,  wolte  die  notdurft  er- 
fordern, ob  die  stende,  so  iren  denar  noch  nit  erlegt,  den  nit 
erlegen  wurden,  als  uß  obberurten  Ursachen  zu  besorgen  stunde, 
das  alsdann  dieselben  den  andern  gehorsamen,  so  iren  denar 
erlegt  haben,  bestant  dethen,  das  inen  ir  erlegter  denar  über 
die  anzal,  so  ydem  an  den  obbestimbten  anderthalbhundert- 
tusent  guldeft  zu  entrichten  geburt,  wider  geantwort  oder  ver- 
nugt  wurd;  solichen  bestant  zu  thun,  were  nymant  von  sy- 
nem  hem  diser  zyt  alhie  gemechtiget,  darumb  der  bestant 
ytzo  nit  beschehen  mocht  etc.  und  wiewole  des  vordem  rychs- 
tags  alhie  zu  Wormbs  der  kun.  maj.  ein  anlehen  zu  der  ylen- 
den  hilfi  bescheen,  welchs  anlehen  einem  yden  von  synem 
gemeinen  denar  wider  gegeben  werden  solte,  haben  doch  die 
stende  des  rychs,  so  iren  denar  gelibert  haben,  uß  guten  Ur- 
sachen zu  fiirdemng  des  phennigs  in  solichem  bisher  gutlich 
gedult  und  wollen  sehen,  wie  sich  der  denar  anlege,  oder  was 
der  ertrage,  so  der  zusamenkome,  damit  sie  alsdann  solichs 
anlehens  begnfigt  wurden,  der  undertenigen  Zuversicht,  die 
kim.  maj.  wurd  solichs  gutlich  gedulden,  gnediglich  zu  hertzen 
nemen  und  in  irem  begem  auch  gedult  tragen. 

Item,  so  were  der  kun.  maj.  uff  ir  beger  vergont  den 
gemein  denar  in  irer  und  ires  sones  erblanden,  darzu  in  den 
furstenthumen  Gulch,  Berg  und  Cleve  in  abslag  obgerurter 
summa  uffzuheben,  der  dann  unzwyfelich  ein  mergklichs  tragen 
^vurde,  des  sich  sin  kun.  maj.  wole  zu  gebmchen  hett,  bis  die 
versamlung  gein  Fryburg  keme.  Alsdann  wolt  sich  geburen 
und  not  sin  die  register  desselben  denars  furzubringen  und 
zu  besichtigen  lassen,  wie  hoch  die  suma  desselben  phennigs 
lieffe,  dams  man  sich  zu  berichten  het,  ob  oder  was  man  der 
kun.  maj.  wyter  zu  vergnügen  schuldig  were,  das  dann  diser 
zyt  auch  nit  beschehen  m5cht. 

Dem  allem  nach  were  der  versamlung  undertenig  bit,  das 
die  kun.  maj.  solich  oberzelt  beweglich  und  dapfer  Ursachen 
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guediglich  bedencken  und  zu  hertzen  nemen  und  mit  reichuug 
der  begerten  summa  gnediglich  ruwen  und  gedulden  wolte. 
bis  die  versamlung  by  sin  kun.  ma>  gein  Frjburg  kerne.  Mit- 
lerzyt  wurden  sich  die  summen  des  phennigs,  als  sie  hofften. 
meren,  und  dermaß,  das  man  iren  kun.  gnaden,  so  man  der- 
selben ycht  über  dasihene  sie  emphangen  hett,  zu  entrichten 
schuldig  were,  desto  statlicher  Vergnügung  thun  mocht. 

Item,  so  könde  sin  kun.  gnad  in  mitlerzyt  die  register 
des  gemeinen  phennigs  in  syner  gnaden  und  ires  sones  erb- 
landen, darzu  in  den  hertzogthumen  und  gepiten  der  hertzi> 
gen  von  Gülch,  Berg  und  Cleve  auch  zu  wege  bringen,  ud»! 
der  summ  desselben  denars  alsdann  anzeig  und  bericht  thui 
darus  sich  die  samlung  zu  erlernen  het,  was  syne  kun.  gnade 
von  dem  denar  worden  und  was  man  ir  zu  entrichten  noch 
schuldig  were.  Dann  by  der  versamlung  kein  ander  gedeuckei 
oder  meynung  were,  wann  sin  kun.  gnade  der  obberurten  be- 
willigten und  zugesagten  summa  nach  lut  der  abschid  zu  Womib! 
und  Lyndau  erbar  uflfrichtig  Vergnügung  zu  thun  und  der,  vit 
angezeigt  ist,  kein  maugel  sin  zu  lassen,  der  undertenigen  zu- 
vei'sicht,  sin  kun.  gnad  wurd  sich  uß  erzelten  redlichen  Ur- 
sachen der  versamlung  gutwilligs  und  erbars  erbieten  dib- 
mals  benügen  lassen  und  des  kein  misfallen  tragen,  auch  dise 
ire  antwort  allein  iren  kun.  gnaden,  dem  heiligen  rychund 
der  furgenommen  handlung  und  Sachen  zu  ere,  nutz  und  fiir- 
derung,  und  keiner  andern  meynung  gnediglich  versteen  und 
uffnemmen.  Das  wolte  die  versamlung  zusambt  schuldiger  pflicht 
in  aller  undertenikeit  zu  verdienen  alzyt  geflissen  sin. 

Item,  were  den  denar  gelegt  oder  nit  gelegt,  oder  der. 
weder  inbracht  noch  erlegt  hat,  stet  ydem  für  sich  selber 
zu  verantworten. 

Item  des  handeis  halben  zwuschen  bischoff,  pfaffheit  und 
der  stat  Wormbs  sy  bisher  mergklicher  flys  beschehen,  soll 
hinfuro  so  vil  muglich  ist  auch  nit  gespart  werden. 

Item  der  Wyssenburgisch  handel  hab  sin  abschid  und 
bestant  uff  dismal,  als  die  kun.  rethe  wissen. 

*  Zwei  ausschreiben,  ein  im  namen  des  königs  und  ein  Ton  den  stän- 
den erlassenes  dd.  Worms  1497  (fryt.  nach  assumpt.  Marie)  aug.  18,  er- 
mahnen zur  beschickung  des  Freiburger  tages  auf  nächsten  (pMntzU^  s- 
Michels  abent)  sept.  28  und  zur  vorherigen  einbringung  des  gemeinen  pKO- 
nigs.  Der  abschied  des  Wormser  tages  1497  (mitw.  s.  Barthol.  abent)  aug  -^ 
lie^  vor  wie  bei  Datt  898—001.  Müller  151—155.  Neue  Sammlung  der 
Keichsabschiede  2,  35—38. 

780.  König  Maximilian  thut  kund,  dass  er  seinen  hofrath  und  seine  cibz- 
lei,  auch  das  regiment  seiner  Ober-  und  Niederösterreichischen  erbUu- 
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de  reformirt  und  dazu  eine  Schatzkammer  in  Innspruck  und  eine 
hofkammer  aufgerichtet  habe,  und  gibt  nähere  anweisungen,  wie  es 
damit  in  zukunn  gehalten  werden  soll.  Innspruck  1498  (erecht,  vor 
s.  Valent.)  febr.  13. 

781.  Derselbe  ersucht  den  lehrer  beider  rechte  Ludwig  von  Paradeis  schul- 
thdssen  zu  Frankfurt,  dem  zollschreiber  Dietrich  Stengell,  der  in  sei- 
nem  und  der  reichsstände  auftrag  von  den  königlichen  Schatzmeistern 
zu  Frankfurt  ftinfzehntausend  gülden  rhein.  einnehmen  soll,  behülflich 
zu  sein.  Freiburg  im  Breisgau  1498  (freit,  nach  s.  Ulrichstag)  iuli  6. 

782.  Derselbe  bittet  den  rath  zu  Frankfurt,  den  Caspar  Stainbecher  ins^ 
dortige  siechhaus  aufzunehmen.  Freiburg  im  Breisgau  1498  (sambst. 
vor  Mar.  Magdal.)  iuli  21. 

783.  Derselbe  ersucht  den  lehrer  beider  rechte  Ludwig  zum  Paradeis  schul- 
theissen  zu  Frankfurt,  dorn  königlichen  procurator  Johann  Röchlinger^ 
den  er  wegen  eines  anlehens  an  den  rath  zu  Frankfurt  geschickt  habe, 
behülflich  zu  sein.  Freiburg  im  Breisgau  1498  (Marien  Magdal.  tag) 
iuli  22. 

784.  Derselbe  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  eine  auf  dem  Freibur- 
ger tage  beschlossene  Ordnung  zur  „abwendune  der  untzimlichen  bö- 
sen und  schedlichen  gen*echde  der  weyn"  und  empfiehlt  die  strenge 
handhabung  derselben.  Freiburg  im  Breisgau  1498  (sambst.  nach  s. 
Lawrentzen  tag)  aug.  11. 

*  Die  in  den  Reichstagsacten  vorliegenden  Protokolle  des  Freiburger 
tages  enthalten  viele  erganzungen  zu  Müller  Keichstags-Theatrum  unter 
Maximilian  1,  158 — 164  und  Harpprecht  Staatsarchiv  des  Cammergerichta 
2,  377-387. 

785.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  seine  bisherigen  und 
seine  bevorstehenden  kricgsunternehmungen  gegen  Frahkreich.  Freiburg 
im  Breisgau  1498  sept.  24. 

Maximilian  von  gottes  gnaden  Romischer  kunig  usw. 
Ersamen  lieben  getrewenl  Uns  zweyfelt  nit,  ir  habt  gut  wis- 
sen, aus  was  Ursachen  wir  zu  dem  ersten  zug  gegen  kunig 
Ludwigen  von  Franckreich  nach  weylend  kunig  Karls  tod  be- 
wegt sein  und  wir  ewr  botschaft  auf  unserm  nechst  gehalten 
tag  zu  Freyburg  angezeigt  und  zu  erkennen  geben  haben. 
Als  aber  sein  haubtlewte  über  den  bestandt,  der  zwischen  uns 
und  Franckreich  gemacht  und  von  uns  beiden  angenommen 
ist,  den  edeln  unsem  lieben  getrewen  Wilhelmen  herren  zu 
Vergij,  unsem  obristen  marschalkh  in  Burgundi,  rate  und  die- 
ner,  gewaltigclichen  überzogen  und  im  sein  sloss  und  fleckhen 
abgewonnen,  des  fursatzes,  uns  und  die  unsern  noch  ferrer 
anzugreiffen  und  zu  smehen,  haben  wir  uns  deshalben  in  eig- 
ner person  erhebt  und  mit  lewten,  geschutz  und  anderm  gentz- 


636  1499. 

liehen  darnach  gericht,  solichem  der  Frantzosen  gewaltigen 
unrechtlichem  furnemen  widerstand!  zu  tun,  unser  land  und 
lewt  zu  retten  und  uns  selbs  vor  mer  smahe  zu  verhütten. 
Und  als  wir  uns  mit  unserm  kriegsfolckh  den  Frantzosen  gt- 
nehert  und  uns  des  streyts  gentzlichen  versehen,  haben  sy  sich 
widerumb  erhebt  und  das  veld  geraumbt  und  des  streyts  nit 
erwartten  wellen,  sonder  ir  kriegsfolckh  in  zwen  teil  geteilt 
Und  dieweyl  sy  also  ir  flucht  gesucht  und  ir  volkh  geteilt 
sein  wir  des  willens,  sy  mit  zweyen  heren,  so  wir  mit  unserm  volctl! 
und  gezewg  ausgeteilt  haben,  anzugreiffen  und  zu  bekriegen 
der  meynung,  sy  zu  einer  andern  bestendigen  rachtigung,  die 
uns  erlich  und  nützlich  sein  werde,  zu  bringen.  Das  alles  wol- 
ten  wir  euch  nit  verhalten,  damit  ir  solichs  unsers  furnemen 
und  kriegs  und  das  wir  des,  wie  obsteet,  fug  und  glimpf  haben, 
und  darzu  mercklich  geursacht  sein,  wissen  und  underrichtung  em- 
pfahet.  Geben  zu  Freyburg  im  Breysgew  an  montag  nach  sand 
Matheustag  des  heiligen  zweifboten  und  evangelisten  anno 
domini  elc.  Ixxxxviij,  unserer  reiche  des  Romischen  im  drey- 
tzehenden  und  des  Hungrischen  im  newndten  iam. 

Ad  mandatum  donuni  regis  proprium. 

786.  Eöni^  Maximilian  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt,  dass  er  seiie 
geheimste  rathsbotschaft  auf  den  reichsta^  nach  Worms  schicken  soll. 
mit  dem  befehle,  nöthigentalls  mit  den  Uorigen  ständen  zu  ihm,  d^ 
könig,  nach  Cöln  zu  ziehen.  Neuss  1498  nov.  24. 

*  Vergl.  das  schreiben  von  gleichem  ort  und  tag  an  den  bischet 
Heinrich  von  Bamberg  bei  Harpprecht  2,  398—400.  Vergl.  auch  HäbeiliE 
9,  145—146. 

787.  Derselbe  beglaubigt  bei  demselben  seinen  Schatzmeister  Balthasar  \yolir 
der  wegen  eines  anleihens  mit  ihm  verhandeln  soll.  Newenstettlin  [Neu- 
stadt an  der  Hardt]  1499  (phintztag  nach  Quasi  modo  gen.)  apr.  H 

788.  Derselbe  ersucht  denselben  um  ^eleit  für  „unsers  lieben  bnider  des 
kunigs  von  Bolan  potschaft,  die  bey  uns  gewesen  und  wider  abgefer- 
tigt sein.«  Neustadt  an  der  Hardt  1499  (freit  nach  Quasi  modo  gen.) 
apr.  12. 

789.  Derselbe  be^laubi^  bei  demselben  den  doctor  Endorffer,  der  wegen 
Philipp  Adler  mit  ihm  verhandeln  solL  Constanz  1499  (pfintzt.  s. 
Peters  tag  ad  vinc.)  aug.  1. 

790.  Derselbe  erlässt  ein  gedrucktes  ausschreiben,  dass  sein  krieg  mit  den 
Schweizern  noch  keineswegs,  wie  im  reiche  ausgestreut  worden,  ge- 
richtet und  vertragen  sei.  Freiburg  im  Breisgau  1499  aug.  14. 

791.  Derselbe  schreibt  an  den  abt  zu  Camberg  über  seinen  krieg  mit  den 
Eidgenossen  und  den  mit  diesen  widerrechtlich  verbundenen  Grau- 
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böndtnern.  ,,Nu  haben  wir  ans  gen  Überlingen  uff  unsem  geeen- 
wertigen  königlichen  tag  gefugt  und  in  rat  ainen  anslag  eines  yUen- 
den  zuzu^  eitunden  und  beslossen,  darinn  dir  zwantzig  zu  ross  ufif- 

Selegt  sein,  damit  wir  die  gemelten  unser  yynd  straffen";  ermahnt 
en  abt  bei  verlust  aller  regalien  und  freiheiten  sofort  die  genannte 
anzahl  za  ihm  ins  feld  zu  scMcken.  Freibuig  im  Breisgau  1499  aug.  17. 

792.  Derselbe  befiehlt  dem  herm  zu  Eppstein  sofort  persönlich  mit  den 
ihm  auf  dem  gegenwärtigen  königlichen  tag  zu  Ueberlingen  zur  eilen- 
den hülfe  gegen  die  Eidgenossen  auferle^n  sechs  zu  ross  im  feld 
zu  erscheinen.  Freiburg  im  Breisgau  1499  aug.  17. 

793.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  in  folge  des  yor- 
nehmens  des  französischen  königs  in  Italien,  zur  unterhadtunj?  frie- 
dens  und  rechtes  im  reich  und  der  Türken  h&ndel  weeen  auf  nach« 
sten  st  Mathias  Tfebr.  251  einen  tag  in  Augsburg  mit  den  reichs- 
ständen  persönlich  zu  haften  sich  entschlossen  habe,  wozu  der  rath 
seine  botschaft  abordnen  solle.  Innspruck  1499  dec.  2. 

794.  Derselbe  schreibt  an  denselben  in  sachen  einer  Schuldforderung  meh- 
rerer burger  von  Augsburg  an  den  dortigen  burffer  Insterhofer.  Inn- 
spruck 1500  (ericht.  nach  Pauli  bekerung)  ian.  28. 

795.  Derselbe  beklagt  sich  bei  demselben,  dass  er  den  auf  yerguisenen 
st.  Mathias  [febr.  25]  nach  Augsburg  ausgeschriebenen  reicnstag 
bisher  nicht  beschickt  habe;  der  Deutechen  nation  drohe  yollstan- 
dige  Zerrüttung  und  die  fremden  zungen,  die  bisher  kein  kleines  ent- 
setzen vor  den  Deutschen  gehabt,  hätten  letzt  leichtes  spiel,  das 
an  sich  zu  reissen,  was  die  vorfahren  mit  ritterlichen  thaten  und 
schwerem  blutvergiessen  erworben;  der  könig  von  Frankreich  strebe 
dahin  sich  ganz  Italien  zu  unterwerfen  und  die  kaiserkrone  an  sich 
zu  bringen  und  suche  die  könige  von  Ungarn  und  Polen  und  die  Eid- 
genossen zum  kriege  gegen  ihn,  den  könig,  und  seine  erblande  auf- 
zuregen, obendrein  stehe  im  sommer  ein  neuer  einfall  der  Türken  be- 
vor; aus  all'  diesen  gründen  sei  die  abhaltun^  des  besagten  tageszu 
Augsburg  dringend  nothwendig  und  der  rath  soUe  dazu  seine  voll- 
mächtige botschaft  sofort  abordnen.  Augsburg  1500  (sont  Bem.)  märz  15. 

*  Vergl.  das  königliche  schreiben  an  Strassburg  dd.  Augsburg  1500 
{samst.  nach  Invocav.)  märz  14  in  den  Deukschr.  der  philo6oph.-nistor. 
Classe  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  Bd.  1,  Abth.  2,  97. 

796.  Johann  Reysse  und  Johann  zum  Jungen  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt  Über  ihre  ankunft  beim  reichstag  und  die  anwesenden  reichs- 
stände.  Augsburg  1500  apr.  9. 

Unssere  undertbenige  schultige  und  willige  dinste  zuvor 
usw.  Der  abfertigunge  nacb  uns  von  ucb  zu  dem  kon.  tage 
zu  rytben  bescheen,  fugen  wir  uwer  wyßheyt  gutlichen  zu 
wissen,  daz  wir  auff  mitwuch  nach  Judica  [apr.  8]  von  den 
gnaden  gots  frysche  und  gesunt  mit  unser  habe  gein  Augspurg 
komen  sin,  uns  daselbst  unsserm  gnedigisten  hern  von  Mentz 
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angezeygt,  der  unsser  anzeygunge  also  gnediglich  von  uns  an* 
genommen  und  etpfangen  halt  mit  erpiettunge,  unsser  gehor- 
sam kon.  maj.  anzuzeygen.  Furter  ist  die  Romische  konigynne 
auff  den  tag,  als  wir  gein  Augspurg  komen,  auch  ingerytten, 
und  ist  von  fursten  und  hem  da  gewessen:  nemlich  ein  bebst- 
lieber  legat,  hertzog  Jörg  von  Beyern,  hertzog  Albrecht  von 
Mönchen,  hertzog  Albrecht  von  Sachssen,  hertzog  Erich  von 
Brunswig,  hertzog  von  Meckelnburg,  marggrave  Friederich 
von  Brandenburg  und  ein  mechtiger  lantherre  ufi  Engellant. 
unsser  herre  von  Augspurg,  der  bischoif  von  Costentz  und 
andere  mhere,  der  wir  nit  eygentlichen  bericht  sin.  Man  sagt 
auch,  daz  unsser  gnedigister  herre  der  pfaltzgrave  ein  graven 
geschickt  habe ;  derselbige  sich  by  der  kon.  maj.  angetzeygt, 
ist  er  gefragt  worden:  ob  er  auch  mit  vollem  gewaU  erschynef 
Hait  er  geantwurt:  Neyn,  er  habe  kein  sunderlichen  gewdlL 
Ist  ime  geantwurt  durch  die  kon..  maj. :  So  der  pfaltzgrave 
nit  in  eygener  persone  Jcomen  woUe,  durffe  er  auch  sin  niU 
nachdem  er  nit  gewalt  habe;  darum  möge  er  xoole  heymryOm. 
Ob  es  aber  also  sy,  können  wir  nit  wissen,  sunder  wir  geben 
es,  als  wir  es  genommen  haben.  Von  stetten  ist  da  Augspurg, 
Ulme,  Straißpurg,  Baissel,  Franckfurt,  und  man  sagt,  Eollen 
und  andere  stet  mhere  syen  auch  auff  der  baue  dar  zu  kom- 
men. Uns  ist  auch  zu  erkennen  geben,  die  kon.  maj.  sy  wil- 
lens acht  tage  nach  Ostern  [apr.  26]  zur  handelunge  zu  grif- 
fen; wovon  man  aber  handeln  werden,  können  wir  noch  zur 
zyt  keynen  bericht  geben.  Nit  besunders,  dan  uwer  wysheit 
underthenige  willige  dienste  zu  erzeygen,  weren  wir  mit  gut- 
willigem vlyß,  auch  uß  schultiger  pflicht  geneygt.  Datum  am 
donerstag  post  Judica  anno  xv^ 
Euer  willigen 

.  Johan  Reysse  und  Johan  zum  Jungen. 

797.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  zu  gunsten  des 
vom  capitel  des  dortigen  Bartholomäusstiftes  abgesetzten  Schulmei- 
sters Erhard  Pistoris.  Augsburg  1500  (mont.  nach  palmtag)  apr.  13. 

798.  Erste  Verhandlungen  des  reichstages  zu  Augsburg  bezüglich  der  Tür- 
ken, der  Yenetianer  und  des  königs  Ludwig  XII.  von  Frankreich,  an 
den  eine  botschaft  abgeordnet  wird.  1500  apr.  10  —  apr.  80. 

Handelung  uf  dem  richstage  zu  Augspurgk  anno  xv^. 

Anno  etc.  xv*'  auflf  freytag  nach  dem  sonntag  Judica  [apr.  10] 
haben  die  Rom.  kon.  maj.  den  stenden .  des  reichs  in  offner 
versamblung  zu  Augspurg  durch  graf  Eyttel  Fryderich  von 
Zolm  mit  ainer  langen  red  die  Sachen  seiner  kon.  maj.  und 


1500.  689 

das  haylig  reich  betreffende  furhallten  und  aber  ettlich  tag 
darnach  sollich  seiner  kon.  maj.  maynung  gekurtzt  und  die 
schrifftlich  vergriffen  und  den  obgenanten  stenden  des  reichs 
uberanttwurten  lassen  laut  nachvolgender  copeyen: 

*  Zuvor  ist  angezaigt,  was  kon.  maj.  bißher  dem  hailigen 
reich  und  Teutscher  nacion  und  gemainer  cristenhait  zu  auf- 
enthallt,  eeren  und  gutem  mit  mercklichem  vleyß,  mue,  arbait 
und  swäxer  darlegung  gethan  und  gehandeilt  natt,  domit  des 
menigclich  wissen  emp&ch  und  darnach .... 

Nun  waißt  menigklich,  wievil  und  groß  cristenlicher  land 
und  lewt  die  Turcken  bey  mentschen  gedechtnuß  in  ir  ge- 
walltsam  und  in  iren  bösen  glauben  gebracht,  wie  ain  grosse 
macht  sy  yetz  auch  haben,  domit  sy  dann  für  und  für  on 
underlaß  die  hailigen  cristenhait  an  landen  und  lewten  allent- 
halben swärlichen  beschedigen. 

Ferrer  wie  sich  des  kunigs  von  Franckreich  macht  durch 
erobrung  und  entziehung  Bryttany,  auch  des  hertzogthümbs 
Burgundi,  so  weytt  und  groß  erstreckt  und  yetz  kunig  Lud- 
wig zu  Franckreych  in  kurtz  verschiner  zeytt  den  hertzogen 
zii  Mayland  alls  ainen  fursten  des  reichs  vertryben  und  sein 
hertzogthftmb,  domit  dann  derselb  hertzog  Ludwig  durch  die 
kon.  maj.  und  alle  curfursten  belehnet  ist,  erobert  und  darauf 
alle  stend  und  underthonen  in  Italia  in  sein  pflicht  und  ge- 
horsam erfordert  und  deßhalben  ettwavil  derselben  ainstails 
mit  willen  und  ettlich  mit  gewallt  an  sich  gezogen.  Des  sich 
dann  weyland  kunig  Earel  der  nechst  mit  hillff  und  anzaigung 
des  babsts,  der  denselben  beiden  kunigen  ainen  nach  dem 
andern  die  kayserlichen  cron  zii  übergeben  vertröst  und  yegk- 
licber  weys  zu  thün  understanden  hatt. 

Und  alls  nun  der  genannt  hertzog  zu  Mayland  durch  sein 
schicklichait  und  aigen  gellt  widerumb  in  sein  hertzogthümb 
komen  ist  und  das  den  mererntail  widerumb  erobert  hat, 
wirdet  er  yetz  durch  denselben  kunig  von  Franckreich  aber- 
mals swärlich  angefochten  und  von  newem  mit  gantzer  macht 
überzogen^  und  ist  gantz  sein  fursatz  und  gemuet  wie  vor,  in 
widerumb  zfi  vertreyben.  Wo  er  nun  in  söllichem  seinen  willen 
erlangen  mag,  wirdet  er  sich,  als  auch  entlich  sein  maynung 
und  beschluß  ist,  der  kaiserlichen  krön  und  gantz  Italia,  die 
er  bis  an  Neappolis,  so  eer  nach  sollicher  geschieht  leicht- 
lieben  und  on  alle  nott  erobern  mag,  zu  seinem  willen  hatt, 
annemen  und  daran,  des  wir  lautters  wissen  haben,  nit  ge- 
sättigt, sonder  unser  erbland,  so  die  nechsten  sein,  auch  über- 
ziehen. 

Item  dem  allem  mag  er  bey  dem  widerstand,  den  wir 
noch  vor  äugen  sehen,  seinen  willen  wol  erlangen;  dann  sein 
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macht  ist  groß,  wie  menigclich  waißt.  So  hatt  er  m&chtig 
anfaenger  und  hellifer,  das  ist  der  babst,  auch  der  merertaii 
Italia  und  sonderlich  die  Venediger. 

Dieselben  Venediger  haben  auch  dem  hertzogen  zu  Mar- 
land  yetzo  vil  gütter  stett  und  flecken  abgenomen  und  be- 
kriegen und  beschedigen  in  tfiglichs  on  underlaO  und  strecken 
all  ir  macht  wider  in,  damit  er  gantz  widerumb  außgetriben 
werd,  ee  und  im  von  uns  und  dem  hailigen  reich  tapfferlich 
hillff  beschech.  Und  lassen  inen  dazwischen  die  Turcker  an 
iren  landen  mercklich  beschedigung  zubiegen  und  wollen  allso 
dem  hailigen  reich  sollich  land  und  lewt  irer  allten  gewon- 
halt  nach  hellffen  abtringen  und  die  in  Zerstörung  und  Zerrüt- 
tung auch  under  ain  frombde  oberkait  zu  pringen  und  allso 
dem  adler,  darauff  daz  hailig  reich  gewidmet  ist,  sein  sterck 
und  macht  berauben,  domit  er  nit  widerumb  zu  seiner  kralK 
komen  und  sy  in  irer  regierung  pleyben  mugen,  die  sy  dann 
mit  aufwerfifung  ires  communs  erlangt  haben.  Und  sind  also 
bißher  für  und  für  in  ubung  gewesen,  dem  hailigen  reich  das 
sein  zft  enziehen  und  in  ir  comunlich  regierung  zu  pringen. 
als  sy  auch  ainen  mörcklichen  tail  gethan  haben  etc. 

Sollen  nön  der  kunig  von  Franckreich,  die  Venediger 
und  ire  anhänger  allso  in  irem  fumemen  furtrucken  und  syg 
erlangen,  alls  wir  in  grossen  sorgen  steen,  nachdem  die  Eyd- 
genossen  demselben  kunig  von  Franckreich  täglichs  mit  guter 
anzal  zulauffen  und  der  hertzog  zö  Mayland  ain  mörcklich 
außgab  und  costen  leydet,  die  im  in  die  harr  zu  schwär  sein 
will,  so  werden  sy  unser  erbland,  so  allenthalben  an  sy  gre 
nitzen,  auch  angreyffen  und  bekriegen. 

Sy  haben  auch  bey  andern  kunigen,  fursten  und  commn- 
nen  strengen  ubung,  dieselben  uff  ir  seytten  ze  pringen  und 
wider  uns,  das  hailig  reich  und  unser  erbland  in  kriege  zu 
bewegen,  domit  wir  an  allen  ortten  auffgehalten  und  geschwecht 
werden  und  inen  desterweniger  widerstand  beschehen  mug. 

Und  wa  sy  iren  willen  gegen  unsem  erblanden  auch  er- 
langen, des  zu  besorgen  ist,  dieweile  dieselben  land  durch  die 
vergangen  kriegsläff  und  ander  beswärungen  in  abfall  an 
lewtten  und  guten  komen  sein,  so  wurden  ander  auch  inen 
anhängig,  des  wir  nach  glawblichen  Warnungen  nit  klain  fur- 
sorg  tragen.  Und  hett  alsdann  der  konig  von  Franckreych  ainen 
rewigen  eingang  in  Teutsche  nacion,  nachdem  dieselben  unser 
land  schillt  und  portten  derselben  nacion  gegen  sSllichen  an- 
fechtern  sein.  In  möchte  auch  alsdann  gantz  kain  außträglicher 
widerstand  beschehen,  und  wurde  also  die  kayserlich  cron  und 
gantz  Italia  den  Teutschen  empfrombdet,  auch  alle  stende  de> 
hailigen  reichs  von  iren  oberkaiten  und  regierungen  getrungen. 
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Nun  wäre  uns  ye  layd  und  beswärlichen,  sollte  dem  hai* 
ligen  reich  und  Teutscher  nacion  und  gemainer  cristenhait  bey 
unser  zeytten  und  in  unser  regierung  söUicher  unwiderpring- 
licher  schad  und  ewiger  schmach,  Zerstörung  und  Zerrüttung 
zufallen;  dann  wir  bißher  söllichs  zA  verhietten  unser  leyb 
und  alles  unser  gftt  genedigclich,  getrewlich  und  ungespart  dar- 
gestreckt und  die  fursorgen,  so  wir  auß  des  kunigs  von  Franck- 
reichs  ubungen  allwegen  getragen,  wie  dann  yetz  vor  äugen 
ist  auff  und  allen  tagen,  auch  ofiftmalls  in  unsem  schritten 
gnägsamlich  angezaigt  haben. 

Und  dieweyle  dan  söllich  mörcklich  und  groß  gewallt  und 
macht  als  Franckreich,  Venedig  und  Turgken  yetzmals  das 
hailig  reich,  Teutsche  nacion  und  gemaine  cristenhait  so  schwär- 
lichen anfechten  und  dieselben  nye  in  söllicher  grosser  gevär- 
lichait  und  sorgen  gestanden,  als  die  yetz  sein,  und  das  hai- 
lig reich  an  im  selbs  gantz  erarmet,  auch  in  abnemung  und 
Zerrüttung  komen  ist,  darauß  dann  ainem  Römischen  kayser 
oder  kunig  täglichs  merrer  ungehorsam  erwachset,  sych  auch 
die  communen,  die  hailigen  reich  mercklich  abprucht  th&n, 
fiir  und  für  merren  und  erweyttem.  Und  sonderlich  nachdem 
der  Teutschen  nacion  eere  an  der  kon.  cron,  der  dann  Italia 
anhanget,  gelegen  ist,  will  ye  uns  allen  unsem  eeren  und 
pflichten  nach  geburen,  dißmals  mit  dapferer  und  außträglicher 
liil£f  darein  z&  sehen,  domit  söUichen  grossen  gewällten  noch- 
mals widerstand  beschehen  muge  und  das  hailig  reich,  Teut- 
sche nacion  und  gemaine  cristenhait  dermassen  nit  geschmäcbt 
noch  undertruckt  werde. 

Deßhalben  so  hat  die  kon.  maj.  disen  gegenwurttigen 
reichstage  ze  hallten  furgenomen  und  sich  darauSf  zA  des  reichs 
stenden  hergefuegt,  der  mainung,  mitsampt  inen  in  dem  allem 
seiner  kon.  maj.,  auch  ir  und  des  hailigen  reichs  ere  und  wol- 
fart  z&  betrachten,  und  domit  sölliche  obangezaigten  gefär- 
lichaiten,  so  dem  hailigen  reich  obligen,  z&  rechter  zeytt  noch 
gewendet  werden,  wiewol  das  spat  gnüg  ist. 

Deßgleichen  damit  fryd  und  recht  im  hailigen  reiche  mer, 
dann  bißher  beschehen  ist,  gehallten  und  gehandthabt  und  die 
mengel  und  geprechen,  so  darinn  sein,  gewendet  werden. 

Darumb  auch  sein  kon.  maj.  hierinn  erschinen  und  willig 
ist,  in  söllichem  als  Römischer  konig  und  ertzhertzog  zu  Oester- 
reich  nach  seiner  maj.  höchstem  vermögen  hellifen  zu  ratslagen 
und  zehandeln,  als  dann  sein  maj.  zu  thün  schuldig  sey, 
der  hoifnung  und  Zuversicht,  sf  alle  werden  der  gleycher  weys 
auch  tun,  als  inen  auch  iren  pflichten  nach  gezimpt  imd  gepurt." 

Auflf  söllich  obgeschriben  kon.  maj.  furhallten  und  anzai- 
gen  hat  mein  gncdigister  herr  von  Mentz  von  der  versamblung 
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wegen  des  reichs  stend  geredt :  ^sie  konden  wol  ermessen,  das 
vil  und  groß  an  den  Sachen  gelegen,  dieweil  aber  des  reichs 
stend  noch  in  kleyner  anzal  hie  seyen  und  ir  ettlich  in  knrtz. 
als  man  sich  versech,  herkomen  werden,  sey  der  Tersamblung 
undertänig  bitt,  inen  auff  s&llich  furhallten  genedig  bedencken 
bis  nach  discr  hailigen  zeyt  ze  geben/ 

Söllichs  hat  die  kon.  maj.  bewiUigt,  doch  dabey  gebeten : 
„nachdem  die  sachen  dermassen  gestallt,  das  in  kain  Verzug 
zu  erleyden  sey,  das  man  dann  die  ding  getrewlichen  fardern 
und  zum  unverzogenlichesten  darin  handeln  wöll.*^ 

Damach  uff  freyttag  nach  dem  hailigen  ostertag  [apr.  24] 
sind  die  stend  des  reichs  ausserhalb  beywesens  Rom.  kon.  maj. 
und  irer  rät  uff  das  rathawß  versamelt,  und  ist  durch  mein 
gnedigisten  herren  von  Mentz  geredt  und  furgehallten  worden 
nachvolgend  maynung: 

„Die  Rom.  kon.  maj.  hab  yetz  ettlich  tag  die  andern  fiir- 
sten  und  ine  zu  irer  maj.  gen  hof  erfordert  und  inen  ange- 
zaigt,  wie  der  hertzog  zu  Mayland  von  den  Sweytzem,  so 
bey  im  in  seinem  dienst  gewesen  seyen,  veruntrewt  worden 
sey,  und  das  sein  maj.  warliche  kuntschafft  hab,  das  der  ku- 
nig  von  Franckreich  ain  offne  veindtschafft  außruffen  hab  Us- 
sen  wider  die  Rom.  kon.  maj.  alls  ertzhertzogen  zu  Österreich 
und  irer  erbland,  mit  beger,  söllichs  alles  zu  bedencken  iumI 
zi\  berattschlagen  etc.  Da  entgegen  haben  sy  die  fursten  seiner 
maj.  entdeckt,  das  söllichs  durch  sy  fhichtperlich  nit  besehe- 
hen  mug,  angesehen  das  noch  ettwavil  churfursten,  fursten 
und  stend  des  reichs  nit  hie,  sonder  ainstails  underwegen  sein. 
mit  bitt,  die  unverzogenlich  herzufurdem  etc.  Sollichs  hab  die 
kon.  maj.  anfängklich  angenomen,  aber  dabey  ferrer  angezaigt. 
dieweyle  der  kunig  zft  Frankreich  ain  offne  veindtschafft  wi- 
der ine  und  sein  erbland  außrueffen  lassen  hab,  auch  der  fryd 
gegem  im  uff  Walpurgis  [mai  1]  nechstkunfflig  außgang,  m5cht 
der  konig  zu  Franckreich  gegen  Rom.  kon.  maj.  und  iren 
erblanden  ettwas  fumemen  und  sy  allso  ubereylen.  Sollte  nun 
das  geburg  eingenomen  werden,  so  hett  der  kunig  zö  Franck- 
reich nachmals  ain  gantzen  eingang  in  das  Römisch  reich. 
Deßhalb  mörcklich  nottiuift  erfordere  zu  rettung  und  Verwar- 
nung der  ding  zu  ratslagen.  Die  Rom.  kun.  maj.  hab  auch 
angezaigt,  das  ir  gütbeduncken  sey,  das  die  versamblung  dem 
kunig  zu  Freyckreych  schreyben  und  anzaigen  sollt,  aiü)  was 
Ursachen  diser  tag  furgenonien  war,  und  das  die  versamblung 
ir  treffenlich  bottschafft  zu  im  zu  schicken  und  bey  im  ze 
handeln  furgenomen  hett  etc.,  mit  beger,  söllichs  zu  verwil- 
ligen und  der  bottschafft  gelait  zu  geben  etc.  Damach  haben 
die  Rom.  kon.  maj.  ain  andere  maynung  furgehallten,  nemlich 
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das  yetz  von  stund  an  ain  geringe  bottschafft  der  sach  halb 
von  der  versamblung  zu  dem  kunig  von  Franckreich  mit  not- 
turfftiger  instruction  zu  ferttigen  sey.  Darzu  solt  dem  kunig 
von  Franckreych  ain  besonder  schrifft  beschehen  des  hertzo- 
gen  von  Mayland  halben,  so  der  kunig  zu  Franckreich  in 
väncknuß  hab,  domit  er  deß  zimlicher  und  leydlicher  gehallten 
werd,  inmassen  sollich  instruction  und  schrifften  aller  die  Born, 
kon.  maj.  copeyen  in  Latein  stellen  und  begreyffen  lassen  hab/ 
„Auff  söUich  kon.  maj.  furhallten  haben  sy  die  fursten  zu 
erkennen  geben,  das  sy  in  disen  dingen  on  ander  stend  des 
reichs,  auch  sonderlich  on  die,  noch  so  nit  hie  seyen,  entlich 
mit  fuegen  nit  handeln  mugen,  wiewol  sy  irs  tails  nach  gele- 
genhait  der  sach  die  erst  schryfft  umb  gelait  an  den  kunig 
zu  Franckreich  zu  thün  besser  bedeuchte,  dann  yetz  im  an- 
fang  ain  geringe  bottschafft  ze  schicken  etc.  Darauff  hab  sich 
kon.  maj.  bedacht  bis  auff  gestern  [apr.  23],  inen  aber  für- 
gehallten,  das  in  besser  bedunck,  yetz  ain  geringe  bottschafft, 
wie  obstat,  zu  schicken.  Dagegen  haben  sy  die  fursten  aber 
erzelt,  das  sy  ain  geringe  bottschafft  schimpflich  ansech  und 
noch  nichtz  bessers  bedunckt,  dann  yetz  die  ersten  schryfit 
zu  thun.  So  man  dann  verstand,  das  der  kunig  zu  Franck- 
reich die  bottschafft  in  ir  handlung  zä  hSren  verwilligen  wui'd, 
möcht  man  alsdann  mit  allen  stenden  des  reichs,  so  hie  wä- 
ren und  noch  kummen  wurden,  ain  treffenlich  bottschafft  statt- 
lich und  notturfftigclichabferttigen,  aber  die  kon.  maj.  sey  nach 
allen  dingen  auff  ir  obgemellten  mainung  beharret.  Demnach 
sy  die  fursten  irer  maj.  endteckt  haben,  das  inen  söUichs  an 
die  gemainen  versamblung,  so  yetz  hie  sey,  zu  pringen  und 
deßhalben  mit  inen  ze  rattschlagen  gepuren  wolle,  darumb 
man  dann  yetzo  züsamen  auf  das  rauthaws  erfordert  und  ver- 
samblet  sey.** 

Weytter  hat  mein  gnedigister  herre  von  Mentz  auch  fur- 
gehallten:  „das  die  kon.  maj.  sy  die  fursten  uff  mäntag  nechst 
vergangen  [apr.  20]  versamelt  und  sy  hören  lassen  hab,  das 
drey  bottschafften  und  oratores  herauß  geschickt  seyen :  nem- 
lich  von  stetten  Mayland,  Pappia  und  Comm,  die  haben  mit 
vil  umbstenden  geworben,  das  die  stett  groß  frewd  empfan- 
gen haben,  das  der  hertzog  zft  Mayland  widerumb  in  das  her  - 
tzogth&mb  komen  und  sy  der  Frantzosen  entladen  seyen,  mit 
erpiettung,  ir  leyb  und  gut  zu  den  Sachen  ze  setzen  etc.  Ha- 
ben auch  deßhalben  ir  credentzbrief  uberantwurtt.  Nun  alls 
dieselben  oratores  und  bottschafften  yetz  des  handeis,  mit  dem. 
hertzogen  z&  Mayland  beschehen,  bericht  worden  seyen,  begern 
sy  an  die  kon.  maj.,  inen  genedigclich  zft  erlawben  etc.  Darauff 
die  kon.  maj.  sy  die  fursten  umb  rat  ersucht  hab,  darumb  sich 
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yetzo  söllichs  Stucks  halben  bey  gemainer  versamblung  auch 
zu  rattslagen  gepuren  wollen  etc.** 

Auf  söllichs  alles,  und  nachdem  mein  gnedigister  herr 
von  Mentz  die  copeyen  egemellter  schriffter  und  instruction, 
so  die  kon.  maj.,  alls  obsteet,  stellen  lassen,  verlesen  hat  und 
obgemellter  stuck  und  Sachen  halben  ain  gemaine  umbirag 
nach  der  Ordnung,  als  sich  gepurt,  beschehen,  ist  in  gemai- 
ner versamblung  des  reichs  stend  gerattslagt,  wie  hernach 
Voigt,  nemlich: 

Zum  ersten,  das  die  erst  schrifft  umb  gelayt  an  den  ku- 
nig  zu  Franckreich  on  verziehen  außgen  ze  lassen  und  z&  über- 
anttwurtung  söllicher  schrifft  ain  verstendig  person  ze  nemen, 
die  dannoch  daneben,  sovil  muglich  ist,  auffmercken  und  er- 
können  hab,  was  das  fumemen  und  die  handlung  sein  w5Il, 
und  das  nachmals,  so  man  des  kunigs  von  Franckreichs  willea 
vermerckt,  ain  treffenlich  stattlich  bottschafft  zfi  dem  kunig 
von  Franckreich .  mit  instruccion,  wie  vor  steet,  abzöferttigen. 
Aber  nachdem  in  dem  obgemellten  srfehreyben,  so  dem  kimig 
zu  Franckreich  beschehen  soll,  bey  andern  auch  angezogen 
Wirt,  das  diser  reichstag  hie  zA  Augspurg  der  irrong  und 
spenn  halb  zwuschen  dem  kunig  zfi  Franckreich  und  dem  her- 
tzogen  zu  Mayland  auch  furgenomen  sey  etc.,  söllichs  soll  in 
demselben  schreyben  heraussen  gelassen  und  nichts  anders  für 
ursach  diß  tags  angezogen  werden,  dann  der  Turgken  bes^i- 
rung  und  fumemen  und  ander  obligen  des  hailigen  reichs  be- 
treffent. 

Z&m  andern,  das  die  schrifft  des  hertzogen  von  Maylandt 
väncknuß  halben  dißmals  underlassen  und  die  sach  nachmals 
durch  die  bottschafft,  so  man  z&  dem  kunig  von  Franckreich 
thun  werd,  gehandelt  werden  sollt. 

Zum  dritten,  das  den  oratores  und  bottschafften  von  May- 
land, Pappia  imd  Gomm  widerumb  erlawben  und  inen  sunst 
kain  sondern  trost  noch  zusagen  thün,  auch  nit  entdeckt  wer- 
den soll,  was  man  fftmemen  wolle,  angesehen  das  sy,  als  sy 
sich  mörcken  lassen,  yetz  nit  haim,  sonder  uff  Venedig  zieheu 
und  daselbst  hin  um  gelait  geschryben  haben  etc. 

Auff  afftermäntag  nach  dem  sonntag  Quasi  modo  geniti 
[apr.  28]  haben  sich  die  stend  des  reichs  wider  versamelt 
Den  der  ertzbischove  zA  Mentz  furgehallten  hat: 

Uff  den  nechsten  abschid  hab  sich  sein  fürstlich  gnade  und 
ander  fursten  z&  kon.  maj.  gefuegt  und  sein  kon.  gnade  die 
antwurt,  wie  dienechstbeslossen  ist,  zä  erkennen  geben.  Darauf 
sein  kon.  gnade  die  bottschafften  yetzo  z&  schicken  fallen  und  ein 
schryfft  umb  ain  gelait,  wie  vormals  davon  geredt  worden  ist 
an  kunig  z&  Franckreych  stellen  lassen  hab,  nach  lawt  der 
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copeyen  seinen  fursü.  gnaden  übergeben  und  durch  sein  furstl. 
gnade  alsbald  verlesen. 

Zäm  andern,  das  die  kon.  maj.  von  wegen  des  abschlags 
und  das  für  den  hertzogen  zu  Mayland  diser  zeyt  nit  geschry- 
ben  werden,  beswärd  emp&ngen  und  darauff  widerumb  begert, 
das  von  wegen  der  versamblung  obgemellten  hertzogs  halben 
an  kunig  von  Franckreich  ein  schrifft  beschehn  sollt,  auch 
lawt  einer  copeyen,  so  durch  sein  fürstlich  gnad  auch  verle- 
sen ward. 

Auff  söUich  der  kon.  maj.  begerung  ist  durch  die  versamb- 
lung gerattschlagt  worden,  das  man  yemandt  über  die  copey  ver- 
ordnen, die  zu  besichtigen  und  die  dermassen  z&  bessern,  domit  der 
versamblung  am  mynsten  pfuidlich  wäre,  bestellt  werden  sollten. 

Auf  Phylippi  und  Jacobi  abent  [apr.  30]  send  die  stend 
des  reichs  wider  bey  ainander  versamlet  erschinen.  Den  hat 
mein  gnedigister  herr  von  Mentz  die  copeyen  der  zwayer  brief 
an  kunig  von  Franckreich  lauttend  furgehallten  und  ist  dar- 
auff beslossen  worden,  so  dieselben  brief  der  massen  ze  fert- 
igen der  kon.  maj.  gefallen,  das  die  alsdann  an  den  kunig 
zö  Franckreich  in  der  versamblung  namen  geferttiget  werden 
sollen. 

Ferrer  so  hat  der  genannt  ertzbischove  z&  Mentz  von 
wegen  hertzogs  Albrechts  z&  Sachsen  angebracht,  wie  das  ertz- 
hertzog  Phylips  zfi  Oesterreich  und  Burgundi  etc.  oder  die 
seinen  den  genannten  hertzog  Albrechten  ettlich  sloss  und  an- 
ders entsetzt  haben,  dieweyl  dann  kon.  maj.  von  wegen  her- 
tzog Albrechts  seiner  kon.  gnaden  sone  schreyben,  das  dar- 
auff von  wegen  der  versamblung  der  massen  ze  schreyber  ge- 
williget werden  sollt,  als  auch  beschehen  ist. 

Die  obgemelten  copeyen  an  kunig  von  Franckreich  laut- 
tend sind  durch  die  kon.  maj.  dermassen  von  der  versamb- 
lung außzegeen  auch  zAgelassen  und  lauttend  also  [no.  799,800]. 

799«  Die  in  Augsburg  versaiDmelten  reichsstonde  schreiben  an  den  könig 
Ludwig  von  Frankreich,  dass  sie  vom  könige  Maximilian  zur  bera- 
thung  eines  Widerstandes  ge^en  die  Türken  zusammenberufen  worden. 
^IntertractandumhoCfCelsitnainemvestram  majestatiregie  obnonnunas 
inter  se  ortas  differencias  tanquam  archidud  Austrie  et  proyincijs  et 
territory 8  ad  suam  regiam  majestatem  iure  hereditario  spectantibus  bel- 
lum indixisse  inteUeximus  ;*<  sie  wollen  desshalb  an  ihn  eine  gesandt- 
Schaft  abordnen  und  bitten  um  geleit  f&r  dieselbe  [1500  mai  2]. 

800*  Dieselben  bitten  denselben,  dass  er  den  in  seine  bände  ge&Uenen 
reichsfürsten  herzog  Ludwig  von  Muland  mit  aUer  königlichen  gunst 
und  huraanitat  behandeln  woUe  [1502  mai  2]. 

*  Das  datum  für  no.  799  und  800  ergibt  sich  aus  no.  805. 
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801  •  König  Maximilians  anbringen  an  die  reichsst&nde  za  Aagsbnr^  bezug- 
lich der  Verhandlungen  über  kammergericht,  landfiieden  und  reichs- 
steuer.  1500  apr.  —  maL 

Verzaichnuß  kon.  maj.,  wavon  anfangs  in  der  versamb- 
lung  gehandelt  werden  soll,  das  hailig  reich  betreffende 

Der  abschid  zu  Freyburg  ist  gewesen  antreffend  fryd  und 
recht,  das  man  auff  dem  reichstag,  so  nechst  zu  Worms  ge- 
hallten sein  sollt,  das  camergericht  solle  dannen  gericht  haben. 

Weytter  das  die  ächter,  so  den  landtfryden  gebrochen  und 
die  gehorsam  des  camergerichts  nit  gehallten  haben,  und  die 
deßhalben  ains  tails  in  die  acht  erklärt  und  ains  tails  durch 
ir  tatt  selbs  darein  gefallen  sein,  nemlich  durch  N.  und  N 
gestrafft  und  zu  gehorsam  gebracht  werden  sollen,  domit  hin- 
ftiro  ander  nicht  beyspil  der  ungehorsam  nemen. 

Dieweyl  aber  söUicher  tag  zu  Worms  nit  gehallten  wor- 
den ist  auß  Ursachen,  die  vormals  in  der  kon.  maj.  außschrer- 
ben  erklärt,  will  nott  sein,  das  n&n  zumal  hie  uff  disem  tag 
noch  davon  gehandelt  werd  in  crafft  des  abschids  des  obge- 
mellten  tags  z&  Freyburg,  nämlich  dasselb  dannen  ze  richten, 
domit  scMlichs  auff  den  form  gehandthabt  werde,  wie  ander 
handthabung  des  hailigen  reichs  unverbauten  und  z&m  tail 
angezaigt  wirt. 

Antreffendt  die  handthabung  fryden  und  rechtens,  auch 
widerstand  der  durchächter  des  hailigen  reichs. 

Dieweyl  der  gemain  pfenning,  so  zu  Worms  auff  dem  tag 
furgenomen,  yederman  so  widerwärtig  ist,  will  nott  sein,  i^ 
man  gee  widerumb  uff  die  Ordnung,  die  zu  Franckfurt  bey 
zeytten  kayser  Fryderichs,  loblicher  gedechtnuß,  in  beywesen 
des  Römischen  kunigs,  da  erwöUt,  furgenomen  und  ains  tails 
beslossen  ist,  domit  dieselben  weg  und  Ordnung  in  ewig  zeytt 
widerumb  furgenomen  und  erstreckt,  dardurch  kon.  maj.  und 
alle  stende  nit  bedurffen  on  underlaß  auff  die  reichstäge  allso 
gemuet  werden,  sonder  allzeit  ain  außschuß  des  reichs  zu  ver- 
ordnen, der  söllich  handthabung  mit  rat  und  der  tatt  under- 
hallt,  domit  die  nicht  zertrennt  werd,  oder  in  abfall  kernen, 
wie  dann  bißher  beschehen  ist. 

Item  so  will  nott  sein,  das  camergericht  zu  erstrecken 
und  widerumb  auffzerichten.  Ferrer  gerattschlagt  und  gehan 
delt,  wie  dasselb  camergericht  hinfuro  underhallten  werden  soll 
Und  das  auch  die  stend  die  personen,  so  vor  daran  gesessen 
sind,  oder  new  an  ir  statt,  wie  das  die  Ordnung  inhallt,  ver- 
ordnen, das  camergericht  z&  besitzen. 

Es  will  auch  nott  sein,  das  in  dem  fiscalampt  auch  ain 
Ordnung  gemacht  werd  neben  dem  cameirgericht 
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S02,  Weitere  Verhandlungen  auf  dem  reichstag  zu  Augsburg,  insbesondere 
Constanz  und  das  verhältniss  dieser  stadt  zu  den  Eidgenossen  betref- 
fend; instruction  für  die  nach  Constanz  abgeordneten  gesandten  der 
reichsstände.  1500  mai  5—12. 

NachvoUgend  uff  afftermäntag  nach  Misericordias  Domini 
{mal  5]  sind  die  stend  des  reichs  widerumb  versamlet  erschi- 
nen.  Daselbst  der  ertzbischove  zu  Mentz  der  kon.  maj.  willen 
und  furtrag,  wie  anfangs  anzaigt  und  oben  begriffen  ist,  wider- 
umb erzelet  und  dabey  zu  erkennen  geben  hat :  ^das  auff  be- 
gem  seiner  kon.  maj.,  auch  auß  eraischung  der  notturfft  dem 
reich  obligend  die  Sachen  zh  betrachten,  zu  furnemen  und  zu 
handeln  sey,  damit  die  oberkait  des  hailigen  reichs  Teutscher 
nacion  bey  unsern  zeytten  nit  entzogen  werd." 

Ferrer  hat  seiner  fürstlichen  gnaden  furgehalten :  „so  an 
diesen  Sachen,  wie  obsteet,  groß  gelegen,  darumb  die  band- 
lung  dis  reichstage  nach  herprachtem  geprauch  in  gehaim  ge- 
hallten worden  sollen;  wollen  auch  des  ainen  yeden  bey  den 
pflichten,  damit  er  seinem  herren  verwandt  ist,  ermanet  und 
erinnert  haben,  das  niemandt  on  wissen  und  zugeben  der  ver- 
samblung  von  disen  Sachen  hinder  sich  schreyben,  noch  hie 
ausserhalben  der  versamblung  mit  denihenen,  z&  der  versamb- 
lung  nit  gehörigen,  davon  reden  soll,  dann  ain  yeder,  was 
nachtails  und  Schadens  darauß  erwachsen,  bedencken  mug."^ 
Und  also  darauff  das  obgemellt  kon.  maj.  furhallten  widerumb 
verlesen.  Damach  sein  fürstlich  gnad  ernstlich  und  hertzig- 
clich  die  stende  des  reichs:  „wie  das  kayserth&mb  an  die 
Teutschen  nacion  komen  und  biß  auff  disen  tag  her  für  und 
für  abgenomen,  ermant  hat,  und  wa  das  allso  durch  frembde 
gezung  der  Teutschen  nacion  abgetrungen,  was  schand,  spot 
und  schaden  darauß  komen  trurd.  Deßhalben  die  notturfft  er- 
fordere, zeyttlich  darzfi  zfi  tfin  etc.*  Mit  mer  worten. 

Und  daneben  sey  sein  fürstlich  gnad  angelangt :  „wie  die 
Aydgenossen  die  statt  Costentz  vom  reich  dringen  und  sy  ain 
ortt,  doch  das  reich  außgenommen  sein  lassen  wftUen.  Aber 
man  hab  vor  wol  gesehen,  was  sy  dem  reich  abwendig  ge- 
macht, das  soUichs  nachmaln  dem  reich  nit  nutz  gewesen  sey.'' 

Darauff  ist  gerattslagt  worden :  '„dieweyl  man  lang  hie 
gelegen  sey,  und  die  notturfft  sunst  erfordere,  das  zö  der 
handlung  diß  reichstag  gegryffen  werden  soll,  allso  z&  fur- 
drung  soll  auff  morgen  [mai  6]  durch  den  bischove  z&  Augs- 
purg  in  dem  thfimbstifft  ain  ampt  von  dem  hailigen  gaist  ze 
singen  bestellt  und  alsdann  nachmittag  durch  die  stend  wi- 
der zesamen  komen,  wie  sich  gepurt,  gehandelt  werden. 

So  dann  kon.  maj.  in  söUichen  obligenden  Sachen  dem  hay- 
ligen  reich  zä  rattschlagen  und  zfii  handeln  sich  erpotten  hab, 


648  1500. 

sey  fruchtber,  an  seinen  kon.  gnaden  zu  erkonden,  wie  und 
in  was  gestalt  söllich  Sachen  förzenemen  seyen.  Und  sunder- 
lieh  mit  Gostentz,  dieweyl  sein  kon.  gnaden  ir  bottschafft  bey 
den  Aydgenossen  hab,  auch  zfi  erfaren,  wie  ir  kon.  gnaden 
handlung  mit  den  Aidgenossen  stand,  domit  der  von  Gostentz 
halb  dest  stattlicher  gehandelt  werden  mug«  So  auch  der  her- 
tzog  von  Mayland  in  der  bericht  des  nechst  vergangen  kriegs, 
das  landgericht  im  Turgaw,  das  dem  reich  zögehörig,  den 
Aydgenossen  uff  losung  zwaintzigtausent  guldin  Reinischer 
ziigestellet  haben  soll,  und  wa  er  nit  gefangen  worden  wir, 
das  mit  sollichem  gellt  wider  gelediget  hette.  So  sich  aber 
die  Sachen  seinthalb  verendert,  erfordert  die  notturfft,  den 
Sachen  weytter  nachzüdencken." 

Auff  Samstag  darnach  [mai  9]  hat  die  kon.  maj.  der  ver- 
samblung  z&  erkennen  geben,  wie  sein  kon.  gnad  brieff  von 
irer  bottschafft  auß  den  Aydgenossen  zukomen  sein,  derohal- 
ben  ettlich  beschlossen  maynung  ab  und  zu  endem  sein.  Und 
darauff  diß  nachvolgend  artickel  furgehallten  imd  zfi  rattsla- 
gen  begert  hatt. 

Und  lauttend  die  artickel  allso: 

Der  Aydgenossen  abschid  uff  dem  tag  Phylippi  und  Ja- 
cobi  [mai  1]  gegeben  soll  inhallten,  das  die  Aydgenossen  den 
von  Gostentz  das  landtgericht  sollen  widergeben  zu  iren  ban- 
den mit  aller  gerechtigkait,  so  die  Aydgenossen  und  auch  die 
von  Gostentz  darauff  vermainen  ze  haben,  auch  alle  ire  bur- 
ger und  pawren  in  Ober-  und  Nyderturgaw  inen  widerumb 
sollen  swören  und  ir  rent,  zinß,  gullt  raichen  mit  beker  aller 
irer  guetter.  Bey  dem  allen  sollen  sy  die  Aydgenossen  h^dt- 
haben,  schitzen  und  schirmen.  Es  sollen  dieselben  lewt  im 
Turgaw  mit  den  Aydgenossen  dienen  onverhindert  der  von 
Gostentz,  und  so  ferre  sy  die  statt  Gostentz  den  Aidgenossen 
wollen  offen  hallten  wider  menigclich  und  mit  der  statt  and 
dem  stattvolck  auch  Aydgenossen  werden,  so  sollen  sy  ain 
stymm  und  votum  mit  den  zehen  örttem  haben  und  ain  ort 
sein. 

Wollen  dann  die  kon.  maj.  die  statt  bey  dem  reich  be- 
hallten, domit  niemandt  ander  interesse,  gerechtikait  oder  Öff- 
nung da  sfiche,  so  mug  kon.  maj  an  den  xx""  guldin,  domit 
kon.  maj.  das  landgericht  will  lösen,  wol  x*"  guldin  ersparen. 
Dann  sy  vermainen,  das  gedacht  kndtgericht  mitsampt  der 
mannschafft  auf  obgemellte  weg  von  den  Aydgenossen  zfi  inen 
ze  pringen,  imd  das  kon.  maj.  inen  x""  guldin  in  acht  oder 
zehen  tagen  den  nechsten  ungefarlich  gen  Gostentz  geschickt^ 
domit  sy  der  Aydgenossen  MUff  in  der  gestallt  und  maynoDg 
nit  muessen  leben.  So  hofften  sy  zfi  beleyben  bey  dem  hai- 
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ligen  reich  wie  bißher  und  sich  mit  der  statt  und  dem  statt- 
volck  in  kainen  weg  weytter  in  kain  verstäntnuß  mit  den  Ayd* 
genossen  ze  geben.  Dabey  wurd  gfitter  will  in  rat  und  gemain 
z&  Costentz  gestyfft,  domit  menigclich  sprechen  möcht,  das  kon. 
maj.  gnedigen  worten  gnedig  werck  nachvolg.  Doch  so  wur- 
den die  von  Costentz  sich  des  muessen  verpflichten  dardurch 
das  auß  ir  statt  kain  parthey  von  der  andern  beschedigt  wurd, 
es  w&re  dann  sach,  das  das  gantz  Römisch  reich  mit  de» 
Aydgenossen  wollten  kriegen,  so  wollen  sy  mit  der  statt  und 
den  lewten  dem  reich  nach  allem  irem  vermugen  alls  die  ge- 
trewen  underthan  anhangen,  einsetzen  und  darstrecken  unge- 
sparts  leybs  und  g&ts. 

Es  sey  nit  on,  sy  seyen  uff  mörcklich  ersächung  der  Ayd- 
genossen und  ettlicher  anderer,  so  das  vormals  auch  geuebt 
haben,  in  ain  underrede  komen,  mit  ine  verstäntnuß  zu  ha- 
ben, als  das  in  dem  landtgericht  die  mannschafft,  burger  und 
pawren,  wie  obgemelt  ist,  widerumb  zA  iren  banden  gestallt 
war,  dabey  sy  die  Aydgenossen  sollen  handthaben,  schützen 
und  schirmen,  auch  das  die  mannschafft  mit  den  Aydgenos- 
sen diene  und  ain  außtrag  geschöpfft  werde,  das  sy  sich  ge- 
gen ainander  wissen  ze  hallten. 

Und  nachdem  es  eben  spat  was,  ist  durch  die  versamb- 
lung  für  gut  angesehen  worden,  sich  biß  morgen  z&  bedencken. 

Allso  auff  den  sonntag  Jubilate  [mai  10] 
lung  gut  angesehen,  das  kon.  maj.  furgehall 
kun.  maj.  bottschafft  ze  schreyben  sich  wider  gen  Costentz  ze 
fuegen,  und  die  versamblung  wurde  ir  bottschafft  auch  dahin 
schicken,  die  geprechen  und  mengeil  daselbs  zu  eifaren,  und 
mittlerzeytt  wollt  man  handehi,  wa  das  gellt  aufizepringen 
w&r,  so  es  die  notturfft  erfordern  wurde. 

Das  auch  also  durch  kon.  maj.  gewilliget.  Und  nachvol- 
gend  auff  seiner  kon.  gnad  begem  hat  die  versamblung  auch 
gewilliget,  ir  bottschafft  gen  Costentz  ze  schicken,  nemlich  von 
den  churfiirsten  den  graven  von  Hanstain,  von  den  gaisüichen 
fursten  herren  Conratten  von  Hütten,  von  den  weltlichen  fiir- 
sten  doctor  Pleninger,  von  den  statten  den  burgermaister  von 
Franckfurt. 

Auffafitermäntag  [mai  12]  ist  gemainer  versamblung  durch 
mein  gaedigisten  herren  von  Mentz  die  Instruction  furgehall- 
ten,  wie  imd  warauff  die  verordneten  bottscha^ten  gen  Co- 
stentz abgeferttigt  werden  sollen. 

Instruction,  was  herr  Wilhelm  grave  z&  Honstain,  herre 
zu  Lar  und  Elettenburg,  th&mbcuster  [zu  Mainz]  etc.,  herr 
Ludwig  von  Hütten  ritter,  doctor  Dietrich  von  Pleningen  und 
Hans  Raiß,  N.  und  N.  von  curfursten,  fursten  und  ander 


hat  die  versamb- 
Iten  wurde,  seine 
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stende  wegen  des  bailigen  reichs  yetzo  auff  dem  kunfftigen  [sie] 
tag  z&  Augspurg  versamelt  bey  burgermaister,  rate  und  ge- 
maind  der  statt  Gostentz  werben  und  handeln  söUen. 

ZAm  ersten  sftUen  sy  denselben  von  Gostentz  sagen  der 
berurten  churfursten,  fursten  und  stende  grus,  gnedigen  wil- 
len, fraintlich  und  willig  dienst. 

Darauff  furhallten,  wie  sy  die  berurten  churfursten,  for- 
sten und  versamblung  angelangt,  das  die  genannten  von  Go- 
stentz in  ubung  und  arbait  steen  sollen,  sich  mit  den  Aydge- 
nossen  in  ainigung,  buntnuß  und  verstäntnuß  ze  geben.  Den 
sy  aber,  nachdem  derselben  von  Gostentz  vorfSrdem  und  s} 
sich  ye  und  ye  alls  ain  statt  des  hailigen  reichs  zu  Römischen 
kaysem  und  kunigen  und  dem  hailigen  reich  gehallten  und  dem 
getrewlich  und  guttwillic^klich  anhangen  und  gedienet  haben, 
kain  glawben  geben,  und  darumb  sy  die  gesanten  zu  inen  ab- 
geferttiget,  bey  inen  zö  erkonden,  ob  ichts  an  s511ichem,  und 
was  darinn  bißher  gehandelt  worden  sey. 

Und  wa  sy  dann  auß  irer  anttwurtt,  der  sy  darauff  be- 
geren  sollen,  vermörcken,  das  an  sollichem  ichts  wäre,  inen 
furzehallten,  das  ab  demselben  bUlich  befrömbden  genommen 
wurde.  Dann  in  dem  vertrag,,  so  iungst  nach  der  beschebeo 
aufrur  zwischen  unserm  allergnedigisten  herren  dem  Römischen 
kunige  ains  und  der  berurten  Aydgenossen  anders  tails  autf- 
gericht,  dar  außgedruckt  und  begryflfen  sey,  das  yettweder 
parthey  der  andern  die  seinen  weder  im  burgrecht,  schuU, 
schirm  noch  versprechen  annemen  soll,  dem  andern  tayl  zu 
schaden  oder  unfüg.  Das  die  gemellten  Aydgenossen  zu  hall- 
ten und  zu  volziehen  bey  hohem  glawben  zugesagt  und  ver- 
schryben  haben,  des  man  sich  demnach  also  nachzevolgen  und 
gnügzethdnd  billich  bey  inen  versehen  und  darauff  mer  daoo 
auff  söUich  widerwärttig  handlung  glawben  stellen.  Und  mues- 
sen  ungezweyfellt  die  so  arbaiten,  in  söllichem  bey  inen  von 
leuchten  geringen  personen  darkomen  und  geursacht  werden. 

Ferrer  konden  sich  auch  die  gemellten  des  reichs  chur- 
fursten, fursten  und  versamblung  ainicher  verwilligung  oder 
volstreckung  zu  söllichen  verainigungen,  puntnussen  undver- 
stäntnussen  nit  versehen  den  hohen  pflichten  nach,  domit  die- 
selbigen  von  Gostentz  unserm  allergenedigisten  herren  den  Bhm. 
kunig  etc.  und  dem  hailigen  reich  verwandt  seyen,  und  das 
inen  söUichs  dennoch  hinder  der  kon.  maj.  yetz  gemellt  und 
des  reichs  stende  nit  geburte;  zä  dem  das  sy  billichen  be- 
trachten, was  nachgeschray,  abpruch  und  unrat  söUichs  in^ 
und  iren  kinden  in  ewig  zeytt  gebem  und  bringen  wurde.  Und 
dann  darauff  zu  begeren,  z&  eröffnen,  was  sy  zu  handlttogt^ 
bewege,  und  wer  das  bey  inen  suche  und  Ursache. 
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Item  wa  die  von  Gostentz  das  landtgericht  im  Torgaw 
oder  ir  schuld,  armöt  und  Unvermögen  oder  ander  bedranck- 
nuß  furhallten  wurden,  darauff  z&  begem  weg  und  anzaigen 
ze  geben,  wie  und  welher  gestallt  inen  in  sfiUichem  hillff  zu 
th&n  sey,  domit  sy  bey  der  kon.  maj.  und  dem  hailigen  reich 
beleyben  mugen  wollten. 

Item  wa  auch  den  gesanten  fiirgehallten,  das  in  söllicher 
verainigung,  puntnuß  oder  verstantnuß  [das  reich]  außgenomen 
wurde,  also  wa  das  gantz  reich  krieg  hetten,  das  die  statt 
Gostentz  dem  reich  offen  sein  und  anhangen  sollte  etc.,  da- 
gegen zfi  anttwurtten,  das  söllich  vermaint  außnemen  allain 
für  ain  scheine  und  on  allen  grundt  zu  hallten ;  dann  offenbar 
und  war  sey,  das  der  merrer  tayl  von  stetten  und  lendem  der 
Aydgenossen  auch  in  Weihischen  und  andern  landen  on  mitteil 
under  das  hailig  reich  gehören,  die  aber  wenig  achten,  dem, 
wie  pillich  wäre,  anzehangen,  oder  gehorsam  und  gewärttig 
ze  sein  und  in  anligen  des  hailigen  reichs  nit  zusamen  ge- 
pracht,  dardurch  allwegen  gesagt  werden  möcht,  der  krieg 
oder  anligen  berurte  nit  das  gantz  Rom.  reich.  Und  wurde 
allso  die  beruert  statt  Gostentz  dem  hailigen  reich  entwendet 
und  abgezogen,  das  der  kon.  maj.  und  den  churfürsten,  fursten 
und  stenden  nit  zfi  gedulden  oder  durch  schweigen  z&  ver- 
willigen, noch  auch  inen,  den  von  Gostentz,  den  vorbestymbten 
Iren  pflichten  nach  hinder  der  kon.  maj.  und  den  stenden  des 
reichs  zfi  verwilligen  oder  einzegeen  nit  gepurte,  noch  ge- 
zimpte ;  sy  alls  gesanten  söUichs  auff  das  furderlichist  an  die 
genanten  curfursten,  fursten  und  stende  des  hailigen  reichs 
gelangen  lassen  und  sich  ungezweyfelt  fiirsehen,  sy  wurden  mit- 
sampt  der  kon.  maj.  vorgemellt  dasselb  erwegen  und  sich  gne- 
digclich  und  fraintlich  darinn  beweysen.  Daran  sy  die  von  Go- 
stentz puUich  genuegen  haben  und  danck  sagen  werden. 

Wurden  auch  die  gcmellten  gesanten  underhandlung  in  den 
Sachen  vermercken,  das  widerlosung  des  berurten  landgerichts 
den  von  Gostentz  zu  behalltung  bey  dem  hailigen  reyche  ihimmen 
und  nutz  wäre  und  1ias  auch  söllichs  bestendig  beleyben  und 
gühandthabt  und  gehallten  werden  möcht,  mugen  dieselben 
gesandten  sich  annemen,  söllichs  den  gemellten  churfürsten, 
fursten  und  versamblung  auff  das  furderlichst  verfuegen  und 
zu  erkonden  und  anzebringen;  seyn  sie  der  ungezweifelten 
lioffnung,  sy  werden  sich  von  kon.  maj.  und  des  hayligen  reichs 
wegen  in  irem  anligen  gnädigclichen  söllicher  losung  und  der 
massen  gegen  inen  beweysen,  das  inen  zu  genuegen  und  danck 
sein  werde. 

Item  wurde  der  handthabung,  so  den  verwandten  des  hai- 
ligen reichs  beschehen  sollte,  gedacht,  inen  dagegen  zfi  erken- 
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nen  ze  geben,  das  die  churfiirsteii,  fürsten  und  stende  auff 
disem  reichstag  von  denselben  hwdthabungen  und  andern 
notturfften  des  hailigen  reichs  handeln  und  besUessen,  das 
inen  alsdann  unverbauten  bleyben  solle,  domit  sy  und  ander 
des  reichs  underthanen  vor  gewallt  und  unrecht  beschützt  und 
beschirmet  und  nit  verlassen  werden. 

Und  hierinn  uff  obbestymbt  und  ander  fruchtber  weeg  zt 
handeln,  wie  die  gesanten  nach  gelegenhait,  nutz  und  gfit  an- 
sieht, und  ob  inen  ye  zA  zeytten  hierinn  begegnet,  das  sy  weit- 
ters  beschaids  ze  haben  notturfftig  bedeucht,  dasselb  der  ver- 
samblung  auff  das  furderlichest  zu  verkonden,  soll  inen  ir  mai* 
nung  darinn  auff  das  fiirderlichist  underricht  zugesandt  werdea 

*  Folgt  das  beglanbigangsschreiben  der  rdchsstande  für  die  genaui' 
tea  abgeordneten  da.  1500  (pfintzt  nach  Jubil.)  mai  14. 

803.  Konig  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  weeen  einiger 
vom  tmchsess  Christoph  von  Mindorf  bei  dem  dortigen  inden  Saloat^ 
Sackh  versetzten  sachen.  Augsborg  1500  (sambst.  nach  Misehcori 
Dom.)  mai  9. 


804.  Johann  Eeysse  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  als  abg«' 
ordneter  von  den  stadten  [vergl.  no.  802]  morgen  [mai  15J  nach  Coq* 
stanz  abreisen  werde.  „Darzu  habent  mir  die  burgermeister  von  inp- 
purgh  eyn  pherd  geluhen.  Ich  habe  mich  mercklichen  zu  versten  ge- 
ben gegen  den  herren  von  stedden  myn  ungelegenheidt  und  wie  ich 
keynen  befelch  habe  mich  lassen  zu  schicken  sundder  hie  zu  Aogs- 
purgk  zu  bliben  des  heiigen  richs  tag  und  myner  herren  von  Fnn- 
ckenfurt  zu  wartten.  Aber  enss  hait  mich  alles  nit  mögen  helff». 
Auch,  lieben  herren,  man  hait  ein  uszschnsz  verordent,  mit  namen: 
funff  fursten  und  zwen  von  stedden»  zu  handeln  wie  man  fridde,  recbt 
und  das  kammergericht  im  beugen  riebe  in  wesen  brengen  und  ge- 
haltten konde.  Und  wesz  der  uszschusse  also  beslusset  sid  man  dir- 
nahe  an  die  ^antz  versamelung  brengen.  Anders  ist  nicht  mebe  sie*l- 
der  dem  abzhgen  myns  swagers  Joban  zum  Jungen  gehandelt'*  [Augs- 
burg] 1500  (donerst.  nach  Jubil.)  mai  14. 

805.  König  Ludwig  von  Frankreich  schreibt  an  die  in  Augsburg  versam- 
melten reichsstande:  ,.Beddite  sunt  nobis  hestema  luce  littere  vestie 
apud  Augustam  secunda  huius  mensis  confecte  [no.  799,  800],  quibos 
renunctiatis  vos  pro  tutela  et  defensione  ortodoxe  fidei  nostre  adTer- 
sus  immanissimum  Turcum  apud  eam  urbem  convenisse.  ündc  pro- 
fecto  mazimam  oblectacionem  accepimus,  quandoquidem  nichil  magis 
hoc  tempore  affectamus  quam  vobiscum  et  ceteris  piindpibus  christia- 
nis  ipsi  spurcissimo  Thurco  occurrere  et  a  veneno  et  ferodtate  nomiiu« 
christiani  religionem  defendere,  atque  eamobrem,priusquam  littere  re- 
tre  nobis  oblate  fuissent,  oratorem  nostrum  ad  serenissimum  Romano- 
rum  regem  et  vos  emiseramus.  Letamur  igitur  plurimum,  qnod  vo> 
et  nos  in  tarn  sancto  et  meritorio  opere  in  unam  sentendam  concnr- 
ramus.  Verum  quod  scribitis,  vos  intellexisse,  nos  ipsi  serenissim^ 
Romanorum  regi  tanquam  archidud  Austrie,  provindjs  et  tcrritonj> 
ad  eum  iure  hereditario  spectantibus,  bellum  indixisse,  nobis  novum 
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atquc  inauditum  yisum  est,  qaandoquidem  nichil  in  prorindas  ipsi 
serenissimo  regi  et  domino  Austrie,  quam  semper  Corona  Francie  omni 
benivolencia  amplexata  est,  spectantes  vi  hostica  attemptaTimos  xm- 
^aam,  sed  nitro  a  serenitate  sua  et  snis,  qni  regnnm  nostnim  supe- 
nori  biennio  armata  manu  invaserant,  miris  modis  provocati  atque 
lacessiti  equissima  defensionis  lege  usi  bellum  suscipere  coacti  fuimus, 
quo  regni  nostri  fines  dnmtazat  tutaremur:  quemadmodum  vobis  et 
ceteris  omnibas,  quibus  aliquid  recti  iudicii  divina  sorte  largitum  est. 
ezploratum,  spectum  atque  cognitnm  esse  confidimus.  Que  res  tamen 
vos  a  communi  utilitate  et  defensione  universi  christiani  orbis  non 
retrahet*' ;  ibre  gesandten,  die  er  erwarte,  würden  von  ihm  darüber 
näheres  hören,  Lyon  1500  mai  17. 

S06.  Derselbe  verspricht  den  in  Augsburg  versammelten  reichsst&nden,  dass 
er  den  in  seiner  gewalt  befindlichen  Ludovicus  Sforza  mit  adler  numa- 
nitat  behandeln  werde.  Lyon  1500  mai  17. 

807.  Derselbe  gibt  den  gesandten  der  Deutschen  reichsstande  und  ihrer  be- 
gleitung  bis  auf  dreihundert  personen  und  pferde  für  eine  zeit  von 
sechs  monaten  einen  sicherheits-  und  geleitsorief.  Lyon  1500  mai  17. 

^08.  Verhandlungen  auf  dem  reichstage  zu  Augsburg  bezüglich  des  Streites 
herzogs  Albrechts  von  Sachsen  und  seines  sohnes  mit  dem  erzherzog 
Philipp  von  Oesterreich;  rückkehr  der  abgeordneten  der  stände  aus 
Frankreich  und  Constanz.  1500  mai  29  —  iuni  3. 

Auff  freyttag  nach  Ascensionis  Dom.  [mai  29]  sein  die  stend 
des  hailigen  i:Qich  wider  bey  ainander  versamlet  gewesen.  Hat 
der  ertzbischove  zu  Mentz  gemainer  versamlung  z&  erkennen 
geben,  wes  sich  hertzog  Albrecht  von  Sachsen  beclag  und 
sonderlich:  „das  im  vor  kurtz  verschiner  zeyt,  wie  vormals 
auch  verlawt  hat,  durch  ertzhertzog  Philips  von  Oesterreich 
etc.  in  Niderlanden  und  die  seinen  ain  schloß  eingenomen  und 
nünmalen  sein  sun  hertzog  Hainrich  durch  die  Frießlender 
behafft  und  dermassen  umbgeben  sey,  wa  im  nit  furderlich 
rettung  und  hilff  beschehe,  das  im  söllichs  seins  leybs  und 
guts  halben  z&  nachtayl  raichen  wurd,  auff  das  hertzog  Al- 
brecht auß  vätterlicher  lieb  sein  s&ne  ze  retten  und  ine  ze 
ledigen  schuldig  und  pillich  genaigt  sey.  Domit  dann  söllichs 
eylends  beschehe,  begere  er  vier-  oder  fdnfftausent  mann  von 
kon.  maj.  und  den  stenden  des  reichs  z&  errettung  seins  säns, 
und  domit  die  abgefallen  und  widerw&rttigen  vom  reich  wider 
in  ir  gehorsam  ze  pringen.  Deßhalb  kon.  maj.  mit  churfursten 
und  fursten,  so  hie  sein,  der  Sachen  halb,  nachdem  hertzog 
Albrecht  hilff  und  rat  begere,  red  gehallten  und  daran  komen, 
das  churfursten  und  fursten  in  des  stiffts  capitelstuben  alhie 
bey  ainander  versamlet  gewesen  und  gerattschlagt  haben,  so 
ferre  disem  begeren  volg  beschehen,  das  s611ichs  disem  fur- 
genomen  tag  mercklich  zerrittung  pringen  möcht  und  frucht- 
ber  war,  das  von  wegen  kon.  maj.  und  den  stenden  des  reichs 
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ertzhertzog  Philips  in  sonderhait  und  auch  der  Sachen  halb  dem 
ertzbischoff  zö  Cöhi,  den  bischoven  Minster,  Luttich  und  Ut- 
terech,  den  hertzogen  Gilch  und  Cleve  geschryben  wurd,  sich 
zu  beladen  und  mit  ertzhertzog  Philips  und  seinen  raten  zu 
bandeln,  domit  bertzog  Hainrich  von  Sachsen  der  beswärde 
erlassen,  und  furtter  das  der  sach  zä  gätem  erschiessen  ge- 
lumdelt  wurd,  auff  das  von  churfnrsten  und  fursten  der  ertz- 
bischove  zu  Mentz  und  hertzog  Albrecht  von  Baym  z&  den 
Sachen  und  mit  hertzog  Albrecht  von  Sachsen  ze  handeln  ver- 
ordnet sein.  SölUchs  sy  bayd  auch  also  gethan.  Aber  hertzog 
Albrecht  von  Sachsen  hab  sich  mit  ettlichen  ernstlichen  re- 
den lassen  mercken  und  darauff  begert,  das  im  doch  dr€ir- 
tausent  mann  drey  monat  lang  gehallten  werden  sollten,  oder 
aber  von  kon.  maj.  x*",  den  churfursten  und  fursten  x**  guldin 
Reinisch  und  das  uberig  gellt  auff  obgemellt  summa  volck 
durch  die  stett  zu  errettung  seines  sünes  und  die  widerwert- 
tigen  damit  ze  straffen  gegeben  werden  sollten,  und  sich  allso 
an  der  antwurt  von  curfursten  und  fursten  ime  entdeckt  nit 
sättigen  lassen  wollen.  Auff  das  die  stend  des  reichs  sich  be- 
dencken,  und  was  sy  gut  ansehe,  hierinn  fumemen  und  hu- 
deln möchten." 

„Zürn  andern  so  wäre  der  pott,  der  von  wegen  der  Ter- 
samblung  zu  dem  kunig  von  Franckreych  geschickt  worden 
wäre,  widerkomen  und  mit  im  von  demselbeti  kunig  von 
Franckreych  schryfften  gebracht,  nemlich  anttwurt  uff  die  zwen 
brief  von  der  versamblung  vormals  außgangen;  deßgleyches 
gelaytzbrieff  der  bottschafft,  so  von  der  versamlung  zu  dem- 
selben  kunig  geschickt  werden  sol.'' 

Die  ersten  zwen  brief  [no.  805,  806]  wurden  verlesen, 
die  gelaytzbrieve  [no.  807],  nachdem  die  in  Frantzosyscher 
sprach  geschryben,  verhallten  so  lang  die  in  Latein  oder  Teutscli 
gebracht  wurden. 

Und  nachdem  es  spat  uff  den  tag  was,  ist  des  ersten 
Stucks  halben  der  bandel  biß  nach  mittag  geschurtzt  worden ; 
alsdann  von  den  stenden  des  reichs  ain  anttwurt  auffgeno- 
men,  bedacht,  verfaßt  werden  sollt,  alls  auch  beschehen  ist. 

Nemlich  allso :  „Das  chui*fursten  und  fursten,  auch  der 
churfursten  gesanten  bottscbafften  sich  des  geaint  haben,  zu 
kon.  maj.  zd  verordnen,  mit  sein  kon.  gnad  davon  zu  handeb, 
und  ertzhertzog  Phylipsen  darumb  und  sonst  dem  von  Coln 
und  andern  umgesessen  fursten,  wie  obsteet,  z&  schrejben, 
handlung  furzenemen,  domit  bertzog  Hainrich  erlediget,  und, 
ob  es  not  thün  wurd,  ain  bottschafft  von  der  versamblung  des 
reichs  hinab  in  die  Nyderland  zu  ertzhertzog  Phylipsen  ze 
schicken,  deßgleychen  in  abscbyd  diß  tags,  nachdem  die  ge- 
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santen  der  forsten  mit  gwaUt  nit  abgeferttigt  mittler  zeyt  an 
iren  berren  zä  erkonden,  so  ferre  es  not  sein  wurd,  mit  gellt 
auf  ij""  mann  ze  faß  drey  monat  lang  erstattung  dem  genann- 
ten hertzog  Albrecbten  von  Sachsen  zu  thün.*' 

Auff  söllichs  die  gesandten  von  stetten  widerumb  ain  be- 
dacht genomen  und  nachmals  auff  ir  besliessung  die  anttwurtt 
geben  haben:  „der  ratschlag  durch  churfursten  und  fursten 
fiirgenomen  mit  kon.  maj.,  wie  obsteet,  ze  handeln,  lassen  sy 
inen  undert&nigclich  gefallen  und  sehe  sy  auch  g&t  an,  dermas- 
sen  ze  schreyben.  Und  das  es  hertzog  Hainrichen  dermassen 
geen  soll,  sy  auß  underthänigem  willen  nit  wenig  beswärd  und 
layd  tragen,  aber  des  begern  der  ij""  mann  halb,  wie  oben 
gelawt  hat,  seyen  sy  auff  tagsatzung  kon.  maj.  auff  disen  reichs- 
tag  mit  bevelh  abgeverttigt  worden,  disem  tag  in  crafft  derselben 
tagsatzung  außwartten.  Nun  sey  das  ain  züfall,  darauff  sy  nit 
abgeferttigt  haben  mugen  werden.  Wollen  aber  sftllichs  anir 
herren  und  frund,  auch  ander  von  stetten,  so  sy  verhoffen, 
herkomen  sollen,  gelangen  lassen,  und  was  in  allso  in  antt- 
wurt  begegne,  iren  fürstlichen  gnaden  undertänigclich  zft  er- 
kennen geben.  ^ 

Die  bottschafft,  so  von  wegen  der  versamlung  bey  dem 
kuuig  von  Franckreich  gewesen,  ist  widerkomen  und  hat  von 
demselben  kunig  brief  bracht,  lautend,  wie  hernach  volgt  [no. 
805—807]. 

Nachvolgend  auff  mittwochen  nach  Exaudi  [iuni  3]  sein 
in  offner  versamblung  erschinen  von  wegen  kon.  maj.  der 
bischoff  zft  Worms,  grauff  Ulrich  von  Montfort  und  doctor 
Sturtzel,  auch  dieihenen,  so  von  wegen  der  versamblung  bey 
den  von  Costentz  gewesen  sein.  Die  anfangs,  was  sy  bey  den 
von  Costentz  gehandelt,  endteckt  und  nachvolgend  der  genant 
doctor  Sturtzel  dieselb  mainung  nach  der  leng  mit  anzaigung 
ettlicher  handlung  mit  den  Aydgenossen  beschehen  auch  zä 
erkennen  geben  haben.  Darauff  beschlossen  worden  ist,  das 
die  von  Costentz  alher  beschryben  werden  sftllten. 

Auch  allso  nachvolgend  zeyt  von  der  kon.  maj.  und  des 
hailigen  reichs  rat,  und  wie  in  dem  hailigen  reich  die  hillff 
angeslagen,  in  dem  außschuß  der  versamblung  und  nachvol- 
gend durch  die  versamblung  selbs  gehandelt  worden  ist,  und 
so  weyt  komen,  das  in  obgemellten  Sachen  ettlich  vergreyffung 
beschehen  und  sich  darin  die  stend  des  reichs  zft  besserung 
derselben  underedt  und  ir  beswärd  angezaigt;  das  die  von 
stetten  auch  gethan  haben  laut  dreyer  zedtel,  so  deßhalben 
vergryffen,  auff  die  dann  von  denihenen,  so  von  der  stett  we- 
gen im  außschuß  gewesen,  auch  gehandelt  worden  ist,  wie 
dann  ain  yeder  stettpott  des  gftt  wissen  hat.  Und  dweyl  sich 

42 


656  1500. 

söUichen  Sachen  täglich  endern,  sein  die  zedtel  hierinn  zu 
vergreyffen  außgelassen  worden. 

809«  Johann  Reysse  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt :  „Nahedem  ich  mit- 
sampt  mjn  herren  die  geschichten  von  stenden  des  heiigen  richs 
von  Costentz  gein  Augspurgh  wiedder  kernen  bin  am  montag  nach 
Ezaudi  [iuni  1],  so  ist  am  n ehest  raitwoch  damahe  [inni  31  der  ver- 
samluDg  vorgebauten  etliche  schriefft  vom  uszschnsse  [vergl.  no.  804, 
808]  verfast,  inhaltten  wie  man  ordenung  im  heÜgcn^rich  haben  solle; 
sint   bie  die  fier  bogen   schrielf  gewest  und  darby  auch  bie  die  tier 

^  bogen  schrifft,  darinne  fiel  artickel  verfast,  wie  man  des  richs  hult! 
una  stuer  inbrengen  und  uffheben  und  angeslagen  solt  werdden,  do- 
mit  die  vorgenante  ordinon^,  vom  rieh  verfast,  gehalten  wordde,  mni 
wiedderstant  geschee  den  widderwerttigen  des  heiigen  richs  etc.  Ich 
hette  der  obgemelten  begrieif  uch  royn  herren  abschrieff  geschigh  und 
über  wiesset  raidt  darinne  plegen,  so  ist  allen  personen  festlichen  von 
nuhem  verbotten  nichts  von  obgemeltten  artickel  zu  offenbom,  noch 
keyner  botschaif  vergunt  synen  herren  hindder  sich  zu  brengen.  Aber 
ich  versehe  mich :  der  furstcn  botschaff  und  besunder  die  geistliclun 
fursten  und  auch  die  stette  werden  uit  darine  gehellen  inmoessen  al5 
des  richs  hielff  itzt  verfast  ist,  man  erleube  ine  dan  etliche  artickel 
hrnder  sich  an  irre  herren  zu  brengen  und  irrer  herren  raidt  und  ^* 
müde  zu  erlerren.  Wes  dan  erleubet  wort,  wil  ich  uch  mynen  herrea 
zu  wiessen  thun.  Wo  aber  nichts  erleubet  wordde,  bit  ich  fruntlichen 
mir  raidt  darinne  mitzuteilen,  dan  die  geschieh tten  von  stedden  meyn- 
nent,  enss  wol  nit  syn,  das  man  plaUe  abeslage,  uf  daz  nit  ^esprv>- 
chen  werdde :  die  stedde  haben  des  richs  nutz  verhindert ;  so  sie  enss 
auch  nit  bequerolich  anzunemen  und  erbetten  also,  wie  man  bequem- 
lieben  absla^  thun  mocht.  Doch  gedengh  ich,  wes  ander  stedesend- 
botten  werdden  thun,  wort  mir  nit  zemen  zu  furhinddem,  sundder 
dem  Wasser  sin  gangh  lassen  und  also  mit  dem  wasser  swemmen. 
Lieben  herren,  etliche  verordentten  konigs  redde  habent  lange  zijt 
gehandelt  zusehen  den  von  Nurnbergh  und  marghgraif  Friddericbep 
von  Brandenburgh,  aber  alles  unfrucntberlich,  deshalben  die  kon.  maj. 
durch  die  redde  an  gemeyn  Versammlung  begert  haidt  raidt,  wie  der 
un^ville  zusehen  marghgraffe  Fridderich  und  die  von  Nombergh  able> 
gen  solle.  Item  die  von  Wormsz  ligent  mit  mircklichen  kosten  tu 
Auspurgh  und  ich  vermergh  doch  nit  das  in  geholffen  werdde.  Item 
myn  gnediger  iunghher  graff  Adolff  von  Nassaue  ist  am  mondag  noch 
Ezaudi  [iuni  1]  geyn  Auspurgh  komen/'  Augsborg  1500  (frit.  noch 
Ezaudi)  iuni  5. 

810«  Derselbe  schreibt  an  denselben,  das  festem  [iuni  24]  das  bekehren  der 
reichsstande  bezüglich  des  hintersichbringens  an  könig  Maximilian  ge- 
bracht worden  sei,  dessen  antwort  man  erwarte ;  in  den  Streitigkeiten 
zwischen  der  pfaffheit  und  der  stadt  zu  Worms,  und  zvrischen  dem 
markgrafen  Friedrich  [von  Brandenburg]  und  Nürnberg  werde  ver- 
handelt, aber  der  markgraf  habe  ein  hartes  gemüih.  „Item  de$ 
konigs  von  Frankenrich  botschafit  hait  am  frittag  vor  Viti  [iuni  12]  der 
kon.  maj.  eyn  missive  vom  konig  von  Franckrich  uberlebert,  und  dar- 
nahe am  raontage  sanct  Vitstag  [iuni  15]  unsem  herren  den  korfursten 
und  der  vorsamlung  desglichen  auch  eyn  beslossen  missive  überge- 
ben, darinne  der  konig  von  Franckrich  mit  fieUen  süssen  wortten  und 
erbittung  gegen  dem  heiigen  Römischen  rieh  begert  das  hertztbam 
Meylant  zu  eym  leben  vom  heiigen  rieh  zu  haben,  mit  erbittung  ge- 
gen den  Turcken  die  finde  Cristi  biestant  und  hnS  zu  thun,  zu  ter- 
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driben.  Also  halt  die  Bomisch  kon.  maj.  und  die  vorsamlung  die  Frantzo- 
sen  abegefertiget  auch  mit  beslossen  missiven  an  den  konig  von  Franck- 
rich";  am  leteten  freitag  [iuni  19]  sei  die  botscbaft  der  erzbischöfe 
von  Cöbi  und  Trier  und  von  der  stadt  Cöln  doctor  Hartmann  Windeck 
angekommen.  [Augsburg]  1500  (donerst.  noch  b.  Johanstag  der  ge- 
hurt) iuni  25. 

811.  Johann  Reysse  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  Zusammen- 
setzung des  reichsrathes  und  über  den  anschlag  der  reichshülfe ;  eine 
Schrift  des  herzogs  Albrecht  von  Sachsen  an  die  reichsstände.  Augs- 
burg 1500  iuli  4. 

Myneu  willigen  usw.  Anfenglich  ist  von  der  kon.  maj. 
und  der  vorsamlung  zu  Auspurgh  angesehen  und  verordent 
das  kammergericht  uffzurichtten  und  darmit  verordent  das  die 
nhesten  vj  iare  nochfolgende  des  richs  raidt  besetzet  sie  mit 
XX  person  mit  namen:  die  kon.  maj.  persönlich  ader  eyn  an 
syn  staidt,  darzu  vj  person  von  den  vj  korfursten,  der  solle 
alwege  eyn  korfurst  personlich  eyn  firtel  iars  im  rade  sin  und 
so  derselbige  korfurst  nit  personlich  sin  konde,  so  sal  er  eyn 
andern  korfursten  vermögen  da  zu  syn ;  item  eyn  person  von 
der  kon.  maj.  landen,  desglichen  eyn  person  von  hert^ogh 
Philipssen  syner  kon.  maj.  sone  landen;  item  eyn  person  von 
grafen ;  item  zwo  person  von '  stetten  und  sint  in  meynung  viij 
stede  darzu  zu  nemen,  daruss  man  die  person  nemen  sal,  alle 
firtel  iars  zwen,  mit  namen  Collen,  Strassburgh,  Augspurgh, 
Ulm,  Nombergh,  Franckenfurt  und  zwo  stette  *von  sehestet- 
ten  und  die  andern  person  von  den  provincien  Tutscher  nacion. 
In  welcher  stait  aber  das  kammergericht  und  der  richsraidt 
sin  solle  und  ob  enss  in  zweyn  stetten  oder  eyner  sin  solle, 
ist  noch  zwoispellikeit  zusehen  dem  konig  und  fursten.  Deß- 
glichen  sal  man  orden  im  rieh  eyn  heuptman,  und  sollen  die- 
selbige  person  des  richs  heuptman  und  des  richs  raidt  itz 
alßbalde  zu  Auspurgh  erweit  werdden. 

Auch,  lieben  herren,  nahedem  keyner  botschaflF  person- 
lich hinderbrengung  erleubtist,  demnahe  schigh  ich  uher  wijss- 
heit  den  begrieff  des  anslags,  so  des  richs  hilff  genant  wirt, 
darby  uß  myner  eynfalt  geschriben  weß  ich  dameben  verstan- 
den habe  darzu  dinen,  doch  in  der  gestalt  mir  zu  underrich- 
tung,  dan  ich  dieß  nottel  langeß  bie  mir  gehapt  habe.  Ufif 
welche  der  stede  botschaff  mircklich  handelung  gehapt  bie  der 
vorsamlung  der  korfursten  und  fursten,  auch  bie  etlichen  fur- 
sten insunderheitt,  aber  alles  unfruchtbar,  darvon  fiel  zu  schri- 
ben  were.  Dan  enß  ist  keyn  artickel,  man  hait  beswerre,  so 
stetten  anlijt,  erzelt.  Und  ist  den  stetten  under  andern  ant- 
wort  worden :  sie  sien  nit  mhe  dan  andere  stende  beswert  und 
die    beswerre,  so  under  andern  erzelt,  das  man  erlerre  die 
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manschaff  und  vermogelichheit  der  narhung  und  des  wolcks 
in  stetten,  sie  andern  stenden  auch,  dan  alle  undersassen  der 
fursten  und  graven,  auch  sie  selbst  etc.  thon  derglichen.  So 
sollen  die  grafifen  ie  von  ilij""  gülden  inkumeß  eyn  reysegen 
halten;  acht  man  an  j""  gülden,  das  ist  auch  von  Iv  gülden 
inkumest  j  guldqn.  So  mögen  die  stede  irre  fier,  vj  ader  x  zu 
hauff  thun  irre  gelt  und  in  eym  seckel  lebem,  damit  desta- 
myndder  erlernt  werde  ighlicher  staidt  vermögen  ader  Unver- 
mögen. Auch  so  dieß  hilff  bie  andern  stenden  nit  volpracht 
ader  vorgangh  gewundde,  sollen  die  stete  auch  nit  verbondden 
sin,  mit  andern  fiel  wortten  etc.  Liebben  herren,  darbie  schicken 
ich  uher  wyßheit  eyne  begerrung,  so  von  herczogh  Albrechtten 
von  Sachsen  an  die  vorsamlung  gelang  hait,  wiewol  der  ge- 
melt  hertÄOgh  Albrecht  vor  fier  wochen  von  Auspurgh  gezo- 
gen ist  und  die  antwort,  so  im  von  der  versamlung  wordden 
ist,  nit  angenumen.  Nit  destamynder,  so  die  fursten  von  stet- 
ten antwort  wordden  begerren,  were  mir  noit  uher  wießheit 
meynung  zu  wiessen.  Deßhalben  dinstlich  bidde  uher  wießheit 
meynung  usw.  Geben  zu  Auspurgh  an  sanct  Ulrichstag  anno  xv". 

Euer  williger  diener  Johan  Beysse. 

*  Der  im  brief  erwähnte  „begriff  des  anslags^'  der  reichshiUfe  11^ 
mit  den  bemerkungen  von  J.  Keysse   vor  nnd  ist  im   wesentUchen  «u- 

fenommen  in  die  „Ordnung  uff  dem  reichstag  in  Ängspnr?  ffu^enommen^* 
d.  1500  iuU  2,  welche  vorUegt  wie  in  der  Neuen  Samml.-  der  BeichsabiclL 
2,  56—68. 

812.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Johann  Reysse  über  die  dem  her- 
zog Albrecht  von  Sachsen  zu  leistende  h&lfe,  und  gibt  ihm  instructioi 
bezüglich  einer  eventuellen  geldbewiUigung  auf  dem  reichstage.  150O 
iuli  12. 

Johan  Reysen. 

ünsem  freuntlichen  grüß  zuvor.  Besunder  gut  freunt  Wir 
haben  din  schriben  mit  geschickten  begriffen,  auch  din  bege- 
ren  alles  Inhalts  vermirckt.  Und  anfenglich  beruren  das  be- 
gem  hertzogen  Albrechts,  so  des  reichs  stend  ime  zu  erledi- 
gung  sins  sons  zuschicken  oder  geben  sollen,  mochten  wir 
wole  unser  gelegenheit  nach,  als  du  selbst  weist,  erlijdendas 
wir  unsers  teils  des  und  anders  überhaben  blijben  mochten, 
dann  eynem  yeden  fursten,  sin  laut  zu  behalten  oder  andere 
zu  bekommen,  hilfflich  bijstant  zu  thun,  mocht  des  richs  ste- 
ten und  uns  durch  tegelichen  anhang  in  ewig  verderben  setzen. 
Aber  was  die  stende,  gut  in  dem  getan  sij,  entsliessen  und 
sunderlich  volgk  zu  schicken,  mußen  wir  unser  gelegenheit 
nach  auch  gehorsamlich  erschynen,  dann  wo  es  uf  gelt  ange- 
nommen werden  solt,  wurde  die  last  wie  im  gemeynen  pfen- 
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nig  und  andern  anslegen  des  merer  teil  uf  uns  steten  im  dar- 
geben lijgen. Inne  den  andern  artickuln  den  gemeynen  an- 

slag  betreifen,  die  sin  unser  verstentnuß  nach  etwas  wijtleuif- 
tig  und  unerclert,  uns  zwifFelt  aber  nit,  gemeyne  versamelung 
werden  die  gar  hoher  und  mere  auch  femer  betrachten  und 
ins  gemuett  fassen,  dann  eynem  yeden  sin  richtum  oder  un- 
vermogenlichkeit  in  tag  zu  legen,  were  sunderlich  uns  von  ste- 
ten vast  nachteilig,  und  zu  besorgen  in  ewig  beswerde  er- 
wachßen,  als  gleublich,  werde  von  andern  frijen  und  richste- 
ten,  auch  euch  geschickten  wole  ermessen.  Wil  dann  nach 
allem  bedacht  in  denselben  furgeslagenen  articulen  wijter  und 
beslußlich  handelung  furgenommen  werden,  mußen  wir  wie 
andere  von  höchsten  und  nidderßchten  stenden  des  richs,  als 
die  gehorsamen  unsers  Vermögens  wiUig  erschynen.  Das  haben 
wir  dir  im  besten  nit  verhalten  wollen,  darnach  mögen  gerich- 
ten.  Datum  sontag  nach  Kiliani  anno  xv^ 

Cedula. 

Auch  besunder  gut  freunt^  wo  etwas  zu  thun  ufgelegt 
werden  solt,  tu  in  keynen  weg  anders  dann  in  volgk  zuchicken 
und  kein  gelt  zu  geben,  so  vil  an  dir  ist,  bewilligen.  Wir  moch- 
ten sonst  wole  lijden,  wo  ye  etwas  zu  hanthabung  frides  und 
rechts  gegeben  werden  solt,  daß  es  by  dem  gemeynen  pfennig, 
so  zu  Worms  uffgesetzt  ist  und  allenthalben  gefallen  wurde, 
bliebe,  ducht  uns  wir  weren  so  mirglich  nit  beswert.  Datum 
ut  in  litera. 

*  Darcbgestrichen  ist  die  stelle:  „Wiewol  unsers  bedanckens  der  ge- 
roejn  pfennig,  so  za  Worms  ufTgesetzti  aUenthalben  nach  derselben  orde- 
Tiung  gefallen,  wurde  der  kon.  maj.  und  stenden  meher  nuczes  und  uns 
lidlicher  bürde  geberen.'* 

813  Johann  Reysse  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  einrichtung 
des  reichsrathes  und  die  betheiligung  der  stadte  an  demselben;  über 
das  kammerfi^ericht ;  eine  ernste  rede  konig  Maximilians;  ausgleich 
zwischen  mehreren  f&rsten  und  städten.' Augsburg  1500  aug.  17. 

Ersamen  vorsichtigen  usw.  So  als  ich  uch  mynen  herren 
zu  wiessen  gethon  habe  die  handelung  so  zu  Auspurgk  vor- 
genumen  ist  des  richsraidt  halber  und  der  hilff  etc.,  dasselbige 
ist  itz  zur  zijt  von  korfursten,  fursten  und  prelaten,  so  per- 
sonlich zu  Auspurgk  sin,  verwilliget  und  versigelt.  So  haben 
die  botschafftten  der  korfursten,  fursten  imd  prelatten  irer  her- 
ren versigeltte  verwilligung  übergeben,  ußgenumen  des  paltz- 
graven  kurfursten  botschaff.  Der  halt  die  antwort  geben,  das 
ich  dan  in  raitswyse  uch  myn  herren  zu  wiessen  mage  thun : 
„So  der  handel  zusehen  dem  closter  und  staidt  Wyssenburgh 
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und  sym  gnedisten  herren  verrycht  sij  ludt  der  zusage,  so 
die  kon.  maj.  sym  herren  zu  gesaget  habe,  so  wol  er  syns 
herren  meynung  zu  erkennen  geben.  ^  Deshalben  man  itzun- 
der  im  selbige  handel  erbedt  zu  vertragen. 

Damahe,  so  die  stede  solichs  obgemelt  zusage  und  ver- 
sigelung  verstanden  habent,  ist  sie  beduncken,  mit  namen  den 
meynstenteil,  besser  syn  zu  verwilligen  dan  ferrer  dar  widder 
zu  stellen  und  uss  der  noitturff  eyn  dogent  zu  machen,  und 
haben  verwilliget.  Nune  furtter,  so  die  fursten  keynen  von 
stetten  zum  richsraidt  verordenet  hetten,  so  haben  die  stede 
bedocht,  das  solichs  mirklich  zu  nachteil  komen  mocht,  alC 
dan  im  kammergericht  erschynet.  Und  nachdem  am  meynsten 
die  stede  bedrefifen  wurdt  das  ußgeben  des  gelts  des  ricbs 
hylff  genant,  so  hie  zu  Auspurgk  verfast  ist,  mit  welchem 
gelde  das  richsraidt  versolt  solde  werdden,  so  sie  billich,  das 
die  stede  darzu  verordenet  werdten  und  habent  gnedigkUchen 
in  der  vorsamlung  begerret,  die  stede  zu  bedencken  im  richs- 
radt.  Demnahe  sint  verordenet  wordden  viij  stede  mit  namen 
KoUen,  Straßburgh  von  Rynschen  stetten,  Auspurgk,  Ulm  von 
Swabchschen  stetten,  Numbergk,  Franckenfurt  von  Francken- 
sschen  stetten,  Lubigh,  Gossaler  von  Saxssechssen  stetten,  von 
welchen  stetten  ie  zwen  ratsfrunde  von  zweyn  stetten,  nit  oü 
eyner  provincie,  eyn  firtel  iars  zu  Nombergk  in  des  richs  raidt 
syn  sollen.  Damahe  halt  myn  herre  von  Mentz  begert  von  den 
gnanten  steden  das  eyn  igkliche  botschaff  derselbige  stede 
drij  person  verzeichet  gebe,  uß  welchen  drien  die  fursten  eynen 
nemen  wollen  zum  richs  raidt.  Do  haben  wir  von  benannten 
stetten  begert,  das  man  eyner  igklichen  staidt  naherlasse  zu 
der  zijt  eynen  zu  schicken,  one  zweiffei  eyn  igkliche  staidt 
werdde  den  schicken,  der  irreß  bedongken  dem  beigen  rieh 
anzunemen  sij.  Aber  die  fursten  habent  nit  naher  wollen  las- 
sen. Also  habent  Auspurgk,  Ulm,  Nombergk  irre  person  mym 
hem  von  Mentz  verzeichent  geben,  die  von  Straßburgk  sint 
itzunder  nit  zu  Auspurgk  nahedem  sie  in  Swabschen  liondt 
komen  sint,  und  also  weyss  ich  ir  meynung  nit.  Der  von  Kel- 
len spricht,  er  wolde  sich  zu  mym  herren  von  Mentz  fügen, 
desglichen  der  von  Gossaler ;  der  von  Lubigk  spricht,  er  habe 
syn  bescheidt  vom  hem  von  Mentz  imd  do  ich  dieß  vormergk, 
hab  ich  mich  zu  mym  hem  von  Mentz  gefuget  und  synen 
gnaden  geoffenet,  enss  sij  mir  swerlich  drij  person  von  myn 
herren  dem  rade  anzuzeigen  zum  richsrade.  Also  hab  ich  von 
synen  gnaden  antwort:  uch  myn  herren  zu  schriben  synen 
gnaden  drij  person  anzuzeigen  in  schriefftten,  und  dieselbige 
schriff  synen  gnaden  zu  schicken.  Darumb,  lieben  herren,  bitte 
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ich,  ir  wollet  mym  gnedisten  herrn  drij  person  schriefflich 
anzeigen. 

Auch  wurt  gehandelt  das  kammergericht  uffzurichten  und 
an  sanct  Laurentzen  tag  [aug.  10]  hait  die  vorsamlung  ver- 
billiget uS  die  stende  des  richs  zehen  dusent  gülden  zu  sla- 
gen,  doch  also  das  eym  ighlichen  syn  gelt,  weß  er  an  den  x"" 
gülden  gebe  vergunt  werdde  abzuziegen  von  der  zukuniftigen 
richshylff,  mit  welchen  x"  gülden  das  kammergericht  dieß  zu- 
kunfftig  iare  gehaltten  sol  werdden,  und  die  schult,  so  man 
dem  kammergericht  noch  schullig  ist,  bezalt  werdde,  dan  man 
nymant  haben  kan  zu  besitzen  das  gericht,  sie  wiessen  dan 
wo  sie  das  gelt  haben  sollen  und  die  aide  schult  bezalt  werdde. 

Lieben  herren!  ich  tbun  uch  zu  wiessen  in  rats  wiesse 
als  mir  gepurt,  das  am  donerstag  zu  morgen  [aug.  13]  die 
kon.  maj.  bie  der  vorsamlung  eroffen  lassen  hait  den  graven 
von  Zoller  eyn  lange  redde :  „wie  syn  maj.  mercklich  synner 
narrung  dem  riche  dargestreck  habe,  aber  nit  fiel  gehorsamer 
stende  fundden,  das  man  eyn  Spiegel  an  ime  neme  und  dem 
riche  also  gedrulich  darstreckung  thue.*'  Damahe  hait  syn 
kon.  maj.  selbs  geredt  eyn  ernstliche  redde  mit  ermanung  eidde 
und  gelobe  domit  eyn  igklicher  dem  helgen  rieh  verbonden 
ist  und  zulest  gesprochen:  „wo  man  nit  ander ß  thue  dan  biß- 
her  gescheen  sij,  so  wol  er  nit  beiden  oder  wartten  syn,  daß 
man  ime  die  kröne  vom  heupt  nem,  sundder  wöUe  sie  selbst 
vor  syn  fusse  werffen  und  nahe  den  stucken  griffen.^' 

Damahe  noch  mittage  ist  syn  kon.  maj.  widder  zu  der 
vorsamlung  komen  und  hait  der  vorsamlung  vorgehalten  eyn 
edict,  so  syn  maj.  wolle  lassen  ußghan  widder  die,  so  unge- 
horsam syn  wordden  des,  so  hie  zu  Auspurgk  beslossen  wirt. 
Da  haben  kurfursten  und  fursten  desselbig  edict  eyn  teil  in 
irm  rade  gemildert  und  sin  maj.  gebedden  by  dermilderung 
zu  lassen.  Das  hait  die  kon.  maj.  ge williget  und  damahe  das 
edict  uffenberlich  mit  uffen  dorenbie  der  vorsamlung  lassen 
lesen.  Und  ist  ungeverlich  die  meynung  des  edict:  das  die 
ungehorsam  und  widderwerttigen  des,  so  uff  dem  richstag  zu 
Auspurgk  beslossen  ist,  sollen  verlerren  alle  regalia,  leben, 
privilegia,  so  vom  helgen  rieh  habent,  und  druloss,  auch  zu 
keynen  wordden,  emptten  dogelich  von  mengklichen  gehaltten 
werdden. 

Auch  ist  der  vorsamlung  meynung,  das  das  edict  nit  sol 
ußghen  Widder  die,  so  noch  nit  verwilliget  haben,  sie  sien 
dan  zuvor  ersucht  von  stenden  des  richs  ader  den  zukonffti- 
gen  richsraidt. 

Auch  hait  die  kon.  maj.  den  handel  zusehen  dem  von 
Brandenborgk  und  den  von  Nombergk  zu  ime  genumen  dar- 
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inne  zu.  handeln;  und  sint  die  thom,  so  die  von  Nornbergk 
gebudt  hauten,  durch  befelch  kon.  maj.  abgebrochen,  dan 
margkgraffe  Frederich  hait  nit  wollen  laissen  in  den  gebre- 
chen handeln  die  thom  weren  dan  zuvor  abegebrochen.  Und 
derselbige  margkgraffe  Frederich  ist  damahe  so  die  thom  ab- 
gebrochen wurdden,  am  dinstag  [aug.  11]  mit  iij''  pherdden 
wol  gerost  und  mit  grossem  schalle  widder  geyn  Auspurgk 
komen  sym  vettern  margkgraffe  Joachim  dem  kurfdrsten  zu 
dynst,  der  dan  am  mitwoch  [aug.  12]  damahe  von  der  kon. 
maj.  syn  regalia  und  leben  enpthangen  hait  mit  der  solem- 
nitet  als  gewonlich  ist. 

Lieben  herren!  hude  am  montag  [aug.  17]  zu  morgen 
hait  unser  gnedister  herre  der  konig  in  biewesen  kurfursten 
und  fursten  und  der  gantzen  vorsamlung  eyn  urtel  lassen  le- 
sen zusehen  der  staidt  Wormss  und  irrem  bischoff  ungeverlicli 
der  meynung :  das  burgemeister,  raidt  und  die  von  der  staidt 
zu  Worms  irren  bischoff  Hansen  insetzen  sollen,  als  auch 
vormals  erkant  ist  und  eyns  teils  mit  kon.  mandata  volstreckung 
geschehen  sij.  Also,  lieben  herren,  bie  diessen  hendeln  Nora- 
bergk,  Wormss  und  Wyssenburgk  mirck  man  das  gluck  der 
stede  in  diessem  richstage!  Got  besserst 

Item  hertzogk  Albrecht  von  Beyern  sal  das  richs  heupt 
man  syn,  dass  er  auch  angenumen  hait  uff  eyn  meynung,  so 
die  vorsamlung  mit  ime  uberkomen  ist.  Man  vorsieht  sich 
auch,  das  in  acht  tagen  die  kon.  maj.  von  Auspurgh  zijgeo 
werdde  und  etliche  fursten.  Desshalben  verhoff  ich  myn  herre 
von  Mentz  werdde  den  botschafftten  der  fursten  und  stetten 
auch  erleyben,  dan  in  abwesen  der  fursten  versehe  ich,  das 
nit  fiel  gehandelt  werdde,  sundder  wort  befoUen  werdden  dem 
zukunfftigen  richsraidt.  Nicht  mhe,  dan  got  fryst  uch  myn  her- 
ren in  gluckseligem  regiment  Geben  zu  Auspurgk  am  mon- 
dag  noch  unser  lieben  frauwen  tag  hymelfart  anno  xv^ 

Euer  williger  Johann  Reysse. 

814.  Johann  Reisse  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt,  dass  kdnig  Man- 
miUan  am  dienstag  nach  Bartholomäas  [aag.  25],  die  köoigin  am 
niittwoch  nach  decoll.  s.  Job.  [sept  2]  von  Augsburg  geschiedeD 
seien;  die  kurfursten  und  forsten  seien  theils  vor  drei,  theils  vor  iwei 
Wochen  abgereist,  „und  ist  itzund  nymant  zu  Auspurgh,  dan  m\y 
herre  von  Mentz  und  die  botschafft  der  churfursten  und  fursten  mit 
den  retden,  so  die  fursten  zu  Auspurj^h  vorlassen  habent.  Disselbig^ 
mit  roym  hern  von  Mentz  habent  ethche  ordinung,  das  cammerge- 
richt  und  den  lantfrijdden  bedrefifen,  so  von  den  fursten  angehaben 
was,  volendet  am  sondag  noch  decollacionem  sancti  Johanms  [sept  6]. 
Und  am  mondag  darnahe  [sept.  7]  hait  myn  herre  von  Mentz  diesel- 
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bige  ordinnng  der  kon.  maj.  zugeschickt  zu  besichttigen  und  der  vor- 
samlung  gesaget,  zu  verharren  bijt  uff  widder  antwort  der  kon.  maj. 
Demnahe  halt  die  vorsamlung  bijt  here  vorharret,  und  synt  die  bot- 
echafftten  und  rede  der  fu raten  in  willen,  orlaup  von  mjm  herren 
von  Mentz  zn  fordern  und  vermeynen,  wol  man  ine  nit  erlenben,  so 
wollent  sij  on  orlaupt  heym ;  dan  obschon  die  kon.  maj.  etwass  nuhs 
anfaben  wol,  so  habent  sie  keyn  befel  zu  handeln  in  abwesen  der  for- 
sten etc.  Daruff  ich  auch  vorkarre;  ob  aber  sich  die  dinge  zu  lange 
verzijhen  woltten  und  die  rede  und  botschaff  der  fursten  bliben,  so 
wil  auch  bliben,  ir  myn  herren  schribent  dan  mir,  heym  zu  komen, 
80  wol  ich  wol  urlaup  von  myn  hern  von  Mentz  erlangen;  doch  das 
ich  befelh  gebe  eym  andern,  als  dan  andern  stede  auch  gethon  ha- 
ben.** Augsburg  1500  (roitw.  noch  nativit.  Mar.)  sept.  9. 

*  Der  reichsabschied  zn  Augsburg  dd.  1500  sept.  10  liegt  vor  wie  in 
der  Neuen  Samml.  der  Keichsabsch.  2,  63—91. 

815.  König  Manroilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt :  „als  ir  uns  den 
Ordnungen  nach  auf  dem  nechstgehalten  reichstage  zu  Augspurg  be- 
slossen,  drey  ewr  ratsfrund,  daraus  einer  zu  einem  rate  des  richs  re- 
giment  erwelet  werden  sol,  angezeigt,  fugen  wir  euch  zu  vernemen, 
das  aus  denselben  Johann  zum  Jungen  erwelet  worden  ist.  Und  be- 

fem  darauf  an  euch  ernstlich  bevelhend,  ir  wollet  bey  demselben  zum 
ungen  darob  sein  und  verfugen,  das  er,  so  es  den  obberurten  Ord- 
nungen nach  an  ine  kommen  wirdet,  sich  zu  unserm  reichsregiment 
fuge  und  die  zeit,  ime  aufgesetzt,  denselben  richsrate  besitze  und  dem 
getrewlich  aufwartte."  Niimberg  1500  (freyt.  vor  u.  1.  frawentag 
presentat.)  nov.  20. 

816.  Derselbe  bittet  denselben  sich  des  dortigen  bürgers  Johann  Hain  ge- 
gen dessen  glaubiger  anzunehmen.  Nürnberg  1501  märz  23. 

817.  Derselbe  gebietet  demselben  bei  verlust  aller  freiheiten  und  Privile- 
gien den  auf  dem  reichstage  zu  Augsburg  eingegangenen  Verpflich- 
tungen pünktlich  nachzukommen.  Nürnberg  1501  april  2. 

Wir  Maxiniilian  usw.  embieten  den  ersamen  unsem  und 
des  reichs  lieben  getrewen  burgermeister  und  rate  der  stat 
Franckfort  unser  gnad  und  alles  gut.  Ersamen  lieben  getrewen  I 
Nachdem  ir  den  Ordnungen,  so  durch  uns  und  unser  und  des 
heiligen  reichs  churfiirsten,  fursten  und  stende  auif  dem  nechst- 
gehalten reichstag  zu  Augspurg  beschlossen,  angenomen,  zu- 
gesagt, bewilligt  und  verschriben  sein,  mit  uberschickung  der 
hilfiF  und  anderm,  wie  sich  gehurt  hette,  bißher  kein  nachvolg 
getan  habt,  darab  wir  nit  unbillich  befrombden  und  mißfallen 
tragen,  sein  unser  verordent  stathalter,  regenten  und  rete  des 
heiligen  reichs  regiment  yetz  zu  Nurmberg  aus  demselben  und 
andern  der  cristenheit  und  heiligem  reiche  mercklichen  fur- 
fallenden  Sachen  und  hendeln  verursacht  worden  nach  auß- 
weysung  der  gemelten  Ordnung  uns,  auch  die  churfiirsten  und 
zwelff  verordenten  geistlichen  und  weltlichen  fursten  zu  inen 
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zu  beschreiben.  Wie  sy  dann  geton  und  darauff  mitsambt  de- 
nen, so  in  solchem  anJ^omen  sein,  einmutigklich  beschlossen 
haben,  das  den  vorgemelten  Ordnungen  nach  iren  inhaltungen 
nachgevolgt  und  voltzogen  werden  sollen,  das  uns  auch  also 
zu  beschehen  gentzlich  gemeint  ist.  Und  ermanen  euch  darauff 
als  undtertan  des  heiligen  reichs  bey  den  pflichten,  damit  ir 
uns  und  demselben  reiche  verwant  seit,  auch  privirung  imd 
entsetzüng  aller  und  ider  gnaden,  freyhayten,  Privilegien  und 
was  ir  und  gemayne  stat  von  uns  und  dem  heiligen  reiche 
haben,  und  darin  Vermeidung  unser  und  des  reichs  ungnad 
und  straffe  von  Romischer  khunigklicher  macht  ernstlich  ge- 
bietend, das  ir  nochmals  zwischen  datum  diss  brieffs  und  sand 
Jacobs  des  heiligen  zwelffpoten  tag  im  snyt  [iuli  25]  schirst 
kunfftig  nach  vermägen  der  vorbestimbten  Ordnung  das  gelt, 
zu  hilff  auffgesatzt,  von  den  ewm  einbringet  und  alher  gen 
Nurmberg  erleget,  auch  den  vorgemelten  unsern  verordneten 
stathalter  regennten  und  reten  des  heiligen  reichs  darbey  die 
anczall  volcks  in  den  pfarren  unter  euch  gelegen  schriffUchen 
antzaiget,  darawß  genomen  werde  die  hilff,  so  das  heilig  reiche 
sich  versehen  und  haben  und  furter  deshalben  nach  notturfit 
gehanndelt  werden  muge,  und  in  dem  allem  ferrer  nit  auf- 
haltet, vertziehet  noch  ungehorsam  erscheinet,  als  ir  der  cri- 
stenheit,  heiligem  reiche  und  Tewtscher  nacion,  der,  als  ir 
wist,  ire  behaltung,  ere  und  wolfart  an  solchem  gelegen  ist 
und  den  obbestimpten  ewm  pflichten  und  zusagen  nach  scbul- 
dig  seit.  Des  thun  wir  uns  zu  euch  als  cristglawbigen  und 
liebhabem  des  heiligen  reichs  und  Tewtscher  nacion  unge- 
tzweyfelt  versehen,  und  ir  thut  daran  unser  ernstlich  meynung 
und  gut  geüallen  susambt  der  pillichkait  mit  allen  gnaden  ge- 
gen euch  und  gemeiner  stat  zu  erkennen  und  zu  gut  nit  zu 
vergessen.  Geben  zu  Nurmberg  am  andern  tag  des  monadts 
aprillen  nach  Cristi  geburt  fui^Ftzehenhundert  und  im  ersten, 
unser  reiche  des  Romischen  im  sechczehennden  und  des  Hun- 
gerischen im  eylfften  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis  proprium. 

*  Gleichen  Inhalts  schreiben  an  den  rath  des  königs  Maximilian  „Ter- 
ordent  stathalter,  regenten  und  rete  des  heiligen  reichs  regiment  yetz  n 
Nuremberg''  dd.  Nürnberg  1501  (sambst.  nach  Judica)  april  3. 

818.  König  Maximilian  überschickt  dem  rath  zn  Frankfurt  seinen  foo.  817] 
vorhergehenden  brief  und  den  des  reichsregiments,  und  tagt  hüaa: 
,^an  sein  aber  seidher  mercklich  treffenlicn  Sachen  forgeukllen,  ^ 
ans  fixten  wol  bedechtHchen  Ursachen  hierin  zu  melden  underisssen 
beleiben,  daraus  gemeiner  cristenhait,  dem  heiligen  reiche  und  I>6Vt- 
scher  nacion  ewige  Yerdrnckimg,  zerstoernng,  auch  beranbung  der  kaj- 
serlichen  crooen  und  wirden  des  Roemiscnen  reichs,  die  unser,  <ler 
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Deatschen,  Toreltern  mit  irer  maBdlicheyt,  swerem  darlegen  und  hart- 
tem  plutvergiessen  anf  uns  gebracht  haben,  wo  erlend,  tapferlich  und 
ausztreglich  dagegen  nit  forgenomen,  ungezweyfelt  kämmen  wurde^*; 
wegen  der  grosse  und  schwere  dieser  sachen  könne  darüber  nar  mit 
hülfe  aller  reichsstande  verhandelt  werden  nnd  darum  soll  der  rath 
y»neben  dene  [no.  817]  obberurten  erlegen  des  hilfgelts  nnd  anzeigen 
des  volcks  auf  den  vorbestympten  sand  Jacobstag  im  snit  [iuli  251*' 
seine  vollmächtige  botschaft  nach  Nürnberg  schicken.  Nürnberg  1501 
(mont.  nach  Qaasi  modo  gen.)  april  19. 

*  Von  demselben  ort  und  datum  ein  schreiben  gleichen  Inhalts  vom 
reichsregiment. 

819.  Derselbe  spricht  demselben  sein  befremden  darüber  aus,  dass  er  ge^en 
den  beschluss  des  Augsburger  tages  [vergL  no.  815]  bisher  noch  im- 
mer versäumt  habe  einen  abgeorchieten  in  den  reichsrath  zu  senden; 
befiehlt  ernstlich  einen  solchen  sofort  nach  Nürnberg  zu' schicken. 
Nürnberg  1501  (s,  Bonifac.  tag)  iuni  5. 

*  Vergl.  das  königl.  mandat  an  Strassburg  dd.  1501  (sambst.  nach  s. 
Lucien)^dec.  18  in  den  Denkschr.  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten Bd.  1,  Abth.  2,  98. 

820.  Derselbe  schreibt  an  denselben  zu  gunsten  des  Lorenz  Jechlin  nnd 
seiner  gesellschaft  gegen  die  erben  des  Carl  Wolff.  Nürnberg  1501 
(sambst.  vor  Trinitatis)  iuni  5. 

821.  Anton  Tetzel  zu  Nürnberg  schreibt  an  den  Frankfurter  Johann  zum 
Jungen  bezüglich  der  durch  Frankfurt  und  Ulm  fortan  zu  besorgen- 
den Vertretung  der  reichsstädte  im  reichsrath:  „Nachdem  ich  disz  ver- 
gangen viertaüiars  von  wegen  meiner  lieben  herrn  und  freundt  in  des 
reichs  rate  gesessen  bin,  und  ir  zu  Franckfurt,  auch  Ulm  nwn  aldo 
ze  sitzen  verordent  seyt,  hab  ich  mermals,  vil  und  mancherlai  rede 
gebort:  nachdem  einem  ersamen  und  weysen  rat  zu  Franckfurt  eins 
oder  zu  zwaien  malen  geschriben,  und  doch  dagegen  kain  antwnrt  ent- 
standen, auch  der,  so  also  ze  sitzen  verordent,  Dis  uff  disen  tag  nit 
geschickt,  das  zu  besorgen  ist,  euch  und  andern  stetten  mochte  zu 
merckUchem  nachtail  gelangen.  Darumb  ist  mein  rate  und  gutbe- 
duncken,  das  ir  nit  underlast  und  uff  das  furderlichst  daran  seyt, 
das  eins  erbem  rats  veromdter  hieher  geschickt  werde,  damit  den  ge- 
meinen frey  und  reichs  stetten  nit  unrat  erwachsen,  oder  einich  un- 
gehorsam zugelegt  werden  mocht,  aus  Ursachen,  die  der  federn  disa- 
mals  nit  zu  bevemen  sindt ;  aber  ewrer  potschafit,  so  die  hieher  kompt, 
soll  es  unverhalten  pleyben.^'  1501  (freit,  nach  Corp.  Chr.)  iuni  11. 

822.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  sachen  der 
wittwe  des  Caspar  Forstmeister.  Nürnberg  1501  angust  5. 

823.  Der  rath  zu  Strassburg  befragt  den  rath  zu  Frankfurt,  ob  zu  dem 
dorthin  auf  st.  Katharinen  [nov.  25]  anberaumten  tag  der  könig  oder 
die  reichsstande  bereits  eingetroffen  seien  oder  noch  kommen  würden. 
1601  (s.  Andres  obent)  nov.  29. 

824.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Strassburg  auf  dessen 
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[no.  823]  Torhergehenden  brief,  dass  zu  dem  anberaomteii  Ug  nocr 
niemand  erschienen  sei  and  nur  der  erzbisehof  Ton  Mainz  herberet 
bestellt  habe.  1501  (dinst.  uns.  fraawen  abent  ooncept)  dec  7. 

*  Anf  anfrage  des  biscbofe  Johann  von  Woims  antwortet  der  ra:. 
1501  (in  die  Innocent)  dec.  28,  dass  noch  niemand  zum  tage  erschienen  m: 
ausser  ihm  nur  die  erzbischöfe  Ton  Mainz  und  Cöln  und  der  markgn 
[von  Brandenbarg]  herberge  bestellt  hätten. 

825-  Nachrichten  über  die  bauemverschwörung  des  Bandschnhs,  dem  C' 
Schweizer  hülfe  zagesa^  und  von  dem  zu  besorgen  sei,  dass  ihm  4-7 
ganze  baaemstand  zufallen  würde ;  mitgetheüt  auf  dem  forsten*  ui: 
Städtetage  zu  Schlettstadt  1502  apr.  29. 

Artickel  so  durch  myB  gnedigen  herren  von  StraiCburgl 
verordent  rethe  uff  den  dag  zu  Schlestatt  dargethan  die  bunt 
pressen  ader  vorsamlung  des  gantzen  volcks  betreffen  uff  bv 
tag  post  Georij  [apr.  29]  anno  1502. 

Zum  ersten  ist  itczunt  in  achtagen  ungeverlich  eynerru 
Prusell  gewesen,  sig  in  innen  gerunt  worden,  wie  das  ein  som- 
nung  und  buntnis  vorhanden  sie,  der  gerechtikeit  bystanc! 
zu  thon,  und  herfrogk:  „ob  er  auch  darin  komen?'*  so  woln 
man  eym  zu  gernen  ein  wirdt  bestellen,  an  dem  er  zeren  sein. 
Das  hapt  er  abgeschlagen  und  nit  thun  wollen,  uß  verphlicb: 
syner  herschafft  gethan. 

Item  im  sie  auch  gesacht,  wie  zu  Prusell  iiij''  man  sii 
sollen,  die  in  der  buntnis  sin  sollen ;  dieselbe  Stadt  werdt  im 
ersten  ingnomen,  mug  im  nit  feilen.  Damoch  UndergrÜD- 
bacht,  da  soll  die  gantcz  gemeyn  ußgnomen  viij  man  in  der 
buntnis  sin. 

Item  zu  Vlugen  soUent  xl  in  ein  schlaff  drunck  geweüeo 
itcz  sondag  viij  dag,  die  auch  in  der  bimtnis  sin. 

Item  zu  Spier  soll  ein  groß  som  in  der  sach  sin. 

Item  zu  Henßheym,  zu  Wiltt,  zu  Mercklingen  und  zu  Dif- 
fenbom  sollent  auch  V"  man  in  dem  spil  sin. 

Item  ein  sig  auch  gesagt,  das  die  v*"  man  reisiger  in  dem 
spill  sigen,  ab  keyner  von  adell,  der  eygen  ludt  habe,  nmb 
das  dieselbigen  nit  gestrafft  und  die  sach  nit  geuffenburt  wurde. 

Item  das  die  buntsverwandtten  ir  botschafft  in  Sctawitcz 
gehatt  haben,  waß  sie  sich  zu  ennen  versehen  sollen,  da  sie 
inen  antwurt  worden,  sie  wollen  der  gerechtikeyt  bistandt  thon 
und  ir  lipt  und  gut  zu  ein  sistczen. 

Item  er  sach  auch,  das  die  buntschuer  ab  xl  hotten  io 
allen  landen  wider  und  für  haben,  die  sich  bewerben  und  ach- 
ten, daß  sie  ob  xx*"  man  in  der  bintnis  haben,  und  meyn  der 
gantcz  buherßman  soll  ennen  zufallen,  den  sie  sigen  der  moC 
beschwerdt,  das  die  vierdt  stundt  ii'e  arbeyt  nit  ir  sie.  Und 
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die  sach  solt  sich  herhebt  haben  vor  sant  Jörgen  dag  [apr.  23], 
sich  doch  verschlagen  uß  Ursachen,  das  daß  banner  nochst  nit 
gemacht  sig;  sol  zu  Basell  gemacht  werden. 

Aber  vor  phinsten  [mai  15]  sol  die  sach  ußgein.  Und  wel- 
cher in  dem  punde  syn  wil,  wo  der  hen  kompt,  so  sprich  er : 
j^waß  ist  daß  weseeß  en  weyssen ?"  so  wirt  ein  geantwort :  f.tcir 
Tconnen  vor  phaffen  und  den  adellen  nit  genessen,*' 

Item  wan  gesprochen  wurdt :  ,jWoU  uff,''  welcher  dan  nit 
uff  will  sin,  dem  soll  man  sin  halß  abschniden  ader  stechen. 

Und  sollen  disse  vom  Obemgrimmbacht  ir  schloß  inne- 
man  und  wan  ein  man,  der  in  dem  spill  ist,  gefangen  und 
der  Sachen  gefragt  wurde,  sollen  die  uberigen  wieder  ledig 
fomdem;  und  wellicher  amptmann  innen  den  dan  nyt  geben 
will,  so  wollen  sin  in  stracks  den  halß  abstechen. 

Item  er  seit  auch,  daß  eyn  her  myt  helttum  uff  der  pot- 
schafft  ridt,  der  soll  auch  im  spill  sin,  der  wil  in  so  vil  Iwdt 
zwbreingen  alß  sie  bedorffen. 

826.  Abschied  des  fürsten-  üud  Btadtetages  zu  Schlettstadt  bezüglich  der  Vor- 
kehrungen gegen  den  Bundschuh  der  bauem  1502  apr.  29. 

Abscheydt  und  beschloß  der  fursten,  herren  und  Stadt 
botschafften,  so  uff  dem  tag  zu  Schlestat  herscheynnen  frittag 
nach  Georg  [apr.29]  anno  dorn,  xv*"  secundo,  deß  besten  vomemens 
halben,  so  daß  gemeyn  buiherßvolck  zu  ubung  hatt  etc. 

Anfangs  ist  gerotschlaget,  daß  soUichs  boße  fumemmen 
der  kon.  maj.  mit  sinem  Inhalt  durcht  die  gemeyn  vorsame- 
lung  schriftlich  verkont  werden  solt. 

Item  das  ein  yder  her  und  statt  in  allen  und  yden  ge- 
bitten  und  herschafften  verschafft,  daß  die  myt  amptluden  und 
provan,  geschutz,  prontnem.  wechtem  und  ander  nottorfftygen 
dingen  forderlich  und  unverzacht  versehen  und  bestellt  werdt. 

Item  daß  ein  yder  oberkeyt  iren  amptluten,  untherthan 
den  handel  eyndeck  und  eroffen  und  bevell,  sich  myt  aber 
nottorfftigen  rustung  zw  hallten,  und  wan  die  nottorfft  daß 
erfardert  uff  stundt  und  unverzwgch,  eynß  sij  uff  schryfft,  muntt- 
lich  verkundung  oder  den  glocken  storm,  wie  sich  daß  erge- 
ben möcht,  uff  zw  syn  und  eyn  teyll  uff  daß  ander  zw  wart- 
ten  oder  sich  daß  zw  wegem  in  keynem  wegck,  sonder  an 
nesthten  zw  zigchen  in  dysem  bezwang,  ney mUch  zwissen  Bas- 
sell  und  Wissenburg,  doch  myt  begriff  der  stat  Wissenburg  etc. 

Item  daß  alle  lantzknecht  und  bwerßknecht,  so  im  landt 
laffen,  die  keynnen  gichtigen  herren  oder  dinst  haben,  und  an- 
der, die  sich  acker  wonlichen  hallten,  wan  die  über  nacht  ge- 
herbergt, gutlichen  heinweg  geweyssen  und  nyt  wieder  ent- 
haltten werden  sollen;  deßglichen  die  starcken  iungem  bett- 
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1er,  die  wol  arbhe}  ten  können,  sollen  auch  dermassen  gehak- 
ten und  vor  gewissen  werden. 

Item  es  sal  auch  ein  iden  oberkeit  hat,  in  bestimpt  noch 
irem  vermögen  geschicklichen  sich  darzu  rüsten  und  getruwec 
obsehens  zu  haben  und  im  land  straififung  zu  thun,  damit 
daß  landt,  straiß  und  wegk  in  frid  und  wesen  gehalten  werd: 
und  ob  etwaß  argkewenig  gefunden,  den  oder  dieselben  an- 
zunemen  und  die  zu  straiffen  nach  zymlicher  geburd. 

Item  eß  ist  geradtschlagt,  daß  gut  werd,  daß  ein  yde 
uberkeyt  ein  nemlich  stund  ordent  und  setczt,  daß  die  wirdt 
und  die  gasthalter  nach  derselben  stund  nyemants  kein  m 
worfeil  ader  karten  geben  sollen,  damit  groiß  unradt,  darauü 
erwachßen  mocht,  vorhutt  wurde. 

Item  eß  sal  eyn  yde  oberkeyt  sein  untherthan  gebeidtten 
und  sie  zu  geborlichen  zyten  in  eydtsplicht  nemen,  daß  keper 
on  Urlaub,  w}^ßen  und  wuUen  siner  oberkeyt  in  reyß  ado: 
krieg  ziehen  ader  ghan.  Wucher  darüber  ungehorsam  vim 
und  darnach  zu  banden  qwem,  der  soll  durch  sein  oberkeyt 
zu  den  meyndtaydt  gestraifift  werden. 

Item  ob  sich  uffror  begeben  wurd  ader  eynchem  deyl  et- 
was furqwem,  daß  sali  ein  yde  deyl  dem  andern  für  und  fiir- 
anhe  furkunden  und  zu  wissen  thun. 

Und  alß  etlichen  sendbotten  dissen  abscheydt  und  vor- 
handelung  gnomen  haben  hinder  sich  an  ire  hem  zu  brengen, 
daß  dan  dieselben  iren  willen  und  antwurt  meym  gnedigen 
hem  von  Straißburgk  in  seß  dagen  unvorzugUch  schicken 
sollen. 

Item  und  alß  meyn  gnediger  herr  von  Lupffen  etc.  deC- 
glichen  meyn  gnediger  herr  von  Wirttnbergk  amptlud  zu  Ri- 
chenwyler,  als  auch  deß  kongeß  von  Zezilien  amptman  zu  sant 
Pultcz  nit  beschrieben  worden,  da  ist  her  Lodwigk  von  MaC- 
munster  stadtheiter  etc.  befelh  geben,  denselben  zu  beschri- 
ben  und  im  dissen  handel  guder  meynung  vorzuhaltten. 

Und  sint  dißer  fursten,  hem  und  stedt  botschafitten  so 
ufFt  gemeltem  dag  erschienen: 

Von  wegen  der  kon.  maj.  herr  Lodwigk  von  Maßmnnster 
stadtheltter. 

Von  wegen  meynes  gnedigen  [herm]  von  Straißburgk 
iuncker  Hanß  von  Mittelhusen  und  der  kentczler. 

Von  wegen  meynes  gnedigen  herm  deß  paltczgraffen  her 
Mauritcz  Jung  Zom  und  der  zinstmaister  zu  Hagenaw. 

Von  wegen  meynes  gnedigen  herm  von  Hannaw  iuncker 
Hanß  Fucks  ampt[man]  zu  Boßwiler,  Bitsche  iuncker  Johan 
GangolflF  von  Mittelhußen,  her  Wilheym,  her  Ruppelstein. 

Von  wegen  der  sted  Straißburgk :  her  Frederich  Bock, 
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Jacob  Wurm ;  Hagenaw :  Ulrich  Jungfrit,  Claiß  von  Mummen- 
heym;  Colmar:  Jörg  Ruglin,  Ludwig  Hutschw;  Schlestatt: 
Hanß  Herrenberg,  Jost  Schaflfaner,  Andres  Voner.  Wissenburgk, 
Obemehenheym,  Keyßerberg,  Minster  Dierckheym,  Roßheym. 

*  König  Maximilian  schrieb  dd.  Pfafifenhansen  1502  inni  11  an  Ess- 
lingen, man  sei  „ains  heimlichen  nberzugs  von  den  Sweitzern  heroben  nnd 
am  Rein  gewarttend,  nachdem  sie  hofiimng  haben,  durch  den  anschlag  des 
Pundtschuchs  die  pawerschafit  wider  den  geistlichen  standt,  adel  und  erber- 
ieit  zu  beschehen/'  Elüpfel  1,  468.  Vergl.  auch  469—471  die  vertrauliche 
mittheilung  Maximilians  an  die  stadtischen  rathsboten  in  Ulm  (mit  der  be- 
richtigung  bei  Stalin  Wirtemberg.  Gesch.  4,  45  note  2),  woraus  hervorgeht, 
dass  er  auch  den  könig  von  Frankreich  mit  dem  Bundschuh  in  Verbindung 
glaubte,  lieber  den  ausgang  der  banemverschwörung  vergl.  TritheminsChron. 
nirsaug.  ad  a.  1502.  Mone  Badisches  Archiv  2,  ItiS,  169. 

827.  Aufzeichnung  über  den  empfang  des  1502  mai  14  in  Frankfurt  an- 
gekommenen päpstlichen  legaten  cardinals  Bajmundus.  „Am  morgen 
den  heiigen  pfingstag  [mai  15]  ist  der  rat  zu  vj  uhor  verbot  worden, 
und  nach  aller  alten  uffzeichnung  hat  man  funden  siner  wirde  nit 
mehe  wan  x  firtel  win  zu  echencken  sien.  Hat  sich  doch  der  rat  bedacht 
umb  des  ablas  wiUen  ime  für  zwo  fleschen  win,  zwo  fleschen  malvasier  ge- 
schenckt,  dartzu,  als  der  iungher  von  Hanauwe,  her  zu  Lichtenberg,  dem 
rat  zwey  iung  rehebock  geschenckt  hat,  die  der  rat  byein  vertzert  solt 
haben,  wart  umb  mvnder  costens  willen,  so  der  rat  getan  must  ha- 
ben, bedacht,  demselben  legaten  dasselb  wilprecht  auch  zu  schencken, 
das  also  gescheen." 

*  Das  Kechenbuch  von  1502  (sabatho post  pentec.)  mai  21  verzeichnet: 
„Item  iiij  Schillinge  üij  heller  für  fleschen  und  zwey  rehe  zu  tragen,  als 
man  dem  cardinal  hem  Rajrmundo  geschenckt  hait.  Item  vj  gülden  den 
buwemeistem  für  die  ablaeo^sten  für  slos  und  beszletz,  als  der  legat  £ay- 
mundus  hie  gewest  ist,  zu  machen.*' 

828«  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Wir  haben  in 
craft  des  reichs  Ordnung,  negst  zu  Augspurg  beslossen,  die  achzehen 
chnrfursten  und  fursten  auf  den  funfzehenten  tag  des  monats 
augusti  schiristkunfftig  zu  uns  gen  Gevlnhawsen  zu  kummen  und 
uns  in  der  heiUigen  cristenhait,  des  reichs  und  Dewtscher  nation  ob- 
ligunden  Sachen  und  beswerungen  helffen  zu  handeln,  erfordert  und  be- 
schriben,  dabey  wir  ew  als  die,  so  auch  in  derselben  Ordnung  ver- 
fasset sein  und  verwandten  des  heiligen  reichs  aus  sonderm  vertrawen 
auch  geren  haben  wolten*' ;  befiehlt  demnach  dem  rath  seine  botschaft 
zu  dem  besagten  tage  abzuordnen.  Ulm  1502  iuli  15. 

*  Vergl.  das  gleichzeitige  königl.  mandat  an  Strassburg  in  den  Denkschr. 
der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften  Bd.  1,  Abth.  2,  98.  Aus  Ulm 
dd.  1502  iuli  13  forderte  Maximilian  den  kurfürsten  erzbischof  Hermann 
von  Cöln  wc^en  seines  Streites  mit  der  Stadt  zur  rechtfertigung  an  den 
königl.  hof.  Harpprecht  2,  168. 

829.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  der  von  ihm  nach  Gelnhausen 
[vergl.  no.  828]  anberaumte  tag  wegen  vorgefallener  Sachen  nicht 
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stattfinden  werde;  er  wOrde   später  einen  nenen  tag  ansschrdbcn. 
Augsburg  1502  aug.  6. 

830-  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Gelnhausen,  er  ireide 
der  aufifordemng  des  königs,  den  dort  auf  den  f&n£Eehnten  dieses  mo- 
nats  anberaumten  reichstag  zu  besuchen,  nachkommen,  und  bittet 
um  herberge.  1502  (mitw.  m  s.  Laurenc)  aug.  10. 

*  Nach  empfang  des  kön.  briefes  [no.  829]  schrieb  dor  rath  dd.  1502 
(mitw.  nach  assumpt.  Mar.)  aug.  17  an  den  rath  zu  Gelnhausen,  dass  er 
keinen  raths&eund  dorthin  abordnen  werde. 

831.  Koni^  Maximilian  ladet  den  rath  zu  Frankfurt  zu  dem  Ton  den  kor- 
fürsten  nach  Gelnhausen  ausgeschriebenen  reichstag  ein,  auf  welchen 
aber  nicht  über  reichsregiment  und  kammergericht,  welche  beide  tob 
könige  selbst  von  neuem,  eingesetzt  worden,  sondern  nur  über  die  hälfe 
gegen  die  Türken  verhandelt  werden  solL  Innspruck  1502  sept  32: 

Maximilian  usw.  Ersamen  lieben  getrewen  1  Uns  langt  an. 
wie  unser  und  des  heiligen  reichs  churfürsten  auf  allerheili- 
gentag [nov.  1]  schirist  künftig  ein  reichstag  gen  Geylnhaw- 
sen  ausgeschriben  und  mitsambt  euch  und  andern  des  reichs 
stenden,  den  sy  solhs  verkundt  haben,  etlich  artikl,  das  hei- 
lig reich,  Dewtsche  nation  und  gemaine  cristenhait.  berurend, 
handln  wellen.  Nu  wist  ir  und  menigclich,  daz  wir  von  an- 
fang  unser  regierung  des  heiligen  reichs  bis  auf  dise  zeit 
vil  teg  und  versamlungen  im  reiche  mit  unserm  mercklicben 
costen  gehalten  und  alwegen  desselben  reichs  Dewtscher  na- 
tion und  gemainer  cristenhait  swer  obligend  Sachen  und  hendl 
angezaigt  und  auf  das  höchst  darin  umb  hilff  angerueflft  Wir 
haben  aber  nie  nichts  ausstreglichs  erlangen  mugen  und  zn- 
letst  zu  Augspurg  ainen  besluss,  wie  Ordnung,  frid,  recht  und 
hanthabung  im  heiligen  reiche  underhalten  werden  sol,  gemacht, 
dem  unserstails  nach  unserm  vermugen  und  gelegenhait  nach- 
gefolget.  Aber  das  regiment  und  camergericht,  darauff  soih 
Ordnung  und  uuderhaltung  gegruntfest,  ist  aus  allerlay  mengl, 
das  die  beysitzer  und  verordenten  desselben  regiments  und 
camergerichts  ires  solds  nit  betzallt,  auch  etlich  nit  erschinen 
sein,  widerumb  in  abfall  und  zertrennung  kumen.  Aus  disen 
Ursachen  mag  uns  niemands  des  heiligen  reichs  Dewtscher 
nation  und  der  cristenhait  gegenwurtig  beswerungen  und  sori^- 
feltigkait  halben  billichen  kain  schuld  zumessen.  Und  damit 
wir  nochmals  gemerckt  werden,  das  wir  als  Romischer  kunig 
Ordnung,  frid  und  recht  im  heiligen  reich  zu  halten  genaigt 
sein,  so  haben  wir  das  obgemellt  regiment  und  camergericht 
von  newen  auf  unsem  costen  widerumb  au^ericht  und  ethch 
redlich  verstendig  personen,  der  ainstails  vormals  darin  ge- 
wesen sein,  dartzu  verordent,  der  maynung,  das,  so  des  heili- 
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gen  reichs  regierung  betrifft  und  auf  den  nechstgehalten  reichs- 
tag  zu  Augspurg  durch  uns,  euch  und  ander  stende  des  reichs 
beslossen,  darinne  die  obgemelten  artigkl  auch  notturftigcli* 
chen  begriffen  sein,  zu  handln  und  zu  volziehen :  wie  ir  dÜEinn 
des  yetz  auff  den  tag  zu  Geylnhawsen  durch  unser  potschafft 
weitter  aigentlich  bericht  werdet,  deßhalben  nit  not  ist  von 
solher  artigkl  wegen  auf  demselben  tag  ichts  ferrers  zu  handln. 
Und  nachdem  in  den  berurten  artigkhi  under  anderm  ange- 
tzaigt  wirdet,  das  sy  und  ander  unser  und  des  reichs  stend 
yetz  zu  Geylnhawsen  von  der  Turggen  wegen,  dieweil  wir  euch 
all  wider  sy  umb  hilff  ersuechen,  handln  wellen,  und  dann  die 
Turggen  sich  unsem  erblanden  mit  grosser  macht  nehem,  der 
wir  allain  von  unsern  erblanden  nit  widersteen  mugen,  als  ir 
selbs  zu  ermessen  wist,  auf  das  begeren  wir  an  euch  mit  allem 
vleyss  und  ernst:  ir  wellet  auf  dem  obbestimbten  allerheili- 
gentag [nov.  1]  durch  ewr  volmechtige  potschafft  also  zu  Geiln- 
hawsen  erscheinen  und  von  derselben  hilff  wegen  —  damit 
uns  die  auf  unser  menigs  ersuechen  aus  mercklicher  notturfft 
in  unserm  yetz  angefangen  Turggenzug,  dartzu  wir  ain  merck- 
lich  antzal  kriegsfolkh  bestellt  haben,  von  euch  und  andern 
des  reichs  stenden  und  verwanten  furderlichen  und  austreg- 
liehen  nachvolge,  —  das  pest,  wie  ir  unserm  heiligen  glaw- 
ben,  dem  reich  und  euch  selbs  schuldig  seit,  handln  und  be- 
sliessen.  So  wellen  wir  unser  treffenlich  potschafft  auch  da- 
selbsthin  schicken  und  der  bevelh  und  gewalt  geben,  gleicher- 
weise auch  daneben  helffen  zu  ratslagen  und  zu  handln,  wie 
dem  obgemelten  unserm  und  des  reichs  regiment  rugken  ge- 
halten, damit  in  unserm  abwesen  im  heiligen  reich  l^eg  und 
aufrur  verhuet  werde.  Und  euch  hierinne  der  heiligen  cristen- 
hait  zu  behaltung  und  gutem  getrewlich  und  gehorsamlich  be- 
weisen, als  wir  uns  ungezweifelt  zu  euch  versehen.  Das  wel- 
len  wir  gegen  euch  und  gemainer  stat  genedigclich  erkennen. 
Geben  zu  Ynnsprugg  am  zwenundzwaintzigisten  tag  des  mo- 
nets  September  anno  domini  xv°  und  im  andern,  unserer  reiche 
des  Romischen  im  sibentzehenden,  und  des  Hungris^chen  im 
drewzehenden  iaren. 

Ad  mandatum  domini  regis  proprium. 

Ciprian  Semteiner  subscripsit. 

832.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  an  Gelnhausen,  der  könig 
„hat  uns  itzt  zu  eynem  richstage,  so  unser  gnedigiste  herren  die  chur- 
fursten  in  euwer  liebe  stat  zu  allorheiligentag  [nov.  1]  schierst  zn  er- 
schynen  ement  haben  sollen,  erfordert.  Wann  nun  wir  sunderlich  von 
keynem  tag  Wissens  tragen,  so  bitten  enwer  liebe  vni  fruntlichs  yljs, 
wollen  ans,  ob  solicher  tag  euwer  liebe  verkündet  sy,  von  wem,  nnd 
were  herberge  verfangen  nah,  mit  diesem  unserm  boten  zu  erkennen 
geben."  1502  (mont.  nach  s.  GaUen  tag)  oct.  17. 
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833.  Erzbischof  Berthold  von  Mainz  schreibt  an  Balthazar  Vontodster: 
,,der  da^e,  durch  nns  nnd  ander  nnser  mitchurfnrsten  nff  Symonis 
und  Jude  [oct.  28]  nechst  kompt  gen  Geilnhusen  angesaczt,  ist  ans 
zugefallen  Ursachen  erstreckt  und  an  ein  ander  malitatt  verrückt'' 
Aschafienburg  1502  (dinst.  nach  Galli)  oct  18. 

834.  Carl  von  Henszburi^  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  daas  der  von 
den  kurfürsten  rauf  oct  28,  vergL  no.  833]  nach  Gelnhausen  anberanmte 
tag  auf  heute  durch  den  pfalzgrafen  dem  rath  von  Gelnhausen  abg^ 
kündigt  worden  sei.  1502  (denst.  nach  Gallen  tt^)  octob.  18. 

835.  Der  rath  zu  Gelnhausen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen 
no.  832  vorhergehende  anfrage:  „Fugen  ewer  liebe  wissen,  das  uns 
unser  medigster  herr  der  pfaltzgrave  ungeverlich  bey  vierzehen  ta^ 

feschrioen,  das  durch  die  kurfürsten  ain  ta^  uffobgenieltzit[DOT.  1.) 
e^  uns  filrgenomen,  daizu  auch  ettüch  ander  i^rs^n  nnd  stende  des 
heiligen  richs  beschriben  worden,  und  der,  als  sin  fürstlich  gnade  nit 
anders  wisse,  furgangs  gewinnen  solt  Es  haben  auch  die  kurforsta 
gemeinlich  nnd  oarzu  unser  gnedigster  herr  der  l^^at,  margraffFii- 
derich  von  Brandenburg,  heiteog  £ridi  von  Brunsc^wick,  der  iantgxif 
von  Hessen  und  der  bischofifvon  Wurmbs,  desglich  der  rat  vonCob 
herperg  bestellen  lassen.  Aber  gestern  dinsta^  [octob.  181  hat  uns 
her  Bfdthazar  Vorstmeister  riter,  unser  ambtman,  ain  brief  behendigt. 
darvon  wir  ewer  Heb  abechrifft  [no.  883]  hierin  verschlossen.  Ab  es 
darpej  pliben,  konden  wir  nit  wissen."  1502  (donderst  nach  Gslli) 
octob.  20. 

836.  König  Maximilian  schreibt  an  den  eizbischof  Berthold  von  Mainz  über 
den  von  den  kurfl&rsten  in  Gelnhausen  gehaltenen  tag  and  gibt  die 
gründe  an,  wesshalb  eine  neue  Zusammenkunft  derselben  mmdSbig  sei 
Schwäbisch- Werd  1602  nov.  2. 

An  ertzbischoff  zu  Mentz. 

Maximilian  etc.  Erwirdiger  lieber  neve  und  churlürsst! 
Wir  haben  deiner  lieb  geschriben  berurendt  den  tag,  so  da 
und  ander  unser  und  des  heiligen  reichs  churfurssten  gen  Gey- 
lenhawsen,  unsem  halben  unersucht,  selbst  benennt,  und  biß 
autf  sand  Katherinentag  [nov.  25]  schirist  in  die  stat  Wiertx- 
bürg  verruckht,  vemomen.  Darinne  begriffen  ist:  wie  uns, 
deines  bedunckhens  durch  dein  und  der  andern  churfurssten 
abgonner,  zu  ewrm  unverschulden  und  neben  dem  grundt  der 
warhait  angetzaigt  werde,  als  solte  ewr  handlung  unser  re- 
gierung  zu  yerclaynung  oder  abbruch  beschehen ;  ferrer :  daz 
ir  solchen  tag  andern  stenden  nit  verkundt,  und  allain  ewr 
yeder  mit  seinen  nechsten  anstossem  davon  gehandelt  Nu 
versehen  wir  uns  in  solchem  gegen  unsem  oheimen  den  chor* 
fursten  dheines  unguten ;  wir  bekennen  auch  nit,  das  uns  durch 
yemants  ichts  ungelimpflichs,  noch  widerwerttigs  von  inen  an- 
gepracht  ist.  So  waist  du  auch,  dieweil  du  gute  zeit  bey  uns 
in  unser  regierung  gewesen  bist,  daz  wir  nit  leichtlichen  gelaw- 
ben,  aber  wir  haben  in  kunigklichen  und  fürstlichen  wirdeo 
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so  lang  geregieret,  daz  wir  wol  wissen  nemlich,  was  uns  auff 
das,  so  wir  augenscheinlich  sehen,  zu  gelawben  gepurtt.  Und 
wiewol  solicher  tag  nit  allen  stenden  verkundt  sein  mocht, 
so  ist  in  dem  abschied,  der  [1502  iuli]  zu  Geylenhawsen  ge- 
macht und  dir  unverporgen  ist,  beslossen  worden,  die  treffen- 
lichisten  als  fursten  geistlich  und  weltlich,  auch  die  stett  zu 
erfordern,  das  in  uns  und  menigclichem  für  ain  reichstag  hat 
mögen  geacht  werden,  dartzue  berurendt  die  artickel,  in  dem- 
selben abschid  begriffen  on  mittel  unser  und  des  reichs  ober- 
khait  und  regierung,  die  uns  als  regierenden  gekrönnten  Ro- 
mischen kunig  pillichen  zuesteet.  Und  so  wir  nu  dir  und  an- 
dern des  reichs  stenden  geschriben  und  begert,  auf  den  ge- 
melten  tag  gen  Geylenhawsen  zu  kumen  und  daselbs  unsers 
furgenomen  Turckhenzugg  halben  zu  handeln,  und  aber  seijt- 
her  unser  kriegsvolkh,  das  wir  demselben  ausschreiben  nach 
wider  die  Turckhen  zu  geprauchen  furgenomen,  aus  unser  merck- 
lichen  notdurfft  zertrennt,  mag  solicher  Turgkhenzugg  auff  ditz- 
mals  eylentz,  als  wir  uns  furgesetzt  und  dir  und  andern  sten- 
den angetzaigt  hetten,  nit  beschehen.  So  haben  wir  auch  unser 
und  des  reichs  regiment  und  camergericht  widerumb  veror- 
dent,  daz  in  kurtzen  tagen  sein  genugsam  ubung  und  gang 
haben  wirdet,  daran,  wie  du  waist,  frid,  recht  und  handthabung 
desselben  hanget,  darinne  die  vorangetzaigten  artickel  auch 
verfasst  sin :  aus  dem  aUem  dein  und  der  andern  unser  ohei- 
men  der  churfursten,  fursten  und  andern  stenden  zusamenko- 
men  dit^smals  on  not  ist.  Dann  wir  wellen,  ob  got  will,  in  kur- 
tzem  selbs  einen  reichstag  beschreiben,  und  den  persondlich  hal- 
ten, und  darauff  des  Turckhenzügs  halben  auch  alwegen  das, 
so  dem  heiligen  reiche  Tewtscher  nacion  und  gemayner  cri- 
stenhait  zu  ere  und  gutem  dienet,  handeln,  wie  wir  bishere 
mit  mercklicher  cosst  und  arbait  gethan  haben.  Solichs  wolten 
wir  deiner  lieb  unverkundt  nit  lassen  dich  darnach  wissen  zu 
richten.  Geben  zu  Swäbischen-Werdt  am  andern  tag  des  mo- 
nats  novembris  anno  etc.  xv''  und  im  anderen  iaren. 

*  Aach  bei  Weckerle  53—54.  Ueber  den  knrfurstentag  in  Geinhansen 
von  1502  inni  —  inli  vergl.  die  nrkk.  bei  MüUer  Eeichstagsstaat  248 — 263 
and  die  im  obigen  brief  des  königs  erwähnten  „artickel''  (über  die  innere 
reichsordnang  and  das  recht  der  repressalien)  bei  Bänke  6,  31 — 34.  Vergl. 
aach  den  briefwechsel  zwischen  dem  könig  and  dem  erzbischof  Berthold  bei 
Gaden  4,  543—551;  die  zwei  ersten  briefe  aach  bei  Elüpfel  1,  492—94. 

837.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfart :  „Als  wir  each 
nagst  [Tergl.  no.  831]  geschriben  and  bpgert,  each  aaf  den.  tag,  so 
nnser  und  des  heiligen  reichs  chnrfursten  auf  alierheiligentag  [nöT.  1.] 
nagst  verschinen  gen  Geylenhawsen  selbst  benennt  und  auszgeschri- 
ben,  zu  fogen  und  daselbst  unsers  furgenomenen  Turgkenzngs  halben 
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zu  handln,  ist  ans  jrtzo  yon  dem  erwirdigen  Bercbtolden,  ertzpischof 
zu  Maintz,  des  heiligen  Roemischen  reichs  in  Germanien  oizcantz- 
1er,  nnserm  lieben  neven  und  chnrforsten,  deszhalben  ain  schnSt 
znekumen,  darin  mr  finden,  das  derselb  tag  bis  anf  sand  Katherinen- 
tag  feov.  25]  schirist  erstreckbt  und  in  die  etat  Wirtzpurg  verrackht 
seL  Darauf  wir  seiner  Heb  widerumb  geschriben  und  geantwnrt  ha-  \ 
ben,  wie  ir  ab  hiein  beslossner  copi  [no.  837J  yememen  werdet  I^q^ 
so  wir  aber  unser  kriegsvolckh  dermassen  aus  unser  nottnrfft  zertrenri 
auch  unser  und  des  reichs  regiment  und  camergericht  widerumb  m- 
ordent  haben,  und  die  artigkl,  so  in  dem  abschid  zu  Geylenbawsen 
begriffen  sein,  durch  uns  und  dasselb  regiment  und  camergericht  ge- 
handlt  sollen  werden,  will  ditsmals  ewres  zusamenknroens  mt  not  säTi 
bis  wir  selbst  ainen  reichstag  beschreiben,  als  wir,  ob  got  wil.  u 
kurtzem  thun,  den  wir  auch  persondlich  halten  wellen/'  Säwäbiscb- 
Werd  1502  nov.  2. 

*  Auch  bei  Weckerle  52. 

838.  König  Maximilian  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt  um  ein  anlehe:] 
von  dreitausend  gülden  zur  einlösung  seines  versetzten  Silbers,  ohrt 
das  er  den  Türkenzug  nicht  füglich  vollbringen  könne.  Schwäbisfb- 
HaU  1502  dec.  11. 

Maximilian  usw.  Ersamen  lieben  getrewen!  Uns  zweifelt 
[nit],  ir  wist  was  mergclichs  und  grosß  gelts  wir  bißher  se}i 
unser  regierung  auff  das  heilig  reich  gelegt  und  in  demselben 
reich  und  Yttalia  verzert  und  außgegeben,  darumb  wir  to 
unser  silber  verseczt  und  sonderlich  yetzo  von  demselben  gett 
zu  der  rustigung  unsers  fiirgenomen  Turgenzugs,  so  wir  zu 
volbringen  willens  sein,  etwevil  gebraucht.  Nun  steen  wir  mit- 
sambt  unserm  brueder  dem  kunig  von  Yspani,  auch  unsemi 
lieben  sun  erzherczog  Philippen  von  Oesterreich  mit  dem  kü- 
nig  von  Franckreich  in  ainem  vertrag  und  deshalben  unser 
botschafft  zu  inen  geschickt  der  Zuversicht,  da  werde  auch 
ain  entlicher  frid  gemacht  und  durch  sy  zu  Thurggenzug  ge- 
griffen. Nu  künden  wir  fiir  unser  person  denselben  Turg^'^D* 
zug  nit  fueglich  volbringen,  wir  haben  dann  zuvor  unser  ^er- 
seczte  Silber,  so  wir  langzeit  her  von  des  reichs  wegen  gera- 
ten haben  muessen,  widerumb  gelost  und  zu  unsem  banden 
bracht.  Solhs  wir  dann  yecz  zu  thun  genaigt  sein.  Dieweil  un> 
aber  an  demselben  noch  ain  suma  gelcz  abgeet,  demnach  be- 
geren  wir  an  ewch  mit  besunderm  und  ganczem  ernstliche© 
vleis :  ir  wellet  uns  zu  solher  silberlosung  drewtawsent  guldini 
darleichen  und  uns  damit  nit  lassen.  So  wellen  wir  ewch  amlj 
solh  darleichen  der  drewtawsent  guldin  auff  Hainrichen  Wolfeßj 
von  Nuremberg,  der  dann  ain  treffenlicher  kauffman  ist 
solh  Silberlosung  thun  und  handln  wirdet,  widerumb  verwejj 
sen,  damit  ir  der  in  ainem  iar  gewislich  bezalt  werdet.  Ini 
wellet  auff  solh  unser  begem  ainen  ewem  ratzfreund  mit  aim'^ 
antwurt  zu  uns  gen  Speyr  schickhn  und  in  demselben  gut' 
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willig  und  dermassen  halltet  und  beweiset,  als  wir  uns  zu  ewch 
versehen.  Daran  thut  ir  uns  sunder  gevellen,  das  wir  mit  gna- 
den gegen  ewch  und  gemainer  stat  erkhennen  wellen.  Geben 
zu  Schwebischenhall  am  aindlifftn  tag  des  monets  decembris 
anno  domini  xv''  und  im  andern,  unser  reiche  des  Remischen 
im  sybenczehenden  iam. 

Ad  mandatum  domini  regis  proprium. 

839.  König  Maximilian  ersucht  den  Ludwig  vom  Paradeys  schultheissen  zu 
Frankfurt  um  nachricht,  wie  es  dort  und  in  der  umgehend  ,,de8  po- 
sen  geprechen  und  Sterbens  halben  ain  gestalt  hab.^*  Heidelberg  1502 
dec.  15. 

840.  Derselbe  schreibt  an  denselben :  „Wir  emphelhen  dir  mit  ernst,  das 
du  bei  allen  yischem  zu  Franckhfort  bestellest,  das  sy  uns  lambreden 
fahen  und  behallten,  damit  wir  die  zu  unser  zuekunfft  haben  mugen.^' 
Lademburg  1502  dec.  16. 

841.  Derselbe  schreibt  an  denselben:  „Wir  emphelhen  dir  mit  ernst,  das 
du  bestellest,  das  der  Nürnberger  hof  uns  zuegericht  und  die  stuben 
eingehaitzt  und  die  kamem  auszgesawbert  werden,  damit  die  zu  un- 
ser auekunft  berait  und  gesawbert  sei.*'  Lademburg  1502  dec  16. 

S42.  Derselbe  beglaubigt  bei  dem  rathe  zu  Frankfurt  den  Mathäus  Lann- 
gen,  administrator  zu  Gurk  und  dompropst  zu  Augsburg,  und  den  kam- 
mermeister  Balthasar  Wolf  von  Wolfstal  zu  mündheher  botechaft. 
Zwingenberg  1502  dec.  17. 

843  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  heute  nach  Zwingenberg,  und 
von  dort  morgen  nach  Frankfurt  reiten  wolle ;  der  rath  soll  ihm  den 
städtischen  hauptmann  mit  den  reitern  auf  halben  weg  entgegenschicken. 
Lademburg  1502  (sont.  vor  s.  Thomast)  dec.  18. 

844.  Derselbe  schreibt  an  seinen  rath  und  kammermeister  des  rdchs  Bal- 
thasar Wolf  von  WoUfstal,  dass  er  dem  rath  zu  Frankfurt  sofort  an- 
sage, „das  sy  ir  scheff  von  stunden  zurichten  lassen,  wann  wir  dar- 
nach schreyben,  das  dasselb  scheff  berait  sey  und  wegfaren  muge.'^ 
Darmstadt  1502  dec.  19. 

845.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  morgen  früh  nach 
Kronenburg  [Cronberg]  aufbrechen  und  dort  übernachten  werde;  der 
rath  soll  ihm  seineu  hauptmann  mitsammt  den  reitern  auf  halben 
weg  entgegenschicken.  Darmstadt  1502  (s.  Steffanst  in  den  heiL  weich- 
nachtf.  anno  xv<^  und  im  dritten)  dec.  26. 

846.  Archivnote  über  den  empfang  könig  Maximilians  bei  seinem  ritt  durch 
Frankfurt  1502  dec.  27. 

Item  uff  (linstag  sant  Johans  evangelisten  tag  im  iare 
funfft^ehenhundert  und  druwe  iare  [1502  dec.  27]  ist  die  kon. 
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maj.  Maximilianus  durchgeritten  und  so  ylens  kommen,  das 
die  ratsfrunde  durch  die  burgermeistere  genomen  wurden  die 
sunst  pflegen  die  fursten  zu  entpfangen.  Und  solten  sie  ine 
für  der  Affenporten  zu  fuß  entphahen  haben,  aber  er  begegent 
den  frunden  uff  der  brücken  by  dem  nuwen  bruckentom.  So- 
balde  sin  kon.  maj.  uff  die  brücken  kam,  hielt  sin  maj.  stil 
und  enpfing  doctor  Adam  sin  maj.  zu  Latin.  Und  sm  des  rats- 
frunde gewest  doctor  Adam  Hans  vom  Ryn,  Johan  zum  Jan- 
gen, Hartman  Gryff  und  Johan  Frosch  alter  burgermeister, 
und  der  statschriber  Melchior  Swartzenberger. 

Item  die  fußknecht  mit  den  spiessen  sin  neben  den  rey- 
sigen  gangen  von  der  affenporten  an  biß  vor  die  Bockenhey- 
mer  port. 

Item  der  hauptman  und  reysig  diener  sin  kon.  maj.  bi£ 
gein  Darmstat  entgegen  [vergl.  no.  845]  und  mit  sinen  gna- 
den durchgeritten  und  zu  Gronberg  über  nacht  gelegen  und 
nachfolgend  über  den  Westerwalt  geritten. 

« 

847.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  za  Frankfiirt  zu  gunsten  des 
Wenndli  von  Suda  [Soden],  der  einen  Damens  Hennes  yom  leben  im 
tode  gebracht  habe.  Gronenburg  1502  (heil,  kynndleint.  anno  xt<  uoi 
im  dntten)  dec.  28. 

848.  Derselbe  schreibt  an  denselben  zn  ennsten  des  Michel  von  Nider* 
Klebach,  der  den  Hans  von  Klebadi  leiblos  gemacht  habe.  Idstäo 
1502  (freit,  nach  d.  heU.  weichnachtsf.  anno  xv<^  und  im  dritten)  dec.  30. 

849.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  in  Verbindung  mit  den  köoi- 
firen  von  Frankreich  und  Spanien  die  Türken  bekriegen  woUe;  erstehe 
im  begriff  nach  Hochbargund  anfzubrechen,  nnd  dorthin  soUe  der  raüi 
eine  voUmächtige  botschaft  an  den  königlichen  hof  schicken,  um  mit 
andern  reichsständen.  die  ebenfalls  entboten  worden,  „von  obemrtei 
hilff  wider  die  Tnrcknen,  nnd  aach  von  unser  nnd  des  reichs  regimenU 
wegen,  der  personen,  so  daran  geomdnet  sein,  wir  dan  nit  so  pald  er- 
langen haben  mugen  und  dardurch  widerumb  in  anstandt  kumen  isl 
wie  ir  wisset,  der  notturfft  noch  ratslagen."  Antwerpen  1503  aprilT. 

850.  Markgraf  Joachim  von  Brandenburg  schreibt  an  den  rath  zu  Fm^- 
fiirt,  er  habe  sich  mit  seinen  mitkmrfursten  vereinigt  dort  auf  Unde- 
cim  mil.  virg.  [octob.  21]  einen  ta^  zu  halten,  den  er  persönlich  be- 
suchen wolle;  wünscht  fiir  sich  und  die  seinen  herber^e  auf  handelt 
pferde.  Cöln  an  der  Spree  1508  (freit  nach  Augustim)  sept.  1. 

\ 

851.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  mit  dem 
könig  Heinrich  von  England  frieden,  freundschaft  und  bündniss  ge- 
macht habe,  wie  der  eingeschlossene  zettel,  dessen  Wortlaut  der  rsth 
öffentlich  soUe  verkünden  lassen  [vergL  no.  854],  des  näheren  ent- 
halte. Jjinspruck  1503  sept.  25. 

852.  Erzbischof  Jacob  von  Trier  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  d^ 
er  zu  dem  auf  nächsten  Elftausend  Jungfrauentag  [oct.  21]  dorthis 
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anberanmten  kurftlrsteiit^  persönlich  kommen  werde;  ersacht  um 
herberge  nnd  um  geleit.  Ehrenbreitstein  1508  (sampst  nach  Bemig.) 
octob.  7.  ' 

853  Markgraf  Joachim  von  Brandenburg  schreibt  an  den  rath  zu  Frank- 
furt, dass  er  auf  nächsten  donnerstag  [octob.  261  dorthin  zum  knr- 
fürstentag  kommen  werde ;  ersucht  um  geleit  Fulda  1503  (dinst  nach 
undedm  mU.  virg.)  oct.  24. 

*  üeber  den  Frankfurter  kurfürstentaff  vergl.  Malier  Beichtagsstaat 
275-86.  Lersner  1,  339  —  Häberlin  9,  242—45.  —  In  dem  Rechenbuche 
von  1503  sind  als  ausgaben  des  raths  verzeichnet :  Sabatho  post  omn.  sanct 
Fnov.  4]  item  j  gülden  xiüj  Schillinge  dem  Bichter  fleschen  zu  tragen,  als 
oie  korfursten,  unsere  gnedigisten  herren,  uff  dem  kurfurstentage  hie  waren.  * 
Item  z  Schillinge  des  rates  kirtzen  zu  des  babstes  Plus  des  dritten  be^eng- 
noss  uff  beger  des  legaten,  der  die  zyt  hie  was.  Item  i\  schill.  für  i  t^ 
j  knecht,  der  die  ratstobe  oben  uff  hait  helffen  zugerech  machen  uff  zu- 
knnfit  der  fursten.  —  Sabatho  in  die  s.  Martini  ep.  [nov.  111  item  viij  schill. 
iij  heller  fleschen  zu  tragen,  als  man  den  fursten  anderwerbe  den  wyn  ge- 
schenckt  hait. 

854.  Der  rath  zu  Frankfurt  nublicirt  den  zwischen  dem  könig  Maximilian 
und  dem  könig  Heinricn  VII.  von  England  geschlossenen  ewigen  frie- 
denstractat.  1503  nov.  26. 

Yermercklit  den  form  der  publication. 

Eundt  und  zu  wissen  sey  allermenigclich,  das  zwischen 
Römischer  kuniglicher  maiestat  unserm  aUergnedigisten  herrn 
für  sich,  sein  erben,  nachkumen  und  underthanen  ains  und 
dem  durchleuchtigisten  fursten  und  herrn  Hainrichen  kunigen 
zu  Engellandt  für  sich,  sein  erben,  nachkumen  und  undertha- 
nen anders  tails  zu  lob  des  aUmechtigen  und  zu  trost  des  hei- 
ligen cristenlichen  glawbens,  auch  zu  nutz  und  auffhemen  irer 
baider  kunigkreichen,  landen  und  lewten  ain  tractat  ewiger 
frid,  freuntschafft,  pruederliche  ainigung  und  puntnuss  gemacht, 
beslossen  und  mit  brieff  und  sigeln,  auch  mit  dem  aid  zu  bai- 
den  seyten  loblichen  bestat  und  bevestend  worden  ist.  Auf 
solh  maynung  nemlich: 

das  der  baider  kunig  kainer  des  andern  ungehorsamen 
fluchtigen  und  penitierten,  die  yetz  sein  oder  kunfFtig- 
clichen  sein  werden  mochten,  in  iren  kunigkreichen,  lan- 
den und  furstenthumben  nit  enthalten,  noch  denselben 
ainer  dem  andern  sein  kunigkreichen,  furstenthumben 
und  landen  zu  widerwärttigkait  kain  rat,  hilff  oder  gunst 
haimlich  oder  offenlich  mittailen  oder  durch  yemandt 
zu  geben  gestatten  oder  verwilligen,  sonder  das  entlich 
verhindern  und  verpieten  sollen.  Weihen  friden,  freunt- 
schafft, pruederliche  ainigung  und  puntnuss  wir  burger- 
maister  und  rat  auf-  Römischer  kun.  maj.  unsers  aller- 
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gnedigisten  herm  bevelh  und  geschafft  menigclich  in  di- 
ser  loblichen  stat  sich  darnach  wissen  zu  richten  hiemit 
verkünden  und  eroffnen,  damit  alle  diser  seiner  maiestat 
und  des  heiligen  reichs  stat  und  ander  desselben  reicbs 
underthanen  Tewtscher  und  Ytalischer  nacion  hie  ver- 
samelt  sich  darnach  halten  und  furter  yederman  zu  wis- 
sen tun  mögen. 

Publicatum  per  civitatem  in  tribus  locis  consuetis  domi- 
nica  post  Katherine  [nov.  26]  anno  xv^'iij  per  Johannem  Cristan 

855-  König  Maximilian  fordert  den  rath  zu  Frankfurt  auf  ihm  zum  kri^ 
gegen  herzog  Ruprecht  von  Baiem  fünfzehn  gerüstete  pferde  nacL 
Augsburg  ins  feld  zu  schicken,  wo  sie  am  nächsten  15.  febr.  sein  sol- 
len. Ehingen  1503  dec  23. 

856.  Derselbe  ersucht  denselben  um  Verwendung  für  Hans  Schmidt  tib 
Kipolzkirch  wegen  einiger  bei  dortigen  iuden  versetzten  kleinodico. 
Augsburg  1504  märz  15. 

857.  Jacob  Heller  [bürgermeister  von  Frankfurt]  schreibt  an  den  rath  n 
Frankfurt  über  stadtische  angelegenheiten  und  über  den  BaicrisrheD 
erbfolgekrieg;  auf  st  Philipp  und  Jacob  [mai  1]  sei  er  wegen  der 
stadtsteuer  beim  könig  Maximilian  gewesen ;  an  demselbon  tag  lei 
der  könig  ins  feld  gerückt  und  habe  noch  zuvor  herzog  Friedrich  tou 
Baiem  sammt  belfern  und  helfershelfern  geächtet.  [Augsburg]  15'.)4 
(frit.  noch  Felipe  onde  Jacobe)  mai  3. 


*  lieber  den  Baierischen   erbfolgekrieg  vergl.  Würdinger  2,  174—27 
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858.  Derselbe  schreibt  an  denselben  wiederholt  über  stadtische  angelegeo- 
heiten  und  über  den  Baierischen  krieg;  der  könig  habe,  bevor  er  von 
Augsburg  aus  ins  feld  gezogen,  auf  st.  Philipp  und  Jacobi  [mai  1]  den 
herzog  Kuprecht,  seine  helfer  und  helfershelfer  geächtet;  nur  da 
Schwäbische  bund  sei  zu  diesem  kriege  aufgefordert  worden,  aber  er 
versehe  sich,  dass  man,  falls  der  krieg  lange  dauern  würde,  auch  ^ 
reich  dazu  auffordern  würde.  Augsburg  15C4  (send,  nach  Felipe  onde 
Jacobe)  mai  5. 

♦  Vergl.  Klüpfel  1,  508-507. 

859.  Der  rath  zu  Nordhausen  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt  um  nachiicht 
über  den  dort  auf  nächsten  st.  Jacob  [iuli  25]  anberaumten  tag,  n 
dem  er,  wie  auch  Goslar  und  Mülhausen,  vom  könig  entboten  sei. 
1504  (freit,  nach  Kiliani)  iuU  12. 

860.  Der  rath  zu  Lübeck  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  um  nachricht  über 
den  dort  auf  nächsten  st  Jacob  [iuli  25]  anberaumten  gemeinen  reichs- 
tag,  zu  dem  er  vom  könig  entboten  worden,  1504  (iun  tage  Alexü) 
iuli  17. 

*  Gleichen  Inhalts  schreibt  der  rath  zu  Strassburg  dd«  1504  (s.  Jacobs 
obent)  iuli  24,  der  zu  Friedberg  dd.  1504  (s.  Jacobstag)  iuli  25;  der  zu 
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Wetzlar  dd.   1504  fmont  nach  s.  Jacob)  iuli  29;  der  zu  Nürnberg  1504 
(mitw.  vor  s.  Peterstag  kettenfeyer)  iali  31. 

861.  Bischof  Lorenz  von  Würzbnrg  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt,  dass 
er  den  vom  könige  auf  nächsten  s.  Jacob  [iuli  251  dorthin  anberaum- 
ten tag  besuchen  werde;  wünscht  herberffe  auf  hundert  peruonen 
und  zwanzig  pferde  und  bittet  um  geleit  Würzburg  1504  (sont.  nach 
divis.  apostol.)  iuli  21. 

862.  Erzbischof  Jacob  von  Trier  schreibt  an  denselben  gleichen  inhalts 
und  bittet  um  hcrberge  für  siebzig  oder  achtzig  personen  und  pferde. 
Ehrenbreitstein  (mitw.  nach  Mar.  MagdaL)  iuli  24. 

863.  König  Maximih'an  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt  dem  königlichen  kam- 
merdiener  Unschön,  der  dort  für  ihn  und  die  königin  und  das  hof- 
gesind  ungefähr  auf  sechshundert  pferde  herberge  bestellen  soll,  be- 
hülflich  zn  sein.  Urach  1504  iuli  29. 

864.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Lübeck,  Nordhauseu 
und  Wetzlar  anf  deren  [no.  859,  860]  vorhergehende  anfragen,  auch 

•er  sei  zu  dem  tage  entboten  worden,  aber  der  könig  sei  zur  zeit  we- 
der erschienea  noch  habe  er  herberge  bestellt;  ,,wiewole  wir  uns 
versehen,  es  werde  us  nottnrfft  der  murglichen  ufiruren  dieser 
landtart  der  tag  ein  f urgang  gewinnen,  und  werde  kein  erstreckung 
erüjden  mugen;  es  haben  auch  churfursten  und  fursten  herberge  by 
uns  verfangen."  1504  (am  tage  vinc  Petri)  aug.  1. 

865.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Nürnberg  [vergl.  no.  860*1  in  be- 
treff des  tages,  dass  der  mehrere  theil  der  kurfürsten  una  fürsten 
herberge  bestellt  hätte;  die  botschaften  des  papstes,  des  königs  von 
Spanien,  des  erzherzogs  Philipp  von  Oesterreich  und  der  Venetianer 
seien  bereits  erschienen;  wenn  der  könig  kommen  würde,  will  er 
darüber  nachricht  geben.  1504  (dinst.  nach  vinc.  Petri)  aug.  6. 

*  Später  dd.  1504  (frit  am  abent  s.  Laurenc.)  aug.  9  meldet  der  rath, 
der  könig  habe  heute  herberge  bestellt  [vergL  no.  863]  und  sagen  lassen, 
dass  er  in  vierzehn  tagen  eintreffen  würde. 

866.  König  Maximilian  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt  um  Verwendung  für 
Wolfgang  Gotsmann  zum  Tum,  der  bei  einem  dortigen  luden  kleino- 
dien  versetzt  habe.  Ohne  ort.  1504  aug.  12. 

867.  Der  rath  zu  Strassburg  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt,  der  könig 
sei  „uff  diso  zit  in  unser  statt  mit  eim  grossen  volck  und  hat  Offen- 
burg, Gengenbach  und  Zelle  drije  stette,  desglich  Ortemberg  das 
schloss  ingenomen,  wohin  aber  ir  majestat  furter  den  kopff  keren 
wurt,  ist  uns  verborgen.'*  1504  (samst.  noch  assumpt.  Marie)  aug.  17. 

868.  Der  rath  zu  Frankfurt  bittet  den  könig  Mazimilkin  wegen  der  merk- 
lichen Unruhen  im  reich  und  weil  seit  zwei  iahren  heu  und  haber  miss- 
rathen  seien,  ihm  für  den  in  der  Stadt  bevorstehenden  tag  ein  man- 
datoder  sendebrief  zuzuschicken  „darin  gebieten,  keinen  churnirsten  oder 
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forsten  anders  dann  mit  zweyhnndert  pferden  nnd  personen  afe  höchst. 
oder  mit  ziemlicher  zale,  wie  ewer  kon.  maj.  das  haben  wil,  uff  so- 
lichen  gemelten  tag  bv  ans  inkomen  zu  lassen,  damit  wir  denselben 
onsem  gnediesten  und  gnedigen  hem  die  mirglich  zale  der  reisiges 
mit  fogen  abzuslahen  haben."  1504  (dornst,  am  tage  Sympbonao: 
ang.  22. 

869.  Der  rath  zn  Frankfurt  schreibt  an  die  „sieben  geordenten  m  den 
kriege  zu  Metz*'  auf  deren  betreffende  anfragen  von  1504  (mont.  nocL 
s.  Bartholom.)  ang.  26 :  ,yWir  haben  euwer  schrifft,  wie  der  fdrg^ 
nommen  kon.  tag  by  uns  eyn  zijt  lang  erstreckt  sin  sal,  mit  frnnt- 
lieber  bijt,  ob  dem  also  sy,  euch  wissen  zu  lassen,  aach  wie  der  hu- 
del  im  laut  zu  Beyern  und  mit  unserm  gnedigen  herm  dem  pfaltsgnfei 
stehe,  bericht  zu  geben  etc.  femers  inhalts  gebort,  und  wissen  su- 
derlicn  von  keyner  erstreckun^  des  tag  noch  zur  zijt,  dann  es  h^c 
die  bebstlich,  ertzhertzog  Phibpsen  yon  Osterichs  und  der  Venedigc: 
botschaffb  by  uns,  desglichen  der  bischoff  von  Chuer  und  epraff  Philip 
von  Nassauwe  von  kon.  maj.  wegen,  die  botschafften  und  forsten,  ^ 
erschynen,  bis  uff  zokimfft  kon,  maj.  alhie  zu  behalten.  Wann  aber 
kon.  maj.,  die  itzt  uff  diese  zgt  amb  Straszburg  ist,  erschynen  werde, 
ist  uns  verborgen.  Der  krieg  im  Beyerlant  stet  noch  wie  der  an^ 
fengt  ist  So  lygen  unser  gnäiger  herr  von  Wirteuberg  im  Oberlu; 
desglichen  unser  gnediger  nerr  der  lantgraf  uff  diesen  tag  for  Cobe 
geßen  unsem  gnedigen  herm  dem  pfdtz^afen  in  tegelicher  abanf 
mit  heres  craft,  und  veraemen  noch  zur  zijt  von  keynem  fridden  nii*' 
1504  (dinst.  nach  Egidy)  sept  3. 

870*  EOni^  Maximilian  antwortet  dem  rath  zu  Frankfurt,  er  habe  sein 
schreiben  der  herbergen  halber  [no.  868]  vemommen  und  werde  ihm 
durch  die  letzt  in  Frankfurt  anwesenden  königlichen  räthe  oiberes 
mittheüen  lassen.  Schwäbisch-Werd  1504  sept  4. 

871.  Derselbe  schreibt  an  denselben  zu  gunsten  des  Wolfgaog  Gotauo 
[vergl  no.  866].  Ohne  ort  15j)5  febr.  3. 

872.  Derselbe  schreibt  an  denselben  wiederholt  zn  gunsten  des  Woli^^ 
Gotzman  [vergl.  866,  871].  Innsprack  1505  febr.  10. 

873.  Derselbe  ladet  denselben  auf  mal  19  zu  einem  tage  nach  Göb  eis, 
um  die  Streitigkeiten  wegen  der  Baierischen  fürstenthämer  entschti* 
den  zu  helfen.  Weissenburg  am  Khdn  1505  apr.  14. 

.    *  Auch  bei  Olenschlager  Erläuterung  der  goldenen  Bulle  Crkkbacb 
140—141. 

874.  Derselbe  ersucht  denselben  dem  kon.  protonotar  Jobann  Storch,  der 
die  hinterlassenschaft  des  kön.  kammerdieners  Johann  Fax  an  sich  brin- 
gen soll,  beh alflich  zu  sein.  Hagenau  1505  apr.  16. 

878«  Carl  von  Hynsperg  und  Johann  zum  Jungen  schreiben  an  den  ratb 
zu  Frankfurt:  „üch  fogen  wir  zu  wissen,  daz  wir  von  der  gnade  gots 
wole  gein  Collen  komen  syn  uff  mitwuch  vor  Bonifacij  [iuoi  4],  da- 
sdbst  wir  uns  her  Wilhalm  von  Pappenheyra  als  eym  marschalck  de»* 
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ricbs  angezeigt  haben  ala  die  gehorsamen  der  kon.  mi^.  nachfolgende. 
So  hait  der  marschalck  von  wegen  kon.  msy.  den  forsten,  prelaten, 
epten  und  den  stetten  berichtnng  getan :  „wie  die  kon.  maj.  ime  be- 
yolhen  habe  ine  allen  sin  gnade  und  günstigen  willen  zu  sagen,  nnd 
sy  darmit  sin  begere,  nachdem  er  sich  zu  smer  dochter  gefugt  habe, 
werde  er  sich  ein  cle^e  zijt  by  ir  halten ;  daz  die  forsten  upd  andere 
stende  ein  geringe  zijt  gedult  wollen  haben,  wolle  sin  kon.  maj.  sich 
auff  daz  furderlichst  zum  tac^e  filmen,  alsdan  femer  zu  handeln  dar- 
um der  tag  angesetzt  sy.*'  Und  smt  dies  die  fursten,  so  auff  datum 
hie  sin,  nemlioi:  unser  her  der  pfaltzgraTC,  hertzog  Friederich  sin 
sone,  unser  her  von  Wirtzpurg,  marggrave  Friderich,  unser  her  von 
Wirtenberg,  der  lantgrave  zu  Hessen,  bischoff  von  Kemszen  und  sunst 
prelaten,  epte  und  etlich  von  stetten  als  Metze,  Lübeck,  Augspurg, 
Nurenperg,  Straesnurg.  Sunst  verstene  wir,  daz  andere  steet  nit  be- 
schrieben sin,  sunder  etlich  in  Iren  eygenen  gescheuten  hie  sin.  Und 
ist  die  sage,  daz  noch  gar  vil  fursten  darkomen  sollen,  da  dan  die 
herbergen,  so  man  ine  bestalt  hait,  wol  anzeigen.  6ot  wolle  daz  et- 
was gute  vorgenommen  werde.''  [Coln]  1505  (sont.  nach  Medardi)  iuni  8. 

*  Im  iahr  1505  fiel  Medardus  auf  einen  sonntag,  es  mnss  darum  im 
datum  des  briefs  ein  Schreibfehler  sein,  denn  dass  derselbe  nicht  am  15.  iuni 
geschrieben  sein  kann,  ergibt  sich  aus  no.  876. 

876.  Dieselben  schreiben  an  denselben,  dass  der  könig  auf  mittwoch  vor 
Vitus  [iuni  11]  nach  Cöln  gekommen  sei;  berichten  über  die  ersten 
Verhandlungen  bezüglich  des  pfabsgrafen.  [C5ln]  1505  (frit  vor  Viti) 
iuni  18. 

877.  König  Maximilian  lässt  den  reichsstanden  auf  dem  tage  zu  Cöln  die 
uoth  des  zerrütteten  reichs  vorhalten,  dem,  wenn  nicht  abhülfe  ge- 
schehe, das  Schicksal  des  griechischen  bevorstehen  würde;  seine  vor- 
schlage bezüglich  einer  änderung  des  leichsregiments ;  seine  abreise. 
Cöln  1505-  iuni  21-26. 

Anno  xv""  und  funff  uff  sampstag  vur  sent  Johans  Babti- 
sten  tag  [iuni  21]  sint  churfursten,  fursten  und  stende^  des 
heiigen  reichs  auch  die  geschickten  von  weigen  der  erbarer 
frey-  und  reichssteden  uff  das  raithuyß  zo  Coln  erfordert  wor- 
den. Daeselffs  hat  die  Rom.  kon.  maj.  imser  allergnedigster 
heiT  anfencklich  durch  den  graeven  von  Zoller  furghieben  und 
reeden  lassen  uff  diese  meynung: 

„Wie  sein  kon.  maj.  willig  und  geneigt  sy,  die  irrungen, 
so  sich  aUenthalben  under  den  fursten  und  verwanten  des  heil- 
ghen  reichs  halten,  hinzuleigen.  Sein  kon.  maj.  hab  ouch  in 
betrachtung  genomen,  wie  das  heilghe  reich  in  mircklich 
abnemunge  komen  sey  durch  die  reichstage,  so  für  gutter  zeit 
biß  uff  die  zeit  des  daegs  zo  Auxspurg  gewest,  dantff  dan  ett- 
liehe  Ordnung  dem  heiigen  reiche  zo  eren,  nutz,  uffnemunge 
and  wolfart  gemacht,  aber  doch  nicht  folstreckt  synt.  Nu  were 
kon.  maj.  beger  und  meynung  das  churftirsten,  forsten  und 
stende  des  reichs  sich  uff  bemelten  abscheyt  underreden  wol- 
ten,  das  in  den  irrungen,  so  sich  halten  zwischen  den  fursten 
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und  verwandten  dieser  neigster  auffroiren,  auch  in  den  Sachen 
das  reich  betreffend,  geleich  mittenander  gehandelt  moichteB 
werden,  und  wo  die  Rom.  kon.  maj.  auß  irer  maj.  anlygendeo 
geschefften  darpey  nicht  gesein  kundt,  so  hette  doch  ire  ma; 
postboiten  gelehet  das  man  in  dag  und  nacht  alweig  botschai 
haben  mocht,  und  wes  also  mangels  oder  gebrech  were,  wol- 
ten  seyn  kon.  maj.  allweig  in  der  zeit  seyn  meynung  unj 
gemoet  herkennen  ghieben.  Daebey  so  wer  auch  der  Roa 
kon.  maj.  beger  und  pitt,  das  churfursten,  fursten  und  steode 
des  heiigen  reichs  zu  hertzen  nemen  und  betrachten  woulteD 
den  mercklichen  abganck  des  heiigen  reichs,  auch  auß  was  Ur- 
sachen das  reich  von  den  Krichen  gnommen  ist,  das  darduitii 
auch  dieDuetsche  nation  auß  sulcher  versuymlicheit  dammb 
kommen  mochte'  etc. 

Darauf  haben  sich  churfursten,  fursten  und  stende  under- 
redt,  daebey  betracht:  nachdem  sich  mirckliche  irrunghe  an- 
der den  fursten  halten,  wer  ir  underthenige  pitt  zu  der  kon. 
maj.,  das  doch  ehe  und  zuvor  man  zo  eyncher  anderre  haiul' 
lungen  griffe,  die  gemelten  irrunge  zwischen  den  fursten  und 
verwandten  hinglagt  mocht  werden.  So  woulten  churfursteo. 
fursten  und  stende  alsdan  getreulichen  des  heilghen  reicb 
nutz  und  ere  helffen  betrachten  und  ferire  handlungen  dar- 
inne  gebrauchen,  in  hoffnunghen  es  werde  Rom.  kon.  maj.  nit 
zu  misfallen  komen ;  bitten  auch,  das  sein  maj.  sukhs  in  ge- 
nannten und  kheyner  ander  meynunge  uffnemen  wolden. 

Und  als  sich  chmtosten  und  fursten  dieser  meynung  ent- 
slossen,  haben  sey  die  geschickten  der  erbam  steide  zo  iren 
gnaeden  komen  lassen  und  denselbigen  ire  meynunge  forge- 
halten.  Ist  der  steide  antwort  daruff  gewest :  „das  sulchen  ent- 
sloß  irre  gnaeden  den  geschickten  der  steide  vurgeschriben 
auch  gefelüg  sey,  und  willen  auch  irren  furstlichen  gnaden 
meynunge  in  demselben  anhangen.'  Und  also  ist  Rom.  kon 
maj.  diese  antwort  gefallen. 

Hirauf  hat  Rom.  kon.  maj.  churfursten  und  fursten  d}1 
willen  verhalten :  das  siner  kon.  maj.  meinunghen  ouch  ge- 
west sie  das  gemelte  irrunge  gentzlichen  hingeleigt  und  doch 
nichdestemynder  daemeben  des  reichs  Sachen  auch  furgnois- 
men  sullen  werden,  also  das  die  biede  glich  mit  eynander  ghes 
mochten,  nachdem  die  nuttorfft  das  großlich  erfordert 

Ist  darauff  Rom.  kon.  maj.  wie  for  antwort  gegieben  mit 
undertheniger  pit,,  das  sein  maj.  gnedencklich  in  die  hendell 
sien  woU,  daemit  die  irrungen  zwischen  den  fursten  und  ver- 
wandten zuvoran  hinglegt,  dan  an  dasselbige  moege  nicht 
woU  fruchtbarlichs  in  den  Sachen  des  reichs  gehandelt  werden. 

Diß  hat  die  kon.  maj.  ir  bedenckung  gnomen  und  churfursten. 
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forsten  und  stende  des  reichs  des  neigsten  sondags  [iuni  22]  dair- 
nach  uff  das  hauß  wiederumbverbotten  und  diese  seyner  kon.  maj. 
meynunghen  fiirhalten  lassen :  „Wie  seyn  kon.  maj.  sich  bedacht  >, 
habe,  das  der  abscheyt,  soiungst  zo  Auxspurg  durch  seyn  maj., 
churfursten,  fursten  und  stende  des  reichs  furgnommen,  seynen 
volzoich  nit  gewonnen  haben,  darumb  seyn  kon.  maj.  den- 
selbigen  besichtigt  und  umb  eyn  kleyns  verändert.  Und  sey 
darauf  seyner  kon.  maj.  meynung  und  will  denselbigen,  wie 
derselb  mit  der  verenderung  verfast  ist,  mynem  gnedigsten 
herm  von  Trier  etc.  zu  schicken,  by  denen  mochten  die  stende 
erforderung  desselbigen  thun  laessen,  sulte  man  yn  abschrifft 
darvon  ghieben,  und  darnach  wiederumb  uff  dem  hause  er- 
schynen." 

Damach  alß  man  auf  mandach  [iuni  23]  auf  dem  hause 
wiederumb  erschienen,  ist  die  verenderung,  wie  die  kon.  maj. 
dieselbige  verfassen  hat  lassen,  gehört,  und  moegen  ettzliche 
articulen  auß  der  Ordnung  zu  Auxspurg  gezoigen  sin,  nemlich 
also  lautende  .  .  . 

*  Auf  diese  aus  der  Augsbnrger  regfimentsordnung  von  1500  iuli  2 
(vergl.  no.  811  *  note)  ausgezogenen  artikel  folgen  die  „Artickel  des  nenwen 
regimentz*'  wie  bei  MQller  Reichstagsstaat  439—41.  Dazu  die  bemerkung: 
Nuta  camergeiicht,  nota  hilff  saU  als  beleiben  laut  der  Ordnung  zu  Auxspurg. 

Und  als  nu  uff  donrestag  nach  sant  Johans  Baptisten  tag 
[iuni  26]  churfursten,  fursten  und  stend  wiederomb  auf  dem  rait- 
hauß  erschienen  sint,  hat  daeselbs  Roem.  kon.  maj.  begeren 
laessen  auf  solichen  vorgerorten  artikell,  as  seyn  maj.  oeber- 
gieben  hat  lassen,  zo  raitslaegen.  Darauf  sich  dan  churfursten, 
fursten  und  stend  underredt  und  gebeten  haben,  yn  eynen 
gnedigen  bedacht  zo  ghieben,  den  yn  von  weigen  kon.  maj. 
zugelassen  ist.  Doch  hat  die  kon.  maj.  nichdesteminder  dar- 
beneben  vurghieben  lassen: 

„Dwill  seyn  kon.  maj.  mit  mircklichen  geschefften  des 
reichs,  auch  seyner  landt  von  Gelre  belaeden,  sey  seyner  kon. 
maj.  meynung,  sich  eyn  cleyn  zeit  darhyn  in  eygener  persco- 
nen  zo  seyner  kon.  maj.  son  kunig  Philips  zu  megen  und  mit 
der  hulffen  des  almechtigen  gotzs  understeen  irrer  maj.  und 
gnaeden  wiederwertigen  zo  underthaenem  gehorsam  zo  bren- 
gen.  Welchs  die  kon.  maj.  churfursten,  Ersten  und  stende 
in  gutten  meynungen  nit  halt  willen  verhalten  der  Zuversicht, 
das  ir  aller  gnaeden  daran  gheyn  besweren  draegen,  sonder 
seyner  kon.  maj.  wiederkomptzt  verbeyten  willen;  want  seyn 
maj.  nit  gemeynt  sey,  oeber  zwolff  oder  xiiij  tag  außzobelei- 
ben.  Sulchs  will  seyn  maj.  gheyen  churfursten,  fursten  und 
eynen  ieden  in  gnaeden  erkennen  mit  beger,  das  die  stende 
des  hilghen  reichs  neben  deme  handeil,  so  die  fursten  und  ir 
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bewanten  beti*effende  sey,  des  reichs  ere  und  nuttz  furwenden 
aber  nicht  besliessen,  sonder  zuvoran  seyner  kon.  maj.  den 
handell  zu  wissen  thun.  Und  darumb  haben  seyn  maj.  post- 
boten  bestellet,  wie  für  belaut  ist,  das  man  allweig  in  tag 
und  nacht  seyner  kon.  maj.  willen  und  gemoit  verstehen  moege: 
auch  so  will  seyn  kon.  maj.  in  kurtz,  wilt  got,  wiederumb  er- 
schynen." 

Hiruf  haben  churfursten,  forsten  und  stende  der  beger 
halben  kon.  maj.  antwort  ghieben :  „Nachdem  dan  die  sacheo 
etwe  sweer  und  groiß  sint,  moegen  sy  sich  nit  verglichen,  ob 
man  ainem  außschub  machen,  oder  der  anderer  forsten,  so 
noch  underweigen  weren,  verbeyten  solt ;  auch  so  ettliche  für- 
sten  gemeynt  sint,  den  außschub  zo  machen  und  ettliche  for- 
sten deß  willens  das  sie  sich  [fehlt  etwas], 

878.  König  Maximilians  klagen  gegen  den  verstorbenen  erzbischof  BerthoU 
Yon  Mainz,  der  ihn  habe  zum  kneeht  machen  wollen  nnd  ilin  mit  zwd- 
ondz wanzig  artikeln  veranglimpft  habe.  Vorgebracht  auf  dem  rdcbs- 
tage  zu  Cöln  1505  iuni. 

Königlicher  majestet  anzeigen. 

Item  die  ursach,  darumb  des  reichs  regiment  und  wol- 
fart,  zu  Auxspurg  auffgericht,  stocken  beleben,  ist  die :  Za 
wissen  das  ertzbyschoff  Bertholt  zu  Maentz  seliger,  der  kon. 
maj.  des  heiigen  reichs  canczlar  gewesen  ist  und  solich  Ord- 
nung und  regiment  durch  die  vederen  dannen  gericht  hait  son 
der  verstaut  der  kon.  maj.  oder  des  reichs  stend  und  darinoe 
subtilitiet  gebraucht,  der  meynung  die  kon.  maj.  von  irer  koo. 
ere,  macht  und  regerung  zu  stellen:  wie  dann  seyn  maj.  so- 
lichs  in  ainer  zetell  hiemit  uebergipt,  dardurch  ir  vermircket 
das  seyn  maj.  nit  billichen  seyn  kneeht  gewesen  were.  Dan 
seyn  maj.  hat  vernommen  zu  Auxspurg,  wiewoll  es  seyn  maj. 
nit  hat  gelouben  wollen  biß  zo  end  dieser  sacheu,  das  der- 
selb  byschoff  zo  Maentz  seyn  maj.  heymlichen  verloigen  und 
verunglimpt  hat  mit  zweyundzwentzich  articulen,  die  seyn  maj. 
alle  in  schrifft  hat  und  auch  mit  der  zeit  dem  regiment  oeber- 
gheben  will,  daemit  die  in  geheym  beleiben,  dweill  er  von 
dieser  werelt  gescheiden  ist.  Wae  er  aber  im  leben  were,  wult 
kon.  maj.  ime  die^elbs  under  äugen  vurgetragen  und  ander 
dryundzwentzig  artikell  in  solicher  formen  wieder  yn  ingelagt 
haben,  die  er  wieder  der  kon.  maj.  persoen  und  des  heilgeo 
reichs  wolfart  gehandelt  hat. 

und  nachdem  die  kon.  maj.  desselbigen  von  Mentz  als 
er  in  mitlar  zeit  zu  Nurenberg  und  zulettz  zu  Auxspurg,  Ulme 
bey  irre  maj.  gewest  ist,  durch  hertzoch  Friderichen  churfur- 
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sten  und  hertzoch  Albrechten  von  Bayern  auß  oeberiger  heup- 
licheit  und  umb  Sachen  wiUen,  so  dieselben  zwai  fürsten  be- 
langt hat,  in  solichem  verschoint,  so  hat  kon.  maj.  dasselbige 
gespart  und  sparen  wollen  auf  die  neigste  versamlung  des 
heiigen  reichs  stende,  wo  er  die  het  moegen  erlieben. 

So  er  aber  mit  doidt  vergangen  ist,  so  dnnget  die  kon. 
maj.  ir  selbs  und  des  reichs  eir  und  nottrofft  sich  solich  zwey- 
undzwentzich  artikeU  zo  entschuldigen  und  den  unlost  der 
andern  dreyundzwentzich  articulen,  so  kon.  maj.  wieder  yn 
hat,  zo  ercleren,  damit  kon.  maj.  der  boesen  zieht,  die  der- 
selb  von  Mentz  heymlich  in  des  heilgcn  reichs  stende  gefoirt 
und  der  sich  die  kon.  maj.  ierst  imme  uffbruch  zu  Auxspurg 
erkundet  hat,  vor  menniglichen  entschuldiget  sey. 

Die  kon.  maj.  will  auch,  so  eyn  regiment  im  reiche  auff- 
gericht  wirdet,  wie  dan  seyn  maj.  hiemit  anzeigt,  demsel- 
ben regiment  befelch  ghieben  in  derselben  xxiij  artickell  in 
seyner  groib  gegen  der  kon.  maj.  zu  purgeren,  damit  mennig- 
Hch  mircken  moige  das  seyn  maj.  eyn  toden  in  seyner  groib 
nit  anclaegen  woll. 

Und  wo  kon.  maj.  dieselben  artikell  in  der  versamlung 
zu  Auxspurg  angezeigt,  hett  ir  maj.  fursorg  gehapt  nachdem 
die  versamlung  lang  dargeleigen  was,  es  moigt  under  innen 
in  aufbruch  ayn  entliche »abscheyt  beschehen  seyn;  auß  der- 
selben ursach  hat  ir  maj.  solichs  dazomall  underlassen,  damit 
ir  maj.  nit  gemirckt  das  ir  maj.  ursach  geeb  von  irer  maj. 
Personen  oder  regiments  woigen  das  reich  zu  erstoiren. 

*  Auch  bei  Bänke  Deutsche  Gesch.  im  Zeitalter  der  Beformation  6, 
34  —  35. 

879.  KSnig  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  Sachen  des 
am  sins  and  galt  verkClrzten  Friedrich  Brendel.  Cöln  1505  iuni  23. 

880.  Carl  von  Hjnsperg  und  Johann  zum  Jungen  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt,  man  gehe  in  arbeit  „die  fursten  ge^n  unsern  hem  dem 
pfaltzgraven  zu  vertragen,  aber  es  wil  etwas  zijt  nemen,  dan  welchen 
weg  man  sucht,  wil  es  nit  yedermench  fi[ef allen.  Die  kon.  maj.  halt 
auch  den  stenden  des  richs  f argehalten  [vergl.  no.  877],  zu  handeln 
auff  den  abscheydt,  so  am  nedisten  zu  Augspurg  beslossen  ist,  doch 
nicht  entUchs  zu  besliessen  one  verwilligunge  der  kon.  m%j.  Und  ist 
unser  gnedigster  herr  der  konig  uff  datura  gegen  dem  lande  zu  GeUern 
zugenickt  und  sich  hören  laissen,  in  kortz  wieder  zu  der  yersamelnnge 
gein  Kolne  zu  komen.  Ob  solichs  der  maissen  geschehen  wolle,  kön- 
nen wir  nit  wissen,  sunder  als  uns  der  handel  ansieht,  ein  langwjligs 
werck  hie  werden.**  [Cöln]  1505  (mitw.  vor  Petri  et  Pauli)  iuni  25. 

881.  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  die  stadtsteuer,  die  sie  dem 
herzog  von  jQlich  überliefern  sollen ;  der  könig  würde,  wie  man  höre, 
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auf  datam  wieder  nach  Göln  kommen,  inzwischen  sei  von  den  stan- 
den nichts  gehandelt  worden.  Cöln  1505  (mend.  post  Margar.)  iiüi  14 

882.  Verhandlungen  auf  dem  reichstage  zu  Cöln  über  eine  neue  einricbtim^ 
des  reichsregimente8,  über  einen  Romzag  des  königs  Maximilian  m 
erlangnng  der  kaiserkrone  und  über  eine  reichshfllie  gegen  den  ud 
der  lm>ne  Ungarns  trachtenden  grafen  Johann  von  Zips.  Cöb  1>J'' 
iuU  17  —  iuü  31. 

Darnach  als  die  Rom.  kon.  maj.  uff  dinxstag  nach  }h- 
grete  [iuli  15]  wederumb  zo  Coln  komen  ist,  hat  sin  kos. 
maj.  des  donirstachs  darnach  [iuli  17]  nach  dem  essen  chur- 
fursten,  fiirsten,  deßgleichen  den  stenden  des  reichs  uff  dem 
raithauß  umb  eyns  zu  erschinen  ansaegen  und  durch  den  grae- 
ven  von  Zoller  in  peywesen  anderer  seyner  kon.  maj.  reedt 
diese  meynunghe  vurghieben  lassen: 

„Wie  sejm  kon.  maj.  gnediger  meynunge  betracht  den 
mircklichen  grossen  und  sweren  abganck  des  heiigen  Kohl 
reichs.  Und  daemit  nu  dasselbige  wiederumb  aufkomen  moeghe, 
so  ist  seyner  maj.  will  und  beger,  nachdem  seyn  kon.  maj. 
itzt  in  geschefften  der  lande  van  Gelre  gewest  ist  und  die 
stat  Amhem  zom  storm  geschossen,  auch  die  fursten  darhn 
beschrieben  gehadt  hadt,  dairinne  sich  ire  gnaeden  auch  got- 
willig  erzeig  und  seyner  kon.  maj.  eyn  gnediges  gefallen  ge- 
thaen  haben;  aber  so  seyn  kon.  maj.  mit  yn  nu  wiederumb 
zo  Coln  inkomen,  sey  seyner  kon.  maj.  will  und  beger  wei 
in  siner  maj  abwesen  der  irrungen  halben  zwischen  den  fur- 
sten und  iren  verwanten,  auch  andrir  des  reichs  nottorfft  ^an 
iren  gnaeden  betracht  ader  gehandelt  were  solichs  fiir  die 
handt  zo  nemen  und  dariune  getreulichen  zo  handien,  daemit 
des  heiigen  reichs  und  gemeyner  cristenheit  ere  und  nuttz 
furgewant  wirde.  Auch  wie  den  ungeleuvigen  wiederstant  be- 
schien moege,  ako  das  das  heilghe  reich  nit  in  abkomen  ge- 
settz,  sonder  by  Dutscher  nation  behalden  und  der  nit  ent- 
zoigen  werde,  wie  es  dan  den  Kriechen  untzoigen  und  an  die  Dut- 
sche  nation  kommen  sey.  Und  uff  dasselbige  zo  behalten  und  wie- 
derumb in  auffkommen  zo  brengen,  sey  sin  kon.  maj.  wilUg,  alles 
das  zu  thun,  das  seyner  maj.  zu  thun  moeglich  sey  mit  darstreckun- 
gen  leips  und  guetz,  wie  das  seyner  maj.  als  Rom.  konige  und  als 
eym  heupt  der  heiigen  cristenheytzemptundgepurtia  verhoffen, 
das  churfursten,  fursten  und  stende  des  heiigen  Rom.  reichs  so- 
lichs auch  geneigt  seyn  und  die  ere  des  heiigen  reichs  und 
gemeyner  cristenheyt  betrachten  willen,  daemit  das  reich  in 
sguter  standt  gesettzt  und  erhept  moege  werden." 

Darauf  haut  churfursten,  fursten  und  stende  eyn  beden- 
cken  begert,  sich  mit  den  anderen  zo  underreden,  die  ine  also 
vergunt  ist. 
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Und  hant  churfursten,  fursten  und  stende  gemeynlich  uff 
sente  Marien  Magdalenen  abent  [iuli  21]  in  dieser  meynunge 
ungeferlich  antwort  gegieben: 

„Wie  sich  ire  gnaeden  anberedt  und  entslossen  haben, 
nachdem  kon.  maj.  peger  sey  eyns  regimentz  halben  des  reichs 
zu  ratslaegen,  wie  dan  kon.  maj.  verzeichnunghe  solichs  ver- 
mag, wissen  ire  gnaeden  und  gemeyne  stende  des  reichs  an- 
ders nit,  dan  das  seyn  kon.  maj.  im  heiigen  reiche  woU  re- 
giert haben ;  seyn  auch  nachmals  eyns  ungezwyfelten  vertrau- 
wens,  seyn  kon.  maj.  werden  sin  Ordnung  und  regiment  also 
stellen,  das  sulchs  vuran  seynerkon.  maj.,  dem  heiigen  reiche 
und  Duetscher  nation  und  gemeyner  cristenhe}1;  zu  allem  gut- 
ten  erspriessen  solle.  Wes  auch  zo  hanthabunge  des  fredes 
und  des  rechtens  dienen  mochte,  weren  sy  willig  getreuwen 
rait  und  darzu  hulff  zu  thun;  wes  auch  alsdan  sin  kon.  maj. 
dem  heiigen  reich,  gemeyner  cristenheyt  und  Duetschir  na- 
tion zo  eren  und  nuttz  fumemen  wurden,  daemit  das  heilghe 
reich  in  gutten  bestandt  und  wesen  gestalt,  ouch  hanthabunge 
des  rechten  und  fredens  derhalben  furgnomen  wurde,  willen 
sy  sich  allezeit  als  die  verwanten  des  heiigen  reichs  daerinne 
behoerlich  erzoigen.  Und  sy  darauf  auch  churfursten,  fursten 
und  ander  stende  des  reichs  demoetige  pitt,  das  seyn  kon. 
maj.  die  irrungen,  so  sich  halten  zwischen  hertzoch  Albrech- 
ten von  Beyern  und  herzoige  Friderichen,  als  furmunder  wilne 
hertzoch  Koprechtz  kyndem,  auch  die  spenn,  krieg  und  uff- 
roir,  so  sich  unthalten  zwischen  pfaltzgrae£fen .  Philipsen  an 
eynem,  hertzoch  AUexander,  marggraeffen  Friderichen  von  Bran- 
denbui'g,  dem  herzoch  von  Wirtenburg  und  lantdgraeffen  von 
Hessen  und  irren  verwanten  andersteils,  das  seyn  kon.  maj. 
dieselben  richten  oder  in  der  gute  hinleigen  wulten,  daemit 
im  hilghen  reiche  frede,  ouch  recht  und  hanthabunghe  des- 
selben underhalten  moechten  werden,  auch  das  man  daemit 
destebas  den  ungleubigen  wiederstandt  thun  moeghe.  Darzu 
wollen  sy  allen  getreuwen  rait  und  hulff  seyner  kon.  maj.  mit- 
deylen,  in  verhoffen,  das  sin  kon.  maj.  daerinne  auch  nicht  mis- 
fallens  traegen,  sonder  in  gnaeden  erkennen  werden.^ 

Als  nu  kon.  maj.  soliche  antwort  angetraegen,  ist  dieselbe 
seyner  maj.  ettwen  beswerlich  gewest  und  darumb  churfursten 
und  fursten  eyne  ander  verzeichnunghe,  die  sich  mit  der  irr- 
ster ettlichermaessen  verglicht,  doch  mit  weitem  anhangenden 
aiticklen  mit  beger,  dieselb  zu  besichtigen  und  seyner  maj. 
ferrer  antwort  daruf  werden  zo  laessen,  [gegeben]. 

Hieruf  haynt  sich  churfursten,  fursten  und  stende  eyner 
schrifftlichen  antwort,  wie  die  hernach  folgt,  entslossen  und 
oebergegieben. 
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Ghurfursten,  fursten  und  ander  stende  des  reichs  antwort 
uff  der  kon.  maj.  lest  furgeghieben  artikell: 

^AUerdurchluchtigster  herr!  Als  ewr  kon.  maj.  hiebevor 
die  versamlung  durch  irer  maj.  rede  hat  lassen  vurhalten  ett- 
liche  mejuung  und  beger  und  des  ettliche  schrifften  oeber- 
ghieben  und  auch  niestvergangen  donerstag  [iuli  17]  durcl 
irer  maj.  reed  erinnerunge  gethaen  und  aber  so  bisher,  ah 
dieselben  ewr  kon.  maj.  reed  selbs  angereicht  ist  gewesei. 
dairinne  zu  handeln :  so  haben  wir  uns  nu  entslossen,  ewr  kor., 
gnaden  diese  unser  undertenghe  gutwillighe  getreuwe  meynunglie 
darauf  zo  erkennen  zo  gheben. 

Also  dweill  ewr  kon.  maj.  as  unser  aller  her  das  heilght 
reich  und  uns  als  ire  getreuwe  gehorsamen  fursten,  verwaD- 
ten  und  underthaenen  bißher  auß  hoer  verntmfft  und  schicker 
licheyt  loeblich,  eyrlich,  gnedich  und  woU  regiert  hat,  m 
das  auch  fortan  auß  derselber  schickerlicheyt  und  vemunfr 
woU  kan  und  weyß  zu  thun,  so  ist  unser  aller  will  oder  mev- 
nunghe  nyt  ewr  kon.  maj.  irs  regimentz  e}iiche  forme  oder 
maß  zo  ghieben.  Wo  aber  ewr  maj.  obgerorter  Sachen  halbeo 
an  uns  weyters  raitz  begeren  wurde,  so  willen  wir  unsers  cley- 
nen  verstandtzs  und  vermoigens  ewr  maj.  den  gerne  mit- 
deilen,  auch  uns,  wes  zo  erhalthungen  und  hanthabungen  rech- 
tens und  fredens  im  heilghen  reiche  dienen  mag,  allezeit  ge- 
horsamcklich  beweysen.  Dan  was  zo  laube,  eyr,  erhoeung  ufid 
vermerunge  ewr  kon.  maj.  person  und  des  heilghen  reicb 
dienen  und  langen  mag,  das  syn  wir  als  ewr  gnaden  und  des- 
selben reichs  gelieder  und  getreuwe  gehorsamen  fursten,  ver- 
Wanten  und  underthanen  zosampt  unser  pfiicht  willig  alle  un- 
sers Vermögens  vurzokeren  und  zu  furdem. 

Ouch,  allergnedigster  herre,  ewr  kon.  maj.  bitten  ^^t 
undeitheniglich,  die  zwejlracht  zwuschen  hertzoch  Albrecht 
und  hertzoigen  Wolffgang  von  Beyern  eyns  und  weyland  der 
kyndere  hertzochen  Roprichtz  momber  herzoigen  Fridericheu 
von  Beyern  anderteils,  wie  die  an  ewr  kon.  maj.  gesteltund 
verlassen  ist,  furderlich  zu  vertraegen  und  zu  enden;  ouch 
die  irrungen  zwuschen  phaltzgraff  Philipsen  churfiirsten  usd 
seynem  wiederteil  zu  slichten  und  hinzoleigen,  daemit  fener 
krig  und  aufroir  im  heiigen  reiche  vermitten  und  verhoit  bly- 
ben.  Auch  ewr  kon.  maj.  wir  destebasin  diesen  und  auderen 
hendlen  gedienen  moeg,  das  willen  wir  umb  ewr  kon. -maj- 
sampt  und  besonder  allezeit  mit  unserm  schuldigen  und  wil- 
ligen pflichten  als  die  gehorsamen  zu  verdhienen  geneigt  und 
bereyt  syn." 

Gedenckt  der  muntz. 

üff  diese  antwort  ist  von  stunt  an  van  weigen  der  koo. 
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niaj.  eyn  ander  verzeighnunghe  gefallen  in  maessen  hernaege- 
schribnen  [?]  volgt: 

„Demnach  unser  allergnedigister  herre  der  Rom.  konig 
vermirck  das  unsem  gnedigsten  und   gnedigen  herren  den 
churfursten,  fursten  und  anderen  stenden  des   reichs  syner 
kon   maj.  furgeslaegen  regiment  und  forderungen  des  gemey- 
neu  pbennincks  und  anders  laudt  irer  oebergheben  schrifft  ett- 
was  beswerlich,  auch  unredlich,  sonder  under  anderem  baß  ge- 
meynt  seyn  will,  dweill  seyn  kon.  maj.  bißher  als  eynem  loeb- 
licher  Rom.  konig  das  heUghe  Rom.  reich  irlich  und  woU  re- 
giert habe;   seyn  maj.  sold  sich  das  farhin,  wie  bißher,  zo 
regeren  auch  verfahen  und   sonderlich  das  cammergericht  in 
weselicher  formen  aufrichten,  darauf  ist  seyner  kon.  maj.  ant- 
wort :  So  seyn  maj.  solchen  iren  rait  vernommen  und  gemirckt 
hat,  so  mocht  ir  maj.  yn  den  auch  gefallen  lassen  und  sich 
also  des  regimentz  des  heiigen  reichs  irer  angezeigter  zeit 
und  maeß  noch  mit  bezaelunghe  des  cammergerichtz  und  un- 
derhalthung  friden  und  rechtens  understehen,  der  hoffnunghe, 
dasselb  reich  loblich,  irlich  und  woU  wie  bisher  zu  regiem. 
Doch  dweill  kon.  maj.  ungezweyfelt  ist,  das  sy  selfifs  woU  ab- 
nemen  und  gedencken  moegen,  was  murcklicher  costen  seyn 
kon.  maj.  ain  lanck  zeit  her,  sonderhalthungen  des  heiigen 
reichs  und  nemlich  auch  wieder  die  ungläubigen  gehapt  und 
darauf  mit  erschephung  seyner  kon.  maj.  erplichen  fursten- 
thumb  und  landt  ettwen  vil  honderttausent  geleigt,  dardurch 
ir  kon.  maj.  solichs  mit  staeten  weyter  nit  erswyngen  moig. 
So  moegen  ir  aller  gnaeden  und  gunst  vergeblich  wissen,  wU- 
eher  maessen  konig  Ladislas  zu  Hungern  und  Behem  mit  toit- 
lieber  kranckheyt  belaeden  gewesen  und  aber  nuzommaell  zom 
teill  wiederigenesen  sy.  Nu  hab  sich  darzwischen  wiland  groflF 
Stefifen  son  von  Zips  mit  ainem  mircklichen  folck  in  der  kroen 
zo  Ungern  beworben  und  nach  abganck  des  bemelten  konig 
Latislaus  sich  der  kroin  Hungern  understeen  wollen,  oeber 
und  wider  das  er  gantz  ghayn,  sonder  allayn  die  Rom.  kon. 
maj.  darzo,  als  menniglich  wissen  sey,  erplich  gerechtickayt 
hab.  Und  so  nu  derselb  graff  Steffens  son  die  gesuntheyt  ko^ 
nug  Latislaus  sehe,  so  understee  er  sich  auch,  seyn  kon.  wirdt 
mitsampt  seyner  gemahell  by  lebendigen  lybe  auß  dem  kunig- 
reich  und  regiment  mit  gewalt  zu  stoissen.  Darauß  dan  clair 
und  guth  abzunemen  ist,  wo  die  Rom.  kon.  maj.  das  furder- 
lich  mit  dapferkait  und  ernst  nit  vurqweim,  sich  derselb  groff 
Steffens  gewislich  gewalteklich  indrinckt,  darauß  eyn  ewiger 
krieg  zwischen  seyn  und  des  hauß  Oisterreich  und  Burgundj 
erwachssen.  Auß  dem  folgend,  so  dieß  anstoissende  koeninck- 
reiche  und  furstenthumb  mit  iren  selbs  kriegen  belaeden,  das 
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gegen  den  Thurcken  fyanden  und  diirichechtem  unsers  crist- 
lichens  gelaubens  eyn  lang  Icunfftige  zeit  nit  alleyn  nichtz  vur- 
gnomen,  sonder  auch  in  kheynen  widerstand  von  den  Ungern 
gethaen,  wiewoll  seyn  maj.  mermall  mit  groissem  darstrecken 
solich's  zu  wenden  sich  understanden,  als  meniglich  wissent 
ist,  und  also  durch  dieselben  Thurcken  noch  groesser  und  un- 
wederbrenglicher  schaeden  dan  bißher  derselben  cristenheji 
zugefoigt  wurde,  das  alles  alleyn  mit  dem,  wo  die  Rom.  kon. 
maj.  nach  koenig  Latislaus  abganck  zo  der  krönen  zo  Hun- 
gern roelickg  und  forderlich  komen,  verhoit.  So  wer  auch 
seyn  kon.  maj.  nochmals  starck  genoig  und  geschickt  den  Thur- 
cken mit  hilif  der  cristenheyt  groisser  wiederstant  und  schae- 
den zo  doyn.  Aber  auß  den  beroirten  Ursachen  wirdet  ir  kon. 
maj.  an  irre  maj.  Roim-  und  Thurckenzug  verhindern  und 
kündet  solichs  nit  woll  volbrengen,  seyn  maj.  hab  dan  zuvor 
in  dem  gemelten  furnemen  furderlich  fursehung  und  wendung 
gethaen. 

Und  dem  allem  nach,  auch  daemit  ir  maj.  denselbigen 
iren  ßoim-  und  Thurckenzugck,  den  seyn  maj.  lang  zeit  her 
der  heiigen  cristenheyt  und  dem  reiche  zu  gut  furgnomeD 
habe,  desto  forderlicher  folbrengen  moeghe,  so  ist  die  Rom. 
kon.  maj.  gnedig  und  fruntlich  begeren  an  all  churfursten. 
fiirsten  und  stende  des  reichs:  das  sey  seyner  kon.  maj.  ain 
hilff  und  bystandt  zo  erretthung  seyner  maj.  broider  und  swe- 
ster  des  koenig  Latislain  und  seyner  gemaehell  und  under- 
halthung  irer  maj.  erpschafft  und  succession  zo  derselben  kroi- 
nen  zu  Hungern  beweysen.  Und  das  sie  sulch  hilff  der  not- 
torfft  und  irem  rait  und  gutbeduncken  nach  iem  fustapfen 
außrichten,  auch  ansehen  den  grossen  mircklichen  nottz,  so 
seinirmaj.,  der  cristenheyt  und  dem  heiigen  reich  €airauß  unt- 
stehen  und  zosampt  dem^  das  seyn  kon.  maj.  gentzlich  die 
kroyn  Behem,  wie  solichs  vur  zeiten  auch  gewest  ist,  mitsampt 
der  kroyn  Hungern  zu  dem  heiigen  reich  zo  brengen  verhof- 
fet und  nemlich  noch  bey  zeiten  des  ietzigen  koenig.  Woe  iem 
auß  solichen  noiten  verholffen  und  die  Hungern  iem  zo  ge- 
horsam gebrocht  wurden,  so  mocht  seyn  maj.  mitsampt  der 
kroyn  Hungern  und  seyner  maj.  erplanden  mit  dieser  des 
reichs  hilff  die  cristenheyt  wieder  die  Thurcken  uffhalten,  so 
lang  das  das  heilghe  reich  in  besser  vermoigen  zu  ent- 
lichem wiederstand  mit  der  zeit  gebracht  mocht  werden.** 

*  Obi^e  ADtwort  der  ständo  und  das  begehren  des  königs  um  hülfe 
nnvoUständig  bei  Müller  Reichstagsstaat  443—444  und  482—485. 

Der  churfursten  und  fui'sten  antwort  der  begerter  hulff 
halben : 
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„Nachdem  die  kon.  maj.  auf  furgegieben  antwort  wieder- 
umb  eynen  zedell  oeberghieben  lassen  hadt,  dairinne  seyn  kon. 
maj.  auß  Ursachen  dairinne  angezeigt  hulfif  und  bystandtz  thut 
begern  etc.,  der  sint  churfursten,  forsten  etc.  irs  vermoigens 
willig.  Und  ist  demselben  nach  ire  underthenig  pit,  das  kon. 
maj.  gnedencklich  zu  versteen  ghieben  wille,  wie  und  wilcher 
maeß  die  hulff  und  bystandt  laudt  irrer  begerens  syn  ader 
geschien  suUen.  Ist  es  iren  gnaeden  moeglich,  alhie  deßhal- 
ben  zo  besliessen,  so  willen  sy  der  kon.  maj.  derhalben  alhie 
ire  antwort  wiederfaren  laessen.  Wurde  aber  die  hulff  der 
maessen  gestalt,  das  sie  irer  underthaenen  hulff  notturfftig, 
so  wurde  ire  nottorfft  erfordern,  solichs  an  ir  underthaenen 
zo  brengen,  das  sie  dan  auch  gern  thun  wollen  mit  solchem 
fleyß,  das  die  kon.  maj.  sporen  soldt,  das  irs  vermoigens 
nichtz  erwynnen  sali,  alles  mit  undertheniger  pit,  den  freden 
und  recht  im  reich  gnedencklich  und  bestentlich  aufzorichten 
und  zu  hanthaben. ^  Actum  ipso  die  sancti  Jacobi  apostoli  [iuli  25] 
anno  etc.  quinto. 

Auf  der  churfursten  und  fursten  antwort  der  begerten 
hulffe  halben  etc.  hat  die  kon.  maj.  diese  anzeigung  gethaen : 
^Ist  unsers  allergnedigsten  herrn  des  Rom.  konigs  anzei- 
gung, das  dieselbe  hulff  syn  solle  firthausent  ader  funffthau* 
sent  manne,  und  das  vierde  deyll  zo  rosß  sey  und  uff  eyn  gantz 
iar  lanck.  Und  das  derselbe  anslach  dermaessen  beschie,  dae- 
mit  solich  anzall  folcks  gewiß  sey  und  nichtz  daran  abghie, 
angesehen  das  sunst  in  des  reichs  gemeynen  ansieigen  fiU  taxie  rt, 
die  altzeit  ungehorsam,  auch  ires  anzeigens  auß  unvermoeg- 
licheyt  ader  andern  unredelichen  außzoegen  ungehorsam  ge- 
wesen und  noch  syn  werden. 

„Dargegen  will  kon.  maj.  annemen  das  camergericht  und 
all  ander  costen,  so  seyner  maj.  zo  underhalthungen  fredens 
und  rechtens  im  heilghen  reiche  geboren,  wuchs  dan  eyn  mirck- 
liehe  summe  geltz  lauffen  wirdt,  biß  solang  das  heilghe  reich 
wiederumb  in  besser  vermoigen  komen  mag  auß  Ursachen,  wie 
churfursten,  fursten  und  stende  des  reichs  itzt  hie  der  kon. 
maj.  angezeigt  haben,  und  auch  biß  unser  heiiger  vater  der 
baebst  und  die  andern  cristliche  koenige  und  comuyne  in  groes- 
ser  vereynunge  seyn  werden  und  moegen,dan  sie  uff  diß  maell  sint. 

^Die  kon.  maj.  will  auch  noch  darzu  letzt  im  anfang  thun 
2ienthausent  mann  zo  roß  und  foiß,  die  streitbarsten  und  be- 
sten, so  kon.  maj.  in  irer  maj.  erplanden  findet,  und  die  auch 
dasselbe  iaer,  ob  es  indert  syner  maj.  moeglich  ist  ader  die 
nottorfft  erheyschen  wurde,  underhalten. 

„Es  sollen  auch  ausserhalben  des  reichs  regiment  und  ge- 
meynen Pfennigs  alle  andere  Ordnungen  und  wesen  beleiben, 
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wie  zu  Augspurg  beslossen  ist.  Dan  seyn  kon.  maj.  will  irer 
maj.  leib  und  guth  nit  spaeren,  daemit  eyn  gutter  schilt  wie- 
der die  ungeleubigen  gemacht  und  in  dem  des  heiigen  reichs 
eyr  gegen  got  und  der  wertet  verwart  werde.  Und  daneben 
auch  seyner  kon.  maj.  broider  konig  Wladislaus  von  Ungern 
in  seyner  kon.  wirden  zu  underhalten  zo  eren  und  hoicheyt 
seyner  kon.  maj.  als  erben  der  krönen  Ungern  und  Behemen. 
Dan  mit  dem  so  zugt  seyn  kon.  maj.  die  kroyn  Behemen  wie- 
der under  das  heiige  reich  und  macht  die  kroyn  Ungern  dem 
heilghen  reiche  verwant,  wie  das  hauß  Oisterrich  alsdan  vor 
langen  Zeiten  dem  reiche  auch  hoechlich  verwant  gewest  ist. 
„Roem.  kon.  maj.  hofft  auch  woU,  das  villicht  die  hulffe 
das  gantze  iare  von  weigen  desselben  koenigs  von  Hungern, 
auch  seyner  kon.  maj.,  deß  heiigen  reichs  und  der  cristenheyt 
handele,  beyde  koeninckrich  Hungern  und  Behemen  antreffende, 
nit  noit  seyn  werde.  Aber  die  kon.  maj.  will  versoichen,  mit 
solicher  hulff  seyner  maj.  ßoimtzoich  zo  thun  und  dar  under- 
stehen  die  gantze  cristenheyt  zu  vereynen,  darmit  derselben 
Sachen  und  hendele  mit  der  zeit  sovill  destebas  betracht  wer- 
den moege."  Actum  ipso  die  Jacobi  apostoli  [iuli  25], 

♦  In  einem  verzeichniss  der  ,3eiclishulflfen  von  a.  1487 — 1507"  heisst 
es :  .,Zu  Collen  hant  die  stende  verwilliget  viertausent  man  a.  1505  nif 
sunt,  nach  Jacobi  [iali  27]  nnd  den  ansclag  übergeben.^' 

Uf  dinxtach  darnach  [iuli  29]  hat  die  Rom.  kon.  maj. 
den  anslag  besichtigen  und  oebersehen  und  darauf  diese  nach- 
folgende meynunghe  oeberghieben  lassen: 

„Item,  wiewoU  den  anslag  im  reiche  vil  hoicher  gewest 
(dan  der  keys.  maj.  ist  wieder  die  ungleubigen  und  koenig 
Mathias  verwilligt  as  vierunddreyssigthausent  man,  darzu  hat 
keys.  maj.  auf  dieselbe  zeit  verwilliget  zienthausent  man),  so 
will  doch  die  kon.  maj.  solch  hulff  annemen  und  saeget  des 
gnedigen  danck. 

„Item  ob  ettlich  in  solchem  anslaege  ungehorsam  oder 
zwyfelhafftig  seyn,  also  das  sie  den  anslag  nit  ghieben  wur- 
den, was  daraut  der  stende  gutbeduncken  sey,  wie  kon.  maj. 
die  execution  durch  den  heuptman  desselbigen  folcks  und  des 
reichs  marscalck  gegen  denselben  ungehorsamen  thun  soll  und 
nemlich  mit  der  acht. 

„Item  vier  commissarien  zu  verordenen,  das  gelt  zu  unt- 
faen  und  die  besten  landtzknecht  zo  bestellen,  wie  kon.  maj. 
anzeigen  wirdt. 

„Item  des  reichs  stende  moegen  die  reysigen  selffs  be- 
stellen, oder  denselbigen  comissarien  das  gelt  ghieben. 

„Item  die  versamlunge  sali  auf  Michaelis  [sept,  29]  zo 
Passauw  beschehen. 
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Nota,  ütricht  und  Lutghe  wollen  dem  reiche  nichtz  die- 
nen, sagen,  sie  syn  exempt. 

Hirauf  haynt  die  stendekon.  maj.  diese  antwort  gegieben: 

„Sy  haben  kon.  maj.  anzeigung  und  ertzelte  Ursachen  ver- 
mirckt,  darumb  ien  der  anslach  ettlicher  maß  beswerlich  ist 
und  bitten  darauf  undertheniglichen,  das  seyn  kon.  maj.  den- 
selben gnedencklichen  des  folcks  halben  miltern  wolde,  so 
wollen  churfursten,  fursten  und  stende  ire  folcks  selflfs  zo  perde 
und  zu  voisse  bestellen. 

„Der  ungehorsamer  halben  moegen  sie  seyner  maj.  nit 
i\nders  raiten,  dan,  ob  iemandtz  ungehorsam  erschien,  wurde 
an  zwyfell  seyn  kon.  maj.  woU  rait  finden,  wie  dieselben  zu 
gehorsam  zu  brengen  weren. 

„Weyter  as  seyn  kon.  maj.  begert  uff  sente  Michelstag 
[sept.  29]  zu  Passauw  zu  erschynen,  ist  ire  dienstlich  bitt: 
nachdem  solliche  zeit  kurtz,  auch  der  winter  anfallen  were, 
derhalben  man  doch  nit  fiell  schaffen  mochte,  das  seyn  kon. 
maj.  die  zeit  biß  auf  Faßnacht  [1506  febr.  24]  erstrecken 
wolle. 

„Item  der  muntze  halben  bitten  sie,  seyn  kon.  maj.  will 
dieselbe  also  fuiiiemen,  als  seyn  kon.  maj.  beduncken  will  das 
es  dem  gantzen  reiche  erlich  und  zu  nuttze  erschiessen  moege. 

Hierauf  hat  seyn  kon.  maj.  lointworden  lassen : 

„Nachdem  seyn  maj.  die  begerte  und  bete  der  churfur- 
sten, fursten  und  stende  gehört,  auch  darbey  erwiegen  hat 
die  mirckliche  groisse  nottorfft,  wo  nu  die  kroyn  von  Hun- 
gern an  ainen  andern  gewent  solde  werden,  was  nachteils  so- 
lichs  nit  alleyn  seyner  kon.  maj.,  sonder  auch  seyner  maj.  lande 
Osterich  und  gemeyner  Duetscher  nation  geben  solde,  darumb 
so  moegen  seyne  kon.  maj.  die  beger,  so  seyn  maj.  wie  vor 
gethaen  hat,  mit  nichte  nit  verendem,  mit  weiter  beger,  die 
zosagunge  der  hulff  der  maessen  zu  thun  und  zu  volstrecken. 
Auch  sie  seyner  kon.  maj.  meynung,  nichstesteminder  das 
recht  und  den  freden  aufzorichten  und  zu  underhalten;  seyn 
maj.  woll  auch  daemit  die  ordenungen,  zu  Worms  und  zu 
Auspurg  aufgericht  auch  gehalten  haben. 

„Item  des  folcks  halben,  zu  pferde  und  zu  foisse  zo  schicken, 
sey  seyner  kon.  maj.  meynunge  nicht,  die  zeit  biß  Faßnacht 
[1506  febr.  24]  zu  vorstrecken,  want  seyne  maj.  auß  merck- 
lichen  Ursachen  solichs  nit  erleyden  moege.  Darumb  sey  kon. 
maj.  beger  nach  alß  vor,  das  churfursten,  fursten  und  stende 
sich  auf  bemelte  zeit  darzu  schicken  und  die  Iren  zu  roß  ghen 
Passauw  auf  den  angesettzten  tag  verfertigen  willen. 

„Der  foißknechte  halben  will  die  kon.  maj.  eynen  heupt- 
man  und  vier  commissarien  verordnen,  den  man  das  gelt  auf 
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bestimpte  zeit  lievern  sali,  die  foißknechte   darmit  zu  be* 
stellen. 

,,ltem  welcher  seyne  reysigen  selbs  nicht  vertzolden 
woldt,  das  dan  eyn  iecklicher  für  eynen  reysigen  for  eynen 
manet  zoldes  zien  Reynsche  gülden  und  for  eynen  foißknecht 
fier  derselbir  gülden  außrichten  und  bezaelen  moegen.  Doch 
so  sali  es  denghienen,  so  ire  resigen  selbs  vertzolden  wolden, 
furbehalten  seyn. 

„Item  der  moentzen  halben  will  seyn  kon.  maj.  darzu 
verordnen  und  raitslaegen  laessen,  wie  und  in  welcher  maes- 
sen  sie  bestentlichste  aufzorichten  seyn,  daemit  dieselbe  moentz 
dem  heilghen  reiche  erlich  und  nuttzlich,  auch  dem  gemey- 
nen  mann  arm  und  reich  geleichs  und  pillichs  wiederfaren 
möge." 

Churfursten,  fursten  und  der  stende  Wiederantwort: 

„Nachdem  sie  in  der  kon.  maj.  neigstem  furghieben  ver- 
mirckt  ettwan  beswerlichs  und  sonderlich  in  dem  das  sein 
kon.  maj.  begert  gelt  for  die  reisigen  und  foißknechte,  auch 
das  solich  gelt  auf  die  zeit  kon.  maj.  angesettz  hat  [sept  29] 
zu  Passauwe  geghieben  sollen  werden,  so  sey  in  dem  meysten 
theill  der  stende  die  geleigenheit  nit,  doch  wolten  sie  kon. 
maj.  zu  underthenigem  gefallen,  wo  seyne  maj.  anders  von  der 
zeit  nit  stehen  wolte,  der  foißknechte  halben  solchen  ir  gelt 
ghieben,  doch  also  das  solichs  zu  iedem  firderiaers  so  vill 
außgericht  werde,  als  sich  eynem  iecklichem  nach  sejuer  an- 
zall  geboren  wurde,  mit  furbehalthung  das  sie  die  Iren  zo  roß 
selbs  bestellen  moegen,  mit  undertheniger  bitt,  ien  solichs 
zom  firdeniars  zo  ghieben,  gnedencklichen  zuzulassen." 

Wuchs  dan  die  kon.  maj.  ien  dermaessen  verwilliget  hat. 

Darnach  uff  freitag  sente  Peterstag  ad  vincula  [aug.  1] 
hat  die  kon.  maj.  churfursten,  fursten  und  stende  furhalten 
lassen : 

„Nachdem  nu  seyner  maj.  die  hulff  zugesagt  sey,  die 
seyn  maj.  auch  mit  gnedigem  willen  angnommen  hat,  und 
wiewoll  seyn  maj.  der  hoffnung  sey,  das  es  nicht  alles  zu  er- 
retthung  des  koeninckreichs  zu  Hungern  nottorfftig  seyn  werde, 
nachtant  so  woU  es  seyn  kon.  maj.  gebrauchen  zu  seyner  maj. 
Roimzoige,  umb  die  keyserliche  kroin  zo  erlangen.  Und  so 
seyn  maj.  Duetscher  nation  die  wirde  also  erlangt  hette,  wer 
sin  maj.  as  Romischer  konig  und  heupt  der  cristenheit  fer- 
rer geuraacht,  mit  der  paebstlichen  heUickait  weiter  zo  band- 
Ien,  wie  und  in  welchem  weig  man  den  ungleubigen  dapfer- 
lichen  wiederstant  thun  moichte,  und  derhalben  in  drien  oder 
fier  iaeren  oder  ehe,  wie  das  die  nottorfft  erfordern  wurde, 
ander  reichtaege  ansettzen.  Aber  wo  seyner  kon.  maj.  alsdan 
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gheyn  hulff  ader  raidt  geschien  solde,  wer  seyoer  maj.  nach- 
teilich,  auch  nit  moeglich  daerinne  nach  der  nottorfft  zu  hand- 
ien. Aber  seyn  maj.  wer  in  gantzer  hoflFnung,  das  sich  chur- 
forsten,  forsten  und  alle  stende  des  heiigen  reichs  als  liephaber 
der  cristenheit  in  dem  forderlich,  gunstig  und  gehorsam  er- 
zeugen, daemit  seyn  kon.  gna,ede  feiTer  geursacht  wurde  auch 
mit  andern  cristlichen  koenigen  und  fursten  daervon  zo  hand- 
ien. Nu  weyß  seyn  kon.  maj.  die  wege  woll,  wie  man  in  die 
lande  der  ungleubigen  kommen  mochte,  als  die  kon.  maj.  des 
auch  churfursten  und  fursten  des  anzeigung  gethain  hat  durch 
eyn  karthe,  seyner  kon.  maj.  zugeschickt  ist,  daerinne  eyn 
lantschafft  befunden  wirdt  gnant  Permenia  ader  Permayn, 
dae  inne  eyn  her,  der  profethe  gnant,  sey,  der  woll  hondert- 
thausent  streitbarer  mannen  vermoige,  die  an  iem  hangen,  ader 
er  havet  gheynen  glauben  nicht.  Und  sey  die  kon.  maj.  gantz 
der  verhoffnunghe,  das  seyn  maj.  durch  hulff  und  zostandt 
der  paebstlich  heilicheyt  denselben  ungleubigen  zom  cristen- 
glauben  brengen  soll.  Und  wo  got  der  almechtige  das  also 
foegen  wurde,  ho£ft  seyn  maj.  durch  hulff  aller  stende  des 
reichs  und  anderer  cristlicher  koeninge  der  ungleubigen  mirck- 
liehen  abbruch  zu  thun,  als  seyn  kon.  maj.  derhalben  fiU  rait- 
sloig  gehabt  hat,  alles  des  vertrauwens,  das  churfursten  und 
fursten,  auch  alle  stende  des  reichs  solichs  loeblichen  für- 
niemens  gentzlich  und  woll  geneigt  sollen  seyn.'' 

Darauf  von  weigen  der  churfursten,  fursten  und  stende 
geantwort  ist:  „das  sie  das  betrachten  der  Rom.  kon.  maj. 
des  loblichen  fumiemens  halben  gerne  gehört  haben  und  seyn 
des  hoechlich  erfreuwet.  Aber  nachdem  solichs  eyn  zukunfftig 
dinck  sey,  sint  sie  doch  des  vertrauwens,  wann  seyn  kon.  maj. 
die  keyserliche  kroin  erlangt  und  alsdann  bey  andern  crist- 
lichen koeningen,  churfursten,  fursten  und  stenden  beerbeyten 
wurde,  dieselbigen  wurden  an  allen  zwyfell  zosampt  allen  christ- 
gleubigen  menschen  zo  solchem  hochloeblichem  christlichem 
wercke  hulfi  und  stuer  thun." 

*  Der  abschied  des  tasfes  za  Cölo  von  1505   ioli  31    liegt  vor  wie  in 
der  Sammlung  der  Reichsabschiede  2,  102—104  mit  folgenden  Zusätzen: 

Item  das  alle  die,  so  von  den  fursten  bestelt  und  in  der 
hilff  anzehen  werden,  alle  daeghe  vier  meilen  weigs  zo  zehen 
gereit  sein  sollen,  imd  alle  wochen  eynen  tag  sollen  lygen 
moegen.  Wo  sie  daeroeber  lenger  zehen  und  still  lygen  wur- 
den, sali  yn  das  in  irem  zohoich  [sie]  nit  abgezoigen  werden. 

Item  das  alle  die  fursten,  so  hinweck  und  heymzehen 
werden,  iecklicher  eynen  rat  hie  bey  kon.  maj.  laissen  seiner 
maj.  zu  verhelffen  ettliche  des  reichs  kleyne  hendell,  die  an 
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den  groissen  hangen  und  so  for  denselben  nut  haben  vurgnom- 
men  und  außgericht  moegen  werden,  zo  handelen  und  zu  ver- 
tigen. 

*  Dann  folgt  noch  ein  genaues  verzeichniss  des  «^anslachs  geschien  za 
Coln  anno  xv«  ▼.** 

883-  König  Maximilian  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  einen  brief  an 
den  landgrafen  Wilhelm  von  Hessen  zur  weiteren  besorgung.  Wesel 
1505  aug.  7. 

*  Der  betreifende  königl.  brief  von  gleichem  ort  und  datum  bezieht  sich 
auf  die  Streitigkeiten  des  landgrafen  mit  Hans  vom  Doringberg. 

884*  Georg  erwählter  bischof  von  Bamberg,  Lorenz  bischof  von  Würzbur^ 
und  markgraf  Friedrich  von  Brandenburg  schreiben  an  den  rath  zu 
Frankfurt,  dass  sie  willens  seien  vom  tage  zu  Cöln  heimzuziehen  und 
die  nächste  nacht  in  Frankfurt  zuzubringen ;  bitten  uro  geleit.  Mainz 
1505  (mitw.  nach  Laurenc.)  aug.  13 

885.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  zu  ^unsten  dt« 
iuden  Simon  von  Weissenaw  gegen  die  dortigen  iuden.  Hilbercn-Beeck 
1505  aug.  13. 

886.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  die  ihm  auf  dem  reichsUge 
zu  Cöln  auferlegten  zwölf  mann  zu  ross  und  sechsunddreissig  zu  fuss 
bis  auf  st.  Michael  [sept.  29]  nach  Passau  und  bezügliches  geld  an 
die  königl.  commissarien  nach  Ulm  senden  soll;  das  kammergericht 
werde  fürder  [gemäss  dem  Cölner  abschied  in  der  Sammlung  der 
Reichsabschiede  2,  102]  auf  königl.  kosten  |;ehalten  und  er,  der  kö- 
nig,  werde  den  landfrieden  und  andere  reichsordnungen  getrenUch 
halten ;  er  erhebe  sich  heute,  um  gen  Ulm  und  Passau  zu  ziehen. 
Brüssel  1505  sept.  7. 

*  Zum  grössten  theil  bei  Harpprecht  2,  439—440.  Von  gleichem  ort 
und  datum  das  maudat  an  Weil  bei  Klüpfel  1,  538—539. 

887.  Derselbe  ersucht  denselben  um  geleit  für  die  päpstliche  botschaft  die 
demnächst  dort  durchziehen  werde,  um  sich  zu  ihm  zu  begeben.  Lim- 
burg 1505  octob.  18. 

888*  Derselbe  überschickt  demselben  einen  brief  an  Hans  Landschaden 
zur  weiteren  besorgung.  Limburg  1505  octob.  19. 

889*  Schultheiss  Johann  Moer  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  der 
könig  auf  gestern  sonntag  [octob.  19]  zu  nacht  mit  820  pferden  nach 
Wetzlar  gekommen  sei;  über  seine  weitere  reise  wisse  man  nichts  be- 
stimmtes. 1505  (mont.  nach  Luce  ewang.)  octob.  20. 

*  In  einer  nachschrifk  heisst  es,  der  könif  werde  nicht  nach  Frank- 
furt kommen,  sondern  ziehe  nach  Büdingen  und  Gelnhausen.  —  Ueber  Jo- 
hann Moer  TergL  Lersner  2,  129. 
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890.  König  Maximilian. ersucht  den  ratb  zu  Frankfurt,  in  alten  briefen  und 
Chroniken  nachzuforschen,  was  es  mit  den  beiden  in  Wetzlar  begra- 
benen herzogen  aus  Elsass  genannt  Herimannus  und  Audo  für  eine 
bewandtniss  nahe ;  wie  dieselben  in  hiesige  gegend  gekommen,  welche 
guter  sie  besessen  usw.  Wetzlar  1505  octob.  21. 

891-  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  könig  Maximilian  aufdenno.  890 

vorhergehenden  brief,  er  habe  alle  seine  bücher  fleissig  besichtigen 
lassen,  auch  bei  der  priesterschaft  erforscbung  gehabt,  aber  über  die 
beiden  herzöge  nichts  erfahren  können,  als  einliegende  abschrift  ihres 
epitaphiums.  1505  (sambst.  nach  aller  heil,  t.)  nov.  8. 

*  Zu  no.  890  und  891  vergl.  Lersner  2,  44  und  0.  Comill:  Jacob 
Heller  und  Albrecht  Durer  (Neujahrsbl.  des  Vereins  für  Gesch.  und  Alter- 
thumsk.  zu  Frankfurt  am  Main  1871)  pag.  5. 

892-  Jeronimus  Wellser  altbürgermeister  zu  Augsburg  schreibt  an  Johann 
zum  Jungen,  bürgermeister  zu  Frankfurt,  bezüglich  des  anschlags  zu 
Cöln,  dass  einige  städte,  die  darin  über  ihr  vermögen  beschwert  wor- 
den, beim  könig  sich  beklagen  und  um  Verminderung  nachsuchen 
wollten.  Augsburg  1505  (aftermont.  nach  Nicolai)  dec.  9. 

*  Vergl.  den  beschluss  der  Schwäbischen  bundesstädte  von  1506  apr.  15 
bei  Klupfel  1,  550. 

893.  König  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  er  solle  die  900 
gülden,  welche  der  rath  von  Muhlhausen  in  Thüringen  dort  fQr  ihn 
hinterlegen  werde,  an  den  königl.  Schreiber  Conrad  Fachs  überant- 
worten. Neustadt  1506  märz  19. 

894.  Derselbe  überschickt  demselben  zur  weiteren  besorgung  einige  königl. 
manuate.  Gratz  1506  apr.  13. 

895.  Derselbe  fordert  denselben  zur  beschickung  des  auf  Maria  Lichtmess 

[1507  febr.  2]  nach  Constanz  anberaumten  reichstags  auf.  Zeyring  1506 
octob.  27. 

*  Gleichlautend  mit  dem  mandat  an  Esslingen  bei  Datt  562  —  567, 
auch  mit  der  nachschrift,  worin  der  reichstag  bis  auf  Oculi  [1507  märz  7] 
prorogirt  und  den  reichsstanden  die  damit  gleichzeitige  Wiedereröffnung  des 
kammergerichts  zu  Kegensburg  zugesichert  wird. 

896.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  seinen  beabsichtig- 
ten Romzug.  Salzburg  1506  nov.  30. 

Maximilian  usw.  Ersamen  lieben  getrewenl  Als  wir  hie- 
mit  euch  den  reichstag  zu  Costentz  und  daneben  die  Ursachen, 
warumb  wir  den  ansetzen  und  sonderlich,  das  uns  der  weg 
zu  der  kayserlichen  cron  ditzmals  versperrt  wirdet,  verkünden, 
wollen  wir  euch  weiter  etlicher  unser  trefenlichen  rate  rat- 
slag,  wie  wir  noch  bei  diser  unser  ristigung  dieselb  unser  kaiser- 
lich cron  erlangen,  auch  unsern  furgenomen  zug  wider  die  un- 
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glaubigen  mochten  volbringen,  underrichten,  damit  ir  mitsambt 
andern  unsern  und  des  reichs  churfursten,  fursten  und  sten- 
den  dest  bas  in  solhem  raten  und  helfen  kündet.  Und  nem- 
lich  lawt  der  bemelten  unser  rate  rat  und  ist  die  mugligkait 
das  ze  thuen  also,  das  wir  selbs  in  unsern  Nidem-Burgundi- 
schen  landen  unser  schififung  nemen  und  zuerichten  und  die- 
selben geen  lassen  mitsambt  unserm  kriegsvolckh  bis  gen 
Granaten,  so  unserm  lieben  sun  kunig  Kaln  von  Gastilien, 
eitzhertzogen  in  Osterreich  etc.  zugehört,  so  mügen  dieselben 
schif  in  acht  tagen  berait  und  mitsambt  demselben  unsenn 
kriegsvolckh  zu  Hostia  sein  zwo  meil  wegs  von  Rom.  Wir 
mugen  auch  die  schiffung,  so  in  Granaten  ytz  sein,  desglei- 
chen die  schiff ung,  so  wir  in  Italia  kawffen  mugen,  alles  in 
sechs  tagen  bis  gen  Niza  komen  lassen,  da  dann  sunst  auch 
ain  merckliche  schiffung  ist,  und  mit  diser  schiffung  mugen 
wir  von  dem  ende  aber  in  vier  tagen  zu  Rom  sein.  Dieselb 
port  Niza  ist  von  den  Hoch-Burgundischen  landen  nit  mer 
dann  vier  tagrays,  so  mugen  wir  auch  von  den  Nidern-Bur- 
gundischen  landen,  dahin  wir  dan  ytz,  die  einzunemen  ziehen, 
in  dreyen  tagen  komen,  zu  wissen  von  Lutzelburg  aus.  So 
haben  wir  von  Costentz  aus  auch  nit  mer  dann  vier  tagrays  in  | 
Hoch-ßurgundi  und  durffen  von  Burgundi  auf  Niza  zue  nin-  j 
dert  durch  des  kunigs  von  Franckhreich  lande,  noch  über 
kainen  grossen  wasserstram  ziehen,  sonder  allain  durch  So- 
phei ;  und  derselb  hertzog  ist  uns  und  dem  heiligen  reich  noch  j 
auf  disen  tag  gehorsam,  doch  muessen  wir  etwas  starckh  zie- 
hen. Wir  mögen  auch  ain  mercklich  hilf  haben  von  den  kunig- 
reichen  Gastilien  und  Leon  mit  schiffung,  die  weilend  unser 
lieber  sun  kunig  Philipps  von  Castalien  all  berait  gemacht 
und  damit  auch  mit  seinem  kriegsvolckh  hat  wollen  ziehen 
über  mer  in  Barbaria,  nachdem  im  der  ertzbischof  zu  Talet 
von  der  geistikait  zu  solhem  zug  ob  etwovil  hundert  tawsent 
gülden  versamelt  hat;  wolhen  zug  wir  durch  unser  kriegs- 
volckh thuen  mögen.  Und  mag  uns  solh  volck  auch  gein  Born 
dienen,  damit  uns  der  Francoß,  ob  er  uns  irren  wolt,  dest 
mynder  auf  dem  mer  thuen  mag.  Dieselben  Gastillaner  wer- 
den uns  auch  dest  lieber  ruckhen  halten,  damit  wir  inen  dar- 
nach mit  unser  und  irer  schiffung  zu  hilf  komen  zu  irem  zug 
in  Barbaria  zu  volziehung  des  gemelten  unsers  suns  kunig 
Philipsen  furnemen,  den  wir  dann  willens  gewest  sein  in  aig- 
ner  person  zuezeziehen,  wie  wir  dann  euch  und  andern  sol- 
lichs  auf  dem  reichstag  zu  Goln  zu  versten  geben  haben,  und 
dem  allem  nach  behalten  wir  allen  unsern  geraisigen  zewg 
und  etlich  tausent  fuesknecht,  die  dan  die  geschicktesten  zu 
diser  rais  wollen  sein,  auf  den  gemelten  reichstag  und  bis  zu 
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ende  desselben.  Wir  haben  auch  unsenn  oheim  marggrave 
Casimir  zu  Brandenburg  etlich  volckh  zuegelegt  und  zugeor- 
dent,  damit  wir  zu  Rom  über  mer  und  land  an  baiden  enden 
und  Strassen,  zu  wissen  auf  der  Venediger  mer  und  lande, 
die  uns  ain  ciain  volckh  durchziehen  lassen  wollen,  auch  durch 
Sophei,  da  wir  on  allen  paß  das  m5r  erlangen  können  mögen, 
und  auf  dem  mör  mögen  wir  allezeit  unser  verwamus  erlan- 
gen, nachdem  dasselb  hoch  mer  unfehig  ist  ainem  yeden  kriegs- 
man  mit  ainer  clainen  macht,  als  menigklich  wissend  ist.  Das 
wolten  wir  ew  nit  verhalten,  damit  ir  merckhet,  was  uns  mit- 
1er  zeit  begegnet,  auch  die  muglichkait  so  uns  in  solhen  ze 
thuen  ist,  ir  auch  neben  andern  unsem  ausschreiben  in  den 
Sachen  mitsambt  andern  dest  bas  zu  ratslahen  oder  ewr  ge- 
sandten dest  mit  grundlicherm  bevelh  und  gewalt  abzufertigen 
wisset.  Geben  zu  Salzburg  am  letzten  tag  novembris  anno 
domini  funfzehenhundert  und  im  sechsten  imser  reich  des 
Römischen  im  ainundzwaintzigisten  und  des  Hungrischen  im 
sibenzehenden  iaren. 

per  regem  p.  s. 

Ad  mandatum  domini  regis  proprium. 

Ciprian  Semteiner  subscripsit. 

897.  König  Maximilian  schreibt  an  den  bürgermeister  [Hans  vom  Ryne]  zu 
Frankfurt :  „Wir  haben  ans  sonderm  vertrawen,  so  wir  zu  dir  tragen, 
dem  edlen  unserm  rat  und  des  reichs  lieben  getrewen  Reinharten 
graven  zu  Hanaw  bevolhen  etwas  mit  dir  von  unsem  wegen  zu  reden 
und  zu  handeln  betreffend  unser,  des  heiligen  reichs  und  Tewtscher 
nacion  ere  und  wolfart.'^  Innspruck  1507  lan.  22. 

898.  Derselbe  Uberschickt  dem  grafen  Keynhart  von  Hanau  eine  instruc- 
tion  [vergl.  no.  899],  gemäss  welcher  er  mit  dem  bürgermeister  von 
Frankfurt  verhandeln  soll  Innspruck  1507  ian.  22. 

899-  Derselbe  ertheilt:  „Instruction  was  der  edel  unser  rat  und  des  reichs 
lieber  getruwer  Philips  (sie !  vergl.  no.  897  und  898)  graff  zu  Hanauw 
auff  unszer  credentz  mit  dem  bürgermeister  zu  Franckfurt  handeln 
sol  etc. 

Anfenglich  im  zu  sagen  unser  gnad  und  aUes  guets.  Und  demnach 
ertzellen,  wie  er  von  uns  bevelch  habe  in  in  schein  guter  geselschafit 
zu  ^ast  zu  laden  und  mit  ime  und  noch  dreien  oder  viem  der  wes- 
lichisten  seiner  ratsfrunde  diese  roainung  als  aus  im  selbs  fnrzuhal- 
ten  und  daraus  zu  dispatim.  Doch  sol  er  dem  burgermaister  zu  er- 
kennen geben,  das  es  darumb  beschehe  ir  aUer  dispntatz  und  guet 
beduncken,  nachdem  wir  wissen  das  sie  darin  nit  ratten  dorffen,  zu 
vememen  und  die  uns  in  schrifft  versecretirt  zuzusenden. 

Und  nemlich  ist  das  die  dispntatz:  nachdem  er  gehört  und  yer- 
Domen,  das  wir  in  kurtzvergangen  tagen  in  unszerm  auszschriben 
unsers  reichstags  zu  Costentz  die  Ursache,  darumb  uns  die  gewonlich 
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weg  zu  der  kayserlich  cron  dazmals  verspert  wurdet  und  danebeii 
eynen  andern  weg  zu  erlangung  solcher  cron  furgenomen  und  ange- 
tzeigt  haben.  Wo  wir  nun  denselben  Romzug  hin  und  herwidder  mit 
lieb  sicher  nit  Tolbringen  mochten,  was  dan  sy  beduncken  wolle,  ob 
wir  mit  gewalt  und  dem  swert  doch  durch  rat  unser  rete  und  heupt- 
lewt  understen  sollen  an  demselben  hin  und  widderzug  durchzupre- 
chen.  Und  wie  die  daruff  if  disputatz  und  opini  süssen,  die  sei  er 
uns  in  unser  oder  unsers  cantzlers  Zyprian  von  Serimtim  band  mit- 
sampt  sein  selbs  gut  beduncken  versecretirt  furderlich  zusenden.' 
Innspruck  1507  ian.  25. 

900.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  grafen  Reinhart  Ton  Hanau: 
,,Uff  die  nechste  underrede  und  disputacion  haben  unser  burgerroei- 
ster  und  frunde  sich  eynhelliger  meynung  und  dis  ingelegten  zetels 
entslossen  den  euwer  gnaden  wir  im  besten  nit  haben  verhalten  wol- 
len, kon.  maj.  unserm  allergnedigisten  hem  mit  antwort  wissen  zu 
begegen."  1507  (mitw.  nach  Reminiscere)  märz  3. 

*  Der  eingelegte  zettel  lautet:  „Uff  unsers  gnedigen  hem  von  Hanau wf 
Instruction  ist  des  burgermeisters  und  anderer  rats  fnmde  in  geselliger  rede 
und  dispntation  antwort  gefallen: 

Item  das  sie  als  glidder  eyns  erbaren  rats,  auch  der  rat  zu  Franck- 
fürt  nyemant  wissen  uff  diesem  ertrich  leben,  dem  sie  us  schuldiger  pflioht 
mehe,  so  sie  etwas  frnchtbars  und  guts  wüsten,  zu  raten  schuldig  weren. 
dann  kon.  maj.  als  irem  herren  von  des  reichs  wegen.  Wissen  auch  äff 
diesen  tag  sunst  nyemant,  dem  der  rat  mit  eyncher  verbontenuss  oder  rer- 
pfiicht  dan  siner  kon.  maj.  verstrickt  oder  verbunden  sien. 

Item  uff  den  furslag,  so  der  gewonlich  weg  die  keyserlich  krön  zu  er- 
langen vespert,  das  sin  maj.  uff  andere  wege  gedenck  die  zu  erlangen,  ist 
Deutscher  nacion  erlich,  loblich  und  auch  bUlich;  so  aber  derselb  auch 
verspert  und  das  sin  kon.  maj.  die  keyserlich  krön  mit  gewalt  und  dem 
swert  zu  erlangen  understen  wU,  ist  siner  maj.  hochlich  zu  bedencken,  wes 
Deutscher  nacion  darus  erwachsen  mocht,  als  nit  zwiffelich  ist  bescheen 
wirde,  und  sunderlich  wo  sin  kon.  maj.  nit  mit  etlichen  Welschen  forsten 
und  communen,  auch  mit  dem  babpst  verstaut  hett.  Dan  solt  es  ye  mit 

fewalt  bescheen,  so  vfü  die  notturft  erfordern,  das  zuvorab  firid  allenthal- 
en  in  Deutscher  nacion  gemacht  werde,  desto  statlicher  kunt  die  kon.  maj- 
mit  hilff  aller  stende  des  reichs  ziehen.  Wes  dann  eym  erbaren  rat  dartzo 
zu  thun  gepurt,  wurden  sie  sich  ungetzwiffelt  us  schuldiger  pflicht  wie  an- 
dere ires  teils  auch  als  die  gehorsamen  gepurlichen  halten,  es  wer«  mit 
fol^  oder  gelt  zu  schicken,  wie  sie  dann  bis  anhere  allezijt  bey  keyserL 
maj.  loblicher  gedechtnus,  auch  kon.  maj.  irs  vermugens  getan  haben.^' 

901.  Der  rath  zu  Constanz  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  er  ^is>e 
nicht  anders,  als  dass  der  reichstag  stattfinden  werde;  der  bischof 
von  Augsburg  und  der  herzog  von  Wirtenberg  hätten  bereits  herberge 
verfangen  und  die  königin  sei  seit  donnerstag  vor  Reminisc.  [febr.  25]  in 
der  Stadt  anwesend.  1507  (sambst.  vor  Oculi)  märz  6. 

*  V^ergl.  die  briefe  der  königin  Bianca  Maria  aus  Constanz  bei  Chmel 
Urkk.,  Briefe  und  Aktenstücke  zur  Geschichte  Maximilians  I.  in  der  Bibl. 
des  literar.  Vereins  zu  Stuttgart  10,  548—552. 

902-  Aufzeichnungen  des  rathes  zu  Frankfurt  für  seine  abgeordneten  Johann 
von  Lünen  und  Johann  Frosch,  die  dem  könige  Maximilian  auf  dem 
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tage  zu  Constanz  behufs  Verminderung  der  vom  anschlage  des  Cöbier 
tages  von  1505  noch  schuldigen  summe,  die  beschwerden  ihrer  herab- 
gekommenen Stadt  vortragen  sollen.  1507  april. 

Item  das  Fraackenfurt  userhalb  der  lantstras  lyge  und 
darumb  nit  sunderlich  kauffhendel  habe. 

Item  lyge  zcwuschen  fursten  und  graven  und  gemeynen 
schlössen,  derhalb  man  gros  rustunge  muß  haben. 

Item  das  der  ratt  in  keyner  verbuntnus  sey,  sunder  al- 
leyn  schütz  und  schirm  von  seiner  kon.  maj.  haben. 

Item  die  stattstuer. 

Item  das  der  ratt  dieselb  allewege  habe  kon.  maj.  geben 
und  nye  abekeuffen  oder  zcu  verpfenden  gestatten  wollen. 

Item  das  die  statt  mit  pension  beschwert  sey;  desglei- 
chen die  husere  und  die  messe  brenge  dem  ratt  nit  grosse 
natzunge,  dan  alleyn  den  bürgern,  domit  sie  ire  zcins  von 
husem  dester  bas  zcu  betzalen  haben. 

Item  die  statt  werde  ode  und  die  husere  blyben  für  die 
zcinß  lygen  und  buwefellig. 

Item  das  vill  anhangen  sterben  zcu  Franckenfurt  gewest 
sein. 

Item  was  mirglich  darlegunge  der  ratt  keys.  und  kon.  maj 
gethan  haben  syt  Nuser  krieg,  ob  die  hundertt  und  xxx  tu- 
sent  gülden. 

Item  das  sie  wyther  und  hoher,  dan  ire  vermugen,  an- 
geschlagen sein. 

Item  das  der  ratt  die  seinen  anfenglich  zu  rechter  zceit 
zcu  Ulme  gehabt  habe,  sein  anlygen  bey  den  ufhebern  zcu 
beclagen. 

Item  das  kon.  maj.  alletzeit  eyn  erbaren  ratt  zcu  Francken- 
furt wie  seiner  gnaden  herre  und  vatter  in  gnedigem  schütz 
und  schirm  gehalten  habe. 

Item  so  nicht  abegeteidingt  mocht  werden  und  unser  gne- 
diger  herre  von  Trier  abegestanden  were  und  Hammans  Schwie- 
ger yemant  hette,  der  sich  bey  der  kon.  maj.  arbeit,  wes  man 
ire  dan  mit  fugen  dienen  mocht,  sey  man  guttwillig. 

Item  des  gelts  halber  die  helfft  ufs  geringts  anzubieten 
und  uff  den  zweiendusent  gülden  beharren  eyn  zytt  lang,  und, 
ob  die  summe  verfoln  bezalt  must  werden,  umb  zytt  und  ziel 
zu  bitten.  Und  wo  es  ye  nit  sein  mocht  dye  bezalung  her- 
heym  uff  die  nehst  messe  erstrecken  und  keyn  gelt  von  ste- 
ten entlehen. 

Item  so  es  uff  einer  geringen  summen  bliben  mocht,  sich 
hören  lassen  eyn  eigen  botschafft  zu  fertigen  etlichen  ge- 
legen steten  und  kauffluden  zu  schriben,  ob  das  gelt  also  in 
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der  yle  uflfbracht  mocht  werden,  in  der  messe  widder  zu  be- 
zalen. 

Item  die  geschickten  mandaten  eigentlich  anzusehen  do- 
mit,  so  man  in  der  stet  ratslagung  komme,  das  man  davon 
hab  verstendlich  zu  reden,  warumb  man  uff  diesen  tag  ko- 
men  sy. 

Item  zu  reden  in  gemeyner  versamelung  der  stete,  ob  das 
furkommen  mocht  werden,  das  die  stet  nit  alwegen  von  for- 
sten irs  gefallens  angeslagen  wurden. 

*  lieber  die  beklagte  Verödung  der  Stadt  vergl.  Kriegk,  Frankfurter 
Bilrgerzwiste  106 ;  über  die  isolirte  läge  der  stadt  vergl.  Kriegk,  Geschichte 
von  Frankfurt  231. 

903.  Der  rath  zu  Frankfurt  ersucht  den  rath  zu  Augsburg,  Constanz,  Ulm 
und  Strassburg  seinen  abgeordneten  zum  Constauzer  tage,  dem  schnl- 
theissen  Jobann  von  Lune,  genannt  More  und  dem  scnöffen  Johum 
Frosch,  bis  zu  zweitausend  gülden  [vergl.  no.  902]  zu  verschaffen,  die 
auf  der  nächsten  herbstmesse  wiederbezahlt  werden  sollen.  1507  (mitw. 
nach  Misericord.  dorn.)  apr.  21. 

904.  Instruction  der  reichsstande  zu  Constanz  für  ihre  abgeordneten  an  die 
Eidgenossen,  denen  sie  die  Umtriebe  des  französischen  königs  Lud- 
wig XII.,  der  die  kaiserkrone  zu  erwerben  und  das  papstthum  und 
ganz  Italien  zu  unterwerfen  beabsichtige,  darlegen  una  cue  sie  bitten 
sollen,  diesem  könige  fürder  keine  hülife  zu  leisten.  Constanz  1507 
mai 

Gostentz. 

Instruction  der  bottschafften,  so  von  churfärsten,  ffirsten 
und  ander  stend  wegen  des  hailigen  richs  z&  den  Aidgnossen 
gesent  werden  sollen. 

Erstlich  ist  inen  uff  ain  credentz  von  churffirsten,  for- 
sten und  ander  Stent,  wegen  des  hailigen  Römischen  richs  all- 
hie  zu  Gostentz  versamlet,  ze  sagen  ir  gnad  und  gunstlicben 
genaigten  willen. 

Und  darnach  zfl  erzellen,  wie  churfftrsten,  ffirsten  und 
ander  stend  des  hailigen  Romischen  richs  ungezwifelt  weren, 
die  Aidgnossen  weßten  und  wer  in  unverborgen,  das  die  höchst 
und  gröst  eer  und  wflrdy  der  Tutschen  nation  wer  die  kaiser- 
lich cron  des  hailigen  Romischen  richs,  weihe  ir  höchste  eer 
und  würdy  ir  voreltem  von  gnad  und  Schickung  des  allmech- 
tigen  gots  durch  ir  erberkait,  tugend,  mannhait  und  swer 
blutvergiessen  swarlich  erlangt  und  eramet  und  allso  vil  und 
lang  iar  biß  uff  diß  zit  loblich  bracht  betten,  von  welher  er 
und  wfirdy  wegen  ain  Römischer  kaiser  oder  kunig  zft  ziten 
der  höchst,  eerlichest  und  fftmemlichest  weltlicher  gwalt  und 
stand  geachtet  und  genempt  wer  nit  allain  in  der  christenhait^ 
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runder  dem  umbkraifi  der  gantzen  weit,  wer  und  wurd  ouch 
als  der  höchst,  namhafftigest  und  fftmemst  gwalt  und  stand 
allen  andern  kungen,  weltlichen  gwelten  und  stenden  der  weit 
f Argesetzt  imd  f&rgeachtet 

Zu  welher  Tutsehen  nation,  ouch  höchster  eer  und  Yrürdy 
des  hailigen  Römischen  richs  die  Aidgnossen  als  glider  und 
verwandten  des  hailigen  Römischen  richs  und  sunderlich  Tut- 
scher nation  ouch  gehörten  als  lut  Tutscher  zungen,  Sitten, 
Wesens  und  Vaterlands.  Darumb  sich  die  stend  des  richs  z& 
erhaltung  angezöugter  des  hailigen  richs  Tutscher  nation  höch- 
ster eer  und  wfirdy  zfi  den  Aidgnossen  als  im  mitverwandten 
billich  aller  truw,  fürdrung  und  bystands  versehen. 

Nun  syg  offenUch  vor  ougen,  das  der  kunig  von  Franck- 
rich  in  embsigem  und  ernstlichem  f&memmen  und  arbait  stund, 
die  Tutsch  nation  umb  sollich  ir  höchste  eer  und  würde  der 
kaiserlichen  cron  und  Römischen  richs  durch  zfithfln,  hilff  und 
fürderung  der  Aidgnossen  (darin  er  sy,  darfür  es  die  stend 
des  richs  ungezwifelt  hielten,  arglistigkUch  mit  ungegrundtem 
geferwbtem  ffirgeben  bewegt  hett)  ze  bringen,  dieselbigen  von 
unserm  hailigen  vatter  bapst  mit  gwalt  zu  erlangen  und  die 
Tutsch  nation  allso  irer  höchsten  eer  und  würdy  nit  allain 
zft  berouben,  sunder  ouch  den  stül  zu  Rom  under  sich  und 
sinen  gwalt,  den  nach  sinem  willen  zu  verklainen  und  zu  setzen, 
ze  nötigen. 

Zfi  was  ewigem  unüberwindlichem  nachthail,  verklainung, 
Verachtung,  beswerung,  spott,  schmach  imd  schaden  sollichs, 
wo  es  fürgang  gewunnen  sollt,  das  der  allmechtig  verhüten 
well,  dem  stul  zu  Rom,  der  gantzen  christenhait,  dem  hailigen 
Romischen  rieh  und  sunderlich  Tutscher  nation  und  allen 
stenden,  glidern  und  verwandten  derselben  nation  fallen,  rai- 
eben  und  langen  wurd,  das  mag  ain  ieder  verstendiger  licht- 
lich  ermessen. 

Item  der  kung  von  Franckrich  ist  ouch  nit  allain  in  für- 
nemmen  und  betrachtung  die  kaiserlichen  cron  und  die  eer 
des  hailigen  Römischen  richs,  der  Tutschen  nation  ouch  z& 
erlangen  und  das  bapstumb  in  sin  band  zu  bringen,  sunder 
alle  stend  in  Italia,  so  dem  hailigen  Romischen  rieh  als  gli- 
der desselben  verwandt,  von  vil  und  langen  iaren  daby  her- 
kimimen  sind,  in  sinen  betrengklichen  gwalt  von  irer  her- 
prachten  fryhait  ze  tringen.  Als  er  ietz  mit  der  statt  Jenua 
ouch  gethon,  die  er  [1507  apr.  29]  in  sin  gehorsam  bracht, 
die  sich  sins  gwalts  widersetzt  hatt  und  dem  hailigen  rieh 
züstat  als  ain  cammer  des  Romischen  richs;  erkennt  ouch 
das  rieh  und  haben  ouch  kon.  maj.,  als  die  letzst  in  Italia 
und'  zu  Jenua  gwest,  gehorsam  gethon  und  ir  die  Schlüssel  zu 
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der  statt  als  irem  rechten  herren  uberantwort  und  vormals 
by  kon.  maj.  und  den  stenden  omb  hilff  und  rettong  wider 
der  Frantzosen  gezwang  angerfifft.  Das  alles  der  Frantz5sisch 
kung  dann  nachdem  er  allgerad  dias  hertzogthumb  Mayland 
als  der  mechtigisten  und  treffenlichsten  gwelt  aine  in  Italia 
innhett,  lichtlich,  wo  im  des  nit  tapfer  und  färderlich  wider- 
stand beschicht,  ze  thfin  und  ze  erlangen  hatt 

Und  obwol  der  kung  von  Franckrich  und  sin  anhenger 
sich  thftnd  verantworten  und  f&rgeben,  als  ob  ir  ffimemnien 
und  handlung  nit  sollt  wider  die  Romisch  kon.  maj.  und  das 
hailig  rieh  sin,  sunder  allain  wider  ir  widerwertigen  und  un- 
gehorsam, dieselbigen  ze  strafen,  so  ist  es  doch  offenlich  am 
tag,  wie  oben  angezaigt,  und  darumb  irem  verantworten  und 
f&rgeben  kain  gloub  ze  geben. 

Darab  die  Aidgnossen  und  ain  ieder  verstendiger  wolzü 
v^memmen  hatt,  wo  dem  kung  von  Franckrich  söllicher  sin 
f&rgesetzter  ungesettigeter  will  ergen  und  er  zusampt  der 
kaiserlichen  cron  das  bapstumb  und  gantz  Italia  in  sinen  gwalt 
bringen  sollt,  das  der  aUmechtig  abwenden  well,  was  uß  soi- 
Ucher  versambleter  oder  verhufflter  macht  zfiletzst  erwachsen, 
oder  wo  die  end  nemmen  oder  setzen,  ouch  was  unlidlicher 
anfechtung,  truckung  und  beswerung  dBr  Tutschen  nation, 
allen  stenden,  glidem  und  verwandten  derselbigen  und  sunder- 
lieh  denen,  so  Franckrich  und  Mayland  als  die  Aidgenossen 
am  nechsten  gesessen  oder  gelegen  sind,  am  letzsten  daruß 
dienen,  wann*er  on  zwifel  duiit  nit  berfiwen,  sunder  wither 
griffen  wurd. 

Item  so  setzend  die  stend  des  hailigen  richs  in  kainen 
zwifel,  die  Aidgnossen  tragen  gut  wissen,  wie  manigialtig 
vertreg  zwuschen  Born.  kon.  maj.  unserm  allergnedigsten  her- 
ren und  der  cron  z&  Franckrich  verschiner  zit  uffgericht,  der 
nie  kainer  von  den  Frantzosen  vollzogen,  sunder  aUe  zerbro- 
chen und  sunderlich  wie  letzst  [1505  apr.  4]  ain  vertnig  zu 
Hagnow  tzwuschen  inen  gemacht  ist,  den  Rom.  kon.  maj.  dem 
haiigen  rieh  und  Tutscher  natioa  zu  uffimg  und  g&tem  gemaint, 
darinn  der  kung  von  Franckrich  unsem  tdlergnedigsten  herren 
den  Römischen  kung  durch  f&rgeben  ainer  angenommenen 
frundschaft  ains  hirrats  zwuschen  siner  tochter  Claudia  und 
der  Rom.  kon.  maj.  encklin  und  sun  ertzhertzog  Carlen  von 
Osterrich  hertzogen  z&  Burgundi  etc.  ettwas  gevarUcher  inai- 
nung,  als  usß  dem  handel  erschint,  bewegt,  allso  das  Rom. 
kon.  maj.  das  hertzogthumb  Mayland  dem  kung  von  Franck- 
rieh  guter  und  frfintUcher  mainung  sin  leben  lang  z&  lehen 
gelihen,  doch  allso,  das  es  nach  sinem  absterben  uüOf  gedach- 
ten der  kon.  maj.  encklin  und  sun  ertzhertzog  Karlen  als 
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Binen  Tutsch^  ffirsten  nach  lut  des  hirrats  fallen  und  kum- 
men  und  allso  by  dem  haUigen  rieh  Tutscher  nation  beliben 
«oUt.  Weihen  vertrag,  hirrat  und  yerwente  frundschafit  der 
kung  von  Franckrich  kurtz  verschiner  zit  wider  sin  brief  und 
sigel,  ouch  sine  gethon  glflpd  und  aid  und  höchsten  glouben, 
Als  die  stend  des  balligen  richs  die  Rom.  kon.  maj.  hett  las- 
sen berichten,  ouch  zerbrochen  und  den  gemelten  hirrat  kon. 
maj.  uß  ungegrundten  geferbten  Ursachen  hett  lassen  abkun- 
•den,  sin  tochter  ainem  imdem,  nämlich  dem  delphin  geben 
und  by  der  abkundung  kon.  maj.  sagen  lassen :  Dwil  nun  die 
frundschafit  des  hirrats,  wie  obstat,  ab  und  nichts,  so  ist  ouch 
die  beschehen  der  kon.  maj.  lihung  des  hertzogthumbs  May- 
land  ab  imd  nichts,  quia  cessante  causa  cessaret  effectus.  Und 
haben  die  gesanten  daruff  ainer  nuwen  Investitur  und  lihung 
von  kon.  maj.  gebetten,  daruff  die  kon.  maj.  ir  selbs  bekant- 
Biß,  das  die  berfirt  belechimg  ab  imd  nichts  syg,  von  stund 
an  angenommen  und  darüber  protestiert,  aber  der  nuwen  be- 
werten Investitur  oder  lihung  halben  kain  antwort  geben,  sun- 
der die  Frantzosischen  gesanten  allher  uff  disen  richstag  be- 
schaiden,  des  allhie  antwort  ze  empfahen.  Das  aber  der  Frantzoß 
biß  uff  disen  tag  in  Verachtung  gestelt,  darab  zft  vernemmen, 
das  das  hertzogthumb  wider  erledigt  und  wider  zfi  kon.  maj. 
und  dem  hailigen  rieh  gefallen  ist.  Aber  sollichs  alles  unan- 
gesehen so  behalt  der  kung  von  Franckrich  nichts  destermin- 
der  das  hertzogthumb  mit  gwalt  in  siner  band  on  ainichen 
recbtmessigen  tittel,  nit  z&  klainer  Verachtung,  verunrechtung, 
beswerung  und  schaden  Rom.  kon.  maj.  und  des  hailigen  Rö- 
mischen richs. 

Derglichen  ungeschickter  oder  unbestendiger  ge&bter  Sa- 
chen und  hendlen  weren  noch  vil  von  dem  kung  von  Franck- 
rich anzezöugen,  der  die  Aidgnossen  vor  gn&gsam  wissen 
betten,  darumb  man  diser  zit  die  wither  zu  erzellen  im  besten 
underließ. 

Die  stend  des  hailigen  richs  sind  aber  ungezwifelt,  wo 
die  Aidgnossen  diß  angezougten  geswinden  und  unzimlichen 
f&memmens  des  kungs  von  Franckrich  zu  abbruch,  verklai- 
nung,  schaden  und  nachthail  des  haiigen  Romschen  richs  und 
sunderlich  Tutscher  nation  höchster  eer  und  wfirdy  warlich 
bericht  und  Wissens  empfangen,  sy  betten  uß  redlichait  und 
yemunfft,  damit  sy  von  gott  begabt  weren,  ouch  angebomer 
truw  und  liebe,  so  sy  als  glider  und  verwandten  des  richs  zu 
er  und  wfirdy  des  Romischen  richs,  ouch  der  Tutscher  na- 
tion als  irem  rechten  vatterland  tr&gen,  dem  kung  von  Franck- 
rich darinn  kain  hilff  noch  bystand  gethon  noch  im  iemands 
<ler  iren  zugeordnet,  der  gantzen  zfiversicht  und  vertruwens, 
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sy  wurden  gestalt  der  Sachen,  wie  erzelt  und  im  grund  allsa 
gestalt  wer,  bedencken  und  erwegen  und  daruif  die  iren,  so 
sy  by  dem  kung  von  Franckrich  noch  hetten,  von  stund  an 
und  on  verziehen  abfordern,  dem  kung  von  Franckrich  zu  solli- 
chem unzimlichen  ffimemmen  und  ftbung  wider  Rom.  kon. 
maj.,  stenden  des  hailigen  richs  und  Tutsch  nation  als  ir 
vatterland,  dem  ain  iegklicher  vor  allen  andern  mit  eeren  und 
truwen  von  natur  und  dem  rechten  verpflicht  und  verbunden 
ist,  kain  hilif  noch  bystand  th&n,  sunder  in  sollichem  und  zö 
abwendung  soUichs  Frantzosischen  f&memmens  und  zA  under- 
haltung  der  höchsten  eer  und  wflrdy  Tutscher  nation,  Rom, 
kon.  maj.,  churffirsten,  fflrsten  und  andern  stenden  Tutseber 
nation  als  frumm  getruw  Tutschen  anhangen,  helfen  und  retten 
und  Rom.  kon.  maj.  uff  ir  beger  und  handlung,  so  sy  by  inen 
sollicher  Sachen  halb  hett  lassen  thfin,  richtig,  trostlich  und 
zflsegig  antwort  geben  und  gedihen  lassen,  damit  die  höchst  eer 
und  würdy  Tutscher  nation  errettet  und  erhdten  werden  möchte, 
als  dann  ir  vorelter  als  die,  so  die  Tutschen  nation  ir  vatter- 
land hochlich  geliebet,  zürn  dickem  mal  getruwlich  hetten 
helfen  thfin.  Das  wer  ouch  der  churfiirsten,  fursten  und  stenden 
des  hailigen  richs  zfl  Costentz  versamlet  gnedig  und  frfintlich 
beger  und  bitt,  und  das  sy  sollichs,  als  die  billait  und  erber- 
kait  kainswegs  abschlugen  oder  w&hgertend.  Damit  wurden 
sy  by  Rom.  kon.  maj.,  ouch  churfursten,  forsten  und  allen 
Tutschen  ain  ewigen,  unvergeßlichen  danck,  lob,  r&m  und  pryß, 
.  oüch  ewig  frundschafft  und  guten  willen  erlangen,  den  Rom. 
kon.  maj.,  auch  churffirsten,  ffirsten  und  stend  des  hailigen 
richs  unbelonet  und  unbeschuldet  nit  lassen  wellen,  ouch  dar- 
durch  nit  aJlain  gewilliget,  sunder  verpflichtigt  werden,  wider 
die  Aidgnossen  nit  allain  nit  ze  sin  oder  ze  thfin,  sunder 
inen  wider  ir  widerwertig  und  anfechter  herwiderumb  getruw 
und  trostlich  ffirderung,  hilff  und  bystand  thfin  etc. 

Daruff  ist  der  Aidgnossen  antwort  zfi  vememmen,  und 
wo  sy  die  allso  geben  werden,  das  sy  kon.  maj.  und  dem 
hailigen  riche  Tutscher  nation  anhengig  ze  sin  und  die  iren 
abzefordem  wol  genaigt  sygen,  doch  das  inen  darumb  ouch 
zimlich  belonung  oder  versoldung  gedihe  etc.,  so  ist  durch  die 
geschickten  mit  inen  fruntlicher  und  zimlicher  wyß  ze  reden 
und  ze  handien  und  inen  die  truw  und  lieb,  so  sy  als  ver- 
wandten des  richs  billich  zfi  Tutscher  nation  als  irem  vatter- 
land tragend,  zfi  gedechtniß  ze  f&ren  mit  beger  und  bitt,  das 
sy  sich  in  ansehung  desselbigen  der  zimlichait  selbs  wysend 
und  ainer  lidlichen  zimlichen  mainung  hören  lassen,  so  wol- 
ten  die  geschickten  ungezwifelt  sin,  kon.  maj.  und  die  stend 
des  richs  wurden  sich  in  allem  dem,  so  mfiglich,  glich  und 
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treglich  wer,  aller  zimUchait  gegen  inen  hören  und  finden 
lassen,  und  wo  es  inen  gelegen  oder  thfinlich  wer,  so  bedueht 
die  geschickten,  das  niendert  anderßwo  von  diser  Sachen  fügk- 
lieber,  ffirderUcher,  entlicher  und  beschliesslicher  ze  handien 
wer,  wann  allhie'  zft  Gostenz  in  bysin  der  versamlung,  das  sy 
^hin  mit  yollem  gwalt  endtlich  und  beschließlich  ze  handien 
geschickt  hetten  etc.  Wie  dann  die  geschickten,  nachdem  und 
inen  die  Sachen  von  den  Aidgnossen  begegnet  zflm  besten 
beduncken  und  gut  ansehen  würde. 

Wurden  aber  die  Aidgnossen  mit  widerwertiger  oder 
tungkler  antwort  begegnen,  so  ist  inen  dester  trutzlicher 
Ton  den  geschickten  wider  ze  begegnen  allso:  das  man  sich 
sollicher  antwort  nach  gestalt  der  Sachen  kains  wegs  yersehen 
hett,  sunder  das  sy  billich  ir  verwandtniß  gegen  dem  rieh, 
ouch  Tutscher  nation,  irem  vatterland  bedacht  und  sich  in 
sollichem  als  getruw  verwandten  des  richs  und  frumm  Tut- 
sehen  sollten  bewysen  haben.  Dwil  aber  ir  gmflt  für  und  ffir 
stftnd,  dem  hailigen  Rom.  rieh  und  sunderlich  Tutscher  na- 
tion, irem  vatterland,  widerwertig  ze  sin  und  frömbden  natio- 
nen  und  frömbden  zungen  anzehangen  wider  die  Tutschen, 
mochten  sy  achten,  was  beswerung,  betrachtung  und  nachge- 
dechtniß  solUchs  zfi voran  by  Bom.  kon.  maj.,  ouch  churf&r- 
«ten,  f&rsten  und  stenden  des  hailigen  richs  Tutscher  nation 
geberen  wurd,  in  die  harr,  als  sy  selbs  abnemmen  mochten, 
nit  zu  erliden  sin.  Die  geschickten  hetteo  ouch  beswerung 
sollich  antwort  den  stenden  anzebringen,  wer  inen  gantz  wi- 
der und  uit  lieb;  möchten  sy  die  aber  nit  besser  gehabeo, 
so  müßten  sy  nemen,  was  man  geben  weit,  theten  es  aber 
uit  gern,  wie  dann  die  geschickten  nach  gestalt  und  ansehen 
der  sach  die  mainung  ze  lichtem  oder  zu  besweren  gut  würt 
beduncken. 

Und  was  allso  von  Aidgnossen  ffir  antwort  gefallet,  das 
soll  durch  die  geschickten  wider  hinder  sich  an  die  stend  des 
richs  gebracht  und  nichts  endtlichs  oder  beschließlichs  durch 
die  geschickten  mit  den  Aidgnossen  gehandelt  werden  etc. 

*  Vergl.  Fugger,  Spiegel  der  Ehren  des  Erzhauses  Oesterreich  durch 
Birken  1285  —  36  und  daraus  bei  Malier,  Reichstagsstaat  554 — 58.  Die 
nachricht  ?on  dem  einzag  Ludwigs  XII  in  Genua  [1507  apr.  29]  wirkte 
sehr  niederschlagend  auf  die  reichsstande  und  viele  fürsten  riethen  dem 
könig  Maximilian  zur  annähme  der  Französischen  vorschlafe,  vergl.  den  be- 
liebt des  Venetianischen  gesandten  Querini  von  1507  mai  11  in:  Berichte 
über  die  Verhandl.  der  königl.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Leipzig,  philoL-histor.  Classe  (Leipzig  1857)  9,  63—64. 

905.  König  Maximilians  anbringen  an  die  reichsstande  bezüglich  der  hülfe 
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zu  dem  bevorstehenden  Bomzne  osd  der  susicberangen  an  die  Eid- 
genossen. Constanz  1507  mal  17. 

Den  churf&rsten,  f&rsten  und  stend  des  richs  fürzuhalten : 

Sy  mögen  wissen,  was  gestalt  die  kon.  maj.  die  Aidgnossen 
ietzo  uff  dem  tag  zfi  Schafhusen  bewegt  und  beworben  hab, 
ir  sandbotten  hieher  uff  gegenwertigen  richstag  zfi  senden, 
denen  dann  ir  kon.  maj.  hutt  morgens  in  bywesen  der  chur- 
fursten,  fursten  und  stend  irer  koli.  maj.  und  des  hailigeo 
richs,  ouch  zfim  thail  der  christenhait  obligen  enteckt  und  sy 
daruff  ermant  uff  mainung,  wie  sy  aU  on  zwyfd  wo[I]  ver- 
nommen haben.  Nun  syg  die  kon.  maj.  glouplich  bericht,  das 
der  Aidgnossen  grund  daruff  stand,  das  sy  vor  erst  boren 
und  vememmen  werden  wellen  der  churfursten,  fursten  und 
stend  des  richs  gmfit  und  grund  uff  kon.  maj.  ffirhalten  al- 
lain  die  kaiserlich  cron  zfi  erretten  und  sonst,  wo  sy  den  grond 
nit  verstanden,  wie  man  die  kaiserlichen  cron  erretten  weit, 
alsdann  allain  gute  wort  geben  imd  lüSzug  machen  und  damit 
abschaiden  werden.  Und  so  sy  uff  sollichs  der  churfursten, 
f&rsten  und  stend  gemfit  und  grund  vememmend,  was  und 
wie  man  darzfi  thfin  well,  werden  sy  erst  ouch  ir  mainnng 
eroffnen. 

Dwil  aber  die  churfursten,  fursten  und  stend  des  richs 
gegenwertig  des  willens  sin  möchten,  uff  dieihen,  so  noch  nit 
ankummen  sind,  ze  warten,  das  aber  die  kon.  maj.  nit  fimcht- 
ber  ansieht  uß  ursach,  das  sich  diser  richstag  dardurch  ver- 
lengern,  und  zu  besorgen  syg,  die  Aidgnossen  des  nit  erwar- 
ten, sunder  on  grund  abschaiden  wurden,  zusampt  dem,  das 
sunst  vil  nachthail  und  unglimpfs,  als  sy  und  menigklich  z& 
ermessen  haben,  daruss  entsten  möcht:  darumb  so  beducht 
die  kon.  maj.  das  nutzest  und  best  sin,  ist  ouch  irer  kon.  maj. 
begeren,  das  die  churfursten,  fflrsten  und  stend  des  richs  gegen- 
wertig den  tag  ietzo  von  stund  an  anfahen,  uff  andere  nit 
warten  und  nämlich  den  gesanten  von  Aidgnossen,  so  sy 
ietzo  uff  kon.  maj.  beschaid  kummen  werden,  anfengklich  und 
vonerst  anzaigen  und  zu  erkennen  geben,  was  sy  als  das  hai- 
lig  rieh  zfi  erlangung  der  kaiserlichen  cron  und  zfi  furkum- 
men  des  kungs  zfi  Franckrich  ffimemmen  thfin  wellen ;  dann 
ir  kon.  maj.  sorgt  ie,  die  Aidgnossen  werden  sich  nichts  mer- 
cken  lassen,  sy  haben  dann  zfivor  der  churffirsten,  ffirsten 
und  stend  des  richs  gmfit  und  grund  vernommen. 

Und  hieruff  sollen  des  riclii  stend  ratschlagen  den  Aid- 
gnossen furzfihalten,  mit  was  macht  zfi  roß  und  ffiss,  ouch 
zfig  und  anderm  sie  helfen  weUen,  wann  die  Aidgnossen  an- 
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ziehen  und  wann,  ouch  wo  man  inen  ir  gelt  zum  anzug  ge- 
ben und  wie  es  allerding  gehalten  werden  soll. 

Item  das  churfflrsten,  f&rsten  und  stend  der  kon.  maj., 
ouch  den  Aidgnossen  zuzusagen,  von  hinnen  nit  ze  schaiden, 
sunder  zuvor  entlichen  zfi  besclüiessen  und  fflrzfinemmen,  die 
kon.  maj.  und  Tutsche  nation  by  den  wurden  der  kaiserli- 
chen cron,  ouch  die  Aidgnossen  als  ain  glid  des  hailigen  richs 
mit  trostlicher  und  stattlicher  hihF  zu  behalten  und  nit  z& 
verlassen. 

Item  an  die  Aidgnossen  zfi  begeren  vj""  man  zfi  dem  Rom- 
zug under  aller  orten  fanen  nämlich  dry  monat  und  darnach, 
als  lang  ir  maj.  ir  bedarfft. 

Item  der  sold  soll  sin  aim  ieden  knecht  den  monat  vier 
guldin  Rinisch. 

Item  allen  houptluten,  fendrichen,  waibeln  und  spillfiten 
soll  der  toppel  sold,  wie  gewonlich  ist,  gegeben  werden. 

Item  soll  inen  zfi  sollichem  Romzug  ain  treffenlicher  rai- 
sigen  zfig  geordnet  und  zugegeben  werden. 

Item  die  vj""  knecht  sollen  vor  irem  ußzug  aidspflicht 
thfin,  ob  iemands,  wer  der  wer,  sine  kon.  maj.  an  irem  Rom- 
zug, an  passen,  provand  oder  anderer  gestalt  zfi  verhindern 
understfinde,  wie  das  beschehen  möcht,  das  sy  soUichs  als 
getruw  dienstlut  mit  der  tat  und  aller  vermöglichait  zfi  weren 
und  ire  hilff  und  bystand  thfin  wellen. 

Item  das  sollicher  anzug  nach  zwayen  oder  dryen  mona- 
ten  ungevarlich  angen  und  mittlerzit  sich  die  Aidgnossen  zfi 
solhem  richten. 

Item  zfi  begeren  ain  puntniss  zwuschen  Rom.  kon.  maj. 
und  den  Aidgnossen,  und  ob  sy  vermainten,  das  solhs  des 
kungs  von  Franckrichs  ainung  halben  nit  sin  mocht,  das  den 
Aidgnossen  nach  lengst  die  möglicbait  deßhalb  soll  angezeigt 
werden. 

Item  das  ouch  die  Aidgnossen  nit  gestatten,  mittlerzyt 
iemands  der  iren  wider  die  kon.  maj.  und  das  hailig  rieh  zfi 
dienen,  oder  iemands  zuzeleuffen.  ^ 

*  Das  datam  nach  dem  berichte  Qaerini's  von  1507  mai  17  loc.  cit. 
05  i  die  gesandten  der  Eidgenossen  reisten  mai  20  von  Constanz  ab,  vergL 
no.  906. 

906.  Johann  von  Lnnen  nnd  Johann  Frosch  schreiben  an  den  rath  zu  Frank- 
furt, dass  sie  auf  donnerstag  vor  Walporgis  [apr.  29]  in  Constanz  ein- 
Setroffen  seien  und  sofort  beim  könige,  der  anf  dienstag  davor  [apr.  27] 
ort  angekommen,  ihre  Werbungen  in  stadtischen  angele^enheiten  be- 
gonnen hätten,  die  aber  wegen  aer  verbandlangen  bezüghch  des  Bom- 
zuffs  und  mit  den  Eidgenossen  langsamen  fortgane  nähmen;  siebe- 
ricüten  dann  wie  folgt  fiber  eine  mtichaft  der  Eidgenossen  und  über 
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einen  Französischen  gesandten  Antonius  de  Corbellis  und  die  bei  ihm 
gefundenen  papiere.  Constanz  1507  mai  23. 

—  Witter  so  wissen  uwer  wisheit,  daß  konigl.  maj.  ein 
bottschafft  gein  Schaffhussen  verurnet  gehabt  hatt,  deßgUchen 
die  kurfursten,  fursten  und  stende  deß  helligen  richs  und  uff 
kun.  maj.  begere  so  vil  by  den  Eytgenossen  erlangt  haben, 
sie  gein  Gostentz  zu  ferrer  handelung  verdagen,  alß  sie  auch 
uff  samstag  nach  Yocem  iocunditatis  [mai  15]  mit  j*"  perso- 
nen  ersehenen  sint  und  uff  kon.  maj.  costen  biß  uff  doners- 
tag  noch  Exaudi  [mai  20]  hie  zu  Gostentz  verleben.  Also  daß 
sie  sich  uff  beger  kon.  maj.  hören  laßen  haben:  „daß  sie  kon. 
maj.  die  keyserliche  cron  zu  Rome  zu  erlangen  bystant  thun  and 
beholfflich  sin  und  wer  sich  darwidder  stellen,  setzen  adder 
Verhinderung  thun,  wollen  sie  Widder  dieselbigen  mit  der  that, 
so  vil  inen  möglich  ist,  handeln  und  thun.  Jen  were  auch  ge- 
trewlich  und  von  hertzen  leit,  daß  die  keyserliche  crone  in  an- 
dre dan  in  Duetzer  [hande]  komme  und  blibe  solle.^ 

Die  kon.  maj.  hatt  auch  die  Eitgnossen  erUchen  in  der 
herbrig  gehalten  und  mit  silbern  drinckgeschim  und  samet 
verieret  und  begobt  und  ienen  ein  abeschriffb  eines  begriff 
mit  wissen  der  gemein  stende  deß  richs,  wie  sie  sich  mit 
kon.  maj.  und  dem  helgen  rieh  vereinigen  sollen,  uff  ein  hin- 
derbringes  übergeben.  Und  sint  damit  abegescheiden  und  zu- 
gesagt in  14  tagen  daruff  widder  antwurt  geben  wollen  etc. 

Item  uff  dem  gemelten  tag,  alß  die  Eitgenoßen  ieren 
abscheidt  genommen,  hatt  die  kon.  maj.  von  Franckrich  einen 
orator,  ist  gewest  ein  monig  von  Meilant,  zu  Rom.  kon.  maj. 
mit  einer  credentz  geschickt,  deßglichen  zu  gemein  stenden 
deß  helgen  richs  so  hie  versamelet  waren,  und  begert  zuvor 
und  ee  er  gein  Gostentz  quaip  durch  sinen  rittenden  botten 
ien  ein  herbrich  zu  entphaen.  Diewile  nun  kon.  maj.  mit  den 
Eitgenossen  vil  handelung  gehabt  und  besorg,  nochdem  die 
Francosen  geschide  und  listig  sint,  daß  derselbige  orator  ett- 
waß  mit  den  Eitgenossen  vomemen  und  die  kon.  maj.  wendig 
zu  machen,  auch  sie  mit  mirckUchem  geld  uberdoppeln  mogte, 
hatt  kon.  maj.  witter  zu  erfaren  den  orator  herbrich  zu  Co- 
stentz  verfangen  und  ienen  alßbald  mitsampt  sinen  diener  be- 
waren  lassen.  Und  alsbald  uff  sine  credentz  sin  Werbung  ge- 
bort, auch  der  versamelung  solichs  zu  e^ennen  lassen  geben 
mit  begere  ienen  vor  die  gemein  versamelung  komen  zu  las- 
sen und  sine  Werbung  vememen.  Ist  also  gescheen.  Hat  ein 
Latinsch  credentz  lesen  lassen,  die  der  konig  von  Franckrich 
in  siner  stat  Genwa  iem  geben  und  ußghin  lassen  hat,  und 
damoch  sin  Werbung  in  Lattin  uff  der  Walen  mauere  gethan. 
Und  zu  beschloß  siner  Werbung  hat  «r  sich  vememen  lassen, 
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<laz  er  habe  ein  instruction  in  Welsch  von  dem  cristlichsten 
koDig  Ton  Franckrich  sinem  herrn  underscfariben  [1507  mai  5] 
^iner  Werbung  dester  stattlicher  zu  glauben  sy.  Wol  er  also 
den  gemeinen  stenden  übergeben.  Und  im  lösten  sich  veme- 
men  lassen,  daz  ettliche  artickel  in  der  instruction  steen,  zu 
siner  gethanen  Werbung  nit  dinstlich  sien.  Und  alObalde  be- 
girt,  iem  einen  secretarien  zu  vergunden,  wolt  er  iem,  waß 
zu  siner  Werbung  dinlich  were,  ußschriben  lassen.  Solichs  ist 
kon.  maj.  zu  erkennen  geben  wurden.  Hat  sin  maj.  nochmit- 
tag  einen  secretarien  zu  iem  geschickt  solichs  zu  schriben. 
Und  alß  er  an  ettliche  artickel  komen  ist,  hat  der  orator 
ienen  die  mit  ußschriben  lassen  wollen.  Sunder  der  secreta- 
rius  solichs  an  die  kon.  maj.  bracht,  hat  kon.  maj.  alßbald 
mit  gewalt  ienen  die  instruction  nemen  und  ienen  und  alle 
^ine  diener  vemer  besuchen  lassen  und  noch  ettliche  credentz 
an  bischoff  von  Mentz,  Threer,  Collen,  Paltz,  Brandenburg, 
Hessen,  Sassen,  Wirtenburg  fünden,  alle  verschloßen,  die  alle 
der  versamelung  angeczeigt  sint.  Solichs  alleß  hat  kon.  maj. 
den  gemein  stenden  durch  die  rede  eruffenen,  seen  und  die 
instruction  uiBf  Welsch  hören  lassen.  Und  nochdem  solich 
2unge  in  verstentnes  nit  gemein,  ist  kon.  maj.  überkommen, 
solich  instruction  in  Duetz  transferreren  zu  lassen  und  furter 
den  stenden  die  behendigen.  Und  so  solichs  geschieht,  wol- 
len wir  uwer  wißheit  solichs,  so  ferro  wir  vergebene  bottschafft 
haben,  nit  verhalten.  Doch  in  sommen  inhaulten,  daß  sich  der 
konig  von  Fi-anckrich  Meilant  halber,  auch  Genwa  entschul- 
diget und  dem  Komischen  konig  uffleget,  wie  er  die  korfiir- 
sten  vertriben  und  siner  maj.  erbtlande  meren  wulle  und  zeigt 
deß  vil  ursach  an.  Deßglichen  auch  mit  Geltem,  als  ir  in  der 
instruction,  so  unß  die  wurd,  wol  vememen  werdet.  Daruff 
ist  kon.  maj.  und  der  stende  meinung,  eine  schrifft  mit  einem 
heralt  dem  konige  von  Franckrich  zu-schicken;  darin  bege- 
ren  zu  wissen,  ob  solichs  Inhalt  der  instruction  und  Werbung 
siner  kon.  maj.  meinung  sy,  solichs  widder  zu  schriben,  und 
sich  vememen  lassen,  wo  er  zu  finden  sy,  wolle  die  Bom.  kon. 
maj.  ein  battschafft  zu  iem  schicken  und  der  und  andre  des 
beigen  richs  anUgende  nottorflÄ  halber  handeln  und  reden 
lassen.  Ist  also  abegefertiget  und  der  orator  versehen  byß  uff 
die  Widder  antwurt.  Nit  me  dan  gott  der  almechtig  usw.  Oe- 
schreben  und  geben  üenß  uff  dem  helgen  Pinstag  mit  dem 
Mentzischen  botten  MoUer  Hen,  anno  1507  in  Costentz. 

Ewer  wisheit  wilUge  Johan  von  Lünen  genant  More, 
uwer  wisheit  schulteßen,  Johan  Frosch  scheffe. 

*  YeigL  über  den  erwfthnten  Franxösischen  gesandten  namens  Antonius 
de   Gorbd&  am  biief  MaximiliAnB  an  kdnig  Ludwig  XU.  d^.  ^wubma 
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1507  mai  21  in  Negociations  dipl.  entre  la  France  et  TA ntriche  1,204—205. 
Ludwigs  XII.  instruction  für  den  gesandten  dd.  Genua  1507  mai  5  bei  Datt 
510—513  und  daraus  bei  Müller  Beichstagsstaat  566  —  575,  wo  er  A. 
de  Cabellis  genannt  wird,  liegt  mit  geringen  abweichungen  vor;  hier  hetsst 
er  A.  de  Trebellis.  Die  rechtfertisungsschrift  des  reichs  gegen  die  Franzö- 
siscben  anbringen  bei  Goldasü  Pol.  ^ichshandel  11,  274—286  und  daraus 
bei  MuUer  576—612. 

907.  Anbringen  der  reichsstande  bezüglich  des  von  könig  MaximiUaD  ge- 
forderten anschlags  zum  Romzug  und  bezüglich  der  Verhältnisse  des 
reichs  zu  Frankreich  und  den  Eidgenossen.  Constanz  1507  mai  — innL 

Churfürsten,  ffirsten  und  stende  des  richs  haben  das  f&r- 
halten  Rom.  kon.  maj.,  erlangung  der  kaiserlichen  cron  und 
die  Ix"  gülden  belangend,  vemommen,  gebend  daruff  irer  maj. 
undertheniger  mainung  zu  erkennen: 

A.  Sie  syen  uff  disem  richstag  uff  irer  maj.  erfordern 
als  die  gehorsamen  erschinen,  gantz  gemfits,  zu  raten  und  irs 
Vermögens  die  kaiserliche  cron  helfen  z&  erlangen  und  des 
kunigs  von  Franckrich  fümemen,  das  er  wider  das  Römische 
rieh  in  fibung  stat,  widerstand  ze  thfln,  als  sy  sich  auch  dess 
in  anfang  diß  richstags  zfi  mennalen  haben  hören  lassen,  und 
nochmals  ze  thün  urbflttig  sygen. 

B.  Diewil  aber  die  zal  der  x"  z&  roß  und  xx"  zfi  f5ß 
den  stenden  des  richs  z&  erhalten  und  z&  tragen  unm&glich, 
als  Rom.  kon.  maj.  uß  hoher  remunfft  wol  zA  ermessen  bab, 
so  were  ir  underthenig  rat  and  gätbeduncken :  wo  ir  maj. 
sölhen  zug  thfln  wolt,  das  uff  zimlich,  lidlich  und  träglicb 
maß,  gestalt  und  daneben  moglichait  der  zit  des  zflsammen- 
kummens,  weg,  steg,  provand  und  ander  notturfft  zA  sölhem 
zug  dienlich,  ermessen  und  betracht  wurden,  damit  derselbi^ 
zug  der  Rom.  kon.  maj.  und  dem  Rom.  rieh  zu  eere  und  nutz 
fürgenommen  werden  möchte. 

G.  Uff  das  aber  sölhem  ffimemen  kain  Verhinderung  zu- 
sten  möge,  achtent  sy,  das  vor  allen  dingen  not  sin  welle, 
frid  und  recht,  als  die  grondfestigung  solhes  zugs,  im  rieh 
uffzfirichten  und  z&  ratschlagen  syg,  welher  gestalt  baidear- 
tigkel  underhalten  und  vollentzogen  werden  sollen. 

D.  Sy  bedunckt  ouch  not  sin  zfi  betrachten,  wo  solher 
zug  allain  zfi  erlangung  der  kaiserlichen  cron  fürgenommen 
werden  sollt,  das-  on  not,  ouch  unnützlich  wurde,  söUiche  gro* 
ßen  anzal  volcks  darzü  zA  gebmchen. 

E.  Sollt  aber  solher  zug  nit  allain  zu  erlangung  der  kai- 
serlichen cron,  sunder  ouch  zu  erlangung  des  hertzogthumbs 
Mayland  und  anderer  stende  in  Italia,  dem  rieh  zugehörig, 
ouch  zu  widerstand  dem  kung  von  Franckrich  dienen,  alsdann 
weren  die  nachvolgenden  artigkel  zu  bedencken: 
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F.  Erstlich  das  zfiyorderst  die  bottschafft,  so  Rom.  kon. 
maj.  z&  dem  kung  von  Franekrich  zfi  schicken  zfigeschriben 
hatt,  daselbsthin  zu  forderst  geschickt  und  des  kungs  von 
Franekrich  gm&t  und  antwort  uff  sollich  Werbung  yemomen 
wurde. 

G.  Zum  andern  das  kon.  maj.  und  die  stend  des  Rom. 
richs  gruntlichen  und  glouplichen  verstand  mit  den  Aidgnos- 
sen  hetten,  sich  der  AidgnosschaSt  hilff  in  solhem  f&memmen 
oucb  wissen  ze  trösten. 

H.  Damit  ouch  solhes  f&memmen  nit  verhindert,  uffge- 
zogen  noch  gest&melt  werden  mocht,  were  not,  sich  allhie  z& 
verainigen,  wie  die  ungehorsammen,  so  den  anschlag  zä  sol- 
hem zug  nit  geben  weiten,  zu  gehorsam  gebracht  werden 
sollten. 

I.  Des  artigkels  halb  die  Ix""  guldin  belangend  ist  ir  un- 
dertenig  rat  und  gfltbeduncken,  das  Rom.  kon.  maj.  umb  li- 
hung  sollicher  summe  by  den  kouffluten  gnedigklich  und  gfit- 
lich  handien  lasse,  sygen  sy  in  hoffnung,  ir  maj.  werde  söUich 
summa  uff  zimlich  vergwissung  by  inen  erlangen. 

908.  Antwort  der  königlichen  rathe  auf  die  im  anbringen  der  reichsstände 
no.  907  enthaltenen  punkte  A — I.  Constanx  1507  mai  —  iuni. 

A.  Daruff  würdet  ungezwifelt  kon.  maj.  gut  gefallen  haben. 

B.  Würdet  verantwort  in  dem  vierden  artigkel. 

C.  Das  gefällt  kon.  maj.,  doch  das  ains  neben  dem  an- 
dern beschech. 

D.  Eönigl.  ret  erwegen,  das  Ix""  raisiger  pferd  in  lut- 
schen landen  und  sunst  dlenthalben  im  hailigen  rieh  am  pa- 
ren  standen,  wurde  erst  das  fimfft  pferd  wandern  und  möcht 
sich  ouch  ungevarlich  emeren  ab  den,  so  dem  rieh  ietzmals 
nit  hilfflich  sind.  Es  were  dannocht  gnüg,  das  das  vierd  pferd 
dahaim  beUb. 

E.  Antreffend  die  xx""  fflßknecht  sind  in  Tutschen  landen 
zehen  mal  hunderttusent  Wil  man  den  Rom.  kung  z&  ainem 
kaiser  machen,  so  ist  not,  das  man  ouch  das  kaiserthumb 
behalte  und  den  pfad  widerumb  erobere  in  ewig  zit,  es  syg 
mit  Mailand  oder  andern  stenden  in  Italien,  so  mit  hilff  der 
Frantzosen  den  Tutschen  den  phad  in  ewig  zit  vorhalten.  Das 
wurde  dann  der  Frantzos  nicht  liden,  darumb  mflß  ain  krieg 
werden  und  mftß  man  die  Sachen  setzen  uff  die  großen  puch- 
sen  und  die  recht  ritterschafft  uff  der  Tyberbrugken;  dann 
worumb  sollt  der  Römisch  kung  und  das  rieh  vil  costen  dar- 
legen, das  rieh  x  iar  zfi  behalten  und  darnach  tusent  iar  zfi 
verlieren  ? 
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F.  Eonigl.  maj.  gefalt  die  bottschafft,  man  mfiß  aber  z&- 
vor  beschliessen,  was  man  thün  wolle :  nämlich  ob  Franckrich 
das  zä  dem  krieg  kummen  lassen  weit  oder  nit,  das  der  stuck 
iedem  ain  maß  gesetzt  wurd,  was  ime  ouch  z&  lieb  oder  laid 
zugesagt,. das  ime  söUichs  gehalten  wurde;  dann  es  wurde 
sunst  den  Tutschen  ewige  schmach  daruß  volgen. 

6.  Königl.  maj.  hatt  gefallen,  das  ist  in  aller  practica, 
darinn  würt  kain  vlyß  gespart  und  nichts  yersumpt  Man  be- 
darff  ouch  in  ettlichen  tagen  sunst  nichts  dorinn  handien, 
dann  konigl.  maj.  thüt  das  selbs,  wie  sy  es  wyssen. 

H.  Eönigl.  maj.  hatt  gefallen  darab. 

I.  König!,  maj.  hatt  gefallen  das  man  es  allso  anfahe ;  wo 
es  aber  die  koufflut  gütlich  nit  geben  weiten,  zu  ratslagen, 
wie  kön.  maj.  dem  ferrer  thfln  soll. 

S09.  König  Maximilians  verschlag  an  die  reichsstande  bezuglich  eines  an- 
lehens  bei  den  kaufleaten  zur  besoldung  der  Schweizer.  ConstaDX 
1507  iuni. 

Die  Rom.  kön.  maj.  hatt  bißhar  uß  mercklichen  des  richs 
obligenden  geschöfften  und  nämlich  in  dem  ietzigen  iar  ver- 
gangen wider  die  w&tenden  Hungeren,  ir  maj.  erbland  derma- 
ßen erschöpft,  das  ir  maj.  diß  iars  und  so  ilends  darinnen 
kain  gelt  uflfbringen  mag.  Und  als  des  richs  stend  ires  gelts  zu 
dem  Bomzug  selbs  bedörffen,  demnach  wer  ir  maj.  mainong. 
die  gesellschafft  der  kouffluten  in  Tutschen  landen  z&  taxie- 
ren uff  j*"  tusend  gülden  mer  ald  minder  nach  der  stend  güt- 
heduncken,  die  siner  kon.  maj.  zfi  underhaltung  und  bezalung 
der  Switzer  zu  lihen;  so  wil  kon.  maj.  sich  gegen  inen 
gnügsamklich  verschriben  oder  pfand  von  klainoten  dorumb 
insetzen,  inen  dieselb  j°  tusent  gülden  von  dem  hailigen  Wyh- 
nechttag  [dec.  25]  schierstkunffbig  über  ain  iar  widerumbzü 
bezalen  und  darzfi  ain*  interesse  von  sölhem  gelt  zu  geben 
nach  des  richs  stenden  messigung.  Und  daruff  ist  kon.  niaj. 
begeren,  das  die  stend  des  hailigen  richs  siner  maj.  zfl  söl- 
hem anlihen,  wie  obstat,  raten  und  ietzo  im  f&sstapfen  zu 
grund  helfen  wollen. 

Item  ob  des  richs  stend  v^rmainten,  das  sich  des  ricbs 
stett  darwider  setzen  mögen,  das  sy  die  koufflut  selbs  lunb 
hilff  anrflffen  mfissen,  ist  kon.  maj.  antwort,  das  ir  maj.  den 
ietzigen  starcken  Romzug  begert  hab  von  des  richs  stenden, 
anzflschlahen  uff  den  armen  als  den  riehen,  uff  ains  iedens 
aigen  rent,  gfilt,  hinkummen,  handtwerck,  narung  und  gebAr- 
lichen  z&stenden,  und  so  sölh  hilff  dermaßen,  sds  kon.  maj. 
verhofft,  beschicht,  ist  nit  not,  das  dieselbigen  die  koofSfit 
in  ainich  anlihen  zu  bezalen  solhs  anschlags,  ersuchen,  and 
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diewil  ouch  s61h  anlihen  gegen  der  gesellschafft  vermögen  amb 
ires  ierlichen  gwflns,  der  sich  ierlichen  ouch  wol  so  vil  als 
j""  tusent  guldin  leufft,  klain  zfi  achten  ist,  so  mag  deßhalben 
solh  anlihen  disen  anschlag  nicht  verhindern. 

91 0.  Eonig  Maximilians  anzeige  an  die  reichsstande  wegen  eines  zwischen 
dem  papst  Julius  11.  und  den  königen  Ludwig  XIl.  von  Frankreich 
und  Ferdinand  von  Arragonien  bevorstehenden  bündnisses.  Constanz 
1507  mai— iunL 

Unser  allergnedigister  herr  der  Römisch  kung  hatt  wäre 
kuntschafft,  das  der  bapst  und  die  kung  von  Franckrich  imd 
Arrogonia  sich  mit  ainandem  verbinden  wellen,  und  wil  der 
bapst  nit  ansehen,  das  der  Römisch  kung  mit  hilff  und  zfl- 
thün  des  richs  stend  und  der  Aidgnosschafft  in  ietz  erledigt 
hatt,  damit  er  in  sinem  leben,  also  ze  achten,  des  bapstumbs 
nit  entsetzt  ist  oder  würdet,  als  menigklich  sieht,  und  wil 
abermals  vier  Frantzosen,  als  nämlich  zwen  uß  Franckrich 
und  zwen  uß  Arrogonia  von  den  maisten  in  denselben  kungk- 
riehen,  so  der  Tutschen  find  sind,  zu  cardinelen  machen,  da> 
mit  sy  in  nach  sinem  tod  des  baptumbs  und  kaiserlichen  cron 
verkouffen. 

Und  der  kung  von  Arrogonia  allain  zfi  sinem  thail  von 
wegen  der  räch  ge^en  den  forsten  und  landschafften,  so  uff 
kuDg  Philipsen  parthy  loblicher  gedechtniß  wider  ine  gwesen 
sind,  und  nämlich  ouch,  ob  er  by  sinem  Frantzosischen  wib 
kinder  gewunn,  das  er  dann  desselbigen  kung  Philipsen  kin- 
der  USS  irem  erbthail  ouch  vertriben  weit.  Nun  waisst  der 
kung  von  Arrogonia  wol,  das  er  solhs  swarlich  erlangen  wurde 
on  groß  plütvergießen,  wie  dann  zu  andern  ziten  von  sinem 
und  sinem  vordem  gmahel  vatter  beschehen  ist,  die  langer 
zit  mit  ainandem  kriegt  haben,  darunder  vil  tusent  man  er- 
schlagen und  verdorben  sind. 

So  mag  ouch  der  bapst  wol  gedencken,  das  er  wider  sin 
seel  und  eren  thfit,  mit  dem,  das  er  ietz  errett  ist,  das  er 
dagegen  dem  Römischen  kung,  ouch  Tutscher  nation  die  übel- 
thatt  bewyset,  namUch  das  er  so  vil  Frantzosischer  cardinel 
machen  und  den  gemelten  pundt  helfen  wil  zfi  vollstrecken^ 
damit  das  baptumb  und  kaiserthumb  nach  sinem  tod  in  der 
Frantzosen  band  kumme. 

Solhes  mag  nun  mit  kainer  andem  Sachen  gewendt  wer* 
den,  dann  mit  ainem  ilenden  anzug,  der  liederlich  beschehen 
mag,  angesehen  das  der  Römisch  kung  uff  hättigen  tag  be- 
rait  hat  die  Aidgnosschafft  mit  irem  volck,  ouch  ettwavil  tu- 
send  geraisiger  pferd  und  so  vil  tusend  landsknecht 
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Und  nit  allain  on  Ordnung  und  schicklichait,  das  des 
richs  stende  die  konigL  maj.  mit  aim  beschluß  fürdern  und 
das  daruff  die  konigl.  maj.  und  dieselben  stend  ain  bapst 
und  kung  von  Arrogonia  vertrösten  möchten  der  konigL  maj. 
2&kunift  im  füßtapfen,  angesehen  das  bapst  und  Arrogonia  an 
dem  Bomischen  kung  verzwiflen  nachdem  des  richs  tag  so 
langsam  von  statt  gat. 

So  versech  sich  die  konigl.  maj.,  den  bapst  und  kung  von 
Arrogonia  zu  bewegen,  das  sy  selben  pundt  nit  machend  mit 
dem  kung  von  Franckrich,  der  uff  disen  tag  von  wegen  dfö 
bapstumbs  und  der  kaiserlichen  cron  der  Tutschen  natioa  na- 
türlicher find  ist  und  ewigklich  sin  wftrdeL 

*  Auch  bei  Müller  Reichstagsstaat  615—17. 

911.  Instruction  der  reichsstande  für  die  beaannten  gesandten  an  die  Eid- 
genossen. Constanz  1507  iuni  3. 

Instruction  der  battschafften  zu  den  Aydt^nossen  gen 

Zürich. 

Das  die  gesanten  der  churfursten,  fursten  und  stende  des 
hailigen  richs  yetz  uff  der  Aydgnossen  tag  nebra  der  konigL 
bottschafit  begcren,  das  sy  siner  konigL  maj.  uff  die  finge* 
halten  mainung  hie  beschehen  antwort  geben. 

Ferrer  wo  die  Aydgnossen  uff  dismals  mit  der  konigL 
maj.  und  dem  hailigen  rieh  in  kain  puntnuss  geen  wölten. 
das  dann  der  stende  gesanten  bevelhe  haben«  dieselb  sacheo 
in  ain  anhang  zu  bringen  mit  disputacion  und  andern  guten 
fugen  und  in  sunderhait  mit  dem  das  sy  begeren  inen  aiua- 
ziehen  und  zu  eroffiien,  was  mangel  und  beswerung  gemain 
Aydgnoschafit  hab,  die  sy  verhindern,  dardurch  sy  di^  xyt 
in  solliche  verainung  nit  geen  wollen  ader  mögen. 

Sonst  wirdet  die  konigL  maj.  vil  ander  artigkel  dorch 
konigl.  maj.  rete  den  Aydgnossen  furtragen  lassen,  die  nit 
allain  die  konigL  maj.  als  Böul  kimig,  sondern  euch  als  ain 
ertzhertzogen  zu  Oesterrich  betreffe»,  desshalben  nit  not  ist, 
in  denselben  artigkeln  des  richs  stende  zu  mflen.  Datom  vff 
dem  richstag  zu  Costentz  uff  unsers  heorren  liclmamstag  anno 
domini  quingentesimo  septimo. 

Die  geschickten  gen  Zürich  sind  gwesen  min  herr  von 
Trier  churfurst  in  aigner  person,  Peter  von  Liebenstain  von 
mins  herm  von  Mentz  wegen,  herr  Peter  von  üffsatz  von  der 
gaistlichen  fursten  und  itanns  von  EmenOhoven  von  der  welt- 
lichen fursten  wegen. 
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^12.  Bedkignaf  en,  unter  denen  die  ESdgenomeB  dem  kome  MajdmiBan  sechs 
tausend  knechte  zum  Bonumg  zur  Verfügung  stefien  wollen.  Z&rich 
1507  iuni  12. 

■< 
«> 

Abschaid  der  konigl.  maj.  rete  u£f  dem  tag  zu  Zürich  ge- 

nomai  etc. 

Uff  sampstag  nach  Bamabe  apostoll  [iuni  12]  um  die  vier 
uren  nachmittag  sind  nachgeschriben  artigkel  durch  konigl. 
maj.  rete  des  richs  verordneten  geschickten  uberantwort  und 
doch  durch  dieselben  geschickten  mit  den  Aydgenossen  der 
.artigkel  halben  nichts  gehandelt,  beslossen  oder  angenomen 
irerden. 

Als  unser  allergnedigister  herr  der  RSmisch  kunig,  ouch 
churfürsten  und  fursten  der  stende  des  hailigen  richs  an  uns  Ayd- 
gnossen  geworben  und  begert  haben,  derselben  Born,  konigl. 
maj.  zum  Romzug,  die  keyserlich  krön  zu  erlangen,  yj"  knecht 
imder  unsem  ziehen,  uff  ir  besoldung  zuzuorden,  haben  vrir 
uff  soHch  begerd  und  Werbung,  wir  diso  nachgeschriben  ort, 
nemUch  Zurch,  Bern,  Ury,  Swycz,  Underwalden  ob  und  in  dem 
w^iJd,  Basell,  FrylHirg,  Solotom  und  Schaffhusen  solichs  in 
nachfolgender  mainung  belffen  zu  volstrecken  zugesagt. 

Anfengklich  das  der  sold  ainem  foßgenger  sey  ^  Rinisch 
^uldin  des  monats  und  das  allweg  xxx  tag  für  ain  monat  ge- 
rechnet werden. 

Und  ainem  raisigen,  der  da  gerüstet  ritet,  uff  man  und 
pferd  zehen  Rinisch  guldin. 

Item  das  die  erste  bezalung  zur  der  statt  Zürich  beschee 
und  daselbsthin  alle  houpthit  beschaiden  werden,  yeder  das 
gelt  uff  sein  knecht  zu  entpfahen  und  uff  den  tag,  so  das  gelt 
also  übergeben  werde,  der  sold  und  monat  angangen. 

Item  das  von  xij  orten  unser  Aidgnoschafft  von  yedem 
ort  ain  houptman  gesetzt  werd  und  sunst  von  den  uberrigen 
der  Aydgttoschafft  verwandten  und  underthanen  sAUen  iuich 
houptlut  genomen  und  dieselben  also  geordent  und  getatlt 
werden,  das  allweg  ain  houptman  derselben  verwanten  und 
underthanen  ij"  man  under  ime  hab  und  nit  mynder;  diesel^ 
ben  sollen  dann  mit  ämptem  und  zwifachen  sftlden  gehalten 
werden,  wie  das  unser  Aydgnoschafft  bruch  ist. 

Es  soll  ottch  mit  guter  Ordnung  gemustert  und  allweg 
versehen  werden,  das  geverde  und  untruw  v^mitten  blib.  Ob 
aber  ain  knecht  oder  wer  der  were  in  zit  sins  dinsts  krankh  wurde 
oder  absturb,  dem  soll  allweg  sein  sold,  sovil  ime  des  zustat, 
gegeben  und  dem  houptman  bezait  werden,  damit  s&Uich  sein 
verdient  gelt  demnach  durch  den  houptman  sinen  kinden, 
ob  er  die  hette,  oder  sinen  erben  geantwort  werd.  Ob  aber 
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ainer  usserm  dinst  hinweglieff,  dem  soll  man  nichts  schul- 
dig sin. 

Item  das  die  priester,  so  ußgenomen  werden,  dero  soll 
jeder  haben  zwifachen  sold,  als  der  Aydgnoschafit  brach  ist, 
und  ob  sich  ander  darin  vermischen  wolten,  das  man  denen 
nichts  schuldig  sin  soll. 

Item  die  konigl.  maj.  soll  mit  vlyss  nach  irem  besten  ver- 
mögen versehen  das  die  knechte  mit  essiger  spise,  proviand 
und  ander  derglichen  narungen  werden  versehen,  deßglich  bv 
guter  zit  erschinen,  wenn  ir  maj.  uffsin,  und  welichen  weg 
die  ziehen  welle,  damit  man  sich  darnach  wisse  zu  richten. 
und  besunder  ouch  die  knecht  mit  erlichem  trostlichem  gu- 
ten geschutz  nach  notturfit  und  damit  sey  versorgt  sin,  ver- 
sehen und  bewaren. 

Die  konigl.  maj.  soll  ouch  ordnen  und  daran  sin,  das 
sich  unser  knecht  in  nahe  by  irer  maj.  enthalten,  die  von  ir 
nit  wytem  und  besunder  geverlich  oder  wyt  von  ainander  nit 
lassen  tailn. 

Und  so  allso,  wie  obstat,  der  monat  angangen  ist  und  dar- 
uf  unser  knecht  im  namen  gottes  von  hus  ziehen  werden,  das 
inen  alsdann  dryer  monat  sold  zusten  und  geben  werden  solle, 
und  ob  sy  dem  glichwol  eer  und  besunder  im  ersten  monat 
verharten,  so  soll  das  gehalten  werden,  wie  obgelutet  ist,  nem- 
lich  alle  monet  aim  fussknecht  V"  guldin,  aim  raisigen  x  gul- 
din  und  uff  ain  trossross  v  Rinisch  guldin  und  ir  sold  wider- 
um  biss  in  ir  behusung  wem,  sy  sindt  zu  ross  oder  zu  fuss. 

Es  werden  ouch  allweg  xx  knecht  ain  saumross  haben, 
doch  sollen  sy  dieselbeq  mit  rate  und  willen  irs  houptmans 
und  nit  für  sich  selbs  nemen  und  ordnen,  und  soll  der  sold 
uff  ain  saumross  sin  v  Rinisch  guldin. 

Und  die  solde  der  raii^igen  und  fiissknechten  sollen  all- 
weg zu  äugendem  monat  bezalt  und  gericht  werden,  wie  dann 
das  under  der  unsem  Aydgnossen  bruch  ist 

Und  ob  ainich  clag  oder  irrung  erwuchss,  das  soll  dorch 
die  musterherm,  houptlut  und  venner  gutlich  gehört  und  dem- 
nach hingelegt  werden,  wie  sy  gut  dunckt,  damit  ferrer  clag 
werde  furkomen. 

Und  ob  iemant  redlichen  schaden  nemen,  nemlich  ob 
ainem  in  schermutzln  und  gefechten  ain  ross  erstochen  oder 
erschossen  wurden,  das  dann  an  biderwen  luten,  so  dasselb 
ross  gesehen  und  erkennt  betten,  stände,  was  man  in  zimli- 
chen  gestalten  darfur  geben  und  nit  dais  ainer  gwalt  haben 
soll,  zu  haischen,  was  er  well. 

Item  die  knecht  werden  ziehen  under  unser  stetten  und 
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lendem  fenlin  mit  wysen  crutzen  gezaichent,  als  das  unser 
alt  gewonhait  und  on  alles  mittel  ye  und  ye  gebrucht  ist. 

Und  so  allso  allenthalb  houptlut,  venner,  lutiner  und  der- 
glich  toppell  soldner  gesetzt  und  geordnet,  so  werden  die- 
selben darnach  mit  den,  so  konigl.  maj.,  ouch  churfursten, 
forsten  und  stende  des  richs  darzu  ordnen,  irer  besoldung  halb 
abkomen  und  beschaid  machen,  wie  sich  das  wirdt  gepum. 

Actum  Zürich  sampstags  vor  sanct  Viti  und  Modesti  tag 
anno  etc.  septimo. 

913-  Johann  Frosch  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt  über  seine  Wer- 
bungen in  städtischen  angelegenheiten  und  fügt  hinzu :  ,,des  kammer- 
gerichtz  halber  ist  noch  nichtes  beschlossen,  sunder  ettliche  artickel 
zu  undcrh^tung  des  kammergerichtz  konigl.  maj.  uff  dato  übergeben, 
und  uff  dato  nichtz  anderes  dan  von  dem  Romerzug,  urdenung  und 
des  geroeinen  anschlags  halber  gehandelt  wirt,  auch  in  artickels  wyse 
konigl.  maj.  furgehalten  werden  solle  als  einen  gemeinen  hauptman  zu 
erwelen,  desglichen  ettliche  redd,  die  dem  hauptman  zugegeben  wer- 
den sollen  und  andre  notturfftige  dinge,  so  zu  dem  zöge  notz  und 
not  sint  zu  bedencken  und  zu  radtschlagen,  und  sunderlichen  bij  konigl. 
maj.  ermeszen  werde,  wer  die  hailten  und  belonen  adder  versolden 
soUen.*'  Constanz  1507  (samst.  noch  Viti)  iuni  19. 

*  Vergl.  dazu  den  bericht  Querini's  Ton  1507  mal  28  loc.  cit.  66. 

914.  König  Maximilians  wiederholte  anforderungen  an  die  reichsstande  be- 
zuglich des  Komzugs.  Constanz  1507  iuli  3. 

[I]  Rom.  konigl.  maj.  anzöugen  und  begeren  an  die  stend  des 
richs  uflf  ir  antwortt  hutt  fritags  [iuli  2  ?]  ir  konigl.  maj.  ge- 
geben. 

Wiewol  die  hilff,  so  die  stend  des  richs  R5m.  konigl.  maj. 
angezougt  und  eröffnet  haben,  ettwas  namhafft,  so  ist  doch 
dieselb  nit  gnflgsam,  den  widerwertigen,  so  die  konigl.  maj. 
an  irer  maj.  Romzug  zu  irren  und  z&  verhindern  understen 
mochten,  widerstand  und  gegenwer  zfi  bewysen,  ouch  Italien, 
so  dem  hailigen  rieh  zugehörig  und  doch  bißhar  ungehorsam 
gwesen  ist,  widerumb  zu  des  richs  gehorsam  zu  bringen. 

Dwil  nun  ietzo  die  recht  und  gelegnest  zit  vor  ougen  ist, 
darinn  das  hailig  rieh  widerumb  zu  uffnemen  gebracht  und 
was  bißhar  darvon  gelassen  und  entzogen  wer  wider  dorzft 
gebracht  werden  mag,  so  ist  in  all  weg  not,  nutz  und  gut, 
das  die  hilff  dapfer  und  richlich  ffirgenommen;  dann  wo  das 
nit  beschicht,  so  mocht  nit  allain  der  Romzug  nit  stattlich 
vollzogen,  sunder  ouch  dem  rieh  dasihen,  so  darzü  gehört  und 
sich  doch  bißhar  mit  gehorsam  und  diensten  nit  erkent  hatt, 
nit  widet'bracht  und  behalten  werden. 
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Demnach  ist  nochmals  konigl.  maj.  ernstlich  begereii 
mit  vlyß  ermanende,  die  stend  des  richs  wellend  solhes  allso 
betrachten  und  zu  hertzen  nemmen  und  in  ansehung  dessel- 
ben ain  tapfer  namhaffte  summen  volcks  zu  roß  und  füG  an- 
schlahen,  die  sich  mittsampt  der  hilflf  des  hus  Osterrich  biL 
in  XXX'"  man  zu  roß  und  fuß  leuflFt,  darunter  nämlich  biß  in 
vj"*  pferd  sin  mögen,  und  das  man  dieselb  anzal  volcks  ge- 
haben, gehalten  und  gebruchen  mög,  so  lang  die  notturfft  er 
fordert.  Ziisampt  dem  verhofl't  die  königl.  maj.  in  kürtz  nocii 
viij  oder  x™  man  zu  haben. 

Und  dui'ch  solhe  hillf  nit  allain  den  Romzug  eerlich  und 
loblich,  wie  sich  geburt,  ze  thün,  sunder  ouch  vil,  so  dew 
rieh  zugehörig  und  bißhar  widerwertig  gwesen  sind,  zi\  ge- 
horsam ze  bringen  und  daby  ze  behalten. 

Solhen  Romzug  wil  ouch  die  königl.  maj.  nach  rat  dt: 
stend  zu  vollbringen  understen,  darinn  allen  vlyß  und  eni^i 
gebruchen,  und  ob  an  land  und  luten  dem  rieh  zugehörig, 
ouch  an  gelt  und  gut  icht  erobert  und  gewunnen  wurd,  nach 
irem  rat  und  hilff  behalten  und  underhalten,  damit  das  hui- 
lig  rieh  widerumb  zu  ufFnemmen  und  fruchten  kumme. 

Hiemflf  versieht  sich  die  konigl.  maj.,  die  stend  des  rieh- 
werden  sich  in  bedacht  obberörter  Ursachen  dapferer  augrifeü 
und  irer  konigl.  maj.  und  in  allen,  ouch  dem  hailigen  rieh  zu 
eren,  uflFnemmen  und  gutem,  fruntlich,  gütwillig  und  gehorsam 
bewysen  und  irer  konigl.  maj.  ir  fürderlich  unabgeschlageu 
antwort  geben,  nachdem  die  sach  nit  wyther  bait  erliden  mag. 
das  ouch  ir  königl.  maj.  ernstlich  an  sy  begeit.  Das  sol  und 
wil  ir  königl.  maj.  zftsampt  dem,  das  ir  königl.  maj.  ir  Hb 
und  göt  ouch  richlich  und  ungespart  darstrecken  wnlrdet,  in 
gnaden  imd  frundschafft  gegen  inen  allen  und  ieden  in  sim- 
derheit  bekennen. 

[II]  Den  stenden  des  richs  allain,  ouch  in  gehaim  und  sunst 
niemands  bywesen  von  konigl.  maj.  wegen  furzühalten: 

Nämlich  am  ersten,  das  die  hilff  des  richs  usserhalb  de> 
hus  Osterrich  uff  xv"  man  angeschlagen  wurd,  darunder  iij' 
pferd  werend.  Ob  aber  solh  summa  ie  nit  statt  noch  volg  ha- 
ben möcht,  das  doch  der  anschlag  gwiss  uff  die  iij™  pferd  und 
viiij"  zö  füß  beschehen  und  gemacht,  ouch  die  ungehorsamen 
des  richs  nach  irem  rat  zö  gehorsam  gebracht  und  behalten 
werden  möchten.  Doch  das  nichtsdestminder  das  geschray  uif 
die  XXX™  man,  mittsampt  dem  hus  Osterrich,  ußgang. 

Item  das  die  stend  in  abschlag  der  viiij"  zu  faß  die  vj^ 
Aidgnossen  mit  dem  solid  underhalten  und  deßhalben  denselben 
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abschid  gegen  den  Aidgnossen  mittsampt  iror  konigl.  maj. 
verfertigen  und  uffrichten,  dwil  doch  derselb  nit  wither  in- 
hallt und  ußwyßt,  dann  uff  die  vj™  knecht;  dann  wo  derselb 
abschid  nit  uffgericht  werden  sollt,  so  w^er  aller  anschlag  mit 
den  Aidgnossen  umbsunst  und  möcht  nach  gegenwertiger  ge- 
legenhait  und  gestalt  des  richs  sachen  on  sy  nit  ußgericht 
werden,  daruß  dem  hailigen  rieh  in  ewig  zit  unwiderbringli- 
cher schaden  entston  mocht  und  uß  frunden  find  werden. 

Item  uff  das  die  hilff  konigl.  maj.  allain  uff  ain  halb  iar 
zugesagt  syg  und  zfi  irer  maj.  Romzug,  daruff  zougt  die  konigl. 
maj.  an,  das  solhs  unfruchtbar  syg;  dann  wo  ir  konigl  maj. 
uff  dem  Romzug  nit  mer  dann  die  kaiserliche  croii  zu  erho- 
len ußrichten  sollt,  wer  damit  dem  rieh  wenig  geholfen,  sun- 
der in  allweg  not,  gut  und  eerlich  ist,  durch  den  Romzug  vil, 
so  dem  rieh  zugehört  und  nit  in  gehorsam  oder  entzogen  sind, 
zö  dem  rieh  ze  bringen  und  daby  ze  halten  und  ze  handt- 
haben. 

Demnach  ist  konigl.  maj.  begeren  und  getniw  anzaigen 
und  gütbeduncken,  das  die  hilff  dermaßen  bewilligt  und  an- 
geschlagen werd,  wo  es  die  notturfft  des  richs  erhaischen,  da- 
mit die  hilff  ain  gantz  iar  lang  gehalten  werd  und  das  umb 
zwayerlay  ursach  willen: 

Am  ersten  wo  das  geschray  erlutet,  das  die  hilff  so  lang- 
wirig  sin,  wurden  vil  widerwertigen  dest  ee  und  lichter  zft 
gehorsam  ze  bringen  und  zu  erobern  und  allso  allen  wider- 
wertigen ain  mercklich  erschrecken  geberen,  zfisampt  dem  das 
die  notturfft  erfordert,  was  man  erobere,  dasselb  zu  behalten 
und  zu  underhalten. 

Zum  andern,  wo  der  allmechtig  in  dem  allem  sin  gnad 
und  sig  mittailen  wurd,  so  were  nach  gelegenhait  der  hendel, 
so  ietzo  vor  ougen  sind,  wol  möglich,  das  die  hilff  nit  ain 
halb  iar  uff  dem  rieh  und  hus  Osterrich  dorfft  ligen,  sunder 
in  hoffnung  von  andern  enden  so  vil  gelt  und  g&t  zusten  mag, 
das  wesen  one  wither  des  richs  und  huß  Osterich  beswerd 
zunderhalten,  und  was  darzö  erobert  werd,  by  dem  rieh  zu 
behalten. 

Und  wo  sich  die  stend  des  richs,  als  irer  konigl.  maj. 
nit  zwifelt,  ietzo  dermaßen  dapferlich  mit  der  hilff  erzougen, 
so  ist  die  konigl.  maj.  willig,  ietzo  nach  irem  rat  zu  handien, 
was  von  gelt,  gfit,  land  und  luteh  zusten  wurd,  wie  dasselb 
gehandelt  und  angelegt  werden  soll  zfi  underhaltung,  n&tz  und 
gutem  des  volcks,  wie  auch  die  eroberten  herschafften,  land 
und  lut  by  dem  rieh  zu  handthaben  und  zu  behalten  sygen, 
dardurch  die  bürdy  in  ewig  zit  ab  den  Tutschen  und  der  bil- 
hchait  nach  uff  ander  nation  geleget,  ouch  ain  ieder  Romi- 
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scher  kung  und  kaiser  eerlich  und  stattlich  on  sunder  be- 
swerung  Tutscher  nation  underhalten  werden  m5g,  das  dann 
ietzo,  wo  man  dermaß  dapferlich  darz&  thflt,  mit  hilff  des 
allmechtigen  ze  thfin  und  ußzurichten  wol  möglich  ist. 

Item  der  Äidgnossen  halb,  das  ietzo  Ordnung  ffirgenom- 
men  werd,  ob  sy  fürter  iemands  mer  zft  inen  ziehen,  oder 
iemands  durch  practica  zfi  inen  kummen,  oder  ob  sy  sunb: 
nit  in  gfitem  wesen  by  und  mit  dem  rieh  pliben  und  iemant^ 
gwalt  zu  bewysen  understen  wurden :  das  daru£f  ietzo  gedacht 
und  Ordnung  gemacht,  wie  uff  solh  ir  ffirnemmen  mit  acht 
und  herrigem  krieg  gegen  inen  gehandelt  werd,  in  hoffnung. 
sy  sollen  daruff  dest  bestendiger  pliben.  Ob  sy  aber  ie  dor- 
wider  thün  wurden,  oder  iemands  anderer,  das  denselben  da- 
pferer  widerstand  beschehen  mog. 

Wo  sich  aber  die  Äidgnossen,  wie  sy  sich  ietz  erbieten, 
gegen  dem  rieh  und  den  verwandten  desselben  recht  und  ge- 
b&rlich  hielten  und  sich  darüber  iemands  undrsten  wurd,  §j 
hinfür  unbillicher  wyß  anzufordern  und  zu  tringen,  das  dann 
die  königl.  maj.  und  die  stend  des  richs  den  Äidgnossen  als 
gehorsamen  verwandten  des  richs  rugken  halten,  inen  bystaod 
und  hilff  bewysen  wollen. 

Die  konigl.  maj.  achtet  on  zwifel,  das  dise  anzal  den 
stenden  wol  möglich  und  lidlich,  ouch  zu  allen  fümemmen 
nutzlich  und  erschießlich  syg;  und  wiewol  dannocht  dieselb 
anzal  hilff,  als  sy  ermessen  mögen,  solh  treffenlich  ernstlich 
sach  ußzufüren  nit  gnügsam  sin  möcht,  so  wil  doch  ir  konigl 
maj.  von  irer  maj.  cammergüt  und  erbland  ain  mergklich  an- 
zal zu  roß  und  ffiß  darthün  dermaßen,  das  die  berürt  fümem- 
men dapfer,  ernstlich  und  stattlich  gnüg  vollzogen  und  ußge- 
richt  werden  mögen. 

Und  was  allso  dem  rieh  abgieng,  das  wil  konigl.  maj.  Ter- 
suchen  zu  versehen  uff  die  xxx",  damit  der  berürt  anschlag  belib. 

Endtlich  ist  konigl.  maj.  beger  und  mainung,  damit  di- 
ser  vorgeschriben  anschlag  und  Sachen  by  den  stenden  allain 
in  allweg  still  und  in  gehaim  gehallten  und  nit  wither  dann 
under  inen  selbs  usserhalb  sunst  mengklichs  gehandelt  werd, 
das  sy  sich  ouch  by  iren  pflichten  allso  gegen  ainandem  ver- 
binden, die  mainung  by  inen  verborgen  beliben  ze  lassen, 
uff  das  das  gmain  geschray  nit  änderst  dann  von  xxx*  man- 
nen erlut,  wie  obstat 

Item  die  konigl.  maj.  laßt  ir  gefallen  und  bedunckt  ir 
maj.  nutz  und  gut  sin,  das  ain  richstag  in  ettlichen  monaten 
gen  Nüremberg  fürgenommen  und  uff  demselben  gehandelt 
werd  uff  mainung,  wie  gestert  angezougt  und  gemeldt  ist. 

*  Obige  anforderungen  erfolgten  1507  iaU  3,  ?ergl.  no.  915. 
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915.  Johann  Frosch  schreiht  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  der  anschlag 
wegen  des  Römerzugs  dem  könig  bisher  verhalten  worden ;  das  kam- 
mergericht  werde,  wie  er  sich  versehe,  dem  könig  zu  gefallen  ein  iahr 
lang  in  Begensburg  gehalten  werden  und  dann  nach  Worms  kommen, 
wo  der  könig  die  Irrungen  zwischen  der  geistlichkeit  und  dem  rath 
beizulegen  hoffe  und  wo  es  den  Rheinländern  und  Oberländern  gele- 

fen  sei;  auf  samstac^  nach  Visit.  Marie  [iuli  3]  habe  der  könig  von 
en  ständen  eine  hülfe  von  30000  mann  zu  ross  und  zu  fuss  begert, 
„die  siner  maj.  vom  rieh  im  anschlag  die  keyserlich  cron  zu  erabem 
zugesagt  sjen,  duch  die  gewissen  sommen  by  czwelfftusent,  dry  dusent 
zu  ross  und  nuentusent  zu  fos  gelassen.  Und  haben  alle  geschiclcten 
bottsch afiten  uff  samstag  obgeroelt  mynem  fipedigen  herrn  von  Mentz 
in  bysin  der  versamelung  ein  hant^elobe  geüian  an  eittstatt,  alles  wes 

fehandelt  ist  und  furtter  gehaindelt  wurt  solichs  zu  verschwigen,  duch 
abe  ich  macht  solichs  uwer  wisheit  zu  uffen  baren,  bitt  aber  solichs 
eim  ieden  zu  sagen  zu  verschwigen,  als  mir  nit  czwifelt  uwer  wisheit 
wissen  sich  darin  wole  zu  haulten.  Und  das  die  6000  Eygenossen  in 
die  sommen  der  9000  gerechent  und  vom  rieh  ein  iar  lanck  versolt 
werden  sollen.  Ist  von  der  versamelung  dem  usschus  zu  rattschlagen 
befalen.  Nochdem  ich  dan  daby  sin  werde,  was  dan  davon  gehandelt 
wnrdt,  wil  ich  uwer  wisheit  nit  verhalten.  Versee  mich  aach,  so  so- 
lichs gehandelt  und  beschloszen  wurtt,  der  tag  solle  sin  entschafft 
haben/*  Constanz   1507  (sont.  Ulrici)  iuli  4. 

916.  Vorschläge  des  ausschusses  der  reichsstände  bezüglich  des  Romzugs 
und  einer  botschaft  an  könig  Ludwig  XII  von  Frankreich.  Constanz 
1507  iuH. 

Uff  konigl.  maj.  iungst  beschehen  begeren,  euch  die  red, 
so  herre  Pauls  von  Liechtenstain  gfiter  mainimg,  als  fflr  sich 
selbs,  den  stenden  fürgehalten,  hatt  sich  der  usschuß  nach- 
volgender  mainung  underredet. 

Züin  ersten,  als  konigl  maj.  fürhalt  die  kaiserlich  cron 
vor  dem  kung  von  Franckrich  z&  erobern  und  zu  holen,  ouch 
das,  so  dem  hailigen  rieh  in  Italia  abgezogen  ist,  wider  zA 
dem  rieh  ze  bringen  und  anders  dem  hailigen  rieh  obligen  ze 
handien,  wie  dann  konigl.  maj.  verrer  in  irem  ussschriben,  ouch 
in  anfang  dis  richtags  hatt  thün  anzöugen,  und  aber  der  kung 
von  Franckrich  nit  gesten  wil,  ichtzit  der  kaiserlichen  cron 
halben  wider  das  Romisch  rieh  getrachtet  oder  furgenommen 
ze  haben,  nach  des  willens  gweßt,  oder  noch  ze  sin,  in  maßen 
er  sich  des  durch  sin  bottschafft  und  sunst  hatt  lassen  hören, 
ouch  den  churfArsten  verschinertag  uff  konigl.  maj.  schrifft,  der 
bottschafft  halben  zA  im  zA  schicken,  an  ine  gethan,  geschriben, 
das  er  irer  bottschafft  wartend  und  beging  syg  mit  anzoug  der  mal- 
statt,  wo  er  von  der  bottschafft  troffen  werden  mög,  so  bedunckt 
den  usschuß :  dwil  der  kung  ain  cristenlicher  gwalt  und  kung  ist 
mid  nit  der  minst,  das  den  stenden  des  richs  wol  gebAren  woU,  ain 
treffenlich  bottschafft  zA  im  zA  schicken  zuvor  und  ee  wann 
ichtzit  mit  der  tat  gegen  ime  furgenommen  oder  gehandelt 
werd,  ine  der  kaiserlichen  cron«  ouch  Mailand,  Janua  und  an- 
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ders  halb  zft  ersuchen  und  sin  graut  zfi  erlernen,  alles  nad 
lut  ainer  Instruction,  der  sich  die  stend  mit  konigl.  maj.  ver- 
ainigen  werden,  damit  aller  eeren,  fügs  und  glimpfs  der  stend 
halben  kain  mangel,  sunder  alle  erberkait  gespurt  werd. 

Item  das  ietzo  allhie  ettlich  treflfenlich  von  fürsten  unj 
stenden  des  richs  in  guter  anzal  verordnet  und  benent  wepL 
die  sollich  bottschaflft  in  irem  widerkummen  mittsampt  konigl 
maj.,  oder  der,  so  sy  darzii  verordnet,  irer  handlung  und  des?. 
so  inen  von  dem  kung  begegnet  ist,  an  ainer  gelegnen  malstatt 
so  ouch  allhie  bestimpt  werden  soll,  zfi  verhören. 

Item  das  daruff  die  stend  der  konigl.  maj.  die  hilff  der 
xij"  man,  darunder  iij""  zfi  ross  und  viiij"*  zu  ffis  sin  sollen, 
zfisagen  sechs  monat  zfi  underhalten,  wie  hernach  volgt. 

Nämlich  wurden  die  obberfirten  verordneten  in  verhör 
der  obbemelten  bottschaflft  den  kung  von  Franckrich  siii< 
gmfits  und  willens  gegen  konigl.  maj.  und  dem  rieh  ungeschickt 
und  das  er  sich  in  nichts  Hdlichs  begeben  weit,  finden  und 
spfiren,  das  dann  die  bemelten  verordneten  von  den  stenden 
bevelh  und  macht  haben  sollen,  so  sy  den  krieg  notturffti;,' 
sin  ermessen  und  achten  wurden,  die  gemelte  hilff  der  konigt 
maj.  ffirderlich  zfizeordnen  und  verfolgen  ze  lassen,  wie  sy 
alsdann  gfit  beduncken  wfirdet ;  ouch  die  zit,  wie  lang  solh 
hilff  nach  dem  und  sy  die  Sachen,  wie  obstat,  gestalt  finden, 
zfi  verordnen  und  ze  setzen. 

Wurden  aber  die  obbemelten  verordneten  den  kung  sins 
gmfits  allso  geschickt  gegen  konigl.  maj.  und  dem  rieh  vermer- 
cken  und  achten,  das  des  kriegs  nit  not  wurd,  und  konigl. 
maj.  dach  den  ßomzug  vollbrengen  und  die  kaiserlich  cron 
erholen  weit,  das  dann  die  gemelten  verordneten  aber  macht 
und  bevelh  haben  von  der  gemelten  hilff,  nachdem  und  sy 
nach  gestalt  der  Sachen  gfit  ansehen  wfirdet,  ain  zimlich  an- 
zal konigl.  maj.  zfizeordnen. 

Und  als  herre  Pauls  wither  anzaigt,  das  die  stend  konigl. 
maj.  willigen  sollten  ffir  vij"  oder  viij"  zu  abschlag  der  mj° 
gelt  ze  geben  etc. :  wiewol  nun  die  stend  des  richs  uß  beweg- 
lichen Ursachen  mergklich  beswerung  tragend,  die  hilff  des 
volcks  in  gelt  zu  verendern,  so  wellen  doch  die  stend  konigL 
maj.  zu  underthenigem  gefallen,  so  die  bottschafft  henrider 
kumpt,  hunderttusent  und  xx""  guldin  in  abschlag  irer  hilff 
raichen  und  geben  zfi  underhaltung  irs  kriegvolcks,  wie  dan 
konigl.  maj.  vormals  begert  hatt,  allso  und  mit  der  bescbaiden- 
halt  wurden  die  obbemelten  verordneten  ermessen  und  achten, 
das  die  hilff  der  xij""  gantz  beschehen,  so  sollten  den  stenden 
solh  hunderttusent  und  xx""  guldin  an  derselben  hilff  abgezogen 
werden.  Wurde  aber  nach  ermessung  der  bemelten  verordne- 
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teil  des  kriegs  nit  not  werden,  und  doch  konigl.  maj.  iren 
Komzug  nach  obberfirter  ermessung  fftrnemmen,  so  sollen  die 
gemelten  verordneten  die  angezougten  hunderttusent  und  xx"" 
guldin  mittsampt  anderm,  so  sy,  wie  obstat,  not  l}edunckt  zu 
dem  Bomzug  abermals  in  abschlag  verordnen. 

Wurd  aber  des  kriegs  nit  not  und  ouch  der  Romzug  len- 
ger anston  pliben  und  dissmals  nit  vollbracht  werden,  so  sol- 
len doch  konigl.  maj.  solh  hunderttusent  und  xx°  guldi^  zd 
underhaltung  irs  kriegsvolcks,  so  sy  mittlerzit  biß  uff  wider- 
kunfft  der  bottschafft  erhalten  hett,  gegeben  werden. 

Doch  so  ist  der  stend  mainung,  das  vor  allen  Sachen  frid 
und  recht  im  rieh,  wie  vor  darvon  geredt  und  verzaichniß 
gegeben  ist,  uffgericht  werd,  wann  on  die  baid  wissen  oder 
können  sy  nichts  geben  oder  helfen. 

Item  das  der  müntz  und  guldin  wagen  halben  ouch  not- 
turfltigs  insehen  bescheh,  wie  vormals  davon  angezaigt. 

Solhes  geben  die  stend  herre  Paulsen  uff  sin  angezaigte 
mittel  gfiter  mainung  zu  erkennen,  mit  gütlicher  beger  und 
bitt,  soihs  der  konigl.  maj.  zum  besten  fürzfitragen,  und  sovil 
im  fügt,  getrüwlich  ze  fürdern,  damit  die  Sachen  dermaß  ge- 
endet und  die  stend  von  disem  richstag  zum  fürderlichsten 
erledigt  werden. 

♦  Zum  theil  auch  bei  Muller  Reichstagsstaat  643—45. 

917.  EöDig  Maximilians  antwort  auf  das  anbringen  der  reichsstände  be- 
züglich des  Komzugs  and  einer  gesandtschaft  und  Werbung  an  könig 
Ludwig XII.  von  Frankreich.  Constanz  1507  iulL 

Uff  der  stend  des  richs  frag  und  beger  an  die  konigl. 
maj.,  underricht  ze  haben  der  nachvolgenden  artigkel  halben, 
ist  konigl.  maj.  antwort  und  anzaigen: 

Anfengklich  des  zugs  halben,  zu  welher  zit  der  angen 
soll  etc. :  hiruff  ist  konigl.  maj.  antwort  und  anzaigen,  das  irer 
maj.  will  und  gmüt  were,  das  solher  zug  zum  fürderlichsten 
furgenommen  wurde,  in  ansehen  und  bedacht,  das  sich  nun 
die  winterzit  nahet  und  die  bösen  wintertag  kummend,  und 
sonderlich  damit  die  konigl.  maj.  die  fürsten  und  communen 
in  Italia,  ouch  die  Aidgnossen  und  ander,  die  irer  maj.  und 
des  hailigen  rychs  parthy  sind  und  zu  sollichem  zug  ir  hilff, 
rat,  furderung  und  bystand  thün  werden,  in  irem  fürnemmen 
und  zusagen  by  gutem  willen,  darinn  sy  gegen  konigl.  maj. 
und  dem  rieh  zu  disem  zug  stend  und  darzü  practicieren 
verhelfend,  behalten  mög  und  dieselben  durch  die  harre  und 
verlengerung  des  zugs  nit  in  verdruß,  abfall  und  verzwiflung 
gelaitet  und  geursacht,  ouch  dardurch  der  kung  zu  Franck- 
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rieh  nit  gesterckt  werd,  daxuß  dann  konigl.  maj.  und  dem  rieh 
unuberwindtlicher  nachtail  entston  mög. 

An  wellicher  malstatt  die  versamlung  des  volcks  besehe- 
heu  soll,  ist  koDigl.  maj.  anzaigen  und  gefisJlen,  das  sollichs 
hie  zfl  Costentz  bescheh,  das  dann  ir  konigl.  maj.  allen  fAr- 
nemmen  und  Sachen  nach  am  gelegnesten  und  besten  ansieht 
Gegen  wem  und  an  wellichs  ort  die  konigl.  maj.  die  hilff 
gebruchen  well,  daru£f  zougt  ir  konigl.  maj.  an,  das  sollich 
hilff  te  gebruchen  sy  gegen  allen  den,  so  ir  konigl.  maj.  an 
dem  Romzug  ze  irren  underston,  und  zu  eroberung  und  be- 
haltung dero,  so  die  konigl.  maj.  noch  für  irer  maj.  gflt  par- 
thyg  halt  und  dem  hailigen  rieh  on  mittel  underworffen  sind: 
als  margraf  von  Mantua,  Ferrer,  Montferrer,  Florentz,  euch 
ander  f&rsten,  communen  und  stend  in  Italia,  wie  sieh  dann 
die  konigl.  maj.  des  mit  dem  houptman  sampt  den  verordne- 
ten reten  verainen  und  die  notturfft  des  hailigen  richs  erfor- 
dern wflrt,  davon  dannoeht  ietzo,  als  wol  z&  ermessen,  so 
wyth  nit  zfi  reden  oder  zu  handien  ist 

Uff  das,  ob  die  konigl.  maj.  mit  rat  des  houptmans  und 
der  gedachten  ret  oder  für  sieh  selbs  handien  well,  ist  konigl. 
maj.  anzougen  und  antwort,  das  irer  maj.  gmüt  und  mainang 
nie  änderst  gewesst  und  noch  syg,  dann  das  ir  maj.  all  Sachen 
mit  rat  derselben  houptmans  und  ret  handien  und  vollziehen 
well.  Ir  maj.  hab  oueh  darumb  begert  und  noch,  irer  maj. 
solhen  houptman  und  ret  züzeordnen. 

Das  die  stend  anzaigen,  gfit  sin,  das  sich  die  konigl  maj. 
ietzo  entschliessen,  uff  was  mainung  und  wie  man  mit  dem 
kung  z&  Franckrich  durch  die  bottschafft,  so  ir  konigl  maj. 
zfl  im  ze  schicken  f&rgenommen  hatt,  handien  soll,  daruffist 
konigl.  maj.  antwurt  und  anzougen :  das  irer  maj.  noch  ge&Ilen 
und  gflt  beduncken  will,  das  also  ain  bottschafft  zu  dem  kong 
zfl  Franckrich  geschickt  werd,  doch  nit  treffenlieh  noch  in 
großer  anzal,  sunder  gering  und  nit  ze  treffenlieh  personen, 
und  das  dieselb  bottschafft  in  bevelh  hab,  uff  nachvolgend  ar- 
tigkel  und  mainung  ze  werben,  nämlich : 

„das  der  kung  zfl  Franckrich  irer  konigl  maj.  die  pass, 
die  ir  konigl.  maj.  zfl  dem  Romzug  uß  notturfft  und  von 
sieherhait  wegen  anzaigen  und  begern  wflrt,  ingeben 
well,  dieselben  durch  die  konigl.  maj.,  damit  ir  maj.  im 
frygen  und  sichern  in-  und  uOzug  umb  die  kaiserUch 
cron  gehaben  mog,  besetzen  zu  lassen. 

Zum  andern  damitt  er  sich  aller  fflrst^n,  communen  mid 
stenden  in  Italia,  so  dem  hailigen  rieh  underworffen,  ver- 
wandt und  der  billiehait  nach  verplBieht  sin  sollen,  gencz- 
lieh  entsehlaeh,  dero  nicht  annemm,  sunder  irer  konigl 
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maj.  als  irer  maj.  und  des  richs  underthanen  zfl  gehor- 
sam kummen  lassen,  wie  er  das  in  craflt  der  vertreg, 
80  zusehen  inen  baiden  uflfgericht,  ze  thun  schuldig  wer. 

Zum  dritten,  als  sich  zwuschen  Rom.  konigl.  maj.  und 
dem  kung  z&  Franckrich  irrung  halten  von  wegen  des 
hertzogthumbs  Mailand,  damit  Mayland,  was  daran  her 
dissyth  des  Phads  ligt,  sequesterswyß  den  stenden  des 
richs  zfigestellt,  und  was  ihenhalbs  des  Phads  ligt,  mit 
Janua,   soll  alles  dem  kung  von  Franckrich  pliben.  So 
ist  sin  thail  großer  dann  des  richs  tail,  biß  das  mit  recht 
ußgetragen  wfirt,  wem  das  gancz  herczogthumb  billichen 
zflstand,  wie  dann  der  und  ander  artigkel  durch  ain  In- 
struction durch  der  stend  rat  wither  und  notturfftigk- 
lich  begriffen  und  angezaigt  werden  mögen.  ^ 
Als  die  stend  begerend  ze  wissen,  wer  den  houptman  und 
ret  underhalten  soll,  ist  konigl.  maj.  mainung,  das  soUichs 
beschehe  von  dem  anschlag  der  hilff. 

Belangend  das  camergericht  und  guldin  muntz  und  wa- 
gen, daran  soll  es  konigl.  maj.  halben  kain  mangel  haben, 
und  ist  irer  maj.  willens,  den  stenden  irer  maj.  mainung  und 
Antwort,  darab  sy  ungezwifelt  wol  zufriden  sin  werden,  in 
schrifift  von  stund  an  z&  erkennen  geben. 

US  der  stend  anzaigen,  was  konigl.  maj.  mer  willen  hatt 
in  disem  thün  oder  Sachen  f&rzenemmen,  das  sich  ir  maj.  dess 
alles  entlich  entschliessen  und  den  stenden  fflrderlich  darinn 
78  handien  verzaichnet  übergeben  wolt,  daruff  ist  konigl  maj. 
antwort,  das  ir  maj.  uff  dissmat  nach  gehalten  dingen  nichts 
withers  wiß.  Aber  ob  ir  maj.  oder  inen  noch  ettwas  Sachen 
und  notturfften  fflrfielen,  die  will  ir  maj.  zfi  gfiter  zit  an  sy 
langen  lassen,  ouch  von  inen  vernemmen  und  darinnen  irem 
oder  derihen,  die  sy  by  irer  maj.  an  irer  statt  lassend,  rat 
und  gutbeduncken  nach  handien. 

und  nachdem  oben  angezougt  Rom.  maj.  willen  und 
gmflt  ist,  damit  der  anzug  furderlich  f&rgenommen  wurd,  so 
bedunckt  ouch  ir  maj.  gnediger  und  gfiter  mainung  ouch  ffir 
uotturfftig,  das  von  der  tat  und  ffimemen,  so  uß  sollichem 
anzug  kummen  und  erwachsen  mag,  geredt  und  notturfitigk* 
lieh  bewegen  werd.  Darumb  wer  konigl.  maj.  anzougen  und 
gutbeduncken,  so  die  hilff  des  zugs  durch  die  versamlung 
beschlossen,  das  alsdann  von  den  stenden  ain  usschuß  verord- 
net, demselben  gwalt  und  bevelh  gegeben  wurd,  sich  des  an- 
zugs,  ouch  der  tat  und  ffimemmen,  so  daruß  kummen  sollen, 
mit  konigl.  maj.  notturfftigklich  zu  underreden,  dasselb  zu  be- 
dencken  und  zu  ratschlagen.  Mit  demselben  usschuß  weit  die 
konigl.  maj.,  was  das  nuczest  und  best  ffir  das  hailig  rieh  sin  wurd. 
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entlich  beschliessen,  dann  sollich  Sachen  ieczo  nit  enthch  noch 
grundtlich  in  der  ganczen  gmaind  z&  eroifnen  sind,  wie  obstat. 
Zületst  ist  konigl.  maj.  anzaigen  und  begeren,  so  diß  hilff 
dem  hailigen  rieh  zu  g&t  beschehen  und  gedyhen  soll,  damit 
die  stend  dermaßen  under  ainandern  beschliessen  und  bestel- 
len, das  kainer  uß  in,  der  minst  als  der  mayst,  ir  konigl.  maj. 
umb  nachlaß  sins  geburenden  anschlags  nit  ansächen,  sunder 
ain  iegklicher  den,  wie  er  hie  beschlossen  und  uffgelegt  wurt. 
getruwlich,  furderlich  und  gutwilligklich  vollziehen,  so  viil 
inen  ouch  ir  konigl.  maj.  glouplich  zusagen,  niemands  darin 
ainichen  nachlaß  ze  thün  und  sich  des  zu  entschlagen  in  des 
houptmans  und  der  ret  gwalt. 

918*  König  Maximilians  anfordernngen  an  die  reiclisstände  bezüglich  )  r 
reichshülfe  zum  Eomzug  und  eines  neuen  reichstags.  Constanz  l'i<' 
vor  iuli  15. 

Uif  vorbeschehen  verwilligung,  so  die  stend  des  richs  Rom. 
konigl.  maj.  gethon  haben,  ist  konigl.  maj.  entlich  und  ernstlich 
beger : 

Vorerst  das  die  stend  irer  konigl.  maj.  die  hilflf  derxij- 
man,  nämlich  iij"  zu  ross  und  viiij  zu  fiiss  ietzo  vollkumen- 
lich  zusagen  und  verfolgen  lassen,  und  das  die   gwiß  sygen. 

Zum  andern  das  irer  konigl.  maj.  die  hunderttusend  und 
XX"  guldin  verfolgen  in  abschlag  der  viiij""  zu  ffiss,  wie  T<»r 
darvon  geredt  ist,  damit  durch  u*  maj.  mettsampt  dem  hoopt- 
man  und  reten  füßfolck  in  der  nehe  uffgenommen  werden  m<'ig. 

Zum  dritten  das  uff  disen  richstag  und  beschluß  hie  von 
den  stenden  des  richs  ain  richstag  gen  Nüremberg  oder  Franck- 
furt  ffirgenommen  werd,  uff  das  wie  sich  konigl.  maj.  und  de? 
richs  Sachen  im  zug  zutragen  und  nämlich,  ob  die  nottarift 
erfordern  wurd,  mit  iemands  gegen  dem  konigl.  maj.  im  ziig 
in  krieg  kumen  möcht,  rachtigung  oder  anstandt  ze  machen, 
oder  erstreckung  der  hilff  und  anderer  Sachen  halben  ichts 
fflrzflnemmcn  und  zu  handien,  das  dann  die  stend  uff  dem- 
selben richstag  gwalt  und  bevelh  haben,  konigl.  maj.  darian 
rat  und  hilff  zfi  bewysen,  darnach  sich  ouch  ir  konigl.  maj 
allzit  halten  wil. 

*  Diese  anfordernngen  geschahen  1507  vor  iuli  15  vergL  no.  919. 

919.  Johann  Frosch  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  Denen  an- 
furderungen  des  königs  Madniilian  und  die  Toraosaichtlieheii  bevil- 
ligungen  der  reichsstande  bezüglich  des  Komzugs  und  über  die  mene 
aufrichtung  des  kammergerichts.  Constanz  1507  iuli  15. 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Wissent  daß  die  Rom.  konigl. 
maj.  ein  newerung  vorgenomen  und  an  die  gemeine  versame- 
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lung  begert  hatt,  daß  der  anschlag  der  holif  des  Romerczogs 
uff  czwilfftusent  man  mit  namen  dritusent  zu  roß  und  nuen- 
tusent  zu  fueß  gewiß  gemagt  und  uffgericht  werde,  und  siner 
maj.  hunderttundczwentzigtusent  guldin  bare  an  abschlag  der 
nwentusent  zu  fueß  gereicht  und  geben  werden.  In  den  an- 
schlag  der  czwolfftusent  etc.  versee  ich  mich,  eß  werd  siner 
maj.  nit  abgeschlagen  werden,  aber  der  hunderttundczwentzig- 
tusent guldin  halber  haben  wir  alß  die  geschickten  der  fry- 
und  richstett  unß  hören  laßen:  „daß  wir  solichen  befeig  von 
unßern  herren  und  frunden  nit  haben ;  aber  wir  verseen  unß, 
wo  inß  an  unßere  herren  und  frunde  durch  eine  iede  vorbragt 
und  ursach  der  halbe  vernomen,  wurden  sie  sich  geigen  konigl. 
maj.  ungeczwifelt  alß  die  gehorsamen  und  underdingen  eres 
vermogenß  halten."  Solichs  haben  unßer  gnedigsten  und  gne- 
digen  herren  die  kurfursten  und  fursten  imd  stende  angeno- 
men,  und  konigl  maj.  furtter  erkennen  zu  geben.  Solichs  ha- 
ben die  geschickten  der  stedt  ine  besten  angeseen,  damyt  nit 
also  lichlig  in  gelt  zu  geben  gewilligett  wurde.  Versee  mich 
aber,  die  fursten  werden  in  beide  begerung  gewilligen.  Ist 
auch  dem  ußschus  soliche  und  andere  artickel  zu  rattslagen 
befalen  uff  dato,  eß  ist  aber  noch  keyne  malstatt  deß  zusa- 
menkomens  von  konigl.  maj.  angeczeigt,  wiewole  solichs  von 
stenden  an  konigl.  maj.  zu  meen  malen  begert  ist,  daß  ich 
bißhere  dem  czog  keynen  glauben  geben  habe,  also  daß  konigl. 
maj.  gein  Rome  cziegen  wurde.  Ere  maj.  wil  auch  daß  ein  an- 
der richstag  gein  Nürnberg  adder  Franckfurt  gelegt  werde^ 
ob  etwaß  zufallen,  daß  nott  sin  wurde,  davon  zu  rattschlagen, 
adder  die  hilff  zu  meren  etc.  Wie  dann  in  ratt  zu  ieder  czijt 
funden  wurdt,  daß  solichs  uff  daß  furderlichst  geschien  mög. 

Die  Eitgenossen  adder  Switzer  sint  alle  geruest  zu  czie- 
gen, in  maßen  alß  ich  uwer  wisheit  hie  f&r  geschreben  habe. 
Aber  die  versamelung  hie  haben  konigl.  maj.  die  Eittgenoßen 
zu  underhalten  deß  Romerczogs  nit  annemen  adder  willigen 
wollen,  alß  ich  hiefur  auch  geschreben  habe.  Also  hatt  ere 
maj.  die  obgemelte  nwerung  furgenomen  etc.  Ich  habe  von  eines 
fursten  ratt  gehört,  daß  der  Romerczog  von  konigl.  maj.  einen 
furganck  gewinnen  wurdt  und  die  czyt  uff  Michaelis  [sept.  29] 
ement  und  bestimpt  werden  solle.  Aber  die  malstatt  weiß 
noch  czur  zijt  keiner,  dan  die  konigl.  maj.,  ist  aber  noch  nit 
offenbare  etc.  Die  Switzer  werden  zu  Czuig  ußzegen  und  ieres 
sult  anghien  etc. 

Daß  kammergericht  wurdt  uff  begere  konigl.  maj.  vj  iare 
uffgericht,  in  maßen  ich  uwer  wisheit  hiefur  geschreben  habe. 
Daß  irst  iare  sei  eß  gehalten  werden  zu  Reigenspurg  und  der 
biscboff zu  Bassaw  kammerrichter  sin,  und  damoch  gein  Wurmß 
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gelegt  und  ein  weltlicher  kammerrichter  erweit  werden  und 
underhaulten  von  der  nutzunge  der  cantzlien  und  fiscalischen 
penen  und  straffen,  wie  ich  auch  hiefur  geschreben  habe.  Duch 
wo  noch  den  vj  iaren  ettwas  myrcklichs  über  die  underhalten 
kammerichters,  bysitzer,  cancelien  etc.  uberlieffe,  sol  konigl. 
maj.  alßdan  werden  und  gefallen  etc.  Solicbs  haben  die  stende 
und  gemeine  versamelung  konigl.  maj.  zu  underthenigen  ge- 
lallen bewilligett.  Kit  mer,  dan  gott  der  almechtig  wolle  uwer 
wisheit  in  seligem  langem  loblichem  reigemient  geeisten.  Ge- 
schreben ilenß  und  geben  zu  Costentz  uff  donerstag  noch  Mar- 
gareten 1507. 

Johann  Frosch  scheffe  zu  Franckfurt. 

920.  Beschluss  der  reicbsstände  bezüglich   der  in  no.  918  Torhergehendeo 
aDforderungen  des  königs  Maximilian.  Constanz  1507  inli  19. 

Uff  konigl.  maj.  letst  übergeben  artigkel  den  Romzug  be- 
treffend, haben  sich  die  stend  des  richs  endtlich  entschlossen, 
wie  hernach  volgt. 

Nämlich  als  konigl.  maj.  uff  disem  richstag  hatt  fiirge- 
nommen  zu  handien,  die  kaiserlich  cron  zfl  erholen,  ouch  den, 
so  irer  maj.  in  solhem  widerstand  thun  werd,  tapferUch  zö 
begegnen  und  das,  so  dem  hailigen  rieh  in  Italia  entzogen 
ist,  widerzubringen,  und  des  von  den  stenden  des  richs  ain 
tapfere  hilff  begert,  daruff  bißhar  die  stend  allerlay  handlang 
und  beteding  gehapt,  ouch  der  konigl.  maj.  ir  beswerung  and 
darlegung,  so  sy  bißher  in  kurtzer  zit  nachainandem  gethon ; 
darzü  ir  vermögen  eröffnet:  so  haben  sy  sich  ietzo  entlich 
desihenen,  so  diser  zit  in  irem  vermögen  stat,  und  das  st 
thfin  können  und  mögen,  entschlossen  in  nachvolgender  form. 
Daruff  sy  bitten,  die  Sachen  diß  richstags  entlich  zu  entledi- 
gen und  sy  nit  lenger  uffzühalten,  damit  sy  ouch  zitlich  anhaim- 
kummenund  die  hilff  dester  bas  undee  färdem  und  thun  mögen. 

[Ä]  Erstlich  so  wellen  sy  konigl.  maj.  uß  gutem  fiyem 
willen  iren  konigl.  gnaden  und  dem  hailigen  rieh  zu  wolfart, 
uffnemmen  und  gutem  die  begerte  hilff,  nämlich  die  x^*"  man, 
dorunder  iij"  zft  roß  und  viiij"  zft  fflß  sin  sollen,  in  dem  ob- 
angezaigten  f&memmen  und  Sachen  willigen  und  zfisagen  sechs 
monat  lang  zfi  underhalten  und  doch  das  geschray  der  hilfi 
ain  iar  lang  zfl  underhalten  und  uff  xxx""  starck  usscheUen  lassen. 

Item  so  wellen  sy  der  konigl.  maj.  hunderttusent  und  xx"* 
guldin  zfl  underhaltung  irs  bestalten  kriegvolcks  in  abschlag 
der  vilij""  zfl  fflß  geben  und  raichen,  wie  dann  konigl.  maj. 
vormals  begert,  uch  durch  die  stend  ze  thfln  erbotten  ist 

Item  wellen  sy  siner  maj.  die  angezougte  hilff,  wie  her- 
nach volgt,  gewiß  ordnen  und  machen,  nämlich  als  sy  iren 
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konigl.  gnaden,  wie  vor,  ain  anschlag  gemacht,  sich  ob  den 
xij*"  mannen  biß  in  xiij""  strecken,  daruß  sy  die  erst  z&gesagt 
und  erbotten  x*"  man  gwiß  geachtet  und  gehalten,  daruff  wel- 
len sy  ietzo  usserthalb  der  konigl.  maj.  erbland  noch  ij°*  man, 
nämlich  j""  zu  ross  und  j°*  z&  f&ß  uff  und  züschlahen,  aUso 
das  die  xii''  daruß  wol  und  richlich  kummen  und  genommen 
werden  mögen. 

[B]  Es  wellen  ouch  die  stend  allhie  versamlet  ieder  fflr 
sich  sin  uffgelegte  anzal  der  hilff  zäsagen,  aber  fflr  die  ab- 
wesenden und  so  nit  allhie  sind,  mögen  sy  nichts  zflsagen, 
noch  sich  verpflichten.  Wo  aber  iemands  in  sollichem  ungehor- 
sam sin  wurd,  zwiflen  die  stend  nit,  konigl.  maj  werde  die  wol  wis- 
sen zfl  gehorsam  ze  brengen.  Was  ouch  die  stend  darzu  raten  und 
fflrdern  mögen,  das  sind  sy  underthenigklich  ze  thfln  ouch 
willig. 

[C]  Doch  sollen  ainem  ieden  dieihen,  so  im  und  nit  dem 
rieh  von  alters  gedienet  haben,  was  Stands  die  sygen,  in  die- 
sem dienst  ouch  volgen  und  vorbehalten  sin. 

[D]  Und  als  konigl.  maj.  in  iren  artigklen  der  zit  halben 
des  anzugs  ursach  anzöugt,  derhalb  gut  und  not  syg,  den  an- 
zug  förderlich  furzenemmen :  das  bewegen  die  stend  uß  den- 
selben und  andern  gflten  Ursachen,  ouch  für  nucz  und  gut, 
das  es  zflm  fflrderlichsten  es  möglich  fflrgenommen,  doch  das 
die  zit  allso  gesatzt  und  fflrgenommen,  das  den  stenden  mög- 
lich syg,  uff  dieselb  zit  ir  hilff  mit  volck  und  gelt  zfl  laisten, 
damit  der  wytest  und  der  nechst  mittainandem  kummen,  die 
hilff  dest  tapferer  beschehen  mög  und  nit  gestumelt  werd. 
Und  bedunckt  sy  die  zit  des  anzugs  uff  sanct  Gallentag  [oct.  16] 
zu  setzen  sin,  das  iederman  mit  siner  hilff  an  Ifit  und  gelt  uff 
denselben  tag  allhie  zfl  Costentz  geschickt  erschine. 

[E]  Und  als  konigl.  maj.  verrer  hatt  thfln  anzougen  ge- 
gen wem  und  an  welliche  ort  sy  solh  hilff  gebruchen  welle^ 
lassend  inen  die  stend  wolgefallen. 

[F]  Uff  die  artigkel,  houptman  und  ret  betreffend,  die  irer  maj. 
zflzeordnen  etc.,  ermessen  und  bewegen  die  stend,  dwil  ir  konigl. 
maj.  als  das  houpt  und  herre,  Born,  kung  und  zflkunfftiger 
kaiser  selbs  im  feld  sin  werd,  und  als  der  erfaren  und  ver- 
stendig  der  krieg,  der  personen,  so  zu  sollichen  Sachen  tou- 
genlich  und  geschickt  sind,  am  maysten  wissend  und  kundig, 
das  darumb  on  not  syg,  irer  maj.  die  zuzeordnen,  wann  ir 
konigl.  maj.  wißen  als  der  verstendig  und  erfarner,  wie  obstat, 
die  so  darzfl  touglich  und  geschickt  sind,  darczfl  zfl  ziehen 
und  zfl  nemmen  und  sich  damit  wol  und  notturfftig  zu  versehen. 
[G]  Der  artigkel,  meldende,  das  niemands  sich  der  hilff 
zfl  erlassen  ansflch,  so   welle  sich  konigl.  maj.  ouch  ichtzit 
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naclizelassen  entschlahen,  gefeilt  den  stenden  und  ist  ir  grundt- 
lieh  und  endtlich  fürnemmen  und  mainung:  das  niemands  ir 
maj.  darumb  ansöchen  oder  bitten,  das  ouch  niemands  solh 
nachlassen,  wo  es  beschech,  das  doch  nit  sin  soll,  annemmeD. 
und  das  sin  maj.  ouch  dess  niemands  erlassen  oder  ichtzit 
nachlassen  soll,  ob  sin  konigl.  gnad  schon  darumb  angesucht 
und  gebetten  wurd. 

[H]  Ouch  ist  der  stend  mainung,  das  konigl.  maj.  über 
die  hunderttusent  und  xx"'  guldin  zugesagter  hilfF,  wie  die 
ietzo  allhie  under  die  stend  gesetzt  und  angeschlagen  werden, 
kain  gelt  fftr  die  hilfl"  zu  roß  oder  ffiß  nemmen,  noch  sich 
iemands  abkouflen  lassen  soll,  damit  die  hilff  dester  tapferer 
und  erschießlicher  beschech. 

[I]  Der  Schickung  halben  gen  Franckrich  haben  die  stend 
des  richs  sollich  Schickung  treffenlich  ze  thün  gar  guter  mai- 
nung und  beweglicher  Ursachen  konigl.  maj.  zu  eren  und  gu- 
tem angezaigt,  nit  in  mainung,  die  hilff  dardurch  zu  verzie- 
hen, oder  nit  ze  thün,  sunder  ob  ichtzit  lidlichs  und  güts 
zwuschen  baiden  kungen  als  den  treffenlichsten  weltlichen 
stenden  der  cristenhait  durch  die  stend  gefunden,  damit  der 
krieg  zwuschen  inen  furkummen  und  des  richs  hilff  an  andere 
ort  in  Italia  dester  tapferer  und  erschießlicher  beschehe,  ouch 
irer  baider  macht  in  ainigkait  zä  widerstand  den  ungloubigen 
und  anfechtern  des  cristenlichen  gloubens  gebrucht,  ouch  konigl. 
maj.  und  des  richs  fumemmen,  wo  sich  der  kung  in  selber 
handlung  unschicklich  zougen  oder  halten  wird,  gegen  der 
bepstlichen  hailigkait  und  allen  stenden  der  cristenhait  dester 
baß  verantwort  werden  möchte.  Ist  die  bottschafft  darumb 
treft'enlich  ze  thün  angesehen  geweßt,  damit  die  by  dem  kung 
destermer  angesehner  und  geachter  wer,  ouch  dester  statt- 
licher, fruchtbarer  und  tapferlicher  handien  möcht,  wann  klaine 
geringe  bottschafft  mocht  verechtlich  angesehen  werden  und 
unfruchtbar  erschinen,  ouch  mer  zu  Widerwillen,  wann  frund- 
schafft  oder  gutem  dienen.  Aber  wie  dem,  wo  konigl.  maj. 
in  sollicher  der  stend  treffenlicher  Schickung  ainich  beswerung 
hatt,  so  stellen  sy  soUichs  zu  irer  maj.  gefallen,  darin  durch 
sich  nach  irem  willen  und  gutbeduncken  möge  Schickung  für- 
nemmen. 

[K]  Furter  betreffend  uffrichtung  frides  und  rechtens,  ouch 
Ordnung  der  mfintz  und  guldin  wagen,  wartend  die  stend  konigl. 
maj.  antwort  in  sölhem,  bitten  ouch  die  fürderlich,  damit  die 
unverzüglich  uffgericht  und  die  stend  ir  hilff  dester  bas  laisten 
und  thün  mögen. 

[L]  Wither  als  konigl  maj.  ainen  usschuß  zu  ir  ze  ord- 
nen, ouch  demselben  gwalt  und  bevelh  ze  geben  sich  des 
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anzugs,  ouch  der  tat  und  ffirnemmens  etc.  mit  iren  gnaden 
ze  underreden  begert  hatt :  bedunckt  die  stend  on  not,  nach- 
dem sy,  wie  uß  obgeschribnen  artigkeln  zfi  vernemmen,  dise 
Sachen  und  ffirnemmen  konigl.  maj.  als  dem  herren,  ouch  hoch- 
verstendigen  und  erfarnen,  notturfftigklich  ze  handien  und  zu 
versehen  gestclt  haben,  ungezwifelt,  konigl.  maj.  wiß  als  hoch- 
vernunflftiger,  verstendiger,  erfarner  kung  soUichs  mit  der  ver- 
nunflFtigen  fürbetrachtung  und  erwegung  dermaß  furzonemmen, 
anzestellen  und  zu  handien,  das  soUichs  irer  maj.,  dem  hai- 
ligen  rieh  und  allen  stenden  desselben  zft  lob,  eer  und  wol- 
fart  und  gutem  erspriessen  werde. 

[M]  Ferrer  betrefifend  den  begerten  richstag,  haben  die 
stend  konigl.  maj.  hie  vor  ir  mergklich  obligend  beswerung, 
erlitten  darlegen  und  unvermöglichait  angezougt,  züsampt  dem 
sy  ouch  ietzo  allhie  ain  mergklich  zerung  gethon.  Darumb 
und  so  inen  uß  sollichem  nuwem  richstag  noch  mer  zerung 
und  beswerung  erwachsen  wurde,  und  sy  dann  by  iren  lan- 
den und  luten  kume  dise  hilfif  und  beswerung  ußzöbringen 
wissend,  so  können  sy  konigl.  maj.  kain  wyther  oder  lenger 
hilfF  thün  oder  bewilligen,  wann  wie  sy  sich,  wie  obstat,  be- 
geben haben.  Darumb  so  syg  des  richstags  on  not,  were  ouch 
(ien  stenden,  wie  angezaigt,  mergklich  beswernilJ  und  mer 
beswerlich,  wann  konigl.  maj.  nutz  daruß  kummen  m5cht. 

[N]  Und  ist  der  stend  mainung,  das  alles  das,  so  von 
landen  oder  luten,  schlössen  ader  stetten  in  disem  Romzug 
erobertt,  gewunnen  oder  erlangt,  oder  ob  sich  iemands  an  das 
rieh  schlahen  oder  ergeben  wurde,  dem  hailigen  rieh  in  ewig 
zit  züstan  pliben  und  in  ir  konigl.  maj.  und  des  richs  cam- 
mer  und  nach  sinem  abgang  sinen  nachkummen  Rom.  kaisern 
und  kungen  verfolgen  und  gedyhen,  und  davon  on  verwilli- 
gung  der  churfflrsten  nit  verussem,  vergeben  oder  verlihen 
werden  soll,  in  ainichen  weg. 

[0]  Zuletst  so  ist  der  stend  underthenig  bitt,  das  konigl. 
maj.  dise  hilflf  dermaß  anlegen  und  gebruchen  well,  das  die 
dem  hailigen  rieh  zu  nutz  und  gut  kummen  und  die  beswe- 
rung und  darlegen,  so  bißhar  uflf  den  stenden  des  richs  Tut- 
scher nation  gelegen  sind,  von  inen  gewendet  und  mit  dem, 
so  erobert  wurde,  erhalten  und  verlegt  werd,  wie  dann  konigl. 
maj.  mermals  gnediger  mainung  hatt  thun  anzaigen.  Sehend 
die  stend  des  richs  für  not  und  gut  an,  das  konigl.  maj.  ain 
gmain  mandat  im  hailigen  rieh  ußgon  laß,  das  sich  niemands 
Tutscher  nation  oder  des  richs  verwandter,  was  würden  ader 
Stands  der  syg,  zu  ross  oder  f&ß,  zu  iemands  der  konigl. 
maj.  und  dem  hailigen  rieh  in  disen  ffirnemmen  widerwertig 
schlagen  oder  in  dienst  begeben  soll.  Wo  aber  iemands  sölhes 
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darüber  thün  wurd,  das  derselb  aw  ewiger  find  des  lichs^e- 
achtet  und  an  lib  und  gut,  wo  er  betretten,  gestrafft,  ouch 
nummermer  in  das  rieh  gelassen  werden  soll  etc. 

*  Dieser  beschluss  der  reichsstände  erfolgte  1507  ioli  19,  vergl  no.  923. 

921.  Antwort  der  königlichen  rathe  auf  die  einzelnen  pankte  des  in  no.  ^'^ 
Torhercrehenden  beschlusses  der  reichsstände  zu  Constanz  von  15ü7  ioli  1^. 


A.  Placet. 

B.  Als  stat,  das  die  stend  f&r  die  abwesenden  nichts  zä- 
sagen  noch  verpflichten  mögen,  ist  deßselben  anhangs  nit  not, 
dan  die  gemain  versamlung  hatt  nach  harkumen  und  gwon- 
hait  des  hailigen  richs  die  macht  und  den  gebruch,  was  durch 
sy  beschlpssen  wurt,  das  die  andern  stend,  so  nit  erschineni 
nichts  dest  minder  schuldig  sygen  demselben  beschluß  irs  taik 
Vollziehung  z&  thün. 

C.  Placet. 

D.  Die  zit  des  anzugs  ist  ze  lang,  dan  konigl.  maj.  wurt 
zway  hör  haben  und  ist  mit  dem  ainen  ietz  berait ;  das  ander 
wurt  nachmals  des  richs  houptman  f&ren.  So  muß  ouch  die 
konigl.  maj.  das  houptgeschutz  von  stund  über  das  gebiig 
bringen  ee  das  die  winterzit  angang.  Daruff  ist  konigl  maj* 
beger,  das  die  versamlung  ietz  ainen  usschuß  zu  irer  maj. 
verordne  mit  dem  bevelh  ainen  beschluß  zu  machen  das  die^ 
denen  das  wol  thunlich  ist,  von  stund  und  vor  sant  Galleo* 
tag  [octob.  16]  mit  irer  hilff  an  lut  und  gelt  zu  Costenz  sy- 
gen, welchen  aber  das  nit  möglich  sygen,  doch  uff  sant  Gü- 
lentag  gewyßlich  daselbs  z&  erschinen,  damit  die  konigl  maj. 
im  anfang  mit  dem  ersten  hör  dest  stercker  syg  und  allen 
Sachen  im  feld  dest  bas  nacbgan  mögen. 

E.  Placet. 

F.  Die  konigl.  maj.  will  mitsampt  dem  obgemelten  us- 
schuß der  versamlung  den  houptman  ernennen,  auch  ret  und 
Ordnung  machen. 

G., 

H.    Placet. 

L  \ 

K.  Ist  alles  den  stenden  uberantwort. 

L.  Will  das  mit  dem  houptman  und  reten  thflit 

M.  Dwil  sich  die  stend  deß  nuwen  richstags  beswerend, 
zougt  konigl.  maj.  inen  hinwiderumb  an,  das  deßselbigen  uß 
dry  Ursachen  not  syg,  nämlich :  zd  frid,  zd  der  notdurffl  oder 
z&  gluck.  Und  begert  daruff  abermals,  das  die  stend  ietzo 
ainen  usschuß  erkiesen,  der  uff  sant  Andreas  [nov.  30]  nächst 
kunfftig   z&  Nürnberg   syg   mit   dem  bevelh  und  gwalt  von 


1507.  735 

gmainer  stend  wegen,  ob  konigl.  maj.,  der  houptman  und  ret 
inen  uß  der  notdurfft  ichtzit  z&  schriben  und  darinn  iren  rät 
und  beschlflß  begeren  wurden,  das  derselb  usschuß  solliches 
zu  thün  macht  hab,  ader  wo  den  usschuß  ime  solliches  be- 
swerlich  beduncken  wolt,  das  daruff  derselbig  erkenn,  ob  deß- 
halben  ain  lichstag  not  syg  oder  nit. 

N.  Was  furstenthumb,  comunen  oder  ander  groß  wesen 
erobert  wurden,  das  solliches  by  dem  rieh  plib,  was  aber  ge- 
ringe stuck  und  confiscation  send,  soll  konigl.  maj.  macht  ha- 
ben fursten,  graven,  herren  und  edlen  damit  ze  begaben  umb 
ires  verdienens  willen  imd  dardurch  bewegt  werden  ir  lib  und 
gut  dest  begirlicher  mer  darzestrecken. 

0.  Mit  dem  anhang :  welche  dieselben  enthalten,  nit  strouf- 
fen  wurden,  das  die  glicher  wyß  in  sollicher  strouff  standen. 


922*  König  Maximilians  weiterer  bescheid  an  die  reichsstände  zu  Constanz 
bezüglich  des  Romzugs,  der  landbknechte  o«  b.  w.  1507  iuli. 

Als  die  stend  des  richs  koDigl.  maj.  verschinen  tagen  in 
ainer  zedel  ettlich  artigkel  überantworten  lassen  und  daruff 
an  ir  maj.  beschaids  begert,  die  inen  dan  ir  konigl.  maj.  zflm 
thail  verantwort  und  erledigt  hatt,  und  inen  der  uberingen 
halben  hiemit  nachvolgeiid  mainung  anzaigt. 

Item  Ordnung  ze  machen,  provaud  ze  uberkumen  und 
nachzebringen,  bedunckt  die  konigl.  maj.  das  nit  fruchtbar, 
noch  not  syg  von  demselben  ietzo  zfi  handien.  Aber  ir  maj. 
will,  so  ir  maj.  in  zug  k&nipt,  mitsampt  dem  houptman  und 
reten  notdurfl'tig  der  massen  versechen  darin  thfin,  das  es  deß- 
halben,  was  änderst  naturlich  und  möglich  ze  wegen  ze  brin- 
gen ist,  kain  mangel  haben  soll.  Konigl.  maj.  begert  aber  da- 
neben, das  die  stend  den  zug  turdern,  ee  das  die  birg  ver- 
schnyen,  damit  alle  notdurfft  desst  statiicher  ze  wegen  gebracht 
[werden]  mftg. 

Zfi  reden  von  ainem  houptman  und  der  rete,  so  demsel- 
ben zugeordnet  werden,  ist  konigl.  maj.  begeren  und  mainung, 
das  die  durch  die  stend  ernennt  und  furgenomen  werden. 

Wie  es  mit  brandschatzung,  Schätzung,  compositzion  und 
gefangnen  gehalten  werden  soll,  daruff  ist  konigl.  maj.  anzou- 
gen,  das  brandschatzung  und  Schätzung  billich  irer  maj.  zil- 
sten  sollen,  doch  dergestallt,  das  ir  muj.  solhs  allain  gebruch 
und  anleg  zu  dem  züg,  als  sych  ouch  ir  maj.  dess  gentzlich 
erbuit. 

Dann  der  gefangen  halben  ist  konigl.  maj.  mainung,  was 
von  treffenlichen  Ifiten  der  widerwertigen,   die  dan   ir  maj. 
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houptgefangnen  nempt,  gefangen  werden,  das  dieselben  irer 
maj.  zustanden,  nachdem  ir  maj.  ouch  der  forsten  und  rete 
für  schaden  stan  m&ß.  Was  aber  von  gmainen  personen  ge- 
fangen wurde,  dieselben  der  gmain,  nämlich  derihen,  so  sj 
gfangen  betten,  und  denen  die  königl.  maj.  nit  for  schaden 
statt,  bliben.    ■ 

Uff  den  artickel,  so  gott  wellt,  das  man  ichtzit  erobern 
wurd,  so  vormals  zum  rieh  gehört  hett,  oder  sunst  schlosC, 
land,  lut,  stett  oder  derglich  gewunnen  etc.  ist  konigi.  maj. 
antwort  und  mainung :  was  in  dem  zug  erobert  oder  gwunnen 
oder  sych  sunst  an  das  rieh  schlahen  wurd,  das  vormals  z&m 
rieh  gehört  hett,  das  ir  maj.  dasselb  mit  willen  und  geren 
dem  rieh  zästen  und  daby  bliben  lassen  well ;  was  aber  ussert- 
halb  dasselben  erobert  wart,  das  ir  maj.  damit  billichen  be- 
Ionen mög  dieihenen,  die  ir  maj.  im  zug  dienen. 

Item  den  sold  uff  die  raisingen  und  fußknecht,  wie  den 
die  stend  anzaigen,  lasst  ir  konigi.  maj.  gefallen. 

Item  ainen  aid  ze  stellen,  den  der  houptman  thfin  soll, 
ist  konigi.  maj.  mainung,  das  der  houptman  und  ret  schwe- 
ren sollen  den  abschid,  wie  er  hie  gemacht  und  beschlossen, 
und  was  inen  in  crafft  desselben  und  von  ampts  wegen  ge- 
hurt, inen  ouch  von  konigi.  maj.  bevolhen  wurt,  getruilich  ze 
halten,  ze  volziehen  und  demselben  nachzekommen. 

Item  ainen  aid  ze  stellen,  so  die  dienstl&t,  so  geschickt 
werden,  dem  houptman  thün  sollen,  ist  konigi.  maj.  mainung, 
das  sy  sweren  ain  zimlichen  aid,  wie  es  konigL  maj.  undby 
den  Tfitschen  gewonhait  ist,  als  mengklich  waist. 

Item  zu  gedencken  den  f&ßknechten  ouch  ain  gemainen 
houptman  z&zeordnen,  der  doch  uff  den  obersten  feldhoupt- 
man  uffsehen  haben  und  ime  gehorsam  sin  soll,  sollichs  will 
die  konigi.  maj.  mitsampt  dem  feldhouptman  und  den  reten 
thfin. 

Item  zA  gedencken,  wie  Ordnung,  gehorsam  und  glob 
strengklich  gehalten  werd,  daruff  will  die  konigh  maj.  mitsampt 
dem  houptman  und  reten  alle  vlyß  und  ernst  ankeren,  der- 
maßen g&t  regiment  z&  machen  und  zu  bestellen,  damit  Ord- 
nung, gehorsam  und  manszucht  gehalten,  ungeburlich,  ungott- 
lieh  wesen  furkumen  und  all  Sachen,  wie  die  nottdurff  erfor- 
dert, wol  geschickt,  dardurch  in  hoffnung,  die  diensüut  irer 
konigi.  maj.  und  dem  Rom.  rieh  zA  lob,  eeren  und  nutz  dienen 
werden. 

Item  deßglichen  von  andern  mer  artickeln,  so  zftr  sachen 
dienstlich,  nützlich  oder  not  sin  und  z&fallen  mögen,  zfl  rat- 
schlagen und  zA  handien,  hieruff  ist  konigi.  maj.  antwort :  das 
ir  maj.  liden  mog,  was  die  stend  wyther  not,  nutz  und  gAt 
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ansieht,  davon  ze  reden,  aber  alle  Sachen  und  notdurflPt  mö- 
gen ietz  nit  betraeht  und  furkumen  werden.  Was  aber  ietz 
nit  sin  mag  und  sich  im  zug  begeben  und  z&tragen  wurd,  das 
will  die  konigl.  maj.  allzit  mitsampt  dem  heuptman  und  reten 
irer  maj.  und  des  richs  eeren,  nutz  und  besten  nach  betrach- 
ten und  anschicken. 

Item  so  die  konigl.  maj.,  kurfursten  und  stend  diß  zugs 
und  artiiikel  ainig  werden,  so  sollen  deß  und  anders  halben 
notdurflftig  brieff  zwuschen  inen  uflfgericht  und  hin  und  wider 
gegeben  werden;  das  ist  die  konigl.  maj.  wol  züfriden  und 
willig. 

Item  wie  mit  denen,  so  nit  hie  erschinend,  ze  handien 
sy,  damit  sy  ir  angeschlagen  hilflf  ouch  laisten  und  thftgen, 
daruffist  konigl.  maj.  mainung  und  gütbeduncken,  das  ir  konigl. 
maj.  nach  rat  der  stend  an  alle,  die  nit  gegenwertig  gewest 
sind,  ernstliche  und  strenge  mandaten  ußgan  ließ,  ine  darin 
den  beschluß  und  abschid  diß  tags  erzeilet  und  zA  erkennen 
geb  und  daruflf  ernstlich  und  strengklich  gebütt,  das  ain  ieder 
sin  geburende  hilff  und  anschlag  laistet  und  volzug. 

Das  ouch  daneben  die  stend  an  dieselben  ernstlich  und 
vlysyg  schriben,  sollichen  beschluß  und  abschid  Vollziehung  und 
gehorsam  ze  tbün. 

Ist  ouch  hieby  konigl.  maj.  begeren,  das  die  stend  berat- 
schlagend, wie  der  anschlag  und  hilfif  zft  Coln  bewilliget  von 
denihen,  so  ir  geburent  anzal  noch  nit  geraicht  haben,  inge- 
pracht  werden  mftg.  Dan  ir  maj.  weit  gern  mit  demselben 
ußstand  die  fftr  uff  das  geschfttz,  ouch  greber,  weg  machen 
und  ander  derglichen  notdurfft  zfim  zug  und  darzü  die  riter, 
so  ir  maj.  dem  bapst  und  Italia  z&  gut  byßhar  uff  ir  maj. 
gehalten  hatt,  bezalen  und  wyther  underhalten. 

Nun  über  das  ermanet  die  konigl.  maj.  die  stend  zft  be- 
dencken  die  handlung,  so  verschiner  zyt  liff  dem  richstag  zu 
Ougspurg  beschehen  ist,  berurend  das  gold  und  die  syden,  so 
ietzo  von  allen  menschen,  edlen  und  unedlen  an  claidem  und 
clainotem,  so  gmaincklich  und  gebruchlich  getragen  wurt, 
das  dan  Tütscher  nation  ser  schedlich  und  pfentlich  ist,  dan 
darmit  merklich  gelt  und  gftt  usß  Tutschen  landen  in  Wellsche 
land  verhandelt  und  verschwempt  und  der  adel  damit  gear- 
mftt  Wirt,  das  in  allweg  nutzer  zft  behalten  und  in  ander  weg 
der  Tutschen  aignen  und  gemainen  nutz  nach  weger  und  bes- 
ser anzelegen  wer.  Dwil  aber  solliche  handlung  deß  stucks 
halben  vormals  nit  entlich  uffgericht  und  byßhar  die  syden  und 
gold  allso  misprucht,  dardurch  dem  rieh  und  den  Tutschen 
unuberschwengklich  gelt  und  gftt  entzogen,  so  ist  konigl.  maj. 
begeren  und  gütbeduncken,  damit  nochmals  darin  gesehen  und 
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die  vorig  furgenomen  und  ander  Ordnung  und  Statut  im  rieh 
gesetzt  und  gemacht,  damit  sollicher  unkost  und  schaden  be- 
halten und  vermitten  wurd,  wie  dan  soUichs  die  stend  im  be- 
sten ansehen  und  ouch  gfltbeduncken  weit. 

Nachdem  sy  dienstlfit,  in  Tutscher  nation  die  landsknecht 
genant,  nun  ain  zit  har  angenomen  haben,  irer  pflicht,  eer 
und  aid,  damit  sy  sich  in  kriegen  gegen  iren  herren  verbin- 
den, etlicher  massen  zfl  vergessen,  sich  in  vil  weg  ungebur- 
lichen  und  unredlich  ze  halten,  on  ursach  uß  den  diensten  z& 
ziechen,  an  frombd  herschafften  und  dienst  wider  konigl.  maj. 
imd  die  Tutschen  ze  schlahen  und  ander  deßglichen  ungepur- 
liehen  fumemen,  das  nit  alles  z&  ernennen  ist,  daruß  dan 
byßhar  nit  allain  konigl.  maj.,  sunder  ander  mer  fursten  ma- 
nigvaltig  und  groß  nachtail,  zerritung  und  versamung  in  kriegs- 
leuffen  gegegnet  und  zugestanden  sind,  wäre  der  konigl.  maj. 
beger  und  mainung :  ob  yenand  ain  ernstlich  Ordnung  und 
furnemen  m5cht  bedacht  und  uffgericht  werden,  dardurch  sel- 
ber landsknecht  handlung  furohin  vermitten  und  nit  ze  be- 
sorgen sin  mocht.  Und  zaigt  ir  maj.  irs  bedunckes  dise  mai- 
nung an :  wo  man  ain  oder  mer  knecht  uß  dem  rieh  und  T&t- 
schen  landen  erfaren  m5cht,  der  solh  übel  thät  oder  ursachet, 
nämlich  das  er  konigl.  maj.  oder  ainem  andern  Tutschen  fur- 
sten, dem  er  dienet,  ain  raiß  unbillich  abschlieg,  mutery  ma- 
chet oder  sich  zfi  ainem  herren,  der  wider  den  Rom.  konig, 
das  rieh  oder  ain  andern  T&tschen  fursten  krieget,  schlug 
oder  das  oder  ander  boße  stuck,  die  gruutlich  erkennt  oiier 
an  im  erfunden  wurden,  ursacht,  das  derselb  lib  und  g&t 
ainem  Rom.  kunig  verfallen  und  verwurckt  hett  der  gestallt, 
ob  er  selb  personlich  begriffen,  das  er  dan  an  sinem  leben 
sinem  verdienen  nach  gestrafft  und  sin  hab  und  g6ter  sinen 
libserben,  ob  er  die  hett,  vervolgt.  Wo  er  aber  landstrunnig 
und  personlich  nit  begriffen  wuni,  das  d.in  sine  hab  und  gu- 
ter ainem  Rom.  kunig  confisciert  werden.  Und  so  ains  Rom. 
kunigs  marschalck  oder  profoß  uff  konigl.  maj.  bevelh  ainem 
retlichen  der  stend  im  rieh,  deß  underthan  derselb  thäter  wer, 
ersucht  und  ermant,  gegen  ainem  sollichen  thäter  sinen  lib, 
hab  und  gut  berurter  maßen  furzenemen,  das  dan  dei*selb  stand 
sollich  straff  in  konigl.  maj.  namen  vollziehen.  Wo  er  aber 
das  nit  thfin  und  darin  ungehorsam  erschinen  wurd,  das  dan 
die  konigl.  maj  gegen  inie  selbs  umb  ungehorsame,  wie  sich 
geburt,  furzenemen  hett.  Mit  dem  und  durch  sollich  weg  achtet 
und  vermaint  die  konigl.  maj.  die  dienstiut  in  ain  sollich  sorg- 
felltigkait  ze  bringen,  damit  sy  hinf&r  dem  rieh  und  den  Tut- 
schen zfi  allen  eeren  und  nimmer  wider  sy  dienen  und  alkit 
wol  tftn  werden. 
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923.  Johann  Frosch  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  einen  rechts- 
streit  desselben  mit  Ludwig  von  Ottenstein  und  Wygant  ?on  Lüttem, 
und  Tiber  einen  neuen  anschlag  auf  die  dortige  iudenschaft.  „Witer 
so  wissent  ewer  wisheit  das  uff  roontag  vor  dato  [iuli  191  von  der  ge- 
meinen Tersamelung  ein  gruntlich  und  entlich  mejiiung  aes  kammer- 
gerichts,  Romerzugs  konigl  maj.  uberantwurt  ist  und  daby  unterthe- 
niglich  gebetten,  ienen  genediglich  zu  erluben,  damit  ein  ieder  uft 
Galli  [octob.  16]  die  sinen  mitsampt  dem  gelde  gein  Costentz  schicken 
und  uffbrengen  moege  so  viel  einem  ieden  an  den  j^  und  zz  thusent 
gülden  zu  ceben  gebueren  wulle,  als  ich  ewer  wisheit  hiefoere  davon 

5:e8chriben  nahe,  als  ich  ewer  wisheit,  ob  gott  wil,  in  kurtzen  taffen 
emer  bericht  davon  geben  wille  Und  versee  mich  das  dieser  richs- 
tag  sin  entschafft  habe.  Hirtzog  Albricht  von  Mongen  und  hirtzog 
Jor^  von  Saszen  und  Mjszen  werden  uff  dato  hienwegk,  wollen  uff 
konigl.  maj.  nwerung,  so  sin  maj.  allen  tae  angehenckt  hatt,  nit  wari- 
ten/'  Constanz  1507  (dinst.  noch  Allezie)  Iuli  20. 

*  Ueber  den  im  ersten  theil  des  briefes  enthaltenen  rechtsstreit  vergl. 
Harpprecht  2,  456.  • 

924*  König  Maximilian  zeigt  den  reichsstanden  mittel  und  wege  an,  wie 
er  nach  erlangung  der  kaiserkrone  sich  aller  kleinen  händel  entschla- 
gen und  gegen  die  ungläubigen  ziehen  wolle.  Constanz  1507  nach 
ioU  26. 

Nachdem  die  Born,  konigl.  maj.  uff  den  [1507  iuli  26] 
beschlossen  und  besigelten  abschid  ietz  in  Italia  ze  ziehen, 
will  konigl.  maj.  deß  richs  stende  guter  mainung  und  dwU 
konigl.  maj.  inen,  ouch  sy  irer  maj.  verwand  sind,  gelegen- 
hait  irer  konigl.  maj.  Sachen  hiemit  zAvor  anzaigen,  damit  sy 
der  Wissens  haben. 

Und  nämlich,  wiewol  alle  Osterrichische  und  Burgundi- 
sche land  nun  zumal  allain  in  siner  konigl.  maj.  verwaltigung 
stond  und  irer  maj.  notdurfft  mergklichen  erfordert  die  Bur- 
gundischen land  selbs  inzenemen  und  ain  regiment  darin 
ufizerichten,  so  will  doch  die  konigl.  maj  der  Tutschen  eer 
für  irer  maj.  aygen  Sachen  setzen  und  so  lang,  nachdem  als 
konigl.  maj.  kayser  worden  ist,  in  Italien  bliben,  biß  sin  maj. 
bedunckt,  daß  besser  ist  siner  maj.  houptman  die  Sachen  zu 
bevelhen.  Alsdann  will  konigl.  maj.  in  die  Burgundischen  land 
und  darnach  uff  die  ungloubigen  ziechen,  dann  konigl.  maj.  wol 
halbs  dem  almechtigen  verlobt  hat  von  stund,  nachdem  als 
ir  maj  die  kayserlich  cron  entpüangen  hat,  solliche  zug  per- 
sonlich th&n. 

Item  so  will  der  konigl.  maj.  zu  schwer  und  unmöglich  sin, 
hinfflr  alle  prieff  in  Sachen  das  hailig  rieh,  Castilien,  Osterich, 
Burgundi,  ander  zufallend  hendel  berörend  selbs  ze  zaichnen, 
wie  ir  maj.  byßhar  gethon  halt,  uß  große  derselben  kunigkrich 
und  furstenthumb,  und  hatt  deshalben  ainen  truck  ainer  Signatur 
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machen  lassen  und  allso  geordnet,  das  dannocbt  alle  brieff 
durch  die  dritte  hand  byß  z&  gantzer  vertigung  gon  müssend. 
•  Item  konigl.  maj  will  ain  erbem  hoflfrät  verordnen,  all- 
so das  ir  maj.  verhoff,  die  stend  und  menigklich  soll  daran 
kainen  mangel  haben. 

Item  konigl.  maj.  wurt  ouch  alle  irer  maj.  diener  uff  die 
geordnet  hoffkamer  umb  ir  bezalung  beschaiden  und  von  ioen 
glipp  nemen,  wie  irer  maj.  person  deshalben  nit  mer  anze- 
langen,  dagegen  die  bezalung  gwyß  beschehen  w&rt.  Dann 
konigl.  maj.  will  sich  aller  klainer  hendel  gentzlich  entschla- 
hen  und  für  allain  die  großen  Sachen  ußwarten.  Ir  maj.  mag 
ouch  kain  gmainer  riter  mer  sin,  noch  vil  weniger  ain  heck- 
rüter,  diewil  konigl.  maj.  das  alter  etwas  erraicht  hat  und 
der  konigl.  maj.  geschefft  nun  zemal  zwifach  so  groß,  als  sy 
vor  gewesen  sind.  Darumb  der  konigl.  maj.  nit  möglich  ist 
dem  wjther  allain  ußzewarten. 

Item  die  konigl.  maj.  will  sant  Jorgenbruderschafift  mit 
dem  adel  ufifrichten  und  wider  die  ungloubingen  ffiren  und 
bruchen,  und  begert  deßhalben  ir  maj.,  das  ain  ieder  chur- 
furst  und  fürst  siner  vermoglichen  edelman  ainen  ussuche  und 
den  gerist  zu  der  konigl.  maj.  schicke,  also  das  er  mit  ir 
maj.  gen  Rom  und  da  dannen  in  sant  Jorgenbrfiderschafit  an 
die  ungloubingen  ziechen,  dieselb  bruderschafft  annem  and 
damit  ain  duirliche  dät  probieren,  so  will  konigl.  maj.  ine  mit 
sold  wie  ander  biß  zu  end  deß  Romzugs  underhalten  und  ime 
nachmals  im  zug  wider  die  ungloubigen  halben  sold  geben. 
Wo  sy  aber  dieselben  edlman  dermaß  nit  finden  mögen,  will 
konigl.  maj.  dannocbt  mit  sollicher  bruderschafft  fftr&ren  und 
ander  gnug  darzu  erlangen,  werdent  dieselben  nit  richist,  so 
send  aber  das  ander  menschen. 

Item  die  konigl.  maj.  will  ouch  nuwn  treffenlich  perso- 
nen  vom  adel  verordnen,  die  nichts  andersts  handien,  dann 
der  kunig,  kurfursten  und  fursten  bottschafften  oder  die  vom 
adel  und  stetten,  so  die  an  der  konigl.  maj.  hoff  kummend, 
entphachen,  und  welcher  uß  denselben  nuwen  inen  geMet, 
dem  mögen  sy  sich  ansagen,  der  konigl.  maj.  solliche  z&kunfft 
f&rzebringen ;  desglich  was  ander  hendel  und  parthyen  für&l* 
len,  die  an  dem  camergericht,  hoffrat,  hofikamer  und  an- 
der der  konigl.  maj.  regenterien,  Tutsch  und  Welsch,  beswe- 
rung  hetten,  die  sollen  sy  ouch  hören,  uns  glicher  wyß  an- 
zougen. 

Item  ob  yemands  in  Italia  sin  wurd,  der  den  Frantzosen 
wider  das  rieh  und  Tutschen  nation  helff  und  irer  parthy  sin 
wolt,  der  billich  der  konigl.  maj.  parthy  wer,  will  konigl.  maj. 
underston,  sich  derselben  uffzehalten  dermaßen,  das  sy  in  ewig 
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zit  nit  mer  gedencken  noch  furnemen  dorfifen  das  rieh  und 
T&tsche  nacion  mer  ze  verachten  und  ir  hend  in  derselben 
bl&t  ze  weschen. 

*  In  dem  YorliegeDden  „anschlag  nff  dem  richstag  zu  Costentz  zu  dem 
Eomzng  die  kayserlich  cron  zu  erlangen  und  ander  eer,  nutz  und  wolfart 
des  balligen  richs  ze  schaffen  etc."  (wie  bei  Müller  Keichstagsstaat  624— r 
639,  Neue  Samml.  der  Reichsabschiede  2,  104 — 111)  heisst  es  am  schluss! 

summa  summarum  der  ros  iij°^  vi]'^  Ixxxxij 
summa  des  fuszTolcks     •     üij™  vi]*^  lüij 
an  gelt  hunderttusent  zzxziij°^  vij*'  Izxxv. 

Nota.  Ist  das  gelt  ainem  ieglichen  an  der  ^umm  nach  anzal  ab- 
gezogen und  die  gantz  summ  aller  hilff  zu  ros  und  fus 
xüij  tusent  iiij°  xviüj. 

So  wurdt  die  konigl.  maj.  mit  iren  Osterrichischen  und  Burgundischen 
landen,  ouch  etlichen  zugeordneten  communen  ouch  also  vil  und  mer  haben, 
damit  die  gantz  summ  zusamen  richlich  uff  xxx™  mann  zu  ros  und  fus  sich 
louffen  und  strecken  wurt.'*  Der  abschied  des  tages  lie^  vor  wie  in  den 
Beichsabschieden2, 112 — 119.—  Die  Verhandlungen  über  das  kammergericht 
wie  bei  Harpprecht  2,  441—54.  Das  verzeichniss  der  auf  dem  tage  anwe- 
senden reichsstande  wie  bei  Eiselein  Gesch.  der  Stadt  Constanz  108.  — 
Auf  grund  des  abschieds  des  Constanzer  tages  fand  nach  mehreren  vorhan- 
denen schreiben  auf  Ereuzerhöhung  [1507  sept.  14]  ein  städtctag  in  Speier 
statt,  dessen  beschlüsse  bei  Klüpfel  2»  11.  Der  abschied  des  stadtetages 
zu  Speier  von  1508  (mont.  nach  Sebast.)  ian.  24  liegt  vor  wie  bei  Klüpfel 
2,  16-17. 

925.  König  Maximilian  ersucht  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  die  1040 
Ehein.  dulden,  die  er  nach  dem  anschlage  des  Constanzer  reichstages 
auf  nächsten  st.  Gallen  [octob.  16]  von  den  von  den  standen  verwil- 
ligten  ,.hunderttausend  und  zwantzigtausent  guidein  par"  zur  Unter- 
haltung des  fussvolkes  zu  entrichten  habe,  ohne  Verzug  bereit  mache ; 
er  bedürfe  des  geldes  um  die  freien  knechte  der  Eidgenossen,  deren 
überlaufen  zu  dem  könige  von  Frankreich  zu  besorgen  sei,  zu  besol- 
den, und  um  zum  Komzuge  die  passe  und  clausen  einzunehmen  und 
sein  geschütz  vor  der  winterzeit  über  berg  zu  bringen.  Constanz  1507 
aug.  11. 

*  Der  rath  entrichtete  die  benannte  summe,  worüber  der  könig  dd. 
Constanz  1507  aug.  28  quittrrte.  Bezüglich  einer  anforderung  des  königs, 
dass  der  rath  von  andern  reichsstanden  die  auf  sie  in  Constanz  veranschlag- 
ten summen  in  empfang  nehmen  solle,  liegen  noch  königliche  schreiben  dd. 
1507  aug.  24  und  sept  13  (beide  ohne  ort)  und  dd.  Innspruck  1507  sept  21 
und  verschiedene  andere  Schriftstücke  vor. 

926»  Derselbe  erlasst  ein  allgemeines  ausschreiben,  dass  niemand  im  Deut- 
schen reich  dem  kÖnig  von  Frankreich  und  dem  Carl  von  Egmund, 
der  sich  nennt  herzog  von  Geldern,  wider  ihn  behülflich  sein,  über- 
haupt „das  yetz  und  fürohin  in  ewig  zeit  kain  Teütscher  wider  uns 
und  das  heihg  rieh  zjehen  oder  djenen  sol  in  kain  weise.'*  Constanz 
1507  aug.  14. 

927>  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  nachdem  wir  yetz,  als 
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ir  wisst,  gen  Rom  zu  ziehen  nnd  unser  kevserliche  cron  za  emphahen 
nndersteen,  wellen  wir  von  dannen  mit  hilff  gottes,  anch  onsers  lie- 
ben brnder  des  knnigs  von  Arragonia  nnsem  lang  fargesetzten  ta^ 
gegen  den  ungläubigen  den  haiden  volbringen,  und  zu  bestettnn^  im- 
ser  angenomen  sant  Georigen  ritterschaffb  und  bruderscbaft  die  n 
erlangen,  begem  wir  an  euch  mit  besonderem  fleyas  und  enut,  ir 
wellet  uns  einen  aus  ewm  gesiechten,  der  eins  guten  ▼ermogens  und 
zum  krieg  geschickt  sej,  gerusst  zusenden,  doch  solchs  sonder  ewr 
beswernuss,  der  auf  unsem  costen  mit  uns  gen  Rom  und  furter  nmb 
unsem  halben  sold  an  die  haiden  ziehe,  die  ere  sant  Georigen  ritter- 
schafft mit  uns  anzunemen  und  zu  erlangen/*  Constanz  1507  ang.  16. 

928.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  auf  dem  zu  Constanz  gehalte 
neu  reichstag  die  wiederanfrichtung  des  königl.  kammergeriäts  be- 
schlossen habe  und  uberschickt  ihm  darauf  bäügliche  kÖnigl.  schrei- 
ben, die  er  in  seinem  gebiete  Öffentlich  soll  anschlagen  lassen.  Con- 
stanz 1507  aug.  17. 

929>  Derselbe  überschickt  demselben  einige  königl.  briefe  zor  weiteren  be- 
sorgung.  Constanz  1507  aug.  21. 

930.  Derselbe  fordert  denselben  auf,  dass  er  die  ihm  auf  dem  reichstage 
zu  Cöln  [1505  iulil)  zu  dem  Bomzug  und  zur  hiUfeleistung  gegen 
Ungarn  auferlegten  „zwelff  zu  ros  und  xzzvj  zu  foes,  das  in  ainer 
suma  bringt  dreitausend  hundert  Izviij  gülden'*,  die  er  noch  immer 
nicht  entrichtet  habe,  dem  rath  zu  Ulm  übergeben  soll.  Constam 
1507  aug.  25. 

931.  Derselbe  dankt  demselben,  dass  er  gemäss  dem  abschied  des  tag« 
zu  Constanz  sowohl  das  ihm  auferlegte  geld  als  anch  die  mannschsft 
zu  ross  und  zu  fuss  auf  st.  Gallen  [1507  octob.  16]  zum  RomxDge 
pünktlich  geschickt  habe ;  bittet  ihn,  da  andere  reichsstände  saamse- 
lig  gewesen,  seine  mannschaft  zwei  monate  über  die  bestimmte  leit 
beim  königl.  beere  zu  lassen ;  er  werde  inzwischen  beim  papste  „band- 
len  und  practiciren,  daz  er  uns  die  kayserlich  cron  under  aug«n  in 
unser  beer  schickhe,  damit  wir  nit  gar  gen  Rom  ziehen  beduffen.^' 
Kaltem  1508  ian.  25. 

*  Vergl.  Lünig  Reichsarchiv  18,  466  und  dazu  Häberlin  10,zxxiz. 

932.  Johann  Frosch  gibt  dem  rath  zu  Frankfurt  mancherlei  nachrichtea 
über  die  kriegsrüstungen  des  königs  Maximilian,  dem  er  ian.  10  die 
stadtstcuer  zu  Botzen  persönlich  üoerreicht  habe ;  der  könig  lobt  die 
Frankfurter  tumosen.  Motzen  1508  ian.  25. 

*  Verfiel.  F.  A.  Finger^s  aufsatz  über  Frankfurter  tumosen  im  ArduT 
für  Frankfurts  Gesch.  und  Kunst,  Neue  Folge  1,  300—317. 

933.  Derselbe  sehreibt  an  denselben  über  die  feierlichkeiten  bei  der  an- 
nähme des  Römischen  kaiserthums  durch  könig  MATimiliyi  und  über 
dessen  krieg  mit  den  Venetianem.  Borge  1608  febr.  8. 

Fursichtigen,  ersamen  usw.  Ewer  wyßheit  wissen,  daß  off 
fritag  noch  purificacionis  Marie  [febr.  4]  die  B6ni.  konigL 
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may.  unßer  allegnedigster  herre  alle  geschichten  hauptluetten 
voD  stetten  von  Berschon  gein  Trient  erfardert.  Alß  dan  die- 
selbigen  zu  frwer  tagczijt  daselbst  erschienen,  hatt  die  R5m. 
konigl.  may.  unß  in  der  gemein  zu  erer  may.  noch  essenß  er- 
fardem  lassen  inß  schloß,  darzu  alle  geißlichen  von  cloestem 
und  stuften,  ettlichen  mit  eren  heltum  und  monstrantze  und 
insunderheit  mit  dem  kindlin  beatum  Symon,  so  die  luden 
hievore  von  leben  zum  todt  bracht  haben,  von  czweyen  pri- 
stem  uffentlichen  in  sinem  silberen  kestlin  adder  dragelin  biß 
in  daß  schloß  zu  Trient  getragen  worden  ist.  Da  dan  die  Köm. 
konigl.  may.  myt  mynen  gnedigen  herren  margraflF  Fridderi- 
chen  von  Brandenburg,  margraff  Easimero  und  margraff  Han- 
ßen,  dem  hirtzogen  von  der  Littaw,  hirtzog  von  Wirtenberg, 
hirczog  von  Meckelburg  und  vil  grafifen  und  bottschafften,  nit 
alle  myr  zu  nennen  adder  schriben  wissen,  in  gewest,  erfar- 
dert und  komen  sint.  Und  mit  großer  solemniteten  und  pro- 
cessionen  zwuschen  einer  und  czweyen  oweren  in  daß  monster 
gangen  und  daselbst  soliche  heltun  und  daß  gemelt  kindelin 
beatum  Symon  uff  deß  helgen  crüx  altare  gestelt  und  gelegt 
Hat  sich  die  Rom.  konigl.  may.  vor  demselbigen  altare  uff 
den  geschickten  stuel  adder  pulthum  vor  dem  altare,  so  erer 
may.  derhalbe  bereit  waß,  nidder  gekniehet  und  daselbst  mit 
andacht  ein  deine  czijt  gebett,  und  damoch  zum  altare  by 
daß  kindlin  beathum  Symon,  so  uff  dem  altare  gelegen,  ist 
gangen,  und  daß  besichtiget.  Darnoch  sich  umbgewant,  und 
den  bischoff  zu  Gurg  zu  erer  may.  erfurdert  und  allen  fur- 
sten,  graffen,  herren,  ritter  imd  knechten  sagen  laßen :  „Wie- 
wole  ere  maj.,  auch  ettlichen  fursten,  graffen,  herren,  ritter 
und  knechten  sant  Jörgen  urden  hie  für  gutter  czijt  [1503 
nov.  12]  angenomen,  so  wolle  doch  ere  may.  den  itzunt  an- 
nemmen  und  angenomen  haben,  auch  den  fursten,  graffen,  her- 
ren, ritter  und  knechten,  so  nit  zugeigen  sint,  solichs  auch 
in  schrifften  zu  erkennen  geben  haben."  Damoch  dur  den  ge- 
melten  bischoffen  zu  Gurg  redden  lassen:  ,,daß  ere  may.  daß 
keyserthum  anneme  und  angenomen  habe,  wil  sich  auch  hin- 
vore  Rom.  keyser  schriben,  Rom.  keyser  sin  und  werden.* 
Daruff  fragen  laßen  sunderlich  die  forsten,  graffen,  herren, 
ritter  imd  knecht,  so  den  urden  sant  Jörgen  angenomen  bet- 
ten: „weß  ere  may.  sich  zu  enen  verseen  sulte,  ob  sie  erer 
may.  die  keyserliche  krönen  wollen  helffen  erlangen  ?^  Haben 
sie  sich ,  kurtzlich  bedacht  und  durch  doctor  Heyden  R5m. 
keys.  may.  uffentlichen  antwurt  geben  laßen :  „daß  sie  R&m. 
keys.  may.  erem  allergnedigsten  herren  mit  erem  Übe  und  gutt, 
die  keyserlich  krönen  erer  maj.  zu  eren  und  den  helligen  reich 
und  Duetzer  nacion  zu  gut,  mit  allen  unterdenigisten  gehör- 
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Samen  dinstlichem  willen  und  vermögen  wollen  helffen  erlan- 
gen und  erabem.**  Und  damoch  durch  den  wybischoflf  odder 
suffrigano  ein  coUecte  leßen  laßen  und  darnoch  ettliche  ge- 
senge  durch  die  gestlichen  gesungen  und  in  organis  gespielt 
und  mit  den  trumpeten  geblosen. 

Damoch  widder  uß  dem  monster  gangen  in  daß  schlosG 
und  unß  alle  die  geschickten  von  stetten  erfardert  und 
unß  selbst  befelch  geben  von  Berschon  unß  gein  Falschen  zq 
erheben,  und  her  Martten  von  Husenstam  der  heuptmanmit 
60  reysigen  und  200  fußknechten  zuvoran  dahien  rithen  la- 
ßen. Ist  also  gescheen.  Und  uff  samstag  vor  dato  [febr.  fij 
ist  die  B&m.  keys.  may.  gein  Berschon  komen  und  unß  alle 
von  stetten  geniest  erfurdert  und  umb  aucht  uweren  vormit- 
tag uff  eine  wesen  lit  ginßet  Lefen  by  einem  schluss  genant 
Selffhun  czwoschen  Loeffen  und  Burgen  in  Fulczion  gelegen, 
zu  erer  keys.  may.  bescheiden.  Daselbst  hatt  ere  may.  die  reysigen. 
auch  die  fußknecht  überschlagen  und  die  fußknecht  alßbald  in  ein 
urdenung  dretten  lassen  und  alßbald  über  einen  berg,  da  keynstra- 
ßen  ist,  mit  ettUchenreysigen,  so  eren  hämisch  den  merentheiluL^ 
thun  und  legen  laßen  mosten,  auch  ettliche  buwern  bestelt,  die  den 
reysigen  die  ruß  über  den  selbigen  bergkhulffencziegen  und  den 
wegk  machten  verumet.  Und  sint  nit  mer  dan  czwo  person,  ein 
frawe  und  ein  man  modickeit  und  kelte  halber  blieben.  Und  haben 
dieselbige  vil  durffer  adder  marckt  ingenomen  und  keys.  may.  hul- 
dung  gethan  und  ligen  noch  da,  mögen  in  der  Yenediger  lant 

komen  und  durffen  nit  durch  die  clusen  usw. Ich  besurg 

eß  werde  ein  großer  kiiegk  zwuschen  unßerm  allergnedigisten 
herren  dem  Romischen  keyßer  und  den  Venedigern.  Ich  werde 
bericht,  wie  myn  gnediger  herr  margraff  Frederich  von  Bran- 
denburg mit  andern  vor  Roferit  gewest  und  begert  sich  keys. 
may.  zu  ergeben,  haben  sie  sin  genaden  geantwurt :  „sie  wid- 
len  solichs  eren  herren  die  Yenediger  fragen,  weß  sie  ienen 
vor  ein  antwurt  geben  sin  gnaden  wissen  laßen,  möge  sin 
gnaden  der  erwartten.^  Hat  inß  aber  nit  thun  wallen.  \^el: 
aber  uß  dissem  werck  werde,  kan  niemant  wissen,  got  gebe, 

daß  inß  gut  werde. Geben  zu  Burgen  im  Fulschogan 

den  8  tag  februario  anno  etc.  in  auchten  iar. 

Johann  Frosch,  scheffen  zu  Franckfiurd. 

*  VergL  den  bericht  der  anführer  des  Esslinger  zuzags  beim  raicbs* 
beere  dd.  1508  febr.  15  nebst  den  yorbemerkungen  Stalins  in  den  Forschnn- 

fen  zur  deutschen  Qesch.  1,  69 — 78.  Vergl.  femer:  J.  Baader  Zar  Gesch. 
es  Römerzngs  kaiser  Maximilians  im  J.  1507  und  1508  im  Anz.  ftr  Knnde 
der  deutschen  Vorzeit  1870,  pag.  i8. 

934.  Kaiser  Maximilian  zeigt  dem  rath  ra  Frankfurt  an,  dass  er  tob  ietit 
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an  den  titel  eines  erwählten  Römischen  kaisen  angenommen  habe; 
in  einer  nachschriffc  fugt  er  hinzu,  dass  der  papst  daran  gut  gefallen 
gehabt  and  ihm  den  ludserlichen  titel  gegeben  nahe.  Bulsan  [Botzen] 
1508  febr.  8. 

*  Gleichlautend  mit  dem  ausschreiben  für  Esslingen  bei  Datt  568 — 570. 

93&  Derselbe  aberschickt  demselben  abschrifb  der  antwort,  die  ihm  von 
den  Eidgenossen  auf  deren  tag  zu  Lucem  bezüglich  seiner  anforde- 
rungen  an  dieselben  ertheilt  worden,  und  will  seiner  und  anderer  reichs- 
stände  rath  daräber  einholen.  Botzen  1508  febr.  26. 

*  In  einem  briefe  an  seine  tochter  Margaretha  von  1507  aug.  18  ur- 
theilt  Maximilian  über  die  Schweizer:  „en  snmarum  il  sount  mechans,  vil- 
laios,  prest  pour  tralre  France  ou  Almaingnes/'  Le  61ay  Correspond.  de 
Mazimilien  I.  et  de  Marguerite  d'Autriche  1,  7. 

936.  Derselbe  schreibt  an  denselben:  „Wir  haben  uns  mercklicher  unserer 
und  des  heiligen  reichs  obligen  und  notturften  halben  in  aigner  per- 
son  heraus  in  dise  art  gefaegt  des  famemens  mit  euch,  auch  etlicnen 
churfursten,  fursten  und  andern  stetten  des  heiligen  reichs  uns  un- 
sers  loblichen  pundts  zu  Swaben  bandlung  zu  halten.  Begem  darauf 
an  euch  mit  erust  und  vleiss  bevelhend,  ir  wollet  von  stund  an  ewer 
ratzfreunde  verordnen  und  gen  Oberwesel  bej  dem  kunigstuel  am  Rein 
schicken,  fJso  daz  sy  auf  sonntag  Judica  [apr.  9]  nechstkunfftig  gwis- 
lich  alda  sein,  daselbsthin  wir  auch  etlich  chur fursten,  fursten  und  stet 
auch  beschriben  haben.  So  wollen  wir  auf  denselben  tag  unser  rat 
zu  inen  verordnen  mit  Instruction  und  bevelch  aus  obaugetzaigten 
unsem  und  des  heiligen  reichs  obligen  und  notturfften  in  unserm  na- 
men  mit  inen  zu  handeln.  Es  wirdet  auch  nit  not  sein  mer  dann  unge- 
verlieh  zwen  tag  handlung  zu  hallten.'*  Kaufbeuem  1508  märz  14. 

937.  Johaun  Frosch  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  die  städtischen 
soldner  nach  ablauf  der  sechs  monate,  für  die  sie  angenommen  wor- 
den, nicht  gern  weiter  dienen  „und  lieber  heym  rytten  wollen,  sander- 
lich die  wyber  und  kinde  haben,  dan  bleyben,  mochten  auch  wole 
leiden  das  ewer  wyszheyt  andere  an  ire  statt  alher  verordenten  und 
sie  heymrvthen  lieszen,  dan  sie  sein  des  guten  lebens  gantz  müde. 
Es  gehet  nie  nit  zcu,  als  zcu  Franckenfurt  uff  dem  blaster;  sie  sein 
des  gemuts  vil  soldes  zcu  nemen,  odder  wenig  nicht  darumb  zcu  ha- 
ben.   Ich  vermercke  nit  anders,  dan  das  sie  alle  gerne  heym 

weren,  damit  sie  uff  Frauenstein  zcu  wyn  gingen,  wurde  ine  bas  thun 
dan  dieser  leger  im  Galian.  Sie  mochten  alle  lyden  und  sunderlich 
der  heuptman  mit  ine,  das  ich  alles  das  sie  noitturffüg  weren,  inen 
keuffte  und  bestelle;  habe  inen  huszratt,  schussel,  dryfus,  becher, 
fieschen,  pfannen  und  anders  keuffen  muszen,  über  das  sie  teglich 
umb  mich  entlehen;  ettlich  sein  auch  also  karck,  solten  sie  ein  bo- 

f^en  bapyer  haben,  ich  mus  ine  den  keuffen  lassen''  usw.  Galion  1508 
mont  nach  Oculi)  märz  27. 

938«  Kaiser  Maximilian  quittirt  dem  bischof  Philipp  von  Speier  über  alles, 
was  er  nach  dem  anschlag  des  tages  zu  Constanz  zu  leisten  schuldig 
war.  Speier  1508  apr.  23. 
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939.  Johann  Frosch  giht  dem  rath  zu  Frankfbrt  allerlei  naehrichten  ?om 
kriege  gegen  die  Venetianer;  diese  hätten,  wie  man  sage^  sechszig- 
tausend  mann  im  felde,  während  das  kaiserliche  heer  dermalen  kaimi 
sechstaasend  mann  stark  seL  Trient  1508  apr.  25. 

940.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  Über  seinen  bis- 
herigen krieg  gegen  Venedig  und  den  könig  von  Frankreich,  der  gua 
Italien  unterwerfen  und  die  kaiserkrone  erlangen  wolle;  da  ihm  hülfe 
dringend  noth  thue.  so  habe  er  auf  nächsten  st  Eustachius  [inli  16| 
einen  ,,eilenden  reichstag'*  nach  Worms  aus&:e8chrieben,  wohin  der 
rath  seine  vollmächtige  botschaft  abordnen  soue.  Cöln  1508  nudSl. 

*  In  einer  nachschrift  wird  der  tag  bis  auf  st.  Laurenz  [aug.  10]  er- 
streckt, weil  ,, unser  fomemen  und  der  Y enediger  mitsambt  der  Frantzoseo 
irrung  und  kriegsubung  halben  ain  anstandt  auf  ain  zeit  gemach  ist" 

941-  Derselbe  fugt  allen  reichsständen  zu  wissen:  „ätß  wir  den  reichstag, 
so  wir  gen  Wurmbs  auf  Eustachi  [iuli  16]  negstkunftig  ausgeschn- 
ben  und  denselben  im  end  bis  auf  Laurency  [aug.  10]  erstreort,  us- 
ser  mercklichen  hendl  und  Sachen,  derhalben  uns  bestimbter  reicfas- 
tag  abermals  zu  kurtz  fallen  will,  angestelt  haben  so  lang  bis  irir 
unser  und  des  reichs  notdurft  weiter  bedenkhen.'*  Boppard  15W  iaoi  26. 

942.  Derselbe  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt  ausführlich  über  diegrönde 
weshalb  er  seinen  Bomzug  nicht  habe  ausführen  können  und  sich 
genöthigt  gesehen  habe,  mit  den  Venetianem  einen  dreü&hrigen  Waffen- 
stillstand einzugehen;  er  erstreckt  den  auf  st.  Eustachius  [iuli  16] 
nach  Worms  anberaumten  tag  bis  auf  AllerheiUgen  [nov.  1]  undge 
bietet  die  beschickung  des  tages.  Cöln  1508  iuli  14. 

*  Gleichlautend  mit  dem  ausschreiben  für  Esslingen  bei  Datt  571—576. 

943.  Derselbe  fugt  allen  ständen  und  verwandten  des  reichs  zu  wissen:  ,,dat, 
als  wir  unsere  ausschreiben  hieneben  [no.  942]  an  euch  gefertigt  hweDi 
ain  Frantzosischer  pott  nidergeworffeu  undbrief  bey  im  gefunden  w(^a 
sein,  die  der  kunig  zu  Franckreich  seinen  hauptleuten,  so  er  denGhelderi- 
sehen  zu  hilf  wider  uns  und  unser  Niderburgundische  land  ausgefer- 
tigt, zuegesandt  hat,  darin  er  denselben  sein  haubtleuten  schreibt: 
wie  ain  bstand  gegen  uns  in  Italien  gemacht,  darin  er  aber  gegen 
unsern  Niderburgundischen  landen  still  zu  steen  nit  verpundeo,  nnd 
darauf  entslossen  sej  Karin  von  Egmund  hüf  und  beystand  la  be- 
weysen.  Und  schoepft  im  des  ursach,  das  im  derselb  von  Egmimd 
^efreundt  sein  sol,  und  siecht  nit  an  noch  acht,  das  wir  und  pnsere 
lunge  enickle  im  mit  freuntschaft  noch  vil  naher  verwandt  sein,  das 
auch  das  hertzogthumb  Gbeldem  des  hailigen  reichs  aigenthumb  nsd 
unser  recht  erblehen,  damit  weprlent  unser  sweher  hertzog  Kail  fos 

.  Burgundi  von  weylent  unserm  lieben  hem  und  vatter  kayser  Fride- 

'  riehen,  loblicher  gedechteniss,  belehnet  ist.  Er  geschweigt  auch  md 

meldt  nit,  das  wir  mit  unsern  enicklen  und  allen  den  unaem  in  dem 
bstand  begriffen  sein,  und  vermaint  das  zu  pluemen  in  ainer  gsUtt 
als  ob  sein  maynung  und  willen  in  handlung  und  beslusa  des  bstandi 
nit  gewesst,  denselben  auf  unser  Niderburgundische  land  noch  auf 
die  unsern  so  weyt  zu  strecken,  sondern  er  sey  durch  die  Ven»* 
diger  darein  gedrungen  und  deshalben  denselben  bstand  zu  haltoi 
nit  schuldig.  Darauf  dann  sein  hauptleut  und  kriegsvolckh  in  mergo- 
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licher  rostnog  sein  des  famemens,  dem  bstand  zuwider  nit  allain  die 
GhelderiBchen  za  stercken,  sonder  unser  und  unser  iungen  enic1[len 
Niderburgundische  land  antzufechten,  zu  verderben  oder  in  ir  gwalt 
zu  dringen.  Darauf  wir,  so  weit  unner  v^rmugen  raicht.  solh  des  ku- 
nigs  zu  Franckreich  fumemen  abtzustellen,  uns  sein  zu  erweren  und 
unser  Niderburgundische  land  zu  erretten,  underst*'en,  und  deshalben, 
als  merklich  geursacht  und  gedrungen,  auch  aus  dem  bstand  geen 
muessen.  Dann  so  die  Frantzosen  den  so  fravenlich  und  leichtf*  rtig 
an  uns  prechen,  uns  dermassen  irreH  und  bekriegen  und  wir  da^ecfen 
in  dem  ostand  weerloss  still  sitzen  sollten,  wer  uns  zasampt  dem  s^na- 
den  merckliche  smach  und  als  ir  all  ermessen  mu^.  wider  got,  eer, 
auch  die  natur  und  recht.  Das  haben  wir  euch  auch  unverkundt  nit 
lassen  wellen/*  C'6\n  1508  iuU  15. 

•  VereL  Maximilians  brief  dd.  Düsseldorf  1508  iuli  16  bei  Le  Glay, 
Correspona.  1,  71-73. 

944.  Derselbe  fordert  wiederholt  den  rath  zu  Frankfurt  zur  beschicknng 
des  auf  Allerheiligen  [nov.  1]  nach  Worms  anberaumten  reicbstags 
auf.  Brüssel  1508  sept  12. 

945-  Die  Schwabischen  bundesstädte  ersuchen  den  rath  zu  Frankfurt,  dass 
er,  gemäss  dem  abschiede  des  rtädtetages  zu  Speier,  für  ein  gemein- 
sames vorgehen  der  stadte  auf  dem  Devorstehenden  reichstage  zu 
Worms  sorge  trage.  Ulm  1508  octob.  23 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Wir  seyen  ungezweivelt,  ewer 
ersamkait  und  fursichtige  wevßhait  hab  wissen,  welcher  maß 
auff  vergangem  gemainer  frey  und  reichs  stett  tag  zu  Speyr 
[1507  sept.  15]  der  beschwerden  halben,  so  den  stettbotten 
auff  dem  reichstag  zu  Costentz  begegnet  sein,  gt^ratschlagt  und 
sonderlich  verlassen  ist,  so  die  Rom.  kais.  niaj.  widerumb 
ainen  reichstag  fumemen  wurd,  das  alsdann  gemain  frey  und 
reichs  stett  gen  Speyr  bcschriben  werden  sollen  etc.  Also  und 
so  nu  der  yetz  furgenomen  reichstag  zu  Wurmbs  so  nach 
vor  äugen  und  gemainen  stetten  vil  und  iirod  an  den  Sachen 
gelegen  ist,  inmaß,  uns  ungezweivelt,  ir  bas  zu  ermessen  bis- 
sen dann  wir  davon  antzaigung  thuu  künden,  bitten  wir  ewr 
ersamkeit  und  fursichtige  weyßhait  gar  mit  sonderm  vieis 
fnintlich,  ir  wollt  den  frey  und  reichs  stetten.  in  ewerin  zurg- 
kel  und  kraiß  begriffen,  funierlich  außschreiben  und  sy  er- 
suchen  das  sy  ir  t*ottschafften,  so  sy  auf  den  reichstag  gen 
Wurmbs  verordnet  haben  oder  werden,  gewalt  und  hevelh 
geben,  obgemelter  und  anderer  der  stett  beschwerden  halb 
auf  dem  reichstag  zu  Wurmbs  mitsampt  andern  zu  ratschlagen 
und  zu  handeln,  wie  sich  der  stett  halb  zum  besten  gepurn 
wiirdt;  und  deßgleichen  ewer  bottschafft  dermaß  auch  abver- 
tigen  und  hierinn  kain  vertziehen  thun.  Des  wollen  wir  uns 
gentzlich  zu  euch  vertrösten  und  sollichs  mit  sonderm  frunt- 
Uchem  willen  umb  euch  verdienen.  Dann  wir  die  andern  ver- 
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ordneten  stett  deßgleichen  außzuschreiben  auch  ersucht  und  unser 
bottschafften  auff  dem  reichstag  gen  Wurmbs  dermassen  auch 
abgeverttigt  haben.  Geben  und  von  unser  aller  wegen  durch 
mich  doctor  Matheussen  Neythart  hauptman  etc.  besigelt  auff 
montag  nach  sandt  Ursula  tag  anno  etc.  octavo. 

Gemainer  stett  des  pundes  im  land  zu  Schwaben  haupt- 
man und  ratsbottschaiften  yetz  zu  Ulm  versamelt 

*  Der  rath  zu  FraDkfurt  ffab  zusagende  antwort  dd,  1508  (in  die  zsm) 
uov.  2.  Vergl.  den  abschied  der  Schwäbischen  bandesstädte  zu  Ulm  tod 
1508  (freit,  nach  s.  GaU.)  octob.  20  bei  Klüpfel  2,  25—26.  Der  abschied 
des  Städtetages  zu  Speier  Ton  1507  sept.  15  loc.  cit.  2,  11 — 12. 

946.  Kaiser  Maximilian  ersucht  den  rath  zn  Frankfurt,  dass  er  die  Tom 
gr&fen  Heinrich  von  Schwarzenburg  bei  ihm  zn  hinterlegenden  föof- 
hundert  gülden  dem  kaiserlichen  rath,  grafetf  Adolf  von  Nassaa  üb«r* 
geben  möge.  Antwerpen  1508  nov.  14. 

947.  Der  rath  zu  Worms  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Einer ewer 
liebden  stattbotten  Niclaus  Heim  hat  uns  angesucht,  berichtend,  int 
er  Ton  etlichen  fursten-rethcn.  itzunt  by  nch  ligend,  zn  uns  geferti«:t 
sy  mit  bevelh  zn  erkunden  des  auszgeschriben  richsda^  bSilben  in 
unszer  statt,  ob  der  seinen  furgang  hab  ader  nit  etc.  mitbeger,wfi 
wir  des  wissens  betten  ewer  üebde  zuzuschryben,  furter  andere,  so 
des  begerten,  zu  berichten  Daruff  fugen  wir  ewer  liebde  zu  vissen, 
das  Rom.  keys.  may.  unser  aUergnedigster  her  uns  kurtzUch  eescfari- 
ben  hat,  das  der  auszgeschriben  reichsdag  seinen  forgang  haoen  ind 
sein  roaj.  ir  rethe  daruff  fertigen,  auch  sich  fnrdem  woU  in  aaa 
person  hernach  zu  komen,  mit  beyelh  das  wir  solichs  allen  stenden, 
80  by  uns  einkeren,  verkünden,  des  also  hie  zu  gewarten.  Damff  weh 
etlicher  stende  botschafften  hie  leigen.  Es  haben  auch  keys.  mar.  pd 
andere  churfursten,  fursten  und  stende  des  heiligen  reichs  ir  iimrer 
hergeschickt  für  mergkUch  anzal  zu  ros  und  fus  herberg  TerfangeBt 
und  sein  des  noch  teglich  in  steter  arbeit.  Darab  wir  gentzlich  ab* 
nemen,  dafür  haben  und  nit  anders  wissen,  dann  das  obgemelter 
auszgeschriben  reichsdag  seinen  furganff  und  wurcklicheit  errdcben 
werde."  [Worms]  1508  (don^rst.  nach  Nicolai)  dec.  7. 

948.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  wegen  der  aber- 
Bendung  von  fialken.  Hecheln  1508  dec.  20. 

949.  Derselbe  schreibt  an  denselbmi,  dass  er  mit  dem  könig  Ludwig  XU. 
von  Frankreich  durch  vermittelung  benannter  personen  zu  Cambiaj 
friede  geschlossen  habe,  und  ladet  ihn  auf  den  reichstag  nach  Worms 
ein,  wo  er  selbst  persönlich  erscheinen  werde.  Mecheln  1508  dec.  26. 

Maximilian  erweiter  von  gottes  genaden  Rom.  kayser  etc. 
Ersamen  lieben  getrewen  I  Wiewol  ain  zeit  her  zwischen  uns 
und  dem  durchleuchtigen  fursten  herm  Ludwigen  kunig  2Q 
Frangkhreich,  unserm  lieben  brueder,  in  Sachen  das  heiligen 
reiche,  Teutsche  nation  und  gemaine  cristenhait,  auch  unser 
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hewser  Osterreich  und  Burgundi  betreffent  vil  gehandlt  und 
betedingt  worden  ist,  so  sein  doch  darynnen  allwegen  Irrun- 
gen und  Zerrüttungen  dermassen  eingefallen,  das  wir  uns  kurcz- 
lichn  hievor  weiter  kains  fridens  versehen  haben,  und  deshal- 
ben genczlichen  des  willens  gewesen  sein,  auf  unserm  ausge- 
schriben  reichstag  zu  Worms  zu  erscheinen.  Aber  die  hoch- 
gebom  Margeritha  erczherczogin  zu  Osterreich  und  herczogin 
zu  Burgundi,  wyttwe  von  Sophoy,  unser  lieben  tochter  und 
furstin,  auch  unser  lieben  brueder  der  kunig  von  Engelland 
und  Arrogonia  botschafften  sein  alczeit  derselben  handlungen 
und  teding  angehangen  und  uns  so  hoch  obgelegen,  das  wir 
aus  unsem  Nider-Burgundischn  landen  nit  verrugkhen,  dann 
sy  weren  ye  der  Zuversicht,  ainen  erlichn  frid  zu  machen.  Und 
ist  deshalben  ain  tag  in  unser  und  des  heiligen  reichs  stat 
Oamerigkh  angeseczt  worden.  Solhs  hat  uns  geursacht  bisher 
hemiden  so  lang  zu  verharren.  Wir  haben  auch  unser  rete 
auf  den  gemelten  reichstag  zu  schigkhen  underlassn  aus 
den  Ursachen,  das  wir  der  bey  uns  in  disen  trefifenlichen 
hendln  notturfftig  gewesen  sein,  auch  kain  gruntlichs  wissen 
haben  mugen,  ob  der  kunig  von  Frangkhreich  solhen  tag  be- 
suchen wolt.  Also  hat  doch  derselb  tag  ainen  furgang  ge- 
wannen und  haben  die  genannten  unser  liebe  tochter  und  der 
kunig  zu  Engelland  und  Arrogonia  botschafften,  desgleichen 
der  hochwirdig  in  gott  herr  Georg  cardinal  und  erczbischof 
zvL  Boan,  legat  zu  Frangkhreich,  unser  lieber  freund,  als  des 
gemeltn  unsers  lieben  brueders  des  kunigs  zu  Frangkhreichs 
volmechtiger  anwald,  mitsambt  andern  seinen  zugeordenten 
auf  demselben  tag  so  vil  gehandlt,  das  zwischen  ims  baiden 
ain  entlicher  frid  [1508  dec.  10]  beslossen  ist,  in  hoffenung, 
das  der  dem  heiligen  reiche,  Teutscher  nation  und  gemainer 
cristenhait,  auch  unsem  hewsem  Osterreich  und  Burgundi  zu 
ere  und  nucz  kumen,  wie  ir  des  von  uns  muntlichen  bericht, 
4es  ir,  als  wir  uns  versehen,  gefallen  haben  werdet.  Nu  wil 
not  sein,  das  wir  noch  ain  klaine  zeit  hienieden  beleiben 
solhen  frid  zu  voUcziehen,  aber  wir  wellen  uns  mit  vleis  fiir- 
dem  und  den  berurten  unsem  ausgeschrieben  reichstag  ge- 
wislich  halten  und  auf  den  ainundczwainczigisten  tag  des 
monets  febmari,  das  ist  auf  sand  Peterstag  Eathedra  negst 
künftig  in  aigner  person  zu  Worms  erscheinen.  Solhs  verkün- 
den wir  euch  mit  ernst  bevelhent,  das  ir  auf  denselben  sand 
Pc*crstag  ewr  volmechtig  botschafft  gen  Worms  schigkhet  und 
verrer  in  des  reichs,  Teutscher  nation  und  gemainer  cristen- 
hait Sachen  das  pest  zu  handln  verhelffet  und  ye  nit  aussn 
beleibet  noch  auf  yemands  andern  waygert,  darzue  wir  uns 
genczlichen  verlassen.  Daran  tut  ir  unser  ernstlich  maynung. 
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Geben  in  unser  stat  Mecheln  am  xxyj  tag  des  monets  decem- 
bris  anno  im  newnten  unser  reiche  des  Romischen  im  xxiij 
und  des  Hungrischen  im  newnzehendn  iaren. 

per  regem    Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium, 
per  s.  Semteiner  subscripsit. 

*  Ueber  den  frieden  zu  Cambray  von  1508  dec.  10  and  die  demselba 
Toransgegangenen  Verhandlungen  vergl.  die  Schriftstücke  bei  Le  Glaj  Xe- 
gociations  diplom.  1,  216—244  und  bei  Le  Glay  Corresp.  1,  85  —  104.  Iü7 
bis  110. 

950.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  rath  zu  Nordhausen  auf  dessen 
anfrage,  oh  der  auf  Petri  Stuhlfeier  |  febr.  22 1  nach  Wurms  angesetzte 
rt-ichstag  furtgang  gewinne,  da^^s.  wie  er  gehört,  bis  ietzt  noch  nie- 
mand zu  dem  tage  in  y<  ornis  erschieut-n  sei  und  der  kaiser  sich  noch 
in  den  Niederlanden  befinde.  1509  (OcuU)  niarz  11. 

951  •  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  die  Sa- 
chen und  1  ändel  seint^r  Kiederburgundisclien  lande  thunlichst  ausfre- 
richtet  und  sich  auf  h<'ute  zum  reichstae^  nach  Worms  erhoben  habe, 
wn  er  auf  Judica  [märz  25]  fiuzntretfen  hotte;  bis  dahin  »oll  der  rsih 
seine  TuUtiiächtige  botschaft  in  Worms  haben.  Thumaw  1509  man  15. 

952.  Kaiser  Maximilians  einzug  in  Worms  und  erstes  anbiiogen  sd  die 
reichbstände  wegen  des  bundes  V(in  Cambray.  wegen  einer  stattlichen 
hülfe  gegen  die  Venettaner  und  wegen  ernennung  eines  reichsstattbal- 
ters.  lAorms  1509  apr.  21--22. 

In  dem  iare  als  man  zalte  nach  Christi  unsers  lieben 
hem  gepurt  funfftzehcnhundert  und  acht,  ist  durch  den  aller- 
durchleuchtigisti'n  unuberwintlichsten  tursten  und  hem  hcm 
Maximilianum  Rom.  kaiser,  merer  des  reichs  etc.,  unsera 
allergucdigisten  hern,  furgenomen  und  außgesclirieben  ein 
reichsdag  in  die  statt  Wormbs  zu  erscheynen  auff  AUerbaiU- 
gen  den  ersten  dag  novembris.  Und  als  die  keys.  may.  die- 
selbe zeit  in  Niderlandt  in  uiergklichen  schweren  geschefften 
und  hendeln,  irer  may.  erb  ande,  das  hailig  Korn,  reiche,  auch 
das  lant  und  hiTtzogen  zu  Gheldern  belangend,  etwaä  verbefft 
gewesen,  also  das  ire  may.  auf  die  bestimpt  zeit  obberurts 
ausschreibens  selbs  nit  komon  mögen,  hat  ire  may.  deiiselbeo 
furgenoiuen  reichsdag  und  hendel  /u  etlichen  malen  erstreckt 
und  letst  bis  auff  sant  Jorgendag  [apr.  23J  des  neunten  iars. 
Und  auf  sampstag  den  einundzwaintzigisten  dag  des  monets 
aprilis  zu  sex  auren  gegen  abent  ist  ire  may.  gar  mit  eiuem 
zierlichen  raisigen  zeuge  auff  tausent  pferde  wole  gerast,  auch 
ob  hundert  Stradiotten  und  Albaneser  uf   ire  weise,  beynahe 
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Durckiscb,  zu  Wonnbs  ingeritten;  und  mit  ire  may.  vier 
churfursten,  nemlich  die  drey  ertzbischofe  zu  Meintz,  Colle 
und  Trier,  auch  phaltzgrave  Ludwig  churfursten  etc.  und  her- 
tzog  Friderich  sein  bruder.  So  waren  margkgrave  Friderich 
von  Brandenburg  und  Casimirus  sein  sone  zuvor  in  der  statt 
und  keys.  may.  entgegen  hinausgeritten.  Auch  waren  etlich 
treflfenlich  pottschaflFten  zuvor  here  gein  Wonnbs  komen  war- 
tende keys.  may.  zukunfft,  nemlich  unsers  hailigen  vatters 
des  babsts,  der  konig  von  Franckenreich,  Hispanien,  Arro- 
gonien  und  anderer  fursten  Deutschen  und  Walischen,  die 
alle  keys.  may.  entgegen  auß-,  wider  mit  herin  geritten  ko- 
men, alle  furderlich  zu  herbergen,  die  zuvor  bestellet  und 
versehen. 

Und  auff  den  sonntag  darnach,  genant  der  sonntag  Miseri- 
cordia  Domini  [apr.  22]  nachmittag  auif  ein  aurhe  waren  durch 
des  reichs  marschalck  erfurdert  imser  gnedigist  und  gnedige 
herren  die  churfursten,  fursten,  pottschafften  und  ander  stende 
des  hailigen  reichs,  so  die  zeit  hie  zu  Wonnbs  erschinen,  auff 
des  kaisers  sale,  und  thete  keys.  may.  inen  furhalten  diese 
hienachbeschrieben  rede  und  meynung: 

„Die  churfursten,  fursten  und  stende  des  hailigen  Rom. 
reichs  mochten  die  Ursachen  des  ausschreibens  dis  reichsdag 
durch  Rom.  keys.  may.  schrifften  vormals  verstanden  haben, 
und  under  anderm  den  fride,  so  sein  keys.  may.  derselben  irer 
may.  und  dem  hailigen  Rom.  reich  zu  gut  mit  dem  konige 
von  Franckenreiche  [1508  dec.  10]  beschlossen  habe,  und  nem- 
lich das  darin  der  tractat  zu  Hagenaw  vemewt  ist  ausserhalb 
des  heyrats,  der  beschlossen  was  zwischen  seiner  keys.  may. 
enigklein  ertzhertzog  Karlen  und  des  bemelten  konigs  von 
Franckenreich  dochter,  das  hat  sein  keys.  may.  den  konig  von 
Franckrich  erlassen;  und  wie  sein  keys.  may.  und  der  konig 
von  Franckenreich  vor  beschliessung  des  frieds  mergklich 
[volck]  gegen  einander  ytz  zu  Brabant  gehabt  haben,  yder 
ungeverlich  als  viel,  als  der  ander.  So  haben  doch  des  konigs 
von  Franckenreich  kriegsleut  auß  sorgen,  die  sie  auf  die  kejns. 
may.  getragen  haben,  nit  drucken  wollen,  wiewole  der  konig 
von  Franckenreich  inen  zu  drucken  bevolhen  hette.  So  hett 
die  keys.  may.  mit  irem  kriegsvolck  auch  gerne  auff  die  cron 
von  Franckenreich  gedruckt,  aber  seiner  may.  Niderburgun- 
disch  lande  haben  sein  keys.  may.  darfur  gebetten.  Und  under 
anderm  ist  in  diesem  tractat  auch  das  land  von  Gheldem  in 
ein  anstaut  gestellt,  darab  doch  her  Karlen  von  Egmundt^ 
der  sich  nennet  hertzog  zu  GheUdem,  ein  mergklichen  ver- 
drosß  gehabt  hat,  und  understeet  sich  teglichen  diesen  trac- 
tat zu  prechen." 
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„Daneben  gebe  die  keys.  may.  inen  gnedigklich  zu  ver- 
8teen,  das  unser  heyliger  vatter  der  babst  etlich  zeit  her  die 
keys.  may.  gar  hoch  und  ernstlich  ersucht  hat,  daneben  auch 
den  konig  von  Franckenreiche  und  den  konig  von  Arrogoo, 
und  hab  sein  heiligkeit  die  keys.  may.  und  itzgemelte  zwen 
konig  in  einen  verstandt  gebracht  mit  ire  und  under  einander 
als  cristenlich  konige  und  zuvor  sein  keys.  may.  als  advocat, 
Yogt  und  protector  der  christenlichen  kirchen  und  bescbirmer 
seiner  heiligkeit,  zu  verhelffen  wider  die  ungläubigen  zu  ziehen 
und  ain  durchzugk  mit  den  Yenedigem  zu  handeln  dasihenig, 
das  sie  vor  langen  und  kurtzen  iaren  der  christenlichen  kir- 
chen geweltigklichen  abgedrungen  und  noch  auff  diesen  tag 
wider  gott,  recht  und  bülicheit  unrechtlichen  inhaben,  aacb 
seiner  heyligkeit  über  ire  manigfeltig  gutlich  und  hoch  ersu- 
chen vorgehalten.  Nun  hab  die  keys.  may.  uff  solich  treffen- 
lieh  ansuchen  der  bebstlichen  heiligkeit  in  ire  selbst  die  sach 
hoch  bewegen  und  betracht  und  nit  änderst  befinden  mog^ 
dann  das  unsers  balligen  vatters  des  babsts  begeren  und  an- 
suchen billich,  erbar  und  christenlich,  auch  sein  keys.  may. 
schuldig  sey,  auf  solich  hoch  ersuchen  seiner  hailigkeit  mit 
hilff  zu  erscheinen,  sonderlich  so  ander  christenlich  konige 
und  fursten  des  auch  zu  thun  understunden.  Und  darumb  m 
sein  keys.  may.  mitsampt  bemelten  baiden  konigen  von  Fran- 
ckenreich und  Arrogon  in  ein  verstentnus  mit  der  bebstli- 
chen heiligkeit  gewachsen  und  komen  und  deßhalb  zusagnng 
gethan.** 

„Und  sey  sein  kays.  may.  ytz  auff  dem  wege,  sich  in  die 
graveschafft  TiroU  eilends  zu  verfugen  und  Italien  zu  nehem 
und  solichem  fumemen  außzuwarten,  der  gentzlichen  hoffnung, 
ytzo  sey  ein  gelegen,  bequemlich  und  glucklich  zeit,  darin 
alles  das,  das  seiner  keys.  may.  und  dem  heiligen  reiche  durch 
die  Yenediger  in  Italien  abgedrungen  und  bisher  furgehalt^ 
worden  ist,  sover  diese  handlung  zu  einem  krieg  wüchse  und 
auch  soverr  das  hailig  reiche  seiner  keys.  may.  darin  verhelf- 
fen woU,  liderlich  und  mit  kleinem  kosten  zu  erobern  sein 
wurde.** 

„Solichs  hab  sein  keys.  may.  hiemit  inen  als  des  hailigen 
reichs  glidern  zu  versteen  geben  und  nit  verhalten  wollen, 
damit  sie  keys.  maj.  gelegenhait  auch  fumemen  und  Ursachen 
desselben  bericht  seyen,  der  hoffnung,  dwile  sie  solichs  zu 
etlichen  malen  auch  geratten,  sie  werden  ab  solichem  sejner 
keys.  may.  fumemen  gar  gut  gefallen  haben.** 

„Dweil  nun  das  gleicher  weise  sie  als  churfursten,  fur- 
sten und  stende  des  heiligen  reichs,  als  sein  keys.  may.  be- 
treffe, und  sein  keys.  may.  solichem  fumemen  on  ir  trostlich, 
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ouch  dapfer  hilfif  außzuwarten  nit  vermöge,  sonderlichen  in 
ansehung  des  schweren  Unkosten,  so  sein  keys.  may.  uflF  et- 
Miviel  kriege  gelegt,  die  sein  may.  allein  zu  hanthabung  des 
reicns  oberkeit  gehabt  hat,  demnach  sey  seiner  keys.  may. 
gnedig,  fruntlich  und  hoch,  auch  vleissig  bitt  und  begern  an 
sie,  das  sie  die  notdurfft  dis  handeis  und  furnemens  bedencken 
und  erwegen  und  seiner  keys.  may.  herin  mit  hilfif  erscheinen 
und  sein  keys.  may.  keinswegs  verlassen  und  seiner  keys.  may. 
zu  solichem  fumemen  ire  hilfif  mit  leuten  zu  rosse  und  fusse 
aufif  das  sterckst  aufif  ein  gantz  iare  thun,  und  das  die  hilfife 
aufifs  aUerfurderlichst  bereydt  sey  und  anziehen  mögen  neben 
seiner  keys.  may.  volck,  das  sein  keys.  may.  auß  derselben 
erblanden  und  sunst  understeen  wurde  aufiEzubringen,  und  dar- 
zu  auch  ein  anzale  pulfuer,  salliter,  dann  sein  may.  sunst  mit 
geschutz  wole  versehen  sey.** 

„Dwyle  sein  keys.  maj.  von  stimd  an  mit  irem  volck  in 
das  veldt  zu  ziehen  sich  versehe,  das  dann  keiner  aufif  den 
andern  warte,  damit  seiner  keys.  may.  erblande  sehen,  das 
sie  hilfif  von  dem  hailigen  reiche  haben,  und  dester  lieber  bey 
seiner  keys.  may.  im  veldt  bleiben.** 

^Das  auch  die  rustung  und  summa,  ouch  anzal  des  volcks, 
wie  obsteet,  dermassen  imd  völlig  dannen  gericht  werde,  damit 
das  inen  kein  abgangk  sey.  Und  nemlich  ufif  ein  gantz  iare 
und  von  guten  leuten,  damit  der  keys.  may.  gedienet  werde, 
und  sonderlich  zu  fusse,  und  das  seiner  keys.  may.  ein  liebe 
darzu  beschehe,  und  das  sie  deßhalben  einen  hauptman  kie- 
sen, der  hauptman  über  das  berurt  volck  zu  rosse  und  fusse 
sey,  alles  zu  nutz  und  wolfart  der  keys.  may.  und  des  hai- 
ligen reichs,  auch  herin  angesehen  die  grosse  notdurfift.** 

„Und  dweile  sein  keys.  may.  keinswegs  diser  zeit  alhie 
lenger  verharren  noch  bleiben  mögen,  sonder  drucken  und 
wegkziehen  müsse,  so  begere  sein  kais.  may.  an  sie  alle  sampt- 
lich  und  sonderlich,  das  sie  alsq  bey  einander  bleiben  und 
keyner  von  dem  andern  verrücken  woll,  bis  die  andern  chur- 
fursten,  fursten  und  stende  des  hailigen  reichs  auch  ankomen 
sein,  das  ire  genug  sein  zu  dem  beschlusse,  und  bis  sie  also 
obberurt  hilfif  irer  keys.  may.  zu  thun  einhelligklich  beschlos- 
sen und  voUigklich,  auch  gewißlichen  zu  bescheen  dannen 
gericht  haben.** 

„Ufif  das  so  wolle  sein  keys.  may.  desshalben  ire  trefifen- 
lich  rethe  bey  inen  lassen,  die  an  seiner  keys.  may.  statt  alda 
bleiben,  ufif  dis  begern  antwort  von  inen  empfangen  und  fur- 
ter seiner  keys.  may.  das  verkhunden  ufif  der  posterrey,  so 
deßhalb  gelegt  wirdet ;  auch  daneben  zu  allen  andern  des  hai- 
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ligen  reichs  Sachen  seiner  keys.  may.  meinung  ferrer  anzaigen 
und  darin  der  notdorfft  nach  zu  handeln  verhelfifen  sollen/ 
„Femer  so  wolle  sein  keys.  may.  inen  nit  verhalten,  son- 
der Memit  anzaigen,  das  sein  keys.  may.  auß  bewegklichen 
trefifenlichen  Ursachen  des  willes  und  fumemens  were,  nach 
diser  herfEurt  kurtzlich  sich  in  eigener  perschone  auiS  dem 
hailigen  reiche  zu  thun  und  ein  zeit  lang  darauß  zu  bleiben. 
Deßhalben  des  heiligen  reichs  notdurfft  erfordere,  sie  mit  einem 
seiner  keys.  may.  stathalter  zu  versehen,  der  an  statt  seyner 
keys.  may.  solich  zeit  aus  des  hailigen  reichs  Sachen  verwalte. 
Auff  das  sey  seiner  keys.  may.  gnedig  begeren  an  sie,  das 
sie  darauff  bedacht  sein  und  auch  seiner  keys.  may.  herin  iren 
rat  anzaigen,  wer  zu  solichem  stathelter  tauglich  und  ge- 
schickt sey.  Dann  sein  keys.  may.  sey  genaigt,  irem  rate  herin 
zu  volgen  etc.** 

953.  Auf  das  no.  952  vorhergehende  anbringen  des  kaisers  gaben  die  st&nde 
demselben  persönlich  die  antwort: 

„Keys.  may.  wisse  und  sehe  wie  sie  alhie  noch  in  ge- 
ringer anzale  versamelt  seyen,  so  wisse  auch  sein  keys.  gnade, 
das  [sie]  one  beysein  der  andern,  sonderlich  des  merem  teils 
der  stende  nichts  gruntlichs  oder  entlichs  beschliessen  oder 
handeln  mögen.  Darumb  imd  so  die  sach  laut  keys.  may.  fur- 
halten  eilende  sey,  so  bitten  sie  keys.  may.  underthenigklich, 
furtreglich  zu  schaffen  und  zu  furdem,  damit  die  andern  stende 
des  reichs  auch  albere  zum  allerfurderlichsten  ankörnen  aod 
von  diesen  Sachen  ferrer  der  notdurfft  gehandelt  und  gerat- 
schlagt werden  möge,  als  die  stende  nit  zweifeln,  keys.  maj. 
selbs  notdurfftigklich  betrachten  und  ermessen  möge.**  1509 
(mont.  nach  Miseric.  dom )  apr.  23. 

954«  Kaiser  Maximilian  antwortet  auf  dasno.  958  vorhergehende  ansuchender 
stände,  zei^  denselben  an,  wesshalb  er  von  Worms  abreisen  müsse, 
belehnt  einige  fürsten  nnd  begibt  sich  nach  Speier.  1509  apr.  24. 

Nach  solicher  [no.  953]  gegebener  antwurt  thete  keys. 
may.  wider  reden  ungeverlich  diese  meynung: 

„Ir  keys.  may.  bette  gnedigklich  gehöret  und  vernommen 
die  antwurt,  so  churfursten,,fursten,  potschaften  und  stende 
des  hailigen  reichs  auff  ire  may.  furhalten  und  begeren  geben, 
und  dieselb  zu  gnedigen  gefallem  auch  wole  zu  erachten; 
nachdem  sie  stende  in  so  kleiner  anzale  erschinen  und  der 
merer  theile  noch  abwesig  weren,  das  ire  may.  nit  so  entlich 
antwurt,  also  wol  die  notdurfft  erfurdert,  dißmals  mocht  ge- 
deychen.  Aber  ire  may.  gnedigs  begeren  were,  das  dieihenen 
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Ton  des  reichs  stenden,  so  ytz  hie  zugegen  weren,  wollten 
nit  verrücken  noch  abreitten,  sonder  der  andern  fursten  und 
stende  hie  erwarten,  die  auch  ernstlich  beschrieben,  in  aige- 
nen  perschonen  hie  zu  diesem  außgeschrieben  reichsdag  für- 
derlich  zu  erscheinen,  und  hoffenlich  numee  auff  wegen.  So 
betten  sie  churfursten,  fursten  und  stende  des  hailigen  reichs 
gestern  [apr.  22]  gehört,  wie  die  babstlich  hailigkeit  ire  may. 
ernstlich  geschrieben  und  erfurdert  auff  den  furgenomen  zugk 
Widder  die  ungläubigen  sich  zu  erheben  mit  ire  may.  kriegs- 
volck,  so  weren  die  baiden  konige  Franckenreiche  und  Arro- 
gonia  mit  irem  kriegsvolck  auch  gerust  und  etliche  zu  velde 
gezogen,  ir  may.  zukunfft  wartende.  Darumb  so  möcht  ire 
may.  nit  lenger  verziehen  noch  hie  bleiben.  Ire  may.  wolt 
inen  auch  nit  verhalten,  das  ire  may.  erplande  in  Under-  und 
Oberosterreich  mit  kriegsvolck  auf  die  grenitzen  nit  nach  not- 
durfften  und  zum  höchsten  geschickt,  deßhalben  ire  may.  ab- 
ber  mee  zu  eylen  hette,  solich  auch  zu  versehen.  Ire  may. 
wollt  aber  und  hette  verordent  ire  treffenlich  stathellter  und 
rethe,  die  mit  der  versamlung  der  stende  des  hailigen  reichs 
handeln  sollten  auff  ire  may.  begem  auch  ander  des  reichs 
notdurfften,  so  ire  may.  alhier  vertagt  hette,  also  das  doch 
nit  minder  dieser  außgeschrieben  reichsdag  seinen  furgang 
erraichen  und  dieselben  geprechen  auch  gehandellt  und  ver- 
sehen werden  mochten.  Ire  may.  stellt  auch  in  keinen  zwei- 
fei, die  uberigen  churfursten,  fursten  und  stende  wurden  er- 
scheinen imd  weren  ein  theil  auff  dem  wege.  Und  darumb  ire 
may.  begeren,  sie  sollten  also  gedult  haben  und  gewarten, 
wie  ire  may.  gestern  und  ytz  aber  gnedigklich  begert,  wie 
auch  des  heiligen  reichs  notdurfft  nach  gestalt  und  gelegen- 
heit  diser  hendel  und  Sachen  dieser  zeit  allenthalben  erfur- 
dert. Das  wollt  ire  ma)'.  fruntlich  und  in  allen  gnaden  gegen 
inen  sampt  und  sonder  erkhennen  und  bedcncken.*^ 

Und  demnach  über  ein  kleine  weile  lehe  ir  keys.  may. 
etlichen  churfursten  und  fursten  regalia :  nemlich  den  ertzbi- 
schoven  zu  Meintz  und  CoUe  und  des  bischoffs  bottschaft  von 
Lutich.  Da  waren  auch  zugegen  hertzog  Ludwig  pfalltzgrave, 
churfurst  und  sein  bruder  hertzog  Friderich,  vormond  weiUnt 
hertzog  Ruprecht  kinder  in  Beyern.  Die  baden  und  begerten 
inen  auch  zu  leihen  ire  regalien  etc.  Es  volget  aber  nit  auff 
dis  male,  wiewole  sie  mit  hohem  vleiß  anhingen  denselben 
abent,  auch  den  andern  morgen.  Ine  warde  aber  nit  gelihen. 

Denselben  dienstag  [apr.  24]  umb  mitdagszeit  ritte  keys. 
may.  hinweg  und  etlich  fursten  mit  hinaus,  etlich  kamen  balde 
wider,  ettlich  ritten  mit  gein  Speyer. 
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955.  Johann  Frosch  und  Gilbrecht  von  Hnltzhnsen  melden  dem  rath  is 
Frankfurt  ihre  ankauft  in  Worms  und  berichten  näheres  über  den 
einzug  des  kaisers  und  die  ersten  ver handlangen  des  reichsta^es 
[no.  952  j;  der  kaiser  habe  den  markgrafen  Casimir  [von  Brandenburg] 
and  Adolf  von  Nassau  als  seine  commissarien  und  rathe  bei  deo 

>ständen  ernannt  und  sei  auf  diensta^  yor  datum  [apr.  241  nach  Speier 
abgereist.  „So  hait  sich  marckgraye  Fritrich  von  Brandenoar^k  eroebp 
und  siner  gnaden  son  ist  in  batschafftszwysze  mit  ziiij  pherden  yleoe 
in  das  Nyderlant  geschickt.  So  wort  sich  unser  gnädiger  her  toü  Se- 
rentin  uff  donnerstag  darnach  [apr.  26]  auch  erheben  za  keys.  maj. 
geyn  Spier.  Aber  wes  hie  vorgenomen  wort,  ist  noch  in  geheyme. 
Und  sint  nit  mer  von  steten  hie  dann  Ach,  Sollen,  Spier,  Schlitzsut 
und  nemancz  von  bondischen  stetten.  Versehen  wir  uns  das  nicht  ge- 
handelt oder  vorgenomen  werde  bys  solang  die  stende  des  heili^reD 
richs  s^en  den  merdenteil  by  einander.'*  Worms  1509  (donnerst,  nach 
Georgij)  apr.  26. 

956.  Dieselben  geben  dem  rath  zu  Frankfurt  weitere  nachrichten  TOm  rdcbs- 
tag  und  den  anwesenden  ständen.  Worms  1509  apr.  27. 

Fursichtigen,  ersamen  usw.  Ewer  weyßheyt  wissen,  daß 
her  Hanß  von  Landaw  nit  hie,  auch  nit  hie  gwest  ist.  So 
haben  wir  so  vil  verstanden,  daß  er  auch  nit  her  kernen  wirt, 
dan  die  keys.  may.  ist  mit  allem  hofifgsind  hinwegk  uff  Spier 
und  in  willen  dem  naesten  der  lantschafft  Therol  zu.  Und  ist  in- 
sunderheit  nichtz  ghandelt  adder  vorgnomen,  dangraff  Adolffvon 
Nassaw  in  abwesen  marckgraff  Kasemero  uff  donerstag  vor  dato 
[apr.  26]  deß  morgenß  zu  8  uwern  von  iedem  kurfursten,  auch  für- 
sten  reten  einen  zu  sinen  gnaden  erfurdert,  deßglichen  nochmittag. 
Versteen  wir,  daß  sich  ettliche  irthum  zwuschen  den  fursten 
hallten,  dieselbigen  understanden  hienzulegen.  So  versieht  man 
sich,  margraff  Kasemer  werde  in  8  tagen  widder  hie  sin,  ist 
zu  dem  hirtzogen  von  Guelch  gritten  und  ist  nemant  mer  toq 
fursten  hie  dan  unser  gnedigsten  herren  von  Mentz,  Köln 
und  Paltz,  unser  gnedigster  her  von  Threer  ist  mit  keys.  may. 
gritten. 

So  ist  her  Ithel  Wolff  von  Stein  von  wegen  margraff  Joa- 
chims noch  hie.  Sint  by  siner  strenckeit  gwest,  hatt  unC  in 
der  gheim  bericht,  daß  die  Rom.  keys.  may.,  unßer  aUergne- 
digister  her,  den  gmeinen  phennig  gern  hette,  ist  aber  dach 
nit  gfurdert  warden.  Her  Ithel  Wolff  heltz  aber  darvor,  daß 
eß  fast  die  meynung  sy.  Er  gäbe  unß  auch  zu  versteen,  daß 
die  babstliche  hellickeit  und  die  keys.  may.  ein  zugk  widder 
die  Durcken  vornemen  wulten,  wurt  vor  ein  ursach,  damit 
der  gmein  phennig  dester  baß  von  den  stenden  bracht  mocht 
etc.  werden.  Haben  aber  solichs  von  keynem  dan  von  her  Ithel 
Wolff  gehört. 

Deß  kamergerichtz  halber  hatt  unß  Ambrosius  protono- 


»!■» 


1509.  757 

tarius  bericht,  daß  eß  inwendigk  drien  wachen  herkomen  wirt. 

Wullen  unß  aber  derhalbe  vemer  erfarn. 

Auch  so  wissent,  daß  die  keys.  may.  uff  dato  noch  zu 
Spier  ist.  So  hat  myn  gnediger  her  graflf  Adolff  von  Nassawe 
der  kurfursten  und  fursten  ret  noch  allen  tag  fore  und  noch- 
mittag  in  rodt  erfardert,  aber  keyn  fursten.  Und  sint  deß 
bobst,  deß  konigz  von  Franckrichs,  von  Arragon  bottschafften 
alle  hinwegk,  und  ist  noch  czur  czijt  nemant  von  stetten  mer 
komen,  dan  die  von  Wetzfeier  sint  uf  donerstag  [apr.  26]  vor 
dato  herkomen.  So  haben  Nürnberg,  Ulm  und  Augspurg  her- 
brich verfangen  laßen,  eß  ist  sich'  aber  zu  besurgen,  wo  sie 
innen  werden,  daß  die  Rom.  keys.  may.  sich  von  Wörmß  er- 
hebt hatt,  daß  sie  nit  erschinen  warden.  So  sint  die  von 
Straßburg  auch  nit  hie.  Ist  sich  zu  vermutten,  daß  niemant 

mer  her  komm,  eß  worde  dan  nuwe  mandata  ußghien. 

Geben  zu  Wormß  uflf  fritag  noch  Jeorie  zu  fier  uwem  noch- 
mittag  anno  etc.  im  9  iar. 

Johann  Frosch,  Gelbricht  von  Hultzhußen 
uff  dem  richstag  zu  Wiumß. 

957.  Johann  Frosch  and  Gelbricht  von  Haltzhusen  schreiben  an  den  rath 
ZQ  Frankfurt,  dass  seit  ihrem  letzten  brief  |no.  956J  mit  den  abge- 
ordneten der  Städte  nichts  verhandelt  worden  sei ;  graf  Adolf  von 
Nassau  wolle  erst  nach  ankunft  des  herzogs  Friedrich  von  Sachsen, 
den  man  in  sechs  oder  sieben  tagen  erwarte,  die  Verhandlungen  be- 
ginnen, habe  aber  inzwischen  die  fürstlichen  räthe  zu  einer  berathung 
zu  sich  entboten;  der  kaiser  sei  am  vergangenen  freitag  [apr.  27] 
von  Speier  nach  Brüssel  abgereist  und  die  sag^  gehe,  dass  er  des 
nächsten  nach  Tyrol  wolle  und,  gemäss  seiner  den  botschaften  des 
papstes  und  der  köni^e  von  Frajäreich  und  Arragonien  gegebenen 
zusage,  mit  seinem  landvolk  binnen  vierzehn  tagen  die  Venetianer  an- 

f;reifen  werde;  der  kurfurst  von  Trier  sei  am  vergangenen  samstag 
apr.  28]  vom  kaiser  wieder  nach  Worms  gekommen;  an  demselben 
tage  seien  die  abgesandten  von  Strassburg  und  Nürnberg,  und  heute 
die  von  Ulm  und  Augsburg  eingetrofifen.  Worms  1509  (Jubil.)  apr.  29. 

958*  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  städtische  angelegenheiten ; 
in  einer  nachschrift  heisst  es,  dass  des  kammergerichts  halber  nie- 
mand mehr  anwesend  sei;  kurfursten  und  fursten  hätten  bisher  mit 
den  ständen  nichts  vorgenommen  und  wollten  die  ankunft  des  herzogs 
Friedrich  von  Sachsen  und  des  erzbischofs  von  Mainz,  der  hinab  sei, 
abwarten.  [Worms]  1509  (donerst.  exultat.  [Schreibfehler  statt  invent.] 
cruc.)  mai  3. 

959*  Dieselben  schreiben  an  denselben,  dass  die  abgeordneten  von  Cöln, 
Strassburg,  Frankfurt,  Ulm,  Augsburg,  Nürnberg,  mit  gewalt  aUer 
bundesstädte,  auch  die  von  Rottenburg  an  der  Tauber,  in  beisein  der 
verordneten  von  Worms  am  vergangenen  freitag  [mai  4]  sich  mit  ein- 
ander besprochen  und  verstanden  hätten,  dass  der  reichistag  fortgang 
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haben  werde;  am  genannten  tage  seien  die  bischofe  von  Wünburg 
und  Bamberg  angekommen ;  herzog  Friedrich  Ton  Sachsen  werde,  wie 
Ithel  Wolff  von  Stein  berichtet  worden,  in  kurzem  eintreffen ;  zur  Ver- 
minderung der  kosten  werde  Gelbricht  von  Hultzhusen  förderlichst 
nach  Frankfurt  zurückkehren.  Worms  1509  (samst  nach  JubiL)  mai  B. 

960.  Kaiser  Maximilian  beglaubigt  bei  den  in  Worms  versammelten  reichs- 
ständen  seine  commissarien  markgrafen  Casimir  von  Brandenburg, 
grafen  Adolf  von  Nassau,  Sigmund  von  Frauenber^  freiherrn  mm 
Hag  und  andere  rathe,  die  in  allen  nothdurften  und  m  allen  den  kai- 
ser,  das  reich  und  die  Christenheit  anlangenden  sachen  mit  ihn^ 
verhandeln  und  denen  sie  wie  ihm  persönlich  glauben  sollen.  Mindel- 
heim  1509  mai  7. 

*  Vergl.  LUnig  Reichsarchiv  4,  316. 

961.  Instruction  kaiser  Maximilians  für  seine  [no.  960]  benannten  rithe. 
welche  das  [no.  952]  vorhergehende  kaiserliche  anbringen  mit  einiges 
Zusätzen,  insbesondere  Egmont  von  Geldern  betreffend,  von  neueiB 
vortragen  sollen;  bezüglich  des  papstes  Julius  IL  ist  hinzogefu^: 
„Wo  sein  heiligkeit  nit  gewest,  nette  die  keys.  may.  den  verstaut 
und  obangezaigt  practica  nit  angenomen.  Aber  da  sein  heiligkeit 
ire  may.  so  hoch  ersucht  und  das  unrecht,  so  die  Yenediger  ime  be- 
weiszt,  eroffent,  hette  er  ire  may.  bewegt,  das  er  mit  ime  in  die  ver- 
stentnus  gangen  were,  in  hoffnimg,  das  die  ire  heiligkeit,  auch  ire 
may.,  dem  heiligen  reiche  und  gantzer  Christenheit  zu  gutem  statten 
komen  werde.**  Mindelheim  1509  mai  7. 

962*  Kaiser  Maximilian  gibt  seinen  räthen  auf  dem  ta^e  zu  Worms  nähere  ux- 
struction,  was  sie  den  ständen  bezüglich  der  geforaertenreichshülfeg^en 
die  Venetianer,  bezüc^Uch  einer  reform  des  kammergerichtes,  des  einge- 
kommenen  iubelgeldes  usw.  vorhalten  sollen.  Mindelheim  1509  mai  S. 

Anfengklich  inen  allen  unsern  gnedigen  willen  und  alles 
gut  zu  sagen. 

Further  sollen  sie  die  ursach  und  bewegung,  derhalb  wir 
diesen  reichsdag  furgenomen,  wie  wir  dann  das  etlichen  chur- 
fursten  und  stenden  des  reichs,  so  uff  den  zwenundzwaiot2i- 
gisten  dag  aprilis  nehst  vergangen  bey  uns  zu  Wormbs  ge- 
wesen, desselben  dags  anzaigen  und  furbringen  lassen  [no.  952], 
von  wegen  der  andern  stende,  so  vormals  dabey  nit  gewesen 
noch  die  gehört  haben,  widerumb  emeuwen  und  furtragen  In- 
halt einer  besondem  Instruction  [no.  961],  solichen  unsern 
fiirtrag  von  wort  zu  wort  inhaltende  mitsampt  unser  kej-s. 
declaration  und  addition,  uns  mitlerzeit  furgefallen  und  mit 
verzaichnus  etlicher  buchstaben  dabey  gesetzt 

Sie  sollen  auch  uff  unser  beschehen  begem  bey  den  sten- 
den der  hilff  halb  umb  furderlich,  fruchtparlich  antwort  mit 
gutem  vleiß  anhalten.  Und  so  solich  hilff,  als  wir  uns  verse- 
hen,  zugesagt  und  verwilligt  wirdet,  das  dann  ein  yder  an 
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den  stendcn  des  reichs  darob  sey  und  ernstlichen  verfuge, 
damit  sein  volck  unverzogenlich  anziehe  und  zu  uns  in  unsern 
veltleger,  oder  wo  wir  alsdarn  sein  werden,  komen,  und  key- 
ner uff  den  andern  waiger ;  das  auch  von  den  stenden  zween 
Oberst  hauptleut,  einer  über  die  raisigen  und  der  ander  über 
das  fußvolck  verordnent,  das  auch  darzu  die  fursten  einen, 
die  von  prelaten  einen,  die  von  graven  und  freyhern  einen 
und  die  von  stetten  einen  hauptman  haben  und  bestellen,  die 
alle  den  vorgemelten  zweyen  obersten  hauptleuten  gewertig 
sein  sollen,  damit  durch  die  mennig  der  hauptleut  viel  un- 
förmlich, ungeschickte  handlung  verhütet  werde. 

Und  ob  etlich  fursten  und  stende  nit  erschienen  weren, 
^0  sollen  unser  rethe  und  die  stende  dieselben  ernstlichen 
beschreiben,  fiirderlichen  zu  komen  oder  aus  ehafftigen  Ver- 
hinderung ire  treffelich  vollmechtig  bottschafft  mit  genügsa- 
men gewalt  zu  schicken,  an  wider  hinder  sich  bringen  zu 
handeln  und  entlichen  zu  beschliessen ;  und  das  nichtdestmin- 
der  die  andern,  so  gegenwertig  sein,  mitlerzeit  handeln  und 
zu  der  Sachen  greiffen,  damit  die  zeyt  nit  vergebliche  verlauffe. 

Auch  sollen  sie  den  geschickten  pottschafften  von  den 
Stetten  anziegen,  wie  uns  glaublich  angelangt,  das  sie  die  rai- 
sigen, so  sie  zu  solichem  anschlag  bestellen  und  vermeinen 
zu  geprauchen,  den  monet  uff  ein  pferdt  zwolff  gülden  und  etlich 
mer  geben  sollen,  das  uns  an  unserm  fumemen  einen  bösen 
eingang  und  mergklich  beschwerung  bringt,  und  darumb  von 
unsern  wegen  inen  ernstlich  zu  sagen,  das  sie  derselben  rai- 
sigen keinem  mer  dann  zehen  gülden  Beinisch  für  kost  und 
schaden  für  seynen  sollt  bestymmen  und  geben.  Wo  sie  aber 
ye  für  sollich  gelt  nicht  bekomen  mochten,  das  sie  uns  das 
furderlich  anzaigen,  wollen  wir  inen,  sovil  sie  der  raisigen 
notdurftig  sein,  umb  zehen  gülden  vorberurter  massen  bestel- 
len nnd  under  ire  hauptleut  verorden,  damit  sie  wissen,  das 
sie  ire  anzale  alltzeit  haben. 

Item  sollen  sie  den  stenden  anzaigen  und  zu  erkhennen 
geben,  nachdem  in  den  anschlegen,  uff  vorgehalten  reichsda- 
gen  gemacht,  als  sie  wissen,  nieman  kein  drosspferd  zugege- 
ben oder  angesetzt,  so  were  solichs  nach  unserm  beduncken 
nit  wenig  ui'sach  gewest,  das  kein  oder  gar  wenig  kuresser 
geschickt  worden.  Darumb  were  unser  begere,  solichs  ytz  zu 
bedencken  und  zu  furkomen  und  zu  diesem  anschlag  ordenung 
furzunemen,  damit  etlich  kuresser  verordent  werden  und  ir 
rustung  und  notdurfft  mit  inen  bringen  mögen. 

Und  den  gemellten  churfursten  und  fursten  daneben  in- 
sonderheit anzaigen,  so  uff  itzigen  dag  zu  Wormbs  durch  sie 
und  andere  stende,  daselbst  versamellt,  des  reichs  hilff,  als 
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wir  uns  ungezweifellt  yerhoffeD,  zugesagt,  das  ir  igklicher  die 
anzale,  so  ime  uffgelegt  werde,  furderlich  uud  wolgerusst 
schicken,  und  das  ire  keiner  uff  den  andern  verziehen  noch 
waigem  wolle,  das  sie  auch  kein  fußvolck,  sonder  darfur  rai- 
sigen  schicken,  nemlich  für  funfif  fußknecht  zween  raisigen. 

Dergleichen  sollen  sie  an  alle  churfursten  und  fursten 
begeren,  das  sie  für  ire  uffgelegte  anzale  des  fußvolcks  itz 
berurter  massen  raisigen  schicken.  Aber  die  von  prelaten,  gra 
fen  und  stetten  sollen  ihre  ufgelegte  anzale  des  fußvolcks 
schicken  und  nemlich  tuglich  und  geschickten  ingesessen  bui^er. 

Item  das  des  reichs  hilff,  so  ytzo  angesetzt  oder  bewil- 
ligt, uflF  ein  iare  gestellt  werde. 

Auch  sollen  die  gedachten  unser  rethe  mit  den  stenden 
des  reichs  von  den  mangeln  und  gebrechen,  auch  umb  besser 
underhaltung  unsers  keys.  camergerichts  handeln  und  refor- 
macion  thun,  damit  das  nit  mit  iungen  ungeübten  perschonen. 
wie  die  vergangen  zeit  geschehen,  sonder  dapfem,  wolgeler- 
ten,  erfaren  beysitzem  besetzt,  auch  die  unförmlich  ungeschickt 
handluDg,  so  am  selben  camergeiicht  und  seiner  cantzley,  als 
UDS  oftmals  glaublich  angelangt,  bißher  geübt  sein,  gewendet 
UDd  das  gemellt  camergericht  in  ein  loblich,  uffrichtig  wesen 
bracht  und  stattlich  gehalten,  auch  die  execution  ufiFbehabte 
urtheil  furderlich  voUenzogen  werden. 

Deßgleichen  von  wegen  fridens  im  reiche  und  bestendi- 
ger  dapferer  hanthabung  desselben  mit  inen  zu  handeln. 

Und  als  uff  vergangen  reichsd&gen  der  montz  halben  viel 
gehandellt,  aber  nichts  entlichs  beschlossen  oder  vollnzogen 
ist,  das  durch  die  stende  des  reichs  ytzo  deßhalb  weitter  ge 
handelt  und  ein  entlicher  beschluß  gemacht  werd,  damit  sich 
die  fursten,  stett  und  ander  oberkeyt  darnach  wissen  zu  halten. 

Item  uff  des  bischoffs  von  Gamerach  übergeben  suplica- 
tion  der  stende  meynung  und  will  zu  vernemen. 

Wiewole  unser  heyliger  vatter  babst  uns  verschiner  zeitt 
bewilligt,  zugelassen  und  bevolhen  hat,  das  wir  das  iubell- 
gelt,  so  des  nehstvergangen  iubelliars  im  balligen  reiche  ge- 
fallen und  noch  nicht  erhebt  oder  empfangen  ist,  erfordern, 
einnemen  und  zu  unsem  banden  und  gewalt  bringen  sollten, 
uns  auch  des  nachvolgende  an  allermennigklich  ire  hailigkeit 
bullen  und  brieff  zugesant,  wie  dann  gemein  versamlung  des 
balligen  reichs  uff  iungstgehalten  reichsdag  zu  Costentz  uns 
auch  bewilligt,  so  haben  doch  etliche  stende  des  reichs  von 
forsten,  prelaten,  stetten  und  andern  uns  uff  unser  begeni 
und  ansynnen  das  iubellgellt,  so  noch  bey  inen  ligt,  bißher 
verhalten  und  nit  wollen  lassen  volgen.  Darumb  sollen  die 
bemellten  unser  rethe  solichs  den  stenden  des  reichs,  so  ytzo 
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zu  Wormbs  sein,  anzaigen  und  ernstlich  begern,  uns  uff  ire 
vorbeschehen  verwilligung  notdiurfFtig  gemein  offen  mandat, 
briefe  und  geschefft  an  alle  dieihenen,  so  vorberurt  iubellgellt 
noch  hinder  inen  ligend  haben,  in  der  bessten  form  zu  ge- 
ben und  ernstlichen  zu  bevelhen  und  zu  verschaffen,  uns  oder 
den  unsem,  die  deßhalben  bevelh  haben  werden,  solich  iubell- 
gellt on  weitter  waigem,  verzugk  und  seumnus  zu  uberant- 
wurten,  sich  auch  daran  die  ordenung  durch  weilant  den  car- 
dinale  zu  Gurck  und  des  reichs  rate  zu  Nuremberg  gemacht, 
noch  einich  ander  tractat,  verschreibung  oder  geschefft  nit 
verhindern  oder  irren  zu  lassen,  damit  wir  solich  zu  unserm 
fumemen,  des  wir  ytzo  in  ubung  sein,  brauchen  mögen. 

Item  will  uns  gut  und  not  beduncken,  das  ein  soUicita- 
tor  durch  das  gantz  reich  verordent,  der  im  heiligen  reiche 
zu  unser  und  des  reichs  notdurfft  hien  und  wider  ziehe,  sich 
aller  mißhandlung,  exceß  und  straffbarer  uberfarung  aigent- 
lich  erkhunde  und  dieselben  unserm  camerpröcurator  fiscale 
anzeige,  damit  der,  wie  sich  furter  nach  rechtlicher  ordenung 
gepuren  wurde,  darin  handeln  m6ge. 

Und  als  im  abschid,  uff  iungstgehaltem  reichsdag  zu  Co- 
stentz  gemacht,  ein  sonder  artigkel  gesetzt,  das  niemandt  sich 
desselben  zu  entledigen  ichts  erlangen  oder  suchen  soll  etc., 
das  aber  nit  gehalten  oder  vollzogen  worden  ist,  sollen  unser 
rethe  an  die  stende  mit  ernst  und  vleiß  begern,  das  sie  ge- 
mellten  artigkel  für  sich  nemen,  den  ermessen  und  mit  dem 
besten  vleiß  und  höchster  verpindung  darob  sein  und  verfu- 
gen wollen,  damit  dergleichen  practicken,  so  durch  die  un- 
gestim  und  behende  anlangen  gemellts  anschlags  halben  zu 
Costentz  bey  uns  geübt  ist,  vermitten  und  der  itzig  anschlag 
stracks  und  on  alle  geverde  vollzogen  werde. 

Wie  dann  die  gedachten  unser  rethe  alle  obgemellt  ar- 
tigkel und  gescheffte  unser  gelegenheit  und  notdurfft  nach, 
auch  uns  und  dem  hailigen  reiche  zu  ere,  nutz  und  wolfart, 
wole  wissen  mit  bessern  geschicklichern  worten  und  fugen 
anzubringen.  Daran  thun  sie  unser  ernstliche  meynung.  Ge- 
ben zu  Mindelnheim  am  achtenden  dag  des  monets  maij  anno 
domini  etc.  im  neunten,  unsers  reichs  des  Romischen  im  vier- 
undzwaintzigisten  iaren. 

963.  Johann  Frosch  schreibt  an  den  rath  za  Frankfurt,  man  sei  noch  im 
zweifei,  ob  das  kammerefericht  in  Worms  bleibe  oder  nicht  nnd  ob 
es  schon  am  monta^  nach  Ascens.  dorn,  [mai  21]  oder  erst  nach  an- 
kunft  herzog  Friedrichs  von  Sachsen  angefangen  werde;  die  kaiser- 
lichen rathe  hätten  am  vergangenen  sonntag  (mai  13 1  eine  kaiser- 
liche Instruction  empfangen  nnd  auf  heute  mittwoch  die  stände  zu 
einer  Versammlung  entboten.  Worms  1509  (mitw.  noch  Vocem  [Jo- 
cundit]  mai  16. 
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*  Herzog  Friedrich  von  Sachsen  schrieb  dd.  Butzbach  1509  (freit  nach 
Hjmelfartst.)  mai  18  an  den  rath  zn  Frankfurt,  dass  er  nach  Worms  auf 
den  reichsta^  wolle  und  die  nächste  nacht  in  Frankfurt  zubringen  werde  und 
bat  um  ein  frei  sicher  geleit. 

^64.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  seine  räthe  und  commissarien  za  Wornb 
zur  mittheilung  an  die  reichsstande,  dass  der  könif  von  Frankreich 
am  14.  mai  [bei  Agnadello  oder  in  der  Ghiera  d*Aada]  die  Venetia- 
ner  besiegt  habe.  Mindelheim  1509  mai  19. 

*  Gleichen  Inhalts  mit  dem  briefe  Maximilians  an  seine  tochter  Mar- 
garethe  dd.  Angelberg  1509  mai  18  bei  Le  Glaj  Corresp.  1,  139. 

965-  Derselbe  gibt  seinem  rathe  Ernst  von  Weiden  Instruction  an  die  reicb- 
stande  zu  Worms  bezuglich  des  eingekommenen  iubelgeldes  welche: 
nach  Vorschrift  des  papstes  Julius  II.  den  Fuggem  in  AugsDurg  ein- 

fehändigt  werden  soll ;  die  stände  sollen  ein  darauf  bezügliches  man- 
at  erlassen.  Kaufbeuern  1509  mai  19. 

*  Vergl.  no.  970  note. 

^66.  Johann  Frosch  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt  über  städtische  an- 
gelegenheiten  und  fugt  in  einer  nachschrifb  hinzu,  der  erzbischof  von 
Cöln  sei  auf  vergangenen  mittwoch  [mai  16]  wieder  nach  Wonos 
gekommen,  der  herzog  von  Wirtenberg  auf  heute  sonntag;  man  er- 
warte die  ankunft  herzogs  Friedrich  von  bachsen;  es  gehe  die  sj^e, 
der  könig  von  Frankreich  sei  in  Mailand  eingeritten  usw.  Worms  15u9 
(Exaudi)  mai  20. 

967>  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  seine  räthe  und  commissarien  zu  Worm5:„Wir 
fugen  euch  zu  verncmen  das  uns  glaublich  kuntschafitkomen  ist,  auch  uns 
der  konig  von  Franckreich  geschrieben  hat,  das  sein  liebde  den  Venedig 
die  stett,  slosser,  befestigung,  flecke  und  lande,  die  ime  dann  in  der 
verbuntnus  auszgezeigt  sein,  abgewonden  und  in  seinen  fii:ewalt  er- 
obert hab,  auch  uns  in  demselben  seinem  schreiben  eodeckt,  das  er 
sich  versieht  also,  wo  wir  mit  unser  macht  komen  und  die  Venediger 
in  kurtz  und  dweil  sie  der  schlacht  und  seines  sigs  in  schrecken 
weren,  angriffen,  wir  wurden  one  allen  zweifei  auch  gar  lidderlich  dk 
stett,  slosser,  befestigung,  flecken  und  lande,  die  uns  in  bemelter  bunt- 
nus  auch  uszgezeigt  sein,  erobern.  Demnach  entpfelhen  wir  euch  ernst- 
lich und  wollen  das  ir  solhs  den  churfursten,  fursten  und  andern  sten- 
den  des  heilligen  reichs,  so  uff  itzgehalten  reichsdag  zu  Wormbs  bej 
einander  versamelt  sein,  furhaltet  und  dabey  von  unser  w^en  an  sie 
begert,  das  sie  des  reichs  hielf  furdem  uns  beldigst  so  sie  künden 
in  ansehung  der  notturfft,  die  sie  selbs  ermessen  und  bewegen  mö- 
gen.*' Innspruck  1509  mai  25. 

968.  Die  reicbsstände  verweigern  aus  angegebenen  Ursachen  dem  kaiser 
Maximilian  die  geforderte  hülfe  gegen  die  Venetianer  und  antworten 
auf  die  einzelnen  punkte  der  ^o.  961,  962]  vorhergehenden  instruc- 
tionen  der  kaiserlichen  räthe.  Worms  1509  mai  29. 

CburfuTSten,  fursten  und  gemeiner  stende  antwort  auff 
keys.  may.  furbracht  Instruction,  iren  keys.  reten  gegeben. 
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Als  in  der  furbrachten  keys.  instruction  und  [er]  ander m 
gemellt  und  angezaigt  ist,  das  keys.  may.  einen  friden  mit 
dem  konig  von  Franckreich  beschlossen  hab,  darin  der  trac- 
tat  zu  Hagenaw  emeuwet  ausserhalb  des  heyrats  etc.,  auch 
wie  babstlich  hailigkeit  ire  may.,  auch  die  |konige  von  Fran- 
ckenreich  und  Arrogon  mit  irer  heiligkeit  in  einen  verstant 
und  eynigung  gebracht  und  darauff  sein  keys.  may.  als  ad- 
Yocaten,  vogt  und  protector  der  christenlichen  kirchen  und 
beschirmer  seiner  heiligkeit  und  die  konige  als  christenlich 
stende  hoch  und  ernstlich  ersucht,  seiner  heiligkeit  wider  die 
ungläubigen  zu  ziehen  und  ain  durchzuck  mit  den  Yenedigem 
zu  handeln,  dasihenig,  so  sie  vor  langen  und  kurtzen  iaren 
der  christenlichen  kirchen  gewaltiglich  abgetrungen  haben,  zu 
verhelffen:  demnach  dan  ire  may.  auf  solich  irer  heiligkeit 
ernstlich  ersuchen  zusag  gethan.  Dweil  nun  solichs  churfur- 
sten,  fursten  und  andere  stende  des  hailigen  reichs  als  sein 
may.  betreffe  und  sein  keys.  may.  solichem  fumemen  one  ire 
trostlich  und  dapferlich  hilff  außzuwarten  nit  vermöge,  so  bitt 
und  begert  sein  may.  an  sie,  die  notdurfft  dis  hahdels  und 
fumemens  zu  bedencken  und  bewegen  und  irer  may.  mit  leuten 
zu  roß  und  fuß  ein  hilff  uff  das  sterckst  und  furderlichst,uff  ein  iar 
lang  gestellt,  zu  thun  und  keiner  auff  den  andern  zu  verziehen. 

Wiewole  nun  keys.  may.,  als  die  stende  nit  zweyfeln,  wisse 
wie  sich  churfursten,  fursten  und  stende  des  reichs  allezeit 
alles  des,  so  zu  auffnemen,  eren  und  wolfart  keys.  may.  und 
des  hailigen  reichs  gedienet  und  fruchtpar  gewest,  beflissen,  auch 
in  dem  alltzeit  ire  vermögen  und  zu  zeitten  mer,  wann  inen 
wol  muglich  gewest,  getreulich  dargestreckt,  und  noch,  wes 
in  irem  vermögen  stunde  und  sie  zu  thun  schuldig,  gantz 
willig  sein:  so  zaigen  sie  doch  keys.  may.  als  irem  allergne- 
digisten  hem  in  underthenigkait  und  nit  anders,  wann  auß  irer 
und  des  hailigen  reichs  notdurft  an,  wie  hernach  volgt,  das 
sie  auch  allso  zu  versteen  underthenigklich  bitten. 

Es  wirdt  gemelt  der  tractat  zu  Hagenaw,  verschiner  zeit, 
uffgericht  und  itzo  widerumb  emeuwet,  dergleichen  die  ver- 
stentnus  und  einung  der  obgemellten  stende  etc.  Wiewole  nun 
churfursten  und  stende  des  reichs  dartur  haben  und  halten, 
das  keys.  may.  in  solichen  tractat,  eynung  und  verstentnus 
dermaß  gangen,  das  darauß  dem  hailigen  reich  ytzo  oder  her- 
nach eyniger  nachteil  nit  erwachsen  sollt,  dannocht,  dweUe 
die  stende  des  reichs  davon  keynen  gruntlichen  wissen  tra- 
gen, so  hab  ire  keys.  may.  wole  zu  ermessen,  das,  wo  ichts 
darin  begriffen  oder  verleibt  das  dem  hailigen  reich  ytzo  oder 
kunfftiglich  zu  nachteil  thete  raichen,  oder  langen,  es  were 
mit  hertzogtumb  Meilandt  oder  anderm,  dem  reich  zustendig,. 
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das  sie  daxin  nit  willigen  oder  gehellen  konnten.  Sie  bedunckt 
auch,  das  keys.  may.  und  dem  hailigen  reiche  firuchtbar  und 
not  sein  sollt,  in  solichen  schweren  hohen  Sachen,  sonderlich 
wo  die  das  hailig  reiche  etwas  betreffen,  ire  hilff  darzu  zu 
thun,  der  churfursten,  fursten  und  stende  des  reichs  rate  und 
willen  zu  geprauchen,  wie  dann  solichs  yon  alter  und  loblich 
im  reiche  herkomen  und  des  gelegenhait  thu  erfordern. 

Darauf  wirdet  femer  ingeftirt,  die  begert  hilff  uffs  fürder- 
lichst  und  sterckist  zu  roß  und  fuß  ein  iar  lang  zu  thun  etc. 
Ob  nun  die  stende  des  reichs  diese  hilff  zu  thun  schuldig  we- 
ren,  darfur  sie  es  doch  aus  oberzellten  und  andern  Ursachen 
nit  halten,  dannocht  so  stee  es  diser  zeit  nit  in  irem  Termö- 
gen  auß  nachvolgenden  Ursachen. 

Die  stende  des  reichs  setzen  in  keynen  zweifei,  kejs. 
may.  trage  gut  wissens,  wie  irer  may.  zu  allen  vergangen 
reichsdägen,  der  bey  zeit  irer  may.  regirung  mer  dann  davor 
in  langen  iaren  mit  grossen  kosten  gehalten,  die  unverinng- 
licheit  der  stende  angezaigt  sey,  und  dannocht  irer  may.  nit 
desterminder  zu  viel  malen  hilff  mitgetheilt  mit  mercklicher 
beschwerung.  So  haben  sich  auch  zusampt  den  angezaigten 
hilffen  etweviel  mercklich  und  grosse  krieg  und  uffrur  im  reiche 
und  mit  den  anstossem  begeben,  auch  mißwachs,  tewrung  und 
sterben,  dadurch  die  stende  in  iren  aigen  seckeln,  auch  ire 
underthan  dermaß  ersogen,  entblosset  und  erarmet,  das  sie 
^Iso  zu  helffen  nit  mer  vermuglich  sein,  wie  dann  das  keys. 
may.  des  vergangen  reichsdags  zu  Costentz  in  sonderhait  an- 
gezaigt und  dabey  underthenigklich  und  getreuwer  meynung 
gebetten  worden,  dieselb  hilff,  zu  Costentz  auß  freyem  guten 
willen  über  alle  angezaigt  mercklich  Unvermögen  zugesagt, 
dermaß  dem  reiche  zu  gut  anzuwenden,  das  die  dem  reiche 
zu  gutem  spriesse  und  die  stende  des  reichs  verrer  zu  helf- 
fen vertragen  bleiben,  wann  solichs  hinfuro  in  irem  vermögen 
nit  alltzeit  sein  wurde :  weliche  meynung  dann  in  außbringung 
der  hilff  des  Bomzugks  den  underthanen  allenthalben,  im  be- 
sten sie  zu  bewegen,  eröffnet  sey.  Sollt  nun  über  das  die  fur- 
sten und  stende,  so  solichs  in  iren  camem  oder  seckeb  nit 
vermögen,  solich  beschwerung  der  hilff  uff  die  underthanen  ge- 
legt werden,  zu  was  unrat,  abfall  und  widerwertigkeit  das  aller 
oberkeit  fallen  und  langen  möcht,  hab  ir  keys.  may.  als  hoch- 
verstendiger,  vernunfftiger,  erfarener  kaiser  wole  zu  ermessen, 
ungezwifelter  Zuversicht  und  vertrewens,  das  keys.  may.  so- 
lich beschwerung  und  widerwertigkait  viel  me  zu  verhindern 
oder  zufurkomen,  wann  zu  furdem  genaigt  sein  sollt  etc. 

Darumb  auß  angezaigten  und  andern  Ursachen,  bey  keys. 
may.  ungezweifelt  wole  zu  bedencken,  so  zweifeln  die  stende 
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Bit,  keys.  may.  werde  als  ir  allergnedigister  herre  selbs  er- 
messen und  erkhennen,  das  die  begert  hilf  inen  nit  vermug- 
lich  sey,  mit  undertheniger  bitt,  solich  der  stende  antwort 
irer  notdurfft  nach  und  keiner  andern  Ursachen  gnediglich  zu 
versteen.  Das  begeren  sie  neben  ire  pflicht  in  aller  under- 
thenigkeit  zu  verdienen. 

Damach  volgen  in  der  andern  übergeben  keys.  Instruc- 
tion sieben  artigkel  der  hilff  anhengig,  die  lassen  die  stende 
bey  obgemelter  antwort  auch  besteen. 

Statthalter  betreffend: 

Und  furter  den  stathellter,  von  keys.  may.  begert,  hoffen 
die  stende,  keys.  may.  werde  sich  also  weit  odder  lang  zeit 
von  oder  auß  dem  reiche  nit  thun,  das  eins  stathellters  not 
sein  soll. 

Das  camergericht  betreffende: 

Seyen  die  stende  zu  gepurlicher  underhaltung  und  ver- 
sehung desselben,  wie  dann  dis  der  abschidt  lestes  gehalten 
reichsdags  zu  Costentz  zu  erkhennen  gibt,  wol  genaigt,  tra- 
gen aber  der  mengell  und  gebrechen  desselben  nit  sonderlichs 
Wissens.  Wo  aber  inen  die  laut  der  Instruction  von  keys.  may. 
rethen  angezaigt  werden,  wollen  sie  gern  mitsampt  den  keys. 
rethen  darzu  ordenen  und  davon  zu  abwendung  derselben  not- 
durftiglich  handeln  lassen. 

Furter  die  montz  betreffend: 

Achten  die  stende  dem  gemainen  reiche  erlich  und  nutz- 
lich sein,  sich  sonderlich  im  gold  eins  gehalts  und  uffschnids 
zu  vergleichen  und  nemlich  den  gehalt  uff  neuntzehendhalb 
grad  feins  und  sieben  am  uffschnide,  also  das  hundert  und 
sieben  uff  anderthalb  Colnisch  margk  geen,  und  das  die  stende 
des  stuck  halben  zu  den  keys.  rethen,  so  der  moAtz  versten- 
dig  seyen,  ordenen,  davon  der  notdurfft  ordenung  im  reiche 
furzunemen. 

Dann  belangend  suplication  des  bischofs  von  Camerach: 

Dweil  die  stende  nit  ermessen  mögen,  was  nutz  oder 
Schadens  dem  hailigen  reiche  auß  solicher  creation  wachsen 
möge,  und  dann  die  Sachen  die  statt  Camerach  als  ein  statt 
des  reichs  betrifft,  achten  die  stende  nit  unzimlich  sein,  so- 
lich suplication  der  statt  Camerach  zuzusenden,  und  das  bede, 
bischoff  und  statt,  zu  nehstkunfftigem  reichsdag  erscheinen 
und  von  dieser  sache  bericht  thun,  wes  keys.  may.  und  dem 
hailigen  reich  davon  ere,  nutz  oder  Schadens  entsteen  möge, 
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damit  die  stende  der  keys.  may.  iren  rat  desto  statlicher  in 
solichem  mittheilen  mögen. 

Das  iubelgeld  betreffen: 

Ermessen  die  stende  inen  nit  fuglich,  ainich  mandata 
oder  bevelhbrief  laut  keys.  may.  begere  außgeen  zu  lassen, 
zweifeln  aber  nit,  keys.  may.  wisse  sich  darin  selbs  wol  zq 
halten. 

Den  begerten  soUicitator  belangend: 

Besteet  nach  ermessen  der  stende  billich  bey  der  band- 
lung,  so  des  camergerichts  und  des  fiscals  halben  furgenomen 
werden  soll. 

Der  letst  artigkel,  niterlassung  der  hilff  berurende,  las- 
sen die  stende  bey  der  antwort,  die  hilflF  betreffen,  beruwen 

*  Nachdem  die  kaiserlichen  schreiben  [no.  960  —  962]  am  13.  mal 
(yergl.  no.  963)  eingelaufen,  wurden  die  stende  am  abend  vor  Himmelfahrt 
[mal  16]  auf  das  rathhans  erfordert  und  Tor  ihnen  erschienen  die  kaiser- 
lichen räthe,  Statthalter  markgraf  Casimir  von  Brandenburg,  graf  Adolf 
von  Nassau  und  Sigmund  von  Frauenberg  freiherr  zum  Hag  „nnd  hat  ege- 
nannter  marggraf  Casimirus  statthellter  sich  gesetzt  an  statt  keys.  mar. 
und  die  andern  zwen  keys.  may.  rethe  entgegen  in  mit  der  stuben."  Graf 
Adolf  Hess  dann  das  creditiv  [no.  960|und  die  instructionen  [no.  960,96*2] 
verlesen  und  ersuchte  die  stende  um  eine  unverzügliche  antwort,  die  den 
kaiser  sofort  mit  verordneter  post  zugeschickt  werden  solle.  Die  stände  er- 
klärten, dass  sie  am  nächsten  freitag  (mai  18]  antwort  ^eben  wollten,  ood 
diese  erfols^te  nach  einem  briefe  von  «fohann  Frosch  an  den  rath  zu  Frank- 
furt dd.  Worms  1509  (samst.  nach  Vocem  Jocun.)  mai  19  dahin :  „Diewile 
man  sich  vermut,  das  royn  gnedigster  her  von  Coln,  auch  hirtzog  Friderich 
von  Sassen  und  andere  stende  des  helgen  richs  in  kurtz  erschinen  werden, 
zu  verharren  bis  uff  eren  gnaden  zukunfft."  Die  kaiserlichen  räthe  nahmea 
diese  antwort  an  und  die  stände  verordneten  „einen  auszschus,  die  keys.  may. 
beide  instructiones  für  äugen  nemen,  ratschlafi^  und  meinung  fassen  solten 
der  antworten  auff"  keys.  may.  furschlag  und  begere  und  denselben  begriff 
den  stenden  anzaigen  sich  darauf  zu  entschliessen,  wes  und  wie  zu  ant- 
wnrten  etc.  Und  von  der  stette  sendbotten  zum  ausschus  verordenther 
Gabriel  Mördel  von  Straszburg  und  doctor  Matheus  Neithart  altbureermd- 
ster  zu  Ulm  und  hauptman  des  bons  in  Swaben."  Auf  grundlage  der  be- 
rathungen  dieses  ausschusses  verglichen  sich  dann  die  stände  in  einer  Ver- 
sammlung auf  Pfingstmontag  [mai  28]  obiger  einmüthiger  antwort,  die  sie 
auf  dienstag  [mai  §91  den  kaiserlichen  räthen  übergaben  „mit  einer  cisa- 
men  zuchtigen  vorrede  das  die  stende  in  betrachten  der  angezaigten  keys. 
may.  begerd  und  in  aller  g^legenheit  dieser  zeit  sich  solicher  antwort  eis- 
heiliglich underrett  und  entschlossen  hetten,  mit  demutiger  bitt  solichs 
nach  ir  aller  gemeinlichen  notdurfft  im  besten  zu  vememen  and  an  kejs. 
may.  undertheniglich  langen  lassen. '*  Die  kaiserlichen  räthe  übergaben  dar- 
auf am  nächsten  donnerstag  [mai  31]  folgende  antwort. 

969.  Die  kaiserlichen  räthe  antworten  auf  die  [no.  968]  vorhergehende  schrift 
und  ersuchen  die  reichsstände  von  neuem,  die  vom  kaiser  MaximiliaD 
verlangte  hülfe  zu  bewilligen.  Worms  1509  mai  31. 
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Widerantwort  keys.  may.  stathelter  und  rethe  etc. 

Anfenglich  haben  keys.  may.  rethe  die  antwort,  in  schrifiten 
übergeben,  gelesen.  Tragen  solicher  abschleglicher  antwort 
mercklich  befrembdens  und  beschwerung,  dann  sich  keys.  may. 
oder  sie  die  rethe  des  in  kein  weg  versehen  betten,  wie  sie 
dann  das  auß  der  Werbung,  so  Johann  Storck  auff  keys.  may. 
sonderlichen  bevelh  an  sie  bracht  hat,  aigentlich  vemomen 
haben ;  auch  angesehen,  das  die  sach  darumb  solich  hilff  be- 
gert,  die  hailig  Christenheit,  kirche  und  reich  mercklich  und 
hoch  antrifft.  Sollt  nun  die  keys.  may.  an  der  begerten  hilff 
verlassen  und  dardurch  verhindert  werden,  das  sie  der  bebst- 
liehen  hailigkeit  in  irem  itzigen  obligenden  fumemen  kein 
stattlich  hilff  erzaigen  mftcht,  und  durch  andere  ire  hailigkait 
hilff  und  beystandt  geschehen,  auch  diese  begert  hilff  merck- 
licher  und  hoher  geursacht,  dann  keyn  vorbeschehen  hilff  ye 
gewest  ist,  zu  ermessen :  so  solich  antwort  an  keys.  may.  und 
nachmals  an  unsem  allerhailigisten  vatter  den  babst,  der 
ewer  churfurstlich  gnade  mit  sondern  brevien  und  schrifiten 
ersucht  hat,  gelangen  wurde,  was  alsdann  die  babstlich  heilig- 
keit  und  keys.  may.  ob  solicher  antwoVt  gefallens  tragen  wurde ; 
auch  so  durch  den  konig  von  Franckenreich,  der  sich  in  hilff- 
lich  Vereinigung  der  christenlichen  kirchen  und  keys.  may.  be- 
geben hat  und  ytzunt  in  glucklichem  anzugk  und  sigk  ist, 
der  christlichen  kirchen  und  keys.  may.  geholffen  und  durch 
das  hailig  reiche  und  Teutsch  nation  also  verlassen  sollt  wer- 
den, was  mercklichen  nachttheils,  schimpf,  spott  und  Verach- 
tung dem  hailigen  reich  der  Teutschen  nation,  euwem  gnaden 
und  stenden  des  hailigen  reichs  darauß  entsteen  und  erwach- 
sen möcht,  haben  euwer  gnaden  und  andere  baß,  dann  die 
rethe  anzaigen  mögen,  zu  bedencken. 

Daruff  ist  keys.  may.  rethe  dienstlich,  fruntlich,  under- 
thenig  und  vleissig  bitt  und  begere,  euwer  fürstlichen  gnaden 
und  anderer  stende  des  reichs  wollen  in  ansehung  der  billi- 
chait,  gelegenhait  der  notdurft  keys.  may.  ein  andere  antwort, 
der  sich  ir  keys.  may.  nit  zu  beschweren  hab,  geben. 

Die  rethe  haben  auch  bevelhe,  euwer  fürstlichen  gnaden 
und  stende  des  reichs  von  keys.  may.  wegen  ernstlich  zu  er- 
suchen und  zu  begeren,  das  keyner  auß  euwem  fürstlichen 
gnaden  und  stenden  verrücken  oder  hienwegk  ziehen,  so  lang 
bis  ir  keys.  may.  ewer  fürstlichen  gnaden  und  andere  stende. 
entlich  antwort  zugeschickt  und  sie  widerumb  darauff  ire  mey- 
nung  vememen,  das  ire  may.  uff  das  furderlichst  thun  wirdet 
Darumb  dann  ire  may.  die  post  gelegt  und  duplirt  hat,  damit 
es  unverzugklich  zugee.  Das  haben  die  rethe  euwem  furstli- 
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chen  gnaden  und  andern  stenden  nit  wollen  verhalten,  sich 
wissen  darnach  zu  richten.  Wollen  auch  ewer  fursüich  gnad, 
gnad  und  fruntschaiften  solichs  uff  den  gemelten  bevelh,  so 
sie  von  keys.  may.  haben,  hiemit  dienstlich,  fnmtlich,  under- 
thenig  und  genugsamlich  ersucht  und  angezaigt  haben« 

*  Die  stände  übergaben  diese  antwort  ibrem  ausscbnss  zur  berathong, 
der  dann  ,.uber  die  hcudel  gesessen,  sieb  underredt  nnd  weitter  mejnung 
begriffen,  oie  uff  sampszdag  [iuni  2]  zn  morgen  darnach  fi^emainer  Tersam- 
lang  der  stende  des  reichs  angezaigt  und  sich  damff  entschlossen  haben  uff 
demselben  sampstag  nachmittag  zu  zweyen  anrhen  wider  uff  dem  rathaas^^ 
zu  erscheinen  und  keys.  may.  rethen  zu  eroffen  in  massen  hienach  [no  970J 
beschrieben.** 

970.  Die  reichsstande  eröffnen  den  kaiserlichen  rathen  wiederholt  die  gruod«. 
wesshalb  sie  weder  fähig  noch  schuldig  seien  dem  kaiser  Maiimiliac 
die  verlangte  hülfe  zu  gewähren  und  wünschen  Ober  die  unterhaltusf 
des  kammergerichtes  und  des  friedens  und  über  die  münze  in  Ver- 
handlungen zu  treten.  Worms  1509  iuni  2. 

Als  churfursten,  fursten  und  stende  des  reichs  uff  keys. 
may.  übergeben  Instruction  antwort  in  Schriften  geben  [no.  %^ 
und  daruff  von  keys.  rethen  widerschrifft  oder  antwort  [no.  969) 
empfangen,  haben  die  stende  ire  meynung  weiter  auch  in 
schrifft,  wie  hernach  volgt,  stellen  lassen. 

Churfursten,  fursten  und  stende  des  reichs  haben  der 
keys.  may.  rethe  übergeben  schrifft  hören  lesen  und  daraaß 
vermerckt,  das  sie  sich  der  stende  gegeben  antwort  uff  keys. 
may.  Instruction  mercklich  befrembden  und  beschweren  und 
das  sich  keys.  may.  oder  sie,  die  rethe,  der  nit  versehen 
betten,  angesehen  das  die  sach  der  hilff  die  hailig  Christen- 
heit, kirch  und  reiche  mercklich  und  hoch  antreffen,  auch 
wie  beschwerlich  were,  wo  keys.  may.  an  begerter  hilf,  die 
sie  babsüicher  haiUgke.it  in  obligendem  fumemen  erzaigen 
wollt,  verlassen  wurde,  mit  weitter  anzaige,  darin  begriffen. 

Nun  setzen  die  stende  in  keinen  zweivel,  es  werde  auG 
irer  nehst  gegebner  antwort  lauter  verstanden,  das  die  stende 
des  reichs  aUezeit  in  und  zu  dem,  das  zu  ere,  wolfart  und  uff- 
nemen  keys.  may.  und  des  heyligen  reichs  gedienet  oder 
fruchtpar  gewest,  oder  noch  sein  sollt  und  in  irem  vermögen 
stund,  willig  gewest.  Das  sey  noch  ire  gemut  und  will.  Aber 
die  stende  betten  uff  die  begerten  hilf  nach  irer  gelegenhait 
und  notdurfft  ein  antwort  gegeben,  der  ursach  eine,  nemlich 
die  unvermuglicheit,  das  sie  beschwerts  gemuts  anzaigen,  of- 
fenlich  vor  äugen  stee,  des  die  kais.  rethe  selbs  guten 
wissen  tragen.  Darumb  sich  die  ^  stende  nit  klein  thun  ver- 
wonderen,  das  von  den  kais.  rethen  sich  solicher  der  stende 
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warer  gegrunter  antwort  soll  befrembdet  und  beschwert  wer- 
den, wann  offenlich  und  unverborgen  sey,  was  mercklicher 
laßt,  beschwerung  und  kosten  das  heylig  reiche  in  kurtz  ver- 
gangen iaren  bey  zeitten  keys.  may.  durch  vielfaltig  reichs* 
dag  mit  zerung,  nachreihsen,  kriege  und  hilff  erlitten  hab. 
Darauß  und  andern  Ursachen  und  zugefallenem  unrate,  zum 
theil  in  naher  antwort  angezaigt,  die  stende  und  die  iren  in 
iren  camem  und  seckeln  dermaß  erschopfft  und  entblosset 
sein,  das  nun  zur  zeit  nit  mer  also  zu  helfFen  in  irem  ver- 
mögen stee,  wie  dann  die  iungst  antwort  zu  erkhennen  gebe. 

Darzu  so  ermessen  die  stende,  das  sie  auß  vorangezaig- 
ten  und  nachvolgenden  Ursachen  dieser  hilfif zu  thun  nit  schuldig 
seyen. 

Erstlich  darumb,  das  diese  der  keys.  may.  eynung,  ver- 
trage, fride  und  furnemen  on  rathe,  wissen  und  willen  chur- 
fursten,  fursten  und  anderer  stende  des  hailigen  reichs  fur- 
genomen  und  uffgericht  sein,  wie  dann  notdurfft  des  hailigen 
reichs  in  solichen  grossen,  schweren  und  dapfern  Sachen  hoh- 
lich  thete  erfordern,  auch  also  im  hailigen  reiche,  wo  irer 
hilff  begert,  loblich  herkomen  und  gepraucht  ist 

Zum  andern,  das  die  stende  nit  wissen  mögen,  was  nutz 
oder  Schadens,  vortheils  oder  nachtheils  dem  hailigen  reiche 
auß  solichen  einungen  und  vertregen  enttsteen  möge,  des  sie 
doch  billich,  dweil  irer  hilff  begert  wirdet,  mitwissens  em- 
pfangen hetten. 

Zum  dritten,  so  sey  zu  besorgen,  wie  auß  voraußgegangen 
hilffen  sich  ereugt,  wo  der.  keys.  may.  begert  hilff  von  stenden 
zu  thun  muglich,  das  dannocht  ire  may.  und  das  hailig  reich 
eer  und  meer  in  verdieffung  und  unrat,  wann  in  erhohung 
und  uffnemen  dadurch  gelaytet  oder  gefurt  werden  möcht. 
Wann  wiewole  die  iungsten  zwo  hilff  gehaltner  reichsdage  zu 
Coln  und  Costentz  über  wolevermogen  der  stende  bewilliget 
etwas  weit  über  ein  mercklich  sum  goUdes,  so  darauff  ergan- 
gen, im  anschlagk  getroflen,  so  sey  doch  keys.  may.  und  dem 
hailigen  reiche  kein  nutz,  sonder  allein  nachtheil,  schimpf  und 
schade  deßhalb  erwachsen  und  komen.  Sie  geschweigen  dabey 
anderer  grosser  hilff  davor  geschehen,  der  alles  die  stende, 
nit  unbillich  höhlich  beschwert,  in  betrachtung  erwegen. 

Zum  vierden,  so  sey  auch  zu  besorgen,  wo  die  begert 
hilff  den  stenden  muglich  und  sie  die  theten,  das  solichs  an- 
gesehen und  geachtet  werden  möcht,  als  ob  sie  in  die  ange- 
zaigten,  doch  inen  unwissende,  vertrege  und  wie  die  ge- 
schehen, ob  sie  gleich  dem  reich  nachteilig  weren,  gewilliget 
und  darin  gehollen  hetten,  zusampt  dem  das  solichs  der  hand- 
lung  nehstgehalten  reichsdags  zu  Costentz,  die  mit  hoher  ver- 
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nunfft  und  betrachtung  bewegen  worden,  nit  gemeß,  da  sieb 
chorfursten,  forsten  und  andere  stende  guter  meynung  erbot- 
ten  gehabt,  ire  treffenlich  bottschafit  zu  konigl.  werde  za 
Franckreich  zu  schicken,  mit  derselben  des  hertzogthumb  Mey- 
landt  und  anderer  Sachen  halben,  das  hailig  reiche  und  die 
crone  zu  Franckreich  betreffend,  zu  handeln  und  unradt  zu 
furkomen,  mit  hohem  erbieten  der  stende,  wo  sich  der  konig 
nit  gleicher  ding  gegen  Rom.  keys.  may.  weisen  lassen  wollt  etc.; 
das  inen  aber  von  keys.  may.  deßmals  abgeschlagen  und  nit 
vervolgt  ist,  nit  on  nachteil  und  beschwerung  des  reichs,  als 
die  stende  besorgen. 

Zum  funfften,  das  bißher  nie  meer  im  reiche  gebort,  das 
ein  soliche  treffenlich  ylend  und  stumpf  hilff  zuvor  ongerat- 
schlagt,  auch  zu  ungelegner  zeit  zu  schicken  sey  gefordert 
oder  begert  worden. 

Darumb  auß  angezaigten  und  andern  Ursachen,  der  auch 
wole  meer  zu  erzelen  weren,  so  sey  der  stende  vertrauwea 
und  hoffen,  das  sich  solcher  irer  gegeben  notdurfitigen  warn 
antwort  weder  die  keys.  rethe,  noch  ymands  anders  mit  bü- 
licheit  zu  befrembden  oder  zu  beschweren  haben  soll  etc. 

Hette  aber  keys.  may.  in  solichem  irem  schweren  for- 
nemen  der  churfursten^  fursten  und  stende  rate  gebraucht, 
wie  im  reich  herkomen,  die  notdurfft  erfordert  und  billich 
beschehen  were,  wes  dann  die  stende  seiner  may.  geraten, 
darin  wollten  sie  sich  als  die  getreuwen  und  gehorsamen  on 
zweivel  meer,  wann  wol  ir  vermögen  gewest,  erzaigt  und  ge- 
halten haben. 

Die  stende  zweifeln  auch  nit,  wo  die  babstlich  heyligkeit 
herkomen  und  gelegenhait  der  stende  und  Sachen  Teutsch^ 
nation,  wie  zum  theil  ob  angezeigt,  auch  wie  und  zu  welcher  zeit 
diese  Sachen  an  die  stende  gelangt  sey,  bericht  werde  oder  wurde, 
ire  babstlich  hailigkeit  wurde  der  gegeben  antwort  kein  mil^ 
fallen  tragen,  sonder  der  stende  gelegenhait  und  notdurfft  in 
solichem  gnediglich  bedencken.  Wo  auch  wider  die  ungläubigen 
oder  Turcken  mit  einer  stattlichen  expedicion  oder  zugk  sollt 
gehandelt  werden,  als  dann  notdurfft  derselben  Sachen  wol  thet 
erfordern,  oder  so  die  babstlich  heyligkeit  oder  christlich 
kirch  von  ymant  beschwert  oder  benottigt  were  oder  wurde, 
so  wollt  sich  zum  vordersten  nach  ermessung  der  stende  in 
solicher  schweren,  grossen  Sachen  geburen,  das  zuvor  viel 
christglaubiger  gezunge  und  gewälte  erfordert,  mit  ire  aller 
rate  von  Sachen  der  notdurfft  zuvor  gehandelt,  geratschlag 
und  ermessen  wurde,  wie  und  welcher  massen  solicher  zugk 
und  handlung  zum  besten  und  geschicksten  sollt  und  möcht 
furgenomen  werden,  damit  die  bilff  in  solichem  allenthalben 
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uff  muglich  zeit  gleichmessig  und  uff  alle  stende  und  glider 
hoch  und  nieder  außgetheilt  und  nit  allein  uff  den  gehorsamen 
kleinen  theil  des  reichs  gelegt,  auch  zuvor  cruciat  nnd  anders 
gegeben  wurde,  wie  dann  vormals  in  solichen  feilen  meer 
gebraucht  und  geübt  ist.  Darin  wurden  sich  alle  stende  des 
reichs  on  zweivel  als  fromme  christglaubig  glidder  gegen  der 
heyligkeit  und  dem  christlichen  glauben  nach  irem  vermögen 
zu  aller  gehorsam  erzaigen.  Der  meynung  wollen  sich  auch 
die  churfursten  mitsampt  gemeinen  stenden  uff  die  bäpstlichen 
außgangen  brevia  und  anders,  derhalb  furgehalten,  verant- 
wort  haben. 

Darumb  und  auß  angezaigten  Ursachen  die  stend  des 
reichs  uff  irer  gegeben  antwort  besteen,  wissen  der  irer  not- 
durfftig  und  gelegenhait  nach  nit  zu  endem,  der  Zuversicht, 
keys.  may.  werde  in  solichen  der  stende  notdurfft  und  gele- 
genhait ermessen,  der  gegeben  antwort  gesettigt  sein  und 
darab  kein  ungnade  empfahen,  und  das  die  keys.  rethe  die 
stende  des  reichs  darüber  weitter  nit  wurden  anhencken  oder 
^beschweren. 

Wo  aber  den  keys.  rethen  von  den  artigkeln  der  instruc- 
tion  zu  handeln  gemeint  were^  als  von  underhaltung  des 
camergerichts,  fridens,  und  ordenung  der  möntz,  als  die  stende 
mercklich  nutz  und  notdurfftig  bedunken,  darzu  wollten  die 
stende  auch  gerne  verordenen  und  zum  besten  handeln  las- 
sen, wie  sie  sich  dann  vormals  auch  erbotten  haben. 

*  Die  kaiserlichen  räthe  eröffneten  den  standen  (dienst,  nach  Trinit.) 
iani  5,  dass  sie  obige  schrift  dem  kaiser  zugeschickt  hätten  und  ersuchten 
dieselben  bis  zum  eintreffen  der  antwort  in  Worms  zu  Terharren  und  mittler- 
zeit  ,,der  angehengten  artigkel  halben  das  recht,  frieden,  montz  imd  anders 
betreffend'*  zu  handeln,  worüber  noch  mehrere  schriftstucke  gewechselt 
Mrarden.  An  demselben  tage  antworteten  die  stände  auf  die  tags  vorher 
geschehene  das  inbelgeld  betreffende  Werbung  des  Ernst  von  Weiden  [vergl. 
no.  965],  dass  ,,inen  nit  fugen  woll  solich  mandat  laut  keys.  may.  begere 
auszghen  zu  lassen,  mit  dem  anhang,  das  sie  nit  zweivelten  keis.  may.  wisse 
sich  darin  selbs  wole  zu  halten/' 

^71.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  seine  räthe  und  commissarien  zu  Worms  : 
„Nachdem  wir  auf  unser  gegenwurttigen  reichsdage  unser  als  ertz- 
hertzoge  zu  Osterreich  botschafft  neben  andern  des  heilligen  reichs 
stenden  zu  Wormbs  haben  sollen,  dweil  aber  zwuschen  den  ertzbi- 
schoffen  zu  Saltzburg  und  Meidburs^  irs  Stands  halb  ein  spane  ist, 
so  haben  wir  zu  verhüten  merers  unlusts  und  zuruttung  solher  unser 
als  ertzherzogen  bottschafft  dahien  zu  schicken  underlassen.  Und  ent- 
pfellen  darauff  mit  ernst,  das  ir  von  unsrer  wegen  darüber  vor  chur- 
fursten, fursten  und  stenden  des  reichs  offenlich  protestirt  und  be- 
zeugt und  deszhalb  notturftig  Instrument  durch  offen  notarieo,  wie 
sich  geburt,  ausrichten  lassen,  der  gestalt,  das  solh  auszbleiben  unser 
bottschafft  uns,  unsem  erben  und  nachkomen  ertzhertzogen  zu  Oster- 
rich  an  irera  standt  kunfitiglich  unvergriffenlich  und  unschedlich  sey." 
Innspruck  1509  iuni  2. 
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972.  Johann  Frosch  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  die  stände 
das  anbringen  der  kaiserlichen  räthe  wiederholt  abgeschlagen  hätten 

tvergl.  no.  970].  „und  wo  die  rete  keys.  may.  nichtz  femers  an- 
lencken.  vorsee  ich  mich,  das  nnszer  ^edigsten  und  gnedigen  her- 
ren  nit  lang  hie  verharren  werden,  verhoff  auch,  das  umszer  gnedig- 
sten  und  ^edigen  herren  knrfursten,  fnrsten  und  stende  des  heiligen 
richs  von  Keys.  may.  rethen  in  keyne  hilff,  diewile  ere  fipaden  rechte 
und  gruntliche  Ursache  haben,  erteidingen  lassen.  Habe  auch  ewer 
wyszheit  in  zijt  myner  iungsten  gethanen  schrifft  nichtz  sunderlichs 
schriben  mögen,  dan  myr  als  einem  zum  uszschus  verurnet  mitsampt 
andern,  wes  grattschlagk  ader  ghandelt  warden  ist,  zu  vorschiiigea 
gbotten,  auch  mit  haut  gebener  thrwe  verphlicht  habe.  Darum b  ist 
an. ewer  wyszheit  myn  gar  fruntlich  und  niszlich  bitt,  wiewole  ichs 
darvor  ansee,  das  es  nit  lang  vorswigen  blibe  und  durch  andre  u&t- 
kome,  ewer  wyszheit  wuUe  solichs  in  gheime  halten."  [Worms]  15(ih 
iuni  3. 

973-  Kaiser  Maximilians  schreiben  an  seine  räthe  zu  Worms,  worin  ersieh 
über  die  reichsstände,  welche  ihm  iegliche  hülfe  verweigert,  beklagt, 
die  ihm  von  denselben  gemachten  vorwürfe  zurückweist  und  sie  wieder- 
holt um  hülfe  bittet.  Innspruck  1509  iuni  3. 

Dem  hochgebornen,  wolgebornen  edlen  ersamen  lieben 
andechtigen  und  des  reichs  getrewen  Casimiren  marggrafen 
zu  Brandenburg  etc.,  unserm  lieben  oheimen  und  fursten,  und 
N.  andern  unsern  rethen  und  comissarien  zu  unserm  reichs- 
tag  gein  Wormbs  verordent. 

Maximilian  usw.  Hochgeporner  lieber  oheim  und  forst, 
wolgepomen  edeln  ersamen  andechtigen  und  lieben  getrewen ! 
Wir  haben  euwer  schreiben  und  darin  die  antwort  von  den 
stenden  des  reichs,  zu  Wormbs  versamelt,  vemomen,  der  wir 
uns  billich  hoch  befrembden,  auch  beschweren  und  behertzi- 

gen  in  ansehung  des  ubelen  und gen  bedenckens  der  not- 

durfft  zu  eren  und  wolfart,  so  dem  hailigen  reiche  und  Teutscher 
nation  vor  äugen  ist.  Dann  doch  kein  kaiser  in  hundert  iaren 
nie  seynen  fusse  so  trostlich  und  loblich  in  Italien  gesetzt 
hat,  als  wir  mit  gnaden  und  hilff  des  almechtigen  ytzo  zu 
thun  und  dannoch  noch  großen  Unkosten,  so  wir  ytzo  in  un- 
sern Burgundischen  landen  gegen  Franckreich  gelitten,  da- 
durch denselben  zu  unserm  lieben  bruder  gemacht  und  darzu 
bracht  haben,  ein  loblichen  tractat  wider  Venedig  anzunemen, 
wie  dann  solichs  den  stenden  des  reichs  nehst  zu  Wormbs. 
als  wir  perschonlich  dagewest  sein,  zu  erkhennen  geben 
haben. 

So  sie  aber  ire  armut  und  Unvermögen  anzaigen,  das 
ist  uns  unglaublich,  dann  wir  wissen  beyleiffig  ir  vermögen 
gleich  so  woU  als  sie  selbs,  wir  müssen  aber  achten,  das  so- 
lichs kerne  aus  unsern  mißgondem,  die  da  wollten,  das  wir 
und  unser  kintskinder  vertruckt  wurden,  und  darumb  nit  an- 


1509.  773 

sehen  ire  ere,  sele  und  eyde.  Dann  als  die  stende  melden, 
wo  sie  uns  auff  dem  reichsdag  zu  Costentz  ire  vermögen  auch 
angezaigt  haben,  solich  anzaigen,  dergleichen  sie  gegenwer- 
tiglich  thun,  mag  zu  Costentz  auch  beschehen  sein,  aber  dan- 
nocht  haben  sie  uns  daselbst  zu  Costentz  vertrost,  ob  uns 
der  gestalt  eim  unsig  oder  Übermacht  von  den  Venedigern 
und  anderen  widerwertigen  begegnen,  das  uns  merer  hilflf  von 
inen  beschehen  und  gefolgt  sein  sollt.  Darauif  wir  auch  ge- 
hoffet. Aber  wiewole  wir  grosse  macht,  widerwertigkeit  und 
beswerde  der  feyend  befunden,  haben  wir  doch  ire  weitter 
zuthun  nindert  gespurt,  sonder  sein  gentzlich  von  inen  ver- 
lassen gewest. 

Die  stende  sollten  billich  bedencken,  das  wir  als  ein 
herre  von  Osten*eich  und  Burgundi  lange  iare  her  viel  schwerer 
lest  und  bürde,  muhe  und  kosten  von  Frantzosen,  Schweitzern, 
Ghelderischen,  Hungern  und  Turcken  getragen  und  gelitten, 
und  die  alle  ubersteen  müssen,  haben  auß  unser  aigen  macht 
und  camergut  und  in  solichen  anfechtungen  alle  zeit  bedacht 
und  uns  beflissen,  unser  heuser  Osterreich  und  Burgundi  zu 
behalten,  zu  bestatten  zu  einem  schilt  des  reichs  gegen  den 
bemelten  anstossern,  weliche  unser  heuser  sich  doch,  als  men- 
niglich in  der  gantzen  christenhait  weis,  dem  hailigen  reich 
ytzt  gantze  anhengig,  zu  schetzen  und  underwurffig  gemacht 
haben. 

Wir  betten  auch  allezeit  gern  derihenen,  die  dem  haili- 
gen reiche  verwant  und  zugehörig  gewest  sein,  zum  reich 
gewent  und  in  ein  recht,  liebe  und  gehorsam  gegen  demsel- 
ben reiche  bewegt  und  betracht,  als  wir  das  auch  offt  wole 
mit  gutem  forteil  thun  mögen,  wo  wir  hilff  und  beystandt  der 
stende  des  reichs,  als  billich  beschehen  were,  darzu  gehabt 
betten,  die  wir  aber  fruchtbarlich  nie  bekomen  haben;  dann 
ir  hilff  ist  alweg  so  schwach,  klein  und  langsam  gewest,  das  wir 
unserer  macht  mitsampt  ire  hilff  on  frucht  verschwenden,  ver- 
laiggen  und  verseren  müssen  und  damit  nichts  außtreglichs 
außrichten  mögen.  Dadurch  dann  die  obgemelten  nation 
gegen  uns,  dem  reiche  und  den  hewsem  Osterreich  und  Bur- 
gundi allezeit  uberhandt  gehabt  und  sonderlich  uns  und'un* 
sere  erblandt  zu  abnemen  gebracht  haben. 

Belangende  den  tractat  mit  Meylant  haben  wir  auch  be- 
frembden,  dann  wir  dochnit  anders  gehandelt,  dann  wie  die 
stende  des  Wissens  tragen  und  sonderlich  die  churfursten 
selbs  zu  Freiburg  und  zu  andern  reichsdagen  gehandelt  und 
geraten  haben. 

Wir  haben  auch  sunst  und  des  reichs  Sachen  ytzo  und 
hievor  nichts  on  der  stende  wissen  und  rate  gehandellt  und 
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der  halb  groß  versawmet  und  verzert,  daromb  wirt  ans  soll- 
eher  unglimpf  unbillich  zugemessen. 

Und  demnach  ist  unser  ernstlich  begem  auffs  hobst  an 
die  stende  und  versamlung  des  reichs,  die  Sachen  bas  zu  be- 
denken und  zu  hertzen  zu  füren  und  sich  einer  andern,  bes- 
sern antwurt  und  meynung  unserm  begem  gemesse  zu  ent- 
schliessen,  auch  sonderlich  darbey  zu  betrachten  die  forde- 
rung,  so  durch  unsem  heyligisten  vatter  den  babst  mit  seiner 
heiligkeit  brieve:  „Apostolico''  an  sie  außgangen  ist,  darin 
er  sie  zu  hillf  underthenig  der  heiigen  Romischen  kirchen, 
als  die  stende  des  reichs  und  christenlich  lewdt,  neben  uns 
als  advocaten,  ermanet,  dardurch  seiner  heiligkeit  nit  not 
werde,  ab  inen  zu  beschweren  und  sie  hoher  anzusuchen. 

Dann  wo  sie  sich  ie  zu  hielff  und  beistant  der  Romischen 
kirchen  und  zu  eren  und  wolfart  des  heilligen  reichs  Teutscher 
nation  nit  bewegen  lassen  wurden,  darauf  wir  doch  noch  gut 
hoffenung  haben  wollen,  so  were  zu  besorgen,  das  heillig  reich 
mocht  dardurch  in  zertrennung  wachsen,  darumb  wir  hiemit 
protestirt  haben  wollen:  wo  sie  uns  und  dem  reich  nit  hielff 
beweisen,  ob  dann  dem  reich  ubels  begegnen  und  zustene 
wurde,  das  sie  daran  schuldig  und  ursacher  seint 

Auf  das  alles  ist  unser  ernstlich  befelh,  das  ir  die  ob- 
berurt  unser  meynung  von  stund  an  an  die  stende  des  heil- 
ligen  reichs  mit  bestem  vleis  bringet  und  gelangen  lasset 
und  sie  darauf  mit  ernst  verfolget,  anhält  und  solicitirt  sich 
umb  unser  und  des  reichs,  auch  Teutscher  nacion  vorsteen- 
den  glucks,  eer  und  wolfart  willen  .einer  bessern,  zimlichern 
antwmt  zu  verfassen  und  vollzugk  derselben  zu  furdem  und 
ylend,  daran  thut  ir  unser  ernstlich  meynung. 

Andere  artickel,  so  in  unser  Instruction  und  der  stende 
antwurt  begrififen  sein,  haben  wir  darumb,  das  uns  diese  sacbe 
am  genottigisten  und  ylendisten  bedunckt  hat,  hierin  under- 
lassen  wollen,  euch  aber  derhalber  unser  meynung  auf  nechster 
post  auch  ylends  bescheyt  zu  schreyben.  Geben  zu  Ynßbrugk 
am  dritten  dag  iunii  anno  nono  unsers  reichs  im  xxüijsten. 

per  regem        Commissio  domini  imperatoris  propria. 
p.  s.  Semteiner  subscripsit. 

*  Auf  dieses  schreiben  beruft  sich  der  koiser  in  seiner  ausführlichen 
gedruckt  ausgegangenen  recht fertigungsschrift  dd.  Trient  1509  inni  U 
und  iuni  26  bei  Goldast  Politische  BeichshändeUOO— 407.  Goldast  Beichs- 
handlungen  84—92.  Lünig  Reichsarchiv  2,  292^-299. 

974.  Vorschläge  der  reichsstände  zur  gütlichen  beilegung  der  Streitigkeiten 
zwischen  dem  Deutschorden  und  dem  könig  von  Polen.  Worms  1509 
iuni. 
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Antwort  der  stende  uff  des  hoemeinsters  Teutsch  ordens  in 

Preussen  furbringen. 

Als  der  hochwirdig  hochgepom  fürst  her  Friderich  hertzog 
2u  Sachsen,  lantgrave  in  Thüringen,  marggrave  zu  Meihsen 
und  hoemeinster  Teutsch  ordens  in  Breussen,  den  churfursten, 
üirsten  und  gemeinen  stenden  des  reichs,  alhie  [zu]  Wormbs 
Tersamelt,  vergangner  däge  die  belestigung  und  grosse  be- 
schwerung,  so  ime  und  seinem  orden  von  königlicher  wirde 
zu  Bolende  wider  alle  billicheit  begegen,  erstlich  montlich 
^nd  darnach  schriStlich  hat  furbringen  lassen,  mit  angeheng- 
ter  bitt,  das  churfursten,  fiirsten  und  stende  des  reichs  solichs 
zu  hertzen  fassen  und  ime  und  seinem  orden  darin  iren  ge- 
treuwen  rate  und  hilffe  mittheilen  wolten  etc.,  wie  dann  solichs 
alles  sein  furpringen  weitter  inhelt :  darauff  achten  churfursten, 
fursten  und  gemeine  stende  des  hailigen  reichs,  doch  uff  Ver- 
besserung keys.  may.  rethe  nach  gelegenhait  itziger  zeit  nutz 
und  gut,  dem  hohmeinster  und  Teutschen  orden  dienlich  sein 
der  Sachen  nachvolgender  massen  furzunemen,  nemlich,  das 
keys.  may.,  churfursten,  fursten  und  gemeine  stende  des  hai- 
ligen reichs  irrungen  und  zwitrecht,  so  sich  zwischen  konigl. 
wurde  von  Polen  und  gemelltem  hohmeinster  erhalten,  in  gut- 
lich handlung  und  anlas  zu  bringen  understunden. 

Und  were  in  solichem  der  stende  gut  beduncken,  das 
keis.  may.;  churfursten,  fursten  und  gemeine  stende  des  reichs 
erstlich  zu  konigl.  wirde  zu  Pollen  ein  pottsch^dBft,  zwo  per- 
^schone  [schickten]  ungeverlicher  instruction :  furderlichen  von 
wegen  keys.  may.  und  gemeiner  stenden  des  reichs  mit  allem 
vleisß  zuo  begem  und  zu  bitten  das  konigl.  [wirde]  zu  Pollen 
keys.  may.,  churfursten,  fursten  und  gemeine  stende  des  hai- 
ligen reichs  zu  fruntlichem  und  gnedigen  gefallen  in  den  ir- 
rungen, so  sich  zwischen  seiner  konigl.  wirden  und  obgemel- 
tem  hohmeister  erhilten,  inen  gutlicher  handlung  verfolgen 
und  deßhalb  zu  zimlicher  zeit  und  an  gelegene  malstatt  (als 
^ein  Preßlaw,  Pawz,  Görlitz  und  Erffert)  dag  ernennen  woll- 
ten ;  alsdann  keys.  may.,  churfursten,  fursten  und  stende  des 
reichs  ire  treffenlich  rethe  handlung  verordenen  und  schicken 
und  zwischen  inen  gutlich  handeln  lassen,  gantzer  Zuversicht 
und  vertrauwens,  die  irrungen  und  geprechen,  so  sich  zwi- 
schen inen  beyderseits  erhalten,  sollten  nach  zimlichen,  bil- 
lichen  dingen  gutlich  hiengelegt  und  vertragen  werden. 

Wo  aber  konigl.  wirde  zu  Pollen  ainig  der  erzelten  malstatt 
oder  sunst  andere  zum  reiche  nit  gelegen  oder  anzunemen,  sondern 
sein  konigl.  wirde  wolt  seiner  gelegenhait  nach  in  ein  statt  des  lands 
2U  Pollen,  das  sie  perschonlichen  dar  bey  den  handlungen  sein 
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möcht,  dag  ansetzen  und  ernennen,  sollt  die  bottschafit  dan- 
nocht  solich  dagsatzang  nit  abschlagen,  aber  doch  zuvor  mit 
allem  vleis  zu  arbeiten  und  anhalten,  das  inen  vorgenannt 
malstat  oder  sunst  im  reich  dag  angesetzt  und  gutlicher  band- 
lung  daselbst  zu  pflegen  verfoUget  werde. 

Ermessen  auch  die  stende  dieser  Sachen  vast  furtreglich 
und  ersprießlich  sein,  das  keys.  may.,  churfursten,  fursten 
und  stende  des  reichs  unserm  allerhailigsten  vatter  dem  babst 
neben  dem  hohmeinster  thethe  schreyben  und  sein  heiligkeit 
uffs  höchst  bitten,  den  konig  von  Pollen  durch  ire  schrifft 
gutlich  zu  underweisen  und  hochlich,  das  er  in  solichem  gut- 
licher handlung  verfolge,  das  auch  sein  heyligkeit  zu  sohcher 
handlung  babstlich  comissarien  oder  bottsch^en  zu  schicken 
nit  underlassen  woU,  damit  in  dieser  Sachen  desto  fruchtbarer 
und  dapferer  gehandelt,  und  unrat,  so  der  heiligen  Christen- 
heit daraus  entsteen,  furkomen  werden  mocht. 

Es  ist  auch  daneben  betracht  und  für  gut  angesehen, 
dweil  keys.  may.  vormals  mitsampt  dem  konige  zu  Hungern 
und  Behem  die  irrung  zwischen  konig  zu  Pollen  und  dem 
hohmeinster  gutlich  hinzulegen  understanden  haben,  deßhalb 
dann  dag  angesetzt  gewest,  aber  aus  zugefallen  Ursachen  kein 
furgang  gehabt,  das  konig),  wirde  zu  Hungern  und  Behem 
durch  die  stende  des  reichs  auch  mit  vleiß  ersucht  wurden. 
sich  bei  dem  konige  zuo  Behem  mitsampt  keys.  mäy.  und  den 
stenden  des  reichs  durch  sein  bottschafften  zu  bearbeiten,  das 
seyn  konigl.  wirde  gutlicher  handlung  versehen  und,  so  sie 
verfolgt,  alsdann  sein  bottschaff  zu  solicher  verhöre  und  gut- 
licher hinlegung  auch  schicken  wollt. 

So  aber  konigl.  wirde  zu  Pollen  auff  solich  keys.  may. 
und  der  churfursten  und  stende  des  heiligen  reichs  ansuchen 
und  bitt  gutlicher  handlung  nit  bewilligen  oder  in  bewilligter 
und  furgenomer  handlung  auff  seiner  harten  und  strengen 
fumemen  gegen  den  hohemeinster  und  Teutscher  nation  be- 
harren und  besteen,  das  dann  solichs  und  wes  zu  bevden 
theilen  gehandelt  wider  hinder  sich  gebracht  wurde,  zu  be- 
dencken,  wie  demselben  zu  begegen  und  widerstant  zu  thun 
were. 

Item  zu  gedenken,  so  es  den  stenden  gefellig  und  ange- 
neme  were,  die  perschonen,  so  man  schicken  soll,  zu  benen- 
nen. Item  credentzen  zu  fertigen  und  Instruction  uff  das  förm- 
lichst zu  begreiffen. 

Item  von  darlegen  zu  handeln. 
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975.  Antwort  der  kaiserlichen  rathe  anf  die  vorschlage  der  reichsstande 
znr  gfltlichen  beilegung  der  Streitigkeiten  zwischen  dem  Deatschorden 
und  dem  könig  von  Polen.  Worms  1509  ioni. 

Keis.  may.  rethe  und  comissarien  haben  die  merglich 
beschwerung  und  belestigung,  so  dem  hochwurdigen  hochge- 
bornen  forsten  hern  Friderichen  hertzogen  zu  Sachsen,  lant- 
grave  in  Doringen,  hoemeister  Teutsch  ordens  in  Preussen 
und  synem  orden  von  konigl.  wirde  zu  Bolen  in  viel  wege 
unbillicher  weise  begegent,  inen  montlich  und  schrifftlich  für- 
bracht,  auch  die  hoch  vleissig  bitt  und  beger,  deßhalb  be- 
schehen,  uß  getruwem  mitleyd  vermerckt,  auch  der  churfur- 
sten,  fursten  und  stende  des  reichs  antwurt  und  gutbeduncken 
selber  Sachen  verfasset  [no.  974],  verlesen.  Und  laßen  ine 
solh  antwurt,  die  dann,  als  sie  vermercken,  uß  guter  be- 
trachtung  und  erwegung  gegrünt  ist,  wolegefallen,  mit  dem 
anhangk,  das  die  babstlich  heilligkeit  durch  keys.  may. 
und  die  stende  des  reichs  furderlich  ersucht  und  gebetten 
wurde,  dem  konig  von  Bolen  unverzüglich  zu  schreiben, 
die  obberurten  beschwerung  und,  was  der  cristenheit  daran 
gelegen  sey,  anzuzaigen  und  inen  nach  irer  heilligkeit  gut- 
beduncken uffs  höchst  und  ernstlichsts  zu  ermanen :  mit  datli- 
cher handlung  und  in  andere  weise  biß  zu  verhöre  der  su- 
chen, wie  dann  sein  heilligkeit  mitsampt  keys.  may.,  den 
stenden  des  reichs  und  der  konigl.  wirde  zu  Hungern  und 
Böhem  ufs  furderlichst  thun  und  deßhalb  an  gelegne  maistat 
dag  setzen  wolt,  mitler  zeit  still  zu  stene,  das  auch  bey  den 
seinen  zu  verschaffen.  Und  dass  ir  heilligkeit  den  konig  von 
Hungern  exhortir,  synen  bruder  den  konig  von  Bolen  zu  be- 
wegen, dem  volg  zu  thun,  und  dweil  die  sach  groß,  hoch, 
mechtig  parthyen  antrifft  und  der  gedacht  konig  von  Hungern, 
der  vormols  auch  darunder  gehandelt  und  dag  angesetzt  ge- 
habt, unangesehen  das  er  dem  konig  von  Bolen  verwant,  so 
er  dach  ein  cristlich  konig  und  churfurst  des  heilligen  reichs 
ist,  umb  bessers  ansehens  willen  durch  keys.  may.  und  die 
stende  beschrieben  und  erbotten  wurde,  das  er  in  eigner 
person,  wo  er  das  leibs  halb  wole  thun  kunt,  oder  durch  sein 
treffenlich  rethe  mit  und  neben  der  babstlichen  heilligkeit, 
auch  keys.  may.  und  der  stende  des  reichs  oratorum  und  ge- 
schickten rethen  in  der  Sachen  handeln  und  die  verhöre  zu 
thun  verhelffen  lassen  wolt.  Das  mocht  und  wurde  nach  keys. 
may.  rethe  bedencken  dem  handel  dinstlich  und  furderlich  er- 
schynen.  Und  das  durch  die  stende  des  reichs  die  Instruction, 
credentz  und  andere  notturfitig  schrifften  nach  irem  rate  und 
gutbeduncken  zu  begreyffen  und  zu  stellen  verfugt,  auch  das 
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die  Personen,  so  von  wegen  keys.  may.  und  der  stende  in 
fiolhem  handel  geschickt  und  gebraucht  werden  solln,  durch 
die  stende  ytzo  benent  wurden. 

*  Die  stände  lieäsen  sieb  diesen  Vorschlag  gefaUen  „und  so  keys.  may. 
ir  bottschafft  eruent  und  nacb  nottorfft  fertigt,  woUen  die  stende  den  iren 
■aucb  benennen  und  mit  zerung  und  ander  notturft  fertigen.  Und  bedonckt 
sie  unnot,  den  konig  von  Hungern  nach  gestalt  seiner  sachen  mit  diesem 
handel  zu  beladen,  wann  er  ires  vermessens  der  sachen  mocht  verzug  und 
lengerung  geboren.'* 

976.  Letzte  antwort  der  reichsstande  an  kaiser  Maximilian,  worin  sie  bei 
ihrer  früheren  Verweigerung  einer  hülfe  gegen  die  YeneüaDa  behar- 
ren. Worms  1509  iuni  9. 

Letst  antwurt  der  stende. 

Ghurfursten,  fursten  und  andere  stende  haben  der  keys. 
may.  schreiben  [no.  973]  an  die  keis.  rethe  ytz  außgangen, 
keys.  may.  begert  hilf  betreffende,  mit  anhangender  beger, 
sich  einer  andern  und  bessern  antwurt  und  meynung  seiner 
may.  gemeß  zu  entsliessen,  alles  femers  Inhalts  hören  lesen, 
und  zweifeln  nit,  keys.  may.  hab  nun  aus  irer  gegeben  ant- 
wurt verstanden,  wie  die  stende  des  reichs  zu  allem  dem, 
das  zu  eer,  wolfart  und  uffnemen  keys.  may.  und  des  beilligen 
reichs  fruchtbar  und  gut  gewest  oder  noch  sein,  als  die  ge- 
horsamen ires  Vermögens  allzeit  gutwillig  gewest  und  noch 
weren. 

Nun  hab  die  keys.  may.  an  die  stende  ein  merglich  hielf 
auf  das  sterckst  ein  iar  lang  uud  zum  furderlichsten  zu  than 
begert,  die  den  stenden,  wo  sie  der  gleich  schuldig,  nit  mug- 
lich  sey,  wue  dann  vor  aus  derselben  gegeben  antwurt  nach 
der  lenge  zu  vernemen.  Hetten  aber  keys.  may.  oder  ire  rethe 
anfangs,  das  den  stenden  leidlich  und  möglich  gewest,  an  die 
stende  begert  aus  gutem  willen  zu  thun,  darin  hetten  sie  sich 
aus  freiem  willen  und  nit  aus  schuld,  wie  sie  vormals 
mere  gethane,  keys.  may.  zu  undertenigem  wolgefallen  und 
derselben,  auch  dem  heilligen  reich  zu  wolfart  und  gutem 
nach  irem  vermögen  der  maß  erzeigt,  daß  sie  hofften  von  der 
keys.  may.  gnedigen  willen  erlangt  zu  haben.  Und  als  keys. 
may.  ferrer  selbs  anregen  das  vermögen  der  stende  und  an- 
ders, dasselbig  ist  nit  anders,  wann  sie  in  irer  nechstgegebner 
antwurt  beschwerds  gemuts  angezeigt  haben;  dabey  sie  es 
bleiben  lassen  und  wollen  sich  ferrer  gegen  keys.  may.  als 
irem  rechten  herren  underteniger  meynung  in  disputacion  nit 
begehen,  noch  auch  vormals  oder  ytzo  ichts  seiner  may.  zu- 
widder,  sonder  allein  irer  notturfft  und  gelegenheit  halben 
angezeigt,  geantwurt  haben.  Darumb  und  aus   andern  vorer- 
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zelten  Ursachen,  so  lassen  es  die  stende  bey  den  gegebnen 
antwurten  bleiben.  Bitten  darauf  keys.  may.  als  iren  gne- 
digisten  hem  underteniglich,  solhs  nit  anders,  wann  der  not- 
turfit,  zu  yememen  und  deßhalb  kein  Ungnade  oder  misfallen 
zu  entphahen.  Das  sein  die  stende  neben  iren  pflichten  in 
undertenigkeit  zu  verdienen  urbuttig  und  willig.  Geben  sambs- 
tags  nach  Corporis  Christi  anno  etc.  ix"". 

*  In  weitere  yerhandlnngen  wollten  sich  die  stände  nicht  mehr  ein- 
lassen. Auf  anfrage  der  kaiserlichen  räthe:  „Ob  die  itzig  der  stende  mey- 
nnng  allein  von  der  cburfarsten,  fursten  und  stett,  der  rethe  oder  bott- 
schafft  dieselben  also  furgetragen  haben,  oder  von  aller  stende  we- 
gen einhelliglich  geschehen  sey  oder  nit,  damit  sie  keys.  may.  deszhalh 
nnderrichtnng  thnn  mögen,"  eaben  dieselben  „keys.  rethen  zu  erkennen, 
das  die  itzig  und  aUe  Torgegeben  antwurt  oder  meynong  von  aUen  stenden,. 
so  alhie  gewest,  gemeinlich  und  einhelliglich  beslossen  und  von  irer  aller 
wegen  den  keys.  rethen  übergeben  sey." 

977.  Verzeichniss  der  stände  und  botschafften,  ,,so  auf  dem  reichsdaf  zu 
Worms  erschinen  und  on  verwilligung  uff  keys.  may.  begerte  hilf  und 
on  abschid  heimgeritten  sein  anno  xv^  und  im  newnten.*' 

978.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  wie  schwer  daa 
reich  und  die  nation  darunter  zu  leiden  habe,  dass  die  stände  in 
Worms  ihm  die  hülfe  zum  kriege  gegen  die  Venetianer  verweigert  hät- 
ten; ersucht  ihn  behufs  fortsetzung  dieses  krieges  um  ein  darlehen. 
von  tausend  gülden.  Im  feld  vor  Padua  1509  aug.  31. 

Maximilian  von  gots  gnaden  usw.  Ersamen  lieben  ge- 
trewenl  Wir  fliegen  euch  beswärlich  zu  vememen  die  gross 
smach,  auch  den  spott  und  schaden,  so  uns,  dem  hailigen 
reich  und  allen  Teütschen  begegnet  aus  dem,  das  uns  die 
stend  des  reich  gemainlich  zu  disen  unsem  loblichen  fürnemen 
mit  irer  hylff  verlassen.  Ir  mügt  aus  unsem  generalschreiben^ 
die  wir  unserer  nottur£ft  und  glimpfen  halben  kurtz  hievor 
[vergl.  no.  973  note]  gedruckt  ausgen  lassen  haben,  auch  in 
ander  weg  wissen,  was  gstalt  und  grunds  vor  dise  gegen- 
würtige  unsere  kriegs  filmemen  angefangen,  nemlich  wider 
die  Yenediger  als  gepant  durchächter  und  berauber  der  hai- 
ligen kirchen,  auf  erfordrung  unsers  hailigen  vatters  des 
bapsts,  auch  in  crafft  der  löblichen  verainigung  und  tractats 
mit  seiner  hailikait,  sampt  unsem  lieben  pmedem  den  kü- 
nigen  zu  Franckreich  und  Arragon  aufgericht,  und  darzu  als 
wider  ungehorsamen  und  widerwertigen  des  haiigen  reichs,. 
die  auch  dasselb  reich  und  Teutsche  nacion  nu  vil  hundert 
iar  hart  beschwert  nnd  belestigt  und  sunderlich  nach  dem 
reich  in  Italien  getracht  und  gestelt,  dess  sy  sich  zu  den 
zeitten  kaiser  Sigmunds  (als  sy  in  kiieg  gegen  im  stunden 
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und  den  sig  wider  in  behielten)  mercken  lassen,  da  sy  under- 
steen  wolten,  das  reich  in  Italien  einzunemen,  und  erzaigten 
solichs  durch  das  sy  sich  schriben  „herren  des  Römischen 
reichs  ains  viertentails  Euiope*^,  darumb  wir  dann  glauplichen 
schein  irer  brief  und  sigel  haben ;  auch  aus  andern  redlichen 
Ursachen  hie  von  kürtzi  wegen  zu  erzellen  on  not  In  den- 
selben unsern  fQmemen  wir  Yon  erst  den  Yenedigem  vil  land 
und  leüt  nahend  alles  bis  gen  Venedig  mit  gnad,  sig  und 
glück  des  ahnechtigen  abgewonnen,  die  also  wideromb  zu 
Teutscher  nacion  und  dem  hailigen  reich  erlangt  und  sy  so 
weit  gepracht  betten,  das  sy  sich  mercken  liessen,  Venedig 
zu  ainer  stat  des  reichs  zu  erkennen  wol  zuMden  zu  sein. 
Wir  warn  auch  gueter  hofnung  gewest,  furter  in  solhem  im- 
serm  glück  und  sig  zu  beharrn,  sy  gar  von  dem  land  in  das  meer 
zu  treyben,  die  übrig  ir  macht  uns,  dem  hailigen  reich  und 
Teutscher  nacion  zu  ewiger  ruee  auch  niderzulegen  und  nach- 
mals wider  die  ungläubigen  zu  ziehen,  dahin  dan  ietzo  und 
alwegen  unser  entlicher  willen,  fürsatz  und  begird  gestanden 
ist,  dess  wir  auch  diser  zeyt  mit  unsern  pundtsgenossen  der 
bäpstlichen  hailikait  und  unsern  lieben  brüedem  den  küni- 
gen  zu  Franckreich,  Arragon,  Hungern  und  andern  guet  iueg 
und  stat  gehabt  haben  möchten.  Als  aber  dieselben  unser 
pundtsgenossen  dasihen,  so  inen  von  der  Venediger  landen 
gehört  und  zuepartheit  ist,  erobert,  wir  auch  das  unser  der- 
gleichen, wie  Yorstet,  nach  alles  eingenumen  betten  und  also 
gleich  da  unser  Sachen  am  pesten  gestanden,  sein  die  Vene- 
diger von  dem  reichstag  zu  Wormbs  gewamet  und  bericht, 
das  wir  allain  mit  unser  macht  wider  sy  in  fümemen  und 
von  den  stenden  des  reichs  kainer  hilff  gewartend,  wie  auch 
solhe  unsere  fümemen  auf  die  Venediger  und  das  sy  vertriben 
werden  sollen,  wider  der  stend  gefallen,  willen  und  mainung 
sein.  Dardurch  die  Venediger  pillich  gueten  trost,  hertz  und 
sterckung  empfangen,  haben  nu  kain  sorg  auf  ainichen  unsern 
nachdruck  und  suechen  erst,  wo  sy  wissen  und  mügen,  treiben 
aus  uns,  unsern  fümemen  und  dartzu  dem  hailigen  reich 
und  allen  Teutschen  das  gespöt,  haben  mercklich  guet  von 
Silber  assach  aufpracht,  dasselb  in  gelt  gewent,  damit  all  ir 
volck,  so  sy  vor  wider  unsem  hailigen  vatter  den  bapst,  auch 
unser  lieb  pmeder  die  kunig  zu  Frankreich  und  Arragon 
ligen  gehabt,  besambelt  und  durch  das,  auch  mit  ir  gelt  ver- 
räterey  und  subtilen  practicken,  so  sy  under  den  paum 
und  dem  gemainen  armen  man  üben,  die  inen  auch  bisher 
wol  geglückt  haben,  sovil  bewegt,  das  wol  der  halbtail  land 
und  leüt,  die  wir  inen  abgedmngen  betten,  widemmb  von  uns 
an  sy  geslagen  sein,  das  alles  ^rch  bewilligung  ainer  hilff 
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des  hailigen  reichs,  wo  nu  dieselb  gemerckt  worden,  behal- 
ten, fürkomen  und  ungezweifeldt  unsere  fumemen  zu  lobli- 
chem endt  und  volzug  geraicht  warn.  Deßhalben  ietz  zu  schätzen 
durch  die  wellt  nit  alain  uns,  sonder  dem  hailigen  reich  und 
allen  Teutschen,  die  das  besitzen,  regiern  und  dem  verwandt 
sein,  unschicklich,  spötlich  und  übel  geredt  wirdet,  mer  und 
hoher  dan,  seid  das  hailig  reich  sein  anfang  genomen  hat,  biß- 
her  ye  beschehen  ist,  umb  das  wir  Teutschen  under  uns  selbs 
80  partheysch,  ungeordent  und  unglückhafftig  sein,  das  wir  das 
hailig  Bömisch  reich,  so  nu  ob  sibentzehenhundert  iarn  in  er- 
lichem  wesen  und  die  merer  zeit  in  der  Teutschen  regierung 
gestanden  ist,  zu  ertrennen  Ursachen  und  gestatten  wellen. 
Wie  wol  wir  dannocht  davon  nit  absten,  unserm  leib  und  guet, 
landen  und  leüten  dester  mer  auflegen  und  noch  allen  fleys 
und  ernst  ankern  wellen,  sovil  müglich  ist  widerumb  zu  er- 
obern, verhoffen  auch,  wo  uns  ainich  hilff  und  furdrung  vom 
reich  gedeyhen  möchte,  nit  allain  dasihen,  so  uns  also  wider 
abgefallen  ist,  sunder  auch  gar  Venedig  und  merers  zu  er- 
langen. Dweil  wir  nu  aus  sunder  gnedigem  und  güetem  ge- 
trawen,  so  wir  zu  euch  tragen,  auch  euer  gehorsam  und  guet- 
willigkait,  darinnen  wir  euch  bißher  alzeit  gegen  uns  und 
dem  reich  befunden,  euch  nit  achten  für  die,  die  ursach  seyn, 
das  uns  und  dem  reich  von  dem  tag  zu  Wormbs  nit  gehol- 
fen ist,  sunder  versehen  uns  gnedigklich  und  gentzlich,  ir  und 
ander  mer  sehen  unser  und  des  reichs  eer,  wolfart  und  gue- 
tes  gern,  das  wir  auch,  sovil  an  euch  und  denselben,  wol 
gefordert  gewest  warn.  Und  müessen  deßhalben  die  schuld 
allain  zuemessen  etlichen,  die  etwas  unlust  und  missgunst 
gegen  uns  furnemen,  umb  die,  noch  iemand  andern,  wir  doch 
dergleichen  Übels  nit  verschult  Dieselben  haben  ander  zu 
inen  bewegt  und  dits  verzeihen  und  abslagen  der  hilff  uns, 
dem  hailigen  reich  und  Teutscher  nacion  nachtailig  erweckt 
und  geursacht  Damit  wir  dan  unser  kriegsfolck,  dess  wir  vil 
tausent  zu  roß  und  fuess  in  unserm  aigen  dienst  und  sold 
haben,  erhalten,  unsere  fumemen,  als  wir  hoffen,  noch  loblich 
enden  mügen  und  nit  genöt  werden,  dasselb  unser  treffenlich 
tapfer  beer  und  veld  zu  ertrenen  und  zu  erlassen,  daraus 
dan  uns,  dem  reich  und  allen  Teutschen  noch  weiter  unsäg- 
lich smach  und  beswerd  zugewarten  war :  so  begern  wir  an 
euch  aufs  höchst  ernstlich  ermanend,  ir  wellet  doch  mit  uns 
in  unsem  und  des  reichs  swäm  fumemen  und  obligen  güet- 
lich  mitleyden  tragen  und  uns  zu  erhaltung  unsers  kriegs 
tawsendt  guldin  Reinisch  unvertzogenlich  gegen  unser  obli- 
gacion,  euch  derselben  in  iarsfrist  gnedigklich  widerumb  zu 
vergnuegen,  darleyhen  und  die  von  stund  an  hinder  euch  zu 
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anderm  gellt,  so  wir  zu  euch  beschaiden  haben,  erlegen,  da. 
euch  unser  obligacion  dagegen  geantwurt  wirdet,  uns  auch 
damit  kainswegs  lassen,  sunder  euch  so  guetwillig  und  für- 
derlich  beweisen,  damit  wir  euer  getreu  und  gehorsam  spüm 
mügen,  als  wir  uns  gnedigclich  und  ungetzweyfelt  zu  eüfch 
getrösten  und  versehen.  Das  wellen  wir  in  allen  gnaden  und 
guetem  gegen  euch  und  gemainer  statt  erkennen,  und  wie- 
wol  wir  uns  kains  abslags  hierinnen  bey  euch  versehen,  so 
wellet  uns  doch,  ob  ir  uns  solh  summa  gelts  also  darstrecken 
und  erlegen  werdet,  eylends  berichten,  unser  Sachen  darnach 
wissen  zu  stellen.  Geben  in  unserm  kayserlichen  herr  und 
veld  vor  Padua  am  letzsten  tag  des  monats  augustij  anno  do- 
mini  im  neundten,  unserer  reiche  des  Römischen  im  vierund- 
zwaintzigisten  und  des  Hungerischen  im  zwaintzigisten  iant 

per  regem        Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium 
p.  s.  Gabriel  Vogt  subscripsit. 

979.  Kaiser  Mazimjilian  bekennt,  dass  ihm  erzbischof  üriel  von  Mainz  zq 
den  gegenwärtigen  kriegsnothdorften  dreitausend  eulden  geUehen  habe, 
die  er  in  iahreefrist  wieder  bezahlen  wilL  Im  leid  vor  Padna  150^ 
aug.  31. 

*  Eine  archivnote  bemerkt:  „Uff  diese  obligacion  hat  nnser  gnediger 
herr  von  Mentz  dnsent  gülden  geUebert,  actum  uff  dinstag  s.  Barbaire& 
tag  [dec.  4]  1509.'*  —  Von  demselben  ort  und  tag  liegen  noch  neun  kai- 
serliche Obligationen  für  andere  reichsstande  vor. 

980.  Derselbe  ttberschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  Obligationen  auf  einij^ 
reichsstande,  die  er  am  ein  anlehen  ersucht  habe,  welches  sie  beim 
rath  hinterlegen  soUen.  Im  kaiserlichen  beer  vor  Padua  1509  sept  10. 

981.  Derselbe  berichtet  demselben  über  seine  bisherigen  kriegsthaten  gegen 
die  Venetianer,  welche,  weil  die  stände  in  Worms  ihm  ihre  hfllfe  verwei- 
gert, wieder  gestärkt  worden  seien  und  den  gemeinen  pöbel  in  den 
Städten  und  aen  bauersmann  auf  dem  land  mit  geld  und  subtilen 

Sraktiken  [vergl.  auch  no.  978]  ffegen  ihn  aufgeregt  hätten  ;  auch  Pa- 
ua  sei  in  folge  dessen  abgefallen  und  er  habe  die  belagemng  der 
Stadt  aufgeben  müssen;  nochmals  wende  er  sich  an  die  reichsstande 
um  hülfe  und  habe  auf  nächsten  „achtenden  der  hallten  dreyer  kü- 
iiig  tag,  das  ist  der  dreytzehend  tag  ianuary  einen  reichstag  nach 
Au^burg  ausgeschrieben,  wohin  der  rath  seine  vollmächtige  botschaft 
schicken  soll ;  er  werde  auf  demselben  persönlich  erscheinen ;  sollte  ihm 
auch  dort  wieder  hülfe  versagt  werden,  so  werde  er  und  männiglich  be- 
wegt zu  gedenken  und  zu  achten,  dass  den  ständen  das  wohl  des 
reichs  nicht  am  herzen  liege,  er  aber  halte  sich  dann,  wenn  dem 
reiche  schmach,  nachtheil  und  beschwerde  begegnen  würde,  vor  gott 
und  der  weit  ehrlich  entschuldigt,  seinerseits  vermögen,  lab  und  gat 
zu  den  Sachen  genugsam  dargethan  zu  haben.  Bofereyt  1509  nov.  8. 

*  Ueber  die  aufhebung  der  belagerung  Paduas  ver^L  Maximilians  Imef 
an  seine  tochter  Margarethe  dd.  Limena  1509  octob.  7  bei  Le  Glay  Cor- 
erspondance  1, 190—92. 
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982«  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  das  von  ihm  bewilligte  an* 
leben  [von  tausend  fifnlden]  und  was  andere  stände  ihm  an  geld  über- 
antworten würden,  bis  aui  weiteren  bescheid  bei  sich  behidten  solle. 
Trient  1509  nov.  19. 

983.  Jacob  Heller  meldet  dem  rath  za  Frankfart  seine  ankanft  in  Augs- 
burg, wo  auch  der  erzbischof  von  Mainz  und  der  bischof  von  Eich- 
staU  eingetroffen  seien;  von  fürsten  sei  noch  niemand  da,  von  den 
Städten  seien  Nürnberg,  Ulm  und  einige  von  den  [Schwabischen] 
bundesstädten  anwesend;  der  kaiser  sei  noch  in  Innspmck  und  man 
sage,  dass  er  nächster  tage  herauskommen  und  die  Dotschaften  des 
konigs  von  Frankreich,  Aragonien,  Spanien  und  des  papstes  mit  sich 
bringen  werde;  er  habe  für  1500  pferde  herberge  besteilt;  nachrich- 
ten  über  die  kriegsläafe  in  Italien ;  die  landschaft  an  der  Etsch  habe 
auf  dem  landtage  zu  Botzen  dem  kaiser  5000  mann  auf  drei  monate 
zugesagt.  Augsburg  1510  ian.  19. 

984.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  das 
von  ihm  bewilligte  anlehen  und  das  voi^  andern'  bei  ihm  hinterlegte 

feld  {vergl.  no.  982]  an  Paul  von  Lichtenstein  freiherrn  zu  CusSeU 
om  marschalk   des    kaiserl.    regiments  zu  Innspruck  unverzüglich 
einhändigen  solL  [vergL  no.  991].  Hall  im  Innthal  1510  ian.  20. 

985«  Derselbe  schreibt  an  denselben,  er  habe  seit  seinem  letzten  ausschrei- 
ben zum  tage  nach  Augsburg  [no.  981]  die  stadt  Bern,  seine  erbli- 
chen fürstenthümer  und  andere  lande  nothdürftig  bestellt  und  vers^en, 
von  der  landschaft  seiner  grafschafb  Tjrol  treffliche  hülfe  für  sein 
künftiges  unternehmen  erlangt  und  werde  aof  morgen  zum  reichstag 
nach  Augsburg  ziehen,  wohm  der  rath  von  stund  an  seine  vollmäch- 
tige botschaft  schicken  solle.  Innspruck  1510  ian.  21. 

986.  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  zum  reichs- 
tage  angekommenen  stände,  über  einen  neuen  bund  gegen  die  Vene- 
tianer  und  die  von  diesen  dem  kaiser  Maximilian  gemacnten  anerbie- 
tungen. Augsburg  1510  ian.  26. 

Forsichtighen  usw.  Men  irst  schriben  [no.  983]  hab  ich 
uch  den  xix  dak  diß  montz  jener  of  Nomberk  oberschickt, 
hofT  ich,  habent  ir  onpanhen.  Also  ist  seyt  der  zit  kein  forst 
mir  her  komen  dan  alin  beschaff  van  Bobenberk  met  xxx 
perden  ond  deß  margrofen  &ji  Brandenberkß  bottschaff  ond 
ettlig  ept,  ond  de  van  Meytz,  Spiher,  Groseller,  Mohusen, 
Nortthusen  botschaff.  For  feher  ^en  hatt  noch  kein  )cor- 
forst  herberg  he  bestelt,  aber  damoch  bischuf  fan  Kolin,  he- 
zok  Frederig  van  Saxen  ond  palttzgrof  Lodwik  korforsten 
haben  irst  herberg  bestelt.  Keys,  mag.,  onser  allergenediste 
her,  ist  noch  zu  Ißbruk,  ist  de  sag,  wil  net  her,  de  forsten 
seyhent  dan  for  he.  Doch  halt  manß  darfor,  sein  mag.  werd 
in  korttz  tzo  Monghen  sein  jx  meylen  van  hin.  Ich  besorg, 
deser  dak  werd  net  for  fasten  [febr.  12]  anfahen  ond  sich  in 
de  ling  ferzehein.  Men  genediger  her  van  Mentz  hat  men 
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hem  von  Congsten  [EöDigstein]  ond  den  marsalk  z&  keys. 
mag.  geschikt;  ist  men  allen  dak  warten,  wirt  man  alßdan 
wol  fernemen,  wan  der  dak  sein  vorganck  haben  wirt  etc. 

Item  nuher  zittong :  onser  helger  fatter  der  habest,  keys. 
mag.,  konk  van  Frankrich,  Aregon  haben  sich  zu  Pliss  h 
Frankrig  of  eyn  nuheß  ferponten  ond  zosameu  geschvom  also. 
daß  se  keys.  mag.  helfen  de  Yeneger  zu  strafien  ond  ferdil- 
gen,  ond  beforab  alleß,  so  se  noch  of  dem  lande  halben,  keys. 
mag.  helfPein  zu  gevenhein,  ond  all  ongehorssam  des  reygl* 
helffein  stroffein,  ond  daß  man  keys.  mag.  uß  dem  rig  sol 
gebein  eyn  ierlig  tribut,  ond  fortter  met  macht  de  feher; 
habest  on  iij  kong  ouber  de  onglubeghein  zehein  etc. 

Item  keys.  mag.  hatt  de  Werbung  der  Venedigher  biDDen 
Fritalin  [?]  fomhom  lassen  ond  sein  de  Veneger  met  od- 
genaden  abgeschiden.  Haben  sich  gein  keys.  mag.  erbotten 
alleß  daß  tzom  rig,  auch  tzo  sein  erplande  gehorik,  siner 
mag.  zotzostellen  ond  alle  iar  1""  fl.  alleß  tributaree  deß  bei- 
gen rigß  tzo  geben,  daß  alleß  keys.  mag.  in  abgeschlagen, 
der  meynong,  so  sey  itz  sehen,  daß  ir  mag.  bruder  konk  van 
Frankrig  im  itz  bystendik  sey,  erbeten  se  seych  hüg,  aber 
in  sey  sampt  seiner  mag.  bontgenossen  er  fint  worden,  dat 
wil  er  blibein  biß  er  daß  ond  mer  by  in  erobert.  Ond  se  der- 
maß  abgefertigt.  Ab  witterß  gehandelt  sey,  ist  ferborgen. 
dan  se  habein  eyn  driflig  bottschaff  da  gehippt  Eß  fernem 
eyn  dilß,  se  werden  of  dessein  dak  her  komen.  Eß  ist  eyn 
bott  von  in  he,  der  sol  briff,  ir  erbeytong  an  alle  stend  det 
helgen  rigß  habein.  Ich  fermirck  noch  nit  anderß,  dan  man 
an  se  wil  met  macht,  dan  der  konk  van  Frankrik  rost  sich 
fast,  als  man  van  Boin  [?]  her  ausser  schribe,  so  bestelt  der 
habest  ettlig  Schveyzer.  —  Datom  de  xxvj  dak  ianuart 
anno  xv*^x. 

Jacop  Heller. 

*  Ueber  den  gegen  die  Venetianer  geschlossenen  band  zu  Blois  uDd  die 
Verhandlungen  des  Kaisers  mit  denselben  vergl.  die  schreiben  bei  Le  GUj 
Negociations  1,  295 — 316. 

987a  Kaiser  Maximilian  quitürt  den  grafen  Reinhard  nnd  Cnno  tod  Lei- 
ningen  den  empfang  von  hundert  Rhein,  giüden.  Innspruck  1510  ian.  2^. 

988.  Jacob  Heller  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt,  dass  seit  seinem  letz- 
ten schreiben  der  pfalzgraf  Friedrich  von  Bayern,  doctor  Meinem 
Hagen  von  Cöln  und  die  botschaften  einiger  fursten,  auch  die  aus  deo 
kaiserl.  erblanden  Oesterreich,  Kärnthen  und  Erain  angekommen  seien, 
aber  man  schaffe  gar  nichts  als  dass  man  geld  verzehre;  derreicfas- 
tag  werde  sich  wohl  bis  nach  Ostern  [marz  31]  hinausziehen  und  nuu 
sage,  der  kaiser  habe  die  noch  nicht  anwesenden  fursten  durch  ein 
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neues  mandat  auf  märz  1  nach  Augsburg  entboten ;  nachrichten  vom 
krieg  in  Italien.  [Augsburg]  1510  (mendak  nach  Purefic.  Mar.)  febr.  4. 
Nachschrift:  Der  kaiser  habe  dem  erzbischof  von  Mainz  geschrieben, 
den  standen  mitzutheilen,  dass  sie  in  Angsbarg  verharren  sollen;  er 
werde  sich  um  Kaufbeuern  und  Füssen  halten  und  sobald  die  fürsten 
sich  eingefunden,  in  Angsbarg  eintreffen;  vom  könig  von  Frankreich 
sei  eine  botschaft  angekommen. 

*  Ueber  den  Franzosischen  gesandten  auf  dem  Augsburger  tag  Luigi 
Eliano  vergl.  Le  GUay  Nögociations  1,  xcvi— vy. 

989.  Kaiser  Maximilian  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  seinen  die- 
ner  Ciriacus  Hofmann,  der  wegen  salpeter  und  pulver  mit  ihm  re- 
den soll.  Innspruck  1510  febr.  5. 

990«  Derselbe  schreibt  an  alle  reichsstande,  die  das  von  ihm  laut  früheren 
ausschreibens  gewünschte  anlehen  noch  nicht  in  Frankfurt  hinterlegt 
haben,  solches  sofort  dort  zu  hinterlegen  oder  es  dem  grafen  Philipp 
von  Leiningen  und  dem  kaiserl.  secretair  Jörg  Mosbach,  die  für  ihn 
reiter  anwerben  sollen,  einzuhändigen;  das  gelieferte  geld  soll  von 
der  hülfe,  welche  die  auf  dem  tage  zu  Augsburg  versammelten  stände 
voraussichtlich  bewilligen  würden,  abgezogen  werden.  Angelberg  1510 
febr.  11. 

991-  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt»  dass  er  alles  seid,  wel- 
ches dort  von  den  reichsständen  hinterlegt  worden  oder  hinterlegt 
werde,  dem  grafen  Philipp  von  Leiningen  und  Jörg  Mosbach  einhän- 
digen soll,  ausgenommen  viertausend  gülden  die  dem  kaiserlichen  rath 
Paul  von  Lichtenstein  zukommen  sollen.  Kaufbeuern  1510  febr.  11. 

*  Von   demselben  ort  und  tag  ist  die  kaiserliche  Instruction  für  die 
beiden  erstgenannten  ausgefertigt. 

992.  Jacob  Heller  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt,  der  kaiser  befinde  sich 
in  Mindelheim ;  seit  seinem  letzten  schreiben  sei  der  erzbischof  von 
Trier  angekommen,  von  weltlichen  fürsten  sei  nur  pfalzgraf  Friedrich 
anwesend,  von  bischöfen  seien  da  die  von  Brixen,  Gurk,  Passau, 
Laibach  und  Seckau ;  vor  fünf  oder  sechs  tagen  seien  die  botschaften  von 
Strassburg,  Hagenau,  Worms  und  Friedberg  eingetroffen.  „Ich  fer- 
stan,  kejs.  mag.  hab  fast  eyn  fibrösen  onvelin  des  langen  ausplibein; 
es  ist  ederman  he  ferdrussein  des  langen  ligens  ond  man  nicn  ausz- 
richt,  noch  dartzo  anfat.  Keys.  mag.  wil  primo  merttz  tzo  Trent  sein 
ond  felicht  eyn  korttz  latein  ofgebein,  ond  besorg  doch  net  das  meyn- 
der  de  steind  des  richs  he  by  eyn  behalttein  werden.  Es  seint  selzam 
schver  lift  for  äugen,  dafan  net  fil  tzo  schriben  ist,  des  eyn  ider 
bilg  erschrocken;  ond  wol  not  dout  gott  tzo  betten  das  es  wol  zor- 
gangen'*;  der  tag  würde  kaum  vor  pnngsten  [mai  191  zu  ende  sein; 
will  mit  dem  bischof  Lang  von  Gurk  zum  kaiser  reiten;  städtische 
angelegenheitcn.  [Augsburg]  1510  (donerst.  s.  Valent.)  febr.  14. 

993.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  stadtische  angelegenheitcn.  „Keys, 
mag.  ist  noch  net  he,  sonder  ret  omb  Auspork,  wirt  aber  veinlich  eyn  dak 
noch  dato  her  comen.  Es  sein  ettven  fil  tzo  im  hinaus  komen,  aber  wil  ne- 
mans  kin  audeinttz  geben,  hatt  auch  de  kazely,  noch  neman  fon  re- 
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ten  by  im'*;  städtisches;  nachrichten  vom  krieg  gegen  Venedig,  wünscht 
seine  abberuftuiff  wegen  seiner  merklichen  geschafte  im  Nürnber- 
ger hof  während  der  messe.  [Augsburg]  1510  (mand.  noch  Infor. 
febr.  18. 

Nachschrift:  [Der    canzler  Cyprian   von]   Semteiner  sei  mit  d^ 
canzlei  angekommen ;  auch  der  bischof  von  Würzburg. 

994.  Derselbe  schreibt  an  denselben  unter  anderem,  man  erwarte  alle  i^i 
den  erzbischof  von  Cöln  und  den  herzog  von  Wirtemberg;  der  hi- 
fürst  von  Brandenburg  werde  nicht  kommen,  unbestimmt  sei  ob  üf 
herren  von  Sachsen  kommen  würden ;  ein  gesandter  ans  Venedig,  m 
briefen  und  mündlicher  botschaft  an  die  reichsst&nde,  habe  sich  im 
den  Städteboten  angezeigt,  die  aber  geantwortet  hätten,  dass  sie  obe 
bewilligung  des  kaisers  ihm  keine  audienz  geben  konnten ;  die  kaiKr- 
liehen  rathe  hätten  ihn  annehmen  wollen,  aber  er  habe  so  viel  a»- 
gezeigt,  dass  sie  es  unterlassen  mid  ihm  verboten  hätten,  ohne  wissa 
imd  willen  des  kaisers  hier  zu  handeln»  [Augsburg]  1510  (dorst  noch 
Infov.)  febr.  21. 

995.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  der  bdser  auf  vergangenen  doi- 
nerstag  [febr.  211  angekommen  sei,  auch  herzog  Wilhelm  von  Mis- 
chen ;  vor  den  Wälschen  botschaften  „de  dan  murt  anhangen*',  htbe 
er  nicht  eher  zum  kaiser  kommen  können  bis  am  sonntag  [febr.  24],  wo  s 
audienz  gehabt,  dem  kaiser  die  stadtsteuer  überreicht  und  die  [niätf 
besprochenen]  städtischen  anliegen  vorgetra^n  habe;  der  kaiser  weile 
die  Verhandlungen  des  tages  nicht  eher  be^nen,  bis  alle  fürsten  ein- 
getroffen seien ;  vor  vier  tagen  sei  der  erzbischof  von  Cöln,  am  ^ 
vor  datum  herzog  Jörg  von  Sachsen  angekommen,  der  tag  wüne 
schwerlich  vor  pfingsten  [mal  1^  geendigt  werden;  bittet  wiederholt 
am  seine  abberufang.  [Augsburg]  1510  (mandak  noch  Reminisc.)  febr  25. 

*  Vergl.  Gassar.  Ann.  Augsburg  bei  Mencken  1,  1749. 

996.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  herzog  Friedrich  von  Saehsa 
angekommen  und  vom  kaiser  und  den  fürsten  feierlich  im  fdd  em- 

S fangen  worden  sei ;  der  kaiser  und  etliche  kurfürsten  seien  in  arbeit, 
en  streit  des  genannten  herzogs  mit  dem  erzbischof  von  Mainz  beiia* 
legen.  „Man  hatt  desse  wochein  gerant,  gestogen,  gedanttz,  ond  oocb 
fans  rigs  sachen  met  den  stendein  c^ar  nechttz  gehandelt'*;  bittet  vie- 
derholt  um  seine  abberufung ;  städtische  angelegenheiten ;  kiiegsrt- 
stungen  des  kaisers ;  markgraf  Casimir  [von  Brandenburg]  sei  ^(x 
zwei  tagen  angekommen,  man  erwarte  die  botschaft  des  königs  tob 
Ungarn.  [Augsburg]  1510  (sondak  Okoly)  märz  3. 

997.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  der  kaiser  nach  Dillingen  ge- 
ritten sei  und  in  vier  tagen  wiederkommen  werde ;  sessionsstreit  zvi- 
sehen  herzog  Jörg  von  Sachsen  und  herzog  Wilhelm  von  Baiem;<iff 
herzog  von  Wirtemberg  rüste  sich  gegen  RotweiL  aber  der  Kaiser 
suche  den  streit  zu  schUchten ;  die  landgräfin  von  Hessen  sei  ange- 
kommen. „Es  seint  fil  grusser  sahein  her  bejscheden,  der  nocii  keio 
angefanhein,  dorfft  mer  dan  eyns  iars  de  alle  auszzorechtten.  Gott 
Schicks  alles  tzo  bestem^';  heute  seien  der  herzog  von  Wirtemberg  QD*i 
der  markgraf  von  Baden  eingetroffen,  morgen  werde  pfalzgraf  Ludwig 
einreiten.  [Augsburg  1510  (mand.  noch  Okolj)  märz  4.| 

*  Das  datam  ist  abgerissen,  ergibt  sich  aber  aus  den  eingangsworten, 
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worin  er  sich  auf  sein  letztes  schreiben  von  sondak  Okoli  [marz  8,  no.  996J 
und  ans  no.  999,  worin  er  sich  anf  seinen  brief  von  mand.  nach  Okoly 
fmärz  4]  beruft,  lieber  den  streit  zwischen  dem  herzog  Ulrich  von  Wirtem- 
berg  und  Rotweil  yergl,  Klüpfel  2,  37—38. 

998.  Kaiser  Maximilian  bekennt  von  dem  rath  zu  Mühlhausen  zu  seiner 
kriegsnothdarft  fünfhundert  gülden  Rh.  empfangen  zu  haben,  die  er  in 
iahresfrist  wieder  bezahlen  will.  Augsburg  1510  marz  4. 

*  Von  demselben  ort  und  tag   gleiche  schreiben  für  Goslar  und  für 
Kordhausen. 

999.  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Item  of  sanstak 
for  dato  [marz  2]  hat  keys.  mag.  den  stenden  des  helg  rigs,  so  fil  der 
forhanden,  ofs  ratzhus  ferbott  ond  den  beschriben  dak  erofent,  darby 
eyn  dapere  ansein  gruisse  hulff  weder  de  Venediger,  darnach  ober  de 
ongluibege  begert  etc.  Damach  of  sondak  [marz  3]  de  drey  boschaf- 
fen:  pabest,  kong  fan  Frankrigs  ond  kong  von  Aregon  oratores  den 
stenden  des  beigen  riges  in  abvessein  keys.  mag.  solgs  auch  begert 
ond  keys.  mag.  bistand  ond  eyn  dapern  hulff  zuo  doin ;  so  sey  alle 
drie  das  ine  van  Venedighern  habein  erobert,  willen  sey  keys.  mag. 
auch  daz  sein  helffen  erobern,  met  fil  ernsthaftigen  worten  etc.'' 
[Augsburg]  1510  (dinst.  noch  Okoly)  marz  5. 

1000.  Kaiser  Maximilian  schildert  den  reichsständen  seine  Verdienste  ums 
reich,  das  er  über  Burgund  und  die  Niederlande  erweitert  und  dem 
er  ein  erbliches  recht  auf  Ungarn  verschafft  habe,  berichtet  ihnen 
über  seine  und  seiner  bundesgenossen  bisherige  Stellung  gegen  die 
Venetianer  und  begründet  die  nothwendigkeit  eines  kriegszugs  gegen 
dieselben,  damit  die  bürden  des  reicbs  von  den  Deutschen  genom- 
men und  den  reichen  Wäldchen  auferlegt  würden.  Augsburg  1510 
marz  C. 

Die  handlung  auff  gehaltem  reychstag  zu  Augspurg 
anno  etc.  im  zehenden,  auff  den  sechsten  tag  marcij. 

Die  Rom.  kays.  maj.  unser  allergnedigister  herre  hat  die 
churfursten,  fursten  und  stende  des'hailigen  reychs  zu  disem 
gegenwurdigen  reychstag  erfordert,  aus  mergklichen  treffen- 
lichen obligen  und  notturfften,  auch  zu  furdrung,  aufnemen 
und  gutem  der  gantzen  cristenhait,  des  hailigen  Rom.  reichs 
und  gemainer  Tewtschen  nation,  wie  dann,  als  ir  kays.  maj. 
nit  zweyfelt,  die  churfursten,  fursten  und  stende  in  irer 
kays.  maj.  ausschreiben  [no.  981]  zum  thayl  vemomen  und 
noch  in  guter  gedkchtnus  haben  mögen.  Darauff  sich  dan  die 
churfursten,  fursten  und  stende,  als  die  ungezweifelt  mitsampt 
und  neben  irer  kays.  maj.  in  sollich  obligen  notdurfften,  auch 
furdrung,  aufnemen  und  guts  der  cristenhait,  des  hailigen 
reichs  und  Tewtscher  nacion  getrewlich  zu  sehen  genaigt  und 
begierig  sein,  mit  irer  zukunfft  und  gegenwurtigkait  freunt- 
llch,  guttwillig  und  gehorsamlich  erzaigen,  de^  ir  kays.  maj. 
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I  inen  allen  und  yegklichen  in  sonderhait  freuntlichen  gnedigti 

danckh  sagen. 

Und  damit  die  churfursten,  forsten  und  stend  der  gt 

dachten  Ursachen  und  notdurflften  noch  weitter  und  dem 

dann  kays.  maj.  ausschreiben  begreifen,  bericht  werden,  w.t 

\  wol  dann  der  mererthayl  churfursten,  fursten  und  stend  de 

'  reychs  ungezweyfelt  vor  mer  gehört  haben,  auch  wissen  udl 

versteen  möchten,  wie  wird,  höh  und  er  des  hailigen  Köm 
reychs  herkhomen  und  bisher  behalten  worden  ist:  so  m^ 
doch  die  kays.  maj.  nit  underlassen,  sy  zum  kurtzestenÄ 
erinnern  und  zu  ermanen,  was  gestallt  sich  unser  aller  elt- 
fordern, die  Tewtschen,  für  ander  nacion  redlicher  devrer 
thatten  und  Sachen  geflissen  und  sonderlich  so  manlich,  tröst- 
lich und  hart  ob  unserm  hailigen  cristenlichen  glauben  gehal- 
ten, umb  des  willen  ir  blüt  gegen  den  unglawbingen  und 
dui'chächteiTi  der  cristenlichen  kirchen  vergossen  und  durth 
soUichs  zu  belonung,  urgötzlichait  und  widergält  derselbtii 
irer  dewern  redlichen,  trostlichen  thatten  und  furnemen.  & 
berwart  hoch  und  wyrd  des  R6m.  kayserthumbs,  das  danöi 
in  h&nden  der  Frantzosen  gewest  ist,  an  sich  bracht  und  er- 
langt ;  wolliche  höh  und  wird  des  Rom.  reychs  auch  unsere 
vordem  lang  iar  loblich,  ordenlich,  erlich  und  brachtlich  be- 
sessen und  gehalten  haben  biß  auflf  die  zeit  und  regierung 
der  khung  Kharls  und  Ludwigs  zu  Franckereich,  auch  hertzog 
Kharls  von  Burgundi,  die  sich  so  hoch  gereichert  und  ge- 
mächtiget,  das  sy  in  vil  weg  und  sonderlich  bey  zeitten  kays. 
maj.  iugent  understanden  haben,  das  Rom.  reych  anzufechten, 
zu  üben  und  demselben  abbruch  zu  thun,  des  grundes  und 
fumemens,  die  höh  und  wird  des  Romischen  kayserthumbs 
in  ir  gewalt  zu  bringen.  Dawider  sich  aber  die  kays.  ©4 
alle  ire  tag,  alls  menigclich  weist,  mit  grosser  hardter  mue 
und  notth  gesetzt  und  gestellt  und  nit  allain  durch  irer  maj- 
langwerung  kriegsarbeit  das  reych  vor  denselben  und  andern 
anfechtern  entschutt,  sonder  auch  dem  reych  und  Tewtscher 
nacion  ir  gronitzen  in  treffenlichen  landen,  als  Burgundi  und 
Nyderlandt,  so  ir  maj.  auff  ir  kriegsubung  glucklich  erhyrat 
und  erobert  hat,  urstreckt,  erweyttert  und  dardurch  das  reych 
in  frid  und  ru  gegen  denselben  gesetzt.  Dann  auff  ain  ander 
ort  gegen  den  unglawbigen  das  khungreych  ungern,  von  dan- 
nen  weylendt  kays.  maj.  herr  und  vatter  kayser  Friderich, 
auch  ander  fursten  des  reychs  hart  belestiget  und  beschwert 
worden  sein,  hat  die  yetzig  kays.  maj.  auch  durch  kriegs- 
ubung und  darstrecken  seiner  maj.  leybs  und  guts  erblich 
erobert,  also  das  dasselbig  khunigkreich  nach  abgang 
ditz  gegenwurtigen  khungs  on  manlich  leybserben  ir  kays. 
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maj.  zu  rechtem  erbkhung  zu  Hungern  erkennt,  alles  zu  be- 
hut,  entschutten  und  also  ze  hayssen  ainen  schilt  des  hailigen 
reychs  und  Tewtscher  nacion  gegen  den  unglawbigen,  auch 
durchachtern  der  cristenhait  und  des  hailigen  reychs. 

Ir  kays.  maj.  hatt  sich  in  dem  allem  alle  zeit  mit  dar- 
thun  seiner  maj.  leybs  und  guts,  auch  hylff  und  beystandt  sei- 
ner maj.  erblandt  und  lewt  und  zum  thayl  des  hailigen  reychs 
so  seer  vleysslich  und  ernstlich  gemuet  und  vcrkost,  dardurch 
dannacht  das  hailig  reych  noch  bißher  in  eer,  bestandt  und 
guttem  wesen  enthalten,  also  das  dasselb  reych,  wiewol  es 
manchmal  durch  andere  gezung  und  nacion  hart  angefochten, 
nit  überwunden  noch  geschmelert  werden,  dann  sovil  was  be- 
schehen  ist  von  unserm,  auch  unsem  iungsten  vatter  zeytten 
und  regierung,  da  die  Durcken  die  cristenhait  so  hart  beles- 
tiget  und  durchacht,  auch  das  commun  Venedig  sich  in  sol- 
lich hochmuetig  gewalt,  herschen  und  regierung  gesetzt,  das 
sy  und  ander  der  cristenhait  und  dem  reych  vil  landt,  lewt 
und  stet,  alls  nemlich  des  kayserthumb  von  Kriechen  und  ain 
grossen  thayl  Italic,  empfrembdt  und  abgetrungen  haben,  von 
dannen  her  das  reych  in  ettwas  abnemen  gewachsen  ist. 

Sollich  abbrach  und  Verlust  zusampt  den  sorgen  und  ge- 
ferlichhaiten,  das  dieselben  ungelawbigen  und  durchachter  der 
cristenhait,  des  hailigen  reychs  und  Tewtscher  nacion  nit  auff- 
horen,  sonder  undtersteen  hetten  mögen,  uns  alle  weitter  zu 
betrieben  und  sonderlich  der  höh  und  wird  des  Rom.  kayser- 
thumbs  zu  entsetzen  und  zu  berawben,  haben  die  kays.  maj. 
mit  der  churfursten,  fursten  und  stende  des  reychs  zu  Costentz 
ainmuetigclich  bedacht  und  betracht  und  alda,  wie  sy  wissen, 
beschlossen,  nach  der  kays.  kronung  zu  ziehen  und  die  zu  er- 
holen, sich  auch  daraujff  ainer  dapfem  hylflF  vergleicht. 

Und  demnach  auch  auflF  vil  gute  wort  und  vertrösten  der 
Venediger,  damit  sy  sich  gegen  kays.  maj.  mercken  lassen 
haben,  nemlich  das  sy  irer  maj.  freien  sichern  paß  geben  und 
gestatten  wollten,  hat  sich  ir  kays.  maj.  des  zugs  angenomen, 
damit  dem  abschyd  und  beschlus  von  Costentz  gnugzethon. 
Alls  aber  ir  maj.  ir  lewt  gefertiget  hat,  die  paß  zu  besuchen 
und  anzenemen,  haben  sich  die  Venediger  wider  denselben 
mit  kriegsthat  gesetzt,  sy  erschlagen,  irer  Vertröstung  und 
zusagens  gegen  kays.  maj.  vergessen,  ir  maj.  den  zug  und 
und  baß  an  allen  orten  gespert  und  des  nit  benuegitzen  ge- 
hapt,  sonder  mit  grosser  schwerer  kriegsmacht  wider  kays. 
maj.  erblandt  und  lewt  furgenomen,  irer  maj.  derselben  landt 
und  lewt,  stet  und  schlössen  vil  abgetrungen.  Und  als  sich 
ir  kays.  maj.  sollichs  gwalts  auff  beruert  ir  vertrösten  und 
gute  wort  nit  versehen  het,  auch  die  hilflf  des  reychs  ir  maj. 
zu  klainem  thayl  und  etwas  sewmig  ankhomen,  ist  in  irer 
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maj.  macht  nit  gewest,  den  veinden  gnugsamen  widerstand! 
zu  thun,  sonder  hat  muessen  bedencken,  die  Sachen  derselben 
zeit  zu  stellen  nach  gelegenhait  und  notdurfften  irer  maj.,  der- 
selben landt  und  lewt,  auch  nachvolgent  des  hailigen  reychs. 

Sollichem  gwalt  und  betrang  haben  mit  kays.  maj.  be- 
schwerlich bedacht  die  bapstlich  hailigkeit,  auch  die  kung  von 
Franckreich  und  Arrogom,  und  daneben  ermessen  den  abzug, 
der  auch  der  hailigen  Rom.  kirchen,  dartzu  denselben  khung- 
reichen  Franckreich  mit  dem  herzogthumb  Maylandt,  auch 
Arrogon  und  andern  von  den  Venedigern  beschehen  ist  und 
was  noch  in  kuniftig  zeyt,  so  die  Venediger  in  sollichem  un- 
biUichem  besitz,  genies  und  gwalt  herschen  und  regiem  soll- 
ten, daraws  volgen,  in  summa,  das  sye  so  weyt  greyflFen  und 
wachsen,  dardurch  sy  ir  gwaltig  hochmuetig  fumemen  weitter 
gegen  den  gedachten  babstlicher  heiligkait,  Franckreich  und 
Arrogon  üben  und  sich  zuletst  den  Römern  gleych  setzen 
und  machen  möchten,  die  sich  des  regimens  der  gantzen  wellt 
underfiengen. 

Die  kays.  maj.  mit  den  genannten  babpstlicher  heiligkait, 
auch  khungen  zu  Franckreych  und  Arrogon,  alls  die  cristen- 
liche  haupter,  haben  auch  darbey  das  heyl  und  aufnemen  un- 
sers  heiligen  glawbens  bedacht  und  ermessen  der  unglawbigen 
grossen  macht  und  gwalt,  und  das  lange  iar  her  khain  zug 
noch  fumemen,  wie  wir  unserm  glawben  schuldig  weren,  wi- 
der dieselbigen  unglawbigen  geschehen  mugen  hat,  des  me- 
remthayls  aus  Verhinderung  der  Venediger,  denen  nit  gemaint 
gewest  ist,  ainichen  zug  durch  ir  gebiet  zu  gestatten,  und  das 
aus  der  ursach,  das  sy  wissen  alle  ir  landt  und  lewt,  wie  vor 
angezaigt  ist,  unrechtlich  an  sich  bracht  und  besaessen,  und 
haben  deshalben  sorg  getrachen,  wa  solliche  macht  in  ir  ge- 
bewt  komen  sollt,  das  sy  deßselben  irs  inhabens  entsetzt  und 
berawbt  wurden.  Und  darumb  haben  die  bapstlich  heiligkait. 
auch  die  Rom.  kays.  maj.  zusampt  den  khungen  zu  Franck- 
reich und  Arrogon  loblich,  trostlich  bundtnus  und  aynung  mit 
ainander  beschlossen  und  auffgericht,  dardurch  die  Venediger 
herschen  abzustellen,  die  landt  und  lewt,  so  sy  denselben 
pundtgenossen  entzogen  haben,  einzupringen  und  furter  ain 
cristenlich  loblich  fumemen  zu  auff enthalt  und  memng  unsers 
heiligen  cristenglawbens  wider  die  unglawbigen  zu  thun  und 
aufizureichten.  Dartzu  than  die  bapstlich  heiligkait,  die  Roul 
kays.  maj.  als  advocaten  der  heyligen  kirchen  hochermant 
und  ersucht,  darauff  ir  kays.  maj.  aus  schulden  geburt  hat 
sich  umb  die  Sachen  anzunemen,  zusampt  dem,  das  auch  der- 
gleichen aynigkhait  und  fryd  zu  suchen  und  auffzerichten  auff 
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ergangen  reychstag  mermals  bedacht«  geratschlagt  und  für  gut 
angesehen  ist. 

Sollich  aynigung,  bundtnus  und  fumemen  hat  die  kays. 
inaj.  den  churfursten,  fursten  und  stende  des  reychs  zu  er- 
kennen geben,  darbey  irer  hylff  und  beystands,  on  die  irer 
maj.  ichts  fruchtbars  außzurichten  unmuglich  was,  suchen  wol- 
len und  deshalben  den  iungsten  reychs[tag]  zu  Wormbs  auß- 
geschreiben,  sich  persondlich  dahin  geffigt,  inen  sollich  hand- 
lung  und  sonderlich  die  aynung  und  bundtnus  furgehalten  und 
dartzu  ir  hylff  und  beystandts  begert,  der  sich  auch  ir  kays. 
maj.  trostlich  versehen  hat. 

Ir  kays.  maj.  wer  genaigt  gewest,  sollich  hylff  und  bey- 
standt  auff  demselben  reychstag  personlich  zu  verfliegen,  aber 
ir  maj.  gepuret  nit  nach  vermögen  beruerts  dracktats  sich  zu 
Samen,  sonder  dem  fumemen  furderlich  zu  verhern,  deß- 
halben  ir  maj.  auff  dem  tag  nit  beharren  mog,  ließ  aber  ir 
maj.  treffenlich  rät  alda  und  zog  also  neben  irer  maj.  pundt- 
genossen  den  veinden  zu;  und  damit  ir  maj.  des  reychs  hilff 
und  beystandt  erharren  mocht,  hat  ir  maj.  auffbracht  und  be- 
wegt irer  ihaj.  erblandt  und  lewt  umb  mercklich  hylff,  über 
das  sy  des  vergangen  iars  den  krieg  und  last  hart  getragen 
haben.  Damit  also  ir  kays.  maj.  zway  mechtige  dapfere  her, 
nemlich  ains  auf  Fryawl  und  das  ander  in  vorder  Lompardia 
in  irer  maj.  selbs  schweren  costen  und  darlegen  gefuert,  im 
anzug  glicklich  erlangt  und  eingenomen  hat  fast  alle  stet 
und  gepirt,  so  dem  hailigen  reych  und  dem  haws  Oster- 
reich von  alter  zugehört  haben. 

Alls  aber  irer  kays.  maj.  des  hailigen  reychs  hylff  nit 
volgen  mugen  hat  und  des  die  veyndt  bericht,  wurden  sy  wider 
gesterckt  und  behertzt,  erlangten  im  fußstapffen  widerumb 
die  mechtig  stat  Padoa,  die  kays.  maj.  über  irer  maj.  fleys 
und  ernst  mit  gwalt  zu  erobern  nit  wol  muglich  gewest  ist, 
wie  das  vil  gesehen  und  meuigclich  wissen  gehaben  mag. 
Damach  dan  volget,  das  auch  die  Venediger  durch  ir  practi- 
ken  den  merren  thayl  stet  und  flecken,  so  kays.  maj.  erlangt 
hett,  widerumb  an  sich  bracht,  daron  doch  die  kays.  maj. 
noch  den  besten  und  furderlichisten  pasß  und  zug,  alls  die  stett 
und  schloß  Bern  und  Rovereyd,  auch  die  Clawß  eldatzwuschen 
zusampt  Reyff  am  Gartsee  inhat  und  dieselben  stett  und  paß 
sonderlich  Bern  mit  mergklichen  irer  maj.  aigen  costen  ver- 
legt und  behellt,  nemlich  von  zehen  biß  in  dreytzehen  tawssent 
soldnem  zu  roß  und  fuß,  das  doch  kays.  maj.  allain,  als  me- 
nigklich  ermessen  mag,  zu  vil,  schwer,  dartzu  fiiran  unver- 
mögklich  und  unerträglich  ist. 


792  1510. 

Nun  sein  die  bapstlich  heiligkait,  auch  die  khung  zu  Franck- 
reich  und  Arrogon  also  geschickt  und  gericht  des  guten  wil- 
lens und  gemutes,  alls  sy  auch  kays.  maj.  durch  ire  oratores 
yetzo  zuenpotten  haben,  die  Yenediger  aus  aynigem  mundt  zu 
sommiren  und  anzusuchen,  kays.  maj  und  dem  heiligen  reych 
dasihen,  so  irer  maj.,  dem  reych  und  hawß  Osterreich  zuge- 
hört, gätlich  wider  zuzestellen  und  volgen  zu  lassen,  zu  fur- 
khommen  und  verhewten  merers  und  weytters  cristenblut  zu 
vergiessen;  wa  sy  sich  aber  des  widern  und  setzen  wollten, 
allsdann  all  ir  vermugen  zu  kays.  maj.  zu  setzen,  sollichs  mit 
gwalt  zu  erlangen  und  furter  gegen  inen,  so  weit  inen  da:^ 
gluckh  und  der  syg  gönnet,  furzunemen. 

Wiewol  sich  nun  die  kays.  maj.  onzweyfelt  versieht,  das 
sich  die  Yenediger  auff  sollich  ansuchen  ee  guetlich  dann  mit 
dem  gwalt  finden  lassen  werden,  ya  wann  sy  die  macht  im 
feldt  sehen,  so  ist  doch  kays.  maj.  maynung.,  alls  auch  ir 
maj.  ir  pundtgenossen  bewirpt  und  vermögen  wirdet,  das  sy 
nichtsdestmynder  den  anzug  mit  herescraift  irem  fumemen 
nach  auflf  die  Yenediger  thun,  der  maynung :  so  die  Venediger 
zu  irer  maj.  willen  erlangt  wurden,  alsdann  mit  der  macht 
gestracks  auf  die  unglawbigen  durchzurugken. 

Bey  und  zu  dem  allem  die  kays.  maj.  die  churfursten, 
fursten  und  stend  des  reychs  hilf  und  beystandt,  der  eristen- 
hait,  dem  heiligen  reych,  Tewtscher  nation  und  inen  allen  selbs 
zu  eern  und  gutem,  so  haben  billich  gnedigklich  gemaint, 
on  die  auch  ir  maj.  sollich  fumemen,  über  das  ir  kays.  maj. 
bißher  schwerlich  gethan  hat,  zu  volpringen  nit  vermag.  Zu- 
sampt  dem  das  nit  allain  der  kays.  maj.,  sonder  auch  nit 
mynder  den  churfursten,  fursten  und  stendt  des  reychs  und 
allen  Tewtschen,  die  bißher  in  hohem  röm  und  als  teweristeu 
zu  kriegen  geacht  sein,  schmach,  Verkleinerung  und  Verach- 
tung daraus  erwachsen  mocht,  das  der  bapst,  Franckereich, 
Arrogon  und  also  ain  yeder  das  sein  von  den  Yenediger  er- 
langt haben  und  die  Eom.  kays.  maj.,  das  reych  und  die 
Tewtschen  sollten  also  das  ir  verkssen  und  davon  absteen 
on  not,  und  dannocht  neben  sollichem  trost,  hylff,  beystandt 
und  hofifnung,  dergleichen  bisher  nie  vor  awgen  gewessen  ist 

Demnach  ermant  die  kays.  maj.  die  churfursten,  fursten 
und  stendt  des  reichs  gemainlich  und  so^iderlich,  disen  Sa- 
chen allen  alls  ir  aygen  anligen  trewlich  zu  bedencken  und 
zu  hertzen  zu  nemen;  bitt  und  begert  darauff  an  sy  als  irer 
kays.  maj.  lieb  freundt  und  getrew  gehorsam  underthanen  und 
verwandten  des  heiligen  reychs,  sy  wollen  irer  kays.  maj. 
zu  disen  obeitzelten  fumemen  neben  ir  maj.  loblichen  pundt- 
genossen und  erblanden  trostlich,  erschießlich  und  ausstreg- 
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lieh  rat,  hylif  und  beystandt  beweyssen  und  thun  auf  das  doch 
irer  maj.,  dem  hayligen  reych  und  Tewtscher  nacion  das  ir 
von  den  Venediger,  wie  ander,  erlangt,  und  nachvolgen  der 
stett  underhaltung,  costen  und  beschwer,  so  die  Tewtschen 
bißher  von  des  reychs  wegen  getragen  haben,  auf  dieselben 
Welschen  nacion,  die  hochs  reychthumbs  und  vermugens  sein, 
nemlich  iarlicher  nutzung  von  fünf  bis  sechßmal  hunderttaw- 
sent  guldin,  gelegt  und  gewendt  und  wir  Tewtschen,  hinfuro 
der  purd  entladen,  zu  ru  und  merer  vermögen  dann  bißherr 
gefurdert  werden.  Dartzu  ist  die  kays.  maj.  urputtig  und  willig, 
irer  maj.  person,  auch  landt,  lewt  und  gut  wie  bißher  getrew- 
lich  und  ungespart  zu  den  Sachen  darzustrecken. 

Damit  auch  die  churfursten,  fursten  und  stende  des  reychs 
nit  gedencken,  als  ob  ir  maj.  sollich  furnemen  zu  irer  maj. 
und  derselben  erblanden  aygen  nutz  bedachten,  so  ist  ir  maj. 
ziifriden  und  willig,  mit  den  churfursten,  fursten  und  stende 
zu  ratschlagen,  beschaid  zu  machen  und  zu  schliessen,  was 
von  den  stetten  und  landen,  so  erobert  werden,  dem  heyli- 
gen  reych,  oder  dem  haws  Osterreich,  von  recht  und  billichait 
zugehörig,  und  wie  die  alltzeyt  uuderhalten  werden  sollen; 
sich  auch  daneben  freuntlich  und  gnadigclich  mit  inen  ratt- 
lich zu  vergleichen  und  zu  veraynen,  was  gestallt,  Ordnung 
und  maß  in  den  kriegsfurnemen  gehalten,  dardurch  die  zu 
lob,  erren  und  mm,  auch  zu  nutz,  auifnemen,  frid  und  ru  der 
cristenhait,  des  heyligen  reychs  und  Tewtscher  nacion  voUendt 
werden.  Und  das  die  churfursten,  fursten  und  stend  des  hai- 
ligen  reychs  erwegen  und  bedencken,  was  sy  der  cristenhait 
und  dem  hailigen  reych  als  glider  und  verwandten  schuldig 
und  pflichtig  sein,  dann  die  kays.  maj.  acht  und  helt  die  sach 
für  die  cristenhait,  auch  der  churfursten,  fursten  und  stende 
alls  des  reychs  Sachen  und  herwiderumb  dieselb  ir  sach  für 
irer  maj.  sach  und  also  alles  für  ain  aynig  weßen  und  thun. 

Ir  kays.  maj.  gibt  inen  auch  zu  versteen,  wogleich  ir 
maj.  und  das  reych  zu  den  Sachen  nit  thun,  oder  das  die 
kays.  maj.  mit  ainer  macht  neben  dem  khung  zu  Franckreich 
zu  dem  furnemen  nit  erscheinen,  so  wurdt  nicht  destmynder 
der  khunig  zu  Franckreich  in  seiner  ristung  und  furnemen 
vertrucken  und  understeen,  die  Venediger  zu  vertreiben,  deß 
macht  auch  gwiß  so  groß  ist,  das  er  des  angeenden  summers^ 
oder  wa  das  nit  geschehen  mocht,  doch  des  andern  iars,  aller 
landt,  stett  und  gebiet,  so  die  Venediger  innen  haben,  sy  ge- 
hörn  dem  reych  oder  haws  Osterreich,  einnemen  wirdet.  Was 
beschwert,  nachtayl  und  gefärlichait  dem  heyligen  reych  und 
der  Tewtschen  [nacion]  daraws  zu  gewardten  wer,  gibt  die 
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kays.  maj.  den  churfiirsten,  fursten  und  stend  des  reychs  weyß- 
lich  zu  bedencken. 

Davon  wollen  sich  die  churfursten,  fursten  und  stend 
dermassen  ertzaigen  und  halten,  alls  sich  ir  kays.  maj.  freundt- 
lich,  gnedigclich  und  vertrawlich  zu  inen  getrost  und  versieht. 
Des  wil  ir  kays.  maj.  in  freuntschafPt,  gnaden  und  allem  gut- 
ten  gegen  inen  beschulden,  bedencken  und  erkennen. 

*  Vergl.  die  „Keyserl.  Proposition**  bei  Fngger  1269—71. 

100t.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  den  Streit- 
sachen des  Johann  von  Landeg^  und  Eliseus  Weiss  gegen  doctcr 
Johann  Glauberger.  Augsburg  15 10  roärz  6. 

1002-  Jacob  Heller  bittet  den  rath  zu  Frankfurt  wiederholt  um  seine  ab- 
berufung  und  gibt  folgende  nachrichten  vom  reichsta^:  „De  kep. 
mag.  onser  allergenedister  herr  hat  den  steinden  eyn  dak  for  datto 
[märz  6]  in  schriffien  [no.  1000]  eyn  daper  schwer  latein  aafgebeiD. 
Wo  man  das  ere  maj.  abschlug,  besorg  ich,  wer  eyn  tzordrendoo^' 
des  helgen  rigs,  dan  ere  maj.  ist  fast  ernist.  Ond  wert  doch  man- 
chein  fast  schwer  tzo  doin,  dan  ere  maj.  menung  ist  noch  de  Ve- 
nedeger  tzo  ferdriben  met  hilff  pabest  ond  der  andern  drey  koo^^ 
darnach  ober  de  onglubegein.  Gott  gib  ons  gluk  dartzo !  £s  ist  mer 
her  comen,  we  der  Dork  met  aller  siuer  mach  auf  sey  ond  fernst 
man,  den  Venedighern  tzo  hulff  ader  sonst  ettwen  an  eyn  ort  in  ie 
kristenheyt  falin  werde.  Desser  dak  schikt  sich  der  mas,  das  er 
noch  lang  kein  ende  wirt  nemen,  als  ons  alle  ansich.  Ond  iederman 
verdrusscn,  dan  man  noch  gar  necht  gehandelt  hat  So  sein  fast 
mirklge  sachen  forhanden,  de  keys.  mag.  her  beschiden,  auch  in  mt^- 
teler  tzit  tzogefalen,  de  keys.  mag.  net  anfat,  er  may.  hab  dain  f.>r 
enttwurt  of  erer  mag.  beger.  -  —  Man  fertiget  nemans  in  Jer 
kantzoly,  darab  alle  weit  klaget,  haltz  gantz  danor,  sey  orsach,  kep 
mag.  of  der  stend  einttwnrt  wartt."  [Augsburg]  1510  (dorst.  m<h 
Okoly)  märz  7. 

*  Der  rath  zu  Frankfurt  schrieb  an  J.  Heller,  dass  er  an  seiner  sUWt 
den  Johann  Frosch  zum  reichstag  abordnen  werde,  ud.  1510  (dinst  nach 
Let.)  märz  12,  aber  nicht  dieser,  sondern  Carl  von  Henszburg  wurde  nach 
Augsburg  geschickt,  vergl.  no.  1008- 

1003.  Antwort  der  stände  auf  das  no.  1000  vorhergehende  begehren  kai- 
ser  Maximilians  um  eine  reichshülfe  gegen  die  Venetianer.  Augsburg 
1510  märz  9. 

Uff  den  newnden  tag  des  bemelten  monats  marcij. 

Uff  das  begern  Rom.  kays.  maj.  unsers  allergnädigisten 
herren  umb  rat,  hjiff  und  beystandt  gegen  den  Venedigern 
haben  sich  churfursten,  fursten  und  stend  des  revchs  bedacht 
und  setzen  m  khainen  zweyfel,  ir  kays.  maj.  hab  noch  in  gat- 
ter  gedachtnus,  wie  trewlich  und  willigclich  sich  die  stend 
verschiner  zeyt  zu  oflftmaln  gegen  irer  maj.  mit  irem,  der 
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stendt,  schwerem  darlegen  bewisen,  das  wem  sy  noch  nach 
irem  vermugen  zu  thun  urbuttig  und  willig  alls  die,  so  irer 
maj.  und  des  heyligen  Rom.  reychs  eer  und  wolfart  gern 
sehen  und  furdern  wollten.  Die  stend  bewegen  auch,  das  ir 
maj.  mit  ratt  und  hylff  diser  zeyt  nach  der  stendt  vermugen 
nit  zu  verlassen  sey. 

Dieweil  aber  kays.  maj.  auch  gutt  wissen  tregt,  das  die 
verschinen  hylff  zu  aller  zeit  auff  die  gehorsamen  alls  den 
myndem  thayl  über  ir  wolvermugen  gelegt  und  der  merer 
thayl  der  andern  stend,  die  dannoch  in  grossem  vermugen 
sein,  ungehorsam  erschinen,  so  ist  der  churfursten,  fursten 
und  stendt  underthanig  bit,  das  kays.  may.  inen  gnedigklich 
zu  erkennen  geben  woU,  wie  und  wölher  maß  dieselb  hylff 
diser  zeyt  zu  geschechen  sey ;  auch  die  zymlich  und  dermas- 
sen  anlegen  und  stellen,  damit  die  durch  die  stendt  mitsampt 
den  im,  die  inen  in  sollichen  anschlegen  bißherr  hilfflich  ge- 
west,  zu  erheben  und  zu  tragen  sey.  Das  auch  ungehorsamen 
in  sollich  hylff  gezogen  und  niemandts  der  erlassen  [werd]^ 
uff  das  irer  maj.  dester  bas  und  stattlicher  in  sollichem  irem 
loblichen  fumemen  geholffen  werden  mug.  Darawff  wollen  sich 
die  stend  dermassen  gegen  irer  maj.  halten,  darab  sy  on  zwey- 
fei  gnedig  und  gut  gefallen  haben  und  empfahen  werden. 

Und  nachdem  unser  allergnedigister  der  Rom.  kayser  in 
dem  beschehen  furtrag  und  übergeben  schrifft  sich  vememen» 
ist,  das  die  babstlich  heiligkait,  auch  die  khung  zu  Franck- 
reich  und  Arrogon  bei  den  Venedigern  ansuchens  thun  wol- 
len, sy  zu  vermugen,  kays.  maj.  und  dem  hayligen  reych  das- 
ihen,  so  irer  maj.,  dem  reych  und  dem  haws  Osterreich  zu- 
gehört, guettlich  widerumb  zu  stellen  und  volgen  zu  lassen  etc.^ 
so  zaygen  die  stend  irer  kays.  maj.  underthaniger  getrewer 
und  gutter  maynung  an,  wa  irer  maj.  gefallen  wollt,  das  sy^ 
die  stend,  mit  babstlicher  heiligkait  und  gedachten  khungen^ 
oder  für  sich  selbs,  neben  der  hylff  sollich  guettlich  hand- 
lung  fumemen  mocht,  des  wollten  sy  sich  also  gegen  irer 
maj.  erpotten  haben  und  alle  getrewe  mue,  arbait  und  vleys 
in  sollichem  nit  sparen,  in  Zuversicht,  die  Sachen  zu  richten 
und  in  rü  zu  pringen,  damit  vergiessung  cristenlichs  hltts 
vermitten  beleih. 

1004.  Kaiser  Maximilians  antwort  auf  das  no.  1003  Yorhergehende  be- 
fifehren  der  stände,  insbesondere  gutliche  verhandlongen  mit  dea 
Venetianem  betreffend.  Augsburg  1510  märz  10. 

Auff  den  sonntag  Letare  [märz  10]  anno  ut  supra. 

Rom.  kays.  maj.  unsers  allergnedigisten  herren  antwurt 
und  maynung  auff  der  churfursten,  fursten  und  stende  de& 
reychs  vergeben  schrifften. 


1 


\ 


796  1510. 

""  Ir  kays.  maj.  bedenckt  gnedigklicb  das  mitleyden  und  dar- 
strecken, so  die  churfursten,  forsten  und  stend  des  reychs 
gute  zeyt  her  von  des  reychs  wegen  neben  und  zusampt  irer 
kays.  maj.  getragen  und  gethon  haben.  Ir  kays.  maj.  ist  auch 
ungezweyfelt  der  hoffnung,  das  sy  zu  irer  maj.  und  des  hey- 
ligen  reychs  notturfften  und  eeren  deßgleichen  noch  zu  thon 
genaigt  und  willig  seyen,  und  sonderlich  in  bedacht,  das  irer  maj. 
und  der  stend  bißher  gethan  darlegen,  mue  und  costen  nit 
gnfigsam,  erschießlich,  noch  ausstreglich  gewest  und  aber  yetzo 
die  Sachen  dermassen  gestallt  sein,  das  diser  zeyt  alles,  das 
bißher  kays.  maj.  und  dem  heiligen  reych  zu  schwer  gewest, 
wa  mit  ernst  dartzu  gethan  wurdet,  leicht  zu  erraichen  und 
zu  erlangen  ist,  das  dann,  alls  die  kays.  maj.  annympt,  die 
stend  getrewlich  erwegen  und  sich  in  berucrter  irer  schrifft 
mercken  lassen  haben,  das  ir  kays.  maj.  mit  rat  und  hilf 
diser  zeyt  nach  der  stend  vermugen  nit  zu  verlassen  seye. 
Des  tregt  die  kays.  maj.  gegen  inen  allen  freuntlichs,  gnedigs 
und  dankcnem  wolgefallen  und  ditzmals  gut  benuegen,  der  un- 
gezweyfelter  hoffnung  und  Zuversicht,  sy  werden  irer  maj. 
ain  eylende  dapfare  hylff  und  doch  harrig  dannenrichten. 

Alls  aber  die  churfursten,  fursten  und  stendt  beschwer- 
lich melden,  was  gestallt  die  verschinen  hilffen  zu  allen  zeyt- 
ten  uff  die  gehorsamen  als  den  myndem  thayl  über  ir  wol- 
vermugen  gelegt  und  der  merer  thayl  der  andern  stend,  die 
dannocht  in  grossem  vermugen  seyn,  ungehorsam  erschinen, 
darauff  an  die  kays.  maj.  der  churfursten,  fursten  und  stende 
bitt  ist,  ir  maj.  wol  inen  zu  erkhennen  geben,  wie  und  wel- 
Hcher  massen  dieselb  hylff  diser  zeyt  zu  geschehen  sey,  dann 
die  zymblich,  leidlich  und  in  gleicher  purd  getragen,  auch  die 
ungehorsamen  in  sollich  hylff  gezogen  und  der  niemmandts  er- 
lassen werd  etc  :  sollich  der  churfursten,  fursten  und  stend 
betrachten  acht'  die  kays.  maj.  für  notdurfftig  und  gut,  last 
ir  auch  freuntlich  und  genädigklich  gefallen;  ir  kays.  inaj. 
ist  genaigt  und  willig,  alles  das  ir  maj.^  geburt  und  not  ist, 
zu  thun  und  zu  handeln,  damit  die  hilff  dergestalt  ordeulich 
und  gleichlich,  wie  angezaigt  ist,  beschehe  und  gehalten  ward. 

Und  wer  darauff  ir  maj.  meynung  und  gfittbeduncken,  das 
die  churfursten,  fursten  und  stend  ainen  ausschus  von  allen 
stenden  irem  gefallen  nach  kyeßt  und  den  zu  irer  maj.  ver- 
ordnet hette,  denselben  wollt  die  kays.  maj.  personlich  noch 
allerlay  Sachen  furhallten,  die  ir  maj.  zu  reden  und  inen  zu 
erkennen  ze  geben  gespart,  biß  ir  maj.  vememen  mugen  bat, 
das  sy  irer  maj.  und  dem  reych  in  disen  Italianischen  hendeln, 
die  kayseriich  cron  Tawtscher  nation  in  eewig  zeyt  zfi  be- 
halten, gewilligt  sein,  als  dann  ir  maj.  an  gestern  [märz  9] 
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aus  beruerter  irer  schrifft  verstanden  hat.  Desgleichen  wollt 
ir  kays.  maj.  denselben  aosscfanss  in  namen  der  stend,  irer 
maynung  und  ratschlegen  auch  verneinen  und  dann  zu  dem 
ansschuss  ettlich  ir  maj.  treffenlich  rät  verordnen,  die  also  nach 
notdurfftiger  disputacion  mit  ainander  fug,  myttell  und  weg 
bedencken,  fumemen  und  schliessen,  auff  was  gestallt  und 
maynung  der  eylendt  dapffer  und  harrig  hylfF  dem  heyligen 
reych  und  gantzer  cristenhait  zu  eeren  und  wolfart  und  leid- 
lich und  gleichlich  aufgericht,  getragen  und  volzogen  werden 
mug. 

Alls  die  kays.  maj.  den  stenden  forgehalten,  wie  die  bäpst- 
Ikh  hailigkeit  und  die  khung  zu  Franckreich  und  Arrogon 
die  Venediger  ansuchen  wollen,  sy  zu  vermugen,  kays.  maj. 
und  dem  reych,  auch  dem  hawß  Oestrreich  das  ir  guetlich 
zu  antwurten  und  volgen  zu  lassen,  darauff  sich  die  stend 
erpieten,  wa  kays.  maj.  gefallen  wollt,  mit  bapstlich  heylig- 
kait  und  gedachten  khungen  oder  für  sich  selbs  neben  der 
hylff  sollich  guetlich  handlung  furzenemen  etc. ;  sollich  be- 
dencken  und  erpieten  nympt  die  kays.  maj.  auch  zu  genedi- 
gem  gefallen.  Doch  gibt  ir  maj.  den  stenden  darbey  zu  ver- 
stau, das  sich  ir  kays.  maj.  mit  der  bapstlichen  heiligkait, 
auch  den  andern  pundtgnossen  vergleicht  und  beschlossen 
hat,  das  die  bapstlich  heyligkait  personlich,  auch  die  khung 
zu  Franckreich  und  Arrogon  durch  ir  oratores,  so  sy  zu  Rom 
haben,  der  Venediger  oratores,  die  auch  daselbst  sein,  erfor- 
dern und  gestreng  ansuchen  sollen,  wie  vor  gemelt  ist :  der 
kays.  maj.,  dem  heyligen  reych  und  haws  Osterreich  dasihen, 
so  demselben  zugehört,  guetlich  zuzestellen  und  volgen  zu 
lassen,  mit  soUicIiem  furhalten,  wa  sy  das  nit  thun,  das  dann 
dieselben  pundtgnossen  mitsampt  und  neben  kays.  maj.  un- 
dersteen  wurden,  sy  mit  der  macht  und  gwalt  dartzu  ze  prin- 
gen.  Sollich  ansuchen,  acht  die  kays.  maj.,  beschehe  yetzo 
oder  doch  unverzogenclich.  Ob  nun  die  stend  für  gut  ansich. 
das  inen  gemaint  sein  will,  neben  bapstlicher  heiligkait  und 
den  oratorn  von  Franckreych  und  Arrogon  auff  sollich  may- 
nung zu  handeln,  das  setzt  die  kays.  maj.  in  ir  gefallen,  ratt 
und  guttbedencken ;  wa  aber  die  stend  vermaynten,  allain  für 
sich  selbs  und  villeicht  mit  weytterer  oder  anderer  maynung, 
dann  wie  yetzt  geschriben  ist,  die  Venediger  anzusuchen,  be- 
denckt  und  sorgt  die  kays.  maj.,  das  sollichs  nichts  furtrag, 
sonder  die  veind  erstercken  und  die  Sachen  irren  mocht.  Doch 
den  Stend  w&ll  gefallen  und  gemainet  sein,  die  vorberuert 
maynung  neben  bapstlicher  hailigkait  und  der  khung  zu  Franck- 
reych und  Arrogon  oratorn  zu  handeln  oder  nit,  das  dannocht 
in  allweg  die  hilff  und  der  zug  zum  erst  furgenomen  und  ge- 
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than  werd,  auff  maynung,  wie  in  der  ersten  kays.  maj.  Wer- 
bung begriffen  ist ;  dann  on  das  wurden  die  Yenediger  nit  zu 
bewegen  sein. 

Dann  gewiß  ist,  das  die  Yenediger  beschlossen  haben, 
sich  zu  weren,  so  lang  biß  sy  sehen  und  befinden,  was  un- 
ser pundt  und  das  heylig  reych  im  feld  sey ;  und  wan  sy  yetzo 
auff  den  angeenden  summer  das  feld  sehen  werden,  so  wollen 
sy  beraten,  ob  sy  sich  weriren  oder  ir  ka^mansgellt  weitt^ 
verschwenden  wollen  zu  eewigem  verderben  irer  communen. 

Darauff  hat  die  kays.  maj.  anzaigt,  nachdem  offenlich 
ist,  das  sy  sich  nit  weren  werden,  das  dann  gut  were,  das 
volck  und  die  macht  fiirter  wider  die  ungelawbigen  zu  ge- 
brawchen  nach  irem  ratt  und  geMen. 

Alls  die  churfursten,  fursten  und  stend  des  reychs  an 
die  kays.  maj.  begem,  zwen  zu  vergönnen,  unvergnffenlich 
der  zugesagten   hüff  mit  den  Yenedigem  zu  tädingen  etc. 

Darauff  gibt  die  kays.  maj.  den  churfursten,  fursten  und 
stend  zu  erkennen,  das  ir  kays.  maj.  sy  alls  irer  maj.  lieben 
freundt  und  getrewen  für  ander  solUcher  gestallt  zu  handien 
wol  leyden  mocht  Aber  ir  kays.  maj.  zaigt  inen  an,  das  ir 
maj.  kain  andre  tadigung  noch  handlung  leyden  noch  gestat- 
ten mog,  dann  das  ir  maj.  geruwigclich  und  gwaltigclich 
khum  zu  allem  dem,  so  irer  maj.,  dem  reych  und  hawß  Oster- 
reich in  der  Yenediger  henden  vorstee  und  zugehör,  also  das 
der  tractat  zu  Eameregkh  in  allweg  volzogen  werd,  wie  dann 
ander  ir  maj.  pundtgnossen  das  ir  auch  eingebracht  und 
inenhaben.  Dann  wa  das  nit  beschehe,  oder  ichts  darin  ge- 
myndert  werden  sollt,  wer  nit  allain  kays.  maj.,  sondern  auch 
dem  reych  und  allen  Tewtschen  mercklicher  nachthayl,  auch 
Schmach  und  schympff.  Es  were  auch  irer  maj.  und  dem  reych 
kainswegs  zu  gedulden,  dann  wa  die  Yenediger  ainichen 
flecken  auff  dem  landt  behalten  sollten,  mueßten  ir  maj.,  das 
reych  Tewtscher  nacion  und  unser  aller  nachkhomen  alle  zeyt 
in  sorgen  und  gefärlichait  gegen  inen  steen,  dann  doch  ir 
kays.  maj.  nit  der  mynsten,  sonder  der  maist  pundtverwandten 
ainer  ist. 

Die  Yenediger  haben  sich  das  gantz  iar  her  durch  ir 
schrifften,  auch  sonder  personen  grosser  ding  gegen  kays. 
maj.  erpotten,  aber  ir  maj.  hat  in  wercken  gantz  das  wider- 
spil  bey  inen  gefunden.  Deshalben  sich  wol  vor  inen  zu  hiet- 
ten  und  auf  ir  schone  wort,  practica  und  erpietten  kain  tra- 
wen  noch  glawben  zu  setzen  ist. 

Sy  haben  kays.  maj.  angepotten  hunderttawssent  goldin 
für  irer  maj.  costen  ainmal  ze  geben  und  die  landt  und  stett 
als  wol  vom  reych,  alls  hawß  Osterreich,  zu  erkennen  mit 
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ainer  tribut  als  iarlich  zehentawssent  giildin.  Darbey  mugen 
die  stend  erkennen,  das  auch  mit  warhait  darpracbt  werden 
mag,  das  kays.  maj.,  das  reycb  und  irer  maj.  erblanden  diser 
bandel  ob  zehenmalhunderttawssent  guldin  gesteet,  so  ist 
khain  vel,  die  Yenediger  haben  von  disen  landen,  so  kays. 
maj.  zusteen,  iarlicher  nutzung  gehapt  auff  funffmalhundert- 
tawssent  guldin  Beynisch.  Darbey  mag  man  gedencken,  was 
vergleichen  das  wer  mit  zehentawssent  guldin  gelts  iarlich, 
das  sy  dannocht  hilten,  aus  lang  sy  lusten. 

Uff  das  mag  die  kays.  maj.  der  churfursten,  fursten  und 
stend  handlung  irem  begem  nach  leyden,  doch  aus  den  und 
andern  treffenlichen  Ursachen  der  gestallt,  das  die  hylff  nicht 
destmynder  angee  und  nit  gehindert  werd,  und  das  die  stend 
den  Venedigem  schreiben:  „kays.  maj.,  dem  reych  und  haws 
Osterreich  das  ir,  inhallt  des  tractats  zu  Eameregkh,  von 
stund  an  zuzestellen  und  volgen  zu  lassen,  so  wollen  sy,  die 
stend,  sehen,  die  kays.  maj.  zu  vermugen,  damit  die  Venedi- 
ger mit  der  stat  Venedig,  auch  andern,  so  sy  auserhalb  be- 
sitzen, zu  ru  komen  und  nit  weitter  wider  sy  furgenomen, 
sonder  kays.  maj.  und  der  stend  hylff  und  fumemen  wider 
die  unglawbigen  gewendet  werden.  Wa  sy  das  aber  nit  thun 
wurden,  so  seyen  die  stendt  kays.  maj.  schuldig,  auch  willig, 
hilff  und  beystandt  zu  thun,  als  sy  auch  kays.  may.  treffenlich 
zugesagt  haben,  so  lang  biß  ir  maj.  das  ir  von  inen  bekomen, 
auch  furter  wider  sy  furgenomen  werden  mocht  zu  gantzer 
irer  zersterung,  vertreiben  und  verderben.  Und  wa  sy  kays. 
maj.  das  ir  also  zustellen  und  volgen  lassen  wollen,  das  sy 
den  stenden  soUichs  in  viertzehen  tagen  entlich  zuschreiben, 
so  verhoffen  sy,  die  kays.  maj.  werd  sy  zulassen,  zu  den  sten- 
den zu  khomen  und  zu  besehen,  ob  sy  darnach  [von]  kays. 
maj.  und  von  den  andern  pundtgenossen  in  gnad  auffgenomen 
wurden." 

1005.  Kaiser  Maximilians  anbringen  an  die  stände  bezüglich  einer  doppel- 
ten reicbsh&lfe  und  deren  Verwendung.  Augsburg  1510  vor  märz  19. 

Auff  der  churfutsten,  fursten  und  stendt  des  reychs  be- 
gem, das  die  kays.  maj.  anzaigen,  wie  ir  maj.  vermain,  das 
die  bewilligt  hylff  gemessigt  werden  soll,  damit  die  dem  reych 
erschießlich,  auch  den  stenden  leidlich  sein  mugen,  zaigt  inen 
die  kays.  maj.  nachvolgend  maynung  an,  doch  allain  disputa- 
cionweys,  das  sy  der  notdurfft  und  gelegenhait  der  Sachen 
noch  das  besst  nach  irem  versteen  und  guttbeduncken  daraws 
nemen,  darin  myndem  oder  meren  mugen,  denselben  sich  auch 
ir  kays.  maj.  zu  vergleichen  und  nach  irem  ratt  darin  zu  leben 
freuntlich  und  gnedigclich  erpewt. 
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und  ist  das  it^r  maij.  mayhim^  und  Bs^sA^Büt  ias  Botl 
on4  gut  wer,  das  irer  mäj  und  dem  r6ych  ain  e3rlende  uni 
auch  haTrige  hylff  gewilli^  und  gehallten  umrd,  nlenüeh  d« 
irer  jtriaj.  für  die  eylendt  hüff  der  anschlag  tob  CostentE  ge- 
tremich  und  volügclich  zusteen  und  gedeihen  mdoht,  nni 
das  dleselb  eylendt  hylff  anff  kafü  ^emesne  zeyt  gestji^  wvd, 
zus^mpt  der  hilff,  so  ir  käyä.  maj.  nach  vermagen  des  tmc- 
tat^  zu  Ehameregkh  von  irer  tttej.  pundtverwandten,  därtn 
auch  von  irer  maj.  erblichen  Ilttiden  haben  mag.  Mit  dem  al- 
lem dann  ir  maj.  ung;efzi^eyf^t  verhofft,  alles,  das  irer  ma>. 
dem  hailigen  reych  und  de'm  häws  O&terreich  aussteet  und 
Zügehort,  mit  dem  Schwärt  oder  ^st  Idcht  nnd  bestendig 
zh  erobern  und  zu  behauten.  Und  das  derselb  anschlag  t» 
Costeütz  alls  die  eylendt  hylif  gehalfen  wurd,  so  lang  biß  4» 
hkrrig  hylff  angee  und  ankhomen  liiöcht 

Für  die  harrig  hylff  vter  kays.  maj.  guttbedimcAen  mi 
begern  ^en  anschlag,  Wie  der  auf  dem  vorergangen  reychsli; 
hie  zu  Augspu/g  firg^fiömen  gewest  ist  Und  wann  dvseib 
ähschlag  alls  die  harrig  hilff  auffbracht  wurd  und  ankern,  das 
dann  dagegeh  die  eylendt  hylff,  seilicet  d^r  an^hlag  yon  Costoili, 
Angestellt  wtirdt. 

"Deis  kuch  diebelbig  harrfg  hylff  i^emlich  auff  drey  iar  ge- 
^tyMpt  und  gestellt  wui'd,  Wiewol  die  kays.  maj.  hefft  und  adt 
Aks  sollicher  hyllff  so  lang  nit  noth  werd.  Aber  nichtdesdBjih 
der  die  hilff  auff  äin  soUrdh  zeyt  zu  stetten  ist  noth  vnd  git 
auß  Ursachen: 

Sollten  die  veylttät  und  WiderWärtigefn  wissen,  ifas  die  hilff 
imff  am  kurtzere  txfer  schlechte  zeit  gestympt  wer,  wnideo 
sy,  wie  sy  sich  bißher  altweg  geflissen  und  erzaigt  hab^  weg 
suchen,  die  Sachen  zu  tragen,  zu  erheben,  'sieh  m  tHifienÜMl- 
ten,  bis  dieäelb  kurtze  zeyt  ir  end  Mm,  «md  nach  'swsguig 
der  zeyt  ungezweyfelt  ir  macht  geprawchen  und  daaüieo,  so 
wir  gewirckt  betten,  zu  widerkeren  imd  die  eroberten  und  ge- 
wunnen  laild  und  lewt  widerutab  erlangen.  Danraß  uns  allen  mt 
allein  nächtayl  und  schmach,  Sonder  auch  Weitter  sotgfeltig* 
kait  ^egen  Ihen  zu  gewardten  wer. 

Zutn  andern,  so  tfüdh  d^  feynd  Ittidt  und  lewt,  die  irir 
anfechten  moclitfen,  aln  kUrtze  zeyt  der  hilff  TBiliemen,  wor- 
den sy  darab  ^iitäyteeh  haben,  sich'dest  fester  an  den  fep- 
d^n  wider  uns  halten,  aitis  sollicben  bedimckens,  sy  mflßtec 
doch  sorgen,  so  die  zeyt  der  Ulff  'äüs  wer,  das  sy  von  feyt- 
d'en  wider  erobert  wurden  zu  mergklichem  il^m  verderbeü. 
als  iher  hielten  sy  sich  vor  an  inen  und  triegen  ain  klaine  zejt 
den  last  und  die  anfechtung  von  uns. 
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Zum  dritten,  so  laiidt,  lewt,  stett  und  flecken  van  feyn- 
den  erobert  wurden,  noch  sein  Ordnung,  regiment  und  wesen 
auffzurichten,  wie  die  behauten  und  gehandthapt  werden,  das 
auch  die  verderbten,  verprennten  lamlt  und  stet  widerumb  izu 
fruchten  gefordert,  einkomen,  nutz  und  rendt  in  Ordnung  ge- 
bracht uoid  vil  anders  notdarfiftigs  gehimdelt  werd,  ob  dem 
allem  mit  macht  «id  gwalt  zu  halten  bis  sollichs  volzogen 
in  allweg  nodi  wirdet,  das  dann  ain  gute  ze jt  fordert 

Koch  ander  und  mer  Ursachen: 

Nemlich  das  ain  solliche  harrige  hilff  den  veynden  und 
iren  gonnem  ain  mergklichen  erschrecken  geperen  wirdet,  so 
sy  den  harrigen  kryeg  besorgen  muessen,  den  sy  dannocht 
Mß  vil  Ursachen,  den  stenden  erzeilt,  und  mer  vermugen. 

Zum  andern,  das  sy  bedencken  und  sorgen  muessen,  wa 
sy  kays.  maj.,  dem  reyoh  wad  ihaws  Osterreich  das  ir  nit  vol- 
gen  lassen  inhalt  ^es  tractats  zu  Chameregkh,  das  sy  dann 
nit  alhun  Verlust  derselben  landt  und  lewt,  sonder  anderer 
kndt  mer,  wie  sich  durch  die  kryegsubung  zutragen,  auch 
zersterung  der  stat  Venedig  und  ,gantzs  Verderbens  gewarten 
und  sorgen  mueßt^. 

Zum  dritten,  so  4ie  landt  und  stett  dem  reych  und  hawß 
Osterreich  zugehong,  die  dan  angefochten  werden  mochten, 
die  harr  des  kryegs  vememen,  wurden  sy  sich,  als  die  ge- 
woadt  und  gesitt  sein,  sich  nit  lassen  zu  verderben,  dester 
ee  an  kays.  mi^'.  und  das  reych  ergeben. 

Zum  vierdten,  so  die  Venediger  die  harrig  hylff  [sehen] 
und  daraws  volgen  diso  väel  und  mer^gegrondt  anzaigen  und 
Ursachen  irs  Verderbens  bewegen  und  ermessen,  werden  sy 
von  dem,  das  dem  reich  fUnd  hawß  Osterreich  zugehört,  des- 
ter «e  absteen,  damit  zu  behalten  und  zu  beleiben  bey  dem 
übrigen,  so  kays.  maj.,  dem  reych  und  hawß  Osterreich  nit 
zusteet,  und  zu  verhueten  weitter  cristenlich  blfltvergiessen 
und  verderblich  landt  und  lewt.  Wa  sy  das  aber  guetUch  nit 
thätten,  so  mochten  sy  doch  durch  die  harngen  hylfif  mit 
gwalt  dartzu  bracht  werden. 

■  Die  harrig  hilff  auf  obbestympt  zeit  ist  auch  noth,  nutz 
und  gut  awß  Ursachen,  wie  zum  thayl  oben  steet,  damit,  wa 
gott  der  herre  die  gnad  gibt,  als  wol  hoffenlich  ist,  das  die 
landt  erobert  werden,  das  die  hylff  in  werhaffter  handt  be- 
halten werd,  biß  man  notdurfftige  regierung  und  handthaben 
derselben  landt  bestellt,  auch  die  einkommen  der  camer  be- 
schreib und  vei^ß,  dardurch  ain  yeder  kayßer  wisse,  was  er 
von  denselben  landen  in  sein  camer  habe,  und  davon  .ain  re- 
giment und  ordinantz  zu  eewiger  behaltung  der  landt  auffricht, 
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und  dartzu  ain  gute  summa  zu  ains  yeden  kayßers  hoff  under 
haltuug  folgen  mueg. 

Ob  aber  sollich  notdurfften  und  Sachen  vor  und  ee,  daü 
in  obbestympter  zeit  bestellt,  geordnet  und  außgericht  ve 
den  mochten,  oder  man  befinden,  das  der  hilff  so  lang: 
noth  wird,  alls  dann  die  kays.  maj.,  wa  man  ernstlich  m 
vleyssig  darzu  thut,  verhofft,  so  mag  man  dieselb  hilff  all« 
myndem,  ryngern  oder  abstellen.  Aber  ir  maj.  bedunckt  k: 
über  die  drew  iar  sollicher  hilff  gantz  khain  noth  mut 
wer  dann,  das  man  ettwas  dapffers  widder  die  unglawbie- 
furnemen  wolt,  dartzu  dann  ir  maj.  gute  naigung  und  begientt 
hette.  Das  setzt  die  kays.  maj.  in  ir,  der  stendt,  getreuer 
wegen  und  bedeucken. 

Uff  das  ist  der  kays.  maj.  begem,  bit  und  maynuBg.  ^ 
die  stendt  dise  Ursachen  zu  hertzen  nemen  und  den  anscIiL' 
obangezaigter  gestallt  machen  und  bescbliessen  alls  lang  t 
notturfft  ditz  handeis  zu  eroberung  kays.  maj.,  des  reychs  d 
hawß  Osterreich  landt,  inhallt  des  tractats  zu  Cameregkli  er- 
fordert. 

Sollich  hilff  acht  und  ermist  auch^  die  kays.  maj.  ire: 
maj.,  dem  reych  und  Tewtscher  nacion  eerlich,  loblich, 
den  furnemen  erschießlich,  außtreglich  und  allen  stenden 
yedem  in  sonderhait  gnug,  leydlich  und  vermuglich;  verhol 
dardurch  das  reych  und  die  Tewtschen  dergestallt  zu  furdeni 
und  zu  setzen,  das  got  zu  lob,  dem  reych  und  der  Tewtschta 
[nacionjzu  eren,  auffnemeu,  eewigen  frid  und  ru  gedechten  imi 
erschiessen,  das  auch  wir  all,  alls  das  reych  der  Tewtscto 
pacion,  des  lasts,  costens  und  darlegens,  so  wir  dem  revck 
zu  notturfft  bißher  thun  und  leiden  muessen  haben,  entladea 
werden,  und  auff  ainmal  entlich  und  eerlich  auffrichten,  dar* 
umb  wir  uns  bisherr  vil  und  offt  gemuet  und  verkost  und 
dannocht  unsem  willen  zu  entschafft  nie  erraichen  mugei: 
haben. 

Und  hiemit  setzt  und  befilcht  die  kays.  maj.  dis^ 
obgeschreiben  irer  maj.  maynung,  begem  und  bith  in  der 
stend  freuntlich  getrew  bedencken,  rat  und  gutbeduDckcB. 
denen  sich  auch  irkays.  maj.,  als  obsteet,  zu  vergleichen  freunt- 
lich und  guedigclich  befleyssen  will. 

1006.  Antwort  der  stände  aaf  kaiser  Maximilians  no.  1005  vorheris^cB- 
des  anbringen.  Augsburg  1510  niärz  19. 

Auff  afftermontag  nach  Judica  [märz  19]  anno  etc.  Dt 
supra. 
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Auff  kays.  maj.  furhallten  die  hilff  betreffent,  mit  anzai- 
gung,  das  noth  und  gut  wer,  das  irer  maj.  und  dem  reych 
ain  eylende  und  auch  harrend  hilff  bewilligt  und  gehalten 
wurd,  nemlich  das  irer  maj.  für  die  eylendt  hilff  der  anschlag 
zu  Costentz  getrewlich  und  völlig  zustuend  und  gedeihen  mug, 
auch  das  dieselb  hilff  uff  khain  gemessigte  zeit  gestellt  wurd, 
und  das  die  harrig  hilff  auff  den  anschlag,  wie  der  auff  ge- 
balltem reychstag  hie  zu  Augspurg  gewest,  uff  drew  iar  ge- 
stympt  und  gesetzt  wurd  ungefarlich,  ist  der  stend  untertha- 
nig  anzaigen  und  antwurt*. 

Das  kays.  maj.  on  zweyfel  gut  wissen  hab  und  trag  der  unver- 
muglichait,  dartzu  der  gelegenhait  der  stendt,wie  dann  ye  und  ye 
zum  offtem  mal  uff  vil  reychstagen  irer  maj.  zu  erkennen  gegeben 
worden,  dieselbigen  sich  auch  nit  gemyndert,  sonder  gemert  ha- 
ben. Wiewol  nun  die  stend  irer  maj.  leidlicher,tragliche]>und  gleich- 
massiger  hilff  zu  erschiessen  gewilligt  und  diser  zeit  nit  zu 
verlasseQ  in  underthänigkait  sich  erpotten  haben,  desselwigen 
gemuets  und  willens  sy  auch  noch  sind,  so  möge  ir  maj.  wol 
gedencken,  wo  ausser  die  stend  camergut  gross  hilff  gesche- 
hen sollt,  das  dasselbig  vermugen  eylendts  oder  in  die  harr 
nit  da  wer.  Sollte  man  dan  die  auff  die  underthanen  schla- 
gen, so  sind  die  allenthalben  lange  zeit  her  beschwert  und 
also  verarmet,  das  ain  eylendts  nichts  von  inen  zu  pringen, 
und  ist  vil  mer  zu  besorgen,  in  die  harr  auch  nit  zu  erlangen 
sey.  Dann  die  anschlag,  so  ir  maj.  gemein  pfennigs,  auch 
Vierhundertesten  maus  halben  vormals  mit  den  stend  en  fur- 
genomen  und  zuletst  die,  derselben  iren  furgang,  nie  erlangen 
noch  erraichen  mögen,  zu  dem,  das  der  ungehorsamen  sitzen, 
die  noch  zur  zeyt  kain  hilff  haben  wollen  annemen,  das  dar- 
durch  die  gehorsamen  gantz  verlustig  und  zu  besorgen,  wa 
ain  thayl  neben  dem  andern  so  ungleich  sitzen  sollt  und  der 
gehorsam  über  sein  vermugen  beswert,  das  dardurch  aller 
oberkait  vil  beschwerung  gegen  iren  undterthanen  entsteen 
mocht.  So  sind  auch  die  ungehorsamen  der  grosser  und  merer 
thayl;  die  so  eylendts  in  die  hilff,  alls  zu  besorgen  ist,  nit 
mögen  fruchtbarlich  gezogen  werden.  Dem  allem  nach  so  bit- 
ten die  stendt  kays.  maj.  in  aller  undterthanigkait,  diß  ir  ob- 
ligende  beschwer,  die  ir  maj.  mugen  höher,  leichtlicher  be- 
dencken,  gnedigklich  zu  ermessen ;  dann  solliche  hilff,  ir  aine 
oder  sy  bayd,  wie  ir  maj.  anzaigt  haben,  wissen  die  stendt 
nit  zu  erbegen.  So  aber  ir  maj.  ettwas  der  hilff  also  milterung 
fumemen  wurd,  die  leydlich,  traglich,  gleichmässig  und  also 
bey  inen,  den  stenden,  und  iren  underthanen  zu  erheben  mug- 
lich,  darin  wolten  sy  sich  irem  erpietcn  nach  in  aller  undter- 


804  1510. 

thfifiigkaitbewetseii  mitiirndtertkatnig^r  Mth,soUichsgnedigclic^ 
TOD  den  stenden  und  anders  mt  dann  der  notturfft  nach  zu  versteet 
Ausser  yor^rtsselten  und  andern  Ursachen  ist  vormals  iic 
maj.  von  den  stenden  in  undcvthan%kait  gantz  getrewer,  g?- 
horsamer  und  schuldiger  pflidul  ratBureiss  angezaigtt  werdet 
die  Venediger  zu  beschreiben,  ob  aiff  Ofiers  aUerhailigisUs 
herrenyatters  des  babsts  orators  eiannviig  undauff  ir,  derVened> 
ger,  scbrifft  die  Sachen  moclUen  in  gnettlich  vertrag  gebracht 
werden,  damit  klaine  der  hilff  nach  vermugUchait  der  stenät 
ir  maj.  und  das  hailig  reych  nit  in  weitter  beschwert  einfiir- 
ten  und  so  die  höchst  oder  groste  noth  vor  awgen  k^n,  das 
man  dann  ausser  unvermuglickait  den  bandet  verlassen  oder 
vil  nachtbayler  und  bescbwerüeher  richtigung  annemea  nraest 
dann  veleicht  yetzo  durch  die  stend  irer  maj.  mid  dem  hailigcs 
reych  zu  eer,  lob  und  wol&rt  erlangt  werden  mecht :  dammb  hettes 
diestendtvorgemeltem  irem  ratt  m  underthanigkait  irer  maj.  n 
erkhennengeben.  W&aber  ir^  maj.der  bescbwarlkh;,  aofMler  gefel- 
liger  sein  wolt  den  Venedigem  za  schreib^  irer  mq.  und  den 
reych,  auch  dem  hawß  Osterreich  das,  so  dieVenediger  noch  innen 
betten  und  irer  maj.,  dem  hallten  reych  und  dem  hawfi  Oster- 
reich zugehörige  widerzugeben  oder  zuzestellen  lawt  des  trac- 
tats  zu  Cameregkh  gemacht :  dergestalt  weren  die  staid  in 
idler  underthänigkait  zu  schreiben  auch  wfllig,  abermals  mit 
undterthaniger  Ut,  sollichs  alles  gnedigdicfaen  und  von  deo 
stenden  getrewer  maynung  zu  versteen. 

1007*  Kaiser  Maximilian  antwortet  auf  samstag  vor  Palmamm  [1510  min  23} 
auf  das  no.  1006  vorhergehende  ersuchen  der  stände :  „das  ir  bijfs. 
maj.  aus  vil  Ursachen  geacht  hab,  seiner  maj.  furschlaf  den  sten- 
den leidlich,  auch  irer  kays.  maj.  und  dem  reych  enchiendich  u 
sein.  Wie  aber  dem  aJlem,  so  wolt  aooh  die  kays.  maj.  in  dem,  das 
den  stenden  nit  vermuglich  wer,  nngem  ersuchen,  und  aoff  disea 
nachvolgenden  weg  gedacht,  nämlich :  das  die  hilff  zu  Costents  irer 
kays.  maj.  frey  zugesagt  wnrd,  all»  lang  ir  kays,  maj.  der  nottvff* 
tig  wurd  sein,  aus  den  Ursachen,  so  den  stenden  voimals  amaigt  sej. 
Dagegen  wolt  die  kaya.  mai,  den  standen  in  sehi^m  ain  reivs  ge- 
ben, das  die  stend  sollich  hHff  nit  lenger  scnuldig  sein  le  halten, 
dann  ain  iar  lang,  und  obschon  mitler  xeyt  die  Land  kays.  maj.  n* 
gehörig,  mit  dem  sdiwert  oder  tadüv  erlangt  wurden,  so  wurde  dock 
kays.  mai.  sollich  hilff  nottnrfltig  die  xe^,  anff  das  die  laodt  ii 
gntte  gworsam,  frid,  handthabung  und  recht  gebradit  wwdai.  Ir 
kays.  maj.  ist  auch  willig  irem  vorigen  erpieten  nach  mit  im  ak 
wissen  und  willen  |zu  handeln],  wie  hinfur  dieselbigen  laadt,  na 
tayl  dem  reych  zugehörig,  aucn  dem  haws  Osterreidi,  moeen  ber 
dem  meh  und  hawa  Osterreych.  beleyben,  du  ganta  mngbek  um 
gut  Iciolich  war,  deshalben  vorhanden  sein. 

Dann  belangend,  das  die  stend  bef^eniv  den  Yenedif ein  sndas* 
sen  zu  inen  ze  khomen^  das  sy  tadingen  mochten,  ob  die  aadi* 
ausserhalb  kriegs  mochten  hingelegt  werden;  wo  aber  soilidis  \Mjt. 
maj.  nicht  gemaint  wer,  wollen  sy  geren  schreiben  irer  maj.  anzaig«a 


m^i  antwuit  ^1«.  mi^  4as  sein  inaj.  aus  voreizelten  nr^q^n 
6ei  Venediger  notochafn  «i^elassen  [nit  ronglich  sejj,  sj  sa^en  dann 
sn  kajB.  niaj.  oaa  tr  in  kniz  uberznaDtwurtteD.  So  nngen  sy  kays. 
iDai.  -zolasaeii,  <da8  man  fnrter  mng  reden'  von  ainem  bestendigen 
iAd.  Daruiob  ü^eteik  ir  kafs.  niaj.noclun^  va  diaer  zeit  die  .^«briSt 
^N^er  zn  sein. 

Und  bitt  xm,d  t>eg€^  daranff  kajs.  maj.  an  die  stend  samentlich 
ond  soDderii<ii/  sy  «ollen  su  bertzen  nemen  die  wolfart,  so  dem  bal- 
ligen revdt  ans  dker  bilff  entsteen  mag,  anch  den  abfal,  so  kain 
«ncbiesaiich  hüff  auresagt  mrdt,  der  deib  r^ycb  entsteen  modit,.däs 
an  besorgen,  in  JniDftig  zeit  khain  alls  bekupaenliqb  zeit  sein  mocbt, 
als  yetzt  vor  Aw^en  ist.  Dararob  setzt  kays.  maj  die  bilff  ann  ain 
mas,  die  ir  naj.  ^^tz  aofat  den  stenden  leydlicb,  aach  irer  mai. 
und  dem  reych  erscäiiesslicb,  in  hoffnnng,  die  stend  werden  soUicn 
hM  guttwiüjg  zus^en.  Wa  idas  .ir  kays.  maj.  kain  gegen  den  sten- 
den mit  freuntscbafft  und  gnaden  erkennen,  erbeut  siä  ir  maj.  willig. 

Und  kars.  mäj  sclilecbt  allein  diese  maynung  disputadouweis  für, 
wie  vor.  Wa  aber  -oiii  zug  wider  den  Turckeu  forgeuomen  wurd, 
mofizten  sy  bedenck«n,  wie  soUicbs  bescbechen  sollt.  Das  setzt  kays. 
m^'.  inen  haysi,  ixen  rat  und  guttbeduncken  darin  zu  vemepaen. 
Dann  die  kays.  maj.  .wollt  nit  gern  von  dem  fumemen  gegen  dj^ 
Tufcken  at^en,  es  wer  danu,  das  solHcbs  die  steiid  nit  moglicli^ 
bedeycht  zu  erbeben." 

]4M^8.  Carl  <von  Henszburg  meldet  dem  rath  zu  Fraukfurt  seine  aukunft  in 
Augsburg;  über  <ue  beratbuugen  der'  stände  dürfe  er  noch  nichts 
mittfaeilen;  über  die  aoalieferung  der  iudenbüchctr  usw.  ^  aint 
nach  «el  forsten  hie;  ist  velle  klaj?e,  get  aber  nimant  zn  hiercj^^.*^ 
[Augsburg]  1510  (samist.  nach  dejnOsterd.)  apr.  6.  Nachschnlt :  „Per 
keisser  ist  uff  diesse  nacht  uszgereten  uff  das  weideberg,  sint  die 
forsten  fut  unlostig  darüber." 

f  Carl  TOB  Henszbnrj^  w^  ein  begünstiger  der  luden,  yergh  J.  Bohr-^ 
b«ch!s  Fr^kfixter  Chronik  von  1494^1502  heransgeeeoen  yon  0.  £.  Steitz. 
im  Arefaiv  für  Fraukfurts  Gesch.  und  Kunst  Keuö  Folge'^S,  96—98.  Be- 
zugUdi  der  iudeabücher  vergl.  den  aufsatz :  Der  Kampf  gegen  die  Bücher 
der  Joden  am  Anfang  des  16.  Jahidi.  in  seiner  Beziehung  anf  Frankfozi 
TQ&  L.  Oeiger  loc  cit.  4,  208—217. 

1009.  Die  ^tapde  bitten  den  kajs^r  Mazifloili/in  jup^  l^^^^i^g  ^er  albrdtig- 
keiten  un  reich  upd  um  aufrechthaltun^  der  reichso^dnüi]ig^nründ 
bewilUgeo  ihm  deu  C6)uer  anschlsg  von  1505  zum'lu^eg  gegep  die 
Venetia'ner.  Augsburg  1510  apr.  61  •   ••    r  r  r     - 

Uff  laippgt^g  wr  %^i  modo  gpoiti  jafp.  61- 
Churfu^rsten  ^4  ftn^^  ^tend  4^^  i^e^cn^  ai^tyrurt  der  |fe- 

gerten  hilff  hi^.eo. 

Pi^  gt^Adit  b{4)^Q  Itfffs.  j^.  pvoji  zu.  ßtt;<pieyAl  rey/chstä- 

C^  ir  b»8CJbvi^ruQg  ij^i  imv^mu^en  jp^fgf^l^li^  zij  er- 

kwupiep  gebep,  v<ä^  mh  pi^r  ^  g«wig«*>  s<w\d?r  flj^f  gk- 

lich  iperfin,  ajb.er  i^  be- 


)iieb  »v^  Wh  em^r^f^  \m  pp<^ 

ifß^l^iimg,  wie  kays.  gv^j.  yfs^  jfni  d(^  kneg  gegen  ^pn  Ver 
oediger  steet,  haben  sy  irer  maj.  zu  underthanigem  gefallen 
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yetzo  abermals  ain  hilff,  die  inen,  den  stenden,  leidlich,  treg- 
lieh  und  muglich  sey,  zugesagt  und  bewilligt. 

Nun  bewegen  die  stend  auch,  das  sich  diser  zeit  zwuschen 
ettwievil  hochen  und  nydem  stenden  mergklich  widerwil  und 
entperung  eraygen  und  halten,  dardurch  kays.  maj.  an  irem 
furnemen  Verhinderung  entsteen  mocht.  Sollichs  zu  furkhomen 
und  das  bestendig  frid,  auch  recht  handthaben  und  execucion 
im  reych,  als  auch  die  notturfit  mergklich  erfordert,  erhalten 
werden  mugen:  so  ist  der  stend  getrew  rat  und  underthanig 
bitt,  das  kays.  maj.  mit  ernst  in  die  Sachen  sech,  damit  sol- 
lich unperung,  irrun«;  und  widerwill  hingelegt  und  vertragen, 
auch  frid,  recht  handthaben  imd  execution  und  sonderlich  das 
chamergericht,  lawt  voriger  des  reychs  auffgerichten  Ordnung, 
bestentlich  und  wesserlich  im  hailigen  reych,  auch  sonderlich 
die  zeyt,  wie  man  sich  des  zu  Gostentz  verainigt  hat  und  mit 
derselbigen  besoldung  gehalten  werd,  damit  die  stend  des  hai- 
ligen reychs  kays.  maj.  sollich  hilff  dester  baß  gelaisten  und 
bei  iren  wirdcn,  wesen  und  rechten,  wie  ainem  yedem  zusteet 
und  er  herbracht  hat,  beleiben  mugen. 

Daneben  haben  sich  die  stendt  ferrer  nach  aller  stend 
gelegeohait  manigfaltig  betrachtung  und  rattschlagung  bedacht 
und  entschlossen,  sich  wider  in  die  hilff,  wie  des  vordem  i&rs 
auff  dem  reychstag  zu  Goln  gehallten,  kays.  maj.  zu  dem  zng 
gen  Hungern  und  gen  Rom  angesatzt  gewest,  zu  begeben, 
ain  iar  lang  zu  thun  mit  sovil  gelts,  als  derselb  anschlag  für 
die  angesatzten  anzal  volcks  tregt,  und  nemlich  ainem  zu  ross 
den  monat  zehen  gddin,  und  einem  fußknecht  vier  guldin, 
und  also  das  zwelff  monat  für  ain  iar  gerechnet  werden,  2a 
zwayen  zilen  zu  betzallen,  wie  man  aUhie  setzen  und  das  sich 
des  mit  kays.  may.  verainigen  wirdet.  Mit  underthaniger  bitt, 
das  kays.  maj.  [ir]  anzaigen  und  erpietten  zu  gnaden  anne- 
men,  auch  die  irer  maj.  und  dem  hailigen  reich  zu  gut  zu  dem 
angezaigten  furnemen  dermassen  anlegen  und  brawchen  w51l, 
das  die  kays.  maj.  und  dem  hailigen  reych  erschießlich,  nutz 
und  fruchtbar  sey.  Dann  wa  in  der  stendt  vermugen  ettwas 
mer  gewessen,  weiten  sy  irer  maj.  und  dem  reych  zu  gut  in 
aller  underthanigkeit  gern  mitgethailt  Das  haben  kays.  maj. 
die  stend  als  die,  so  irer  maj.  und  des  hailigen  reychs  eer 
und  wolfart  gern  sehen,  in  underthanigkeit  angezaigt 

Der  stendt  notturffb  erfordert  auch,  das  inen  dieihea,  so 
inen  von  alters  und  nit  dem  reych  gedient,  auch  dem  reych 
on  mittel  nit  zustendig  und  verwandt  sein  oder  nichts  vom 
reych  haben,  in  diser  hilff  volgcn  und  furbehalten  sein  sollen, 
das  auch  die  hilff  dermaß  geordnet  werd,  das  die  sonst  von 
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ainem  yegklichen  eingebracht  und  niemandts,  so  in  des  reychs 
hilff  gehört,  übersehen  oder  verschonet  werdt. 

1010.  Kaiser  Maximilians  antwort  aaf  das  no.  1009  Torhergehende  an- 
bringen der  stände  nnd  vorschlage  fdr  die  aafrechthaltung  von  frie- 
den und  recht  nnd  für  einen  neuen  reichsanschlag.  Augsburg  1510 
apr.  8. 

Uff  montag  nach  Quasi  modo  geniti  [apr.  8]. 

Alls  die  stend  des  hailigen  reychs  auff  der  Rom.  kays. 
maj.  beletste  antwurt  und  begern,  so  ir  kays.  maj.  an  sy  ge- 
than  hat,  an  gestern  den  sechsten  tag  des  monats  aprilis  ain 
antwurt  übergeben  haben,  die  sich  leudet  auff  drey  artickel: 
erstlich  das  sein  kays.  maj.  gnedigklich  verfuegen  woll,  die 
irrung  und  spen,  so  yetzt  im  hailigen  reych  sein,  darauß  auff- 
ruren  und  enperungen  entsteen  möchten,  hinzulegen ;  zum  an- 
dern das  frid  und  recht  gehalten  werd,  und  zum  dreyten, 
das  die  stendt  irer  kays.  maj.  zusagen  die  hilff  zu  Colon  ain 
gantz  iar  lang  und  dabey  anzaigen,  das  sy  irer  unvermuglichait 
halben  hochers  und  weitters  nit  vermugen:  darauff  gibt  ir 
kays.  maj.  inen   dise  maynung  zu   erkhennen  und  nemlich: 

Auff  den  ersten  artickel,  das  sein  kays.  maj.  willig  sey, 
nach  der  stendt  ratt  und  hilff  darein  zu  sehen  und  zu  han- 
delen,  damit  irrung  und  spen  im  hailigen  reych  hingelegt  und 
nach  aller  pillichait  vertragen  oder  zu  guettlichem  oder  recht- 
lichem außtrag  khomen,  wie  soUichs  das  recht  und  Ordnung 
des  reychs  vermugen,  und  in  allen  Sachen  dermassen  Ordnung 
fumemen,  wie  das  seiner  kays.  maj.  alls  Rom.  kayßer  und 
obristem  hawpt  wol  geburt  und  zusteet,  damit  auffruren  und 
entperung  im  hailigen  reich  verhuet  werdt. 

Dann  auff  den  andern  artickel,  herruerendt  frid-  und  recht, 
ist  den  stenden  ungezweyfelt  gut  wissen,  das  ir  kays.  maj. 
allwegen  nach  irem  höchsten  vermugen  darin  gehandelt  hat, 
und  ist  des  noch  also  willig  mit  ratt  der  stend  darein  zu  se- 
hen, damit  fhd  und  recht  gehallten  und  voltzogen  werd.  Aber 
soUichs  seie  seiner  kays.  maj.  nit  muglich  zu  underhallten 
on  der  stendt  hilff,  ratt  und  beystandt,  dann  frid  und  recht 
wollen  execution  und  handthabung  haben,  darauff  dann  vil 
co^tens  beschehen  muß,  den  sein  kays.  maj.  auß  den  vergan- 
gen und  disen  gegenwurtigen  kriegslewffen  allain  nit  tragen 
möge. 

Und  auff  den  dritten  artickel  hat  sein  kays.  maj.  den 
Cholnischen  anschlag  überschlagen  und  befind,  das  sich  der- 
selb  anschlag,  so  man  für  gewiß  achtet,  nit  über  aintawssent 
zu  roß  und  drewtawssent  zu  fuß  lawffet,  des  sein  kays.  maj. 
nit  unbiUich  hoch  erschrocken  ist.  Dann  es  seiner  kays.  maj. 
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zympUcfaea  begeren«,  auch  dea  gro«sea  sobweffen  s^hen  uad 
geschafften,  so  dem  bailigen  reych  obligen,  gantz  ungemeß, 
unfruchtbar  und  unerschießlich  sein.  Und  will  sein  kays.  maj. 
beduncken,  das  die  stend  gar  wenig  betrachten,  was  njili, 
eer,  wolfart  und  auffiiemen  dem  hailigon.  reich  und  gemainer 
Tewtschen  nation  auß  sollichem  loblichen  fumemen  in  ewig 
zeit  khomen  mag.  Und  ist  wol  zu  gedencken,  nachdem  vil 
bottschafPteQ  und  ander  kuntschaffte^,  die  allein  aoff  sollich 
sachea  aufifsehen  haben,  hie  auff  disem  gegenwurtigen  reychs- 
tag  seiii,  wa  dann  sollich  hilff  erschollen  sollt,  das^  die  seiner 
kays.  mcij.  und  dem  hailigen  reich  mer  2&  spot  und  Hachteil 
daim  zu  nuta  khomea  mocht.  Dartzu  macht  geacht  werdcA^ 
al»  ob  das  reych  auß  unvermugen  ain  iar  lang  Bit  umb  tews- 
sent  zu  roß  und  drewtawssent  zu  fuß  underhaUten  koadt,  dar- 
umb  das  hajJig  reych  und  gemaine  Tewtscbe  nation  in  kunff- 
tig  zeit  von  frembden  nation  oder  snnst  deßgleichen  ang«r 
fochten  werden  möcht.  Und  halt,  sein  kays.  maj.  wol  darhr^ 
das  ¥il  under  des  reyeha  stenden  seien,  wa  auß  \nderwartig- 
kait  oder  sunstainem  oder  mer  krieg  zustunden,  das  gott  vorhaetr 
ten  wolle,  die  ain  solliche  oder  mer  summa,  dann  der  ganU 
anschlag  ist,  yermugen  muesten. 

Das  zaigt  kays.  maj.  also  gnediger  guter  oaayBiuig  an, 
dann  irer  maj.  höchste  begird  ist  zu  helffen,  das  reyoh  wider 
in  auffnemen  zu  pringen,  damit  d^r  last,  so  bisher  auff  Tewt- 
scher  nation  gelegen  ist,  uff  ander  naüon  gewendet,  auch  frid 
und  recht,  alls  oMk  auff  Yergangen  reychstagen  davon  geredit 
ist,  gehajiten  und  auifruem  und  entpeirung  im  recht  |1  reyck] 
i^^huet  werden,  also  das  sich  yederman.  glräths  und  gep&remr 
lichs  rechten  und  der  billichait  benugen  sollt  und  muest  laasea. 

Und  darumb  so  will  ir  kays.  maj.  den  stenden  dea  reychs 
gentzlich  ir  hertz,  willoB  und  gemuet  eröffnen,  in  hoftiiuig, 
dieselben  stendt  werden  soUicta  meiner  maji.,  dem  hoiUgea 
reych,  Tewtsoher  nation,  auch  gemainer  cristenheik  und  inen 
selbs  zu  gut  diso  naohvolgend  maynung  beUbn  Ktten  und 
volpringen.  Dann  sy  wiaeen,  wf^s  ain  Rom.  kayßer  auff  hew- 
tigen  tag  vom  rey«h  hat,  chtö  sioh  nit  mert,  sonder  mindert 
Wa  aber  die  gemetten  stend  mitsampt  seiner  kays.  nMJ.  hiana 
Sit  hilff,  lat  ttnc(  fiirse^g  thun  wetten,  m  will  aicli  ilech 
sein  kays.  maj.  hiemit  gegen  gott  und  4^  weit  protestiert 
haben,  das  an  ir  maj.  nichts  erwunden  sey. 

Und  acht  sein  kays.  nutj.,  wie  aUsa  die  naahvelgendt  may- 
noAg  mocht  erlangtr  und  fargenomea  iie^den,  das  daidwck 
das  reych  ob  mittel  m  aofihmf«!  gebracht,  frid  uul  recht 
fehaltten  und  dem,  atae  zu  veden,  in  eewig  zeit  gehoUbi 
wunlt,  nemlioh  das  die  stendt  zu  disem  lobUdies  fumemen, 
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damit  kays.  maj.  das  erobert,  sich  ainer  tre£hiilicheBf  hilfif 
und  doch  nit  sonder*  beschwerlich  entschliessen.  Zu  wissen: 
die  hilff  zu  CostmnAz  auff'  aio:  iar  oder  ain  ander  dapfei» 
hilff  irem  irafe  und  gutlbedundcen  nach,  d»  seiner  haya.  maj. 
erschiessUoh  sey.  Das  nag  auch  nit  allaiii.  uff  des  reyohs 
stend,  sonder  auch  ire  uad^rthan,  die  in  sollieher  guter  handr 
lung  billidi  mitleyden  tragen,  beschlagen  werden,  (ktrdurcb 
die  landt  gewunnen  und  behalten,  biß  die  z«  merUiail  von 
inen  selbs  einkhomen  und  enthalten  wurd« 

Und  zu  ainem  nachtruckh,  auch  damit  die  gemeltra  landt 
bey  dem  hailigen  reych  behalten  und  frid  und  recht  gehandt- 
hapt  werdt,  ist  noth  ainer  ander  fursehung,  und  nemlich :  so 
mag  kays.  maj.  wol  leyden  und  will  gern  sehen,  das  die  Ord- 
nungen, so  vormals  zu  Wurmbs  und  hie  auff  dem  reychstag 
beschlossen  gewessen  sein,  furgenomen  werden.  Und  was  sein 
kays.  maj.  oder  die  stendt  darin  mangel  und  beschwerung 
hettem,  davon  zu  reden,  und  von  guetter  Ordnung  und  handt- 
habuag  derselben,  auch  frids  und  rechts,  und  der  hilff  ad 
cOBservationem  et  defensionem  des  hailigen  reychs  und  nit  ad 
offensionem  zu  handeln,  darinn  dann  an  irer  maj.  nichts 
erwinden  soll. 

Und  sollich  Ordnung  wurdet  ki^s.  maj.  und  Tewtscher 
nation  in  fil  weg  nutzlichen,  gutt  und  dienstlich  sein: 

Erstlieh,  das  die  ungehorsamen  im  reych  zu  gehorsam 
gebracht  werden. 

Zum  andern,  cbs  sich  yederman  der  billichait  und  gleicha 
zymlichs  rechten  benuegen  mueß  lassen. 

Zum  dritten,  ob  yemandts  das  hailig  reich  mit  anfeeh- 
tnng  und  offiiem  fhed  ansuchen  wurdt,  das  denselben  gr&ß* 
liehe»  Widerstands  dardurch  gethan  mag  werden. 

Zum  vierdten,  wa  yemants  durch  gwalt  vom  reich  ab^ 
getvungen  undetslanden  wurd,  das  dieselben  durch  solUdi  hilff 
darbey  bleybeo  und  gebalten  werd. 

Zum  funfften,  ob  sich  yemands  durch  bosse  bractica,  des 
flieh  doch  ir  kays.  maj.  zu  nyemandts  versieht,  vom  reych  in 
ander  verstendtnus  thun  wAUt,  das  sollichs  dardiHXsh  gewendt 
wurd. 

Zum  sechsten,  was  zu  dem  reych  gehArt  und  in  kunfftig 
aeü  daifani  erobert  wirl,  d»s  sellicbs  darbey  gehandthabt 
wnrde. 

Und  zum  ktsten,  das  aHe  unovdnung  und  ungehorsam 
hoL  beiligai  reich  abgethaa  und  nyemandts,  wer  der  wer,  von 
firtnibden  nationen  oder  andern  geduncken  dorfft,  wider  des 
r^di  zu  handeln.  Und  wurde  damit  das  i^iemea  deßaelben 
xeieha  sich  toci  tag  zu  tag  moren. 
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Wa  aber  yemandts  bedeycht,  die  hilffe  und  Ordnung,  so 
auff  den  vorigen  reychstagen  furgenomen  sein,  beschwerlichen 
zu  sein,  veleicht  auß  Ursachen,  das  sich  ain  yeder  besorgt, 
sich  damit  in  ain  gewonhait  ainer  eelichen  Servitut  zu  bege- 
ben, so  gibt  kays.  maj.  deß  nachvolgende  maynung  an,  die 
doch  nyemandts  beschwerlichen  sein  mag  und  allain  ad  con- 
servandum  et  defendendum  des  hailigen  reichs  und  nit  ad 
offendenüum  furgenomen  werde,  wie  obsteet.  Nemlich:  das 
ain  anschlag  im  gantzen  reych  gemacht  werd  auff  viertzigkh- 
taussent  zu  fuß  und  zehentawssent  zu  pferdt  für  die  grost 
und  maist  hilff,  oder  ain  ander  harrige  hilff  der  gemeO,  wie 
sy  selbs  noth  und  gut  zu  soUichem  fumemen  bedunckt.  Die 
mag  ainen  yeden  nach  seinem  vermugen  ungefarlich  ange- 
schlagen werden,  was  es  im  zu  seinem  tail  betrifft,  von  den 
funfftzigtawssent  biß  in  ain  tawssent,  wie  durch  die  kays.  maj. 
und  des  reychs  Ordnung  erkent  mag  werden  zu  notturfft  der 
Sachen.  Darein  will  kays.  maj.  das  hawß  Osterreich  und  sovU 
vom  hailigen  reich  herruerendt  auch  ziehen  lassen,  und  sollen 
daneben  die  andern  seiner  kays.  maj.  landt,  so  vom  reych 
nit  herruerendt,  auch  nit  mynder  thun.  Damit  so  bedarff  nie- 
mandts  khain  pfennig  geben  dann  allain,  so  man  zu  notdurfft 
des  hailigen  reychs  auffpewt,  das  ain  yeder  anziech  mit  sei- 
ner anzall,  alls  lang  das  die  notturfft  erfordert,  und  ainem 
yeden  auffgelegt  wird.  So  mag  auch  yeder  fürst,  prelat,  grawff 
oder  statt  den  anschlag  undter  den  seinen  aussthailen,  dar- 
durch  die  purd  gleichgetragen  werd,  und  soUichs  alles  ist 
muglich  und  on  grossen  schaden  zu  thun.  Und  wa  des  reychs 
widerwertigen  von  ainer  sollichen  ainigkait  und  hilff  zwuschen 
kays.  maj.  und  dem  reych  versteen,  werden  ungezweifelt  das 
reych  unangefochten  lassen,  und  die  ungehorsamen  nie  mit 
brieffen,  dann  yetzt  mit  der  that  zu  gehorsamen  gebracht,  und 
mag  dartzu  mit  der  zeit  ettwas  tröstlichs  mit  hilff  gots  dar- 
durch  wider  die  unglawbigen  furgenomen  werden. 

1011.  Antwort  der  stände  auf  kaiser  Maximilians  no.  1010  vorhergehende 
vorschlage.  Angsbarg  1510  apr.  18. 

Uff  sampstag  vor  Misericordia  Domini  [apr.  13]. 

Churfursten,  fursten  und  stend  des  reichs  haben  Rom. 
kays.  maj.  maynung  inen  in  schriffb  auff  ir,  der  stend,  nechst 
undterthänig  anzaigen  der  schwebenden  irrung,  fridts,  rechts 
und  der  hilff  halben  auff  drey  artickel  vemomen  und  daraws 
vermerckt,  das  Rom.  kays.  maj.  das,  so  zu  er,  nutz  und  wol- 
fart  des  Rom.  reychs  dienet,  furzunemen  genaigt  ist.  Das  ha- 
ben die  stendt  in  underthanigem  danckh  verstanden  und  sein 
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urputtig,  wie  sy  sich  vormals  erpotten,  dartzu  zu  ratten  und 
irs  vermugens  zu  fürdern. 

Und  alls  sich  ir  kays.  maj.  erstlich  gnedigklich  erpewt, 
nach  ratt  der  stendt  darein  zu  sehen  und  zu  handeln,  damit 
die  irrung  und  spen,  so  sich  im  hailigen  reich  zwaschen  ett- 
lichen  stenden  erraigen  und  halten,  hingelegt  werden  mögen 
etc.,  sollich  gnedig  erpietten  nemen  die  stendt  in  undtertha- 
nigkait  an,  achten  auch  nutz  und  von  nötten  sein,  das  sollich 
irrung  und  spenn  hingelegt  und  vertragen,  und  was  gewaltigs 
oder  newerung  von  ainem  gegen  dem  andern  furgenomen,  das 
die  zuvor  abgestellt  wurden  könnden,  das  sein  sy  zu  thun 
willig. 

Zum  andern,  als  sich  kays.  maj.  gnedigklich  erpewt,  nach 
ratt  der  stendt  darein  zu  sehen,  damit  frid  und  recht  im  Rom. 
reich  gehalten  und  voltzogen  werden  mog,  mit  anzaygung,  das 
sollichs  irer  maj.  on  der  stend  hilflF,  rat  und  beystandt  zu 
undterhalltung  nit  muglich  sey,  zweifeln  die  stend  nit,  kays. 
maj.  hab  noch  in  gutter  gedachtnus,  wie  trewlich  und  gutt- 
willigklich  gemaine  stend  sich  zu  underhaltung  des  chamer- 
gerichts  bißher  auß  freiem  willen  gehallten,  wollicher  gestalt 
auch  sich  die  stendt  auif  nechstgehalten  reichstag  zu  Costentz 
bewilligt  haben,  das  kays.  camergericht  sechs  iar  zu  under- 
hallten,  dem  auch  durch  die  gehorsamen  stend,  so  darein  be- 
willigt haben  und  dahin  gehören,  bißher  gelebt  und  on  zwei- 
fei dieselbigen  zeit  geleben  werden. 

Und  nachdem  kays.  maj.  der  execution  und  handthabung 
halben  anregung  thut  etc.,  sollicher  execution  halben  ist  im 
abschid  zu  Costentz  nach  gelegenhait  der  zeit  und  lewf  fur- 
sehung  beschehen,  und  daneben  ain  abred  gemacht  und  maß 
gegeben,  ob  ettwas  beschwerlichs  zufallen  wurdt,  wie  dem  zu 
begegen  sey  etc.  Dieweil  aber  allerhand  mengel,  so  am  cha- 
mergericht  eingefallen,  an  kays.  maj.  und  die  stendt  gelangt 
sein,  so  ist  der  stendt  underthänig  ratt  und  guttbeduncken, 
das  kays.  maj.  ire  ratt  verordnen,  sollich  mengel  hören  und 
davon  notturfiftig  einsehehung  zu  ablaynung  derselbigen  thun 
ließ.  Zu  denen  wollen  die  stendt  kays.  maj.  antzaigen  nach 
die  iren  auch  ordnen  und  von  denselben  notdarfftigklich  sampt 
den  kays.  ratten  den  vor  auffgerichten  Ordnungen  gemeß  hand- 
ien lassen. 

Zum  dritten,  als  kays.  maj.  ir  die  zugesagten  hilff  zu 
gering  und  unerschießlich  acht  und  ir  derhalb  die  hilff  zu 
Costentz  ufi'  ain  iar  lang  oder  ain  andere  dapffere  hilff  nach 
der  stendt  ratt  und  guttbeduncken  zu  thun  begert  etc.,  dar- 
auff  geben  die  stendt  kays.  maj.  in  underthänigkait  zu  erken- 
nen :  sy  haben  irer  maj.  vormals  zu  mermaln  ir  unvermugen^ 
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idas  sich  nit  geringert,  sonder  hoch  gemert  hat,  aDgeza^ 
und  kays.  maj.,  was  sy  auß  gutem  wiilen  soUieher  hilff  thira 
iroUen,  öFöffuet.  Als  aber  kays.  'maj.  anzaigt,  das  solMoh  be- 
willigte hilff  allain  nuff  -tawssent  niu  roß  Uflid  dreiwta'wsseiit  zu 
fuß,  so  gewiß  'sein  sollto,  sich  lawf  etc.,  das  ist  den  gehor- 
samen  stenden  nit  lieb  und  inen  rauch  beschweilich,  das  sy, 
die  gehorsamen,  auß  Ursachen  der  ungehorsamen  hocfaer  be- 
sehwert oder  belestiget  weitden  «oliten.  Dann  der  gehovsanien 
yermugen  streckt  sich  also  weit  und  hoch  nit,  das  6y  altain 
das  tlMn  kSfinen,  so  das  gantz  reich  samralich  thon  mftdit 
Und  ist  wol  darawß  zu  versteen,  wa  die  ungehoTsamen  gleidi 
den  gehorsamen  lawt  des  anschlags  ire  gepurt  truegen^  das 
alßdan  wol  ain  grossere  dapffere  ansellicher  oind  ^fartraglicher 
hilff  kays.  maj.  erseheinen  wurd.  Demsdbigen  nach  so  sind 
die  stendtye  nochmals  der  hoffnung,  kays.  maj.  werd  der  gehor- 
samen stend  unvermuglichait  und  ir  guttwillig  erpietesn  .gne- 
digklich  bedencken  und  sich  desselbigen  zu  danokh  bcmiegoi 
lassen. 

Und  als  kays.  maj.  ferrer  anzaigt,  das  zu  amem  nach- 
truckh,  und  damit  die  landt  bey  dem  hailigen  reich  behatten, 
auch  frid  und  ainigkait  gehandthapt  werden  mftcht,  not  sein 
sollt,  ain  ander  forsehung  zu  thun,  lawt  der  ordnui^  zu  ¥/larmbs 
-und  alhie  uff  den  reichstagen  beschlossen  etc.,  darauff  ^ebea 
die  strad  kays.  maj.  in  underthanigkait  zu  vememen,  das, 
wiewol  sollich  Ordnung  uff  gedachten  reychstagen  auß  gutter 
maynung  fiirgenomön,  so  haben  doch  diesdfbigen  ordaiing  nie 
kainen  furgang  auß  vilfaltigen  Ursachen,  der  kays.  maj.  gutt 
wissen  tregt,  erlangen  muegen.  Derhalb  auch  kays.  maj.  die 
stendt  des  reyehs  soUicher  beider  fumemen  uff  dem  reichs- 
tag,  zu  Choln  gehalten,  gnedigklich  erlassen  hatt.  Dieselhigen 
Ursachen  sich  auch  bißher  nit  geringert,  sonder  gemert  haben. 
Darumb  so  achten  die  stend  unfruchtbar  sein,  diser  *  zeit  da- 
Yon  zu  handeln.  Dann  zu  besorgen  wer,  wa  soUich  Ordnung 
im  reich  wider  für  banden  genoBMn  und  lUit  in  ainem  »besten- 
digen  wessen  beleiben,  als  kays.  maj«,  wie  oben  gemelt,  gutt 
wissen  tregt,  vormals  ^gescheen  ist,  (das  bceaer  sein  sollt,  sol- 
liohs  zu  umbgeen. 

Als  auch  kays.  maj.  ztdetst  angezaigt  hat,  ainen  onscblag 
ins  reich  uff  ettlichen  zu  roß  und  fuß  zu  setzen  etc.,  sollich 
antzaigen  bewegen  die  stend  von  kays.  maj.  auß  hocher  vor- 
betrachtung  und  vemunfft  beschehe,  die  stendt  sind  auch  wil- 
lig, alles  das,  so  kays.  maj.  und  dem  reich  zu  eer,  nutz  and 
wolfart  raichen  und  dienen  mag,  trewlich  zu  ratten  und  zu 
furdem.  Darumb  so  mag  kays.  maj.  sich,  wie  soUiohs  zu  be- 
sohehen  wer,  bedencken  und  ir  gutbeduncken  den  stenden 
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eröffne.  Wk  sy  alsdan  befinden,  das  solliehs  dnnUeh  sdn, 
vtoUen  sich  die  sMnd  gegen  kays.  maj.  tnit  gepurlieher  und^r- 
thäniger  anftwürt  darauff  Ybrnemen  lassen. 

Nachdem  aufch  die  ^tend  in  irer  nechst  gegeben  ^antwurt 
irwayör  artiokel  halben  «nregiing  gethän  haben,  lieinlich,  das 
die  Btend  in  iren  irirdän,  wessen  und  rechten,  wie  auiettn  ye- 
46n  an^et  und  sein  Torfatn  Und  TorelteFn  uff  sy,  auch  er 
^ertaraicht  ^ben,  bleiben  mögen  eto^,  Dumandem,  das  ainem 
yeden«  die,  so  in  sein  Mlfif  geh5rm  und  bißher  gebest  sein, 
anangeschli^en  bleiben  sollen  etc.,  daranff  kays.  maj.  kain 
antwurt  geben,  wolldn  es  die  btetidt  därfnr  hab^n,  das  kays. 
ittaj.  mayntHig  sey,  das  es  bcly  sollichem  <der  stendt  antzalgen 
-Ueften  werd,  des  sy,  die  stend,  so  es^al^o,  benuegig  sehi  etc. 

1012.  "Kadser  Maximilian  eHadht  den  ittüi  ktt  Frankftirt,  ^  seinem  namen 
dem  kamroemoht^r  48  Rhein,  rgnlden  auduuzahlen  und  diese  summe 
▼on  der  nachstkunftigen  stadtsteuer  abzuziehen.  Augsburg  1510  apr.  13. 

10 13«  Carl  von  Henszburg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  in  sachen 
der  iüden  (bücher,  vergi.  no.  1Ö08],  über  den  hehn  V6n  KSiligstein 
usw.  ,,[ch  ^bet  gemeint,  die  sachen  sblt^n-sibh  geeilt  haben,  so  get 
'es  Wieb  H  fbr  tifif  andern  tMgen  auch  galigen  Ist^  wan  man  etwas 
hflt  handdt,  ^morgen  ist  es  alters.  Ich  rersehe  mich  necht  frooht- 
foers  gehandelt  hie  werde,  dan,  das'  man  die  forsten  und  ander  sthend 
üihb  das  gelt  Bfen]?et.  Item  die  forsten  haben  uhd  die  sthend  ZQ- 
^li^et  znmüch^r  mas  ein  hölff  als  ivL  Cö\th  [ykxgh  no.  1009),  das 
döbh  d)^  'kliisäfer'iüt  ahflelneh  wm«;  sa^t,  «s  *wer'schemplieh  zu  fao- 
rfen,  das  man  em  iiit  ander  bieUf  zusagen  walte,  und  begert  deo 
anschlag  zu Costentz^usw.;  ankunftdes  erzbischofs  von  Magdeburg; 
man  sage :  die  Schweizer  würden  dem  päpst  imt  ^ehntaus^dd  niann 
zudehen,  dbr  papst  hsibe  die  Väneftianbr  ^as  disln  bann  getiian,  wor- 
über diir  kaister  uirwillig  sei  usw.;  ffiuber^^ien  ffm  Augsburg;  >,isost 
rit  der  keisser  uff  das  weideberg  und  schafft  nitYöUe  ratz;  get  gebe 
das  besser  wer^de.  Item  die  von  Weczeler  sint  her  comehen  und  sich 
vast  Qlag(§n  wollen,  ist  nit  gebort;  man  veracht  alle'clagen.*'  [Augs- 
burg] 1510  (denst.  nach  Mess^rec.  dorn.)  npr.lß. 

10l4.  Ha£Ber  imodhiilians  neue  vo^iäbEj^e  'an  bie  MMe  bezüglich  dnte 
imiti^Hrahfenden  reichsttnsehltigs.  'der  6r?^lulig  eines  dtM^htttsite 
am  kannneFgerieht,  isines  reichsnaliptfaiahnes  usw.  Augsburg  1510 
apr.  18. 

üfF  dotnrstag  nadh  Misericordia  Donrini  [apr.  18]. 

Uff  der  churforsten  und  forsten,  auch  ander  stend  des 
heiliget  relchs  inngst  gegeben  antwurt: 

Ist  der  kays.  maj.  antwurt,  belangend  die  Eholnisch  hilff, 
das  Ate  kays.  maj.  dieselb  noch  weiter  ubersohlagen  hat,  und 
find  ir  kays.  maj.,  das  dieselb  nit  höher  lawfFt  lait  -gähorsa- 
liien  und  ungehorsamen  als  auff  aylfhitndert  zu  roß  und  drew- 
taussent  und  sechshandert  an  fuß.  Und  damit  die  stendt  se- 
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hen,  das  die  kays.  maj.  ye  die  stendt  nit  gern  h&er  tringen 
w61t,  als  inen  muglich  wer,  so  will  die  kays.  maj.  die  hilfT 
annemen,  wie  hernach  Tolgt,  in  hoffnung,  die  stendt  sollen 
das  irer  kays.  maj.  ye  nicht  abschlagen.  Nemlich:  das  die 
stendt  die  Kholnisch  hilff  zusagen  zway  iar  lang  mit  der  an- 
derschyd,  das  die  stendt  auß  inen  erkießen  nach  irem  gelal- 
len auß  allen  stenden,  so  die  hilff  des  ersten  iars  schier  aa£ 
ist,  das  sy  samentlich  oder  der  mererthail  auß  inen  zu  er- 
kennen haben,  ob  die  kays.  maj.  der  hilff  des  andern  iars 
auch  notdurfftig  werde.  Und  wie  es  dieselben  erkennen,  dar- 
bey  soll  es  kays.  maj.,  auch  die  stendt  beleiben  lassen.  Kays, 
maj.  acht  auch  selber  in  der  zeit  das  ir  zu  erobern,  in  gut- 
ter  hoffnung,  das  reich  umb  weitter  hilff  nit  noth  sey  anzu- 
strengen. 

Die  kays.  maj.  will  auch  den  stenden  hiemit  zugesagt 
haben,  die  stendt  nit  weitter  umb  hilff  anzusuchen,  es  sey 
dann  ain  ainhalliger  zug  von  cristenlichen  kungen  und  fursten 
wider  die  ungläubigen,  oder  das  seiner  maj.  oder*dem  haili- 
gen  reich  nach  ratt  der  stendt  ain  solliche  noth  anstieß,  das 
gott  verhueten  woU,  das  sein  maj.  auch  umb  hilff  muesset 
anrueffen.  Insonders  wa  die  nachvolgent  maynung  von  den 
stenden  mocht  furgenomen  werden,  die  ir  kays.  maj.  gantz 
achtet  niemant  beschwerlich,  sonder  dem  reich  hoch  auff,  nem- 
lich zun  friden  und  rechten  und  handthabuug  ainem  yeden 
bei  dem  seinen,  und  ob  yemant  das  reich  anfechten  wollt, 
oder  yemand  wolt  understeen,  vom  reich  yemant  zu  tringen, 
das  dem  großlichen  widerstandt  beschehen  mug,  nur  zu  ver- 
steen  ad  conservandum  et  defendendum,  nemlich  also,  wie 
zum  thail  in  vordem  antwurten  den  stenden  von  kays.  maj. 
gegeben  anzaigt  ist. 

Item  das  nach  dem  Kholniscben  anschlag  ain  anschhg 
gemacht  wurd  auff  yeden  churfursten,  fursten,  prelaten 
und  ander  mitsampt  dem  hawß  Osterreich  und  graveschafft 
Tyrol,  auch  dem  hauß  Burgundi,  und  was  kays.  maj.  yetzt 
von  den  Venedigem  gewonnen,  dem  reich  und  hawß  Oster- 
reich zugehörig,  auch  Luttringen,  mitsampt  dem,  so  zu  dem 
reich  gehört  auff  zehentaussent  zu  roß  und  viertzigkhthawsent 
zu  fuß;  nit  das  man  ainer  sollicher  hilff  bedorfflben,  sonder 
das  ain  ansehen  hab  und  das  reich  dester  mynder  angefoch- 
ten werd,  so  mag  doch  derselb  anschlag  von  ainem  tawsent 
biß  in  zehentawssent,  biß  in  zwaintzigtausent  und  also  für 
und  für  furgenomen  werden  biß  in  die  funfftzigthawssent  man 
zu  roß  und  füß. 

So  man  wais,  wann  man  in  sollichen  anschlag  ziehen 
Willy  das  ain  yeder  stand  wiß,  was  es  im  betreff,  und  so  die 
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Sachen  hie  beschlossen  wirdet,  sein  anschlag  machen  mag  uff 
sein  underthan,  die  es  auch  billich  gern  thun  und  leiden  sol- 
len, angesehen  das  niemandt  sicher  ist,  ob  in  als  bald  wurd 
betrefien  als  ain  andern,  und  die  schweren  pundtnuß,  darinne 
mancher  stend  ist,  oder,  wo  hie  nicht  dermassen  beschlossen 
wird,  in  bundtnus  muessen  geen,  die  im  vierfeltig  schwerer 
sein  mocht.  Und  so  das  loblich  fumemen  beschech,  möchten 
all  ander  pundtnus  und  verstentnus  ruen  und  muest  die  kays. 
maj«  und  die  stendt  yetzo  hie  ain  sollich  maynung  fumemen, 
also  das  kays.  maj.  yemant  dartzu  verordnet,  dergleichen  das 
reich  auch  von  yedem  stand  ettlich,  den  von  den  andern  vol- 
ler gwalt  gegeben  solt  werden,  Inhalt  der  Ordnung  des  cha- 
mergerichts,  frides  und  rechtes,  ob  yemant  icht  wider  die 
billichait  thet,  zugefuegt  solt  werden  mit  gwalt  oder  in  an- 
der wege  dem  rechten  und  billichait  ungemeß,  das  dann  die- 
selben erkennen,  ob  man  dem,  so  sich  beclaget,  hilff  schuldig 
wurd  oder  nit  Auch  wie  groß  dieselb  hilff  notturfftig  wurd, 
darnach  sollen  die  auffbietten  lassen.  Und  ob  in  ettwas  Sachen 
zufiel,  das  sy  anderer  stend  notdurfftig  sein  wurd,  das  die 
auch  yetzt  ement  werden,  dieselben  auch  macht  haben  zu  er- 
fordern. Und  vierthail  im  reich  gemacht  wurd  und  in  ainem 
yeden  vierthail  ain  hawptman  furgenomen  werd,  dem  die  co- 
missarien  die  hilff,  so  sy  erkennt  betten,  zuschuckten,  und 
dannocht  derselb  gwalt  bette  auffzubietten,  wie  dann  die  er- 
kantnus  geschechen  wer.  Das  wer  darumb  gutt,  ob  sich  im 
reich  zutrieg,  das  man  mer  als  an  ainem  end  helffen  muest, 
das  ain  yeder  west,  wem  er  zuziehen  mocht.  Es  wurd  auch 
noth  sein  werden,  ainen  gemainen  hauptman  im  reich  furzu- 
nemen,  ob  das  reich  yemandt  frembden  angefochten,  wie  vor- 
steet,  das  ainer  treffenlichen  hilff  bedorffen  wurd,  mit  gfitter 
Yorbetrachtung  widerstandt  zu  thun.     . 

Ees  wirdet  auch  noth  sein,  wa  den  stenden  sollicher  an- 
schlag gefellig  wurd  sein,  wie  es  mit  artlerey  gehallten  soll 
werden.  Und  was  ainem  yeden  gesessen  wer,  der  mocht  sein 
anschlag  in  gelt  schicken  dem  hauptman  zu,  das  er  lewt  in 
der  nehnen  davon  bestellen  that.  Darinnen  soll  durch  die  com- 
missary  verhuet  werden,  das  yemant  in  vorgebner  costen  kam* 
Sollich  fumemen  mocht  man  auff  zehen  iar  setzen  und  in 
dem  zehenden  iar  sehen;  wer  der  handel  dem  reich  wol  er- 
schossen, mocht  man  es  von  newem  wider  auff  zeehen  iar  oder 
mer  [setzen]  nach  gefallen  kays.  maj.  und  der  stendt. 

Item  ob  auch  zu  sollichem  handel  ain  gelt  notdurfftig 
wurd  sein,  mocht  man  yetzt  hie  auch  davon  reden. 

Item  es  ist  auch  kays.  maj.  beger,  das  die  stendt  ainen 
hawptman  fumemen  und  ettlich  commissarien,  die  die  gegen- 
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ynxtig  hilff  emphaohen  und  danuftb  soUbu^  bßsteUen,  damit 
in  soUieh  gellt  destenayDdear  gegriffeu.  ward,  sonder  allain 
auff  die  soldner  außgeben  ^(erd.  t)a&  auch  die  stendt  kayst 
maj.  ratten,  me  die  ungeborsanien  der  yetzig  hil£f,  auch  die 
vordem  hilff  zu  gehorsamen  ze  pringea  seien,  dardorcfa  die 
alten  anschleg  ka/s.  maj.  und  dem  reich  zu  gut  auch  haym- 
bracht  mugen  werden. 

Item  auff  alle  andere  aartiekel»  wie  die  stendt  in  irer 
iung3t  gegeben  antwurt  antz^gt  haben,  bey  demselben 
last  ea  kays.  maj.  auch  beleiben  und  ir  dieselben  noüaynung 
gefallen. 

1015«  Antwort  der  stand«  auf  kiuser  MAgdmiliuM  nob  1014  Torhergeheade 
vorschlage.  Aagsborg  1510  aa^t,  23. 

Uff  afftermontag  nach  Jubilate  [apr.  23]  anno  ut  supra. 

Churfursten,  fursten  und  anderer  stendt  des  reichs  ent- 
lich antwurt  uff  kays.  maj.  nech&t  begem  und  anzaigen,  den 
stenden  in  schrifften  übergehen. 

Als  ir  maj.  erstlich  die  hilff,  so  die  stend  uff  ain  iar, 
lawt  des  anschlage  zu  Choln,  irer  maj.  zugesagt  haben,  uff 
zway  iar  lang  zuzesagen  begert,  also  das  ettlich  aus  den  sten- 
den verordnet  werden,  die,  so  die  hilff  des  lersten  iars  schier 
auü  wer,  erkennen  sollten,  ob  der  hilff  des  andern  iars  noth 
sein  wurd,  oder  nit  etc.,  geben  die  stendt  kays.  maj.  dise 
antwurt:  sy,  die  stendt,  haben  irer  maj.  yeder  der  stendt  ge- 
legenhait,  auch  sy  thun  mugen,  zu  mermalln  angezaigt,  das 
sein  sy  nochmals,  lawt  vorgegebner  antwurt,  des  ain  iars  za 
thun  willig,  in  Zuversicht,  die  Sachen  sollen  sich  im  selben 
iar  mit  den  Yenedigem  dermaß  schicken,  das  weitter  hilff  nit 
noit  sein  soll,  als  auch  die  stendt  kays.  maj.  in  underthanig- 
kait  bitten,  soUichs  dermaß  furzunemen,  damit  ir  maj.  und 
die  stendt  sollichs  lasts  abkomen  mögen. 

Wa  aber  der  krieg  gegen  den  Venedigern,  nach  außgang 
desselben  bewilligten  iacs-nit  gericht,  in  frid  oder  ru  gestdit 
oder  auch  nit  in  ainen  anstand  bracht  wird,  und  deshalb  die 
notdurfft  erfordert,  die  begert  hilff  des  zwayten  iars  zu  su- 
chen, und  dan  kays.  maj.  in  vorgebner  schrifft  begert,  das 
die  stendt  ettlich  aus  inen  nach  irem  gefallen  erkyesen,  die, 
so  die  erst  hilff  auß  wer,  samptlich  oder  der  merertail  zu 
erkennen  betten,  ob  ir  maj.  der  hilff  des  andern  iars  notturff- 
tig  wer  etc.,  wollen  sich  die  stendt  kays.  maj.  zu  underthani- 
gern  gefallen  und  zu  furdrung  der  Sachen  yetzo  bewilligen 
uff  Purificacionis  schierst  des  aylfften  iars  [1511  febr.  2]  zu 
Wurmbs  oder  Franckfort,  wollicher  der  end  ains  kays.  maj. 
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gefallen  will,  zu  erscheinen,  allsdann  sollich  notdurfft  des  an- 
dern iars  aiäf  kajs.  maj.  aozaigen  ermessen  und  sich  darauff 
nach  gestalt  der  sachen  irs  vermugens  mit  andtwurt  in  un- 
derthanigkait  vernemen  lassen. 

Item  als  kavs.  maj.  in  end  irer  schrifift  begert  ainen 
hauptmann  furzunemen  und  ettlich  comissarien,  die  die  ge- 
gen wurtigen  hilff  empfahen  sollen,  zu  verordnen  etc.,  sind 
die  stendt  willig  comissarien,  die  4en  anschlag  des  ainen  be- 
willigten iars  empbahen  und  die  soldner  davon  entrichten 
sollen,  zu  ordnen,  doch  das  sy  von  der  zugesagten  hilff  un- 
derhalten  werden ;  aber  den  hauptmann  mag  kays.  maj.  nach 
irem  gefallen  und  guttbeduncken  selbs  bestellen. 

Uff  kays.  maj.  anzaigen,  ainen  anschlag  im  reich  und  zu 
underhaltung  Mdens  und  rechts,  auch  beschirmung  des  balligen 
reichs  furzunemen  etc.,  sein  die  stendt  willig,  die  iren  zu  kays. 
maj.  treffenlich  ratte  zu  ordnen,  und  wie  die  ungehorsamen, 
der  yetzigen  und  vorigen  hilff  zu  gehorsam  zu  pringen  sey, 
davon  reden  zu  lassen,  damit  ains  mit  dem  andern  zugee, 
und  sein  endtschafft  erraichen  muge. 

Nachdem  auch  kays.  maj.  in  beschluß  der  übergeben 
schrifft  der  stendt  maynung,  in  irer  der  stendt  nechst  über- 
geben antwurt,  uff  alle  andern  artickel  gefallen  lassen  etc., 
des  sagen  die  stendt  irer  maj.  underthanigen  danck,  diemue- 
tigklich  bitten,  zu  verfuegen,  damit  dem  allem  volziehung 
geschech,  und  sonderlich  das  frid  und  recht  im  Rom.  reich 
gehalten,  dartzu  die  irrung,  so  sich  zwischen  ettlichen  hohen, 
mitteln  und  nydern  stenden  eraigen,  in  frid  gestellt  werden 
mug. 

1016.  Carl  von  Heiiszburg  schreibt  an  den  rath  zu  Fiankfart  über  die  aus- 
lieferung  der  iudenb&cher;  der  kaiser  sei  abwesend  und  man  sage, 
dass  er  zu  seiner  Schwester  nach  München  sei;  am  vergangenen 
roittwoch  [apr.  17|  hätten  die  kaiserl.  räthe  die  stände  um  hülfe 
ersucht;  es  sei  kein  anderer  anschlag  vorbanden  als  wie  man  das 
reich  um  geld  bringen  möge ;  nur  um  geld,  nicht  um  volk  sei  es  zu 
than ;  rüstungen  der  Venetianer  gegen  Frankreich.  „Uff  montag  davor 
datum  [apr.  15]  hat  der  keisser  uszgeben  zu  ren  xüij  elen  siden  tugh ; 
hat  der  von  Wirten  borg  mit  zweihen  perden  gewonnen;  sint  der 
lauffen  perd  gewest  22  pert ;  ist  der  keisser-  auch  darbie  gewest  und 
nmb  8  tusent  in  felde  gehalten  zu  fus  und  pert.  Lieben  heren,  es 
wyrt  auch  nit  sonderlich  hie  beschlossen,  man  let  ander  hendel  ligen, 
dar  etwan  fil  angelegen  ist,  sonderlichen  der  moncz  halber  hat  man 
necht  angefangen  zu  handelen,  und  ligen  etwan  feile  hie  mit  schwe- 
ren kosten  und  grosser  Unwille.  Halt  darvor,  man  wirt  den  handel 
von  vom  zu  Franckfurt  [anfangen],  als  ich  hör/'  [Augsburg]  1510 
(mont.  nach  Jubil.)  apr.  22. 

1017.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  die  iudensachen ;  die  stände  hät- 
ten dem  kaiser  hülfe  zugesagt  [vergl.  no.  1015],  aber  es  würde  auf 
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dem  Aagsbarger  tage  wohl  zu  keioem  beschlusse  kommea  imi 
man  spreche  schon  von  einem  neuen  tage  zu  Worms  oder  Frankfurt 
[Augsburg]  1510  (frit.  nach  s.  Jörgen)  apr.  26. 

1018.  Kaiser  Maximilians  nähere  vorschlage  an  die  stände  baüglich  des 
immerwährenden  reichsanschlags  und  der  aufrechthaltang  von  frie- 
den und  recht.  Augsburg  1510  mai  2. 

Uff  domrstag  nach  Cantate  [mai  2]. 

Uff  der  stendt  des  reichs  langst  gegeben  antwurt  [vergL 
no.  1011]  und  begem,  das  inen  kays.  maj.  der  funfftzigtaws- 
sent  man  halben  anzaigung  thüt,  wölicher  massen  die  gebrawcht, 
angeschlagen  und  gehalten  werden  sollen,  ist  das  kays.  maj. 
anzaigen : 

Nachdem  ain  gute  zeit  her  das  hailig  reich  in  mergk- 
lich  abnemen  ist  khomen  auß  vil  vergangen  kriegen  und  auf- 
rum  im  reich,  auch  zum  tail  von  ettlichen  anstossem  des* 
selbigen,  und  bissher  vill  vom  reich  gezogen  ist  worden,  das 
aber  in  kunfflig  zeit  zufurkhomen,  auch  frid  und  recht  zu 
handthaben,  und  zu  verhueten,  das  hinfuro  niemandt  vom  reich 
getrungen  wurd,  auch  ob  sich  yemandt  vom  reich  understuend 
zu  fallen,  dasselb  zu  wenden,  und  das  niemandt  den  andern 
vergweltig  wider  recht,  sonder  sich  ain  yeder  gegen  dem  an- 
dern zymlichs  und  gepurlichs  rechten  lass  benuegen,  haben 
wir  ims  veraint  mit  den  stenden  des  hailigen  reichs  und  ain 
ewigs  wessen,  Ordnung  und  hilff  furgenomen,  allain,  uns  bey 
dem  reich  und  das  reich  bey  uns  und  unser  nachkhomen  zu 
behalten  und  frid  und  recht  zu  handthaben,  kriegen  und  auf- 
rurn  im  reich  zu  verhueten,  auch  mutwilligen  absagen  und 
straßrawbem  zu  straffen  und  nit  gestatten,  und  ob  yemandt 
im  reich  oder  außerhalben  des  hailigen  raichs  dasselb  volt 
anfechten  oder  bekriegen,  dem  widerstandt  zu  thun,  und  nit 
der  maynung,  wir  oder  die  stendt  yemant  mutwilligclich  zu 
kriegen,  nur  wie  vorsteet,  ad  conservandum  uod  defenden- 
dum  auff  zehen  iar  die  nechsten  nach  dato  ditz  brieffs  wie 
hernach  volgt. 

Nemlich  also,  das  wir  uns  ainer  hilff  mit  ainander  ver- 
aint haben  biß  in  funffztigtawssent  man,  darunter  zehentaws- 
sent  zu  roß  sein  sollen,  Inhalt  ditz  nachvolgenden  anschlags 
ainem  yeden  standt,  darinnen  sein  antzal  zu  roß  und  fuß  ge- 
hurt zu  hallten,  allweg  in  funfftawssent  man  die  tawssent  zu 
roß  sollen  sein,  in  zehentawssent  man  zway tawssent  zu  roß« 
also  für  und  für  biß  in  erfuUung  der  funffzigtawssent  man  zu 
roß  und  fuß,  wie  das  steet  etc.  Und  sind  darein  gezogen  das 
hawß  Osterreich  und  Burgundi,  was  zum  reich  gehört,  auch 
Luttringen  und  ander,  so  zu  dem  reich  gehörig  sind,  mitsampt 
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den  landen,  so  kays.  maj.  in  dem  Chameregkischen  vertrag 
zugesprochen  sind,  in  Italia  oder  Welischland,  als  wol  vom 
reich  und  hawß  Osterreich  etc.  Und  ist  das  der  anschlag  nem- 
lieh  n.  n. 

Und  damit  sollicher  alischlag  nutzlich,  wo  es  noth  thun 
wirdet,  wie  vorsteet,  gebrawcht  mug  werden,  so  soll  kays. 
maj.  ainen  geben  als  Rom.  kayser,  und  darnach  so  ist  das 
hailig  reich  außthailt  in  vier  thail,  und  soll  ain  yedes  vier- 
thail  geben  zwen  fursten,  ainen  gaistlichen  und  ainen  welt- 
lichen, oder  so  es  zu  vil  wölt  sein,  allain  ain  fursten,  das  ain 
iar  ain  gaistlichen,  das  ander  ainen  weltlichen,  doch  das  mit 
der  außthailung  dermassen  gestellt  wurd,  das  ain  yedes  iax 
halb  gaistlich  und  halb  weltlich  fursten,  in  abwessen  unser 
an  enden,  da  unser  kays.  chamergericht  sein  wirt,  wondten; 
und  wann  wir  im  reich  sind  und  sy  zu  uns  erfordern,  das 
sy  dann  zu  uns  an  unsern  hoff  komen  sollen  und  bey  uns 
wonen,  und  altzeit  dasihen,  so  dise  Ordnung  und  hilff  auß- 
weyse,  mitsampt  ims  helffen  handeln  und  volziehen,  wie  sy 
dann  soUichs  globen  und  schweren  sollen.  Und  soll  kays.  maj. 
und  des  hailig  reich  ainen  gemainen  hauptman  fumemen,  was 
durch  dise  erkyesten  auß  den  vierthailen  samentlich  oder  durch 
das  merer  beschlossen  und  im  durch  sy  bevolhen  wirdet  exe- 
cution  zu  thun,  Inhalt  trer  erkanntnus,  demselben  volg  zu 
thun. 

Item  ob  den  stenden  zu  schwer  wolt  sein,  nachdem  den 
fursten  mergclich  costen  wurd  geen,  das  dan  ain  yedes  vier- 
thail  sich  verainen  und  außerkyessen  zwen  treffenlich  man, 
so  sy  zum  handel  nutzlich  und  verstendig  achten  und  diesel- 
ben underhallten  von  irem  gutt,  die  für  und  für,  alls  lang  die 
Ordnung  wert,  beleiben  möchten,  es  wollt  dann  ainer  nit  len- 
ger beleiben,  oder  das  ainer  mit  todt  abgieng,  oder  sunst 
unduchtig  geacht  wurd,  und  dasihen  handeln,  wie  die  fursten 
gehandelt  sollten  haben. 

Und  ob  inen  dermassen  Sachen  furfielen,  mochten  sy  all- 
zeit macht  haben,  vier  die  nechsten  fursten  zu  sich  zu  erfor- 
dern, die  auch  auff  ir  erfordern  nit  außbleiben  sollen,  es  irret 
dann  ainen  gottsgwalt,  und  mitsampt  den  sehen,  Inhalt  dises 
fumemen  und  Ordnung  zu  handeln  und  zu  schliessen.  Und 
sint  das  die  haupt  artickel,  so  sy  zu  handeln  sollen  haben: 

Item  ob  yemandts  auß  den  stenden,  so  dise  Ordnung  an- 
nympt  und  bekreegt  oder  vorgweltigt  wurd,  es  sey  von  ainem 
oder  mer    anstössem  oder  ander  im  reych. 

Item  ob  yemandt  entlich  recht  am  chamergericht  oder 
andern  gerichten,  die  endurthailen  gehaissen  wem,  die  acht 
oder  der  ban  mit  brieffen  nit  helffen  wollt,  das  dann  mit  der 
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that  gegen  deaseU^en  und    demselben  farsehieber  gehandelt 
werd. 

Iten  t)b  yemandt  mutwilligclich  abgesagt  "wurd  «der  :ge- 
trewet  wider  recht,  wie  dieselben  und  ir  helffer  und  helffers- 
helffer  gestraif  mugen  werden.    ^ 

Item  nachdem  an  vil  enden  im  tiailigen  reich  ^trawfiraw- 
ber  sind,  wie  dieselben  und  derselben  helffer  oder  forschieber 
gestrafft  sollen  werden. 

Item  wie  die  ungehorsamen  im  reitih,  so  biläier  die  hilf- 
fen  oder  aneschleg,  von  den  stenden  verwilligt,  und  auch  der 
yetzigen  zugesagten  hilff  nit  gehorsam  «rschinen  wurden,  w& 
sy  sich  an  die  mandaten  nit  keren  wolten,  mit  'der  that  dar- 
tzu  zu  bringen  sind. 

Nota  ob  auch  ander  ungehorsamen  aiuSh  darräi  gesetzt 
sollen  werden. 

Uff  dise  artickel,  ob  wir  oder  ainer  oder  mer  auß  den 
stenden  für  sy  khemen  und  in  den  artickel,  fren  ain  oder  m^, 
beclagten,  so  sollen  sy  bey  dem  ayd,  den  sy  daarumb  gesdiwo- 
ren  haben,  nydersytzen  und  erkennen,  ob  man  ainem  oder  m^ 
nach  seinem  furpringen  hilff  schuldig  sein  oder  nit,  auch  wie 
groß  die  hilff  sein  soll,  dergleichen  nach  notduifft  der  aacbea 
wie  lang  sy  wem  soll.  Und  was  sy  samentlich  oder  der  me- 
rerthail  durch  sy  eilcimnt  wurd,  demselben  sy  gescbiracks 
nachkhomen,  und  soll  auch  ain  yeder  schuldig  sein  on  mittel 
demselben  zu  kben.  Kays.  maj.  und  die  stendt  mögen  dem- 
selben namen  geben  nach  irem  gefallen. 

Item  es  will  auch  noth  sein,  das  in  yedem  vierthail  über 
dasselb  vierthail  ain  hauptmann  furgenomen  werd,  der  nach 
befelch  der  comissarien  und  irer  erkanntnus  auffziÄiethen 
hab;  und  in  wollichem  vierthail  der  krieg  sein  wirdet,  die- 
selben fursten  und  stett  piKhßen  und  was  zru  der  artlerey  ge- 
hört darleyhen,  im  abschlag  irs  anschlags  nach  ratt  des  haupt- 
mans  und  der  fursten,  prelaten,  graven,  herren  und  stett  zu 
nemen  nach  gelegenhait  ains  yeden  handeis. 

Item  es  soll  auch  geredt  werden,  wie  maai  den  obristai 
hauptman  kays.  maj.  und  des  ^reichs,  so  allzeit  in  der  ndmen, 
und  die  comissary  sind,  underhaKten  soll,  und  ainen  yeden 
vierthail  sein  anschlag  anffgelegt  werden,  was  mim  von  haxem 
gellt  notdupfftig  sein  wirdet^  zu  underhalltung  diser  ordnng 
aussei^halb  des  anschlags  des  zuzugs  auff  das  auffbott 

Item  wie  man  den  anschlag  in  mnera  yed^a  viertail  auf- 
tail,  das  er  ainem  yeden  standt  aUs  fursten,  graven,  prehHen 
imd  stetten  mit  iren  underthanen  tekHicb  sein  wurd,  bey  kajs. 
maj.  belangend  «das  hawß  Österreich,  Burgundi,  auch  Italisch 
landen,  kiünen  mangel  haben  was  ii«er  ^ys.  maj.  auffgdegt 
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wirdt,  so  liat  kaiys.  maj.  die  tnrdmmg  yetrit;  und  laags  kunff- 
tigclich  mathen  vn»  ainem  yeden  landt  gebart,  dhs  sy  das 
Winsen  imder  ainander  an^ulegeii.  i^ber  qiadhdem  in  mnem 
landt  nit  gebrauch  ist,  aUs  in  tiem  andern  an  andern  «nden 
in  dem  haOigen  reieh,  so  setzt  Icays.  maj.  den  stend^  haym, 
^e  sy  es  bey  inen  selbs  und  iren  underthanen  mit  besten 
f&gen  mugen  anschlag  machen,  dardurch  ain  yedet  an- 
schlag,  ainem  yeden  aufifgelegt,  gewiß  sey,  damit  kays.  maj. 
in  sollichem  fnrnemen  und  das  rey<^h  kayn  nachthayl  leyden 
etc.  Aber  den  stenden  zu  underricht  zaigt  kays.  maj.  dise 
nachvolgend  weg  an: 

Am  ersten,  das  man  in  ainem  yeden  landt  an  ettlichen 
enden  vier  stend  hat,  prelaten,  edel,  darinnen  werden  graven 
und  faerren  begriffen,  stett  und  gericht,  da  wirdet  prelaten 
tmd  adel  auff  ir  selber  galt  geschlagen,  aber  auff  stett  und 
gericht  wurdet  nach  der  herrstatt  geschlagen. 

Mer,  an  ettlichen  enden  sind  nur  drey  stend  alls  prelaten^ 
adel  und  stett,  prelaten  und  adel  beschlagen  ire  gult  und 
anschlag  auff  ire  paaren,  und  die  stett  auff  ire  gewearb  und 
herrstett,  and  der  forsten  ^ein  anschlag  auch  auff  sein  pawern, 
die  man  urbarlewt  hayst. 

Damach,  an  ettlichen  enden  was  zu  rettung  ains  lands 
ist,  muessen  die  underthanen  ziehen  in  ir  selber  sold  und  des 
fursten  und  herren  Uferung. 

Aus  disem  und  andern  artickel  mag  ain  yeder  standt  ne- 
men,  was  im  bey  den  seinen  am  gelegesten  sey  od^r  wie  ers 
am  nechsten  bey  seinen  underthanen  waist  zu  finden.  So  mag 
auch  manchs  fursten  standt  d^rmassen  sein  das  sein  einkho- 
men  in  sein  chamer  klain  ist  und  sein  landtsohafft  reich  idt, 
darnach  mag  angesehen  werden,  das  dem  fursien  lutzel  auff- 
gelegt  werd  und  der  landtscha£Pt  des  mererthail.  Item  ent- 
gegen mag  manche  landtschafft  arm  sein  und  der  iurst  am 
einkomen  und  sonst  in  guttem  vermugen  sein,  das  dem  tar^ 
sten  nach  gelegenhait  mer  aufgelegt  wurd,  alls  der  imAt- 
schafft. 

Die  artickel  stellt  kays.  maj.  zu  den  stenden  nach  irem 
gottbeduncken  darin  zu  handeln,  und  was  ir  kays.  maj.  daj:4li 
gepurt  alls  Rom.  kayser  das  disem  fumemen  dienstlich  ist, 
darine  will  kays.  mijj.  nach  irem  höchsten  vermugen  befelch, 
auch  handthabung  darumb  tiiun,  angesehen,  was  guts  darauß 
entsteen  mag,  am  ersten  und  am  höchsten  gott  loblich  und 
gefellig,  irer  kays.  maj.  eerlich  und  dem  hailigen  reich  Tewt*^ 
scher  nation  auffiiemlich,  den  widerwertigen  erschrockenlich, 
den  unglawbigen  nachthaüig  und  erstorlich,  und  anders  vil 
guts.  so  4araofi  «ntateen  mag. 
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Dann  belangend  den  anschlagfder  fdnfftzigthawssent  man, 
was  ainem  yeden  darine  geburt,  ist  allain  zu  ainem  aberschlag 
gemacht,  dann  es  mag  manchem  zu  vil  und  manchem  zu  lutzel 
angeschlagen  sein,  und  nachdem  ettlich  stendt  alls  forsten, 
bischoff,  prelaten,  graven  und  herren  einziech,  die  in  dem  an- 
schlag  abgeen  werden,  ist  billich,  dieselben  fursten  werden 
dester  hocher  angeschlagen. 

Item  es  ist  auch  zu  gedencken  des  adels,  so  jon  mittel 
undter  des  reich  gehören,  damit  in  auch  zu  handeln  sey,  das 
sy  nach  gelegenhait  irs  vermugen  auch  ain  zymlich  anschlag 
leiden,  das  sy  auch  neben  andern  stenden  auch  nit  unbillich 
thund  etc. 

und  vor  allen  dingen  mit  sollicher  Ordnung  ain  dapfferer 
anfang  gemacht  werd,  ist  on  zweyfel  offenlich,  das  das  reych 
auch  frid  und  recht  werd  haben  und  dardurch  krieg  und 
auffruern  verhuet  werden  und  das  hailig  reich  dardurch  wider- 
umb  in  auffnemen  gebracht  wirdet ;  und  das  alle  andere  pundt- 
nuß,  die  disem  fumemen  widerwärtig  mochten  sein,  mittler 
zeyt  in  ru  gestellt  werden. 

Es  ist  auch  wol  zu  gedencken,  das  man  gar  selten  zehen- 
tawssent  von  dem  anschlag  oder  mer  brawchen  werd,  ange- 
sehen, in  wollichem  vierthail  die  hilff  noth  wirt  sein,  das  der- 
selb  oder  dieselben  mit  irer  verwandten  mer  werden  thns, 
als  ir  anschlag  sein  wirt,  angesehen,  das  im  zu  der  zeit  mer 
alls  den  andern  daran  gelegen  mag,  darumb  geacht  wurd,  es 
muest  gar  ain  grosse  macht  furfallen,  das  man  über  zway- 
tawssent  zu  roß  und  achttawssent  zu  fuß  mueßt  bedorffen, 
aber  dapffer  widerstandt  und  namhafftig  hilff  stelt  zu  zeytten 
ainen  widerwärtigen  zu  ru. 

Die  kays.  maj.  zaigt  den  stenden  disen  furschlag  an  mit 
dem  beschaid,  ob  die  stendt  in  disem  anschlag  ichts  darin  zu 
bessern  oder  zu  myndem  westen,  oder  ainen  andern  und  bes- 
sern anschlag  westen,  dann  wie  obsteet,  das  ir  kays.  maj. 
denselben  gern  vernemen  und  sich  darinen  auch  nach  gelegen- 
hait zum  besten  entscbliessen  wolle  etc. 

1019*  Carl  Yon  Henszburg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  man  nth- 
schlage,  wie  geld  aa&abringen  sei,  aber  die  fQrsten  und  die  anderen 
stände  seien  sehr  unwilUg;  er  glaabe  nicht,  dass  es  gegen  Venedig 
zum  kriege  komme ;  man  spreche  von  der  ankauft  nerzog  Exkhk 
von  Brannschweig;  iudensachen.  1510  (firit.  nach  s.  Walporgis)  mai  3. 

1020.  Antwort  der  stände  auf  kaiser  Maximilians  no.  1018  vorheigeheode 
vorschlage,  die  auf  dem  nächsten  reichstag  berathen  werden  aoUen. 
Augsburg  1510  mai  3. 

L7.I'  üflf  freitag  nach  Cantate  [mai  3]  wie  nechst  hieven    J 
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Uff  kays.  maj.  furballten  betreffent  ain  Ordnung  und  an- 
^hlag  im  hailigen  reych  furzimemen  zu  wolfart,  underhall- 
tung  und  bescbirmung  desselben  etc.,  wie  ir  maj.  das  gnedigk- 
lieh  zu  erkennen  geben  baben  und  in  aller  underthanigkeit 
Ton  den  stenden  verstanden  ist,  daraufT  ist  der  stend  under- 
tbanigentlich  antwurt,  das  die  stendt  alles  das,  so  kays.  maj. 
dem  bailigen  reicb  und  den  stenden  zu  lob,  eer,  wolüart 
und  nutz  entschliessen  mocht,  des  zu  ratten,  furdem  und  so- 
vil  inen  vermuglicb  zu  voltziehen  mit  gantzen  trewen  wol 
ynüig  weren.  Aber  nachdem  diß  fumemen  ettwas  dapfer,  gross 
daran  gelegen  sein  will  und  dann  der  stendt  des  hailigen 
reychs  vil  nit  alhie  erscheinen,  die  gesanten  pottschafften  des 
khainen  befelch  empfangen,  nachdem  diß  Ordnung  in  ausschrei- 
ben diß  reychstags  nit  begriffen,  dartzu  die  andern  stend  wol 
notturfftig  sich  mit  iren  verwandten  zu  underreden,  desshalb 
weitter  oder  entlich  darauff  alhie  zu  handeln  nit  mugklich  ist 
Dem  allen  nach  wollen  die  stenden  ausser  der  notturfft  diser 
handel  untz  auff  kunfftigen  reichstag  in  bedacht  nemen,  mitt- 
ler zeit  den  berattschlagen  und  alsdann  mit  kays.  maj.  und 
andern  stenden  der  notdurfft  nach  handehi.  Und  wa  kays.  maj. 
den  andern  stenden,  so  alhie  nit  erscheinen,  so  in  dise  Ord- 
nung sollten  gezogen  werden,  das  auch  wollten  verkünden 
lassen,  stellen  die  stendt  zu  irer  maj.  wolgefallen,  die  under- 
thanigklich  bitten,  dise  antwurt  änderst  nit,  dann  die  notturfft 
nach  mit  gnaden  zu  bedencken,  wollen  die  stendt  in  under- 
thanigkeit verdienen. 

*  Ueber  die  fassnog  des  abschiedes  des  Augsburger  ta^es  von  1510 
{mitw.  in  den  heil.  Pfingstfer.)  mai  22  (Neue  Samml.  der  Beichsabschiede 
2,  132—36)  liegen  noch  mehrfache  Verhandlungen  zwischen  dem  kaiser 
und  den  ständen  vor;  die  wiederholten  gesuche  des  ersteren  um  eine  wei- 
tere hülfe  und  um  eine  neue  Ordnung  sur  handhabung  friedens  und  rech- 
tes wurden  alle  bis  zum  nächsten  auf  1511  (Purific.  Mar.)  febr.  2  nach 
Augsburg  oder  Worms  anberaumten  reichstag  verschoben. 

9 

1021.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  nebst 
dem  rathe  zu  Augsbor^  gemäss  des  abschieds  des  Augsbur&^er  tages 
zum  empfang  der  von  den  ständen  zugesagten  hülfe  verordnet  wor- 
1  den  sei;  bittet  ihn  sich  damit  zu  belasten  und  gibt  ihm  über  die 
einsendung  der  einkommenden  gelder  nähere  Vorschriften.  Augs- 
burg 1510  iuni  18. 

1022-  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  die  bei  ihm  von  weiland 
landgrafen  Wilhelm  von  Hessen  hinterlegten  fünfhundert  centner 
pulver  und  salpeter  bis  nach  Kempten  bringen  lassen  soll  und  be- 
glaubigt bei  ihm  in  dieser  sache  den  kaiserL  rath  doctor  Erasmus 
Toppler,  propst  zu  st.  Setialt  in  Nürnberg.  Augsburg  1510  iuli  1. 

*  Von  demselben  ort  und  datum  ein  schreiben  des  kaisers  an  alle,  durch 
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deren  fablet  obige  sendang  tod  polrer  und  «tlpeter  bk  Kennen  kommen 
dieselbe  zollfrei  ond  oikbehindert  paseteren  zu  lassen. 

1023-  Derselbe  verlasgi  von  demselbao,  dass  er  dem  kaieerljrath  Erasmv 
•Dopleizweihnndert  gnlden  Kheia.  van  den  bei  ihm  von  den  standen  bin- 
terlQgten  hülfsgeldern  einhändigen  soll;  dieser  habe  befehl  die  betref- 
fende snmme  ,,ander  unser  rete,  so  wir  attf  den  tag  ta  Marpnr^ 
in  den  Hesaischen  sachen  zn  ziehen  verordent  haben,  anaiRiteylen.^ 
Kanfbeuem  1510  inli  6. 

10i24*  Derselbe  schreibt  an  denselben  wiedertiolt  wegen  der  bei  ihm  von 
den  standen  zum  krieg  gegen  Venedig  zu  hinterlegenden  hülfsigelder. 
Augsburg  1510  iuli  10. 

1025.  Derselbe  begehrt  von  demselben,  er  solle  von  den  früher  [vergL  no.  ^0, 
^1]  ihm  übergebenen  Obligationen  alle  zurückschicken  ,,auf  dieiben, 
so  ir  «nleiien  nit  eflegt  haben,  lautend.*'  Progk  1510  inli  13. 

1026.  Derselbe  8cbreft)t  an  denselben,  dass  er  aus  „bewegliohen  Ursachen'' 
dem  erzbischof  [Jacob]  von  Trier  und  dem  narkgrafen  Christoph  tod 
Baden  befohlen  habe  die  ihnen  auferl^e  hülfe  bis  auf  ferneren 
befehl  bei  sich  zu  behalten;  der  rath  soll  desshalb  vorläufig  tos 
denselben  den  anschlag  nicht  einfordern.  Keutta  1510  iuh  26. 

1027.  Derselbe  ersucht  denselben,  auf  der  nächsten  messe  fQr  ihn  viemg- 
centner  zinn  zu  kaufen  ond  naeh  Strassburg  zu  schicken,  wo  er  sei- 
nem büchsenmejster  ettliche  feüdisen,  die  er  gegen  die  Schweizer 
(„dann  syye  die  Ttiwtschnation  verachten  wollen")  noth wendig  branchef 
zu  eiessen  befohlen  habe;  den  betrag  daf&r  soll  der  rath  von  du 
reicnshülfsgeldem  entnebmen.  Landeck  1510  aug.  22. 

1028.  Jacob  üeller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  es  sei  ein  nea» 
kaiserliches  mandat  bezäglich  der  itfden  an  den  erzbischof  Ton  Mainz 
angekommen  „und  ist  man  allwege  den  luden  sere  ongonstich  ge- 
synnet  und  tribt  widder  sye."  Mainz  1510  (fryt.  vor  Bartholom.)  aug.  *i3. 

*  Es  ist  wohl  das  kaiserliche  mandat  dd.  Füssen  1510  iuli  6  gemeint, 
vergl.  Maximilian  I.  in  seinem  Verbältniss  zum  Reuchlinschen  Streite  von 
L.  Geiger  in  den  Forschungen  zur  deutschen  Gesch.  9,  210. 

1029.  Kaisar  Maximilian  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt  ausf&hrlich  über 
seinen  bisherigen  krieg  gegen  die  Venetianer  und  über  den  p^[>st, 
der  bnndbrüchig  den  fortgang  seiner  waffen  gehindert  habe;  nr 
nothwendif  en  berathung  über  diese  angelegenheiten  habe  er  einige 
reichsst&nde  auf  den  bevorstehenden  st  Matthäustag  [sept.  21]  nadi 
Ravensburg  zu  sich  beschieden,  auch  habe  er  den  von  den  reiehf- 
standen  zu  Augsburg  auf  näcnste  Mart&  Lichtmeas  [1511  febr.  2) 
anberaumten  tag  laut  beiliegendem  aussehreiben  anf  kommenden  st 
Catharinentag  [1510  nov.  25]  naeh  Strassburg  verlegt,  wohin  der 
rath  seine  vollmächtige  botschaft  schicken  soll.  FeldkirehlSlOseptd. 

*  Gleichlautend  mit  dem  schreiben  von  demselben  ort  und  tag  an  den 
pfiüzgrafen  Ludwig  bei  Lünig  KeidttarohiT  6,  61-^63 ;  vergl.  auch  Wiener 
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Jftbrb.  der  Literatur  99,  Anzeigebl.  12  oo.  ^.  üeber  die  besdiwerden  ger 
gen  papst  Julius  II.  Tergl.  Maximiliana  briefe  an  seine  toditer  Margarethe 
von  1510  iuni  29  — sept.  2  bei  Le  Glav  Correspondance  1,  293,  306,  311, 
318.  —  Das  vorliegende  ausschreiben  mr  den  tagzuStrassburgdd.  Lindau 
1510  sept.  15  gleienlautend  mit  dem  bei  IHarpprecht  3,  287  —  250.  VergL 
Haberlin  9,  499  —  501. 

1030-  Derselbe  quittirt  demselben  über  empfangene  Schuldbriefe.  Bregens 
1510  sept.  11. 

1031.  Derselbe  ersucht  denselben  um  eilige  nachricht,  wie  viel  von  den 
auf  dem  letzten  retcbstag  in  Augsburg  bewilligten  hülfsgeldem  bei 
ihm  von  den  ständen  erlegt  worden  sei.  Const^z  1510  octob.  6. 

1032.  Derselbe  schreibt  an  desselben,  dass  er  zur  Unterhaltung  seines  kriegs- 
volks  gegen  die  Venetianer  dreitausend  Rhein,  gülden  brauche,  und 
ersucht  mn  diese  summe  dem  Überbringer  Jacob  Haimenhofer  von 
den  bei  ihm  erlegten  hülfsgeldem  zu  übergeben,  oder,  falls  noch 
nicht  soviel  hintenegt  worden,  das  geld  auf  anderm  wege  aufzu- 
bringen. Constanz  1510  octob.  14. 

*  Auf  der  rfickseite  steht:  ,^st  ime  ain  byt  abgeslagen.'' 

1033-  Derselbe  wiederholt  demselben  das  no.  1031  ausgesprochene  an- 
suchen. Villingen  1510  octob.  29. 

1034.  Derselbe  wiederholt  demselben  das  no.  1082  gestellte  aiiauchen. 
Freiburg  im  Breisgau  1510  nov.  7. 

1085.  Jac»b  Heller  schreibt  an  den  uth  zu  Frankfurt,  dass  die  iudeu  am 
kaiseiliehen  hofe  immer  mehr  gegner  fanden;  man  solle  den  kaiserU 
catii  Paul  von  .Lichtenstön,  der  ein  gerechter  mann  sei,  fi&r  sie  zu 
gewinnen  suchen.  Mainz  1510  (sambst.  vor  Mart.l  nov.  9. 

*  Vergl.  no.  1028  nebst  note.  Ueber  Paul  von  Lichtenstein  vergl.  daa 
nrtheil  des  Venetianischen  gesandten  Querini  von  1507  iuni  28  in:  Be- 
richte über  die  YerhandL  der  k.  sächs.  Gesellsch.  der  Wissensch.  zu  Leipzig, 
phiL-hiater.  Classe  9,  71. 

1 036.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt :  „Uns  gelangt 
gleubUchen  4n,  wie  unser  heiliger  vater  der  babst  bey  etlichen  ewem 
mxtburgeni  und  Joauffleuten  in  naadlung  und  uboQg  sein  solle,  durch 
dieselben  ain  Wechsel  ainer  treffenUchen  summa  gelts  heraus  in 
Teutsehe  lande  zu  veEsoldm^  der  Aid^enossen  zu  machen,  das  una 
dann,  dieweil  uns  und  dem  heiligen  reiche  daraus  mercklidier  nach- 
tail,  ,kmg  und  attfruren  entsteen,  «uch  nos  An  unserm  fornemen, 
dann  wir  ^^m  nnaem  veiadtn  und  widerwerttigen  ateen,  vorh  an- 
dern wurde,  kainsw^gs  aa  gestaten  ;noqh  izuaelassen  gemeint.ist.  Und 
gebieten  euch  demnach  bev  vermeidune  unser  swer  ungnad  und 
straffe  ernstlich  mit  disem  trief  vnd  weilen,  das  ir  allen  ewem  kauff- 
leuten  von  unsemwegen  mit  ernst  und  verliesun^  irs  leibs  tmdgnts 
verpietet,  darob  seyet  und  verfaeget  das  sy  noch  ir  lactor  von  unserm 
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heiligen  vatter  dem  babst,  noch  yemandts  anderm  in  seiner  heilig- 
kait  namen  kainen  Wechsel,  wie  obsteet,  annemen,  daitzn  bewegen 
lassen,  noch  damit  dienen.**  Breysach  1510  noT.  11. 

*  Vergl.  das  kaiserl.  rescript  an  Augsburg  dd.  Breisach  1510  noT.  12, 
regest  bei  v.  Stetten  269. 

■ 

1037.  Derselbe  berichtet  demselben  sehr  ausführlich  über  die  kriegs- 
handlungen  in  Italien,  wegen  welcher  er  den  tAs  nicht  gen  Worms 
habe  ansetzen  noch  damit  bis  auf  Lichtmess  [1511  febr.  2]  habe 
verharren  können;  der  rath  soU  seine  botschaft  nach  Freibnig  ab- 
ordnen zu  dem  angesetzten  tag,  worüber  ein  kaiserliches  mandä  das 
nähere  anzeige.  Freiburg  im  Breisgau  1510  nov.  14. 

*  In  einer  nachschrift  heisst  es,  die  sachen  hätten  sich  ge&ndert,  es 
sei  nicht  noth,  nach  ITreiburg  zu  kommen,  ^ie  ir  aus  unserm  mandat  und 
aufbot  klerlichen  vernemen  muget/'  Vergl.  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  99, 
AnzeigebL  13  no.  30,  wo  aber  der  ausgeschriebene  tag  irrig  nach  Strass- 
bürg  statt  Freiburg  versetzt  wird. 

1038.  Derselbe  befiehlt  demselben,  dass  er  an  Paul  von  Lichteoatein  firei- 
herrn  zu  Castelkom  die  bestimmten  summen  von  den  eingekomm^ 
nen  hülfsgeldem  der  reichsstände  einhändigen  soll.  Breisach  1510 
nov.  26. 

*  Wegen  dieser  hälfegelder  liegen  noch  weitere  schreiben  des  kaisen 
vor  an  den  rath  zu  Frankfurt  dd.  Breisach  1510  nov.  27,  nov  30,  dec.  1. 
und  dd.  Freiburg  1510  dec  23,  und  au  den  rath  zu  Augsburg  dd.  Breisach 
1510  nov.  29. 

1039.  Derselbe  zeigt  demselben  den  am  letzten  december  erfolgten  tod 
seiner  eemaminder  Komischen  königin  Bianca  Maria  an  und  begehrt: 
,4r  wefiet  derselben  unser  lieben  gemabel  seel  bej  euch  zu  begeen 
mid  etwas  guets  nachzuthun  bestellen.''Freiburg  im  Breisgau  151 1  iaiL4. 

*  Vergl.  Fugger  1278. 

1040-  Derselbe,  schreibt  an  denselben,  dass  er  dem  kammerrichter  grafea 
Adolf  zu  Nassau  über  die  auf  ihn  und  den  mfen  Ludwig  zu  Nassan 
vom  apschlsjg  des  Augsburget  tages  fallende  summe  von  716  Bhon. 
gülden  quittiren  soU.  Freiburg  im  Breisgau  1511  ian.  22. 

1041.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  au  den  rath  zu  Nordhausen  auf  des- 
sen anfrage,  ob  der  auf  st.  Catharinen  [1510  nov.  25]  nach  Strassbore 
angesetzt  gewesene  reichsta^  [vergl.  no.  1029]  nach  Freiburg  im 
Breisgan  bis  auf  Punficat.  [1511  febr.  2]  erstreckt  worden  sei,  er 
wisse  von  dieser  erstreckun?  nichts  und  vernehme,  dass  der  tag  in 
Strassburg  stattfinden  werde,  besorge  aber,  dass  wegen  des  todes 
der  königin  [vergl.  no.  1039]  aus  demselben  sobald  nichts  werden 
würde.  1511  (dornst,  nach  Sebast.)  ian.  23. 

*  Damals  hatte  der  rath  das  kaiserL  schreiben  no.  1037  noch  nicfat 
erhalten.  Er  erhielt  dieses  nach  einer  angäbe  auf  der  rQckseite  desselben 
erst  1511  (fer.  quinta  penult.  febr.)  febr.  27.  ^, 
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1042.  Kaiser  Mazimiliaa  icfareibt  an  den  rath  zu  Frankfort,  er  solle,  so- 
bald der  erzbischof  Jacob  von  Trier  seinen  anschlag  der  fünftansend 
Rhein.  ^Iden  bei  ihm  hinterlegen  werde,  diese  summe  ,,bey  dreyen 
ewem  emspeningen^'  sofort  an  den  marschalk  Paul  von  Licbtenstein 
nach  Innspruck  schicken.  Freiburg  im  Breisgau  1511  ian.  25. 

1043.  Derselbe  berichtet  demselben,  aus  welchen  ^nden  der  nach  Sttass- 
burg  anberaumte  reichstag  nicht  habe  stattfinden  können,  und  auch 
der  tag  in  Worms  nicht  stattfinden  werde ;  er  habe  sich  von  neaero 
mit  könifi;  Ludwig  XII.  von  Frankreich  gegen  die  Venetianer  ver- 
bunden, hoffe  die  zwischen  diesem  könig  und  dem  papste  Julius  II. 
vorhandenen  Streitigkeiten  zu  schlichten  und  werde  nach  Trient  ins 
feld  ziehen,  wo  ihm  der  rath  mit  aller  macht  zu  ross  und  zu  fuss 
zu  hülfe  kommen  soll.  Freiburg  im  Breisgau  1511  ian.  27. 

Wir  Maximilian  usw.  embieten  den  ersamen  unsem  und 
des  reichs  lieben  getrewen  burgermaister  und  rat  der  stat 
Franckhfürt  unser  gnad  und  alles  gät.  Ersamen  lieben  ge* 
trüwen!  Als  wir  in  verschiner  zeit  auß  merkglichen  treffen- 
lichen Ursachen  ainen  gemeinen  reichstag  in  unser  und  des 
heiligen  reichs  stat  Straßpurg  auf  sant  Eatherinentag 
[1510  nov.  25]  zA  halten  fürgenomen  und  euch  und  andern 
unsem  und  des  heiligen  reichs  curfürsten,  fürsten  und  sten- 
den  aigentliche  außgeschriben  und  z&  erkenen  geben  [vergl. 
no.  1029],  haben  sich  mitlerzeit  durch  Schickung  des  almech- 
tigen  etwas  sorgfeltigkait  sterbender  lewff  halben  daselbs  zä 
Straßburg  erzeigt,  darumb  wir  euch  und  ander  des  reichs 
churfürsten,  fürsten  und  stende  in  solh  sorgfeltigkait  nit  stel- 
len oder  denselben  tag  besuchen  lassen.  Und  haben  uns  yetz 
auf  Liechtmeß  [1511  febr.  2]  dem  abschid  zä  Augspurg  nach 
wellen  erheben  gen  Wurms  und  aber  denselben  tag  vor  nicht 
besuchen  mügen  auß  etlichen  Ursachen  von  wegen  der  Eyd- 
gnossen,  mit  den  wir,  nachdem  dieselben  Eydgnossen  gegen 
nns  in  hertem  unlust  und  sorgfeltigkeit  teglichs  steen,  byß- 
her  dem  heiligen  reich  und  Teutscher  nacion  zu  aufnemen  und 
g&tem  in  strenger  handlimg  gewesen  und  noch  sein.  Nun  ist 
mitlerzeit  unser  liebe  gemahel  die  Römisch  künigin,  der  sele 
der  almechtig  barmhertzig  sein  gerfiche,  mit  tod  abgangen 
[1510  dec.  31];  darzfi  sein  uns  vil  groß  und  treflfenlich  Sa- 
chen z&gestanden  und  nemlichen,  das  wir  uns  mit  unserm 
lieben  brüder  dem  künig  zu  franckreich  von  newem  wider- 
umb  [zu  Blois  1510  nov.  17]  wider  die  Venediger  vertragen^ 
darumb  er  nns  dann  zugesagt  und  sich  verpflicht  hat,  nit 
alain  wider  die  gemelten  Venediger  als  unser  und  des  haii- 
gen reichs  veind  und  ungehorsamen,  sonder  auch  zä  empfa- 
hung  der  kayserlichen  wirde  und  cron  nit  als  ain  künig  z& 
Franckreych,  sonder  als  ain  hertzog  zu  Mailandt  und  des  hai- 
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ligen  reicfas  l^wfürst  und  verwandter  hilff  und  bdstand  sft 
tfa^D.  Daneben  haben  wir  als  R&mischer  kayBer  und  das  obrist 
baupt  der  cristenbait  mit  unserm  balligen  vater  dem  babst 
und  dem  genanten  unserm  brüder  dem  künig  zfi  Franckreich. 
2wischen  den  sich  dann  bisher  etwas  Widerwillen,  krieg  und 
aufrür  gehalten,  so  vil  fleis  ankert,  das  si  uns  vergunt,  zwi- 
schen inen  zu  handeln ;  darauff  ain  tag  gen  Mantua  fCUngeno- 
men,  da  unsers  hailigen  vatter  des  pabsts  und  unsers  lieben 
brüders  des  künigs  zu  Franekreich   potschafften  auch  sein 
werden.  Daselbs  wollen  wir  durch  unser,  auch  unser  lieben 
bräder  der  künig  von  Arragon^  Engelandt  und  Schotlandt 
treffenlich  botschafften,  die  sy  uns  z&  eren  und  gemainer  cri- 
stenbait zu  friden  imd  g&tem  neben  uns  z&  schicken  verwil- 
ligt, erscheinen  und  mit  allem  fleiß  und  ernst  handeln  und 
tractiem,  selben  Unwillen  zwischen  unserm  hailig^i  vatter 
dem  pabst  und  unserm  bruder  dem  künig  z&  Franckreicfa  ab- 
zulegen, sy  gütlichen  mit  einander  zu  verainen  und  zA  ver- 
tragen und  dardurch  bey  inen  allen  als  unsern  pirndtever- 
wandten  und  sonderlich  bey  unserm  bruder  dem  künig  von 
Arragon  ain  treffenlich  außträglich  hilff  wid^  die  obgemelten 
unser  veind  die  Yenediger  zu  erlangen,  und  mit  derselben 
hilff,  desgleichen  der  hilff,  so  uns  vom  hailigen  reich  und  un- 
sern erblanden  gethan  wirdet,  alles  das,  so  zu  dem  hailigeii 
reich  und  unsern  erblanden  geh&rt,  von  inen  z&  erobern  und 
das  hailig  reich  und  Teütsche  nacion  dardurch  zfi  erweitern 
und  zu  meren,  auch  die  verloren  land,  die  sy  dem  hailigen 
reich  imd  Tütscher  nacion  wider  got,  ere  und  recht  laogezeit 
vorgehalten,  widerumb  zu  erobern.  Dieweil  nun  die  zeit  des 
Summers,  darauff  der  obber&rt  unser  liebe  brfider  von  Arra- 
gon, als  wir  uns  entlichen  verseeben,  und  unser  lieber  prfider 
der  künig  von  Frauckreich  auch  in  aigner  person  anziechcn 
und   der  pabst  in   der  nebe  sein  wirdet  und  auefa  in  itaUa 
nunzumal  kainer  kelte  oder  ungewitters  ferrer  zu  gewartten 
ist,  wir  auch  dieselben  zeit  in  kainen  weg  versäumen,  sonder 
in  aigner  person,  so  fer  wir  änderst  etwas  fruchtperlichs  und 
loblichs  fümemen  wellen,  antziehen  muessen,  auß  dem  allem 
und  damit  die  vorgenantten  unser  lieb  brueder  und  pundtst- 
ferwantten  uns  kain  saumnus  oder  Verzug  zumessen:  so  ha- 
ben wir  bewegen,  unnutz  und  unfruchtper  zu  sein,  dem  ab- 
schid  nach  deß  nechstgehalten  reichstag  zfi  Augspurg  diser 
zeit  fen*er  ainen  reichstag  hervor    so    weit   in   Teutscfaen 
landen   zfi   halten,   und    wo    solcher  reichstag   yetz   hervor 
fürgenomen  wurde,  das  wir  dardurch  alle  handlung  in  Ver- 
zug, unser  pundtferwandten  in  Unwillen  stellen  und  die  stende 
des    reichs,  der    hilff  allain    unß   zfi    solchem    treffenlichen 
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fürnemea  nit  vil  erschiesseD^  in  schwären  uBafttzea  costea 
briageB  wuirdeBw  Wir  mdcbteB  auch  uaser  knegsr  und  di»st^ 
vakkk»  der  noch  zu.  rosft  und  fuess  in  all^  legem  und  gr5* 
niteea  ob  siebenta^sent  gegen  den  Venedigera  ligeft,  weitter 
nit  underhalten  und  gantz  nichts  fruchtberUehs  ausrichten, 
und  darumb  in  trefienlicbem  rat  erwegea  und  bescUossea, 
den  obberfirten  unserm  fOmemm  nach  nutzlicher  und  fru^t- 
parlicber  sein,  den  reichstag  diser  zeit,  unangesehmi  des  abr 
schidls  z&  Aug^urg,  anzustellen,  und  uns  darnach  z&  rickteB, 
auf  den  ersten  tag  des  monetzs  apriUs  schierst  künftig  zfii 
Trient  zu  sein  und  mit  aller  unser  macht  z&  roß  und  zu  fuess, 
herwegen,  haubt-  und  Streitgeschütz  anzuziehen  und  wider  un*- 
ser  und  des  heiligen  reichs  veind  ujid  ungdiorsamen  die  Ve^ 
nediger  fürzunemen,  darzu  auch  unser  )^yserlich  cron  und 
wirde  mit  der  hilff  gottes  erliehen  und  loblichen,  gemai^ 
ner  Teutscher  nacion  zfi  ewigem,  ru^n,  z&  erobern  und  zu 
emphahen  und  damit  das  hailig  reich,  so  unser  voreltem 
mit  schwärem  pluetvergiessen  erlangt,  bey  Teutscher  nar 
cion  zu  behalten,  und  daneben  mit  dem  obgemelten  un- 
serm heiligen  vatter  dem  pabst  und  unsem  lieben  bruedem 
den  küngen  von  Franckreich  und  Arragon  dermassen  zu  han- 
deln und  zik  tractieren,  dardurch  wir  verhoffen  ainen  g&ten 
frjd  und  verstentnus  zu  machen,  wie  man  gegen  den  yeinden 
unsers  heiligen  glaubens  tapfferlichen  und  austräglich  handebk 
müge,  des  wir  dann  von  der  zeit  unser  regierung  bißher  all- 
weg  in  willen  gewessen  sein.  Demnach  so  ermanen  und  er* 
vordem  wir  euch  bei  den  pflichten,  damit  ir  uns  und  dem 
heiligen  reich  verwandt,  auch  in  ansehung  der  gnaden,  Pri- 
vilegien und  freiheitten,  damit  ir  von  unsem  vorvordem,  auch 
uns  und  dem  heiligen  reich  begnadt  seit,  von  kayserUcher 
macht  ernstlich  gebietend  und  wellen,  das  ir  durch  euwer  ge- 
santen  mit  aller  eüwer  macht  zu  ross  und  fuess  und  anderm 
geschickt,  wie  in  veld  gehört,  auff  den  obbestimpten  ersten 
tag  des  monets  aprillen  bey  uns  z&  Trient  undier  unserm  und 
des  heiligen  reichs  paner,  so  wir  alssdann  fliegen  lassen  wellen^ 
erscheinet,  zu  solchem  fümemen  wider  die  Venediger  und  an- 
der mercklich  Sachen,  oben  und  auf  dem  vergangen  reichs- 
tag zä  Augspurg  angezeigt,  hilff  und  beystandt  zu  thun,  und  darzä 
die  antwurt,  was  ir  auf  den  abschid  unsers  nechst  gehalten  reichs- 
tag zä.  Augspurg  der  Ordnung  der  funfltzigtaussent  man  hal- 
ben bey  eüwem  underthanen  gehandelt  und  erlangt  habet, 
anzeiget  und  euch  darzu  richtet  sechs  monet  lang,  nachdem 
ir  gen  Trient  ankumet,  bey  ims  zu  beleiben  und  in  densel- 
ben und  andern  unsem  und  des  heiligen  reichs  obligen  imd 
Sachen  das  pest  und  nutzlichest  zu  handeln  und  fürzunemen, 
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wie  dann  gelegenhait  der  Sachen  und  die  notdurfit  das  alles 
erfordert,  und  darin  bedencken,  was  ere,  natz  und  wolüart 
uns,  dem  heiligen  reiche,  gemainer  Teutscher  nacion  und  euch 
gemainlich  ytzo  und  in  künftig  zeit  darauß  erwachssen  und 
entsteen  mag,  und  in  betrachtung  desselben  euch  des  nit  setzen 
oder  widern  noch  hierin  imgehorsam  erscheinen,  damit  sich 
niema[n]ds  anders  auff  euch  weigern  oder  aufziehen  m&ge  und 
das  heilig  reich  durch  solh  eüwer  ungehorsam  nlt  in  weitter 
abfal  und  verderben  gef&rt  werde,  das  dann  uns,  auch  ir  nnd 
allen  stenden  des  reichs  z&  schaden  und  nachtail,  auch  ewigen 
spot  und  Verachtung  raichen  wurde,  und  auf  niemands  wei- 
gern oder  verziehen.  Und  als  wir  ims  dem  abschid  nach  des 
gehalten  reichstag  zft  Augspurg  entlichen  versehen  betten, 
das  all  stende  des  reichs  iren  anschlag,  inen  aufgelegt,  auf 
die  bestimbten  zil  und  maistat  on  abgang  erlegt  und  bezalt, 
deßhalben  haben  wir  z&  underbaltung  unsers  kriegssvolcks 
ain  mergkliche  somma  gelts  aufbracht,  unser  kreigsvolckh  bis- 
her mit  unsem  sweren  darlegen,  dardurch  uns  die  statt  Bern 
nit  widderumb  abgedrungen  wurde,  underhalten.  Damit  wir 
aber  dieselben,  so  uns  also  mit  gelt  z&  statten  komen  sein, 
benflgen,  unser  kriegsvolckh  behalten  und  ferrer  fämemen 
und  handeln  mügen,  so  begeren  wir  an  euch  mit  ernst  be- 
velhend,  das  ir  denselben  anschlag,  ob  ir  den  noch  nit  gar 
erlegt  und  bezalt  betten,  an  die  end,  so  ir  von  uns  zft  Augs- 
purg beschiden  seit,  von  stund  und  fiu*derlichen  erleget  und 
ausrichtet,  damit  wir  färter  auf  das  zusagen,  uns  bescbeben. 
die,  bey  den  wir  gelt  aufpracht,  auch  bezallen  nnd  züfriden 
stellen  mügen  und  weiter  abfal  und  unrat,  so  uns,  dem  hei- 
ligen reich  und  Teutscher  nacion  darauß   entsteen  möchte, 
verhuet  werde.  Daran  thüt  ir  imser  ernstliche  mainung.  Ge- 
ben in  unser  statt  Freyburg  im  Breisgew  am  siebenundzwain- 
tzigisten  tag  des  monets  januarij  nach  Christus  gepurt  f&nf- 
tzehenhundert  und  im  aylften,  unser  reiche  des  RömischeD 
im  fünfundzwaintzigisten  und  des  Hungerischen  im  ainond- 
zwaintzigisten  iaren. 

per  regem.    Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprioia 
p.  s.  Giprian  Semteiner  subscripsit] 

*  Das  neue  bündniss  des  kaisers  mit  dem  könig  Ludwig  XII.  Ton 
Frankreich  dd.  Blois  1510  nov.  17  bei  Damont  Corps  diplom.  4,  1**  pait 
182—33).  Vergl.  dazu  Le  Glay  Nögociations  1,  364  note  und  369  -^76  nnd 
Maximilians  brief  an  seine  tochter  Margarethe  dd.  Freibarg  1510  dec  31 
bei  Le  Glay  Correspond.  1,  362—66. 

1 044.  Kaiser  Maximilian  entbietet  «»allen  und  eglichen  prelaten,  anchgr»- 
^  ven,  frien  herren  und  bnrgermeistem,  schultesszen,  richtern  und  k- 
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theo  der  stet,  so  mit  disem  unserm  brieff  ersacht  werden,  unszer 
gnade  und  alles  guth.  Als  wir  euch  hieneben  [no.  1043]  umb  unszer 
und  des  heyli<;en  richs,  auch  gemeyner  Dewtzschen  nacion  notturfft 
willen  auf  den  ersten  tag  apriUs  nechstkunfftig  zu  uszfurung  unszer 
und  des  heyligen  richs  &iiemen  wider  die  Venediger,  auch  zu  er- 
holung  der  keyserlicben  krönen  mit  gantzer  macht  zu  uns  in  veldt 
ermanen  und  beraffen,  haben  wir  bedacht,  auif  solch  unszer  uffge- 
bot  und  ermanung  etwas  unszer  gnedigen  meynung  mit  ewch  sament- 
lich  handeln  zu  lassen  und  uch  deshalben  einen  furderlichen  dagk 
auff  den  xx  tag  marcij  nechstkunfftig  gein  Sch^einfurt  bestumbt, 
mit  ernst  befelhendt,  das  ir  alle  und  ewer  ider  insonderheit  sich 
uff  denselben  tag  geyn  Schweynfurt  gewisszlich  fugt,  dahin  wir  dann 
unszer  rethe  und  comissarien  zu  uch  yerordnen  und  ewch  solch 
unszer  fiimemen  und  meynung  witer  zu  erkennen  geben  lasszen  wollen/' 
Freiburg  im  ßreisgau  1511  febr.  11. 

*  Frankfurt  wurde  zum  tage  nach  Schweinfart  nicht  entboten  und  er- 
hielt abschrift  des  obigen  ausschreibens  vom  rathe  zu  Friedberg  dd.  1511 

(donnerst,  nach  Invocav.)  marz  l'J. 

1045.  Derselbe  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  zwei  verordnete  des 
kaiserlichen  kammergerichts  zu  Worms  zur  mündlichen  Werbung 
Freiburg  im  Breisgau  1511  febr.  13. 

*  Von  demselben  ort  und  datum  ein  schreiben  des  kaisers  an  den 
kammerrichter  grafen  Adolph  von  Nassau  und  an  die  beisitzer  des  kam- 
mergerichts, dass  sie  zwei  aus  ihnen  laut  beiliegender  instruction  [no.  1046] 
zur  Werbung  an  Frankfurt,  Speier  und  Worms  abordnen  sollen. 

1046.  Kaiser  Maximilians  instruction  für  die  zwei  abgeordneten  des  kam- 
mergerichts Jacob  von  Laoszberg  und  Sebastian  von  Kotenhan, 
welche  dem  rathe  zu  Frankfurt,  Worms  und  Speier  die  Verhältnisse 
des  kaisers  zu  seinen  verschiedenen  bundesgenossen  im  krieg  gegen 
die  Venetianer  auseinandersetzen  und  von  den  drei  stadten  die 
genauer  bestimmte  hülfe  einfordern  sollen.  Freiburg  1511  febr.  13. 

Maximilian  usw.  Instruction  was  die  zwen  verordenten 
von  unßerm  tceyserlichen  camergericht  zu  Wormbs  mit  den  er- 
samen  unsern  und  des  reichs  lieben  getruwen  N.  burgermeister 
und  reten  der  stet  Franclcfort,  Wormbs  und  Spier  von  unsern 
wegen  uflf  unsere  credentzbriefif  [no.  1045]  und  nach  ertzelung 
unser  gnad  und  alles  gut  handeln  sollen. 

Anfenglich  sollen  sie  inen  sagen  unser  gnad  und  alles 
gut,  und  darnach  ertzelen :  Als  wir  itzo  zu  unsern  kunflftigen 
kriegsfumemen  unser  auffpot  an  sie  und  ander  stend  des  hei- 
ligen reichs  gevertigt  aus  Ursachen  und  bewegknuß,  so  sy 
auß  denselben  unsern  ausschriben  [no.  1023]  vernomen  ha- 
ben oder  noch  versteen  werden,  darufF  haben  wir  nit  under- 
lassen  wollen,  sie  hiemit  zusampt  und  neben  solichen  unsern 
ausschriben  heimzusuchen  und  inen  die  Ursachen  und  bewegk- 
nuß solicher  unser  aufpot,  auch  darufF  unser  gemut  und  fur- 
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nemen  mehr  und  weither,  dan  villicht  die  ausschriben  iime- 
halten,  zu  erkennen  zu  geben  nachfolgender   maynung.    Sy 
mögen  wissen,  wie  swerlich,  mit  was  grossem  mercklichem 
costen  und  darlegen  wir  die  stAt  Bern  lange  zeit  here  under- 
halten,  vil  unsers  camerguets,  auch  unser  erblichen  lande  und 
lute,  gut  und  darstrecken  daruff  gelegt,  also   das  wir  schier 
nit  mer  stat  haben,  alles  aufF  den  grundt  durch  Bern,  so  wir 
das  also  behielten,  von  unsem  widderwertigen  den  Venedigem 
uns  imd  dem  heiligen  reiche  ein  erliche  rachtung  und  frid- 
den  gutlich,  oder  wo  es  derselben  gestalt  nit  sein  mocht,  doch 
durch  Bern  als  ein  clusen  mit  macht  zu  erlangen,  damit  uib 
dasihen,  so  uns  nach  vermugen  des  Cameregkischen  tractats 
zugehört,  auch  vervolgen  und  gedeihen  mochte.  Aber  solich 
rachtigung   hat  uns  noch  bißher  nit  begegen  wollen,  sunder 
die  Venediger,  dieweil  sy  merem  ernst  und  tapferkeit  nit  se 
hen,  in  irer  widderwertigkait  beharren,  und  als  wir  glauplich 
bericht  sein,  uns,  auch  das  hailig  reiche  und  Teutsche  nacion 
verschimpffen.  Deshalben  wir  bewegt  sein,  imser  puntgenos- 
sen  ludt  unsers  Cameregkischen  tractats  anzusuchen,  haben 
uns  ncmlich  mit  unserm  lieben  bruder  dem  konig  von  Franck- 
reiche  auflf  denselben  tractat  von  neuwem  vertragen  und  sein 
bewilligen  und  zusagen  erlangt  ainer  mercklichen  hilflf  zu  roß 
und  fueG  widder  die  Venediger  und  daneben  noch  ainer  macht 
auff  dem  wasser  widder  die  babstlich  hailigkeit,  doch  dieselb 
änderst  nit  dan  sover  er  den  Venedigem  further  widder  uns 
anhangend  wurd :  welche  beiderlay  unsers  bruders  von  Franck- 
reich  liilff  und  macht,  als  er  sich  mercken  last,  auff  drissig- 
dusent  man  zu  roß  und  fuß  uff  wasser  und  lande  leuffet,  also 
das  die  anzal,  so  uns  gegen  den  Venedigem  zu  hilff  geordent 
ist,  auff  den  appril  zu  veld  bereit,  und  ob  uns  noit  und  ge- 
meint,  er   selbs  mit  syner  person   auch  by  uns  in  veld  er- 
scheinen wirdet.  Doch  das  wir  dogegen,  als  uns  woil  gepurt 
und  geziempt,  von  dem  heiligen  reiche  und  unsern  erblanden 
auch   mit  einer  trefflichen  macht  auff  dieselb  zeit  gefast  zu 
veld  seyen. 

Item  mit  dem  andern  unserm  bruder  dem  konig  zu  Ar- 
rogon,  wiewoil  derselb  sein  hilff  und  zuthun  diesen  winter 
von  uns  enthalten,  hat  er  sich  doch  itzo  durch  unsere  orato- 
res  erbotten  und  bewilligt  dem  Cameregkischen  tractat  genug 
zu  thun  und  uns  mit  einer  dapfern  hilff  zu  roß  und  fueß  zu 
erschiessen  und  auch  uff  die  berurte  zeit  aprilis  im  feld  zu 
erschynen,  wo  wir  von  den  Venedigem  ein  erlich  rachtigung 
gutlich  nit  erlangen  mugen  wurden,  sie  doch  mit  gewalt  d&rzu 
zu  brengen. 

Item  der  dritt  unser  buntgenoße  die  bebstlich  hdligkeit. 
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wiewole  sich  die  nit  allein  gegen  uns,  sunder  auch  unserm 
bruder  dem  konig  zu  Franckreicht  den  Cameregischen  tractat 
in  viel  wege  ungemeß  gehalten,  sunderlich  durch  das  er  den 
hertzogen  von  Ferrer  als  unßern  und  des  reichs  belehenden 
fursten,  der  auch  unserm  bunt  verwant,  hart  angefochten, 
ime  die  stat  Modona,  damit  derselbig  hertzog  von  uns  und 
dem  reiche  belenet  ist,  abgedrungen  und  im  des  ein  grünt 
gescheift  und  erlauten  lassen  hat,  als  wolt  sein  heiligkeit  die- 
selb  stat  selb'ö  von  uns  und  dem  reich  zu  lehen  empfahen 
und  tragen,  das  doch  syner  hailigkeit  wenig  gepurt  noch 
zustet. 

Item  so  hat  er  ein  ander  stat  Regium  genant,  auch  un- 
ser und  des  reichs  lehenschaflFt,  dem  hertzog  von  Ferrer  zuge- 
horend,  dieselb  desglichen  gewaltigen  wollen,  dem  aber  un- 
sers  bruders  des  konigs  zu  Franckrich  gubernator  mit  synem 
volck  vorkomen  ist  und  dieselbe  stat  in  massen  ingenomen 
und  gesterckt,  also  das  sich  der  babst  darumb  nit  annemen 
dürren  hat. 

Item  noch  ein  vest  sloß,  auch  zu  dem  hertzogthum  Ferra 
gehört,  hat  er  deßglichen  mit  dem  geschützt  gearbeit,  ge- 
w^altiglich  erobert  und  den  meren  teil  folcks  darin  Frantzosen 
und  Meilendisch  umbbrengen  lassen. 

Item  noch  mehr,  so  hat  sein  heiligkeit  die  stat  Miran- 
dola,  über  das  wilant  der  graff  von  Mirandola  in  syner  heilig- 
keit dinst  Widder  die  Venediger  erschossen  ist,  synen  zweien 
iungen  sonen  und  der  witwe,  die  Mirandula  uns  und  dem 
reiche  zu  gut  behalten  und  ingehabt  haben,  auch  unser  und 
des  reichs  lehenschafft  mit  gewalt  und  widder  recht  abge- 
drungen und  die  widib  und  iungen  gravcn  von  Mirandula, 
auch  by  vj*'  Heilender  und  Frantzosen  darin  gefangen  etc., 
mit  mehr  unbillicher  ubung,  der  sich  syn  heiligkeit  gebrucht 
und  understanden,  das  alles  den  Venedigern  zu  sterckung  und 
gutem  gedienet  hat. 

Dan  wo  sin  heiligkeit  ludt  unsers  Camerigischen  tractats 
byßheran  uns  bestendig  blieben  were,  betten  wir  dasihene,  so 
uns  zugehört,  glich  so  woil  als  die  andern  erlangen  und  be- 
halten und  itzo  kunfiftiger  muhe  und  costung  vertragen  sein 
mögen.  Aber  es  begegenen  doch  syner  heiligkeit  von  uns, 
auch  unserm  bruder  von  Franckreich  und  darzu  den  Vene- 
digern die  Sachen  dergestalt,  das  sin  heiligkeit  willig  und  ur- 
butig  ist  uns  zu  einer  erlichen  rachtigung  und  fridden  zu  helf- 
fen,  uns  auch  deßhalben  ersucht  hat,  syner  heiligkeit  darin 
zu  wilfarn.  Des  wir  uns  dan  bewilligt  haben,  allein  uff  den 
grünt,  damit  nochmals  durch  uns  all  als  die  heupter  der 
cristenheit  etwas  erlichs,  loblichs  imd  ußtreglichs  widder  die 
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ungleubigen  furgenomeii  werden  mocht,  doch  andei's  nit,  dan 
solicher  gestalt,  das  uns  dasihene,  so  uns  ludt  des  Camerigi- 
sehen  tractats  zugehoret,  in  alwege  verfolge  Daruff  wir  auch 
unser  botschafft  zu  siner  heiligkeit  abgefertiget  So  haben  wir 
itzunt  zu  unserm  bruder  dem  konig  zu  Hungern  gesandt,  ine 
beworben,  und  versehen  uns  u^izweifelich,  das  er  mit  grosser 
macht  und  einem  sondern  here  uf  die  Venediger  ziehen  werde. 

Wiewol  wir  nu  der  babstlichen  heiligkeit  uß  berurten 
cristenlichen  loblichen  Ursachen  und  zu  erlangen  dasihene, 
so  uns  zugehört,  von  gutlichem  fridden  zu  handeln  bewilligt 
haben,  so  ist  doch  mehr  zu  gedencken,  das  sich  die  Venediger, 
vor  und  ehe  sie  den  ernst  vor  äugen  sehen,  unsers  willens 
nichts  begeben,  sunder  in  irer  Widderwertigkeit  beharren  wer- 
den. Deßhalben  die  noitturfft  in  alwege  erfordert  mit  unser 
und  unserer  buntgenossen  macht,  wie  vorstet,  geschickt  und 
bereidt  zu  sein  und  zu  velt  zu  ziehen,  uff  das,  so  wir  den 
friedden  oder  erlich  rachtigung  nit  gütlich  erlangen,  das  wir 
dan  die  veindt  mit  macht  darzu  brengen  mochten.  Daneben 
wir  auch,  so  wir  also  tapffer  und  trostlich  gefast  sein,  die 
keyserlich  cron,  darnach  wir  lang  getracht  haben,  uns  und  dem 
heiligen  reiche  zu  eren  und  nie  zu  erlangen  in  fiimemen  und 
guter  hoiffnung  sein. 

Dweil  dan  die  zeit  biß  apprilis  kurtz  ist,  deßhalben  aber 
die  noitturfft  ervordert  zu  unsem  fumemen  zu  ylen,  damit 
wir  mit  unserer  macht  der  genanten  unserer  bundtsgenossen 
hilff  gemäß  und  glich,  nemlich  uff  berurten  monet  appril  zu 
veld  komen,  so  mögen  wir  des  reichs  tag,  des  wir  uns  zu 
Augspurg  entslossen,  auch  außgeschrieben  betten,  heraussen 
in  diesen  landen  nit  erwarten,  sunder  müssen  denselben  un- 
derlassen. 

Wiewoil  nu  unser  ausschriben  und  aufbot  innehalten  mit 
gantzer  macht  uffzusin,  so  bedencken  wir  doch  in  uns  selbs 
solichs  den  stenden  des  reichs  beswerlich,  darumb  sein  wir 
gnedigs  willens,  ir,  so  viel  muglich  ist,  zu  verschonen  und 
inen  dannocht  hiemit  ain  maiß  anzuzaigen  und  zu  stymen 
[andere  abschritt:  zugesynnen],  mit  was  antzal  und  wie  igli- 
cher  erschynen  sol,  nemlich  wie  wir  die  tax,  antzal  oder  maß 
auch  zu  end  dieser  instniction  zu  yedes  namen  gestimbt  und 
gestelt  haben,  der  wir  uns  auch  benugen  lassen  wollen;  und 
das  dieselb  hilff  uf  den  ersten  tag  apprilis  nehstkunfftig  ge- 
wißlich zu  Trent  sy,  auch  dergestalt  gefertigt  und  gehalten 
werde,  wo  uns  mitlerzeit  keyn  erliche  rachtigung  gutlich  be- 
gegcn  wurde,  auff  sechs  monat  lang  zu  dienen  und,  ob  noit 
wurde,  im  felde  zu  ligen. 

Demnach  sollen  unsers  camergerichts  verordent  an  die 
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von  Franckfort,  Wormbs  und  Spier  ernstlich  werben  und  be- 
gem,  das  sy  uns  und  dem  heiligen  reiche  zu  bilff,  nemlich 
die  von  Franckfort  iij%  die  von  Spier  ij*"  und  die  von  Wormbs 
ij''  fueßknecht  sechs  monat  lang  halten  und  versolden.  Und 
nachdem  wir  bedencken  inen  ungelegen  seyn,  solich  fueßknecht 
auszuvertigen,  das  sy  uns  dan  das  gepurlich  gelt  darfur,  nem- 
lich ye  auff  eynen  knecht  den  monet  vier  gülden  zu  rayten 
in  parschafft  ghen  Trent  aufif  den  ersten  tag  aprilis  erlegen. 
So  wollen  wir  umb  solich  gelt  in  irm  namen  und  schein  fueß- 
knecht bestellen  und  versolden,  damit  sy  mit  solcher  irer 
hilff  neben  andern  stenden  des  reichs  by  uns  gespurt  werden. 

Wir  geben  inen  auch  darby  weiter  zu  versteen,  das  wir 
willens  syn  zu  Trent,  welche  stat  wir  zu  ainer  maistat  des 
kriegs  und  ains  reichstags  furgenomen  haben,  der  ordenung 
halben  berurend  die  funfftzig  thusent  man  im  reiche,  davon 
uff  iungstem  reichstag  zu  Augspurg  red  gehalten  und  auff 
eynen  andern  nehsten  reichstag  geschoben  ward,  auch  ander  des 
heiligen  reichs  noitturfften  und  Sachen  furzunemen,zu  handeln  und 
zu  sliessen.  Deshalben  ist  unser  maynung,  das  dye  von  Francken- 
iurt,  Wormbs  und  Spier  nichtdestminder  yemandt  schicken 
od^r  verordenen  mit  irm  volmechtigem  gewalt  und  bevelh,  be- 
rurt  unser  und  des  reichs  Sachen  mit  uns  und  andern  chur- 
fursten,  fursten  und  stenden  verhelffen  zu  handeln  einzugehen 
und  zu  sliessen. 

Diese  unser  meynung  und  gemut  haben  wir  inen,  auch 
andern  churfursten,  fursten  und  stenden  also  gnediglich  zu 
erkennen  geben  wollen,  auch  unser  ermanung  und  aufpot  thun 
müssen,  unser  und  des  heiligen  reichs  grossen  noitturfFt  nach, 
ungetzweiffelt,  meniglich  werd  daruff  gehorsam  erschynen  und 
keiner  syn  hilff  in  der  noit  von  uns  und  dem  reiche  enthal- 
ten, darauff  wir  uns  gnediglich  verlassen  und  getrosten  und 
das  umb  sy  all  und  yeden  insonderheit  in  gnaden  und  gutem 
bedencken  und  erkennen  wollen. 

Dan  wo  wir  zu  dem  fridden  gutlich  oder  mit  macht  und 
der  tat  zu  erlangen  nit  tapffer  und  ernstlich  gefast  sein  sol- 
ten,  wer  unsem  und  des  heiligen  reichs  und  aller  Teutschen 
Sachen  und  furnemen  itzo  verlursstig,  auch  in  ewig  zeit  so 
nachteilig,  beswerlich,  gefarlich  und  schympfflich,  das  nit  aus- 
zusprechen ist;  herwidderumb,  so  wir  solhegestalt  treffenlich 
und  trostlich  erschynen,  zwöyfeln  wir  nit,  ein  erlichen  fridden 
und  die  keiserlich  cron  zu  erlangen  und  daraus  hinfur  dem 
heiligen  reiche  in  Ytalien  imd  Teutscher  nacion  ewig  eer, 
ruwe  und  gutes  zu  schaffen. 

In  dem  allem  sollen  die  obgedachten  zwen  unser  keiser- 
lichen  camergerichts    verordenten  im  höchsten  und  pesten 
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fleiß  und  ernst  gepruchen  und  was  inen  zu  antworten  bege- 
gent  unß  des  eylendts  zu  wissen  thun,  damit  wir  uns  zu  un- 
serm  furnemen  darnach  haben  zu  richten.  Das  ist  unser  ernst- 
lich meynung.  Geben  in  unser  stat  Friburg  im  Prißgau  am 
xiij  tag  februarij  anno  etc.  undecimo,  unsers  reichs  im  xxv 
iaren. 

Per  regem  proprium. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium 

Serentheimer. 

*  Eine  archivnote  nennt  die  beiden  abgeordneten :  „Doctor  Jacob  tod 
Lanszperg  und  doctor  Sebastian  von  Rotenhan,  bysitzer  des  camergerichts." 

1047.  Jacob  Heller  meldet  dem  rath  zu  Frankfurt  seine  ankauft  in  Frei- 
burg im  Breisgau  und  berichtet  über  seine  Werbungen  beim  kaisrr 
in  städtischen  angelegenheiten ;  Strassburg  habe  dem  kaiser  tauseDd 
gülden    geliehen;  zu  Trient  und  an  der  £tsch  rüste  man  sich  mit 

Sroviant;  diese  lande  hätten  dem  kaiser  zwölftausend  gülden  tur 
en  zug  zugesagt;  viele  Wälsche  botschaften  seien  anwesend  and 
lägen  dem  kaiser  hart  an,  dass  er  aufbreche ;  auf  Invocavit  [märz  0] 
werde  zu  Constanz  ein  bundestag  stattfinden  und  man  versehe  sich, 
der  kaiser  werde  bald  nach  Welschland  ziehen  (Freiburgj  1511 
(mittw.  nach  Valent.)  febr.  19. 

*  In  einer  beilage  meldet  er,  dass  der  kaiser  am  tage  vor  datum  de> 
briefes  [febr.  18]  nach  Colraar  geritten  sei.  Zum  bundest^  nach  Constan? 
entbot  der  kaiser  dd.  Breisach  1511  febr.  27,  vergl.  Klüpfel  2,  4(5—47. 

1048.  Kaiser  Maximilians  schreiben  an  den  kammerrichter  grafen  Adolf 
von  Nassau  und  die  beisitzer  des  kammergerichts  wegen  des  handele 
nach  Venedig.  Freiburg  im  Breisgau  1511  febr   21. 

*  Wie  bei  Harpprecht  3,  262 — 263.  Von  demselben  ort  und  datum  m 
befehl  des  kaisers  an  den  kammerprocurator  Christoph  Mülher,  den  herren 
Johann  dem  altern  und  Johann  dem  iüngern  zu  der  Loytem  (vergl.  fläber- 
lin  9,  440)  obige  Verfügung  zur  nachachtnng  zu  verkünden. 

1049.  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  ;  rnkfurt  des  weiteren  über 
seine  Werbungen  beim  kaiser;  derselbe  \  orde  bald  nach  Trient  rei- 
ten und  sich  zum  kriege  richten;  man  sei  in  diesen  landen  einig 
geworden^  dem  kaiser  zum  kriege  kein  geld  zu  geben,  sondern  ihm 
Volk  zu  schicken  und  es  würden  in  diesen  wochen  600  zu  fass  aus 
dem  Sundgau,  Breisgau,  Hegau  ausziehen,  um  dem  kaiser  auf  sechs 
monate  zu  dienen ;  bund  des  kaisers  mit  den  Schweizern,  krieg  gegen 
Venedig;  der  bundestag  zu  Constanz  sei  abgeschrieben  und  werde 
erst  auf  mittfasten  [marz  30]  zu  Ulm  ^ein.  [Freibnrg]  1511  (dienst. 
de  laste  fasznacht)  märz  4. 

*  Uober  den  bundestag  zu  Ulm  auf  Laetare  [märz  30]  vergl.  Klöpfel 
2,  47-48. 
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1050.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Jacob  Heller:  ,,Den  andern  tag 
des  roertzes  [marz  2]  sin  von  kejs.  roay.,  unsers  allergnedigsten  bem, 
wegen  zwen  doctores  vom  camergericht  mit  eyner  credentz  und  eyner 
Instruction,  wie  da  us  byligenden  copien  [no.  1045,  1046]  vemeraen 
wirdest,  erschienen  und  Inhalt  derselben  Werbung  getan.  Den  wir 
mit  antwort  begegent :  inen  uff  ire  Werbung,  wes  wir  thun  oder  las- 
sen wollen^  diszmals  antwort  zn  f  eben,  sy  uns  nit  mugelich,  wollen 
aber  den  hanuel  bedencken  und  keys.  mav.  unserm  aUergnedigsten 
hem  nach  unser  gelegenheit  schrifftlich  oder  muntlich  selbst  antwort 
geben.  Und  als  die  ferner  ans^ehangen^  wo  uns  solicher  anslag  zu 
swere  were,  haben  sie  ferner  oefelh  mit  uns  zu  handeln,  sin  wir  uff 
unser  furigen  antwort  blieben,  doby  neben  unser  anligen,  wie  ge- 
wonlich,  ertzelet,  yedoch  so  eyn  gern  eyner  richstag  furgenoroen  und 
die  gemeyn  stende  des  richs  sich  etwas  begeben  wurden,  weiten  wir 
uns  (wie  wir  dan  biszanbere  mit  darlegen  und  nachreysen  alwege 
und  mehe,  dan  unser  gelegenheit  wole  erliden  mag,  getan  haben) 
als  die  gehorsamen  nach  unser  gelegenheit  abermals  ertzei^en  in 
unofetzwifelter  hoffnung.  sin  keys.  may.  werde  unser  gelegenheit  und 
gehorsam  gnediglich  bedencken  und  uns  doby  lassen.  Auch  sie  ge- 
beten, solichs  ufs  das  fuglichst  an  die  keys.  may.  zu  brengen,  das 
sie  uns  zu  thun  vertrost.  Darumb  begeren  wir  an  dich  gutHch  bit- 
ten, ob  etwas  an  die  keys.  may.  langen  und  dir,  dwil  du  am  hoff 
bist,  furkomen  wurde,  uns  desterbas,  so  du  unser  gelegenheit  weist, 
wo  es  dich  anders  fuglich  sin  beducht,  haben  zu  verantworten.  Wol- 
lest auch  sunst  am  hoff  oder  im  aben*yten  by  den  steten,  so  du 
hinkomest,  ob  inen  derglichen  begegent  und  wes  ir  gemut  sy,  er- 
künden.'* 1511  (mitw.  den  eschetag)  raärz  5. 

1051*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Nordhausen  auf  des- 
sen anfrage,  auch  er  habe  das  kaiserl.  mandat  [no.  1043],  auf  apr.  1 
in  Trient  zu  erscheinen,  empfangen;  und  „wir  versehen  uns,  wes  ge- 
meyn stende  des  heiligen  richs  thun  werden,  das  wir  und  andere 
frij  und  richstete  derglichen  als  die  gehorsamen  auch  tun  müssen 
und  nit  darfur  über  mögen.**  1511  (dinst.  annunciat.  Marie)  märz  25. 

1052*  Kaiser  Maximilian  beglaubigt  bei  dem  rath  zu  Frankfurt  den  bischof 
Christoph  von  Seckau  und  Laibach,  den  kaiserl.  feldhauptmann 
grafen  Sigmund  zu  Lupffen  und  den  kaiserlichen  rath  Sigmund 
herrn  zu  Falkenstein  zur  mündlichen  Verhandlung  über  sein  iüngst 
ausgegangenes  aufgebet.  Gengenbach  1511  apr.  lü. 

F 

♦  Die  genannten  waren  auch  beim  erzbischof  üriel  von  Mainz  auf  Wer- 
bung, nach  einem  briefe  desselben  an  den  rath  dd.  Mainz  1511  (freit,  nach 
Mseric.)  mai  9. 

J053-  Derselbe  überschickt  demselben  ein  allgemeines  ausschreiben,  worin 
er  sich  über  die  ihm  vom  papste  Julius  IL  erwiesene  untreue  und 
den  schlechten  beistand  der  reichsstände  beschwert ;  der  rath  soll 
ihm  bei  verlust  aller  freiheiten  und  Privilegien  unverzüglich  soviel 
an  baarem  geld  zuschicken,  als  der  anschlag  der  stadt  an  mann- 
schaft  und  deren  unterhalt  auf  sechs  monate  betrüge.  Weylhaim  in 
Beyern  vor  dem  gebürg  1511  mai  20. 

*  Gleichlautend  mit  dem  ausschreiben  für  Gelnhausen  bei  Lünig  Reichs- 
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archiv  811  —  813.  Vergl.  Wiener  Jahrb.  der  Literator  99,  AnzeigebL  lo, 
no.  32. 

1054.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  die  von  dem  erzbiscbof 
Uriei  von  Mainz  vom  anscblag  des  Aagsbnrger  tags  Terwilligten 
3600  Ehein.  gnlden,  die  bei  ihm  hinterle^  wnraen,  dem  kaiserlicfaeo 
feldhauptmann  herzog  Erich  von  Brannsdiweig  und  Lünebar^  über- 
reichen soll.  Zum  Hag  in  Beyern  1511  mai  24. 

1055.  Der  rath  zu  Frankfhrt  schreibt  an  kaiser  Maximilian:  „Ewer  keys 
maj.  hat  in  verschienen  tagen  nns  ejn  offen  mandat,  darin,  das  bj 
ewer  keys.  maj.  wir  uff  den  ersten  üg  april  zu  Trent  nf  des  aller- 
stercksten  ond  mit  eantzer  macht  erschynen  solten,  gebeten,  [no.  104^] 
und  alsbalde  nachfolgendt  vor  bemeltem.  april  zwen  doctores  ns  d€ii 
bisitzern  des  camergerichts  mit  eyner  credentz  [no.  1045)  und  io- 
struction   [no.  1046]  auch  geschickt,  die  uns  für  dryhnndert  man 
sechs   monet  soldung  angefordert,  und  ob  uns  solichs  zu  schwere 
were,  betten  sie  darin  etwas  milterung  zu  befinden  in  bevdch.  D&- 
fUchen  sin  itzunt  am  sontag  Cantate  [mai  18J  nehst  vergangen  der 
nochwirdig  fürst  her  Cristoiff  bischoiff  zu  Laubach  etc.  und  die  woil- 
gebornen  und  eteln  her  Sigmondt  graff  zu  Lupfen  etc  und  her  äig- 
mont  her  zu  Falckenstein,  unsere  gnedigen  herren,  bj  uns  mit  einer 
credentz  [no.  1052],  von  ewer  keys.  maj.  uszgangen,  erschienen  und 
glicher   meynnng,  wie  die  doctores  am  camergericht,  werbnng  ge- 
than:  die  wir  alle  mit  gepurlichen  wirden  entpfangen  nnd  gehört, 
auch  den  mit  antwort  begegent,  wie  sie  ungezweiffelt  ewer  kep. 
maj.  wole  bericht  geben  haben.  Nun  weis  ewer  keys.  maj.,  das  wir 
uns  ye  und  alwege  mit  unserm  darlegen  und  nachreisen  nnd  sunder- 
liehen  in  dem  nensten  Romezug,  auch  im  anslag  itzt  zu  Augspoig. 
gehorsamlich  gehalten  haben,  unsere   bürgere  und  undersassen  mit 
uffhebung  stuer  und  bete  beswert,  das  wir  die  nit  woil  mit  fbgen 
mehe  besweren  mugen.  So  hat  ewer  keys.  maj.  auch  gut  wissen, 
wie  unsere  stat  gelegen  ist,  das  wir  uns  in  teglicher  rustung  gegen 
etlichen  unsem  nachgebuem  halten  müssen,  dardurch  dan  unsere 
kauffleudte  von  allen  geselschafften  und  gewerben  komen  und  der 
unsem  husere  mit  mergklichen  Zinsen  beswert  sein,  das  die  zu  teg- 
licher Verwüstung  erwachszen,  wie  dan  ewer  keys   maj.  hie  vor  der 
und  anderer  beschwerung  von  den  unsem  montlich  bericht  ist  [vergL 
no.  902].  Darumb  bitten  ewer  keys.  maj.  als  unsem  allergnedigisten 
hem,  zu  dem  wir  alle  unsere  Zuflucht  haben,  wir  so  underthenig- 
lichen  wir  ummer  mögen,  wollen  unsere  gelegenheit  genediglich  be- 
dencken   und  solich  unsere  gethane  antwort,   ewer  keys.  maj.  ge- 
schickten gegeben,  nit  in  Ungnaden  ufihemen;  dan  wir  doch  aUezeit 
neben  andern  stenden   des  heiligen  reichs  und  mehe  dan  unser  ge- 
legenheit wole  erliden  mag,  ewer  keys.  maj.  zu  dienen  willig  gewest 
und  noch  sein.**  1511  (dinst.  nach  Voc.  Jocund.)  mai  27. 

1056.  Kaiser  Maximilians  allgemeines  ausschreiben  über  einen  von  dem 
Französischen  und  kaiserlichen  kriegsvolk  über  das  Venetianische  und 
päpstliche  heer  eribchtenen  sieg;  neue  aufforderung  am  hülfe.  Frau- 
naw  1511  mai  29. 

*  Vergl.  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  99,  AnzeigebL  14,  no.  33. 
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1057-  Kaiser  Maximilian  beglaubigt  bei  dem  rath  za  Frankfurt  Christoph 
bischof  zu  Laibach,  administrator  zu  Seckau,  graf  Sigmund  zu  Luppt'en 
und  herrn  Sigmund  zu  Falkenstein  [vergL  no.  1052]  zur  mündlichen 
botschaft.  Müldorf  1511  iuni  l. 


1058.  Derselbe  gibt  den  no.  1057  genannten  abgeordneten  folgende  in- 
struction  an  den  rath  zu  Frankfurt :  „Erstlich  sollen  sy  inen  anzei- 
gen, wie  wir  ir  antwort  auif  ir  Werbung  Teinomen  haben  und  tragen 
darab  nicht  wenig  befrembden,  khunen  oder  mugen  auch  us  n^irck- 
licher  noitturfft  und  schwerem  anligen,  mit  denen  das  hailig  reiche, 
auch  Teutsch  nacion  beladen  ist,  daran  dhein  benugen  haben,  sun- 
der werden  bezwungen  zu  handthabang  allen  unser  vorfaren  erlangt 
eer  und  gut  gerucnt  dits  unsers  begern  zu  yerfolgen^  dem  sy  dan 
irer  pflichten  und  pillichkeit  nach  zu  geleben  scJbuldie  sein,  ange- 
sehen die  glucklichen  zeit  und  sig,  so  wir  und  unser  lieber  bruaer 
der  konig  von  Franckenreiche  yetzo  kurtzlich  abermals  widder  un- 
ser und  des  reichs  veind  und  widderwertigen  mit  grossem  irera  scha- 
den erlangt  haben.  Und  sy  daruff  ermanen,  das  sy  in  crafft  der 
pfiicht,  auch  des  kunfftigen  auszgeruffen  concilij  und  by  verlierung 
irer  freiheitten  mit  ir  nilff  lauth  gedachts  unsers  vordem  begern 
und  neuwes  aufpots  in  unser  und  des  reichs  stat  zu  Augspurg  on 
all  utThalten  und  auf  das  furderlichst  erscheinen,  daselbst  sy  dan 
by  unsern  retten,  die  wir  alda  haben,  lauttem  bescheidt,  wo  sie  hyn- 
ziehen  soln,  finden  werden.  £s  sollen  auch  dieselben  unser  rethe 
allen  ernstlichen  vleys  farkem,  damit  sie  im  offen  schriben  under 
irn  siegeln  erlangen,  darb)  sie  uns  den  tag  frey  zuschriben,  daruff 
sie  mit  solicher  irer  hilff  anzug  thuen  woln,  inen  anheym  zu  belei- 
ben und  sich  zu  rüsten  und  von  irer  wonung  auszzuziehän  viertzehen 
tag  geben,  nemlich  die  zu  berechenen  von  dem  tag,  daruff  unser 
rethe  itzt  mit  inen  handeln  werden.  Doch  sol  keiner  anff  den  an- 
dern warten.'*  Oettingen  1511  iuni  3. 

*  Archivnote.  Als  die  frunde  uff  domstag  nach  sant  Johans  Baptisten 
tag  [iuni  26J  anno  dom.  xy^  und  eilff  by  dem  bischoiff  von  Laubach  und  den 
andern  graven  unsern  gnedigen  hern  gewest  sein  und  inen  ursach,  warnmb 
des  rats  frunde  nit  by  ein  andern  stetten  gewest,  auch  darneben  des  rats 
beschwerung  angezeigt  und  sie  die  clausel  im  mandat,  das  die  keys.  maj. 
gelt  begert,  und  das  die  stet  sich  undderreden  sollen,  hören  lassen.  Nach 
verlesener  clausel  inen  ferner  zu  erkennen  geben:  „und  wiewole  der  rat 
nit  wisse,  ob  die  stet  by  einander  gewest  sein,  und  sich  etwas  entslossen 
habeuj  so  wol  doch  der  rat  [laut]  irer  Instruction,  nachdem  die  sich  uff  lüde 
and  nit  uff  gelt  streckt,  die  iren  ufs  furderlichst  gheyn  Augspurgk  schicken 
und  doselbst  der  keys.  maj.  oder  iren  rethen  ire  anligen  furtra^en  und 
nach  irer  gelegenheit  volck  annemen,  in  verhoiffhung,  die  keys.  maj.  werde 
äff  eyn  erbaren  rat  guedigk  ufsehens  haben  und  sie  doby  lassen.  Und  ob 
das  nit  so  ylens  in  vierzcehen  tagen  ludt  irer  Instruction  eescheen  wurde, 
eynen  tag  oder  zcehen  gedolt  zu  haben,  dan  der  rat  habe  noch  zur  zeit 
wedder  lüde  noch  pferde  und  müssen  das  gelt  uff  pension  uffbrengen ;  auch 
doby  das  der  rat  in  vier  iaren  keys.  maj.  ob  den  xvj™  gülden  nachgereisz  t 
und  e;egeben  haben '^;  und  andere  beswerung  angetzeigt.  Daruff  haben 
dieselben  keys.  rete  antwurt  geben :  „sien  der  antwort  besetiget  und  [bereit] 
solichs  an  die  keys.  maj.  gnediglich  zu  brengen  oder  zu  schriben,  und  es 
werde  an  eynem  tag  oder  zwölften  nit  lygen.** 

1059.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  dem 

kaiserl.  rath  doctor  Conrad  Peu tinger  des  näheren  berichten  soll, 
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welche  stände  den  auf  dem  Augsborger  tag  zugesagten  anschlag  er- 
legt hätten.  Trient  1511  inli  2. 

1060.  Derselbe  erlässt  ein  neues  ausschreiben  über  die  besiegung  des 
päpstlichen  und  Venetianischen  heeres  gegen  die  ausstreuungen  entn 
lassener  und  hinausgezogener  kriegsknechte,  die  sich  hätten  „er- 
lauten lassen,  als  solle  an  der  yetz  [vergl.  no.  1056]  angezaigten 
Schlacht  nicht  sein,  vileicht  der  pösen  maynung,  uns  darmit  ewer 
gehorsam  und  hilff  auf  unser  ermanun^  und  gebot  zu  yerhindem**; 
vor  drei  tagen  sei  zmschen  Bern  und  Legnago  an  der  Etsch  ein 
neues  gefecht  vorgefallen,  worin  das  Französische  und  Deutsche  kriegs- 
volk  das  Venetianische  und  päpstliche  besiegte  Innspruck  1511  iuli  2i>. 

*  Vergl.  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  99,  Anzeigebl.  14,  no.  34. 

1061.  Derselbe  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt  in  einem  allgemeinen  aus- 
schreiben von  neuem  über  die  vom  papste  Julius  II.  dem  reich  und 
der  Deutschen  nation  bewiesene  untreue  und  über  den  krieg  ^e^n 
ihn  und  die  Veuetianer;  beklagt  sich,  dass  er  von  den  reichsstanaen 
verlassen  würde,  und  ladet  zur  Verhandlung  über  die  kirchlichen  an  i 
politischen  angelegenheiten  auf  st.  Galius,  octob.  16,  zu  einem  neuen 
roichstag  nach  Augsburg  ein,  wo  er  selbst  persönlich  erscheinen. 
oder,  falls  der  krieg  dies  verhindere,  durch  seine  vollmächtigen  räthe 
sich  vertreten  lassen  wolle.  Innspruck  1511  iuli  20. 

*  Vergl.  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  loc.  cit.  no.  35. 

1062.  Derselbe  schreibt  an  denselben  des  näheren  über  seine  waffenerfolge 
gegen  die  Veuetianer.  „Auf  heut  dato  zeucht  unser  volck  und  het^r 
auf  Venedig  zue,  daselbs  inen  sant  Johanns  fewr  ze  machen,  dann 
es  lang  zeit  ist,  daz  man  dhains  gemacht  het.^*  Schloss  Persen  1511 
aug.  12. 


1063.  Derselbe  fordert    denselben  wiederholt  zur  schleunigen  besclückun, 
des  Augsburger  reichstages  auf.  Innspruck  1511  octob.  [VJ  2. 


^ 


Maximilian  usw.  Ersamen  lieben  getrewen!  Wir  haben 
aus  mercklichen  treflfenlichen  Ursachen,  so  uns  und  dem  hey- 
ligen  reiche  obligen,  und  in  crafft  des  abschids  unsers  iungst- 
gehalten  reichstags  zu  Augspurg  ainen  reichstag  daselbsthin 
gen  Augspurg  auf  den  sechtzehenden  tag  des  monats  octobris 
nechstverschinen  angesetzt  und  unseren  und  des  reichs  chur- 
fursten,  fursten  und  stenden  und  ewch  [no.  1061]  solichen  tag 
verkündet,  und  nachmals  aber  ernstlich  ersuecht  und  ermant, 
daselbs  zu  erscheinen  und  solhs  obligens  halben  dem  heyligen 
reich,  Tewtscher  nation  und  gemainer  cristenhait  zu  eem,  nutz 
und  gutem  zu  handien,  alles  lawt  unser  ausgegangen  schriflf- 
ten,  so  euch  sonder  zweyfl  zuekomen  sein.  Nu  betten  wir  uns 
gentzlich  versehen,  ir  weret  auf  solh  unser  schreiben  und  er- 
vordern  auch  in  ansehung  waz  uns  und  dem  heyligen  reiche 
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an  solhem  reichstag  gelegen  ist,  auf  denselben  tag  durch  ewer 
volmechtig  potschafft  gehorsamlich  erschinen,  und  solher  ewer, 
auch  anderer  des  reichs  stende  zuekunflFt  gantz  dhainen  zweyfl 
gehebt  und  uns  furgenomen,  demselben  reichstag  zu  nehern 
und  an  gesstern  [octob.  1]  hieher  gen  Innsprugg  komen.  So 
befinden  wir  glaublichen,  daz  ii',  noch  ander  stende  des  reichs 
bisher  zu  Augspurg  nicht  ankörnen  seyen  und  nicht  wissen 
haben,  wann  ir  und  andere  stende  noch  ankörnen  werden.  Und 
damit  wir  aber  die  zeit  nicht  unnut^lichen  verswenden,  auch 
das,  so  wir  den  verschinen  sumer  durch  gots  hilff  mit 
unser  sighafften  handt  und  swerem  darlegen  und  nemlichen 
des  lands  Friawl  erlichen  und  loblichen  in  unser  gehorsam 
bracht,  behalten,  haben  wir  unser  landtschafft  unsers  fursten- 
thumbs  Tirol  eylends  hieher  gen  Innsprugg  zu  uns  ervordert, 
mit  inen  zu  handeln  und  zu  ratslagen,  wie  solichs  zu  behal- 
ten seye.  Weren  auch  der  meynung,  uns  deshalben  unserm 
kriegsvolckh  ain  wenig  zu  nehern  und  in  solichem  mit  guter 
Vorbetrachtung  statliche  fursehung  zu  thun,  dann  kurtzlichen 
durch  verwarlosung  imd  Verachtung  unser  haubtleut  etwas 
angefangen  hat  widerumb  umbzuslahen.  Aber  nichtdestmyn- 
der  dardurch  unser  person  unsers  furgenomen  reichstags  hal- 
ben kain  sawmbung  zugemessen  werd,  lassen  wir  uns  voran- 
gezaigten  unsern  sig,  noch  ander  unser  furnemen  nicht  irren, 
sonder  seyen  genaigt,  bestimbten  reichstag  selbs  persondlichen 
zu  ersuechen.  Und  begeru  demnach  an  euch  mit  ernst  bevel- 
hend,  ir  wellet  also  in  betrachtung  unser  und  des  heyligen 
reichs  mercklichen  obligen  und  notturfften  und  sonderlichen, 
das  durch  solhen  vertzug  des  reichstags  uns  und  dem  heyli- 
gen reich  mercklicher  nachtail  entsteet,  von  stund  an  und  on 
alles  vertziehen  durch  ewer  volmechtig  patschafl't  zu  Augs- 
purg erscheinen  und  nit  lenger  ausbeleiben  noch  vertziehen, 
noch  auf  yemands  weitter  waygern,  in  massen  ir  des  zu  thun 
schuldig  seyt,  und  wir  uns  gentzlichen  zu  euch  versehen  und 
verlassen.  Und  sopald  ir,  auch  ander  stende  des  heyligen  reichs 
in  guter  und  notturflftiger  antzal,  damit  solicher  reichstag  an- 
gefangen und  gehalten  werden  mog,  daselbsthin  gen  Augs- 
purg ankomen  und  uns  solichs  verkundt  wirdt,  oder  wir  sonst 
gwar  wurden,  daz  ir  am  antzug  weren,  wellen  wir  uns  fur- 
derlichen  erheben  und  gestrackhs  daselbsthin  gen  Augspurg 
ziehen,  uns  auch  in  solichem  nicht  irren  noch  verhinderen 
lassen,  damit  an  uns  dhain  mangel  erschein,  wie  wir  dann 
solichs  anderen  des  reichs  treflfenlichisten  stenden  yetz  aber- 
mals vorangezaigter  massen  geschriben  haben.  Daran  tut  ir 
unser  ernstliche  maynung  und  sonder  gevallen.  Geben  in  un- 
ser   stat  Ynnsprugg   am   andern   tag   des    monats    octobris 
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anno  etc.  undecimo,  unserer  reiche  des  Romischen  im  xxvj 
und  des  Hungrischen  im  xxij*^"  iam. 

per  regem      Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium 
p.  s.  Giprian  Sernteiner  subscripsit. 

*  statt  october  muss  wohl  noveinber  stehen? 

1064.  Kaiser  Maximilian  erlässt  ein  allgemeines  aasschreiben  an  die  stände 
über  seine  wafTenerfolge  gegen  die  Venetianer;  sobald  er  vernehme, 
dass  sie  zu  dem  anberaumten  reichstag  in  Augsburg  eingetroffen,  werde 
er  sich  persönlich  zu  ihnen  ftt^^en  und  habe  inzwischen  seine  räthe 
dorthin  abgeordnet;  ermahnt  sie,  auf  das  schleunigste  zu  dem  tage 

u  kommen.  Toblach  1511  octob.  8. 

*  Auch  in  der  Neuen  Zeitschr.  des  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Voral- 
berg  8,  151  —  lö7,  vergl.  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  99,  Anzeigebl.  15, 
no.  36. 

1065.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  den  von  seinem 
vater  gestifteten  st.  "Jörgenorden  angenommen  habe  und  ihn  erwei- 
tem und  mehren  wolle :  ,  alles  des  guten  cristlichen  fursacz  and 
willens,  durch  solhen  orden  als  ainen  schildt  unsers  heiligen  crist«n- 

flaubens  die  veindt  und  durchächter  unsers  lieben  herrn  und  erlösers 
hesu  Cristi  die  Turggen  und  ander  ungläubig  nation  dester  stat- 
licher  mugen  zu  schwechen."  Toblach  1511  octob.  10. 

»  Vergl.  Sattler  1,  BeiL  124. 

1066«  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Augsburg,  er  habe  den 
Schöffen  Johann  Frosch  zu  dem  dort  anberaumten  kaiserlichen  ts^ 
abgefertigt,  und  ersucht  ihn,  demselben  auf  verlangen  bis  zu  tausend 
gülden  vorzustrecken.  1511  (dinst.  nach  Andree  apost.)  dec.  2. 

1067.  Doctor  Johann  Kechlinger  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  aof 
dessen  anfrage:  „Ewr  weiszheit  schriftlich  beger  an  mich  umb  au- 
zeigung  gelegenheit  des  auszgeschriben  Reichstags  halber  bescheen, 
hab  ich  vemumen  und  darauf  ewer  weiszheit  nit  wellen  verhalten: 
wiewol  keys.  maj.  nach  dem  ersten  ausschreiben  [vergL  no.  l(H>lj 
ungeverlicn  vor  sechs  wochen  [vergl.  no.  1064]  eine  andere  ermanung 
an  ettlich  chur-  und  ander  fursten^  auch  stende  des  reichs  ausgeeo 
lassen,  das  sich  doch  sein  keys.  maj.  noch  bissher  Augspurg  nie  nach- 
ner,  dan  vor  ettlichen  wochen  gen  Ynsprug  gethan,  aber  nichtdest- 
minder  von  vil  chur-  und  andern  fursten,  sunderlich  von  denihenen, 
die  Augspurg  am  nehsten  gesessen  sein,  antwurt  emphangen,  als- 
bald auf  seiner  maj.  hcrkunfft  als  die  gehorsamen  zu  er»cheineB. 
Darauf  dan  etwan  vil  fursten  neben  andern  stenden  hie  vor  langer 
zit  herbergen  bestellt,  aber  sich  noch  bissher  hie,  weder  in  aigenen 

Sersonen,  [noch]  durcn  ir  pottschafften  gantz  nit  erzeigt  haben,  also 
as  sich  diser  zeit  des  reichstags  halber  noch  nyemants  hie  enthalt. 
So  ist  man  auch  keys.  maj.,  die  sich  dan  newlicher  tag,  als  die 
iungst  herkomen  pottschafft  anzeigt,  sich  zu  Mauterbacn  auf  der 
Stayg  oder  ungeverlich  umb  den  Bottenman  enthalten  und  in  Stejr- 
marckt  zu  ziehen  vdUena  hat,  hie  in  ettlicher  zeit  nit  gewertig  iod 
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gewiss,  das  sein  maj.  vor  disen  heiigen  Weicheniiachten  [dec.  25) 
oder  ettlich  tag  darnach  nit  herkompt.'*  Augsburg  1511  (samsfc.  s. 
Thomas  abent)  dec.  20. 

ir68'  Derselbe  schreibt  an  denselben:  .,Auf  ewer  weiszheit  schriftlich  bc- 
ger,  mir  vergangener  tag  umb  anzaigun.g  Gelegenheit  des  vorlangst 
aussgeschribens  reichstags  zu  Aagspurg  uberantwurt,  fug  ich  ewer 
weiszheit  zu  vememen,  das  gemelter  reichstag  durch  kejs.  maj.  aus 
etlichen  Ursachen  bis  auf  den  ersten  tag  des  monats  marcij  nechst 
künftig  angestelt  und  darauf  von  seiner  maj.  denyhenen,  so  densel- 
ben reichstag,  nemblich  mein  genedigen  herren  marggrave  Friderich 
von  Brandenburg  etc.  und  zween  fursten  aus  der  Schlesi  in  aygcner 
person,  und  sunst  etlich  fursten,  doch  nit  über  trei,  durch  ir  pot- 
schaft  gesucht  haben,  erlaubt  worden  ist,  anheim  zu  ziehen  und 
darnach  auf  gemelt  zeit  zu  Augspurg,  da  sein  maj.  aach  sein  wol, 
widerumb  zu  erscheinen.  Das  nah  ich  ewer  weiszheit  durch  disen 
aygen  potten,  dieweil  ich  erst  gestern  herkumen  byn,  damit  sich 
ewer  weiszheit  zu  der  notturft  darnach  zu  richten  wissen,  nit  wellen 
verhalten.**  Worms  1512  (sunt,  convers.  Pauli)  ian.  25. 

1069.  Johann  Kesseller  zu  Nassauwe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt, 
er  habe  glaubhaft  gehört,  dass  der  kaiser  gestern  in  Karlstadt  ge- 
legen, heute  zu  nacht  in  Gemünden  und  morgen  in  Gelnhausen  lie- 
gen wurde,  wo  der  erzbischof  von  Mainz  zu  ihm  kommen  werde.  1512 
(dinst.  nach  Esto  michi)  febr.  24. 

1070.  Anordnungen  des  rathes  zu  Frankfurt  „als  die  Rom.  keys.  maj.  her 
Maximilianus  von  Gelnhusen  sin  furier  geschickt  um  herberge  uff 
dusent  pferde  zu  bestellen,  und  gesagt,  sin  maj.  wolle  im  Deutschen- 
hus  ligen,  ist  gescheen  uf  fritag  nach  Esto  michi  [febr.  27]  anno 
1512,  und  wil  sin  maj.  uff  morgen  samstag  [febr.  28]  erschynen.'* 

*  Vergl  die  anordnuugen  des  raths  bei  der  ankunft  kaiser  Friedrichs 
no.  462. 

1071.  Ausgaben  und  geschenke  des  rathes  zu  Frankfaifc  bei  der  hiesigen 
anwesenheit  des  ]r'\isers  Maximilian.  1512  febr.  28. 

Eyntzelinge  ußgeben. 

Nota  die  dritte  rechenunge. 

Sabatho  post  Cinerum  [1512  febr.  28]. 

Item  ein  vergulten  schauwer  inwendig  und  ußwendig  ver- 
galt, hat  gewichen  ix  marck  und  vj  loit  ludt  des  rechenbuchs 
anno  xv"  und  vier  im  eintzelingen  ußgeben  verrechent,  der 
keys.  maj.  hern  Maximiliano  unserm  allergnedigisten  hern 
geschenckt  uf  sambstag  post  Cinerum  den  xxviij  tag  des  mo- 
nets  februarij  anno  etc.  zwolff. 

Item  iij**  gülden  an  golde,  so  in  obgemeltem  schauwer 
keys.  maj.  geschenckt  worden  sein,  fl.  iij^'lxaf. 

Item  j*"  achtel  habem  uf  vj  wagen,  das  achtel  vj  Schil- 
linge. 
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Item  iiij  wagen  mit  wein,  uf  iglichem  wagen  ein  &ß  von 
vier  omen. 

Item  vj  gülden  dem  innersten  dorrewerther. 

Item  iij  gülden  den  forerern  keys.  maj.  geschenckt. 

Sabatho  post  Invocavit  [märz  6], 

Item  vij  S^  xij  Schillinge  für  fackeln  als  keys.  maj.  hie 
gewest  ist,  siner  maj.  damit  zu  lachten,  als  sin  maj.  qwam. 

Item  viij  Schillinge  zweien  knechten  iglich  ij  tag  zu  fan- 
den zu  Sassenhusen  an  der  Aflfenporten  und  Ulrichsteyn. 

Item  xviij  Schillinge  vij  heller  für  speiß  in  das  mart- 
schiflF  Jacob  Hellern  und  Jacob  Strolnbergen  als  zu  keys. 
maj.  gefaren  sein. 

Item  j  ff  iiij  Schillinge  Hansen  Syden  für  v  schloß  ab- 
zubrechen als  keys.  maj.  im  Dutschen  huse  lagk  und  v  slos- 
sel  sampt  iren  klobeu  zu  machen. 

•    Item  ix  Schillinge  iij  heller  Hansen  Scharpffen  iiij  sloG 
abzubrechen  und  anzuslahen,  iij  slossel  darzu  gemacht. 

Item  xiiij  Schillinge  Ludwig  Hagen  slosser  vor  iij  sloC 
abzubrechen,  ingericht  darin  zu  machen,  v  slossel  darzu  und 
j  dorregehenckt  keys.  maj. 

*  Am  tage  nach  der  ankunft  des  kaisers  Hess  der  rath  demselben  die 
Steuer  von  1511  und  1512  iode  mit  „nunehundert  und  xxviij  gülden  zirene 
alt  thornes  und  eynen  alten  heller"  übergeben,  worüber  der  kaiser  dd.  im 
Deutschen  hus  zu  Sassenhusen  1512  febr.  29  quittirte«  —  Auf  einem  blatt 
„Zeuberynne  anlangend'*  steht  die  notiz:  „Jacob  Heller  scheife  und  Clas 
von  Ruckingen  betten  mit  siner  keys.  maj.,  als  die  anno  1512  allhie  was, 
gespreche  von  wegen  der  zeuberynnen,  und  welche  mittlen  sein  die  za  tref- 
fen syen,  immaszen  ire  zale  allenthalben  zunemen."  Das  Kechenbnch  ver- 
zeichnet 1512  (sabatho  post  Cinerum)  febr.  28  folgende  ausgaben:  ,Jt^in 
X  gülden  geben  dem  zuchtiger  von  Symem  als  der  rat  unserm  gnedigeo 
herrn  hertzogen  doselbst  geschrieben  hait  alher  zu  komen  zu  vergönnen, 
der  dan  eyn  meister  sin  solle  alt  zeuberynne  zu  versuchen,  daz  die  nichtes 
verhalten  können.  Item  ij  gülden  viij  Schillinge  demselben  zuchtiger  für 
sine  zerunge.*' 

1072,  Kaiser  Maximilian  berichtet  den  standen  auf  dem  reichstage  zu 
Trier  über  seine  und  des  reichs  Verhältnisse  zu  den  Venetianern,  und 
verlaugt,  da  alle  seine  Medensbemühungen  durch  deren  böse  prak- 
tiken  sich  zerschlagen  hätten,  hülfe  zum  krieg  gegen  dieselben  und 
zur  Wiedergewinnung  alles  rcichsguts.  Trier  1512  apr.  16. 

Dye  Rom.  keys.  may.  unser  allergnedigster  her  hatt  die 
churfursten,  fursten  und  ander  stende  des  heiligen  reichs  ver- 
schiner  zeit  uflF  eynen  reichstag  zu  sanct  Gallentag  [1511  oct  16] 
nechst  verschienen  ghen  Augspurg  und  von  dannen  hieher 
ermant  und  erfordert,  darauff  die  churfurten  und  fursten  sampt 
andern  stenden  keys.  may.  zu  gehorsam  ersehenen  s}iit  Des 
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tregt  ir  keys.  may.  sonder  gnedigs  gefallen,  sagt  inen  auch 
darumb  fruntlichen  und  gnädigen  danck. 

Nachfolgendt  erinnert  sy  ir  keys.  may.  der  handlung  des 
negstgehalten  reichstags  zu  Augspurg,  die  sich  dan  mit  kurtz 
zu  melden  uflf  zwo  meynung  geleudt  hat,  nemlich  für  eins, 
das  ir  keys.  may.  desselben  mals  wargenomen  und  bedacht, 
was  gestalt  nachendt  alle  reich,  herschafft  und  commun  ir 
may.,  des  heihgen  reichs  und  Teutzscher  nation  umbsessen 
und  anstosser  langtzeit  zu  uffnemen,  reichtumb  und  macht,  und 
dagegen  ir  may.,  das  heilig  reich  und  Teutzscher  nacion  durch 
vhilerley  anfechtung  und  gebrechen  zu  abnemen  und  notturff- 
ten  gewachssen  und  komen,  daraws  ir  keys.  may.,  dem  reich 
und  Teutzscher  nacion  und  iren  umbsassen  und  anstossern  nu 
und  in  kunfftig  zeit  mircklich  anfechtung  und  beschwerung  vor 
äugen  zo  besorgen  und  zu  gewarten  weren. 

Deßhalb  ir  keys.  may.  die  churfursten,  fursten  und  stende 
fruutlich  und  gnedigklich  ermandt  und  bewerben  hat,  ein  or- 
dinantz  [und]  rustung  im  heiligen  reich  von  funfftzigtusent 
mannen  furzonemen,  ußzorichten  und  zu  halten  ad  defensio- 
nem  ,  damit  alletzeit  gewarnet,  fursehen  und  gerust  zu  sin, 
frembt  anfechtung,  infall  und  beschwerung,  so  sich  zutragen 
mochten,  abzustellen  und  demselben  gegenweher  zu  thun. 

Für  das  ander :  als  die  keys.  may.  nach  ir  may.  und  des 
reichs  abschiedt  zu  Costentz  uff  mutwillig  und  geverlich  Ver- 
hinderung und  irrung  der  Venediger  an  dem  Rhomzug  zu  ver- 
holung der  keys.  cron  mit  der  bapstlicher  hailigkeit,  auch 
den  kouigen  zu  Franckrich  und  Arrogoin  zu  Camereck  in  ein 
confederacion  und  buntnus  wider  die  Venediger  komen  was, 
begert  ir  keys.  may.  up  berurten  reichstag  zu  Augspurg  zu 
usfui'ung  solcher  fumemen  wider  die  Venediger  der  churfur- 
sten, fursten  und  stende  des  reichs  hilff  und  rait,  die  sie  auch 
irer  may.  auff  eyne  bestimpte  zeit  gewilligt  und  zum  teill  ge- 
richt  und  gehalten  haben. 

Auff  dieselben  handlung  und  Sachen  des  reichstags  zu 
Augspurg  abscheidt  gemacht  worden  ist  ungeferlich  solcher 
meynung :  wo  der  krieg  gegen  den  Venedigem  nach  ußganck 
der  gedachten  bewilligten  zeit  nit  gericht  oder  in  frid  und 
ru  gestelt  oder  auch  nit  in  eynen  anstandt  gebracht  und  deß- 
halben  die  notturfft  erfordern  wurde  weither  hilff  zu  suchen, 
das  alßdan  churfursten,  fursten  und  stende  keys.  may.  zu  un- 
derthenigem  gefallen  und  zu  furderung  der  Sachen  uff  einen 
reichstag  ghen  Augspurg  oder  Wormbs  komen  wolten,  alda 
die  notturfft  uff  keys.  may.  antzeigen  ermessen  und  sich  nach 
gestalt  der  Sachen  ires  Vermögens  in  antwort  gegen  keys. 
may.  vcmemen  zu  laissen.  Mittlerzeit  sich  auch  ein  yeder  der 
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obberurten  ordinantz  der  funfftzigtausent  man  halben  by  sy- 
nen  underthanen  bewerben  und  uff  denselben  kunfftigen  reichs- 
tag  auch  antwort  geben  und  schllessen  sotten  etc. 

Und  wiewoU  sich  die  keys.  may.  solcher  meynung  etwas 
beswert,  sich  deßhalben  in  abscheid  personlich  zu  den  chur- 
fursten,  fiirsten  und  stenden  fuget  und  inen  furhielt  die  sorg, 
so  ir  may.  an  berurter  hilff  trüge,  mit  ertzelung :  wo  ir  may. 
in  den  notten  nit  weither  hilff  gedienen  solt,  das  ir  may.  ob- 
berurter  bewilligung  nit  zufrieden  sin  mocht,  dan  ir  may.  in 
sorgen  wer,  ir  may.,  das  heilig  reich  und  Tuetzsch  nacion 
musten  dardurch  nachteill  gegen  den  Venedigem  als  iren  na- 
turlichen veinden  lyden,  darumb  ir  keys.  may.  desselben  mals 
umb  witem  grünt  und  verstaut  irer  hilff  anhielt,  wardt  ir  keys. 
may.  uff  dieselb  stundt  von  allen  stenden  offenlich  getrost, 
das  es  zu  dem  kunfftigen  reichstag  ein  weithfer  und  meherer 
hilff  nit  mangell  haben  wurde.  Des  sich  ir  may.  benugen  lais- 
sen  und  also  abscheyden  muste. 

Solchem  abscheid  nach,  sonderlich  des  ersten  artickels 
der  funfftzigtausent  man  halber,  versieht  sich  die  keys.  may. 
gnedigklich,  die  churfursten,  fursten  und  stende  haben  ir  un- 
derthanen und  verwanten  der  mircklichen  Ursachen  und  not- 
turfften  berurter  ordinantz  und  rustung  der  funfftzigtausent 
man,  wie  zu  Augspurg  davon  gehandelt  ist,  erinnert  und  sich 
mit  inen  besprochen  und  entschlossen. 

Dann  beruerend  die  notturfft  weither  hilff  und  rath  zu 
usfurung  des  kriegs  wider  die  Venediger,  wer  hieby  woU  und 
lanck  zu  erzelen,  wie  sich  die  kriegsubung  nach  dem  reichs- 
tag zu  Augspurg  zugetragen  und  verlauffen  hat.  Das  bedunckt 
aber  die  keys.  may.  unnott,  dan  sovill,  das  ir  may.  die  sachen 
nit  allein  des  kriegs,  sonder  auch  in  ander  meher  wege  der- 
massen  swerlich  begegent,  zugestanden  und  eingefallen  sin,  das 
ir  may.  mergcklich  bewegt  worden  ist,  -die  churfursten,  fur- 
sten und  stende  deß  reichs  wie  vor  uff  des  nechst  versehe- 
nen sant  Gallentag  [oct.  16]  in  crafft  und  noch  vermögen  des 
abscheidts  vorigs  richstags  gehen  Augspurg  zu  beschreiben. 
Desselben  Ursachen  zu  melden  ir  may.  hiemit  auch  underlest> 
in  ansehung  das  die  in  ir  may.  reichstag  usschreiben  clerlich 
angetzogen  syn. 

Aber  ir  kays.  may.  notturff't  erfordert,  den  churfursteo, 
fursten  und  stenden  dannoch  in  summa  weither  zu  erkhen- 
nen  zu  geben  die  langwerend  strenge  kriegsubung,  so  ir  may. 
nach  dem  reichstag  zu  Augspurg  bis  auff  heutigen  tag  be- 
stehen müssen  und  gelitten.  Darin  nit  allein  ir  may.  Hb  und 
leben,  vhil  muhe  und  geverlicheit  uffgelegt,  sonder  auch  zu- 
sampt  des  reichs  hilff,  so  ir  may.  von  dem  iungsten  reichs- 
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tag  zu  Augspurg  vervolgt,  ist  irer  keys.  may.  camerguth  und 
erblich  land  sehr  und  hart  verkomert  und  erschepfft  und  son- 
derlich die  stat  Bern,  auch  ander  befestigungen  und  flecken 
an  den  confin  und  grenitzen  gegen  den  vheinden  uff  Temißs, 
auch  gegen  dem  land  FriauU  werts  allenthalben  mit  mirckli- 
eher  costen  underhalteh  und  dannocht  daneben  uff  behaltung 
des  lands  Geldern  als  des  heiligen  reichs  eygenthumb  und 
keys.  may.  leben  unsäglich  muhe,  costen  und  darlegen  ge* 
than  hat,  wilch  darlegen  und  costen  gegen  den  Venedigem 
sampt  dem  landt  Geldern  sich  uff  vhill  hundertthusent  gül- 
den lauffen:  alles  der  gnedigen,  getruwen  und  guthe  mey- 
nung,  die  Sachen  sonderlich  gegen  den  Venedigern  dahin  zu 
bringen,  das  ir  may.  iren  wUlen  Inhalt  des  Cameregkschen 
tractats  und  die  landt,  stede,  herschafften  und  flecken,  so  dem 
helligen  reich,  auch  dem  loblichen  hawß  Osterich  von  alter- 
her  zugehört  haben,  oder  doch  ein  erlich,  notzlich  rachtigung 
erlangen  mögen  hett. 

Als  aber  ir  keys.  may.  gemerckt  und  gesehen,  das  ir 
may.  solchen  iren  willen  zu  erlangen  one  wither  und  dapffer 
hilff  und  zuthun  des  heUigen  eichs  nit  möglich  sin  wollen, 
hat  sich  ir  keys.  may.  uff  hoc  ansynnen  und  vertrösten  der 
bapstlichen  heiligkeit  und  des  konigs  zu  Arrogon  und  in  die- 
selben zwen  eins  compromisses  gutlicher  handlung  zu  eynem 
freden  gegen  den  Venedigem  begeben,  deßglichen  auch  die 
Venediger  gern  und  urputig  gethan  und  also  zu  beidentheiln 
volkomen  procorey  und  gewalt  ghen  Borne  übergeben  und 
sunderlich  die  keys.  may.  sich  irs  teils  zu  dem  freden  vhil 
und  mehr,  dan  sich  woU  gepurt,  geneigt  und  bevlissen,  alles 
allein  umb  des  willen  das  ir  may.  die  churfursten,  forsten 
und  stende  des  reichs  weither  ansuchen,  muhe  und  costen 
überhaben  und  vertragen  und  ir  hilff  und  rath  zo  noch  ge- 
notlichem  des  heiligen  reichs  und  gemeyn  cristenheit  obligen 
gehaben  und  gebruchen  mocht. 

Daruö*  haben  die  bapstlich  heiligkait  in  dem  freden  lang 
und  vhill  gehandelt,  die  Venediger  auch  solchen  friden  steets 
und  offt  zugesagt,  aber  derbeslus  desselben  fredens  irer  gewoin- 
heit  noch  stets  boßlich  und  geverlich  angehengt,  vertzogen 
und  gespert.  Und  doch  die  keys.  may.  sich  dem  compromißs 
nach  solchs  fredens  lang  und  stett  her  gewißs  versehen,  dan 
die  handlung  so  weith  komen  ist,  das  die  bapstliche  hailig- 
keit  und  konig  von  Arrogon  eynen  tractatt  und  freden  be- 
griffen und  verfast  betten.  Aber  zwuschen  dem  allem  haben 
die  Venediger  ir  gehoen,  prackticken  und  auslege  uff  die  statt 
Preßs,  Pergamo  und  anders  meher  und  wither  gehapt,  wie  sy 
auch  dieselben  stett  Pres  und  Pergamo  erobert  und  alßbald 
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daruff  in  solchem  irem  sieg  die  handlung  des  fredens  and  pro- 
cury  und  gewalt  an  sich  getzogen  und  der  freden  gar  und 
stutz  abgeslagen,  in  meynung,  als  ob  sie  keins  fredens  meho 
gegen  keys.  may.  bedorfften ;  auch  daruff  wider  die  keys.  may. 
und  den  konig  zu  Franckrich  in  Venedig  solche  schünplicht 
und  schmelich  tryumphspill,  die  nit  allein  keys.  may.,  sonder 
von  irer  may.  wegen  churfursten,  fursten  und  stenden  und 
allen  Teutschen  zu  schmach  und  Verachtung  reichen  und  bil- 
lieh  zu  hertzen  ghen  sollen,  zu  halten  gestalt  und  sich  in 
irem  siegk  also  erhebt,  das  ungetzwyvelt  der  almechtig  mis- 
fallen  darab  gedragen  und  sy  mit  dem  iungsten  ungefell  und 
unsige  zu  Preß,  dainnen  ir  heuptleut  und  best  kriegsvolck  in 
groisser  antzall  nidergelacht  und  umbkomen  syn,  gestrafft  hait 

WiewoU  uns  nuhe  gemeint  gewest  wer  den  reichstag  in- 
halt  des  obangetzeigten  nesten  abscheidts  und  [von]  uns  uyt- 
gegangne  richstage  ußschryben  zu  Augspurg  zu  besuchen,  so 
haben  wir  doch  bedacht,  das  die  Sachen,  wie  die  obertzelt 
bißher  verlauffen  und  nu  gegenwertigklich  gestalt  syn,  grois- 
ser eyle  und  furderung  bedorffen,  das  auch  die  stat  Augsporg 
den  mehrern  stenden  fer  und  ungelegen  ist  und  deßhalb  die 
muhe  genomen,  uns  furderlich  in  dieser  art  gefuget  und  den 
reichstag  von  Augspurg  hieher  gewent,  in  hoffnung  die  chur- 
fursten, fursten  und  stende  dester  furderlicher  zu  erlangen. 

Dem  allem  nach  begert  die  Rom.  keys.  may.  an  die  chur- 
fursten, fursten  und  stende  des  reichs,  in  craflt  des  abscheidts 
und  beslußs,  uff  dem  nechsten  reichstag  zu  Augspurg  bescheen: 
sie  wollen  ir  keys.  may.  von  erst  der  ordinantz  und  rustong 
halb  der  vunfftzigthausent  zu  behut,  bewarung  und  behaltong 
des  heiligen  reichs  und  Theutzscher  nation,  als  nach  gestalt 
aller  leufft  dieser  zit  meher  dan  vor  ye  noit  ist,  trostlich  and 
guth  antwort  geben  und  mit  ir  may.  darin  schliessen. 

Zum  andern:  ir  keys.  may.  zu  erlicher  usfurung  [des] 
kriegs  wider  die  Venediger,  dieweill  yhe  ir  may.  über  irer 
may.  geneigten  willen  und  flyß  keynen  freden  fynden  mögen 
hat,  die  landt,  stette,  herschafften  und  flecken,  so  ir  may. 
Inhalt  des  Camereckschen  tractats  zuparteit  sin,  zu  dem  hei- 
ligen reich  und  Teutzscher  nacion  zu  erobern  wither  trost- 
lich, trefflich  und  ußtregiich  hilff  und  rath  bewysen.  Das  er- 
pewt  sich  die  keys.  may.  in  fruntschafft,  gnaden  und  guthem 
gegen  churfursten,  fursten  und  stenden  des  reichs  sament  und 
sunderlich  zu  bedencken  und  zu  erkennen.  Datum  Trier  am 
sechtzienden  tag  aprilis  anno  etc.  ji^. 

*  Die  stände  wollten  anfangs,  weil  sie  noch  in  zu  geringer  anzahl  rot- 
banden,  in  keine  yerhandlungen  eingehen  und  erst  auf  ein  dnttes  ansncben 
des  kaisers  yon  (mant.  nach  Miser.  dorn.)  apr.  26  erklärten  sie  sich  (dinst 
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[iiacbj  Miser.  dorn.)  apr.  27  bereit,  zu  den  sacben  zu  greifen  und  ,,aaff  die 
antzeig  des  abscbddts  zu  Augspurg  unvergrifflicb  so  bandeln,  in  hoffiiune, 
das  die  andern  stende  indes  durcb  sieb  selbst  oder  ir  volmecbtig  botscbaSt 
aucb  ankommen  und  die  sacben  sollen  belffen  sliessen/*  Sie  baten  (frittags 
nacb  Miseric.  dom.)  apr.  SO  den  kaiser,  er  möge  ibnen  zu  erkennen  geben: 
„me  und  durcb  wilcben  weg  ircr  may.  und  dem  beilligen  reicb  in  diesen 
obligenden  bescbwerunfi^en  zu  underbaltung  frid  und  recbts  und  bantbabung 
derselben  gebolffen  und  vurgangen  werden  moege/^  Hierauf  erfolgte  nacb- 
stehende  antwort. 

1073.  Kaiser  Maximilian  verlangt  von  den  ständen  die  erneuerung  des  im 
iahre  1500  auf  dem  Augsburger  tage  errichteten  reicbsregimentes 
unter  angegebenen  Verbesserungen ;  die  bewilligung  des  bunderteten 
mannes  um  den  sieg  wider  die  feinde  zu  mangen,  und  des  gemeinen 
Pfennigs  um  den  erlangten  sieg  zu  behaupten.  Trier  1512  mai. 

Die  keys.  may.  unser  allergnedigster  herre  hait  der  chur- 
lursten,  fursten  und  andere  stende  antwort,  irer  may.  am  let- 
sten  tag  des  raaindts  aprilis  übergeben,  gnedigklich  vemo- 
men.  Und  als  die  stende  in  derselben  antwort  ir  keys.  may. 
ir  obligen  notturfft  und  unvermoglicheit  erinnern  und  daruff 
underthenigklich  ersuchen  und  bitten,  das  ir  keys.  may.  inen 
gnedigklich  antzeig  und  zu  erkennen  geben  will,  wie  und  durch 
wilchen  wegh  ir  may.  und  dem  helligen  reich  in  diesen  ob- 
ligenden beschwerungen  zu  underbaltung  fredens  und  rechtens 
und  hanthabung  derselben  beholffen  und  vurgenoraen  werden 
möge,  so  das  die  stende  verstanden  haben,  wollen  sy  sich 
daruff  der  notturfft  bedencken  und  wither  in  undertheniger 
antwort  verneinen  laissen  t  darauflf  gibt  die  keys.  may.  den 
stenden  gnediger  meynung  zu  erkennen,  das  uff  vil  gehalten 
reichstagen  durch  keys.  may.,  auch  die  stende  des  reichs,  wie 
frid  und  recht  in  dem  heyligen  reich  gehalten  werden  soll, 
treffenlich  gehandelt,  darin  gut  Ordnung  vurgenomen,  und 
sunderlich  ist  auff  iungst  gehallten  reichstag  zu  Augspurg 
abermals  durch  keys.  may.  und  der  stende  von  handlung  fry- 
dens  und  rechtens,  auch  zu  widerstant  der  anfechter  des  heil- 
ligen  reichs  von  eyner  Ordnung  der  vunfftzigtausent  man  und 
eyne  hilff  wider  die  Venediger  geredt  und  gehandelt  und  ein- 
helligklich  durch  keys.  may.  und  die  stende  des  reichs  be- 
schlossen, auch  in  abscheid  bestelt,  wie  auff  eynem  kunfftigen 
reichstag  wither  davon  gehandelt  werden  soll,  mit  eynem  gu- 
tem trost  irer  may.  personlich  in  irer  may.  abscheidt  gethan, 
wie  dann  daß  alles  den  stenden  wissen  und  indenck.  Daruff 
ist  keys.  may.  gnedigs  begern,  das  die  stende  angetzeigtem 
abscheid  nach  in  solcher  handlung  volüarung  [thun]. 

Dwiell  aber  die  keys.  may.  gedenck  und  abnemen  mag, 
das  sich  villicht  die  stende  auff  den  beroirten  abscheit  nit 
versehen,  noch  der  funffzigtausent  man  halben  mit  iren  lant- 
schafiten  und  underthanen  gehandelt  noch  ycht  erlangt  haben 
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mochten,  und  dan  die  stende  auff  ir  obligen,  gebrechen  und 
unvermoglicheit,  wie  obstett,  beger  inen  antzozeigen,  ^e 
und  was  gestalt  irer  may.  und  dem  helligen  reich  geholfen 
werden  möge,  so  hait  ir  keys.  may.  noch  uff  ein  mittell,  das 
wo  solchs  durch  die  stende  bewilligt  und  voltzogen  worde 
dem  helligen  reich  und  gemeyner  cristenheit  zu  vill  eren,  not: 
und  woUfart,  als  mit  den  vunfftzigthausent  mannen  dienen 
und  gedien  mag,  gnedigklich  gedacht,  doch  dem  abscheid  zn 
Augspurg,  des  sich  ir  keys.  may.  damit  nit  begeben  haben 
wiU,  in  alweg  unvergrifflich. 

Und  nemlich  ako,  das  der  ab&Tcheid  von  dem  reichstag 
zu  Augspurg,  der  nechst  vur  dem  iungsten  richstag  daselbst 
gehalten  worden  ist,  mit  aller  articklen  emewert,  auffgericht 
und  voltzogen  werde,  und  sunderUch  mit  des  reichs  regimente 
und  dem  gemeynen  pennynck. 

Doch  syn  in  demselben  dry  mengeil  und  gebrechen  ge- 
wesen, derhalb  dieselb  Ordnung  nit  gestaut  gehapt  hait,  son- 
der in  grünt  gangen  und  dadurch  die  cristenheit  und  das 
reich  in  noit  und  abfall  komen,  wie  nu  menigklich  ¥dssen  ist 
Solch  mengell  und  gebrechen  moisten  in  der  emewerung  auch 
gewent  und  erstatt  werden. 

Von  erst  ist  die  keys.  may.  in  der  gedachten  Ordnung  von 
des  reichs  regimente  gescheyden  gewest,  dadurch  ir  keys. 
may.  der  cristenheit  und  des  reichs  obligen  nit  altzit  erinnern, 
noch  ein  ander  raitz  pflegen,  noch  rügen  haben  mochten : 
dan  ir  keys.  may.  soldt  nach  vermoegen  derselben  Ordnung 
dem  regiment  gehorsam  gewest  syn  und  hett  kein  stym  im 
regimente,  dann  das  ir  may.  volgen  moist 

Zum  andern:  das  in  derselben  Ordnung  ein  heuptman 
vurgenomen  und  gemacht,  der  nit  geschickt  was  sich  mit  kevs. 
may.  in  ir  may.,  der  cristenheit  und  des  helligen  reichs  grois- 
sen  obligen  und  geschefften  zu  verglichen  nach  ir  may.  zo 
folgen. 

Zum  dritten :  so  was  der  gemeyn  pennynck  zu  cleyn  und 
gering  solchen  mechtigen  fyhenden,  als  der  cristenheit  und 
dem  reich  begegnet  und  obgelegen  sin,  widerstant  zu  thun,  und 
was  damit  vurgenomen  und  understanden  worden,  were  keys. 
may.  und  dem  reich  meher  zo  schympff  und  schaden,  dan  zo 
eren  und  wolfart  komen. 

Darumb  meynt  keys.  may.  j&nichtbar  und  noit  syn,  das 
zo  dem  gemeynen  pennynck  noch  der  honderteste  man  be- 
williget und  underhalten,  denselben  zu  gebruchen,  wan  ir  keys. 
may.  und  die  vom  regimente  semptlichen  noit  und  gnth  an- 
sehen wurde,  nemlich  mit  solchem  honderteste  man  den  syeg 
wider  die  fyhant  zu  erlangen  und  dan  mit  dem  gemeynen 


^-"~at»-» 


'  1 


1512.  851 

pennynck  solchen  erlangten  sieck  zu  behalten  und  innerhal- 
ten, auch  ander  ordinantz  ußgab  darvon  zu  thun,  als  auff  ar- 
thalari,  gebew.  und  derglichen,  damit  euch  das  reich  alweg 
ein  vurstehen  lygen  gelt  hett,  mit  dem  über  ein  zyt  der  hon- 
derste  man  woU  erspart  werden  mocht. 

1074.  Jacob  HeUer  und  Jacob  Stralinberk  schreiben  an  den  rath  zn  Frank- 
fart,  dass  sie  anf  samstag  st.  Philipp  nnd  Jacob  [mai  1]  in  Trier 
angekommen  seien  nnd  ihre  Werbungen  m  städtischen  angelegenheiten 
„der  Mheyt  der  apelazion  halber'*  sofort  begonnen  liätten.  .,Der 
rigeszdak  ist  angefanhen  noch  dein  osterfiherdagen  [apr.  11]  of  dem 
lasten  abschit  des  gehallten  dages  zo  Anspork  der  1™  man  halber 
zo  onterhaltten  mit  dem  anhang  des  reygementz  onde  gemeyn  pen- 
ges  tzo  Komberk  aufgericht  samp  eyner  hilff  auf  den  Venediger 
etc.  Mir  haben  he  fonden  by  xx  forsten  onde  3  ri^tett  Coln,  Stras- 
perk,  Worrms,  ond  ist  dartzo  comen  Donkelspiel,  iSchwenfert.  £s  ist 
fast  vil  folkes  he  ond  alle  dak  mir  worttein*';  auf  Ereuzerfindung 
[mai  31  habe  der  kaiser  ein  feierliches  seelenbegaogniss  für  die  kaise- 
rin  abnalten  lassen ;  über  die  auffindung  des  mIL  rockes  unseres 
heilandes.  [Trier]  1512  mai  4., 

1075-  Dieselben  schreiben  an  denselben,  sie  hätten  so  viel  sollicitirt,  dass 
der  kaiser  „de  friheyt  der  apelazion  halber^'  ver willigt  habe ;  der 
kaiser,  der  in  einem  oder  zwei  tagen  in  die  Niederlande  abreisen 
wolle,  habe  bei  den  ständen  werben  lassen,  ihm  nach  Antwerpen 
oder  Herzogenbusch  zu  folgen,  diese  aber  hätten  gebeten,  den  tag 
hier  zu  belassen  oder  nach  Cöln  zu  Terrilcken  und  der  kaiser  hat^ 
das  hierbleiben  verwilligt;  derselbe  habe  nach  Bom  geschrieben,  um 
die  erlaubmss  des  papstes  einzuholen,  den  h.  rock  zu  öffnen  und  zu 
zeigen.  Trier  1512  mai  14. 

*  Das  erlangte  kaiserliche   privileg  bezüglich  der  appeUationen  dd, 
Trier  1512  mai  13  in  Privilegia  et  Pactader  Reichsstadt  Franckfurt  356—359. 

1076-  Dieselben  schreiben  an  denselben  über  städtische  angelegenheiten; 
der  kaiser  sei  am  tage  vor  datum  [mai  n]  it^  die  Niederlande  ab- 
gereist und  habe  den  ständen  und  dem  hofrath  und  der  Römischen 
kanzlei  befohlen  hier  zu  bleiben,  da  er  in  drei  oder  Tier  wochen 
wieder  einzutreffen  meine;  er  habe  etliche  knechte  aufj^enommen 
und  dem  könig  von  Frankreich  zugeschickt;  die  ISchweizer  hätten 
eine  treffliche  botschaft  hier  gehabt.  [Trier]  1512  mai  18. 

*  Im  brief  steht  durch  Schreibfehler:  „dinstak  den  zvj  dak  im  mey,** 
denn  mai  16  fiel  im  iahre  1512  auf  einen  sonntag.  In  einem  schreiben  der 
abgeordneten  von  mai  25  geschieht  berufung  auf  obiges  „onser  last  schri- 
ben  .  .  geben  den  18  dak  mey".  Nach  Stälin's  Aufenthaltorte  Maiimilians 
375  war  der  kaiser  1512  mai  17  in  Wasserbillig. 

1077'  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  städtische  an- 
gelegenheiten; die  stände  hätten  dem  kaiser  zugesagt,  eine  Zeitlang 
in  Trier  zu  verharren  oder  auf  dessenVoblgefallen  nacn  Cöln  zu  zie- 
hen „ond  de  angefanhen  nuhe  ordendng  samt  eyner  aufsazong  ett- 
ligs  geltz  tzo  folnstrecken,  als  man  mglich  in  flissiger  obong  gat 
ond  soUgs  zom  deil  beschlussein  und  keys.  may.  dorch  den  posten 
tzogeschikt,  des  antwurt  mir  allen  dak  wartein,  ob  es  ir  may.  ge- 
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felik  sein.  No  ist  deselbege  ordenong  ousers  bedonkes,  auch  andern 
Tan  stetten  lydelig  ond  areyglig,  so  fer  sey  anders  tzo  onderhalt- 
tong  freden  ond  recht  gebnicfit  word";  zwei  darin  den  Stadien  un- 
günstige artikel  seien  laat  einliegender  copie  abgeändert  worden; 
einige  f&rsten  standen  in  tapferer  handlang  wegen  der  im  Bamber- 
gischen  geleit  fi^eschehenen  beraubung  der  Namberger  nnd  es  sei 
noffnong,  dass  <ue  büberei  der  nenen  Ordnung  gemäss  bestraft  werde: 
der  pfahgraf  sei  wieder  angekommen  und  die  früher  erwähnten  studf 
seien  noch  alle  anwesend ;  Jacob  [Stralenberg]  sei  behnfs  Termindt^ 
mn^  der  kosten  nach  Frankfurt  abgereist ;  nachrichten  vom  krieg  in 
Italien  usw   Trier  1512  inni  4. 

*  Der  unvollständig  vorliegende  erste  entwnrf  einer  neuen  reichsord* 
nung  auf  dem  tage  zu  Trier :  „Eyn  ungveilicher  bos  ufT  Verbesserung  vur- 

feslagen**  ist  von  1512  (donnerst,  nach  Gantate)  mai  13,  ein  zweiter  mit 
en  vom  kaiser  [vergL  no.  1080)  beantragten  abandenmgen  nnd  znsäba, 
darunter  der  die  pfahlbürger  betreffende  [vergl.  no.  1083  note]  ist  von  (frit 
nach  Ezaudi)  mai  28. 

1078.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  bis  heute  vom  kaiser  noch  keine 
antwort  eingetroffen  seL  „Der  Bobenbersz  handel  [vergl.  no.  1077^ 
wirt  heftik  forgenomen,  gott  gib  im  so  folg  beschig,  dan  er  in  im 
seihest  schwer,  ondlydelich  im  rig  tzo  geddden  ist.  Wirt  in  corttz 
keys.  may.  auch  tzogeschikt  Der  kamerrichter  sampt  den  assessoci- 
bus  onde  procurattores  sein  2  dag  for  datto  hercomen.  Ist  aack  ib- 
gefangen  by  der  fersamelong  zo  handeln,  wirt  eyn  anderong  gemacht 
werdem,  dan  fast  fil  klag  ist;  so  sint  sey  onder  eynander  der  sich 
net  eyns  etc.  Wir  stett  seint  der  meynong,  auch  anzobrenhen,  tzweip 
asessores  dran  zo  setzen,  auch  andere  geoeregen  ond  mengel,  so  mir 
habein,  der  fersamelong  fortzodragen,  so  mir  doch  das  mens!  gdt 
daztzo  geben  mosein.  Und  ob  daz  net  sein  mocht,  keys.  mav.  dii>D 
zo  ersonhein,  so  sey  ons  von  stetten  im  herttzen  haltten.  Ich  bitt 
ferhuft,  desser  dak  solt  sich  biüde  geent  habein,  aber  de  obge8chr^ 
ben  zo  foleinden  orsach  werdein  eyn  langen  ferzik  erfordern,  so  kei^. 
may.  net  he  ist,  wewol  ederman  ferdrusen,  wil  doch  nemans  dein 
ofbruch  machein*';  der  herzog  von  Wirtemherg  sei  vor  zwei  tigen 
wieder  angekommen  und  noch  taglich  träfen  neue  botschaften  ein; 
der  könig  von  Frankreich  habe  seine  botschaft  in  Lüttich,  am  zvi- 
sehen  den  Brabantern  und  dem  land  von  Geldern  frieden  zu  machen ; 
nachrichten  vom  krieg  in  Italien ;  stadtisches.  [Trier]   1512  ioni  H- 

1079.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  auf  heute  die  antwort  des  k^* 
sers  auf  die  eingäbe  der  stände  eingetroffen  sei  [vergL  no.  10Si>]; 
diebotschaftdeserzbischofsvon  Magdeburg  sei  angekommen  und  mu 
erwarte  die  von  Nürnberg,  Ulm  und  den  bundesstädten;  der  abgeordnete 

von  Strassburg  sei  heim  geritten ;  nachrichten  vom  kri^  in  Italien; 
der  herzog  von  Geldern  brenne  und  raube  in  Holland  und  Brabaot 
und  werde  vom  könig  von  Frankreich  mit  geld  und  anderem  imt<^r* 
stützt,  so  dass  die  bruderschaft  [zwischen  letzterem  und  dem  kaiser 
Maximilian]  ein  ende  habe.  [Trier]  1512  iuni  19. 

1080.  Kaiser  Maximilians  antwort  auf  die  von  den  ständen  vorgeschlagene 
neue  reichsordnung ;  er  befragt  die  stände,  wie  dem  papete  Julias  II 
gegen  Frankreich  hülfe  geleistet  werden  soll,  zeigt  die  gründe  an. 
wesshalb  er  seinerseits  genöthigt  gewesen  das  bOndniss  mit  Fraok- 
reich  aufzugeben  und  bittet  um  hülfe  gegen  den  vom  Franz^siscbeo 
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könig  unterstützteD  Egmont  Ton  Geldern;  macht  nähere  Yorschläge 
bezflglich  der  einbriDgang  des  gemeinen  pfennigs,  der  errichtang 
eines  reichsrathes  ond  der  emennong  von  nauptleuten  znr  execation 
des  rechts.  Trier  1512  iuui  19. 

Samstag  nach  Viti  [iuni  19]  anno  etc.  duodecimo. 

Rom.  keys.  may.  unsers  allergnedigsten  herrn  antwort 
aaff  der  churfursten,  forsten  und  'stenden  des  helligen  reichs 
schrifFt  und  entslus,  so  sy  irer  may.  hofifmaister  und  hoffre- 
tken  iungst  obergeben  haben. 

Anfencklich,  als  sich  die  gemelten  churfursten,  fursten 
und  stende  ires  langen  bedachts,  bis  hier  in  dem  handel  ge- 
brucht,  uß  mircklicher  notturift  und  groiß  der  Sachen,  auch 
andern  angezaigten  orsachen  entschuldigen,  halt  ir  keys.  may. 
iren  getruwen  einsehen  und  guten  flyß,  so  sy  in  Verfassung 
angelegts  entschlos  und  Ordnung  irer  keys.  may.,  dem  helli- 
gen reich,  inen  selbs  und  Teuzscher  nacion  zu  eren,  wolfart 
und  nutz  vurgewent  haben,  von  articklen  zu  articklen  gnedig- 
klich  gehört  und  verstanden,  lebest  ire  may.  auch  dieselben 
meherertails  woU  gefallen,  doch  mit  etlichen  zusatz  und  bes- 
serung,  die  ir  keys.  may.  als  die  trefflichsten  und  nechsten,  ain 
die  auch  beroirt  Ordnung  und  enschlos  nyemant  zu  frucht 
dienen  noch  bestant  haben  noch  in  vollentzog  reichen  mag, 
uß  groissen  beweglichen  orsachen  gemeyner  cristenheit,  dem 
helligen  reich  und  allen  wesen  zu  nutz  und  guthem  dermal- 
ßen  gnedigklichen  bedacht  und  ermessen  halt,  wie  himach 
voulgt. 

Erstlich,  als  in  gemelten  entschlus  und  Ordnung  unser 
helliger  vatter  der  babst  und  die  cristliche  kirch  durch  chur- 
fuursten,  fursten  und  stend  in  tzweyen  articklen,  wie  die  deß- 
halben  off  einander  volgen,  bedacht  wirdet,  des  die  Rom.  keys. 
may.  gar  sonders  gnedigs  und  guts  gefallen  halt,  und  wo  die 
babstliche  hailligkait  in  frid  und  ruwe,  wer  nit  noit  deßhalb 
ferrer  meldong  davon  zu  thun,  sonder  by  angetzaigten  ver- 
fasten  articklen  blyben  zu  laissen.  Aber  churfursten,  fursten 
und  stend,  auch  menigklichen  wissen,  mit  was  groissen  schwe- 
ren kregen  und  drancknus  die  babstliche  hailligkait  ein  guyt 
tzit  bisher  beladen  gewesen  und  deßhalb  vill  cristenlichen 
bloitz  vergossen  und  nach  zu  der  tzit  keyn  uffhoiren,  sonder 
ir  helligkait  noch  in  trefflichen  und  groissem  krieg,  auch 
groisse  geferlicheit  iren  person,  zeruttimg  deß  hailligen  stuls, 
dardurch  zu  besorgen  ist  imderdruckung  syner  helligkait,  auch 
scisma  in  der  hailligen  cristlichen  kirchen,  darzo  ander  groiß 
trefflich  sorgveltigkait,  so  uß  solchem  erwagssen  moich.  Und 
nachdem  die  bapstliche  hailligkeit  sampt  den  konigen  von 
Arragon    und    Engellant    certificieren,   auch  der  konig  von 
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Franckreich  demselben  glich  thut  und  bewyst  solcher  gestalt, 
das  er  das  babstiunp  under  sin  gewalt  bringen  wulde,  damiab 
dan  die  gemelten  babst,  Arragon  und  EngeUant  den  krieg 
weder  Franckreich  angefangen  haben  allein  der  meynung,  d£S 
babsthump  und  die  kirchen  vur  ieme  zu  schützen  und  za 
retthen,  wie  sy  dan  des  durch  den  babstlichen  oratoir  in  ge- 
meyner  versamlung  wither  underricht  sin  und  vemomen  ha- 
ben. Dartzo  sy  keys.  may.  nit  allein  als  advocat  der  kirchen, 
sonder  auch  in  bedacht  der  beschwerung  und  geferlichait,  s> 
dem  hailligem  reich  darufif  stett,  zu  irer  bontnus  und  hulff  auffs 
hoichst  ersucht  und  daby  aller  alter  bontnus  und  vertrege» 
darin  ir  keys.  may.  vur  dem  tractatt  zu  Camereck  vur  inen  stett, 
angetzogen,  auch  der  babst  und  Aragon  die  bontnus  zu  Camereck 
und  EngeUant  die  bontnus,  so  er  usserhalb  desselben  mit  Franck- 
reich gehabt,  zurück  und  ußgeschlagen  haben,  alles  umb  dieser 
genottigten  Sachen  willen.  Uff  solch  der  babstlichen  hailligkait, 
auch  der  konig  Aragon  und  EngeUant  ansuchen,  dwieU  das- 
selb  die  cristenheit  und  das  heUig  reich  mirckUch  und  hoch 
antrifft,  halt  keys.  may.  usserthalb  churfursten,  fursten  und 
stend  deß  reichs  rait,  wissen  und  willen  keyn  entUch  antwort 
geben  willen. 

Diewiell  nu,  wie  vurstet,  verstanden  wer,  auch  keys.  may., 
churfursten  und  fursten  und  stend  wissent  ist,  in  was  grois- 
sen  kriegen,  beschwerungen  und  sorgveltigkaiten  syne  hellig- 
kait  in  dieser  zit  stett,  und  als  synes  ermessen  halben,  das 
syne  heUigkait  und  der  kirchen  hulff  und  rettung  notturfftig 
ist  und  kaynen  vertzog  darin  gedulden  oder  lyden  mag,  das 
dan  auch  die  konig  von  Arragon  und  EngeUant  als  cristUche 
konig  bedencken  und  bedrachten  und  mit  groisser  macht  hidff 
und  retthung  zu  thun  zugesagt  und  bwiUigt  und  daruff  den 
krieg,  wie  vurstet,  gegen  Franckreich  angenomen  und  aoff 
dasselbigir  keys.  may.  als  advocaten  der  kirchen  ersuchen  und  er- 
manen :  soldt  nu  die  keys.  may.  als  advocat  und  protector  der  kir- 
chen mitsampt  churforsten,  fursten  und  stend  des  helUgen  reichs 
die  babstUch  hailligkait  und  die  cristUche  kirchen  in  solchen  iren 
schweren  obUgend  verlaissen  und  nicht  hulff  oder  bystant  thun, 
wer  zu  besorgen,  das  die  babstliche  heUigkait,  darzu  die  ob* 
gemelten  cristUche  konige  desselben  mircklich  beschwerung 
und  verdries  zu  emphaen,  das  auch  solchs  Teutzscher  nacion 
und  den  stenden  des  hailUgen  reichs  in  kunfftig  tzit  by  babst- 
Ucher  helUgkait  und  dem  stoU  zu  Bome  zu  groissem  weder- 
wille  und  nachtaill  komen,  in  sonderUchen  henteln  die  geist- 
Ucheit  betreffend  Und  wurd  auch  keys.  may.  und  den  stenden 
des  reichs  ein  groiß  nachredd  by  andern  stenden  der  cristen- 
heit daruß  erwachssen,  wo  die  bede  konig  Arragon  und  Engel- 
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lant  und  etlich  ander,  so  inen  deOmals  anhangen  und  den 
stenden  woU  Wissens,  aber  doch  in  siüchem  vermoigen  nit 
sin  als  das  hellig  reich,  die  hellig  kirchen  beschirmen  und 
libereren  und  deßhalb  den  namen  der  protection,  der  keys. 
may.  und  dem  helligen  reich  bisher  zugeeygnet  ist,  erlangen 
soiüten. 

So  aber  die  keys.  may.  in  dem  obergeben  enschlus  in 
obangezaigten  tzweyen  articklen  befindt  den  geneigten  guthen 
willen,  so  die  stende  zu  babstlicher  helligkait  und  dem  stull 
zu  Rome  tragen  und  sunderlich  das  in  solchen  articklen  an- 
gezaigt:  wo  die  notturfift  solchs  erfordern  oder  erheischen 
wurde,  wie  dan  deßhalb  soll  gehantelt  werden,  und  nu  zumall 
die  noit  vur  äugen  und  offenbair,  wie  dan  hievor  angezaigt 
wirdt,  demnach  auch  in  betrachtung  wilcher  gestalt  das  hel- 
lig reich  und  sonderlichen  die  geistlicheit  babstliche  haiUig- 
kait  und  der  kirchen  verplicht  und  verwant:  so  ist  daruffir 
keys.  may.  ernstlich  flyschlichs  begeren  und  ersuchen  an  chur« 
fursten,  fursten  und  stend  des  reichs,  sy  wullen  die  Yorge- 
melten  meynung  als  die  genoittigsten  mit  irer  keys.  may.  be- 
dencken  und  irer  keys.  may.  getrulichen  rathen,  was  gestalt 
ir  may.  dem  babst,  auch  den  konigen  von  Arragon  und  Engel- 
landt  uff  ir  ansuchen,  so  sy  der  bontnus  und  hulff  halben  an 
ir  may.  gethan  haben,  antwort  geben  sollen ;  sich  auch  daruff 
entschliessen  und  irer  keys.  may.  zu  verstehen  geben,  was 
hul£f  irer  may.  von  dem  reich  von  solcher  Sachen  und  bystant 
babstlicher  hailligkeit  und  der  kirchen  gehaben  moige. 

Damit  aber  nit  gedacht  werde  ader  sich  iemant  befrem- 
den moige,  das  keys.  may.  dem  konig  zu  Franckreich  der 
bontnus,  darin  ir  keys.  may.  bisher  mit  ieme  gewest,  weder 
foeg  oder  billigkait  abstehen  woU,  so  gibt  ir  keys.  may.  dis 
nachfolgent  wairhafft  und  gegrimt  orsach  und  underrichtung. 
Und  nemlich:  zusampt  des  konig  zu  Francknchs,  nach  be- 
schwerung  und  anfechtung,  so  er  gegen  dem  babstump  und 
landt  von  Geldern  vornympt,  hait  er  keys.  may.  die  zit  der 
bontnus  bisher,  wiewoU  mit  eynem  dapfferen  ansehen,  aber 
in  kaynen  weg  zu  frucht,  nach  nutz,  nach  ye  furtreglicher 
meynung  gedient,  sonder  sin  hulff  stedtz  auff  nicht  anders 
dan  zu  eynem  schyn  by  irer  may.  gehalten  und  dazwuschen 
alleyne  synen  forteil,  und  das  kays.  may.  sin  hulff  zu  kayner 
ußrichtung  erschossen,  sonder  irer  kays.  may.  meher  auff- 
zehen  und  ußmergeln  wouldt,  bedrachtet.  Dan  so  offt  keys. 
may.  kriegslaufft  glucklich  bestanden  sin,  also  das  keys.  may. 
den  sieg  in  der  band  gehabt  und  diß  ußdrags  gehofft,  hait  ir 
may.  allweg  an  eme  und  den  synen  nachtaill  und  mangel  ge- 
funden,  also    das  sy    entweders  zu  langcksam    angetzogen. 
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oder,  wan  sy  glich  ankörnen,  im  feldt  verlegen,  oder,  so  es 
noyt  gethan  halt,  angestelt  und  abgefordert  sin,  dan  wo  er 
keys.  may.  zu  hulff,  die  er  irer  may.  gethan,  getrulich  als 
keys.  may.  ieme  gemeint  hett,  hedt  keys.  may.  lengest  irer 
may.  willen  oder  ein  erlich  guth  rachtung  von  den  Venedi- 
gern  erlangen  moigen ;  zusampt  vill  andern  geferlichen  mey- 
nungen,  so  keys.  may.  von  eme  begegnet  und  doch  hie  tzo 
ertzellen  ain  noit  sin. 

Dem  halt  keys.  may.  bisher  also  zugesehen  der  hofihung, 
er  soult  sich  gebessert  haben,  als  sich  aber  sin  sieg  ob^ 
den  babst,  wie  menigklich  weis,  so  groiO  zugetragen,  hait 
irer  keys.  may.  nit  geboirt  lenger  zuzusehen  und  hait  in  da- 
ru£f  probieren  willen,  ob  ir  may.  irer  bontnus,  die  inne  die 
tzit  her  vill  gefordert  hait,  etwas  gegen  eme  gemessen  und 
dach  das  landt  Geldern  richtig  machen  moicht  Als  er  aber 
solchs  mirckt,  so  ist  eme  das  schwer  zu  lyden  und  verlaist 
ee  dasghene,  so  er  bisher  in  Ytalien  erlangt  hait,  weder,  das 
er  sich  des  landts  Geldern  erwegen  moige,  guytlich  zu  ge- 
dencken,  eme  dardurch,  wie  obludt,  eyn  inganck  in  das  reich 
zu  machen.  Das  alles  kan,  nach  mag  keys.  may.  mit  eren 
nit  lyden,  dan  die  bontnus,  so  keys.  may.  mit  ieme  gehabt 
streckt  sich  nit  weder  babst  oder  das  reich,  nach  irer  keys. 
may.  erblehen. 

Das  alles  hait  kays.  may.  hiemit  churfursten,  fursten  und 
stenden  des  reichs  dannach  zu  eyner  gegrunten  underricht 
und  erinnerung  der  Sachen  gnedigklich  und  fnmtlich  zu  er- 
kennen geben  willen. 

Zum  andern:  dwiell  ir  keys.  may.  uß  vorangetzaigter 
handlung  vermirckt  das  loblich  und  guth  vomemen,  auch 
den  geneigten  willen,  so  churfursten,  forsten  und  stend  zu 
auffrichtung  dieser  handlaung  haben,  so  ist  ihr  keys.  siay. 
des  gnedigen  erbietens,  bewilligt  und  hiemit,  das  die  heuser 
Oisterich  und  Burgundi  in  solch  Ordnung  und  miüyden  ge* 
tzogen  werden.  Und  nachdem  den  stenden,  auch  menigklichen 
wissent,  auch  offenbair  ist,  das  die  beyde  huyser  Oisterich 
und  Burgundi  zwuschen  deß  helligen  reichs  und  der  anstois- 
sen,  als  des  konigs  von  Franckrich  und  andere  von  denselben 
und  vill  anderen  getzoengen,  eyn  schildt  und  troist  sin,  das 
auch  dieselben  heuser  zu  auffenthaltung  des  helligen  reichs 
weder  dieselben  getzong  nit  obel  erschossen,  groiß  uffiroir 
und  krieg  gehebt,  damit  sy  bisher  dieselben  fremden  getzong 
und  derselben  macht  auffenthalten  und  sich  far  denselben 
beschirmbt  und  darin  getruwen  guthen  wederstandt  gethan 
haben,  dardurch  sonderlichen  die  stend  des  reichs,  so  den- 
selben fremden  getzongen  gelegen   und  gesessen,  bysher  in 
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gather  rüge  und  freden  hieben  sin,  als  auch  in  keys.  may. 
allz  t  zu  thun  geneigt  gewest  und  noch  ist 

Aber  ir  keys.  may.  setzt  in  keynen  tzwyvell,  churfursten, 
forsten  und  stend  haben  guth  wissen  den  lanckwiligen  krieg 
mit  dem  landt  Yon  Geldern,  das  dan  ain  alles  mitteil,  als 
menigklich  weyß,  ein  gleid  und  eygenthumb  des  helligen 
reichs  und  von  keys.  may.,  auch  von  irer  may.  sone  konig 
Philips  von  Castelien,  loblicher  gedechtnus,  vom  helligen  reich  zu 
leben  gedragen  und  erkent  ist  und  keys.  may.,  auch  weilant 
demselben  konig  Philipsen  und  ytzo  ir  may.  enckeln  durch 
Earulo  von  Egkmont  geweltigklich  weder  alle  billigkait  und 
recht  vorgehalten  ist  und  wirdet,  wie  dan  ir  keys.  may.  den 
gemelten  stenden  dasselb  ytzo  auff  diesem  richstag  auch  schriff- 
Uch  angetzaigt  halt.  Und  wiewoll  ir  keys.  may.  groyß  costen, 
muhe  und  arbeit  zu  eroberung  desselben  kmds  gehabt  und 
den  gedachten  von  Eckmont  gedrongen,  das  er  sich  in  ver- 
drag  und  rachtung  deßhalb  gegen  ir  may.  und  dem  genanten 
konig  Philipsen  gegeben,  so  hait  er  doch  dem  allem  nie  kain 
Vollziehung  gethan  und  altzit  synen  troist  uff  den  konig  von 
Franckreich  gesetzt,  der  dan  keys.  may.  und  dem  reich  zu- 
weder  demselben  von  Eckmont  bisher  und  noch  stettigs  mit 
luten  und  gelt  heymlich  und  öffentlich  underhalten  und  in 
mircklich  hulff  und  Vorschub  gethain  hait,  daruß  guth  abzu- 
nemen,  das  sin  meynung  und  grünt  ist,  keys.  may.  dasselb 
landt  zu  entfremden  und  dardurch  sich  wither  in  das  reich 
inzobringen.  Wo  nu  dasselb  beschehen  und  das  landt  von 
Geldern  in  des  konigs  von  Franckreichs  handt  und  gewaltsam 
komen  souldt,  so  wer  das  huyß  von  Burgundi  von  dem  helli- 
gen reich  gentzlich  gescheyden  und  moicht  sich  kains  wegs 
wither  enthalten.  Damit  so  hait  derselbig  konig  eynen  treff- 
lichen inganck  in  das  hellig  reich  und  sonderlich  gegen  den 
churfursten,  fursten  und  anderen  stenden  des  Ryns:  zu  was 
groissen  nachteilen  und  ewigen  unwederbringlichen  schaden 
und  verderffen  solchs  dem  helligen  reich  recht  geboirt,  das 
gibt  ir  may.  den  stenden  selbs  zu  ermessen  und  son- 
derlichen den  vorgemelten  Bynischen  churfursten,  fursten  und 
stenden,  die  ain  allen  tzwyvell  mitsampt  iren  underthanen 
solcher  Gelderischen  krieg  halben  an  iren  tzoUen,  renthen, 
gulthen  und  nutzungen  abganck,  auch  gemein  kauffludt  an 
iren  kauflmans  hentlen  mircklich  verdirbung,  darzu  auch  die 
andern  stend,  so  gleyd  und  ander  oberkait  haben,  und  die 
der  gemein  kouffman  deglich  gebruchen  moiß,  nachteill  ha- 
ben und  lyden. 

Diewiell  nu  die  stend  des  helligen  reichs  by  inen  selbs 
bedencken  und  abnemen  moigen,   das  keys.  may.  zu  hantha- 


858  1512. 

bung  des  helligen  reichs  eygenthumb  und  der  huyser  Osterich 
und  Burgundi  lehenschailt,  eren  halben  nit  geboirt  das  landt 
Geldern  zu  verlaissen  oder  zuzusehen,  das  dasselbig  in  des 
konigs  von  Franckrichs  oder  anderer  fremd  hend  kome  und 
inen  dardurch  den  inganck  in  das  hellig  reich  zu  machen, 
dan  die  bontnus,  so  keys.  may.  mit  eme  haben,  sich  weder 
babstliche  helligkeit  noch  das  reich,  noch  irer  may.  erblehen 
nit  erstreckt :  und  halt  sich  keys.  may.  eren  halben  und  auff 
Earols  von  Eckmons  unbillichen  krieg  und  yomemen  in  die 
gegenwer  schicken  moissen  und  dyß  yergangen  iar  mitsampt 
iren  underthanen  der  Nederlandt  etlich  hundertthausent  gül- 
den zu  uffenthalt  desselben  von  Eckmondts,    synen   heUfer 
oder  anhengem  verkriegt.  Und  wiewoU  derselb  von  Eckmont 
groyß  hulff  und  Vorschub,  wie    vorangetzaigt,  gehabt  hait, 
nichts  dester  mynder  so  ist  er  dieser  tzit  mitsampt  den  un- 
derthanen deß  landes  von  Geldern  gar  in  groissem  abnemen 
und  die  underthanen  des  kriegs  moidt  und  dermaissen  in  ab- 
fall  geschickt  und  gehelligt,  wo  ir  keys.  may.  von  churfürsten, 
fursten  und  stenden  des  reichs  hulff  beschicht,  das  ir  mav. 
der   hoffnung  were,  das  landt  von  Geldern  gar  in  kortzer 
tzit  gentzlichen  zu  erobern  und  in  ir  gewaltsam  zu  bringen, 
damit  die  sorgfeltigkait,  so  dem  helligen  reich  und  Teutzer 
nacion,  wo  dasselb  landt  in  des  konig  von  Franckreichs  ge- 
walt  komen  souldt,  verhindert  wurde. 

Auff  solchs  alles  ist  keys.  may.  ernstlich  und  flissigs  er- 
suchen und  begeren,  das  die  stend  des  helligen  reichs  diesen 
hantel  Geldern  betreffen  mit  allem  flyß  und  ernst,  als  dan 
solchs  die  notturfft  erfordert,  bedencken  und  irer  keys.  may. 
uß  obertzelten  orsachen  und  sonderlich,  diewiell  Geldern  deG 
helligen  reichs  eygenthumb  und  von  demselben  zu  leben  ro- 
ret,  mit  statlicher  imd  troistlicher  hulff  und  bystant  ertzeigen 
und  bewysen  und  ir  keys.  may.  darin  kainswegs  verlaissen 
wollen,  als  sich  dan  keys.  may.  des  zu  inen  ungetzwyvelt 
versieht. 

Und  nachdem  keys.  may.  in  versehenen  tzit  zu  under- 
haltung  allerley  notturfften  des  reichs  eyn  mircklich  sum  geltz, 
nemlich  ober  viertzigthausent  gülden,  von  etlichen  forsten, 
prelaten,  stetten  und  andern  deß  reichs  auffbracht  und  den- 
selben solch  summa  von  dem  nechsten  anschlag  des  reichs  zu 
vergnogen  zugesagt,  so  ist  irer  keys.  may.  gnedigs  frunüichs 
ansynnen  und  begeren  an  die  churiursten  und  stend,  das  sy 
weg  und  mitteil  vumemen,  damit  die  gedacht  summa  von 
dem  gemelten  anschlag,  wie  das  am  fuglichsten  beschehen 
mag,  betzalt  werde. 
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Uß  yetz  erzelten  ehafften  und  notturfften  so  bedunckt 
keys.  may.  der  aDSchlag  und  gemeyne  pennynck,  wiewoU  or- 
dentlich und  glich  taxiert,  aber  zu  ußrichtung  beroirter 
tzweyer  hendeU  zu  dem  babsthumb  und  Geldern,  auch  zu  der 
betzalung  der  virtzigthausent  gülden  zu  geryng,  sonder  ver- 
meynt  ire  may.  noit  sin,  ist  auch  daruff  irer  may.  begeren, 
solchen  anschlag  und  gemeynen  pennyng  das  erst  iair  zu  dü- 
pieren und  nenüichen  halb  zu  des  babsts  Sachen  und  halb  zu 
dem  Gelderlandt  zu  gebruchen  und  Yoltzogen  zu  layssen. 

Item  wiewoU  keys.  may.  ire  gefallen  lest,  das  eyn  ieder 
fürst  und  standt  in  synem  furstenthumb  und  gebiet  den  an- 
schlag und  gemeynen  pfennyng  inbring,  so  erfordert  dan- 
nocht  in  alweg  die  notturfift  und  ist  keys.  may.  begeren,  das 
von  den  churfursten,  fursten  und  stenden  tzwoulff  rayde,  so 
keys.  may.  an  iren  kays.  may.  hoff  geordnet  werden,  auch 
mit  gewalt  den  anschlag  und  gemeynen  pennyng  by  den  un- 
gehorsamen dannenzurichten  und  byzubringen  und  einhelligk- 
lich  mit  keys.  may.  zu  hantlen,  dan  ain  das,  so  wer  es  al- 
les umbsunst  und  wurd  kein  gehorsam  erlangt.  Dan  so  sich 
in  betzalung  des  anschlags  eynen  oder  meher  stend  gegen 
keys.  may.  oder  die  underthanen  gegen  den  stenden  unge- 
horsam hielten,  so  neme  keys.  may.,  nach  sy,  den  unlost  nit 
gerne  ober  sich,  das  moisten  die  tzwoulflF  thun  und  ober  die 
ungehorsamen  eyn  straiff  oder  pandung  erkennen,  die  auch 
also  thun  und  voltziehen.  Und  zu  solcher  straiff  und  pfan- 
dung  moist  der  costen,  auch  die  underhaltung  der  tzwoulff 
rethe  von  dem  anschlag  und  gemeynen  pfennyng  genomen 
werden,  darumb  aber  noit  ist  den  anschlag  das  erst  iair  zu 
duplieren. 

Ferrer  so  ist  keys.  may.  begeren  das  solch  Ordnung  auff 
ix  iair  gestelt,  also  das  diese  Ordnung  solch  ix  iair  werre 
und  gehalten  werd,  doch  die  nachfolgenden  acht  iair  zu  bly- 
ben  by  dem  einfachen  anschlag. 

Item  ir  keys.  may.  lest  ir  auch  gnedigklich  gefallen, 
das  ir  keys.  may.,  auch  churfursten,  fursten  und  stend  all 
iair  eyn  maill  zusamen  komen. 

Item  so  ist  keys.  may.  meynung,  das  die  malstatt  der- 
selben versamlung  sy  nach  gestalt  und  gelegenhait  der  leuff 
und  notturfift,  nemllch  von  Orient  zu  Augspurg,  Ulm  oder 
Norenberg  und  von  wiegen  Occident  zu  Straißburg,  Coellen, 
Worms  oder  Trier,  und  das  keys.  may.'  mitsampt  den  tzwoulflF 
obgemelten  retthen  die  versamlong  an  der  ort  eins  beschry- 
ben  möge. 

Item  zu  verbinden,  das  die  churfursten,  fursten  und 
stend  wisslich  komen  und  eyner  nit  aufif  den  andern  weiger, 
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ist  auch  keys.  may.  meynung,  und  bedunckt  ir  may.  auch 
solchen  weg  zu  vergewissen,  dass  sich  iecklicher  churforst 
fürst  und  standt  in  sonderhait  yetzo  by  synen  pflichten  Ter- 
schrib:  wann  er  durch  keys.  may.  und  die  tzwoulff  an  der 
bemelten  ortt  eins  ermandt  werden,  das  er  von  stunt  an  per- 
sonlich onangesehen  aller  gescheflft,  alleyne  ußgenomen  ob 
in  gotz  gewaltz  verhindert,  und  wo  dasselb  were,  alsdann 
dannocht  durch  syn  volmechtigh  bottschafft  on  hindersich- 
pringen  zu  hantlen,  erschynnen  wolle. 

Und  das  den  stenden  all  weg  der  tag  dry  monat  vur  ver- 
kundt  werd,  und  wie  solchen  weg,  so  wird  es  nit  noit  lenger 
meynung,  sonder  alleyne  eyner  meynung  und  forderung  von 
keys.  may.  und  den  tzwolff  rethen  ußzuschriben.  Ob  aber 
die  stend  beschwerlich  beduncken  wouldt,  die  ix  iair  ierUchen 
zusamen  zu  komen,  so  mag  keys.  may.  lyden,  das  sy  nor 
daß  erst  iair  einmall  gar  zusamen  komen  und  die  andern 
acht  iair  die  vierundviertzig  von  iren  wegen  verordnen,  wie 
dan  keys.  may.  inen  zu  Trier  vurgehalten  hait;  es  were  dan, 
das  eyn  tzock  oder  notturfft  vurfallen,  das  man  das  gantz 
gelt  angriffen  moist,  das  sy  dan  gar  zusamen  komen.  Doch 
uff  die  heckenrutery  oder  plackerey  oder  uff  straiff  und  pan- 
dung  der  ungehorsamen  und,  den  gemeynen  pennynck  intzo- 
bringen,  in  das  gelt  zu  griffen,  moichten  die  vierundviertzig 

thUD. 

Item  uff  den  artickell:  ob  iemantz  den  andern  wider 
den  auffgerichten  landtfreden  vergeweltigen,  befechten,  ab- 
sagen, bekriegen  oder  das  syne  mit  gewalt  ain  recht  nemen 
wurde,  in  demselben,  so  das  zu  frischer  thaet  beschege,  sollen 
alle  die  dyß  ermayndt  oder  vur  sich  selbs  innen  worden, 
nachylen,  helffen  rathen  und  behalten  etc.,  solichs  sieg  keys. 
may.  auch  guth  an.  Aber  ir  may.  bedunckt,  das  sy  der 
mangell,  das  sy  auff  eyn  solch  thaet,  so  in  eyner  gehe  be 
Schicht,  nyemant  understehen  wirdt  der  erst  oder  der  an- 
fenger  zu  sin.  Daruff  bedunckt  keys.  may.,  noit  syn,  ist  auch 
irer  may.  begeren,  das  in  den  sechs  deilen  des  reichs  in 
iedem  eyn  sonder  heuptman  nit  meher  dan  mit  tzwoulff  per- 
den  geordnet  und  underhalien  werde,  der  sunst  nichts  tzu 
thun  hab,  dan  uff  solch  obelthetter  zu  mircken  und  zu  straif- 
fen  und,  wo  sich  etwas  zutregt,  demselben  ylentz  nachzuko- 
men  und  die  nechsten  in  sechß  taillen  auch  zu  manen.  Und 
was  darin  versumpt  oder  hingehen  wurde,  das  soll  derselb 
heuptman  verantworten. 

Und  diß  sechs  heuptlude  mit  iren  perden,  auch  die 
tzwoulff  rethe  sollen  die  nachfolgend  ix  iair  auch  von  dem 
anschlag  und  gemeynen  pennyng  underhalten  werden. 
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Wo  aber  der  handel  zu  schwere  und  lestig  were,  das 
dann  solcbs  durch  den  heuptman,  in  diese  sechs  teill  sich 
der  fall  begibt,  an  keys.  may.  und  stend  des  reichs  auff  nech- 
ster  versamlung,  so  gehalten  wurde,  gebracht  werde. 

Item  keys.  may.  bedunckt  an  den  sechs  teilen  und  ge- 
tzirken  des  reichs  gnog  tzu  sin,  dan  der  heuptman  halben  in 
denselben  teylen,  (Ue  mag  keys.  may.  und  die  stend,  so  sy 
zusamen  komen,  woU  verordnen. 

Die  obericken  artickell  und  Sachen  alle  in  der  stende  be- 
griffen Ordnung  und  entschlos  laist  keys.  may.  blyben,  weys 
nichts  darinne  zu  corrigiren,  sonder  alleyne  die  obgeschreben 
meynung  begert  ir  may.  zu  hantlen  und  zu  erstatten. 

Dem  allem  nach  ist  keys.  may.,  unsers  allergnedigsten 
hern,  ernstlichs  flyssig  begerd  und  meynung,  das  churfursten, 
fursten  und  stend  des  reichs  die  obberoirten  keys.  may.  gne- 
dig  antzaigung,  bewegung  und  begerung,  die  der  gedachten 
Ordnung  und  allem  handeil  zu  fordern,  auch  irer  may.,  dem 
helligen  reich  und  churfursten,  fursten  und  stenden  zu  ere, 
wolfartt  und  nutz  erschiessen  mag,  na  notturfft  erwegen  und 
irer  keys.  may.  durch  ir  forderlich,  verstenüich  wederantwort 
irs  gemoits  und  willens  eygentlich  berichten  willen.  Das  wir- 
det  ir  may.  zu  öruntlichem  gnedigem  gefallen  von  inen  ver- 
mircken  und  solchs  gegen  inen  allen  und  ieden  besonder  zu 
gnaden  und  guthem  nummermer  vergessen. 

Wither,  so  gibt  keys.  may.  churfursten,  fursten  und  sten- 
den des  reichs  zu  erkennen,  wie  ir  keys.  may.  versehener 
tzit  vill  clagen  angelangt,  der  meynung,  das  etlich  stett  der 
von  prelaten,  adel  und  andern  underthanen  und  hindersessen 
zu  burger  annemen  und  mit  huyßlicher  wonung  zu  inen  tzie- 
hen  und  dieselben  in  crafft  irer  vermainten  fryhait  hanthaben, 
das  sy  von  iren  guthem,  die  under  denselben  iren  alten  her- 
schafften lygen  und  sy  durch  ii'e  gedingt  dinstlude  buwen, 
weder  stuer,  gewerb  nach  ander  dienstbarkait,  wie  von  alter 
herkommen  ist,  nit  meher  geben  noch  thun  und  nicht  dester- 
mynder  wundt,  weyde,  veldt,  wasser,  houltz,  schirm  und  fry- 
heit  gebruchen  sollen.  Dwiell  aber  solchs  weder  alle  biUigkait 
und  den,  so  uff  den  guthem,  die  in  iren  hirschaften,  gerichten 
und  gebieten  gelegen  sin,  stuer,  gewerb  und  ander  dienstbar- 
kait haben,  gantz  abbmchlich  und  unlidlich  were,  darumb  ist 
irer  keys.  may.  beger  und  meynung,  das  churfursten,  fursten 
und  stend  nach  irem  raid  und  guthbeduncken  in  die  iungst 
verfast  Ordnung  deßhalb  ein  besondem  artickell  nachfolgen- 
der meynung  setzen  wollen,  nemlich :  wilch  stett  derglichen 
burger  angenomen  betten  oder  noch  annemen  wurden,  das 
dieselben  burger  nichts  destermynder  von  allen  iren  guthem. 
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die  sy  demnach  behalten  und  durch  ir  dienstlude  buwen,  den 
hirschafften,  darunder  die  gelegen  sin,  stuer  und  gewerb  ge- 
ben und  alle  dienstbarkait  bewysen,  wie  vor  zu  der  tzit  ehe 
und  derselb  an  andern  orten  burger  worden,  beschehen  und 
von  alter  herkomen  ist;  und  ob  iemantz  daweder  eynich 
fiyheit  hett  da[s]  die  yetz  alsdan  und  dan  als  yetz  weder- 
roifft  und  abgethan  sin  und  daweder  by  eyner  nemlicher  pene 
nicht  gethan,  nach  gehanteldt  werden  soll. 

*  Die  zwei  den  papst  nnd  die  Bomische  kirche  betreffenden  artIVel  wur- 
den später  in  den  Cölner  reichsabschied  (vergL  Neue  Samml.  der  Beichs- 
abschiede  2,  137  §.  1  und  $.  4)  gerade  so  aufgenommen,  wie  die  stände 
dieselben  in  ihrem  entwnrf  der  reichsordnnng  von  1512  mai  13  (vergl.  no.  1077 
note)  vorgeschlagen  hatten.  Bezüglich  des  artikels  über  die  pfahlbürger 
vergl.  no.  1083  note. 

1081  •  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  die  stände  die 
kaiserlichen  anforderungen  [no.  1080]  ganz  abgeschlagen  hätten: 
über  den  krieg  in  Italien;  die  bruderschaft  [zwischen  dem  kaiser 
und  dem  könig  von  Frankreich]  sei,  me  er  aus  einigen  schreiben 
vermerke,  zu  ende ;  man  habe  in  den  Niederlanden  etliche  [Französische] 
boten  niedergeworfen;  der  könig  von  Frankreich  schreibe  dem  hs- 
zog  von  Geldern,  er  könne  ihm  für  diessmal  keine  leute  schicken, 
aber  an  geld  wolle  er  es  nicht  fehlen  lassen ;  bei  einem  der  boten  habe 
man  zehntausend  krönen  gefunden.  [Trier]  1512  iuni  24. 

*  Die  antwort  der  stände  auf  die  kaiserlichen  anfordemngen  wurde 
erst  in  Cöln  übergeben,  vergL  no.  1086. 

1082.  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  die  stände  dem  kaiser  noch 
keine  antwort  übergeben  hätten;  städtische  angelegcnheiten;  nach- 
richten  vom  krie^  in  Italien;  schlimme  laufe  im  reich,  niemand 
wisse,  wo  das  spiel  ninaus  wolle,  denn  die  bruderschaft  [vergl.  no.  lOSl] 
sei  zu  ende ;  abermals  habe  man  zwei  boten  des  Französischen  köoigs 
gefunden,  der  dem  herzog  von  Geldern  und  dem  bischof  von  Lüttid 
geldunterstützungen  zusage.  [Trier]  1512  iuni  30. 

Nach  schluss  des  briefes  hätten  die  kaiserlichen  räthe  die  stände 
im  namen  des  kaisers  ersucht,  ihrem  früheren  versprechen  gemäss 
nach  Cöln  zu  verrücken,  wo  sich  der  kaiser  bei  ihnen  persönlich 
einfinden  werde;  die  stände  hätten  einstimmig  zugesagt  und  dr^-i 
fürsten  seien  bereits  weggeritten,  er  selbst  werde  morgen  nach  Cöln 
abreisen;  ein  abschied  sei  in  Trier  nicht  verfasst  und  dem  kaiser 
noch  keine  antwort  auf  dessen  anforderungen  übergeben  worden; 
heute  habe  man  zweimal  den  h.  rock  gezeigt,  wobei  nach  seiner 
Schätzung  über  80,000  menschen  zugegen  gewesen  seien.  1512  iuni 30. 

1083.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  verschiedene  städtische  ange- 
legenheiten,  und  gibt  folgende  nachrichten  vom  reichstag.  Cöln  1512 
iuli  12. 

—  Forsichtigen  ersamen  usw. Wil  allin  fliß  habein, 

damit  nechttz  wedder  der  onsem  freygotter  erlangt  werde, 
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wewol  ich  sampt  andern  van  stetten  net  darfor  hab,  daß  sich 
der  oberschickt  artekel  sich  auf  de  fireygotter  erstreck.  Eß 
batt  auch  keys.  may.  den  von  Straßperk,  Golmer  onde  Hage- 
naue de  entwortt  geben,  der  artickel  erstreck  sich  allin  of 
de  palborger  ond  of  dejene,  de  itz  in  stett  zehen ;  ir  may. 
wil  den  auch  nett  anderß  ferstanden  haben,  hatt  daruff  dorch 
ir  rett  der  fersamelong  beffoln  witter  ober  den  artickel  zo 
sezen  ond  bedencken,  daz  er  nimantz  an  siner  friheytt,  brug 
ond  alttem  hercom  ond  on  abruchlig  sey.  — 

Gonstegen  libein  herrenl  Auf  Rom.  keys.  may.  onserß 
allergenidisten  hem  anregen  tzo  Treher  ond  he  zo  Coln 
haben  sich  de  stende  deß  helgen  rigeß  eymondenklig  ontt- 
schlussein,  daß  man  ir  may.  den  gemeyn  peng  riehen  wil,  we 
dan  daß  Jacop  Strolnber  schrifitlig  angeziktt,  wewol  in  ettlig 
artekel  geendert  worden,  alß  daß  der  abschitt  inhelt.  Auch 
hatt  man  ir  may.  zogesakt  eyn  ilnde  hoilff  of  dem  Coulssein 
anschlak  3  manet  lank,  daß  ist  der  fertil  deßselben  anschlakß, 
dein  eyn  icliger  an  dem  gemein  peng  inbehalt  ader  ab  sal 
lassein  gan.  Ond  sol  solig  iln  hilff  in  eyn  mant  geben  werden 
alß  keys.  may.  wil,  aber  de  stende  habenß  auf  Mechaheliß 
[sept.  29]  nest  zo  geben  verveiget.  Ond  sol  soligß  zo  Frank- 
fort ond  Augspork  erlikt  werdein,  icliger  noch  siner  geligen- 
heyt  Ond  solint  de  stende  8  rett,  4  fan  korforstein,  2  van 
den  andern  forsten  ond  groffen,  eyn  van  prelatten,  eyn  van 
stettein  keyserlicher  may.  in  huff  zu  sein  he  ond  Michaheliß 
[sept.  29]  ferordent  werden,  deß  rigß  Sachen,  auch  wer  dem 
rig  ongehorsam  ader  abfaln  wolt,  ond  de  forgenomen  ordong 
hantthaben  ond  helffen  ratten  ond  straffen,  damet  daß  helg 
rig  deß  baß  onderhaltten  werd.  Ond  of  Trium  Regom  [1513 
ian.  6]  eyn  ander  rigßdak  geseyttz  zo  Wormß  ader  Frankfort, 
angezikt  ond  in  4  wochen  foUeint  sal  werdein,  ond  solin  de 
b  reyt  net  linger  dan  biß  auch  Matey  [1513  febr.  24]  im  huff 
ferliben.  Soligiß  man  eyn  dak  noch  datto  [1512  iuli  13]  keys. 
may.  erofein  wirt.  Aber  ich  habß  darfor,  ir  may.  werd  of  dem 
manet  der  meß  halber  daß  gelt  zo  geben  berohen  lasen  ond 
sich  der  zit  halber  of  Matthie  apost.  [1513  febr.  24]  net  las- 
sen benogen.  Laß  ich  uwer  wißheyt  im  besten  wisen,  sich 
darnoch  zo  halten  haben,  dan  eß  wil  gelt  dasein.  Auch  sol 
man  zo  onterhaltong  deser  8  rette  eyn  fertil  eynß  mantz  deß 
obgemeltten  Colissen  anschlageß  geben  ond  obgemeltter  zit 
rigein. 

Also,  gonstegen  libein  hem,  ich  werd  bericht  fan  ettli- 
gen  meyn  gonstegen  hem  ond  fhmden  im  hoff,  auch  hat  merß 
der  Mentz  cantzeler  gesakt,  ire  keys.  may.  meynong  sey  ond 
ir.  onß  daß  of  dem  huß  ansagen  wirt,  daß  mir  noch  eyn  tzit 
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he  ferharhen  ond  de  hangen  Sachen,  alß  Saxen  ond  Berg,  ond 
Mentz,  Sftxen  ond  Erffort,  Hessen  ond  reygenten,  ferenderong 
deß  kammergericht  ond  ander  mer,  darin  bißher  noch  nechU 
entligß  beslusen,  fan  den  stenden  forgenomen  ond  so  fil  mög- 
lich zom  end  gefordert.  —  Bittet,  nachdem  er  nun  siebenzeho 
Wochen  ausgewesen,  einen  andern  an  seine  stelle  zu  schicken; 
neue  nachrichten  aus  Italien  usw.;  es  zögen  40,000  Böhmai 
heraus,  wie  man  sage,  auf  anregen  des  Französischen  königs. 
der  ihnen  viel  geld  geschickt;  der  kaiser  habe  der  Französi- 
schen botschaft  [vergl.  no.  1092]  audienz  gegeben.  Dattom 
dem  12  julioß  anno  xv^'xij  iare. 

Jacop  Heller. 

*  Der  im  brief  erwähnte  artikel,  den  der  kaiser  bezäglich  der  Dfahl- 
bürger  in  die  neue  reichsordnong  aa^nommen  wünschte,  lautete :  „ WTther 
als  an  uns  Terschyner  zeyt  vil  klagen  gelangt,  der  meynung,  das  ettlidi 
stett  dervon  fursten,  prelaten,  adel  und  anderer  underthanen  und  hjnderses- 
sygen  zu  burger  annemen  und  mit  huszlicher  wonung  zu  inen  ziehen  und 
dieselben  in  crafft  vermeynter  fiyheit  hanthaben,  das  sie  Ton  iren  guthen, 
die  under  denselben  iren  alten  herschafften  lygen  und  sj  durch  ir  gedingte 
dienstlude  buwen,  weder  stuer,  ^ewcrb  noch  andere  dienstbarkeit,  wie  doch 
uff  denselben  guthem  wie  von  alter  herkomen,  nit  meher  geben  noch  thun. 
und  sich  nit  dester  mynder  wund,  wejd,  feld,  wasser,  holte,  schirm  und  fry- 
heit  gebruchen.  Dweyl  aber  solichs  wider  recht  und  billigkeit  «nd  den, 
so  uff  den  guthem,  die  in  iren  herschafften,  gerichten  und  gebieten  gele- 
gen synt,  stuer,  gewerb  und  andere  dienstbarkeit  herbracht  haben,  abbrach- 
Seh  und  beswerlich  were,  so  setzen,  ordnen  und  wollen  wir,  das  hynfor 
kein  stat  noch  eynich  ander  oberkeit  denlichen  burger  in  der  geetalt,  hie 
oben  beroirt,  annemen  soU  noch  möge,  wo  aber  iemanta  solcher  gwtilt 
burger  angenommen  hett  oder  wurde,  das  doch  keyns  w^  sin  soll,  so  sol- 
len doch  dieselben  burger  nicht  dester  mynder  von  allen  iren  guthem, 
die  sie  dem  nach  behalten  und  durch  ir  dienstludt  buWen,  den  herschaff- 
ten, darunder  sie  gelegen  sin,  stuer  und  s^ewerb  geben  und  aUe  diensthsr- 
keit  bewvsen  wie  vor  zu  der  zijt,  ehe  und  derselbig  an  andern  ortten  bur- 
ger wurden,  bescheen  und  von  alter  herkomen  ist  Und  ob  ieroantz  dawydcr 
eynich  fryheit  hett,  wellen  wir,  das  die  yetzo  als  dann  und  dann  als  yetzo 
v^iderruckt  und  abgethan  sin  soll,  all  geferd  hyndan  gesetzt"  Im  abschied 
des  Cölner  reicfastags  wurde  die  Verhandlung  „der  pfaeliburger  halbtOi  so 
etiich  von  stetten  annemen"  auf  den  nächsten  reichstag  verschoben,  TogL 
Neue  Samml.  der  Reichsabschiede  2,  148,  §  17. 

1084.  Jacob  Hdiler  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  der  kaiacr  an 
ta^e  vor  datum  [iuli  16]  mit  seinem  ganzen  hofgesinde  nach  Cola 
gekommen  „ond  rast  onvelik  das  ettlig  forstein  ond  steind  des  ri- 
ges  nett  he  erschin  auf  dein  lasten  abschied  tzo  Treher  das  eyo 
eder  he  zo  Colin  in  8  oder  10  dagennochPettroondPoly  [iuliö— 81 
erschin  sold.  Ond  ist  noch  nemantz  he  dan  bishuff  fan  Ments  ond 
Bobinberck,  das  mererteü  der  forstein  botzscbaff  ond  alle  fan  stet- 
ten, so  tzo  Treher  gewest  sein,  auszeeschiden  der  von  Wetsfeler,  ist 
hein  gerettein.  Aber  eyn  dak  noch  datto  [iuli  18]  ist  man  etth^er 
forsten  Colin,  Treher,  Straspork  he  wartein";  bittet  um  instructKa 
bezüglich  des  kamnergerichts,  über  dessen  vetandenuif  naa  natm 
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Diiher  aogegebenen  artikeln  zn  gnnsten  der  städte  Terhandele,  nach- 
dem der  erzbischof  von  Mainz  den  stadteboten  angesagt,  sie  möchten 
die  mängel  des  gerichta  den  ständen  vorbringen ;  kriegsnachrichten. 
[Cöhi]  1512  ioli  17. 

♦  Vergl.  no,  1089  note. 

1085-  Kaiser  Maximilians  anbringen  an  die  stände  bezüglich  des  herzog- 
thnros  Mailand  und  bezüglich  der  praktiken  des  i«ranzosischen  kö- 
nigs  Lndwig  XU.  Göln  1512  inU  19. 

Das  erst  vurgieven  und  anschlag  za  Coellen  etc. 

Maintags  nach  Margarethe  [iuli  19]  anno  etc.  duo- 
decimo. 

Der  Rom.  keys.  may.  unsers  allergnedigsten  hem  retth 
haben  erwegen  die  krieg svurnemen  der  babstlichen  haillig- 
kait,  auch  des  konigs  von  Arragon  mit  hulff  und  bystant  der 
Venediger  und  Eydgnoissen  wider  den  konig  zu  Franckreich, 
so  iungst  bescheen  und  noch  in  ubung  sin,  dardurch  dersel- 
big  konig  von  Franckreich  mit  syner  macht  uß  Ytalien  und 
sunderlich  ouch  uß  dem  hertzogthumb  Mailant  gedrongen 
ist ;  dieselben  kais.  retth  ermessen  daby,  wie  das  gnant  hir- 
tzugthumb  in  solcher  kriegsubung  durch  die  Eidgnoissen  in 
des  babsts  und  konigs  von  Arragon  namen  und  dienst  er- 
obert und  nyemant  gruntlich  gelobt  und  verplicht  ist,  dan 
das  die  Meylender  nach  irer  foriger  hirschafift  Sfortia  und 
nemlich  nach  hirtzog  Maximiliano  geschreen,  denselben  be- 
gert;  zu  des  banden  ouch  die  Eidgnoissen  das  hirtzogthumb 
ingenomen  haben,  dardurch  also  sollich  hirtzogthumb  dem 
reich  noch  nit  im  gewiß  bestelt,  sonder  in  geferlicheit  und 
verlaissen  stett 

WiewoU  nu  die  keys.  may.  dasselb  hirtzogthumb  als  des 
helligen  reichs  eygenthumb  dem  konig  zu  Franckreich  hie- 
vor,  als  er  sich  zu  irer  keys.  may.  und  des  heyligen  reichs 
willen  verbunden,  sich  des  auch  ein  zit  mircken  laissen,  gle- 
hen  hait,  so  bedencken  doch  ir  keys.  may.  retth,  trefiflich 
noit  und  guth  sin,  sich  umb  das  hirtzogthumb  Meylant  an- 
tzonemen  und  hirtzog  Maximilian  Sfortia  hynin  tzo  fertigen, 
in  ansehung  das  die  Meylender  ir  schryen  begert  und  neygung 
zu  ime  tragen,  damit  sie,  so  inen  solcher  irer  willen  und 
begirt  nit  verfolgt,  nit  in  ander  wege  dem  belügen  reich  zu 
nachtaill  bewegt  werden. 

Die  keys.  reydth  bedencken  darby,  solchs  vomemens 
Mailant  halben  woll  gegrünt  treffentlich  orsachen  und  be- 
wegnus  gegen  Franckreich  zu  haben,  wie  ir  keys.  may.  den 
stenden  des  reichs  hievor  antzaigen  laissen  hait  und  inen  die 
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keys.  may.  retth  zu  meher  erkantnus  hiemit  wither  inbilden 
willen,  als  hienach  volgt. 

Nemlich  zusampt  des  konig  zu  Franckrichs  beswerung 
und  anfechtung,  so  er  gegen  dem  babsthumb  geübt  und  darin 
hart  und  strenge  für  sich  gefaren,  hait  er  das  hirtzogthnrnb 
Geldern,  keys.  may.  und  dem  helligen  reich  furzuhalten. 
heimlich  und  öffentlich  on  underloßs  gesterckt  und  keys.  may. 
die  zit  der  bontnus,  darinne  er  mit  irer  may.  gestanden  ist, 
wiewoll  etlich  mall  mit  eynem  dapfern  ansehen  und  costeo, 
aber  in  kaynen  weg  zu  frucht  noch  nutz,  noch  ye  getruwer 
meynung  gedient,  sonder  sin  hulff  by  keys.  may.  stetts  iiff 
nichts  anders  dan  zu  eynem  schin  und  eme  zu  au£fenthalt 
gegen  den  Venedigem,  babstischen  und  anderen  synen  weder- 
wertigen  gehalten,  da  zwuschen  allain  synen  forteil,  und  das 
keys.  may.  sin  hulff  zu  kayner  ußrichtung,  erschiessung,  son- 
der ir  may.  meher  ußziehen  und  ußmergeln  souldt,  betracht 
Dan  so  offt  keys.  may.  kriegsleuift  glucklich  bestanden  sin, 
also  das  ir  keys.  may.  den  sieg  in  der  haut  gehabt  und  eios 
ußdrags  gehofft,  hait  ir  may.  allweg  an  ieme  und  den  synen 
nachtaill  und  mengeil  gefunden,  also  das  sy  entweders  zu 
lancksam  angetzogen,  oder  wen  sy  glich  ankomen,  etwan  im 
velde  verlegen,  oder  so  es  noit  gethan  hait,  angestelt  oder 
abgefordert  sin;  dan  wo  er  keys.  may.  sin  hulff,  die  er  irer 
may.  gethan,  getrulich,  als  ir  keys.  may.  ieme,  gemeynt,  hett 
ir  may.  lengest  irer  may.  willen  oder  ein  erlich  guth  rachti- 
gung  von  den  Venedigem  erlangen  moigen. 

Zusampt  vill  andere  geferliche  meynung,  so  keys.  mar. 
von  ieme  begegen,  die  hie  zu  ertzellen  ain  noit  sin,  denn  ir 
may.  byßher  also  zugesehen  in  hoffnung,  er  soldt  sich  gebes- 
sert haben.  Als  sich  aber  sin  sieg  über  den  babst,  wie  me- 
nigklich  weyß,  so  grob  zugetragen,  hatt  irer  keys.  may.  nit 
geboirt  lenger  zuzusehen.  Ir  may.  hait  daruff  den  konig  zu 
Frandoreich  probieren  willen,  ob  ir  may.  der  bontnos,  so  ir 
may.  mit  ieme  gehabt,  die  in  die  zit  her  vill  gefordert  hait 
etwas  van  ime  gemessen  und  doch  das  Grellerlandt  richtig 
machen  moicht.  Als  er  aber  solchs  gemirckt,  so  ist  ieme  das 
schwere  zu  lyden  gewest  und  hait  ehe  dasghene,  so  er  byßher 
in  Ttalien  erlangt,  und  das  hirtzogthumb  Meylant  verlaiss^ 
weder,  das  er  sich  des  landts  Geldern  verwegen  moicht ;  anff 
was  grünt,  ist  guth  zu  bedencken,  nemlich  ieme  dardarch 
eynen  inganck  in  das  hellig  reich  zu  machen.  Das  alles  ksys. 
may.  und  dem  helligen  reich  mit  eren  nit  zu  lyden  ist,  dan 
kays.  may.  bontnus,  so  ir  may.  mit  ieme  hait,  streckt  sieb 
nit  weder  babstliche  [heiligkeit]  noch  das  reich,  noch  irer 
may.  erblehen  Geldern. 
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Dem  allem  nach  wer  kays.  may.  retth  ein  guthbedencken, 
hirtzog  Maximilian  von  Mailant  nit  als  hirtzog,  sonder  als 
gubematoren,  keys.  may.  and  dem  helligen  reich  zu  forthell 
und  guthem,  hinin  zu  fertigen,  und  darby  gnugsam  verschry- 
bung  und  Versicherung  von  yme  zu  nemen,  das  hirtzogthumb 
zu  kays.  may.  und  des  reichs  banden  und  willen  inzuhaben 
und  US  serhalb  ir  kays.  may.  und  des  reichs  willen  und  wy- 
them  befelch  nichts  damit  hantlen. 

Sollich  obgeschreben  keys.  may..  retth  erwegen  und  guth- 
beduncken  gibt  die  keys.  may.  den  churfursten,  fursten  und 
standen  des  reichs  hiemit  zu  erkennen  und  begert  daruff  ir 
kays.  may.  an  dieselben  churfursten,  fursten  und  stend  irs 
getruwen  raits,  ob  und  wie  ir  may.  die  abfirtigung  des  hir- 
tzogen von  Mailants  thun,  wie  ouch  hirtzog  Maximilian  irer 
kays.  may.  und  das  reich  versichern  soldt,  damit  das  hirtzog- 
thumb Meylant  zu  irer  may.  und  des  reichs  willen  und  for- 
thell ingenomen  und  gehalten  werdt  etc. 

1086.  Antwort  d<T  stände  auf  die  no.  1080  vorher  gehenden  vorschlage  kai- 
8«r  MazimilianR,  insbesondere  papst  Julius  II.  und  Egmont  von 
Cjeldern,  sowie  die  neue  reichsurdnung  und  den  gemeinen  pfennig 
betreffend.  Cöln  1512  iuli  20. 

Dinstags  nach  Margarethe  [iuli  20]. 

Churfursten,  fursten  und  andere  des  helligen  reichs  stende, 
zu  1  ner  und  alhie  zu  Coellen  auff  diesem  reichstag  versamet, 
haut  keys.  may.  unsers  allergnedigsten  hem  antwort  auff  den 
ungeferlichen  begriflF,  von  den  stenden  irer  keys.  may.  ver- 
sehener tag  zugesant,  underthenigklich  emphangen,  hoeren 
lesen  und  etlicher  mayß  ermessen. 

Und  ertlich  babstliche  helligkait  betreffende,  die  keys. 
may.  angetzaigt,  wie  ir  may.  als  rechter  vaigt  und  Schirm- 
herr der  babstlichen  helligkait  auff  ir  ansuchen  zu  helffen 
schuldig  sy  etc.,  mit  beger  ir  may.  in  demselben,  ouch  der 
konig  von  Arragon  und  Engellant  halber  zu  rathen,  auch  sich 
zu  entschliesscn  und  irer  may.  zu  erkennen  zu  geben,  wes 
hulff  irer  may.  von  dem  reich  in  solchen  Sachen  babstlicher 
hailligkait  und  der  kirchen  gehaben  mag. 

Daruff  geben  die  stende  irer  may.  underthenigklich  zu 
erkennen,  das  sie,  wie  sie  in  iren  vorigen  obgestelten  begriff 
angetzaigt,  als  cristenliche  stende  willig  sin  sich  mit  keys. 
may.,  wo  es  ir  may.,  inmaisseu  die  stende  für  nutz  und  guth 
ansehen,  in  die  Sachen  zwuschen  babstlicher  heylligkait  und 
dem  konig  von  Frankreich  zu  schlahen  und  ein  trefflich  bot- 
schafft zu  babstlicher  helligkait  und  dem  konig  von  Frank- 
reich zu  schicken  und  understehen,  die  Sachen  zwuschen  inen 
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zu  tagen  und  gutlicher  bandlung  zu  bringen  und  muglichen 
flyß  furtzuwenden,  die  bey[de]  cristenliche  ge weide  zu  ver- 
tragen, damit  vergiessung  des  cristenlichen  [bluts]  Yerbutett 
werde.  Wo  aber  die  botschafft  nichts  verfencklich  in  solchen 
handelln  oder  erlangen  moichten  und  dan  die  stende  veme- 
men  wurden,  das  die  babstliche  helligkait  und  die  hellige 
Römische  kirch  wider  ir  fryheit,  recht  und  gerechtigkait  ver- 
geweltigt  oder  verdruckt  werden  woldt,  oder  ein  scisnoa  in 
der  helligen  kirchen  entstehen,  so  sint  die  stende  neben 
keys.  may.  als  dem  heupt  als  cristgloubig  geweldt  und  lothe 
woll  geneigt  wyther  zu  raitschlagen  und  trulich  zu  fordern, 
wie  solch  vergeweltigung  und  verdruckung  dem  stule  zu 
Borne  angenomen  und  verbindet  werden  moige,  wie  daa  das 
alles  in  dem  vorigen  versamelten  begriff  angetzaigt  ist. 

Und  als  keys.  may.  auch  orsach,  durch  ir  may.  ange- 
tzaigt, begert,  ir  may.  hulff  wider  den  von  Geldern  mitzutey- 
len,  darauf  zaygen  die  stende  kays.  may.  in  underthenigkait 
imd  allerbesten  an,  das,  wo  es  ir  may.  auch  für  nutz  und 
guth,  in  maissen  die  stende  für  redlich  achten,  ansehen,  das 
die  stende  des  reichs  sich  in  die  Sachen  zwuschen  ir  may. 
und  dem  von  Geldern  schlagen  solten,  so  weren  die  stende 
des,  irer  may.  zu  underthenigem  gefallen,  auch  syner  may. 
erblanden  und  dem  reich  zu  guth,  willig  ein  trefflich  bot- 
schafft zu  dem  von  Geldern  zu  schicken  und  muglichen  flyC 
furtzuwenden,  die  Sachen  nach  glichen  billigen  dingen  zu  ver- 
tragen, damit  die  sorge  und  beschwerung  des  kriegs  und  an- 
ders, so  daruß  volgen  mag,  verhutett  werde.  Wo  aber  der 
von  Geldern  sich  glicher,  leydlicher  und  zimlicher  dinge  nit 
wysen  laissen,  sonder  synen  mutwillen  für  und  für  üben 
wolt,  so  gedechten  die  stend  wither  zu  raitschlagen  und  zu  er- 
messen, wie  sich  nach  vermog  und  ußwysung  dieser  Ord- 
nung geboren  wurde. 

Ferrer  als  keys.  may.  auff  diesem  richstag  an  die  stende 
des  reichs  begert  halt,  ein  Ordnung  und  hulff  im  heyligen 
reich  zu  erhaltung  fredens  und  rechts  etc.  uffzurichten  and 
die  stende  als  die  gehorsamen  sich  des  gutwillig  begeben, 
ein  Ordnung  und  hiüff  furgenomen,  wie  sie  dan  keys.  may. 
versehener  tag  in  schrifften  zugesant,  daruff  ir  may.  den  sten- 
den  ir  antwort  zugefirtigt  und  ir  dieselben  begriffen  Ordnung 
gutlich  gefallen  laissen  hait,  doch  mit  etlicher  endrung  als 
nemlich  die  hilff  das  erst  iair  zu  duplieren  und  zu  teylen, 
nemlich  halb  babstlicher  helligkait  und  halb  gen  Geldern, 
item  die  hulff  uff  etlich  iair  zugesetzt,  auch  etlich  retth  zn 
erhalten,  mit  andern,  wie  das  ir  keys.  may.  antwort  ferrer 
inhelt :  daruff  geben  die  stende  keys.  may.  in  aller  underthe- 
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nigkait  zu  verneinen,  das  sj  in  keynen  tzwjvell  setien,  ir 
roay.  möge  by  ir  selbst  erkennen,  das  sich  die  stende  des 
reichs  uff  obberoirt  keys.  may.  beger  ein  gut  zit  zu  Trier 
und  alhye  zu  Collen  uff  diesem  reichstag  enthalten,  den 
Sachen  nach  iren  höchsten  verstandung  zum  besten  nachbe- 
tracht  und  zuletzst  ein  Ordnung  und  hulff  im  heyligen  reich 
furgenomen,  die  sye  hoffen  kays.  may.,  dem  heyligen  reich 
und  allen  stenden  dessclbigen,  wie  sie  durchaus  in  voltziehung 
kome,  zu  groissem  troist,  erhaltung  und  eroffnung  mircklicb, 
ersprieslich  und  forderlich  sin  solle ;  und  sich  im  selben  nach 
gestalt  der  Sachen  im  reich  etwas  gnug  angegriffen,  in  hoff- 
nung,  die  by  den  iren  auszubringen  und  zu  erlangen,  wiewoU 
sie  dannacht  danebent  besorgen,  das  inen  darin  allerley  be- 
schwerung  begegen  werden.  Solt  nu  die  beroirt  hilff,  wie  keys. 
roay.  begert,  dupliert,  auch  uff  etlieh  iair  ußgedruckt,  ge- 
sucht und  den  underthanen  furgehalten  werden,  so  besorgen 
die  stende,  dwiell  diese  hilff  einfach  als  ein  nuwerung  by  den 
underthanen  swerlich  zu  erlangen  sy,  das  sy  dupliert  und 
sunst  uff  iairzall  gesetzt  mynder  oder  gar  nichts  ußbracht 
werden  moicht,  und  wurde  also  den  Sachen  ein  gantz  und 
gewyß  verhynderung  und  Zurichtung  des  loblichen  vumemens 
geberen.  Wan  keys.  may.  als  der  hochverstendig  könne  on 
zwyvell  aus  vorergangen  Sachen  des  gemeynen  pfennyngks 
und  ander  nachfolgens  erwegen  und  erkennen,  was  beschwe- 
rung  sollich  nuwerung  uff  eme  tragen  und  wie  die  gefallen 
und  zurgangen  sin,  auch  wie  beschwerlich  und  sorglich  in 
solchen  nuwerung  mit  dem  gemeynen  folck,  das  sunst  mit 
iren  bürden  und  beschwerungen  genug  belestigt,  zu  hantlen 
und  wie  belestlich  in  solchen  etwas  ußzubringen  und  zu  er- 
langen sy.  Darumb  und  so  die  keys.  may.  euch  für  sich  selbst 
guth  Wissens  tregt,  wie  die  gelegenheit  allenthalber  im  reich 
gestalt,  so  sy  der  stend  underthenigklich  bit  auffs  aller  hoichst 
sie  mögen,  das  keys.  may.  solchs  alles  gnedigklich  und  der 
notturfft  wolle  bedencken  und  ermessen  und  die  mais  der 
Ordnung  und  hulff  onverendert  blyben  lies  wie  die  durch  die 
stende  im  besten  der  Sachen  allenthalber  zu  forderung  ange* 
sehen  und  gestelt  sint,  damit  die  hilff  dester  statlicher  aus- 
bracht und  erlangt  werden  möge.  So  sind  die  stend  in  un- 
derthenigkait  vnllig,  sich  daruff  antheyn  zu  iren  underlhanen, 
wie  ir  notturfft  in  solchem  erfordert,  zu  fugen  und  allen 
möglichen  und  getruwen  ernstlichen  flys  furtzuwenden  und 
antzukeren,  damit  die  hulff,  wie  die  alhie  durch  die  stende 
furgenomen  und  gesatzt  ist,  zu  weg  bracht  und  erlangt  werde ; 
das  auch  ir  may.  by  iren  underthanen,  auch  andern,  [die] 
dem  reich  on  mittell  unterworffen  und  uff  diesen  tag  nit  er* 
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schenen  sint,  derglichen  tbun  und  meldt,  damit  sollich  ord- 
nuDg  und  hulff  by  inen  ouch  ausbracht  und  in  furganck  kö- 
rnen und  andere  sich  des  zu  widersetzen  nit  orsach  nemen. 

Auch  so  laissen  inen  die  stende  den  artickell  die  pfall- 
burger  betreffende  [vergL  no.  1083  note],  den  keys.  may. 
gesatzt  hait,  wolgefallen,  wollen  den  in  der  Ordnung  zu  setzen 
verfoegen. 

1087>  Kaiser  Maximilians  antwort  auf  die  no.  1086  vorHergebende  schrift 
der  stände;  er  verlangt  die  bewilligang  einer  reichsanfiage  bis  n 
einer  million  galden,  die  ernennang  eines  reichsbaaptmanDes  aiw. 
Cöln  1512  iuü  21. 

Mittwochen  nach  Margarethe  Yirginis  [iuli  2 1  ]  anno  etc.  xij*. 

Rom.  kevs.  may.  antwort,  meynung  und  begem  aoff  d^ 
churfursten,  fursten  und  stend  des  reichs  schrifit,  irer  keys. 
may.  iungst  obergeben. 

Von  erst  die  babstliche  heyligkait  beroiren,  als  der  stend 
meynung  leudet,  sich  mitsampt  keys.  may.  in  Sachen  zwnschen 
babstlicher  helligkait  und  dem  konig  zu  Franckrich  zu  schla- 
gen, ein  trefflich  botschaflt  zu  schicken  und  undcrstehen  die 
Sachen  zu  dagen  und  gutlicher  handlung  zu  bringen,  wo  aber 
die  botschaift  nichts  verfencklichs  ußgerichten  mocht  und 
dan  die  babstlich  helligkait  und  kirchen  vergeweltigt  wor- 
.  den,  alsßdan  wyther  zu  raitschlagen  und  zu  fordern,  wie  sol- 
lich vergeweltigung  abgewendt  und  verhindert  werden  moicht: 

Darufif  gibt  die  keys.  may.  den  stenden  zu  verstehen, 
das  ir  may.  solich  meynung  und  fumemen  woU  lyden  moicht, 
aber  ir  may.  bedenckt  und  erkent,  dwiell  die  babstliche  hel- 
ligkait dieser  zyt  gegen  dem  konig  zu  Franckreich  in  etwas 
sieg,  dardurch  die  Sachen  zwuschen  inen  so  wydt  und  hart 
in  irrung  entspan,  gewagssen,  das  nit  hoffentlich  ist,  diesetb 
balde  zu  richten.  Dan  nachdem  der  konig  von  Franckreich 
Meylant  verschinen  zit  [umb]  vill  hundertthusent  guldin  er- 
obert, deßglichen  der  babst  daselb  ietzo  mit  groissem  costen 
erlangt  und  ine  ußgedreben  hait,  so  wurd  kain  botschafft 
lichtlich  dadingen,  das  ein  taill  dem  andern  Meylant  mit  sol- 
chen trefflichen  auffgelacht  von  scheyden  schenckt.  Zudem  so 
ist  ouch  ein  frage,  wo  glich  ein  botschafft  also  gefirtigt  wer- 
den soldt,  wer  derselb  widerkonfft  und  antwort  warten  und 
empfaen  und  wyther  daruff  hantlen  soldt,  so  sich  der  reichs- 
tag  nun  bald  enden  und  die  stend  zuertrennen  werden. 

Und  glicher  wyse  ist  auch  keys.  may.  antzaigen  uff  der 
stende  erbieten  Geldern  beroren,  und  bedenckt  nemlich  die 
keys.  may.,  das  kein  deyll  Geldern  gern  dahynden  laissen 
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werden,  dan  es  ir  keys.  maj.  ufF  drissigmallhunderttausent 
guldii)  und  den  konig  von  Franckreich  uff  ziehenmallhundert- 
thausent  guldin  kost  bait  Da  wirdet  ouch  kein  botschafft 
licht  dadingen,  das  ein  deyll  dem  andern  das  landt  und  sol- 
chen costen  schenckt. 

Ob  aber  die  stende  uff  der  meynung,  die  botschafiten 
zu  fertigen,  ye  verharren  woulten  (wiewoll  es  die  keys.  may. 
uff  obberoirt  meynung  für  unfruchtbar  ansieht  und  sorgt, 
meher  Verlust  der  tzit,  costens  und  spott,  dan  frucht  und  grünt 
daruß  zu  gewarten  sin),  so  were  umb  dieser  tzweyer  Sachen 
zusampt  anderer  hernach  beroirten  hantlen  willen  noit,  auch 
keys.  may.  ernstlich  ansuchen  und  begeren,  das  von  den  sten- 
den  des  reichs  die  zwoulff  person  zu  irer  may.  geordnet  wor- 
den oder,  wo  es  die  stend  zu  vill  ansehe,  doch  die  acht,  da- 
mit dieselben  die  antwort  von  beyden  enden  annemen  und 
daiiiff  wyther  die  notturfft  handeln  und  das  ietzo  beschlussen 
auch  in  Instruction  gestelt  und  gefertigt  wurden,  wie  sy  sich 
in  den  beyden  Sachen,  auch  andern  nachfoUgenden  hendehi 
in  namen  der  stende  halten  solten. 

Sy  moichten  ouch  mit  der  zyt,  so  sich  der  groist  un- 
will  zwuschen  babst  und  Franckreich,  auch  keys.  may.  und 
Geldern  durch  die  kriegsubung  ettwas  abgedut  hett,  under- 
stehen  durch  guytlich  myttell  in  die  Sachen  zu  griffen  und  zu 
understehen  fiyd  und  rachtigung  zu  erlangen,  das  ietzo  in 
dem  groisten  smertzen  der  parthien  nit  beschehen  mag. 

Item  beroiren  die  tax  und  den  anscUag,  die  bedenckt 
die  keys.  may.  zu  den  angetzeigten  hendlen  und  andern  des 
reichs  obligen  und  notturfft  zu  gering  und  wenig  sin,  und 
das  die  nyndert  zu  vill,  als  man  achten  oder  rathen  mocht, 
lauffen  werd.  Darumb  ist  keys.  may.  meynung  und  begem, 
so  ye  den  stenden  die  duplierung  der  tax  nit  geleben  woldt, 
das  dan  sollich  tax  und  anschlag  gestelt  werde,  stiedtz  zu 
reichen,  so  lang  bis  eyn  mylian  goltz  versamelt;  solchs  werdt 
dan  in  vill  oder  wenich  iaren  zusamen  gebracht 

Item  wanne  solich  summe  gelts  auffgehen  und  mengeil 
sin  wurde,  das  dan  die  stende  wyther  raitschlagen  und  in- 
sehen  haben  und  hantlen  des  reichs  notturfft  nach  Inhalt  des 
artickels,  so  sy  in  foriger  irer  schrifft  ddihalben  gestelt 
haben. 

Item  das  auch  nemlich  yetzo  beraitschlagt  und  beschlos- 
sen werd,  wie  vill  und  was  hulff  dem  babst,  auch  dem  Gel- 
derlandt  und  die  heckenruyterey  abtzostellen  von  dem  be- 
roirten gelde  gereicht  werden  und  beschehen  sollen  und 
moegen. 
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Item  die  keys.  may.  meynt,  die  Ordnung  off  sechs  iacr 
lanck  zu  stellen. 

Item  die  notturfft  erfordert  mid  ist  keys.  may.  hegen, 
das  yetzo  ein  person  zu  keys.  may.  und  des  reichs  heaptmin 
furgenomen  und  genendt  werde,  und  ob  den  stenden  gemeint 
ist,  so  will  inen  die  keys.  may.  eynen  nennen  und  furschk- 
gen.  Derselb  heuptmann  die  beroirten  dry  Sachen,  nemlidi 
des  babstes  und  Geldemlandts  hulff  und  die  heckenmyten 
abtzustellen,  hantlen  sould ;  und  wo  die  keys.  may.  personlich 
im  veld  sin  wurde,  das  der  heuptmann  by  und  ander  irer 
may.  were  und  nach  irer  may.  befelch  handelt  und  an  andern 
orten  sin  lutynant  oder  underheuptlude  hett 

Item  das  auch  notdurfitig  underheuptlude  in  die  getzir- 
ckell  furgenomen  und  von  dem  gemeynen  pfennyng  under- 
halten  werden.  Die  begert  die  keys.  may.  von  den  stenden 
zu  nennen  und  zu  bewilligen,  oder  ob  inen  gemeynt  ist,  so 
will  ir  may.  solchs  thun. 

Item  die  zwoulff  oder  acht  reth  repetiert  die  keys.  mar. 
wederumb  und  erinnert  die  stend,  das  derselben  in  allw^ 
gantz  noit  und  on  die  nichts  frochtbars  oder  bestendich  uSr 
tzurichten  ist.  Es  meynt  auch  die  keys.  may.  gnedigkhch 
und  getruwlich  dieselben  zu  nicht  anderm  zu  gebrachen,  dan 
das  sy  den  tax  und  anschlag  und  der  dading  zwuschen  babst, 
Franckreich,  auch  keys.  may.  und  Geldern  und  die  hecken- 
ruytery  abtzustellen,  sampt  andern  handlungen,  so  hye  be- 
schlossen und  geordnet  werden,  executores  sin  und  ir  keys. 
may.,  auch  churfursten  und  fursten  vill  unlusten  überhaben 
und  verdragen.  Dwiell  euch  zu  gedencken  ist,  das  stedtz  ir- 
rung  und  sacken  vurfallen,  die  bis  zu  den  richsdagen  nit 
vertzoch  noch  bitt  erlyden,  darin  von  der  stende  wegen  band- 
lung  noit  wirdet,  darzu  sy  nit  so  bald  zusamenkomen  moigen. 

Item  das  auch,  wie  obstett,  den  gedachten  tzwoulff  oder 
achten  aller  handluhg  thun  und  laissen,  so  yetzo,  so  Till 
noit,  bedacht  werden  moicht,  instraction,  gewalt  und  befekh 
bestelt  und  gefertigt  werd,  die  ouch  iedtzt  pflicht  thun  sollen 
dermaissen  und  nit  anders  zu  handien. 

Item  die  tzit  des  nechsten  reichstags  bedonckt  die  kejs. 
may.  uff  Jubilate  [1513  apr.  17]  zu  lanck,  dan  noit  ist,  das 
man  alweg  uff  die  somertzit  berait  und  geroist  sin.  Daramb 
begert  die  keys.  may.  den  tag  uff  Trium  Regum  [1513  ian.  6] 
nechstkuiifftig  zu  bestellen.  So  mag  derselb  für  der  fiißnadit 
[febr.  8J  sin  ende  bereichen  und  yederman  zu  derselber  zit 
wider  heymkomen. 

Item  die  malstatt  Frankfort  oder  Wormbs  laist  ir  die 
keys.  may.  gefallen.  ^ 
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Item  die  artickell  in  der  andern  zetteil,  Inhalten  ercle- 
rung  etlicher  nota,  lest  ir  die  keys.  may.  gefallen. 

Doch  beroiren  die  zirckell,  ist  keys.  may.  beger  und 
raeynung,  das  ir  may.  und  die  stend  etlich  retth  zusamen 
verordnen,  die  getzirckel  eygentlich  usstzutzeichen,  zu  nen- 
nen und  all  stend,  so  darzu  gehoeren,  zu  begriffen. 

Deßglichen  von  den  heubtluden  in  den  getzircken  und 
von  den  eyden  und  andern  notturfften  wyther  redde  zu  hal- 
ten und  verstaut  zu  machen. 

'  Item  das  camergericht  beroiren,  ist  keys.  may.  meynung, 
das  dasselb  gestelt  werd  auff  die  tzit  und  iair,  so  lange  die 
Ordnung  werdt,  doch  das  keys.  may.  und  der  stend  verordne- 
ten auch  bedencken  und  raitschlagen,  wie  das  camergericht 
gehandelt,  bestelt  und  auffgericht  werden  soll,  das  es  ein  be- 
stant  und  guth  wesen  habe.  So  will  die  keys.  may.  irer  may. 
ratth  ein  guthbeduncken  darin  auch  ferrer  antzaigen.  Ge- 
ben zu  Goellen  am  achtzienden  dag  iulij  anno  etc.  xü"". 

1088.  Der  rath  sa  Frankfurt  schreibt  an  Jacob  Heller  bezüffUch  der  re- 
form des  cammergerichts  auf  dessen  no.  1078  Torherfi;enenden  brief : 
y^Were  nutz  und  gut,  das  die  stete  vier  assessores,  awil  sie  den  nie- 
rerteil  besoldung  geben,  am  camergericht  betten,  nnd  wU  solichs 
viel  mehe  durch  misern  gnedi^en  hern  Ton  Serentin  by  kevs.  may., 
dan  by  den  fursten  oder  stenden  durchbracht  werden.  Und  so  man 
ende  nrtel  geben  solt,  das  dan  die  assessores  aller  oder  zum  min- 
sten  der  mererteil  zuvor  die  acta,  nnd  nit  eyner  oder  zwen,  gebort 
betten.  Item  das  die  procnratores  die  sachen  nit  so  lang  vertzufi^en 
das  man  in  den  byurtehi  zwo  oder  ofs  meynst  drij  schniften  iniegt 
und  darnach  montlich  besloss.  Item  das  nit  so  lichtiich  penaUa  man- 
data  uszgingen,  es  were  dan  das  eyner  in  offener  uffrustang  oder 
glaublicher  trauwung  were  eynen  andern  zu  überziehen  oder  zn  be- 
scbedigen.  Item  das  der  viscal  nit  so  lichtlich  die,  die  gemeinschafft 
haben  solten,  anfiel,  sunder  die  so  selbst  in  der  acht  weren,  und  ob 
er  darin  irret^  das  er  dan  den  parthien  allen  costen  ablegen  solt, 
wie  in  der  ordenung  des  camergerichts  auch  uszgedruckt  ist.'*  1512 
(sambst.  nach  Mar.  Magd.)  iaU  24. 

1089*  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  Terschiedene 
stadtische  angelegenheiten ;  in  sachen  des  kammergerichts  hätten  die 
stadteboten  vor  acht  oder  zehn  tagen  die  einUegende  suppUcation 
den  ständen  übergeben.  „Witter  mitt  den  von  stetten  aUerly  gebre- 
gen omb  ons  her  zo  reden,  ist  biszher  nett  onderlassein,  auch  fan 
andern  stetten  mangfeltti^  clagen,  aber  we  van  altter,  nemantz  tzo 
heizen  geett,  van  eyn  ichcher  fox  wartt  seim  balks'*;  kriegsneuig- 
keiten;  man  versehe  sich,  der  kaiser  werde  noch  eine  Zeitlang  hier 
bldben;  die  bischöfe  von  Mainz,  Trier,  Coln,  Bamberg  seien  anwe- 
send, aber-  keiner  der  weltUchen  fürsten,  von  denen  iedoch  der  mehrere 
tbeil  seine  botschaft  auf  dem  tage  habe,  auch  alle  stadte,  die  in 
Trier  gewesen. ,,  Gott  hab  lup,  man  hanget^  fast  an  des  riges  sahen 
zu  folnendin,  dan  ider  wer  gern  heim.  Habs  duior,  werde  nett  lang 
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wem.  De  stend  des  ri^es  bebam  auf  irm  irst-en  forgebein  antwortt 
aber  keys.  raay.  hattz  itz  of  6  iar  gesteltt  den  gemein  penik  z& 
gebein  [vergl.  no.  1087 1;  wirt  man  ejn  dak  noch  datto  off  soügü 
ond  anaers  enttlig  antwaitt  gebein."  Cöln  1512  ioli  29. 

*  Die  einliegende  snpplication  der  städteboten  in  sacben  des  kamniei- 
geriohts  wie  bei  Harpprecnt  3,  282—85, 

1090.  Weitere  Verhandlungen  zwischen  den  standen  nnd  dem  kaiser  Maxi- 
milian über  die  von  letzterem  gestellten  anfordemngen  bez&gKdi 
einer  neuen  reichsauflage  und  deren  Verwendung  zu  gnnsten  der 
herzogthümer  Mailand  und  Geldern,  bezüglich  der  emenniing  vc« 
reichsräthen  und  deren  Obliegenheiten  usw.  Cöln  1512  aug.  2  —  aog.  lu. 

Mayntags  nach  vincula  Petri  [aug.  2]. 

Der  stende  antwort  uff  keys.  may.  widerschriffl, 

Ghurfursten,  fursten  und  ander  stend  haben  keys.  may. 
unsers  allergnedigsten  herrn  widerschrifft  und  begeren  [no.  1087] 
auff  der  stende  nechst  antwort  underthenigklich  hoeren  lesen, 
sich  davon  ettlicher  maissen  underretth  und  bewegung  gethan, 
wie  nach  volgt. 

Und  erstlich  babstliche  heylligkait  betreffen,  sy  nit  aen, 
die  stend  haben  dismails  nach  gelegenhait  und  gestalt  der 
Sachen  des  kriegs  in  Ytalien,  sunderlich  babstlicher  hailUg- 
kait  halber,  vurnutz  und  guth  angesehen  ein  trefflich  bot- 
schafft zu  schicken  etc.  Dwiell  sich  aber  die  Sachen  syt  der 
zit  mircklich  geendert,  also  das  dieser  zit  der  sieg  by  babst- 
licher heylligkait  sy  und  dan  keys.  may.  die  sendong  der 
botschafft  uß  orsachen  unfruchtbar  und  besser  underwegen 
zu  laissen,  acht,  so  laissen  inen  die  stend  solchs  ouch  ge- 
fallen. 

Der  redt  halber  zu  verordnen,  ermessen  die  stend,  guth 
sin  damit  zu  berogen,  bis  zu  nechstzukunfftigem  reichstag, 
da  die  stend  trefSicher  und  in  meher  antzall,  wann  yetz,  za- 
samen  komen  moigen,  davon,  wo  noit,  wither  in  handien,  das 
sy  ouch  also  zu  thun  underthenigklich  bittent 

Die  tax  und  anschlag  betreffen,  hoffen  die  stend,  das 
dieser  anschlag,  wo  er  eynen  gemeynen  durckganck  gewindt, 
ein  mirgklich  ertragen  wurde,  bewegen  beswerlich  ein  be- 
nante  summe  in  den  anschlag  zu  setzen  oder  ußzadrucken, 
wan  solchs  den  gemeynen  man  erschrecken  moigt,  wie  vor- 
mals auch  angetzaigt.  Bitten  darumb  die  stende,  es  also,  wie 
vormals  begriffen,  blyben  zu  laissen  bis  zu  nechst  zukünfti- 
gem richstag  und  man  sehen  muge,  wie  sich  die  Sachen  mit 
dem  anschlag  anschicken  wullen,  da  muge  ferrer,  was  noit 
sin  werde,  statlicher  wann  letzt  geraitschlagt  und  betiacht 
werden. 
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Babstliche  helligkait  und  heckenruytery  betreffen,  achten 
die  Stande,  wo  die  Ordnung,  alhie  vurgenomen,  uffgericht,  so 
werd  der  babst  und  heckenruytery  der  notturfit  bedacht  und 
ir  Sachen  luth  derselben  Ordnung  haben. 

Item  betreffen  die  Ordnung  auff  sechs  iair  zu  setzen, 
bitten  die  stend  solchs  by  der  stende  für  angetzeigter  mey- 
nung  im  selben  blyben  zu  laissen  bis  zu  nechst  zukunfftigem 
reichstag,  da  muge,  so  die  stende  trefflicher  oder  in  meher 
antzaigung  zusamen  komen  und  man  vememen  werde,  wie 
sich  die  Sachen  des  anschlags  by  den  underthanen  anlaissen, 
davon  ferref  was  noit  sin  wirdet,  statlicher  wann  yetz  gehan- 
telt werden. 

Den  gemeynen  heuptman  belangen,  ermessen  die  stende 
nach  gele^enheit  der  Sachen  nach  zor  zit  on  noit  den  heupt- 
man zu  /erordnen,  wo  es  aber  von  noiten  wirdet,  so  mag 
davon  zu  nechst  zukunfftigem  reichstag  gehandelt  werden. 

Die  underheuptlude  zu  verordnen,  wollen  sich  ein  ieder 
zirckell  understehen,  eyns  heuptmans  under  synem  zircken 
hie  zwuschen  und  Martini  [nov.  11]  schierst  zu  vereynigen. 
Wo  sich  aber  eyniger  zirckell  des  heuptman  mitlerzit  nit 
verdragen  moichten,  so  soll  keys.  may.  denselben  zirckell 
aus  denen,  so  die  stende  deüselben  zirckels  für  heuptlude  vur- 
geschlagen  betten,  eynen  heuptman  benennen.  Den  soll 
derselb  zirckell  für  heuptman  annemen,  und  soll  ein  ieder 
zirckell  synen  heuptman  keys.  may.  antzaigen.  Wucher  aber 
kaynen  in  bestimpter  zit  hett  welen  können,  soll  solchs  keys. 
may.  zu  erkennen  geben,  damit  keys.  may.  obberoirter  mayß 
den  oder  dieselben  zirckell  mit  heuptluden  moiß  wissen  zu 
versehen. 

Item  den  artickell,  die  zwolff  retth  abermals  betreffen, 
und  den  nachfolgenden  articklen  laissen  die  stende  by  der 
antwort  obangetzaigt  blyben.  . 

Der  reichstag  auff  Trium  Regum  [1513  ian.  6]  zu  setzen, 
laissen  inen  die  stende  keys.  may.  zu  imderthanigem  gefallen 
und  uß  orsachen,  durch  keys.  may.  angetzaigt,  auch  damit 
von  den  Sachen  obangetzaigt  dester  statlicher  gehandelt  wer- 
den moig,  wolgefallen  auff  dyßmaiU. 

Die  malstadt  des  reichstags  laissen  inen  die  stende  auch 
wollgefallen.  Doch  sofeme  der  bischoff  und  statt  Worms 
mitlerzit  mit  einander  vertragen  werden,  wo  der  tag  zu 
Wormbs  syn  sould,  des  die  stende  keys.  may.  underthenigklich 
erinnert  haben  wollen. 

Der  tzirckell  halben  zu  verziehen,  laissen  innen  die  stend 
keys.  may.  meynung  gefallen,  wollen  darzu  verordnen;  deß- 
glichen  die  eyde  der  underheuptlude  zu  stellen. 
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Das  camei^ericht  halben  haben  die  stend  die  iren  darzu 
verordnet.  Bitten  keys.  may.  die  iren  auch  darzu  verordnen, 
dar  dan  forderlich  und  statlich  gehantelt  werden  moig. 

*  Der  kaiser  gab  (dinst.  nach  vIdc.  Fetri)  aug.  3  diese  antwort  des 
standen  zurück: 

„Die  Rom.  keys.  may.  unser  allergnedigster  herr  hajt 
der  stende  antwort,  sontags  den  ersten  tag  augusti  zu  dryen 
uren  nachmittaghe  durch  doctor  Engellender,  hem  Ytelwolffioi 
vom  Steyne  und  hem  Petem  Auffsatz  syner  may.  oberge- 
schickt, untpfangen,  und  sendet  ire  may.  hiemit  dieselteo 
schrifft  und  antwort  wederumb  zu  und  befindet  syn  maj. 
nicht,  das  ir  may.  muge  die  bemelte  schrifft  in  iren  banden 
behalten,  nach  solchs  vur  eyn  antwort  annemen,  angesehen, 
wie  syn  keys.  may.  dem  helligen  reich,  dem  huyß  Osteridi 
und  Burgundi  verwant  ist." 

*  Darauf  reichten  die  stände  die  antwort  ein : 

„Nachdem  churfursten,  fursten  und  stende,  alhie  ver- 
samelt,  des  fordern  tags  keys.  may.  unserm  allergnedigsten 
hem  eyn  antwort  uff  etlich  artickell,  von  irer  may.  vorge- 
halten, behendigen  laissen,  und  keys.  may.  dieselben  antwort 
als  der  nit  genogick  den  stenden  wedergesant,  so  bitten  die 
stende  nachmals  underthenigs  flyß,  sy  will  sollich  antwort, 
wie  die  hieby  obergeben  wirdet,  annemen,  der  dismails  be- 
nogig  sin  und  derhalb  keyn  ungenade  gegen  den  stenden  ha- 
ben, untpfahen  oder  dragen,  angesehen,  das  die  stende  die- 
selben antwort  uß  vill  trefflichen  und  beweglichen  guthen  or- 
sachen  und  getmwer  undertheniger  meynung  gegen  keys. 
may.  anders  oder  bessers  nit  zu  stellen  gewist,  in  hoffiiong, 
so  man  zu  künftigem  reichstag  komen,  man  werd  alsdan  stat- 
licber  und  notturfftigklicher,  wan  yetzo  alhie,  davon  hantehi 
moegcn.  Und  so  ir  may.  des  also,  als  die  stende  hoffen,  ge- 
nogig  syn  will  und  dan  ir  may.  sunst  der  antwort,  die  hulff 
betreffen,  etlicher  mayß  beschwemng  untpfangen  hett,  so  mag 
ir  may.  sich  vernemen  laissen,  wes  ires  gemuedts  im  selben 
sy,  so  willen  sich  die  stend  damff  bedencken  und  sich  in 
dem,  das  inen  möglich,  lydlich  und  dreglich  sy  dermajC 
hoem  laissen,  das  sy  hoffen,  keys.  may.  soll  des  settigung 
tragen  und  keyn  myßfallens  darab  untphaen.  Dan  wes  irent- 
halber  darin  keys.  may.  vurgehalten,  sy  uß  bewegUchen  oi^ 
Sachen  und  ires  ansehens  güther  getruwer  notturffliger  mey- 
nung geschehen.^ 
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*  Hierauf  Hess  der  kaiser  (mittw.  nach  vinc.  Petri)  aug.  4  die  antwort 
übergeben : 

„Die  Rom.  keys.  may.  hat  der  churfursten,  forsten  und 
stend  des  reichs  schrifift,  irer  keys.  may.  diesen  abent  ober- 
antwort,  vemomen  und  darin  gemirckt  der  stend  erbieten, 
das  sich  dahyn  leudet :  „so  ir  keys.  may.  irer  iungst  gegeben 
antwort  und  schrifft  benogig  sin  woldt,  und  daü  ir  may.  sunst 
der  antwort  die  hulff  betreffent  etlicher  mayß  beschwerung 
untphangen  hett,  so  muge  sich  ir  may.  vememen  laissen' 
usw.,  daruff  gibt  die  keys.  may.  den  churfursten,  fursten  und 
stenden  wither  zu  erkhennen,  das  in  der  iungster  irer  keys. 
may.  schrifft  irer  may.  verstaut  gewest  und  nach  ist,  das 
der  gemeyn  pennyng  soll  auffs  förderlichst  ingebracht  und 
gehebt  werden  nach  lüde  der  handlung  und  bewilligung  zu 
Trier  beschehen. 

Und  als  ir  keys.  may.  mehermals  angetzeigt  hait,  das 
ir  keys.  may.  gerne  sege,  das  der  gemeyn  pennyng  gebrucht 
wurde  der  babstlichen  helligkait  und  der  helligen  kirchen  zu 
troist,  dem  land  Geldern  zu  retthung  und  die  heckenruytery 
abtzostellen,  darin  ist  irer  keys.  may.  verstandt :  nachdem  nu 
der  babst  den  sieg  weder  den  konig  zu  Franckreich  hoch  er- 
langt hait,  das  sich  dan  der  troist,  so  dem  babst  beschehen 
soulde,  streckt  zu  hanthabung  und  underhaltung  Meylantsals 
des  reichs  eygenthum,  eyn  schilt  beyder  kirchen  und  keyser- 
liehen  croen. 

Die  keys.  may.  hait  yetzo  ob  drythausend  dienstluyd 
Theutzer  zu  ros  und  fuß  zu  Bern  lygen,  nit  zu  besetzung 
Bern,  damit  ir  may.  moicht  sollich  besetzung  in  ansehung 
des  bestandts  gegen  den  Yenedigem  wol  ringer,  sonder  alleyn 
zu  warten  uff  den  gedachten  troist  zu  dem  hirtugthumb  Mey- 
lant,  als  der  helligen  kirchen  und  des  reichs  schildt,  von 
dem  reich  gescheen  souldt.  Die^elbig  antzall  volcks  oder 
meher  moicht  man  zu  dem  troist  in  Meylant  in  des  reichs 
namen  gebruchen,  so  das  die  stende  des  reichs  rathen,  be- 
willigen und  wan  sy  solchs  vumemen  wurden.  Dasselbig  kriegs- 
folck  hait  die  keys.  may.  yetz  tzwene  monat  ob  irer  may. 
costen  underhalten,  und  were  orbotig,  das  nach  lenger  zu 
underhalten,  bis  der  gemeyn  pennyng  gefiehell,  doch  damit  ir 
may.  umb  solche  underhaltung  darauff  verwesen  und  versichert 
wurd,  nemlich  umb  geburlich  betzalung  ob  die  bemelte  an- 
tzaig  oder  mehe,  so  vil  dan  die  stend  dem  babst  zu  troist  in 
Meylant  zu  Artigen  raten  wulten. 

Zusampt  dem  hebt  auch  ir  keys.  may.  tzweythausent 
Bemischer  fußknecht  und  tzwolffhundert  YtaUscher  pferde  be- 
worben und  bestelt  und  die  betzalung  daruff  verordnet  ge- 
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habt,  die  waren  auch  nu  bald  aukomen.  So  aber  ir  keys. 
inay.  der  stende  beschwerung  mirckt,  so  ist  die  keys.  niay. 
des  willens,  demselben  kriegsfolck  weder  abzubieten  und  sy 
zu  arrestieren,  wiewoU  ir  may.  sorgt,  das  der  mererthaill  du 
im  antzog  sin. 

Item  zum  andern  antreffen  die  rettung  des  landts  Gel- 
dern, ist  keys.  may.  antzeigung,  die  stende  moigen  selbs  be- 
dencken,  das  solcher  handeil  keyn  bitt  noch  vcrtzog  erlyden 
mag.  Deßhalber  ist  keys.  may.  verstaut,  ob  die  stend  irer 
may.  eyn  antzall  geltz  vur  gereysig  und  fußfolck  darstrecken 
wuidt,  damit  ir  may.  zu  beroirtem  Gelderschen  handeil  ein 
solch  antzall  zu  roß  und  fuß,  so  yetz  by  den  von  Bruntxwig 
und  an  andeiii  enden  by  einander  und  alles  außgeubt  dienst- 
lüde  sin,  und  nemlich  auch  die  knecht,  so  dem  konig  von 
Franckreich  in  oberm  Teutzhlandt  abgefordert  sin,  bewerbeo 
und  bestellen  moicht.  So  moichten  die  stende  under  inen  selbs 
und  nemlich  ob  dieghenen,  da  das  vermoigen  were,  ein  ao- 
lehen  anschlagen,  dasselb  von  stunt  an  ufbringen  und  thun 
und  das  von  dem  gemeynem  pennyng  wederumb  nemen  und 
zu  betzalen  zuveronlnen. 

Item  zum  dritten  die  heckenruytery  abzustellen,  ist  kevs. 
may.  verstaut,  das  die  vorrig  Ordnung  wederumb  offgericht 
und  emuwert  und  was  mangell  oder  gebrech  darin  gewest 
oder  noch  weren,  dieselben  yetzo  erstattet  und  besehlosseo, 
dadurch  solch  heckenruytery  gentzlich  abgestelt  wurde. 

Item  zum  fierden  die  tzwolff  oder  acht  retth  beroiren, 
verstett  die  keys.  may.  also,  das  derselben  vur  allen  dingen 
noit  sin  die  obgeschrieben  dry  Sachen  auszurichten  und  in 
den  anfanck  und  ganck  zu  bringen.  Dan  ir  may.  ermyst,  das 
/u  execucion  und  voltzog  solcher  Sachen  und  dieser  ordnang 
keynerley  brieff  helffen,  sonder  diese  retth  von  des  reicbs 
wegen  als  personlich  executores  sin  moisßen. 

Zum  vunfften  beroim  die  sum  der  tax  und  anschlag  des 
gemeynen  pennyngs,  dwiell  sich  die  stend  beschweren  die 
sum  erluthen  zu  laissen,  so  wuldt  ir  keys.  may.  zufreden  und 
zu  benoigen  sin,  das  die  stende  irer  may.  montlich  zusaigen 
und  bewilligung  detthen  und  nit  in  schrifft  usgehen  lais^n 
bedoidSfen,  das  die  tax  und  der  anschlag  gereicht  werden 
souldt  bis  ziehenmaellhundertthausent  gülden  versamelt,  und 
wan  dieselb  sum  auffgehen,  das  alsdan  stillgestanden.  Es  were 
dan,  das  des  reichs  obligen  meher  notturftig  und  die  stend 
guth  ansehen  wurd  wither  zu  reichen,  so  souldt  nach  der 
stend  raidt  darin  gehandelt  werden  inhalt  des  artickels  in 
eyner  irer  voriger  schrifft  begriffen. 
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Und  so  keys.  may.  guthe  antwort  ob  diese  meynimg  al9 
gnottigsten  von  den  stenden  gefeldt,  so  will  ir  keys.  may. 
ander  arückell  in  der  stend  vorigen  schrifft,  so  sich  mit  irer 
may.  meynung  verglichen  moichten,  angnomen  haben,  in 
wilchen  articklen  aber  noch  yrrung  oder  myßverstandt  weren, 
derselben  halben  auch  wither  gnedigklich  mit  den  stenden 
hantlen.  Und  daramb  so  halt  ir  may.  der  stend  verordnetten 
ir  schrifit  weder  geven,  damit  sy  underschaidt  machen  und 
ußtziehen,  wilch  artickell  sich  verglichen  oder  noch  irrung 
und  wyther  handlung  uff  inen  tragen. 

Zulest,  wo  die  stend  in  diesen  und  andern  meynungen, 
so  inen  irer  may.  vortragen  laisset,  irrungen  oder  myßver- 
stant  haben,  oder  wither  underricht  bedorffen  wurden  so 
wer  kejs.  may.  meynung,  das  sy  allweg  vur  dem  beschlus 
eynen  außschus  zu  irer  may.  verordnetten,  mit  dem  ir  may. 
gnedig  disputem  und  inen  grünt  und  notturfft  der  Sachen 
clerlich  zu  verstehen  geben  wuldt.  Datum  zu  Coln  am  dritten 
tag  augusti  anno  etc.  xij**. 

Item  beroiren  die  tzit,  so  diese  Ordnung  weren  soll, 
laist  es  die  keys.  may.  by  irer  may.  vorrigen  meynung  der 
sechs  iair  blyben,  und  meyndt  ir  may.,  das  is  nit  mynder 
oder  kortzeher  künde  weren. ' 

Dinstags  in  die  Laurentij  [1512  aug.  10]. 

Keys.  may.  meynung,  was  die  acht  der  churfnrsten,  forsten 
und  stend  redth  thun  sollen. 

Nemlich  sollen  sie  die  dry  hemachberoirten  Sachen  hant- 
len und  dwnen  richten. 

Von  erst:  welch  stend  des  helligen  reichs  dem  reich  ^ 
abfallen  wollen,  als  sich  by  etlichen  dis  iairs  erschynet,  das 
die  acht  reth  keys.  may.  rathen  und  helffen  dieselben  stend 
zu  bewegen  sich  an  dem  reich  zu  halten  und  des  reichs  Ord- 
nung, so  hie  beschlossen  wirdet,  sonderlich  auch  mit  dem 
angeschlagen  pfennynck  gehorsam  zu  thun. 

Zum  andern :  ob  eynem  churfursten,  fursten  oder  andern 
stend  in  iren  landschafften  und  gebieten  von  iren  undertha- 
nen  in  des  reichs  Ordnung,  auch  sonderlich  dem  angeschlagen 
pennyng  ungehorsam  und  widerwirdigkait  begegnet,  das  die 
acht  reth  dem-  oder  denselben  stenden  ratlich  und  dienstlich 
sin  nach  desselben  standz  gutbeduncken,  damit  er  bey  synen 
underthanen  gehorsam  erlangen  moege,  keys.  may.  und  dem 
helligen  reich,  auch  im  selbst  zu  guth. 

Zum  dritten:  nachdem  deglich  vill  parthien,  hendel  und 
Bachen  uß  dem  reich  an  keys.  may.  hoiff  wachssen,  die  man 

56 


880  1512. 

zu  Zeiten  mit  fruntschafften  und  gutem  willen  zu  der  erst 
woll  ablehenen  und  richten  und  sj  des  camergerichts,  so  die 
paitUen  etwas  selffs  des  verzogs  und  costen  halben  schuwen, 
vertragen  mocht,  dwiell  ouch  die  ke.ys.  maj.  on  underloß  mit 
so  sweren  kriegsobligen  und  gesehefften  beladen  ist  uud  an- 
gefochten wirdet,  das  ir  ke/s.  maj.  solchen  parthien  handleo 
nit  gnug  statlich  ußwarten  mag,  als  ir  maj.,  wo  die  nit  so 
trefflich  gemut  were,  gern  thett,  dardurch  dan  teglich  ufi^ 
ren  im  reich  erwachssen,  so  die  keys.  majr.,  wo  die  der  krieg 
halben  ruwig  sin,  woll  wenden  und  volkomen  moicht:  das 
demnach  die  acht  retth,  die  dannacht  als  ein  ausschuss  des 
reichs  ein  ansehen  haben  werden,  keys.  maj.  helffen  und  n* 
then,  sollich  parthien  hantlen,  so  sich  im  reich  zutragen,  in 
der  new  und  erst  gutlich  und  frunlich  njderzulegen,  diunit 
ouch  die  parthien  der  keys.  may.  in  der  guth  und  billigkait 
dester  meher  folg  und  gehorsam  sin  und  sich  nit  hart  wjder 
einander  erhitzen,  als  deglich  beschicht,  darufif  den  stendeo 
und  parthien  stetz  mircklicher  onkost  gett,  deßhalben  sj  gott, 
auch  keys.  may.  und  dem  reich  sovil  dester  weniger  dienen 
moigen. 

Item  das  auff  solch  meynung  den  acht  rethen  ein  inr 
struction,  auch  der  eidt,  wie  sie  den  thun  sollen,  yetz  gestelt 
und  gegeben  werde. 

*  In  einer  cedala  liess  der  kaiser  durch  seine  r&the  den  stfadea 
zusichern:  „Uff  die  gisterich  handlang  ist  der  keys.  may.  meynnnf  die  st- 
ehen b?  don  dryen  monaten  blyben  za  layssen,  doch  soferre  es  blybe  bj 
den  aent  rethen  inhalt  der  ietz  obergeantworten  schrifften  and  onser  baj* 
der  gethanen  montlicher  werbong.*' 

1091*  Jacob  HeUer  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfdrt  über  seine  werbsn- 
gen  bei  dem  kaiser  nnd  den  standen  bezOgUch  des  pri?Uegs  de  ooi 
apjpellando;  die  anforderangen  des  kaisers  [rergl.  no.  1(^1  uia 
yriederholt  von  den  standen  gründlich  abgeschlagen  worden,  was  der 
kaiser  in  hohen  Ungnaden  aufgenommen  habe;  wegen  der  eilea- 
den  hülfe  wollen  die  stände  dem  kaber,  falls  dieser  dieselbe  laf 
ziemlichen  leidlichen  ertraglichen  weg  setzen  wurde,  mit  ontertbäDi- 
ger  antwort  begegnen,  und  so  würde  es  diessmal  wohl  um  ein  ^d 
zu  thun  sein ;  am  tage  vor  datum  seien  die  herzöge  Heinrieh  ood 
Erich  ton  Brannschwekf  angekommen,  auch  der  abt  Ton  Fulda  oid 
die  gesandten  Ton  Aachen  und  Wetzlar,  man  erwarte  eine  botschaft 
Ton  Frankreich  und  Venedig;  wegen  Geldern  sitze  man  ganz  still; 
nachrichten  über  den  EngUsch-Französischen  krieg.  [ColnJ  1512  $ng.  &• 

1092.  Kaiser  Maximilians  anzeigen  an  die  stände  bezüglich  des  Franiösi* 
sehen  gesandten  Medulla.  Cöln  1512  aug.  11. 

Mittwochs  nach  Laurentij  [1512  aug.  11]. 

Keys.  may.  unser  allergnedigister  her  halt  doctor  M^ 
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dttlla,  des  konigs  von  Franckreichs  oratoir,  am  letzsten  abge- 
fertigt und  durch  in  demselben  kmiig  etwas  erpieten  raitz- 
wjae  Esutmsff^^ißüy  wUchs  erpieten  derselbig  kunig  von  Franck- 
rteh  frontlich  von  keys.  may.  angenommen  hait. 

Und  hait  daruff  demselben  doetor  Medulla  wider  zu  ke>s. 
may.  abgefertigt  und  syner  may.  ein  geschickte  antwort  ge- 
geben, wo  es  im  anders  im  h^rtzen  ist,  das  dan  mit  alweg  be- 
Schicht. 

Aber  sin  may.  bedunckt,  das  noit  sin  will  zwuschen  dem 
babst  und  bundt  irer  keys.  may.  und  dem  konig  von  Franck- 
ridi  ein  tag  anzusetzen  und  etlich  von  syner  may.  limden 
Osterich  und  9urgundi,  auch  dem  helligen  reich  auff  densel- 
ben tag  zu  schicken,  wie  dan  syn  may.  solchs  den  stendeu 
in  kortzem  wyther  antzaigen  wirdet,  dan  syn  may.  sich  mitler 
zit  mit  denselben  orator  ferrer  davon  besprechen  will. 

Und  uff  solchs  begert  keys.  may.  an  die  stende  des  hei- 
ligen reichs,  sie  willen  irer  may.  von  des  reichs  wegen  eyn 
guth  forderlich  antwort  geben  und  sich  darin  gegen  keys. 
may.  dermayß  ertzaigen,  damit  das  gemeyn  spruchwort,  so 
man  sagt:  j^Si  vis  paoem^  prepara  hmum^  tapfferlich  muge 
erfoldt  werden. 

*  Yergl.  besüfflich  Medallas  den  brief  Maximilians  an  seine  tochter 
Margaretha  dd.  Cöln  1512  aug.  20  bei  Le  Glaj  Corresp.  2,  24. 

1093.  Weitere  Terhandlnngen  awiMshen  buser  ilaximilian  imd  den  ständen 
bexaglich  des  wider  Geldern  za  leistenden  h&lfsgeldes,  Cöln  1512 
aog.  16  bis  aog.  26. 

Rom.  keys.  may.  begem  und  meynung  uff  der  churfursten, 
fnrsten  und  stend  des  reichs  beschluss  und  bewilligen  beroi- 
ren  die  hulff  wider  Geldern. 

Nachdem  solch  hulff  iuiff'  der  churfursten  anschlag  ge- 
stelt  ist,  also  das  iecklicher  standt  synen  geborlichen  anschlag 
von  sUmt  an  darlyen  und  erlegen  und  sich  das  von  des 
reichs  bewilligten  angeschlagen  pennyngs  wederbetzalen  soll, 
und  das  sonderlich  eyn  firtentaill  des  Colinischen  anschlags, 
der  sich  in  summa  sechsundsechtzigthausent  gülden  Bynisch 
leuffiet,  yetzo  in  yle  gereieht  und  betzalt  werden  soll. 

Diewiell  nu  die  keys.  may,  bedenckt,  so  die  gedachten 
sechsundsechtzigthausent  gülden  auff  die  stende  des  reichs 
Inhalt  der  Colnischen  tax  geschlagen  werden  sollen,  das  ir 
may.  dieselbig  antzall  geltz  nit  v4>llkomen,  nach  forderlich, 
nach  gewyß  gefallen  muge,  in  ansehung,  das  vill  stend  des 
reichs  im  Colnischen  anschlag  ongehorsam  gewest  sin,  den 
nit  gereicht  oder,  wo  sy  den  glich  woU  betzalt,  doch  damit 
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woU  yertzogen  haben,  docb  desglicben  in  diesefii  anschlig 
auch  beschehen  wirdet,  danimb  die  kejs.  maj.  groisser  m^u- 
derung  und  abbruchs,  auch  vertzog  der  summa  geltz  sorgen 
mus,  das  dan  ir  may.  in  mirckiich  geferlicheit,  nachtheil  uod 
zuruttpng  irer  maj.  fumemen  infoeren  wirt,  dan  ir  maj.  ke}- 
nen  kriegsman  daruff  versichern  noch  uffbringen  kundt 

Demnach  ist  kejs.  may.  beger  und  mejnung,  das  die 
churfursten,  fursten  und  stend  bedencken,  schliessen  und  v^- 
ordnen,  wo  etlich  stend  mit  betzalung  irs  anschlags  an  des 
sechsundsechtzigthausent  gülden  ongehorsam  oder  sumig  er- 
schinen  wurden,  das  dan  ander  stend,  die  richtig  siu  nnd 
glauben  haben,  die  betzalung  der  ongehorsamen  ober  sick 
nemen,  dermaissen,  das  die  dienstludt,  so  die  kej  s.  maj.  n 
bestellen  und  zu  gebruchen  meyndt,  ir  yerwysung  xß  den- 
selben und  glaubhafftigen  stenden  annemen  mögen. 

Die  keys.  may.  begert,das  die  stend  irer  may.  die  ant- 
wort  forderlich  in  schrifft  geben  wollen,  die  dan  abgereth  ist 
zwuschen  dem  ausschus  von  den  stenden  für  vier  oder  vai 
tagen  mit  irer  may.  eantzler  und  andern  retthen,  zu  W3r3sen: 
das  die  stend  syner  keys.  may.  verwilligen  wollen  den  Coi- 
nischen  anschlag  nach  dem  iair  zo  rechnen  von  dem  eisten 
geld,  so  gefallen  wirdet  von  dem  hulffpfennyng ;  und  nacb- 
dem  derselbig  hulffpennyng  lancksam  foUen  wirdet,  so  wollen 
sy  syner  may.  yerwilligen  yon  den  stenden  der  betzalungen, 
das  dan  im  fußstappffen  gewys  sin  moig,  nemlich  den  vier- 
dentaill  des  Coelnischen  anschlags,  der  sich  lauffen  wirdet 
auff  sechsundsechtzigthausent  gülden  Rynisch,  wilcher  wrse 
und  das,  das  noch  die  keys.  may.  die  obermays  des  beroir- 
ten  hulf^ennyngs  von  dem  ersten,  so  .üedlen  wirdet,  haben 
moige,  das  kriegsvoulck  weder  Geldern  wyther  zu  betzalen, 
in  hoffnung  mit  solcher  und  andern  hul£f,  so  sy[n]  may.  os 
den  Burgundischen  landen  haben  moig,  das  landt  von  Gelden 
zu  erobern. 

Und  solch  betzalung  des  Colnischen  anschlags  wirdet  sich 
auff  tzweymallhundertthausent  gülden  lauffen. 

Damach  sollen  von  dem  hulffpennyngk  betzalt  werden 
die  vurgemelten  sechsundsechtzigthausent  gülden  Riniscfa  an- 
legen mit  sampt  ungeferlich  vierunddryssigthausent,  so  ir 
may.  zu  underhaltung  des  kriegsvolcks  in  Ytalien  aUentbal< 
ben  von  den  stenden  entlehent  halt  Doch  was  man  ytKimt 
uff  die  heckenruytery  und  retten,  so  keys.  may.  zagegeben 
werden  sollen,  verwilligt  und  usgeben  wirdet,  soll  auch  foo 
solchen  hulffpennyng  betzalt  werden. 
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*  Darauf  erfolgte  (maint^  Dach  assumj^c.  Mari«)  aag.  16  die  antwort 
der  stände: 

„Churfursten,  forsten  und  ander  stend  des  helligen  reichs 
haben  keys.  may.  begern  und  meynung  an  die  stende,  iungst 
in  tzweyen  tzettellen  beschehen,  underthenigklich  untpfangen. 
'  Und  erstlich,  als  ir  may.  begert,  das  die  stend,  so  rich- 
tig sint  und  glauben  haben,  die  betzalung  der  ungehorsamen 
ober  sich  nemen  sollen  etc.,  tzwyvellen  die  stend  nit,  keys. 
may.,  der  hochverstendigh  Rom.  kayser,  wys  zu  ermessen 
und  abzunemen,  wie  beschwerlich  und  lestlich  solchs  allein 
stenden  und  sunderlich  den  gehorsamen  were,  die  sich  sunst 
altzit  meher,  dann  woU  tr  vermoigen  gewest,  ertzaigt;  darzo 
das  es  auch  den  ungehorsamen  eynen  weg  der  ungehorsamen 
antzaigt,  so'  sy  wisten,  das  es  auff  die,  so  altzit  willig  sint, 
gelegt  wurde  und  sy  dameben  fry  stunden.  Darumb  ist  der 
stende  underthenig  bitt,  keys.  may.  wöU  die  stend  damit 
gnedigklich  unbeschwerdt  laissen,  sonder  die  bewilligten  und 
zugesagten  ylend  hulff,  die  die  stend  auff  sich  und  all  an- 
dere stend  des  reichs,  so  in  der  hulff  irer  may.  ir  gehorsam 
.  billichen  thun  sollen,  geschlagen  haben,  mit  gnaden  annemen. 
Sint  die  stende  gentzlich  des  yerhoffens,  ir  may.  wisfi  sich  in 
inbringung  derselben  gegen  menigklich  und  sonderlich  den 
ungehorsamen  als  Rom.  keyser  woU  tzo  halten,  und,  ob  ie- 
mandt  ungehorsam  ei*schynen  wurd,  denselben  gehorsam  zu 
machen.  So  wurd  ain  tzwyvell  ir  keys.  may.  die  zugesagt 
hulff  forderlich  darinnen  empüahen,  derhalb  dan  von  ainnoeten 
die  gehorsamen  wither  zu  beschweren. 

Und  damit  dieselb  ylend  hulff  dester  forderlicher  als 
auff  Michaelis  [sept.  29]  schierst  gefallen  moig,  so  erfordert 
die  notturfft,  das  die  stend,  ehe  die  abscheiden,  damit  sy  ain- 
heimsch  qwemen  und  yeder  sin  anläge  oberschicken  moige, 
das  die  stend  in  underthenigkeit  bitten,  keys.  may.  woll 
solchs  den  Sachen  allenthalben  zu  guth  gnedigklich  fordern. 

Und  als  ir  may.  wythers  begert,  ir  may.  die  antwort  ge- 
haltener hantlung  mit  irer  may.  rethen  forderlich  zu  ober- 
schicken, sint  die  stende  zu  thun  willig,  auch  derhalb  in  ar- 
beit, das  sy  verhoffen,  ir  keys.  may.  solchs  auffs  förderlichst 
oberantworten  zu  laissen. 

Wyther,  nachdem  ir  keys.  may.  antzaigen,  irer  may. 
den  Colnischen  anschlag  zu  bewilligung,  und  nemlich,  wes 
aber  den  urteil  solchs  anschlags  oberlaufft,  das  ir  may.  solch 
obermais  derselben  hulff  von  dem  ersten,  so  fallen  wurdt,  zu 
forderst  heben  moig,  des  sint  die  stend  keys.  may.  in  aller 
moderthanigkait  zu  wilfaren  auch  willig,  also  das  sy,  die  stend, 
nachmals  ir   anlehen  yetz  hie  bewilligter  ylender  hulff  auch 
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emphaen  moigen.  Aber  mit  den  vierindrissigthansent  fodden, 
so  keys.  may.,  zu  underhaltung  des  kriegsvoulcks  in  Ttalien 
entlehent,  von  dem  hulf^fennyng  auch  za  betealn  begert,  be- 
sorgen die  stend,  es  moicht  by  dem  gemeinen  man  eyo 
nachgedencken  bringen,  also  das  sy  abschuwig  wurden  den 
pennyng  za  erlegen.  Darumb  achten  die  stend  noch  tzo  itzit 
besser  zu  underlaissen,  ichts  darvon  uszudnidcen,  sonder  da- 
mit zu  bemwen  bis  uff  den  nechstkunffUgen  reichstag.  Solchs 
alles  bitten  die  stend  underthenigklich,  keys.  may.  woU  es 
mit  gnaden  vermircken.*' 

*  Aus  den  weiteren  verhandlnnffen  li^en  nocb  folgende  anfardeni^ga 
des  kaasers  von  ang.  18  nnd  ang.  26  ?or: 

Die  Rom.  keys.  may.  etc.,  unser  allergnedigister  her,  hast 
der  stende  antwort  uß  irer  schrifit  gistem  [aug.  17]  ober- 
antwort  vemomen.  Und  beschwert  sich  ir  may.  nemlich  defi 
ersten  artickels,  das  sich  ir  may.  in  irer  may.  kriegsvonte- 
men  uff  die  sechsundsechtzigthausent  gülden  nit  gewyfi  Yer- 
laissen,  nach  irer  may.  dienstlude  damff  yersichem,  nach 
yergnogen  mag.  Und  ermandt  demnach  die  stend  nachmais 
ernstlich,  das  sy  die  lange  handlung  des  reichstags,  daru 
dan  ir  may.  sunst  gnedig  gefallen  und  benogen  dregt,  an 
dieser  geringen  sum  geltz  nit  gebrechen  laissen  imd  sick 
noch  dermaissen  bewilligen  und  entschliessen,  das  ir  may. 
die  sechsundsechtzigthausend  gülden  von  stunt  an  gewyfi  f^ 
Men  und  also  bestelt  werden,  damit  sich  ir  may.  ain  &beil 
daruff  verlaissen  moig. 

Und  dwiell,  als  die  stend  selbs  verstehen,  so  sorgen  oiKi 
gewiß  ist,  das  an  solcher  sum  von  den  gehorsamen  nit  ober 
halbteil  fallen  und  also  meher  dan  der  balbteiU  abgehea 
wurdt,  und  obglich  woll  die  keys.  may.  der  ungehorBameB 
anschlag,  wie  die  stende  meynen  und  irer  may.  heymsetzeiu 
inbringen  moicht,  so  kan  doch  das  in  der  yle,  als  noit  detk, 
nit  bescheen  und  deshalben  der  ungehorsamen  anschlag  iier 
may.  nicht  helffen.  Demnach  ist  keys.  may.  vurschlag  nod 
begem,  das  die  stend  den  anschlag  noch  uff  dry  monai,  das 
were  mit  eynander  eyn  halb  iair,  stellen  und  erstrecken,  anff 
das,  ob  den  ungehorsamen  halben  eynicher  vertzog  und  ab- 
ganck  beschege,  das  dannach  ir.  may.  von  den  gehorsamoi 
auffs  wenichst  die  sechsundsechtzigthausent  gülden  gehaben 
und  gewiß  sin  möge.  Dargegen  so  ist  ir  keys.  may.  lufredeo, 
das  sich  die  stend  des  halbentails,  nemlich  der  dryer  mooat, 
vur  keys.  may.  tzweymallhundertthausent  gülden  von  dem 
ersten  gelde  des  angeschlagen  pennyng  betzalen  imd  erst 
nach  demselben  irer  may.  die  tzweymalhundertthaineit  ge> 
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fallen  und  darnach  wederumb  den  stenden  die  oberichen  dry 
monat  yfligen  und  betzalt  werden. 

Dan  den  letzten  artickell  beroirn  die  vierunddrissigthau- 
sent  gülden,  so  die  keys.  may.  zu  underhaltung  des  biegs- 
voulcks  in  Ytalien  entlehent  hait,  verstet  die  keys.  may.,  das 
die  tzwuschen  yetzt  und  des  kunfftigen  reichstags  nit  betzalt 
werden  moigen,  aber  ir  keys.  may.  will  sich  versehen,  das 
ir  may.  dieselben  alsdan  zu  dem  nechsten  reichstag  bewilligt 
sin  und  betzalt  werden  sollen,  dan  sunst  moist  sy  ir  may. 
selbs  von  den  tzweymalhundertthausent  gülden  betzalen. 

Sunst  anders  inhalt  der  stende  schriift  ist  die  keys.  may. 
gnedigklich  zufreden. 

Geben  zu  Collen  am  achtzienden  tag  augusti  anno  etc.  xij^ 
Donnerstags  nach  Bartholomei  [aug.  26]. 

Rom.  keys.  may.  unsers  allergnedigisten  hern  wyther  an- 
tzaigen  und  erinnern  der  churfursten,  fursten  und  stend  des 
reichs  ufif  ir  iungste  schrifft  und  antwort: 

Nemlich,  beroirn  das  anlehen  zu  ylender  hulff  weder 
Geldern  dasselb  nach  keys.  may.  meynung  uff  den  vierden 
monat  zu  bewilligen:  als  sich  die  stend  vememen  laissen, 
was  gestalt  sy  vor  meher  dan  woU  ir  vermoigen  sy,  bewilli- 
gung  gethan  haben  und  deßhalben  irer  notturfft  nach  so[l]cher 
irer  bewilligung  disroals  nit  wither  zu  erstrecken  wissen, 
sonder  laissen  es  by  derselben  irer  vorigen  antwort  blyben, 
der  hofihung,  die  keys.  may.  werdt  die  zugesagt  ylendt  hulff 
uff  den  vertzeichneten  anschlag  von  denen,  so  das  zu  thun 
schuldig  sin,  forderlich  woU  emphaen  moigen  etc. 

Die  keys.  may.  befremdt,  das  sich  die  stend  so  groisser 
notturfft  mircken  laissen  umb  eyns  so  geringen  darstreckens 
willen  als  das  anlehen  uff  den  eynichen  monat  laufit,  dwiell 
sy  doch  solchs  nit  umbsunst,  sonder  alleyn  uff  ein  tzit,  sich 
desselben  wederumb  zu  betzalen,  darstreckt. 

Ir  keys.  may.  wer  woU  gesyndt,  die  stend  uff  solch  ir  an- 
getzaigt  notturfft  deßhalben  in  ruwen  zu  laissen,  dwiell  sy 
aber  ir  may.  eyn  ylent  anlehen,  das  sich  in  sechsundsechtzig- 
thausent  gülden  lauffen  soll,  bewilligt  haben,  das  aber  ir 
may.  uß  dem  anschlag  der  dryer  monat  keynswegs  zu  haben 
getruwet.  Dan  ir  may.  ist  zufreden,  den  stenden  uß  dem  ver- 
tzeichenden  anschlag  von  namen  zu  namen  glaubwirtig  zu 
erkennen  zu  geben,  das  ir  may.  nit  ein  schlechts,  sonder  ge- 
wyß  der  halbteill  der  sechsundsechtzigthausent  gülden  fehelen 
wird^t  So  weys  ir  may.  keynen  weg  dasghene,  so  den  unge- 
horsamen oder  ungewissen  offgelegt  wirdet,in  yle  intzubrengen. 
Es  wirdet  auch  desselben  irer  may.  von  den  stenden  keyne 
weg  angetzaigt,  dan  das  ir  may.  darvur  acht,  die  stend  moch- 
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ten  meynen,  ir  may.  soldt  solicbs  mit  citation  und  acht  er- 
langen. Das  ist  aber  nit  eyn  ylendt  hulflf,  und  ir  may.  mag 
sich  gar  nichts  zu  irer  may.  vumemen  darauff  gestroisten, 
noch  keynen  kregsman  auffbringen  noch  benogig  machen. 

Demnach  damit  doch  ir  may.  etwas,  so  durch  die  unge- 
horsamen oder  ungewissen  an  der  summa  fehelen  und  ver- 
tzogen  werden  moicht,  erstatt  werd,  so  behart  ir  may.  billich 
uff  irer  may.  foriges  beger  und  meynung,  nemlich  des  vier- 
den  monats,  ernstlich  und  gnedigklich  begem,  die  stend  wil- 
lent  sich  des  entschleßen  und  wither  nit  weygem,  damit  irer 
may.  der  stend  bewilligen  der  sechsundsechtzigthausent  gül- 
den ylendtz  anlehens  vollentzogen  werden. 

Darby  begert  auch  die  keys.  may.,  die  stend  willen  sich 
der  acht  retth,  so  sy  irer  may.  bewilligt  haben,  ab  solicbs 
noch  nit  besehen  were,  verglichen  und  irer  may.  entlieh  be- 
scheidt  darin  geben  und  dieselben  yetzo  ermanen. 

Dan  zu  andern  hentlen  ist  die  keys.  may.  zufreden  auf 
der  stend  begem  irer  may.  retth  zu  verordnen  und  arbeit 
zu  verhelfen,  das  doch  dem  reichstag  eyn  ende  gemacht 
werden  moicht. 

*  Eb  folgen  noch  Verhandlungen  svischen  dem  kaiser  und  den  flui- 
den beiüglicn  des  im  Bambei^sehen  geleit  begangenen  friedbnidis  nd 
d«r  xa  dessen  bestrafong  bewilligten  hundert  zu  pferae  (vergL  den  abschied 
des  C51ner  tages  in  der  Neuen  Samml.  der  Reicnsabsch.  2,  149,  §.  18ni 
19),  Ton  denen  die  städte  zwei  und  zwanzig  liefern  sollten. 

1094«  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  am  tage  nach  mi- 
nem  letzten  schreiben  von  aug.  12  habe  der  kaiser  den  stinda 
wegen  der  verwilligung  der  eilenden  hQlfe  und  des  gemeinen  Pfen- 
nigs dank  gesagt,  und  dem  erzbischof  von  Trier  und  dem  heno; 
Heiniich  von  Braunschweig  die  leben  geliehen;  darauf  habe  er  die 
Stande  ersucht,  die  Sachen  des  kammergerichts  halber  und  andere 
handel  vonunehmen  und  den  abschied  zu  verfertigen,  zn  weleban 
zwecke  drei  ausschQsse  gemacht  worden,  so  dass  man  hoffen  kooBS, 
der  reichstag  werde  in  acht  oder  vierzehn  tagen  zu  ende  gebea; 
eine  treffliche  botschaft  von  Strassburg,  darunter  doctor  [Sebastiial 
Brant^  auch  die  von  Colmar  und  Schlettstadt  von  der  gamen  Isadr 
vogtei  w^gen  seien  in  heftiger  arbeit  gegen  den  artäkel  be»]iglidi 
der  p&hlbamr;  er  selbst  habe  mit  dem  abgesandten  von  Wetilir 
dieses  artikels  halber  eine  audienz  beim  kaiser  gehabt  und  bei  des- 
selben und  bei  den  stuiden  eine  supplication  eingereicht,  daai  der 
artikel  nicht  auf  die  freigüter  Frankfurts  ausgedehnt  weide;  über 

I  das  Privilegium  wegen   der  acht;  die  herzöge  von  Brannschvqg 

[vergL  no.  1091 1  seien  vom  kaiser  abgefertigt  worden,  voUc  zn  werbez 
gegen  Geldern,  und  es  sei  zu  besorgen,  dass  Frankfurt  um  ein  sn* 
leben  angegangen  werde;  er  arbeite  dahin,  dass  eine  bei  des  stin- 
den  wegen  verrüokung  der  Frankfurter  messe  einsereichte  sapphcip 
tion  bis  zum  nächsten  reichstage  verschoben  werde  usw.  [Cöhi]  I51i 
aug.  18. 
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1095.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Uns  ist 
glawbliclien  angelangt,  wie  der  knnigzn  Franckreieh  sich  anderstet 
allenthalben  in  dem  heyligen  reich,  auch  in  andern  furstenthamben 
und  landen  ain  treffenlich  antzall  kriegsfolckh  zn  bestellen  nnd  hab 
darauf  ain  roerckliche  anzal  gelt  durch  kawfflewt  und  in  ander  weg 
in  das  hejlig  reich  geschickht,  alles  wider  nns,  das  heylig  reich  und 
unsem  punäverwanten,  das  uns  dann  also  zutzesehen  und  zu  ge- 
statten nit  gemaint  ist.  Demnach  emphelhen  wir  ewch  ernstlich  ge- 
bietend nnd  wellen,  das  ir  allenthalben  ewer  fleysig  aufsehen  und 
erfarung  habet,  solbs  auch  allenthalben  in  unser  und  des  heyligen 
reiche  stat  Franckhfurt,  anch  auf  dem  land  bey  ewm  undertnanen 
und  denen,  so  ewch  zu  versprechen  zusteen,  mit  allem  vleys  und 
ernst  zu  thun  bestellet,  und  wo  ir  ainich  gelt,  so,  wie  obsteet, 
dem  kunig  zu  Franckreieh  zugehoret,  ankumet,  dasselb  arrestieret 
und  ?erbietet.  So  sol  der  halb  tayl  davon  ewch,  und  der  ander  halb 
tayl  dem,  so  das  anzaigt  het,  verfolgen  und  zuesteen."  Cöln  1512 
aug.  20. 

1096.  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  von  neuem  über  die 
Verhandlungen  wegen  der  pfahlbürger;  am  letzten  freitag  [aug.  20} 
sei  der  verlesene  abschied  des  tages  verwilligt,  aber  besonders  in 
folge  der  protestation  Strassburgs  der  artikel  wegen  der  pfahlbürger 
auf  den  nächsten  reichstag,  der  auf  Dreiköuigen  [1513  ian.  6]  nicht 
in  Worms,  sondern  in  Frankfurt  gehalten  werden  solle,'  verschoben 
worden ;  ebenso  sei  die  Verhandlung  über  die  beantragte  verrückung 
der  Frankfurter  messe  auf  den  nächsten  reichstag  verschoben;  be- 
rieht  über  die  protestation  der  städte  gegen  den  gemachten  ansdilag 
der  eilenden  hülfe,  worin  sie  zu  hoch  beschwert  worden;  da  laat 
des  abschiede  das  geld  der  eilenden  hülfe  zu  ITrankftirt  und  Augsburg 
bis  auf  Michaelis  [sept.  29]  erlegt  werden  solle,  so  habe  bürger- 
meister  Langenmantel  von  Augsburg  beim  erzbisdiof  von  Mainz  und 
dessen  kanzler  dahin  gearbeitet,  dass  Augsburg  im  abschied  über 
Frankfurt  gesetzt  werde,  wogegen  er  aber  mit  erfolg  protestirt  und 
den  Vorrang  der  Bheinischen  städte  vor  den  Schwäbischen  nachge- 
wiesen habe;  neue  anforderungen  des  kaisers  seien  von  den  staadeD 
[vergL  no.  1090, 1093]  abgeschlagen ;  auf  begehren  der  stände  hätten 
die  Städte  verwilligt  das  anlehen  anzunehmen;  wann  der  tag  zu 
ende  gehen  werde,  könne  er  nicht  bestimmen,  da  immer  neue  sachen 
zufielen  .  .  und  „kin  ofhoms,  gelt  zo  ^eben,  bij  dessem  kiser  wirt 
sein,  man  nennsz  wa  men  woP';  nachnchten  aus  Frankreich.  Eng- 
land usw.,  in  den  Niederlanden  seien  adel  und  regentcn  gut  Franzö- 
sisch. [Cöln]  1512  aug.  24. 

1097.  Derselbe  schreibt  an  denselben:  „Keys.  may.  emstlig  befil  ond  me- 
nong  ist.  nemantz  zo  erlubein,  es  sey  dan  for  des  kamerrichttz  hal- 
ber beschlussen,  auch  in  der  hilff  des  bischuiT  von  Bobenberks,  dem 
man  j°  perd  van  rigs  wegen  zo  hallten  zugesakt  [vergl.  no.  1093 
note]  Ond  filt  allin  dak  ettves  nuhes  zu.  So  handelt  man  heftiUi- 
gein  zussen  Mentz,  Saxein  ond  Erffort,  deszhalber  durg  dein  bischuff 
nl  sagen  ferzogen;  so  ist  mer  hercomen,  das  de  BemlBöhmen]  fast 
stark  herauszzehen  zom  kong  fan  Frankrich,  der  in  x"  Jcron  geschikt 
ond  eym  risegen  x^  ond  eym  foszknet  vj  krön  dein  mant  gebein 
wil;  ond  wis  noch  nemant  wa  sey  auszzehen  werden,  das  man  sich 
ganttz  fersicht,  desser  dak  for  saut  Mechelszdak  [sept.  291  net  ab- 
schideiu  wert.  De  forste*  «^   habein  im  abschit  nemen  vnai  ond  ir 
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driflig  botzschalf  he  willn  lasein,  aber  Icejs.  mar.  hat  in  net.vibi 
erlaben.  Abin  meyn  her  van  Treher  ist  eyn  znk  rorhanden,  wein  im 
ins  lant  faln*';  wiederholt  seine  bitte,  da  er  seine  Sachen  dabeim  be- 
sorgen müsse,  einen  andern  an  seine  stelle  za  schicken.  [Coln]  1512 
ang.  27. 

*  An  Jacob  Hellers  stelle  wurde  Jacob  Stralnberg  vom  rath  nach  C5h 
beordert,  vergl.  no.  1101. 

1098  Kaiser  Matimilians  gedrucktes  ausschreiben  gegen  den  landfnedeoi- 
brecher  Götz  von  Berlicbing^n  und  seine  benannten  anhäoger.  Coln 
1512  aug.  SO. 

1099.  Jacob  Heller  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  wiederholt  Aber 
seine  abberufung,  über  den  empfang  von  hundert  gülden  fikr  den 
kaiser,  über  die  Verlegung  der  Frankfurter  messe  vor  Palmsonntag, 
über  einen  Sessionsstreit  zwischen  ihm  und  dem  abgeordneten  toq 
Nürnberg,  der  im  ausschuss  über  Frankfurt  habe  sitxen  wollen; 
städtische  angelegenheiten ;  überschickt  das  kaiserliche  aosachreibes 
no.  1098;  nachricnten  vom  Englisch- Franzosischen  krieg;  die  Framo- 
sen  wollen  gegen  Brabant  ziehen,  die  Böhmer  ins  reich,  in  OeiAer- 
reich  und  Kärnthen  einfallen.  „Desse  mengfelttik  bond  ond  bmder- 
schafft  werden  das  rig  in  anxst  ond  not  orenhein,  das  mer  nomer 
roy  werden  haben.**  [Cöln]  1512  aug.  30. 

1 100.  Kaiser  Maximilians  gedrucktes  ausschreiben  für  den  rath  in  Frank- 
furt über  die  von  den  ständen  zur  bestrafunff  des  im  geleit  desbi- 
schofs  Qeorg  von  Bamberg  begangenen  landfriedensbruchs  bewillig- 
ten hundert  pferde;  dem  rath  gebühre  laut  dieses  anschlags  eioca 
gerüsteten  gereisigen  zu  schicken,  der  auf  freitag  nach  st  Simon 
und  Judas  [octob.  29]  zu  Bamberg  sein  soll.  Cöln  1512  aept.  6. 

*  Eine  beilage  von  gleichem  ort  und  tag  besagt,  dass  die  hundert  pfeid« 
auch .  gegen  den  geachteten  Hans  von  Selbitz,  der  dem  bischof  und  stifte 
von  Bamberg  schloss  und  stadt  Vilseck  ausgebrannt  und  geplündert  habe, 
verwendet  werden  sollen. 

1101.  Jacob  Stralnbeeig  meldet  dem  rath  zu  Frankfurt  seine  ankunft  in 
Cöln,  wo  er  Jacob  Heller  nicht  mehr  eetroffen ;  am  vergangenen 
Sonntag  [sept  4]  habe  der  kaiser  vor  auen  ständen  die  in  Helfen 
stattfindenden  rüstungen  untersagt;  seit  montag  h&tten  Verhand- 
lungen wegen  des  reichsabschieds  stattgefunden,  bezüglich  dessen 
man  vom  kaiser  antwort  erwarte.  Cöln  1512  (dornst,  nach  ons. 
Frauwen  dag  gebort)  sept  9. 

1102.  Kaiser  Maximilian  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  die  ordnmig 
und  den  abschied  des  Cölner  reichstages,  zu  deren  Vollziehung  übr- 
lich  ein  reichstag  gehalten  werden  soU  und  zwar  der  erste  am  näch- 
sten Dreikönigstae  [}513  ian.  6]  zu  Worms,  wohin  der  rath  seine 
vollmächtige  botscbait  abzuordnen  habe;  er  soll  dafftr  sorgen,  da» 
inzwischen  von  seinen  unterthanen  der  Ordnung  und  dem  abschied 
gemäss  verfahren  und  der  gemeine  anschlagspfennig  eingebncht 
werde ;  in  der  von  den  ständen  bewilligten  eilenden  hülfe  seien  ilAn 
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flimfiehti  tu  ross  und  sechsniHldreissig  in  fiiss,  in  geld  angeschlami 
elfbnndert  und  sechsnndsiebzig  Bhein.  gülden  auferlegt  worden, 
welche  snmroe  er  sammt  dem  übrigen  laut  des  abschieds  bei  ihm 
SQ  hinterlegenden  geld  nnverzfiglich  entrichten  soll.  Cöln  1512  octob.  1. 

*  In  einem  zweiten  schreiben  Ton  demselben  ort  nnd  tag  wiederholt 
der  kaiser  das  begehren  einer  schlennigen  Qbersendnng  des  octreffenden 
geldes  mit  dem  bemerken,  dass  er  solches  zum  unterhalt  seines  eigenen 
kriegsvolks  und  der  mit  ihrem  volk  angekommenen  herzöge  Heinrich  und 
Erich  ?on  Braunschweig  und  LQneburg  [vergl.  no.  1094]  dringend  noth- 
wendig  habe. 

1103*  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  die  Streitigkeiten,  die  zwischen 
den  enbischöfen  Uriel  von  Mains  und  Keinhard  von  Cöln  [1.  Bichard 
von  Trier],  pfiüz^fen  Ludwig  und  einigen  grafenam  Bheiu  und  in  der 
Wetterau  einerseits  und  anderseits  dem  landhofmeister  und  regenten  des 
fürstflnthums  Hessen  betreffs  des  zoUes,  den  er  weiland  landgrafen 
Wilhelm  gegeben,  entstanden  seien;  er  habe  zum  ausgleich  dersel- 
ben kuserliche  commissarien  ernannt,  und  inzwischen  angeordnet, 
den  zoll  ,,an  den  enden  und  zolstellen,  darumb  der  spann  ist,  zu 
unsern  handen,  damit  sich  kein  teil  unpillicher  beswerung  beclagen 
muge.  zu  sequestiren  und  inzunemen'^;  er  beauftragt  den  rath  mit 
der  emnahme  des  soUes.  Cöln  1512  octob.  4. 

*  Ein  kaiserliches  schreiben  von  gleichem  ort  und  tag  befiehlt  den 
zöUnem  und  zollschreibem  der  streitigen  zollstätte,  selbige  dem  rathe  von 
Frankfurt  sofort  abzutreten. 

1104.  Derselbe  überschickt  demselben  zur  schleunigen  besorgung  einen 
brief  an  den  erzbischof  Uriel  von  Mainz.  Oberwesel  1512  nov.  9. 

1106-  Derselbe  beglaubigt  bei  demselben  seine  diener  Gosswin  Dynpgel 
und  Michel  von  Scheppach,  die  mit  ihm  über  den  auf  dem  tage  zu 
Cöln  auferlegten  »»anslag  der  vier  monaf*  reden  sollen.  Landau  1512 
nov.  18. 

*  Eine  arehivnote  bemerkt:  ,.Haben  den  anslag  begert,  ist  abgeslagen  '* 

1106.  Jacob  Heller  meldet  dem  rath  zu  Frankfurt:  „Wir  seint  in  heftiger 
ferhandelong  des  camergerichttz,  das  noch  etwes  wil  wirt  nemen, 
dan  kejs.  may.  ons  gescnreben,  net  he  abzoschiden,  dsn  wes  desz- 
halben  to  Colin  of  deim  richszdag  ferdragcn.  soln  mir,  de  he  er- 
Bchin  sint,  folinenden.  Nuher  zittong  ferfolget  sich  noch  de  forege 
nuhe  mer,  so  ich  in  mynem  nesten  scliriben  geschribein  hab,  beror 
das  das  sohlus  Hohen -Krihen  durg  dein  bunt  erobert  So  sin  de 
Venediger  zo  Augspork,  ond  kejrs.  maj.  [hat]  mynen  gnedigen  hern 
von  Serintein  ond  hern  Paulus  von  Ligstenstein  dar  forfertiget,  fer- 
huf  ejus  fredes  da  gemacht  sol  werdein.  So  sakt  man  he,  we  eyn 
•  nuhe  bont  aufgeridit  sey  znssen  der  bobestligen  heilikheyt,  Koni, 
keys.  may.,  dem  konk  von  Aragon  onde  £ängäant  widern  konk  foii 
Fnuikerig.  Uerzuk  Erik  von  Bronszvik  hat  dem  herzuke  von  Geldern 
fil  foulks  abgeschlageo  ond  gefangen  ond  im  fa^  fil  Schadens  mit 
brant  gedan.  Keys.  may.  ist  noch  zo  Lamdane,  fersidi  mich,  werde 
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bis  of  dein  ri^ag  vrom  her  blibein/'  [Worms]  1512  (metw.  noch  i 
Endres  dalc)  oec.  1. 

*  Auf  der  rückseite  steht :  Jacob  H.  schribt  yon  Worms.  —  lieber  dM 
einnähme  des  Schlosses  Hohenkrähen  darch  den  Schwäbischen  band  vergL 
Klüpfel  2,  62—68.  Doctor  Conrad  von  Schwapbach  überschickte  dem  ntk 
in  Frankfurt  dd.  Worms  1513  febr.  18  ein  nicht  mehr  vorliegendes  vsr- 
seichniss  der  in  Worms  anwesenden  fursten  und  furstenbotschafteQ  mit  den 
bemerken:  „So  wurd  alle  tag  in  des  reichs  rat  gehandelt." 

1107.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  in 
kurzem  dorthin  kommen  werde,  und  ersucht  ihn  zu  gebieten  „das 
niemand  dhain  raiger  noch  antvogUnit  mer  schiease,  fang,  nodi  ii 
ander  wege  vertreib,  damit,  wann  wir  also  zu  euch  kernen«  unaen 
lusst  mit  der  paiss  haben  mögen.'*  Weyssenburg  1513  [1512]dec.27. 

*  Der  brief  gehört  zu  1512,  vergl.  Stalin:  Aufenthaltsorte  Maximilians 375. 

1108.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Mülhaosen,  Noid- 
hausen  und  Goslar  auf  deren  anfrage,  ob  der  reichstag  zu  Wonni 
fortgang  gewinne:  er  habe  eehört,  dass  der  erzbischof  von  Ibiio, 
kaiserl.  maj.  hofmeister,  pfaTzgraf  Ludwig,  herzog  Friedrich^  henoe 
Ludwig  von  Baiem  und  viele  andere  fursten  und  herrschaften«  aoa 
die  botschaften  einiger  stadte  gegenwärtig  in  Worms  seien  ^nisd  et- 
wan  viel  herberge  verfangen";  der  rath  will  auch  seine  botscfaaft 
bald  zum  tage  abordnen.  1513  (dornst  nach  Jud.)  märz  17. 

(109.  Kaiser  Maximilian  hebt  den  streitigen  zoll,  mit  dessen  einnähme  er 
den  rath  von  Frankfurt  beauftragt  hatte  (vergL  no.  1103],  YoUstin- 
dig  auf.  Au^burg  1513  apr.  8. 

11 10-  Der  rath  zu  Worms  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Uf  evor 
liebe  schreyben  des  iungst  fdrgenomen  reichsda^is  halben  in  unier 
statt  etc.,  geben  wir  ewer  liebe  zu  versteen,  das  ethch  unser  gnedigiit 
und  gnedig  hem  chmrfursten,  fursten  und  botschaflPten,  wie  die  vor 
etlichen  wochen  hie  besamelt  gewesen,  noch  also  hie  sein.  Und  ha- 
ben sich  prima  iunij,  nechst  verruckt,  einhelliglich  entsloseen  aal 
den  keyserlichen  commissarien  für  entüch  antwort  geben,  das  ne 
noch  zehen  dag  also  hie  bey  einander  verziehen  und  bleiben,  und  «o 
inen  mitler  zeit  nit  weiter  gescheffde  ader  bevelh  von  keya.  may. 
zukommen,  wollen  sie  alsdann  nach  verscheinung  der  bmmpta 
zehen  dag  sich  alle  wider  von  dannen  anheim  thun."  Worms  1513 
(freit  nach  octav.  Corp.  Chr.)  iuni  3. 

1111.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Ir  habt  aii 
wissen,  wie  nach  vermugen  unser  und  der  stende  des  lichs  absdiid 
zu  Ck>lln  der  reichstag  auf  Trium  Begum  [ian.  6]  versehinen  ga 
Wormbs  angesetzt  ist  deshalb  wir  uns  lange  zeit  m  dersdben  ge- 
gent  auf  eur  und  ander  churfurst^,  fursten  und  stende  inekimflk 
wartende  enthallten,  und  alls  gemelter  tag  versehinen  ^ewest  ist,  die 
abwesenden  stende  etlichmal  ernstlich  ermont,sy  aber  bisheer  nit  be- 
wegen mugen  haben,  ausserhalb  etlicher,  so  im  aafang  ffeh<NE8amlidi 

'  gen  Wormbs  ankumen  und  bisheer  dagelegen  .sein.  .Mitleneit  wir 
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auch  nnsern  und  des  reichs  und  Tewtscher  nation  trefenlichen  obligen- 
den  Ytalischen  und  andern  hendeln  mit  vleis  obgewest  sein  nnd  denen 
ansgewart,  und  uns  na  erhebt  haben  gen  Wormbs  zn  den  stenden  zu  zie- 
hen und  unser  und  des  heilieen  reichs  notdurfft  nach  dem  abschid  zu  Col- 
len zu  handein  .Dieweil  wir  aber  bey  der  berurten  klainen  anzal  der  stendö, 
so  bisheer  zu  Wormbs  gebest  und  noch  sein,  alls  wir  inen  mermalls  unser 
und  des  reichs  notdurfften  und  obligen  anbracht  und  darin  ze  handeln 
angesuecht,  befunden,  das  sy  sich  solher  handlung  in  so  geringer  anzal 
and  ausserhalb  personlichen  gegenwurtigheit  merer  stende  nit  beladen 
wellen  haben,  dardurch  bis  auf  heutigen  tag  zu  unser  und  des  reichs 
eeren  unfl  wolfart  nicht  ausgericht  werden  rausen  hat;  dergeleichen 
uns  zu  unser  zuekunfft  yetzo,  wo  nit  mer  stende  dahin  ankumen  sol- 
ten,  auch  begegnen  mochte.  Demnach  emphelhen  wir  euch  mitgan- 
tzem  ernst  und  vleis,  das^  ir  eur  volmechtig  ratspotschafR;  im  fuess- 
tapfen  zu  unsem  und  des  reichs  notdurfften  auf  den  reichstag  gen 
Wormbs  zu  uns  vertiget  und  weiter  nit  aussen  bleibet,  damit  ir  an- 
dern irs  ausbleibens  und  Verzugs  nit  ursach  gebet.  Des  wollen  wir 
uns  zu  euch  entlich  verlassen,  und  ir  tut  daran  zusambt  schuldiger 
'  pflicht  unser  ernstliche  meinung.'*  Ulm  1513  iuni  4. 

1112.  Die  kaiserlichen  commissarien  und  räthe  auf  dem  ta^e  zn  Worms 
zeigen  den  dortigen  reichsstanden  auf  deren  bewilligung  [vergl. 
no.  1110],  dass  sie  noch  zehn  tage  daselbst  verbleiben,  dann  aber, 
falls  vom  kaiser  keine  antwort  komme,  wegziehen  wollen,  im  namen 
des  kaisers  an,  dass  derselbe,  laut  seines  heute  empfangenen  briefes, 
auf  dem  wege  sei  unverzü^ch  in  Worms  einzutreffen,  und  bitten 
sie  am  längeres  verharren.  Worms  1513  iuni  10. 

*  Die  stände  antworten:  „das  sy  über  ir  vor  vilfeltig  antzaigen 
des  beschwerlichen  und  unfruchtbarlichen  hyligens,  iror  keys.  may.  und 
derselben  comissarien  und  rethen  bescheen,  dannoch  in  noch  wyter  ander- 
thenig  gehorsam  eyn  cleyn  zimlich  zit  hy  verharren  willen,  der  hoffnung,  ir 
keys.  may.  werdt  sich  nach  gethaner  antzaig  gnedigklich  bewysen.'' 

1113.  Der  rath  zu  Worms  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  auf  dessen 
bitte  um  nachrichten  über  den  tag,  dass  bisher  von  den  ständen  in 
reichssachen  nichts  sonderlich  gehandelt  worden;  überschickt  copie 

.  der  von  den  ständen  den  kaiserlichen  commissarien  gegebenen  ant- 
wort |no.  1112*];  der  kaiser,  der  die  nacht  in  Speier  gewesen,  wcnrde 
,^  beute  in  Worms  eintreffen.  Worms  1513  (samst.  nach  Viti  et  Mod.) 

lam  18. 

1114.  Conrait  von  Schomfels  [altbürgermeister  von  Cöln]  schr^bt  an  Jacob 
Heller  bürgermeister  von  Frankfurt :  „Als  ir  mir  geschreben  und  mich 
gebetten  das  ich  euch  zu  verstendige,  was  keys  may.  den  stenden 
geschreben,  auch  was  sit  der  tzit  gehantelt  sy  worden  etc.,  hab  ich 
darumb  euch  nit  willen  verhalten  und  solchs  euch  alhy  zugeschre- 
ben,  als  ir  by  dieser  hir  ingelachter  copien  [no.  1112]  vernemen 
werden.  Auch  haben  ir  wiszlicner  dan  myne  hem  gethan,  das  ir  da- 
heym  bieben  und  solchen  groissen  costen  gespart  und  doch  glichen 
danok  verdient  hait.  Auch  geh  ich  euch  zu  wissen,  das  unsers  aller- 
gnecUg^ten  hem  keysers  forerer  als  hut  dato  dis  brieffs  alhier  zu 
Worms  komen  und  alle  hurbereen  bestalt  und  gesagt^  das  keys.  may. 
bynnen  tzweyn  tagen  alhy  zu  Worms  syn  soll.  Aber  man  sagt  darby, 
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das  syne  may.  nit  lange  hy  blyyen  werde.  Was  danis  wirt,  Utmir 
noch  nit  kundich."  [Worn*8j  1618  (samst  nach  Viti)  inni  18. 

1115.  Jacob  Stralnbarg  schreibt  an  den  rath  zn  Frankfurt,  daas  bis  heats 
noch  nichts  von  reichssachen  gehandelt  worden,  weÜ  aar  dsr  ■» 
dere  theil  der  stände  anwesend  sei;  »»man  isi  «r  aber  aOe  steii 
wartten.  Ena  synt  anch  noch  nyt  herkMoi,  dye  man  zn  disem  dag 
haben  und  brach  sal,  nemlidt  myn  gnediger  her  von  Serentheya, 
der  Rom.  keys.  naj.  kanezlar,  her  Jacob  Fillinger,  docktter  Beicheo- 
bach  kevB.  rat,  aoch  Cristoffel  Hoffman,  der  man  aoch  alle  dag 
wartten  ist.  Und  ist  dye  sage  im  hoff,  das  keys.  may.  nyt  lang  bej 
tleyben  werde  dan  bis  noch  ettlich  korforsten  und  forsten  ankörnen, 
dan  wol  er,  keys,  may.,  er  meynnng  entdecken  und  dye  stend  da 
reyches  zn  Worms  Torstrecken,  daselbest  zn  biyben  und  dos  reydiii 
Sachen  zu  handeln,  wev  czu  Trer  und  Collen  angehaben  ist;  sowU 
er,  keys.  may.,  myt  aer  post  alle  zeyt  den  stenden  er  kej-s.  msj. 
gemut  und  uieynung  zn  ?erstendigen'^ ;  was  daraus  wecden  wird,  wiU 
er  später  berichten ;  der  kaiser  unterhandele  in  dem  streit  zwiMfaes 
der  Wormser  gemeinde  und  dem  rathe.  Worms  1518  (sampst  nadi 
s.  Johans  dag)  iuni  25. 

1116.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  MQlhansen  auf  desMo 
anfrage,  ob  der  nach  Worms  angesetste  tag  fortgang  habe,  dan  er 
vom  Kaiser  beschrieben  sei,  binnen  acht  tagen  nacn  Worms  nm 
reichstag  zu  kommen;  der  kaiser  sei  aber  am  vergangenen  sonnta^ 

Iiuni  26]  mit  dem  markgrafen  Friedrich  von  Brandenburg  nach  Fraak« 
ürt  gekommen  und  noch  hier;  heute  werde  herzog  Friedrich  voa 
Sachsen  einreiton;  der  rath  weiss  desshalb  zur  zeit  noch  nicht,  ob 
der  tag  hier  oder  in  Worms  stattfinden  werde.  1513  (dienst  nack 
nativit  Joh.  Bapt)  luni  28.  « 

111  ?•  Kaiser  Maximilian  qnittirt  dem  rath  zu  Frankfurt  über  den  empfiwg 
der  auf  nächsten  st.  Martini  [nov.  U]  falligen  stadtrtener  im  be- 
traffe  von  neunhnndertachtundzwanzig  gülden,  zwei  alten  lonoscB 
und  einem  alten  heller.  Frankfurt  1518  iuli  1. 

*  Bei  der  anwesenheit  des  kaisers  in  der  stadt  verzeichnet  das  recha- 
buch  als  geschenke  und  ausgaben  des  raths :  „Sabatho  in  die  visitac  Marie 

11518  iuli  2]  item  f  achtel  habem  uff  vj  wagen,  das  achtel  vj  Schilling«, 
tem  dry  wagen  mit  wein,  uff  iglichen  wa|^  ein  fas  von  vier  onsea.  Itn 
xij  gülden  den  dhorehuttern  keys.  maj.,  zi^j  B  viij  Schillinge.  Item  üy  gol- 
den den  forrerem,  iiij  flf  xvj  Schillinge.  Item  ii^  gülden  den  trabaato, 
ii|j  8  z!^  Schillinge.  Item  j  gülden  dem  furdersten  dhorehutter,  j  8  üü 
Schillinge.  Item  für  ein  butel,  da  die  statstuer  in  ^eliebert  wart  j  schUling 
i\j  heller.  —  Sabatho  post  Kiliani  [iuli  9]  item  aen  schrodarn,  die  kep. 
maj.'  den  wein  uff  und  abgeschroden  haben,  v  Schillinge. 

1118.  Jacob  Heller,  bflr^ermeister  zu  Frankfurt,  sehreibt  an  Conrad  Beharea- 
fels,  altbarge;rmei8ter  zu  Cdin :  „Ich  hab  verstanden,  wie  keys.  may^ 
unser  allergnedi^ter  her,  in  NidderUmd  ziehe,  darnmb  ich  zwiffel, 
ob  der  tag  zu  Worms  eyn  fnrgan^  gewinne.  Bitte  dammb  eoefa 
dinstlichs  vlys,  tr  wollet  mich  mit  diesem  boten  verstendigen,  wei 
forgenonunen,  gehandelt,  oder  ob  der  tag  ein  fnrgang  haben  wefdft" 
1518  (freit  nach  Ulrid)  inU  8. 
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1119.  Conraidi  von  Schomfels,  rentroeister  sa  Göln,  übenehickt  an  Jacob 
UeUer,  bttrgermeister  su  Fraokfart  auf  dessen  no.  1118  vorstehende 
anfrage  die  |no.  1120]  einliegende  copie.  [Worms]  1513  (frit.  nach 
Ulrici)  iuU  8. 

1120.  Die  in  Worms  versammelten  stände  antworten  den  kaiserlichen  ra- 
then :  „Chnrfursten,  forsten  nnd  pottschafften,  so  vill  ytzo  alhye  seyn, 
haben  keys.  may.  rethe  anbringen  des  lengem  alhye  Wartens,  gehört 
und  verstanden,  zwyffeln  nit,  keys.  may  and  die  rethe  haben  des 
langen  l^ers.  byszhere  alhve  vorgebenlich  gescheen,  gathe  Wissens, 
und  wie  bescnwerlich,  das  hievor  zum  meren  male  geandet,  sey  inen 
daramb  lenger  vertzog,  als  zu  achten,  noch  beschwerlicher;  betten 
sich  versehen,  die  andern  stende  solten  dem  antze^gen  und  vertroi-^ 
sten  nach,  iungst  von  keys.  may.  wegen  bescheep,  albere  sich  ge- 
fugt haben,  das  aber  ontz  noch  nit  gescheen.  Darum b  keys,  may. 
und  ire  rethe  woU  zu  achten  betten,  wo  die  stende  nit  in  merer  dapffer- 
rer  antzale,  wann  bishere  ankomen,  das  in  Sachen  keys.  may.  und 
das  hellig  reich  belangend  nichts  verfencklichs  oder  austreglichs  ge- 
hantelt <äer  beschlossen  werden  moicht;  woulten  aber  dannocht  keys. 
may.  zu  underthenigen  gefallen  und  gehorsam  noch  zehen  tag  schirst 
koment  alhye  verharren,  in  Zuversicht,  die  andern  stende  soulten 
sich  mitlertzit  auch  furdem  und  alhier  kotpen,  damit  statlich  und 
entUch  gehandelt  werden  moicht ;  wo  aber  d(e  stende  mitler  tzit  nü 
dapfferer  alhir  komen  wurden,  so  sy  churfursten,  forsten  und  der 
pottschdRen  Zuversicht,  keys.  may.  werde  abdan  in  irem  abaeheyd 
kein  myssffdlens  haben,  sonder  sye  irer  nottnrfft  gnedigklich  be- 
dencken.  Das  erbieten  sye  sich  neben  iren  pflichten  underthen^klich 
zu  verdienen."  Beilage  zu  dem  no.  1119  vorhergehenden  brief  von 
1513  iuU  8. 

1121.  Kaiser  Maximilian  ladet  den  rath  zu  Frankfurt  zu  einem  neuen 
reichstage  nach  Worms  ein,  wo  e»  unter  anderm  Aber  die  einbrin- 
gung  des  gemeinen  pfennigs  anzeige  machen  soll.  Aire  1513  aug.  20. 

Wir  Maximilian  usw.  embieten  den  ersamen,  unsem  und 
des  reichs  lieben  getrewen  burgermaister  und  rat  der  stat 
Franckhfort  unser  gnad  und  alles  gut.  Ersamen  lieben  getre^ 
wenl  Dieweil  wir  unser  und  des  reichs  churfursten,  fursten 
und  stend  auf  den  abschid  des  nehstgehaltnen  reichstags  zu 
Cöln  zu  dem  yetzverschinen  tag  gen  Wormbs  über  unser 
ernstlich  ermanung  nit  bewegen  mugen  ausserhalb  etlicher, 
die  sich  gehorsamlich  dartzu  gethan  und,  langtzeit  auff  der 
andern  zuekunfTt  und  unser  und  des  reichs  Sachen  wartend, 
da  enthalten;  aber  als  sy  sich  in  so  geringer  antzal  kainer 
handlung  verfahen  mugen,  im  abschid  genomen:  so  haben 
wir  nach  rat  und  guetcm  ansehen  derselben  gehorsamen  stend 
und  sonderlich  in  crafTt  des  berurten  abschids  von  Coln  und 
dartzu  in  betrachtung  anderer  merklichen  obligen  und  not- 
durfflen  der  heiligen  kirchen,  unsers  Romischen  reichs  und 
Tewtscher  nacion,  so  sich  sidher  zugetragen  haben,  derglei- 
chen teglich  mer  erscheinen,  ainen  andern  reiohstag,  den  wir 
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auff  Allerheiligentag  [nov.  1]  nehstkunfftig  widerambgen  Wormbs 
/  benennen,  furgenomen  und  angesetzt.  Ermanen  euch  daraofi 

iit  krafft  des  abschids  zu  Cöln  und  weiter  bey  den  pflichten 
und  der  trew,  damit  ir  der  heiligen  kirchen,  uns,  dem  reich 
und  Tewtscher  nacion  verwant  seit,  mit  ernst  gebietend :  von 
ersten,  das  ir  den  gemainen  pfennig  bey  euch  und  ewern 
burgern,  wo  solhs  noch  nit  beschehen  war,  ernstlich  und 
fleislieh  handlt,  erlanget  und  denselben  einziehet  nach  ?er- 
mugen  des  berurten  abschids  zu  Coln,  und  nach?olgend,  ir 
erlanget  und  bringet  denselben  ein  oder  nit,  nichtdestmyn- 
der  in  allweg  unangesehen  aller  Ursachen  und  geschefft,  durch 
ewer  volmächtig,  ansehelich  und  wolgeschickhte  potschaffi 
auff  dem  genanten  tag  gewislich  erscheinet,  doselbs  des  ein- 
geprachten  Pfennings  darlegen  oder  ewer  handlung  desßhalben 
relacion  und  anzaigen  tuet,  daneben  der  heiligen  kirchen, 
unser  und  des  reichs  und  gemainer  Tewtschen  nacion  obligen 
und  notdurfiten  vememet  und  denselben  mit  uns,  oder  ob 
wir  derselben  zeit  mit  krieg  behaut  warn,  unsem  treffen- 
lichen  raten,  auch  andern  churfursten,  fursten  und  stendeo 
des  reichs  rat  und  fursehung  zue  thuen  verhelffet,  auch  ober 
den  berurten  tag  nit  aussbeleibet,  noch  auf  unser,  noch  an- 
der stend  zukunfft  auffsehet  noch  wartet,  wie  dann  bisher  von 
dem  merern  tail  beschehen  und  dardurch  volkomne  versam- 
lung  verhindert  worden  sein  m5cht,  sonder  euch  hierauf  ge- 
borsamlich  und  dermassen  erzaiget,  dardurch  ir  nit  gespurt 
und  geacht  werdet,  als  ob  ir  ewer  aigen  Sachen  für  der  hei- 
.  ligen  kirchen,  unser  undCdes  reichs  und  Tewtscher  nacion 
notdurfiten  als  den  gemainen  nutz  setzen  und  vor  äugen  ha- 
ben, euch  also  des  reichs  muessigen  und  das  in  gefarden  und 
des  gluckhs  vall  verlassen  woltet,  als  sich  bisher  von  etlichen 
wol  erschaint  hat.  Dardurch  auch  wir,  so  der  heiligen  kir- 
chen, dem  reich  und  Tewtscher  nacion  yetz  oder  kunfi^igklich 
ainicher  lasst  und  abfall,  den  wir  gwis  vor  äugen  erkennen, 
zuestund,  uns  aufi*  euch  und  ander,  so  ungehorsam  erschei- 
nen, nit  entschuldigen  mugen,  das  euch  doch  nach  eweni 
pfluchten  nit  gehurt,  noch  wir  uns  zu  euch  versehen,  sonder 
wollen  uns  solher  ewerer  zuekunfit  und  handlung  on  £Uen 
verlassen  und  maynen  die  ernstlich.  Geben  in  unser  stat  Aeri 
in  unser  fürstlichen  graffschafft  Arthoys  anno  etc.  im  drey- 
tzehenden,  unserer  reiche  des  Komischen  im  achtundzwain- 
tzigisten  und  des  Hungerischen  im  vierundzwaintzigisten  larn 
am  zwaintzigisten  tag  des  monats  augusti. 

per  regem     Ad  mandatum  Cesaree  maj.  propriam 
p.  s.  Gabriel  Vogt  subscripsit 
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1122.  Erzbischof  Uriel  von  Mainz  und  pfalzgrraf  Ludwig  begehren  in  ihrem 
namen  und  von  wegen  der  stände  and  botschaften,  die  iüngst  mit 
ihnen  auf  dem  tage  in  Worms  gewesen,  von  dem  rath  zu  Prankfart, 
dass  er  den  vom  kaiser  neuerdings  nach  Worms  ansgeschriebenen 
reichstag  [vergl.  no.  1121]  gewisshch  besuche,  indem  es  nöthig  sei, 
dass  die  stände  „ainmal  ernstlich  zasamen  kumen/*  Ohne  ort  1513 
(mont  nach  nativit.  Marie)  sept  12. 

1123.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  einen  c^iän- 
zenden  sieg  der  Engländer  über  die  Schotten,  deren  könig  erschlagen 
worden,  und  berichtet  femer:  „Verer  sein  gemainer  Aydgnosschaft 
kriegsfolkh  mit  ainer  antzal  unser  geraisigen  Tewtschen  und  Burgundi- 
schen sampt  unserm  lieben  swager  dem  hertzogen  zu  Wirtemberg 
und  etlichen  landsknechten  in  Hochpurgundi  getzogen.  Die  haben 
in  irem  antsug  aus  schregken  der  Franzosischen  vil  slosser  und  be- 
festigungen  in  unserm  hertzogthumb  Burgnndi  erobert,  die  nu  bey 
vierundzwaintzig  iaren  in  der  Frantzosen  banden  gewesst  sein,  und 
ziehen  fnrter  dasselb  hertzogthumb  Burgundi  zu  erobern,  von  dannen 
weyter  in  Franckreich  zu  tsiehen  und  also  zu  verhelffen  dem  knnig 
von  Franckreich  sein  muetwillig  famemen  und  nracticken,  so  er  stäto 
wider  uns  und  das  heilig  reich  übt,  doch  auf  aas  wenigist  auf  ditz 
iar  abzustellen.  So  halten  wir  uns  mit  unser  person  noch  bej  ge- 
meltem  unserm  lieben  brueder  dem  kunig  von  Englland,  dem  wir 
seit  eroberung  Terruan  [1513  aug.  22]  das  beer  biszner  gefurt,  und 
uns  für  die  stott  Tomegk,  die  vor  Zeiten  ain  reichstatt  gewesst  ist, 
vor  und  ee  die  Frantzosen  ainichen  zuesatz  hinein  verordnen  mugen, 
goslagen  und  die  belegert  haben,  in  hoffnun^  dieselb  zu  erobern 
und  rorter  nach  gnaden  und  sig  gottes  weitter  das  pesst  und  frucht- 
perest  furtzunemen'*;  wegen  Gueser  schweren  kriegsgeschäfte  und 
wegen  seines  kriegs  g^en  die  Venetianer  würde  er  wohl  den  [nach 
Worms,  vergl.  no.  1121]  ausgeschriebenen  reichstag  nicht  persönlich 
besuchen  können,  auf  ieden  lall  aber  würde  er  seine  räthe  dazu  ab- 
ordnen; gebietet  dem  rath  die  beschickung  des  tages.  Im  feldlager 
vor  Tornegkh  1513  sept  23. 

*  Nachschrift:  „Als  wir  disen  brief  vertigen  wellen,  und  nu  die  statt 
Tomegk  etlich  tag  mit  geringem  geschutz  gearbait,  haben  sy  unser  haupt- 

Seschutz,  das  wir  gleich  legem  weiten,  nit  erwarten  wellen,  sonder  [sept.  24] 
ie  statt  aufgeben.*' 

1124-  Derselbe  überschickt  demselben  briefe  an  einige  reichsstände,  worin 
er  diesen  [wie  dem  rath  in  no.  1123]  seine  „new  zeitung*'  verkündet; 
der  raüi  soll  die  briefe  an  ihre  adressen  befördern.  Im  feldlager  vor 
Tornegkh  1513  sept.  25. 

112&.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Lübeck :  „Euver  liebe 
sclirifft,  uns  itzt  zugeschickt,  ob  wir  uns  versehen,  das  die  keys.  mai. 
uff  itzt  angesetzten  tag  in  eygener  person  erschynen  und  wie  sich 
andere  stende  mit  dem  gemeynen  pfen^e,  uff  dem  tag  zu  Goln  uff- 
gelegt,  halten  werden,  euver  liebe  solichs  zu  erkennen  zu  geben  etc. 
femers  Inhalts,  haben  wir  verstanden,  und  halten  gentzlich  darfnr, 
der  tag,  dwil  die  churfursten  [vergl.  no.  1122]  mit  geschrieben  haben, 
werde  sinen  furgang  gewinnen;  aber  in  zwiffel  steht,  ob  die  keys. 
maj.  in  eigener  person  erschin,  sin  maj.  wurdet  doch  nicht  dester- 
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minder  sin  trefflich  rede  dartzu  verordenen,  wie  sin  maj.  uns  kurti- 
lieh  [no.  1128]  auch  gesdirieben  hat,  als  wir  glauben  unser  boten 
einer  habe  euver  liebe  derglichen  schrifft,  von  keys.  maj.  ussgangen, 
uff  diese  zijt  auch  behendiget  Mit  dem  gemeynen  pfenge  werden 
wir  uns  neben  andren  stenden  als  die  gehorsamen  müssen  erteigoi.'* 
1513  (sont  GaUi)  octob.  IC. 

1216.  Kaiser  Maximilian  quittirt  dem  rath  zu  Frankfurt  über  d^i  empfang 
der  auf  st.  Martini  nächsten  iahres  [1514  nov.  111  falligen  stadt- 
steuer im  betrage  von  neunhundertachtundzwanzig  gülden,  zwei  alten 
tomosen  und  einem  alten  heller.  Frankfurt  1513  octob.  29. 

*  Bei  der  anwesenheit  des  kaisers  in  der  stadt  verzeichnet  das  rechen- 
buch  als  ausgaben  und  geschenke  des  rathes :  ,,Sabatho  post  Sjmonis  et 
Judde  [1513  octob.  29]  geschenckt  habem  und  wein  wie  am  nehsten  [veigi 
no.  1117J.  Item  vier  gülden  geschenckt^  keys.  maj.  herolten  in  gemeyn  zn 
verdrincken,  iüj  S  xvj  Schillinge.  Item  xx  heller  für  den  butel,  darin  kevs. 
maj.  die  statstuer  gelieb ert  ist  worden,  ij  Schillinge  ij  heller.  Sabatho 
post  Omniom  sanctorum  [nov.  5]  item  keys.  maj.  den  wein  uff  tmd  abe  zq 
schroden  v  Schillinge.  Item  den  schrodem  wein  us  und  in  zu  schroden  dem 
keyser  v  Schillinge,  iij  heller.'*  Femer  verzeichnet  das  rechenbuch  :  Sabatho 
post  Martini  episc.  [nov.  12]  item  ij*'  xxziiij  gülden  vij  Schillinge  vij  heller 
rar  xüij  fader  und  xvüüj  firtel  weins  Lussenheimer,  das  fuder  xy^  gülden, 
xxyj  albus  für  den  gülden,  uf  zukunfft  des  reichstags  kaufft»  ij^^  Inq  8, 
iij  Schillinge  vij  heller. 

1127.  Lorenz  bischof  zu  Würzburg  und  herzog  zu  Franken  schreibt  an  den 
rath  zu  Frankfurt,  dass  er  willens  sei  aus  gehorsam  gegen  den  kai- 
ser  zu  dem  letzt  vorgenommenen  reichstag  sich  in  Franfifurt  penön- 
lich  einzufinden ;  bittet  dem  Überbringer  in  besorgung  einer  herberge 
für  ihn  und  gefolge  behülflich  zu  sein.  Schloss  Frauenberg  1513 
(sont.  nach  Symon  und  Juden  tag)  octob.  30. 

1128.  Kaiser  Maximilian  aberschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  zur  forder- 
lichen besorgung  briefe  an  einige  reichsstande  „berurend  den  yetz- 
angeenden  reichstag,  so  wir  zu  ewch  gewendt  haben.'*  Miltenboig 

1513  octob.  31. 

1129.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  die  grosse 
anzahl  der  zu  den  Franzosen  übergelaufenen  Deutschen  Imechte; 
würde  man  sie  an  leib  und  gut  ernstlich  strafen,  so  furchte  er,  dass 
sie  sich  zu  dem  gegen  geistlichkeit  und  adel  gerichteten  Bundschuh 
der  bauern  schlagen  würden ;  fragt  an,  wie  mit  ihnen  zu  verfahren 
sei.  Augsburg  1513  nov.  18. 

Maximilian  usw.  Ersamen  lieben  getrewen.  Uns  zweifelt 
nit,  ir  tragt  guet  wissen,  wie  und  welher  gestalt  die  Tewt- 
schen  knecht,  so  an  mittel  uns  und  dem  heiligen  reiche  un- 
derworffen  sein,  über  und  wider  unser  menigfeltig  verbot  und 
mandat,  die  wir  bey  unser  acht  und  aberacht  an  sy  ausgeen 
lassen,  dem  kunig  von  Frankreich  zuegeloffen  und  bisher  ge- 
dient. Und  nemblichen  haben  wir  den  knechten,  die  in  der 
stat  Teruona,  so  wir  und  unser  lieber  brueder,  der  kunig  von 
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Engelland,  den  Franzosen  kurtzlichen  hievor  abgewannen,  ge- 
legen, der  dann  bey  vierhundert  gewesen,  in  unser  selbs  ge- 
genwuit  in  dem  veld,  als  sy  auf  unser  glait  heraus  von 
Teruona  komen  sein,  obangezaigt  unser  vorausgangen  man- 
dat  furhalten  lassen  und  uns  gentzlichen  versehen,  sy  hetten 
sich  demselben  gemeß  gehalten,  aber  solhes  alles  unangesehen 
sein  sy  bey  dem  gedachten  Franzosen  beliben,  und  allain  ai- 
ner  aus  inen  sich  unserm  mandat  gehorsamlich  erzaigt.  Dar- 
nach nit  lang  haben  sich  noch  bey  funfif  oder  sechshundert 
Tewtscher  knecht  von  den  unsern  zu  den  Franzosen  wider 
uns  abermals  gethan,  das  dann  uns  und  dem  heiligen  reiche 
und  Tewtscher  nacion  bisher  in  unserm  fumemen  nit  wenig 
Zerrüttung,  nachtail  und  schaden  gebracht.  Und  wiewol  wir 
der  billichait  nach  wol  genaigt  weren,  auch  bey  etlichen  un- 
sern reten  in  rate  befinden,  gegen  denselben  knechten,  auch 
iren  leiben,  haben  und  gutem  ernstliche  straffe,  andern  zu 
ebenbild,  furzunemen,  so  tragen  wir  doch  fursorg,  dieweil 
die  anzal  bemelter  knecht  so  groß  ist,  wie  menigklich  waiß, 
das  sy  sich,  wo  wir  gegen  inen  mit  der  straffe,  wie  obensteet, 
verfaren,  der  pawrschaflt,  die  sich  dann  den  ganzen  Reinstram 
ab  mit  puntnus  und  verstentnus  gegen  einander  wider  die 
gaistlichait  und  den  adel,  als  wir  durch  vergichtigung  etlicher 
aus  inen,  so  wir  gefangen  und  totten  haben  lassen,  erindert 
worden  sein,  zusamen  tun  sollen,  den  man  nent  den  Puntschuch, 
anhengig  machen  mochten.  Was  nachtail,  schimph,  Zerrüttung 
und  ungehorsam  soliches  uns  und  ewch,  auch  andern  stenden 
des  heiligen  reichs  geperen  wurde,  mugt  ir  bey  ewch  selbst 
ermessen.  Und  so  nun  die  vorberurten  sachen  wol  guter  fur- 
sehung  und  zeitlichs  rats  bedurflfen,  begem  wir  an  ewch  mit 
ernstlichem  vleiss,  ir  wellet  obangezaigt  Sachen  beratslagen, 
was  uns  darin  zu  thun  oder  zu  lassen  sey,  und  was  also  da- 
selbs  beslossen  und  beratslagt  wirdet,  solhes  in  schrifften 
verfassen  lassen  und  den  ersamen  unsern  und  des  reichs  lie- 
ben getrewen  burgermaister  und  rat  der  stat  Speyr  zu- 
schicken. Dieselben  haben  von  uns  in  bevelh,  uns  solh  schriff- 
ten furtter  auf  unser  possterey,  so  daselbs  ligt,  zu  geben, 
damit  uns  die  furderlichen  zukumen  muge,  weitter  darauf  in 
obangezaigten  merklichen  Sachen,  so  uns,  dem  heiligen  reiche 
und  Tewtscher  nacion  ditsmals  begegent,  nachdem  vor  nye 
erhört  worden  das  sovil  Tewtscher  zu  den  erbfeinden  wider 
das  heilig  reiche  und  Tewtsche  nacion  gezogen  sein,  wissen 
zu  handien.  Und  hierin  mit  vleiss  und  dermassen  ratslaget, 
wie  wir  uns  versehen,  auch  ir  uns,  dem  heiligen  reiche  und 
ewch  selbst  zu  gutem  zu  thun  schuldig  seyt.  Daran  tut  ir 
uns  zusambt  der  billichait  gut  gevdlen  und  unser  maynung. 
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Geben  in  unser  und  des   reichs  stat  Augspurg  am  xviij  tag 
novembris  anno  etc.  xiij,  unsers  reichs  im  xxviij  iar. 

per  regem     Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium 
p.  s.  '  N.  Bogkner  subscripsit 

1130.  Der  rath  zu  Frankfurt  antwortet  dem  kaiser  Maximilian  auf  das 
no.  1129  vorhergehende  schreiben,  er  habe  dasselbe  ,JM  aller  nnderte- 
nigkeit  mit  gepurlichen  wirden  entpfangen,  auch  Inhalts  nnd  nit  mit 
geringem  betrübtem  müde  verstanden.  Und  wiewole  wir  gentzlicfa 
glaaben  nnd  wissen,  ewer  keys.  maj.  ns  hoher  virstentenns  selbst, 
auch  andere  unser  gnedigste  und  gnedige  herren  die  churforsteo 
und  fursten  können  in  diesen  hendem  wege  ermessen  und  erfinden, 
wie  diesen  angetaseigten  murglichen  gebrechen  zuvorkommen  st,  so 
wollen  doch  ewer  keys.  may.  begeren  nach  wir  us  schnldifer  pflicht 
als  die  gehorsamen  unser  gering  virstentenns  nach  zijtuchem  be- 
dacht auch  zu  erkennen  geben,  das  von  ewer  keys.  may.  wessen  ein 
mandat  mit  erinnerung  der  furigen  den  knechten,  auch  aUe  die  vom 
adel,so  der  krön  zu  Franckrich  anhengig  weren,  oder  solt  von  inen 
nemen,  sich  binnen  einer  zijt  von  der  lo'on  theten,  audi  die  besol- 
dung  uffschrieben  by  pene  der  acht  und  aberacht,  und  das  derselben 
ungehorsamen  zu  uszgang  der  zyt  ir  lib,  hab  und  gutere  aUerme- 
niglich  erleupt,  ire  lehen  und  erbfelle  verfaUen,  die  nummermehe 
antzunemen,  und  das  sich  auch  niemant  mit  denselben  umb  ire  hab 
und  gutere  vertragen  sol  by  pene  der  acht.  Und  ob  solich  mandata 
inen  nit  behendiget  mochten  werden,  das  dann  solich  mandata  öf- 
fentlich by  den  anstossenden  landen  angeslagen  und  allenthalben  im 
rieh  verkündet  wurden.  Item  das  aUen  oberkeiten  geschrieben  wurde, 
die  so  erfaren  dem  Puntschuch  anhengig  angenommen,  und  ob  die- 
selben gefangen  etlich  andere  in  anderen  gebieten  antzeigen,  das  dan 
ein  iglicher  verpflicht  sin  sol,  dolichs  denselben,  darunder  die  an- 
henger  gesessen  sin,  zu  verkonden,  damit  solichem  mergiichem  un- 
rat  ziitlich  furkomen  ehe  die  handelung  ferner  erwachsen  werde, 
auch  das  ein  yede  oberkeit  siner  flecken  acht  neme,  damit  die  pnnt- 
schuer  keinen  innemon/'  1513  (mont.  nach  Lude)  dec.  19. 

1131.  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  die  Strei- 
tigkeiten zwischen  rath  und  gemeinde  in  Worms  durch  seine  eom- 
missarien  vertragen  worden ;  nach  einem  artikel  des  Vertrags  soUen 
die  Parteien  vor  kaiserlichen  rathen  recbenschaft  ihrer  handlungen 
ablegen  und  er  habe  desshalb  den  grafen  Eberhard  von  KönigsteiB 
und  Hans  Jacob  freiherm  zu  Mersperg  und  Beffort  landvogt  in  Ha- 
genau  „mitsampt  etlichen  von  stetten  und  nenolichen  ainen  aus  euch 
zu  unsem  commissarien  in  berurten  Sachen  zu  handeln  furgenom- 
men";  befiehlt  dem  rath  zu  diesem  zweck  an  dem  vom  liuidvogt 
näher  zu  bestimmenden  tag  einen  verständigen  mann  nach  Oppen- 
heim zu  senden.  Innspruck  1514  ian.  13. 

*  Vergl.  Zorn's  Wormser  Chronik  in  der  Bibliothek  des  literarischen 
Vereins  in  Stuttgart  43,  228-233. 

1132.  Der  rath  zu  Frankfurt  gibt  dem  rath  zu  Mülhausen  auf  dessen  an- 
frage, ob  der  nach  Frankfurt  anberaumte  reichstag  fortgang  ge- 
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^vinne,  zu  erkennen :  „das  wir  uns  noch  zur  zijt  nit  anders  versehen, 
dan  das  der  ein  furgang  gewinnen  werde,  dwil  etwan  viel  forsten 
herberge  verfangen  haben  und  unser  gnediger  her  von  Mentz  sin 
herberge  mit  profiande  noch  tegelich  versiecht,  wiewole  noch  zur 
zijt  niemant  personlich  alhie  ist.''  1514  (fer.  sec.  post  Sebastiani) 
ian.  23. 

1133*  Kaiser  Maximilian  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  bezüglich  der 
hinterlassenschaft  des  Michel  vom  Ympa.  Wels  1514  febr.  25. 

1134*  Derselbe  empfiehlt  demselben  den  Carolus  Bardolanus  von  Mantua, 
diener  des  herzogs  von  Urbino.  Innspruck  1514  märz  9. 

1135>  Derselbe  berichtet  dem  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  seit  dem 
Cölner  tage  von  1512  des  reichs  bürde  und  kriegskosten  allein  ge- 
trtu^en,  nunmehr  aber  aus  angegebenen  gründen  der  hülfe  der  stände 
bedürftig  sei,  und  fordert  ihn  darum  zur  beschickung  eines  nach 
Freiburg  im  Breisgau  anberaumten  reichstags  auf.  Innspruck  1514 
octob.  18. 

Wir  Maximilian  usw.  empieten  den  ersamen  unsem  und 
des  reichs  lieben  getrewen  N.  burgermaister  und  rate  der 
statt  Frankhfort  unser  gnad  und  alles  gut.  Ersamen  lieben 
getrewen!  Wiewol  uns  seid  der  zeit  unsers  und  des  reichs 
abschid  von  dem  iungst  gehalten  reichstag  zu  Cöln  menig 
Sachen,  darauf  uns,  dem  heiligen  reich  und  Teutscher,  auch 
ains  tails  Italischer  nacion,  sovil  der  yetzo  uns  und  ^dem 
reich  zuegethan  und  verwandt  ist,  grosse  gefär,  sorg  und  be- 
s wärungen  gestanden,  begegnet  sein,  wie  menigclich,  der  dess 
aufmercken  gehabt,  untzher  gesehen  oder  gehört  haben  mag : 
so  haben  wir  doch  die  stend  des  reichs,  über  das  wir  sy 
verschiner  zeit  solher  Sachen  halben  gen  Wormbs  und  nach- 
mals gen  Franckfort  beschriben  imd  erfordert,  bißher  weyter 
nit  bemüeen  wellen,  sonder  sy  in  nie  gelassen,  die  purd  und 
den  lasst  und  sonderlich  die  kriegscosten  und  darlegen  des 
heiligen  reichs  in  denselben  obligenden  Sachen  alain  getragen, 
damit  das  heilig  reich  bey  eern  und  wirden  in  guter  reputa- 
cion  und  ansehen  bißher  redlich  und  trostlich  underhalten. 
Und  wären  guts  willens  und  begirig,  an  unserm  vermügen 
leibs  und  güts  noch  nicht  erwinden  zu  lassen,  dergleichen 
unser  und  des  heiligen  reichs,  Teutscher  und  Italischer  na- 
cion Sachen  füran,  on  der  stend  des  reichs  müe  und  costen 
auch  zu  tragen  und  zu  underhalten  und  unser  aller  gegen- 
wärtig und  künfftig  beswärung  und  widerWertigkeiten  zu 
fürkomen  und  abzulaynen.  Dieweil  uns  aber  gleich  diser 
weyl  dato  ditz  briefs  von  unsem  und  des  heiligen  reichs, 
auch  Teutscher  und  Italischer  nacion  anfechtern,  widerwerti- 
gen   und   missgönnem  über  vil  sig  und  glück,  so  wir  von 
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gnaden  des  almechtigen  und  aus  unserer  gerechtigkeit  bißher 
gegen   iueu   erlangt  und  1 'ehalten,  newe   durchächtun«;  und 
Verfolgung,  dartzu  solh  beswärlich,   sorgclich  und  gef&rlich 
hendl,  missglauben  und  practicken  erscheinen  und  begegnen, 
die  frembd,  ungetrew,  auch  also  zu  schätzen  wider  die  nator 
sein  und  nit  alain  uns  und  dem  heiligen  reich,  Teütscher 
und  Italischer  nacion,  sonder  auch  nachvolgend  gantzer  cris- 
tenheit  zu  schimpf  und  abnemen  raichen,  mer,  auch  treffen- 
licher und  scheipfer  dan  bey  zeiten  unser  und  unserer  vor- 
fordem  regierung  ye  vor  äugen  gewesst,  doch  hierin  weiter 
zu  eröffnen   und  an  tag  zu  legen  nit  fnichtper,  zeitig  noch 
g&t,  uns  auch  ausserhalb  rat,  hilff  und  zuetuen  des  heiligen 
reichs  stende  zu  fursehen,  noch  das  reich  und  die  cristenheit 
vor  bedräng,  abfal  und  eilend,  so  daraus  zu  besorgen  und 
vor  äugen  sein,  weiter  zu  erhalten  und  zu  entschütten  nit 
müglich  ist:  so  mügen  wir  unserer  eem  und  kayserlichen 
ambts  halben  aus  schuldigen  phlichten  nit  umbgeen  noch  un- 
derlassen,  solh   genötig  hendl  an   churfOrsten,    fürstea   und 
stende  des  reichs  on  vertzug  gelangen  zu  lassen  und  darin  ir 
schuldig  getrew  rat  und  hilff  zu  suchen.  Und  haben  darumb 
ainen  reichstag  in  unser  statt  Freyburg  im  Preysgew  aaf 
den  sibenzehenden  des  monats  ianuarij,  das  ist  sanct  Antho- 
nientag  nechst  künftig,  fürgenomen  und  angesetzt  Und  nem- 
lich  dieselben  malstatt  und  zeit  umb  desswillen,  das  der  kü- 
nig  von  Franckreich  fümemens  ist,  gleich  darnach  gegen  dem 
sumer  umb  die  ostern  [1515  apr.  8]  in  Mayland  und  nachvolgend 
Italien  zu  tziehen  und  dieselben  einzunemen,  zudem  das  wir 
auch  unsem  und  des  heiligen  reichs  Sachen  zu  fürdrung  in 
treffenlicher  handlung  und   fibung  mit  der  Aydgenosschafit 
steen,  in  hoffnung,  dieselben  zu  guetem  end  zu  pringen,  da- 
mit wir  den  baiden  orten  also  nahend  sein  und  das  pesst 
fiir  uns  und  das  heilig  reich  beratslagen,  handeln  und  für- 
nemen   mügen.  Auff  solhem  reichstag  wir  auch  persondlich 
erscheinen  und  uns  daran  nicht  verhindern  lassen,  alain,  ob 
uns  derselben  weil  in  unsem  kriegsgesch&ften  ain  ungefeU 
begegnete,  das  wir  änderst  nit  dan  mit  unser  person  fursehen 
möchten,  alßdan  unser  treffenlich  volmächtig  rate  dahin  ver- 
ordnen wellen.  Denselben  reichstag  wir  euch  wie  andern  hie- 
mit  benennen,  und  ermanen  euch  bey  den  phlichten,  damit  ir 
uns  und  dem  reich  verpunden,  auch  der  trew,  damit  ir  der 
cristenheit  und  Teütscher  nacion  verwandt  seit,  ernstlich  ge- 
pieteud,  das  ir  durch  ewer  volmechtig  ratspotschafft  auf  dem 
genanten   tag    erscheinet,  alda  die  obgedachten  unser  aller 
und   unserer  nachkomen    obligend  beswärlich  und  sorgcUch 
hendl  zu  vememen,  dartzu  zu  raten  und  zu  tuen  und  die, 
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auf  pesste  weg  zu  pringen,  getrewiich  und  mit  vleiss  zu  ver- 
helffen,  und  kainswegs  aussen  pleibet  noch  verziehet,  noch 
auf  ander  wartet  noch  waigeret,  sonder  uns  und  dem  reich 
hierauf  gehorsam  beweiset  Dess  wellen  wir  uns  in  betrachtung 
berflrter  ewer  phlicht  und  verwandtnus  zu  euch  versehen  und 
verlassen  und  das  dartzu  in  gnaden  gegen  euch  bedencken 
und  erkennen.  Geben  in  unser  statt  Insprugg  am  achtzehen- 
den  tag  des  monats  octobris  anno  domini  tausend  fiinffhun- 
dert  und  im  viertzehenden,  unserer  reiche  des  Komischen  im 
neünundzwaintzigisten  und  des  Hungerischen  im  fünffund- 
zwaintzigisten  iaren. 

per  regem      Ad  mandatum  cesarie  maiestatis  proprium 
p.  s.  Ciprian  von  Semteiner  subscripsit. 

1136.  Kaiser  MaxiiDÜian  aberschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  mehrere  briefe 
zur  eiligen  besorgimg.  Innspruck  1514  no?.  30. 

1137.  Der  rath  zn  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Wetzlar  auf  dessen 
anfrage,  dass  der  reichstag  zu  Freiburg  im  Breisgau,  soviel  er  ge- 
hört, stattfinden  und  der  erzbischof  von  Mainz  ihn  besuchen  weide; 
der  rath  habe  darum  in  Freiburg  herberge  besteUen  lassen.  1615 
(mitw.  nach  Vincenti)  ian.  24. 

1138-  Kaiser  Maximilian  verbietet  aus  angegebenen  gründen  dem  rath  zu 
Frankfurt,  den  den  Predigermönchen  zu  Augsburg  vom  papst  zur 
erbauung  ihres  klosters  verliehenen  ablass  dort  pubüciren,  ausgeben, 
anschlagen  oder  verkünden  zu  lassen;  das  von  diesen  monchen  in 
kraft  des  ablasses  dort  bereits  gesammelte  geld  soll  er  mit  arrest 
belegen.  Innspruck  1515  märz  7. 

1139.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  den  geachteten  Franz  von  Sickingen 
und  ladet  ihn  auf  iuU  8  zu  einem  tag  nach  Landau  ein,  wo  die  iai- 
serlichen  rathe  mit  den  dorthin  beorderton  standen  „der  gezirckh 
am  Rein'*  verhandeln  soUen,  wie  die  strafe  gegen  Sicldngen  zu  voU- 
ziehen  sei.  Augsburg  1515  mai  26. 

*  Der  rath  überschickte  dd.  1515  (sabb.  post.  divis.  apost)  iuli  21  den 
nicht  mehr  vorliegenden  abschied  des  Landauer  tages  an  aen  rath  zu  Cöln. 
£in  anderer  tag  der  stände  des  Rheinischen  bezirks  fand  bezüglich  der  fehde 
Sickingens  gegen  Worms  auf  kaiserl.  befehl  1517  (uff  Blasii)  febr.  3  zn 
Hagenau  statt  von  dem  der  abschied  vorliegt.  Vergl.  den  abschied  des 
Schwäbischen  kreises  dd.  Ulm  1517  febr.  8  bei  Klüpfel  2,  136—140. 

1140.  Derselbe  schreibt  an  denselben  bezüglich  einiger  geschütze,  die  ihm 
durch  den  kaiserlichen  zahlschreiber  Leonhard  Ruepp  zur  Verwahrung 
übergeben  werden  soUen.  Innspruck  1515  sept.  23. 

1141.  Derselbe  ladet  denselben  auf  montag  nach  OcuU  [febr.  25]  zu  einem 
tag  nach  Augsburg  ein,  auf  welchem  von  des  reichs  nothdurft  über- 
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haupt  und  insbesondere  von  der  handhabnng  und  TollnehoDg  des 
abscbieds  der  reicbstage  von  Trier  und  Göln  gebandelt  werden  soll 
Augsburg  1516  ian.  10. 

*  Gleicblautend  mit  dem  ausscbreiben  für  den  abt  zu  Manlbronn  bei 
Besold  538-40. 

1142.  Derselbe  erlässt  ein  neues  mandat  der  acbt  und  aberacbt  g^en 
aUe  raisigen  und  fussknechte  Deutscher  nation,  die  Französischen 
dienst  angenommen  und  mit  deren  hülfe  der  konig  von  Frankreich 
Mailand  erobert  habe  und  den  krieg  gegen  das  reich  noch  weiter 
führe ;  gebietet,  alle,  die  zum  könig  von  Frankreich  ziehen  wollen,  an 
leib  und  leben  zu  strafen  und  ihre  weiber  und  kinder  ins  eleud  zu 
lagen.  Augsburg  1516  ian.  16. 

1143.  Derselbe  überschickt  dem  rath  zu  Frankfurt  zwölf  exemplare  des 
obigen  mandats  mit  dem  befehl  dieselben  in  stadt  und  gebiet  an- 
schlagen und  keinen  geraisigen  noch  fussknecht  mehr  nach  Frank- 
reich ziehen  zu  lassen;  er  soll  die  guter  derienigen,  die  heimUch 
wegziehen  oder  noch  in  Frankreich  sind  und  in  sechs  wochen  nicht 
heimkommen,  zu  banden  nehmen  und  ihre  weiber  und  kinder  in^ 
elend  lagen.  Augsburg  1516  ian.  16. 

*  Vergl.  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  99,  Anzeigebl.  21,  no.  52,  53. 

1144.  Derselbe  beglaubigt  bei  demselben  den  Johann  Storch  und  Hans 
Heinrich  ArmbstorfFer,  zinsmeister  zu  Hagenau,  zu  mündlicher  bot- 
Schaft.  Landeck  1516  febr.  19. 

1145.  Derselbe  fordert  denselben  wiederholt  zur  schleunigen  beschickung  des 
auf  Oculi  [febr.  24]  nach  Augsburg  anberaumten  reichstags  auf,  wo- 
hin er,  sobald  die  stände  dort  angekommen,  sich  persönlich  verfiigen 
will.  Landeck  1516  febr.  20. 

1146.  Derselbe  befiehlt  demselben  von  seinem  ihm  in  verwahr  gegebenen 
geschütz  [vergL  no.  1140]  benannte  stücke  der  Stadt  Worms  zu  ver- 
abfolgen. Landeck  1516  iuni  2. 

1147.  Derselbe  beglaubigt  bei  demselben  seinen  rath  Jobst  von  Oberwein- 
mar  zur  mündlichen  botschaft.  Füssen  1516  iuli  19. 

*  Eine  archivnote  bemerkt:  „üff  diese  credentz  hat  er  begert,  keis. 
may.  m  gülden  den  von  Worms  zu  lyhen  uff  ein  quittung;  ist  abgesla- 
gen"  usw. 

1148*  Derselbe  schreibt  an  denselben  bezüglich  des  dort  wegen  angebhcber 
Verletzung  der  Frankfurter  freiheit  gefangen  gehaltenen  kaiserl.  ra- 
thes  Hermann  Kinrkh.  ,,Emphelhen  wir  euch  mit  allem  ernst  und 
willen,  das  ir  ine  von  stunden  an  alles  lenger  verziehen  ledig  and 
unbeswert  wegreiten  lasset,  dann  wir  sein  yetz,  in  andern  unsern 
gescheuten  zu  unserm  lieben  brueder  dem  kanig  von  EngUaod  zu 
schicken,  notturftig  seien.**  Augsburg  1516  sept.  29, 
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]  149.  Derselbe  befiehlt  demselben,  das  ihm  in  verwahr  gegebene  geschüt^ 
[vergl.  no.  1140,  1146]  dem  kaiserl.  rath  und  obersten  zeugmeister 
der  vier  vorderen  lande  Adrian  von  Brembt  zu  übergeben.  Hagenau 
1516  dec.  2. 

1150.  Derselbe  schreibt  an  denselben  über  die  ablieferung  einiger  dem  kö- 
nig  Carl  von  Spanien  gehörigen  geschfltze  an  den  kaiserl.  rath 
Adrian  von  Brembd.  Kainpash  1517  ian.  12. 

1151.  Hauptmann  und  rathsbotschaften  der  Schwäbischen,  iu  Ulm  versam- 
melten bundesstädte  schreiben  an  den  rath  zu  Frankfurt,  nachdem 
der  kaiser  einen  feldzug  wegen  Worms  auf  iuni  15  vorgenommen 
und  auf  dieselbe  zeit  die  reicnsstände  nach  Mainz  beschieden  habe, 
so  würden  die  bundesstädte  zu  diesem  tag  ihre  botschaften  abord- 
nen; bitten  über  den  kaiser  und  den  reichstag  um  nachrichten,  die 
der  rath  an  den  bundeshauptmann  Ulrich  Artzt  in  Augsburg  schicken 
möge.  [Ulm]  1517  (sampst  vor  Trinit.)  iuni  6. 

*  Vergl.   den   abschied   der  bundesstädte  dd.  Ulm   1517  iuni  4  bei 
Klüpfel  2,  145. 

1152.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Hagenau  auf  dessen 
anfrage  wegen  des  Mainzer  tages,  er  habe  vom  kaiser  „uff  den  vier- 
den  tag  iunii  nehst  vergangen  ein  schrifft,  der  datum  geben  zu 
Tüern  am  letzsten  tag  des  hionats  maij,  entpfangen,  darin  sin  may. 
uns  schribt,  das  sin  may.  on  underlas,  den  tag  zu  Mentz  zu  besu- 
chen, heruff  ziehe,  mit  beger,  unser  kriegsfolg  furderlich  gein  Worms 
und  auch  die  unsem  gein  Mentz  uff  den  bemelten  tag  zu  schicken. 
Vememen  auch  nach  nit  anders  dan  das  sin  may.  den  Rin  heruff 
ziehe'*;  markgraf  Joachim  von  Brandenburg  sei  bereits  in  Mainz  um 
den  kaiser  zu  erwarten  und  der  erzbisch of  von  Mainz  sei  bei  dem 
markgrafen.  1517  (dinst.  nach  Trinit.)  iuni  9. 

1153.  Derselbe  schreibt  an  Ulrich  Artzt  zu  Augsburg,  hauptmann  der  städte 
des  Schwäbischen  bundes,  iu  beantwortung  der  no.  1151  vorherge- 
henden anfrage:  „Uff  dato  dis  briefs  sin  keys.  may.  furier  umb  die 
eylfft  stund  by  uns  erschienen,  keys.  may.  mitsampt  margkgraff 
Caszmirus  und  hertzog  Wilhelmen  von  Beyern  herberge  zu  verlangen, 
das  die  uff  diese  nacht  oder  morgen  ufs  lengst  erschynen  werden. 
So  ist  unser  gnediger  her  marggraf  Joachim  von  Brandenburg  und 
churfurst  zu  Mentz  ungeverlich  viertzehen  tag  des  richstags  zu  er- 
warten gelegen,  das  wir  uns  gentzlich  versehen,  der  richstag  werde 
ein  furgang  haben.*^  1517  (sambst.  nach  Corp.  Chr.)  iuni  13 

1154.  Ausgaben  und  geschenke  des  rathes  zu  Frankfurt  bei  der  hiesi.Ljen 
anwesenheit  kaiser  Maximilians  1517  iuni  18  —  iuni  21. 

Eintzeling  iißgeben  in  der  ersten  rechnung. 

Sabatho  post  Viti  [1517  iuni  20]. 

Item  j°  achtel  habern   uf  sechs  wagen,    das  achtel  xij 
albus. 
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Item  dry  wagen  mit  wein,  uf  iglichem  wagen  ein  M 
von  vier  omen. 

Item  X  gülden  den  dhorhuttem,  syn  vj  person  gewest 
xij  ff. 

Item  iij  gülden  den  furerem,  syn  dry  gewest,  iij  ff  xij 
Schillinge. 

Item  j  gülden  dem  hoiffdhorehutter,  j  ff  iiij  Schillinge. 

Item  j  gülden  dem  fiirdersten  dhorehütter,  j  ff  iiij  Schil- 
linge. 

Item  ij  gülden  den  herolten,  ij  ff  viij  Schillinge. 

Item  ij  den  lackeyem,  das  sin  iiij  person,  so  ane  were 
by  keys.  maj.  gehen  und  lanffen,  ij  'S  viij  Schillinge. 

Item  iiij  gülden  den  xiiij  trommetem,  iiij  ff  xvj  Schil- 
linge. 

Item  ij  gülden  dem  futermeister,  ij  g  viij  Schillinge. 

Item  ij  gülden  der  dapistery,  ij  ff  viij  Schillinge. 

Und  ist  obgemelten  amptem  vereret  worden  als  Fran- 
ciscüs  von  Sickingen  die  von  Worms  hat  überzogen  and  grois- 
ser  mütwil  mit  den  stetten  geschach,  in  hoiffennng  keys.  maj. 
solt  solichs  verkomen  haben.  Und  syn  maj.  hat  viij  tag  hie 
gelegen,  den  xiij  innii  herkomen  nnd  üf  den  xxj  tag  iunii  uf 
Aschaffenbürgk  geritten.  Und  nit  mehe,  dan  obstet,  geschenckt 

Sabatho  post  Johannis  Bapt.  [inni  27]. 

Item  fleschen  zu  tragen  als  keys.  maj.  hie  was  ij  S  ^ 
Schillinge  j  heller. 

*  Kaiser  Maximilian  quittirte  über  den  empfang  der  auf  st  Mvtim 
[nov.  11]  1519  fälligen  stadtsteuer  dd.  Frankfurt  1517  iuni  16.  VergL 
no.  1117. 

]155>  I^6r  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Hagenau  auf  de^o 
anfrage,  dass  der  kaiser  gestern  [iuni  21]  von  hier  nach  Aschaffa- 
bürg  gezogen  und  diese  nacht  in  Miltenberg  sei ;  der  tag  zu  Münz 
würde  aber  gleichwuhl  seinen  fortgang  haben.  1517  (mont  oacii 
Albani)  iuni  22. 

1156.  Kaiser  Maximilian  gibt  seinen  räthen  abt  Hartmann  von  Fulda  oihl 
Leonhard  Rauber  freiherm  zu  Blankenstein  nähere  instnzctioD  for 
ihre  Verhandlungen  mit  den  reichsständen  anf  dem  tag  zn  Munx. 
Franz  von  Sickingen  und  den  herzog  [Ulrich]  von  Wirteubexg  be- 
treffend. Kotenburg  an  der  Tauber  1517  iuni  26. 

*  Wie  bei  May  Kurfürst  Albrecht  II.  von  Mainz  1,  Beil.  37—40.  VeryL 
Ulmann  Fünf  Jahre  Würtemberg.  Gesch.  91^92. 

1157.  Derselbe  beglaubigt  bei  den  reichsständen  auf  dem  ta^e  zu  Maiox 
seine  räthe  abt  Hartmann  von  Fulda  und  Leonhaxd  Raaoer  freihem 
zu  Blankenstein.  Rotenburg  an  der  Tauber  1517  iuni  27. 

*  Wie  bei  May  BeiL  1,  36-37.  Lilnig  9».  i,  316. 


1517.  905 

1158.  Philipp  Fürstenberg  und  Class  von  Ruckin^en  schreiben  an  den  ratb 
zu  Frankfurt  über  die  in  Mainz  anwesenden  stände  und  über  die 
ersten  Verhandlungen  des  tages.  Mainz  1517  iuni  24  —  iuli  1. 

Unsem  willigen  dinst  usw.  Euwern  fursiechtige  weyüheyt 
fugen  wir  zu  wissen,  daß  wir  uns  negstvergangen  montags 
[iuni  22],  sobald  wir  ghein  Meintz  khommen,  im  schloß  vor 
doctor  Hansen  Forderer  cantzlem  und  N.  vom  Rottenhan  rit- 
tem  und  doctore  als  gesandten  eins  erbarn  rats,  keys.  maj. 
außgeschriebenen  reychsdag  zu  erwarten,  angetzeygt  haben, 
die  uns  soUichs  irem  genedigsten  hern  anzusagen  und,  wo  von 
notten,  uns  zu  beschiecken  vorgehalten  haben.  Dwyl  aber 
wir  noch  zur  zeyt  klein  anzal  der  geschieckten  vermircken, 
nemlich  von  fursten,  als  uns  der  kantzeler  verstendiget,  funff 
botschafftten  und  nit  meher  von  stetten  dan  die  gesandten  der 
von  Metz,  Straßburg  und  Wetzfeier,  dwyl  auch  noch  nichts 
deß  dags  halben  zu  handelen  furgenomen,  sonder  beyde  cur- 
fursten  Meintz  und  Brandenburg  zu  hinlegung  der  Fuldische 
sach  bemuet  und  noch  in  arbeyt  ghan,  so  ducht  uns  gut 
sein,  den  kosten  zu  leychtem,  mich  Philipsen  widder  uffen 
zu  lassen  und,  wan  von  notten,  ein  andern  von  vemunfft  und 
iaren  ansiechtigem  in  solchen  schweren  der  stette  obligende 
Sachen  abenzufertigen.  Daß  haben  wir  euch  guter  meynung 
nit  bergen  wollen,  und  weß  ewer  weyßheyt  will  were,  mocht 
ir  uns  zum  Gelthuß,  darin  wir  heud  dato  zu  doctor  Gonradten 
unsem  wirt  khommen  sein,  wissen  lassen.  Datum  Menz  mit- 
wochs sant  Johannsdag  Baptist  [iuni  24]  anno  etc.  xvij. 

Es  ist  die  sage,  daß  die  zwen  curfursten  und  andere 
keys.  maj.  verordeneten  rette,  so  itz  hie  sein,  Francisco  von 
Sickingen  die  andere  woche  vor  den  stenden  deß  helgen  Rö- 
mischen reichs  zu  verhöre  dag  angesetzt  haben. 

—  Wir  haben  gestert  [iuni  25]  uff  unser  erste  gethan 
schriefft  von  ewer  wejßheyt  antwurt  entphangen,  darin  ewer 
weyßheyt,  dwyl  nichts  deß  reychsdags  halb  noch  zur  zeyt  ge- 
handelt wirt,  mich  Glasen  von  Ruckingen  erfordern.  Dem  ich 
auch  nachzukhommen  willens  gewest,  aber  gestert  domstags 
sein  unser  genedigster  und  genediger  herren  phaltzgraff  Lud- 
wig curfurst  etc.  und  her  Jörg  bischoff  zu  Speyer  hie  zu 
Meintz  ingeritten.  Derglychen  wirt  auch  anderer  curfursten, 
fursten  und  deß  reychs  stende  [ankunft]  alle  stunde  erward- 
tet.  Es  wirt  auch  eygentlich  gesagt,  Franciscus  von  Sickingen 
wert  dissen  dag  vor  unsem  genedigsten  hem  Meintz  und 
Brandenburg  curfursten,  sampt  anderen  von  keys.  maj.  darzu 
verordenetten,  nachdem  im  heud  zu  rechter  tagzeyt  zu  ver- 
höre tag  angesetz  sey,  erschynen.  Auß  dem  wir  uns  versehen, 
daß  wir  alle  stunde  verbotten  mochten  werden.  Solt  dan  un- 
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ser  einer  und  sonderlich  der,  der  furmals  bey  solchen  hen- 
deln  nit  gewest  und  darzu  nit  bekhant  ist,  blyben,  wie  enge 
schiecklich  daß  wer,  habt  ir  woll  zu  ermessen.  Darumb  wir 
bey  uns  erwegen  und  darfur  achten,  dwyl  solchs,  wie  gemelt 
vorhanden,  daß  euwer  weyßheyt  will  nit  sey,  uns  noch  zur 
zeyt  zu  scheyden;  sein  daruff  guter  meynung,  ein  tag  oder 
zwen  uff  weydtern  beriecht  zu  verharren  geursacht,  den  wu 
auch  von  ewer  weyßheyt  begeren,  uns  darnach  haben  zu  riech- 
ten.  Datum  frytags  nacht  noch  Nativitatis  Joannis  Baptiste 
[iuni  26]  anno  etc.  1517. 

—  Wir  solten  euwer  wyßhe)i;  langest,  weß  hie  gehandelt, 
als  euwer  wyßheyt  begert  und  billich  were,  endeckt  haben 
so  ist  uns  nichts  sonderlichs  biß  anher,  daß  wir  gehört  oder 
gesehen  haben,  furkhommen,  dan  die  stende  sein  noch  nit  ur 
dissen  dag  verbotten  worden,  khunden  auch  nicht,  wan  oder 
waß  man  handelen  woll,  vermircken.  Es  haben  die  dry  cur- 
fursten  Meintz,  Phaltz  und  Brandenburg  frytag,  sampstag? 
und  sontag  negst  vergangen  [iuni  26 — 28]  mit  Francisco  yöd 
Sickingen  im  capittelhauß  underredde  gehabt,  aber  waß  di- 
rauß  werd,  dwyl  solchs  in  geheym  geschehen,  sein  wir  ev- 
gentlicher  und  warlicher  beriecht  nit  verstendiget  Es  be- 
duucket  uns  aber,  daß  etliche  etwaß  frolichers  angesichts  iin 
vormals  erschynnen.  Got  der  almechtig  geh,  daß  es  gut  wenl 
wir  bedorflfens  woll.  Es  sein  von  der  stet  wegen  zu  uns  dir 
semals  noch  nit  meher  hie  dan  der  doctor  und  ein  secreta- 
rius  von  Metz,  ein  doctor  von  Lübeck  und  Peter  Moselier 
von  Straßburg.  —  Datum  diustags  nach  Petri  und  Pauli 
[iuni  30]  anno  etc.  1517. 

-  Es  sein  gestert  [iuni  30]  zu  9  auwren  curfursten,  fursten 
graven  und  andere  stende,  so  itz  zu  Meintz  sein,  ins  dhoni- 
capittelhauß  verbotten  worden.  Alda  ist  erschien  unser  ge- 
nediger  her  von  Fulda  und  her  Jorge  Rauber  von  Blancken- 
stein,  keys.  maj.  ehester  hoffmarschalck,  und  haben  von  we- 
gen keys.  maj.  ein  credentz  uberliebert  [no.  1157],  die  un- 
ser genedigster  her  von  Meintz  mit  wirden,  als  sich  gopurt 
entphangen  und  nochmals  Menschischen  kantzier  verle>eii 
lassen.  Darin  verfast,  daß  curfursten,  fursten,  graven  und  an- 
dere deß  helgen  reychs  stende  dem  hochwirden  hem  Hart- 
man, apt  deß  gotshuß  zu  Fulde,  seiner  maj.  fursten  und  lie- 
ben andechtigen  und  dem  edlen  hem  Leonhardten  etc.  in 
massen,  als  ob  keys.  maj.  selbst  entgegen  were,  glauben  ^e- 
ben  und  uflf  ii'e  anbrengens  und  Instruction  [no.  1156]  irc 
der  stende  gutdunckens  zum  förderlichsten  ratschlagen,  und 
waß  sie  geradten  deucht,  keys.  maj.  zum  schleunigsten  durch 
postery  zuschicken  wollen.  Daruflf  curfursten,  fursten  etc.  be- 
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dacht  genommen  und  under  ein  sich  besprochen  und  über 
kurtz  den  verordenetten  keys.  maj.  mit  disser  antwurt  be- 
gegent:  „Dwyl  curfursten,  fursten,  graven  und  andere  stende 
in  so  geringer  und  kleyner  anzal,  als  sie,  die  verordenetten, 
wol  sehen,  seyen,  und  doch  die  Sachen  so  dapher  imd  schwere, 
sey  der  stende  begeren  und  biet,  solche  ire  ratschlagung  uff 
weyder  zukunfft  andere  mer  curfursten,  fursten  und  stende 
und  sonderlich  biß  uff  ankunfft  der  Gollischen  und  Trierschen 
bischoffen  in  stillstant  beruwen  zu  lassen."  Daruff  die  ver- 
ordeneten  sagten :  „sie  weren  ongezwyfelt,  sie,  die  curfursten, 
fursten  etc.  betten  ire  der  verordenetten  bevelche  auß  Ver- 
lesung der  credentz  und  Instruction  wol  vernommen,  daß 
keys.  maj.  der  itzigen  stende,  so  zu  Meintz  weren,  gutdunckens 
und  ratschlagung,  so  bald  daß  sein  mocht,  erfordert;  auß- 
wendig  der  commis  betten  sie  nichts  zu  verfolgen.  Wo  aber 
curfursten,  fursten  etc.  daruff  beharren  wolten,  mochten  sie 
keys.  maj.  selber  schriefftlich  ire  antwurt  begegent  lassen." 
Doniff  nach  kleinem  bedacht  von  curfursten  und  fursten  und 
andern  zugegen  durch  den  cantzler  geantwurt  ward:  „Es 
were  nun  hoch  meher  uff  den  dag  (dan  es  waß  gar  naher 
j  auwer  nochmittag),  erfordert  die  notdurfft  die  curfursten, 
fursten  und  stende  zu  dem  malzeyt  zu  ghan ;  wolten  die  stende 
der  Instruction  abschriefft  nemen  und  morgen  (daß  ist  heud) 
zu  7  auwern  widder  allhie  erschynnen  und  der  sachen  halb 
handelen,  und  weß  curfursten,  fursten  und  andere  stende  sich 
entschlossen,  die  verordenetten  zu  gelegener  stunde  wissen 
lassen." 

Also,  lieben  herren,  schicken  wir  euch  hiemit  keys.  maj. 
Instruction,  dieselbige  zu  bewegen,  und  waß  zu  thun  sey,  rat- 
schlagen, uns  euwer  wyßheyt  meynung  uff  negst  zu  schicken, 
uns  desto  baß  darnach  wissen  zu  riechten.  Weß  wcydter  ge- 
handelt Wirt,  wollen  wir  euch  auch  nit  verhalten. 

Wir  schicken  euch  ein  abschriefft,  weß  durch  Franciscum 
von  Sickingen  hie  zu  Meintz  in  beysein  der  dryer  curfursten 
furbracht  ist  worden,  daß  sich  sere  uff  sein  vorige  außschry- 
bens  leudet.  Weß  im  aber  von  fursten  furgehalten,  wissen 
wir  noch  nit,  versehen  uns  aber  solchs  zu  bekhommen.  Da- 
tum mitwogs  nach  Petri  et  Pauli  apostolorum  [iuli  1]  anno 
etc.  1517. 

Euwer  wyßheyt  willigen 

Philips  Furstenberg,  Claß  von  Ruckingen. 

1159*  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Philipp  Fürstenberger  und  Class 
von  Bnckingen:  „Wir  Laben  euwer  schnfft  sampt  andern  abschriff- 
ten,  uns  itzt  zugeschickt,  irs  inhalts  yerstanden  und  sin  ungetzwifelt, 
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wes  unser  gnedigsten,  gnedige  herren  die  churfaraten,  funten  on! 
andere  stende  des  richs  tun  werden,  wir  und  ir  mossen  dem  aadi 
folge  tun,  wiewole  es  swere  ist,  so  man  den  funfitzigisten  man  gebe 
must,  als  ir  ungetzwiffelt  von  andern  unsem  frunden  yon  steten  Ter- 
nemen  werden.  Doch  wollen  wir  die  Sachen  femer  ratslagen,  ind 
wo  wirs  besser  finden,  euch  unentdeckt  nit  lassen/'  1517  (dornst  i£ 
die  Visit.  Mar.)  iuli  2. 

Cedula.  Ursach  warumb  der  fanfftsdgist  man  nit  zu  bewilfiges 
sy:dau  es  wurde  eins  iglichen  commun  vermugen  vermirclct,  danimb 
were  besser,  eyn  antz^  folg  bis  in  z  dusent  man,  oder  nach  gel^a- 
heit  zu  bewilligen,  das  dan  die  stende  dieselben  ander  sich  setzo. 
Datum  ut  in  ktera. 

1160.  Antwort  der  stände  auf  das  anbringen  der  kaiserlichen  räthe,  Fnai 
von  Sickingen,  herzog  Ulrich  yon  Wirtemberg  und  die  bewiUigiu; 
des  fünfzi^ten  mannes  betre£fend.  Mainz  1517  vor  iuli  6. 

Responsio  uff  die  erst  instruction. 

Uff  Born.  keys.  maj.  unsers  allergnedigsten  hem  reror- 
denten  rethe,  des  bochwirdigisten  fursten  hem  Hartmans  abt 
zu  Fulda,  des  edeln  hem  Leonharts  Rawber,  Iryher  zu  Plan- 
kemstein,  obberster  hoffmarcschalck  und  andern  etc.  ubber 
antwort  credencz  [no.  1157],  instmccion  und  Werbung  [no.  llo^ 
geben  churfiirsten,  fursten,  prelaten,  graven,  auch  derselbigen 
[und  der]  stedt  botschaff,  viriewole  sie  yzunt  in  klein  anzale 
alhie  zu  Meincz  versamlet  und  inen  dammb  Rom.  keys.  maj. 
zu  rathen  beschwerliche,  doch  zu  undertheniger  gehorsam 
vor  sich  selbs  und  nit  als  stende  diß  nachfolgent  antwort  usd 
rathe. 

Nemlich  und  zu  erste  betten  sie  Rom.  keys.  maj.  gnedig 
und  freuntlich  zuentbieten  und  willen  in  aller  undertbenikeit 
mit  geporender  gehorsam  vernomen  und  sagen  des  irer  maj. 
underthenigen  hohen  danck  mit  erbietung  solichs  umb  die 
keys.  maj.  undertheniglich  und  mit  vleis  zu  verdienen. 

Wyther,  als  dieselbe  Rom.  kays.  maj.  Franciscam,  der 
sich  nent  von  Sickingen,  unpilche  handlung  und  was  siner 
maj.  derhalben  begegen,  vorgenomen  und  außgescrieben,  aach 
wes  sein  maj.  by  dem  adel  und  sunst  in  ubung  ste  und  for- 
ter  willens  sey,  meidung  thut,  des  betten  die  gemelten  chur- 
fiirsten, fursten,  prelaten,  grafen  und  derselben  und  der  stet 
botschafft  vermerck.  Und  nachdem  auff  Rom  kays.  maj.  an- 
suchen und  begere  derohalber  undertheniglich  antwort  hie- 
vor  durch  sie  geben  und  zusag  gescheen,  deßselben  gemates, 
willens  und  meynung  weren  sie  noch,  wo  dieselb  bandelang 
auch  ein  merer  hilff  erfordern  und  an  die  stend  des  heiligen 
richs,  so  hemach   in  folger  und  großer  anzale  dan  yzo  vor- 
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handen  sein  mochten,  widder  gelanget,  alsdan  werden  sie  on 
zwifTel  yres  versehes  die  sach  witers  bedencken,  noitdorfftig- 
lieh  beraitsclagen  und  sich  als  die  gehorsamen  undertheniger 
und  geburlicher  antwort  vornehmen  laßen. 

Femer,  als  der  Rom.  kays.  maj.  unser  allergnedigster  herre 
nebeninne  solchem  handel  in  yrer  maj.  instruccion  wyters 
des  herczogen  von  Wirtenbergs  handel,  wie  sich  derselbig 
gehalten,  gehandelt  und  dero  maj.,  auch  dem  heiigen  Rom. 
riebe  zuwidder  noch  in  ubung  stehe  solle,  zu  erkennen  geben 
und  daru£f  sin  lantdschafft,  auch  von  siner  gnaden  wegen  sin 
hoff-  und  landrethe  mit  eynem  ausschoes,  so  sich  zu  siner 
maj.  zu  kommen,  erfordert  und  beschrieben  hab,  mit  ange- 
hengter  begere,  das  die  stende  des  heiigen  richs  von  stunde, 
was  sin  maj.  ubber  soliche  schwere  ubbelthait  und  boße  prac- 
tica mit  demselben  ausschoes  handeln  solle,  ein  raitschlag  zu 
machen  etc. :  daruff  geben  die  obgemelten  churfursten,  forsten, 
prelaten,  grafen,  derselbigen  und  der  stet  botschafften  Ront 
kays.  maj.  in  aller  underthenikeit  zu  vernehmen,  das  ynen 
solichs  und  was  irer  maj.  widderwertigs  zustünde,  nit  liebe 
noch  gern  hört,  desselbigen  auch  mitleydlichs  be^  chwerlichs 
gemuet  entphangen.  Und  wiewole  die  stende  des  heiigen 
Rom.  richs  noch  nit  in  folger  anzale  ankommen,  so  betten 
sie  doch,  ob  es  glich  inen  in  der  andern  abweßen  nit  wenig 
beschwerlich,  als  vor  sich  selbs  yre  gutbeduncken  und  ge- 
trew  raidt  irer  maj.  zu  underthenigem  gefallen  in  dem  mit- 
zudeylen  nit  wollen  underlaßen  nach  verhalten. 

Nemlich  so  ferre  auff  Rom.  kays.  maj.  Verbesserung  yre 
gutbeduncken  und  getrewer  raidt,  [das  er]  dem  bemelten  auß- 
schus  solich  beschwerlich  artickel  und  wes  sie  des  von  dem 
von  Wirtenburck  wyter  angelangt,  foerhilt,  mit  anzeygung, 
wo  dem  also:  was  großer  nachteil,  schaden,  verleczung  siner 
kays.  maj.,  dem  heiligen  Rom.  rieh  und  Deuscher  nacion  da- 
ruß  ensteen  und  fließen,  was  auch  yrer  kays.  maj.  als  Rom. 
keißer  yrer  kronung  und  plicht  nahe  gegen  dem  gemelten 
hyrczog  von  Wyrtenburck  yrem  herren,  sein  landen,  lewten 
mit  hilff,  rate  und  zuthun  der  stende  des  richs  alsdan  zu 
handeln  und  forzunemen  geboren  wolt,  betten  sie  selbs  zu 
bedencken  und  zu  ermessen.  Und  wiewole  yre  maj.  des  gut 
fuge  und  ursach  gehaipt  strachs  forzughen  und  den  ernst 
gegen  dem  hyrczogen  von  Wyrtenburck  yrem  herren,  auch 
sinen  landen  und  lewten  zu  gebruchen,  so  hett  irer  kays. 
maj.  doch  solich  auß  keyserliche  miltekeit,  angebomer  tugent 
und  barmherczikeit  des  hyrczogen  oder  irer  oneerfordert  und 
onverhort,  zu  verschonen  der  armen  unverscholten,  noch  biß- 
her  und  im  besten  ubmgaugen  und  sie,  die  landschafft,  hoff- 


910  1517. 

und  lantrethe  zu  yrer  maj.  bescrieben,  ynen  des  anzeygte  zu 
thun,  auch  sie  derbalben  zu  des  hyrczogen,  auch  yrer  ent- 
schuldung  und  yrer  bericht  zu  boren  und  zu  fomehmen. 

Daruff  mocht  man  erwarten,  was  sie  Bom.  kays.  maj. 
zu  verantwort  geben  oder  zu  yres  hem  under  sinem  entschul- 
düng  fortrugen.  Wo  sie  dan  ettwas  zu  genants  hyrczogen  od 
der  sinen  onschult  oder  verantwertung,  daran  die  Rom.  kays. 
maj.  benogig  were,  dinstlichs  herfordhun  worden,  so  hett  ei« 
sinen  weg  und  wüst  sich  alsdan  yre  maj.  gegen  dem  hyrczo- 
gen und  auch  gegen  der  landtschaffb  wole  und  gnedigUch  zu 
halten  und  zu  erzeigen.  Wo  aber  dasselbige  nit  beschee,  s<> 
mocht  der  Rom.  keys.  maj.  demselbigen  ai^schus  zu  erkeim 
geben  und  befein,  das  sie  sich  widderumb  anheym  fugten  dem 
hyrczogen  solich  stuck  mit  meidung,  was  hoher  beschwerlich- 
keit  und  vor  siner  gnaden  und  der  landschafft  daruff  stehe. 
eröffneten,  auch  sin  antwort  daruff  vernehmen  und  das  widder 
an  kays.  maj.  brechten.  Wo  dan  dasselbig  kays.  maj.  noch- 
mals nit  gefeilig  oder  sunst  ettwas  anders  beschwerlich  io 
der  sach  einfallen  und  solichs  hernach  an  die  stende  des  hei- 
ligen richs,  in  mittlerzit  in  folger  anzale  ankommen,  gelangen 
wirt,  so  werden,  yrer  achtung,  dieselb  irer  kays.  maj.  one 
zwifel  mit  wythem  rait  sich  undertheniglich  beweyßen. 

Uff  das  leczst  irer  Rom.  keys.  maj.  begem :  wo  des  von 
Wirtenbercks  und  des  armen  Konczen  vornehmes  nit  abge- 
stalt  und  sich  der  Sachen  dermassen  oder  also  beschwerlich 
zutrugen,  das  obangezeygter  hilff  nit  gnug  und  eyner  merer 
noite  wurde,  das  die  stende,  den  widderstant  thun,  den  M- 
zigsten  man  bewilligen  solten,  wolten,  belangen  etc.:  geben 
die  churfursten,  fursten,  prelaten,  graven  und  derselben  [und 
der]  stede  botschafft  obgemelt  yre  kays.  maj.  underthengUche 
zu  verstehen,  wie  on  zwifel  dieselbige  ire  maj.  auß  hohem 
verstaut  und  erfaren  selbs  zu  ermessen  haben,  auch  in  ir  r 
instruccion  und  begere  des  anregung  thun,  dwile  solicb  ein 
große  schwere  dapper  handel,  daran  ire  maj.,  dem  heiigen 
Rom.  rieh  und  ganczer  Deutscher  nacion  mirglichs  gelegen 
und  gut  bedachtsams  rait  wole  notdorfftig,  dan  das  one  bej- 
sein  and.r  abwesender  stende  nit  wole  noch  fuglich  zn  be- 
scheen,  darumb  so  zoegen  sie  denselben  artickel  sampt  dem 
anhang  biß  an  zukunff  merer  stende,  dasselbe  femer  noch 
erfordern  der  notdorfft  und  wyter  kays.  maj.  zu  bedencken 
und  zu  raitsclagen  und  derhalp  nachmals  kays.  maj.  yren 
ratsclag,  gutbeduncken  und  antwort  wyter  zu  endecken. 

Solichs  betten  churfursten,  fursten,  prelaten,  graven  nod 
derselben  [und  der]  stede  botschafft,  yczo  alhie  zu  Meiocz 
versammelt,  in  abwesen  der  andern  stende  des  heiligen  richs 
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kays.  maj.  untherdeniger  getrewer  und  gancz  dinstlicher  ere 
meynung  nit  onangezeygte  laßen  wollen,  sich  domit  kays. 
maj.  als  yrem  gnedigsten  herren  in  alle  unthernickeyt  be- 
felhende. 

1I6K  Philipp  Fürstenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfort,  es  werde 
zur  zeit  am  reichstage  nichts  verhandelt,  indem  man  die  schrift  des 
kaisers  auf  die  antwort  der  stände  [no.  1160]  abwarte;  der  erzbi- 
s^of  von  Trier  sei  gestern  angekommen.  Mainz  1517  (mont.  nach 
Udalrici)  iuli  6. 

I162-   Auf  dem  tage  zu  Mainz  waren  abwesend  1517  iuli  7: 

Von  fry-  und  richsteten: 

Lübeck:  doctor  Matheas  Packebusch.  Coln:  doctor  Philips  Winhey- 
mem.  Metz:  doctor  Heinrich  von  Hoewissel,  Gerhart  secretarien. 
Straszpurg :  Peter  Moeseier.  Sj^ier :  der  statschriber.  Franckfort:  Philips 
Furstenberg,  Glas  von  Ruckingen.  Wetzflar:  Peter  Heintzenberger, 
Herman  Grois.  Augspurg:  Iheronimus  Imhoff.  Ulm:  N.  Nithart. 
Nürnberg:  N.  Cres.  Kotwil:  Hans  Kottinger. 

1163.  Glas  von  Kuckingen  gibt  dem  rath  zu  Frankfurt  nachricht  über  die 
weiteren  Verhandlungen  des  tages  und  dib  ankunft  neuer  stände. 
Mainz  1517  iuli  10. 

Fursichtigen  ersamen  usw.  Ich  fugen  euwer  fruntlich 
wyßbeit  zu  wyßen,  daß  ufif  nestfurgangen  mytwochen  [iuli  8] 
des  morgens  zu  sehen  uren  dy  stend  deß  rychs  furhott  syn 
worden,  als  von  anregen  mynes  gnedigen  hem  von  Fulda 
und  keys.  maj.  marsalck  hem  Lenhart  Rauber  fryher,  ain- 
welde,  und  begertt  hatten  von  keys.  maj.  wegen,  ir  maj.  mer 
hoilff  von  lütten  zu  geben,  damyt  man  der  unerberkeit  dester 
statter  wiederstant  dun  kont.  Daruff  ist  eyn  nach  keyn  zu- 
sage zugesagt,  (lan  man  für  keys.  maj.  antwortte  wortten 
wyll,  uff  ein  erst  gedan  schryfft  etc.  Indem  quam  eyn  bott 
von  mym  gnedigen  hem  hertzog  Uhrich  von  Wurttenberg 
und  brocht  eyn  bryff  von  im,  der  do  stund  ain  mynen  gne- 
digesten  und  gnedigen  herren  und  stenden  deß  rychs  zu 
Mentz  fursamelt  uff  den  rychsdag  etc.,  alß  ich  euwer  fmnt- 
lieh  wyßheit  hyby  j  copien  sick,  und  j  copie,  wie  dy  stend 
deß  richs  myni  gnedigen  hem  von  Wurttenberg  antwortt 
geben  haben,  ouch  j  copie,  wie  dy  stende  keys.  maj.  geschre- 
ben  haben  und  gebetten  fum  hertzogen,  eyn  zu  furhoir  und 
zu  furantwortten  kommen  laissen  etc. 

\Jff  gestert  dorßdag  [iiüi  9]  so  synt  dy  stend  deß  rychs 
abermails  furbott  worden  zu  tzwolff  uren  by  ein  zu  kommen. 
Also  synt  myn  gnedigste  herren  dy  fyer  churfursten  in  aig- 
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geoer  peisoin  kommen  und  steind.  Also  ist  myn  gnedigcr 
herre  der  bjrsschoiflf  von  Wonnfi  in  eyggoier  penoin  »d 
beclag  von  den  von  Wormß,  wie  sy  eyn  gewaldiddich  eot- 
saitz  und  gnomen  haben  syn  gerechtekeytt,  dy  er  in  der  sUt 
Wormß  haytt,  daß  er  ratzfirunde  zu  geben  und  zu  setzsen 
bait,  und  haben  die  wogen  und  maifi  gnomen  etc.,  nach  iih 
halt  syner  furleaten  clagefichrifft,  dy  man  hortt  derwiellist. 
Und  batt  dy  churfursten  und  forsten  und  stende  deA  lychs. 
daß  sy  keys.  maj.  schryben  woltten  und  ir  maj.  bytten,  eni 
rechtz  furhelffen  etc.  Also  wart  syn  gnaden  zugesacktt,  man 
well  keys.  maj.  schryben  und  für  en  bytten  und  syn  ingelacht 
clagschiyilt  keys.  maj.  zusicken.  Aber  als  sin  gnad  eyn  brefe 
hat  lesen  laissen  von  unssem  helgesten  vatter  dem  habest, 
solt  er  behaltten,  byß  von  keys.  maj.  wieder  antwordt  werde; 
alsdan  woU  man  den  von  Wormß  auch  abschryfft  syner  clag- 
schrifit  geben  etc.  Also  wartt  den  fyem  churifttrsten  chantz- 
sellem  befollen,  eyn  schryfTt  zu  furfassen,  wie  man  keys.  nuj. 
schriben  wil,  so  wil  man  dy  stende  also  hören  lassen  etc. 

Gunstigen  lieben  herren !  Enß  ist  nach  komen  der  stat- 
schryber  von  Eolmer  und  hat  befelch  der  von  Slitzstadt  und 
der  andern  richsstett  in  der  obem  landwogtdy.  Auch  bt 
komen  eyn  radtzfrunt  Philips  N.  von  Hagenaw  und  von  we- 
gen Wyssenburg,  Landaw  und  der  ander  richsstett  wegen  in 
der  neder  Umtwogttdy.  Auch  ist  komen  eyn  doctor  von  dn  er 
richstedt  wegen:  Moilnhusen,  Narthusen,  Goisseller,  und  m 
wyrde  hat  gesagt:  „er  sy  by  mym  hem  dem  burgermeister 
zu  FranckfiMrt  gewest  und  en  gebeten,  wo  er  myn  bedorff. 
em  behoilfflieben  und  geraden  zu  syn;  sy  haben  allezeytt  der 
erbem  Stadt  Franckei^ort  anhenyck  gewest^.  Also  habt  eir 
en  SA  much  gewesen,  alß  er  sagtt  Also  hab  ich  mich  als 
von  euwer  wyßheit  wegen  erbotten,  daß  also  zu  thun.  Also 
hat  er  mich  gebetten,  em  aller  handelung,  weß  ich  hab,  da£ 
uff  diessem  richsdag  gehandelt  ist  worden,  deß  em  in  schryff- 
ten  geben  woll,  uff  sin  kosten,  byn  ich  willig. 

Von  nuer  zeittung  weiß  ich  sunderlicbs  warhaffticks 
nychz,  nempt  myn  schryben  furlieb.  Ich  byn  keyn  chanzeller 
nyt  Damyt  well  gutter  zeytt  Datum  zu  Mentz  zuem  Gelt- 
huß,  myn  hantschrifft,  uff  den  x.  dag  deß  mondeß  iuiias 
xv*^vij  iar  etc. 

Euwer  wyßheit  williger 
Clas  von  Ruckingen. 

Ich  wil  mich  bearbeuden,  ob  ich  mocht  abscbrifit  haben 
deß   bisschoiff  clag  von  Wormß.  Item   die  Hainsstedt  synt 
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ytzsander  by  eynander,  und  man  besorgt,  sy  werd^  krygen 
myt  dem  konig  von  Denmarcken  und  mit  dem  konig  von 
Engellant 

*  Ueber  die  beiliegenden  drei  schrdben,  nämlich  des  herzogs  Ulrich 
von  Wirtemberg  an  die  »tände  dd.  Stnttsart  1517  (sont  Bach  Udalrioi) 
hiH  5  und  die  aatwort  der  stände  an  denselben  dd.  Mains  1517  (nff  Kiäaai) 
iuli  10  und  deren  gleichzeitiges  ansuchen  an  kaiaer  Manmilian  vergL  Ul- 
nuum  92-93,  May  98—99. 

1164*  Der  rath  zn  Worms  ersucht  .die  auf  dem  tage  zu  Mainz  anwesenden 
rathd)oten  von  Speier  und  Frankfurt  sein  ausbleiben  zu  entschuldi- 
eea  und  ihn  zu  vertreten,  da  er  wegen  der  unskhem  laufe  und  feh- 
aen  den  lag  niobt  beschidcen  kdnne.  Wenns  1517  (frid.  naeh  KiL) 
iuli  10. 

1165*  Der  rath  zu  Worms  bittet  die  auf  dem  taee  zu  Mainz  versammelten 
Städteboten  um  hülfe  geffen  den  landMedensbrecher  Franz  von  Sickin- 
gen,  der  darauf  ausgehe,  Worms  vom  reiche  zu  drängen,  und  in 
seinem  bösen  vorgehen  allen  städten  gefahrlieh  sei.  Worms  1517 
iuElO. 

Den  strengen,  hochgelerten,  emesten,  fursichtigen,  er- 
samen  und  weißen  hern  gemeiner  fry-  und  reichstett  send- 
botten  ycz  uff  dem  richsdag  zu  Meintz  besamlet,  unsem  be- 
sundem  lieben  und  guten  freunden. 

Strengen,  hochgelerten  usw.  Ewer  lieb  ist  unverborgen, 
was  geschwinder  uberboßlistigen  untrew  ims  und  der  alten 
wolberkomenen  statt  Worms  zugericht  sein,  auch  was  ge- 
walts  und  Unrechts  Francz,  der  sich  nennet  von  Sickingen, 
ein  verschmaher  gottlicher  und  menschlicher  recht,  kays. 
maj.  hocheit  und  des  heiligen  Rom.  richs  ordenung  und  laut- 
friedens,  frevenlicher  Verbrecher,  mit  seinem  anhang  und 
rucken,  unverursacht,  unser  unverschult,  über  alles  überflüs- 
sig gnugsam  rechterbietens  nu  ettliche  iare  und  lange  zit 
gegen  ims  geübt,  Widder  got,  ere  und  recht  und  widder  er- 
langte urtheil,  imser  stat  gemein  nucz  und  burgerschafft  zue 
unmesselichem  schaden  und  mercklichem  Unkosten  anher  und 
noch  unpillichen  gefurt  und  verursacht,  allein  darumb  und 
ußs  kainer  andern  Ursachen,  dan  der  gedacht  Francz  mit  sei- 
nem anhang  uns  von  kays.  maj.  unserm  rechten  eynigen  hern 
und  von  der  zale  und  namen  eyner  reichstat  in  ander  gewalt 
und  herschung  zu  nottigen  vermeint  haben :  wie  ewer  Ueb  in 
diesen  unsem  ußschriben  [hören],  so  wir  derselben  ewer  liebe 
hiemit  zusenden  und  unverdrußlich  zu  leßen  und  boren,  auch 
uns  und  gemeyner  unser  statt  in  dißen  unsem  grossen  obligen- 
den  beschwerenden,  als  die  hochverstendigen  mit  ratt  und 
hüff  zu  erschinen  und  in  gunstigem  bevelch  zu  haben,  bitten. 

58* 
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Dan  von  genanten  Franczen  und  sinen  anhang  ist  uns  solicli 
grymmikeit,  geverde  und  untrew  zugericht,  das  vir  uns  keins 
gleyts  oder  glawbens  zu  wandeln  vehrosten  mögen,  es  sey 
dan,  das  wir  uns  dem  gluck  befelhen  oder  mit  gewaltiger 
haut  beschyrmen.  Wan  nu  ewer  liebe  sehen  und  merckea 
das  dißer  böser  gewalt  und  unrecht  dermassen  angeflochtea 
und  sich  erwitert,  das  vil  erbarkeyten,  sonderlich  von  stetten 
beschediget  und  angegriffen  werden,  aller  handel,  wandel,  ge- 
werb  und  Strassen  versperret  sein  und  nichts  anders  vor  äu- 
gen, dan  die  erbarkeyten  zu  verfolgen  und  zu  vertrucken, 
das  doch  erschrocklich  zu  boren  ist,  und  die  nottorflft  groß- 
lieh  erfordert  und  zwinget,  solichem  boßen  ftimehmen  zu  be- 
gegnen, zu  widdersten,  darumb,  lieben  hem  und  besunder 
gutten  freunde,  wollent  unser,  auch  aller  stetten  noitdorflt 
mehe,  dan  diO  unser  clag,  trewlich  zu  herczen  nemen,  die 
schweren  lauff  und  das  groß  zukunfitig  übel  bedencken  und 
mit  hogstem  vermögen  beholffen  und  geraten  sein,  damit  alle 
erbarkeyten  und  wir  vor  gewalt  und  unrecht  beschirmet  by 
friden  und  recht  pliben  und  gehanthaibt  werden  mögen,  mit 
so  gunstigem  und  gutwilligem  erzeygen,  als  des  unser  trost- 
lich gut  hoffnimg  und  Zuversicht  zu  ewer  libe  stett.  Das  wir 
auch  hogsts  vleis  und  Vermögens  zu  verdienen  gancz  willig 
und  gefliessen  sein  wollen.  Datum  fridags  nach  Eiliani  den 
zehenden  dag  iuly  anno  etc.  xvij. 

Burgermeister  imd  rate  der  statt  Worms. 

*  Vergl.  über  Franz  von  Sickingens  plane  die  steUe  aus  einem  brief. 
von  V^^orms  an  Strassborg  dd.  1515  fdlnst.  nach  nativit.  Mar.)  sept.  11  ii' 
den  Furscbungen  zm*  deutschen  Gescn.  10,  658,  wo  auch  ein  Wormser  lie«l 
auf  Sickingen. 

1166.  Philipp  Fürstenberg  und  das  von  Kuckingen  schreiben  an  den  ntli 
zu  Irankfurt,  dass  den  standen  leider  die  schwere  noth  des  reicb 
nicht  zu  herzen  gehe  und  dieselben  dem  kaiser  keine  hülfe  bewilli- 
gen wollten ;  verschiedene  klageschriften.  Mainz  1517  iuli  11  — iolil-- 

—  Die  antwort,  so  uff  lestes  anregung  der  keys.  maj. 
reten  von  curfursten,  fursten  und  anderen  stenden  deß  reychs 
gefallen  ist  [no.  1160],  schicken  wir  ewer  wyßheyt  mit  be- 
riecht, daß  solche  antwurt  von  keys.  maj.  retten  gar  beschwer- 
lich uffgenommen  wart,  angesehen  daß  keys.  maj.  weydter 
hielff  und  sonderlich  deß  funffzigsten  maus  abgeschlagen  wirt, 
die  doch  keys.  maj.  anders  nit,  dan  dem  Rom.  rey che,  Teutzscher 
nation  und  den  stenden  deß  reychs  zu  nutz,  aufihemen  und 
eren  gebrauchen  wolt.  Begerten  die  gemelte  keys.  maj.  rette 
gestern  [iuli  1 0]  nachmittag  an  die  stende,  sich  besserer  ant- 
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wurt  ztt  bedencken,  wurt  es  doch,  von  curfursten,  forsten,  und 
anderen  stenden  dobey  gelassen,  wiewol  wir  zwen  alweg  in 
dem  ewer  wyßheyt  bescheydt  gelebt  haben  und  beyn  stetten 
uns  vememen  lassen:  „weß  zu  friedden  und  niddertruckung 
mutwilligs  gewalts,  so  allenthalb  itz  Widder  die  stette  geübt 
und  deglichs  ie  meher  und  meher  zu  üben,  als  hochlich  zu 
besorgen,  forgenommen  wirt,  dienen  roocht,  weren  unser  her- 
ren  ires  Vermögens  zu  geben  willig/  Aber  es  ist  der  cur- 
fursten,  forsten  und  anderer  und  darzu  etlicher  stette,  daß 
uns  wundert,  meynung  nit.  Es  -  will  leyder  niemant  behertzigen 
der  groß  gewalt,  onrecht  und  Verderbens,  so  deglichs,  got 
wende  es  dan,  bescheen  wirt.  Datum  Meintz  sampstags  nach 
Kiliani  [iuli  11]  anno  etc.  septimo. 

—  Wir  haben  ewer  weyßheyt,  weß  sonderlichs  deß  reychs- 
dags  halber  bißanher  statlichs  gehandelt,  weydter  dan  die 
erste  uff  keys.  maj.  der  versamlung  gethane  antwurt  nichts 
zu  schryben.  Weß  mittellerzeyt  den  curforsten,  forsten,  pre- 
laten,  graven  und  stenden  deß  reychs  furbracht,  als  Francisci 
von  Sickingens  furtragen,  derglychen  deß  hertzogen  von  Wir- 
tenbergs, deß  bischoffs  von  Worms  und  Sygmundt  Zwyck- 
hoffs  uberschieckte  und  inbrachte  schrieflt  und  clage  ist  al- 
leyn,  als  etliche  vermeynen,  keys.  maj.  zu  schme  und  ver- 
drösse, die  forsten  und  herren  zu  hinderstellung  zu  reytzen, 
verordenet.  Derglychen  ist  gestern  [iuli  1 1]  zu  zwolffen  noch 
ein  schriefft,  der  copy  hiebey  verwart,  von  Zwickhoffen  an 
curforsten  und  fursten  uberliebert  worden.  Ist  von  gemeyner 
und  aller  versammelung  geratschlagt  und  beschlossen,  keys. 
maj.  die  und  andere  schrieffte,  so  khommen  mochten,  zu  uber- 
schiecken. 

Weydter,  lieben  hem,  ist  gestern  vom  statschr)^ber  von 
Speyer  ein  schriefft  von  burgenmeyster  und  rat  zu  Worms 
an  die  geschleckten  botschafft  Speyer  und  Francfurt  auß- 
gangen  [no.  1 1 64],  behendiget  und  verlesen  worden.  Der  biett 
uns,  hinder  ewer  weyßheyt  etwaß  zuzusagen  oder  abzuschlagen, 
nit  geburen  will,  schicken  derhalben  ewer  weyßheyt  derselbi- 
gen  copy  mitsampt  einer  andere  schriefft  [no.  1165]  von  ob- 
gedachter  stat  Worms  an  gemeyne  der  stette  geschleckten 
belangen.  Ist  unser  beger,  weß  wir  uns  halten  sollen,  zu  ent- 
riechten.  Eß  wirt  by  etlichen  spotlich  erwogen,  in  solchem 
kleynen  ein  ubertrengte  stat  in  irer  not  und  khommerniß  zu 
verlassen.  Aber  wir  erachten  bey  uns,  doch  uff  ewer  weyß- 
heyt Verbesserung,  daß  solche  unser  von  der  von  Worms 
wegen  ansagung  und  vertrettung  den  von  Worms  wenig  er- 
sprieschlich  und  fruchtbarlich,  ewer  weyßheyt  aber  und  ge- 
meyner stat  Francfurt  nachteylich  sey.  Nit  mer,  dan  euwer 
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^eyßheyt  bewar  got  in  gutem  und  gluckseUgem  regiment  Da- 
tum sontags  nach  Kyliani  [iuU  12]  anno  etc.  septuno. 

Euwer  wcyßheyt  willigen 

Philips  Furstenbeng  und  ClaO  von  Ruckingen. 

1167.  Kaiser  Maiimiliaaa  inatructioD  ftbr  seine  ratbe  aaf^em  Mainaer  tage, 
Franz  Ton  Sickingen,  henog  UMch  von  Wirtembarg,  die  bewilligiug 
des  ftlnfEigsten  xnannea  and  die  Bheinschifffahrt  betreffend.  1517 
Tor  iuli  13. 

RonL  keys.  maj.  unser  allergenedigster  her  hat  uns,  sey- 
ner  maj.  commissarien  zcu  dissem  reychsdag  mit  negsler 
post  seiner  keys.  maj.  befette  disser  nachfolgende  meynong 
under  anderm  diß  inlklts  zugeschieckt. 

Die  dry  eurfursten  Mentz,  Phaltz  und  Brandenburg  ha- 
ben in  unser  negsten  schriefft  deß  Sickingers  bestants  halben 
von  uns  bescheydt  entphangen.  So  haben  vir  von  wegen  defi 
adels  etlich  unser  commissarij  an  vier  ort,  nemlich  Fridberg, 
Gelnhusen,  Bingen  und  Wymphen  verordnet,  mit  demselbigoi 
adel  zu  handeln,  die  auch  itzo  in  d^  handelung  seyn,  und 
deß,  so  inen  begenet,  die  gemelte  stende  zu  euwem  banden 
beriechten  werden,  und  so  daß  geschiecht,  sollet  ire  bey  den 
stenden  daran  sein,  darmit  sie  darober  ratschlagen  und  be- 
schliessen,  waß  daruff  mit  dem  adel  ferrer  zu  handehi  not 
und  gut  sey ;  und  waß  sie  also  ratschlagen  und  beschUessc», 
daß,  sollet  ire  den  gemelten  unsem  commissarien  widdemmb 
zuschryben.  Die  haben  von  uns  befelle,  daßselbe  dennassen 
mit  dem  adel  zu  handelen.  Doch  sollet  iere  uns  derselben 
commissarien  underriecht  und  der  stende  ratschlag  daneben 
auch  allezeyt  beriechten  und  den  commissarien  zu  Fridberg, 
Geylnhusen,  Bingen  disse  hiebeylygende  brieff  zusenden. 

Antreffen  den  von  Wirtenberg  sollet  ire  den  stenden  zca 
erkhennen  geben,  daß  uns  ire  ratschlage  wolgefalle.  Aber 
glych  als  wir  seiner  lantschafft  und  hoff-  und  lantretten  die 
dagbrieff,  durch  ein  ußschoeß  an  unserm  hoff  zcu  erschynen, 
haben  zusenden  wollen,  käme  uns  kontschafit,  daß  dieselbe 
lantschafft  by  einander  weren  und  selbst  ein  aujßschoß  zu  uns 
verorden  weiten.  Darufi  haben  wir  die  dagsbrieff  verhalten 
und  deßselbigen  ußschoeß  gewartet.  Der  ist  heudt  by  uns  an- 
khommen;  den  wollen  wir  verhören  und  ienen  daruff  mit  allen 
mitteilen  begegen,  die  zcu  firiedde  dienen,  und  den  krieg,  oder, 
ob  daßselb  ie  nit  sein  mocht,  zcum  wenigsten  verhüten,  daß 
Wirtenberg  und  Syckingen,  euch  Eydtgenossen  und  Gellern 
sich  nit  zusamendhun.  Und  wollen  deß  alles  nachmals  die 
stende  zu  euwem  banden  beriechten. 
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Du  von  wegen  der  hilff  daß  funfftzigsten  mans  versehen 
vrir  ans  entlich,  daß  nuzomale  unsere  lieben  neffen  und  cur- 
forsten  ertzbischoffe  zu  Trier  und  Collen  auch  ankhommen 
sein.  Darumb  sollet  iere  bey  den  standen  getruwiich  soll!- 
citim,  daß  sie  sollich  hilff,  ob  sich  die  Sachen  dermassen  zu- 
tragen, daß  die  itzige  hielff  zu  kleyne  sein  wurde,  als  wol 
zu  achten  itz,  so  viel  an  inen  ist,  bewilligen,  derglychen  wir 
hie  mit  unserm  bondt  zu  Schwaben  auch  handelen.  Und  so 
dieselbe  bewilligung  bescheen  ist,  lassen  wir  gescheen,  daß 
alsdan  die  curfursten  und  fursten  mit  iren  personnen  anheym- 
ziehen  und  die  gemelt  hilff  by  iren  untherdanen  dannen- 
riechten ;  doch  daß  ire  ieder  einen  rat  zu  Meintz  laß,  in  den 
ol^emelten  Sachen  den  fridden  und  krieg  zu  ratschlagen,  wie 
wir  dan  daß  durch  unser  rethe,  deßglychen  die  gedachten 
unser  vier  coramissarij  innen  alzeyt  vorlegen  und  anzeygen 
werden. 

Keys.  maj.  hat  uns  auch  insbesonder  irer  maj.  befelche 
zugeschieckt  diß  Inhalts : 

Wir  entphelen  euch  mit  ernst,  daß  ir  verordent  und  so 
viel  handelt  domit  alle  schyffung  uff  dem  Beyn  ober-  und 
underhalb  Meintz  in  der  corfiirsten  und  fursten  stet  gefurt 
werden,  dardurch  die  heckenruter  nit  zcusammenkhommen 
noch  uberfaren  mögen,  und  burgenmeyster  und  rat  in  den- 
selben stetten  darumb  redde  und  antwurt  geben,  und  wie  iß 
also  durch  euch  gehandelt,  bewilliget  und  versehen  wirdet, 
uns  solichs  widder  beriechtet  Daran  thut  ire  unser  ernstlich 
meynung. 

*  Vergl.  die  auszüge  bei  May  99.  Ulmazm  90.  Ueber  die  Verhandlun- 
gen des  kaisers  mit  den  Sehwfibischen  bondesstädten  yergl.  Klfipfel  2,  HG^-SO. 

1168.  Philipp  F&rstenberg  und  Clas  von  Ruekingen  sehreiben  an  den  raüi 
ZQ  Frankfurt  über  die  vielen  ersehreckliehen  kla|pen  und  gebrechen 
benannter  städte,  für  die  allem  anschein  nach  bei  den  ständen  keine 
abhülfe  gefunden  werde.  Mainz  1517  ioU  16. 

ünsem  willigen  dinst  usw.  Es  sein  curfursten,  fursten, 
prelaten,  graven  und  andere  stende  deß  reychs  negst  ver- 
gangen montags  [iuli  13]  ins  dhomcapittelshauß  verbotten 
worden.  Do  ist  abermals  unser  genediger  her  der  apt  zu 
Fulda  mit  her  Leonharten  Räuber  etc.  und  ander  keys.  maj, 
retten  erschienen,  und  dissen  hieby  [no.  1167]  verwarten  be- 
felche von  wegen  keys.  maj.  inbracht.  Daruff  bißher  noch 
von  stenden  khein  antwurt  gefallen,  der  wir  auch  bißanher 
umbsunst  erwartet  haben. 

Dinstags  nach  Margarete  [iuli  14]  ist  ein  außschoß  von 
stenden    gemacht  worden,  nemlich   sein   von   stetten   zwen. 
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Peter  Moseller  von  der  Reinsstetten  wegen  und  Iheronimus 
Imhoff  von  Augspiu^  von  den  Schwebischen  stetten  verordnet 
worden:  Moseller  zu  den,  die.  waO  keys.  maj.  zu  bewilligen 
und  zuzuschryben  sey,  ratschlagen,  der  Imhoff  zu  der  ver- 
höre deriheuen,  so  vor  die  steiäe  deß  reychs  vertagt  sein« 
als  itz  die  von  Wetzflar  gegen  unserm  gnedigen  hMsm  von 
Solms,  welcher  von  Wetzflar  clage  mitwochs  [iuli  15]  negst 
zu  7  auwem  von  stenden  verhört.  Bin  ich  Claß  zufor,  e  wir 
ins  capittelhauß  tratten,  in  gesprech  mit  grave  Bemharten 
khommen  und  sein  genade  under  anderem  zu  eikhennen  ge- 
ben: „daß  wir  von  unsem  hem  bey  die  geschieckten  von 
Wetzflar,  ires  rats  bede  halber,  zu  stehen  befelchs  haben, 
doch  anders  nit,  dan  als  uff  eim  gütlichen  dag,  und  weß  zu 
friedde  und  hinlegung  der  sache  dienen  mocht,  zu  raten* 
Derhalb  sein  gnad  deO  khein  ungenade  zu  enphaen  gebetten. 
Daruff  sein  gnad  geantwurt:  „er  wolt  mich  Glasen  selber 
den  handel  zu  verhören  gebetten  haben,  mog  es  wol  lyden. 
bedorff  derhalben  khein  weyder  entschuidigung." 

Furter  als  ewer  weyßheyt  uns  der  gefangen  knecht  hal- 
ben hat  thun  schryben,  haben  wir  solchs  vergangen  montags 
uff  sant  Margretten  dag  [iuli  13]  den  gesanten  der  stette, 
die  in  deß  geschieckten  von  Speyers  hoff  versandet  woren, 
vorgehalten.  Ist  dozumal  so  grosse  clage,  beschwemiß  und 
not  der  stette  vorbracht,  daß  unser  aolygens  vor  nicht  za 
achten.  Nemlich  hat  doctor  Mathias  Backebusch  als  abge- 
fertigte botschafft  der  stat  Lübeck  nach  verlesener  credentz 
mit  fast  langer  redde  erzalt :  „wie  daß  ein  erbere  stat  Lübeck 
am  ende  deß  reychs  bey  dryen  kunigreychen,  Denmarck, 
Schweden  und  Nortwegen  lyge,  von  denen  deglich  angefochten 
und  beleydiget  und  itz  sonderlich  von  nuwem  von  dem  kung 
zu  Denmarck  über  alle  contract,  vertreg,  brieff  und  Siegel 
entzßetz,  beraubt  und  geschediget  werd,  auch  widder  recht 
und  billikeyt  von  etlichen  edelen  und  onedlen  deß  kndes 
genotdrengt.  Hetten  sie  vom  reyche  khein  hilff,  rat  oder 
schirm,  dan  alleyn  daß  zu  zeyten  von  inen  widder  ire  feinde 
by  keys.  maj.  mandata  erlengt  wurden.  Aber  sie  befunden 
der  kein  genoß,  sonder  wurden  ire  widderwertigen  dardurch 
ie  lenger  ie  meher  gesterckt  und  zu  bösem  gereytz.  Doch 
solchs  alles  onangesehen,  so  wurde  ein  erbere  stat  über  ire 
Privilegien,  auch  meher  dan  sie  wol  vermoghten,  in  der  hilif 
deß  reychs  angeschlagen.  Derglychen  musten  sie  ire  gelt  zu 
uffenthalt  deß  cammergeriechts,  daß  alleyn  widder  sie  und 
inen  nymmer  zu  nutz  gebraucht  word,  geben.  Begert  der- 
halben von  wegen  der  erbere  stat  die  anschleg,  so  uff  sie 
gesetz  weren,  zu  miltem  und  umb  rat  zu  verheliSen.''  Der- 
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glychen  bracht  der  doctor  von  Molbusen  von  der  dryer  stette 
wegen  für :  ^daO  sie  allein,  von  andern  fry-  und  reycbstetten 
entlegen,  widder  got,  recbt  und  alle  billikeyt,  über  alle  recht- 
erbiettens  beveht  wurden,  mochten  auch  von  denen,  den  sie 
ire  gelt  darumb  geben,  nit  beschirmbt  werden,  und  wo  inen 
nit  weydter  rat,  hilif  oder  steuwer  geschee,  stunde  in  sorgen, 
daß  sie  daß,  daß  sie  ie  node  thun  woldten,  thun  musten  etc.*' 
Item  der  statschryber  zu  Speyer  sagt:  „wie  daß  ire  spital- 
hoff vor  Speyer  die  Sickingensen  zu  verbrennen  traweten  etc.^ 
Uff  der  und  unser,  auch  anderer  erschrocklichs  und  erberm- 
lichs  antragen  wurd  geantwurt:  „die  sie  alle  der  stette  not 
und  anlygens  getrulich  miUydens  trugen,  khundten  aber  diß- 
mals,  angesehen  die  geschwinde  und  widderwertige  leuffte, 
so  vorhanden,  mit  nichten,  weß  zu  ratten  und  thun  sy,  er- 
dencken.^ 

Nuw,  lieben  herren,  ewer  weyßheyt  meldet,  daß  wir  den 
obgemelten  angrieff  den  stenden  vorbringen  sollen.  Wo  ewer 
weyßheyt  meinung  were,  daß  solchs  aller  und  gemeyner  ver- 
samlung  deß  reychs  solt  vorgetragen,  deucht  uns  gut,  daß 
solchs  zuerst  in  ein  supplication  von  ewer  weyßheyt  verfast 
wurdt.  Aber  es  dunckt  uns  solche  clagen  auß  vielen  Ursachen 
nit  ersphrißlich,  angesehen  daß  wir  es  unser  stieffmutter  cla- 
gen und  weydter  nicht  darzu  gethan  wirt,  sonder  meher  un- 
dancks  und  ongunst  erlangen.  Darzu,  dwyl  auch  noch  nicht 
von  anderer  stet  wegen,  die  doch  grossers,  wie  oben  gemelt, 
zu  clagen  haben,  anbracht  ist.  Doch  solchs  alles  hindan  ge- 
setz,  weß  ewer  weyßheyt  gut  dunckt,  wollen  wir,  so  viel 
möglich,  gern  thun.  Wir  schicken  ewer  weyßheyt  hieby  die 
clag  deß  bischoff  von  Wormbs.  Eß  ist  somma  sommarum 
hie  nicht  anders  dan  clag  und  gebrech,  dem  auch,  als  hoch- 
lich zu  besorgen,  dermassen,  wie  noch  vorhanden,  khein  rat 
gefunden  wirt,  got  der  almechtige  woll  dan  sonderlich  gnade 
und  barmhertzikeyt  erzeygen,  der  ewer  wyßheit  in  langwirigem 
und  erlichem  regiment  behalten  wolle.  Datum  Meintz  doms- 
tags  nach  Margrete  virginis  anno  etc.  septimo. 

Ewer  weyßheyt  willigen 
Philips  Furstenberg,  Claß  von  Ruckiugen. 

Es  ist  heud  domstags  zu  morgen  vor  allen  stenden  ein 
antwurt  uff  obgemelten  befelch  vom  außschoß  bossirt,  irer 
maj.  unserm  allergenedigisten  hem  zu  über  schiecken,  verlesen 
worden,  die  aller  versamlung  wolgefallen  hat,  der  copy  wir 
ewer  weyßheyt  gern  zugesent  betten,  haben  wir  die  auß  ma- 
nigfeltige   geschefft,  domit   die   kantzly   itz    beladen   ist,  nit 
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außbringen  mögen.  Dan  heud  ist  der  dag  zwischen  naseni 
genedigsieu  und  genedigen  hern  von  Meintz  und  den  graffen 
eins-  nnd  unser  genedigen  frawen  der  lantgraffin  andertheyb 
zu  handelen  angesetz,  der  sich  ie,  als  uns  bedunckt,  vor  an- 
fang  zurschlagen  will. 


*  Der  beiliegende  aasführliche  klagebrief  dee  bischofe  Reinhard  von 
Worms  gegen  &  stadt  Worms  dd.  1517  (mitw.  s.  Kilian)  inü  8  wnrde 
von  den  s^den  mit  der  bitte  nm  abbWe  der  beschwerden  des  biacbofe 
an  den  kaiser  übersebickt  dd.  Mains  1517  (freyt  nach  KiUani)  inli  10. 

1169.  Antwort  der  stände  anf  das  von  den  kaiserlidien  rftthen  laut  ihrer 
no.  1167  vorhergebenden  instmotion  gesohehene  anbringen;  kdnoeii 
die  erbebong  des  f&nftigsten  mannes  nicht  bewilligen.  Mains  1517 
nach  iull  >6. 

Auff  Rom.  keys.  maj.  unsers  allergnedigsten  hern  ver- 
ordenter  rethe,  des  hochwirdigen  forsten  hern  Hartmans  abts 
zu  Fulda,  des  edeln  hern  Leonharts  Raubers  freyhem  za 
Blanckenstein,  obersten  hofmarschalcks  und  anderer  etc.  uber- 
antwurten  außzugs  der  Instruction  Ino.  1167],  so  inen  von 
Rom.  keys.  maj.  soll  zukhomen  sein,  haben  churforsten,  forsten, 
prelaten,  graven,  auch  derselben  und  der  stette  botschafften, 
itzo  zu  Mentz  vorsamelt,  zu  undertheniger  gehorsam  dise 
nachvolgendt  antwurt  geben: 

Nemlich  betten  sie  denselben  auszug  und  Werbung,  sich 
irs  ermessens  auff  etlich  punct  ziehend,  mit  gepurender  wirde 
entp&ngen,  undertheniglich  boren  lesen  und  verroerckt 

und  auff  das  erst,  als  des  bevelchs,  so  die  Rom.  keys. 
maj.  den  dreyen  churforsten  Mentz,  P&ltz  und  Brandenburg 
in  irer  nechsten  schrifft  des  Sickingers  bestandts  halber  und 
entpfangens  bescheidts  meidung  bescheen,  geben  sie  Rom. 
keys.  maj.  undertheniglich  zu  erkennen,  das  sich  die  zwene, 
nemlich  Mentz  und  Pfaltz  churforsten,  in  abwesen  des  dritten 
vememen  lassen,  das  sie  keyserlichem  bevelch  nach  in  hand- 
lung  bey  Frantzen  steen  und  teglichs  antwurt  von  ime  war- 
ten sein,  wie  dieselb  fallen  wurden  und  wAlten  sie  Rom. 
keys.  maj.,  wie  sie  hievor  irer  maj.  in  schrifft  eröffnet,  zum 
furderlichsten  berichten.  Dabey  es  die  andern  stende  dißmals 
beruhen  Hessen. 

Femer,  als  Rom.  keys.  maj.  des  adels  und  irer  maj. 
comissarien  an  die  vier  ort  geschrieben  imd  verordent,  auch 
derselben  handelung  und  was  irer  maj.  meynung,  derhalb  be- 
scheen soll,  sey,  anregung  geschieht :  dweü  dieselb  auff  femer 
handelung  und  zuschichung  der  comissarien  stee,  die  inen 
den  stenden  noch  nit  zukomen,  so  wissen  sie  derhalb  diser- 
zeit  nit  weither  zu  ratslagen.  So  inen  aber  ichts  uberantwurt 
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wurde,  wölten  sie  keys.  may.  iren  ratslag  und  gatbeduncken 
nach  gestalt  desselben  undertbeniglich  und  getxewlich  mit* 
teiln. 

Weither,  betreffen  den  hertzogen  von  Wirtemberg,  das 
die  Rom.  keys.  maj.  der  churfursten,  fürsten  und  stände,  der- 
zeit alhie  versamelt,  ratslags  wolge&Ilens,  der  Wirtenbergs 
ausschuß  bey  irer  maj.  ankomen  und  das  auch  derselben  maj. 
die  verhorre,  auch  inen  darauff  mit  allen  mittein  zu  frieden 
dienend  begegnen,  den  krieg,  oder,  wo  dasselb  ye  nit  sein 
mocht,  zum  mynsten  das  Wirtemberg,  Sickinger,  auch  Ayd* 
genossen  und  Gheldem  sich  nit  zusamenthuen,  verhueten 
wolle:  das  alles  betten  die  stende  gern  gebort,  weren  des 
auch  hoch  erfrawet,  spurten  in  solich^  irer  maj.  fridlichs 
hohes  keyserlichs  gemuet,  der  unzwifellicher  Zuversicht  und 
hoffnung,  ire  maj.  werde  aus  hohem  verstandt  und  erfarung 
dieselb  sach  also  angreiffen  und  dahin  richten,  damit  der 
krieg,  unrathe  und  nachteil,  so  darauß, seiner  maj.,  dem  hei- 
ligen Rom.  reich  und  gantzer  Teutscher  nation  zuwachsen 
mochten,  furkomen  werde,  als  sie,  die  stende,  auch  die  Rom. 
kfeys.  maj.,  des  zu  gescheen  und  verfugen,  undertbeniglich  und 
mit  dem  höchsten  vleis  bitten. 

Further,  als  die  Rom.  keys.  maj.  sich  entlich  versehen, 
das  nuzumal  die  churfursten,  ertzbischove  Trier  und  GoUn 
auch  ankomen  sein  solten  und  demnach  der  funftzigst  man, 
wo  sich  die  Sachen  dermassen  zutrugen,  das  die  itzig  hilff 
zu  klein  sein  wurde,  durch  die  stende  ytzo  zu  bewilligen 
Widder  angehalten  wirdet:  darauff  haben  churfursten,  forsten 
und  andere,  der  zeit  bey  einander  gewest,  Rom.  keys.  maj. 
hievor  underthenig  antwurt  geben,  nochmals  zu  got  und  seiner 
maj.  verhoffend,  sie  werden  so  gnedigs,  statlichs  und  fleissigst 
einsehen  der  Sachen  thun,  das  solcher  hilff  und  bewilligung 
nit  not  werde;  zudem  das,  in  ansehung  verarmen  der  under- 
thanen,  mißwachs,  hageil,  zufallen,  tewrung,  kelt  und  allent- 
halber  schwebendt  leufit  und  anderer  beschwerlicher  zufelle, 
derselbe  diserzeit  nit  zu  erheben  oder  auch  zu  erhalten  sey, 
großlich  zu  besorgen. 

Am  letzsten,  als  alle  schiffung  auff  dem  Rhein  über-  und 
undterhalb  Meintz  in  der  churfursten  und  fursten  stett  ge- 
furt,  dadurch  die  heckenrewter  nit  uberfaren  noch  zusamen- 
komen  mögen,  gebandelt  und  begert  worden,  des  haben  sich 
churfursten  und  fursten,  in  dero  lürstenthumb  und  gepiete 
dieselben  sein,  undertheniglich  keys.  maj.  zu  gehorsamen  wil- 
farung  erpotten,  ir  einsteils  auch  auff  Rom.  keys.  mal.  vorige 
schreiben  hievor  solichs  verfugt,  wollen  auch  nochmals  daran 
sein,  das  an   dem   khein  mangel  gelassen  werde.  Allein  das 
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etlich  forsten,  die  ire  schififung  oder  fahr  in  kein  statt  oder 
bevesten  flecken  statlich  bringen  mögen,  zudem  das  es  an 
iren  zollen,  die  sie  der  ende  haben,  merglichen  nachteil  und 
zu  nyderlegung  der  gemeynen  landtstrassen  reychen  wurde, 
des  zum  höchsten  beschwerdt  und  undertheniglicb  darfnrge- 
petten,  doch  mit  dem  erpieten,  die  fahr  zu  bestellen  und 
allen  möglichen  vleis  auch  an  den  steten  zu  Verhütung  der 
rewther  und  unbekanten  uberfarens  anzukeren,  underthenig- 
licb bittende,  ob  aber  solchs  mit  verkleydui^  oder  anderer 
geverde  ymands  one  wissen  und  zuthun  der  herm  und  irer 
underthan  uberbracht  wurde,  solichs  nit  zu  Ungnaden  oder 
zu  verdacht  zu  wenden.  Und  nachdem  etlich  grafen  und  an- 
dere fahr  haben,  were  der  churfursten,  fursten  und  anderer 
stende  gutbeduncken,  das  kays.  maj.  oder  irer  maj.  comis- 
sarien  mit  denselben  verschafil  betten,  solichs,  wie  obgemelt, 
auch  zu  gescheen,  sich  damit  Rom.  keys.  maj.  als  irem  aller- 
gnedigsten  herm  in  aller  underthenigkheit  beveihend. 

1170.  Philipp  Fürstenberfi"  gibt  dem  rathe  zu  Frankfurt  weitere  nachrich- 
ten  über  viele  in  der  letzten  woche  den  stünden  Torc^ebrachte  kla- 
gen und  über  neue  anforderungen  der  kaiserlichen  rathe.  Mainz  1517 
iiüi26. 

Ewer  weyßheyt  usw.  Ich  bin  ongezwyffelt,  mein  schwager 
Claß  von  Ruckingen  hab  ewer  weyßheyt,  weß  vom  stenden 
seyt  unser  beyder  iungste  schrybens  verhandelt,  zcum  theyl 
eröffnet,  darumb  viel  darvon  zu  schryben  von  onnotten.  Wo 
aber  iemants  solchs  weydter  begeren  were  und  ich  dieses 
schrybens  mich  auß  faulkeyt  zu  entladen  nit  angesehen  werd, 
will  ich  daßselbig  ongeverlicher  meynung  sumarie,  so  viel  ich 
behalten  hab,  ewer  weyßheyt  nit  bergen.  An  vergangen  mon- 
tag  [iuli  20]  sein  vor  curfursten,  fiirsten  und  anderen  sten- 
den etwa  viel  clageschriefft,  alle,  außgenommen  WoLff  Gotz- 
mans  über  die  lantgraffin,  gegen  und  widder  die  von  Worms 
außgangen,  verlesen  worden.  Sein  under  andern  supplicanten 
gewesen  die  von  Flerßheim  etlich  entwerten  koms  halben, 
item  Ludwig  Sachs,  Philips  Saltzman  und  andere.  Nochmals 
denselbigen  dag  hat  unser  genedigster  her  von  Meintz,  der- 
glychen  die  graffen  der  Wedderaw  den  curfursten,  fursten 
und  stenden  deß  reychs  durch  doctor  Kochenmeyster  vortra- 
gen lassen : 

Wie  wylant  der  hochgeborn  fürst  und  her  her  Wilhem,  der 
mitteller  genant,  lantgraff  zu  Hessen  etc.  sich  eins  weinzolls, 
von  keys.  maj.  erlangt,  berumbt  hab,  den  er  und  die  sein  in 
viel  flecken  und  orten  zu  legen  und  uffzuheben  vorgenommen, 
welche  ende  und  ort  doch  nit  dem  furstentumb  zu    Hessen 
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alleyn  zuhören,  sonder  unser  genedigster  her  von  Meintz 
oder  die  graffen  doselbst  mitherUkeyt  und  gerechtikeyt  ha- 
ben, daß  Iren  curfurstlichen  gnad  und  gnaden  zu  onlydUchem 
nachteyl  reych.  Derhalben  sie  keys.  maj.  solchs  zu  beclagen 
verursacht  gewest,  der  auch,  daß  solcher  zoll  weydter  nit, 
dan  do  der  lantgraff  fürstlich  oberkeyt  hab,  verstanden  sol 
werden,  declarirt  hat  Aber  onangesehen  solcher  declaration 
haben  die  Hessen  obgemelten  zoll  bißanher  an  gedachten 
orten  uffgehaben  und  ingenomen,  daß  abermals  nachfolgens 
keys.  maj.  nnserm  allergenedigsten  herren  angelangt.  Hat 
sein  keys.  maj.,  solchen  zolle  an  spennigen  orten  uffzuheben, 
burgenmeystem  und  rat  zu  fVanckfurt  biß  zu  orterung  der 
sach,  gesetz  und  verordenet,  aber  dieselbige  sequestratores 
durch  das  trälich  fumemen  der  Hessen  haben  sich  solcher 
sequestrirung  und  befels  nit  unterwinden  wollen  noch  dorfifen. 
Derhalb  femer  keys.  maj.  umb  hilff  deß  rechten  von  meim 
gnedigsten  hem  von  Meintz  und  den  graven  angesucht  und 
zum  lesten  mandata  erlangt,  daß  obgemelter  zoll,  derhalb  der 
irthum  were  (hab  ich  anders  recht  behalten),  uffgehebt  und 
gar  ab  sein  soll,  so  lang  biß  zu  entlichem  ußtrag  der  sache, 
so  u£f  negstkunfftigen  reychsdag  gehandelt  solt  werden.  Wel- 
cher Sachen  sich  itz  ziüeste  margraif  Casemirus  etc.  hinzu- 
legen beladen,  daruff  auch  sein  fürstlich  gnad,  dwyl  er  keys. 
maj.  geschefften  nach  nit  personlich  hie  sein  mocht,  seiner 
gnaden  rette  hieher  darzu  verordenet.  Suchten  die  Hessen  so 
fiell  fartels,  daß  sie  ie  nit  zur  gutlichen  oder  rechtlichen 
handelung  khommen  mochten.  Wolten  derhalben  curfursten, 
fursten  und  andere  stende  deß  reychs  gebetten  haben,  an- 
derem furtragen,  so  gescheen  mocht,  kheinen  glauben  zu 
geben,  imd  ob  sie,  die  cleger,  etwas  widder  solchen  mutwil- 
ligen uffzug,  nachtrachtens  und  fumemens  betten,  solchs  inen 
auß  keyner  ander  Ursachen,  dan  der  notdurilt  nach  gescheen, 
ermessen  etc.** 

Uff  solchs  haben  curfursten,  fursten  und  andere  stende 
durch  einen  außschoß  ein  nottel  an  mein  gnedige  fraw  lant- 
graffin,  derglychen  den  regenten  zu  Hessen  begryffen  lassen 
ungeverlich  diß  Inhalts:  „daß  curfursten,  fursten  und  stende 
deß  reychs,  so  itz  zu  Meintz  versamlet,  die  irrung  und  Zwie- 
tracht, so  sich  zwischen  meim  genedigsten  hem  von  Meintz 
und  den  graven  der  Wedderaw  an  einem  und  irer  genad  und 
regenten  zu  Hessen  am  andem  theyl  erhalten,  ongem  gebort 
haben.  Were  ire,  der  curfursten,  fursten  etc.  begere :  ange- 
sehen die  schwere  leufft  und  entbomng,  so  sich  itz  allent- 
halben im  Rom.  reych  ereygten,  daß  sie  guttlicher  handelung 
und  verhöre  vor  inen  den  stenden,  so  itz  zu  Meintz  weren, 
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verfolgen,  wolten  sie  ketnea  flyfi,  muhe  oder  arbeyt  an  inen, 
so  viel  zu  hinlegung  der  sach  dienai  mocbt,  enrinnoi  lassen 
etc/  Weß  daruff  von  meiner  gnedigen  firawen  uid  regenteo 
für  antwurt  gefallen  wirt,  ist  man  noch  warten. 

Femer  am  negst^  verschienen  dinstag  [iali21]i8tredde 
und  gegenredde,  so  sich  zwischen  keys.  maj.  und  den  ge 
schieckten  der  lantschafft  von  Wirtenberg  begeben  habea, 
vom  straden  verkut  worden,  defi  ich  ewer  weyßheyt  hieb; 
copy  zusende.  Nach  Verlesung  derselbigen  ist  defi  hertzogen 
von  Wirtenbergs  botachafft,  mit  namen  Henrich  von  Lieben- 
steyn,  wylant  bischoff  Jacobs  loblicher  gedechtnuß  hrader,  uid 
doctor  Johans  Henniger  vor  die  stend  gelassen  and  audientz 
gegeben  woiden.  Hat  der  doctor  gar  ein  schone  und  wol  co- 
loriete  vorredde  gethane  und  daruff  seins  genedigen  henren 
verantwurtung  uff  die  angezogne  artickeU,  so  in  erster  keys. 
maj.  Instruction,  den  hertzogen  betreffen,  verleybt  sein,  ver- 
lessen  lassen,  die  an  zirlicher  und  geschmückter  redde  voms 
verstants,  so  ferre  sie  wäre  ist,  kein  mangell  tr^ ;  der  copy 
ewer  weyßheyt  hieby  finden  wirt 

Furter,  lieben  herren,  an  vergangen  domstag  [iuli  23]  za 
morgen  hat  aber  mein  genediger  her  von  FuldA  und  her 
Leonhart  Rauber  fryher  etc.,  keys.  maj.  rette,  den  stenden 
deß  reyohs  furbracht: 

[1.]  Wie  keys.  maj.  abermals  inen,  als  sie  sagten,  befelch 
gethan  umb  weydtere  hilff  und  sondeiüch  defi  fonffizigstra 
maus,  wo  es  die  notdm'fflb  erfordert  (onangesehen  irer,  der 
stende,  antwurt,  so  scyn  maj.  entphangen  het),  anzohalteo 
und  zu  solliciteren. 

[2.]  Weydter  uff  die  supplication  deß  bischoff  von  Worms 
ließ  keys.  maj.  sich  in  antwurtswyß  vememen,  dafi  sein  maj. 
erwege,  daß  dem  bischoffe  so  statlich  nit  on  seyner  maj.  bj- 
wesen  verholffeu  mog  werden,  derhalb  den  retten  seiner  Uebde 
zu  versthen  zu  geben  befolen,  daß  sein  maj.  nach  gehaltenem 
buntsdag  itz  Jacobi  [iuli  25]  sich  herabzukommen  erhebeo 
werde;  woU  ire  maj.  in  der  sacken  handelen. 

[3.]  Deß  hertzogen  von  Wirtenberg  halben  betten  sk. 
die  gemelte  rette,  ettwaß  iurzutragen;  aber  dwyl  sie  veme- 
men, daß  hertzzog  Ulrich  von  Wirtenberg  sein  botschafit  bep 
stenden  deß  reychs  gehabt  und  ein  entschuldigung  und  ver- 
antwurtemng  vorhalten  hab  lassen,  begerten  sie  deredbigen 
copy,  weydter  sich  darnach  haben  zu  riechtea. 

[4.]  Zum  fierten  sagten  sie,  betten  auch  under  anderem 
widderumb  von  keys.  maj.  befelch  den  curfiu^ten,  so  itzunder 
hie  weren,  zu  sagen,  daß  ire  curfurstlichen  gnaden,  ehe  ob- 
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gemelte  hielff  zu  tboo  beschlossen  wurt,  nit  aoheym  ziehen 
sollen. 

Uff  solchs  anbringen  ist  dem  auQsehoß,  wa&  uff  die  er- 
widderte  hilff  zu  antwurten  sey,  zn  ratschlagen  befolen.  Der 
antwurt  keys.  nuy.  den  bischoff  zu  Worms  betreffen,  ist  der 
bischoff,  als  der  Trierisch  cantzeler  sagt,  zufridden.  Der  be- 
gerte  copy  der  verantwurtung  hertzog  Ulricfaea  beruren, 
antwurten  die  curfnrsten,  fnrsten  und  andere  stende:  ,,betten 
auß  Verlesung  derselbigen  vernommen,  dafi  glyehmessige 
schriefit  keys.  maj.  behendiget  were;  wo  aber  sie,  die  rette, 
dieselbige  ie  begerten,  solt  in  auch  gegeben  werden.^ 

Nachmittag  deß  itzgemelten  domstags  [iuH  23]  ist  zum 
ersten  ein  supplication  burgenmeysters  und  rats  zu  Worms 
verlesen  wordra  sumarie  inhaltende  erzelung  der  onbilliche 
onmenschliche  vehde,  so  Franciscus  von  Sickingen,  onverwart 
seiner  eren,  über  keys.  maj.  verbot!  und  ire  rechterbiettens, 
nu  etwa  lang  widder  sie  und  die  iren  gefurt  und  der  noch 
deglichs  in  ubunff  stunde,  mit  angehengter  biet :  „angesehen 
Francisci  mutwiuigs  widder  got,  ere  und  recht  fumemens, 
auch  in  betrachtung  ires  rechten  und  rechterbietens,  inen  von 
Worms  genediglich  und  treuwlich  gerettig  und  bebolffen  zu 
sein  etc.* 

Noch  der  schriefft  ist  noch  ein  supplication  vom  sten- 
den  verlesen,  darin  Johan  von  Reydts  witwen  über  bürgen- 
meyster  und  rat  der  stat  Collen  clagt,  daß  sie  vor  vergangen 
iam  iren  haußwirt  seligen,  über  daß  er  redde,  antwurt  und 
rechenung  aller  angemosten  handelung  zu  thun  sich  manig- 
feltiglich  erbotten  hat,  vom  leben  zum  tode  on  alle  barm- 
hertzikeyt  bracht  haben,  und  deß  nit  gesettiget,  sonder  auch 
sein  und  ire  habe  und  guter,  gelt,  Silber,  brieff  und  frucht 
auß  gewyheten  und  gefiryheten  steten  und  orten,  als  auß  kir- 
eben  und  schieffen  uff  dem  freyen  Reinstrome,  genomen  und 
entweldiget,  auch  noch  heudzutag,  onangesehen  ire  rechter- 
bittens,  mutwilliglichen  vorhalten  zu  nachteyl  und  verderben 
ire  und  irer  armen  kindem ;  untherdeniglichen  biettende,  mit 
den  von  Collen  zu  verschaffen,  ire  und  iren  kinden  solche 
entwerte  narung  widder  zuzustellen;  und  so  dan  die  von 
Collen  etwaß  zu  ire  und  den  iren  zusprechen  betten,  weiten 
sie  inen  gepurlichs  rechten  nit  für  sein,  wo  aber  daß  ie  nit 
sein  mocht,  begert  sie  demutiglich  an  die  stende,  daß  ire 
curfurstlich,  fürstlich  gnaden,  gnaden  und  gunst  als  schirmere 
Witwen  und  weysen  umb  got  und  deß  rechten  willen  ire  ver- 
helffen,  daß  am  cammergeriecht  zu  Worms,  daran  sie  umb  die 
drue  iar  gehangen,  in  obgemelter  sache  alle  woche  extraor- 
dinarie  gehandelt  werd. 
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Zum  dritten  ist  verlesen  worden  ein  brieff  von  regeuten 
deß  farstenthumb  zu  Hessen  außgangen,  mit  einer  schriettt- 
lich  verantwurtung  der  clage,  so  mein  genedigster  her  und 
die  graven  der  Wedderaw  widder  mein  genedige  fraw  von 
Hessen  und  regenten  muntlich  vor  den  stenden  vorbracht 
haben.  Die  vrill  ich  ewer  weyßheyt  auch,  so  sie  geschrieben 
ist,  zuschicken. 

Uff  die  zwo  itzgemelten  supplication  Worms  und  der 
Witwen  sal  der  auOschoß,  doch  uff  Verbesserung  der  stende 
antwurt  verfassen.  Uff  der  regenten  schrybens  ist  obange- 
zeygte  schriefft,  die  gutliche  verhöre  belangen,  an  die  lant- 
graffin  und  regenten  gefertiget  und  uberschieckt  worden.  Difi 
ist,  lieben  herm,  meins  behalts,  weß  sich  diß  woch  beyn 
stenden  begeben  hat ;  weß  furter  geschleckt,  wirt  ewer  weyC* 
heyt  weydter  vememen.  Datum  sontags  nach  Jacobi  apostoli 
anno  etc.  septimo. 

Ewer  weyßheyt  williger 

Philips  Furstenberg. 

*  Ein  den  herzog  Ulrich  von  Wirtemberg  betreffendes  schreiben  kaiser 
Maximilians  dd.  Augsburg  1517  iuli  14  (die  antwort  auf  das  scbreibeD 
der  stände  von  1517  iuli  10,  vergl.  no.  1163  note)  wurde  auf  „dinstuacb 
Amulphi  [iuli  21]  in  der  Mentzischen  cantzeUey  verlesen";  demselben 
ist  eingeschlossen  die  Werbung  der  Wirtembergischen  landschaft  an  des 
kaiser  und  dessen  antwort  auf  dieselbe  dd.  Augsburg  1617  iuli  11.  Es  liegt  soeh 
die  rechtfertignngsschrift  herzog  Ulrichs  von  Wirtemberg  vor,  nebet  dessen 
credenz  für  seine  räthe  Heinrich  von  Liebenstein  und  doctor  Johann  Hen- 
ninger  dd.  Stuttgart  1517  (dornst,  nach  Marg.)  iuli  16,  vergL  Ulmaim 
93—96.  May  99-103. 

« 

1171.    Antwort  der  stftude  auf  das  in  no.   1170  enthaltene  anbriugen  «kr 
kaiserlichen  räthe.  Mainz  1517  iuli  27. 

Anno  etc.  xvij,  die  vero  mensis  iuly  27  in  Mentzischer 
cantzeUey  verlessen. 

Uff  Rom.  keys.  maj.  unsers  allergnedigisten  hem  veror- 
deuten  rethe,  des  hochwirdigen  fursten  hem  Hardtmans  apte 
zu  Fulda,  des  edeln  hern  Leonhardts  Beubers,  fryheren  zn 
Franckenstein  [1.  Blanckenstein]  und  andere  Werbung  und  fni- 
tragen,  von  irer  maj.  wegen  uff  domstag  nach  Maria  Magda- 
lene  [iuli  23]  beschehen,  haben  churfursten,  fursten,  prelaten. 
graven,  auch  derselben  und  der  stede  botschafften,  ytzo  zu 
Mentz  versamelt,  zu  underthenigem  gehorsam  die  nachvolgen 
antwort  geben. 

Nemliche  als  sie  des  funffzigsten  maus  halben  wideroinb 
anregen  getlian,  auch  denselben  artickel  witter  zu  bedencken 
und  zu  beradtschlagen  begem,  den  betten  churfursten.  fursten 
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und  andere  stende  hievor  zu  mermal  bedacht  und  beradt- 
schlagt  und  ine  sonderlich  mit  hohem  vleiß  erwogen  und  der- 
halb  Bom.  keys.  maj.  ire  underthenig  antwort  und  wolmay- 
nung  in  schrifften  [no.  1160,  1169]  zu  erkennen  geben,  des 
Versehens  und  unzwif9icher  hoffnung,  dwil  sie  numehr  die 
keys.  maj.  zukomen,  ire  keys.  may.  werde  dieselbe  in  gnedi- 
gem  bedencken  haben. 

Weyter  belangen  den  bischoff  von  Wormbs  und  desselr 
ben  uberantwort  supplicacion  und  furschriefften,  haben  chur- 
fursten,  fiirsten  und  andere  stende  Ronh  keys.  maj.  gnedig- 
lieh  antwort  mit  anzayge,  das  on  irer  maj.  bysein  nit  so 
statlich  darin  möge  gehandelt  werden,  sampt  angehengtem 
gnedigem  deshalb  gescheen  erbietten  zu  underthenigem  danck- 
nemigem  gefallen  verstanden,  und  wirt  darauff  bemelter  bi- 
schoff von  Wormbs  solicher  Rom.  keys.  maj.  handlung  ge- 
horsamlich  erwarten. 

Und  als  femer  des  hertzogen  von  Wirtenbergs  und  seins 
handeis  daneben  gedacht  und  in  betrachtung,  das  derselbe, 
als  sie,  die  keyserUchen  commissarien,  betten  angelangt,  den 
churfursten,  fursten  und  stenden  sein  maynung  schriefftlich 
furtragen  lassen  und  sie  nit  wyssen,  was  die  inhelt,  were  ire 
nottui^  erfordern,  desselben  abschrifft  zu  haben,  mit  begere, 
inen  die  mitzntheilen.  Darauff  wolten  die  obgenanten  stende 
inen  nit  bergen,  das  der  hertzog  von  Wirtenberg  habe  sein 
rede  byinen  den  stenden  mit  einer  credentze  [vergl.  no.  1170 
note]  gehapt  und  begert,  gehört  zu  werden.  Das  inen  nit 
fuglich  zu  versagen  gewest.  Die  ein  kurtze  rede  gethan  und 
ein  schriefft  gemelts  hertzogen  entschuldigung  und  seine  er- 
biettung  anzaigen  übergeben,  die  verlesen,  und  dwil  zu  ende 
derselben  gemelt,  das  in  glicher  forme  Rom.  keys  maj.  un- 
serm  allergnedigsten  hem  auch  ein  zugeschickt  sey,  haben 
churfursten,  fursten  und  andere  stende  nit  von  notten  geacht, 
Rom.  keys.  maj.  oder  irer  maj.  commissarien  dieselben  zu- 
zusenden oder  zu  übergeben.  So  sie  aber  ytzo  horten  der 
begirig,  wolten  sie  inen  solchs  nit  verhalten,  sonder  gern 
mitteiln,  sich  damit  keys.  maj.  irem  allergnedigsten  hem  un- 
dertheniglich  bevelhende. 

1172.  Philipp  Fürstenbere  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  weiteres  über 
die  Verhandlungen  aes  tages  und  berichtet  ihm,  dass  er  zum  mitglied 
eines  ausschusses  erwählt  worden,  der  über  die  Ursachen  des  allent- 
halben wachsenden  aufruhrs  und  Verderbens  berathen  solL  Maioz 
1517  inli  31. 

Ewer  weyßheyt  usw.  Ich  hab  ewer  weyßheyt  am  lesten 
under  anderem,  waß  zum  iungsten  vop  keys.  maj.  retten  fur- 
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bracht  ward,  geschrieben  und  doch  die  antwort,  dw}i  sie 
noch  nit  geben  war,  verhalten  müssen,  und  darumb  schicke 
ich  ewer  weyßheyt  dieselbige  der  stende  antwuit  [no.  1171]. 
die  da  sich  uff  erste  gethane  antwurt  deß  abschl&gs  leudet 
Ich  hab  mich  aber  alweg  beyn  stetten  ewerer  weyßheyt  be- 
felch  und  meynung  noch  gehalten,  aber  die  menig  der  ge- 
schieckten  von  stetten  haben  sich,  in  kleiner  oder  grosserer 
hilff  zu  begeben  von  iren  herren  keinen  befelch  zu  haben, 
hören  lassen. 

Uff  montag  negst  vergangen  nach  Jacobi  [inli  27]  ist 
den  von  Woims  uff  ire  schrybens  gar  ein  kurtz  schriefft  za- 
geschleckt  mit  kheinem  sonderlichen  beschluß,  dan  daß  man 
darfur  acht,  daß  keys.  maj.  ires  handeis  genedigs  insehens 
haben  werd. 

Den  von  Collen  ist  ongeverlich  die  clage,  so  Johan  von 
Reydts  witwe  [vergl.  no.  1170]  über  sie  gethan,  zugeschrie- 
ben, mit  beger,  wo  sich  die  sachen  dergestalt  erhilten,  sich 
in  handel  dermassen  zu  schicken,  daß  sie  der  clag  und  weyd- 
ters  nachteyls  enthaben  seyen,  und  wiewol  man  sich  solch> 
zu  inen  versehe,  begert  man  doch  ire  antwurt. 

Zum  lesten  ward  verlesen  ein  meynung  vom  außschoß  gar 
nahe  dermassen  begrieffen:  deß  wol  von  noten  were,  daG 
man  die  mengel,  darauß  allenthalben  so  viel  uffirur,  unfried- 
dens  und  Verderbens  im  heyligen  Rom.  reych  und  Germanien 
erwuchs,  betracht  und  rat  dargegen  befunden  wurt«  Daroff 
haben  curfursten,  fursten  und  andere  stende  ein  statlichen 
außschoß  verordnet,  die  daß  mit  flyß  und  ernst  erwegen  sol- 
len. Zu  dem  auschoß  ist  der  Neydthart  von  Ulm  von  der 
Oberlendische  und  Schwebische  und  ich,  dwyl  der  doctor 
[Heinrich  von  Hoewissel,  vergl.  no.  1162]  von  Metz  kranck 
war,  von  der  Reinische  stette  wegen  verordenet  worden,  deb 
ich  mich  meyner  iugent  und  ongeschicklikeyt  halben,  euch 
angesehen  derselbigen  handlung  hohens  erniessens,  und  dwyl 
alten  und  anders  erfarne  vorhanden,  lang  gern  entladen,  het 
aber  dobey  blyben  müssen.  Und  domit  desta  statlicher  der- 
halben  gehandelt,  ist  uff  vergangen  dinstag  [iuli  28]  ein  mel). 
als  die  stende  zugegen,  von  dem  helgen  geyst  herlichen  ge- 
sungen worden.  Got  von  hymmelrich  verlyhe  sein  genade 
darzu ! 

Uff  obgemelten  dinstag  nach  gesungner  meß  sein  die 
stende  widder  zu  häuff  khomen.  Da  sein  die  keys.  maj.  rette 
erschienen  und  disse  meynung  ongeverlichen  vorgehalten: 
„daß  keys.  maj.  vermirck  auß  der  curfurst«n,  fursten  und 
anderer  stende  uff  begerte  hilff  deß  funffzigsten  mans  ge- 
scheene  antwurt  [no.  1171],  irer   maj.  grundt  und  meynung 
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nit  verstanden  haben,  mögen  es  auch  villeycht  on  sein  per- 
sonlich beywesen  nit  verstendiget  werden.  Derhalben  hat  sein 
maj.  den  cuil'ursten,  so  personlich  hie  sein,  sich  anheim  zä 
than  bewilliget,  doch  daß  ein  yeder  sein  volmechtigen  rad 
hie  laß  und  lue  verharren  biß  uff  weydter  seiner  maj.  erforde- 
rung.^  Waß  darauß  werden*  will,  khan  ich  nit  vermircken. 
Die  forsten  wollen  noch  ein  wyle  hie  verziehen. 

Lieben  hem!  Uff  euwer  begem  habt  ir  hie  die  Infor- 
mation doctor  Rechlingers,  derglychen  deß  schrybens  und 
verantwurtung  der  lantgraffin  und  regenten  von  Hessen  copy. 
Sunst  ist  die  lantgraffin,  gebom  hertzogin  von  Braunschwig 
und  Lunenberg,  lantgraff  Wilhems  selgen  deß  eitern  verlas- 
sene witwe,  personlich  [iuli  29,  vergl.  no.  1175]  vom  sten- 
den  erschienen;  weß  und  über  wen  sie  clagt,  will  ich  euch, 
so  ich  muß  hab,  weydter  entriechten.  Datum  frytags  nach 
Jacobi  anno  etc.  1517. 

Euwer  weyßheyt  williger 

Philips  Furstenberg. 

Der  burgenmeyster  von  Augspurg  Iheronimus  Imhoff  be- 
geit  deß  Vertrags,  so  Zwyckhoft  mit  dem  camergeriecht  uff- 
geriecht  solt  haben,  wo  sie  bey  euwer  weyßheyt  were,  copy 
mitzutheylen  und  furderlichen  zuzuschicken. 

*  Auf  einem  zettel  ohne  datum  heisst  es :  „Die  botschafften  der  fry- 
und  riclfsstött  haben  in  einer  eygen  schriift  an  cuifarsten,  fursten  and 
andere  stende  begert,  das  alsbalde  vdf  dem  tage  von  der  ungeburUchen  in- 
griff  und  beschedigung  halb,  als  allenthalben  im  Koro,  riebe  und  besundera 
den  steten  widerfaren,  gehandelt  werden  soll.*'  Diese  eingäbe  der  stadte- 
boten  liegt  vor,  ohne  datum.  Die  im  obigen  brief  erwähnte  Verantwortung 
der  „verordente  rethe  des  furstenthumbs  zu  Hessen  jtzo  hie  zu  Mentze'* 
gegen  die  klagen  des  Mainzer  erzbischofs  Albrecht  II.  liegt  bei  dd.  Mainz 
1517  (dornst,  nach  Marie  Magdal.)  iuli  2d. 

1173.  Ausführliches  gutachten  des  ausschusses  der  stände  über  die  ge- 
brechen des  kammergerichts  und  über  die  Ursachen  der  allgemeinen 
Unzufriedenheit  im  reich  und  des  Zerfalls  der  Deutschen  imtion,  der 
innere  zertrennung  und  unteriochung  von  aussen  bevorstehe.  Mainz 
1517  aug.  1. 

Anno  etc.  xyli"*  prima  die  mensis  augusti  in  Meintzischer 
cantzelei  verlesen  worden. 

Auff  der  churfürsten,  fursten,  prelaten,  graven,  derselben 
und  der  stede  botschafften  iungst  [iuli  27,  vergl.  no.  Ii72] 
gegeben  bevelche  hat  derverordent  außschoeß  sein  forig  un- 
dorthenig  anzaige,  iren  churfurstlichen,  fürstlichen  gnaden  und 
gonst  gethan,  das  einer  oder  zwen   mengel,  darauß  alle  ir- 
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thumb,  beschwerung  etc.,  in  dem  heiligen  Rom.  reiche  und 
Teutzer  nacion  swebend,  entstehen,  vließen  und  zuwachsen, 
syen,  nemlich:  gebrechlicheit  des  rechten  und  landtfridens, 
das  die  beide  nit  volnzogen,  gehalten  nach  gehandthapt,  son- 
der zurrut,  versmecht,  veracht  langewyl  gewest  seyn  und  nach 
werden,  die  sie  derzeit  auch  gemeynet,  itzt  dermassen  ge- 
teutzet  und  ronth  davon,  doch  mit  erleubnis,  zu  riddeo 
kurtzlich  angezogen  haben  wollen. 

Dan  so  dieselben  ersehen  und  mit  ernst,  auch  hoheo 
vleyß,  wie  bescheen,  erwegen  und  ermessen  werden,  wie  vol 
sie  beide  durch  die  Rom.  keys.  maj.  unsers  allergnedigsten 
hem,  auch  des  heiigen  Rom.  reichs  stende  lobUch  bedacht 
und  vernonfitiglich  auffgericht  und  geordent,  declarirt  und 
zu  den  richstagen  also  ufft  ersetzt,  das  sie  nit  zu  endero 
nach  statlich  zu  bessern  sein:  so  befindt  man  doch,  das  sich 
daneben  des  ersten  Stucks,  nemlich  des  rechten  halben,  etwo 
viel  irung,  gepreche  und  mengel,  die  sich  so  gar  offenbai 
und  clerlich  erzeigen,  das  ein  yeder  auch  nit  hochverstendi- 
ger,  warzu  sie  ursach  geben,  auch  was  guts  die  allenthalben 
im  reiche  geperen,  wol  zu  mircken  hat,  wie  die  dan  hemach- 
volgen,  one  dieihengen,  so  villicht  sein  mögen  und  doch  in 
solcher  yle  und  kleiner  zeit  dem  außschoeß  nit  zu  gedechtnis 
gewachsen  und  kommen  mochten. 

Zum  ersten,  so  ist,  als  der  außschoeß  bericht  wirdt, 
das  keys.  und  des  heiligen  reichs  camergericht  mit  personen, 
hauptern  und  glidem,  nit  so  statlich,  als  desselben  gerichts 
der  Sachen  und  parthien  notturfft  erheyschet,  besetzt,  nach 
versehen;  vil  trefflicher  sint  abegezogen  und  andere  auch 
dohenen  gefordert  und  angenomen  worden,  die  nit  alle  zn 
solchen  Sachen  geschickt  sein  mochten. 

Am  andern,  das,  wie  wol  mangerhandt  Ordnung  derhalb 
vorgenomen,  hochlich  bedacht,  erclert  und  zu  gehaltenen  reichs- 
tagen  ufftmals  auß  ehehafften  Ursachen,  wie  obsteht,  ersetzt 
worden,  so  wirt  ime  doch  nit  nachkomen  nach  gelept,  sonder 
dieselbig  alle  durch  einander  getragen,  auch  ytzt  eins  dan 
das  ander  mit  langweriger  ridde  und  dißputacion  widder- 
fochten, deßhalben  die  Sachen  uffgehalten  werden,  und  sein 
in  proceduren  solch  Unordnung  gepraucht,  das  die  parthien 
irer  sachen  zu  keinem  ende  komen  mögen,  besonderlich,  dwil 
sich  nu  die  hendel  teglichs  merhem,  heuffen,  oberhandt 
nemen. 

Zum  dritten,  so  werden,  alswie  der  ußschoeß  auß  etli- 
chen supplikacion  und  sonst  vermirckt,  by  der  wyle  die  par- 
thien eygens  vomemens  mit  gewalt  oder  auch  gepotsbnffen 
by  iren  verlypten  schweren  penen,  die  auff  onbestendigen  an- 
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bringen,  als  zu  vennutten,  außbracht,  abgewissen  und  also 
vom  rechten  getrungen;  auch  etlich,  ires  angebens  nach,  on- 
citert  und  onverhort  condempnirt  und  zum  höchsten  beswert 
werden. 

Zum  vierden,  so  wirt  dem  obgemelten  gericht  sein  lauff 
und  gang  nit  fry  gelaisen,  nach  gegen  einem,  wie  dem  an- 
dern gehalten,  sonder  in  etlichen  Sachen  dasselbig  recht  ge- 
stomelt,  gepotten  darin  stil  zu  stehen  und  nit  weitter  zu  pro* 
cediren,  nach  handlung  vorzunemen  zu  gestatten  oder  zu 
üben,  nit  on  onelost  und  nachridde,  auch  nit  an  geringe  be- 
swerunge  der  parthien  und  meniglichs  das  beroret,  oder  es 
auch  boren  und  vememen  ist 

Zum  funfften  befindt  der  außschoeß  auß  allerley  anzayge, 
das  an  dem  obgedachten  keys.  camergericht  über  die  m6ß 
verzägenlich  gehandelt  noch  vorgangen  wirdt,  aUso  das  ye 
biß  in  das  drit  oder  vierdt  iare  kaum  eins  ordentlich  zu  pro- 
cediren  an  einen  procurator  kompt,  dardurch  die  alten  Sachen 
vil  iar  hangen  bleyben,  und,  dwil  teglichs  mehr  hendel  und 
Sachen  zuryßen  und  ankomen,  zu  keinem  ußtrag  komen  mögen. 

Zum  sechsten,  so  beclagen  sich  etwoviel,  und  als  zu  be 
sorgen  mit  der  warheit,  das,  wan  sie  glich  mit  swerem  costen 
und  darlegen  urtheil  mit  recht  behalten  imd  erlangen,  das 
ihenen  wyter  nit  verholffen,  auch  kein  execucion  wyder  by 
hoen  oder  nyddem  stenden,  die  sie  derhalb  ersuchen,  be- 
kommen mögen,  das  ye  swere  und  erbärmlich  zu  hören. 

Zum  siebenden,  so  ereygt  sich  in  meher  dan  in  einer 
Sache,  das  sie  by  yeder  ^le  dieselbe  erlangt  urteil,  auch 
executorial-  und  ander  brieff,  durch  mandat,  geschefit  und  in 
ander  wege  verhindert,  nidergelegt,  auch  dieselben  zu  ge- 
prauchen  oder  dieselben  sich  zu  beheUfen  by  hoen  peen  ge- 
weret  wirt,  alles  zu  mircklichen  nochteil,  abbruch  und  schmehe 
des  gerichts,  der  personen  und  des  heiligen  Rom.  reichs 
Ordnung. 

Zum  achten,  das  uß  der  und  andern  Ursachen  das  ge- 
richt also  vercleinet  und  veracht  wirdt,  das  auch  hoer  und 
nider  stende  personen,  dorine  zu  rechtvirtigung  zu  wachsen, 
schewe  oder  beschwere  tragen  und  darumb  ander  nebenumb- 
wege  erdencken,  suchen,  vomemen  und  die  hendel  ires  ge- 
fallens  understehen  außzufuren,  das  alles,  des  außschoeß  er- 
messens,  soest  nit  were  oder  vermitten  plebe. 

Zum  n&ntten,  so  werden  appeUationssachen  in  deinen 
dorichten  unachtpam  hendeln  by  der  wylen  nit  über  vier, 
funff,  sechs  gülden  oder  derglichen  betreffen,  angenomen,  die 
eben  wol  als  die  großen  ire  zeit  und  proceß  haben  wollen, 
dardurch  die  andern   swere  dapfem  Sachen  verhindert  oder 
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in  verzöge  gestelt  werden;  das  nit  sein  solt,  sonder,  wo  die 
ye  angenomen  werden,  denselben  ein  besondern  proceß  za 
machen  were  [am  rand  von  der  band  Phil.  Fürstenbergs :  nnd 
das  durch  besondere  personen,  a}s  zu  erkiesen  weren,  aber 
besser,  die  hendel  gar  nit  anzunemen]. 

Zum  zehenden,  so  wirt  ein  iglicher,  der  armut  sweret 
oder  behalten  mag,  darin  wie  billich  gebort  oder  gemeynlich 
oder  offtermals  in  boße  hendel,  die  alleyn  zu  der  andero 
umbtreiben  vorgenomen  werden,  so  sich  dasselbe  erfindt, 
henelauffen,  angestrafft  pleyben  und  by  der  wylen,  das  sie  ge- 
lopt  und  gesworen  haben,  underloßen  und  nit  halten,  das  nit 
zu  gutem  byspil  nach  nebenbilde  reichen  ist. 

Zum  eilfften,  so  fiallen  in  fiscalischen  sachen  niangerhandt 
mißbruche  zu,  in  dem  das  sie  bißwillen  zu  hoff,  dan  am  kajs. 
camergericht  und  nit  nach  irer  Ordnung  geübt  werden,  zu 
dem  das,  dwil  sie  die  lichter  und  bysitzer  darauft'  verwißen, 
selbst  urteiler  und  geniesser  der  gefeile  sein,  nit  deinen  ver- 
dacht, ungehorsam,  argwon  thun  geperen  und  inforen,  das 
zu  versehen  und  auff  eiu  unvertegtlich  baue  zu  richten. 

Zum  zwolfiten,  so  werden  zu  bezalunge  oder  underhal- 
tung  des  gemelten  gerichts  ungeliche  borden  getragen:  eine 
theil  der  stende  ire  gepoer  entrichten,  die  andern  sich  des 
weygern,  auch  keine  schrifft  nach  proceß,  gegen  inen  vorge- 
nomen, ansehen  oder  achten,  also  das  umb  die  viertzigtauseot 
gülden  ungeverlicher  achtung  derhalbe  ußstendig  worden. 
Dardurch  die  gehorsamen  beswert  sin  und  die  personen  des 
gerichts  der  langsamen  bezallungen  halben  zu  imlost  geforet 
werden. 

Zum  drytzehenden,  so  bleybet  dasselbig  kays.  camerge 
rieht  ober  die  hoen  bedencken  und  abescheidt  zu  Costentz, 
Trier,  Coln  und  ander  reichstage  gemacht,  an  orten,  die 
selbs  vil  hendel  am  gericht  und  soest  unvertragen  haben, 
dardurch  die  parthien  und  Sachen  beschwert  und  dem  gericht 
auch  sein  personen  nachteil  und  vercleynunge  zuwechset 

Zum  vierzehenden,  so  erfindt  der  außschoeß,  das  vil  Un- 
wesens, widerwirtigkeit  und  ungehorsam  am  reiche  und  Ten- 
scher  nacion  sich  ereygt  auß  dem,  daß  die  ampter  nit  alle 
mit  verstendigen  fridsamen  personen  versehen,  die  gerecb- 
tigkeit  auch  an  niddem  gerichten  bestymmelt  und  besonder- 
lich das  übel,  auch  myßtatten,  wie  sich  solchs  wol  geporet 
gantz  nit  oder  gar  wenig  und  mer  an  der  narung  dann  am 
libe  gestrafft  worden  und  werden,  das  den  andern  zu  man- 
cherhandt  übergriffe,  auch  bewegung  macht  oder  Ursache 
gibt. 
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Zum  fimifzebenden,  so  machen,  des  außscfaoß  ermessens, 
die  gericbtzwenge  geistlich  und  werntlich,  auch  Westfolische, 
Rodtwylschs  und  ander  derglichen,  so  myßbraucht  und  nit, 
wie  sich  gepurt  und  sein  soll,  geübt  werden,  nit  deine  wi- 
derwirtigkeit,  zangk  und  irrung  allenthalben  im  heiligen  Rom. 
reich  und  Teutscher  nacion.  Wer  gut,  das  ire  yedes  nach 
seiner  ärt  gehalten  oder  denen  ein  erbar  lydlich  Ordnung 
oder  maß,  tegUch  gezenck  zu  verhütten,  gemacht  und  geben 
werde. 

Zum  sechszehenden,  das  die  allerhoest  straff  imd  pene, 
so  die  Born.  keys.  maj.,  das  heilig  reich  und  weltlich  ober- 
keyt  hait,  das  ist  acht  und  aberacht,  by  vil  stenden  und  des 
reichs  verwundten,  so  die  glich  ordentlich  und,  wie  sich  ge- 
purt, erlangt,  wenig  geacht  oder  angesehen  wirt.  Die  achter 
werden  nit  verfolget  nach  veriaget,  sonder  an  vil  orten  ge- 
hauset, gehofft,  gedult,  geetzt,  getrenckt,  vorgeschoben  und 
by  der  wylen  vergeleydt,  auch  beschützt  und  beschirmet, 
alles  zu  Verachtung  und  zu  nachteil  dem  reich  und  besonder- 
lich der  gewonnenden  parthien. 

Zum  siebentzehenden,  so  ist  der  ubersweucklichen  kost- 
licheit  der  cleydung,  zerunge,  ubermessig  zudrinckens,  i^os- 
tunge,  hochzeit  imd  anderem  nidder  und  hoen  Stands,  der 
gewerbden.  geselschafften,  auch  spyls  und  zuvorab  gotsleste- 
runge  halben  zu  gehalten  reichstagen  ufftmals  bedacht,  be- 
radtschlagt  und  derhalbe  ordnunge  vorgenomen,  aber  wenig 
angesehen,  geacht  oder  gehalten  worden.  Were  gut,  nach- 
mals wider  bedacht  und  denen  erbar  wege,  Ordnung  und  maß 
gegeben  werde. 

Auß  welchem  ersten  stuck  itz  gehorten  mengel  und  das 
der  landtfiriden  daneben  nit  gehandthapt,  auch  dem  übel  zu- 
gesehen worden,  das  zweit,  das  ist  der  unfridde,  fast  ent- 
^prongen  und  gevolgt,  also  und  der  maß  ingewortzelt  und 
gepraitet,  das  die  Strassen  zu  wasser  und  zu  landt  bynahe 
nyndert  im  heiigen  Rom.  reiche  gehegt  werden,  nit  sicher 
sein,  auch  weder  das  haupt  noch  der  glidcr  macht,  geleydt 
oder  anders  geacht  nach  angesehen  wirt,  und  die.underthanen 
und  armen,  geistlich  und  weltlich,  derselbigen  gewarten,  nit 
geschirmet  nach  by  recht  oder  dem  iren  bleiben  mögen  oder 
behalten  werden,  wythwen  und  weyßen  verlaißen,  der  acker- 
man  in  seinem  baw  und  arbayt,  der  kauff-  und  gewerbsman 
an  irer  bandtirung,  derglichen  der  fursten  und  anderer  bot- 
schafften, auch  die,  so  die  Straßen  prauchen,  bylgram  und 
andere,  an  irem  vorhaben  und  guten  wercken  verhindert  wer- 
den, das  nit  allein  wider  got,  die  natur,  recht  und  alle  pil- 
licheit,  sonder  auch  Rom.  keys.  maj.,  dem  heiligen  Romischen 


934  1517. 

reich,  churforsten,  fursten,  prelaten,  graffen  und  allen  sten- 
den  desselben  zu  schmehe,  schymp,  hone,  Verachtung  und 
vercleynerung,  besonderlich  by  firembder  nacion  reicht.  Der 
außschuß  geschwygt  der  scheden,  abebruch,  nachteil^  so  an 
zollen,  mauten,  gelidt  und  andern,  die  dardurch  geschwegt, 
geschmelert  und  eins  theils  gantz  nydergelegt  werden,  aller 
oberkheit,  auch  deren  verwandten,  daruß  entstehen  und  zu- 
wachssen,  das  ye  by  unsem  zeyten  gescheen  zu  lassen  und 
mit  warheit  zu  reden  beschwerlich  und  zu  erbarmen  ist  und 
nit  unpillich  betrachtet  und  behertzigt  wurde. 

So  aber  der  obgedachten  ersten  stuckg  mengein  seine 
wege  f&nden,  daß,  als  der  außschus  acht,  wo  Rom.  keys.  maj. 
und  die  stende  wollen,  lichtlich  zu  gescheen  sey,  so  wurden 
der  itzt  schwebenden  irrung  und  zulfell  vü  hingenomen,  die 
andere  des  unfridens  halb  und  derglich  auch  vast  abgewendt. 
Wolt  aber  darüber  einer  oder  meher  muttwillen,  ingrieff 
thun,  rauben,  plackry,  hecken-  und  ungepurlich  dienst  oder 
rewtry  pflegen,  brauchen  oder  üben,  so  sein  Rom.  keys.  maj., 
auch  churfursten,  fursten,  prelaten  und  andere  stende  in  sol- 
chen ansehen  und  macht,  das  denselbigen,  wie  der  ufigericht 
landtfridt  vermag,  one  sondern  grossen  costen  und  muhe  wol 
zu  begegen,  auch  außzurutten  und  zu  verdiigen  weren.  Sott 
das  aber  ytzt  auff  diesem  reichstag  übersehen  werden,  was 
kunt  oder  mocht  dan  entlichs  anders,  wie  hievor  ufFt  in  an- 
dern orten,  da  derglichen  ingewurtzelt,  bescheen,  als  wol  zu 
besorgen,  auch  kleyne  oder  gar  kein  andere  hoffnung  (wo  nit 
schlewnigs  durch  die  Rom.  keys.  maj.,  auch  churfursten,  fursten, 
prelaten,  graffen  und  andere  stende,  denen  das  als  haupt  und 
fumemuge  glieder  der  Christenheit  zustehet,  gepurt  und  für 
got,  der  natur,  recht  und  billicheit,  auch  den  wirden,  standt 
und  Verpflichtung  nach  zu  thun  schuldig  sein,  iusehen  furge- 
nomen  werden  solt),  zu  haben,  folgen,  dann  abfal,  Zerstörung 
und  verderben  des  heiligen  reichs  und  gantzer  Teutscher  na- 
cion, die  sich  nach  biß  anhere  in  irer  freyheit  beschirmet 
und  gegen  meniglichem  derhalber  den  sigk  erhalten,  und. 
wiewol  es  spat  und  sie  lang  genug  geschlafien,  doch  noch  mit 
gots  hilff  der  geschicklicheit  und  macht  were,  wo  sie,  die 
haupter  imd  stende,  wolten  und  sich  in  einigkheit  finden 
Hessen,  sy  on  zwifel,  das  sy  nit  allein  pleiben,  sonder  dem 
uberigen  theil  der  weit  zu  erschreckung  sein  würde.  Welchs 
landt  ist  so  reich,  welcher  konig  so  mechtig,  welche  her- 
schafft so  wyse  und  geschickt,  die  da  durfften  gedencken, 
man  wol  des  thun  geschwigen,  sich  gegen  derselben  edeln 
Teutschen  nacion,  die  den  Römern,  Grieckischen  und  andern 
reichen  in  irer  enigkeit  wunderbarlich  und  erschrocklich  ge- 
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west  ist,  zu  empören,  iolegen  oder  in  strit  zu  begeben!  Solt 
der  außschus  reden:  so  sie  den  willen  darzu  betten  und  ein- 
tregtig  weren,  musten  sie  by  der  warheit  bekennen,  das  der 
keins  auff  dem  erdtbodem  were  oder  erfunden  wurde. 

Dieselb  hochberumpt  Teutsch  nacion  und  das  heilig 
reiche  ligt  itzt  in  notten  schwach  und  krank,  schreyt  und 
rufft  umb  hilff  und  rathe  zu  got,  zu  irem  haupt  und  herren, 
keys.  maj.,  zu  dinrfursten,  fursten  und  andern  stenden  und 
gUdem.  Wirt  sie  erbort,  ir  anch  rath  und  hilff  mitgetheilt, 
so  mag  sie  und  das  heilig  reiche  by  dem  iren  wol  ruwiglich 
und  in  ewigkeit  pleyben.  Was  ere,  nutzs,  lobs,  glorien  und 
wolfart  inen  allen  darauß  entsteen  und  zuwachsen  wurde, 
betten  sie  selbst  zu  bewegen,  sunst  muß  sie  one  hindersich- 
sehen  dahin,  das  ir  vorlangst  getrawet  und  geweissagt  wor- 
den, wachsen,  das  doch  durch  andachte,  gut  werck  und  meuß- 
lieh  vemunfft  mit  der  hilffe  und  gnade  gots  wol  zu  vurkomen 
were.  Das  wollen  keys.  maj.,  churfursten,  fursten  und  andere 
steude  zu  hertzen  &ßen,  auch  ermessen  und  zu  gedechtnis 
ziehen,  das  ein  ydes  in  sich  zurtheilt  reiche  verlassen,  auch, 
wie  durch  eynkeit  und  fridden  deiner  dinge  auffwachßeu,  also 
die  großmechtigen  duich  den  un&iddeu,  zurtrenung  der  gli- 
der,  auch  widderwirdigkeit,  damiderfallen  und  zurgeen,  auch 
was  reich,  konigrich,  landt,  communen  und  herschafften  durch 
mangel  der  gerechtigkeit,  die  by  inen  erschienen,  und  der- 
selben glidder  uneyhigkeit  vergangen.  Was  hat  Babilouiam 
nidergelegt,  Carthaginem  verstoret,  Atheniß  verdiigt,  das 
Kreycheß  reich  verwandelt,  Constantinoppel  nit  allein  ver- 
cleinet,  sonder  dem  Turcken  underthenig  gemacht?  Was  hat 
der  Römer,  die  sich  der  gantzen  werndt  hern  geschriben  und 
gewest,  gewaldt  gemyndert  und  ander  untzsdbar,  auch  by  un- 
sern  zeyten  mechtig  konigrich  und  herschafft,  denselben  zu 
verglichen  sein,  unterdruckt,  in  andere  hende  gesetzt,  der 
etlich  ire  hern,  zum  dritten  oder  vierden  mal  geendert  ?  Und 
sollen  sich  derhalb  selbst  ermondem  und  auffwecken,  solich 
swer  obligen  und  trewungen,  auch  was  itzt  in  den  hertzen 
und  gemutten  der  gepawer  und  gemynes  mannes  steckt,  der, 
also  zu  sprechen,  allenthalbe  wättet,  hochlich  bedencken,  rat- 
ten  und  helffen,  das  solchs,  soviel  menßlich  und  möglich,  vor- 
komen  oder  zum  wenigsten  in  das  mynst  boeß  gewendt  werde, 
und  unbetregtiglich  nit  dohenen  wachsen  laßsen  nach,  das 
man  mit  warheit  ridden  und  sagen  möge:  diß  hochgepreyset 
Teutsche  nacion,  so  allen  reichen  und  herschafften,  die  nach 
syege  und  landen  streben,  stercks  volcks  und  rats  gnung 
gegeben,  hat  sich  durch  ire  selbst  uneynigkeit  (der  sich  an- 
der rieh   und  nacion  ufft  erfrawet,  die  auch   in   das   heilig 
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Ron),  reich  zu  irer  euthaltung  und  woliart  gesehet,  iogetra- 
gen  und  durch  ire  geschwynde  geschyde  lystigkeit,  aodi  in 
ander  weg  practicirt  haben),  in  anfal  und  verdeynenuige 
bracht,  vor  verderben  nit  verwaren,  nach  weren  oder  by  an- 
Sern  zeitten  erhalten  können !  Das  ye  spotlich,  auch  swere 
zu  hören  sein  werde. 

Darumb  und  auß  andern  mehrer  bew^lichen  uisachen, 
die  ytzo  nit  all  zu  melden,  were  der  außschoeß  auff  bescheen 
bevelche  und  in  betrachtung,  das  auß  mangel  der  obgenanten 
zweyher  stuck  rechts  und  Mddens,  und  infliessens  der  Unge- 
rechtigkeit, allenthalben  gewalts,  firevelich  ergeschwinder  hand- 
lung  folgen  (ist  anders  das  war,  das  got  selber  und  sein 
apostehd  geridt,  das  ein  volck  oder  landt  derhalbe  wider  und 
über  die  andern  regiren,  auch  die  reich  und  herschafften  der- 
halbe von  einem  volck  und  nacion  in  die  ander  gewachsen, 
der  gestalt  auch  das  Rom.  reich  zu  uns  komen),  dasselbe 
durch  ire  bedencken,  sovil  an  inen  ires  verstandts,  helffen  zu- 
vorkomen,  wol  willens  gewest,  einen  yden  vorgemelten  punc- 
ten  in  Sonderheit  zu  beradtschlagen  und  demselbigen  seinen 
wegk,  Ordnung  und  gesetz  zu  machen.  Aber  sobalde  solichs 
furgenomen  worden,  ist  bedacht  und  hochlich  ermeßen,  das 
solchs  ire  churfursten,  fursten  und  andere  stende  one  keys. 
maj.  sondern  bevelche  oder  irer  byverordenten  rethe,  dersel- 
bigen  wissen  und  willen  bestentlichen  nit  zu  gescheen  nach 
furzunemen.  Dan  alle  gemyne  recht,  gesetze,  Ordnung  und 
derglicheu  vornemen,  auch  declaracion,  erclerung  und  er- 
Setzung  derselben  in  irer  maj.  gewalt,  als  des  haupts,  beru- 
wen  und  daselbst  herfließen  mosßen.  Derhalben  und  damit 
churfursten,  fursten  und  andere  stende  nit  auffgehalten,  auch 
dieser  zeit  nit  vergebelich,  nit  onfruchtbar  gearbait  worden, 
solchs  itzo  underloißen,  des  doch  inen  den  stenden  anzeigung 
thun  wollen. 

Und  ist  der  außschoeß  demnach  getrewer  raidt  und  gut- 
bedunckeu,  auff  Verbesserung,  das  churfursten,  fursten  und 
andere  stende  Rom.  keys.  maj.  solich  mengel  und  geprechen 
betten  in  schriefften  oder  durch  werbende  botschaf^  eröffnet 
und  derhalb  bericht  gethan  mit  vleißiger  undertheniger  an- 
gebeugter  bitt,  das  ire  maj.  wolt  das  behertzigen,  die  swere 
lauffe  ansehen,  sein  maj.  selbst,  auch  das  heilig  reich,  alle 
churfursten,  fursten  und  stende  desselbigen,  auch  gantz  na- 
cion gnediglich  bedencken,  von  solchen  Sachen  bandeln  zn 
laßen  vergünstigen  und  bewilligen,  oder  ire  maj.  treffliche 
rethe  in  solichem  den  stenden  zuverordenen,  so  weiten  cbor- 
fursten,  fiursten  und  andere  stende  der  glichen  auch  thun,  zn 
got  hoffen,  es  solt  mit  zeittigem  rath  und  vorbetrachtem  die 
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itzschwebenden  sweren  hendel  der  billicheit  nach  heDegelegt 
und  vertragen,  auch  den  konfftigen  wege  und  maß,  dardurch 
des  heiligen  reichs  beschwerde  und  unfride  abgewendt,  ge- 
fonden  und  geben  werden;  und  das  churfursten,  fursten  und 
ander  stende  des  seiner  keys.  maj.  gnedig  antwort  begerende, 
derselbigen  auch  hie  etlich  tag  betten  erwartet 

So  mochten  in  mitler  zeit  dieselben  churfursten,  fursten 
und  stende,  wie  sie  das  vor  gut  ansehen  wfirden,  durch  sich 
selbst  oder  einem  verordenten  uOschoeß  dannoch  solich  ob- 
gemelt  puncten,  auch  andern  gepresten  und  mengein  wyter 
beradtschlagen  und  nachdenckens  haben,  auch  wes  ire  fürst- 
lichen gnaden,  wirden  und  gunst  vor  notze  und  gut  ansehen 
wirt,  zittel  und  ein  schriefft,  dwil  die  stende  nach  alhie,  mit 
einer  maß  verfaßen  laißen,  damit  man  nachmals,  so  die  keys. 
maj.  darzu  verordnet  oder  bevelhen  wprde,  desta  forderlicher 
und  schluniger  in  handel  komen  und  dem  sein  gepurlich  ende 
machen  möge.  Das  hat  der  außschoeß  undertheniger  maynung 
auif  der  churfursten,  fursten  und  der  andern  stende  bepfelch 
obedacht  und  angezaigt. 

*  Ohne  datum  und  an  manchen  stellen  fehlerhaft  auch  bei  Harpprecht 
3,  355  —  ti3.  Ein  theil  des  obigen  gntachtens  ist  ?ou  der  band  Pnilipp 
Fürstenbergs  geschrieben,  der  als  mitgiied  des  ausschnsses  die  „hübschen 
Worte  ober  Dutsche  land  und  nadon*'  (vergl.  no.  1180  note)  abfasste.  Es 
liegt  auch  die  aus  dem  futachten  des  ausschusses  hervorgegangene  ein- 
gäbe der  Stande  an  den  kaiser  vor  dd.  Mainz  1517  (freyt.  nach  Petri  in 
vinc.)  aog.  7,  wie  bei  Harpprecht  3,  363—72  nebst  einem  begleitschreiben 
(ohne  datum)  an  den  kaiser  mit  der  bitte :  „Euwer  keys.  may.  gerüche  und 
wolle  es  furderlich  fnrhandt  nemen,  ingedenck  sein  und  b^ertzigen,  auch 
diesen  der  sachen  halben  fnrgenomen  reichstag,  es  sey  dan  zuvor  solhs 
weither  bedacht,  beratsla^  und  gepurlich  fursehung  geschehen,  wie  dan 
«uwer  keys.  may.,  des  heiligen  Komischen  reichs,  unser  und  aller  stende 
gross  notturflft  erheischet,  nit  zatrennen  noch  zerrütten  lassen.  Das  wir 
umb  enwer  kevs.  may.,  znaampt  dem  ir  may.  ein  gut  loblich  werck 
thnent,  unsers  höchsten  vleis  nnterthenifflich  verdienen  wollen,  uns  damit 
enwer  may.  als  unserm  allergnedigsten  nem  bevelhend.'* 

1174.  Kaiser  Maximilians  instruction  f&r  seine  räthe  zur  Verhandlung  mit 
den  standen  auf  dem  taee  zo  Mainz,  insbesondere  bezüglich  des  her- 
zogs  Ulrich  von  Wirtemberg,  gegen  den  er  aus  angegebenen  grün- 
den den  krieß  beginnen  müsse;  die  stände  sollen  zum  kaiser  nach 
Augsburg  ziehen.  Augsburg  1517  aug.  1. 

Maximilian  usw. 

Instruction  was  der  erwirdig  unser  und  des  reichs  fürst 
und  lieben  andechtiger  Hartman,  abt  des  gotshaws  Folda,  und 
der  edel  unser  lieben  getrewer  Lenhart  Rawber  fireyher  zu 
Blanckenstein,  unser  oberster  hoffmargschalck,  von  unsem 
wegen  handien  sollen. 
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Antenglich  unsem  und  des  heilig  reichs  churfiirsten, 
forsten  und  andern  stende,  auch  im  botschafften,  soviel  der 
zu  Mentz  sein,  zu  sagen  unser  freuntlichen  willen,  gnadoi 
und  alles  gut. 

Und  sollen  inen  demnach  erzelen :  Als  sie  laut  irer  schrifft 
[no.  1169]  unser  antwurt,  den  von  Wirtemberg  berurent,  gern 
gehört,  zu  wissen,  „das  wir  seiner  landtschafft  ausschus  im 
irem  anbrengen  verhorn,  inen  darauff  mit  allen  mitlen  zum 
friden  dienend  begegenen  und  den  krieg,  oder,  wo  dassdb  ye 
nit  sey[n]  mocht,  zum  wenigsten  das  Wirtemberg,  Sickinger, 
auch  Aidgnossen  und  Geldern  sich  nit  zusamenthun,  verhue- 
ten  wollen,  der  ongezweifelder  hofhung,  wir  werden  dieselben 
Sachen  dermassen  ongreiffen  und  dannenrichten,  als  auch  ir 
underthenig  und  hoclist  bitt  sey,  damit  der  krieg,  unrat  und 
nachdeil,  so  uns,  dem  jreich  und  Teutscher  nation  daraoO  er- 
wachsen mocht,  verkhomen  werde**,  finden  wir  darin,  das  sie 
den  handel  hochweislich  bedacht,  und  haben  darauff'  der  landt- 
schafft von  Wirtemberg  gsandten  auff  im  furtrag  wolgegmndt 
antwurt  und  fürslag  gegeben,  die  sich  auff*  mittein  und  we^ 
Ziegen,  dardurch,  wie  wir  verhofft  betten,  den  krieg  gegen 
Wirtenberg  verhüten,  wie  sie  dan  das  durch  unsem  zugsand- 
ten schrifften  clarlich  vemomen  haben. 

Aber  ehe  und  uns  von  derselben  landtschafft  oder  irem 
herm  darauff  widemmb  anttwurt  worden,  ist  uns  ein  schrei- 
ben von  demselben  von  Wirtemberg  mit  einer  ingelegten  copei 
eins  Schreibens,  so  er  an  die  reichstend  gen  Mentz,  auch  in 
anderer  mehr  weg  hat  außgehen  lassen  [vergl.  no.  1170],  zu- 
komen,  darin  etlich  artigkel  begrieffen  sein,  die  unser  keyser- 
lich  wird,  eer  und  oberkheit  hoch  andasten  und  beleidigen. 
Und  damebcr  er  auch  vermeint,  unsem  auffgerichten  tractat 
nit  gebrochen,  noch  einiche  straff  verschuldt  zu  haben.  Dar- 
gegen  unser  er  notturfftig  erfordert,  unsem  iustification  und 
underricht  mit  grund  der  warheit  anzuzeigen,  die  wir  auch 
in  ein  besonder  schrifft  verfasset  haben,  so  wir  den  obge- 
melten  unsem  rethen  hieneben  zusenden.  Dieselb  schrifft  sol- 
len sie  den  stenden  furtragen  und  an  sie  begem,  die  unser 
und  irer  em  notturfft  nach  fleissiglich  zu  vememen  und  ge- 
trewlich  zu  bedencken.  Dobey  sollen  sy  den  stenden  anzeigen: 
dieweil  der  von  Wirtemberg  vor  inen  und  sunst  allenthalben 
zu  beschönen  seiner  ubelthaten  erlawten  lasset,  als  sey  im 
unrecht  geschegen,  und  als  hab  er  den  vertrag  in  nichten 
gebrochen,  noch  itzt  verschuldt,  haben  wir  in  auff  unsers 
keyserlichen  fiscals  und  Ludwigs  von  Hütten  und  Dietherich 
Speten  strengs  anmffen  hie  widderumb  an  unsem  hoff  recht- 
lichen citirt,  zu  sehen  an  inen  zu  voinziegen  die  straffen,  darin 
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er  gefaUen  ist,  umb  das  er  ansern  auffgerichten  tractat 
und  sein  eigen  zusagen  und  verschreibung  verbrochen  und 
nit  gehalten,  auch  in  vhiel  weg  wider  unsem  und  des  reichs 
landtfriedden  gehandelt  hat 

Dieweil  dan  wol  zu  bedencken  ist,  das  er  uff  dieselb  ci- 
tacion  nit  erscheynen,  noch  dem  rechten  volnziegung  thun 
oder  nit  genugsam  gegrundt  Ursachen  anzeigen  werde,  das  er 
den  gemelten  tractat  gehalten  und  nit  widder  des  reichs  land- 
frieden  gehandelt  hab,  und  auch  die  stend  auß  solchen  schwem 
mißthaten  und  schmäheschrifft,  auch  andern  handlungen,  so 
der  von  Wirtemberg  noch  on  underlaß  wider  uns,  das  heilig 
reich  und  Teutsch  nation  ubeth,  vememen,  das  wir  uns  hie 
dhainer  besserung  bey  im  gewartent,  und  wir  dan  schulldig 
sein  unsem  em  und  pflichten  nach,  so  wir  dem  heiigen  reich, 
Teutscher  nation  und  gemeyner  cristenheit  in  unser  königli- 
cher cronung  gethan  haben,  darin  zu  sehen,  auch  uns  und 
ynser  freuntschafft,  deßgleichen  die  bedachten  partheien  und 
andern  der  Sachen  verwandten  weyther  vor  ime  zu  versichern 
und  merhers  übel  und  des  reichs  zurewtung  zu  verhüten  und 
darin  nicht  zu  erwarten,  das  er  von  frembden  nationen  hilff 
erlangen,  die  er  an  [inen]  untersuchet,  und  sunderlich  itzo 
in  kurtze  tagen  bey  der  Aidgnossen,  vor  den  er  auch  unsern 
lieben  seh  wager  pfaltzgraff  Ludwigen  neben  im  eingezogen, 
des  doch  sein  lieb  on  zweifeln  khein  wissen  hatt,  aber  die- 
weiln  im  bey  Franckrich,  Sickinger  und  Aidgnossen  alle  hilff 
abgeslagen  ist,  und  wir  und  das  reich  itzo  mit  leut  und  be- 
schütz geiässet  und  die  wetter  tagen  noch  verbanden,  wil  itzt 
in  diesem  thun  die  recht  zeit  sey[n],  dan  wo  wir  das  nit  the- 
ten,  musten  wir  und  heilig  reich  mit  der  zeit  eins  unbring- 
lichen  Schadens  von  im  gewarten.  Dem  allen  nach  will  un- 
ser und  des  reichen  notturfft  erfordern  neben  solchem  rechten 
mit  dem  schwert  gevhast  sey[n].  Und  nachdem  uns  die 
stend  itz  zuletzt  des  funftzigsten  maus  halben  abslegig  ant- 
wurt  gegeben  haben,  müssen  wir  gcdencken,  als  ob  sie  unser 
Worten  nit  glauben  wollen,  sein  wir  gursacht,  inen  also  die 
werckg  gegen  des  von  Wirtemberg  grossen  mißtaten  zu  er- 
zeigen und  den  krieg  wider  ine  zu  füren. 

Wir  sten  auch  vor  etliche  stend  vorbitt,  wiewol  mit  un- 
ser und  der  unsern  mergklichen  nachteil,  mit  dem  Sickinger 
einen  bestandt  anzunemen,  in  handlung,  uff  ein  kunfftigen 
racbtung,  dan  wir  derselben  Sickinger  gegen  uns  und  unser 
freuntschafft,  auch  dem  heiligen  reich  und  Teutscher  nation 
gar  vhiel  für  ein  myndem  vheindt  achten  und  halten  dan  der 
von  Wirtemberg,    wie    dan  aus   den   vorangezeigten   seinen 
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schweren  missenthaten  und  handlangen  clerlich  vennerckt 
wirdet 

Die  gemelte  stende  khunen  auch  wol  bewegen,  das  wir 
uns  zu  solchen  krieg  nit  auß  eignen  willen  oder  nutz  richten, 
dan  menglich  west,  das  wir  vor  kurtzen  zeitten  den  von  Wir- 
tenberg nit  allein  für  unsem  lieben  schwager,  sunder  also 
zu  schetzen  für  unsem  gesellen  gehalten  haben,  aber  durch 
seinen  uberigen  myßthaten  werden  wir  on  allen  gegenniessung 
darzu  verursacht  und  benödtiget.  Dan  sunst  were  wir  nit 
gneygt,  uns  soviel  muhe  und  costen  auffzuladen,  betten  auch, 
neben  unsem  lieben  son  dem  konig  zu  Hispani,  unser  Nyder- 
bergundischen  land  gegen  hem  Karlen  von  Gellem  in  dem 
schwern  krieg  und  last,  darin  sie  sten,  nit  verlassen,  wie 
dan  derselbig  konig  seiner  uberfardt  halben  auch  thun  muß, 
sunder  wir  wem  bey  denselben  landen,  dieweil  wir  inen  so 
nahent  gewesen  sein,  beleiben,  so  betten  inen  alle  mugliche 
hilff  mitgetheilt. 

Und  so  wir  nu  dermassen  auß  solhen  unsem  ern  und 
pflichten  urtheil  und  recht  volnziegen,  das  ubele  straffen  und 
mehr  krieg  und  des  reichs  und  Teutscher  nation  zersturung 
verhüten  und  die  in  friden  und  m  setzen  wollen,  und  allen 
stend  des  heiligen  reich  herwidemmb  irer  ern  und  pflichten 
nach  schuldig  sein,  unß  zu  solchen  zu  helffen,  haben  wir  dem- 
nach verordent  gemein  auffbott  in  daß  gantz  reich  außghen 
zu  lassen,  unß  mit  dem  funfftzigsten  man  oder  sunst  auff  des 
sterckeß  zuzuziegen,  wie  sie  dan  von  unsem  räthen  und  com- 
missarien  vernemen  werden. 

Und  darauff  sollen  unsem  rethe  derselben  auffbott  unsere 
gestehe  copei,  so  mir  in  bey  der  nesten  post  zusenden  wol- 
len, drucken  und  mit  unsem  und  unsers  cantzlers  katzsched- 
ten  und  secret  verfertigen  lassen  und  yedem  standt  oder  der- 
selben rethen  und  anweldtn  itzt  zu  Mentz  ir  auffbotsbrieff 
überantworten  und  inen  bevelhen,  die  im  unterthanen  und 
oberen  von  stundt  heimzusenden,  ordenung  zu  geben,  gestracz 
darauff  anzuziegen.  Aber  welche  stend  nit  zu  Mentz  sein  oder 
ir  rethe  und  anweld  nit  dasselben  haben,  denselben  stenden 
sollen  unser  rethe  unser  aufl1>otsbrieff  eillenths  anheimsenden 
durch  unser  hotten,  so  mir  zuschicken  werden. 

Und  auch  sollen  unser  reth  den  stenden  und  im  bot- 
schafften ferrer  anzeigen,  das  unser  begeren  und  emtzlich  be- 
velch  sey,  das  sie  all  samentlich,  allein  unser  churfursteu 
und  fursten  personen  außgenomen,  die  widemmb  biß  uff  wej- 
ther  verfurdemng  anheimziegen  mögen  und  an  iren  Stadt 
ir  rethe  mit  voinmechtigen  gewalt,  sich  von  standen  hebeu 
und  den  nesten  den  wegk,  so  wir  herauff  gen  Rotenbei^  an 
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den  Tawber  gezogen  sein,  biß  her  gen  Auspurg  zu  uns  ziegen, 
uns  daselbst  die  obgemelt  i'echtlich  handlung  zu  volnstrecken, 
auch  weyther  in  den  und  andern  des  heiligen  reichs,  Teut- 
scher  nation  und  gemainer  Christenheit  Sachen  und  notturff- 
ten  zu  ratslagen,  zu  handien  und  zu  besliessen  zu  verhelffen. 
Und  das  sie  nit  außpleiben,  darzn  wellen  wir  uns  gentzlinch 
verlassen.  So  haben  wir  verordent,  das  unser  und  das  reich  hilff, 
so  ankhomen  ist  und  von  stund  noch  ankhomen,  sie  biß  gen  Ro* 
tenburgk  an  die  Tawber  beleiden  soll.  Und  der  gnant  unser 
hoifmargschaick  sofll]  alsdan  auch  mit  inen  khomen. 

Und  unser  retne  sollen  uns  durch  die  posterey  berichten, 
auff  welchen  tag  sie  also  anziegen  werden,  uns  wissen  dar- 
nach zu  wissen  [I.  richten]. 

Unser  rethe  sollen  auch  unsern  commissare  graff  Gerhar- 
ten von  Arckh,  Helffirid  von  Meckaw  und  doctor  Johan  Storgh 
zu  solcher  handlung  ziegen,  sover  sie  des  der  ganerben  Sa- 
chen halben  zeit  haben,  das  ist  unsern  ernstlich  meynung. 
Geben  in  unser  und  des  reichs  Stadt  Augspurg  am  ersten  tag 
augusti  anno  etc.  Kvi]"***,  unaers  reichs  in  zweyenunddreytzig- 
sten  iaren. 

Per  regem  proprium. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium 

N.  Ziegler. 

1175.  Philipp  Fürstenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  Anna 
von  Braunschweiff,  verwittwete  landgraün  von  Hessen,  persönlich  vor 
den  ständen  geklagt  habe,  dass  sie  nirgends  recht  erlangen  könne 
und  me  eine  zi^^eunerin  mit  einer  magd  durch  das  land  ziehen  und 
kleinodien  und  Kleider  versetzen  m&sse.  Mainz  1517  ang.  5. 

Mein  fruntlichen  grüß  usW.  Ich  weyß  ewer  weyßheyt 
nichts  sonders,  waß  sich  über  forige  mein  schrybens  begeben 
hab,  zu  verstendigen,  dan  daß  für  und  nach  deglich  viel  sup- 
plicationes  uberantwurt  werden,  grossen  gewalt  und  unrecht 
höherer  und  nidderer  stende  beclagende,  dermassen,  daß  mich 
nit  wunddert,  daß  uff  disse  zeyt  so  groß  unfried,  ongluck  und 
widderwertikeyt  vorhanden  ist.  Es  beclagen  sich  vor  den 
stenden  dechant  und  capittel  deß  hohen  stieffbs  zu  Trier,  der- 
glychen  der  stiefft  zu  Blydenstat,  daß  bepstlich  hellikeyt  über 
ire  priveliegien  und  contirmation  ire  probsteyen  und  anders  zu 
verlyhen  understehet  und  fumimpt.  Aber  under  allem  Airtra- 
gen  ist  nichts  erbermlichers  gewest,  dan  daß  mein  genedige 
fraw  lantgraffin,  gebom  hertzogin  von  Braunschwig  und  Lu- 
nenburg,  lantgraff  Wilhelms  deß  eitern  selgen  verlassene 
Witwe,  heud  acht  tag  [iuli  29]  personlich  vom  stenden  redden 
und  verlessen  hat  lassen,  darin  ire  genad  viel  armuts,  elends 
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und  bekhommerniß  forgewendt :  „nemlich  daß  sie  über  keys. 
maj.  Spruch  viele  vertrege,  zusagunge  und  erlangte  urtheyl 
von  meiner  genedigen  fraw  lantgrafifin  von  Hessen  und  iien 
retten  keins  gepurlichen  rechten  bekhomen  mog,  sonder 
muß  sie  umb  erlangung  rechtens  daß  ire,  deß  sie  sunst  in 
andere  wege  wol  bedorfft,  verzeren  und  verlonen  und  in  lan- 
den keys.-  maj.  dem  camergeriecht  und  anderen  commissarieD 
naziehen  mit  eynermat  und  wenig  diener,  als  arm  zegeuner, 
dardurch  sie  zu  der  armut  khom,  daß  sie  ire  silber  kleynod, 
kleyder  und  waß  sie  guts  hab,  under  iuden  und  cristen  ver- 
setzen muß.  Sie  werd  auch  byweylen  schuld  halben  in  bau 
gethan.  Darzu  sey  ir  witdem  Meisingen  so  gar  zurgangen, 
daß  sie  sich  im  sommer,  ich  geschwig  deß  winters,  doselbst 
nit  erhalten  woll,  khun  oder  möge,  und  somma  sommarum 
nun  an  dem  sey,  wo  irer  mommen  der  lantgraffin  und  der  re- 
genten  langwylig  umbtrybens  lenger  gestat  solt  werden,  mu£ 
sie  betteln  gan.  Begert  derhalben  an  die  curfiirsten,  forsten 
und  andere  stende,  als  beschirmer  witwen  und  weysen  lauter- 
lieh  umb  gottes  und  deß  iungsten  geriechts  wülen,  ir  bey 
der  lantgraffin,  weß  ir  von  recht  und  natur  gebure,  oder  aber, 
wo  daß  nit  sein  mocht,  am  camergeriecht,  daß  in  den  ferijs, 
in  iren  Sachen,  domit  sie  schleuniger  zu  ende  khom,  zu  haji- 
delen  verschaffen.  Daß  wol  sie  mit  irem  andechtigem  gebet 
und  wotnit  sie  sunst  khun,  gern  verdienen  und  beschulden'' 
etc.  —  Datum  mitwogs  nach  Vincula  Petri  anno  etc.  xv^  xvij. 

Ewer  weyßheyt  williger 

Philips  Furstenberg. 

1176'  Philipp  Furstenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt  über  neue 
Verhandlungen  zwischen  den  kaiserlichen  räthen  und  den  standen, 
welche  auf  die  vom  kaiser  verlangte  verrückung  des  tages  nach  Augs- 
burg ablehnend  geantwortet  h&tten.  Mainz  1517  ang.  8. 

Mein  schuldigen  dinst  usw.  Es  haben  gestern  frytags 
[aug.  7]  der  keys.  maj.  rette  und  commissarien  der  apt  von 
Fulda  und  her  Leonhart  Rauber  etc.  vom  stenden  erstmals 
sich  vememmen  lassen,  „daß  sie  brieff  und  instruction  an 
die  stende  werbende  betten,  aber  nochdem  inen  uff  ire  iungst 
furbringen  noch  khein  antwurt  entstanden,  begerten  sie  der 
zuvor  zu  verhören:  nemlich  uff  daß,  daß  sie  den  curfursten 
und  fursten  personlich  anheymzureyten  von  wegen  keys.  maj. 
erlaubt  haben,  und  darbey  begert,  daß  ir  ieder  an  sein  stat 
ein  rat  mit  volkhomen  gewalt  verlasse,  hie  uff  weydter  keys. 
maj.  erforderung  mit  andern  der  stende  geschleckten  zu  er- 
warten"^. Ist  von  wegen  der  curfursten,  fursten  und  anderer 
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stende  geredt  worden,  daß  solch  antwurt  bißanhere  auß  Ur- 
sachen, so  sie  die  commissarien  morgen  [aug.  9]  hören  wer- 
den, verhalten. 

Uff  solchs  haben  dieselbige  keys.  maj.  rette  ein  lange 
scliriefft  von  keys.  maj.  außgangen  [no.  1174]  verlessen  lassen, 
darin  sich  keys.  maj.  etwaviel  vom  hertzogen  von  Wirten- 
berg beclagt  und  under  anderem  meldet,  daß  er  Franciscum 
von  Sickingen  vor  ein  kleynem  feinde  deß  reychs  dan  den 
hertzogen  von  Wirtenberg  acht;  derhalben  er  mit  Francisco 
itzunder  ein  anstand  und  zukunfftiglichen  fridden  zu  machen, 
und  den  hertzogen  ylents,  domit  er  nit  mitt  weydter  hilff  und 
fumemens  gesterckt  werd,  zu  bekriegen  willens  sey.  Gebeut 
derhalben  den  curfursten,  furstenund  andern  stenden  im  den  funff- 
zigsten  man  oder  sunst  uffs  höchst  zuzcuschicken ;  und  daß 
der  curfursten,  fursten  und  anderer  stende  botschafiten  zum 
allerforderlichsten  sich  ghen  Rottenburg  und  uff  Augspurg 
furter  zu  ziehen  erheben.  Und  ist  noch  ein  schriefft  verlesen 
worden  derselbigen  keys.  maj.  an  hem  Leonharten  obersten 
hoffmarschalck,  daß  er  daß  kriegsvolck,  so  itz  von  stenden 
abgefertiget  ist,  und  weß  derhalben  noch  zu  schicken  were, 
die  gesanten  botschafften  der  stende  ghen  Rottenburg  an  die 
Tauber  zu  geleyten  verordenen  woll. 

Weyter  ist  noch  daruff  ein  lange  ernstlich  antwurt  und 
schriefft  keys.  maj.  uff  daß  außschryben  und  entschuldigung 
deß  hertzogen  von  Wirtenbergs  verlesen  worden  [vergl. 
no.  1179  note],  welcher  aller  schriefft  copy  ich  ewer  weyßheyt, 
so  bald  ich  mag,  zusenden  will.  Uff  daß  lest  furbringen  haben 
die  curfursten,  fursten  und  andere  stende  bedenckens,  daß 
man  vorware  woll  darfft,  genomen. 

Furter,  lieben  hem,  heud  sampstags  sein  keys.  maj.  rette 
aber  vorn  stenden  gewest  und  anbracht :  „wie  keys.  maj.  auß 
gnedigem  und  keyserlichem  gemud  und  dem  reyche  und 
Teutzer  nation  zu  gut  etc.  die  grosse  reubery  und  gewalt,  so 
allenthalben  im  Rom.  reych  ereygen,  erwegen  und  zeytlichen 
rat  und  weg  darwidder  zu  suchen  geratschlagt  hab.  Aber 
dwyl  solchs  am  meysten  auß  dem,  als  sich  die  uff  den  schlös- 
sen, darauß  solchs  geübt  wirt,  vermircken  lassen,  flusset  und 
erwechst,  daß  der  arm  und  adel  khein  glychs  von  obern  und 
nieddem  stenden  bekhommen  mögen,  sonder  sey  daß  recht 
dohin  gespitz,  daß  sichs  uff  die  lange  ban  zu  kheynem  ent- 
lichem beschluß  verweylle,  so  hab  keys.  maj.  etlich  artikel 
und  mittel  verfast,  die  die  commissarien  mit  andern  von  sten- 
den geordenetten  beratschlagen  sollen.  Sey  ir  biet  also  darzu 
zu  verordenen,  wollen  sie  zum  furderlichisten,  so  in  ansagt 
wirt,  darin  handelen**. 
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Uff  solche  dry  Werbung  der  rette  ist  heud  sampstags 
nit  mer  dan  uff  die  erste,  meins  behalts,  disser  meynang 
antwurt  gefallen:  „daß  curfursten  und  fursten  deß  genedigen 
erlaubens  keys.  maj.  untherdenigen  danck  sagen.  Sie  seyen 
auch  also  sich  anheimzuthun  willens  gewest,  aber  die  schwere 
und  sorgliche  leufft,  so  itz  vor  äugen,  mit  behertzigung  be- 
trachtet und  keys.  maj.,  dem  beiUgen  reych,  Teutscher  na- 
cion,  auch  inen  selbst  und  andern  stenden  zu  ere,  nutz  und 
auffnemen,  wie  die  entborung  mit  zeytlichem  rat  und  emssi- 
gem  nachtrachtens  begegent  mocht  werden,  zu  ratschlagen 
bißanhere  verharret  und  verzogen,  wie  dan  ire  keys.  maj. 
bey  uberschieckter  schriefft  [vergl.  no.  1173  note],  so  sie 
inen  den  commissarien  mit  der  negsten  post  abzufertigen 
uberantwurten  wollen,  genugsam  abnemen  und  vermircken 
wirt.  Aber  der  curfiursten,  fursten  und  anderer  stende  ge- 
schleckten beschweren  sich  der  erforderung,  so  keys.  maj. 
den  reychsdag  verrücken  wurt,  dan  sie  seyen  zum  Uieyl  zu 
schieff,  ein  theyl  zu  wagen  khommen,  mit  pherden,  kleydem 
und  zerung  anderswohin  zu  ziehen  nit  versehen,  haben  auch 
von  irer  herschafft  weydter,  dan  dissen  dag  zu  besuchen,  oder 
etwaß  zuzusagen,  khein  Wissens.  Bitten  derhalben,  solchs 
keys.  maj.  zcum  fuglichsten  furzubringen  und  genediglich  zn 
bedencken." 

Also,  lieben  herren,  ewer  weyßheyt  hab  nachtrachtens. 
waß  der  verruckung  deß  dags  halber  zu  thun  sey,  und  sonder- 
lich mit  der  hilff  an  daß  ort  zu  wenden,  deß  ewer  weyßheyt, 
als  zu  vermuten,  bald  mandata  sehen  werden. 

Lieben  heiTen,  deß  geleydts  halben  der  meß  hab  ich 
vor  zweyen  oder  dryen  tagen  fast  gut  hoffenung  und  trost 
von  dem  von  Augspurg,  Ulm  und  Collen  vemomen,  aber 
dwyl  der  handel  mit  Wirtenberg  ingefallen,  besorg  ich  nichts 
guts.  Meyn  gnediger  her  von  Konigstein  sagt  nechtant  zu 
mir :  y^Nachbar  von  Francfart^  ich  besorg,  zukunfftig  herstmei 
sey  geheilten.^ 

In  Zwykops  Sachen  ist  weydter  nichts  gehandelt,  dan 
daß  man  solch  supplicationes  keys.  maj.  uberschiecken  wol; 
wo  sie  da  hinkhompt,  wirt  der  beriecht  etc.  und  anderer  nit 
weydt,  als  ich  acht,  darvon  seyn. 

Lieben  herren,  es  hat  mir  dissen  hie  beygelachten  brieff 
der  Neythart  von  Ulm  ewer  weyßheyt  zu  uberschicken  be- 
hendiget. 

Lieben  herren,  als  ich  dissen  brieff  heunt  beschliessen 
wolt,  hat  der  edel  her  Leonhart  etc.,  oberster  hoffmarschalck, 
nach  mir  geschleckt  und  mich  dissen  brieff  an  ewer  weyß- 
heyt stehen  uffzubrechen  und  zu  verlesen  geheyschen,  deC 
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ich  mich  zu  thun,  dwyl  er  nit  an  mich,  sunder  an  myn  her- 
ren  stunde,  weygert.  Aber  uff  sein  erfordems  und  vertxostung, 
dwyl  er  anders  nicht  dan  ein  credentz  Inhalten  solt,  zulest 
ich  denselbigen  uffgebrochen  und  seins  Inhalts  vemomen  hab. 
Und  uff  solchs  hat  sein  genade  eröffnet,  daß  keys.  maj.  an 
ein  erbaren  rat  zu  Francfurt  gesinne  und  begere  daß  gelt, 
so  uff  erhaltung  deß  volcks  von  irer  und  anderer  mitver- 
wanten  oder  zugehörige  wegen  dem  Collischen  anschlag  nach 
uffgangen  were,  deß  sein  gnad  von  keys.  maj.  quittung,  die 
er  mir  auch  alsbald  anzeygt,  übergeben  wolt ;  begert  deß 
zum  allerfurderlichsten  antwurt.  Hab  ich  solche  seiner  gna- 
den Werbung  ewer  weyßheyt  uffs  schleunigst  zu  verstendigen 
zugesagt  Mocht  ir  euch  bedencken  und  ewer  weyßheyt  gut- 
duncken  uffs  baldest  herabschicken.  Ich  hab  derglychen  dem 
doctor  von  Molhusen  und  den  geschleckten  von  Wetzflar  vor- 
gehalten, die,  weß  in  darin  zu  thun,  sich  noch  nit  entschlos- 
sen haben.  Gedencke,  sy  werden  auch  hinder  iren  herren 
nichts  ver willigen.  Datum  sampstag  ^.  die  augusti  anno  1517. 

Ewer  weyßheyt  williger 
Philips  Furstenberg. 

1177.  Die  stände  bitten  kaiser  MazimiJian  in  beantwortnng  von  dessen 
no.  1174  vorhergehendem  anbringen,  dass  er.  um  die  völlige  Zerrüt- 
tung des  Deutschen  reichs  zu  verhfiten  und  um  das  w&thende  ge- 
müth  der  unterthanen  nicht  noch  mehr  zu  reizen,  den  krieg  gegen 
den  herzog  Ulrich  von  Wirtemberg  nicht  beginnen,  sondern  sie  als 
Vermittler  zur  gütlichen  Unterhandlung  mit  demselben  zulassen  möge. 
Mainz  1517  aug.  12. 

AUerdurchleuchtigster  großmechtigster  kayser,  hochge- 
bomer  fürst !  Ewer  keys.  gnaden  und  maj.  sej  en  unser  under- 
thenig  schuldig  und  gehorsam  dinst  alzeit  zuvor.  Allergnedig- 
ster  her!  Aus  ewer  keys.  maj.  Instruction  [no.  1174],  so  uns 
derselben  verordent  comissarien  und  rethe  den  siebenten  tag 
augusti  mit  vorgeender  montlicher  Werbung  uberantwurt,  ha- 
ben wir  neben  beschehenem  fruntlichem  gnedigem  zuembieten, 
des  dan  ewer  keys.  maj.  wir  hiemit  gantz  underthenigen  vleis- 
sigen  danck  sagen,  wes  dieselbig  mit  der  Wirtembergischen 
gesandten  landtschafit  gehandelt  und  widerumb,  ehr  ir  maj. 
antwurt  gefallen,  ein  Schreibens,  so  der  hertzog  von  Wirtem- 
berg mit  ingeleibter  copei  einer  schrifft  an  uns,  auch  in  an- 
dere mehr  wege  außgeen  lassen,  ewer  keys.  maj.  zukhomen, 
begegnet  sey,  sampt  irer  maj.  witherm  ingeslossenem  schrifft- 
lichen  bericht  und  anzeige  nach  der  lenge  undertheniglich 
vemomen ;  auch  dasselb  und  alles  das,  so  zu  ewer  keys.  maj. 
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gemuet  beweglicheit  reichen  mag  und  derselben  der  endts  be- 
schwerlichs  oder  widerwertigs  zugestanden,  nit  gern  gebort, 
sonder  wolten  das  es  ewer  keys.  maj.  als  unseim  allergnedig- 
sten  herm  allenthalben  ires  gefallens,  glucklich  und  wole,  auch 
dermaß,  das  eß   irer  maj.  und  dem  heiligen  Rom.  reich  zu 
eer,  auffgang,  nutz  und  wolefart   erscheinen  were,   zustünde. 
Haben  zu  gott  dem  almechtigen  und  ewer  keys.  maj.  gentz- 
lieh   verhofft,  uns  allen   solt  die  gnade  verliehen  und  geben 
sein,  das  solher  Wirtembcrgischer  handel,  und   wes  ime  an- 
hangt, erhebt,  zu  frieden  bracht  und  vertragen  oder  zum  we- 
nigsten dahin  gericht  worden  sein,  das  all  andere  im  heiligeo 
Rom.  reich  und  Teutscher  nation  schwebende  Irrung,  wider- 
wertigkheit  und  beschwerung  gefallen  oder  deste  leichter  noch- 
mals betten  hingelegt,  erhaben  und  abgewendt  werden  mögen. 
So  wir  aber  itzt  auß  gedachter  ewer  keys.  maj.  ubcrsandter 
instruction  nach  erzelung  des  obgemelten  neben  anderm  ver- 
nemen,  das  solichs  nit  beschehen,  die  Sachen  sich  auch  nit 
zu  Mdden,  wie  wir  in  hoffnung  gestanden,  sonder  dahin  ge- 
wachsen, das  der  berurt  hertzog  von  Wirtemberg  auflF  ewer 
keys.  maj.  fiscals  Ludwigs  von  Hütten  und  Dietherich  Spetn 
strengs  anruffen  widerumb  an  irer  maj.  hoff  rechtlich  citirt 
und  das  wole  zu  gedencken  sey,  das  derselb  hertzog  auff  so- 
lieh  citation  oder  ladung  nit  erscheinen  noch  dem  rechten 
volntziehung  thun  werde,   warzu  ewer  keys.   maj.  irer  eren 
und  fruntschafft,  auch  der  gedachten  parthien  und   anderer 
der  Sachen  verwandten  halben  weither  verursacht  worden: 
das  auch  Rom.  keys.  maj.  auff  etlicher  stendc  furbitt  mit  dem 
Sickinger,  zu  irem  merglichen  nachteil  einen  bestandt  anza- 
nemen,  in  handelung  auff  ein  kunfftige  rachtung  stee,  uß  der 
und  anderer  bewegnus,  den  krieg  widder  ine  den  hertzogen 
zu  füren  willens  seyen,  und  das  ewer  maj.  demnach  gemevu 
auffgebot  in  das  heilig  reich  derselben  ewer  maj.  mit  dem 
funfftzigisten  manne   oder  sunst  auff  das  sterckst  zuziehen, 
außgen  zu  lassen  verordnen  etc.,  ferrers  ires  anzeigens.  Wie 
beswerlich  uns  allen  sampt  und  sunder  solichs  zu  vememen 
gewest,  auch  in  unser  yedes  gemuet  gesuncken,  haben  und 
wissen  ewer  keys.   maj.   als  der  verstendig  selbs,  auch  aoG 
hohen  dapfern  und   beweglichen,  zum  theil  in  unser  vorigen 
schrifften  angezeichten  Ursachen,  wole,  auch  weither  dan  wir 
thun  können,  zu  ermessen.  Wir  bedencken  auch  über  diesel- 
ben: solt  sich  zu  den   emporungen,   schweren   obligend  der 
lande,  der  underthanen  und  gemains  tnans  unrugigkheit,  elend 
und  armut,  thewrung,  myßwachs,  auch  der  seltzamen  geschwyn- 
den  leufft  und  angriff',  so  sich  allenthalben  im  heiligen  reich 
itzt  mehr  dan  in  vergangner  zeyt  ereyget,  auch  furo  und  furo 
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also  ungestrafft  geübt  werden  und  pleiben,  solich  auffrur  und 
krieg,  die  on  das,  wie  ewer  keys.  maj.  des  gut  erfarung  hat, 
der  land,  der  reich,  aller  wesenlichen  poUicey  und  regirung 
zerrutung  sein,  auch  dem  sighafitigen  offtermals  meher  be- 
schwerlicheit  dan  nutz  zutragen,  erwegt,  entsteen  oder  ein- 
gefurt  werden,  das  nichts  guts  noch  anders  kunt  oder  mocht 
darauß  volgen,  dan  das  die  obgemelte  sorgfeltigkheit,  schwere 
obligend  und  myßlich  handell  dardurch  gemert,  des  reichs 
widerwertig  anstosser  und  beschediger,  deßglichen  auch  der 
gemeyn  mann  und  unruwige  underthanen  in  iren  wutenden 
gemueten  und  furhaben  gesterckt,  villicht  auch  witters  zu  ge- 
dencken  verursacht  werden  mocht.  Das  on  zweifeil  ewer  keys. 
maj.,  dem  heiligen  Rom.  reich,  Teutscher  nation  und  uns 
allen  zu  noch  mehrer  beschwerdt  und  nachtcil,  sunderlich 
wo  dasselb  gemeyn  bawrs-  oder  kriegßvolgks,  do  got  für  sey, 
auffkomen,  als  großlich  zu  besorgen,  nu  mher  auß  gedrongner 
nottuilft,  armut,  thewrung,  hunger  und  anderm,  wie  dasselb 
in  iren  hertzen  steckt  und  hievor  uff  der  bane  gewest,  mau- 
tercy  mechten  und  zusamenslagen,  ein  ruck  hilff  oder  zulaufF 
uberkhomen,  auch  ires  willens  und  gefallens  handeln,  heben, 
legen  und  setzen  solten,  wie  an  etlichen  ander»  orten  besche- 
hen.  Was  unrats,  iamers  und  nodt  daruß  volgt,  leßt  sich  baß 
gedencken,  dan  reden  oder  schreiben.  Und  ob  der  ding  gleich 
aller  kheins  were  noch  begeben,  der  sigk  auch  ewer  keys. 
maj.,  als  wole  zu  verhoffen,  zu  versehen  uöd  zu  vermuten 
steet,  zusteen  wurde,  was  hett  man  alsdan  änderst  gethan, 
dan  ein  glied  des  heiligen  reichs  nit  alleyn  inen  den  hertzo- 
gen  und  syne  underthanen,  sonder  auch  andern  anstossem, 
geistlichen  und  weltlichen,  die  darin  beguetet,  darauff  auch 
zinß  und  gulten  fallen  haben,  zu  merglichem  nachteil  und 
grossen  schaden  nydergelegt  oder  geschmelert?  Was  entstünde 
oder  volgt  auch  mehr  darauß,  dan  das  die  cristenlich  edel 
Teutsch  nation  in  einander  geiagt,  zerrissen,  zertrendt,  auch 
undter  sich  ir  bludt  vergossen  ?  Derhalb  das  heilig  reich  an 
lewten  und  gut  erschepfft,  erodt  und  geschwecht  wurd,  alles 
zu  trost,  frolockung  und  sterckung  ewer  keys.  maj.  und  des 
heiligen  Rom.  reichs  widerwertigen  und  vihanden  reichen,  das 
doch  woll  zu  umbgeen,  auch  zu  frieden  geleidt  und  einigkheit 
zu  underhaltung,  zu  sperren  sey  oder  werden  möge.  Wir  ge- 
schwigen  ewer  keys.  maj.  selbst  gesypt  verwandten  und  un- 
schuldige khinder  der  landtschafft,  prelaten,  des  adels  und 
geistlicheit,  die  doch  unsers  ermessens  am  höchsten  anzese- 
hen,  auch  mitleidlichs  gemuts  nit  wenig  anzuschauwen  und 
zu  bedencken  sein. 
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Das  alles  ewer  keys.  maj.  als  unserm  allergnedigsten 
hern,  wiewol  wir  iu  khein  zwifell  setzen,  dieselb  als  ein  hoch- 
verstendiger  und  erfamer  keyser  solhs  vill  weither,  dan  un- 
sers  verstandts  oder  wir  thun  konden,  auch  bedacht,  haben 
wir  eß  doch  uß  undertheniger  liebe  und  schuldiger  pflicht 
irer  maj.  nit  können  oder  wollen  bergen,  undertheniglich, 
dinstlich  und  mit  dem  höchsten  vleis  bittende,  ewer  keys.  maj. 
geruche  und  wolle  angezeigt  schwere  lewfft  und  handeil  ge- 
nediglich  und,  wie  vor  steet,  weither  betrachlen,  die  zu  her- 
tzen  fasßen  und  ewer  keys.  maj.,  dem  heiligen  Rom.  reich 
und  uns  allen  zu  eren,  nutz,  wolefart  und  gnaden  irer  ge- 
schefften  ernst  bewegt  hart  gemuet  und  Ungnade,  als  wir  dan 
ye  und  allweg  ir  keys.  maj.  gemuet  mehr  zu  gutigkeit  dan 
scherpff  geneigt  zu  sein  vermerckt,  umb  fried  und  einigkeit 
willen  gnediglich  abekheren  und  fallen  lassen,  und  dermassen 
in  handel  sehen,  damit  aufirur  und  krieg  im  heiligen  Rom. 
reich,  auch  den  Teutschen  blutvergiessen  derhalb  vermitten 
und  berurter  beschwerdt  und  obligendt  von  ewer  keys.  maj., 
dem  heiligen  Rom.  reich,  Teutscher  nation  und  uns  allen  ab- 
gewendt  werden  und  sich  also  in  dem  keyserlich,  gncdigUch 
und  miltigklich,  als  ewer  keys.  maj.  hievor  mit  hohem  lobe 
gespurt,  als  auch  unser  hoffnung  und  vertrauwen  zu  dersel- 
ben ewer  keys.  maj.  stät,  und  des  heiligen  Rom.  reichs,  gan- 
tzer  Teutscher  nation,  unser  allen  und  besunderlich  des  landts 
zu  Wirtenberg,  auch  seiner  herschafft  und  anderer  der  an- 
stosser  notturfft  großlich  und  wole  erhaischt,  bewaisen,  er- 
zeigen und  halten.  Das  wollen  wii*  sampt  schuldiger  pflicht 
in  aller  underthcnigkheit  umb  dieselb  ewer  keys.  maj.  als 
unsem  allergnedigsten  hern  williglich  gern  und  mit  vleis  ver- 
dienen. 

Wo  aber  das  ye  nit  volgen,  als  wir  nit  hoflfen,  oder  für 
besser  bedacht  wurde,  auch  ewer  keys.  maj.  lydlich  und  nit 
zuwider  were,  wie  wir  den  vermuten,  nit  sey  noch  sein  soll, 
so  ist  unser  underthenig,  dinstlich  und  fleissig  bitt,  ewer 
keys.  maj.  woU  dem  reich,  uns  und  allen  Sachen  zu  eren,  nut^  und 
gutem  gnediglich  vergünstigen  und  zulassen,  das  wir  churfursten, 
fursten  und  stend  diser  versamlung  als  underthenige  mitler  für 
uns  selbs  uns  in  die  sach  slagen,  die  undernemen,  auch  zu  begna- 
dung  und  hinlegung  derselben  handeln  mögen.  So  wollen  wir 
durch  uns  oder  unser  trefFenlich  verordente  botschaflft,  wie  das- 
selb  by  ewer  keys.  maj.  an  allerangenemsten  sein  wirdet. 
williglich  uns  des  handeis  beladen  underfahen  und  dermassen 
darin  schicken  und  halten,  auch  solhen  vleis  anekeren,  das  ewer 
keys.  maj.  vernemen  und  spuren  soll,  das  wir  derselben  und 
der  fruntschafft,  eer,  nutz  und  wolefart  gern  sehen,  und  wie 
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wir  ze  thun  schuldig,  auch  wither  zu  furderung  begirig  sein, 
der  hoffDung,  dieselben  mit  hilff  des  almechtigen  in  gut  bane 
zu  pringen,  zu  erheben  und  hinzulegen,  abermals  underthenig- 
lich,  wie  obsteet,  bittende,  des  ewer  keys.  maj.  gnedig  un- 
abeslegig  und  furderlich  antwurt  wartende,  und  damit  ewer 
keys.  maj.  als  unserm  allergnedigsten  herm  in  aller  under- 
thenigkheit  bevelhende.  Geben  zu  Mentz  uff  mitwoch  nach 
Laurencij  anno  etc.  xvij**. 

Ewer  keys.  maj.  underthenige  gehorsame  churfursten, 
fursten,  grafen,  prelaten,  derselben  und  der  stett  bot- 
schafften und  ander  des  heiligen  reichs  stende,  itzo 
zu  Mentz  versamelt. 

1178«  Franz  von  Sickingen  zeigt  den  in  Mainz  Tenammelten  reichsstau- 
den  an,  dass  dnrch  veimittlung  der  kaiserlichen  gesandten,  nämlich 
des  reichserbmarschalls  Ernst  Ulrich  zu  Bapnenhcim,  Heinrich  Troisth 
und  Hans  Oswald  von  Nuneck  zwischen  inra  und  der  Stadt  Worms 
ein  anstand  errichtet  worden,  der  laut  beiliegender  bescheinigung 
am  23.  aug.  angehen  soll.  1517  (sont.  nehst  nach  assumpt.  Marie) 
aug.  16. 

♦  Vergl.  Ulmann  103,  note  7ü. 

1179.  Philipp  Furstenbergs  weitere  berichte  an  den  rath  zu  Frankfurt  vom 
tage  zu  Mainz,  geldbewilliguns^en,  ritterrecht,  verrückung  des  tages 
nach  Augsburg  usw.  betretend;  über  zwei  Schriften  der  stände  an 
den  kaiser  bezüglich  der  Wiederherstellung  von  frieden  und  recht 
und  der  ausgleichungder  Streitigkeiten  mit  herzog  Ulrich  von  Wirtem- 
berg.  Mainz  1517  aug.  13—17. 

-  Als  ewer  weyßheyt  mir,  weß  gemeyn  stende  deß  uff- 
ziehens  halb  ghen  Rottenburg  thun  werden,  derglychen  beyn 
Reynstetten,  weß  ire  gemude  deß  gelts  halben  zu  geben  sey, 
zu  erkhunden  und  zu  erfaren  befolen  hat,  hab  ich  noch  nicht 
der  verruckung  deß  dags  halben  von  stenden  vermircken  mö- 
gen anders  dan  am  negsten  von  der  stende  geschiechten  ge- 
antwurt  ist  worden,  nemlich  daß  sie  von  Iren  herren  dissen 
dag  hie  zu  besuchen  geheyschen,  darzu  mit  pherden,  kley- 
dem,  zerung,  als  die  zu  wagen  und  schieff  herkhommen  seyen^ 
nit  versehen;  darzu  sey  in,  hinder  irer  herschafft  weydter 
zu  ziehen  oder  etwaß  zuzusagen,  beschwerlich,  darumb  solchs 
keys.  maj.  zum  fugligsten  anzubringen  und  genedeglig  zu 
bedencken  gebetten.  Aber  nochdem  keys.  maj.  ye  widder  den 
hertzogen  zu  kriegen  vermeynt,  ist  dissen  mitwoch  vergangen 
[aug.  12]  ein  schriefft  an  keys.  maj.  von  stenden  verfast 
worden  ongeverlich  diß  inhalts  usw.  [no.  1 177].  Aus  dem, 
lieben  herren.  khan  ich  daß  uffenziehens  nicht  vermircken. 
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Zum  andern,  als  ewer  weyßheyt  mich  weydter  deß  gelts 
halber  zu  geben  beyn  stetten  zu  erfaren  geschrieben  haben, 
ist  ir  will  nit  wol  zu  erkhunden,  dan  die  Oberlendische  und 
Schwebische  stet  sein  alle  gerust  im  feld  als  die  gehorsamen 
erschinen  und  darin  noch  verharren.  Derglychen  von  Rein- 
stetten  Straßburg,  Collen,  Golmar,  Hagenaw  etc.  Speyer  ist 
gerust  gewest,  aber  noch  nit  außgezogen ;  viel  zu  geben  will 
mich  ir  meynung  nit  duncken.  Lübeck,  Metz,  Wetzflar  und 
Molhusen  sein  daruff  noch  nicht  bedacht,  als  ich  acht  Mein 
herren  haben  solche  abzuschlagen,  wan  man  alleyn  ongenad 
nit  zu  besorgen  het,  billich,  als  ich  glaub,  und  erlichen  fug: 
nemlich  auß  dem,  so  nichts  noch  furgenomen  und  der  iamer 
noch  vorhanden  ist,  dwyl  mein  herren  in  rustung  gestanden, 
dwyl  auch  ufif  negsten  anschlag  von  mein  herren  gelt  geluwen 
ist,  als  Hilgart  meynt,  daß  in  dissem  fall,  wo  es  anders  nit 
besser  sein  mocht,  abzukurtzen  were.  —  Datum  ylents  uff 
dornstag  nach  Laurentij  [aug.  13]  anno  etc.  1517. 

—  Ich  hab  uflF  negst  vergangen  sampstag  [aug.  15]  zu 
morgen  uff  meynung  und  moß,  wie  mir  von  ewer  weyßheyt 
zugeschrieben  ist,  mit  her  Leonharten  etc.  keys.  maj.  obersten 
hoffmarschalck  geredt,  nemlich:  „daß  ich  seiner  gnaden  Wer- 
bung uff  keys.  maj.  verlesene  credentz  an  mich  beschehen, 
[vergl.  no.  1176],  mein  herren,  wie  ich  sein  gnaden  zu  thun 
versprochen,  schriefftlich  zugeschieckt  hab,  die  mir  gestern  firy- 
tags  [aug.  14]  zu  abent  unge verlieh  diß  beriechts  widder  mit 
antwurt  begegent  sein,  daß  sie  anfenglichuflFGregorij  [märzl2 
ire  anzal  folcks,  laud  deß  Colnische  anschlags  zu  roß  onc 
zu  fuß  angenomen,  die  ein  monat  behalten  und  volgents  uff 
Viti  [iuni  15]  die  widder  angenomen  und  keys.  maj.  hoff- 
meyster,  als  seyn  maj.  zu  Francfort  gewest,  angezegt  haben 
und  doruff  von  obgemelten  hoffmeyster,  daß  sie  in  obgemelter 
rustung  biß  uff  weydern  bescheydt  verharten,  geheyschen 
worden;  daß  sie  also  gethan  und  noch  teglichs  bescheydts 
erwarten.  Solten  nun  sie  über  solchs  vor  ire  anzal  gelt  zu 
geben  angehalten  werden,  wurden  sie,  mein  herren,  doppel, 
als  sein  gnaden  zu  ermessen  het,  beschwert;  bet  derhalben 
sein  gnaden  underthenigs  flyß,  mein  herren  der  beschwerang, 
wie  billich,  dißmals  zu  übersehen  etc.^  Uff  solchs  hat  mir 
sein  gnade  geantwurt :  y^Lieb  frunt,  weß  ist  keys.  maj,  damit 
hcholffcn,  daß  keys.  maj,  euwer  geschofid  und  doheym  Uf/ben 
hat  lassen?^  DaruflF  ich  seiner  gnade  geantwurt:  j,mmd 
daß  volck  doheym  blieben,  ist  dock  deß  rats  soll  und  kost  da- 
ruff' gangen."'  Und  wie  wol  ich  solchs  uff  vielerley  redde  zu 
mehermal  repetirt,  khunt  oder  wolt  er  es  nit  versthan,  dan 
so  viel  ich  mirck,  waß  widder  sie  ist,  lassen  sie   sich  nicht 
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beriechten,  wo  aber  gelt  zu  gewinnen,  sein  sie  scharflfer  ver- 
nunfft  und  suchen  genawer,  dan  saltzwasser.  Summa,  sein 
lester  abscliiedt  waß  der,  daß  onangesehen  disser  verantwur- 
tung  er  von  keys.  maj.  befelch  het  daß  gelte  vor  solche  an- 
zal  zu  entphahen  oder  aber  daß  volck  zu  erfordern.  Bin  ich 
solchs  an  mein  herren  langen  zu  lassen  abgeschieden.  Weß 
ewer  weyßheyt  daruflf  gut  dunckt,  mag  ewer  weyßheyt  ferner 
bedencken,  ob  besser  sey,  solchs  gar  abzuschlagen,  dwyl  ewer 
weyßheyt  gerust  gewest  und  auch  noch  nichts  statlichs  ge- 
handelt ist,  oder  ob  ewer  weyßheyt  noch  anzal  die  tausent 
gülden,  der  ich  noch  nicht  gegen  seiner  gnaden  bedacht  hab, 
abziehen  wol,  oder  ob  ymant,  der  sich  der  vinantzen  ver- 
stehet, von  wegen  ewer  weyßheyt  mit  dem  hoffmarschalck 
uff  ain  zimlichs  dedingen  mocht.  Man  sagt  mir,  mein  her 
von  Speyer  hab  es  geben  und  ander  fursten  und  prelaten 
meher. 

Man  sagt  sunst  itz  gemeynlich  hie,  eß  sey  mit  Francisco 
ein  anstand  gemacht,  ich  hab  in  sunst  nit  noch  hören  auß- 
ruffen.  Mein  gnedigster  her  phaltzgraff  mit  dem  bischoff  zu 
Speyer  werden  morgen,  als  man  sagen  will,  auch  hinweg, 
also  daß,  außgenomen  mein  her  von  Meintz,  von  herren  nie- 
mant  hie  meher  ist.  Gedenck,  der  dag  sey  bald  geleyst.  Weß 
aber  gehandelt  und  zu  ende  bracht,  khan  ich  ewer  weyßheyt, 
weyß  got,  nicht  zuschreyben.  Zwo  schriefft  sein  sunst  an 
keys.  maj.  von  stenden  außgangen,  wo  keys.  maj.  dieselbig, 
als  billich  und  wol  were,  verwilligen  wurdt,  hofft  ich,  all  ding 
solten  noch  gut  ,werden,  wo  daß  nit,  so  helff  uns  got.  In 
einer  schriefft  werden  etwaviel  mengel  und  geprech  fridden 
und  rechtens  keys.  maj.  angezeygt,  bietten  die  stende,  sein 
maj.  wol  den  curfursten,  fursten  und  anderen  stenden  irer 
maj.  rette  zuorden,  denselbigen  geprechen  rat   zu  suchen. 

Die  ander  schriefft  begert  an  keys.  maj.,  den  fursten 
und  andern  stenden  in  der  Wirtenbergsen  sachen  gutlicher 
handeluug  zu  gestatten,  welche  schriefft  ich  ewer  weyßheyt 
hiemit  schick,  mit  B.  gezeychnet  [no.  ,1177],  der  glychen  die 
iustification  deß  keysers  widder  Wirtenbergers  außschryben 
mit  A.  Die  schriefft  und  epistel,  fried  und  rechtens  halb  ge- 
schehen, hab  ich  noch  nit,  aber  schick  hiemit  den  boschen, 
darauß  sie  gemacht,  mit  G.  verzeychnet  [no.  1173],  ob  yemant 
dieselbig  zu  lesen  gelust.  Datum  sontags  nach  unser  lieben 
frawen  wurtzwy  [aug.  16]  anno  etc.  1517. 

~£ß  sein  gestern  sontags  [aug.  16]  nachmittag  keys.  maj.  com- 
missari j  und  verordnetten  redte  im  rathuß  erschienen,und  daselbst 
dieihenen,  so  von  stenden  mit  in  zu  ratschlagen  daß  rittergeriecht 
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abgefertigt  woren,  gefragt,  wie  in  der  furschlag  laut  keys. 
maj.  instruction  deß  orts  gefall.  Haben  sie  geantwurt:  „sie 
seyen  dohin  von  stenden  verordenet,  die  und  andere  weg  mit 
iren  der  comissarien  rat  zu  bewegen,  haben  noch  nit  bej  in,  weG 
deß  bemelten  rittergeriechts  halb  zu  thun  sey,  entschlossen." 
Daruff  der  apt  gesagt :  ^er  hab  vom  stenden  nit  geredt,  daß 
man,  wie  daß  rittergeriecht  uffzuriechten  sey,  mit  den  sten- 
den beratschlagen  sol,  sondern  sey  sein  meynung,  nochdem 
keys.  maj.  daß  rittergericht  mit  dem  fryen  adel  nach  Inhalt 
deß  bustabs  volnzogen  will  haben,  daß  er  der  curfursten,  far- 
sten  und  anderer  stende  gefallen  hören  wol  und  soll.''  Es  sey 
nun  geredt  oder  nit,  wiewol  der  abt  viel  redt,  daß  er  dar- 
noch  alsbald,  als  ander  leut  sagen,  nit  gestehen  will,  so  were 
an  ewer  weyßheyt  mein  biet,  daß  ritterrecht,  wie  es  ewer 
weyßheyt  gelegen  wol  sein,  zu  bedencken  und  mich  morgen 
oder  uffs  furderlichsten  ewer  weyßheyt  gutduncken  verstendi- 
gen,  wie  Glaß  und  ich  erstmals  derhalben  auch  gebetten  haben; 
dan  es  wirt  heudt  und  etlich  dag  davon  beyn  stenden  geredt 
werden,  und  ist  daß  der  keys.  maj.  meynung,  wie  ewer  weyß- 
hevt  bey  ingeladiter  copy  [vergl.  no.  1181  note],  so  auß  einer 
ander  instruction  außgezogen  ist,  vememen  wirdt. 

Zum  andern,  lieben  hem,  ist  heudt  montags  [aug.  17] 
aber  der  apt  und  ander  keys.  maj.  rette  vom  stenden  ge- 
west  und  anfenglich  anbracht :  „wie  ein  anstand  zwischen  den 
von  Worms  und  anderen,  so  von  irentwegen  befehet  gewest 
seyn,  an  eynem  und  Francisco  von  Sickingen  und  sein  mit- 
verwanten  am  ander  theyl  von  keys.  maj.  uffgeriecht  und  be- 
tedingt sey,  ongeverlich  dermassen,  daß  sie  mit  der  that  ge- 
gen einander  nichts  unguts  furnemen  sollen;  wo  aber  solchs 
kheiner  oder  einer  parthy  lenger  nit  zu  dulden  were,  solt 
einer  den  anderen  firzehen  tag  zuvor  verabkhundigen. ^  Deß 
ist  ein  sendebrieff  von  Francisco  an  die  stende  erstmals  und 
darnach  ein  brieff  mit  Francisci  angehencktem  ingesiegel,  daß 
er  solchen  anstand  keys.  maj.  zu  eren  und  gefallen  angeno- 
men  hab,  bekhent  [no.^1178],  verlesen  worden.  Wie  nutz  und 
furtreglich  obgemelter  anstand  den  stetten  sein  werd,  mag 
ein  ieder  verstendiger  bey  im  wol  ermessen,  got  erbarms! 

Zum  dritten,  lieben  hem,  hat  her  Leonhart  oberster  hoff- 
marschalck  etc.  ein  commiß,  daß  er  der  stende  rette  und  bot- 
schafften mit  im  gen  Rottenburg  zu  ziehen  erfordem  sol,  ver- 
lauten lassen,  in  crafft  derseibigen  erforderet  er  der  curfursten. 
fursten  und  andere  stende  botschafften  und  gesanten,  die  de 
keys.  maj.  gehorsamen  willen  erzeygen  wollen,  daß  sie  den 
viemndzwentzigsten  dag  augusti  mit  im  sich  zu  erheben  ge- 
schleckt seyen.  Umb  welche  erforderung  die  stende  morgen 
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beyein  sein  werden;  aber  ich  hab  anders  nit  von  geschieck* 
ten  der  stet  vemomen,  dan  daß  sie  gehorsam  erscheynen  wer- 
den. Daß  hab  ich  ewer  weyßheyt  derhalb  zum  furderlichsten 
beriecht,  domit  dieihenen,  so  ewer  weyßheyt  uffen  verorden, 
bey  zeyt  sich  zu  rüsten  gewamet  werden.  Datum  montags 
nach  unser  lieben  frawen  tag  hymmelfart  [aug.  17]  anno  etc. 
1517. 

—  Ich  sckick  ewer  weyßheyt  auch  den  brieff  der  stende 
an  keys.  maj.  [vergl.  no.  1173  note]  die  mengel  fridde  und 
rechtens  halb  etc.  belangen. 

Ewer  weyßheyt  williger 
Philips  Furstenberg. 

*  Die  im  brief  you  aug.  16  erwähnte  und  demselben  angeschloüsene 
beilue  A  ist  die  ausführliche  .^ustification  des  keysers*'  gegen  herzog  Ulrich 
von  Wirtemberg  dd.  Augsburg  1517  iuli  31  wie  bei  Meusel  llistor.  Uuter- 
suchungen  1^  ,  119 — 144  (wo  das  datum  1517  iuli  28).  Die  beilai^ü  C  zu  dem- 
selben brief,  nämlich  das  gutachten  des  ausschusses  no.  1173  ist  in  dop- 
pelter abschrift  vorhanden,  von  denen  die  in  den  Reichstagsacten  82, 151— 
156  vorliegende  die  schlechtere  ist. 

1180.  Kaiser  Maximilian  dankt  den  in  Mainz  versammelt^  n  btänden  fOr  die 
ihm  zur  ^Wiederherstellung  von  frieden  und  recht  überschickten  vor- 
schlage und  will  über  dieselben  mit  ihnen  in  Au«;sborg  verhandeln, 
wohin  sie  baldmöglichst  zu  ihm  kommen  sollen  Augsburi^  1517 
aug.  17. 

Den  erwirdigen,  hochgebornen,  wolgebornen,  ersamen  und 
edeln  unsern  lieben  neven,  oehemen,  churfursten,  fursten,  ati- 
dechtigen  und  des  reichs  lieben  getrewen  N.,  des  hayligen  reichs 
stenden  und  iren  botschaflten,  so  itzo  zu  Maintz  versamelt  sein. 

Maximilian  usw.  Ei'Wirdigen,  hochgebornen,  wolgebornen, 
ersam  und  edel  lieb  neven,  ohaimen,  churfursten,  fursten,  lieben 
andecdtigen  und  getrewen  1  Als  ir  uns  itzt  [1517  aug  7,  vergl. 
no.  1173  note]  schrifftlich  angezaygt,  wie  ir  alles  das,  so  zu 
der  gegenwertigen  schweren  enporungen  und  Unordnungen  in 
Dewtzscher  natioin  ursach  gibt,  crwegen  und  daraws  unser  und 
des  hayligen  reichs  uffnemen  und  wolfart  dermassen  betracht,  woe 
dorum  noturftig  woge  funden  und  bewilligt,  als  ewrs  bedunckens, 
so  wir  wollen  und  es  mit  rat  furnemen,  leichtlich  zu  beschehen  sey , 
so  wurden  solcher  irrung  und  zuvell  vil  getruckt  und  abgestelt, 
mit  erbietung  noch  ewrm  vermögen  darzu  zu  ratten  und  zu 
helffen,  haben  wir  das  alles  nach  der  leng  vemomen.  Und  befin- 
den das  der  almechtig  ewr  sinn  und  hertzen  erlewchtet  und 
dadurch  unser  hohe  begird,  die  wir  in  eingang  unserer  kunig- 
lichen  wird  bis  uff  ditz  stunde  zu  meherung  und  utfenthalt 
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des  hailigen  reichs,  Dewtzscher  nation  und  gemainer  cristen- 
hayt  getragen,  nu  zumal  erfüllen  und  uns  in  unser  vertrieß- 
lichayt  umb  unser  erlitten  sorge,  muhe  und  Unkosten  gene- 
diglich  ergetzen  will.  Dan  wir  in  aller  unser  reigierung  der- 
gleichen wolgegrundt  beweglichhayt  und  gut  Vertröstung  nie 
vermerckt  noch  erlangen  haben  mögen.  Worurab  solten  wir 
dann  dasselb   von  euch  zu  gefallen  nit  annemen,  noch  dem 
unsers  hohsten  Verstands  und  Vermögens  nit  anhangen  und 
nachvolgen?  Und  weren  deßhalb  sunderlich  genaygt  gewesen 
und  noch,  in  aygner  person  zu  euch  zu  komen,  woe  uns  die 
schwern  layff,  hie  oben  vor  äugen  sein,  die  wir  ouch  vormals 
zum  tail  angezaigt  haben,  bißher  daran  nit  verhindert  hetten 
und  noch.  Aber  als  ewr  guttbeduncken  ist,  woe  wir  yzo  selbs 
nit  erscheinen  mochten,  das  wir  etlich  unser  rethe  zu  euch 
senden  sollen  und  ir  denselben  statlich  zuordnen  wollten  von 
solchen  obligenden  zu  handeln,  bewegen  wir,  das  dieselb  band- 
lung  aus  irer  große  bey  und  durch  sunderlich  zuthun  unse- 
rer persone  beschehen   mueß,  und  one  das  nichts  fruchtbar- 
lichs  noch  entlichs  gehandelt  werden  möge.  Darzu  mögen  wir 
unser  treflfenlich  reth  nit  so  weyt  von  uns  schicken.  So  seind 
auch  vil  von  fursten  und  andern  stenden  der  stat  Augspui^ 
dermassen  gesessen,   das  sie  in  kurtzen  tagen   daselbst  er- 
scheinen mögen,  der   auch  itzt  hie  etlich  bey  uns  gewesen 
und  uflF  unser   erfordern   von  stund  widerumb  her  zu  komen 
willig  seind.  Demnach  begeren  wir  an  euch  mit  allem  vleis 
und  ernst,  ir  wollet  euch  auff  das  furderlichst,  so  es  mugUch 
ist,  zu  Maintz  erheben  und  zu  uns  here  gein  Augspurg  fue- 
gen,  wie  euch  dann  unser  rethe  und  anweld  verrer  anzaygen 
werden.  So  wollen  wir  alsdan  mitsampt  unsem  treftenlichen 
rethen,  auch  euch  und  andern  stenden  alles  das,  so  uns,  dem 
hayligen  reich,  Dewtzscher  nation,  gemainer  cristenhayt  und 
euch  allen  zu  aufnemung,  ehere  und  wolfart,  auch  zu  under- 
druckung  und  äußre  wtung  der  gegenwertigen  emporungfti  und 
Unordnungen    und  kunftiglich  zu  friden,  recht  und  ainickayt 
dienet,  nit  alein  bedencken,  den  rathschlagen  und  handeln, 
sunder  noch   unserem   höchsten  vermögen  unsers  leibs  und 
guets  darzu  genediglich  und  getrewlich   helffen  und  uns  des 
ewrm  erbietten  nach  zu  euch   ungezweyfelt  auch  versehen. 
Dann  als  ir  ^uch  gegen  unsern  rethen  und  anwelden  zu  ewr 
sundern  schrifftlichen    antwurten  habt  vememen  lassen,  das 
ewch   beschwerlich   sein  wolle  here  zu  ziehen,  dweil  ir  nut 
klaydung  und  zerung  nit  versehen   seyt,  auch  deß  von  ewm 
herrschafften  kain  bevelch  noch  gewalt  habt,  zweyfelt  uns  nit, 
ir  findet  so  wol  wege  umb  klaidung  und  zerung  ausserhalb 
Maintz  als  doselbst.  Aber  weytters  bevelhs  und  gewalts  hal- 
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ben  von  ewrn  -  obern,  ist  unser  ernstlichs  begeren,  das  ir  un- 
verhindert deßselben  herawflf  ziehet  und  vor  ewrm  abschayd 
zu  Maintz  ewrn  obern  schreybet,  euch  befhelch  und  gewalt 
gen  Augspurg  noch  zuzuschicken,  das  ir  euch  zu  uns  fuegen 
und  uff  ewrn  gegeben  rathschlag  mit  uns  entlichen  handeln 
und  beschliessen  moget.  Welche  aber  one  solchen  bevelh  und 
gewalt  ihe  nit  herauff  zihen  wolten,  die  sollen  zu  Maintz  ver- 
harren, biß  inen  derselb  bevrlch  und  gewalt  zukoine,  alsdann 
sollen  sie  sich  here  zu  uns  fuegen,  wie  obste  t.  Und  wollet 
nuzumal  die  Sachen  selbs  auch  fardern,  damit  in  dieser  glück- 
lichen zeyt  ettwas  fruchtbars  gehandelt  wcrd,  und  euch  hierüi 
gutwillig  beweysen,  wie  dann  unser  genedigs  vertrawen  zu  euch 
steet.  Das  wollen  wir  mit  allen  genaden  gegen  euch  erkennen 
und  zu  guettem  nit  vergessen.  Geben  in  unser  und  des  reichs 
stat  Augspurg  am  sibenzehenden  tag  des  monats  augusti 
anno  etc.  im  sibenzehenden,  unsers  reichs  des  Römischen  im 
zwayundtreyssigsten  iare.  Wir  haben  auch  ewr  schreyben  be- 
rurend  die  eitern  landgrevin  vernomen  und  wollen  sie  bey 
irem  erlangtem  rechten  bleiben  und  dawider  verrer  nichts 
außgeen  lassen. 

per  regem      Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium 
p.  s.  N.  Zigler. 

*  Archivnote :  Diese  abschrifftderkeys.  schriffk,  sokeys.  may.  der  versamlnng 
gein  Mentz  getan  nach  zertrennuüg  der  vcrsamlung,  ist  durch  eynen  eygenen 
hotten  dem  rade  zugeschickt.  Und  hat  der  erczbischoff  von  Mentz  Philipp- 
sen  Furstenberger  als  von  sich  selbs  ein  dein  kestlin  mit  sin  selbs  biltnis 
vereret  aus  danck  dafor,  daz  er  mit  so  grosser  muhe  in  der  new  ordenung 
von  friden  und  recht  im  rieh  geerbeit,  auch  die  hübschen  werten  über 
Dntsche  land  und  nacion  gesetzet 

1181.  Philipp  Fürstenberg  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt:  „Was  des 
uffziehens  ghen  Rotten  bürg  oder  auch  des  ritterrechten  halber  von 
gemeyn  stenden  verwilliget  oder  gethan  werdt,  khan  ich  ewer  weysz- 
heyt  noch  nit  eygentlich  beriechten,  dan  gestern  sein  der  curfursten, 
fursteU)  prelaten  und  graven  geschieckten  vor-  und  nachmittag  bei 
9  stunde  in  abwesen  der  stette  gesanten,  wiewol  auch  dohin  beruf- 
fen,  bey  einander  erschienen.  Ob  sie  des  ritterrechten  oder  des  ver- 
ruckens  halber,  wie  zu  vermuten,  oder  was  sunst  geratschlagt  haben, 
ist  mir  on  vrissen;  des  uffziehens  halb  ist  der  meysten  theyl  der 
geschieckten  von  stetten  solchs  nit  abzuschlagen  gemeyn t.**  [Mainz  | 
1517  (mitw.  nach  assumpt.  Mar.)  aug   19. 

*  Bezüglich  des  rittergerichts  liegt  eine  kaiserl.  Instruction  vor,  wie  bei  Harp- 
precht  3, 372-74. —  Auf  einem  zettel  ohne  Unterschrift  aber  von  der  band  Philipp 
FOrstenbergs  dd.  Mainz  1517  (samst.  nach  uns.  lieben  frawent.  hymmelfart)  aug. 
22  heisst  es :  „  Esist  ein  botschafift  des  konigs  vouFranckrich  hie  gewest  by  siner 
gnaden  dem  erczbischoff  in  geheymer  Werbung,  als  man  sagt.*'  Mit  der  werbuncr 
der  Französischen  botschaft  in  Mainz  hängt  wohl  die  sendungUlrichs  von  üutten 
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nach  Frankreich  zusammen  und  die  ihm  vom  erzbLsehof  Albrecht  dd.  Stön- 
heim  1517  sept.  20  an  Franzi,  ertheilte  ToUmacht:  ,^ostro  nomine  paih 
gendi  foederis  causa,  et  qnurandam  aliorum  negotiorum,  que  Uli  preterea 
u)idem  peragenda,  finienda,  condudenda  ac  in  conventionem  et  concordiaiB 
perducenda  commisimus/^  Aus  dem  Pariser  archiv  bei  Böcking  Ulr.  Hntteoi 
Opera  5,  507—508.  Ueber  Huttens  reise  nach  Frankreich  vergL  Strauss  1, 
286-87. 

1182.  Kaiser  Maximilian  verkündet  dem  rath  zu  Frankfurt  wesahalb  a 
auf  dem  letzten  tage  zu  Mainz  nicht  erschienen,  und  ladet  ihn  auf 
den  nächsten  st.  Catharinentag  nov.  25  zu  einem  reidistag  nach 
Augsburg  ein,  wo  insbesondere  auch  über  die  von  den  stftnden  n 
Mainz  behufs  herstellung  von  frieden  und  recht  eingereichte  schnft 
verhandelt  werden  soll.  Baden  in  Oesterreich  1517  octob.  1. 

*  Gleichlautend  mit  dem  ausschreiben  an  die  äbte  von  Herrenalp  and 
Königsbrunn  bei  Besold,  125—128,  418—421. 

1183.  Derselbe  ersucht  denselben  dem  Claus  Weiss  in  seinen  dortigen  erb- 
schaftsangelegenheiten  behülflich  zu  sein.  Baden  1517  octob.  2. 

1184.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  den  rath  zu  Wetzlar  auf  dessen 
ansuchen,  dass  er  seiner  botschaft»  die  er  auf  den  auf  CatharineDtig 
[nov.  25]  nach  Augsburg  ausgeschriebenen  reichstag  schicken  werde, 
befehlen  wolle,  ihn  zu  vertreten.  1517  (sambst.  nach  Kather.)  nor.  28 

1185.  Kaiser  Maximilian  berichtet  dem   rath  zu  Frankfurt  über  die  Tor- 

fänge  seit  dem  letzten  reichstag  zu  Mainz,  klagt,  dass  die  staode 
en  von  ihm  früher  nach  Augsburg  ausgescnriebenen  tag  nicht  be- 
sucht hätten,  und  ladet  ihn  dorthin  zu  einem  neuen  t^^  ein,  wo 
insbesondere  über  die  herstellung  von  frieden  und  recht  im  reich 
und  über  eine  hülfe  gegen  die  immer  mächtiger  werdenden  Türken 
verhandelt  werden  soll.  Augsburg  1518  febr.  9. 

Maximilian  usw.  Ersamen  lieben  getrewen!  Uns  zweifelt 
nit,  ir  habt  in  unserm  nechsten  ausschreiben  [no.  1182]  ver- 
standen, auß  was  treffenlichen  Ursachen  wir  auf  unserm  iongst 
gehalten  reichstag  zu  Mentz  nit  erschinen  sein,  und  das  in 
den  hendlen  und  Sachen,  so  dem  haylichen  reiche,  Teutscher 
nacion  und  gemainer  cristenhait  schwerlichen  obligen,  daselbs 
nichts  beschliesslichs  gehandelt  und  uns  von  des  hayligeo 
reichs  stenden  vor  irem  abschid  ein  schrijSt  zugesant  ist,  in- 
haltend, das  sy  nit  anders  befinden  mögen,  dann  das  die 
gegenwürtigen  emporungen  auß  geprechen  rechtens,  ainigkait 
und  fridens,  so  sy  bis  in  zwaintzig  arttickel  erstrecken,  kom- 
men und  erwachsen,  underthenigklich  bittend,  darein  zu  se- 
hen, damit  des  hailigen  reichs,  desselben  stend  und  Teutscher 
nation  abfall,  Zerstörung  und  verderben  verhuet  werde,  mit 
erbietung,  das  zu  solchem  an  irem  rat  und  hilff  kain  mangel 
erscheinen   sol;   und   das  wir  des  auß  unser  langen  he^ 
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groß  wolgefallen  empfiEUigeD,  und  darauf  begert,  das  dieselben 
stende  durch  ire  ret  und  potschafften  gen  Augspurg  verrücken 
und  daselbs  mitsambt  unsem  treffenlichen  reten  die  hand- 
lungen  anfahen  solten,  biß  wir  auff  beschwerlich  Zeitungen, 
so  wir  von  der  ungelaubigen  wegen  gehebt,  die  das  künig- 
reich  Hungern  und  unser  erblich  furstenthumb  hoch  betreffen, 
unser  rayss  in  Niderosterreich  volbringen.  Aber  sy  sein  von 
Mentz  wider  anhaim  gezogen,  und  ist  darüber  weiter  nichts 
gehandelt  worden. 

Sobald  wir  das  vemomen,  haben  wir  einen  andern  reichs- 
tag  auf  St.  Eatherinatag  [nov.  25]  nechstvergangen  in  die 
stat  Augspurg  außgeschriben,  das  alle  stend  ire  ret  und  pot- 
schafften auf  denselben  tag  fertigen,  mit  bevelch  und  gewalt, 
neben  unsem  reten  und  potschafften,  die  wir  von  stund  tref- 
fenlichen dahin  verordent,  vor  unser  und  der  stende  person- 
lichs  zesamenkumen  umb  fürderung  und  mynder  costens  wil- 
len, all  notturfftig .  Sachen  zh  beratschlagen,  zfi  disputiem  und 
bis  zum  beschluß  abzureden  und  zu  vergleichen,  damit  nach- 
mals durch  unser  und  der  stende  personen  der  beschluß  und 
die  volziehung  gestracks  on  lenger  aufhalten  beschehen  mög. 
Und  uns  deßhalben  mit  unsem  geschefften  in  Osterreich  dest 
ee  gefiirdert,  das  unerledigt  unsem  reten  bevolhen  und  uns 
widemmb  heraufzuziehen  erhebt  der  Zuversicht,  das  der  stende 
ret  und  potschafften  auf  solchem  tag  solten  erschinen. 

Aber  als  wir  herkummen  sein,  haben  wir  dieselben  rete 
und  potschafften  nit  hie  gefunden.  Das  uns  über  der  stende 
vorangezaigt  schrifft,  ermanen  und  erbieten,  und  unser  not- 
turfftig ausschreiben  und  erfordern  nit  wenig  befrömbdt.  Dann 
solch  außbeleiben  und  langer  Verzug  sterckht  und  meret  nit 
al  ain  die  empomngen  und  geprechen  im  hayligen  reiche,  sun- 
der verhindert  auch  der  cristenhait  beschirmung  undwolfart. 
Und  wo  nit  eylendts  darein  gesehen,  so  wirdet  im  hailigen 
reiche  ein  solche  Zerrüttung  und  daneben  der  Türckh  mit 
seiner  grossen  macht,  so  er  ytz  mit  Vertilgung  des  soldan, 
künig  zu  Babilonia,  auch  erobemng  des  hailigen  lands  und 
außmerglung  des  Soffy,  künig  in  Persia,  erlangt,  dermassen 
einfallen,  das  nachmals  das  hailig  reiche,  desselben  stend  und 
Teutsche  nation  vor  gantzer  Zerstörung  und  verderben  nit 
verbot  werden,  noch  dem  Turcken  ainicher  widerstand  be- 
schehen mag.  Das  ist  auß  dem  clerlichen  zu  versteen :  der 
Türckh  regiert  und  besitzet  auff  disen  tag  alles  Asia,  on  prie- 
ster  Joban  in  India,  der  im  aber  kainen  nachteyl  beweisen 
mag,  und  ein  grossen  teyl  in  Europa,  deßgleichen  yetz  des 
soldan  land  gerulich  und  gewaltigklichen  raid  hat  nach  dem 
letsten  oder  iungsten  sig  etlich  künig  in  Affrica  von  Iren  reichen 
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und  landen  auch  verdriben  und  also  sein  macht  abermals  er- 
weytert  und  seinen  fuß  in  Europa  und  Affrica  dcrpassen  ge- 
setzet, ist  auch  zu  wasser  und  land  in  solcher  rüsstung,  das 
er  nuzumal  nit  allein  die  andern  Affricaner,  sunder  auch  die 
cristenheit  in  Europa  an  mer  orten  überziehen  und  seinen 
willen  leichtlichen  erlangen  wirdet. 

Das  haben  wir  alls  erweiter  Römischer  kayser,  vogt  und 
beschirmer  der  cristenheit  aus  christenlichem  gemuet  betrachtet 
und  verf&gt,  das  unser  und  aller  cristenlichen  künig  und  po- 
tentaten  potschafften  zu  bebstlicher  heiligkait  kumen  sein,  zu 
ratschlagen  und  zu  beschliessen,  wie  solchem  erschrockcnli- 
chen  obligen  und  fiimemen  rat  und  widerstand  beschehen 
sol ;  alls  sy  dann  teglicbs  thun.  So  sein  wir  auch  daneben  in 
&bung,  das  sy  ander  potschafften  an  unsem  hof  senden  sol- 
len, uns  das,  so  der  bepstlichen  hailigkait,  unser  und  der  ge- 
dachten künig  und  potentaten  potschafften  zu  Rom  beschlies- 
sen,  gestracks  helffen  zu  volziehen. 

Auß  denselben  vorangezaigten  und  andern  beweglichen  Ur- 
sachen haben  wir  einen  newen  reichßtag  auf  den  sontag  Mi- 
sericordia  domini   nechstkunfftig,  das  ist   der  achzehend  tag 
des  monets  apprillis,  hieher  gen  Augspurg  fürgenomen,  der 
maynung,  mitsambt   des  heiligen  reichs  stenden  in  desselben 
reichs,  seiner  stende  undTeutscher  nation  emporungen,  auch 
mangl  und  geprechen  rechtens,  ainigkait  und  fridens,  laut 
der  stende  außgegangen  schrift,  und  was  ferrer  die  notdurfft 
erfordert,  zu  ratschlagen  und  beschließlich  ze  handien,  damit 
solch  emborungen,  mengel  und  geprechen  abgestelt  und  in 
guet  loblich  bestendig  wesen  bracht  werden.  Und  darauß  ein 
austregliche  hilff  wider  die  Turcken  zu  rettung  unsers  heili- 
gen gelaubens  volgen  mog,  darin  dann  wir  und  des  reichs 
stende  aufl  disem  reichßtag  auch  gleicher  weise  rattschlagen 
und  beschliessen  wellen.  Und  versehen  uns,  all  obgemelt  der 
bepstlichen  hailigkait,  aller  cristenlichen  künig  und  potentaten 
potschafften  werden  auch  auf  denselben    tag  kumen,  sollch 
loblich  handlung  zu  sehen  und  zu  dem  Turckenzug  dest  be- 
giriger  und  genaigter  zu  werden.  Und  wann  nu  der  cristen- 
hait  maister  trost  yetz  auf  Teutscher  nacion  rüet  und  uns 
die  höchst  beschwerung  were,  das  bey  unsem  Zeiten  der  cri- 
stenlich  nam  vertilgt  und  desselben  menschlich  geschlecht, 
durch  der  Türeken  macht  und  tiraney  also  erpermbklichen  an 
seel,  eer,  leib  und  göt  verderbt  und  in  ewig  verdambnuß  ge- 
setzt  werden  solt,  will  die  mercklich  notturfft-  erfordern,  das 
all  unser  churfürsten,  fürsten,  prelaten,  grafen  und  freyen  in 
aignen  personen  und  die  stett  durch  ir  volmechtig  anwelde  bey 
uns  erscheinen.  Wir  haben  auch  darumb  all  unser  hendl  entlichen 
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darnach  gericht,  der  z&kunfft  solchs  reichstags  persondlichen 
hie  zu  erwarten  und  vor  beschluß  aller  handlung  nit  zu  ver- 
rücken, und  daneben  bestellt,  das  hie  in  der  zerung  und  an- 
der notturfift  gut,  zimlich  und  leidlich  Ordnung  gemacht  und 
gehalten  wirdet,  damit  nyemans  außzübeleiben  ursachnemenmög. 
Demnach  emphellen  wir  euch  ernstlich  gebietend,  das  ir 
ewer  volmechtig  anwelde  auf  den  gemelten  sonntag  Miseri- 
cordia  domirii  [apr.  18]  schirist  zu  uns  hieher  gen  Augspurg 
sendet  und  uns  mitsambt  andern  unsern  und  des  reichs  sten- 
den,  die  wir  ietz  gedachter  weise  erfordert  haben,  in  der  stende 
vorangezaigten  beratschlagten  und  andern  notdürftigen  Sachen, 
und  daneben  von  wegen  einer  ausstreklichen  hilf  wider  die 
Türeken  ferer  beratschlagen,  handien  Jind  entlich  beschlies- 
sen,  und  was  beschlossen  wirdet,  on  weyter  hindersichbringen 
zu  volziehen  verhelffet  und  nit  außbeleibet  noch  lenger  ver- 
ziehet, auch  auf  nyemands  andern  waigert  und  euch  daran 
nichts  verhindern  lasset.  Und  ob  wir  vor  anfang  des  bestimb- 
ten  tags  von  hie  unser  kurzweyl  dem  waidwerch  nach  ye  zu 
Zeiten  außraysen  wurden,  so  wellen  wir  doch  alwegen  wider- 
umb  herkumen  und  den  vorgedachten  hendlen  bis  zu  ende 
außwarten  und  uns  in  kainen  weg  darvon  sundern  noch  zie- 
hen. Darauff  mögt  ir  euch  entlich  verlassen.  Darumb  erzaiget 
yetz  ewr  schuldig  gehorsam  und  gebet  nit  ursach,  das  euch 
des  heiligen  reichs,  de?  selbigen  stende  und  Tewtscher  nacion 
und  zuvorderst  der  heiligen  cristenhait  Zerstörung  und  ver- 
dilgung  ainich  schuld  zugemessen  werde.  Des  wollen  wir  uns 
urigezweyfelt  zu  euch  versehen,  und  ir  thüt  daran  dem  al- 
mechtigen  gut  gefallen,  euch  selbs  ere  und  bestendigkait  und 
unser  ernstliche  maynung.  Geben  in  unser  und  des  reichs 
stat  Augspurg  am  newnden  tag  des  monets  february  anno  etc. 
im  achtzehenden,  unser  reiche  des  Römischen  im  zwayund- 
dreisigsten  und  des  Hungrischen  im  achtzundzwayntzigsten  iarn. 

Per  regem     Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium 
p.  s.  N.  Zigler  subscripsit. 

*  Auch  bei  May  1,  Beil.  52-55. 

1186.  Papst  LeoX.  schreibt  an  kaiser  MaximiliaD  und  an  die  auf  dem  be- 
vorstehenden reichstage  zu  Augsburg  versammeltei^  stände  über  die 
noth wendigkeit  eines  kriegszugs  gegen  die  Türken  und  beglaubigt 
bei  ihnen  den  cardinal  Thomas  de  Vio  und  den  cardinal  Matthäus 
Lang,  bischof  von  Gurk.  Rom  1518  mai  5. 

Leo  episcopus  servus  servorum  dei,  charissimo  in  Christo 
filio  nostro  Maximiliano  in  imperatorem  electo  ac  universis 
et  singulis  archiepiscopis  electoribus  imperii  aliisque  archi- 
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episcopis,  episcopis  et  prelatis  ac  quibusvis  principibus  seca- 
laribus  electoribus  imperii  ducibusque,  marchionibus,  baroni- 
bus  et  nobilibus  ac  quibuscunque  communitatibus  fiitare  im- 
perialis  diete  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 

Dei  provideDcia,  cuius  iudicia  abissus  multa,  vocasse  nos 
modo  in  eam  spem  videtur,  ut,  si  fidelium  Christi  voluntates 
ac  precipue  vestre  ad  ea  decernenda  atque  agenda,  qoibos  et 
celum  acquiritur  et  beata  inter  homines  vita  comparatur,  con- 
verse  fuerint,  certissimam  expectare  possimus  de  Christi  hoste 
Victoria  [m].  Ac  nos  quidem  per  spes,  per  metus,  per  labores, 
per  solicitudines  incubuimus  omni  studio  ad  universalem  pa- 
cem  inter  christianos  principes  conciliandam  ipsoque  deo  m- 
spirante  generales  inducias  pacem   prenuncias    spiritualibus 
munitas  penis  in  quinquennium  induxhnus,  perspicientes  id 
quod  tamen  est  in  promptu,  pacem,  que  per  se  christiano 
nomine  necessaria  est,  propterea,  quod  sine  pace  Caritas,  sine 
caritate  vita  eterna  non  constare  potest,  eam  hoc  tempore 
non  modo  necessariam,  sed  per  vim  arripiendam  nobis  esse, 
si  non  modo  professionem  nostram,   sed   vitam    et  incolu- 
mitatem  esse  salvam  velimus.  Ac  mirabiii  quodam  modo  vi- 
detur deus  vel  alacres  animos  accendere  vel  excitare  lan- 
guentes.  Nunquam   enim    neque   potenciorem   nobis   hostem 
dedit,  nee  tamen  faciliorem  ad  vincendum,  ut  enim  poteD- 
cia  eins,  magnis  periculis  et  suspicionibus  ob  novitatem  tan- 
tarum  rerum  implicita,   occasionem  nobis  prebet  oportonis- 
simam  belli  inferendi,  ita,  si  eins  duplicatas  prope  vires  no- 
stra  socordia  firmari  patiemur,  nee  digoitatem   nostram  nee 
salutem  retinebimus  sevissimo  et  crudelissimo  hoste  nos  in- 
expiabili  odio  insequente,  cuius   preteritas  iniurias  recordari, 
instantes  horrescere  debemus.  Hoc  nos  ergo  metu  soliciti  et 
gregis  nostri  charissimi  saluti  prospicientes  hucusque  perveni- 
mus,  ut  promulgaremus  inducias,  ad  pacem  hortaremur,  sanc- 
tissimi  belli  apparatum  urgeremus.  Multis  autem  consiliis  ac 
deliberacionibus  inter  nos  ac  christianos  principes  nitro  ci- 
troque  habitis,  quemadmodum  suscipi  tantam  rem  et  quo  cod- 
silio  gen  oporterct,  nos,  quo  celerius  et  maiore  cum  aucto- 
ritate  communis  Christiane  reipublice  salus  expediatur,  legatos 
de  latere  ex  venerabilium  fratrum  nostrorum  sancte  Romane 
ecclesie  cardiualium  numero   ad  omnes  reges  decrevimus,  in 
quibus  tibi,  serenissime  cesar,  vobisque,  clarissimi  Germanie 
proceres,  duos  ad  res  tantas  tractandas  adesse  voluimus,  di- 
lectos  filios  nostros  et  prudentia  et  virtute  preditos  singulari 
Thoman  tituli  sancti  Sixti  presbiterum  et  Matheum  sancti  An- 
geli  sancte   Romane  ecclesie   cardinales,   quomm  alterum  a 
nobis  misimus,  alterum  illi  patrie  dedimus,  qui  in  hoc  vero 
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precipue  ornatissimo  conventu  et  mandata  consiliaqae  nostra 
exponere  et  omnibus  racionibus  necessitatem  communis  rei- 
publice  vobis  declarare  haberent  certamque  aliquando  deUbera- 
cionem  dignam  illius  fortissime  nacionifi  virtate  et  gloria,  uni- 
verse  salute  christianitatis  concludere.  Nam  etsi  multos  habet 
reges  ac  principes  christiana  respublica,  quorum  et  virtuti  con- 
fidere  et  de  voluntate  recte  sperare  potest,  tamen,  sive  ho- 
norem querimüs,  maxima  est  apud  vos  imperatoria  maiestas, 
sive  vim  atqae  ope9,  eiusmodi  est  vestra  ista  inclita  nacio, 
ut  et  magnitudine  copiarum  et  robore  virorum  et  disciplina 
milicie  non  ipsum  solum  Turcum,  sed  omnem  impiam  factio- 
nem  infidelium  üacile  obrutura  videatur,  adsit  modo  bona  vo- 
luntas  et  animus  plenus  pietatis  ac  dei.  Reliqua  enim  in  pro- 
clivum  sunt,  hosüsque  is,  qui  nunc  tumidus  prosperitate  rerum 
saluti  se  nostre  exicio  futurum  spe  ducitur^  salutem  suam  non 
retinebit,  cuius,  si  impios  immanesque  conatus  nostra  cunc- 
tacione  alemus,  non  ille  imperii  sui  propagacionem,  non  lau- 
dem  virtutis,  non  finem  actionum  suarum  iusto  principe  dig- 
num,  sed  nos  penitus  expugnare,  urbes  incendere,  homines  no- 
biles  trucidare,  reliquos  servorum  numero  habere  meditatur, 
nee  quicquid  mediocris  mali  contra  nos,  sed  decus,  sed  spi- 
ritum,  sed  vitam  nomenque  sanctissimum  Christiane  fidei  de* 
lere  ex  natura  rerum  et  ex  omnihominum  memoria  apparat. 
Qui,  cum  tam  efferata  tamque  immani  contra  nos  voluntate 
Sit,  tu,  cesar  inclite,  qui  non  sine  quodam  archano  divinoque 
misterio  in  huius  mundi  lucem  editus  fuisti  eo  ipso  die,  quo 
Christi  salvatoris  nostri  passio  a  christianis  recolebatur,  ut 
scilicet  ita  natus  ipsius  salvatoris  nostri  hostes  funditus  per- 
deres  ac  tua  vita  eorum  pemicies  exiciumque  fieret,  vosque 
Germanie  lumina,  robora  christianitatis,  firroamenta  sancte  fidei, 
non  [1.  nunc]  Uli  quod  in  nos  molitur  rependendum  putabitis,  pre- 
sertim  cum  vos  eo  sitis  ituri,  non,  ut  subito  ex  cursu  obviis 
arreptis  refugiatis,  sed  ut  in  eorum  sedibus  atque  urbibus, 
quas  deo  vero  et  eins  fidei  eripuerunt,  illis  expnlsis  imperium 
teneatis.  Sed  ad  huius  iniurie  vindicacionem  illa  quoque  co- 
gitacio  accedat,  quod  nisi  in  hoc  ipso  conventu  preclare  et 
fortitcr  de  republica  statueritis,  attoilet  hostis  animos  tanto 
insolentius,  quanto  putabit  vos  aut  dissensionibus  discordes, 
aut  metu  fuisse  retardatos.  Itaque  erit  graviter  verendum,  ne 
ad  extremam  nostram  perniciem  et  Studium  illi  crescat  et 
audacia,  cui  universo  christianitatis  periculo  per  deum  im- 
mortalem  quesumus  providere,  summa  in  vobis  spes,  in  ves- 
tra egregia  fortitudine  communis  salutis  racio  posita  est.  Cum 
sententiam  feretis,  tum  unusquisque  vestrum  de  dei  honore, 
de    fide   sanctissima.  de  ea  parte  quam  quisque  apud  deum 
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in  celesti  illa  patria  se  habiturum  sperat,  de  templis,  de  for- 
tunis,  de  liberis  et  coniugibus,  de  sua  denique  vita  et  sangoine 
se  sententiam  ferre  existimet,  ad  que  omnia  et  animo  et 
pia  cogitacione  respicientes,  si  magnanimum  et  forte,  at  spe- 
ramus  et  cupimus,  pro  salute  christianitatis  et  vestra  gloria 
decretum  facietis.  Nos  vobis  deo  freti  pollicemur  atque  pro- 
mittimus  vos  non  solum  immortatem  in  celo  vitam,  que  Om- 
nibus rebus  anteponenda  est,  sed  eciam  in  terris  omnia  que 
homini  christiano  grata  et  iucunda  esse  possunt,  vel  ad  dig- 
nitatem  vel  ad  opes  esse  cousecuturos.  Sed  de  bis  omnibus 
iidem  legati  nostro  nomine  vos  planius  edocebunt,  quibus 
summam  fidem  adhiberitis  [1.  adhibebitisj.  Datum  Rome  apud 
sanctum  Petrum  anno  incarnacionis  dominice  millesimo  quin- 
gentesimo  decimo  octavo  tercio  nonas  maij,  pontificatus  nostri 
anno  sexto. 

Ja.  Questenberg. 

*  \eTg\.  das  schreiben  des  papstes  vod  gleichem  ort  und  datuto  an 
den  genannten  cardinal  Thomas  [de  Vio,  gebürtig  aus  Gaeta,  daher  Caje- 
tanus  genannt]  von  st.  Sisto  bei  liaynaldus  ad  a.  1518  uo.  52,  53.  Tod 
demselben  ort  and  datam  ist  ebenfalls  das  bekannte  schreiben  des  papstes 
an  kaiser  Maximilian  bezüglich  des  geweihten  hntes  nnd  degens,  zaletit 
abgedruckt  bei  Böcking  Ulr.  Uutteni  Opp.  5,  299 — 300. 

]  ]  87.  Kaiser  Maximilian  schreibt  seinem  generalschatzmeister  Jacob  Villio^er 
und  seinen  räthen  doctor  Conrad  Peutinger  und  Philipp  Adler,  du^ 
er  heute  von  Innspruck  sich  erhoben  habe  und  des  uächsten  ges 
Augsburg  auf  den  reichstag  ziehe,  was  sie  den  dort  Tersamroeltea 
ständen  anzeigen  sollen.  Hcrtenberg  1518  mai  25. 

1188.  Derselbe  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er  in  Fassen  an- 
gekommen sei  und  sich  sofort  zum  reichstag  nach  Augsborg  verfa- 
gen  werde,  wohin  der  rath  von  stunde  an  seine  botschaft  abfertigen 
soU.  Füssen  1518  mal  80. 

*  Die  angäbe  des  tages,  im  original  des  briefes  zum  theil  abgerisseo, 
nach  einer  vorliegenden  abschrift  ergänzt. 

1I89>  Derselbe  schreibt  an  denselben,  dass  er  bisher  in  einigen  sacken, 
die  ihn  und  das  haus  Oesterreich  merklich  betroffen,  xu  handelo 
gehabt,  dieselben  beschlossen  und  sich  nun  erhoben  habe  nach  Aogs- 
bürg  zum  reichstag  za  ziehen,  wohin  der  rath  von  stunde  an  seine 
vollmächtigen  anwälte  schicken  soll.  Eaufbeuern  1518  iuui  4. 

*  Nach  einem  schreiben  von  Augsburg  kam  der  kaiser  1518  (cnrp. 
Cristi  awbendt)  iuni  2  in  Kaufbenem  an. 

1190.  Derselbe  erlasst  ein  gedrucktes  mandat  an  alle  stände  und  anter- 
thanen  gegen  die  vielen  Deutschen  fussknechte,  weiche  zuerst  in 
Italien  verrätherisch  und  bübisch  zu  den  Franzosen  und  VenetiaoerD 
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übergeganc^eD,  und  nun  unter  vielen  äbelthaten  das  reich  durchzie- 
hen. Augsburg  1518  iuni  13. 

1191.  Der  rath  zu  Aachen  schreibt  an  den  rath  zu  Frankfurt,  dass  er 
wiederholt  Tom  kaiser  zur  beschickung  des  Augsbur^er  tages  auf- 
gefordert worden,  er  kdnne  aber  den  tag  nicht  beschicken  und  bittet 
ihn,  sein  ausbleiben  dort  zu  entschuldigen.  Aachen  1518  iuni  18. 

*  Vergl.  no.  1201.  , 

1192.  Philipp  Furstenberg  und  Blasius  von  Holtzhuszen  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt  über  die  in  Augsburg  anwesenden  reichsstande. 
Augsburg  1518  iuni  29  bis  iuli  3. 

Unsem  willigen  dinst  usw.  Ewer  wyßheyt  fugen  wir  zu 
wissen,  daß  wir  uff  domstag  sant  Johanns  Baptisten  dag 
[iuni  24]  mit  guttem  gewitter  und  friedde,  dem  almechtigen 
got  sey  lob,  ghen  Augspurg  khommen  sein,  doselbst  von  für- 
sten  und  berren  nit  meher,  dan  auch  bey  ewer  wyßheyt  er- 
neut seint  worden,  funden  haben.  Keys.  maj.  ist  negst  ver- 
gangen sontags  [iuni  27]  widder  ingeritten,  so  ist  heud  dins- 
tags  [iuni  29]  umb  die  4  nach  mittemdag  unser  genedigster 
her  von  Meintz  hieher  khommen.  Man  sagt  sunst  von  eim 
bepstlichen  legaten,  werd  allen  dag  inreyten,  derglychen  an- 
dere fursten  und  berren,  die  nit  weyt  von  hinnen  leygen  sol- 
len. Es  ist  von  stetten  noch  niemant  hie,  dan  die  von  Worms 
haben  dry  ratsperson  und  Iren  statschryber  hie,  sein  darzu 
deglich  Henrich  Silberborners  warten ;  sie  verhoffen,  inen  sol 
etlicher  maß  erstattung  und  ergetzlichkeyt  ires  leydts,  keys. 
maj.  Vertröstung  noch,  entstehen ;  darzu  wollen  sie  vor  keys. 
maj.  und  den  stenden  deß  reichs  eim  ieden,  der  aensprach,  clag 
und  forderung  gegen  inen  zu  haben  vcrmeynt,  zu  recht  und 
antwurt  stehen.  Es  sein  sunst  der  hieumb  lygende  rychsstet 
botschafft  etlich  hie  gewest,  aber  sich  widder  anheyms  ge- 
than,  biß  sie  villeych  sehen,  daß  der  rychsdag  augehaben  und 
furgang  gewinne.  Nuwer  zeytung  haben  wir  noch  khein,  dan 
daß  man  sagt,  eß  sol  itz  vor  5  dagen  deß  nachts  ein  post- 
bodt  ghen  Augspurg  khommen  sein,  der  angezeygt.  daß  Fer- 
dinandus  auß  Hispania  heruberkhommen  sey.  Datum  dinstags 
sant  Peter  und  Pauls  dag  [iuni  29]  anno  etc.  1518. 

— •  Wir  haben  ewer  wyßheyt  noch  nicht  sunders  zu  schry- 
ben,  dan  daß  sich  deglich  fursten  und  herren  ie  meher  zum 
rychsdag  neben.  Es  ist  uff'  dissen  dag  hie  keys.  maj.,  unser 
genedigster  her  von  Meintz,  bepstlich  botschafft,  deß  kung 
von  Franckrich  botschafft,  herzog  Friderich  von  Sachsen,  der 
Cardinal  Gurcensis,  der  bischoff  von  Bremen,  der  bischoff  von 
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Wirtzburg,  der  bischotf  von  Ratzenberg,  die  bischoffe  vod 
Augspurg  und  Regenspurg,  hertzog  Jörg  von  Sachsen,  bertzog 
Fryderich  von  Bayern,  hertzog  Othen  Henrich  von  Bayern. 
Keys.  njaj.  ist  hcud  sampstags  [iuli  3]  hertzog  Eriderichen 
von  Saxen  und  dem  bischoff  von  Wurtzburg  auG  Adlers  haaß, 
mit  dem  sein  maj.  zu  mittag  gessen  het,  entgegen  geritten. 
Von  stetten  ist  noch  niemants  hie  unsers  Wissens,  dan  wie 
wir  ewer  wyßheyt  negstmals  audh  angezeygt  haben;  es  sagt 
auch  Meinzischer  cantzler,  wir  sein  die  ersten,  die  sich  noch 
von  stetten  angezeygt  haben;  wii*  weren  noch  wol  über  acht 
tag,  wer  es  gewust  het,  recht  khommen.  Datum  uff  sampstag 
den  dritten  tag  iulij  anno  etc.  1518. 

Philips  Furstenberg  und  Blasius  von  Holtzhußen. 

1193.  Kaiser  Maximilians  erstes  anbringen  an  die  stände  zur  berathong 
anf  dem  tage  zn  Augsburg  1518  iuU  7. 

Item  zu  beratslagen,  was  durch  churfursten,  fursten  und 
stend,  so  ytzo  hie  sein,  auß  den  hernachgeschriben  artickeln 
zu  handeln  mag  furgenomen  werden,  vor  zukhunfft  der  an- 
dern stende. 

Am  ersten :  nachdem  des  reichs  stend,  so  negst  zu  Meintz 
gewest  sint,  der  keys.  maj.  in  irem  schreyben  bey  zweintzig 
artickel  antzaigen  lassen  laut  des  hiebeyligenden  brifs  [von 
1517  aug.  7,  vergl.  no.  1173  note],  was  mangel  und  gepre- 
chen  des  camergerichts,  eynigkeit  und  frides  sein,  und  das 
ytzo  von  Wendung  derselben  mengel  geredt  werd,  biß  uff  ein 
entlichen  besluss,  der  nachmals  durch  alle  stend  bescheen  soll 

So  hat  keys.  maj.  den  vom  adel  und  etlichen  ganerben 
auff  ir  beschwerung,  das  ßie  sich  beclagen  lange  rechtferti- 
gung,  etlich  mittel  und  weg  zu  kurtzem  außtreglichem  rech- 
ten fürgeslagen,  auch  daneben  ein  newe  eydphlicht  und  emeo 
turnir  angetzaigt,  darauff  sy  wideriunb  geantwurt  haben,  wie 
dann  das  die  keys.  maj.  den  stenden  nachmals  in  schrifft  ge- 
ben wurd.  Erfordert  die  notdurfft  ton  demselben  auch  zn 
ratslagen,  darmit  darin  ein  besluss  beschee  und  dester 
bass  friden  gehalten  werd. 

So  is  not  gut  Ordnung  in  der  muntze  auffzurichten. 

So  sein  auch  etlich  mengel  in  dem  hoffgericht  zu  Rot- 
weil; auß  demselbigen  hat  keys.  maj.  etlich  personen  herzu- 
komen  erfordert,  in  dieselben  mengel  zu  sehen. 

Item  so  sein  in  den  gemelten  zwentzig  artickeln  sechs 
artickel  begriffen  von  vil  unleidlichen  beschwerungen  und 
unordenungen,  so  sich  im  reich  halten;  will  die  notdurfit 
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erfordern,   zu  ratslagen,  wie  dieselben  mengel  abgestelt  und 
gut  Ordnung  auffgericht  und  gehalten  werden. 

Von  wegen  der  Session,  darumb  sich  zwuschen  etlichen 
stenden  irrung  halten. 

Item  in  den  nachgeschriben  Sachen,  so  alle  auff  den 
reichsdag  geschoben  sein,  muß  durch  keys.  maj.  und  die  stende 
samentlich  gehandelt  und  zu  baiden  thailen  treffenliche  rethe 
dartzu  verordent  werden: 

Item  die  irrung  zwuschen  dem  landtgrafen  zu  Hessen 
und  der  witwe  zu  Hessen,  hertzogin  zu  Braunschweig. 

Item  in  der  irrung  zwuschen  dem  bischoffund  statt  Worms. 

Item  in  der  irrung  zwuschen  der  phaffheit  und  statt  Worms. 

Item  in  der  irrung  zwuschen  abbt  und  statt  Weyssen- 
burg  am  Elsaß. 

*  Ein  stuck  daraus  bei  Harpprecht  3,  380  —  81.  Das  datnm   ergibt 
sich  aus  no.  1195. 

1194.  Die  stände  antworten  auf  das  no.  1193  vorhergehende  anbringen 
kaiser  Maximilians :  „Nachdem  ir  gnaden  die  artickel,  verschinen 
reichsdag  zu  Meintz  an  keys.  may.  gelangt,  der  ein  grosser  theil 
gewest,  etwas  wichtig  und  schwer  finden,  achten  ir  gnaden  das  inen 
in  solher  geringen  antzal  sie  alhie  seien,  in  denselben  artickeln 
ichts  zu  handeln  beschwerlich,  roocht  den  andern  stenden  alls  bald 
misfallen,  als  gefallen.  Darumb  ir  underthenig  bitt  an  keys.  may., 
irer  derstend,  ytzu  alhie,  in  dem  guediglidi  zu  verschonen.  Aber 
der  andern  artickel  halben,  die  keys.  may.  ytzo  alhie  dabey  hat  thun 
furhalten,  etliche  irrung  zwuschen  etlichen  stenden  und  anders  be- 
langend, mag  ir  may.,  wann  ir  gefeit  darin  ze  handeln,  fumemen. 
Und  so  ir  may.  alsdann  gefallen  wurdet,  das  die  stende  alhie  darzu 
die  Iren  auch  verordnen  solten,  darinn  wollen  sy  sich  aUer  under- 
thenigr  gehorsam  halten.*'  [Augsburg]  1518  (6^  fer.  post  Kiliani,  wie 
am  rand  steht,  vergl:  auch  no  1195)  iuli  9. 

1195.  Philipp  Fürstenberg  und  Blasius  von  Holtzhuszen  schreiben  an  den 
rath  zu  Frank^rt,  dass  am  vergangenen  mittwoch  [iuU  7]  die  stände 
zum  erstenmal  zusammen  erfordert  worden  und  über  das  anbringen 
des  kaisers  [no.  1193]  gerathschlas^  und  heute  darauf  [die  no.  1194 
vorhergehende]  antwort  gegeben  hätten.  „Es  ist  der  bepstlich  legat, 
der  ein  cardinal  und  predigermunche  ist,  negst  versehene  mitwoch 
[iuli  7J  mit  keys.  maj.,  den  2fweyen  curfursten  und  andern  fursten 
und  herren  mit  grossem  pomp  ingeritten  und  für  seim  crutz  ein 

fulden  Schwert,  daru£f  ein  hud  war,  das  von  bepstlicher  heylikeit 
eys.  m%j.  zugeschickt  sal  sein,  füren  lassen.'*  [Augsburg  ]1518  iuli  9. 

1196.  Kaiser  Maximilian  ersucht  die  stände  um  beschleunigunfi;  der  bera- 
thungen  über  frieden  und  recht,  damit  man  nicht  an  der  gemsen- 
und  hirschiagd  behindert  werde.  Augsburg  1518  iuli  10. 

Die  Rom.  kais.  maj.  unser  allergnedigister  her  hat  der 
churforsten,  fursten  und  ander  stend  übergeben  schrifTt  [no.  1 194J 
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berureDd  des  heilligen  reichs  und  der  partheiea  hendel,  Ter- 
nomen. 

Und  wer  keys.  maj.  wol  geneigt,  ir  in  solhem  auß  iren 
angetzaigten  beweglickeiten  diser  zeit  biß  auff  der  andern 
churfursten,  fursten  und  stend  zukunfft  zu  verschonen.  Aber 
sy  wissen,  das  sich  von  den  vergangen  reichsdagen  blGher 
vil  und  mergklich  sacheu  und  obUgend  im  heilligen  reich  ge- 
haufft  haben.  Solle  dan  von  etlichen  artickeln  und  sonderlich 
betreffend  recht,  friden  und  hanthabung,  auch  mancherley  be- 
schweruug  und  Unordnungen,  so  in  der  stend  zu  Meintz  uC- 
gangen  schrifft  zum  theil  angetzaigt  sein,  ytzt  zu  handeln 
und  darin  zu  berathslagen  nit  angefangen  und  die  so  lang, 
bis  die  andern  stende  ankörnen,  uffgeschoben,  so  werden  die- 
selben zu  grossem  Sachen,  den  Turckenzug  und  anders  bern- 
reud,  wachssen.  Das  wurd  gros  irrung  und  beschwerung  und 
sonderlich  der  keys.  maj.  an  dem  gembsen-  und  den  chur- 
fursten und  fursten  an  hyrschgejayd,  der  baider  zait  ytzt 
nahend  und  daran  in  allen  vil  gelegen  ist,  Verhinderung  prin- 
gen  und  keys.  maj.  und  die  stend  lang  auffhalteu. 

Dartzu  sein  der  churfursten  und  ander  stend  zu  solhem 
anfangk  und  beratslagen  gnug  hie,  dann  doch  der  besluG  itzt 
nit  bescheen,  sonder  auff  die  andern  stende  vertzogen  und 
allein  mitlerzeit  rethlichen  davon  gercdt  werden  soll,  damit 
nachmals  dester  furderlichen  darin  besliesslichcn  gehandelt 
und  die  grossem  haubtsachen  dest  mit  merer  mhe  und  zeit- 
tigem  rat  furgenomen  und  gehandelt  werden  mugen.  Den  an- 
dern stenden  kan  auch  solher  anfang  nit  misfeilig  oder  be- 
schwerlichen, sonder  es  wurdet  inen  gefeilig  und  dinstlichen 
sein,  dadurch  sy  so  vil  zeit  gewynnen  und  nit  lang  auffge- 
halten  werden.  So  were  es  auch  etwas  unansehenlich,  das  keys. 
maj.  und  die  stende,  so  in  guter  antzal  und  mit  solhem  schwe- 
rem kosten,  also  on  alle  handlung  hie  ligen  solten.  Ist  dem- 
nach keys.  maj.  hochs  begem,  das  churfursten,  fursten  und 
andere  stende  nochmals  in  den  furgetragen  artickeln  zu  han- 
deln und  rehtUchen  zu  reden  anfahen  und  damit  auff  die  an- 
dern nit  verziehen,  was  dann  keys.  maj.  durch  sich  selbs  oder 
ire  rethe  dartzu  helffen  künden,  daran  soll  kein  mangel  sein. 
Berurend  der  partheieu  Sachen,  nymbt  keys.  maj.  der  stend 
antwurt  zu  gefallen  an. 

*  Am  raud  steht:  sab.  post  Kiiiani  [iuli  10],  welches  datum  aoefa 
DO.  1197  angibt.  Hierauf  gaben  die  stände  1518  (mont.  nach  Kiiiani)  iolil2 
die  antwort  wie  bei  Harpprecht  3,  381 — 88. 

1197.   Philipp  FUrstenberg  und  Blasins  von  Holtzhuszen  schreiben  an  (ien 
ratb  zu  Frankfurt  über  das  heute  den  standen  schcifUich  aber^^ 
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bene  ansuchen  des  kaisers  [no.  1196].  „Uff  solchs  weydter  antwurt 
zu  geben,  ist  von  cur  forsten,  fursten  und  stenden,  morgent  omb  ein 
auwem  zusamen  zu  khomen,  ein  auschoss  verordenet,  darzu  die 
Schwebischen  stet  hem  Ulrichen  Artz,  heaptroan  der  stet  iiu  bunde, 
und  die  Rejnische  stet  mich  Philipsen  erweit  haben.  Wolt  got  dasz 
etwasz  meher  and  bcssers.  dan  wir  noch  verhoffeii,  gehandelt  werd, 
wo  aber  dasz  ie  nit  sein  solt,  so  werd  der  dag  zum  förderlichsten, 
es  sey  umb  gemsen  oder  hirtzen  willen  geendt.  Doch  wolt  got,  dasz 
keys.  maj.  will  forging.  es  solt,  als  wir  vertrawen,  «in  vielen  machen 
nit  schaden.'*  [Augsburg]  1518  iuli  10. 

1198.  Kaiser  Maximilian  gibt  den  standen  die  verschiedenen  artikel  an, 
worüber  sie  zur  herstellnng  und  erhaltuno^  von  frieden  und  recht, 
ehrbarkeit  und  rciclithum  ira  reich  verhandeln  sollen.  Au^sbur?  VAS 
iuli  17. 

Sambstag  nach  Margrethe  [iuli  17J. 

Die  Rom.  keys.  maj.  unser  allergnedigister  her  hat  der 
churfursten,  forsten  und  ander  stend  übergeben  antwurt  [vergl. 
no.  1196  note]  und  beweglicheit  verstanden,  und  als  sie  in 
besluss«  derselbigen  bewilligen,  wo  es  keys.  maj.  ye  ha- 
ben wolle,  nochmals  in  Sachen  zu  handeln  ausserhalb  des 
camergerichts  artickeln,  das  nimbt  keys.  maj.  zu  gefallen  an, 
mit  beger,  ytzund  in  der  andern  stend  abwesen  in  anfangk 
durch  die  gegenwurtigen  stende  treffenliche  rethe  diß  nach- 
folgend Sachen  und  artickel  furzunemen,  zu  ermessen  und  zu 
ratslagen,  damit  nachmals,  so  mehr  stende  ankomen,  darin 
on  lenger  auffhalten  entlicher  besluG  bescheen  möge  und  so 
yil  zeit  gewynnen  und  die  haubtsachen,  darumb  diserreichs- 
dag  angesehen,  desto  mit  besserer  ruhe  und  vorbetrechtlich 
gehandelt  werden. 

Anfengklich :  so  achte  die  keys.  maj.  die  Sachen  dermas- 
sen,  das  die  gegenwurtige  stend  ausserhalb  der  abwesenden 
allein  in  besetzung,  auch  Ordnung  und  Unterhaltung  des  ca- 
mergerichts dißmals  nichts  handehi  mögen.  Darumb  will  keys. 
maj.  sie  im  selbigen  also  unbemuhet  lassen  und  selbst  jtzt 
von  stund  etliche  irer  maj.  rethe  verordnen  über  dieselben 
artickeln  zu  sitzen  und  darüber  ratsieg  zu  machen,  damit  die 
allen  stenden,  so  sie  gar  zusamen  komen,  furgetragen  und 
entlich  darin  beslossen  und  so  vil  zeit  gewonnen  und  ander 
gros  Sachen  desto  furderlicher  gehandelt  werden  mugen. 

Aber  wiewol  diese  hernach  bestimbt  funff  artickel  dem 
camergericht  auch  etwas  anhangen,  so  mag  doch,  irer  maj. 
bedunckens,  solh  vorgemelt  principal  artickel  sonderlich  nit 
betreffen,  ausserhalb  der  andern  stende  ytzt  wol  davon  ge- 
redt und  geratslagt  werden ;  ist  auch  keys.  maj.  begem,  solh 
und  alle  ander  nachfolgend  artickel  ytzt  furzunemen  und  darin 
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bis  auf  der  abwesenden  stend  ferrer  gutbeduncken  ratsieg 
zu  verfassen. 

Am  ersten  sein  etwevil,  die  urteil  und  recht  behalten, 
auch  mit  schweren  kosten  und  darlegung  executorid-  und  an- 
der notdurfftig  brieif  erlangen,  die  sich  beclagen,  das  inen 
weiter  nit  verholffen,  auch  kein  execucion  bey  hohen  und  ni- 
dem  stendeo,  die  sie  derhalben  ersucht,  bekomen  haben 
mugen. 

Zum  andern,  so  ertzaigt  sich  in  mehr  dann  in  einer  sa* 
chen,  das  erlangte  urteil,  executorial-  und  ander  brief  durch 
geschefft  und  in  ander  weg,  auch  zu  zeiten  durch  nider  per- 
sonen  gewehert  und  nidergelegt  worden,  das  zu  Verachtung 
keys.  maj.,  des  gerichts  und  Teutscher  nacion  raichet. 

Zum  dritten,  so  wurdet  befunden,  vil  Unwesens,  wider- 
Wertigkeit  und  ungehorsam  bey  den  unterthanen,  so  sich  im 
reich  und  Tewtscher  nacion  erzaigen,  auch  auß  dem  wurtzeln, 
das  die  embter  nit  alle  vol,  noch  fridlich  versehen,  die  ge- 
rcchtigkeit  auch  an  nidem  gerichten  mangel  hat,  und  son- 
derlich, das  übel  und  missethat,  wie  sich  geburt,  nit  oder  gar 
wenig  gestrafft  wurdet,  das  mancherley  bewegung  macht  und 
zu  unthaten  ursach  gibt. 

Zum  vierden,  so  machen  und  erwecken  die  gerichtzweng, 
gaistlich  und  weltlich,  auch  WestfeUsch,  RotweiUsch  und  an 
der  dergleichen  gericht,  die  mißbraucht  und  nit,  wie  sich  ge- 
burt oder  sein  solt,  geübt  werden,  nit  die  kleynest  Widder- 
Wertigkeit,  zengk  und  irrung  allenthalben  im  heilligen  Rom. 
reich  und  Dewtscher  nacion,  und  wer  not,  das  ir  yder  nach 
seiner  art  gehalten  oder  denselben  ein  erbar  leidliche  Ord- 
nung oder  maß  solhs  zu  verhüten  geben  wurde. 

Zum  funfften,  das  die  allerhöchste  straff,  so  keys.  maj. 
und  das  heillig  reich  hat,  das  ist  acht  und  aberacht,  bej 
manchem,  so  die  gleich  ordenlich  und  wie  sich  geburt  er- 
langt, wenig  angesehen,  auch  eyne  der  andern  gleich  geacht 
wurde;  die  achter  nit  verfolgt  noch  vertagt,  sonder  ge- 
dult,  furgeschoben,  vergleidt  und  begnadt  werden,  das  alles 
zu  Verachtung  und  nachteyl  und  sonderlich  der  gewynnenden 
parthey  raicht. 

Ander  artickel,  so  gericht  und  recht  nit  betreffen. 

Am  ersten:  uberschwengklich  kostUcheit  mit  kleydung 
und  zerung,  ubermessigem  zudrincken,  auch  hochzeiten  und 
anders  hohers  und  niders  Stands,  dergleichen  spils,  gotsleste- 
rung.  Sollen  deßhalben  die  vorgemachten  Ordnung  erwegen 
und  wo  ichts  beschwerlichs  darin  were,  demselben  nochmals 
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miltenmg  und  maß  gegeben  und  daneben  beratslagt,  wie  die 
sollen  gehanthabt  werden. 

Zum  andern  werden  der  vorgemelten  und  ander  Sachen 
halb  gelt  und  gut  und,  also  zu  reden,  alle  reychtumb  in  an- 
der fremb  land  und  nacion,  dergleichen  gein  Rome  mit 
newem  fumemen  und  beschwerlichkeit  auß  Teutscher  nacion 
gefurt  und  dadurch  alle  glidder  und  stend,  dweil  die  armen 
underthanen  nit  vil  haben,  noch  vermögen,  vercleynt,  emi- 
dert  und  zu  merer  beschwerlicheit  gesetzt. 

Zum  dritten,  so  bleiben  die  lauffenden  knecht,  so  die  land 
helffen  verderben  und  offtmals  wider  keys.  maj.  und  das  heil- 
lig  reich  gedienet  und  gestritten,  auch  zu  vil  zeiten  mit  gan- 
tzen  hawffen  verreterey  getriben  haben,  ungestrafft;  es  will 
sy  auch  niemandt  straffen,  sonder  werden  zu  iren  weihen, 
kindem  und  gutem  wider  gelassen,  •  die  dann  dem  gemeynen 
bawersmann  hin  und  her  Bewegung  geben,  den  sie  auch  in 
grundt  mit  essen  und  drincken  verderben  und  daneben  meu- 
terey  machen,  zum  armen  Cuntzen  und  dergleichen  empörung 
dienend. 

Zum  virden,  so  wurdet  der  uifgericht  landtfrid  übel  ge- 
halten und  gehanthabt  und  den  vheden  und  veintschafften, 
eingriffen,  plackereien,  hecken-  und  ungeburlichen  rewtereyen 
und  emporungen  der  armen  underthanen  zugesehen  oder  die 
nit  so  stattlich,  als  not  were,  gestrafft,  noch  die  theter  und 
ir  anhenger  veriagt,  durch  das  alles  die  Strassen  zu  wasser 
und  land  im  heilligen  reich  nindert  sicher  sein,  auch  in  dem 
weder  keys.  maj.,  noch  die  glidder  des  reichs  in  nicht  ange- 
sehen noch  geacht  werden  zu  mergklicher  schmach  und  scha- 
den, so  in  vil  weg  darauß  erwachssen. 

Zum  funfiten,  dweil  allenthalben  im  heilligen  reich  an 
der  guldin  und  silberin  muntz  mergklicher  mangel  erscheinet, 
soll  davon  geredt  und  geratslagt  werden  imd  gut  Ordnung 
darin  zu  machen.  Und  wann  churfiirsten,  fursten  und  ander 
stende  davon  reden  und  ratslagen,  so  wollen  keys.  maj.,  die 
der  Sachen  sonderlich  verstendig  sein,  auch  darzu  verordnen. 

Und  soferr  churfursten,  fursten  und  andere  stend  be- 
dunckt,  not  und  gut  zu  sein,  auch  des  begem,  so  will  keys. 
maj.  zu  furderuug  aller  Sachen  etlich  irer  maj.  rethe  als  Rom. 
kaiser  inen  zuverordenen,  in  allen  vorbestimbten  artickeln 
helfien  zu  ratslagen. 

*  Die  stände  antworteten  darauf  factum  dinst.  [nach]  Allexi)  inli  20: 
„Gharfai  sten,  fursten  und  andere  stend.  alhie  versamelt,  haben  Rom.  kc^s. 
inaj.  unsers  aUer^nedigisten  hem  letzt  übergeben  schriiTl  underthcnighch 
vemomen.  Und  als  ir  maj.  under  anderm  in  derselben  thnt  antzai^en,  das 
ir  m%j.  über  die  artickel  des  camergerichts  ir  reth  verordnen,  daruif  zu 
handeln  und  zu  ratslagen,  bevelg  thua  wollen  etc.,  solh  gnedig  erbieten 
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nemeu  die  stend  zu  uaderthenigem  danck  an,  lassen  ine  solbs  wolgeCallen. 
Und  sein  irem  erbieten  nach  wülig  uff  kays.  maj.  bescheen  bcgern  uff  di^ 
andern  ubergebne  artickel  und  wes  der  anbangk,  alles  das  zu  eren  und  not- 
durfft  keys.  maj.  und  des  beilligeo  reicbs  tbmich  sein  mag,  za  banddn/* 
Die  genauere  antwort  erfolgte  erst  (mitwochs  prima  sept)  sept.  1,  darauf 
die  ruckäusserung  der  kaiserlichen  rathe  (freyt.  nach  £^dii)  sept.  3  iui<l 
das  neue  gutbed  linken  der  stände  auf  die  fibergebenen  artikel  (roont.  nach 
natiy.  l^larie)  sept.  13.  Die  drei  Schriftstücke  lie^n  Tor  wie  bei  Harpprecht 
3,  381—405. 

1199.  Philipp  Fürstenberg  und  Bhisius  Ton  HoltEhnazeH  klagen  dem  ratli 
zu  Frankfurt  über  das  langsame  und  verdriessliche  vorgehen  der 
Verhandlungen  des  tages,  der,  wie  man  höre,  nach  I*  rankfiurt  Teriegt 
werden  würde:  ankunft  von  reichsstanden  usw.  Augsburg  151^ 
iuli  23  bis  aog.  2 

Wir  haben  ewer  wyßheyt  nichts  besonders  wie  auch  vor- 
mals zu  schryben ;  dan  noch  biß  uff  disse  stunde  nichts  dap* 
phers  wedder  radlich  noch  beschlislich,  wiewoU  ofiünals  ver- 
samlung  gehalten,  furgenommen  ist  worden.  Versehen  uns 
auch  nit,  daß  etwas  fruchtbars  vor  anderer  meher  der  cnr- 
fursten  und  deß  caminergcriechts  ankunfft  gehandelt  werd. 
Es  ghat  verdroßlich  und  langsam  naher,  wie  ewer  wyßheyt 
nachfolgens  auß  schriefftlicher  anzeyge,  die  itzunder  über 
lande  zu  schicken  ondinlich,  vermircken  wirt.  Got  fugs  zum 
besten.  Unser  genedigster  her  der  phaltjsgraff  ist,  a^  man 
sagt,  nit  weyt  von  hinnen ;  wo  sein  curfurstlich  gnad  zukumpt, 
mocht  der  dag,  wie  man  dan  hofft,  gefurdert  werden.  Datum 
ylents  frytag  nach  Marie  Magdalenen  dag  [iuli  23]  aono 
etc.  1518. 

—  Ewer  wyßheyt  lassen  wir  wissen,  daß  negst  vergan- 
gen sant  Jacobs  dag  [iuli  25]  unser  genedigster  her  phaltz- 
graff  hie  ankhommen  ist,  also  daß  man  nuwmehe  den  reychs- 
dag  zu  recht  anzufohen  verhoffet.  Es  sein  die  stende  head 
mitwogs  [iuli  28]  uffs  ratshuß  zu  khommen  verbotten,  dohine 
keys.  maj.,  als  man  sagt,  zu  reyten  gerust  war,  wissen  wir 
nit,  auß  waß  Ursachen  daßselbig  widder  abgekunt  ist  worden. 
Ein  theyl  vermeyn,  der  reychstag  wert  noch  lang  hie  weren, 
als  auch  wol  zu  vermuten,  so  es  hie  mit  der  wyß,  so  itzun- 
der ist,  geendt  werden  sol.  Dan  do  wart  man  uffs  cammer- 
geriecht,  daß  itzunder  hie  ist,  do  wart  man  meher  curfursten 
und  fursten,  do  ist  man  irrig  der  session  halber  etc.  Ein 
theyl  vermeynen,  der  dag  werd  ghen  Francfurt  oder  anders- 
wohine  gewent.  Wir  kun  es  noch  khein  grünt  haben.  —  Datum 
mitwogs  nach  sant  Annan  dag  [iuli  28]  anno  etc.  1518. 

—  Als  ewer  wyßheyt,  ob  die  curfursten  all  hie  seyen, 
zu  wissen  begert,  lassen  wir   ewer  wyßheyt  wissen,  daß  der 
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vier  itziinder  hie  seyn,  mit  namen  unser  genedigster  her  von 
Meintz,  der  gestern  sontags  [aug.  1]  im  thom  von  den  zweyen 
cardinalen,  dem  bepstlichen  legaten  und  dem  Langen  [Matthaeus 
Lang  von  Wellenburg,  bischof  von  Gurk]  daß  cardinalat  in 
beysein  keys.  maj.  und  anderer  fursten,  so  viel  zu  Augspurg 
gewest,  mit  grosser  pomund  cerimonien  angenomen  hat.  Item 
unser  her  von  Trier,  der  gestern  sontags  nachmittemdag  her- 
khommen  ist,  der  phaltzgraflfe  und  hertzoge  Friderich  von 
Saxen.  Man  sagt,  Collen  und  Brandenburg  curfursten  seyen 

auch  uflf  dem  wege. Ferner,  lieben  herren,  wissen  wir 

noch  nit,  wan  sich  der  reychsdag  hie  enden  werd,  viel  weni- 
ger, wohin  er  verruckt  sol  werden,  wiewol  Knebel  der  iudde 
sagt,  er  habs  vom  cardinal  Gurcensi  gehört,  er  sol  gen  Franc- 
fiirt  gelegt  werden.  Wir  haben  es  sunst  auch  gehört,  aber 
nichts  gruntlichs,  wie  wir  ewer  weyßheyt  dan  vormals  auch 
derhalben  geschrieben  haben.  Heud  montag  [aug.  2]  erst  sein 
keys.  maj.  red  in  der  versammelung  gewest  und  anbracht, 
daß  nuwmehe  keys.  maj.  den  reychsdag  angefangen  wol  haben, 
und  die  Sachen,  daran  seyner  maj.,  dem  beigen  Romischem 
reych,  Teutzer  nacion  und  der  gantzen  cristenheyt  merchlich 
gelegen  sey,  vorzunemmen,  daß  auch  bepstlicher  bellikeyt  und 
andere  legationes  verhört  werden.  Welchs  die  curfursten,  fur- 
sten  und  stende  zu  thun  sich  willig  erbotten  haben.  —  Da- 
tum montag  nach  Vincula  Petri  [aug'  2]  anno  etc.  1518. 

Philips  Furstenberg  und  Blasius  von  Holtzhußen. 

*  Die  ertlieilung  des  cardinalshutes  an  den  erzbischof  Albrecht  von 
Mainz  näher  beschrieben  von  Jacob  Manilas  bei  Freher  2,  710—716.  Vergl. 
Hennes  Albrecht  von  Brandenburg  66 — 70  und  May  Kurfürst  Albrecht  11. 
von  Mainz  179—185. 

1200.  Proposita  per  reyerendissimos  legatos  apostolice  sedis  coram  conyentu 
imperiali  Auguste   Quinta  die  augnsti  a.  1518. 

*  Die  rede  des  päpstlichen  legaten  Thomas  de  Vio  wie  (ohne  tages- 
angäbe)  bei  Freher  2,  698  —  701,  zuletzt  bei  Böcking  ühr.  Hutteni  Opp.  5, 
162—167.  —  Vergl.  no.  1202. 

1201.  Kaiser  Maximilians  vorschlage  an  die  stände,  wie  sie  auf  die  anfor- 
derungen  der  päpstlichen  legaten  bezüglich  des  Türkenzugs  antwor- 
ten, und  welche  Vorkehrungen  zu  diesem  zuge  getroffen  werden  sollen. 
Augsburg  1518  nach  aug.  5. 

Der  kaiserl.  maj.  meynung  und  gutbeduncken,  was  sein 
maj.,  desgleichen  die  stende  des  heilligen  Rom.  reichs,  hie 
zu  Augspurg  versamelt,  der  babstlichen  heilligkeit  in  namen 
der  Christenheit  antwurten  sollen. 
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Erstlich:  wo  diestenddes  heilligen reichs,  hie versamelt, 
for  gut  ansehe,  das  sein  keys.  maj.  solt  den  anslag  im  heil- 
ligen reich  und  zuvorab  aun  die  Teutsch  nacion  adegeii,  in- 
mi^s^n  dann  dasselb  durch  die  legaten  [1518  aug.  5,  vergL 
no.  1200]  furgetragen  und  begert  ist  worden:  nemlich  den 
zehenden  auff  die  gaistlichcn  drey  iar  lang  und  den  funfizig- 
sten  krigsman,  den  neun  und  viertzig  hewpter  sollen  halten 
und  versolden,  doch  in  der  gestalt,  das  der  reich  den  armen 
in  solhem  anslag  Übertrag  etc.,  solhe  meynung  lies  ine  die 
keys.  maj.  fast  wolgefallen. 

Wo  aber  die  stend  des  heilligen  reichs  gedeucht,  das 
dieser  anslag  nit  zu  erheben  noch  einzubringen  wer  von  den 
underthanen  und  der  gaistlicheit  des  heilligen  reichs  nnd 
Teutscher  nacion,  so  mochten  die  stend  des  reichs  der  babst- 
liehen  hailligkeit  und  der  Christenheit  antwurt  geben  nachfol- 
gender meynung: 

Nachdem  der  obberurt  anslag  sey  etwas  ein  newerung 
und  das  die  underthanen  und  geistlicheit  in  demselben  vil- 
leicht  sich  möchten  halten  etwas  widderspennig,  unangesehen 
das  schon  solber  anslag  durch  die  stend  des  reichs  forgeno- 
men  und  vergleicht  wurde,  dennocht  sehe  die  bemelten  stende 
fm'  fruchtbar  und  furtreglicher  an  diser  weg,  das  ein  igUcher 
mensch,  so  zu  dem  heilligeü  sacrament  geen,  solt  diese  drey 
iar  lang  ierlichen  raichen  und  darstrecken  nach  seinem  ver- 
mögen dasihenig,  so  das  gewissen  oder  conscientz  yder  per- 
son  ußweißen  oder  derselben  guter  will  vermanen  wurd  za 
Vollstreckung  des  loblichen  fiimemen  eins  dapffem  zu^ 
Widder  die  Durcken  und  zu  rettung  des  konig  von  Perssia. 

Item  das  auch  durch  die  stende  des  reichs  furge- 
nomen,  benent  und  verordent  wurden  ettliche  hewpter  oder 
heubtlewt  der  krig  erfam  mitsampt  etlichen  geübten  krigs- 
reten,  die  mitlerzeit,  als  das  gelt  ingebracht  und  versamelt, 
mochten  ratslagen  und  bedencken  alles,  so  zu  diesem  lobli- 
chen zugk  dinstlich  und  weither  notdurfftig  sein  möcht. 

Das  auch  verordent  wurden  etliche  comissari,  die  durch 
ydes  virteil  im  reich  mit  allem  vleis  das  gelt  einbrechten 
imd  sich  in  demselben  beflissen  aller  guter  red  und  christli- 
cher vermanung  durch  die  prediger  und  ander  weg,  damit 
das  gemein  volck  die  groß  not  und  pericul  dises  handeis  und 
Durckenzugs  ermessen  und  auch  dester  eher  bewegt  wurd, 
sein  hilff  und  stewr  daran  zu  raichen  uß  gutem  christlichem 
gemut  und  willen. 

Und  ob  etlich  weren,  die  diesen  heilligen  zugk  verach- 
ten und  darzu  ir  hilff  und  stewr  nit  raichen  weiten,  das  der- 
selbigen  durch  den  schweren  bann  durch  die  babstUch  heil- 
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ligkeit  und  durch  die  keys.  maj.  mit  der  acht  verstrickt  und 
verbannt  und  als  ungehorsam,  unkhristlich  glider  auß  Teut- 
schem  land  getriben  wurden. 

Deßgleichen  auch  sollen  verordent  werden  etlich  fromm 
dapffer  person  und  tresorir  mit  solhen  musterherren,  damit 
kein  gelt  unnutzlich  verschwunde  oder  uff  ander  weg  gekert, 
sonder  allein  alles  gelt  uff  disen  loblichen  zugk  gewendt 
werden.  ^ 

Zum  letzsten,  so  will  auch  not  sein,  das  die  babstlich 
heilligkeit  die  keys.  maj.  und  ander  christlich  konig  und  für- 
sten  ein  yder  einen  guten  theyl  seiner  artelarey  oder  geschutz, 
welhs  dann  versaroelt  ein  groß  summ  und  hawffen  machen 
wurde,  zu  diesem  zug  darlehen  sollen,  auff  glauben  und  ver- 
sprechen der  haubtlewt,  einem  yden  nach  ende  des  zugs  des 
zu  widderantwurten,  so  er  dargelihen  het;  und  das  der  ko- 
sten solher  artelarey  auß  und  heim  zu  füren  [genommen]  wurd 
auch  von  dem  obbenirten  gelt  on  allen  andern  der  fursten 
nachteil  oder  schaden. 

1202.  Philipp  Furstenberg  und  Blasius  ?on  floltzhuszen  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt,  dass  der  päpstliche  legat  Tliomas  de  Vio  die 
stände  zum  Türkeuzu^  autjp^efurdert,  herzog  Ulrich  von  Wirtemberg 
dieselben  um  yerwendung  beim  kaiser  gebeten  habe  usw.  Augsburg 
1518  aug.  13. 

Unsern  willigen  usw.  Wir  haben  ewer  wyßheyt  nichts 
sonders,  daß  noch  zur  zeyt  sich  mit  warheyt  geburen  will, 
zuzuschryben.  Es  ist  sunst  itz  den  funfften  dag  augusti  der 
bepstlich  legat,  sampt  dem  von  Gurck,  bey  curfursten,  fur- 
sten und  stenden  des  reychs  personlich  erschienen  und  nach 
verlessener  credentz  [no.  1186]  ein  Latinisch  oration  gethan 
[vergl.  no.  1200],  darin  er  die  fursten  Teutzer  nation  zu  dem 
Turckischen  zugk  mit  vielen  beweguqgen  ermant  und  erfor- 
dert und  doch  zulest  in  somma  begert  hat,  daß  die  geystli- 
chen  den  zehenden  und  die  weltlichen,  die  do  reyche  weren, 
den  zwentzigsten  phennig  ires  ierlichen  inkhommens  geben  und 
sunst  ie  fuuffzig  haußgeseßen  einen  man  zum  zug  erhalten 
selten ;  und  solt  solich  stewer  drue  iar  weren.  Daruff  antwurt 
zu  geben,  ghet  man  in  arbeyt,  wirt,  als  wir  darfor  achten, 
khein  zusagung  dißmals  geschehen. 

Es  hat  auch  itz  kurtzlich  der  hertzog  von  Wirtenberg 
an  die  stende  ein  schriefft  außghen  lassen  ungeverlich  deß 
Inhalts,  daß,  wiewol  er  sich  biß  hieher  gegen  keys.  maj.  und 
dem  Rom.  reych  alweg  mit  dinst  und  willen,  als  eim  gehor- 
sam glied  deßselbigen  geburt,  gehalten  hab,  so  sey  doch  keys. 
maj.  über  in  uß  onwarhafftigen  beriecht  und  angeben  seiner' 
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widderigen  in  zom  bewegt ;  ist  sein  bitt  und  begern,  curfur- 
sten,  forsten  und  die  stendc  wollen  bey  keys.  maj.  im  genade 
zu  erbietten  ansuchen  oder  zum  wenigsten  in  zu  verhöre  khom- 
men  zu  lassen  erlangen.  Dwyl  dem  hertzogen  solich  beger 
nit  wol  abzuschlagen  gewest,  auch  daß  zu  thun  der  lande  no- 
durift  erfordert,  ist  beratschlagt  und  beschlossen,  daß  man  uff 
heude  frytag  [aug.  13]  mit  aller  versammelung  der  stende 
vor  keys.  maj.  khommen^ist,  daßselbig  selbige  von  wegen  deG 
hertzogen  nach  verlesener  schrieflFt  untherdeniglich  gebetten. 
Daruff  keys.  maj.  hat  antwurten  lassen:  „Dwyl  die  sach  et- 
waß  grosse  und  gewichtig  sey,  woU  sein  maj.  daß  antragen 
und  begem  der  steode  fruntlich  und  genedeglich  bedencken, 
und  so  sein  maj.  die  ding  noch  notdurfft  erwegen  und  be- 
dacht hab,  inen  ufifs  furderlichst  antwurt  widder  gedyen  las- 
sen." Es  ist  sunst  die  sage,  als  wir  auch  von  den  hören,  die 
die  mandata  gelesen  haben,  daß  keys.  maj.  abermals  den  ver- 
wanten  und  underthan  deß  hertzogen  ire  gelubde  und  eyde 
fryhe  saget,  sie  auch  ein  dag  widder  iren  herren  zu  halten 
angesetzt  oder  erleubt  hab.  Man  sagt  auch  von  etlicher  feint- 
schafft  und  vehed,  so  dem  hertzogen  zugeschoben  wirt.  Ist 
aber  noch  nit  clare.  Eß  stelt  sich  noch  nit,  daß  viel  fried 
oder  rechts  in  dissen  landen  werd,  wir  geschwyhen,  daß  der 
Turcken  zugk  für  sich  gabt  Got  erbarms  und  schicks  zum 
besten. 

Zu  sant  Bartholomeus  dag  [aug.  24],  als  eigentlich  daC 
gerucht  ghet,  so  wirt  margraff  Casemirns  hie  uff  keys.  maj. 
kosten  und  Verlegung  hochzeyt  halten.  Man  wart  noch  deg- 
lichs  deß  bischoffs  von  Collen,  so  weren  die  sechs  curfursten 
all  personlich  hie.  Es  ist  noch  deß  fragens  und  der  session 
halben  undern  fursten  irthum.  derund  auch  anderer  Ursachen 
halb  ist  noch  wenig  gehandelt  worden.  Heud  ist  die  botscbaflt 
von  Hungern  und  Moscowiten  ongeverlich  mit  80  pherden  uff 
Teutz  manir  wol  erzeugt  herkhommen.  Datum  frytags  nach 
Laurentij  anno  etc.  1518. 

Philips  Furstenberg  und  Blasius  von  Holtzhußen. 

*  D ab  im  brief  erwähnte  schreiben  des  herzogs  Ulrich  von  Wirtenibei]^: 
au  die  stände  dd.  Stuttgart  1518  (zinst.  nach  divis.  apost)  iuli  20  liegt 
vor,  ferner  die  befurwortung  desselben  durch  die  stände  und  die  antwort 
des  kaisers  „actum  freitags  nach  Laurencii  [aug.  13J  anno  xtüj<^  2u  Augs- 
purg  in  des  keysers  hof."  Hiernach  ist  zu  ergänzen  die  genaue  darsteUung 
bei  (Jimann  116. 

1203.  Philipp  Furstenberg  und  Blasius  von  Holtihuazen  schreiben  aa 
den  rath  zu  Frankfurt  über  die  kosten  ihres  aafenthaltes  und 
wiederholen  ihre  klagen  über  den  langsamen  fortgang  der  rerhaod- 
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lungen;  über  die  Vertretung  Aachens  und  anderer  städte;  Verhand- 
lungen wegen  des  herzogs  Ulrich  von  Wirtemberg;  anbringen  des 
erzbischofs  von  Bremen  gegen  die'  Worsaten.  Augsburg  1518  aug.  20. 

—  Als  ewer  wyßheyt  begert  beriecht  za  werden,  weß 
wir  die  woch  ongeverlich  in  der  herberg  verzeren,  trieflft  sich 
all  woch  vor  gelach,  under,  und  nacht  orten,  vor  stal  mied, 
fudter  und  anders  uinb  die  18  oder  19  fl.  Wir  geben  vor  ein 
fleyschmol  9  und  für  ein  fieschmal  10  creutzer.  Wir  rechen, 
daß  wir  gar  nahe  all  funflf  wochen  hundert  gülden  vor 
eins  und  ander  haben  müssen.  Es  ghat  verware  viel  onnutz 
gelts  daruflf.  Es  ghen  etlich  der  stet  geschleckten  hie  und  se- 
hen nit  wol  darzu;  dan  wir  lygen  hie  und  wirt  nichts  ge- 
handelt. Es  ist  in  14  dagen  über  ein  versammelung,  als  wir 
gleuben,  nit  gewest.  So  sein  zwen  uschoß,  einer  über  die 
zwentzig  artikel,  der  ander  der  den  Turkenzug  beratschlagen 
sollen,  verordnet  worden.  Die  khommen  auch  nit  meher  zu 
haufif,  und  ist  von  denselbigen  noch  nicht  sonders  erwegen 
nach  bedacht,  wir  geschwygen  fruchtbars  gehandelt  und  be- 
schlossen worden,  wie  wol  wir  über  die  14  dag  bey  einander 
gesessen  sein.  Und  geschieckt  zum  theyl  uß  der  Ursachen, 
daß  Meintz  und  Saxen  deß  umbfragens  halben,  daß  ein  ieder 
zu  haben  vermeynt,  sich  nit  vergleychen.  Es  ist  viel  irthumb 
vorhanden.  Es  haben  die  churfursten  und  fursten  in  der  ver- 
sammelung aller  stende  biß  hieher,  und  sonderlich  als  der 
bepstlich  legat  sein  Werbung  gethan  hat,  gestanden,  oder  so 
sie  ie  gesessen,  eß  sey  in  gantzer  versammelung  oder  uß- 
schossen,  so  ist  mit  bedacht  und  durch  keys.  maj.  beger  der 
Session  khein  ordenung  gehalten,  sonder  der  underst  über 
den  obersten  zu  zeyten  gezogen  worden,  und  daß  fast  umb 
hertzog  Wilhem  von  Beyren  und  hertzog  Jörgen  von  Saxen 
wegen. 

Es  handelen  auch  itzunder  hertzog  Wilhem  von  Beyren 
und  der  bischoff  von  Wurtzburg  vorm  bunde,  einer  losung 
halb,  so  der  hertzog  zu  thun  vermeynt.  Ist  auch  nit  viel  guts 
willens  do.  Es  hat  der  bunt  vor  14  dagen  keys.  maj.  zu  eren 
gegen  phaltzgrafifen  zwen  monat  stiell  zu  stehen  bewilliget. 

Lieben  hern!  Ewer  wyßheyt  haben  wissen,  wie  die  von 
Ach  ewer  wyßheyt  geschrieben  und  gebetten  haben  [vergl. 
no.  1191],  daß  ewer  wyßheyt  gesanten  sie,  wo  ir  gedacht 
wurt,  bey  keys.  maj.  und  den  stenden  auß  Ursachen,  so  in  irer 
schrieflFt  verleybt,  verantwurten  woUen.  Wissen  wir  nit  son- 
derlich, ob  ir  außblybens  bey  keys.  maj.  oder  sunst  bedacht 
werdt,  aber  daß  haben  wir  beriecht,  daß  keys.  maj.  deß  reychs 
marschalcks  diener  Friderichen  zeytlich,  wen  er  von  stetten 
meher  hab,  gefragt  hat.  Wir  haben  bey  dem  Mentzischen 
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cantzeller  und  genantem  Friderichen  der  stat  von  Ach  an- 
legen s,  darumb  sie  nit  erscheynen,  endeckt,  aber  khein  ge- 
walt  anzeygen  mögen,  den  wir  zuvor,  ehe  wir  erofifer  zogen, 
gern  gehabt  betten.  Nun  sein  wir  in  wUlen  gewest,  domit  den 
von  Aich  khein  ungenade  zuwuchs,  noch  von  irentwegen  uns 
auch  anzuzeygen  und  den  genanten  Friderichen  zu  geben, 
domit  wir  daßselbig  verkhommen.  So  sthet  uns  weyther  zu. 
daß  heud  dornstags  keys.  maj.  herolt  zu  uns  khommen  und 
der  stat  Francfurt  sampt  irer  gesanten  wapen  begert,  wie  er 
dan  daß  von  allen  steuden  erfordert,  daß  im  auch  nit  bald 
abgeschlagen  mag  werden.  Solten  aber  wir  der  von  Aich  wa- 
pen anzeygen  und  solt  nit  in  der  ordenung,  als  sie  vermey- 
nen  billich  sein  solt,  gesetz  werden,  besonder  so  sie  deßselbigen 
halb  mit  den  von  Collen  in  irthum  schweben,  so  mochten 
sie,  wer  uns  von  irentwegen  befelch  gethan  het,  anlangen, 
so  wir  doch  von  inen,  sie  zu  versehen  oder  zu  vertretten 
khein  gewalt  noch  befelch,  sonder  sie,  wo  ir  gedacht,  alleyn 
zu  entschuldigen  macht  gehabt  haben.  Lassen  wir  es  dan  aller 
beruen,  mochten  sie  sagen,  sie  betten  sich  uflf  ir  schrieflFt  daC 
und  mehers  zu  versehen  zu  den  gesanten  von  Francfurt  trost 
gehabt.  ^Vissen  uns  in  der,  wie  klein  sie  ist,  Sachen  nit  wol 
zu  halten,  wolten  nit  gern,  daß  sie  durch  unser  verseuniß  ak 
ungehorsame  erkent  wurden,  oder  daß  sie  ires  herkhomeos 
durch  außlossung  oder  missetzung  deß  wapens,  so  es  in  druck 
quem,  nachteyl  entphingen.  Bitten  daruflF,  wo  es  zum  ersten 
sein  mocht,  den  von  Ach  solichs  zu  erkennen  geben  oder  mit 
etlichen  deß  rats,  so  gen  Francfurt  in  meß  quemen,  red  und 
rat  zu  haben  und  zum  furderlichsten,  so  es  sein  mocht,  uns 
weydter  berichten;  wir  werden  uns  sunst  nit  weyder  darin 
schlagen. 

Es  ist  sunst  Metz  und  Lübeck  noch  nit  hie.  Wissen  auch 
von  kheim  gewalt  Speyer  ist  vor  5  oder  sechs  dagen  kho- 
men.  Es  begert  der  doctor  von  Mulhusen,  daß  wir,  wo  er 
abreyten  wurdt,  die  stet,  derhalben  er  hie  gewest  ist,  auch 
vertretten  wollen.  Ist  auch  daruflF  eins  gewalts  von  seinen 
heiTen  an  uns  deglich  erwarten.  Wiewol  wir  solichs  uns  von 
ewer  wyßheyt  zu  gestatten  vertrawen,  so  wollen  wir  doch 
hinder  ewer  wyßheyt  solchs,  wie  sich  geburt,  nit  gethan  ha- 
ben. Derglychen  werden  auch  die  von  Wetzflar  thun,  so  sie 
ir  Sachen  hie  ußriechten  und  sich  der  dag  lenger,  daß  doch 
nieman  uß  viel  und  onglycher  redde  wissen  mag,  erstrecken 
wurde.  —  — 

« 

Neuwerzeytung  solle  ewer  wyßheyt  wissen:  gestern  dorns- 
tags [aug.  19]  sein  widderumb  einmal  alle  stende  uflf  dem  hauü 
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gewest.  Do  ist  durch  ein  schriefiFt  vom  hertzogen  von  Wirten- 
berg daß  mandat  widder  Wirten  [barg],  deß  wir  in  iungster 
schriefft  meidung  getban  haben,  den  stenden  angezeygt  wor- 
den, und  wie  Franciscus  von  Sickingen,  keys.  maj.  diener, 
sich  eins  zugks  und  Werbung  gegen  im  furzunemen  berumbt 
hab.  Ist  aber  deß  hertzogen  biet,  die  stende  wollen  solchs  bey 
keys.  [maj.]  abwenden  und  in  zu  verhöre,  wie  im  negsten 
gebetten,  kommen  lassen.  Derglychen  ist  heut  freytags  nach- 
mittag ein  ander  schriefft  von  obgemeltem  hertzogen  an  die 
stende  gehörende  verleßen  worden,  darin  sich  sein  gnad  be- 
clagkt,  daß  seiner  underthan  einer  ein  furman  uff  fryer  Stras- 
sen Widder  den  uffgeriechten  lantfridden  beraubt  und  210  gül- 
den genomen  sein  worden;  darzu  geloben  müssen,  daß  er 
Dietherich  Spetten  gefangen  sein  wolle,  biß  daß  er  noch  funff- 
zig  gülden  uff  ein  schloß,  deß  namender  furman  vergessen,  bren- 
gen  werd.  Biet  er  bey  keys.  maj.  zu  bietten,  daß  sein  maj.  darob  und 
fursey,  dass  benenter  furman  on  all  engeltniß  ledig  gestelt  werd. 
Daß  und  ander  wurd  gemeinlich  durch  alle  stend  keys.  maj.  furge- 
tragen  und  uffs  underthenigst,  weß  zu  gutem  dienen  moch,  ge- 
betten werden.  Uff  die  zwey  irsten  hat  keys.  maj.  auch  heud 
antwurten  lassen  onge verlieh  disse  meyuung:  „Wo  der  her- 
tzog  von  Wiitenberg  die  gefangen  in  der  stende  hende  stelle 
und  weß  er  mit  inen  zu  schicken  für  den  sleude  furbrecht, 
het  sein  maj.  sein  erbieten  desto  baß  zu  glauben.  Deß  von 
Sickingens  werben  hab  sein  maj.  khein  Wissens;  sein  maj. 
woU  hernach  sich  deß  auch  weyter  antwurt  vernemen  lassen." 
Zum  lesten  soll  euwer  wyßheyt  wissen,  daß  heud  frytags 
des  kunigs  von  Polen  botschafft,  ein  bischoff  und  zwen  graf- 
fen  oder  fryhern  vor  keys.  maj.,  die  personlich  entgegen,  und 
anderen  stenden  erschienen.  Hat  der  bischoff  gar  ein  schone 
oration  zu  Latein,  keys.  maj.  und  die  stende  zu  dem  Turcken- 
zug  und  Widder  die  ungleubigen  zu  ermanen,  getan.  Ist  keys. 
maj.  sampt  mit  den  fursten,  wie  sich  geburt,  gesessen,  und 
die  botschafft  auch  erheben  gehalten  worden  mit  der  Session 
und  anderem,  daß  dem  bepstlichen  legaten,  deß  wir  verwun- 
dern, nit  geschehen  ist.  Datum  uff  frytag  nach  assumptionis 
Marie  anno  1518. 

Philips  Furstenberg  und  Blasius  von  Holtzhusen. 

Es  hat  auch  der  bischoff  von  Bremen  itzunder  nach  mit- 
temdag  ein  supplication  verlesen  lassen,  darin  sein  gnad  an- 
zeygt,  wie  die  Wurst-Friesen  seiner  gnad  red  und  diener  mit 
namen  den  thomdechen  zu  Bremen  und  andere  rittermessi- 
gen  schentlich  erwürgt  und  ermort  haben  und  vom  stiefft  in 
seinem  abwesen  gefallen.  Biet,  im  solchs,  zu  straffen  und  widder 
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zu  erlangen  und  zu  bezwingen,  hilff  und  rat  zu  beweysen  und 
im  vom  dag  abzuziegen  vergunnen.  Deß  woll   sein  gnad  etc. 

*  Die  im  brief  angezogenen  schreiben  liegen  alle  vor:  das  schreibea 
des  herzogs  Ulrich  von  Wirtemberg  dd.  Stuttgart  1518 (freit  nach Lanreiir.} 
ang.  13,  worin  copie  des  kaiserL  mandats  gegen  ihn  dd.  Aagsbnrg  1518 
inli  17;  femer  die  schreiben  des  herzo<rs  dd.  Stuttgart  1518  (sambst.  nadi 
Laurenc.)  aug.  14  und  (mont.  nach  assumpt  Marie)  aug.  16  an  den  kaiser 
und  an  die  stände,  worauf  ersterer  aug.  19  die  im  brief  erwähnte  antwon 
ertheilte.  Diese  schreiben  wurden  vor  den  ständen  ,|freyt.  nach  assumpt 
Marie  [aug.  20]  gelesen."  Auch  liegt  vor  die  eingäbe  der  gemeinen  laad* 
Schaft  des  fürstenthums  Wirtemberg  dd.  Stuttgart  1518  (douerst.  nach  as- 
sumpt. Marie)  aug.  19,  die  ,,gelesen  ist  sant  Bartholmes  dag**  [aug.  241. 
Vergl.  ülmann  117—119.  Stäün  Wirtemberg.  Gescliichte  4»,  154—55. 

1204.  Die  stände  verweigern  die  anforderungen  der  päpstlichen  legstdi 
bezüglich  des  Türkenzugs  und  zählen  die  beschwerden  der  Deutschen 
nation  gegen  den  Kömischen  stuhl  auf.  Augsburg  1518  aug.  27. 

Antwurt  der  stend  des  heilligen  reichs  auflf  Werbung  hie- 
vor  [vergl.  no.  1200]  von  wegen  der  babsüichen  heilUgkeit 
bescheen,  auflF  freytag  nach  Bartholmeij  [aug.  27]  gegeben  etc 

Ghurfursten,  fursten  und  andere  stende  des  heilligen  reichs 
haben  von  den  babstlichen  legaten  vernommen,  wie  schwer- 
lich die  Christenheit  durch  den  veind  des  christlichen  glau- 
bens,  den  Turcken  angefochten  und  was  tirannischer,  graw- 
licher  handlung  und  werck  derselb  t3nrann  mit  vergiessung 
des  christlichen  bluts  und  Störung  deglich  in  die  christglaa- 
bigen  erbärmlich  übe,  auch  wie  er  sein  gewalt  und  macht 
mergklich  und  gross  nit  allein  in  die  christliche,  souder 
auch  andere  land  erstreckt  und  gemert,  auch  weither  deglich 
zu  strecken  und  zu  meren  in  embsiger  arbeit  und  furnemen 
stunden,  also  das  zu  besorgen,  wo  dem  nit  mit  dapflferem  für- 
derlichem  widerstand  begegnet,  das  derselb  gewalt  dermas- 
sen  in  die  Christenland  ferrer  wachssen  und  sich  braiten,  das 
demselben  schwerlich  widderstanden  werden  möcht  etc.  und 
das  darumb  ir  babstlich  heilligkeit  mit  rath  keys.  maj.  unserm 
allergnedigisten  herren,  als  des  vogts  und  schirmhem  der 
christlichen  kirchcn,  furgenomen  hett  solhem  Durckischen  ge- 
walt mitsamb  keys.  maj.  und  ander  stenden  des  reichs,  auch 
andern  christlichen  konigen  und  ge walten  etc  dapffem  uß- 
weglichen  widderstand  zu  thun.  Und  demnach  die  stend  des 
heilligen  reichs  zu  solher  christlicher  hilff  auch  ermanet,  mit 
erzelung  der  Teutschen  andacht,  so  sy  altzeit  zu  dem  stul  zu 
Rom  und  der  christlichen  kirchen  getragen  betten,  auch  ir 
manheit,  sterck  und  schicklicheit  in  solhen  krigrischen  Übun- 
gen etc.,  und  außtruckung  und  benennung  der  hilff,  nemlich 
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von  den  geistlichen  den  zehenden,  von  den  weltlichen  als  den 
reichen,  so  zinß,  rent  oder  ierlichs  gult  fallen  hetten,  den 
zweinzigisten  phenning  gewinnens,  und  von  dem  gemeynen 
mann  den  funfftzigisten  krigsmann  etc.,  ferrers  inhalts  erzel- 
ter  vemu[n]flftiger  und  geschickter  furbrachter  red  der  babst- 
lichen  legaten. 

Ab.  solhem  fumemen  die  stend  des  r^ichs  der  babstlichen 
heilligkeit  erlich,  loblich,  andechtig  und  christlich  gemut  und 
willen,  als  des  vatters  und  obersten  gaistlichen  haubts  des 
christlichen  glaubens  und  volcks,  mit  grossem  frolocken  ver- 
merckt,  sagten  des  ir  heilligkeit  innigen  danck,  mit  under- 
theniger  erbietung,  alles  das  in  irem  vermögen  stund  neben 
und  mit  andern  christlichen  konigen  und  gewälten,  wie  sy 
sich  schuldig  erkhennten,  zu  voUnziehung  dieses  heilligen,  lob- 
lichen, cristlichen  und  notdurfftigen  wercks  zuzusetzen,  in 
massen  ire  vorfam  und  voreitern  mit  darstreckung  irer  leib 
und  guter  allzeit  vor  ander  nacion  getrewlich  und  trostlich 
gethan  hetten. 

Und  hetten  demnach  die  furgeslagen  der  legaten  hilff 
etlicher  massen  bewogen,  weren  in  dem  und  anderm,  so  in 
irem  und  irer  underthanen  vermögen  stund,  zu  diesem  christ- 
lichem werck  dinstlich,  als  getrew  chnstglaubig  stend,  wie 
oben  erzelt,  gantz  willig  und  geneigt,  besorgten  aber,  das 
aus  nachgemelten  und  andern  Ursachen  solhs  als  ein  unge- 
hörte  newerung,  wie  die  babstlichen  legaten  selbs  antzaigten, 
bey  den  underthan,  in  der  gestalt  es  furgeslagen,  nit  er- 
langt oder  erhebt  werden  möcht,  ob  ia  die  stend  das  ytzo 
alhie  bewilligten. 

Wann  ofifentlichen  und  am  dag  wer,  das  die  land  und 
lewt  Teutscher  nacion  nun  etwevil  iar  mergklich  beschwerung 
und  nachteil  an  leib  und  gut  in  manch^rley  weyß  emphangen 
und  gelitten  hetten,  an  etlichen  orten  durch  auffrur,  krig  und 
Verwüstung  der  land,  an  andern  durch  manigfeltig  kranckheit, 
sterben  und  vergeen  der  lewt  und  der  guter,  und  in  gemein 
und  allenthalben  durch  mißwachs,  hagel,  tewrung,  hunger  und 
mangel  an  allem  dem  das  vihe  und  lewt  geniessen  solten, 
zusambt  andern  beschwerungen  und  anfechtungen,  die  der  ge- 
mein mann  über  sein  ordenlich  darstreckung  hat  dulden  und 
leiden  müssen  und  noch,  derhalb  die  land  allenthalben  ver- 
armbt  und  emblößt  weren. 

Darzu  so  ließe  sich  der  gemein  mann  neben  andern  ob- 
berurten  beschwerungen  gegen  iren  oberkeiten  etwas  beschwer- 
lich hören,  wie  grosse  sum  gelts  durch  gelegte  cruciat,  in- 
dulgencien  und  anders  auß  Teutschen  landen  verschiner  zeit 
bracht  weren  und  noch  wurden,  dardurch  und  anders  Teutsch- 
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land  an  gelt  gantz  erschopfift  weren  und  wurden.  Und  wiewol 
sy  guter  andechtiger  meynung  als  fromm  christenlewt  in  sol- 
hen  cruciaten  und  indulgenz  ir  gaben  und  vermögen  mutig- 
lieh  mitgetbailt,  alles  der  zuversiebt,  das  solhs  zu  eyner  ei- 
pedicion  und  zugk  wider  den  Turcken,  wie  inen  dann  hoch- 
lich zusag  und  Vertröstung  gescheen,  gebraucht  worden  sein 
solt,  hetten  sy  doch  nit  vemomen,  was  damit  gegen  den  Tur- 
cken  außgericht  wer.  Deßhalb  bey  inen  ein  giosser  mißtraw. 
wie  die  legaten  auch  etlicher  massen  berurten,  ingefallen  sich 
in  ichtis  weithers  der  gestalt  zu  begeben  oder  bereden  zu 
lassen. 

Deßgleichen  wurde  die  nacion  durch  die  annata  der  en- 
bischoff,  bischoff  und  ander  nit  klein  beschwert,  wann  sy  als 
underthanen  der  geistlichen  ir  hilfif  und  stewr  darzu  geben 
und  thun  musten ;  und  wiewol  annata  erstlich  nit  meher  wann 
ein  klein  anzal  iar  zu  widderstandt  der  Durcken  gewilligt, 
weren  die  doch  bißher  etwevil  und  lang  iar  und  zeit  gegeben 
und  noch.  Zu  dem,  das  dieselben  annata  ie  lenger  ie  meher 
ergrossert,  auch  nit  allein  auff  ertzbischthumben  und  bisch- 
thumben,  sonder  auch  auff  abtheyen,  probsteien,  pastoreien, 
personat  pharren  und  andere  gaistliche  leben,  die  ierlich  über 
vier  marck  ertragen,  gesetzt  wurden. 

Darzu  so  wurden  die  confirmaciones  der  ertzbischoff  und 
bischofT  auch  ie  lenger  ie  mehr  durch  new  officia  und  anders 
erstaiget,  darzu  die  underthanen,  wie  zu  den  annaten,  ir  hiiff 
und  stewer  thun  musten.  So  wurde  auch  durch  die  regel  der 
Romischen  cantzley  gratias  expectativas,  reservaciones  men- 
tales und  anders  der  nacion  mergklich  beschwerung  uffgela- 
den,  und  den  compactaten  oder  concordatis  der  Teutschen 
nacion  am  Romischen  hoff  nymer  oder  selten  gelebt,  sonder 
dawider  und  das  gemein  recht,  in  ire  weltliche  ins  patrona- 
tus  gegriffen ;  auch  gaistliche  leben,  hoch  und  nider  Teutscher 
nacion,  frembden  getzungen  geliheu ;  auch  den  gaistUchen  pa- 
tronen  in  iren  ordenlichen  monaten  irer  leihung  intrag  gethan ; 
dartzu  confirmaciones  der  wal  gaistlicher  digniteten  offt  in- 
fringirt  und  verprochen.  Des  und  anders  dann,  so  wol  wei- 
ther zu  erzelen,  aber  umb  kurtz  willen  vern^itten  wer,  er- 
wuchsse  bey  den  underthanen  nit  allein  ein  mißtraw,  sonder 
auch  grosser  unwill,  sich  in  weither  geben  oder  beschwerung 
bereden  zu  lassen.  Darumb  und  anderer  beweglicher  ursach 
die  stend  gross  fursorg  trugen,  das  der  angetzaigte  gesonnen 
furslag  der  hilff  in  selber  massen '  bey  den  underthanen  nit 
erlangt  oder  erhebt  werden  mog. 

Solhs  zaigen  die  stend  den  babstlichen  legaten  guter  und 
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getrewer  maynung  an,  gestalt  und  gelegenheit  der  Sachen  in 
Teutschen  landen  etlicher  massen  mögen  bericht  sein. 

Damit  aber  dannocht  der  stend  will  und  gemut  nit  an- 
ders wann  in  andechtigem  gehorsam  gegen  babstlicher  heil- 
ligkeit  gemerckt,  sy  auch  als  die,  so  solh  christlich,  loblich 
und  notdurfiFtig  wergk  zu  furdern  hoch  geneigt,  gespurt  wur- 
den, so  woiten  sy  ytzo  alhie  auff  gegen wurtigen  reichsdag 
nach  ermessung  irer  selbs  und  irer  underthan  macht  und 
vermögen  auflF  andere  mugliche,  tregliche  und  erhebliche  weg 
trachten,  sich  mit  einander  underreden  und  vereynigen,  wie 
und  was  gestalt  sy  solhe  weg  und  maß  an  ire  underthan 
bringen  und  gelangen  lassen  und  sy  zu  solher  leidlicher, 
treglicher  hilff  bewegen,  auch  den  obangetzaigten  mißtrawen 
und  Unwillen  des  gemeynen  maus  abwenden  und  außrewten 
mögen.  Und  wess  die  stend  also  nach  angekertem  embssigem 
yleis  bey  iren  underthanen  in  dem  erlangen  und  erhalten, 
das  woiten  sy  sich  alhie  vor  irem  abschid  vereynigen,  woiten 
einander  antzaigen  und  sich  daraufif  ferrer  mit  einander  un- 
derreden und  sich  entlich  entsliessen,  und  das,  so  also  bey 
den  underthanen  erhalten  und  furter  bey  inen  entlich  beslos- 
sen  wurd,  babstlicher  heilligkeit  durch  ire  botschafft  neben 
und  mit  anderen  obligenden  notdurfft  zu  erkennen  geben, 
gantzer  zuversichtlicher  hoffnung,  das  sy  ires  Vermögens  nit 
anders  wann  getrew  fromm  und  andechtige  christglaubige 
geweit  und  stend  bey  babstlicher  heilligkeit  gespurt  und  fun- 
den  werden  solten. 

1205.  Der  rath  zu  Frankfurt  schreibt  an  Philipp  Fürstenberg  und  Blasius 
vo^i  Uoltzhnsen  über  verschiedene  stadtiscbe  angelegenbeiten,  und  be- 
gehrt, dass  Blasius  heimreite.  1518  (sambst.  nach  Barthol.)  aug  28. 

Gedula.  Auch,  besundern  gute  freund,  es  haben  am  ver- 
g  angen  sant  Bartholomeustag  [aug.  24]  ob  ij""  pferde  zu  Cron- 
berg  gelegen,  die  als  die  sag  glaublich  geht,  Francisco  von 
SicUngen  zuziehen.  Der  sol  ob  dusent  pferde  zusamen  bren- 
gen,  über  wen  ist  uns  verborgen.  So  liget  unser  her  der  lant- 
graff  mit  merglichem  folg  zwuschen  Butzpach  und  Gießen  zu 
feld.  Weiß  niemant  warumb  oder  wohin.  Datum  ut  in  littera. 

1206.  Philipp  Fürstenberg  und  Blasius  von  Holtzhusen  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt:  „Es  sein  viele  ding  vorhanden,  die  ^ter  refor- 
mation,  Ordnung  und  hanthabung  no&urfftig  weren,  aber  es  vrird 
darin  wenig  und  langsam  gehandelt.  Dem  bepstlichen  legaten  wirt 
von  stenden  unsers  achtens  disse  antwurt  ungeverlichen  zuste- 
hen'', wie  no.  1204  [Augsburg]  1518  (dinst.  nach  decoll.  Joh.) 
aug.  31. 
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1207»  Dieselben  zählen  demselben  eine  grosse  anzahl  von  klagen  und  Sup- 
pliken auf,  die  in  weltlichen  und  geistlichen  dingen  den  standen  tot- 
gebracht  worden.  Angsborg  1518  sept  4. 

Ewer  wyßheyt  usw.  Wir  haben  ewer  wyßheyt  inngste 
schriefift  [no.  1203]  mit  gegen  wirtigem  botten  dornstags  nach 
Johannis  decoUationis  [sept.  2]  entphangen.  Daruff  nit  son- 
derlichs  zu  antwurten  von  notten,  dan  alleyn,  daß  ich  Blasius 
zum  ersten,  so  ich  mit  fugen  mag,  abenzureyten  willens  bin; 
eß  ist  dißmals  mit  den  kauffleuden  verseumbt 

Sunst,  lieben  herren,  wir  wissen  ie  lenger  ie  minder,  wan 
oder  wohin  sich  der  reychsdag  verrücken  werde.  Gestern  firy- 
tags  [sept  3]  erst  hat  keys.  maj.  die  artigkel,  so  sein  maj. 
deß  cammergeriechts  mengel  und  geprechen  zu  verkhommen 
begrifi'en  hat,  den  stenden  uberantwurten  lassen  [vergl.  no.  1198 
note].  Sein  dieselbigen  artikel,  weyter  zu  bedencken  und  zu 
ermessen,  dem  anschösse  von  stenden  befolen,  in  welchen 
auschosß  doctor  Rechlinger  an  stat  her  Ulrich  Artzet  von  den 
Oberlendische  und  Schwobische  stet  wegen  verordnet  worden 
als  der,  der  deß  cammeriechts  notdurfft  durch  lange  erfarung, 
byseß  und  kunst  am  besten  weysse. 

Lieben  herren  1  Eß  fallen  deglich  mercklich  hendel  zu 
der  supplicanten  und  clagende  parthy,  eß  wirt  deglich  viel 
supplecirt  und  begert,  aber  bißher  wenig  gewert  worden. 

Es  haben  die  lande  Crain,  Steyer,  Kernten  und  Osterrich 
umb  hilfi',  rat  und  entrettung  dye  stende  schriefftlich  mit  fast 
worhafiftigem  und  erbernlichem  beriecht  angesucht,  nemiich 
[  daß  der  Turck  in  Groacien  nuw  lange  zeyt  ire  lande  verbrent, 

I  verhert  und  verdarfft  hab,   dermassen  daß  er  sie  gar  nahe 

alle  biß  uff  etliche  graffen   bezwungen   und   under  sein  tri- 

but  bracht  hab ;  und  heb  die  zurbrochen  fest  und  schloß,  so 

er  darinnen    hiefor   zurbrochen   und  zurriessen  hat,    widder 

uffzubawen  und  zu  befestigen,   dermassen   daß  zu    besorgen, 

'  wo   dem  in  zeyt  nit  widderstandt  gethan  werd,  wir  werden 

l  den  in  kurtz  in  Be3nren  und  Schweben  haben.  Daruff  sein  die 

^  curfursten,  fursten  und  prelaten  denselbigen  trostlich  antwurt 

zu  geben  gemeynt  gewest,  so  es  aber  zum  ußgeben  khompt, 
hinderhelt  ein  yeder. 

Es  haben  die  Schwytzer  für  den  hertzogen  von  Wirten- 
berg an  die  stend  geschrieben  und  darbey  angezegt,  daß  sie 
den  als  iren  bundtgenossen  nit  verlassen  kunnen. 

Es  begem  die  herren  von  Bern,  nochdem  sie  die  Vene- 
diger in  acht  und  aberacht,  dwyl  sie  in  nit  Verona  und  Vin- 
\  centz  ingeben,  erlangt  haben,  die  Venediger  in  kheyner  her- 

schaff und  fursten thumb  Teutschlandes  zu  geleyten.  Dwyl  man 

^'  aber  sorgt,  daß  solchs  meher  den  Teutschen  dan  den  Vene- 

i " 

I- 


1518.  983 

digem  schaden  wurd,  wie  man  dan  daß  von  Dantzig  und  Elwan- 
gen  exempel  nimpt,  wirdt  es  in,  unsers  Versehens,  abgeschlagen. 

Es  supplicirt  der  graff  von  Helfifenstein,  den  hertzogen 
von  Wirtenberg  zu  vermögen,  in  in  daß  sein,  daß  er  im  Wid- 
der alle  billikeyt  entwert  hab,  Widder  khommen  zu  lassen. 
Derglychen  Ludwig  von  Beumelberg  [Boyneburg]  mitsampt 
seyn  verwandten  gegen  und  widder  die  lantgraffin  zu  Hes- 
sen etc. 

Es  ist  ein  supplication  in  offner  versammelung  verlesen, 
die  doch  nit  underschrieben  noch  versiegelt  gewest,  wirt  doch 
darin  bemelt,  wie  der  bischoff  von  Lutdich  und  sein  geyst- 
lichkeyt  von  bepstlicher  hellikeyt  in  verlyhung  irer  phrunden 
Widder  ordenung,  gesatz  und  herkhommen  bedrengt  werden. 
Welche  epistel  so  mit  schönem  Lateyn  viel  und  mancherley 
gewalt,  betrug,  bubery,  so  itzunder  von  bepstlicher  heßlikeyt 
und  familiaribus  und  curtesanen  zu  Rom  geübt,  erzelt,  daß 
derglychen  mit  solcher  durstikeyt  khein  meher  gesehen  ist 
worden.  Ist  derselbigen  missive  conclusio  und  biet,  die  stend 
wollen  bey  bepstlicher  hellikeyt  solche  beschwerung  abzuar- 
beyten  flyß  ankeren  etc. 

Es  beclagt  sich  doctor  Pleninger  noch  500  gülden  soldes, 
so  im  vom  kammerriecht  noch  onbezalt  anstet,  daß  im  doch 
vormals  mer  wan  uff  eim  reychsdag  zu  bezalen  zugesagt  ist 
worden.  Dunckt  uns,  eß  werd  dißmals  auch  nichts  darauß. 

Es  begem  leser  und  pedellen  und  ander  am  cammege- 
riecht  iren  sold  zu  bessern.  Wer  so  viel  gesagt,  man  must 
daß  gelt,  so  man  ierlichs  zu  underhaltung  deß  cammergeriechts 
gibt,  auch  ersteygen,  als  uns  auch  dunckt  noch  geschehen 
muß,  will  man  es  anders  mit  gelertem  und  bessern  besetz 
haben.  Aber  daß  daßselbig,  wir  geschwygen  daß  itzig  gelt,  ge- 
wisse gereycht  werd,  hie  lex  et  prophete. 

Es  begert  der  bischoff  zu  Bremen,  der  itzunder  hie  ein 
ertzbischoff  worden  ist,  ein  hilff  von  den  stenden  widder  die 
Wurst-Friessen  im  zu  erkhennen,  die  keys.  maj.  uff  zehen- 
tausent  gülden  gesetz  hat.  Dwyl  dieselbigen  aber  nit  noch 
citirt  noch  überwunden,  ist  im  solchs  abgeschlagen. 

Eß  beclagen  sich  ein  Detzel  widder  sein  geschwister  und 
die  von  Noremberg,  und  Hans  Gantner  widder  her  Balthaser 
Wolff  viel  gewalts.  Waß  sie  erlangen  werden,  weyß  got. 

Es  wirt  itzunder  zwischen  der  lantgraffin  von  Hessen 
der  alten  und  irem  gegentheyl,  derglychen  zwischen  dem  bi- 
schoff von  Worms  seiner  phaffheyt  an  eynem  und  der  stat 
Worms  anthertheyls  gehandelt  werden.  Der  almechtig  ewig 
got  verlyhe  sein  genade  darzu,  dan  wo  es  darmit,  wie  in  an- 
dern Sachen,  nit  vertragen  wirt,  ist  nichts  guts  zu  verhoffbn. 
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Daß  haben  ewer  wyßheyt  wir,  domit  wir  ettwaß  schrieben, 
nit  verhalten  wollen.  Datum  sampstags  nach  Egidij  anno  etc. 
1518. 

Es  ist  die  sag,  hertzog  Jörg  von  Sachsen,  derglychen 
der  ertzbischoff  von  Bremen,  dem  auch  solchs  von  stenden 
langest  erleubt  ist,  werden  in  kurtz  abziehen;  sy  meynen,  es 
werd  damoch  deglich  abnemen. 

Philips  Furstenberg  und  Blasius  von  Holtzhußen. 

*  lieber  das  schreiben  der  Eidgenossen  an  die  stände  dd.  Zürich  1518 
aug.  19  vergl.  Ulmann  118.  Die  erwälinte  eingäbe  des  Lütücher  bischofe 
Erardns  de  Marca  (Eberhard  graf  von  der  Mark-Sedan)  li^  vor  wie  bei 
Kapp,  Kleine  Nachlese  nützlicher  Urkk.  2,  409—17. 

1208.  Der  rath  zu  Frankfurt  ersncht  Pbilipp  Fürstenberg  nm  nacbiicht: 
„ob  der  tag  by  ans  [vergl.  no.  1199]  eyn  fdrgang  haben  werde.^* 
1518  (sont.  nach  Egid.)  sept  5. 

*  Hierauf  antwort  auf  einem  zettel  ohne  datum :  es  sei  die  sage,  daas 
man  mit  aUen  ständen  nach  Frankfurt  rücken  wolle,  aber  gewisses  könne 
man  noch  nicht  erfahren ;  soUten  die  sachen»  wegen  welcher  der  reichstag 
ausfi^eschrieben  sei,  noch  in  Augsburg  verhandelt  werden,  so  kamen  sie 
nocn  im  nächsten  vierteliahr  nicht  heim. 

1209.  Philipp  Fürstenberg  und  Blasius  Holtzhuszen  schreiben  an  den  rath 
zu  Frankfurt  über  das  vordringen  der  Türken  und  die  wiederholtes 
anforderungen  des  kaisers  zu  einem  zuge  g^en  dieselben«  ferner  Ober 
eine  antwort  des  kaisers  in  sachen  des  herzogs  Ulrich  von  VP^irtem- 
borg,  und  über  die  schlechte  Unterhaltung  des  kammergerichts  Augs- 
burg 1518  sept.  9. 

Unser  willige  usw.  Vor  neuwezeytung  sal  ewer  wyßheyt 
wissen,  daß  vorgestern  [sept.  7]  keys.  maj.  hat  antragen  las- 
sen, wie  der  Turck  vor  Krieche- Wyssenburg  geruckt  sey,  do- 
selbst  mit  einem  kleynem  gezug  die  inwoner  herusser  gereytz 
und  dieselbigen  mit  einem  andern  hinderhalt  uberÜGÜlen  las- 
sen, daß  der  cristen  viel  erschlagen  und  umbkhommen  seyn, 
und  nachfolgens  ein  schloß  eingenommen  und  sich  vor  ein 
anders  gelegert;  zu  besorgen,  wo  dem  nit  statlich  widder- 
standt  ghesche,  er  werd  Croacien  gar  und  Hungern  und  Be- 
hem  in  kurtzem  bezwingen  oder  tributarien  machen.  Begert 
sein  maj.  solchs  zu  behertzigen  und  umb  rat,  hilff  und  widder- 
stand zu  bedencken.  Es  ist  gesteni  mittwoch  [sept.  8]  ein 
theyl  eins  brieffs,  marggraffen  Casemiro  von  Brandenburg  von 
seynem  bruder  zugeschrieben,  verlesen  worden,  darin  ange- 
zeygt  Wirt,  daß  ufF  montag  vor  Laurentij  [aug.  9]  der  Turck 
vor   Eriechen-Wyssenburg   khomnien   sey  und  die   forderest 


1518.  985 

pastey  ingenomen  und  biß  an  die  porten  getnmgen,  darin 
gehackt,  aber  nit  schaffen  mögen,  sunder  widder  abgezogen 
und  zugerufen :  „sie  sollen  sich  nit  verlangen  lassen,  sie  wol- 
len bald  Widder  bey  in  seyn." 

Gestern  [sept.  8]  hat  keys.  maj.  uff  daß  furbietten  der 
stend  vor  den  hertzog  von  Wirtenberg  gar  ein  scharff  und 
uberemstlich  antwurt  geben,  darin  er  all  gutthat,  so  sein 
maj.  der  herschafft  von  Wirtenberg  und  im  bereyt  hat,  an- 
zeygt,  mit  repetirung  aller  Verhandlung,  so  vom  hertzogen 
als  undanckberen  gegen  seiner  maj.  und  andern  geübt  ist; 
mit  dem  beschluß,  wo  der  hertzog  die  uffgeriecht  vertreg 
halten  und  nachkhommen  wurt  und  den  beschedigten  korung, 
abtrag  und  wandel  thu,  und  die  er  gefangen  in  seiner  maj. 
und  deß  reychs  stende  hande  stell  und  doselbst  sie,  die  er 
zu  verclagen  vermeynt,  ansprech,  und  anders  schaff,  so  von 
billikeyt  gepurt,  so  wol  und  khun  sein  maj.  der  genade  halb 
genedige  antwort  geben.  Wo  er  aber  daß  nit  thun  wolt,  son- 
der so  gerecht  seyn,  wol  sein  maj.  im  ein  halsgeriecht  setzen 
lassen,  daß  er  daselbst  in  schrancken  khom;  und  weß  von 
andern  und  von  seiner  maj.  interesse  wegen  uff  im  erlangt 
werd,  daß  dem  auch  volzug  gesche.  Aber  uff  solchs  wirt  von 
stenden  abermals  keys.  maj.  ersucht  und,  gemeyner  cristen- 
heyt  und  Teuscher  nacion  zu  gut,  weyter  umb  genad  ange- 
hangen werden. 

Lieben  herren,  es  ist  die  sage,  die  curfursten  und  fur- 
sten  werden  bald  verrücken  und  sonderlich  hertzog  Frideriche 
von  Saxen  curfurst,  der  bischoff  von  Wirtzburg  und  andere, 
daruff  ich  Blasius  deglich  erwart 

Es  hat  itzunder  zu  morgen  [sept.  9]  keys.  maj.  uff  die 
antwurt  [no.  1204],  so  curfursten,  fursten  und  stende  deß 
Turckenzugks  halben,  wie  ewer  wyßheyt  die  von  uns  verstan- 
den, übergeben  haben,  sein  gemutt  und  willen  weyter  endeckt 
und  seiner  maj.  dieselbigeu  nit  gefallen  lassen,  nemlich  die 
erzelung  der  mißbreuch  und  Schätzung,  domit  Teutschlande 
vom  bapst  beschwert  wirt,  darzu  daß  man  es  uff  verwilligung 
der  untherthan  setzt,  die  sich  mit  nicht  gern  beschweren  las- 
sen; sonder  begert  [vergl.  no.  1210],  es  bey  bepstlicher 
hellikeyt  beger  deß  zehenden  phennigs  von  geystlichen  und 
den  zwentzigsten  etc.  zu  lassen,  oder  daß  ein  ieder  nach  ge- 
wissen und  seiner  conscientz  darzu  gebe,  oder  aber  daß  ein 
ide  person,  so  hauß  halt,  so  viel  er  die  woch  verzere,  dry 
iar  lang  darzu  reyche,  und  biet,  daß  nieman  verrücken  wol, 
es  werd  dan  daß  zuvor  beschlossen. 
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Daß  haben  wir  in  der  eyle,  so  wir  vergeben  botschafit 
ghabt,  anzeygen  wollen,  doch  solchs  mit  der  zeyt  clarer  zu 
schryben.  Datum  ylentz  domstag  nach  nativitatis  Marie  1518. 

Philips  Furstenberg,  Blasius  Holtzhußen. 

Sal  disser  ziigk  hie,  mit  waß  commissarien,  heupüenden 
weyß  und  maß,  wie  der  seyn  sal,  entschlossen  werden,  be- 
darff  noch  lange  bedenckens. 

Deß  cammergeriechts  halb  ist  auch  noch  nichts  beschlos- 
sen und  khan  die  underhaltung  deßselbigen  und  gewisse  be- 
soldung  nit  erfunden  werden.  Es  will  sich  niemants  hoher 
beschweren  lassen,  dardurch  folgt,  daß  es  auch  nit  mit  dem 
inkhomen,  so  itzunder  geben  wirt,  daßselb  mit  gelert,  from 
und  verstendig  leudten  ersetz  mog  werden.  Sie  haben  in  stet- 
ten  ein  zol  von  duchem  und  anderer  woU  zu  erhaltung  deß 
cammergeriechts  uffheben  wollen,  als  nemlich  zu  Francfiirt 
und  in  andern  stetten,  do  die  meß  sein.  Hab  ich  Philips  im 
anschoß  so  viel  Ursachen,  als  mir  bewust,  darwidder  ange- 
zeygt,  daß  ich  verhoflF,  es  sol  doby  blyben.  So  werden  es 
auch  andere  stet  nit  gern  zulassen,  dan  ich  hab  es  inen  ge- 
stern vorgehalten  und  umb  rat  ersucht;  sein  solchs  noch  zur 
zit  zulassen  mit  nicht  gemejmt. 

Die  gesanten  der  stet  beschweren  sich  auch,  daß  die  fis- 
calischen  gefeil  dem  cammerriechter  und  bysytzer  zu  theyl 
werden  sollen,  aber  wie  es  sunst  on  kost  der  fursten  erhal- 
ten mocht  werden,  fragten  etlich  nit  fiel  nahe,  wie  beschwer- 
lichen es  doch  den  stetten  wer. 

*  lieber  die  „scharfF  und  uberernstlich  (nicht  „nbermeszliche*^,  wie 
Bänke,  1,  384  note  1  oder  „anermeszliche**  wie  Heyd:  Ulrich  Herzog  zu 
Würtemberg  1,  516  Fflrstenberg  schreiben  lassen)  antwurt"  des  kaisers  be- 
züglich des  herzogs  Ton  Wirtemberg  vergL  Ulmann  119 — 120.  Das  datnm 
der  antwort  ist  durch  obigen  brief  Fürstenbergs  auf  sept.  8  festgesteUt 

1210.  Kaiser  Maximilians  neue  vorschlage  an  die  stände,  wie  das  geld  zum 
Türkenzug  im  reiche  aufzubringen  sei;  die  stände  hätten  über  ihre 
bewilligungen  nicht  erst  mit  den  unterthanen  rücksprache  zu  nehmen, 
da  diese  verpflichtet  seien  den  willen  ihrer  fürsten  und  oberen  zu 
vollziehen.  Augsburg  1518  sept.  9. 

Etlich  artickel  durch  keys.  maj.  des  Dnrckenzugs  halb 
furgeslagen,  durstags  nach  nativitatis  [Marie,  sept  9J  gelesen. 

Was  nu  die  tax,  die  maß  und  der  ans  ag  der  churfursten,  for- 
sten undstend  des  heilligen  reichs  und  Teutscher  nacion  hilff  sein 
soll,  hat  die  babstlich  heilligkeit  hievor  mit  willen  und  ratb 
keys.  maj.,  auch  aller  christlichen  konig  und  potentat  geslos- 
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sen:  sumarie  von  der  geistlicheit  den  zehenden  und  von  der 
weltlicheit  den  zwentzigisten  phening  und  von  der  gemein 
den  funfTzigisten  mann.  Und  dweil  alle  kung  und  potentat  der 
Christenheit  solhen  anslag  willig  und  gern  angenomen  haben, 
het  die  keys.  maj.  denselben  noch  für  den  besten  und  frucht- 
baresten  angesehen,  das  sich  auch  die  underthanen  des  reichs 
desselben  neben  anderer  gemeyner  Christenheit  stenden  nit 
billich  beschwert  oder  davon  gesondert  haben  solten. 

So  aber  churfursten,  fursten  und  stend  solhen  anslag  für 
beschwerlich  zu  erheben  bedacht  haben,  so  hat  keys  maj. 
darnach  [vergl.  no.  1201]  e  neu  andern  anslag  und  mittel, 
nemlich  uff  meniglichs  freien  willen  furgeslagen,  ob  der  erst 
weg  nit  möglich  wer,  das  doch  derselb  ander  bewilligt  und 
auffgericht  wurd.  Darauff  beruhet  ir  keys.  maj.  hiemit  noch. 

Oder  den  churfursten,  fursten  und  stenden  noch  zu  eyner 
getrewen  waal  siecht  inen  keys.  maj.  weither  fruntlich  und 
gnediglich  für  nachfolgenden  weg: 

Das  churfursten,  fursten  und  stend  ein  yder  besonder 
hie  zusag  bey  seinen  eren,  darfur  er  nicht  liebers  hat,  und 
bey  seiner  gewissen,  die  got  bekannt  ist,  das  ein  yder  bey 
seinen  underthanen  trewlich  handeln  und  mit  den  wercken 
verfugen  woU,  auch  von  stund  an  und  on  eynich  waigerung 
oder  verzugk,  damit  ein  yder  underthan  drey  iar,  darauff  die 
christenlich  expedicion  gestelt  ist,  ydes  iars  insonderheit  reich 
und  bezal  so  vil  er  in  achtagen  für  sein  person  gewonlich 
verzert.  Solher  gestalt:  wölhe  von  Iren  renten  und  gulten 
leben,  das  die  solh  hantreych  und  hilff  von  denselben  iren 
renten  thun;  weihe  aber  pawern  sein,  das  dieselben  in  irem 
veld  oder  weingartpaw  dest  fleissiger  und  embssiger  sein,  das 
inen  auch  etwa  in  zeit  der  not,  so  ungewitter  und  verabsaw- 
men  oder  verderben  des  paws  oder  der  fnicht  zu  sorgen  sein, 
acht  feyrtag  im  iar  zu  pawen,  oder  die  frucht  einzubringen 
und  zu  arbeiten  geburen. 

Item  den  hantwerckern,  das  denselben  deßgleichen  iglichs 
iars  acht  fey[r]tag  zu  arbaiten  erlaubt  sey,  und  das  den 
pawern  und  hantwerckern  von  den  bischoffen  und  Ordinarien 
darauff  erlaubnuss  gegeben  werd. 

Item  das  die  wittiben  raichen  und  bezalen  iren  anslag 
von  iren  morgengaben  oder  vermachten,  gleicher  gestalt  als 
die  irer  gulten  leben. 

Item  hawsfrawen,  son,  tochter,  encklin,  dinstlewt  und 
alle  ander,  so  des  heilligen  sacraments  niessen,  bezalen  sovil 
sy  acht  dag  verzeren,  durch  dieihene,  von  denen  sy  under- 
halten  werden,  und  in  deren  gewalt  sy  sein. 
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Item  die  gaistlichen  stend  raichen  und  bezalen  für  sj 
und  die  ireii  wie  die  weltlichen,  als  obstet. 

Item  das  die  stett  besonder  anslag  und  tax  machen  auf 
die  vermuglichen  und  raichen  burger  nach  gelegenheit  irer 
reichthumb  und  vermugen. 

Item  das  die  churfursten,  fursten  und  stend  vor  irem  ab- 
schid  hie  bedencken  und  furnemen:  haubtlewt,  Schatzmeister 
und  mustermaister,  die  das  gelt  einziehen,  und  krigsvolgk  zn 
roß  und  fuß,  die  besten,  so  zu  finden  sein,  deßgleichen  ge- 
schütz,  artalerey  und  zeugk  von  allen  orten,  wo  not  ist,  be- 
werben, berait  machen,  ordnen  und  beschreiben ;  das  ein  yder, 
churfurst  und  stend,  die  besten  dinstlewt,  so  er  gehaben  mag, 
zu  roß  und  fuß  ausschreib  und  schick  dieselben  mitsambt  dem 
gelt,  so  in  seinem  furstenthumb  oder  gepiet  gefallet,  zu  den 
gedachten  haubtleuten,  Schatzmeister  und  mustermaistem. 

Item  das  ein  yder  bey  seiner  phlicht,  damit  er  keys. 
maj.  und  dem  reich  verwandt  ist,  zusag,  alles  gelt,  so  obbe- 
rurter  massen  gefallen  wurdet,  trewlich  einzuziehen  und  den 
geordenten  Schatzmeistern  zu  uberlieiaFern. 

Item  das  ein  yder  bey  derselben  phlicht  sein  handlung, 
vleis  und  ubung  und  was  ime  des  gelts  halben  zusteet  und 
begegnet,  auch  ob  und  wie  er  das  zu  banden  der  schatzmey- 
ster  verordnet,  den  babstlichen  und  keyserlichen  comissarien, 
die  in  namen  gemeyner  Christenheit  zu  den  churfursten,  All- 
sten und  stenden  gesant  werden,  stetiglich  antzaig. 

Item  das  dieselben  babstlichen  und  keyserlichen  comis- 
sarien  babstlicher  heilligkeit  und  keys.  maj.  stetiglich  relacion 
und  underricht  thun,  wie  das  hilfifgelt  an  allen  orten  von 
statt  gee,  auff  das,  ob  eynichs  churfursten,  fursten  oder  Stands 
sewmnuß  darin  gespurt  wurdt,  das  zu  denselben  oratores  ge- 
fertigt wurden,  in  seiner  hinlassikeit  anzureden,  zu  manen 
und  zu  üben,  dasihene,  so  ime  zugehört,  außrichten. 

Und  nochdem  keys.  maj.  an  der  churfursten,  fursten  und 
stend  hilff  auff  hievor  gehalten  reichsdag  zu  Colin  bewilligt, 
noch  zwen  drittail  aussteen,  das  dann  keys.  maj.  dieselben 
zwen  dritteil  auffs  furderlichst,  so  muglich  ist,  betzalet  wer- 
den, damit  die  Crabaten,  so  nach  langwerender  not  ytzt  ge- 
gen den  Turcken  in  handlung  eins  tractats  der  tribut  gedrun- 
gen sein,  von  solher  handlung  abzuwenden  und  zu  erhalten, 
dardurch  sy  sich,  als  on  das  zu-  sorgen  und  gewi£e  ist,  der 
Turcken  nit  underthan  machen  müssen. 

Item  letzt,  das  in  dem  allem  churfursten,  fursten  und 
stend  kein  außred,  noch  entschuldigung  furnemen,  noch  solh 
zusagen  thuen  mit  eynicher  waigerung,  excepcion  oder  con- 
dicion  auff  ire  underthanen,  dann  solhs  in  bißher  bewilligten 
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hilffen  des  reichs  nie  bedacht  worden  noch  doruflf  gestelt  ist ; 
sonder  churfursten,fursten  und  stendhaben  alletzeit  frey  gehandelt 
und  bewilligt,  nachdem  sy  keys.  maj.  und  des  reichs  chur- 
fursten,  belehenet  und  verphlicht  sein  und  nit  ire  underthanen, 
auch  die  underthanen  schuldig  sein,  den  willen  der  furst^n 
und  Obern  und  nit  die  fursten  und  obern  der  underthanen  willen 
«u  verfolgen  und  gehorsam  zu  beweisen.  Noch  vil  meher  soll 
es  also  gehalten  werden  in  der  gemein  christlichen  notdurff- 
tigen  und  loblichen  expedicion,  die  keyner  andern  gestalt  dann 
in  aller  trew  unserm  hern  Christo  zu  lob  und  eer,  rettung 
und  erhaltung  seins  heilligen  testaments  und  glaubens  und 
on  meniglichs  aigen  vortail  und  gefar  durch  gemeine  Christen- 
heit angesehen  ist. 

1211.  Philipp  Fürstenberg  und  Blasius  von  KoltzhuszeD  schreiben  an  den 
rath  zu  Frankfurt,  es  sei  „zu  besorgen,  der  reychsdag  werd  in  kurtz 
on  gruntlich  beschlos  und  versehung  frid,  rechts  ana  Torckenzugs, 
derhalben  er  doch  uszgeschriben,  ^eendt  seyn,  sonderlich  so  die 
curfursten,  wiewol  keys.  maj.  darwidder  arbeyt,  ser  bald  zu  verrücken 
vermeynen.**  —  ,,E8  ist  die  sage,  hertzog  Friderich  von  Saxen  cur- 
furst  werd  morgen  (sept  13]  abreyten,  sein  auch  daruif  kleyder  und 
anders  ingeschlagen ;  Meintz  und  Phaltz  sein  deglich  irer  pherd  war- 
ten; demnoch  mocht  sich  keys.  maj.  auch  erheben.  Der  wal  eines 
zukonffligen  Rom.  kunigs  sal»  als  man  sagt,  keys.  maj.  willen  beyn 
curfursten  erlangt  haben,  sagen  etlich,  es  sey  Carolus.  —  Es  sein 
die  stende  zu  einer  stunde  nachmittag  heu d  uffs  ratthaus  verbotten ; 
achten  wir  darfor,  es  werd  etwas,  dardurch  die  fursten  lenger  uffge- 
halten  mochten  werden,  furgewent.'^  [Augsburg]  1518  (sont.  nach 
nativ.  Mar.)  sept.  12. 

1212.  Die  stände  antworten  dem  kaiser  Maximilian  wiederholt,  dass  sie 
bezüglich  der  geldbewilligungen  zum  Tiirkenzug  vorerst  mit  ihren 
unterthanen  rucksprache  nehmen  müssteu,  machen  vorschlage  über 
die  art  und  weise  einer  neuen  aufläge  und  verlangen  von  Seiten  des 
Römischen  Stuhles  die  genaue  beobachtung  der  concordate  Deutscher 
nation.  Augsburg  1518  sept    14. 

Durckenzugk  belangen  und  dinstags  Exaltacionis  crucis 
[sept.  14]  gelesen. 

Als  Rom.  kais.  maj.  unser  allergnedigister  her  auff  chur- 
fursten,  fursten  und  anderer  stend  des  heilligen  reichs  hievor 
ubergebne  verzeichnuss  [no.  1204],  durch  sie,  die  stend, 
gantz  undertheniger  und  getrewer  meynung  bedacht  und  be- 
ratslagt,  derselben  massen  babstlicher  heilligkeit  legaten  auff 
ir  gescheen  furpringen  zu  antwurten,  widderumb  ir  maj.  ge- 
mut  und  bedencken  angetzaigt  [no.  1210]  ytzo  alhie  furzu- 
nemen,  zu  besliessen  und  den  gemelten  babstlichen  legaten 
zuzusagen :  das  alles  haben  gemeine  versamlung  alhie  in  aller 
underthenigkeit  vernomen.  Und  sint  on  zweifei,  ir  keys.  maj. 
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haben  solhs  mit  allen  gnaden,  auch  hochvernunfftiglichen  be- 
dacht, sint  auch  zu  furderung  solhs  loblichen  christlichen 
wercks,  gemeyner  Christenheit  zu  trost  und  stewr,  wie  sy  sich 
dann  bey  irer  seien  Seligkeit  schuldig  erkennen,  beging  und 
willigk  alles  das  zu  thun,  das  in  irem  vermögen  und  solher 
heylsamen  expedicion  dinstlichen  sein  mag,  wann  die  stend 
in  alle  weg  keys.  maj.  irem  allergnedigsten  herren  underthe- 
nig  gehorsam  zu  erzaigen  hoch  geneigt  und  beging  sint. 

Dweil  aber  churfiirsten,  fursten  und  stend,  alhie  versa- 
melt,  hievor  uß  vorergangen  handlungen  gegenwurtigen  be- 
gerens  und  ansynnens  nit  klein  fursorg  getragen  haben  und 
noch,  wo  sy  ytzo  alhie  entlich  zusag  theten  und  dann  die 
voUnziehung  darauff  nit  verfolgte,  wie  dann  zu  mer  mal  auß 
dem,  so  ausserhalb  der  undeithanen  bewilligung  ie  zu  zeiten 
in  dergleichen  der  Christenheit  und  des  reichs  Sachen,  hievor 
beslossen  worden,  gescheen  ist,  das  darauß,  wie  keys.  maj. 
selbs  ermessen  möge,  churfursten,  fursten  und  andern  sten- 
den  mergklicher  spot,  hone,  verwiß,  nachred  und  Verachtung 
bey  babstlicher  heilligkeit  und  ander  nacion  erwachssen  und 
fallen  wurde,  zu  dem  das  dieselb  christlich  nacion  dardurch 
verfurt  werden  mochten:  darumb,  solhs  zufurkomen,  haben 
die  stend  ire  antwurt,  auff  maß  die  keys.  maj.  übergeben  ist, 
gestelt,  gantzs  furgesetzts  willens  und  meynung  mit  allem 
vleis  und  des  bestens  bey  iren  underthanen  zu  handeln,  wie 
das  die  gegeben  antwurt  weither  antzaigt 

Bitten  demnach  in  aller  underthenigkeit,  Rom.  kais.  maj. 
unser  allergnedigster  her  wolle  als  hochverstendiger  Rom. 
kaiser  solhs  selbs,  das  es  die  groste  notdurfift  erforder  und 
sey,  gnediglichen  ermessen  und  es  auß  vorerzelten  bewegli- 
chen Ursachen  und  notdurfit  bey  solher  untertheniger  trewer 
antwurt  gnediglich  bleiben  lassen,  in  massqn  dann  der  stend 
underthenigst  höchste  Zuversicht  stet.  So  sint  sy  herauflFkeys. 
maj.  zu  gehorsam  und  gemeiner  Christenheit  zu  trost  und 
gutem  urbuttig  und  willig,  den  angetzaigten  irer  keys.  maj. 
gethanen  furslag  mit  dem  höchsten  irem  vermögen  und  be- 
stem vleis  bey  den  iren  anzupringen,  zu  furdem  und  zu  hof- 
fen, damit  nach  allerseits  vermögen  zu  vilgemelter  heilligen 
expedicion  das  beste  gethan,  und  das  demnach  auff  neherm 
reichsdag,  des  sich  die  stend  mit  keys.  maj.  alhie  vereynen 
wollen,  entlichen  beslossen  und  dasselbig  alles  babstlicher 
heilligkeit  eröffnet  werd. 

Solt  aber  irer  keys.  maj.  ytzgemelter  furslag  dermassen 
nit  erhaben  werden  mögen,  so  sint  dannocht  gemeyne  ver- 
samlung  alsdann  willig,  bey  iren  underthanen  auff  andere  leid- 
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lieh  und  treglich  weg  abermals  mit  höchstem  vleis  zu  arbeiten 
und  zu  handeln,  als  nemlich: 

Ob  bey  den  underthanen  erlangt  werden  möcht,  das  zum 
ersten  ein  cruciat  allenthalber  im  heilligen  reich  gelegt  ward, 
also  das,  wer  die  gnad  und  ablaß  derselben  eruciaten  erlan- 
gen wolt,  er  wer  hoch  oder  nidem  Stands,  gaistlich  oder 
weltlich,  solt  geben,  sovil  er  ungeverlich  in  eyner  wochen  mit 
seynem  hawßgesind,  die  in  seiner  kost  und  Verlegung  sint, 
verzert. 

Zum  andern,  das  ein  ydes  mensch,  das  zum  heilligen  sa- 
crament  geet  und  geen  soll,  die  nechstkunfFtigen  drey  iar  lang 
eynes  yden  iars  zu  solher  expedicion  und  gemeinen  Turcken- 
zugke  geben  und  zulegen  soll  ein  Schilling  in  gold,  der  zwen- 
tig  einen  guldin  thun.  Davon  so  sollen  eins  yden  orts  und 
landtschaflt  volck  zu  roß  und  fuß,  so  ferr  sy  darzu  geschickt 
und  willig  sein,  besoldt  und  außgeschickt,  auch  sunst  nymand 
anders  gegeben  werden. 

Zum  dritten,  das  churfursten,  fursten  und  ander  stend 
des  heilligen  reichs,  die  oberkeit,  regierung  oder  sunst  mergk- 
lich  gewerb,  aufhebung  und  narung  haben,  zu  solher  christ- 
licher expedicion  geben  sollen  soviel  sy  ire  andacht  zu  sol- 
hem  weißen  oder  inen  gefallen  wurdet. 

Zum  virden,  das  die  babstlich  heilligkeit  die  annata,  so 
allenthalber  im  heilligen  reich  von  der  gaistlicheit  gefallen, 
zu  solher  expedicion,  dartzu  sy  dann  auffgesetzt  und  verordent 
sint,  im  reich  bleiben  und  zu  obangetzaigter  hilfF  im  reich 
cmphaen  und  verwaren  lassen  soll. 

So  dann  die  bewarung  alles  des,  so  wie  obgemelt,  gefal- 
len, notdurfl'tiglich  und  dermassen  versorgt  wurdet,  das  me- 
niglich  versteen  und  glauben  mag,  das  solhs  alles  zu  der  an- 
getzaigten  expedicion  und  nit  in  ander  weg  on  mittel  gekert 
und  geendet  wurdet,  so  ist  der  stend  ungezweifelt  Zuversicht, 
das  ein  gros  mergklich  gut  gefallen  und  zu  solhem  heylsa- 
men  werck  gereycht  und  damit  der  Christenheit  ein  mergk- 
lich hilff  und  stewer  geschafft  werden  mog.  Darzu  dann  die 
churfursten,  fursten  und  stende  ires  Vermögens  zu  helffen, 
zu  raten  hoch  geneigt  und  begirig  werden  mögen. 

Und  bitten  darauff  undertheniglich,  ir  keys.  maj.  woU  bey 
den  babstlichen  legaten  des  alles  gnedig  furwendung  thun, 
damit  sy  gemeyner  versamlung  vorige  antwurt  und  ytziges 
erpietens,  das  gantzer  guter  getrewer  meynung  und  nit  an- 
ders wann  zu  furderung  der  Sachen  gescheen  ist,  dißmals,  wie 
billich,  genuglich  und  gesettigt  sein,  und  solhs  mitsambt  vori- 
gem der  stend  underthenigem  erbieten  babstlicher  heilligkeit 
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allenthalber   zum   geschicktsten   und   besten  von   der  stende 
wegen  anbringen  wollen. 

Nota:  bey  keys.  maj.,  fridens  und  rechtens  aufifrichtig- 
lich  im  reich  zu  erhalten,  nit  zu  vergessen,  wan  an  das  mag 
nichts  von  den  underthanen  bracht  oder  gegeben  werden. 

Item  ist  der  stende  underthenig  bit  daneben,  das  Rom. 
keys.  maj.  mit  den  legalen  ernstlich  handeln  wolle,  babstlicher 
heilligkeit  mit  vleis  antzubringen,  das  die  compactata  natiooL^ 
Germanice  gehalten  und  nit  also  infringirt  werden. 

Item,  dweil  die  stend  fursorg  tragen,  das  keys.  maj.  fu:- 
slag  bey  den  underthanen  schwerlich  erhebt  werden  mögti 
so  hab  sy  auch  eynen  furslag  angehenckt,  zu  dem  sy  m 
hoffnung  betten,  doch  weihe  ir  keys.  maj.  am  besten,  hintti 
sich  an  die  underthanen  zu  tragen,  gefeilt,  den  wollen  dk 
stend  hinter  sich  zu  bringen  annemen  etc. 

1213.   Eaber  Maximilians  antwort  auf  das  das  no.  1212  vorhergehend« 
anbrlDgen  der  stände.  Angsbnrg  1518  sept  14, 

Unser  allergnedigster  her  der  Rom.  kaiser  hat  der 
churfursten,  fursten  und  anderer  reichsstend  antwurt  [no.  1212] 
an  heut  [sept.  14]  gegeben,  die  Turcken  berurend,  veraomeii 
und  findet  darin  drey  artickel,  die  seiner  keys.  maj.  nit  ge- 
fallen, aber  was  usserhalb  derselben  artickel  in  irer  antwurt 
begriffen  ist,  das  mag  ir  maj.  leiden,  doch  uff  weiter  iin- 
derred. 

Und  sein  das  die  artickel: 

Der  erst  ein  cruciat  zu  legen  etc.,  bewegen  keys.  maj., 
dweil  das  cruciat  bißher  vil  gebraucht  und  in  der  Christenheit 
so  gemein  worden  ist,  das  es  bey  meniglich  hessig  zu  wer- 
den angefangen  hat,  das  solhs  von  niemandß  angenomen,  son- 
der allein  zurruttung  und  verhindemng  bringen ;  dann  wo  es 
etwo  eyner  anneme,  wurden  ander  zehen  daneben  nichts  tbuD. 

Der  ander  artickel,  das  ein  yder  mensch,  so  zum  heilli- 
gen  sacrament  geet,  ein  Schilling  geben  solt  etc. :  derselb  an- 
slag  wurde  zwuschen  armen  und  reichen  vil  zu  ungleich,  und 
dem  nymands  volg  thun,  noch  kein  mensch  so  geschickt  sein, 
solhen  anslag  auszurichten. 

Der  dritt  artickel  berurend  den  guten  willen  und  an- 
dacht  etc.,  der  gefiel  keys.  maj.,  so  ferr  darzu  gesetzt  wurde, 
welher  über  tausent  guldin  ein  iar  zu  verzeren  het,  das  dem- 
selben solhs  zu  seinem  guten  willen  und  andacht  stunde,  aber 
das  sunst  alle  ander  das  wochengelt  geb,  nemlich  was  sy  ver- 
zeren, laut  keys.  maj.  vor  übergegeben  artickels  [no.  1210] 
also  weiter  zu  versteen,  das  der  her  oder  maister  for  sein 
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gebröt  baußgesind,  so  communicanten  sein,  aber  die,  so  solt 
und  dinstgelt  haben,  ir  wochenzerung  selbs  betzalen.  Und  das 
die  gaistlicheit  von  allen  stenden,  nymands  außgenomen,  auch 
also  contribuiren,  und  das  ir  wochenzerung  nach  gelegenheit 
irs  einkomens  der  weltlicheit  gemeß  gestelt  werd. 

Ist  daraufF  der  keys.  maj  begern,  das  churfursten,  for- 
sten und  ander  stend  solhe  erschieslich  fursleg  ytzt  hie  alle 
stend  bewilligen  und  das  daneben  annemen,  hinder  sich  an 
ir  underthanen  zu  bringen  und  iren  höchsten  vleis  ankeren, 
das  bey  inen  zu  erheben. 

1214.  Philipp  Fursteuberg  and  Blasius  vod  Holtzhuszeu  geben  dem  rath  za 
Frankfurt  die  letzten  nachrichten  vom  reichstag,  der  ohne'yiel  re- 
snltat  zu  ende  gebe.  Augsburg  1518  sept.  15. 

ünsem  willigen  usw.  Welcher  maß  und  gestalt  unser 
genedigster  her  phaltzgraff  an  die  gesanten  der  stet  daß  ge- 
leyts  halben  heud  mitwoch  Werbung  gethan  hat,  haben  ewer 
wyßheyt  auß  der  schrielSft,  so  hie  der  stet  geschiechten  an 
ewer  wyßheyt  oder  gewerb-  und  kauffleude  gethan,  zu  ver- 
nemen.  Hie  ist  nit  anders,  ein  yder  sehe  sich  für.  Die  cur- 
fursten,  fursten  und  andere  haben  nit  alle  ab  der  handelung 
gefallens,  es  will  aber  dißmals  auß  Ursachen  nit  anders  sein. 
Got  erbarms !  Wan  wir  mit  fugen  uns  herheymer  fugen  mögen, 
wollen  wir  uns  nit  seumen,  aber  es  hat  hiefur  unser  einer 
und  itz  bede  auß  dem,  so  verbanden,  zu  verrücken  nit  sicher 
sein  wollen.  Die  fursten  sein  daß  meyst  theyl  vor  zweyen 
dagen  abziehen  willens  gewest,  aber  heud  durch  daß  und  mor- 
gen durch  ein.  anders  von  keys.  maj.  uiFgehalten  worden. 
Somma  sommarum  aller  handelung,  die  uff  dissem  reychs[tag] 
gehandelt,  als  noch  zu  besorgen  ist :  daß  von  fried  und  recht 
nicht  beschlossen  wirt,  daß  die  Schätzung  des  Turckenzugs, 
wie  fast  keys.  maj.  darwidder,  beyn  underthan  anbracht  und 
erlangt  und  zum  fordersten  fried  und  recht  sal  ufTgeriecht 
werden  und  sal  dan  von  dissem  und  anderem  uJ9f  negstem 
reychsdag  ad  Kalendas  Grecas  davon  weyter  gehandelt  werden. 
Got  geh,  daß  gutthue!  Deßhertzogen  von  Wirtembergs  halben 
will  der  keyser  darin  handeln  lassen,  alleyn  daß  er,  der  her- 
tzog,  daß  helt,  daß  keys.  maj.  begert,  daß  im  doch  kein  Ver- 
letzung ere,  leybs  oder  guts  bringen  sal.  Datum  ylents  mit- 
woch nach  Exultationis  crucis  anno  etc.  1518. 

Philips  Furstenberg,  Blasius  von  Holtzhußen. 

63* 


994  1518. 

1215.  Letzte  Verhandlungen  zwischen  dem  kaiser  und  den  standen  bezüg- 
lich der  geldbewiUigung  zum  Tiirfcenzug  und  bezüglich  des  noch 
ausstehenden  reichsauschlags  vom  Cölner  tag.Augsburg  1518sept  15-17. 

Mitwoch  nach  Exaltacionis  sancte  crucis  [1518  sept.  15] 
gelesen. 

Churfursten,  fursten  und  andere  stend,  alhie  versamelt. 
haben  keys.  maj.  unsers  allergnedigsten  herren  schrifft  [no.  1210] 
an  heut  mitwochs  übergeben,  den  Turckenzugk  belangen,  aiitf 
zwen  weg  nemlich  die  wochenzerung,  oder  Schilling  an  gold. 
undertheniglich  vernomen,  mit  beger,  das  sy  ytzo  der  ansle: 
eynen  alhie  zusagen  und  willigen  solten  on  hindersichbringa. 
Und  wiewol  sy  den  ersten  furslag  der  wochenzerung  dic><:i 
Sachen  mehr  furtreglich  achten,  besorgen  sy  doch  denselben 
beschwerlich  bey  den  underthanen  zu  erheben.  Ermessen  dar- 
umb  den  andern  des  Schillings  in  gold  leichtlicher  zu  erlan- 
gen. Ob  aber  derselbig  der  Sachen  als  furtreglich  und  diii>t- 
lich  als  der  ander  sein  mög,  wissen  sy  nit  zu  bedenckeD. 
stellen  aber  die  bed  anslegin  keys.  maj.  willen,  welher  ir  maj. 
gefallen  werd,  den  erbieten  sy  sich  undertheniglich  antzubrin- 
gen  an  die  underthanen,  auch  möglichen  vleis  bey  den  under- 
thanen furzuwenden,  zu  furdern  und  zu  helffen,  damit  selber 
anslag  furgang  erlang. 

Und  bitten  darauff  undertheniglich,  keys.  maj.  welle  die 
Ursachen,  in  vorger  antwurt  undertheniglich  angezaigt,  pne- 
diglich  bedencken,  zusambt  dem,  wo  hinter  den  underthan, 
die  solh  last  am  meynsten  dragen  musten,  ichts  zugesagt  oder 
bewilligt,  das  sy  solhs  mer  zu  abwendung  wann  willig  und 
lustig  zur  sach  machen  wurd,  und  deßhalb  inen  das  hinter- 
sichbringen  gnediglich  zuzulassen;  und  sy  des  nit  weiter 
anzuziehen,  das  inen  bey  iren  underthan  verweyßlich,  auch 
nit  thunlich  oder  muglich  sey.  Das  wurd  und  soll  nach  er- 
messung  der  stend  solhem  notdurfftigem  loblichem  und  christ- 
lichem werck  gros  furderung,  hilff  und  fromen  geberen. 

Zum  andern,  den  ausstand  des  anslags  zu  Colin  be- 
willigt betreffen,  haben  vil  der  churfursten,  fursten  und  stend, 
sovil  daselbst  bewilligt,  außgericht  und  betzalt,  darumb  die 
stend  achten,  dieselb  nit  damit  gemeint  sein.  Wer  aber 
den  nit  außgericht  het,  die  werden  villeicht  die  Ursachen  an- 
tzutzaigen  oder  sich  sunst  mit  der  betzalung  gegen  keys.  maj. 
dermaß  halten,  das  ir  maj.  des  benugen  empbahen  werd. 

Und  damit  obangezaigt  fursleg  dester  baß  bey  den  un- 
derthanen erlangt  werden  mög,  bitten  die  stend  underthenig- 
lich frid  und  recht  zu  halten  und  zu  hanthaben,  wann  on  das 
mag,   wie  keys.  maj.  in  nechstgegebner  antwurt  vermerckt, 
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nichts,  als  zu  besorgen,  von  den  underthanen  bracht  oder  ge- 
geben werden ;  auch  gnediglich  daran  zu  sein,  zu  helffen  und 
zu  furdem,  das  die  compact^ta  nacionis  gehalten,  auch  andere 
beschwerung,  als  annata  und  andere,  in  vorgegebner  antWurt 
[vergl.  no.  1204]  angezaigt,  abgewendt  werden.  Das  erbieten 
sich  die  stend  undertheniglich  sambt  irer  phlicht  zu  verdienen. 

Durstag  nach  Exaltacionis  crucis  [1518  sept.  16]. 

Die  Rom.  kais.  maj.  unser  allergnedigister  her  hat  der 
chui'fursten,  fursten  und  anderer  des  heilligcn  reichs  stend 
antwurt  vernonien. 

Anfengklich,  den  Turckenhandel  berurend,  darin  sy  sei- 
ner keys.  niaj.  ir  zusagen  und  bewilligen,  ytzo  hie  zu  thun, 
abslagen  und  solhs  allein  auff  ein  anbringen  stellen,  het  keys. 
maj.  sich  des  reichs  lang  hergebracht  gewonheit  und  uß  vor- 
angetzaigten  Ursachen  nit  versehen. 

Kais.  maj.  bewegen  auch,  das  der  artickel  mit  der  wo- 
chenzerun^r  vil  meher  dann  der  Schilling  erschießlich  sein 
wirt,  tragen  aber  fursorg,  das  der  bey  den  underthanen  nit 
wol  zu  erheben  sey.  So  will  es  an  dem  eynem  Schilling,  dweil 
auff  den  guten  willen  nichts  gewiß  oder  wenig  zu  setzen  ist, 
vil  zu  unfruchtbar  sein,  darumb  keys  maj.  in  fursorg  stet, 
weihe  articul  ir  maj.  erkießen,  das  dann  auß  vorgemelten  Ur- 
sachen der  Christenheit  nit  geholffen  wirt* 

So  ferr  aber  für  den  einen  zwen  Schilling  neben  eins 
yden  andacht  und  guten  willen  gestelt  werden,  so  will  keys. 
maj.  denselben  artickel  für  die  wochenzerung  erkhießen  und 
dagegen  die  stend  dißmals  des  zusagens,  so  sy  ytzo  hie  ge- 
than  haben  solten,  gnediglich  und  fruntlich  erlassen;  doch 
das  sy  bey  iren  underthanen  solhs  getrewlich  und  mit  dem 
höchsten  vleis  anbringen  und  handeln,  das  die  zwen  Schilling 
vil  leichtlicher  wann  die  wochenzerung  zu  erheben  und  zu 
gutem  theil  erschießlichen  seyn  werden. 

Und  in  demselben  muß  diß  Ordnung  furgenomen  und 
gehalten  werden,  zu  wissen,  das  man  in  allen  slossen,  stetten 
und  uff  dem  land  aigentlichen  beschreib,  wievil  communicanten 
darin  sein.  Und  sovil  man  der  in  eynex  summ  findet,  sovil 
mal  sollen  zwen  Schilling  in  gold  geraich  und  in  ein  summ 
geslagen  und  darnach  dieselbe  summ  ußgethailt  werden.  Und 
sollen  etlich  auß  eynem  rath  in  den  stetten  und  dann  in  den 
slossen  und  auff  dem  land  die  phleger,  richter  und  ambtlewt 
und  daneben  etlich  von  den  reichsten,  auch  den  mittelsten 
und  von  den  armbsten,  über  den  anslag  sitzen,  ein  yden  ver- 
mugen  getrewlich  bedencken.  Und  darauf  den  anslag  machen, 
damit  der  reich  den  armen  Übertrag,  und   wann  der  anslag 
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gemacht  und  die  ußschrybung  bescheen  ist,  soll  man  das  der 
gemein  antzaigen,  damit  ein  yder  sehe,  das  er  für  den  andern 
nit  beschwert,  sonder  nach  seinem  verraugen  angeslagen  sey. 

Und  so  solher  anslag  einbracht  ist,  sollen  die  verorden- 
ten  dasselb  gelt  mitsambt  den  anslagzetteln  an  die  ort,  da- 
hin  die  verordent  wurdet,  uberantwurten.  Damit  mag  man 
sehen,  wölb  betzalt  haben  und  mit  was  Ordnung,  kein  geverd 
darin  gebraucht  wurdet.  Ist  hierauff  keys.  maj.  gnedigs  und 
fruntlichs  begern,  das  die  stend  ytz  bewilligen  den  artickel 
mit  den  zweien  Schilling,  auch  eins  yden  andacht  und  guten 
willen  nach,  laut  ires  erpietens. 

Als  auch  die  stend  melden,  frid  und  recht  auflfzurichten 
und  zu  erhalten,  ist  des  keys.  maj.  ganz  wol  geneigt,  wartet 
auch  deßhalb  irer  antwurt  des  (camergerichts  und  der  exe- 
cucion  halben. 

Die  zwen  artickel,  berurend  die  compactata  und  annata, 
ach  keys.  maj.  billich  und  notdurfltig  und  will  das  mit  dem 
babstlichen  legaten  ernstlich  und  vleissig  handeln. 

Berurend  die  hilflF,  so  der  keys.  maj.  auff  dem  reichsdag 
zu  Colin  bewilligt,  die  uff  ein  gantz  iar  gestelt  ist,  hat  es 
die  gestalt:  die  stend  haben  der  keys.  maj.  dazumal  zu  ge- 
fallen bewilligt,  irer  maj.  an  derselben  hilff  vier  monat  mit 
barem  gelt  zu  bezalen,  als  für  ein  anlegen  eyner  eylenden 
hilff.  Daran  stet  keys.  maj.  noch  etwas  uß,  und  keys.  maj. 
vermerckt  auß  der  stend  ytz  gegeben  antwurt,  das  sy  die- 
selb  antwurt  allein  auff  die  vier  monat  der  eylenden  hilff 
stellen.  Dweil  aber  der  keys.  maj.  die  uberigen  acht  monat 
auf  dem  reichsdag  zu  Colin  auch  zu  betzalen  bewilligt  sein, 
inhalt  des  hie  beyligenden  artickels  im  selben  abschid  begrif* 
fen,  und  dann  ir  maj.  zusambt  dem  rest  der  vier  monat  noch 
ussteen,  so  ist  keys.  maj.  begern,  irer  maj.  allen  usstandt  der 
gantzen  iar  hilft'  nochmals  furderlich  zu  betzalen,  damit  Cra- 
baten  errettet  und  behalten  werden  mögen  bis  uff  weither 
der  Christen  ußtreglich  hilff. 

*  Der  beiliegende  artikel    des  Cölner   abschieds  von  1512  ang.  26: 
„Nemlich  als  uns  .  .  .*'  Neue  Samml.  der  Reichsabsch.  2,  147  $.  1. 

Der  stend  antwurt  auff  keys.  mjg.  hievor  übergeben  fur- 
slag  des  Durckenzugs  halb,  bescheen  uff  freitag  nach  Exal- 
tacionis  sancte  crucis  [1518  sept.  17]. 

Churfursten,  fürsten  und  andere  stend  des  heilligen  reichs 
haben  keys. maj.  unsers  allergnedigesten  hern  gesterig«  [sept  16] 
ubergebne  antzaig  und  furslag,  den  Durckenzugk  belangen,  in 
underthenigkeit  vemomen  und  sint  denselbigeii,  als  nemlich 
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den  duppelschilling  in .  gold,  sechs  creutzer  machend,  an  ir 
underthanen  zu  bringen,  antzunemen  irer  keys.  maj.  zu  under- 
theniger  gehorsam  irem  vorigen  erbieten  nach  gantz  willig, 
wolten  auch  allen  möglichen  und  trewen  vleis  darin  anzu- 
wenden nit  underlassen. 

Und  damit  derselbig  furslag  den  underthanen  so  vil  raeher 
angeneme  und  zu  erheben  folgig,  ist  der  stend  underthenig 
wolmeinlich  bedencken,  das  inen  durch  alle  und  yde  ire  ober- 
keiten  trostlich  und  glaubhafftig  antzuzeigen  sey,  das  solher 
anslag  nirgend  andersthin  dann  zu  dem  furgeiioraen  Durcken- 
zugk  gebraucht  und  angewent  und  darauff  dasihenig,  was 
in  eyner  yden  oberkeit  gefallen  wurdet,  daselbst  bey  dersel- 
ben oberkeit  in  guter  ver warung  behalten  werden  solt,  biß 
so  lang  der  zugk  furgenomen  und  anfapg  gewönne,  alßdann 
von  demselben  gelt,  so  gefallen,  haubtlewt  und  geschickt 
krigsvolck,  so  ein  yde  oberkeit  under  deu  iren  gehaben  möcht, 
damit  zu  versolden  und  zu  schicken.  Weihe  oberkeit  aber 
krigsvolck  nit  schicken  khunten,  oder  wolten,  das  die  alßdann 
durch  den  comissarien,  so  ein  iglicher  fürst  oder  oberkeit 
darzu  verordnen  wurdet,  das  gelt,  andere  damit  zu  versolden, 
raichen  und  geben.  Bey  demselben  comissarien  auch  die  un- 
derthanen, wo  der  zugk  nit  furgang  erraicht,  ir  gelt  widder- 
umb  zu  fordern  haben,  auch  inen  widdergeben  werden  soll. 

Wer  dann  von  den  churfursten,  fursten,  obcrkeiten  und 
andern  ire  hilff  nach  ircr  andacht  und  gefallen  geraicht,  zu 
dem  das  die  annaten  in  Teutscher  nacion  darzu  verfolgten, 
wurd  solhs  nach  achtung  der  stend  ein  mergklich  summ  er- 
tragen. 

Darneben,  so  die  auffgerichten  frid  und  recht  allenthal- 
ben im  heilligen  reich,  wie  durch  keys.  maj.  gnediglich  ver- 
trost,  und  die  stend  nit  zweifeln,  gehalten  und  gehanthabt; 
dergleichen,  so  die  babstliche  heilligkeit  die  concordata  Teut- 
scher nacion,  auch  andere  privilegia  der  churfursten,  fursten 
und  andern  stend,  gaistlicher  und  weltlicher,  stifft,  kirchen, 
derselben  personen  und  irer  underthanen  weselich  und  ab- 
bruchlich halten,  das  man  sich  zu  babstlicher  heilligkeit  und 
dem  stul  zu  Rom  auch  trostlich  verhoflft:  es  wurde  on  zwei- 
fei uß  solhem  allem  meniglich  hohen  und  nidern  Stands,  zu 
solher  christlicher  expedicion  und  hilff  zu  bewilligen,  dester 
meher  und  höher  bewegt  und  geneigt  sein  und  w^erden. 

Dann  berurn  den  Colinischen  ausstand,  so  keys.  maj.  zu 
erstatten  nochmals  begern,  zaigen  die  stende  irer  maj.  under- 
theniglichen  an,  das  sy  ungetzweifelt  sein,  ir  maj.  sey  des  an- 
lehen  der  vier  monat,  datzumal  zu  Colin  bewilligt,  entricht 
worden;  stunde  aber  irer  maj.  deßhalben  ichts  aussen,  von 
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weme  das  were,  wüsten  sich  ire  maj.  gegen  dem  zu  inbrin- 
gung  derselbigen  wol  zu  halten ;  auch  ungetzweifelt,  dieselben 
wurden  irer  maj.  dermassen  antzaig  oder  ußrichtung  thun  und 
ir  maj.  damit  zufridden  stellen.  Dweil  aber  gemeinden  stan- 
den solh  bewilligt  anlehen  von  gemeynem  anslag,  uff  die 
haubter  des  reichs  gestelt,  widder  zu  betzalen  und  dann  der- 
•  selb  anslag  im  hcilligen  reich  nit  erhaben  hat  mögen  werden, 
wie  keys.  maj.  des  gut  wissen  tragen,  haben  die  stend  ires 
anlehens  mangeln  müssen  und  also  irer  keys.  maj.  die  uberi- 
gen  acht  monat^  so  von  gemeltem  anslag  gegeben  worden 
sein  solt,  auch  nit  raichen  können.  Das  alles  die  stend  irer 
maj.  als  irem  allergnedigistcn  herren  undertheniglich  geben 
zu  bcdencken. 

Darauflf  alßbald  keys.  maj.  begert,  das  die  stend  itzt  hie 
mitsambt  irer  maj.  handeln,  das  itzt  haubtlewt,  rotmeystere 
und  ander  dergleichen  zum  Turckenzugk  verordent  werden, 
kuntschafft  und  anderer  Ordnungen  auffzurichten,  damit  sovil 
zeit  gewonnen  werd,  und  was  alle  stend  itzt  nit  gar  handeln 
mochten,  das  sy  solhs  irem  usschuß  befelhen. 

Auff  diesen  artickel,  darin  keys.  maj.  begert,  das  die 
stend  ytzt  hie  haubtlewt,  rotmeyster  und  ander  dergleichen 
verordnen  wollten  etc.,  ist  der  stend  underthenig  bedencken, 
das  solhs  bis  zum  nehern  reichsdag  geschoben  und  angestelt 
werd;  seien  auch  ungetzweifelt,  die  Rom.  key.^.  maj.  werden 
mitlerzeit  als  der  hocherfarner  kaiser  darauff  gnediglich  ge- 
dencken ;  so  wollen  alßdann  die  stend  mit  keys.  maj.  auff  ir 
antzaigen  sich  desselben  undertheniglich  vereynigen. 

*  Es  folgt  noch  Lateinisch :  „Der  stend  antwurt  den  zweien  babstliohen 
legaten  in  gemeyner  versainlung  geredt,  und  auff  ir  beger  darnach  in 
ßchrifften  gegeben  worden  auff  sambstag  nach  Exalt  crucis**  [1518  sept.  18], 
vergl.  no.  1204.  —  lieber  den  Augsburger  reichstag  vergl.  die  schriftstucke 
bei  Böcking  ülr.  Hutteni  Opp.  vol.  5,  besonders  die  dort  264 — 280  zuletzt 

fedruckte  Ricchardi  Bartolini  de  conventu  Augustensiconcinnadescriptio.— 
>er  abschied  des  tages  in  der  Neuen  Samml.  der  Reichsabsch.  2, 169—171.— 
Vergl.  auch  May  1,  149-210,  dazu  die  beil.  52—65. 

1216.  Der  rath  /u  Frankfurt  verkündigt  der  gemeinde  den  tod  deskaisers 
Maximilian  und  verbietet  in  folge  dessen  alle  fastnachtsbelustigungen. 
1519  febr.  6. 

Lieben  frunde!  Unser  herren  der  rat  dieser  stat  langt 
vielfeltig  an,  wie  die  Rom.  keys.  maj.,  unser  allergnedigister 
her,  als  ein  fromer  cristlicher  fürst  mit  allen  sacramenten 
versehen,  die  er  auch  andechtiglichen  entpfangen,  und  dar- 
nach uff  den  domstag  nach  der  heilig  drier  konig  tag  [1519 
ian.   13]   nehst  vergangen  die  scholt  der  natuer  bezalt  hab 
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und  von  dieser  wernt  abgescheiden.  Got  der  almechtig  wolle 
der  seien  gnedig  und  bannhertzig  sin.  Mit  dem  ein  erbar  rat 
und  ein  gantze  gemeyn  disser  stat  Franckenfurt  bilUch  mit- 
lyden  tragen  sollen.  Darumb  gebieten  unser  herren  der  rat, 
das  diese  fastnacht  in  dieser  stat  oder  zu  Sassenhusen  keyner 
öffentlich  uf  der  gassen  by  tag  oder  by  nacht  mit  bu- 
ckeln geen,  einche  fastnachtspiel  öffentlich  triben,  auch  nie- 
mant  sich  verstellen  noch  einiche  gesellschafft  uf  den  stoben, 
dentz  in  den  gassen  öffentlich  gehalten  werden  sollen.  Wo 
aber  yemant  der  einches  oder  mehe  uberfaren  wurde,  den 
will  der  rath  darumb  straffen.  Damach  wisse  sich  eyn  yeder 
zu  richten. 

*  Diese  verordBong  dee  ntlies  wurde  1519  (in  dit  Doroth.  Tirg.)  Uhr,  6. 
in  der  Stadt  prodtmiit.  Manmilian  f  1^19  na.  12. 
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I,  no.  43,  undatirt,  f^ehört  wahrscheinlich  ins  iahr  1387  vor  febr.  \i 
vergl.  Deutsche  Reichstagsacten  unter  Köuig  Wenzel  1, 559  note  2.  Statt  Hüq- 
vall  pag.  16  z.  20  v.  o.  ist  zu  emendiren  herr  Quall  =  Chwal  von  Kzawy,  ver^'l. 
ebendas.  note  3.  —  Ueber  die  zeit  von  no.  65  vergl.  ebendas.  1, 561  note  1.  — 
No.  73  ist  inserirt  in  den  spruchbrief  des  pfakgrafen  Raprecht  no.  74  m 
den  Monum.  Wittelsb.  (2.  abth.  von  1293—1397)  in  den  Quellen  zur  baye- 
rischen und  deutschen  Geschichte  6,535  —  540.  —   In  no.  77  mnss  mai  1 
statt  mai  2  als  Sigmundstag  stehen;  in  no.  137  octob.  lü  statt  octob.  11*. 
—  In  no.  156  ist  „mitw.  nach  uns.  1.   frauwentag  purüic.''   (und   ebenso 
no.  885  „fer.  quarta  post  diem  purif.   b.  Marie'*)  auf  febr.  4  zu  berechnen, 
weil   1400  ein   schaltiahr  war.  —    No.    198  fallt  aus,  vergl.  vorwort  li. 
sub    12.  —   Zu   no.   305   vergL  no.   1232  und   1233.   —  In    no.   264  ist 
zu  lesen    Hermann    Schelriss,    vergL    no.    1147.   —    In   no.     351    mnss 
octob.  13  statt  octob.  1  stehen.  —  In  no.  471  steht  in  der  Überschrift  ir- 
rig Johann  Wisse   statt  Conrad.  —  In  no.  572  pag.  335  3.  14  v.  o    muss 
Granetel  zu  Nüremberg  statt  Gravetel  gelesen  werden,  vergl.  Lochner's 
sehr  anerkennenswerthes  „Alphabetisches  Verzeichniss  der  im  ersten  Theil 
von  Frankfurts   Reichscorrespondenz  vorkommenden  Nürnberger^ ^  im  An- 
zeiger für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1863  no.  10    fll.  352.  —  No.  87o 
findet  sich  in  vollständigem  abdruck  in  Lacomblet*s  Urkb.  f&r  die  Gesch. 
des  Niederrheins   3,  942.  —  No.   915   ist  gerichtet  an  den  obersten  rath 
von  Rom  und  an  den  Senator  Bartolomeo  Caralfa,  vergl.  v.  SybeFs  Histor. 
Ztsch.  10,  281;  Papenkordts  Gesch.  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter  428— 
429;  451.  —  In  no.  955  muss  es  statt:  „bittet  denselben"  heissen:  „bittet 
papst  Bonifaz  ix;**   der  irrthum  entstand,  weil  no.  954  erst  später  einge- 
fügt wurde.  —  Zu  no.  957  und  no.  961   vergL  Reg,  Boica  11,  197—198; 
201—202.  —   In  no.  964  muss  in  der  Überschrift  apr.  25  statt  apr.  21 
stehen,  in  no.  1005  nicht  iuli  8,  sondern  iuli  7.  —   In  no.  1014  pag.  605 
z.  7  u.  8  V.  o.  muss  es  heissen:  „dicatur  .  .  pape  .   .  super  nonnnllis  sibi 
commissis  responsum.'*  —  In  no.  1023  ist  sub  6  „der  wissensondag"  nicht,  wie 
berechnet  wurde,  dominica  in  albis,  sondern  der  sonntag  Invocavit  [1402 
febr.  12].  —  In  no.  1099  pag.  673  z.  10,  11  v.  o.  ist  zu  lesen :  „si  hec  fuerit 
!  causa  more."  —  No.    1106  ist  von  1402  apr.  11.  —   In  no.  1142  sub  9 

muss  Haller  statt  Heller  stehen,  vergl.  Lochner  352.  —  In  no.  1170  p. 
742,  z.  11  — 14  V.  0.  heisst  die  stelle:  „Ecclesia  habuit  Assisium  .  .  et 
habet  c  a  m p  u  m  contra  . .  est  accordatus  c u m  ec  c  1  e s i  a.*'  —  In  no.  1 191, 
1192  wird  Amadeus  von  Savoyen  irrig  herzog  statt  graf  genannt.  —  In 
•  no.  1194  ist  nach  „procuratoriuro''  ausgelassen:  „diesen/^  — 

Pag.  16  z.  10  V.  u.  lies  darunder  statt  damuder;  pag.  73  z.  7  v.  u.  sein  statt 

sim ;  pag.  74  z.  3  v.  o.  lawft  statt  lawfr ;  pag.  79  z.  14  v.  o.  virluses  statt  vcr- 

p  lustes;  pag.  79  z.  22  v.  o.    dan  statt  dun;  pag.  101  z.  20  t.  o.  Bumann 

l  .  statt  Rumann;  p.  112  z.  19  v.  u.  in  der  Buchen  statt  in  d.  bmchen;p.  121 

p  z.  1  V,  u.  Sweden  statt   Saveden;  p.  145  z.  23  v.  o.  vurworden  statt  vnr- 
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wenden;  p.  148  z.  2  v.  o.  unser  statt  uns;  p.  354  z.  1  t.  u.  und  p.  391 
z.  20  ▼.  0.  gemessen  statt  gemessen;  p.  455  z.  4.  v.  u.  etwiemenigen 
statt  etwie wenigen;  n.  463  z.  8  y.  o.  üaubt  marschalck  statt  haubtmar- 
schalck;  p.  530  z.  12  v.  u.  miserabiliter  statt  miserabiler;  p.  536  z.  17 
V.  u.  uugeme  statt  begerne;  p.  543  z.  5  y.  u.  desiderans  [ut|  statt  desi- 
derans ;  pag.  552  z.  9  v.  u.  sol  statt  so ;  p.  602  z.  6.  y.  u.  üij°  statt  xiiij«^ ; 
p.  605  z.  17  y.  0.  stipendiariorum  statt  stipendiorum ;  p.  610  z.  2  y.  u. 
unseiden   statt  unfelden;   p.  640   z.  22  v.  o.  inscriptis  statt  inscriptas; 

S.  642  z.  19  y.  o.  sed  statt  scilicet;  p.  653  z.  27  y.  o.  fehlt  nostri  nach 
omini.  p.  8  y.  u.  1.  debet  statt  debetur;  p.  657  z.  7  y.  o.  lies  darumbe 
statt  darüber;  p.  662  z.  16  y.  u.  trium  statt  tercium;  p.  672  z.  11  y.  u. 
ita  quod  statt  itaque;  p.  675  z.  3  v.  u.  lies  discriminis  statt  discernueris ; 
p.  677  z.  2  y.  o.  Camerinum  statt  Camernm ;  p.  677  z.  18  y.  o.  fehlt  audi- 
toribus  nach  cardinalibus ;  pag.  735  z.  13  y.  u.  inspirante  statt  inspiraru 
p.  741  z.  8  y.  0.  sunt  statt  sancti,  z.  13  Theutonici  statt  Theuci  [?],  z.  15 
deyotus  statt  dilectus;  p.  759  z.  3,  v.  o.  no.  1212  statt  no.  1112;  p.  767 
z.  5  y.  u.  mere  statt  mee;  p.  772  z.  Uy.  o.  mit  statt  nit;  p.  775  z.  1  v. 
u.  eyde  statt  yde;  p.  799  z.  20  y.  u.  decemimus  statt  decrevirnus. 
i  II,  pag.  114  z.  21  y.  o.  muss  aug.  18  statt  aug.  19  stehen;  p.  463 
z.  5  V.  u.  ist  Nürnberg  zu  setzen  statt  Nümburg;  p.  464  z.  11  y.  o.  fehlt 
nach  Ostern  die  klammer;  p.  552  z.  9  y.  u.  lies  Krenner  statt  Kremer; 
p.  621  z.  13  y.  u.  darneben  statt  daareben. 
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